Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google. comldurchsuchen. 




















7 


Ryeinilches 





II, für 


etc da 


— 


J Pe res D 





= = — * en 
In auötr Band 
Erſter Band. 


E2222 
—— 





— E ——— — 
tehuczenn Sim Cenſur Vrhoͤrdr. 
— — 


— 


der er Stahliche Tenor Dh, ‚und —— 
1830. 








Neues: 
Rheinirhes 


Eonverfationd: Lericon J 


ober 


enchclopaͤdiſches Handworterbuch 


für | 
gebildete Stände 





Herausgegeben 
| von 
einer Gefelfhaft rheinländiſcher Gelehrten. 





Dritte Auflage 
| Erfter Band 


Sweite Abtheilung 
Originals Ausgabe 


— rÚr ſ — — — 
Mit Genehmigung einer Königl. Preuß. Cenfurbehörbe. 
———’r O — — —— — 


Koͤln am Rhein. 





Im Comptoir für Kunſtund kiteratur. | 


1830 


u 
| 
| 

| 
| 
' 





—f 


ee 
. 


nr ‘u. 


RE ee sad A 


! 


⸗ 
A 
— 
u 
° 
[2 
‘ 
@ 
® 
.. » 
. 1 X 
yon ® 
P} ... 
ec 
® 
| | 
⸗ 










au 

Duf Tl Bd 

2-13- 231 . | A 
But. Ä 


A „ ein einfacher Grundlaut, iſt in allen bekannten Alphabeten 
außer dem Aethiopiſchen der erſte Buchſtabe. Bel verſchiedenen Völkern 
bes Alterchums ward er für heilig gehalten ; in der Kabbala zeigte er 
ben hoͤchſten der fieben Himmel an. .\ (Alpha) mit Dem langen O (Omega), 
dem letzten Buchſtaben des griechifchen Alphabetes verbunden, bedeutet 
das Erſte und Letzte oder das AU im Allgemeinen, uud wurde von 
riflligen Philoſophen und Therlogen , ſelbſt von Evangeliften Jo⸗ 
hannes (Dffend. I. 8X ale Name der Öottheit gebraucht. A. bezeich⸗ 
net in der Muſik die fehsre diatonifhe Klangflufe der erflen oder 
tiefiten Oktave unfers Tonſyſtems. a. bezeichnet dieſelbe in ber zwei⸗ 
ten Oktave. Weil bort ba6 große A, bier das Kleine a gebraucht 


wich, nennt man jene Oktave auch bie große, biefe bie Beine, a, mit 
einem Querſtrich oben, bezeichnet bie genannte Klangflufe in ber drit⸗ 


ten, a, mit zwei Querfirichen, in ber vierten Oktave. Jene bat, weil 
jeder Buchſtade in ihr fo bezeichnet wird, den Namen ber eingeftrichen 
nen, dieſe der  zweigeftrihenen Dktave. A dur iſt diejenige Tonart 
ber neuen Muſik, in welcher bie ſechſste biasonifhe Gtufe a zum 
Grundton ber’ harten. Zonart angenommen wird. Die Töne f, c, g 
müſſen dabei in. fis, cis, gis, verwandelt werben, um bie natürliche 
Beichaffenbeit ber harten Tonart beizubehalten. Nah Schubarts 
Charakteriſtik umfaßt fie Erklärungen unſchuldiger Liebe, Zufriedenheit 
über feinen Zufland, Hoffnung bes Wiederſehens beim Gcheiden des 
Geliebten, jugendliche Heiterkeit und "Sotiesvertrauen. Bei den Grie⸗ 
hen und Römern gehörte das A zu den Zahlzeichen und galt bei 
eıflern Eine, bei legtern aber 500, in welcher Bedeutung es bekannt⸗ 
lich fpäterhin, und, wie Einige. behaupten, erſt im Mittelalter, durch 
das D verdrängt worden if. Auf Münzen begeihnet A oft bie erften 
Münzflätien des Landes, 3. B. auf ben öfteeihifhen, daß fie zu 
Wien, auf ben preußifhen, daß fie in Berlin, auf den franzoͤſiſchen, 
daß fie in Paris, auf den baierifhen, baß fie in Amberg geprägt 
find. A iftin der Mathematik und Algebra, in Sleihungen bie Be: 
zeihnung für bie bekannte Größe,‘ wie B und C für die zweite 
und dritte, und X, Y, Z für bie unbelannten. — Das Iateinifche A. 


wnd a, ſowohl allein gefegn ale aud mit andern Buchſtaben verbuns - \ 


ben, vertritt nicht felten die Stelle ganzer Wörter. Die gebräuhlidhs 
ſten Bortablürzungen dieſer Art find: A, Auguftus, anno (im Jahr); 
Aulus; ager (Ader); ajunt (man fagt); auf Kourszetteln: Argent 
(Süber) ; auf Wechfeln : acceptirt (angenommen); AM.. Actium 
- mägister (Lehrer der ſchoͤnen Künfte); A. C anno Christi (im Jahr 
ber hriftt. Zeitrechnung). A. M. anno mundi {fm $ahr der Welt); 
A. O. C. ab orbe condito (feit Erfhaffung ber Welt); A. P.R. C, 
auno post Romam conditam (im Jaht nach der Erbauung Roms); 
u. s. äetum ut supra (verhandelt wie oben) ; A. c. anni currentis 
(db jegigen Jahres); A, praet, anni praeteriti (des verg. Jahres) 
A. 3. a. 
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Ya, Aha oder Aach. Mit diefem Worte — gleichbedeutend mit 
dem gallifchen. Ay oder dem jegigen franzöfifhen Air — bezeichnen 
. ale keltfhen und germanifhen Voͤlkerſtaͤmme ein fließendes Waffer. 
Den nämlihen Namen führen visle Eleine Stüffe in Deutfhland, in dem 
Niederlanden, in Frankreich, in der Schweiz, Kurland und Liefland, 

Aach, kleine Stadt in der ehemaligen Landgraffhaft Nellenberg 
jegt zum großherzoglich badifchen Seekreife, Amt Stockach getörend, 
liegt an der Quelle bes in den Bodenſee fi ergießenden Aachfluſſes, 
auf und an einem fleilen Belfen mit einer alten Mauer umgeben, Gie 
zähle über 600 Einwohner in 120 Haͤuſern. Bei derfelben find zwei 
D.imühlen und eine Papiermäühle. 

. Aachen (altdeufh Aach, Aha; niederl. Aaden, franz. Aix la 
Chapelle, Iatein. Urbs aquensis, Aquis granum), eine der berühmte: 
ſten Städte Deutſchlands, einft Reſidenz und Krönungsflabt vieler 
Kaifer, Inge 50° 47’ N. B. zwiſchen dem Rheine und der Maas, 10%, 
preuß. Meilen von erfisrem und 5 von legterer entfernt, Außerft ange: 
‚nehm in einem fchöänen hügeligen Thale. Die frühefte Geſchichte von 
Aachen: iſt in Dunkel gehuͤllt. Gewiß ift, daß die Gründung der 
Stadt in den Beiten der erften römifhen Kaifer -füllt, und bag bie 
berühmten Bäder den Römern nicht unbekannt waren. Die erfte An: 
fegung der Bider fegt man unter Kaifer Severus. Bei bem Einfall 
der nordifhen Völker in das Mei, und durch bie Horden Attila's 
(451 n. Chr.) wurde Aachen zerftört, erhob fih aber unter den fräns 
tifhen Königen wieder aus feinen Trümmern. Mit dem Zeitalter 
Karls des Großen, ber wahrſcheinlich Hier 742 geboren wurde und 
auh 814 ſtarb, ſtieg die politifche Wichtigkeit der Stadt, Sie wurde 
. von ihm über alle Städte feines Reichs erhoben. Welche Sreiheiten 
ee und mehrere Kaifer diefer Stadt gegeben, ift ſchon daraus abzu⸗ 
nehmen, baß au „die Luft frei machte in Aachen, fogar die Reiches 
aͤchter.“ Die Bürger waren im ganzen Reiche frei von Hand: und 
Kriegsdienft, Pfändungen, Gefängniß, Zoll⸗ und anbern Abgaben, 
welhe fonft veifende Kaufleute zu entrichten hatten ıc. Seit 768 wur 
Aachen vorzugsmweile Karls Aufenthalt in Sriedenszeiten. Hier errichs 
tete er fi einen Pallaft, über welchen Eginharb die Auffiht führte ; 
er erbaute ein Rathhaus, den zum Theil noch jegt vorhandenen Tom 


und mehrere Bäder, Bon Aachen aus erließ Karl feit 788 die mehr: ' 


fien feiner Kapitularten. Dort vereinigte er Sginhard, Rıcuif, P. von 
Piſa, Paul Warnefried, Paulin von Aquileja u. m. a. Gelehrte 
Staliens, Englands, Schottlands ıc. unter der Auffiht Alcuins zu 
einer Anflalt der freien Künfte, Unter Karls des Diden Regierung 
. ward Aachen durch die Normänner vermüfter (881), die Kronkirche 
und der Pallaft wurden bes größten Theils der darin aufbewahrten 
Schägen beraubt. Während der unruhigen Kaiferwahlen flieg Aachens 
Anfehen immer höher; das Krönungs » Geremoniel: [dien in den 
Augen bes Volles ber Mahl eine noch größere Gefegmäßigkeit zu 
geb.n. Die Vorzüge, bie Aachen unter ben Karolingern genoß, zogen 
Handwerker und Künftler aller Art in dieſe Stabt; die Bevd.terung 
flieg, und in dem fich bald bildenden Srädtebund nahm Aachen eine 
der erften Stellen ein. Beſonders enıfhieden aber wirkte auf die 
glänzende. Etellung, welche Aachen als Krönungsort bis auf Zerdis 
nand den Erften behauptete (813-1585), die Regierung der Ottonen. 


x 


1146, 1224, 1236, befonders aber, 1656 wurde der größte Theil der 


Stadt ein Raub der Flammen. — . Bis zur Errichtung des Gaffel⸗ 
(Bunftverfaffungs:) Briefs (1450) lag die Verwaltung ber Etadt in 


_ 
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ben Händen eines Erbrathes. Schon waren mannigfahe Reibungen 
zwifhen Bot und Magiftrat vorangegangen, als 1450 bei der Wahl ' 
des Peter von Züris zum Bürgermeifter eine ernflliche Bewegung ers 
folgte, weiche nit nur die Vernihtung ber Wahl, fondern aud ben 
bereite gedachten. Gaffelbrief herbeiführ.e. Der Rath verzichtete auf 
das bisher behauptete Erbrecht; eine wechſelnde Megierung ſollie num 
eintreten. Die wenige Sorgfalt, mit welher man die Beſtimmun⸗ 
gen des Gaffelbriefs beachtere, blieb nicht ungefraft. 1513 wurde 
der Brief von den verfammteln Gaffeln Zunftvorſtehern) wieder her⸗ 
vorgefuht ; es bildete jih ein neuer Rath aus ihren Mitte; mehrere 
der atten Rathsglieder wählten das Erit. Faſt ein Jahrhundert bins 
durch wurde nun auch Aahen der Schauplıg inrierer Unruhen, welde 
die Kichentrennung weit und breit veranlaßte. Die neue Lehre Lus 
thers fand auc hier viele Anhänger, die Ihre Partei durch franzoͤſiſche 
and brabantifhe Flüchtlinge fo verftärften, daß fie von dem katholiſchen 
Rath die freie Zulaffung zu den Dlagiftraturen begehrten. Da ihnen 
dieſe Forderungen abgefchlagen wurde, ſuchten fie fih mit Gewalt in 
den Rath zu drängen, morauf aber 1508 vom Eaiferliyen Reichs hof⸗ 
tath die Reichsacht über Aachen ausgeſprochen wurde. Der größte 
Theil der Proteftanten floh ; ihre Güter wurden eingezogen; die Wes 
nigen. weiche blieben, mußten ihren Aufentbalt buch ſchwere Geldbußen 
etkaufen. Ermuthigt durch die Nähe protcflantifher Hifsvöller in benz . 
jälihifhen Erbfolgefrieg, fuchten fie abermals ihre Anfprühe mit den 
Baffen durchzuſetzen. Ihr Unternehmen ſchien anfangs zu gelingen; 
alein Ausbrühe heftiger Leidenſchaften gegen die bisher herrſchenden 
Katholiken kannten nicht zur Einigung führen, boh behauptete bis 
1614 die proteflantifhe Partei die Oberhand, in welchem Jahre fid 
der fpanifche Generat Spinola der Stadt bemädtigte. Der proteflans 


Afche Rath wurde ab:, ein neu gebildeter katholiſchet eingefest, und faft 


ale Bekenner der neuen Lehre vertrichen. Die Zahl der Einwohner 
fant alimählig zu 30,000, cinem Dritcheile der ehemaligen Menſchen⸗ 


. Mmaffe, herab, und umher erhoben ſich die blühenden Fabrikorte Burtfcheid, 
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Stoiberg, Montjoie und Vaels. Die Eiferſucht der unaufhoͤrlich um 
die Regentfhaft der Stadt buhlenden Parteien dauerte fort, "und bie 
mannigfaltigen Beſchraͤnkungen einer althergebradhten Zunftverfaflung 
Gegen die Induſtrie nicht zu dem Flohre gedeihen, den ſie in der Um⸗ 
egenb erreichte. 1786 Fam es zu offenbaren Gewaltthätigkeiten zmwi:, - 
—* der alten und neuen Partei. Von Reichswegen wurde eine 

Kommiffion zur Unterſuchung und Abſtellung der Mißbraͤuche ange⸗ 
ordnet, an. deren Spitze der preußiſche Miniſter v. Dohm ſich befand, 
Dieſer ſuchte mit ſtrenger Unpartheilichkeit durch ſeinen neu entworfe⸗ 
zen Konſtitutionsplan die Stadt zu, einer weiſen Verwaltung zurück⸗ 
zuführen. Go kehrte wenigftiend Ordnung wieder, wenn glei ber 
Parteigeift noch nicht völlig erflidt war. Als freie Reichsſtadt gehörte 
Achen zum weftfhälifhen Kreiſe. 1793 von den fliegenden Franzofen 
befept, ward fie durch den Traktat von Luaͤneville (9. Febr. 1801) defi⸗ 
nitiv mie Frankreich vereinigt, die. Hauptfladt des Moerbepartements, 
dr Sitz eines Präfekien, eines Bifhofs ıc Im Januar 1814 warb 
Jachen von ben Truppen ber verbündeten Mächte befegt, und der 
Eig des General⸗Gouvernements für den Nieder: und Mittelchein. 
Bait dem 15. April 1815 mit dem preuß. Staate vereinigt, iſt Aachen 
Wenwärtig ber Hauptort des MReg.:Bez. gleihe® Namens im Groß: 
Imsgthum Niederchein, und der Sig einer koͤnigl. Regierung. 1821 
das Bischum und Domkapitel aufgelöft, am diffen Stelle ein 
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Kofegiarftife trat. In einem ſehr beträchtlihen Umfange enthält 
Aachen 2732 Häufer mit einer Bevölkerung von mehr als 35.000 
Einwahnern, größtencheild Katholiken. Sie zähie 19 kathol. Kicchen, 
eine evangelifhe Kirche, eine Synagoge, hat’ ein Gymnaſium, mebs 
vere Wohith.tigkeitsanftalten ıc. Zu den Merkwürdigkeiten gehören: 
das berrlihe Münfter, aus einem Achte mit Umgängen in- zwei Ges 
{hoffen beftcehend, bat acht Boginöffnungen, und gegen Oſten ein 
Chorgebäude, 1353 —1453 In einfahem kühnem altdeutfhem Style ers 
baut, Das Innere der Kuppel des alten Doms Ift mit. Merten ber 


Malerei und Bildnerei verziert, die Aufmerkſamkeit verdienen, jedoch 


aus einer jpätern Zeit herruͤhren. In der Mitte iſt das Grab Karls 
des großen mit der einfahen.Infchrift: Carolo Magno. Ueber dem» 
feiben hängt an einer in der Dede befefligten Kette eine von Friedrich 
dem Erften dahin gefhenkte, ungeheure Krone aus Gilber und vers 

noldetem Kupfer, welche zugleich einen Leuchter für 48 Kerzen bilder. 
Unter den übrigen Merkwürdigkeiten des Münftere verdienen noch 
Erwähnung mehrere alte Gemälde; ber fleinerne Stuhl, auf welchem 
mehrere Kaifır bei ihrer Krönung faßen. Hier wurden 55 Kaiſer ges 
Frönt und viele Meichskleinodien aufbewahrt, die feit 1795 in der kai: 
ſerlichen Schaglammer zu Wien fih befinden. Das Münfter befige 
noch verfhiebene, von feinem Stifter ihm geſchenkte Reliquien, welde 
. alle fieben Jahre 14 Zage, hindurch Öffentlich gezeigt werden. (S. C. 
Noltens treffliihe Schrift: Archaͤologiſche Befchreibung der Münfter: 
oder Kroͤnungskirche zu Aachen 2c. 1818, mit einem Grundriß und 
Durchſchnitt). Inder St, Nikolausklrche bewundert man brei ſchoͤne 
Gemälde, die Kreuzigung in. verfhiebenen Momenten darftellend, Zwei 
von Diepenbady und das dritte von van Dyk. Das Rathhaus, 1352 
in gothiſchem Style aufgeführt, hat zwei Thuͤrme, wovon. einer noch 
römifhen Urfprungs; mehrere hohe, gewoͤlbte Säle mit Gemälden 
und Merken ber Bildnnerei verziert, und dem Freunde altdeutfcher Zeit 
und Kunft ‚ein eigenes Sintereffe gewährend. Beſonders merkwürdig 
ift der Krönungsfaal mit den Porträts der Gefandten, welche 1743 
bei den Friedensverhandlungen hier zugegen waren. An ber nördlichen 
Seite liegt der Markt, ein Iänglihes Dreieck bildend, in ‚beffen 
Mitte ein fhöner Springbrunnen mit ber vergoldeten bronzenen 
Statue Karls des Großen. prangt. Das in ber jüngften Zeit ner. er- 
baute Theater gehört zu den ſchoͤnſten in Deutfhland. Aachen befigt 
auch mehrere toiffenfchaftlibe und Kunflfammiungen. Die Einwohner 
unterhalten ſehr wichtige Zud:, Kaſimir- und Nadelfabriken, waͤhs 
rend der Kontinentalſperre in hoͤchſter Bluͤhhe, deren Waaren von 
ſolcher Süte und Schoͤnheit find, daß fie den engliſchen Fabrikaten 
gleich kommen. Außerdem liefern bie Fabriken der Stabt; -mwollene 
Zeuge, Levantinerwaaren, Bandwaaren, feine Hüte, Tapeten, Stides 
reien, Seife, Leber, Eifen:, Stahl, Meffings und Kupfermaaren. 
Berühmt find von Alter ber die hiefigen warmen Bäder, jährlich 
von mehr al® 3000 Kurgäften beſucht, welche Napoleon der Stadt 
entzog, ber aber die preußifhe Regierung folhe zurüdgab. Es ents 
fpringen bier ſechs warme und eine kalte mineralifhe Quelle. Die 
- vorzüglichite derſelben ift bie Kalfersquellen welche auch von ihrem 
eingefchloffenen Dunft den fogenannten Bandfchwefel abfegt. Der 
eigentliche Trinkbrunnen iſt hinter ‚der neuen Reboute und wird, fo 
lange  Kurgäfte ba find, von 6—9 Uhr gepumpt; doch trinkt man 
jegt meiſtens das Waſſer bes Kaifersbrunnen. Bei der Kaiſersquelle 
ift das Kaifersbad. Außer dieſem find noch bei den obern Quellen: 


v 
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das neue Bad, bas Bad zur Königin von Ungarn, oder das kleine 
Bad: das Duirinusbad. Bei den untern Quellen find: das Herrens 
bad, da: Roſenbad, das Armens oder Komphausbad. In biefen 
Bädern finden zugleich die Sremden bequeme Wohnungen. Die Bas 
degemaͤcher find trefflidh, mit vier bie ‚ünf Fuß tiefen Bädern, ganz 
mafliv, nach altrömiicher Art, in den meiften Zimmern mit Betten 
und Kaminen. Das Waſſer iſt ein hoͤchſt wirkfames Mittel gegen 


verfhiedene Krankheits fſormen, die auf Unthaͤtigkeit und Schlaffheit 


der Gefaͤße des Werdauungs,s Pfortader: und Geſchlechtsſyſtems, auf 
Eredung und abnormer Schleimergeugung beruhen 5 gegen aͤhnliche 
Auflinde der Athmungsorgane ; gegen hartnddige Ausfchläge und 
Hautgeſchwüren; gegen Harnkonkremente von überflüffigee Harnfäure 
berräbrend ; gegen äarthritiſche und paralythiſche Uebel ; gegen die Fel⸗ 
geı metalliſcher Vergiftung und bartnädige Ueberrefte der Syphilis, 
Man läßt es trinken, anfangs zu einem, allmaͤhlig bi6 gu vier oder 
ſechs Siäfern den Tag über, zwei bie drei Wochen lang. Da e6 
leicht Uebelkeit erregt, beſonders anfangs, fo Läßt man daneben etwas 
Irematiihes gebrauchen. Zu große Gaben fldien die Verdauung und 
bewirken Matt'gkeit. Das Bad gebraucht man gemwöhnlid einmal 
des Zages, bi hoher Meizbarkeit nur den dritten oder vierten Tag, 
bei ſehr geringer Reizbarket täglich zweimal; man bleibt anfangs 
eine, ſpaͤterhin drei Wiertelftunde darin, und fegt die Kur drei, 
hoͤchſtens ſechs Wochen fort. Bei oͤrtlichen Uebeln bedient man ſich 
auch des Dampfbades oder bes Tropfhades. Hitze, Dunft, Schweiß, 
fieberhafter Puls und ein kleiner Ausſchlag find während ber Kur 
biufige Erfcheinungen. Da das Waffer dem Magen befhmertich ift, 
fo paßt fein innerer Gebrauch nicht für folhe, deren Verdauungs⸗ 
und Nervenſyſtem im ‚hohen Grade geſchwaͤcht iſt; und da es leicht 
Bilungen und Kongeflionen erregt, fo darf es weder zum Trinken 
20h zum Baden benust. werden, wo. chronifhe Entzündung und Eites 


rung, oder Neigung zu Blutfluͤſſen und fieb:rhaften Bewegungen flatt 


finde. Auf dem Drieſch Ift ein eifenbaltinee Sauerbrunnen, ber, wes 
gen Aehnlichkeit mit dem Pouffonwaffer in Spaa, der Spaabrunnen 
genannt wird. Die angenehmfte Anlage bei Aachen iſt ber Lousberg, 
eine dit an der Stadt liegende Anhöhe, mit einer hertlichen Ausſicht 
englfhen Gartenanlagen c. — An die Befhichte Aachens reihe 
fid, als legte und bedeutendfle Denkwürdigkeit, der Monarchen-Kon⸗ 
greß, weicher 1818 daſelbſt gehalten wurde. Aachen war nie glaͤn⸗ 
zender, als in dieſem Augenblick, und wohl aud nie bebeutfamer, 
dran es ſollt. auf diefem Kongreffe, nicht wie bei früheren Verhand⸗ 
lungen, bloß die materiellen Sntereffen einzelner Staaten entfchieden, 
fondern auch über die moralifhen Smtereffen berathen werden. Am 
27. Dktober erfchien, als erftes Ergebniß der Konferenzen, der Bes 
Mins, die alllirten Truppen aus Krankreich zurüdzuziehen, wovon ber 
Eineriee Frankreichs in den Busd ber Hauptmädte die Folge war. 
Die fünf Mächte erliegen hierauf zu Aachen die berühmte Deklaration 
m 15. Nov, 1818, welche, im Beifte des Heiligen Bundes, bie 
Grundfäge und Kormen der Politik für die Zukunft ausſprach, derer 
Bued ein dauerhafter Friedensſtand ſeyn Toll. Die legte birlomatifche 
Befammenkunft, in welcher Beſchluͤſſe zur Unterzeichnung vorgelegt 
uarden, fand ben 15. Nov. ftatt; ben 20. hatten alle Monarchen 
Uhen wieder verlaffen. 


Jachener Friedensſichl ff. 1) Aachener Krieden vom 3. 
168, Ludwig der Vierzehnte hatte im Revolutionskriege (f. d. Art.) . 


— 
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zwoͤlf Plaͤtze in den ſpaniſchen Niederlanden, und. bie Grafſchaft Bur⸗ 
gund erobert. Dieß bedrohte die Sicherheit der Republik der verei⸗ 
nigten Niederlande, deren Bollwerk Flandern war. Sie ſchloß daher 
bie von Sir Williaca Temple zu Siande gebrachte Triple⸗Allianz 
ben 23. Januar 1668 mit England und Schweden ab, um, wie eine 
geheime Urkunde des Bundes feflegte, mit Spanien, vereinigt, den 
König von Frankreich zum Frieden zu zwingen, wenn er ihn auf die 
ihm vorzufßlagenden Bedingungen nicht eingehen ‚wollte. Als hierauf 
nach langem Zögern des ſpaniſche Statthalter in Flandern, der Mar: 
quis de Gaftel Rodrigo, von dem doppelten Vorſchlage, das Spas - - 
nien an Frankreich entweder bie vom Feinde in den Niederlanden 1667 
erıberten Piäge, ober die Grafſchaft Burgund nebſt einigen Stäb- 
ten in Slandern, abtreten follte, ben erfleren zum gsoßen Verdruß 
ber Republik, weiche jene Feſtungen nur ungern in Frankreichs Haͤn⸗ 
ben ſah, angenommen hatte, willigte endlih auch Lubwig, zumal 
‚als die Merbündete Ernſt jeiaten, in ben von der Republik und 
England Ihm angelragenen Waffenſtillſtand mit Spanien ein, und 
ſchioß mit den beiden Vermittlern den Verkrag zu St.Germain en 
Laye vom, 1ö. April 1668, in welhem feine Bevollmächtigten le Tel⸗ 
lier, Kionne und Golbert, der nieberläntifche, van Beverning, und 
ber engliſche, Trevor, den auf jene Ubtretung gegründeten Entwurf 
eines, unter ber. Gewähr der Generulftaaten und des Hofes zu Rons 
bon abzufchliegenden Friedens unterzeichneten. Jetzt nahm das Frie⸗ 
densgefhäft in Aachen feinen Anfang. Außer bem ſpaniſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, bem Warquis be Gaftel Rodrigo, und deſſen Stelivers 
treter, dem Baron. von Bergeid, dem franzöfiihen, Colbert de Croiffi, 
und denen ber vermittelnden Seemädte, dem Ritter Temple und van 
Bervening, traten: al6 Vermittler noch hinzu die Geſandten des Pap⸗ 
fies Clemens des Neunten, dir Kurfürften von Mainz und Kdin 
und bes Biſchofs von Münfter. Nur Zempie, die Sisele‘ der ganzen 
Unterhbandlung, verhinderte durch kluge Maͤßig aß die gegen= 
feitige Erxbitterung des fpanifhen und hoͤllaͤndiſoeen Bevollmaͤchtigten 
fein edles Friedenswerk, wie Frankreich ſchon hoffte, nicht vereitelte, 
As Spanien ſah, daß «6 auf keine andere Art von der Zriple- Allianz 
Beiftand hoffen konnte, fo gab es, nicht ohne fihtbaren Wiederwillen 
zu dem Stiedensentwurfe feine Zuflimmung, und unterzeichnete ben 
Frieden mit Frankreich zu Aachen den 2. Mai 1668. Nah dem 3. 
Art. bebielt die Krone Frankreich, mit voller Hoheit erb und eigens 
thbüumlih, die 1567 in den fpanifhen Niederlanden eroberten 12 
Plaͤtze; Charleroi, Binch, Ath, Doual, Fort Scarpe, Tournai, Du 
denarde, Lille, Armentieres, Courtrai, Bergues, (Vinorbergen) und 
Sürnes, nebſt deren Zubehör ; dafür gab Frankreich nah dem 5. Art. 
bie 1668 eroberte Grafſchaft Burgund (Franche-Gomte) an Spanien 
zuruͤck. Auf der Dentmünze biefes Sriedensfaluffes ſieht man Ludwig 
ben Vierzehnten gemwaffnet, wie ihm die Friedensgöttin ben Delzweig 
barreicht, mit ber Umfchrift: Pax triumphis praelata, und ber Unters 
ſchrift: Foedus Aquisgranense, 2 Maii 1668. — 2) Aachner Friede 
vom 3. 1748. Im Kaufe des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, den Maria 
Therefia, Königin von Ungarn und Böhmen, nebfl ihren Verbündeten 
Großbritannien und ber Republid ber Niederlande, zur Aufrechthal⸗ 
tung der pragmatifhen Sanktion vom 19. Aprit 1713, mit Baicrn, 
Frankreich, Sachſen, Sardinien, Epanisn und Preußen feit 1740 
führen mußte, hatte fle durch cinzelne Sriedensfhlüffe (den Breslauer, 
Füffener, Dresdner. Seieden, und den Turiner und Wurmfer Vertrag) 
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vier Mächte von dem ungerechten franzöfifdh:Tpanifhen Waffenbunde 
gegen fi getrennt. Nah achtjaͤhrigem Kampfe hatte Frankreich, das 
fit 1744 den Krieg mit Deftreih und England unmittelbar führte 
in den Niederlanden Eroberungen gemacht, Großbritannien aber zur 
See und in beiden Indien wichtige WBortheile erhalten. Indeß mar, 
feit Zrang des Erſten Kaiferwahl, einer ber erſten Zwecke bes Kriegs 


. für Ftankreich nicht mehr vorhanden. Es kämpfte nuc noch mit ſicht⸗ 


darer Erſchoͤpfung für feinen Handel und für feine Seemacht, für die 
Wiederherſte llung feiner und Spaniens Verbündeten, Modena und 
Genua, und :fhr den SInfanten, Don Philipp von Spanien, Ludwig 
des Fünfzehnten Eidam, ber in Italien ein Kürftenthbum erhalten follte, 
As nun, nach Philipps von Sparten Tode, beffen Nachfolger Fer⸗ 
dinaud der - Sechtte feine Truppen aus Staltın abgerufen hatte, fo ' 
dachte Ludwig ber Künfzehnte an den Frieden. Allein der von ihm in 
dee Hoffnung, feine Feinde zu trennen, zu Breda 1746 mit den Sees 
mädten eröffnete Kongreß gerfchiug ſich bald durch die erfolgten Minis 
ſterialyeraͤnderungen. Er ließ daher unmittelbar nad dem Siege bei 
Lafeld durch den Marſchall von Sachſen dem aus ber Kriegsgefangen⸗ 
fhaft auf fein Ehrenwort entlaffenen brittifhen General Ligonier, den 
5. Auguft 1747, eine vom Herrn Pupfieur abgefaßte Staatsſſchrift 
zuflcken, im welcher er fi unter annehmlichen Friedensbebingungen 
zur Rüdgabe feiner Eroberungen geneiut erklärte. Demzufolge fandte 
das Kabine von St. James, welchem auch Frankreichs Angriff auf 
Holaud Beſorgniß einflößte, ben Grafen Sandwid nad Luͤttich, wo 
die Unterhandiungen mit dem franzöfifben Bevollmächtigten, dem 
Marguis von Puyſieur, den 11. September ihren Anfang nahmen. 
England fiellte als Hauptbebingung auf, daß Frankreich für die ganze 
männlige und weiblihe Nachkommenſchaft den Beſchluß ber Triple 
Adianz von 1717 gegen den Prätendenten aus dem Haufe Stuart 
anerkennen müffe, und dag England meder in die Wiederherrfiellung 
der Feſtungswerke von Duͤnkirchen, noch in bie dafur verlangte Abs 
tretung von Färnes an Frankreich willigen koͤnne. Auf Ludwigs Vor: 
fhlag wurde Aachen zum Kongreßort gemählt und für neutral erklaͤrt. 
Hier unterhandelten feit bee Mitte Novembers 1747, für Frankreich 
der Graf von St, Severin d'Arragon; für Großbritanien ber Graf 
vorn Sanbwid; für Deſtreich ber Braf von Kaunig, in ber Folge fo 
berühmt als Staates und Hoflanzler ; für bie Generalftadten der Graf 
von Bentine und %.; für Spanien ber Marquis de Goto Mayor; 
für Sardinie der Graf de Chavennes ; für Genua der- Mardhefe 
Dorian; für Modena der Graf de Monzone Binnen drei Monaten 
warb man über die Neutralitätsverhältniffe der Gefandten einig. Here 
von Et. Severin erhielt enblih den 29. Sebruar 1748 Vollmacht und 
Berhaltungsbefehle, um mit England bie vorläufige Grundlage bes 
algemeinen Friedens feitzuftellen. Alle Schwierigkeiten gaben ſich, als 
in Folge des von England und Holland mit Rußland gefchloffenen 
Ensfidienvertrages vom 17. November 1747, ein ruflifches Heer vorn 
37,000 Dann, der Kaiferin zu Hülfe, bereits in Franken eingetroffen 
war; England nebft Holland aber den Tall bes von ben Sranzofen 
belagerten Mäftricht, auch die von Frankreich angedrohete Echleifung ' 
Vergenopzooms, befürchten mußten.‘ Daher wurde der vom Grafen _ 
Benbwid den 25. April dem franzöfifhen Bevollmächtigten uͤbergebene 
vorläufige Friedensentwurf ſchon den 30. April von dem Grafen Se: 
wein, Sandwick und Bentink insgeheim unterzeichnet, und im Laufe 
HM Mai auch von Deftreih, Sardinien und Motena, von Spanien 
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‚und Genua erfi den 28. Juni angenommen. „Here von GGeverin 
erhielt bierauf in Paris über die Abfaffung der Hauptfriedensurkunde 
neues Vorſchriften vom 17. Juni, worin Frankreich m. a. für alle 
Fünftige Kriege die Neutralität bee Kolonialbefigungen in Afrika und 
Dflindien vom 180 N. B. ſuͤdwaͤrts anerkannt zu fehen wünfchte. Auch 
. jegt leitete Frankteich mit England und Holland ausſchließlich das 
allgemeine Friedensgeſchaͤft; die übrigen Bevollmächtigten wurden nur 
über das, was ihre Höfe befonders anging, zu ben Werathungen ges 
‚zogen. So ſchloſſen jene drei Mächte allein den Aachener Vertrag vom 
2: Aug. ab, nah welchem das ruffiſche Hülfsheer fofort in Böhmen 
MWinterquartiere beziehen follte, wogegen Frankreich eine gleiche Trup⸗ 
penzahl von feinen Heeren abrief. Indeſſen erhoben fih neue Schwie⸗ 
rigkeiten; und der brittifhe Staatsminiſter, Herzog von Newcaſtle, 
ber an Lord Garterets Stelle getreten war, fandte einem ‚zweiten Bes 
vollmädtigten nah Aachen, Thomas Robinfon, der, Alter und erfahrt» . 
ner als Graf Sandwid, aus einem hoͤhern Tone ſprach; dennoch er⸗ 
langte Frankteich, das ebenfalls einen zweiten Bevollmächtigten, la 
Dorte‘ tu Theil, nah Aachen gefandt hatte, mehreres, fogar daß 

England wegen Rüdgabe der Kolonien an Sranireich gwei Pairs als 
Geißeln ſtellte, bie Frankreich erſt im Juli 1749 wieder entließ. Ends 


ih mard bie allgemeine Friedensurkunde zu Auchen, ben 18. Dit. " - 


1748, von Frankreichs, Englands und der Republik ber vereinigten 
Niederlande (den 18ten), hierauf von Deftreihs den 23ften, von Spas 
niens den 20ften Okt. von Sardiniens den Tten Nov., von Modena’s 
den 25. Dit. und den 28. Dkt. von Genua’s Bevollmächtigten unters 
eichnet. Der König. beider Sizilien hatte ſich ſchon früher bloß auf 
en Beitritt zu dem am 15. Suni in Stalien befannt gemachten Wafs 
fenſtillſtand beſchraͤnkt. — Dem Aachener Frieden lagen (Urt. 3) ‚alle. 
früheren Verträge zu Grunde, vom Weftphälifchen bie zum Wiener 
41738. Nah dem 6. Art. traten die Kaiferin Königin, die Republik 
ber Niederlande, ber König von Sardinien, der Herzog von Modena, 
‚Art. 13, und bie Republik Genua Art. 14 in ihren Beſitzſtand vor 
- dem Kriege zurück; Frankrei gab alfo die eroberten oͤſtreichiſchen 
Miederlande, Bergenopgoom und Maͤſtricht, Savoyen und Nizza 
wieder heraus. Doch follten nah dem 8. Art. die Herzogthümer 
Parma, Piacenza und Guaflalla dan den Infanten Don Philipp und 
beffen männliche rechtmäßige Nachkommen von Deftreih abgetreten 
werden, im Fall aber ſolche Erben nicht vorhanden wären, oder Phi⸗ 
lipp feldft, oder feine Nachkommen den Thron von Spanien oder Neas 
pel befttegen, follte Parma an Deflreich zurhdfallen, Piacenza bins 
gegen, au in einem britten Galle, wenn Don Katlos don Neapel 
auf den fpanifhen Thron gelangte, bis an bie Stura an Sardinien 
tommen. Nah dem 9. Art. gıb England alle feine Eroberungen 
in Oſt⸗ und Weſtindien, namentlid Cap Breton und Louisbourg an 
Frankreich, diefes aber Madras an England zurüd, fo daß alles da= 
ſelbſt wieder auf den Fuß vor dem Kriege kam ; doch beging hier 
Frankteich den Fehler, die Grenzbeſtimmung in Akadien und Canada 
Kommiffarien zu -äberlaffen, fhatt einen Fluß oder Bergzug fellzufegen. 
Englank erhielt durch den 16. Art. die Veflättigung bes Aſſiento auf 
vier Jahr. Frankreich aber mußte nah dem 17. Art. die Befeſtigung 
Dünkirchens auf der Lanbfeite fo laflen, wie fie war, und auf der 
Seeſeite nad ben frühern Vertraͤgen fih richte. Im 21. Art. er: 
neuerten fämmtlihe abfchließende Mächte ihre. Gewaͤhrleiſtung der 
pragmatifhen Sanktion, für bern Vernichtung Frankreich haupt: 
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fätlih ben ungerechten biutigen Krieg unternommen hatte; fo tie 
im 19. die Gemwährleiftung der Erbfolge des Daufes Hannover in 
Großbritannien. Auch garantirten fie Art 22. dem König von Preu⸗ 
fen Schieſien und Sag, endlich fi gegenfektig Art. 22. die Voll⸗ 
ziehung diefes Friedens. Eine Denkmünze auf diefen Frieden zeigt die 
$riedensgättin umter einem mit Lilien gefhmädten Pavillon, hinter 
welchem verſchiedene Rriegstrophäen, mit der Umſchrift: Salus generis 
humanı , und ber Unterſchrift: Pax quisgrauensisXV]J1l. Octobris 
MDCCXLVIII. 

Uachrer Kirchenverſammlungen. 1) Fraͤnkiſche Moͤnche, 
weibe als Pilgr'me zu Jeruſalem waren. pflegten, ‚wie fie ſich zu Haufe 
gewöhst hatten, bei dem Gottesdienſte das Eymbolum mit dem Zufag : 
Floque zu fingen. Darüber wurden fir von den Griechen verfegert 
zu gemißhandelt. Sie ſchickten baber einen aus ihrer Mitte, Namens 
Johannes, im Jahr 809 an den Kaifer Karl ten Großen, und baten 
ihn um Schutz und Eusfcheidung in der Sache. Kari ließ hierauf in 
einer großen Synode Aachen (809) die Sereiifrage unterſuchen / 
and die Synode entſchied, daß dee heilige Geiſt eben fo von dem 
Ehre, mie von dem Vater ausgehe. Karl wänfhte nun, daß der 
Schluß diefee Synode auch von dem Paprſte Eco dem Deitten beftätige 
werden möchte, und fchidte daher Gefandte nah Rem. Allein Leo 
biüigte zwar die Lehre vom Ausgang des heiligen Geiſtes vem Bohne 
ſelbſt, tadelte aber bie Veränderung des Konftantinopolitanifchen Staus 
bentbekenntniſſes. Doc erhielt die Entfheidung dere Synode in Spa: 
win und Frankreich, und im zehnten Jahrhundert in der ganzen 
abendlaͤndi ſchen Kirche allgemeine Gültigkeit. — 2) Der Zweck der 
jweiten Synode zu Aachen 817 war ganz die Verbdefferung ber Klofter: 
pt. Benebikt von Aniane, damals Abe zu Juda oder Gorneliss 






mänfter bei Aachen, der ſich bisher aufs Eifrigſte mit dieiem Gegen» 


hande befchäftigt hatte, führte den Vorſitz auf denfelben, und durch fet» 
un Betrieb ward auf dieſer Kirchenverfammlung ein allgemeiner Plan 
jur Berbefferung ber Kloſterzucht entworfen, der nachher durch mehrere 
kaiſerliche Verordnungen beftätigt wurde. Diefer Entwurf ftellte zum 
Theil die Aegel des heiligen Benedikts wieder her, zum Theil milderte 
er diefelbe. Zu beflimmen, wie oft fich in bee Megel die Mönche den 
Bart ſcheeren laſſen, wann fie Gefluͤgel effen bürfen und bergleichen 
war wohl kein Vorzug d ffelben; die vernünftigfle diefer Vorſchriften 


wer diefe: daB das Möndysgelübde von folchen, die man fhon ale 


Kinder dem Möndsflande gewidmet hatte, bei reiferem Verſtand aufe 
Reue bekätigt werden ſollte — 3) Huf der dritten Synode 819 fieß 
fl der Kaifer Ludwig der Fromme die Berichte feiner zur Verbeſſerung 


der Lirchen zucht duch das ganze Reich aufgeſtellten Kommiffarien (Missi). 


fetten und mehrere capitu'aria ausfertigen, worin ihnen Verhaltungs⸗ 
befehte ertheilt wurden. — 4) Auf der vierten Synode 836 wurde 
über bie Werbeßerung der Kirche und befonders bes Klerus u. a. feſt⸗ 
giſehzt: Ein Biſchof folite den richtigen Glauben (credulitatem) von 


in heiligen Dreieinigkeit und bie Geſchicklichkeit haben, nach Anleitung 


ver heiligen Schrift WReligionsvorträge- zu halten; bie Regula pasto- 
nlis des „heiligen Gregorius fol ee fi wohl bekannt machen, und 
ih die Biber ſtudiren; feine untergeordneten Geiſtlichen fol er 
wohl unterrichten, damit fie noͤthigenfalls feine Stelle in Lehrvorträgen 
verireten Pönnen. — 5) Die fünfıe Synode iſt dadurd vorzüglich 
"utwürbig, daß die beiden Soͤhne Ludwigs des Krommen, Ludwig 
an Karl, ihre Streitigkeiten mit Ihrem Bruder Lothar den dort vers 
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fammelten Bifhdfen zur Entſcheidung vorlegter (841), welche an | 
Gottes Statt einen Ausſpruch thun ſollten. Die Biſchöfe erklärten 
hierauf, daß Lothar wegen der an feinem Vater und feinen Brüdern 
begangenen Verbsehen, wegen feiner Ungeſchicklichkeit und Mangel 
an gutem Willen, töblih zw regieren, für des Reiches verluſtig zu 
achten. fey, und Gott ſelbſt ſchon durch jenen entfcheidenden Sieg, 
welchen Ludwig und Kart über Lothar bei Fontenai erfochten hatten, 
baffelbe deu Siegern zur Regierung übergeben habe, Die Biſchoͤft 
thaten aber erſt noch die Trage an Ludwig und Karl, ob fie dieſe 
nach dem Beiſpiel ihres ‚Bruders oder nah dem Willen Gottes füh: 
‚ven wollten, und nachdem fie das letzte verſprochen hatten, thaten 
die Bifhöfe ben Ausſpruch: Wir ermahnen und befehlen enh unter 
göttlihem Anſehen, das Reich zu übernehmen, und nah Gottes. Wit _ 
len zu regieren. - Lothar bat hierauf wirklich zum Vergleiche die Hand. 
6). Auf der ſechſten Synode (350) wurde XZheutbergen, Gemahlin des 
Königs Lothar von Lorharingen, ein Bekenmniß der ihr angefchuidig- 
ven Verhrechen abgedsungen, und fie zur KirWenbuße und zum Klofters 
leben verurtheilt. — 7) “Auf ber legten Synode zu Aachen (86%) 
wurde die Ehefheidung vollends bewilligt, und dem König Lothar die 
Erlaubnig gegeben, fih von neuim zu vermählen wobei die Bifchöfe 
mit Stelfen der Bibel, der Synoden und Kicchenväter zu beweifen fuchs 
ten, daß es erlaubt fen, beim Leben einen gefchiedenen Fran eine andere 
zu beirgihen. 
Aachner Kongreß, f. Aahen und Kongreffe, 
Aahner Regierangsbezirk, gegen Dften an bie Regierungs» 
Berirke . Düffeldorf, Köln ‚und Koblenz, gegen Süden an den Reg.«Bez. 
Trier und das Großherzogthum Luremburg, gegen Meften an bie 
Niederlande und gegen Norden an ben Reg.⸗Bez. Düffeldorf grenzenb 
enthält auf 67 QQM. 339.000 meift kathol. Einmw. und wird in 18 
Iandrächjiche Kreife, Stadtkreis Aachen, Landkreis Aachen, Düren, Erkes 
konz, Sülih,- Geilenlichen, Heinsberg, Gemünd, Blankenheim, St, 
Vith und Malmedy, eingerheilt. Der nördliche Theil iſt faſt durSgehends 
flach, der Kultur guͤnſtig und hat ein mildes Klima. Im üben bages 
nen zeigt fi das hohe und rauhe Eifelgebirge, nach ben Ardennen hin 
ziehand, und bier herrſcht ein unfreundliches Klima; die bier zwiſchen 
Eupen, Malmedy, Epaa und Montjoie fi ausdehnende Bebirgsfläche 
enchält' das f. g. große Veen, welches ſich in allen Richtungen 2 bie . 
3 Meilen weit ausbehnt und aus ungeheuren Moräften und Sümpfen 
befteht, die faſt nichts als Torf und Heidelraut erzeugen. Dafür 
finden jedech Viele feit Jahrhunderten in dem Betrieb ber Steine 
Tohlen:, Eiſenhuͤtten, Blei- und Galmeiwerke, -fo wie in ihren 
Zuhmanufalturen, Mefling: und Lederfabriken einen reihlihen Erfas. 
Gr dem nördlichen Theile ift ein vorzüglich fruchtbarer Boden... Es 
werden bort faft alle Getreidearten, befonders Weizen, Roggen, 
Gerſte. Buchweizen, Hafer u. f. m. mit dem beflen Erfolge gebaut, 
Auch der Anbau des Flachſes und der Ruͤbeſaat wird befonders im 
Keeife Juüͤlich mit Erfolg getrieben. Die Viehzucht iſt bedeutend. 
Selbſt in ben fruchtbarſten Kreifen werden noch große Gtreden zum 
Wieemahs benugt. Ein fhiffbarer Fluß finder fih nicht. Die Rube 
(Roer) ift der bedeutendfte. Fluß des Rege⸗Bez. Der Fadbrikfleiß, 
obgleich feit Jahrhunderten in bdiefen Gegenden einheimifch, verdantte 
"feine größere Verbreitung und feinen höheren Flor den günfligen yoliz 
tifhen Verhaͤltniſſen, welcher in den, legten 20 Jahren, und beſonder s 
feit der Einführung des Kontinentalſpſtems, feinen Erzeugniſſen, einen 
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fo beträchtlichen Abſatz auf den mehrſten europäiſchen Märkten zuſicher⸗ 
ten. Außer den Meſſingfabriken (ſ. dtneig und ben Lederfabriken 
iſ. Matmebp: gilt dieß beſonders von den Tuchfabriken. Die, vor 
zuglichſten Tuͤcher und Caſimirs von allen Gattungen lieferen die 
Staͤdte Aachen, Burtſcheid, Eupen, Malmeby, Montjoie, die Dertex 
Stolberg, Sungenbrud, Rötgen u. ſ. w. , | | 
Yagi:Sou, Fluß in Perfien, kommt von ben benachbarten Ges 
biegen des Easpifhen Meeres, und fätt in den See Rumi. Man 
bat ihm dieſen Namen, welher Bittermaffer bedeutet, wegen der 
ſchlichten Qualität feines Waſſers, und weil man barin feinen. ein: 
zigen Fiſch findet, gegeben. Diefer Fluß ſtroͤmt eine halbe Meile vor 
F Stadt Tauris vorbei, wo eine ſtelnerne Brücde über denſelben 
übrt, | 
lJain-Chaoni iſt ein Dorfin Juden, zwei Meilen von Serufa: 
lm, welches früher eine anfehnlihe Stadt gewefen zu ſeyn ſcheint, in 
mihem ſich noch eine Kirche und ein Klofter hefindet, in weldhem letz⸗ 
teten eine Höhle gezeigt wird, wo bie heilige Sungfrau Maria ide 
Gebet verrichtet haben fol. In der Kirche führen firben marmorne 
Erufen zu einem prächtigen Altar hinab, der an demfelben Orte ſteht, 
wo Johannes der Täufer geboren feyn fol. | 
Aain-Mariam, oder Quelle ber Maria, befindet fih unter 
einm Gewölbe de6 Berges Moria, 200 Schritte von dem Teiche 
Sitoah, zu dem fie buch eine unterirdiſche Mafferleitung ge:anjt. 
Man fagt, daß, als bie heil. Sungfrau Maria in Jeruſalem gewohnt, 
fie aus diefer Duelle Waſſer gefhöpft habe. Sie ift 3o Stufen um 
ur ber Erde. 
Ain:Zogiar, oder Quelle ber Kaufleute. Diefen Namen: gaben 
die Araber einem Orte im ehemaligen Stammland Sebulon, eine kleiue 
Meile vom Berg Tabor entfernt. Es iſt dafeibft eine ſchoͤne Quelle, 
bei welcher jebe Woche ein großer Marke von Pferden, Ziegen, Ka: 
malen, Büffeln, Ochſen 2c. gehalten wird. Auch gebt bier die Land: 
ſtraße für die Karavanen, die aus Aegypten und Serufalem nah Das 
maskus reifen, vorbei. 
Kal, 1) Stade mit 4080 Einwohnern in der Vogtei Ringerige und 
Hallingbelens. im Stift Aggerhuus in Norwegen. — 2) Ein fleines 
Fluͤßchen im Fuͤrſtenthum Lüneburg, welches fih bei dem Klofter Liepss 
berge im die Weſer ergießt und viele S:rellen und Aale enthält, daher 
es feinen Namen bat. u | 
Aal, Muracna Auguilla Linn, Diefer Fiſch hat wegen . ähnlicher 
GSedalt mit den Schlangen, und meil er, nach einiger Schriftſteller 
Zeugniß, auf die nämlihe Art Eriecht, den Namen einer Heinen 
Schlange im Lateinifhen und Sriehifhen erhalten. Er ift ſchluͤpfrig, 
bat eine Doppelte Haut, movon bie Äußere ſich jährlich erneuert, 
und nach Loͤwenhoͤcks Beobachtungen, nur durch das DVergrößerungss 
slıs ein wenig f[huppigt befunden wird. Der Kopf ift in Vergleihung 
feines Körpers Blein, länglihrund und fpisig. An demfelben find 4 
Erine Löcher vorhanden, 2 vorn und 2 hinten, melde die Nafenlöcher 
vorſtellen. Die Augen find klein und mit einer dien Nidhaut bededt, 
Der Regenbogen iſt röchlich und ber Augapfel ſchwaͤrzlich. Die untere 
Kieriabe fteht etwas unter ber obern hervor. Die Kinnbadın find 
Bit vielen ‚Heinen Loͤchern durchbohrt. Schlund und Rachen find groß ; 
We Zunge fpisig, fharf und unbewegfih, weil fie an einem harten 
Unten befeftige if. Auch b.jist er Kleine Obrgaͤnge. Die Kiemen⸗ 
bed nebft ben 10 krummen Graͤten, bie diefelbe unterflügen, werben 
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von ber Haut bebdeckt, duch welche ſich auf jeder Seite von ben 
Bruftflogen ein 3 bis 4 Linien breiter Quergang an ber Bruft in bie 
Kiemen Öffnet. Wenn bdiefer von Schleim oder Moraft verftopfe ift, 
fo müſſen die Aale erfliden, weil alsdann das eingefaugte und von 
Luft entledigte Bafſer nicht wieder ansgeatbmet werden kann; fo wie 
fie, buch die Zufammendrüdung. diefer Deffnungen, ihre Bewegung 
und Widerftand verlieren, In beiden Kinnladen befindet ſich eine 
dreifache Reihe Eleiner Zähne. Die Seitenlinie iſt vorwär:s dem Rüden 
näher, und. Läuft vom Kopf bis in bie Gegend des Afters, nachher 
theilt fie den Leib in zwei Hälften bis in den Schmanz, und endigt 
fih mit einer Reihe von Punkten; der Rüden, die Seiten und bie 
Stoßfebern find ſchwarzlichgrau, ber Bauch aber blaßgelb. Der Aal 
hat 3 Floßfedern, naͤmlich zwei weiche Sloßfedern an ber Bruft, die aus 
19 längern und kürzern Sräten, die an der Epige getheilt find, be⸗ 
ſtehen. Die NRädenfloße befteht aus einer Menge von Sräten, und 
endigt fih am Schwanze. Der Enddarm, der Harngang Ind die Muts 
terfcheide endigen fi In dem Nabel, welher dem Kopf etwas ndter 
ſteht. Was feine innere Theile anbelangt, fo liege das Herz nahe 
an dem Schlunde, und ift.von Artedi vieredigt, von Anbern aber zu⸗ 
fammengedrüdt befunden worden. An dem Herzen ift eine lungenähns 
tihe Blurdrüe, nebft der großen Pulsader. Die Leber beſteht nebft 
dem Milz aus zwei Theilen. die Gallenblaſe ift groß, ber Magen ſtellt 
einen laͤnglichen geſchnuͤtten Sad vor, die Gebirme dehnen fih ven 
ber Gallenblaſe bis zur hintern Deffaung aus. Die Lufıblafe ift am 
Rüden, und bier ftoßen die große Blutader, bie Saamengefiße 
und Nieren an. Das Fleifh ber Aale bat Meine Haargraten. Die 
Anzahl der MWirbelbeine des Nüdens erſtreckt fi bis auf 120, woran 
auf jeder Geite 40 kurze Rippen befeftige find. Das Sleifch ift weiß, 
- feet, und von angenehmen Gefhmad. Auch biefes iſt bei dem Aal 
. merdmwürdig, daß er unter alien Thieren nicht allein in Anfehung des 
Herzens, fonbern auch ber übrigen Muskeln bie wenigfte Reizbarkeit 
hat. Einige Schriftſteller Haben zweierlei Arten von Aalen angenom= 
men, Allein nah Willughby's und Anderer Meinung bangen bie ver= 
fhiedene Größe, manderlei Farben und Figur bloß von der Ver- 
fhiedenheit des Aufenthalts, ber Nahrung und anderer Umftände ab, 
daher auch bie Hale, weiche ſich in einem reinen fließenden Waſſer 
befinden, einen weißen glänzenden, arbere aber einen gelblihen Kaucdy 
und Schwanz haben. Der gemeine Aal hält fih am liebiten in füßem, 
Haren Flußwaſſer auf, gebt bei großen Gewaͤſſern in bie Höhe, begibe 
ſich auch, nad) Einiger Meinung, in bittere gefalgene Seen, in Pfügen, 
bie aus ber See ent'pringen, und folhe Moräfte, die nah Alaum _ 
ſchmecken. So leicht aber geht er nie ins Meer, oder wenn er auch 
hinein ſich wagt, fo zehrt er Ddafelbft ab und ſtirbt. Seine gewöhns 
liche Länge ift 1%, bis 2 Ellen; er wird aber auch in verſchiedenen 
Weltgegenden, als z. B. im, Ganges, zu dreißig Fuß in die Länge ge⸗ 
Funden, Einige Schriftfteler behaupten, bag in der Donau und anz 
bern in dieſelbe hineinfallenden alten Klüffe Beine Aale gefunden 
würden, weil fie nämlih Froſt und Kälte fcheuen; allein Andere 
behaupten das Gegentdeil. Indem bie in bie Donau hineingefegte Aale 
zu einer anfehnlihen Groͤße wachen, und in ben in biefelbe laufenden 
Fluͤſſen auch gefunden werden. Die Menge ber Aale in manchen WAL, 
fern ift öfters fehe groß, wie man daraus fieht, daß in der Sarınne 
an einem Rage 160,000. Stüd .aefangen worden find. Die Aale 
baben ein zähes Leben. Wenn man einen Aal in vice Stüde zer⸗ 
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‘ fäneibet, fo bewegt er ſich noch eine lange Zeit. ie leben gewöhn⸗ 
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lich ſechs bis acht Jahre. Bei Gewittern ſtehen ſie wegen der mit den⸗ 
ſelben verbundenen gepreßten Luft leicht ab. Der Aal bringt ſeine 
Jungen lebendig auf die Welt. Loͤwenhoͤck, und in den neuern Zeiten 
Sahrberg haben diefes hinlaͤnglich befiätige, Beſonders bat der Ichtere 
aus der Mutterſcheide Eleine Aale kriechen gefehn, und nachher in der ' 
gröffnıten Aamutter 14 gefunden. Wenn die Witterung im Juni 
and Juli fehr warm ift, fo gehen benen fich alsdann in großer 
Menge zulammenbaltenden Aalen Feine Würmer ab, woraus wahrs 
fheintih kleine Aale werben. Das Maͤnnchen foll einen kürgern, dickern 
und breitern Kopf haben, und länger feyn als bas We.bchen, welches 
kurzer and bider ift, und ſich auch zur Trachtzeit nicht gern fol laffen 

anfıffen, fo mie es auch in dieſen Umfländen rüdlings lauft. Das 

Yalfeify ift, weil es viel Det in fih bat, ſchwer zu verbguen 
uud ſchwaͤcht den Magen. Genießt man es zu häufig, fo erregt «6 
Eodbrennen, Fieber u, d. g. Schwindſuͤchtigen Perfonen wird es von 
Einigen wegen feiner nährenden Kraft verftatter. Die geräuderten find 
am ſchwerſten zu verdauen. Die Aale werden heut zu Zage in ber 
Arzneitunft wenig gebraudt. Ehemals brauchte man bie Haut derfelben 
gegen Arämpfungen, in Geftalt eines Rauches gegen Muttervorfälle, in 
den KRubren, und bie Haut, um den fhmershaften Theil gebunden, 
gegen die Gicht ; das Fett gegen Schmerzen in Wunden und zur Bere 
treibung der Podennarben; das Aalblut gegen die Colik; Leber und 
Galle gedbörrt und zu Pulver geflogen in ſchweren Geburten, In neus 
ern Zeiten bat man durch die vernünftigere Beuriheilung ber Arzneien 
diefe Drittel verachten gelernt. Der Aal ift gefraͤßig; er ernaͤhret ſich 
don Eleinen Fiſchen, Froͤſchen, Würmern, und laͤßt fi daher auch leicht 
mit Der Angel fangen. Man hat bemerkt, daß Aale fih aus einem 
Zeihe heraus begeben haben, um entweder in einen andern zu geben, 
oder Eleine, im Grafe verborgene Schneden aufzuſuchen. Bei Tage 
legt der Aal fill; bei Naht ſuchet ex feine Nahrung, und hält fi 
alleia von andern Fiſchen abgefondert. Wo er Weizen oder Erb⸗ 
fm nahe am Ufer merket, tritt er, inſonderheit, wenn fie in ber Blüthe 
find, auf das Land hinaus, fih- darin zu weiden, wiewohl zu feinem 
Unglück, wenn der Adersmann folches gewahr wird, und eine Furche 
vor den Ader ziehe, über welche er nicht zuruͤck nah. dem Waſſer 
tommen fann, und fich gefangen geben muß. 

Anal, beräubender, Kayennilher Zitter:Aal, Drillfiſch, Gymnotus 
electricus Lina, Er haͤlt ſich in füßen Wäffern und in den Mündun« 
gen ber furinamilhen Siüffe auf. Sm Fluſſe Effegquebo wird er zu 2 bie 
5 Fuß fang, und 12 Zoll audy mehr di gefunden. Er Hat einen platt 
sedrücdten Kopf, der auf der obern Flaͤche mit verfhiedenen Höhlen 
burhlöchert ift; einen kurzen und flumpfen Schwanz; eine glatte bleis 
farbige Haut, ohne ſichtbare Schuppen ; einen lang geflredten meffers 
formigen Körper. Der Kopf tft fehr breit, mit einem mondförmigen 
Haken. Die Kinnbaden find mit gleihen Zähnen befegt, die man’ 
ober eher fühlen als fehen. kann. Die Augen bie man faum erblidt, 
fab vorne an ber Schnauze. Am bintern Theile des Kopfes find 
2 Hene Floßfedern, bie fih bald aufrihten, bald zurädiegen, nadıs 
dem der Fiſch liſtig ober böfe ifl. Unter dem Bauch ift eine fleis 
Wige Floßfeder, welde vom Kopfe nah ber Spige bes Schwan⸗ 
2 hingeht. Er holt fehr oft Athem, und hebt daher den Kopf öfters 
über die Dberflähe des Waſſers hervor. Hiedurch verurſacht er eine 
Blaſe, tie aber bald wieder verfchwindet, Beſonders ift bie. flack 
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erfhütternde Kraft dieſes Zifches, die ee mit dem Krampffiſch (Tor- 
pedo) gemein bat, fehr merkwürdig. Wenn man ihn entweder mit 
der bloßen Hand, oder mit einem metallnen S:abe, ober einem ge⸗ 
wiſſen ameritanifhen Holze berührt, fo verurſacht er eine der elek 
triſcher aͤhnliche KErfhütteru:g im Arm. Wenn man aber benfelben 
mit einem andern Holze angreift, fo fol man keinen Stoß, nah dem 
Zeugniß aller Schriftſteller, empfinden. Man hat benfelben mit 


hölzernen Steden berührt und keinen Schlag davon, erhalten. Bei 


der Berührung Ddeffelben mit dem Vorderfinger bekam man in der 
srößten Gefhmwindigkeit am Ellenbogen einen Schlag, ohne dag fi 
der Kiih im mindeften bewegte. Mit einer eifernen Stange Eonnte 
‚man aber den Fiſch kaum erreihen, als fhon das Eifen aus der Hand 
gewunden war, %olgende Umflände verdienen auch noch bimerft zu 
werben, Wenn man den Zitteraal mit .einem Haben fängt, fo wird 
bie Perfon, welche die Leine hält, ſtark erfhätter. Wenn man ihn 
mit einem eiſernen Etabe in ber einen Hand berührt, und mit der 
andern fih an Jemand anſchließet u. f. w., fo können zehn bis zwölf 
Perfonen, ‚die ihre Hände alfo ineinander gefügt haben, einen eben 
fo ſtarken Stoß befommen, als von der elektriſchen Maſchiene. Wenn 
eine Perfon in einer Entfernung von etlihen Schuhen von bem Zits 
teraal, feinen Finger ind Waſſer hält, fo befommmt er in dem Augen 
bi, da der Fiſch von .einer andern Perfon berührt wird, einen hef⸗ 
tigen Stoß. Wenn :: böfe gemacht wird und feinen Kopf über das 
Waſſer emporfirgdt, ‘fo kann er, ohne daß er berührt wird, jemand 


in einer Entfernung von fünf ober ſechs 300, einen Stoß beibringen. 


Die flärkere oder geringere Erfhütterung richtet fih nah dem Grade 
ber Bosheit bes Fiſches. Wenn Frauenzimmer die monatliche Reini⸗ 
gung haben, und den Kiih unter dieſen Umftänden anrühren, fo. ſoll 
. diefeibe dadurch unterdrüdt werden, Sie befommen Beängfligungen, 
und flerben oft an ber Gelb: oder Waſſerſucht. Sie tödıen auch ans 
dere Gifche, die ihnen zu nahe kommen. An der Kehle foll feine bes 
täubende Kraft am flärkften feyn. Einige haben geglaubt, baß. der 
Fiſch nur im Waffer diefe Kraft aͤußern Pönne, Andere aber haben 
das Gegentheil bemerkt, und gefunden, daß er auch ohne Maffer 
Schläge beibringen koͤnne. Man eignet zwar dieſem Fiſche große mez 
dizinifhe Kräfte in Gicht- und Kopffchmerzen und mandhen Nervens 
krankheiten zu, allein man zweifelt noch fehr an der Zuverläfigkeit 
berfelben. Er naͤhrt fih von Meinen Siihen, Erbwürmern, und befons 
bers lebt er die Schaale vom Brot, welhe er mit .geöffnetem Maul 
begierig binunterfhludt, Seine Haut fondert auch ein fchleimiges 
Weſen ab. Er hält fih im Senegal, Surinam, Peru, auf, wie aud 
in verfhiebenen andern Flüffen von Afrika und Amerika; und weil 
er beftändig frifhes Waſſer zu feiner Erhaltung braucht, fo hat man 
ihn deßwegen noch nit nad Europa bringen können. Die Urt feis 
ner Sortpflanzung iſt noch unbekannt. Mit diefem Fiſch und dem 
Krampffiſch fol noh ein anderer eine ähnliche Wirkung haben, wels 
cher von Einigen Ubirre, von Andern aber Meeraal genannt wird. 
Er hat eine lange halb offen ſtehende Schnauze, und in derſelben ſehr 
fpigige Zähne. Sein Leib ift braun, und mit gefchobenen vieredigen 
Flecken bezeichnet, er .legt wie die Schlangen jährlich feine Haut ab und 
mäfter fih zwifchen den Felſen. Derjenige, der ihn tödtet, fol einen 
ſtarken Schiuer befommen, und von einem tiefen, aber doch bald vor⸗ 
übergehbenden Schlaf bifallen werben. Man zweifelt aber bod no 
an der Wahrheit dieſes Vorgebens. | | 
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Aal (Waarenkunde). Dee größte: Handel wird damit in unfern 
Gerftädten, zu Stettin, Hamburg, Lübel u. f. w., getrieben, An . 
den meiften Orten zieht "man den Geeaal dem Slußaale vor, wegen 
des beſſern Geſchmacks feines Fleiſches. Man: bringe dieſe Fiſche 
entweder friſch oder getrocknet, geraͤuchert oder marinirt zu Markte. 
In Frankreich liefert die ehemalige Provence, inſonderheit Martigues, 
viele 100 Etnr. dieſer Waare. Man fest fie da größtentheils, ein, 
ihre zu große Schieimigkeit und Klebrigkeie zu mildern. In Stalien 
serfhidt Commachio im Kirhenftaate der gefalsenen jährlib eine 
erttaunfihe Menge. Bon Benedig und Trieſt kommen marinitte zum 
Handel; die Stade Sala am Gardfee im Venetianiſchen liefert viel 


einmarinirte Aal. — In Holland macht man ben Unterfchieb, 


dei nur Diejenigen Aale heißen, bie in trübem Waſſer leben; bie 
aber in frifhem und klarem. Waffer fih aufhalten, werden Paaiing 
genannt, und den andern vorgezogen. Wil man marinirte Aale 
lange gut aufbewahren, fo muß das Gebind gegen bie Luft dicht 
verwahrt fern; auch muß man «6 an einem trodnen und Fühlen 
Orte fliehen laſſen, dabei fleißig ummenden, bamit die Brühe nicht 
fehla. Gurte geräucherte Aale müfjen nicht zu ſtark geräuchert feyn, 
fondern eine fchöne goldgelbe Karbe haben; bei ihrer Aufbewahrung 
barf man fie an keinen bumpfigen Drt bringen, weil fie ihrer außers 
ordentlichen Settigleit wegen davon gleich einen fchlechten Beige⸗ 
ſchmack befommen. Dan handelt ſowohl bie marinirten und einges 
falzenen, als auch bie geräucherten, nad dem Gericht, 


Aal (Detoncmiih). Vorzuͤglich liebt er ein reines und ſuͤßes Waſ⸗ 
fer, ein Umſtand, deffen fih bie Fifcher bei Aufftelung Ihrer Reuſen 
wohl zu bedienen wiffen. Dan kann ben Aal aub in Zeichen ziehen ; 
find diefe- aber fumpfigt, fo wird er unfhmadhaft. und ungefund. 
Der YUal ARE fi gut lebendig -verfchiden, weil er ein fehr hartes 
nad zaͤhes Leben hat, und duch einen geringen Anftoß nicht leider. 


Man bringt ihn in biefer Abfiht in ein Gefaͤß wo auf den Boden - 


ein wenig fandigte Erde, in die Mitte niit dem Aal etwas Moos, 
und eben Schilf ober Blätter ‚mit etwas Waſſer gethan wird. Das 
Fett vom Aal dient nicht nur zur Beförderung des Wahsıhums der 
Haare, fondern au zur Befdrderung des MWahsıhums und der Sets 
tigkeie der Wolle, Man bereitet davon mittelft des Roggenmehls eine 
Salbe, und befhmiert bamit die Schaafe gl:ih nah ber Schur, ſo⸗ 
bald bdenfelben die Wolle abgefchnitten ift, ganz dünne, und ſucht fie 
alstann dem Scheine der Sonne zu nähern. Die Haut vom Aal 
abgezogen kann mannidfaltig benugt werden. Man made fie auf 
einer Rahme gefpahnt, dürre, und - braucht fie alsdann zu allerlei 
Ueberzügen, Blättern, Riemen, Spinnrödenbändern; und zuſammen⸗ 
gebrebt ſtatt eines Dchfenziemers oder Benſels. Friſch werden fie ins 
Hanndoriihen mit Weizenkleien bereitet, ober gegerbt zu fhönen Ta⸗ 
bafsbeuteln bearbeitet, wovon einer zu 3, 4 bis 5 gute Örofchen vers 
kauft. wird. Bon biefen Tabaksbeuteln iſt es eine gute Eigenfchaft, 
daß fie den Tabak fehr lange feuht und bei einem guten Geſchmack 
erhalten. Auch zu Ueberzügen uüber Degen: und Hirfchfängerfcheis 
ten, fo wie über Flinten u. dgl. find die Aalhäute vortrefflic, weil 
fe gar keine Näffe durchlaſſen. a | | 


Yalborg, das noͤrdlichſte von, den vier Stiftsaͤmtern, In welche 


Notd Juͤtland eingetheilt ift, durch den Meerbufen Liimfiord von dem - 


- 
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übrigen Stiftsaͤmtern abgeſondert. Es iſt etwa 131 AM. groß, hat 
121.000 Einw. und zerfällt in die. Aemter: Aalborg, Hidrring und 
Thifted und eine Baronie. Die gleihngmige Hauptftadt, am fürlichen 
Ufer des Liimfiord, iſt eine [ehr alte, ader zriche und naͤchſt Kopenhagen 


bie befte Stadt in ganz Dänemark, mit 830 HDäufern, 68 Straßen, - 


4 Thoren, 13 Brüden und etwa 6600 Einw. Unter den Gebäuden 
zeichnen fih aus: das Böniglihe Schloß (Aalborgshaus), das Con⸗ 
venthaus der Beiftlihen, die Börfe oder das Kompagnichaus und die 


- bifhöflihe Wohnung. Die Gewerbe ber Einwohner beftehen in Seiden⸗ 


und Handfhuhmanufafturen, Zuderraffinerien, einer Thranbrennerei, 
Seifenfiederei, In Verfertigung von Slinten, Piſtolen, Satteln u. f. w. 
Die Stadt treibt einen -anfehnlihen Handel, den ber voͤrtreffliche 
Hafen fehr hegünftigt ; vorzüglich ſtark iſt er mit Heringen und Korn. 
Zu den Unterrichts und mohlthätigen Anſtalten gehören eine Kathes 
dralfchule, eine öffentliche Stiftsbibliochet von 10.000 Bänden, 2 Pfarrs 


kirchen, 2 Öffentliche Armenhäufer und ein Hofpitat mit einee Kirche, 


Aalborg tft der Sig eines Bifchofes und des Stiftsamtmanns. 
Aalen, eine ehemalige Reichsſtadt, jeßt Hauptort des gleihnamis 


gen Oberamtes (5 AM. groß mit 18.500 Einw.) im wuͤrtembergi⸗ 


(hen Sartreife, liegt in einem angenehmen fruchtbaren Thale ga 
Fluſſe Kocher und zählt über 2590 Einwohner evangelifhen Bekennt⸗ 
niffes. Bis 1802 behauptete die Stadt ihre demekratifche Verfaſſung, 
hatte ſehr geringe Abgaben und betraͤchtliche Aktivkapitalien, Jetzt 
unterhalten bie Bürger anfehnlihe Landwirthſchaft, einige Mollen- 
und Baummollenmardufatturen, Bierbrauereien und treiben ftarken 
Durchfuhrhandel. In ber Nähe befinden fi unerfzöpflihe Eifens 
ſteingruben. Zn 

Aalfrau, Aalmutter, Blennius viviparus, eine auf dem Bo⸗ 
den der Oſtſee, des Nord⸗ und Eismeeres Ichende Schleimfifchärt mit 
gelber, fehwarzgefledter, ſchleimiger Haut, ſehr kleinen Shuppen, hoch⸗ 


gelben Hals: und Afterfloffen, vorſtehendem Oberkiefer und röhrigen 


Nasloͤchern. Der Fiſch wird einen Fuß lang, etwas über «in Pfund 
ſchwer und gebiert lebendige Junge 

Aalraupe, Aalmutter, Aalputte, Quappe, Gadus lota 
Die in Stüffen und Landſeen lebende Fiſchart bat einen gelb und 
ihmarzgefledten, am Bauche weißlihen, anlartigen Körper, kegelfoͤr⸗ 


migen Kopf tie eine Kröte, gleihe Kiejer mit fieben Reihen Zähnen - 


und einem Bartfaden, eine ſchleimige, faſt nadıe Haut und zwei 


Ruͤckenfloſſen. Sie vermehrt fi fehr, indem ein ausgewadlener Fiſch 


von 2 bis 3 Fuß Länge und 12 Pfund Schwere an 130.000 Eier hat 
und: lebt von andern Fifchen, faulem Holze, Shwamm u. a. Das 
Fleiſch, vorzüglich die Leber und Milz, find wohlſchmeckend, der Rogen 
aber zuweilen giftig. " . 
Aalſt, Aelſt, Aloſt, eine feſte, ziemlich ſchoͤn gekaute Sabt in 
ber Propinz Oſtflandern. des Koͤnigreichs ber Niederlande, liegt an der 
ſchiffbaren Dender, hat einen ſchoͤnen Markt, mehrere Kirchen, Schulen 
und Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, 12.500 Einwohner, welche viel Getreide 
und guten Hopfen bauen, und mit dieſen Erzeugniſſen, ſowie mit Oel 
und Branntwein einen anſehnlichen Handel treiben. . 
Aalthierhen, Aalwürmer, Vibrio Linn., Gordiu. Die 
fadenförmige, ſehr Eleine, meift nur durch das Mikroskop erkennbare 
Wurmgattung bat einen langen, runden Koͤrper mit runder Munbs 
Öffnung. Bu ihr gehört ber Eſſigaal, Gordius Aceti, ber in verdor⸗ 
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benem Effig lebt, fih öfters haͤutet, lebende Junge gebiert und im 
Eiſe nicht ſtirbt, und der Kleiſteraal, Gordius glutinis mit gabligem 
Schwanze, gebiert ebenfalis löbendige Junge, trocknet mit dem Klei⸗ 
ſter aus und lebt dann nach einigen Jahren auf, wenn dieſer wieder 
angefeuchtet wid. | 

Aar, nähft dem Rheine und ber Rhone der größte Fluß in ber 
Schweiz, entiprirgt_aus einer großen Eisfpalte des Finfteraarborns 
im Kanton Bern, ſtroͤmt, durch einige Bäche verftärkt, mit ſchrecken⸗ 
dem Geraͤuſch am Fuße des Simfelpaffes hin, bildet mehrere prächtige 
Faͤle. duchfliege nun fanfter bas ſchoͤne Haslithal, den Brienzer⸗ 
und Zhunerfee, berührt Thun und Bern, nimmt die durch die Senfe 
vergrößerte Saane und bie Zihl auf, tritt in den Kanton Golotturn 
durdfi:eße die Hauptfladt, dann noch einmal bernifhes und ſolo⸗ 
thurniſches Gebiet, endlih den Kanton Aarzau, wo fie bei Aarau 
500, bei Bruck in felfigem Bette bloß 65 Fuß breit ift, nimmt bie 
Slüffe des Aargau und die Rıug und Limmat auf und vereinigt ſich 
nad einem Lauf von 20 Meilen bei Koblenz im Kanton Aargau mit 
dem Rhein. Sie ift ein ſchoͤner, größtentheil® aber reißender, und 
oft verherrender, ber Schifffahrt nicht völlig günfliger Strom, ber nach 
feinem Austreten aus bem Brienzerfee befchiffe wird, .fehr fiſchreich iſt 
und Goldfand führt. — 2) Aar oder Ahr, bei den Alten Abrina, 
ein Fluß im preuß. Großherzogehum Niederrhein, der zur Zeit der 
Römerberrihaft Dberdeutfhland . von Drieberbeusf, anb fhied, Er 
ent'pringt in der Eifel beim Dorfe Deiefl, nimmt bei Neublankenheim 
den Katzbach auf, fließt Aremberg vorbei, dringt durch die Bebirge die 
mit: Ruinen alter Burgen. prangen und fließt bei Sinzig in den Rhein. 
In ſeinem hellen Waſſer laichen bie Salme und Korellen, und an 
feinen Ufern reift die koͤſtliche Traube, woraus der fo allgemein bes 
fiebte und gepriefene Aar:Bleihart gekeltert wird. — 3) Drei 
Heine Fluͤſſe im Noffauifchen. | ‘ Ä 

Aaran, Hauptitabt bes helvetiſchen Kantons. Aargau und bed 


darin befindlichen Bezirks und Kreifes Aarau, auf einem Hügel in 


einer fhönen Gegend an ber Aar, worüber eine bedeckte Bräde führt. 
Eie ift offen, nett gebaut und freundlich, wirb des Nachts erleuchtet, 
bat ein ſchoͤnes Megierungegebäude, eine Pfarrliche für Evangeliſche 


amd Katholifche, ein Waifenhaus, ein Zeughaus, 620 Häufer und 3100 


Einmohner. Hier’ ift der Sig ber Regierung und aller Landesbehoͤr⸗ 
den, eine höhere Lehranſtalt, eine Geſellſchaft für vaterländifche Kuls 
tur, sine Bibelgeſellſchaft, eine Kantonsbibliothel, weile die Samms 
Iungen des gelehrten Generals v. Zurlauden enthält, mehrere Privat: 
ſammlungen. Mayers naturbiftor:The Bibliothek und Basrelief der 

Schweiz, 15 Fuß lang, 6 Fuß breit und bie hoͤchſten Gebirge 2 Zoll 
bo, find ſehenswerth. Die inbuftriöfen Einwohner unterhalten betraͤcht⸗ 
Ehe Baummrllenwebereien, Seidenfabriken, Katun⸗ und Spigdrudes 
zen, Gerbereien, Büchfen und Meſſerſchmieden (die legtern im beften 
Rafe), eine Vitriolfabrit und eine Stuͤck und Glockengießerei, Bleichen 
und fo meiter, und treiben mit biefen Kabrifaten fo wie mit Landes⸗ 


erzengniffen einen ſtatken Handel nad Deutfhland, Frankreich und 


ken. — Die Grafen v. Rohe hatten bier im 10. Jahrh. eine Burg, 
zur welche der Ort fich bildete, ber fpäter an die Grafen von Habsbucg⸗ 


Altenburg gelangte, vom Kaifer Rudolph mit Freiheiten begabt wurde, 


333 mit Schweizer Städten in Buͤndniß trat, ben Herzogen von Oeſt⸗ 
we treu biente, 14:5 vor Bern erobert, feinem Gebiete ais freie 
Amizipalſtadt einverleibt und 1523 reformirt wurde. Aarau war ber 
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18 | Aargau, 
Verſammlungkort vieler Zagfagungen, unter andern ber zum Frieben 
von 1712, und der merkwürdigen pon 1798, wo es auch Hauptort 
des Kanton Aargau und Gig dee damaligen helvetiſchen Gentrairea , 
gierung murde. — Der Bezirk Aarau hat 4 Kreife, 13,000 Einwohner, 
12 Ortfchaften, eine Obſtbaumſchule, Goldwaͤſcherei, mehrere Alaballer:, 
Gips: und Mergelgsuben, vieien Miefens, Acker- und einigen Weinbau. 

. Aarauer Sriede,. Durch benfelben wurbe deu fogenannte Toggen⸗ 
Burger oder Zwoͤlfer-Krieg 1712 zwiſchen den eisgenoffifden Kan⸗ 
tonen Zürih und Bern, auf der einen, unb Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug auf ber andern Geite beendigt, Nachdem 

- Luzern und Uri bdenfelben am 18. Juli 1712 zu Aarau bereits unters 
fhrieben und befiegelt, unmittelbar hierauf aber durch .Faktienen, 
den Einfluß ber Nunziatur und der Geiftlihkeit hingeriffen, die 
Seindfeligkeiten wieder erneuert hatten, wurbe der Friede endiih am 
gten 1sad ııten Auguft zu Aarau von den fämmtlichen fieben krieg⸗ 
führenden Ständen gefhloffen. Die in dem erften Abfchluffe anges 
nommene Abtretung der Rechte der fünf Iegtern Staͤnde auf die 
Grafſchaft Baden und bie Freiaͤmter bis Hermetfhmweil und Fahr: 
wangen wurde bis auf eine vorgerüdte Sceidelinie von Laukhofen 
nah Fahrwangen ausgedehnt. Uri, Schwyz und Unterwalden übers 
eßen ihre Rechte auf Rapperfhweil an Zürih und Bern. Diefer 
(este Stand wurde in die Micherrfchaft des Thurgauer Rheinthals, 
Sargans und der SreisAemter aufgenommen. Auch wurden die übri⸗ 
gen ſtaatsrechtlichen, insbeſondere die Heligionsverhältniffe in dem 
gemeinen Herrfhaften näher beftimmt. Diefer Friede erhielt daher 
auch den Namen des neuen Landfrieden®. - 

Aarburg, Meine Stade im ſchweizeriſchen Kanton Aargatı, ame 

Einfluß der Wigger in die Yar, mit einem feften Bergfchloffe, dee 
einzigen Seflung in bee Schweiz, welche dem Kanton zum Waffen 

: play dient und lets eine Befagung hat. Die St.de zähle in 160 

Häufern an 1000 Einwohner, bie baummollene Strümpfe verfertigen 

und einen Kupferhammer unterhalten. Aarburg wurde in frühern 

Zeiten von Freiherren befeflen, von denen fie im 13. Iahrh. an Oeſt- 

veih und 1415 durch Eroberung an Bern fam. | 
Aarau, Kanton und Stadt der fchweizerifhen Kidgenoffenz 

fhaft. Su Ceſars Zeit, aus welchen bie Geſchichte uns bie esften 
glaubwürdigen Nachrichten über Dasjenige Hiefert, was in Helvetien 
fid) zugetragen hat, gehörte dee norbweftli am Jura gelegene Theil 
dieſes Kantons, das Frickthal, zum Lande ber Rauraker; vermuthlich 
der mittäglihe Theit zum Verbigener⸗ und der öfliihe zum Tiguri⸗ 
ner: Sau. Nach der Niederlage, welche Cefar den Helvetiern, bie 
in Gallien eingedrungen waren, beibradhte, traf bie Strenge bes 

„Siegers vorzügli die Verbigener, welche zu entfliehen fuchten. Unter 

ber römifchen Herrfchaft gingen bie Heerſtraßen durch diefe Gegend ; 

GSolonten und Anfiedelungen bee Herrſcher blühten aufund die Einges 

bornen wurden den Römern ähnlih. Schon unter den erſten Kaifern 

finden fid Spuren, baß Aquae (Baden) ein nicht unbedeutender Ort 
war ; auf der gegenmwärigen Grenze zwifchen Yargau und Baſel lag 
die -anfehnlihe Agusta Rauracorum (Augft bei Baſel). Sn dee 

Gegend des Staͤdtchens Brud und des Dorfes Windifch erhob fich 

die in ben folgenden Zeiten wichtige Stadt Vindonissa (Windifchy). 

In ben folgenden. Jahrhunderten war das Land ben verheerenden 

Sinfällen ber Allemannen zunaͤchſt Bloß geflellt, bisweilen der Schau⸗ 

plag blutiger Kämpfe zwifhen den Römern und jenen, Nach ber 
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Ausbreitung des Chriſtenthums war Vindoniſſa ber Sitz eines Biss 
thums, welches um da6 Ende bes 6. Jahrh., fey es, weil der alte - 
Eitz durh die Kriege verödet, oder weil der neue zus, Befeſtigung 
des Chriſtenthums unter den oflwärts vom Bodenfee wahnenden Voͤl⸗ 
kerſchaften bequemer war, nad Conſtanz verlegt wurde. Nach dem 
LVoltibrauch wurde im Mittelalter das Land zwiſchen dem Rheinthal, 
den per und dem Jura in mehrere große Räume eingetheilt, dert 
Ahuszau, von dem erſt fpäter der fehr bedeutende Zürihgau unters 
fhieden wurde, den Aargau, ben Wifflisburger: und Waldenſer Sau, 
Aber die Beflimmungen. waren landſchaftlich, nicht politiſch, obſchon 
fie dena) aus dem gemeinen Leben in die Gerichte und die Reiches 
Tanzıi eindrangen. Welche Grenze ber Aargau im engern Ders 


fazdı, ald eim Reichsverwaltungskreis, oder. eigentlicher Gau begrifs 


fra babe, ift noch nice -ausgemadt. Wahrfheinlih waren es der 
Vinkel zwifhen der Aar, Reuß, dem Vilsgau, und Zuͤrichgau, oder 
fe Dekenate Mellingen, Aarau, Hochdorf und zum Theil wohl Noth⸗ 
il; den Münfter in Ergau (Beronmünfter oder Surfer) ſcheint mit 
ke Gegend da herum die alte Bennenung bewahrt zu haben, wie 
gerade diefe Gegend dem neuen Kanton Aargau den Namen geges 
ben bat und beffen vornehmflen Beſtandtheil bilder. Eben fo alls 
gemein bat man die noch vorkommende Abtheilung der landſchaft⸗ 
ihn Bezeichnung Aargau in den obern unb untern gendmmen, 
weden erfleren mehrere Urkunden bezeugen 5 er kommt nur in benen 
Laiſer Atnulfs vor, als er’diefe Gegenden auf eine Zeitlang unters 
nerfen hatte, nicht vorher; und eben die Drte, welche in ben Dbers 
Jatgau gefegt werden, beweifen, daß diefe den nachher burgundiſchen 
il begtiffen habe, während die Benennung Unter: Aargau auch 
ht einmal vorkommt. Theils ſchon vor, theil® unter ben Herzo⸗ 
sn von Zähriigen erhoben ſich die angefehenen Grafen von Froburg 
mburg, Rore, Baden und Altenburg, Die Legtern, auch im 
kiſaß und Breisgau begätert, nahmen von ihrer neuen Burg Habss 
hag diefen Namen an. Sie verbreiteten ihte Herrſchaft nicht nur 
Über den jegigen Kanton, ſondern auch über den größten Theil des 
item, bis nabe am bie Hochgebirge ſich erfiredenden Aargaues und 
K öffne Schweiz. Graf Mudoif von Habsburg wurde als Kaifer 
1273) dee Stifter des mächtigen Erzhauſes und Gtammpater 
tiner fangen Reihefolge öͤſtreichiſcher Kaiſer. Die Veſte oder bee 
m zu Baden war ein Hauptſitz der Hertſchaft dieſes Hauſes 
i ben obern Landen, Als Friedrich von Deſtreich, welcher den 
denamen mit der leeren Taſche erhielt (1415), mit Acht und Bann 
West würde, bie Eidgenoſſen durch Eaiferlihe und Licchliche Machts 
Klmmenheit fi don dem 3 Jahre früher mit ODeſtreich eingegans 
"Na 5ojährigen Frieden losgebunden fahen, und der Verſuch der 
mieuifhen Staͤdte, das Land zum eidgenoſſiſchen Kanton zu erheben, 
Mm die alten Verhaͤltniſſe aufzugeben, von dem Adel nicht unters 
wurde, fielen zuerſt die. Berner, dann bie Übrigen. ‚Stände 
Aıerad den Aargau an. Bern bemächtigte fi im nicht viel mehe 
W 14 Tagen der ‚Gegend von Zofingen, Harburg, Aarau, Lenzburg, 
ud und des Stammfiges des Öfteeihifhen Hauſes; Luzern und - 
erwarben heile, welche jegt nicht mehe zum Kanton Aargau 
m, und gemeinfhaftlid mit Schwyz, Unterwalden, Zug und 
‚ die freien Aemter zwiſchen bee Reuß und.dem Hallweilerfee 
ie Sraffhaft Baden. Die beiden Iegtern .Landestheile wurden 
Garn Hersfhaften der Kantone, welche ſich nivt ſogleich Aber 
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ihren gemeinſchaftlichen Beſitz einverftehen konnten, doch in ber Zolge 
auch Uri in, bie Mitgenofienfhaft aufnahmen ; und nur das Feickthal 
blieb unter Deſtreichs Herrſchaft. Bur Zeit der Reformation bekannte 
fi der bernerifhe Landestheil mit diefem Kunton zu derſelben. Auch 
in Baden und in den Fr. Aemtern fand fie zahlreichen Beifall, Brem⸗ 
garten und . Mellingen hatten fie bereitd angenommen; aber die bei 
Cappel 1531 fiegreihen katholiſchen Orte führten dort und in den 
Gr. Aemtern bie alte Religion wieder ein, ohne doch die neue in der 
Grafſchaft Baden wieder ganz verdrängen zu können, In der erften 
‚Hälfte bes 17. Jahrh. erhieiten Die, feit langer Zeit aus der Schweiz 
vertriebenen Suden von ben Ständen die Bewilligung fih wieder 
in bie legte Landfchaft niederzulaffen, und von daher erhielten bie 
zwei zablreihen Subengemeinen zu Lengau und Endingen ihren Ur: 
fprung. In den innerlihen Kriegen von 1655 und .1712 verſuchten 
die fünf mitherrſcheaden Eathofifhen Stände durch Beſetzung diefer 
“ gemeinfhaftlihen Herrſchaften die Verbindung zwifhen Zürich und 
Bern zu hindern, dieſe hingegen diefeibe zu behaupten, und bie Sr. 
Aemter murben vornehmliih der Schauplag mehrerer kriegeriſchen 
Ereignifie. 1712 wurde des für das Staatsérecht bes Altern Schwei⸗ 
»zerbundes wichtige Friede zu Aarau gefchloffen, und 1714 Baden 
dureh ben Friedensſchluß zwiſchen Sranfreid und Oeſtreich nah dem 
fpanifhen Succeſſionskriege dekannt. Das Frickthal litt im 30jaͤhri⸗ 
gen, in dem buch den Nimweger Frieden beendigten, und im oͤſtreich. 
Sucrceffiongfriege, und oft befhäftigte die Behauptung feiner Neu⸗ 
tealität die Schweizer Kantone. Unter brei ſehr verfchiedenen Regie⸗ 
rungen nahmen die Bewohner der einzelnen Gegenden einen ganz 
verfhiedenen Charakter an. Bei der Schweizer Gtaatsummälzung 
wurde aus bem bernerifhen Antheile im Kanton Aargau, aus ben 
St. Aemtern und Baden ein Kanton Baden, und Aarau, do nur 
auf kurze Zeit, der erfie Hauptort der helv. Republik. Schon 1801 
wurden biefe beiden Kantone, wovon der letztere beinahe gar keine. 
Hülfsmittel gewährte, in einen Kanton Aargau vereinigt, welchem bie 
Medinrions:Verfaffung von 1803 auch das von Deftreih an Trank. 
reich abgetretene Frickthal beifügte, und dadurch einen der größern 
fhweizerifhen Kantone bildete, bem es feine vortheilhafte Tage und 
nicht ungünflige Oekonomie erlaubten, zeither manches auf zwedmäßige 
Staatsanftalten zu verwenden. Seine nah dem Umfhwung des 
europäifhen Staaten-Spftems angefprodhene Unabhängigkeit wurbe 
durch das Zufammenhalten feiner Beſtanbdtheile gejihere und vom 
Wiener Kongreß beftdtigt. — Der. ſetzige Kanton Aargau liegt im 
Morden der Schweiz, grenzt noͤrblich an Deutſchland, oͤſtlich an bie 
Kantone Zürih und Bug, an den Kanton Lugern, weſtlich an bie 
Kontone Bafel, Solothurn und Bernz fein, Flaͤcheninhalt beträgt 
38-140 AM. Er beſteht aus dem. unteren, vor 1798 mit 4 freien 
Munizipalfiädten zu Bern gehörigen Aargau, bee Sraffhaft Baden 
und den unseren. freien Aemtern, die unter Zürich, Bern und Glarus 
den obern Kr. Aemtern, bie unter ben 8 alten Orten fianden, dem Kels 
leramt, das zu Züri gehörte, und dem fonft öfter. Frickthal; er hat 
jegt 11 Bezirke: Aarau, ‚Baden, Bremgarten, Brugg, Kulm, Lau⸗ 
fenburg, Lenzburg, Muri, Rheinfelden, Zofingen, Zurzach, bie zus 
fammen in 48 Kteife getheilt" find. Der Kanton zerfällt In viele 
weitere und engere fruchtbare Thäler, bie mit einigen fchönen Ebene 
abwechſeln; die Anhöhen tragen. Gehoͤlz; das Hauptgebirge ift ber 
Juta, der bie nörblihe Hälfte des Landes von SW. nad NO. durch⸗ 
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freift und niedriger iſt, als im W. der Schmelz: bie hoͤchſten Theile 
deffelben in diefem Kanton find die Wafferfluh mit 2880 Fuß und 
die Giflifluh mit 2710 Fuß über dem Meer; im füdlihen Theile des 
Kantons reihen mehrere niedrigere Bergreihen von SO. nach NW. 
Die Aar, die Reuß und die Limmat vereinigen fih im Kanton erſt mit 
einander, dann mit dem Rheine ; alle vice find betraͤchtlich und wer: 
den zur Schifffahrt und Fiögung benutzt; ber Mhein nimmt aus bem 
Kanten 8 Bäche auf und iſt fehr fiſchreich. Der Hallweiler s See, 
2 Stunden lang, Stunde breit, ift ber einzige erhebliche. Die 
Heilquellen des Kantons find: bie» [don den Mömern bekannten, 
trefflihen Schwefelbäder zu Baden an der Limmat, mit 139 eigenen 
und 3 öffentlihen Bädern; das Schwefelbad zu Schinznach an der 
Aar; die zu Leerau, Schwarzenberg und Niedermeil; eine Salzquelle 
it im Sulzthale. Das Klima ift mild; Oft: und befondere Weftwinde, 
der KRichtung der Aar nah, find häufig; die Gewaͤſſer veranlaffen 
vielen Mebel, die Kälte fleige bis 18° R., im Yarthale die Hitze auf 
35° und 38° R.; der Witterungsmwecfel iſt ſchnell. Der Kanton hat 
145000 Einwohner in 11 Städten und 271 Dörfern; die Reformirten 
betragen 75.000, die Katholilen 67.000 ; bie Juden wohnen In der 
Schweiz bloß hier mit Drts: aber nicht Staatsbärgerreht In 2 hrift: 
lichen Dörfern und zählen 1700 Seelen. Das Bolt tft deutfhen Stams 
mes, body ziemlich verfchieden in Mundart und Sitten. Zahlrrih find 
die Blinden (1810 : 57), Zaubftummen (1810: 361) und die Gretinen ; 
‚beide legtere finden ſich auf der wäfferigen und feuchten Abdachung 
des Landes gegen Morden. Ausgezeichnet wird der Landbau burch 
Wechſelwirthſchaft und Düngung mit Gyps und Diergel, und befon: 
ders der Wieſenhau buch Wäfferung getrieben; bie Allmenden find 
meiſtentheils verthrilt, die Stallfuͤtterung gemein. Getreide kann aus: 
geführt werden; Wein s und Obſtbau find zum Theil vorzüglich, - 
Erpäpfel, Gemüfe, Hanf, Flachs baut man nah Bedürfnif. Die 
Baldungen betragen ungefähe 88.000 Juchert, zu 45.000 bernifche 
- DD. Schub, wovon der Staat mit einem Ertrage von 12.000 Fr. 
6420 befist, das Nabelholz 21.000, das Laubholz 60.000 heträgt; fie 
nchmen ungefähr das Fünftel bes Kontons ein, find jest fehr gut 
von ben Bemeinden unter Aufficht der Regierung ber Lanbesforftorb: 
nung gemäß beſocht, und werden durch Anpflanzung bei Vetehelichung 
und Geburten vermehrt. Die Viehzucht ift nicht fehr beträchtlich; bie 
Fiſcherei, hauptſaͤchlich der Lachsfang zu Lauvenberg am Rhein, ergies 
big, wird vom Seagate, fo wie die Jagd, verpachtet. Der Gewerb⸗ 
fleiß iſt in ben Städten und auf dem Lande lebhaft; es werben In⸗ 
bienne, baummollene Zeuche, Leinwand, Seidenband verfertigt, auch 
Sammt, Rupferwaaren, Meffer: und Buͤchſenſchmiedearbeiten; gefchidte 
Handwerker find häufig. Der innere Verkehr wird durch zahlreiche 
Märkte, der Zranfit Probuftens und Kabriktaten: Handel durch gute 
Erraßen, einen Hanbelsrath und die 2 Meffen zur Zac befördert. 
Ausfuhr: Getreide, etwas Wein, Maftohfen, Baummollenwaaren 
wnd Garn, Geiden Floretfeidenband und Eifenwaaren, Stärke, Vitri⸗ 
est. Einfuhr: Vieh, rohe Stoffe zur WBenrbeitung, wollen: und 
Eifenwaaren, Karben, Gewürze, Papier, Salz. Der Kanton iſt 
em Sreiftaat; das Boll wählt die Gemeinde: und Kreisvorſteher, 
und Zweidrittel feiner Stellvertreter im großen Math von 150 
iedern, melder die Souveränität ausübt, zur Hälfte Patholifch 
ker mug und fein drittes Drittel wählt, ben Kleinen Rath (von 13 
Sedern unter dem Dorfige eines Bürgermeiſters) aus feinem Mittel 
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zur Ernennung ber Unterbeamten und Offiziere und zur Verwaltung . 
der Öffentlichen Angelegenheiten ernennt, und ben  oberften Gerichts⸗ 
bof (Appellations:Bericht) wählt. In jedem Bezirke ift ein Bezirkes 
"gericht, in jedem Kreife ein, Sriedensrichter, In jeder Gemeinde ein 
Amtmann und Gemeinderath, Die Stiebensrichter Tind die erſte Inſtanz 
- und vermitteln im Durchſchnitt vier Fünftel dee Streitigkeiten; «in 
. allgemeines Geſetzbuch im Civile fehlt, im Criminal iſt es vorhanden. 
Die Polizei wird durch ein Polizgeibepartenient, die Oberamtmänner 
und Unterbehörden verwaltet; ein allgemeines Zuchthaus ift in. Ba 
den (im- April bes Jahres 1821 befagten die Etrafanflalten des Kans 
tons 114 Perfonen), Das mohleingerichtete Sanitätswelen beforgt 
bee Sanitäts:Rath, das Armenmefen die Armen: Kommilfion, ſowohl 
aus neuen Quellen, ale aus aͤltern Stiftungen ; in Königöfelden 
beſteht ein "Kanton: Hospital von 53 und ein Irrenhaus von 34 Ste 
len, in Baben uud Schinznach find ArmensBadanftalten. Die Gemein: 
den Haben ihre beauffihtigten Armengüter. Der Beſtand der allges 
meinen Brandverfiherungsanftalt ber Gebäude 1819 war 30.962.200 - 
Show, Fr. Die Polten find ein Regale von 20—22.000 Fr. Er⸗ 
trag ; das Hauptbüreau in Aargau hat 13 andere unter fih. Die 
Staatseintünfte beflehen in Zehenden, Brundzinfen, Zöllen und in 
geringeren Einnahmen, und betragen 500.000 FIr., die Ausgaben 
490.000 - Die 48 reformirten Pfarren werben in 2 Dekanate und 4 
Klaffen, Yarau, Zofingen, Lenzburg und Brugg eingecheilt. Die Res 
gierung vergibt die Stellen, die kirchlichen Geſchaͤfte beforgt der Kits 
chenrath; die. 70 kath. Pfarren fichen unter dem Bischum Solothurn. Es 
find im Kanton drei Gollegiat-Stifte, Zurzach Baden und Rheinfelden; 
dieſe, nebſt den Klöftern Muri, Hermeiſchweil. Vettingen, Gnadenthal, 
denen in Baden und Bremgarten, fo wie einige auswärtige, vergeben 
„bie katholiſchen Pfründen, In Endingen und Lengnau find Epnagogen. 
Schon feit früheren Zeiten war in dem zu Bern gehörige: Theile des 
‚Kantons viel wiffenihafıfihe Bildung und manche gute Anftalt, jegt 
‚wird feit 1803 viele Sorgfalt auf das Erziehungsmelen verwendet, ein 
Schulrath im Kanton und in jedem Bezirke ift aufgeftellt, ein Semi⸗ 
nar errichten, die Erbauung ber Schuihäufer wird unterftügt, bie 
Beſoldung der Lehren iſt beſtimmt. Jeder Bezirk erhält ſeine Sekun⸗ 
daͤrſchule, der ganze Kanton eine Lehranſtalt für beide Konfeſſionen. 
1a Stipendien beſtehen für Faͤhige. In Aarau Aſt eine Kantons⸗ 
Schule mit 9 Lehrern, in Ohlsberg eine Maͤdchenanſtalt. Drei, 
ſchweizeriſche Geſellſchaften, bie helvetiſche, bie der Kuͤnſtler und die 
pädagogifche, verfammmeln fi Im Aargau, für ben Kanton. felbit haben 
ſich die Gefelfhaften der Geiſtlichen, der Aerzte, der Muſikfreunde 
und vorzüglich die Geſellſchaft ‚für vaterländifhe Kultur gebildet, die 
. in 5 Rlaffen, für Staatswirthfhaft, Geſchichtkunde, Naturwiſſenſchaft, 
Landwirthſchaft und Gewerbe und Wohlſtand zerfällt. Der Kantor 
ift in 11 Rilitaͤrbezirke gechelles die bewaffnete Macht beſtehet aus 
Soaa Mann. Seber Aargauer ift von 16-36 Jahren dienftpflihtig, 
Als ſouveraͤner Freiſtaat machte der Kanton Aargau 1798 zuerfl einen 
Theil des beivetifhen Bundesſtaates aus, und 1803 des veränderterk 
Staatenbundes; nah Umſtuͤrzung der Vermittlungs-Akte 1813 trat 
er 1814 dem neuen Bund der 19 Stände und 1815 bem ter 22 bei, 
bildet den 16. Stand, liefert zum eibgenoffifhen Gontingent 2110 M. 
und 48.000 Fr., befindet ſich zur Wahl eidgenoffifcher Mepräfentanten iz 
ber 5. Klaffe; er if in Dieunterm 20. Nov. 1815 der Schweiz zuge. 
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fandene Immerwährende Neutralität eingefchloffen, unterm 18. Dezem⸗ 
ber 1816 dem beisigen Bunde beigetreten, und bat mit Frankreich und 
Holland für einige Compagnien Fapituliert. 

Aarhb ums (Aarhaus), eines der vier Stiftsämter Juͤtlands und 
jwar das öftiiche, das fich Tängs dem Kattegat 15 Meilen von Nors 
ven nah Süden erftredt. Die Größe beffelben ift 117 Quadrat: Mel: 
im mit 136.300 Einwohnern. Die Mitte diefes Stiftsamtes beflcht 
aus Haide, der Theil aber an der See ift ungemein frudtbar, beſon⸗ 
ders an Getreide; auch finden ſich bier anſehnliche Holzungen, die je 


doch jezt ziem lich licht werden. Das Hornvich gedeiht hier fehr gut. , 


Der vormehmfte Flug iſt der Guden, der ins Kattegat fällt. — Die 
Hauptkadt des ganzen Stiftsamtes heißt ebenfalls Aarhuus Aarhaus) 
und liegt in einer [hönen Ebene am Kattegat und an einem Landfee, 
ans dem das Waſſer vermittelft eines Kanals durch bie Stadt geleitet 
"Bird. Sie iſt ziemlich groß und hat 5100 Einwohner, 6 Thore und 
2 Märkie. Das fhönfte Gebäude tft die Domkirche, die 150 Schritte 
fang und 98 breitift, und ſchoͤne Denkmäler enthält; ferner find noch 
2 Hauptkirchen und die bifhöflihe Wohnung ſehenswerth. Die Stadt 
bat verfhiebene Manufakturen und einen lebhaften Handel. Der gute 
abir etwas kleine Hafen ift fiher und bequem. Deffentlihe Amftalten 
fmd die freie Kathebralfhule von 6 Klaffen und «in Hospital. Bon 
bier aus fährt man gemöhnlihd nah Kallundborg auf Seeland über, 
wildes etwa 12 Meilen entfernt tft. \ 

Aarnegfyffel, eine Provinz ber Inſel Island, mit 4400 Einwoh⸗ 
nern 'n welcher der große Zhingvallafee, der Skalbreideberg und. der 
Dre Thingvalla in romantifhen Umgebungen gelegen find; an letterem 
wurden fonft die islaͤndiſchen Volksverfammiungen und Berichte gehalten.. 

Aaron, erſter Hohepriefter der Juden, ber ältere Bruder Mofis, 


ea Sohn Amrams und der Jochebet, vom Stamme Levi, wurde 


1574 vor Chrifto im Lande Gofen geberen. Er war. feines Bruders 
Noſis treuer Gehülfe, wirkte duch feine Beredſamkeit mit zu bem 

großen Werke ber Befreiung bes hebraͤiſchen Volkes, und warb fammt 
' feinen Söhnen zu ber erhabenen Würde Tines Hohenprieflers beflimmt. 

Er farb noch vor der Eroberung bes gelobten Landes auf bem Gebir⸗ 
: ge Dor, 123 Jahr alt, 1452 vor Chrifto, feine Würde feinem Sohne 
Eleagar Hinterlaffend. — 2) Aaron aus Alerandrien, ein heiftlicher 
Driefter umd berühmter Arzt in Aegypten, lebte im Jahr 620, ſchrieb 
iR fprifher Sprache zuerft über bie Poden, welche bie Araber um 
jene Zeit nad) Afrika und von da nah Europa brachten, mehrere 
Abhandlungen, welche nachher der berühmte Mazerjawach ind Arabi- 


⸗ 


ſce überſetzt hat. — 3) Aaron, ein Benediktiner aus Schottland. 


Bie bekannt, hatten fih die Benediktiner in früheren Zeiten über 
sang Deutſchland ausgebreitet. Er wurde Abt bei St. Martin in 
: Sin im Jahr 1042, führte hier den römifhen Choralgefang, welden 

er vom Papft Leo dem Meunten erhalten, zuerſt ein, ſchrieb ein Merk 
„über ben Nugen und bie Art bes Gefanges,' und flarb im Ruf 
der Heiligkeit im Jahr 1052. Bon ihm fchreiben die Chronica regia 
bi Eccarb, Trithemius in Chron. Hirsaug. und andere. — Yas 
ton, gewöhnih Harun al Raſchib, ber fünfte Kalif aus dem 
: Stamme der Abbaffiden, einer ber größten Herriher, die auf Mus 
dammeds Thron gemaltet, ein weiſer Megent, tapferer Krieger, gro: 
fr Beförberer der Wilfenfchaften und wahrer Vater feines Volkes. 
Dh bevor erim Jahre 164 der Hegira (786 nach Cbriſto) Kalif gewor⸗ 
Den, war er als Gieger und Eroberer im ganzen Driente berühmt, Er 


* 
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focht glaͤklich gegen die Byzantiner und Chazaren, ſtellte bie Sees 
macht der Araber wieder ber, zwang ben byzantinifhen Kaiſer Nize⸗ 
phor zum Frieden, machte ihn zinebar, und beförderte in Ruhe die 
Kultur feines Reiches, das.fih von den Grenzen Aegyptens bie zum -» 
Geſtade des Indus erſtreckke. Während feiner Regierung verbreitete 
fih der Handel der Araber bis nach China hin. Ohne Gelehrte konnte 
er nicht leben, fie mußten immer um ihn zu ſeyn, und ihn überall begleis 
ten. Er liebte vorzüglich bie —— und war ſelbſt Dichter. Unter 
‚feiner Aegide erhoben fich die Wiſſenſchaften bei den Arabern auf eine 
höhe Stufe. Mit dem gleichgeſtimmten hochherzigen Karl dem Großen, 
mit dem er In der Parallele gezogen werden koͤnnte, ſchloß er ein 
Friedens > und Sreundfhaftsbündniß, und ſchickte bemfelben eine Ge⸗ 


ſandtſchaft mit vielen Gefchenfen, worunter ein großer Elephant, vers 


fbiedene numidifhe und tyriſche Kostbarkeiten, eine große und kuͤnſt⸗ 
liche Uhr, und bie meiften nod in Aachen aufbewahrten Reliquien was 
sen, Diefe zwei großen Beifter: Aaron und Karl, ſchalteten damals mit 
der Welt. Aaron theilte fein Reich unier feine drei Söhne, und flach 
im Sahre 186 db. Hegira (808 n. Chr.), 4 Jahre vor feinem Freun⸗ 
de Katl. — 4) Auron ben Mofes, aus dem Stamme Aſer, 
biübte um 1030, einer ber gelchrteflen Rabbiner feiner Zeit, und 
großer Schriftkritiker. Seine Selchrfamkeit erhob: ihn zum Vorſteher 
der Schule zu Tiberias. Man glaubt, daß er der Urheber der 
Varianten in ben. rabbinifchen Bibeln, fo wie dee Verfaſſer einer 


- Abhandlung über die Accente ſey. — 5) Aaron Hariſchon, d. i. 


ber Erxfte, zum Unterfchiebe eines Andern bdiefes Namens, ein berühm> 
tee Lehrer des Mofaismus von ber Earaltifhen Sekte." Er blühte in 
ber zweiten Hälfte des 13. Sahrhunderts zu Konfltantinopel, und war 
ein großer Prakiiker in der Arzneikunde. Unter feinen ſchrifiſtelleri⸗ 
{hen Arbeiten zeichnen fih aus; ein Kommentar über den Penta- 
teuchus, wodon das Manusfcripe fih im der koͤniglichen Bibliothek zu 
Dario befindet; eine Abtandlung über bie Grammatik und hebräifche 
Keitit, und Ordo precum juxta ritum synagogae Haraitarım, Er 
äußert befonders eine große Verehrung gegen die Traditionen der 
Hebraͤer; daher find auch feine Weike an vielen Stellen mit rabbini⸗ 
{hen Traͤumereien überfüllt, Ä | 

Aas (in diät, Hinficht) begreift todte thierifhe Körper, weldye 
(don in offenbare Verweſung übergeben. Die durch Faͤulniß zerfegte 
thierifche Subſtanz tft ber Geſundheit nachtheilig; die aus ihr fi ent» 
bindenden Luftarten beſchraͤnken nicht allein den verhältnißmäßigen 


Sauxerſtoffgehalt des Euftkreifes, fondern wirken auch unmitielbar auf 


den menfchlihen Körper ſchaͤdlich ein. Man bat daher nicht allein 
sodte Körper größerer Thiere, Abfall von geſchlachtetem Vieh u. f. m. 
aus ber Nähe der Wohnungen zu entfernen, fondern auch auf kleinere 
Thiere, melche ſich zumeilen in den Wohnungen verkriehen und das 
ſelbſt ſterben, 3. DB. vergiftete Ratte und Mäufe, aus der Küche 
entlaufene Krebfe u. % w. NRüdfihe zu nehmen. Drte, wo thieriſche 
Körpern in größeren Maſſen verweilen, wo 3. B. faulende Sifhe aus— 
geworfen find, hat man möglihft zu vermeiden. Waffer, in welheng 
Has gelegen Lat, iſt zum Getraͤnk untaugiih, und noch weniger eig- 
net fi ein fautender thierifcher Körper felbft zur Nahrung. Auch 
nennt man Aas jedes geflorbene, d. i. durch einen Innern krankhafterg 
Buftand, :der duch Mangel der innern Bedingung bes Lebens umge, 
fommene hier, im Gegenfage des bei voller Gefundheit duch äußere 
meshanifche Gewalt unmittelbar und plöglich getödteten (gefehlachteter 
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oder erlegten) Thieres. Während des Sterbens (duch Alter, Krank⸗ 
heit Vergiftung, Verlegung, welche fpätern Tod zur Folge hat, und 
fo weiter) geben durch die noch flatt findende, aber von ihrer gefehs 
mäfigen Mebereinflimmung abweichende Lebensthätigkeit Entmifhung:n 
vor, welche der thierifhen Subſtanz einen gang andern Charakter 
geben, da hingegen die piößliche Vernichtung dev Lebens durch rein 
mehanifhe Einwirkung die chemifhen Eigenfchaften der Icbendigen 
Materie nicht merklich verändert, So iſt denn alles Fleiſch von ges 


ſtorbenen Ihieren Reine Nahrung für Menfhen. Viele Raubthiere 


ſelbſt freffen Bein Aas, und die, weiche fih davon nähren, zeichnen 


fig theils durch eigenthümliche Stärke der Aneignungskraft (Affimila: . 


tion), theils durch widerichen Geruch ihrer Ausdünftung und ihres 
Fleiſches aus. Ueberdieß erfolge das Sterben ber Thiere oft durch 
Srantheiten, bie felbft auf Entmifhung beruhen, melde zuweilen auf 
ber menſchlichen Körper übertragen werden und in dieſem Die gleiche 
Krankheit erzeugen oder anftedend wirkten ann. 

Aaſi, einſt Drontes oder Arlus, in neuerer Zeit Sarfar genannt, 
ein afiatifcher Fluß, entfpringt auf dem Libanon nördiih von Damas⸗ 


tus, und fließt in einem engen wilden Thale gegen Mitternacht, bie . 


feine Richtung bei Antiohien durch morgenmwärts vortretende Seifen 
plöglih verändert wird; bei Antiochien wird er ſchiffbar, fließt dann 
füdıih ruhig und majeſtaͤtiſch durch ein Thal bin, und erreicht bei 
Sunabin dak mittelländifhe Meer. | 
Aasgeier, Vultus leporarius, mit ſchwarzem und am Ende ge: 
krümmten Schnabel, fehr bäßlihen Augen, ſtarkem Körper und breis 
ten Flügeln; der Schwanz iſt lang und gerade, bie Federn ſchwarz⸗ 
raͤthlich und bie Füße geld. Wenn er ausruht und figt, fo ſtreubt er 
tie Federn am Kopfe in die Höhe, und bilder dadurch gleichfam eine 
gerbeilte Haube. Wenn ber Aasgeier geht, fo macht er wohl fünfschn 
a0 Large Schritte. Ale Arten von Vögeln, Hafen, Kaninchen, junge 
Sühfe und Meine Hirſchkaͤlber nebft Fiſchen, find vor feinen Nach 
ſtelungen nit fiber. Er wohnt in biden einfamen Wäldern auf 
deg höchften Bäumen. Wenn er fliegt, fo macht er ein fürdters 
| Eihes Geraͤuſch. Die großen Geier pflegen des Jahres nur einmal 
auszubrüten, und bie Anzahl ihrer Eier erftredt ſich felten über eine 
oder zwei. Wenn er ſich recht dick gefrefien bat, fo hält es ihm äfters 
fhwer, fi von ber Erde in bie Höhe zu ſchwingen, ja er läßt ſich in 
| dieſem Zuſtande mit Hunden hetzen und mit Steinen todt werfen. 
Aces käfer, Silpha. Man belegt ein ganzes Kaͤfergeſchlecht von 
100 Gattungen mit dieſem Namen, weil fie meiſt ſich nicht nur als 


Larven, ſondern auch als Käfer von faulenden thieriſchen Koͤrpern 


naäͤhren. Man findet fie in Gebüfhen und Triften den Sommer 
hindurch, meiftens aber auf Koth figend. Alte Kaskäfer kommen barin 
überein, daß fie eulenförmige und durchblätterte Fuͤhlhoͤrner, einen 
vorwaͤrts geftcedten, abwaͤrts hängenden Kopf, und die Slügeldeden 
nebft dem Bruſtſchilde gerändert haben. Ein artiges Schaufpiel geben 
die Zodtengräber im Sommer, mo fie überall find. Legt man ein 
todtes hier, einen Maulwurf, Froſch, eine Maus, Kröte u, dgl. oder 
‚such nur ein Stück Fleiſch. Lunge, Leber ıc. unter freiem Himmel 
auf die Erbe bin, ſo werden fie fi bald einfinden. Sie wiſſen, daß 
er die höchſte Eile noͤthig fey, damit nicht die Schmeisfliegen ihnen 
wsorfommen. Nun wird vor allen Dingen gleihfam das Maß ge⸗ 
Samen. Gie beguden den Leichnam von allen Seiten, um die Größe 
des Grabes zu Überfdlagen, und unterfuchen, ob der Ertboden dazu 


- 
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tauglich fey. Sf er etwa zu fleinig, ober fonft ihren Abfichten nicht 
gemäß, fo begibt ſich die ganze Gefellfhaft unter das Aas; auf eins 
mal fieht man daffelbe, ohne einen Träger zu bemerken, fi fortbe: 
wegen, und ber Käfer, der ſonſt Todtengraͤber ift, fpielt nun auch 
die Rolle des Trägers. Sobald aber ein ſchicklicher Dre gefunden if, 
fo geht es mit großer Emfigkeit über das Begraͤbniß her. Alle krie⸗ 
hen unte: den tobten Körper, heben ihn mit dem Kopf und Bruft: 
flüde, bald vorn, bald hinten, in die Höhe, und fdyarren dabei mit 
den WVorderfüßen die Erde unter fih hervor, fo daß die Leiche als 
mählig tiefe ſinkt. Will es aufeiner Seite nicht recht fort, fo kommt - 
“einer zum Vorfchein, um die Urfache bes Aufenthalts näher zu unters 
ſuchen, und eilt bann wieder hinunter. Jetzt wirb dba, wo es ftodte 
die Anflrengung verboppelt; immer tiefer ſinkt das Aas in bie Erde, 
und verfhwindet dem Zufchauer, der bie Geduld. bat, ein par Stun: 
ben auszuharren, endlih ganz aus ben Augen. Dan hat, um fie zu 
betrügen, einen Maulwurf an einem in bie Erde geftedten Stod be: 
feſtiget. Umfonft gruben fie; der Leihnam fenkte fih nicht; endlich 
merkten fie den Betrug und untergeuben auch ben Stod. Jetzt ging 

altes nah Wunſche. — Ein Paar Tage nah dem Begräbniffe kom: 
"men die Käfer hervor, begatten fih, was zumeilen ſchon während 
der Arbeit.aefchieht, und eilen immer wieder in die Erde, um bie Eier 
‚in das Aas zu legen, das fie fo mühfam begraben. haben. Aus ben 
Eiern kommen die, wenn fie ausgewachſen ift, anderthalb Zoll lange, 
fpulenförmige Larve. Ueber jedem Ringe iſt ein erhabener, oraniens 
farbiger Querfled mit 4 Baden. In eben dem Maße, als biefe Flek⸗ 
ken in der Länge abuehmen, werben fie nach hinten zu deſto breiter 
und die Stachein fpisiger. Da biefe ziemlich flark, die Süße aber 
ſchwach find, fo ift ſehr Wahrfcheintih, daß bie dbornigen Kronen 
zum Anſtemmen und Sortichieben des Körp.rs dienen. Von dieſen 
Zarven wird nun das Aas völlig aufgezehrt, ja felbft Haut und Kno⸗ 
hen werden nicht verfhont. Nach Abftretfung ber Larvenhaut werten 
fie in einem polirten Gehaͤuſe Nymphen, die. hinten zwo Spitzen zum 
Ummenden haben. Ihre anfangs teiße Sache wird immer gelblicher 
und geht endli in Drange über; was einft ſchwarz werben fol, bes. 
kommt an ber reifen Nymphe eine braunrothe Sarbe. Endlich wird 
biefe Hülle gerriffen und flühweife abgelegt. Des Käfer betritt freus 
dig den Schauplag und geht feinem Fraße nach. Er iſt ſo heißhun⸗ 
grig, daß er wohl feines Gleichen aufftißt, wenn er mit ihnen einge⸗ 
ſperrt iſt. Nicht ſelten kommt der Todtengraͤber nach einigen Tagen 
Aufenthalt in ber Erbe in abentheuerlicher Geſtalt zum Vorſchein. 
Der Arme iſt nun uͤber und uͤber mit kleinen Milben, den Feinden 
ber Käfer, bedeckt, die wie Spinnen ausſehen. 

Aaspflanze, Stapelia variegata et hirsuta, eine auslaͤndiſche 
“ SH flanze, die eine tiefcoche Farbe hat, Die Blätter find feſt und ges 
wiffermaßen befchäftigt; fie -beftehen aus zwei Häuten, zwiſchen benen 
fi eine Plebrichte Materie befindet, woburd fie nicht allein in Ans 
fehung der Beſchaffenheit, fondern auch in Anfehung des Geruchs den 
Säften des verfaulten Fleiſches fehr ähnlich if. Wegen ber Eigen: 
[haft diefee Pflanze, wodurch fie in Anfehung bes Geruchs dem Ge⸗ 
euch eines flinkenden Aaſen fo ähnlich ift, Hat man ihre den Namen 
Anspflanze gegeben. Es fegen daher gewiſſe Arten von Sliegen ihre 
Eier, bie fie fonft auf verfaultes Fleiſch zu legen pflegen, gar gern 
auf biefe Pflanze, wie uns davon neuere Erfahrungen belehrt haben. 
She Vaterland ift Aſien; bei uns gebeiht fie nur in Bewähshäufern 
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Aba beißt in ber forifhen und Athiopifchen, fo wie In ben meiften 
* mergenländifhen Eprachen, Vater, Aba ift ferner der Ehrentitel, 
den die Eoptifchen, bie forifchen und aͤthiopiſchen Chriften ihren Bis 
Khöfen geben. Die aleranbrinichen Griechen fegen ein P. dazu, und 
nannten ihren Patriarchen Päbe, großer Vater; bie Lateiner vers 
Fra das b in p, und nennen das ſichtbare Oberhaupt der Kies 
e Papa. 

Una, eine Stade in Griechenland, wo Apollo einen Tempel und 
in Orakel hatte, baber er Apoll Abakos genannt wurde. Kerres 
verbtannte der Ort 480 vor Chriſto. Die Bewohner diefer Stadt, in 
da Geſchihte Abanten genannt, ließen fih nachher auf ber Inſel 
Euhög, est Negropont, nieder. 

Abakuk oder Habakuk, der achte unter den Beinen Propheten, 
au dem Stamme Simeon, Ichte M den legten Jahren des jädifchen 
Kid (585 dor Chrifto), und bat. 3 Sefänge von hohen iyriſchem 
Ebwunge und DEU ertabener Kühnheit, eines der herrlichſten Ueber⸗ 
beibſel althebraͤiſcher Dichtkunſt, Hinterlaffen. Ihr Inbalt find Kla⸗ 
ga über die ſchrecklichen Verwuͤſtungen der Chaldaͤer in Judaͤa und 
über den naben Untergang dieſes Reichs, Troͤſtungen und erheiternde 
Insfihten auf künftige Zermalmung der übermäthigen Sieger und 
as Sid und Erhebung der Juden. Der Genius diefes Sängers 
megte die Bewunderung Aller, die feine Schönheiten zu faffen im 
Erande find. Bei aller Kühnpeit, Feuer und Külle feiner Einbildungss 
haft dat doch feine Sprache eine felrene Reinheit und fein Versbau 
turn Wohllaut, der auch denen, die nicht an das hebräifhe Idiom 
möbnt find, fühlbar wird. Alle feine Worte find ‚Charaktere und 
Lhen, es gibt nichts Fruchtbareres, wo er ſchrecken, nichts Beißen⸗ 
met, wo er fpotten, nichts Erquickenderes, wo er tröften wil. Man 
ht mehrere gelungene Ueberfegungen feiner Gefänge. 
Id, Abaditen, mautiihe Herrfcher:Dynaftie, melde im 11. 
Aihih. 48 Jahre lang zu Sevilla ihren Sig hatte. Der erfte Kürft 
(en ſpaniſchen Schriftftellern, wie Masdun und Andern König ges 
kant) diefes Haufes, Abad I. oder Muhammed.Ben:emael, beffen 
fahrer, Syter aus Edeſſa, unter Abborrham 1. zu Tocina am Gua⸗ 
Khipie ſich niedergelaffen hatten, war einer ber reichften und anges 
Hafen Mufelmänner zu Sevilla. Durch Verſtand und Sreigebigkeit 
Mann er die.Zuneigung feiner Mitbürger. Der innern Spaltungen in 
done, wo bisher der Sig der arabifchen Fürften gewefen war, nach 
kn falle der Omijaden, überbrüffig, ernannten fie ihn 1043 zu ihrem 
at. Allen in Corbova behauptete fi fein Nebenbuhler, und diefer 
ws Iprannen gemißhanbelte Staat warb nicht eher als um 108o nad) 
ko mit Sevilla verrinigt. Kein Zürft feiner Zeit am Abad 1. 
Lich in der Kunft, die Völker zu regieren; noch wußte ein Anberer, ſo 
de er, Strenge durch Milde zu mäßigen. Nach fieben Jahren übergab 
® he Regierung (1051 nach Chrifto) feinem Sohne Abad I1., oder 
Amru⸗Ben⸗Abad. Diefer tapfere und berebte, aber wollüſtige und 
Prfame Fuͤrſt erweiterte die Grenzen feines Staates, und regierte 
ih und gluͤcklich. Doch als ihn Ferdinand der Große, König 
baſtilien und Leen, angriff. — es waren die Zeiten bes "großen 
'— mußte er um $rieden bitten, und diefen mit dem Körper des 

m Sfidorius erfaufen 10693. Er ſtarb 1069. Abab Il. (Mus 
en: X: Motamib) bes Vorigen Sohn, der 3. und legte König 
A Sevilla, der 25. König des mauriſchen Spaniens, war ein 
un von trefflichen Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens, gerecht 
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begoſſen. Das Wahre an biefer Mothe iſt, daß ein gewiſſer König 

Saturn aus Mißtrauen feine Söhne in einen Rerker einfperren ließ, 
und daß Rhea, als fie ben Jupiter gebar, ihm flatt des’ Zupitere 
ein fremdes Kind untergefhhoben hat; denn das Wort Abadir kommt 


von Eben und Die her; das erfle bedeutet Sohn und das zweite 


Srembdling. | 

Abagar. Go wie die ägnpfifhen Könige den Beinamen Pharao, 
und alle roͤmiſchen Kaifer jenen vo Wau ſtue fuͤhrten, ſo fuͤhrten die 
Könige oder Kürften von Edeſſa M Syrien den Beinamen Abagar 
welches großmäckhtig heißt. Unter dieſen Abagaren war einer, von 
dem. Eufebius im erſten Theil feine Kirchengeſchichte fchreibt, daß 
er mit Chriftus einen Briefwechfel geführt babe. 
Abaillard, Abälardoder Abelarb (Peter), ein berühmter 


ghiloſoph, 1079 bei Nantes in Bretagne geboren. Sein Bater hieß 


Berenger und war Grundherr von Palet. Abaillard trat aus Licde 


zu den Wiffenfchaften feinen Brüdern das Recht der Erftgeburt ab, 


sing nad) Paris, und verlegte fi, nachdem er bie Workenntniffe zu. 
den hoͤhern Wiſſenſchaften erlernt hatte, gänzlih auf das Studium 
der. ſcholaſtiſchen Philoſophie. Er bewies in ben damals üblichen 
Wertfireiten vielen Scharfſinn und große GSpigfindigkeit, und mehr 
als: ein..al ſchien er feinem Lehrer Wilhelm v. Champeaur, Archidiakon 
von Paris, zu vermegen. Die große Meinung, die er von fich hatte, 
erweckte bald in ihm die Begierde, ſelbſt Lehrer zu werden. Er 
erlangte auch, was er wuͤnſchte, und lehrte die Rhetorik, Philoſophie 
und Theologie zu Laon, Melun und Gorbeil. Ueberall folgten ihm 
bie wifbegierigen Sünglinge, fein Ruf ging ihm überall vor Er 


erzog die ausgezeichneten Schüler, Darunter den nachmaligen Papſt 


Coͤleſtin JI., Petrus Lombardus, Biſchof von Paris, Berengar, Biſchof 


von Poitiers, und den h. Bernhard. Er liebte ſehr die abſtrakten 


Bernunftfchlüffe, und ſah mit Vergnügen, wenn er feine Amtsge⸗ 


‚offen in Öffentlihen Weitſtreiten in Berlegenheit ſetzen Eonnte, wo⸗ 


duch er fi dann bei Vielen derhaßt machte. In feinem 39. Jahre, 
da fein Ruf als Theolog wie als Philofoph in ganz Europa begrüns 
bet war, lernte Abaillarb die 1Tjäheige, durch Geift und Sc Inheit 
gleich ausgezeichnete Heloife von Montmorency zu Paris Bennen, von ' 
deren Oheim, dem Kanonikus Fuibert, er zu ihrem Lehrer in der 


Philoſophie war ermähle worden. Der Lehrer und die Schülerin 


wurden bald, da fie nieht forgfältig über fich ſelbſt gewacht hatten, 
von heftiger Leidenfhaft für einander entflammt. Abaillard bewog, 
unter dem Vorwande, befto leichter ihre Bildung zu vollenden, den 
Dheim, ihn in fein Haus und an feinen Tiſch zu nehmen. Fulbert 
milfigte Alles ein, weil er auf Heloifens Tugend und Abaillarde Weiss 
heit vertraute, der zudem noch die Weihen hatte und eine Pfrunde 
befaß. Beide vergaßen bei der Liebe bas Studieren ; plura erant oscula 
quam sententiae fagt Abaillard felbft ; er befang bie Liebe zu Heloifen 
und ihre Küffe in Sateinifchen Werfen, diefe Verſe kamen zu $ulberts 
Ohren, er trennte die Liebenden, allein es war zu fpät. Er fhidte 
Heloifen nah Nantes zu feiner Schweſter Denyfe, hier gebar fie einen 
Sohn, der in der Taufe Aftrolab genannt wurde, aber bald nachher. 
ſtatb. Heloife kehrte nah Paris zurüd, und Abaillard machte Anftalt 
fie zu heirathen. Heloiſe miberfegte fi, fie wollte lieber Abaillards 
Beliebte, als Abaillards Battin ſeyn. Endlich, um ihre beiderfriti= 
gen Gewiſſen zu beruhigen, milligte fie ein, und ließ fi, wie e6 im 
ber damaligen Zeit öfters zu gefhehen pflegte, durch eine fogenannte 
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Binke:Ehe mit ihm vereinigen. Doch biefe‘ Ehe blieb : nicht lange 
. din Geheimniß, fie wurde von Fulbert bekannt gemadt; aber He⸗ 
kife, um Abailarde Ruf nihe zu ſchaden, leugnete fie, und begab 
fd freiwillig nah Argenteuit bei Paris in das Kloſter. Fulberts 
Bırmandte rächten fih auf eine unmürbige Weife für die ihrer Fa⸗ 
milie zugefügte Schmach, indem fie den Abailard ergriffen und ihn 
Mhindlih entmannten. Mehr aus Verzweiflimg als aus Froͤmmigkeit 
wie er feld gefteht, ward er nun Benediktiner⸗Moͤnch in dee Mbtei 
St. Dinis, und Heloife nahm ben Schleier zu Argenteuil. In feis 
ner Sinfomkit fchrich er ein Buch über bie Dreieinigkeit, worin er 
behauptete: 1) es wäre ein Unterſchied im den Perfonen ber Dreis 
einigkeit; 2) der heilige Geiſt wäre ‚bie Weltfeele ; 3) der heilige Geiſt 
ginze zwar vom Vater und Sohne aus, allein er wäre eine andere 
Erkfan;, ald der Vater und Sohn. Diefer Lehren wegen wurde er 
Ya dem Concilllum zu Soiffons 1121 vorgeladen und verurtheilt, jenes - 
- Ih ind Feuer gu werfen, welhen Ausfprud er fih guch willig 
* worauf man ihn in das Kloſter St. Redard ih eben dieſer 


— — 


dt einſperrte. Als er hernach feine Freiheit wieder erlangt hatte, 

g er aufs neue an, in Troyes zu ehren. An bemfelben Orte 
baute er auch für feine Schüler eine Kitche, Paraklet genannt, 
negen bed Troſtes und ber Ruhe, die auf, die Stürme feines Lebens 
‚ tfolgt waren. Da er aber zum Abt von Et. Gildas de Muys in 
. Bretagne gew aͤhlt worden war, übergab er feine Kirche Parakiet bee 
deloiſe, die ſich da niederließ, von einigen Nonnen begleitet, welche 
ijt als ihrer Oberin gehorchten. 1139 entdekte Abt Wilhelm von 
©. Theodorich mehrere irrige Edge in Schriften, die Abaillard nad 
um Concilium von Goiffons verfaßt hatte, und feste ben h. Bernhard 
hen in Kenntniß. Diefer fehrieb daher an Abaillard, der anflatt 
fen Jerthum einzugeftehen, ihm nur mit Schmähungen erwiederte. 
Fun berichtete er die Sache an ben Papſt Innocenz 14., wie aud an 
whrere Biſchoͤfe Srankreiche, um fie auf die Irrlehren aufmerkfam zu 
suhm, Die Bifchöfe verfammelten fih nun zu Sens 1140. Abaillard 
d fi ein, ebenfo nad) vielem Zureden auch ber h. Bernard. Jener 
krif fi mach einigen vorgebrachten Spigfindigkeiten auf die Entfcheis 
kung des Papſtes, und verlieh dann das Concillum. Die Bifcyöfe vers 
hmmten 14 aus ſeinen Merken ausgehobene Säge, und fchrieben dann 
den Papft Innocenz II., welcher ihren Ausfpruch beftätigte, Abail⸗ 
kb Stiüſchweigen auferlegte, und ihn zur Einfperrung verbammte. Er 
bu nun feine Schutzſchrift, und erflärte mehrere verdammte Säge 
Meinem katholiſchen Sinne. Der heilige Bernhard geiff ihn indep 
ub yon Seiten feines Wandels an. Er flelite ihn dar als einen 
findigen Menſchen, ber nie mit fich felbfl einig fey ; als einen 
inch, der nichts ale den Namen und das Kleid feines Standes habe, 
Bub duch fein Leben bie Heiligkeit feiner Gelübbe entehrte; als ein 
voll Eitelkeit, das Alles, nur fih nicht kenne. Abaillard 

t nun ten Entſchluß, nach Rom zu reiſen, hielt ſich aber einige 
noch zu Clugnyh bei dem Abte Peter dem Ehrwuͤrdigen auf. Diefer 
ihn, das zu widerrufen, was in feinen Werten Anftoß geges 
und die Ankunft des heiligen Bernhard abzuwarten. Er that es 
verföhnte fih mie ihm. Bon dem Papfte erhielt Abailard nun 
® Erlaubniß, feine übrige Lebenstage zu Clugny zusubringen, wo 
Kl einen frommen und bemüthigen Wandel und Buße das 
Aergerniß fühnte. Gegen Ende feines Lebens ſchickte man 

Dr Wiederherfielung feiner Gefundheit in das Kloſter von Gt. 
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Marzel zu Chalons- an der Saone, wo sr 1142 In feinem 68. Jahre 
farb. Heloife erbat fih den Leichnam, und lief ihn zu Paraklet 
begraben, um bereinft an feiner Seite zu ruhen ; im Jahr 1808 aber 
wurde die Afche beider in das Muſeum der franzöfiihen Denkmäler 
nad) Paris, und im Nov. 1817 auf dem Kirchhof des. Pater La 
Ehaife gebracht, und in einer befondern Kapelle beigefegt.. Abaillard 
war Grammatiker, Redner, Dialektiker, Dichter, Muſiker, Philoſoph, 
Theolog und Mathematiter ; aber er hat nichts binterlaffen, u 
was den Ruf rechtfertigte, der ihm unter feinen Beitgenoffen zu Theil 
ward, Gein Betragen war oft anflößig und ärgerlih. Den größten 
Theil feines Ruhms verdankte er. Schwacdhheiten, die ihn vor der 
Moral und Religion verdammen. Seine Liebe und das für ihn daraus 
entfprungene Unglüd haben fitnen Namen der Vergeſſenheit entriffen. 
Seine Werke wurden 1616 gu Paris mit Anmerkungen von Andre dus 
Chesne 1 Bd. 4to herausgegeben. Seine und Heloifens Briefe, wies 
derholt im Driginal und in vielen Ueberfegungen erfchienen, find mit 
Geiſt gefhrieben und schalten mande Schönheiten; ber Styl ift leicht, 
artig und zierlich; indeſſen vermißt man body darin. bes. Natürlike, 
und findet zu viel Gefuchtes. | 0 
.Abaligethber-Kelfenböhle, eine der bedeutenbiten, obgleich nicht 
bie größte Hö.le in Ungarn. Sie befinde: fih in der Nähe des 
Dorfes Abaligeth im Baranyer Gomitate, unten am nörblihen Theile 
eined Berges, und ergießt aus ihrer nicht breiten Def; rung unaufe 
börlihe Ströme von Wafler, welches in feinem furtgefegten Laufe 
ſtark genug wird, um bie nahen Dorfmütlen zu treiben. . Die erfte 
Kluft ift an ihrem aͤußerſten Ende durch eine Selienwand geſchloſſen, 
bie eine Elle hoch vom Waſſer befpült wird, über welches eine Keine, 
kaum einen. Fuß hohe und ſchmale Deffnung hervorragt. Kntfchloffene 
Menſchen ließen ſich endlich beigehen, diefes Loch näher zu unterfuhen, 
und fanden es unter dem Waſſer groß genug, dag fih zur Noth ein 
Menſch, obgleich mit Leben?gefahr, durchdraͤngen koͤnnte. Sie beftans 
den, ruͤckwaͤrts kriechend, bis an den Hals im Waſſer, dieß gefaͤhr⸗ 
che Wageſtuͤck, und kamen endlich, von ben hervorſtuͤrzenden Gewaͤſ⸗ 
ſern faſt erſaͤuft und durch den ſchneidenden Zugwind außer Athem⸗ 
gelegt, halb. todt an das entgegengeſetzte Ende. Noch immer ſahen 
fie fih für ihre Mühe unbelohnt, and nichts als ein Meines Gewölbe, 
aus welchem von der einen Seite der Wafferfirom mit Getoͤſe hervor— 
flörzte, und von ber andern ein hobes Selfenftüd über dem Waſſer 
emporragte, welches fie mit ber größten Anſtrengung erfletterten, 
Bon diefem Standpunkte endlih ftellten ſich die ungeheusen Räum« 
ber Höhle ihren erſtaunten Bliden bar, ‚bie in einer Ausdehnung 
von einer guten Stunde oder 12,000 Klafter nunmehr unausgefeg: 
fortlänft, und daher ber berühmten Agteleder im Goͤmoͤrer Comita 
in diefer. Hinfihe wenig’nahgibt. Mit Windlichtern und Laterner 
verſehen, irrt der erflaunte Wandler unter diefen wundervollen, vcı 
der Hand bes Allmaͤchtigen geformten Gewoͤlben umher, bie ſich ball 
zu ber Höhe eine: bedeutenden Kirche erheben, bald ploͤtzlich fo ti: 
finten, daß man nur mit ſtark gefrümmten Rüden weiter fchreitsi 
Tann ; bier erblidt er eine Reihe chaotifh durch einander geworfene 
Selfenmaflen, dort grinzen ihn hohe, mwunderlih, bald Menfchen 
bald Thieren aͤhnliche KXropffteingebilde an, bie bei jeder Berübrun 
ertönen. Die Zobdesflile, nur durch das Gefchrei ber Kledermäuf 
unterbrochen, das ungewiffe Licht der. Sadeln, die eintönig, in abgı 
meſſenen Paufen, vieleicht feit Sahrtaufenden ſchwer herabfallende 
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Trepfert, welche dieſe Stalaktiten bildeten, ber gaͤnzliche Mangel der 
Begetation, alles erfüllt die Seele des verwegenen Wandlers, ber 
fid bier ausgefdloffen von ber Gemeinſchaft alles Rebendigen, wie 
in einem großen Grabe, allein fieht, mit Schauder und Entſetzen. 
Yoͤzlich gaͤhnt ihn ein Abgrund an, in deffen weitem ſchwarzen 
Shiunde fi ber durch die ganze Höhle laufende Badı mit Getöfe 
herabſtuͤrzt. Kein Gräshen wählt in ber ganzen Höhle, alles if 
lautlos und erftorben, und nur der wisderhallende Kon des Fußtrit⸗ 
tes und das flille Büchlein begleitet ibn. Letzteres entfpringt am 
änferften Ende der Höhle, wo es langſam hervorquillt, und in 
geringer Entfernung von feinem Urſprunge einen Heinen Teich bilder, 
ben es aber ſogleich verläßt, und durch die ganze Länge ber Höhle 
bald ſeichter, bald tiefer, je nachdem der Boden «6 erheifcht, forteis 
lt ad ſich an Stellen, wo es duch Erdſtuͤrze verfchärtet wird, 
mtr Sand und Erbe fortarbeitet, um feine Laufbahn mathig fort» 
sufeten. Nicht weit vom Eingange der Höble ſtuͤrzt fih der Bad 
in einen graufen Abgrund, aus welhem er zum Theil fein’ Waffee 
buch die ſchmale Eingangsöffnung hinaus fprudelt, Die Luft dee 
 Ibaligeter Höhle iſt keineswegs drüdend und der Lunge deſchwerlich; 
warn athmet leicht und ohne Mühe. Auffallend und merkwürdig ift es, 
Kö man In bdiefen weiten unterirdifhen Räumen merkbare Spuren 
fmdet, daß fie auf längere Zeit von Menſchen bewohnt geweſen. 
Sicher gehören die 14 Stufen, welche fib an der einen Seite eines 
Felſenſtuͤckes befinden, und offenbar von Menſchenhand gemacht find, 
m fi das Hinz: und Wiedergehen zu erleichtern ; dann forgfältig 
mad von eigends dazu ausgefuhten Steinen aufgeführte Mauren von 
mehreren Klaftern Länge und 6 Schuh Höhe. Zu welchem Zwecke 
intere gemacht worden, wird wahrſcheinlich noch lange ein Raͤthſel 
Beten. Knochen von Menſchen und Thieren, verfchiederrer Geſtalt, 
die bin und Her zerſtreut liegen, laſſen gleichfalls einen langen Aufs 
enthalt und endlichen Untergang lebender Weſen in diefem traurigen 
Zufuchtsorte vermuthen. 

Abaka-⸗-Khan, ein berühmter Herriher der Mongolen, aus dem 
Eramme bes großen Bengis:Rhan, kam im Jahr 563 der Heyira 
1264 n. Chr.) zur Regierung. Unter ibm genoß das Reich eine im⸗ 
'nerwährende Ruhe; er regierte mit Weisheit und Sanftmuth fein 
Beit, deſſen Priegerifcher Geiſt er zu bilden und zu ordnen fuchte, und 
Kıihönerte Bagdad. Im Jahre 567 der Hegita eroberte Abaka⸗Khan 

: De große Provinz Choraffan und vereinigte fie mit feinem Reiche s 
ch dbemüthigte er die Beherrfcher don Syrien und Aegypten. Er 
miete 17 Jahre, wurde am Ende feiner Tage ein Chriſt, feierte 
— 5 mit den Chriſten in der Stadt Hamadan das Oſterfeſt, und 
Bart an Sift, das ihm fein Vezier Schamfiddin aus Haß gegen die 
Killihe Religion zubereitet hatte 
Abano. chon die Roͤmer kannten und benudtten unter dem 
men Aquae ober Fons Aponi die berühmten warmen Heilquel⸗ 
— Plinius nennt fie Patavinae Aquae, und ausführlich beſchreibt 
von ben Alten Caffiodoe — welche eine Viertelftunde von Abano, 
kleinen Staͤdtchen von 2800 Einwohnern im lombaͤrdiſch⸗ 
ifchen Königreih, am Abhanae der enganelfhen Berge und 
ie von Padua entfernt, aus bee Mitte einer Meinen Anhöbe 
prubdeln. Eine Reihe fhönee Gebäude, welche vor nidt lan» 
Zeit mit Geſchmack angelegt worden find, und die Bagni grandi 
Bei Brilogio heißen, enthalten, nebſt den Wohnungen und Badeg⸗ 
1 Genauer. = Lericon 1r Bd. 3 














maͤchern für die Bäfte, ein Kaffeehaus mit Bitſarb und eine Trattoria, 
Siebzehn marmorne Badewannen, mit Hähnen für bag warme und 
kalte Waffe verfehen, find zum Gebranche der Badenden vorhanden ;. 
außerdem befinden ſich daſelbſt ein großes gemmauertes Baſſin für arme 
unentgeltlih Badende, und ein Schlammbad (Bagno di Jaugo). 
Nach der Analyſe des Badearztes Dr. Mandruzzato (Padua 1804) 
enthaͤlt ein Pfund dieſes Mineralwaſſers 33 Gran fire Beſtandtheile, 
welche aus Kochſalz, etwas Bitterſalz, ſchwefelſaurem Kalk, kohlenſaurer 
Kalkerde und etwas Thonerde beſtehen. Die einzelnen Quellen kommen 
an einigen Orten aus Oeffnungen von mehreren Zollen Durchmeſſer 
mit einer Hitze von 60 bis 61° Reaumur hervor. Das Waſſer ſoll im 
Geſchmack und in den Wirkungen große Achniichkeit mit den Quellen. 
von Karlebad haben. In der Umgegenb findet man häufig roͤmiſche 
Müngen und andere Alterchümer, fo wie auf einer fortlaufenden 
Strede von einigen Miglien mehrere andere Heiße Quellen, von denen 
zu Monteortone eine als Babeanftalt für das Faiferlich:öftreichifche 
Mititäe benugt wird, Die benahbarten Höhen gewähren mannich⸗ 
‚faltige8 Intereffe für den Geognoften. | 

Abaris, ein Priefier des hyperboraͤiſchen Apollo, rübmte Sich, daß 
ihn fein Bott mit einem goldenen Pfeil beſchenkt habe, auf welchem er, 
wie auf. einem Pegaſus, mitten durch die Luft, über Fluͤſſe, Meere 
und Berge getragen werde. Man bielt ihn für einen Wunderthäter;. 
auch fol er Leine irdiſche Speife zu ſich genommen haben. 

Abas, 1) ein Sohn ber Metanira und des Hypothoon, ober nach 
Anbern des Celeus. Er murbe von der Göttin Ceres in eins Eidechſe 
vermanbelt, weil er ihrer und ber Geremonien fpottete, mit welcher 
man fis zu beehren pflegte. — 2) Einer der Gentauren, ber größte 
Jaͤger der wilden Schweine. — 3) Ein Reifegefährte des Aeneas. — 
4) König von Argos und Sohn ber Hypermneſtra und des Lynceus; 
er war der Vater des Prötos und Akıifios, und Großvater des Per⸗ 
fens. — 5) Einer ber vornehmfien Griechen, bie in ber Nadıt, als 
Troja erobert mwurbe, ums Leben gekommen find. 

Abafa, die, oder das Land ber Abaffen, Abchafen, Awchaſen und 
anderer Transkubaner, beſonders tfcherkeffifhen Stammes. Nagy der 
neueften Ausdehnung gehen die ruff. Grenzen an ber Küfte des ſchwar⸗ 
zen Meeres von der Feſtung Anape bie Bathumi in Guria. In Dies 
ſem Bezirk und darüber liegt die Abafa oder Abhaffeti, dee man im 
Welten das ſchwarze Meer ſelbſt, im N. W. zur Unterfheidung von 
den Tſcherkeſſen am Kuban den Flug. Kabeti, im Norden bie tubani= 
ſchen Tſcherkeſſen felhft, im Oſten den Elburs und das Land der 
Suanen, und im ©. D. den Fluß Enguri, einen mingeelifhen Grenz 
flug, welcher bei Anaklea ins Meer fällt, zur Grenze gibt, obgleich 
noch die kleine Abafa am Urfprung bes Kuban zugerechnet werben 
muß, und das Ganze unter dem Kuban liegende Küftenland von bee 
Hauptnation Abafa genannt werden Fünnte. Die Ruſſen nennen 
wegen ihrer Grenzlinie am Kuban, die von ihnen zur Bezaͤhmung 
dieſer rohen Voͤlker befeftigt worden iſt, Abaffen und Tſcherkeſſen um 
alte Stämme, bie an der Linken de6 Kuban wohnen, Zranstubaner, 
"Alle Abaffen zufammen genommen können «le Abkoͤmmlinge ber Achaͤer 
angeſehen werden, bie (nad Strabo) nebft den Iygen, ben heutiger 
Tſcherkeſſen und Henjodhen, bie 60%, geogr. Meilen zwifhen Vate 
(unter dem kimmerifhen Bosporus) und Dioskurias (an der Grenz 
von M ngrelien) ausgedehnte bergigte und waldigte Küfle bewohnten 
und nach einer grieh. Kabel von den achaͤiſchen Phthioten aus be 
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Jaſoniſchen Erpebitton abgeleitet wurden; fo wie bie Henjodhen von 
den Fubrmänneen der Dioskuren. Alte drei WVölker waren berühmte 
Eeetaͤubet des Alterbums, welche fi bünmer, enger und leichter 
Rachen bedienten (von den Griechen Kamaran genannı), und mit 
ihren Flotillen das ſchwarze Meer beherrfchten. Nah ihrer Rüdkunft 
Kugen ſie dieſe Nahen auf ihren Schultern in bie Wälder ihrer Hei⸗ 
marh, bis die Zeit dee Schifffahrt wieder her rannahte. Zuweilen lans 
deten fie auf gleihe Weiſe auf fremden Küften, wohlbekannt mit den 
wiltgten Gegenden, des Menſchenraubs halber, ob es ihnen gleich 
metrumden Löfepreis als um die Menfhen feibft zu tun war, Sie 
fanden anter Edelleuten und Beamten, welche Scepter trugen (Scep⸗ 
tuchen, diefe unter DOberhäuptern. Dieſelben Achder werden nachhet 
Adetzer genannt, und waren bei ben bpzantinifhen Römern zur Zeit 
der fajier, unter denen fie durch zwei eingedorne Sürften beherrſcht 
warden, fo wegen ihres Menfhenhandels verrufen, daß ihnen Juſti⸗ 
nun, ber fie fi) unterwarf, auch ihr rohes Heidenthum zu vertilgen 
fat, den Handel mit caftıirten Anaben nahdrüdiic verbot. Nach⸗ 
in, ob fie gleich von Zeit zu Zeit eigene Behetrſcher hatten, welche 
Aſchaſſ. Nepe hießen, ftanden fie bald unter diefen Römern, bald un: 
te Perlen, bald unter Seorgiern, deren Könige fih ben Titrl von 
Ibhaneti beitegten, und das griech. Chriſtenthum einführen, von dem 
Mob die Spuren fo fehr verfhmwunden find, daß bie Edelleute und 
Usden ber Abaffen Muhammedaner find. Dieß kann man der türkiſchen 
and kabardiniſchen Dberherefhaft zufchreiben, weiche nach ber kurzen 
ride des Dſchingis-Chan und Timur, unter dem fie gegen Bajazet 
Iren mußten, ihr Land neu organifirten. Die kabardiniſchen Tſcher⸗ 
fen, wahrſcheinlich durch die Eubanifchen Tſcherkeſſen unterſtuͤtz, 
fnihten fie durch heimliche Ermordung ihrer Fürſten, durch Enıs 
hrang ihrer Edelleute, und Brängten fie in die Gebirge zufammen, 
Daher find fie noch jegt ohne gemeinfames Oberhaupt, und ihre Fürs 
fra, da wo dieſe nicht durch Aeltefte erfegt worden find, werden in 
Scheirathungen und andern KWerhältniffen nur den Babatdinifchen 
kdelenten glei gefegt; und bee kabardiniſche Flieſt, wenn fie ihn 
ddr feinen Gaſtfreund beftchlen, pflegt ihnen Außer den geraubter 
Sachen noch 3 Sklaven oder Sklavinnen zur Strafe aufzutegen, 
au kommt, daß diefe Abaſſen unter einander felbft nicht einig leben. 
dee häuslichen Berfaffung haben fie viel Aehnlichkeit mit den 
Itzerkeſſen. Ueberhaupt iſt dieß ein ſchoͤnes und abgehdttstee Volk, 
in feinem ſchmalen Geſicht, ſeitwärts zufammengedrädten Köpfen, 
em Untergeficht, hervorſtehenden Naſen und dunfeldraunem Haat 
' ine harakteriflifche Nationa: Phiffonomie bat. Die Weiber (wenn fie 
‚ Nötin das Harem des tuͤrkiſchen Sultans kommen) treiben die Wirth⸗ 
' Maft und Erziehung (felbft zuweilen foiher Kinder, der von den aba’ 
Eltern Konftantinopels, namentlih der Vorſtadt Topihana, 
pen zugefandt werden), und find beſouders im Spinnen und in baums 
dlenen Arbeiten gefhidt. "Die Sprache ber Abaſſen hat, nah Bül: 
aͤdt, viel Aehnlichkeit mit ber Tſcherkefſiſchen, welches aber bloß 
der Aufnahme tfcherdeffifher Wörter und von andern nathrlichen 
btungspunften zu verfichen' iſt; denn ſonſt Teint die abaffifche 
Inıtı ganz Original zu ſeyn. N 
Varueci (Jean Charles), geboten 1776 in Korfila, war det 
n. eines Deviſions Generals. Er diente unfänglih ale Lieus 
Mt in: der teitenden Artillerie, warb im Jaht 1703 wegen feis 
WM Lopferkeic_ Seneräladjutant und Brigadechef in dem Herte des 
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berrfähten : David ober Teimuras über das Land Kaketi, und Buars 
fab über das Land Kardueli. Er überwand fie durh Lift und Ges 
walt; bemächtigse ſich des Landes, verpflanzte 80.000 georg. Familen 
nah Perfien, und ertheilie den zurüdbleibenden Einwohnern bedeutende 
Sreipeiten. Bei der Verwaltung bes Reiches, fo wie auf den Feld⸗ 
aügen, wurden vom Schah Abbas fortwährend die fuͤrchterlichſten Grau: 
famkeiten verübt. Alte, die durch Anfehen und Macht ihm gefährlich 
fhienen, ließ es ohne Anfehen des Standes und bes Blutes fhrediidy 
verflümmeln, oder unter den ausgefuchteften Martern binrichten; bien» 
den, entmannen, fhinden, Nafen und Ohren abfchneiden, lebendig 
- verbrennen, waren unter ihm fo wie unter ben übrigen Gfofis ge: 
wöhnlihe Strafen, Ale feine eigenen Soͤhne wurden Ipfer’ eins 
Argwohns: nur ein Enkel, Sain Micfa, blieb ihm von einem ders 
feiben. Auch durch gegen einander Limpfende Parteien fuchte er feine 
Macht im Reiche zu erhalten, und ſtellte dadurch dem furutbaren 
Stamme der Kurtfhi die nah Perſien ‚verfegten georgiſchen Geſchlech⸗ 
ger entgegen, und ertbeilte diefen mächtige Aemter und Bejigungen. 
Eine dritte Partei fliftece er zu feiner Vertheidigung in den Schah⸗ 
newen, d. 1. Könissliebende; eine Art Lehnemannfhaft, welcher ee 
gegen die Verpflihtung zum Kriegsdienſte Ländereien verlieh. Ueber: 
al mifchte er unter die perfifhen Einwoher Tremdlinge, welde fich 
von- jenen abgefondert ‚hielten, und gegen fie zu fehten ſtets bereit 
waren. Dabei ſuchte er jedoh auch den Innern Verkehr und Wohls 
flınd des Landes zu heben, beförderte den. Handel durch Begünfligung 
der betriebfamen Armenier, legte neue Städte und Landſtraßen an, 
Er ſtellte fi, gls fey er ein ſehr eifriger Auhänger der Religion, 
und zwar der fhiitifhen Sekte. Don 1614 bis 1617 ermeuerten die 
Türken ibre Angriffe auf Perfien ohne Erfolg, erlitten 1618 eine 
ſtarke Niederlage ; und fehloffen darauf unter Sultan Osman 11. einen 
Krieden mit Shah Abbas, welcher einige Jahre waͤhrte. 1621 übır: 
fiel Schah Abbas die portugiefifhe Niederlaffung auf der Inſel Ormus 
im perſiſchen Meerbufen, welche daſelbſt feit ungefähre 120 Jahren 
beftanden hatte, und einen bedeutenden Handel trieb. Er erobert« 
und zerfiörte fie mit Hülfe einer von ber Küfe Malabar ihm zuı 
Unterkägung gefandten englaͤndiſchen Flotte. Der Krieg gegen bir 
Türken brad) 1622 wieder aus, und ward wie früher von ber 
Letztern höoͤchſt unglüudih geführt. Schah Abbas ' erſtuͤrmte di 
Stadt Bagdad und ließ den tuͤrkiſchen Paſcha, mit welchem er frühe: 
Einverſtaͤndniſſe gehabt hatte, in eine Ochſenhaut genaͤhet, in de 
Sonnenhitze erfliden. Im folgenden. Jahre ertitt der türkifche Feld 
bere Chalal Parka ber Bagdad eine gänzlihe Niederlage. Kinig 
Jahre fpäter erkrankte Schah Abbas auf einer Reife in Perfien 
senannte feinen Enkel Sain Mirſa zu feinem Nacfolger, und ſtar 
in ber Stadt Kaswin, Heg. 1038, n. Chr, 1628, von den Perfern g« 
fuͤrchtet und verehrt, im 70ſten Jahre feines‘ Lebens und im 42ſte 
feiner Regierung, 

abbaffiden, ein Geſchlecht von 37 Salifen, welches von 74 
sis 1248 n, Chr. auf dem Throne herrſchte. Ihre Nachkommen (« 
'hassi) den noch jetzt als angefehene Männer in der Tuͤrkei und i 
Indien. Mehreres ſ. im Art. Kalifat. 

Abbe, der Standestitel Barholifher Geiſtlichen in Frankreich, d 
kein Amt su verfehen baben, auch degienigen, weldhe nur die 4 kle 
neren Weihungen erhielten. Die Zitularäbte flanden vor der Rev: 
Intion, da fie meiſtens cine auftändige Erzichung genoffen hatten ur 
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einiges Bermögen befaßen, in der Geſellſchaft in großer Achtung, und 
warteten auf eine Beföcderung in der Kitche ober im Staate. Eeit 
der Revolution, wo die Glanzepoche der Franz. Geiſtlichkeit enbigte, 
find auch bie Abbe’3 felten geworden; es fcheinen fich aber jetzi von 
neuem Afpiranten zu hoͤhern geiſtlichen Aemtern diefen Titel beizule: 
gen. — In Italien erden diejenigen, welche zwar die geiſtliche 
Konfer, aber noch keine Weihe erhalten haben, Abbate's genannt. 
Abberufung. Dieſe übt nad dem Staatsrechte einzelner Laͤnder 
balb eine alte, bald eine occupirende Regierung wider einzelner Ataf 
fen der für immer, ober auf eine Zeitlang ausgemanderten Untertha⸗ 
nen. oder Bürger, und fordert ſolche alsdann von ihren außer Landes 
eingeleiteten Dienſt⸗ ober Unterthanenverhättniffen in ihr Geburts⸗ oder 
dur Anfälfigkeit erwähltes Waterland zurüd. - on 
Ibbepi'ke, vormals bie Hauptftabt ber Grafſchaft Ponthien in der 
fang Provinz Picarbie, jest dee Hauptort bes Bezirks Abbeville 
im Departensent der Somme, liegt in einem fruchtbaren Thale an 
br Somme, bie mitten durch die Stade fließt und biefelbe in 3 
Haupttheile, ben nördlichen, füdlihen und die mitten dazwiſchen “le: 
ginde Juſel theilt. Sie ift ſtark befeſtigt, fo wie aud mit Schleuſen 
verfehen, vermittelſt welhen man bie ganze Gegend unter Waffer 
ſezen kann. She Hafen iſt geräumig, und wird felbft von See— 
fhiffen befuhr, denen bie Ebbe und Fluch, die bis Abbeville Start 
findet, erlaubt, bis hierher zu fahren. Die Stabt, bie auf altmodi⸗ 
(he Art gebau:.ift, hat 5 Shore, 60 VBräden, 4 fhöne große Plaͤtze 
und 14 Kirchen, worunter die Wulftamskirche, ein. ſchoͤnes gothiſches 
Gebäude, welches ein prachtbolles Portal hat, bie fehenswerthefte 
it. Außerdem verdienen nah bemerkte zu werden die beiden Pfarrkir⸗ 
den Er Georgis und St. Giles. Serner befindet fih in der Stadt 
an Hofpital, ein Krankenhaus, ein ‚Sinblingshaus, bad zu dem aus⸗ 
gezeichneiſten Gebäuden ber Stadt gehört, 3640 Däufer und 17.920 
Einw., mit Inbegriff der Porſtaͤdte. Im Vergleich mit früheren Zeiten _ 
dat die Induſtrie dafelbft fche abgenommen; doch ift fie noch immer 
von Bedeutung. Die von dem Holländer Dan Robais hier angelegte 
Tuchfabrik, bie ehemals die vorgüglichfte in Europa war, genoß dies. 
ſen Auf noch bis kurz vor ber Mevolution, iſt aber feitdem fehr zurüͤck⸗ 
gegangen. Der bedeutendſte Artikel, den Abbeville in den Handel lie: 
fert, it da6 mit dem Namen Kalmud benannte Wollenzeug, wovon 
jährlihy gegen 10.000 Stud verfertigt werden. Dieſe Stadt ifl der 
Eig eines Handelsgerihts, und treibt vermitielft ber Somme, "die in 
den Kanal La Manche fließt, einen fehr lebhaften Handel. — 2) Di: 
Brite und Hauptort im nordamerilanifhen Sreiflaat Südkarolina. 
Abbilden heißt in der Sprache ber bildenden Künfte, Gegenftände, 
fo wie die Korm, die Karbe und der Ausdrud derfelben in das Auge 
ken, in nahahmender Aehnlichkeit treu darſtellen. In fo weit ift 
Be Cunſt ein Gegenſtand des Lernens, und wird als Zweck aufgefaßt. 
Eine ſolche Abbildung ift noch Fein Werk ber fhönen Kunſt, es fey 
deun, daß bie Narue felbft dichterifch vorgearbeitet bat. Wie der Did: 
ur die Bedeutung bee Sylben, die Lehre vom Rhythmus und Bleidy 
Bang u. f. w. erlernen muß, fo hat der Kuͤnſtler biefeibe Pflicht auf 
5; allein er gebraucht alle diefe Vorarbeiten nur als Mittel, um 
a kinen Ichöpferifhhen Ideen Seftalt und Bildung zu gewähren. 
I YpHif, Kenfelsahbiß, Scapiosa succisa. Die auf feuchten 
wiefen und HDütungspläten bäufig mahfende Pflanze hat eine 
- Wie, an der Spitze abgeflumpfte Wurzel, welche von Gchap: 
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und mild, von feinen Unterthanen geliebt, ein Freund der Miffen: 
ſchaften, ſelbſt Kunfttenner und Dichter. Er nahm um 1070 Gordova 
in Beſitz, das zwar 6 Jahee fpäter der König von Toledo ſich unter: 
warf, von Abad aber wieder erobert „ward. Auch vereinigte er mit 
feinem Staate Malaga, Murcia, Eftremabarı und einen Theil. von 
Portugal. Endlih führte er einen lanaen und biutigen Krieg mit 
ben Chriften. Gaftilien färchtete feine Macht, Garcias, König von 
Galicien, ſuchte, von einem ehrfüchtigen Bruder verdrängt, bei ihm 
Shug und fand ihn. Allein nahdem Alfons VI., König von Ca⸗ 
ftilien, 1085 Tol do erobert hatte, ward Abad ungluͤcklich. Alfons 
fandte feinen Minifter, den Suden Sitdib, mit 500 Reitern nad 
Cordova und ließ den Emir Auffordern, ihm alle feine Kıflungen 
und Städte abzutreten. Sn der erften aufmallung des Zornes über | 
ein ſolches Anfinnen ließ Abad dem Abgefand:en die Augen ausreißen 
und deffen Begleiter niederhauen. Hierauf verfammelte er einen Staates 
rath, und ſchiug demfelben vor, die Mufeimänner in Afrika unter 
Juſſuf zur Hülfe gegen Alfons Aufzurufen. Der einzige Cadi von 
Kerdova zeigte daB Gefährliche dieſes. Schrittes ; allein die übrigen 
billigten benfelben.. So ward ber Stifter des Reichs der Morabethun 
zu Marokko, der fühne und ſtaatskluge Faffuf Taſchfyn, mit feinen 
Schaaren nah Spanien eingeladen. Diefer, rin Held im Glauben 
und in ber Feldſchlacht, Landete fofort mit einer mächtigen Flotte, 
und 309 auf feinem wohl überpanzerten Kameele in Sevilla ein. Hier 
hatte Abad bereits ein zahlreiche Heer verfammelt ;.denn alle Städte 
feines Reichs rüffeten fih mit Begeifterung für einen fo geliebten Fuͤr⸗ 
ften. Cordova -allein flellte 4ooo Meiter ins Feld. Die vereinigten 
Hrere zogen ben Chriften . entgegen. Bei Zelaka, unmeit Badajoz, kam 
es zur Schiaht. Abad mußte anfangs weichen; allein Juſſuf rüdte 
“vor; nun fammelte jener, obwohl verwundet, feine Truppen aufö neue, 
und ber tapfere Alfons, beffen Meiterei in Unordnung gerieth, in dem 
die Pferde Über den ungewohnten Anblid ber gepanzerten Kameele 
fheu wurden, verlor ben ſchon erfämpften Sieg (1087). Hierauf: 
fhloß Alfors ein Huͤlfsbuͤndniß mit Frankreich. Bei ber Annäherung 
bes franzöfifchen Heeres aber zogen fi die Sarazenen aus Cuflilien 
und Leon zuräd, Inbeß fürchtete Alfons bie Hülfe der Franzoſen 
eben 'fo fehr, als die Made der Morabethun. Er erfuchte daher jene, 
in ihr Land zurüd zu gehen, und traf 1088 — wenigſtens iſt dieß ſehr 
wahrſcheinlich — mit Zuffuf einen DVergleih. Denn von ber Zeit an 
wandten die Moraberhun ihre Waffen gegen die Mauren in Spanien. 
Das ſchoͤne Sevila, bie reizenden Ufer am Guadalquivir, und das 
herrliche Granada, ein Land in ber reichfien Bluͤthe des fleißigften 
Anbaues, gefielen Ihnen beffer, als der glühende Sand von Afrika. 
Waͤhrend Juſſuf dieſe Eroberungen beſchlob, gab ihm Abad praͤchtig« 
Feſte. Da kam ein Araber zu Abad, und warnte ihn vor den An— 
ſchlaͤgen der Morabethun. „Unterhandle, rieth er ihm, insgeheim mit 
Alfons, und bemaͤchtige Dich der Perſon Juſſufs.“ Allein Abad, fc 
klug er auch den Ratch fand, mochte nichts thun, was ihm Verrart 
an einem Bundesgenoſſen und Gaſtfteund ſchien. Indeſſen kehrt 
Juſſuf nach Afrika zuruͤck, kam aber im folgenden Jahre wieder, un 
mit den Koͤnigen von Sevilla und Granada vereinigt, die Feſtung 
Lebta den Gpriften zu entreißen. Die Unternehmung mißlang. Iuffu 
309 hierauf nah Granada, entfegt: den dafigen König Abdulah 
fſchickte ihn nad) "Afrika, bemädhtigte fih des Landes, und legte ein 
ftarte Befagung nad) Granada. Run fah Abad, welches Schickſc 
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ibm auch bevorſtand. In dieſer Zeit ſuchte er ein Buündniß mit Als 
fon, und es fcheint, daß ihm Tribut verſprochen, und feine Tochter 
Zaidah, welche eine Chriflin wurbe, zur Gemahlin gegeben habe. 
Denn ale im J. 1090 (3. d. Heg. 477) Juſſuf zum dritten Mal in 
Epanien landete, und vor Bevilla zoag, ließen fi) einige von Abads 
Staatsdienern mit den Feldherren Suffufs in ein Einverftändniß ein 
und Auferten laut, e8 wäre beffer, die Kameele ber Morabechun, bie 
Ih Muſelmaͤnner ſeyen, zu büten, als die Schweine der Chriften. 
Abad vertheibigte fi) fange mit koßer Tapferkeit. Endlih wurden 
die Morabethun Meiſter der Außenwerke, und befchloffen einen allges 
meinen Sturm. Nah einigen Gefchichtfchreibern ward bie Stadt 
wirflih erftürmt; nad Andern, die mehr Glauben verdienen, erbot 
fid Aad ſelbſt, um das Ungläd der Plünderung abzuwenden, die 
Sodt zu übergeben, wenn er mit feinen Schägen freien Abzug erhielte. 
Jeffuf verfprady alles ; als aber Abab fih mit feiner Familie ihm 
Kberliefert hatte, ließ er die Stabt plünbern, und den König mit 
finen Soͤhhnen und Toͤchtern, — er hatte hundert Kinder — gefeffele 
ach Afrika in einen Kerker bringen, wo beffen Töchter an Spinnen 
and Stiden fo viel verdienten, daß fie nicht nur ſich davon erhalten 
fondern auch dem Water buch Bequemlichkeiten das Leben verfüßen 
konnten. Einer feiner Söhne lebte vom Erwerbe durch Muſik und 
Peefie. Man bat noch Abads Schriften in Profa und Verfen ; Be⸗ 
weife feines gebildeten Geiſtes. In feiner fehsiährigen Gefangenſchaft 
hdichtete ber. u ngluͤckliche Fuͤrſt Lleder, um feine Töchter gu tröften, unb 
be Könige warnend an den Wechſel feines Glücks zu erinnern. Mit 
Am erloſch das Haus ber Abaditen, welches 48 Jahre über Sevilla 
 gherfhr Bette. Ä 
Ababioten, ein auf ber Inſel Kreta (dem jegigen Kanbia) ein« 
Stnanbderter arabifher Volksſtamm, ber feine eigene Sprache — ein vers 
| derbenes Arabiſch — und feine eigenen Sitten bie jegt noch erhulten 
bit. Sie bewohnen etwa 20 Dörfer fühlih vom Berge Ida (Pfitoriti), 
wo fie ſich unvermifcht erhalten. Sie follen von einer Kriegskolonie abs 
kammen, weiche die Sarazenen im 9. Jahrh. unter einem Scheik 
Urdia nach Kreta ſchickten. Anhänger bes Islam, haben fie doch (nad 
Nouqueville) dem Sabäismus (Steenenbienfte) noch nicht ganz entfagt. 
Er werfen fih vor bem Vollmonde zur Erde, und feiern die Neu⸗ 
monde, indem fie mit Fruͤchten befegte Tafeln unter Andrachnen aufs 
Üben, und bie Armen, mit Ausnahme ber, Auslägigen (welche vers 
| kannt in abgefhiedenen Hütten leben), als bie Koryphaͤen des Feſtes, 
baran bewirthen. Noch jest zeugen ihre fchwarzbraune Farbe und 
lagere mittlere Statur don ihrer arabifhen Abflammung. ie find 
mijtraui ſch und rachſuͤchtig, gehen beftändig bemaffnet, und toͤdten 
inender bei den geringften Beleidigungen. Verfolgte und Fluͤchtlinge 
shmen fie gerne auf, wenn fie auch bie größten Verbrechen begangen, 
m toͤdten fie lieber, als baß fie ben Berichten fie ausliefern. ie 
ehen unter türfiihen Agas, und bilden eine Bevölkerung von unges 
filt 4000 Seelen. Bei dem Aufftande ber Sphakioten (Griechen) auf 
Sera ſchloſſen fie, jeder ſtlaviſchen Behandlung feind (man hatte von 
fen Sphakioten die Auslieferung ihrer Waffen verlangt), mit ihnen ein 
niß. 
Ababir, hieß der Stein, welchen Rhea ihrem Gemahl, bem Saturn, 
| des meugebornen Jupiter zu verihlingen gab (f. d. Art. 
urn und Jupiter). Diefer Stein wurbe zu Deiphi in dem 
1 des Apollo aufbewahrt, und am den Feſttagen mit Del 
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begoſſen. Das Wahre an dieſer Mothe iſt, daß ein gewiſſer König 
Saturn aus Mißtrauen feine Söhne in einen Kerker einfperren ließ, 
und daß Rhea, als fie den Jupiter gebar, ihm flatt des Jupiters 
ein fremdes Aind untergefhoben hat; denn das Wort Abadir fommt 
von Eden und Dir herz das erfle bedeutet Sohn und das zweite 
Srembling. 

Abagar Go wie die aͤgyptiſchen Könige den Beinamen Pharao, 
und alle roͤmiſchen Kaifer jenen von Auguftus führten, fo führten die 
Könige oder Fürften von Edeffa h Syrien den Beinamen Abagar 
welches großmäthtig beißt. Unter dieſen Abagaren war einer, von 
dem. Eufebius im erſten Theil feiner Kirchengeſchichte fehreibt, daß 
er mit Chriſtus einen Briefwechfel geführt babe. - 
Abaillard, Abälard oder Abelard (Peter), ein berühmter 
Philoſoph, 1079 bei Nantes in Bretagne geboren. Sein Bater hieß 
VBerenger und war Grundherr von Palet. Abaillard trat aus Liche 


zu den Wiffenfhaften feinen Brüdern das Recht der Erfigeburt ab, 


sing nad) Paris, und verlegte fi, nachdem er bie Workenntniffe zu 
den höhern Wiffenfhaften erlernt hatte, gänzlih auf das Studium 
ber. ſcholaſtiſchen Philoſophie. Er bewies in den damals üblichen 
Wettſtreiten vielen Scharfſinn und: große Spitzfindigkeit, und mehr 
als einı.al fehlen er feinem Lehrer Wilhelm v. Champeaux, Achidiafon 
von Paris, zu verwegen. Die große Meinung, bie er von fich hatte, 


erwedte bald in ihm die Begierde, felbft Lehrer zu werden. Er . 


erlangte auch, was er wünfchte, und lehrte die Rhetorik, Philofopbie . 


und Theologie zu Laon, Melun und Gorbeil. Weberall folgten ihm 


— die wißbegierigen Sünglinge, fen Ruj ging ihm überall vor. Er 


erzog die ausgezeichnerften Schüler, darunter den nachmaligen Papſt 


Götefttn 11., Petrus Lombarbus, Bilhof von Paris, Berengar, Bifnof 


von Poitiers, und den h. Bernhard. Er liebte fehr die abſtrakten 
Bernunftfhlüffe, und fah mit Vergnügen, wenn er feine Amtsge⸗ 
stoffen in äffentlihen Wertflreiten in Verlegenheit fegen konnte, wo⸗ 
buch er fih dann bei Vielen verhaßt machte. Sin feinem 39. Jahre, 
ba fein Ruf als Theolog wie als Philofoph in ganz Europa begrün= 
bet war, lernte Abaillard die 1Tjährige, buch Geiſt und Schönheit 


gleiy ausgezeichnete Heloife von Montmorency zu Paris Eennen, von ' 


deren Oheim, dem Kanonitus Yuibert, er zu ihrem Lehrer in der 
Philoſophie war ermwählt worden. Der Lehrer und die Schülerin 
wurden bald, da fie niht forgfältig über fich ſelbſt gemacht hatten, 
von heftiger Leidenfhaft für einander entflammt. Abaillard bemog, 
unter dem Vorwande, defto leichter ihre Bildung zu vollenden, den 
Oheim, ibn in fein Haus und an feinen Tiſch zu nehmen. Fulbert 
milfigte. Alles ein, weil er auf Heloifens Tugend und Abaillards Weiss 
heit vertraute, der zudem noch die Weihen hatte und eine Pfeunde 
befaß. Beide vergaßen bei ber Liebe das Studieren; plura erant oscula 
quam sententiae fagt Abaillard ſelbſt; er befang die Liebe zu Heloifen 
und ihre Küffe in Sateinifchen Werfen, diefe Verſe kamen zu Sulberts 
Odhbren, er trennte die Liebenden, allein es war zu fpät. Er ſchickte 
Heloifen nah) Nantes zu feiner Schweſter Denyſe, hier gebar fie einen 


Sohn, der in der Taufe Afteolab genannt wurde, aber balb nachher 


flarb. Heloife kehrte nah Paris zurüd, und Abaillard machte Anſtalt 
fie zu heirathen. Heloife miberfegte ſich, fie wollte lieber Aballlarbe 
Beliebte, als Abaillards Gattin feyn. Endlih, um ihre beiberfiiti= 
gen Gewiſſen zu berubigen, mwilligte fie ein, und ließ fich, wie e6 im 
bee damaligen Zeit öfters zu geſchehen pflegte, durch eine fogenannte 
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Vinkel-Ehe mit ihm vereinigen. Doch bieſe Ehe blieb nicht lange 
ein Geheimniß, ſie wurde von Fulbert bekannt gemacht; aber He⸗ 
leiſe, um Abaillards Ruf nicht zu ſchaden, leugnete fie, und begab 
fi$ freiwillig nah Argenteuil bei Paris in das Kloſter. Fulberts 
Berwandte rächten fi auf eine unmürdige Weife für bie ihrer Fa⸗ 
milie zugefügte Schmach, indem fie ben Abailard ergriffen und ihm 
(hindlih entmannten. Mehr aus Verzweiflung als aus Froͤmmigkeit 
wie er ſelbſt gefteht, warb er nun Benediktiner⸗Moͤnch in dee Äbtei 
St. Dnis, und Heloife nahm ben Schleier zu Argenteuil. In feis 
ner Einſamkeit ſchrieb er ein Buch über die Dreieinigkeit, worin er 
behauptete: 1) es wäre ein Unterfhieb in ben Perſonen ber Dreis 
einigfeit; 2) ber heilige Geiſt wäre die Weltfeele ; 3) ber heilige Geiſt 
ginge zwar vom Bater und Sohne aus, allein er wäre eine andere 
Ersfianz, als der Vater und Sohn. Diefer Kehren wegen wurbe er 
syn dem Concillium zu Soiffons 1121 vorgeladen und verurtheilt, jenes - 
Dad ins Feuer zu werfen, welchem Ausſpruch er fih auch willig 
ab, worauf man Ihn In das Kofler St. Redard ih eben Kiefer 
Jadt einfperrte. Als er hernach feine Freiheit wieder erlangt hatte, 
fing er aufs neue an, in Rroves zu lehren. An bdemfelben Orte 
erbaute er auch für feine Schüler eine Kirche, Paraklet genannt, 
wegen bed Troſtes und der Ruhe, die auf, bie Stürme feings Lebens 
erfolge waren. Da er aber zum Abt von St. Gildas de Ruys in 
Bretagne gewählt worden war, übergab er feine Kirche Paraklet ber 
Heloife, bie ſich da nieberlieg, von einigen Nonnen begleitet, welde 
ihr als ihrer Oberin geböchten. 1139 entbelte Abt Wilhelm von 
Et. Theodorich mehrere irrige Edge in Schriften, die Abaillarb nach 
km Concilium von Goiffons verfaßt hatte, und ſetzte den h. Bernhard 
davon in Kenntnif. Diefer fchrieb daher an Abaillard, der anflatt " 
feinen Irrthum einzugefleben, ibm nur mit Schmähungen erwiederte. 
un berichtete er die Sache an ben Papſt Innocenz IE, wie auch an 
mehrere Bifchäfe Frankreichs, um fie auf bie Irrlehren aufmerkfam zu 
nahm. Die Bifchäfe verſammelten fih nunzu Sens 1140. Abaillard 
end fi ein, ebenfo nad) vielem Zureden auch ber h. Bernard. Jener 
brief fih nach einigen vorgebrachten Spigfindigkeiten auf die Entſchei⸗ 
tung bes Papſtes, und verlieh dann das Concilium. Die Biſchoͤfe ver⸗ 
demmten 14 aus .feinen Werken ausgehobene Säge, und fchrieben dann 
m den Papſt Innocenz II., welcher ihren Ausfpruch beflätigte, Abail⸗ 
lard Stillſchweigen auferlegte, und ihn zur Einfperrung verbammte. Er 
begam nun feine Schugfchrift, und erklärte mehrere verbammte Säge 
im einem Patholifhen Sinne. Der heilige Bernhard griff ihn indeß 
ah von Seiten feines Wandels an. Er ſtellte ihn dar als einen 
antefländigen Menſchen, ber nie mit fich felbfl einig ſey; als einen 
Mind, der nichts als den Namen und bas Kleid feines Standes habe, 
durch fein Leben bie Heiligkeit feiner Gelübde entehtte; als ein 
voll Eitelkeit, das Alles, nur fih nicht kenne. Abaillard 
nun ken Entfhluß, nah Rom zu reifen, hielt fi aber einige 
noch zu Clugny bei dem Abte Peter bem Ehrwürbigen auf. Diefer 
eg ihn, das zu widerrufen, was in feinen Werken Anfloß geges 
und bie Ankunft des heiligen Bernhard abzuwarten. Er that e6 
verfähnte fib mit ihm. Von dem Papfte erhielt Abailard nun 
| Erlaubniß, feine übrige Lebenstage zu Clugny zusubringen, wo 
sch einen frommen und bemüthigen Wandel und Buße das 

| Aergernig fühnte. Gegen Ende feines Lebens fchidte man 
Du Wiederherſtellung feiner Geſundheit in das Kloſter von Gt. 
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begoffen. Das Wahre an biefer Nyothe iſt, dag ein gewiſſer König 
Saturn aus Mifırauen feine Söhne in einen Kerker einfperren lieh, 
und daß Rhea, als fie den Jupiter gebar, ihm flatt des’ Zupiter® 
ein fremdes Kind untergefhhoben hat; denn das Wort Abadir kommt 
von Eben und Dir her; das erfle bedeutet Sohn und das zweite 
Sremdling. 

Abagar Go wie die ägnpfifhen Könige den Beinamen Pharao, 
und alle römifhen Kaifer jenen vo Bor ſtus fuͤhrten, ſo fuͤhrten die 
Koͤnige oder Fuͤrſten von Edeſſa Syrien den Beinamen Abagar 
welches großmaͤchtig heißt. Unter dieſen Abagaren war einer, von 
dem Euſebius im erſten Theil ſeiner Kirchengeſchichte ſchreibt, daß 
er mit Chriſtus einen Briefwechſel geführt babe. 

Abaillarb, Abälard oder Abelard (Peter), ein berühmter 
Philoſoph, 1079 bei Nantes in Bretagne geboren. Sein Vater hieß 
Berenger und war Grundherr von Palet. Abatllard trat aus Liebe 

zu den Wiffenfhaften feinen Brüdern das Recht der Erfigeburt ab, 
ging nad) Paris, und verlegte fi, nachdem er bie Vorkenntniffe zu 
den höheren Wiſſenſchaften erlernt Hatte, gänzlih auf das Studium 
der. ſcholaſtiſchen Philoſophie. Er bewies in den bamals üblichen 
Wettſtreiten vielen Scharffinn und große Spigfindigkeit, und mehr 
ale ein..al ſchien er feinem Lehrer Wilhelm. v. Champraur, Archidiakon 
von Paris, zu verwegen. Die große Meinung, die er von fich hatte, 
erweckte bald in ihm bie Begierde, ſelbſt Lehrer zu werden. Er 
erlangte auch, mas er wünfchte, und Ichrte die Mhetorik, Philofophie - 
und Xheologie zu Laon, Melun und Gorbeil. Ueberall folgten ihm 
die wifbegierigen Sünglinge, fein Ru ging ihm überall vor Er 
‚erzog die ausgezeichnetfien Schüler, darunter den nachmaligen Papſt 
Göteftin 11., Petrus Lombarbus, Biſchof von Paris, Berengar, Biſchof 
von Politiers, und ben b. Bernhard. Er liebte fehr die abftraften 
Bernunftfhläffe, und ſah mit Vergnügen, wenn er feine Amtsges 
offen in Öffentlihen Weitflreiten in Verlegenheit ſetzen konnte, wo⸗ 
durch er fih dann bei Vielen verhaßt madte. In feinem 39. Sabre, 
da fein Ruf als Theolog wie als Philofoph in ganz Europa begrünz 
det war, lernte Abaillard bie 1Tjäheige, durh Geift und Schönheit 
glei ausgezeichnete Heloife von Montmorency zu Paris kennen, vor 
deren Oheim, dem Kanonitus Buibert, er zu ihrem Lehrer in der 
Philoſophie war ermählet worden. Der Lehrer und bie Schülerin 
wurden bald, da fie nieht forgfältig über ſich ſelbſt gewacht hatten, 
von heftiger Leidenfhaft für einander entflammt. Abaillard be ꝛwog, 
unter bem Vorwande, deſto Leichter ihre Bildung zu vollenden, den 
Dheim, ihn in fein Haus und an feinen Tiſch zu nehmen. Fulbere 
milligte Alles ein, weil er auf Heloifens Tugend und Abaillards Weis⸗ 
beit vertraute, der zudem noch die Weihen hatte und eine Pfruͤnde 
befaß. Beide vergaßen bei der Liebe das Studieren ; plura erant oscula 
quam sententiae fagt Abaillard felbft ; er befang die Liebe zu Heloiſen 
und ihre Küffe in lateiniſchen Werfen, dieſe Verſe kamen zu Fulberts 
Ohren, er trennte die Liebenden, allein es war zu fpät. Er ſchickte 
Heloifen nad) Nantes zu feiner Schweſter Denyfe, bier gebar fie einen 
Sohn, der in ber Taufe Afteolab genannt wurde, aber bald nachher. 
ſtarb. Heloife kehrte nah Paris zurüd, und Abaillard machte Anſtalt 
fie zu heirathen. Heloife widerſetzte fi, fie wollte lieber Abaillards 
Seltebte, nis Abaillards Gattin ſeyn. Endlich, um ihre beiderſeiti⸗ 
gen Gewiſſen zu beruhigen, mwilligte fie ein, und ließ fi, wie e6 im 
ber damaligen Zeit öfters zu gefchehen pflegte, durch eine fogenannte 
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Binkel⸗Ehe mit ihm vereinigen. Doc dieſe Ehe blieb nicht lange 

in Geheimniß, fie wurde von Fulbert bekannt gemacht; aber He⸗ 

life, um Abaillards Ruf nicht zu ſchaden, Leugnete fie, und begab 

ih freiwillig nad Argenteuil bei Paris in das Kloſter. Fulberts 

Verwandte raͤchten fih auf eine unmürdige Weife für die ihrer Fa⸗ 

milie zugefügte Schmach, indem fie den Abaillard ergriffen und ihn 

(händlich entmannten. Mehr aus Verzweiflung als aus Froͤmmigkeit 
wie re ſelbſt gefteht, ward er nun Benediktiner⸗Moͤnch in dee Abtei 
| St. Denis, und Heloife nahm ben Schleier zu Argentenil. In feis 
‚, Rt Ernſamkeit fchricb er ein Buch über die Dreieinigkeit, worin er 
behauptete: 1) e6 wäre ein Unterfchied im den Perfonen ber Dreis 
| tinigfeit; 2) der heilige Geift wäre die Weltfeele ; 3) ber heilige Geiſt 

ginge zwar vom Vater und Sohne aus, allein er wäre «eine anbere 
Eriſtanz, als der Vater und Sohn. Diefer Lehren wegen wurbe er 
Yadem Concillium zu Soiffons 1121 vorgeladen und verurtbeilt, jenes - 
- ah in6 euer zu werfen, welchem Ausſpruch er ſich quch willig 

ab, worauf man ihn in das Klofler St. Medard ih eben Kiefer 

dt einfperrte. Als er hernady feine Freiheit wieder erlangt hatte, 
fang er aufs neue an, in Troyes zu lehren. An bemfelben Orte 
baute er auch für feine Schäler eine Kirche, Paraklet genannt, 
negen bed Troſtes und ber Ruhe, bie auf, bie Stürme feines Lebens 
J. folge waren. Da er aber zum Abe von St. Gildas de Ruys in 
Bretagne gewählt worden war, übergab er feine Kirche Paraklet ber 
Deloife, die ſich da niederlieg, von einigen Nonnen begleitet, welche 
Ür 018 ihrer Oberin geböchten. 1139 entdekte Abt Wilhelm von 
Er Theodorich mehrere irrige Edge in Schriften, die Aballlarb nad 
km Concilium von Goiffons verfaßt hatte, und Teste den h. Bernhard 
baren in Kenntniß. Diefer fhrieb baher an Abaillard, der anflate 
feinen Irrthum einzugeflehen, ihm nur mit Schmähungen erwiederte. 
Kan berichtete er die Sache an den Papſt Innocenz IE, wie auch an 
mehrere Bifchöfe Frankreichs, um fie auf die Irrlehren aufmerkfam zu 
nahm. Die Biſchoͤfe verfammelten fih nunzu Gens 1140. Abaillard 
ſaad ſich ein, ebenfo nad) vielem Zureden auch ber h. Bernard. Jener 
berief ſich nach einigen vorgebrachten Spigfindigkeiten auf die Entſchei⸗ 
tang bes Papftes, und verließ dann das Concilium. Die Biſchoͤfe ver» 
Iammten 14 aus feinen Werken ausgehobene Säge, und ſchrieben dann 
m den Papſt Innocenz II., welcher ihren Ausſpruch beftätigte, Abail⸗ 
ac) Stiüfchweigen auferlegte, und ihn zur Einfperrung verbammte. Er 
begam nun feine Schusfchrift, und erklärte mehrere verdammte Säge 
in einem Eathollfhen Sinne. Der heilige Bernhard griff ihn indeß 
anh yon Seiten feines Wandels an. Er fielite ihn dar ale einen 
ankflindigen Menſchen, ber nie mit fich felbft einig fey ; als einen 
Mich, der nichts als den Namen und das Kleid feines Standes habe, 
ah duch fein Leben die Heiligkeit feiner Gelübbe entehrte; als ein 
Ben voll Eitelkeit, das Alles, nur fi nicht kenne. Abaillard 
? nun ben Entſchluß, nach Rom zu reiſen, hielt ſich aber einige 
8 noch zu Clugny bei dem Abte Peter dem Ehrwuͤrdigen auf. Dieſer 
ibn, das zu widerrufen, was in feinen Merken Anfloß gege⸗ 
und die Ankunft des heiligen Bernhard abzuwarten. Er that es 
serföhnte fih mit ihm. Bon dem Papfte erhielt Abaillard nun 
Srtaubniß, feine übrige Lebenstage zu Clugny zusubringen, wo 
mh einen frommen und bemüthigen Wandel und Buße das 
Pine Aergerniß fühnte. Gegen Ende feines Lebens ſchickte man 
ME Wiederherſtellung feiner Geſundheit in das Kloſter von Gt. 


’ 





































32 Abaligether Felſenhoͤhle. 


Marzel gu Chalons an der Saone, wo er 1142 In feinem 68. Jahre 
ſtarb. Heloife erbat ſich den Lelchnam, und ließ ihn zu Paraklet 
begraben, um dereinſt an ſeiner Seite zu ruhen; im Jahr 1808 aber 
wurde die Aſche beider in das Muſeum der franzoͤſiſchen Denkmaͤler 
nach Paris, und im Nov. 1817 auf dem Kirchhof der Paters La 
Chaife gebtacht, und in einer befondern Kapelle beigefegt.. Abaillard 
war Grammatiker, Redner, Dialektiker, Dichter, Muſiker, Phitofoph, 
Theolog und Mathematiker ; aber er bar nichts binterlaffen, 
was den Ruf rechtfertigte, ber ihm unter feinen Beitgenoffen zu Theil 
ward, Sein Betragen war oft anflößig und drgerlih. Den größten 
Theil feines Ruhms verdankte ee Schwachheiten, die ihn vor bee 
Moral und Religion verdammen. Beine Liebe und das für ihn daraus 
entſprungene Unglüd haben fitnen Namen der Vergeſſenheit entriffen. 
. Seine Werke wurden 1616 gu Paris mit Anmerkungen von Andre du 
Chesne 1 Bd. Ato herausgegeben. Seine und Heloifens Briefe, wies 
derholt im Driginal und in vielen Ueberfegungen erfchiener, find mit 
Geiſt gefchrieben und sachalten mande Schönheiten; der Styl iſt leicht, 
artig und zierlic ; indeffen vermißt man doch darin des Natuͤrliche 
und findet zu viel Gefuchtes. | | 
Abaligethber-Kelfenböhle, eine der bebeutendſten, obgleich nicht 
bie größte Höile in Ungarn. Sie befindet fih in der Mähe des 
Dorfes Abaligerh im Baranyer Comitate, unten am nördlichen Theile 
eine Berges, und ergießt aus ihrer nicht breiten Def, ung unaufs 
hoͤrliche Ströme von Waffen, welches in feinem furtgefegten Laufe 
ſtark genug wird, um die nahen Dorfmütlen zu treiben. . Tie erfte 
Kluft ift an ihrem aͤußerſten Ende durch eine Selienwand geſchloſſen, 
die eine Elle hoch vom Waſſer befpült wird, über welches eine Beine, 
taum einen. $uß hohe und ſchmale Oeffnung hervorragt. Entſchloſſene 
Menſchen liegen ſich endlich beigehen, dieſes Loch näher zu unterfuhen, 
und fanden es unter dem Waſſer groß genug, daß fih zur Noth ein 
Menſch, obgleich mit Lebenigefahr, durchdraͤngen koͤnnte. Sie beflanz 
den, ruͤckwaͤrts kriechend, bis an den Hals im Waſſer, dieß gefaͤhr—⸗ 
Uche Wageſtück, und kamen endlich, von ben hervorflürzenden Gewäfs 
fern faſt erfäuft und durch den fchneidenden Zugwind außer Athem⸗ 
gejegt, halb. tobt an das entgegengefegte Ende. No immer fahen 
fie fi für ihre Mühe unbelohnt, nnd nichts als ein Feines Gewoͤlbe, 
aus welchem von der einen Eeite der Waflerfirom mit Betöfe hervor— 
flüörzte, und von ber andern ein hohes Kelfenftüd über dem Waſſer 
emporragte, welches fie mit ber größten Anftsengung erfletterten. 
Bon diefem Standpunkte endli teilten fich die ungeheusen Raͤume 
der Höhle ihren erſtaunten Bliden dar, bie in einer Ausdehnung 
von einer guten Stunde oder 12,000 Klafter nunmehr unausgefeg! 
fortiäuft, und daher der berühmten Agteleker im Goͤmoͤrer Comita 
in dieſer Hinfihe wenig nachgibt. Mit Windlichtern und Laterner 
verfehen, irrt der erflaunte Wandler unter biefen wundervollen, vcı 
dee Hand des Allmächtigen geformten Gewoͤlben umber, die ſich ball 
zu ber Höhe eine: bedeutenden Kirche erheben, balb plöglih To tie 
finten, daß man nur mit ſtark gekruͤmmten Rüden weiter fhreitg; 
Sann ; bier erblidt er eine Reihe haotifh buch einander geworfen« 
Selfenmaffen, dert grinzen ihn hohe, wunderlich, bald Menfcheg 
bald Thieren ähnliche Xropffteingebilde an, die bei jeder Berübrum 
ertönen. Die Zobesftille, nur durch das Gefchrei der FKledermän! 
unterbrochen, das ungewiffe Licht der Kadeln, bie eintönig, in abg 
meſſenen Paufen, vielleicht feit Jahrtauſenden ſchwer herabfallende 
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Irepfert, welche dieſe Stalaktiten bildeten, ber gaͤnzliche Mangel der 
Brgetation, alles erfuͤllt die Seele des verwegenen Wandiers, ber 
fh Hier amsgefhloffen von der Gemeinſchaft alles Rebendigen, wie 
in einem großen Grabe, allein fieht, mit Schauder und Entfegen, 
Pögtih gaͤhnt ihn ein Abgrund an, in beffen- weitem ſchwarzen 
Solunde fi der durch die ganze Höhle laufende Bach mit Getöfe 
berabftärzt. Kein Gräshen wählt in ber ganzen Höhle, alles iſt 
lautlos und erflordben, und nur der wisbechallende Ton des Fußtrii⸗ 
tes und das flille Bächlein begleitet ihn. Letzteres entſpringt am 
ängerten Ende ber Höhle, wo es langſam hervorquillt, und in 
geringer Entfernung von feinem Urfprunge einen Heinen Teich bilder, 
den es aber ſogleich verläßt, und durch die ganze Länge ber Höhle 
bald feihter, bald tiefer, je nachdem der Boden e8 erheifcht, forteis 
let, ad fi an Stellen, wo es durch Erdftürze verſchuͤttet wird, 
mterr Sand und Erbe fortarbeitet, um feine Laufbahn mathig Forts 
jafeden. Nicht weit vom Eingange der Höhle ſtuͤtzt fi der Bach 
im einen zrauſen Abgrund, aus welchem er zum Theil fein’ Waſſer 
buch die ſchmale Eingangsöffnung hinaus fprudelt. Die Luft dee 
Abaligeter Hoͤhle ift keineswegs drüdend und der Lunge deſchwerlich; 
man athmet leicht. und ohne Mühe. Auffallend und merkwuͤrdig ift es, 
daß man in diefen weiten untericdifhen Räumen merkbare Spuren 
fudet, daß fie auf längere Zeit von Menfhen bewohnt gewefen. 
Hieher gehören die 14 Stufen, melde fihb an ber einen Seite eines 
Felſenſtuͤckes befinden, und offenbar von Menſchenhand gemacht find, 
um ih das Hins und MWiedergehen zu erleichtern ; bann forgfältig 
ind von eigends dazu ausgeſuchten Steinen aufgeführte Mauern von 
mehreren Klaftern Länge und 6 Schub Höde. Zu welchem Zwecke 
tere gemacht worden, wird wahrſcheinlich noch lange ein Raͤthſel 
bie ben. Knochen von Menfhen und Thieren, verſchiedener Geſtalt, 
de hin und ber zerſtreut liegen, laſſen gleichfalls einen langen Aufs 
tathalt und endlichen Untergang lebender Wefen In diefem traurigen 
Aududtsorte vermuthen. | 

Abaka-⸗Khan, ein berühmter Herricher der Mongolen, aus dem 
Eramme bes großen Gengis⸗Khan, fam im Jahr 563 der Hesira 
[1264 n. Chr.) zur Regierung. Unter ihm genoß das Mei eine ims 
‚wermährende Ruhe; er regierte mit Weisheit und Sanftmuth fein 
Bett, deffen kriegeriſcher Geiſt er zu bilden und zu ordnen fuchte, und 
wtihönerte Bagrad. Im Sahre 567 der Hegita eroberte Abata Khan 
Me große Provinz Choraffan und vereinigte fie mit feinem Reiche s 
ud demüthigte er bie Beherrfher von Syrien und Aegnpten. Er 
: weierte 17 Sabre, wurde am Ende feiner Tage ein Chriſt, feierte 
Bei) mit den Chriften in der Stadt Hamadan das Ofterfeft, und 
es an Gift, das ihm fein Vezier Schamfiddin aus Haß gegen bie _ 
liche Religion zubereitet hatte. . 
Dane. hon bie Römer kannten und benußten- untee bem 
a» Aquae oder Fons Aponi bie berühmten warmen Heilquel⸗ 
— Pinius nennt fie Patavinae Aquae, und ausführlich befchreibe 
F von ben Alten Gaffiodor — welche eine Viertelfiunde von Abano, 
em Meinen Gtäbtchen von 2800 Einwohnern im lombaͤrdiſch⸗ 
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Mamifhen Königseih, am Abhange der enganelfhen Berge und 
Bigkien von Padua entfernt, aus ber Mitte einer Heinen Anhöhe 
peubeln. Cine Reihe fhönee Gebäude, welche vor nicht lan». 

Weit mit Geſchmack angelegt worden find, und die Bagnı grandi 
N Oritogio heißen, enthalten, nebft den Wohnungen und Badeg— 
— Eeaperf. = Lericon 1r Bd. 3 
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maͤchetn für die Gaͤſte, ein Kaffeehaus mit Bitlarb und eine Trattoria,‘ 
Siebzehn marmorne Badewannen, mit Hähnen für das warme und 
kalte Waffer verfehen, find zum Gebranche der Babenden vorhanden ; 
außerdem befinden ſich daſeibſt ein großes gernauertes Baffin für arme 
umentgeltlih Babende, und ein Schlammbad (Bagno di Jaugo). 
Nach der Analyfe des Badearztes Dr. Mandruzzato (Padua 1804) 
enthaͤlt ein Pfund dieſes Mineralwaſſers 33 Gran fire Beſtanbtheile, 
welche aus Kochſalz, etwas Bitterſalz, ſchwefelſaurem Kalk, kohlen ſaurer 
Kalkerde und etwas Thonerde beſtehen. Die einzelnen Quellen kommen 
an einigen Orten aus Oeffnungen von mehreren Zollen Durchmeſſer 
mit einer Dige von 60 bis 61° Reaumur hervor. Das Waller fol im 
Geſchmack und in den Wirkungen große Aehnlichkeit mit den Quellen 
von Karlsbad haben. In ber Umgegend findet man bäufig römifche 
Müngen und andere Alterchüämer, fo wie auf einer fortlaufenden 
Strede von einigen Miglien mehrere andere Heiße Quellen, von benen 
zu Monteortone eine ale Babeanftalt für das Faiferlih:öftreichifche 
Mititäe "benugt wird. Die benahbarten Höhen gewähren 'mannichs 
‚faltige Intereffe für ben Geognoſten. 

Abaris, ein Prieſter des hyperbordifhen Apollo, ruͤbhmte fih, daß 
ihn fein Gott mit einem goldenen Pfeil beſchenkt habe, auf welchem er, 
wie auf. einem Pegafus, mitten duch bie Luft, über Flüffe, Meere 
und Berge getragen werde, Man bielt ihn für enen Wunbderthäterz. 
auch fol er Leine irdifhe Speife zu fih genommen haben. 

Abbas, 1) ein Sohn ber Metanira und bes Hypothoon, ober nach 
Anbern des Celeus. Er murde von der Göttin Ceres in eine Eibechfe 
verwandelt, weil er Ihrer und der Geremonien fpottete, mit welcher 
man fie zu beehren pflegte. — 2) Einer der Gentauren, der größte 
Jaͤger der wilden Schweine. — 3) Ein Reifegefährte des Aeneas. — 
4) König von Argos und Sehn ber Hypermneſtra und des Lynceus; 
er war ber Vater des Prötos und Aktifios, und Großvater des Pers 
feus. — 5) Einer der vornehmſten Griechen, bie in der Nacht, als 
Troja erobert wurbe, ums Leben gelommen find. 

Abafa, die, oder bag Land der Abaflen, Abchaſen, Awchaſen und 
anderer Transkubaner, beſonders tfcherkeffifhen Stammes. Nagy der, 
neueften Ausbehnung gehen die zuff. Srenzen an ber Küfte bes ſchwar⸗ 
zen Meeres von der Feſtung Anape bis Bathumi in Guria. In Dies 
ſem Bezirk und barüber liegt die Abafa ober Abhaffeti, der man ins 
Welten das ſchwarze Meer felbfl, im N. W. zur Unterfheidung vom 
den Tſcherkeſſen am Kuban den Flug Kaberi, im Norden bie fubani= 
fen Tſcherkeſſen feldft, im Oſten ben Elburs und das Land ber 
Suanen, und im ©.. D. den Fluß Enguri, einen mingrelifhen Grenm z⸗ 
flug, welcher bei Anaklea ins Meer fällt, zur Grenze gibt, obgleich 
noch bie kleine Abafa am Urfprung bed Kuban zugerechnet werben 
muß, und das Ganze unter dem Kuban liegende Küftenland von der 
Hauptnation Abafa genannt werden koͤnnte. Die Ruffen nennen 
wegen ihrer Grenzlinie am Kuban, bie von ihnen zur Bezaͤhmumg 
dieſer rohen Voͤlker befeftigt worden iſt, Abaffen und Zfcherkeffen umi 
alte Stämme, bie an der Linken des Kuban wohnen, Zranstubaner 
"Alle Abaſſen zufammen genommen können als Ablömmlinge ber Achäeı 
angrfehen werben, bie (nad Strabe) nebft ben Zygen, den heutigen 
Tſcherkeſſen und Henjodhen, bie 60'/, geogr. Meilen zwiſchen Barxı 
(unter dem kimmeriſchen Bosporus) und Dioskurias (an der Grenz 
von Mingrelien) ausgedehnte bergigte und waldigte Kuͤſte bewohnten; 
und nach einer griech. Kabel von den achaͤiſchen Phthioten aus 1» 
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Jaſoniſchen Erpedition abgeleitet wurden; fo wie die Henjochen von 
den Zuhrmänneen der Dioskuren. Ale drei Völker waren berühmte 
Ereräuber des Alterhums, welche fi dünner, enger und leichter 
Nahen bebienten (von den Griechen Kamarın genannt), und mit 
ihren Flotillen das ſchwarze Meer beherrfchten. Nach ihrer Rüdkunft 
trugen fir diefe Nahen auf ihren Schultern in bie Wälder ihrer Hei: 
maıh, bis die Zeit der Schifffahrt wieder her rannahte. Zuweilen lans 
deren fie auf gleihe Weiſe auf fremden Küften, wohlbekannt mit den 
wuldigten Gegenden, des Menſchenraubs halber, ob es ihnen gleich 
meter um den Löfepreis ale um die Menfchen feibft zu thun war, Sie 
fianden unter Edelleuten und Beamten, welche Scepter trugen (Scep⸗ 
tuchen, diefe unter Oberhaͤuptern. Diefelben Achaͤer werden nachhet 
AUbasger genannt, und waren bei ben byzantinifhen Römern zur Zeit 
ber Lazier, unter denen fie durch zwei eingeborne Fürſten beherrſcht 
wurden, fo wegen ihres Menſchenhandels verrufen, baß ihnen Juſti⸗ 
rien, ber fie ſich unterwarf, auch Ihe rohes Heidenthum zu vertilgen 
führe, den Handel mit. cafttirten Knaben nahdrüdiich verbot. Nach⸗ 
ber, ob fie gleih von Zeit zu Zeit eigene Beherrſcher hatten, welche 
Abſchaſſ-Mepe hießen, fanden fie bald unter diefen Römern, bald un: 
ter Perſern, bald unter Georgiern, deren Könige fih ben Titrl von 
Abchaneti beilegten, und das gried. EChriſtenthum einführen, von dem 
body die Epuren fr fehr verfhmunden find, daß bie Edelleute und 
Usden der Abaffen Muhammedaner find. Dieß kann man ber thrfifchen 
und fabardinifhen Oberhersfhaft zufchreiben, weiche nach der kurzen 
Periode des Dſchingis-Chan und Zimur, unter dem fie gegen Bajazet 
dienen mußten, ihr Land neu organifirten. Die kabarbinifchen Tſcher⸗ 
teffen, wahrſcheinlich duch bie Enbanifhen Tſcherkeſſen unterftüg‘, 
fhrädhten fie durch heimliche Ermordung ihrer Fuͤrſten, durch Ent⸗ 
fürang ihrer Edelleute, und brängten fie in die Gebirge zufammen, 
Daher - find. fie noch jest ohne gemeinfames Oberhaupt, und ihee Fuͤr⸗ 
fın, da wo biefe nicht durch Aeltefte erfegt worden find, werden In 
Berbeiratbungen und andern Werhältniffen nur den kabatdiniſchen 
Edeleuten gleich geſetzt; und der kabardinifche Kürft, wenn fie Ihn 
sder feinen Baflfreund beflehlen, pflegt ihnen außer den geraubter 
Sachen noch 3 Sklaven oder Sklavinnen zur Strafe aufzulegen. 
ur tommt, daß diefe Abdaffen unter einander felbft nicht einig leben. 
der häuslichen BVerfaffung haben fie viel Aehnlichkeit mit ben 
Afperfeffen. Uecberhaupt ift dieß ein ſchoͤnes und abgehaͤrtetes Volk, 
das im feinem ſchmalen Geſicht, ſeitwaͤrts zuſammengedruͤckten Köpfen, 
katzem Untergeſicht, hervorſtehenden Naſen und dunkelbraunem Haat 
ime qcharakteriſtiſche National⸗Phiſionomie hat. Die Weiber (wenn fie 
nicht in das Harem des türkiſchen Sultans kommen) treiben die Wirth⸗ 
Waft und Erziehung (ſelbſt zuweilen ſolcher Kinder, der von den abaſß 
. Men Eltern Konftantinopeis, namentlich der Vorſtadt Topihana, 
Aa zugeſandt erben), und find beſonders im Spinnen und in baums 
Begenen Arbeiten gefhidt. "Die Sprache ber Abaſſen hat, nad Guͤl⸗ 
denſtaͤbt, viel Aehnlichkeit mit der Tſcherkeſſiſchen, welches aber bloß 
ken ber Aufnahme tfcherkeſſiſcher Wörter und von andern natürlichen 
Berahrungspunften zu vetſtehen iſt; denn ſonſt Tcheint die abaſſiſche 
Gerade ganz original zu ſeyn. N 
‚Ubatucci (Jean Charles), geboten 1776 in Korfita, war det 
un eines Dedifions: Generals, Er diente anfaͤnglich als kieu⸗ 
in ber reitenden Artillerie, warb Im Jahte 1703 wegen feis 
DM Tapferkeit Generaladjutant und Brigadechef in dem Hrite des 
.3 
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herrſchten: David ober Teimuras über das Land Kaketi, und Luar⸗ 

ſab über das Land Kardueli. Er überwand ſie durch Liſt und Ge⸗ 

walt; bemaͤchtigte ſich des Landes, verpflanzte 80.000 georg. Familen 

nad) Derfien, und ertheilte den zuruͤckblelbenden Einwohnern bedeutende 

Sreipeiten. Bei der Verwaltung des Reiches, fo wie auf den Kelb: 

sügen, wurden vom Schah Abbas fortwährend die fürchterlichften Grau: 

ſamkeiten verübt. Ale, die durch Anfehen und Macht ihm gefährlich 

fhienen, ließ es ohne Anfehen des Standes und des Blutes (hrediidy 
verffümmeln, oder unter den ausgeſuchteſten Martern binrichten; blen⸗ 

ben, entmannen, fhinden, Nafen und Ohren abfchneiden, lebendig 

‚verbrennen, ‘waren unter ihm fo wie unter den übrigen Sſofis ge: 

wöhnlihe Strafen, Alle feine eigenen Göhne wurden Upfer' eins 

Argmohns: nur ein Enkel, Sain Micfa, blieb ihm von einem ders 

feiben. Auch durch gegen einander kaͤmpfende Parteien fuchte er feine 

Macht im Weihe zu erhalten, und flellte dadurch dem furutbaren 
Stimme der Kurtſchi die nad Perfien verfegten georgiſchen Geſchlech⸗ 
ger entgegen, und ertbeilte diefen wichtige Aemter und Bejigungen. 
Eine dritte Partei ſtiftete er zu feiner Vertheidigung in ben Schah⸗ 
newen, d. i. Könissliebende; eine Art Lehnemannſchaft, welder er 
gegen bie Verpflichtung zum Kriegsdienfte Ländereien verlieh. Ueber: 
all mifchte er -unter bie perfifhen Einwoher Fremdlinge, weldhe fi 
von jenen abgefondert .. hielten, und gegen fie zu fechten flets bereit 
waren. Dabei fuchte er jedoch auch ben Innern Verkehr und Wohls 
fand des Landes zu heben, beföcderte den. Handel durch Begünfligung 
der betricehfamen Armenier, legte neue Gträdte and Landſtraßen an. 
Er ſtellte fi, als ſey er ein fehr eifriger Auhänger ber Religion, 
und zwar der fhiltifchen Sekte. Don 1614 bis 1617 erneuerten bie 
Kürten ihre Angriffe auf Perfien ohne Erfolg, erlitten 1618 eine 
ſtarke Niederlage ; und fchloffen darauf unter Sultan Osman 11. einen 
Krieden mit Schah Abbas, welcher einige Jahre waͤhrte. 1621 übıra 
fit Schah Abbas die portugiefifhe Niederlaffung auf der Inſel Ormus 
im perſiſchen Meerbuſen, welche daſelbſt feit ungefähe 120 Jahren 
beftanden hatte, und einen bedeutenden Handel trieb. , Er eroberte 
und zerfiörte fie. mit Hülfe einer von ber Küfte Malabar ibm zur 
Unteriägung gefandten engländifchen Flotte. Der Krieg gegem dit 
Türken brach 1622 wieder aus, und ward wie früher von Den 
Letztern hoͤchſt ungluͤcklich geführt. Schah Abbas 'erilürmte di 
Stadt Bagda) und ließ den türkifhen Paſcha, mit welchem er frühe: 
Kinverfländniffe gehabt hatte, in eine Ochſenhaut genähet, in De, 
Sonnenhitze erfliden. Im folgenden. Fahre erlitt der türfifhe Feld 
herr Chalal Paſcha ber Bagdad eine gänzlihe Niederlage Einig 
Jahre fpäter erkrankte Schah Abbas auf einer Reife in Perfier 
senannte feinen Enkel Sain Mirſa zu feinem Nachfolger, und far 
in der Stadt Kaswin, Heg. 1038, n. Chr, 1628, von den Perfern og. 
fürchtet und verehrt, im 70ſten Jahre feines Lebens und im 42fte 
feiner Regiccung. | 

abbaffiden, ein Geſchlecht von 37 SKalifen, welches von 7/ 
#16 1248 n, Chr. auf dem Throne herifhte, Ihre Nachkommen ( 
"bassi) ben noch jetzt als angefchene Männer in der Zürki und | 
Indien. Mehreres f, im Art. Kalifat. 

AbbE, der Standesticel katholiſcher Beifllihen in Frankrteich, d 
kin Amt zu verfehben haben, aud degienigen, welche nur die 4 EX. 
neren Weihungen erhielten, Die Zitularäbte flanden vor der Meu 
Insion, da fie meiſtens cine anjtändige Erziehung genoflen hatten 22 
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einiges Vermögen befaßen, in’ ber’ Geſellſchaft in großer Achtung, und 
warteten auf eine Beförderung In der Kitdye oder im Staate. Seit 
der Revolution, wo bie Glanzepoche der Franz. Geiſtlichkeit endigte, 
find andy die Abbé's felten geworden; es fcheinen fich aber jegı von 
neuem Afpiranten zu hoͤhern geiſtlichen Aemtern dieſen Titel beizule- 
gen. — Sn Italien werden diejenigen, welche zwar die geiſtliche 
Konfer, aber noch keine Weihe erhalten haben, Abbate's genarnt. 
Abberufung. Diefe üdt nah dem Staatsrechte einzelner Länder 
batd eine alte, bald eine occupirende Regierung wider einzelner Klaf⸗ 
fen der für immer, oder auf eine Zeitlang ausgemanderten Unterrhas 
nen oder Bürger, und fordert ſolche alsbann von ihren außer Landes 
eingeleiteten Dienſt⸗ oder Unterthanenverhaͤltniſſen In ihr Geburts: oder 
durd Anfaͤſſigkeit erwaͤhltes Vaterland zurück. 
Ibbevi'ke, vormals die Hauptſtadt der Grafſchaft Ponthien in dee 
fran, Provinz Picardie, jest der Hauptort des Bezirks Abbeville 
ia Departement ber Somme, liegt in einem fruchtbaren Thale an 
der Somme, die mitten durch die Stabt fließt und diefelbe in 3 
Haupttheile, ben nörblihen, füblihen und bie mitten bazwilchen Ue⸗ 
geide Inſel theilt. Sie ift ſtark befefligt, fo wie aud mit Schieufen 
verfehen, vermittelſt welchen man bie ganze Gegend unter Wafler 
ſeten kann. Ihr Hafen ift geräumig, und wird felbft von See: 
ſchiffen beſucht, denen die Ebbe und Fluth, die bie Abbeville Statt 
findet, erlaubt, bis hierher zu fahren. Die Gtabt, die auf altmodk- 
f&e Art gebau? iſt, hat 5 Thore, 60 Bruͤcken, 4 fhöne große Plaͤtze 
und 14 Kirchen, worunter die Wulframskirche, ein ſchoͤnes gochiſches 
Gebaͤude, weiches ein prachtbolles Portal hat, bie ſehenswertheſte 
| iR. Außerdem verdienen noch bemerkt zu werden bie beiden Pfarrkir⸗ 
dm Er Georgis und St. Giles. Kerner befindet fih In der Stadt 
rn Hofpital, ein Krankenhaus, ein Findlingshaus, das zu dem aus⸗ 
stjeihneiflen Gebäuden ber Stadt gehört, 3640 Haͤuſer und 17.920 
Einm., mie Inbegriff der Vorftädte, Im Vergleich mit früheren Zeiten 
bat die Induſtrie daſelbſt ſehr abgenommen; doch ift fie noch immer 
von Bedeutung. Die von dem Holländer Ban Robais hier- angelegte 
Zucbfabril, die ehemals die vorgäglichfte In Europa war, genoß die⸗ 
ſen Ruf noch bis kurz vor ber Revolution, ift aber feitdem fehr zurück 
gegangen. Der bedeutendfte Artikel, ben Abbeville in den Handel lie 
fert, it das mit dem Namen Kalmud benannte Wollenzeug, wovon 
jührlich gegen 10.000 Stud verfertigt werden. Dieſe Stade ifl ber 
Eis eines Handelsgerichts, und treibt vermittelt der Somme, "die in 
den Kanal La Mandye fließt, einen fehe lebhaften Handel. — 2) Di: 
Britt und Hauptort im nordamerikanifhen Freiſtaat Südkarolina. 
Abbilden heißt in der Sprache ber bildenden Künſte, Gegenſtaͤnde, 
fo wie die Sorm, die Karbe und der Ausdrud berfelben in das Auge 
Keen, in nahahmender Aehnlichkeit treu darſtellen. In fo weit ift 
We Kunft ein Gegenftand des Lernens, und wird als Zweck aufgefaßt. 
Eine foiche Abbildung ift noch kein Werk der ſchoͤnen Kunft, es fey 
bean, baß die Natur felbft dichterifch vorgearbeiter hat. Wie der Dich: 
r die Bedeutung der Sylben, die Lehre vom Rhythmus und Gleich⸗ 
Wang u. ſ. w. erlernen muß, fo bat der Kuͤnſtler dieſelbe Pflicht auf 
%; allein er gebraucht alle dieſe Vorarbeiten nur als Mittel, um 
inen fchöpferifhen Ideen Seftale und Bildung zu gewähren. 
Abbiß, Teufelsabbiß, Scapiosa succisa. Die auf feuchten 
Wpwiefen und Hütungspiägen häufig mahfende Pflanze bat eine 
Dr, an der Spitze abgeſtumpfte Wurzel, welche von Schatz⸗ 
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ihnen eine zaͤhete oder feſte Geſtalt. Ein aͤhnliches Verfahren findet 
bei Verfertigung feiner Malerfarben oder bei dem Wergolden Staat, 
doch werden bei bem Wergolden und Amalgamiren nicht Waffertheile 
fondren das Quedfilber, durch bie Hige in Dämpfe verwandelt. Bel 
allen diefen Werfahrungsarten müffen fehr flahe und weite Gefäße 
genommen werden, um ber Luft eine große Oberflihe barzubieten, 
und die Arbeit zu befchleunigen. j 

Abdera, fpottweife das thraziſche Athen genannt, war eine Stadt 
auf der Küfte Thraziens, am Ausflug des Neſtus, deren Urfprung 
in der mpthilhen Heldenzeit fi verliert. Herkules fol ihr Erbauet 
jeyn. Einige Jahrh. nach ihrer Gruͤndung zerfiel fie, bis unter Cyrus 
(541 v. Chr.) die Einwohner ber ionifchen Stade Teos nad Thrazien 
flohen, und ſich bes verlaffenen Abdera bemädtigten. Da Teos urs 
fprünglih eine atherifhe Kolonie war, fo rühmten ſich die Abderiten 
ſtets ihrer achenifhen Herkunft, waren aber ſtets wegen ihrer Albern« 
heit und Unbefonnenheit beruͤchtigt und von allen riechen verfpottet, 
To daß in Griechenland der Name Abderit ein Schimpfname wurde 
(ſ. Wielands bumoriftifhes Wert: Gefchichte der Abderiten). Abdera 
war die Vaterſtadt des Demofritos und des Protagoras. Noch im 
Mittelalter finden mir Spuren von ihrem Dafeyn ; und noch jetzt ers 
blidt man Ruinen von ihr bei Jenidſche Karafu im türkifhen Sand⸗ 
[hat Galipoli. | 

Abdikation, Abdankung, Nieberlegung einer Würde, gewöhnlich 
ber Regierung. Die erzwungene Entfagung findet man am häufigften 
in den Staaten undbeſchraͤnkter Herrfcher, wie ber römifchen Impera⸗ 
toren, der ruſſiſchen Czare und der türkifhen Großſultane. Die freis 
. willige Thronentfagung war von jeher felten; doc hat bie Geſchichte 
mehrere Beifpiele aufgezeichnet, 3. B. der roͤmiſchen Kaiſer Diokletian 
und Marimilian (305), bes deutfhen Kaifers Karl ber Fünfte (1556), 
der Königin Chriftine von Schweden (1654), ber Könige von Spanien 
Karl der Erſte (155€) und Philipp der Fünfte (1724), in Savoyen und 
Sardinien Amadeus ber Erfte (1440) und Viktor Amadus (1730). 
Am Schluſſe des vorigen Jahrh. legte Stanislaus Poniatowski, letzter 
König von Polen, die Krone nieder. In unferm Jahrh. hHaben.fcdy 
mehrere freiwillige und gezwungene Thronentfagungen Statt gefunden, 
Vom deutſchen Kaiferthrone flieg der: leute unferer Kaifer, Franz der 
Zweite, 1806, als die Säkularifationen, die Mebdiatifationen, ber Rhein 
bund und fein Proteltorat ihm nit mehr erlaubten, Schug und 
Schirm im Reiche zu bleiben. In Schweden dankte nad einer Mitis 
tärinfurrektion, beſonders bes Adels, König Guſtav der Vierte 1809 
für feine Perfon ab ; in Spayien zu Gunſten Napoleons 1808 König 
Karl ber Vierte und Terdinand' ber Giebente; in Sardinien König 
Karl Emanuel der Vierte 1802 nad Beraubung feiner Kontinentalftaa: 
ten, und beffen Throfolger, Viktor Emanuel, 1821 nad der piemon: 
tefifhen Miticärinfurrektion. Der Kaifer Napoleon von Frankreich ent: 
fagte 1814 ber Krone. Dazu kommen noch die von ihm eingefegter 
Könige Joſeph von Spanien, Hieronymus, von Weftphalen und Joa 
him don Neapel, weiche durch die Parifer Sriebensfchlüffe 1814 um! 
15 ihre Staaten verloren. Ä | 

Abdomen, in anatomifcher Bedeutung, ber Bauch ober Unterleib 
Abdominah Muskeln, «Nerven, sBenen, find die Bauchmuskeln, Unter 
leibönerven oder Denen. — Abbominalen, Bauchfloffer, werden ſolch 
Siſche genannt, bei denen die beiden Bruftfloffen vor den Baudhfloffe 
nad dem Kopfe zu ftehen. Iſt Die Haut mit fehr kleinen, kaum bı 
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merkbaren Epuppen bedeckt ober fehlen fie Hans, fo nennt man die 
Fiſche nackte Bauchfloſſer (Schmerling, Hecht, Las); haben aber die 
Sifhde große, über einander liegende Schuppen, fo find es fchuppige 
Bauchfloffer (z. B. Häring, Sardelle, Karpfen). 
Abdend. Die Abdrüde find entweder durch die Natur ober durch 
Kun gebildet. 197 Natürlihe Addrücke, Epurenfteine, Typolithen, 
find die in feften Gebirgsmaſſen befindlichen Zeichnungen oder Umtiffe 
von Thieren oder Pflanzen, und in einem Zeitraum entilanden, in 
weihem die Gteinmaffen noch weich oben breiartig „waren, und bie 
organiſchen Körper völlig einfchließen konnten. Man findet erchabene 
od er gewälbte, flache oder ebene, und vertiefte oder hohle Spuren: 
fteine, nachdem die Oberfläche des Kötpers, von dem fie herflammen, 
hohl, eben oder erhoͤhet geweſen iſt. War die Oberfläche des organi⸗ 
ſhen Körpers hart geweſen, fo bat fih feine Rindenzeichnung ges 
möhnlih ſehr deutlich in den Abdrüden erhalten. Eine weiche, leicht 
vergaͤngliche Oberfläche konnte dieſes nicht bewirken ; der Spurenftein 
zeige nun bie innere Weite der Koͤrperhuͤlle oder die obere des feften 
Körpertheils. 2) Der Eünftlihe Abdruck ift das Webertragen in harter 
Maffe gebildeter Figuren auf eine weiche Maffe. Kine ſolche Ueber⸗ 
tragung dient zu leih als Mittel der Vervielfältigung ; fie finder ſtatt 
in der Buchdruckerei, Holsfhneidelunft, Kupferſtecherkunſt, Steindruck, 
Stein⸗ und Stempelſchneidekunſt. Die Graveurs oder Bilbgraber, 
wie Kupferficcher, Ho.zfchneider, arbeiten in Flaͤchen, die Stein: und 
Stempelfhneider hingegen bringen erhöhte oder vertiefte Arbeit hervor. 
Es gibt demnach zweierlei Arten von Abdrüden: a) auf Släten, wie 
him GSteindedde, Kupfeftih und Holzſchnitt, welche dur die 
Kupfers und Druderpreffe hervorgebradht werden. Die Güte diefer 
Ybdrücde haͤngt von der forgfältigen, gefhidten Behandlung des 
Drudec6 und von der größern oder geringern Abnugung ber Platte 
ab. Die befien Abdrüde befinden fi immer unter den erflen Hunderten 
Die vorzüglidften find die vor der Echrift (avant la lettre), welche 
gemacht werden, ehe ber Kupferſtich feine Unterfchrift erhält; fie haben 
einen höheren Werth. Ehe nämlich der Kupferflih feine Unterſchrift 
erhält, zieht man einige Gremplare davon ab. ine geflohene Platte 
gibt mehr gute Abdräde, als eine zadirte, und biefe mehr, als eine 
in Tufhma.ier. Huf ähnliche Art, wie der Kupferdrud, wird der Abs 
druck eines Holzſchnitts gemacht, doch mir geringerer Vorbereitung und 
Sorgfalt. db) Durch Abdrüde in Relief, von Münzen und hoch oder 
tief gefchnittnen Steinen oder Stempeln (empreinte),. werdin Kennt: 
zif und Gebrauch, diefer feltenen, theuern Stude, welbe die Kenntniß 
des Alterthums erweitern, fehr erleichtert. Die Nahahmung in 
Kupferſtich kann nicht genügen. benn dadurch gebt der größte Theil 
des Kunſtgenuſſes verloren, Man macht ſolche Abdrüde, bei denen 
% Geftalt der Semme oder Münze fihtbar ift, aus feinem Siegellack, 
Echwefel, Wachs, Glas u,. ſ. w. Abdrüde in glasartigen Maffen 
sun: man Paſten, dob wird diefe Benennung auch den Abgüffen 


Syeben. . 

Abel, Abams zweiter Gobn und Gains jüngerer Bruder. Diefer 
Bidmete fi) dem Aderbau, jener der Biehzucht. Beide opferten dem 
San, Cain die Erfliinge feiner Früchte, Abel bie feiner Heerden. 
Diefe wurben von Bott genehmigt, jere verworfen. Aus Neid erfchlug 
va Gain feinen Bruder, und fo ward die Erde zum erſten Mal vom 
erde befleckt. Verſchiedene Kirchenpdter find det Meinung gewefen, 
nn ſey unverehlicht geſtorben; daher die Sekte der Abeliten oder Abe⸗ 
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loniten entftanden, welhe die Ehe verwarfen. Chriſtus ſelbſt nennt 
Abel den Gerechten, und die Kirche ftellt deffen Opfer als das Mu: 
fier eines heiligen, . reinen, gottgefäligen Opfers auf. 2) Carl 
Friedrich), geftorben 1787 zu London ale Kapellmeifter der Königim, 
war ein: beliebter. Componjft und großer Künfttee auf ber Viola 
di Samba. 3) (Caspar), Prediger zu Meftborf bei Afchersieben 
im preußifhen Megierungsbezirt Magdeburg, geflorben 1763, bat 
Gedichte, Ueberfegungen und Beiträge zur Geſchichte und Alterthums» 
£unde gefchrieben. 4) (Friedrich Gottfried) Sohn des Vorigen, Arzt zu ' 
Halberftadt, geftorben 1749, hat des Juvenal und Gulpicius Satyren 
in Derfen überfegt. | 
Abel ber Große war ein Felfen von bedeutender Höhe if ber 
paläftinifhen Provinz Peräa, jenfeitd des Jordans, im Lande der 
Bethfemiter, worauf die Sfraeliten die Bundeslade ftellten, nachdem fie 
die Philifter wieder zurüd gefhide hatten. Abel heißt im Hebräifhen 
Klage. Diele Benennung erhielt der Felſen wahrfcheinlih von der 
großen Anzahl ber Bethfemiter, die von Gott in. das Reich ber Schatz 
ten gefendet wurden, Dieb. Schrift gibt fie auf 50,070 an. . 
- Abeliten, eine wahrfcheinlih von Altern Gnoſtikern abftammende 
chriſtliche Sekte, welche am Ende bes 4. Jahrh. unter den Lanbleuteu 
um Hippon in Norbafrita viele Anhänger fand, und ihren Namen . 
von Abel, dem Sohne Adams, entlehnte, welcher unvereheliht und 
Einderlos farb. Um die Erbfünbe nit durch Kinderzeugen weiter zu 
verbreiten, enthielten ſich dieſe Schwaͤrmer ber Ehe, nahmen aber da= - 
für fiemde Kinder an, die fie nach ihren Grundfägen erzogen. 
Abellionte ober Abuillona, griech, Apollgnia, hohe Inſel 
und Stade im Norden des 12 engl. Meilen langen, 3—4 Meilen breis 
ten Sees gleihen Namens in Anaboli in Afien, ber Boote trägt, bie 
durch den breiten Fluß Lubat und Rhymdarus in das Marmormerr 
und nach Gonftantinopel gehen, und dahin Eſſig und Seide bringen. 
Abelmofh, Bifamktörner (Grana Abelmoschi), ft. Ambretie 
oder grainels de Muse, find kleine braun graue, nierenförmige aͤußer⸗ 
lich rauhe Samen⸗Koͤrner, von einer niedrigen, Prautartigen Pflanze 
(Hibiscus Abelmoschus), die in dem mittleren Theile von Afrika, in 
beiden Indien und vorzüglich in ber Levante waͤchſt. Alle Theile der 
Pflinze find unfhmadlhaft und geruchlos; nur der Same hat den 
Geruch nach Bifam, ber aber Leicht verfliege. Chedem gebraudte man 
diefe Körner in Europa als eine flärkende Arznei; jegt aber werben 
fie nur noch von Parfümireen zum Anmachen bes feinen Haarpuders 
(poudre de Cypre) und berzleihen angewandt, Die Franzofen 
bringen fie von Martinique. In Weftindien tragen die Srauenzims 
mer fie am Hals und um die Arme, wodurch fie fi einen Bifamges 
ruch geben. Manche werfen fie mit andern mohltiehenden Dingen 
auf Kohlen, und parfümiren mit dem Rauch davon bie Kleider. Die 
Aegyptier tragen fie, zerftoßen und zwiſchen Baummolle gelegt, im 
ihren Kleidern. In Indien werden fie der. Pot-Pourr⸗Salbe beige 
mifcht, die aus verfhiedenen wohlriechenden Hölzern, Samen unb 
Wurzeln befteht, womit man fih den Körper ſalbt. Endlid werden 
auch Paternofters oder Noſenkraͤnze daraus verfertigt, deren fih vor⸗ 
mals befonders bie franzöfifhen Nonnen bebienten. Man zieht die 
Ambretten vornehmlih von Borbeaur und hanbelt fie per Pfund. 
Abenaki, Abenaquis, Abenaken, eine nordamerilanifhe 
Bölkerfhaft, bie man in demjenigen Theil von Canada fand, welcher 
an das vormalige Neu: England grenzte. Um ben Engländern beffex 
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wiederſtehen zu koͤnnen, vereinigten ſich bie Abenaken mit ben ihnen 
benachbarten Eſtechemineß, auch Etechemines oder Malekites, welche 
am Fluſſe Eſtechemenes, an ber Küfte zyiſchen dem Penobskot und 
S. Johnfluſſe wohnten, ünd mit den Mimaks, Gaspeſiens oder 
Seuripnois in Akadien oder Neu⸗Schottland. Darum -und wegen 

der nahen Verwandtſchaft ihrer Sprachen ſind dieſe drei Voͤlker in der 

Regel mit dem Namen Abenaken bezeichnet worden. In Charakter, 

Sitten und Einrichtungen find fie meiſt den Delawaren (f. d. Art). 

aͤhalich. Alle diefe Völker und Stämme, in früherer Zeit ſehr zahl⸗ 

zeih, find jegt, wie die meiften anderen inbianifhen Voͤlker, fehr zus 

fammen gefhmolzen. Die Anzahl derer, welche den auf jeder Seite 6 

engl. ®. breiten Landſtrich am nördiihen Hauptarm des Penobs kot⸗ 

fluffee bemohnen, und Penobskots genannt worden find, fegte Morfe 

18/2 auf 300 Seelen. Die Penobskots find zur farholifchen-Religion 

betehrt und an fefte Wohnpläge gemöhnt worden. Dabei ift jedoch 

Jasb noch immer, wenn nicht ihr einziges, doch ihr Hauptgeſchaͤft. 

Abenberg, einft eine Grafſchaft im fraͤnkiſchen Kreife des chema- 
gen deutſchen Reiches, gehörte zum alten Nordgau, und hatte ihren 

Kamen von der Burg Abenberg zwifchen Spalt und Schwabach. Sie 
umfaßte ben größten Theil des heurigen baierifchen Landgerichts. Plein- 

feld im Rezatkreiſe, und kam 1296 duch Kauf von bem Burggrafen 

Kontad von Nürnberg an das Hochſtift Eichftäde. Ueber die Abſtam⸗ 

. mung und bfe Samtlienglieder ber alten fräntifhen Grafen von Abens 
berg, die im 11 und 12. Sahrh. bluͤhten, berrfcht viele Dunkelheit, Das 
Etaͤdtchen Abenberg, mit Mauern und Thoren umgeben, enthält über 
11oo Einw. in 200 Häufern, ein altes Bergſchloß, iſt ber &ig eines 
Stener-⸗Diſtriktes, und hat viele Madler, Spigenkiöppelein, guten .. 
Hepfen⸗ und Tabaksbau. * 

Tbend (Abendgegend, Weſten, Occident) ift biejenige 
Sinmelsgegend, an welder die Geſtirne untergehen. Wenn man das 
Seſicht nah Mittag kehrt, fo bat man Abend zur Rechten. — 
Die bildende Kunft ftellt ben Abend bald unter dem Wilde der Diana 
auf ihrem Wagen vor, mie f eben zur Jagd gebt, weil der Abend 
für die Jaͤger die günfligfte Zeit ift, und batd als geflügelter Genius, 
br einen Stern auf dem Haupte. trägt und feine Badel gegen bie 
Erbe ſenkt. | “ 

Abenddämmerung iſt die Zeit vom Untergang der Sonne, bis fie 
den 18ten Grad der Tiefe unter dem Horizont erreicht hat, mo «6 

dann völlig dunkel wird, .. " 
Abendmahl, Euchariftie, ift das chriſtliche Sakrament, welches 
ber Gottmenſch Jeſus bei bem legten mit feinen SJüngern gehaltenen 
| — einſedte, und dabei die Worte: „Das iſt mein Leib, das 
mein Blut’ gebrauchte, Weber den Einn biefer Worte herrfdyt 
nen chriftlihen Kirchen eine große Verſchjedenheit ber Anfichten. 
Die Tarhofifche und griech. Kirche nimmt bie Einfegungsworte im 
sSeätäslichen Berftande, und lehrt, bag Chriftus, ehe er das blutige 
Dyfer am Kreuze volbrachte, fih im Abendmahle unter der Geſtalt 
ke Bcodes und Weines feinem himmliſchen Bater geopfert habe, 
Sängern die göttlihe Gnadenfpeife bargereiht, und dieſelben 
& zw Prieſtern des neuen Bundes eingefest, zu feinem Andenken 
Yes unbiutige Opfer zu wiederholen. (Mehreres f. im Art. Meffe.) 
Maid teicht erkannt, daß, wenn frgend ein Gegenftand, biefer es ift, 
weh gleich mit der Stiftung des Chriftenthums ins Leben trat, 
Daß ie Apoſtel alfenthälben biefe Heil, Handlung einführten und ihre 
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ſtehende feindliche Divifion, nad lebhaftem Widerſtande berſelben, zus 
ruͤck und verfolgte fie dann von Stellung zu’Stelung! Zugleich rüdke 
der Herzog von Danzig, mit ben Divifionen Kronprin; und Deroi, 
gegen Neuhaufen, um’ Meifter der Hauptftraße zu werden, die von’ 
Adensberg nach Landshut führt; ber Herzog von Montebello aber brach 
unter einem heftigen Gefechte gegen Rohr vor, und teieb den weichenden 
Feind "bis nach Rotendurg zurüd. Dieſe Operationen wären am ver⸗ 
heebliöhften. für das Corps des Eryberioge Ludwig, welched, van ber 
ebermacht geblängt, den Weg nah Landshut einſchlug, wodurch ber 
— Hiller gezwungen ward, ihm in derſelben Bewegung fur folgen. 
te Geſchlagenen wihen übet Pfaffenhaufen und: Höhentann 'zutücd, 
um fi hinter die Iſar zu retten, und fihon am folgenden Tage dran⸗ 
gen die Sieger ftürmend in Landshut ein, und vollendeten die Nieder⸗ 
lage der Deftreicher, indem fie einen Theil ihkes Machzuges ereilten, 
und eine Menge Kiiegsgeräche erbeuteten. Es waren: den Frunzoſen, 
nach ihrer Angabe, "auf dem Schlachtfelde von Abensberg 8 Zähnen, 
12 Kanonen und 18.000 Gefangene in bie Hände gefallen. / Der linke 
Flügel der Deftreihere war von der Armee abgeriffen und zurückge⸗ 
worfen;' Landshut, der Mittelpunkt ihrer Communikation und das 
Generaldepot ihrer Mundes- und Kriegsvorräthe, fiel in die Hände 
Napoleons; fiher konnte er nun dem Erzherzoge Karl entgegenrüden, 
und, mit ber vollen Gewißheit des Sieges, ihm die Schlacht bei Ede 
mühl liefern. Die Schlacht vor Abensberg bleibt deßhalb, wenn gleich 
die Geſchichte Beine‘ ausgezeichnete Züge von Heroismus in ihr zu bes 
werten findet, und die Bebliebenen nicht in ungeheuern Zahlen nennt, - 
eines bie wichtigften Greigniffe in den Annalen unferer Zeit, weit fie 
die nothmendige und unfehlbare Bedingung ber folgenden Siege war, 
durch Welche der eble Entwurf des Kaiſers Franz vereitelt, feine Heere 
auf die Vertheidigäng zurück gebradt, und ber Krieg in das Herz 
feinee Staaten gefpleit wurde. . 
Abentenerlich nennt man das unnatärlicde Große, das falſche 
Wunderbare, das ſeltſam Thoͤrichte, das Fürchterliche voll unerwarteter 
Auftritte, das auf ein Gerathewohl Unternommene. In den alten Ric= 
terbüchern finden wir das Abenteuerlihe zuerſt. Nach ber Art, wie es 
dort erzählt wird, unferfcheiden wir. ein zmeifaches Abenteuerlihe; das 
Eine fußer auf wahre, romantifh gusgelhmüdte, Begebenheiten; dag 
Anbere wird auf fabelhafte Dichtungen, vol ungeheurer Ereigniffe, anne 
gewandt, die oft das Wahrfheintiche, oft fogar das Mögliche uͤberſteĩ⸗ 
gen. Im Felde dieſer Uebertreibungen aber fühlten die Dichter diefce 
Art ihren Wirkungskreis zu befhränkt, fie gingen nun ins Wunderbare 
über, und ließen ihre Helden Abenteuer beftehen, welche zu glauben Dex 
gefunde Verftand erroͤthet. Mas aber den alten Ritterbüdhern, fo wwie 
ber Nitterzeit, einen eigenen Charakter gab, war die Galanterie, ver⸗ 
bunben mit dem Fehdegeiſt. Pflicht forderte auf zum Schutz bes ſch 8. 
nen Geſchlechts, Liebe war der Preis der Tapferkeit. Liebesabente uer 
nennt man daher mit Recht die Thaten, zu denen der Ritter für die 
Dame feiner Gedanken auszog. Hiedurch zeigt fidy uns das Abenteizer, 
liche in anderer Geſtalt: als glüdsritterliches Wagen in Beziehung auf 
Liebe. Diefe verfehiedenen Arten bes Abenteuerlichen laffen fih daher 
auf ein Einziges zurücdführen, welches wir das fehlerhaft Romanti fche, 
wie es fih in ben Ritterbüchern findet, nennen möchten. Das Aben, 
teuertiche, frei und mit Bewußtſeyn als abenteuerlich behandelt, erweckt 
In uns jenes eigene Wergnügen, welches das Romantiſche gewähreg, 
und nur im biefer Geſtalt eignet es ſich zum Stoff der [hönen Klragig 
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Iberbeochit, Marktfleden und Geefladt in Angusſhire in Schott⸗ 
und, an der Mündung des Küftenfluffes Brothik, ift unsegelmäfig 
edant, hat 2 Kirchen und 5 Berhäufer ber Diffenters, ein Stadthaus 
mit einer Bibliothek, und enthaͤlt 7130 Einw., die Wollen:, Baum 
win, Leinwandwaaren, Gegeltuch, Zwirn, Leber ac. verfertigen, 
mie auch Schiffe bauen und mit Gerfte und Weizen einen ſtarken 
Füfradendel treiben. Ihr Hafen, in ben zur Zeit der Ebbe Schiffe 
vn 80, und bei fleigender Fluth von 200 Tonnen einlaufen können, 
R zwar Hein, aber fiber, und wird von einer Batterie von 6 Zwoͤlf⸗ 
pündern vertheidigt. Nebſt dem Getreide werden aud viele Dflafters 
Heine ma hier ausgeführt; bie Haupteinfuhe beſteht in Hanf, Flache, 
Ryan Afche. — In der bafeldft 1287 zur Ehre des h. Thomas 
vom Linig Wilhelm erbauten Abtei Liegt ihr Stifter begraben; doc 
PM man nichts mehr von feinem Grabmal, 
betctönvay, Flecken in Garnavonfhire, Im englifhen Fürſten⸗ 
Ham Wales, an des Mündung des Kluffes Convay, ıfE mic Mauern 
u Thirmen umgeben und hateinen guten Hafen. Aberconvay zählt 
Ingo Einwohner , bie viel Handel treiben und fih auch mit dem 
Sting: und Auftern: Fang beſchaͤftigen. Die Ausfuhr beſteht hauptfaͤch⸗ 
Bin Aupfer, Blei, Galmei und Schiefer. 
Üererombie (Ralph), brittiſcher Gersrallieutenant, aus einer 
dm engliihen Bamilie, zeichnete fi im franzoͤſiſchen Revolutions⸗ 
hie durch mehrere glänzende Thaten aus, und befehligte das brit⸗ 
ihe herr, das im März 1801 bei Alexandrien in Aegnpten landete 
m ibufir befegte. Hier Fam es zu einer Schlacht mit dem franz. 
eldderrn Menou, dem Nachfolger Kleber's und Buonapaste’s, 
a welher Mbercrombie zwar den Sieg erfocht, aber während ber 
des Gefechts in feinem Zelte von einem franz. Dragoneroffiiee 
I Nele Hiebwunden erhielt, daß er brei Tage nachher farb. Diefer 
— indeſſen bie voͤllige Räumung Argpptens von den 
joſen. ® \ 
Uerdeen, Shire in Mittelfhottland, im N. und D. an ba6 
milde Meer, im S. an Perth, Sorfar und. Kincardine, im W. an 
J Elgin und Inverneß grenzend. Sie iſt 87 Q. Meilen, groß, 
n G. und W. gebirgig und wild, im N. O. nackt und oͤde, im S. O. 
Krafemig eben; dee Boden in ben. beiden erſtern unftuchtbar, im 
D, frusthbar und gut angebaut. Die vornehmften Kläffe find der 
und Don, die betraͤchlichſten Seen die Lochs und Muik, Kanders, 
Sry und Gallader. Mineralwaſſerquellen zu Peterhead, Frazerburgh 
Mb Aberdeen hervor. Der caledoniſche Kanal, der von Aberdeen dis 
ary zieht, belebt die innere Schifffahrt. Das Grampiangebitge 
— ih bi6 zu einer Höhe von 4300 Fuß. Das Klima iſt im 
m feucht und rauh. Zu den vornebmften Produkten gehören 
oh, Dafer, Kartoffeln, Geniüſe, Holz, Rindvieh, Schafe, Schweine, 
Be, Ser, und Flußfiſche, Eifen, Granit, Kryſtalle, Topaſen und 
S Perlen, bie man in Ythan findet. Der Aderbau hebt fih im⸗ 
an nehr; die Waldungen find ausgebreitet, und bloß ber Graf von 
PR fit deren über 10.000 Acres. Viehzucht und Fiicherelmaden. 
Eeſchaftigungen ans; man technet.allein 89,100 Stuͤck Rindvieh. 
MR Rannfakturen beftehen in Wolle, Kattun und Leinwand. Nebſt 
Pit die Shire einen anfehnliden Schiffbau, und führt außer: 
Nanufak urwaaren vorzüglich Lachs und Pflafterfleine dann - 
a, Schinken, Schweinefleiſch, Häute und Muͤhlſteine aus. 
deltsmenge beläuft fih auf 137.000 Köpfe, Die Shire enthaͤlt 
tſ.⸗Lexicon 1r Bd. 4 
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eine City, Dlds Aberdeen, 3 Boroughs, 5 Towns und 87 Kirchfpiele, 
die unter 8 Diſtrikte vertheitt find. — Die Stadt: Aberdeen, Old-Aber⸗ 
deen, am Don, nur 1, Meile von ‚Aberdeen, befist eine Kathe⸗ 
drale, 3 Eleine Hospitaͤler unbe eine 1493 geftiftete Univerfität, she 
Kings College, mit einer Bibliothek von 12.935 Bden,, von 180—200 
Studenten befucht, zählt aber nur 1920 Einw. — 2) Neu: Aberdeen, 
Stadt ober vielmehr Borough, In der fehort, Shire Aberdeen (57° 5, 
N. Br.), zwiſchen den Mündungen der beiden Fläffe Dee und Don in 
bie Nordſee. Sie ift gut gebaut, bat 21 Kirchen, Berhäufer und 
Kapellen, ein Hofpital, ein Waifenhaus für 78 Kinder, ein großes 
Krankenhaus, 2 Krankenapothelen, eine 1593 geftiftete Unmiverfität, 
von mehr als 200 Studenten befucht, mit einer Bibliothek von 10.000 
Bänden, einem Mufeum, aſtronomiſchem Kabinet und Sternwarte; 
eine Literarifche Geſellſchaft, ein Theater und 21.640 Einw.; einen 
Hafen mit einem Molo von 1200 Fuß, zu welhem 150 Schiffe mit 
17.131 Tonnen gehören, Handel, Schiffbau, betraͤchtliche Manufaktu⸗ 
ven in Strümpfen, wollnen Zeugen, SKattun, melde 600 Perfonen 
befhäftigen, Garn und Zwirn, Branntweinbrennereien, bie jaͤhrlich 
22.700 Barrelg liefern; 2 Privatbanten, eine Seneraffeluranz New⸗ 
Aberdeen iſt eine alte Stabt, die ſchon im 13. Jahrh. Handel trieb, 
aber ihren Wohlftand erft im 17. Jahrh. gründete. Bei ihr nimmt 
der berühmte calebonifche Kanal feinen Anfang. | 
Aberglaube, Afterglaube, faliher Glaube, iſt eine Vermen⸗ 
gung bes Natürlihen mit dem Uebernatürlichen, ober des Glaubens 
mit der Sinnlichkeit und dene Vernünftigen. Vorzüglich findet ber Aber« 
glaube dann flatt, wenn man bie äußern Urſachen, von benen daB 
Schickſal der Menfhen abhängt, im Weberfinnlichen ſucht, und das 
Natürliche überfieht, Es kann deßhalb einen religiäfen, obee einen phy⸗ 
fifhen Abergiauben geben. So dußert fi der Aberglaube dadurch, 
daß er eine feltene, mit auffallenden Aeußerungen verbundene Krank 
heit dem Einfluffe eines böfen Geiftes zufchreibt, oder dei er Erſchei⸗ 
nungen, welche zufälliger Weife auf einander folgen, als verknuͤpft 
durch unfihıbaren Zuſammenhang betrachtet, z. B. einen Kometen für 
einen Unglüdsboten hält, weil es fi zuweilen zugetragen bat, daß 
batd nad der Erfcheinung eines Kometen unglüdliche Zeiten eintraten. 
Den theoretifhhen Aberglauben bilder jeber Wahn oder jede irrige feſte 
Weberzeugung, bie man für unumſtoͤßliche Wahrheit hält, ohne vorher 
bie Gründe derfelben geprüft 'zu haben; der praltifhe Aberglaube 
hingegen nimmt feine Beflimmung zum Handeln, aus. blinder Ehr: 
furcht, eingebildetem Wahn, ober aus einem mit finnligen Eindrüden 
und unrichtigen Begriffen gemifchten Glauben. Alle Arten bes Aber⸗ 
glaubens, welche bei den verfchiedenen Völkern gefunden werden, haben 
traurige Wirkungen auf menſchliche Tugend und Wohlfahrt gehabt. 
Aberli (Joh. Ludw.), ein durch feine Schiweizerprofpekte berühmeen 
Zeichner, geb. 1723 zu Winterthur, geft. 1786 zu Bern. Geines Lehrer« 
Meyer, eines mittelmäßigen Malers, Manier verlaffend, kam er nad 
Bern, erhielt hiervon Joh. Grimm guten Unterricht, und malte zw 
erſt Bilöniffe Allein feine Neigung für Landſchaftsmalerei gewann 
bie Oberhand; er ging 1759: mit feinem Schüler Zingg nah Paris 
und kehrte, gefhägt und bewundert, nad Bern zurüd. Er iſt dei 
. Erfinder ber farbigen Landfchafts : Zeihnungen, die viele Nahahme 
fanden, doch hat ihn Keiner erreicht oder gar übertroffen. 
Abernetby, Stabt in ber ſchott. Shire Perth am Zap, mit 166 
Einw., die meift von Leinwandmanufalturen ihren Unterhalt gewin 


Abfinden.- oo 51 


um. Gie war einft die Hauptflabt der Pikten, und befist von Als 

er.hümeen noch einem merkwürdigen 174 Buß hohen Thurm, - 

Aberrante, Stabwurzelbeifuß, eine Pflanze ber 19 Kl., ſtrauch⸗ 

uiged Gewaͤchs, welches im Auguft nei kleinen gelben Blumen biäht. 

Der Etengel iſt aufcecht, holzig, roͤthlich, und bis an die Spige mit 

anfgeihteten Aeſten und häufigen gruͤnen Blättern befegt, die fi . 

in viele kurze, ſchmale, gleichbreite Blaͤttchen theilen, und eine weiß⸗ 
grine datbe beſitzen. Man ſammelt das ganze Kraut, vorzüglich die 
Aalen Eigen, ein, welche einen ſehr durchdringenden gewürzhaften 

Oeruh und einen bitteren aromatifhen Geſchmack haben. Durch 
Drfileien echäte man. daraus ein dtherifhes Del. Die Pflanze 
wiht in Frankreich und Stalien wild; bei uns wird fie häufig in 
Gira angetroffen und perennirt. 

Aberſee, auch St. Wolfgangsfer, ein See, 3. Stunden lang, eine 
Eine breit, und im feiner größten Tiefe 100 Klafter haltend, reich 
mehreren Gattungen von Ede:fifihen, im fatsburg. Landgerichte 
Jelgan, an der Srenge von Deftteih. Es ergiehen ſich in denfelben- 
Im Mühlbach, der Saubach, ber, Gunzenbach, ber Zinkenbach, mit 
Mm 29 Nebenbaͤchen, und pon Norden ber der Tinnelbach. Das 
Überfläffige Gewäffer führt die Iſchel ab, mit der fid der Weiſſenbach 
nd der Scheffauerbach welcher bier die Grenze bildet, verbinden. 

Iertban, Ort im englifchen. Fuͤrſtenthum Wales, am briftoter 
anal, wo allein in England eine Art Kalkflein- gebrochen wird, bee 
ben Ttaß oder ber Puzzolana gleicht und einen trefflihen Mörtel 

Sobald er gebrannt und unter MWaffee gebracht wird, nimmt 
tgl wieder die Härte bes urfprünlichen Geſteins anı Man 
hesht ihn daher vorzüglich zum Bau von Brüden, Hafendämmen 
w andern dem Waſſer bloßgefteliten Bollwerken. 

berwig, vesania paraphrosyne, ift eın falfches, eingeblibet hoͤ⸗ 
km Wiſſen, bei Mangel an Beurtheilungsteaft, fo daß der Win 

um Unfinn übertrieben wird. Gern wigige Dichter, die nach dem 
Infallenden haſchen, fallen leicht Im dieſen Fehler. Sie machen Zus 

maflelungen, die ein gefunder Verftand durchaus mißb Ligen 
Bf. Der Aberwitz, als Seelenkrankheit betrachtet. iſt eine unwills 
Wide Ueberfpannung und Merkehrtheit der Begriffe und Urtheile, 
Wiiglih in Beziehung auf das Ueberfinnlihe. - 

Aberſt with, Stadt und Seehafen in der waleſer Ehire Gars 

an der Mündung der Yſtwith. Gie ift ummanert und hat 

Einwohner, die Flanellmanufakturen unterhalten, bedeutende 
Biörei und Handel treiben. Zu dem Hafen. gehören 310 Schiffe mit 
4 Tonnen. Auch iſt Aberyſtwich ein beſuchter Seebadeort und hat 

eater. 

Afahrtsflagge nennt der Schiffer diejenige Flagge, welche auf 
a Hintertheil des Schiffes geſteckt wird, damit das Schiffsvolk, wel⸗ 
anfdem Lande ſich aufhaͤlt, ſich auf das Schiff begebe. 

*1bfalters bach, ein Dorf im. pufterthaler Kreife in Tyrol, liege 
Bit Drau, und iſt des dabei befiehenden Mineralbades halber befannt, 
"Abfinden, Abfindung Dan findet fih mit Semanden ab, 
un mon ibm feinen vechtlih gebührenden Theil überläßt, oder 
für feine Anſpruͤche auf irgend eine Art enıfhädigt. Nimmt z. B. 
Er Brüdern der eine das väterlihe Grundftäd an, und zahlt an 

Übrigen eine ausgemittelte Gelbfumme, bie Abfindungsfumme, das 
Eppungsauantum aus, fo hat er fih mit ihnen abgefunden. Eine 
FR Aofindung findet dann auch flatt, wenn Jewapd berechtigt iſt, 
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von einem Anderen ben nothwendigen Unterhalt zu fordern, und birfe 
Sorderung mit Auszahlung einer Geldfumme abgekauft wird. 

Abfluß wird 1) vom Gelbe gebraucht, weiches in großen Sum⸗ 
men nach einer Gegend binftchmt, und von bier gar nicht oder nur 
in unbebeutinden Poften zurädlommt. Steht ein Land mit einem 
anbern in folhen nachtheiligen Handelsverbindungen, bag kein Waa⸗ 
ren-Umtaufh ſtatt findet, fondern bie empfangene Waare mit edeln 
Metallen gezahlt wird, fo fließen bie Reichthuͤmer allmählig ad, und 
das Lund verarmt. 2) Das Ausfirömen des Waflers aus einem 
Kanal, Fluß oder Strom in eine niedrigere Gegend ober tiefer lies 
gendes Waffer nennt. man ebenfalls den Abfluß, der frei und unges 
hindert feyn muß, wenn bie höher liegenden Gegenden nicht leiden 
folten. Deßhalb haben bie hier Mohnenden auch das Hecht, gegen 
alle den freien Abflug des Waſſers hemmende Anlage Einrede zu thun 
und ihre Abänderung zu „verlangen. Ä 

Abgaben, Steuern, find die Einkünfte, welche ein Staat von 
den Bewohnern befielben oder den feinen Schug in Anſpruch nehmen 
den Fremden erhebt, um bie Öffentlichen Bebürfniffe zu beftseiten. In 
den meiften Staaten, und befonders in allen dltern, beftand das 
Staatseintommen aus ben Einkünften der Staatsgüter aber Domainen 
und ber Staategewerbe ober Regalien, die Eigenthum und Vorrechte 
bes MRegenten waren. Sobald fih aber die Beduͤrfniſſe der Staaten 
erweiterten, oder wegen ſchlechter Staatswirchfchaft biefes Einkommen 
nicht mehr ausreichte, mußten Zufchuͤſſe verlangt werben. Gemeiniglich 
verftanden ſich die Großen bes Reichs nicht zu folhen Beiträgen, oder 
wenn es gefhahe, fo mußte freie Beſtimmung vorausgegangen feyn, 
welche aber felten zu erlangen war. Dagegen geflanden fie dem Re⸗ 
genten gern die Freiheit zu, von bem übrigen Theile der Nation 
Steuern zu erheben. So wurden bie Abgaben faft allenthalben auf 
: bie untern Stände Im Staate gelegt, und die obern mädtigern, bie 
Geiſtlichkeit und bir Abel, behaupteten die Abgabenfreibeit. Wit der 
Vermehrung der Staatsbebürfniffe wurde man bald gemwahr, baß, uns 
von den Unterchanen auf eine bauernde Art Abgaben zu ziehen. man 
benfelben Mittel laſſen müßte, in jedem Jahr fo Biel zu erwerben, 
um nicht nur davon leben zw. können, fondern auch fo viel übrig zu 
behalten, daß bis Abgaben zu bezahlen waren. Wer viel einnahm, 
konnte mehr von feinen Einkünften abgeben, als derjenige, welcher 
nur wenig einzunehmen hatte. -Diefes leitete auf eine Vertheilung der 
Abgaben nah dem Bermögen, flatt daß fie vorher nach den Köpfen 
erhoben war. Indeſſen bauerte es lange Beit, ehe man die Grund⸗ 
fäge deutlich begriff, nach welchen eine folche Vertheilung der Abgaben 
auf eine gerechte und billige Weife zu ordnen iſt, und erſt in neuern 
Zeiten, nachdem eine vollkommnere Staatswiffenfhaft enıflanden war, 
bat ſich eime richtigere Theorie der Abgaben gebildet, wozu ber Eng: 
länder Adam Smitb viel beitrug. Nach derfelben find die Abgaben: 
Reiftungen ber Staatsgenoffen, welche biefelben von ihrem Bermögen 
an den Staatsfhag erlegen, damit dadurch bie Staatszwecke befördert 
werben. Aus biefen Begriffe fließe: 1) daß das Srundvermögen nie 
darf angegriffen werden, wenn man daſſelbe nicht almählig verzehren 
will, unb dann gar Feine Steuern erheben kann, fondern daß biete nuı 
aus dem reinen Einkommen abgegeben werden müffen ; 2) daß Jeder 
welcher Vermoͤgen oder Eintommen hat, und die Vortheile des Staate« 
und deffen Schutz genießt, auch zu beffen Steuern beitragen müfſe 
daß die Abgaben nad Verhäliniß des reinen Einkommens eines Jeder 
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vrthellt werden, und 4) daß fie einen fo peringen Theil bes reinen 
Eintommens wegnehmen, als nur möglich Mt, damit das Einfommen 
ſewohl dee Nation, als jedes Einzelnen beftänbig wachſe. — Die größte 
Sauietigkeit bei Anwendung dieſer Grundfäse iſt die richtige Ver⸗ 
thellung der Abgaben ober das reine Einkommen eines Jeden gehörig 
ausfindig zu machen. Fruͤher begnügte man ſich, da Abgaben zu ers 
heben, wo man Wermögen oder Eintommen bemerkte, ohne ſich darum 
zu bekͤmmern, ob fie vom rohen oder reinen Einfommen, vom Kapital 
or don Zinfen und Gewinnften gegeben wurden. Die roheſte Manier 
wared, nah ber Zahl der Köpfe zu vortheilen, und eine fejhe Summe 
einzufschen, welche auch dee Aermſte aufbringen könnte. Diefe Kopfs 
fine word für alle gleich geftimmt, und Reiche und Arme zahlten 
gih diel. So leicht eine ſolche Vertheilung ber Abgaben war, fo 
hırföte dabei doch die größte Ungleichheit. Noch jegt braucht man 
wien de Berechnung der Steuern nah Köpfen, um auszumitteln 
% ia einem Staate die Bürger mehr oder weniger belaftet find, als 
a tinem andern; eine ſehr truͤgliche Berechnungs⸗ und Vergleichungss 
ui, wobei dere Nationalteichthum und das Einkommen .der Staats⸗ 
Bürger unberuͤckſichtigt bleibe. Nur das wirkliche Einkommen barf bei 
in Bertbeilung der Abgaben zum Maßftabe genommen werden. Für 
Ib ſiherſte Vermoͤgen wurde bald ber angebaute Grund und Boden 
alanıt, Da derfelben feinen Eigenthbümern und Bewirthſchaftern 
 Miöhrlich ein ficheres Einkommen gewährt, fo wurde ber jährliche 
' Otrag der Grundſtuͤcke abgefhäst, und dadurch bie Abgaben auf bie 
&randfäde vertheilt. Bei dieſer Grundfteuer wurde aber felten ber 
the und der reine Ertrag der Srunbftüde hinlaͤnglich unterfchleden. 
m ungeachtet wollte man nad dem phnfiofratifhen Spiteme alle 
Walsiaflen auf ben Grund und Boben vertheilen, weil bie Erhebung 
u den geringſten Koften verfnäpft war. Selten war bie Grundſteuer 
Rönfommenbringung des nöthigen Staatseinkommens genägend, und 
nin mußte fi nach andern Quellen umſehen; befonders faßte man 
ha Seldumlauf in der bärgerlihen Geſellſchaft auf. Wo nur irgend 
ausgegeben wurde, bei Käufen, Verkäufen, Tauſchen, Erbſchaf⸗ 
im, zeg man Abgaben ein. Wer bei Staatsbehoͤrden etwas zu fuchen 
at, mußte fi des Stempelpapieres bedienen. So entflanden Er» 
derbe⸗ Gewerbes und Confumtionsfieuern ber mannichfaltigſten Art, 
m Erhebung einen großen Theil wieder verſchlang. Alte jest vors 
me Abgaben find auf ben KBefig, ober ben Erwerb, ober auf 
2 Genug der Guͤtek gelegt, ober es find Grund⸗, Kapitals oder 
kweibſteuern. Wei benfelben muß es Grundfag feyn, daß fie nur don ' 
nteinen Einkommen xegelmäßig und. fortwährend bezahlt werden 
n. So kann ein Befisthum, z. B. eine Bibliothek, eine Gemälde 
lang, nichts einbringen. Wollte man nun von demfelben jähes 
eine Abgabe erheben, fo würde fie daſſelbe im kuͤrzerer oder Längerer 
gänılih aufzehren, weil kein regelmäßiges Eintommen davon vors 

iſt. Auch Abgaben, auf eine Erwerbung buch Kauf, Tauſch 
ba gelegt, Eönnen leicht einen heil bes Kapitals oder des Mittels 
MR Emerbung verzehren. Eben fo find Abgaben, vom Genuffe oder 
Berthe ber zu genießenden Dingen erhoben, nur bann zu billigen, 
bee Käufer oder Verkäufer biefe Ausgabe niche von einem zu 
Var Erhaltung nothwendigen Einlommen entnehmen muß. Demnach 
Yan Isgabden nur von bem teinen Einkornmen ber Perfonen ober 
Im inen Ertrage der Güter gegeben werben. Meines Einkommen 
OR uiner Ertrag ober die Rente iſt derjenige Theil des Einkommens 
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odee Ertrages, welcher nach Abzug des aus Erhaltung oder Erwerb 
des Vermoͤgens erforderlichen Theils übrig bleibe. Das Einkommen 
ſeldſt aber wird durch Grund und Boden, ober durch Kapitalien, oder 
durch Gewerbfleiß (Induſtrie) hervorgebracht, mihin gibt es Grunds, 
Kapitals und Gewerbsrenten. Bon dieſen Renten werden die Abgaben 
entweder unmittelbar oder mittelbar erhoben. Jene find die direkten 
oder unmittelbaren, bei denen man durch eigene Angaben oder durd 
Schäsungen das reine Eintommen oder den reinen Ertrag zu ergrüns 
den ſucht, und darnach bie Abgaben unmittelbar von Denen, melde 
diefen reinen Ertrag beziehen, eimforbert. Bei biefer Erhebung kann 
vieles reine Cinkommen ungewiß und verborgen bleiben, dbaF man nun 
auf indirekten ober mittelbarem Wege zu befleuern ſucht. Wan fept 
nämlih voraus, daß Der, welcher mehr einnimmt als dee Andere, 
auch mehr verzehren und genießen werde, und daß er Luxusſachen 
verbrauchen werde, welche ber Aermere entweder gar nicht oder doch 
wicht in gleicher Menge verzehrt. Werden folhe Sachen befteuert, fo 
entftehen die mittelbaren,oter indirefien Abgaben (Confumtionsfteuern, 
Verbrauchsſteuern, Lurusfteuern, Salsfteuern, Tabaksſteuern u. ſ. w.), 
welche zwar. auch auf das reine Einkommen berechnet find, jedoch 
daſſelbe nur duch einen Umweg treffen. — Die Kunfl, das reine 
Einkommen durch Confumtions, oder andere indirekte Steuern zu 
treffen, ift bis“ jetzt ſehr unvolllommen (f. d. bef. Artikel). | 

Abgabenfreipeit, f. Steuerfreiheit. 

AbgangsLo dh. Unterloch in Bienenkörben oder Bienenſtoͤcken, iſt 
gan, nahe am Boden angebraht und dazu ba, daß die Bienen 
durch bafjelbe Leicht ben Unrath und bie todten Bienen aus dem Stod 
abführen koͤnnen. Am beften ift es aber, wenn das Flugloch zugleich 
als Abgangsloch dienen kann; weil die Bienen, befonders ſchwache 
Schwaͤrme, die Raubbienen beffer abhalten und ſich felber beſſer ers 
wärmen. können. Haben die Stöde neben dem Flugloche noch ein 
befonderes Abgangsloh, fo barf das legte in ber Kälte dann nicht 
geöffnet werden, wenn Raubbienen zu vermuthen -find. 
Absgeflacht, Abgeplattet, nennt man einen kugelichten Koͤr⸗ 
ger mit zwei ſenkrecht auf einander ſtehenden, ungiel& großen Durchs 
meffeen. So find alle Eipfoiden, oder Körper, weiche durch bie Um⸗ 
drehung ber Elipſe um ihre Längenare entfichen, abgeplattet. Auch 
ber Erdkoͤrper iſt keine vollkommene Kugel, fondern an beiden Polen 
abgeplattet, oder. die Erdaxe ift kuͤrzer, als der Ducchmefjer des Erde 
gleichers. S. Abplattung ber Erde, * 
-, Abgeordnete f. Deputirte . 

Abgöttereiift bie Verehrung eines Weſensadas nicht Bott iſt. 
Die Geſchichte lehrt uns, daß der Menſch zur reinen dee eines böche 
fien Wefens ohne höhere Leitung, deren ſich die Hebräer und Chriſten 
eühmen koͤnnen, nur fpät gelangt, und bag Kigennug, Furcht vor 
den Uebeln diefes Lebens und das Verlangen nad beffern Ereignifien 
der Abgätterei ihe Dafıyn gaben. Unbefannt mit .den natürlichem 
Urfahen dee Dinge, -und zu träge, fih in tiefere Unterfuhungen 
. einzulaffen, ſchuf -fih der Menfch in feiner Einbildungstraft für jede 
Welt und Maturbegebenheit eine Gotiheit, der er die Leitung derſel⸗ 
ben überließ ; er verehrte» Bäume, Steine, Quellen, Geſtirne u. bat, 
und legte ihnen aud bald Menfchengeflatt, menſchliche Beduͤrffniffe, 
Begierden und Leidenfchaften bei. _ 

Abgosısfhlange ſ. Boa Conftrictor, . 


. 
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ı  Ibgup, Rachſormung der Werke bildender Kunſt mittelſt Aufguß 

| änmelhen, nachher fich nerhärtenden Maffe, weiche die Form gibt. 

Un einen runden Gegenftand nachzubiiden, wird er mit Gyps oder 
Zhen, ein haldrundes Bild aber mit Wade, Thon, Schwefel, Bias, 
Maul over Gyps üherzogen, welche Daffe, wenn fie erhaͤrtet ift, 
Iegfältig abgenommen wird. Diefe Form (moule) zeigt das, wag 
im Original vertieft. iſt, erhöht, und was bort vorſteht, vertieft. 

Bi in diefe Form eine weiche Maſſe gegoffen, fo erhält man ein 

| du Drigina) ziemlich getreu darſtellendes Abbild, ben eigentlichen 

Abguß (patre). Ganze Körper kann man nicht auf einmal, fondern 

ı mar Rbdweile abfornfen. Diefe Städe werden dann forgfältig zufams - 

mergefigt, durch eine Kapfel verbunden und zufammengehalten, wos 
durd aber auf dem Abgüffen erhöhte Streifen oder Nähte entfliehen, 
wis verpugt und polizt werden. Da aber badurch mancher zarte 
Khergang verloren gebt, fo "nimmt man e6 dann nur vor, wenn fie 
m Berjierung beftimme find, in alen antern Fällen haben Abgüffe 
an den Naͤhten Vorzuͤge. Ungeachtet Abgüffe nicht dem Driginat 

‚ Mlig gleich kommen, ſondern ihm hoͤchſtens ſich fehr nähern, fo find 

| Rio dem Kunſtfreunde und Gefchichtforſcher von Werth, zumal 

 Ihüffe die mit Vorſicht und Kunſtkenntniß verfertigt merden. . So 

lanze in Paris die vorzäglichfien Werke alter bildender Kunſt vers 

‚ fmmelt waren, wurden dort mit vieler Sorgfalt Abgüffe verfertigt, 

. mman konnte bergleihen. von allen dortigen Antiken zu billigen 

Vreiſen erhalten. Abgüffe aus bloßer Toͤpfererde werben in ſtaͤrkern 
u ſhwaͤhern Theisen ungleich und verfhwinden aus ihren Verhaͤlt⸗ 
uiſen. Sie verkuͤrzen fih um mehr ais den fechsten „Theil, fo daß 
ſtzendliche Statuen oder Buͤſten ſich der Kindheit nähern. 

Ühärtung des Eindlihen Körpers muß durch Erziehung, bes 
Ins eines erwacienen Menfhen buch Stärkung ber innerm 
Ekenskeaft bewirkt und fo die Einwirkung ungünftiger Einfläffe uns Ä 
Midih gemacht werden. Am leichteſten gefchieht dieſes durch eins . 
ſche, kraͤſige Koſt, Aufenthalt in freier, reiner Luft und ſtarke Bes 
Kung. Dabei verbanne man Alles, was die Sinne [hmeichelt, und 
Ade vor Alem die innere Heiterkeit bes Geiſtes zu erhalten. Leicht 

aber, vorzüglich. am jugendlichen Körper, bie. Abhärtung übers 
kleben Werden, wie es noch unlängft in England gefhahe Kälte 
und Wärme ſchwaͤcht; aber beide ſchwaͤchen, wenn fie in einem 

hohen Grabe ſtatt finden, und der Körper bes Kindes leidet Leicht 
hr Kälte, weniger durch Wärme. Abbärtung darf eigentlich erſt _ 
uG völliger Ausbildung bes Körpers flatt finden; daher warb bas 
dm legten Kriegen allgemein gewordene Bivoualiren zerſtoͤrend für 
Geſundheit vieler junger Streiter, und vermehrte das Siechthum 
ie Hoſpitaͤler durch unterdrücdte Ausbänftung zur Nachtzeit und durch 
Bye am feſtem Schlaf. Weniger ale 3 bis 4 Stunden Schlaf 
did kann kein Körper lange ertragen, und über zwei Nächte barf 
W Sautausfcheibung im Schlaf nit ausgelegt werden. 

Uholzung findet in Gärten und Wäldern ftatt, in jenen, wenn 
he Birtner das bürre Holz den alten Bäumen nimmt, und über: 
Mi junge Triebe ganz ober zum Theil wegſchneidet. So nöthig 
Mikes Ausholzen für junge Ooͤſtbaͤume ift, um ihre Gefundheit und. 
Wndttazkeit su erhöhen, fo muß es doch mit VBorfiht vorgenommen 
Ki Nimmt man ben Fruchtbaͤumen zu viel Holz, fo werben 
Ö eitsuingen, ben Holztrieb zu vermehren, was nur auf Koflen . 
in Gruhtbackeit geſchieht. Auch darf man einen Baum bei dem 
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Ausholgen nicht zu ſehr derwunden, oder wenn es duch Wegnahme 
dicker Arfte große Wunden erhält, dieſe nicht dem feindlichen Cin⸗ 
fluß ber Äußeren Lufe ausfegen, fondern muß fie hinlaͤnglich mit 
Baumwachs bedbeden. Sehr viele Obſtbaͤume, bei denen man biefe 
Vorficht verfäumt, fterben früßzeitig und rauben dem Grundeigen⸗ 
thümer den Boden: Ertrag. — Das Abholzen in den Walbungen 
geſchieht, wenn man in einem Bezirk entweder das Buſcholz abtreibt 
und das Schlagholz fallen: läßt, oder wenn man den Forſtboden von 
dem Holzbeſtande völlig reinigt und in Aders oder Gartenland vers 
wanbelt. . 

Abia, 1) eine Ctadt in Meffenien, zwei Melle öftlih von Phaͤre, 
dem jegigen KRalamata. In "früheren Zeiten und no vom Homer 
wurde fie Ira oder Hire genannt, unter welchem Namen fie vom 
Agamemmon dem Achill zugefichert wurde, wenn biefer fein Schwiegers 
fohn werden wollte. Den fpätern Namen ethielt fie vom Heralliden 
Kıefphaites, dem Sohn des Hyllos, deſſen Amme Abia hier bem 
Herkules einen Tempel gebauet hatte. Noch zu Paufanias Zeiten 
war die Etade vorhanden. 2) In ber Bibel werden mehrere Perfos 
nen unter diefem Namen angeführt, nämli der Sohn Samuels 
der Sohn des Königs Jerobeam, und der Echn des Königs Rehabeam. 
Der legte regierte in Juda 3 Jahr von 958 bis 955 v. Chr, Geb. 
und führte mit Ierobeam Krieg 

Abiad Bahr (Bahar Abiad), d. I. ber weiße Fluß, zum Unters 
ſchied von Bahar el Azerke, d. i. der blaue Fluß, (wie in Nubien bee 
Nil genannt wird), ein DHauptnebenfluß des Nils, entfpringe auf der 
Grenze von Gafat und Damot, nimmt Nen Fluß Anguet auf, durch⸗ 
firömt weſtwaͤrrs vom Nil beinahe parallel mit demfelben das Königs 
reich Sennaar, und vereinigt fi, ungefähr 120 Meilen von feinem 
Urfprunge, bei dem Dorfe Werd Hojila mit dem Nil. Sein eigent: 
licher Name ift Maleg. — Auch traf Poncet auf dem Wege von Sen⸗ 
naar nah Gondar auf ein Dorf Namens Abiad, auf einem hoben, 
mit Maulbeerfeigenbäumen bewachſenen Berge; von Geeſim bis ar 
biefes Dorf fand er alle Felder voll von Baummollenftaubden. 

Abida, ein Gott der Kalmüden, welcher, nad) ihrer Meinung, 
Die Seelen der verftorbenen im Augenblide der Trennung vom Körs 
per, auf eine umbegreiflihde Weiſe an fich zieht, denjenigen, welche 
don Sünden rein find, erlaubet, in dee Luft herum zu fehweben, 
diejenigen aber, bie mit Sünden beflede find, wieder von fi bläfe“. 
Er gibt ihnen auch bie Freiheit, wieder in ein anderes Geſchoͤpf, 
Menſch oder Thier zu fahren. Seine Wohnung if im Himmel gex 
a ufaang ber Sonne. Dort lebt er im Genuß einer vollkommenen 

ube. 

Abildgaard, 1) (Nikolai Abraham), koͤnigl. daͤniſcher Hiſtorien⸗ 
maler, Bitter des BDanebrogorbens, geboren :u Kopenhagen 1744, 
geftorben bafeldft 1809 als Direktor und Profeſſor ber Kunſtakademie. 
Auf der Kunſtakademie zu Kopenhagen erhielt er die erſte Bildung, 
und ein fünfzehnjähriger Aufenthalt in Italien vollendete fie. In 
feinen Arbeiten ſpricht ſich öfters eine büflere, doch dabeiimmer große 
und fiierlihe Natur aus; in feinen zahlreichen biftorifhen Gemaͤlden 
herrſcht ein heiterer, erhabenee Styl, und nicht Leicht findet man bei 
ncuern Malern ein fhöneres Colorit, befonders im Nadten, welches 
bem In den Gemaͤlden Paul Beronefe® und Tizianée fehr nahe kommt. 
Eine aroße Zahl feinet beiten Gemälde befand fih in den Zimmern 
des Reſidenzſchloſſes Chrifliansbusg, und find hier im Jahr 1794 ver⸗ 


— 


‘ 
. 
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 Imnat. Sur wenige derſelben konnten aus dem Sqloßbrande gerettet 


wurden. Außer ihnen haben ſich in und außer Kopenhagen och eine 
beratende Anzahl zum Theil großer Gemälde von ihm erhalten. Zu 
ihnen gehören : ber vrroundete Philoktet, ein großes Gemälde ; ein 
ut und fhön ausgeführter Kupido, der nah Gpanien verkauft 
wurde; ein trefflicher Sokrates ; Jupiter, das Scidfal der. Menfchen 
endend; Cuimins Geil, Ah der Mutter zeigen (nah Dffian’s 
Shiöt) u. a. Abildgaards letzte vollendete Arbeit waren vier große 
Gmitte, Sconen aus Terenz's Luftfpielen darſtellend. Haft alle feine 
Compoftiinen verrathen in der Wahl und Ausführung bes Gegen: 
Bandıt, den durch Studium der Alten, fo wie ber Alterthämer gebils 
Daten zeiſtreichen Maler. Er hatte viel gelefen; nichts war ihm 

‚nad nur entfernt Beziehung auf feine Kunſt hatte. Er kannte 
slih die Theorie und Geſchichte feiner Kunft, war aber doch 
u enifernt, ben Werth einer freien Geiſtesbildung zu verlennen, 
vie er ſelbſt im Hohen Grade beſaß. Seine vortreffliche Bibliothek 
wurde nah feinem Rode für die koͤnigl. Kunſtakademie angekauft, 

welder er ein ausgezeichneter Lehrer geweſen mar. Mehrere 

ale, Malen und Bildhauer, machen ihrem Lehrer. und bem Vater 


| damde jept noch Ehre; unter ihnen tagt vor Allen Albr. Thorwaldſen 


. As Schriftſteller hat Abildgeard nur Beine Auffäge hinter 


fen, welche ſchiefe Urtheile in Kunſtſachen berichtigen, oder ditere 


Sunfarheiten erklären. — 2) (Peter Chriftian), Arzt und. Profeflor 
kr Naturgeſchichte, geboren 1740, geftorben 1801 zus Kopenhagen. 
If feinen vielen Reifen bat er eine große Anzahl neuer Entdedungen 
ade Naturgeſchichte gemacht, weßhalb ihm zu Ehren der Profeflor 
einer von ben Cppergräferg, (Cyperus) wenig abweichenden 
Stang den Namen: Ahildgaardia gab. Sie unterſcheidet ſich von 
ba übrigeu Cypergraͤſern durch die mit der bleibenden Grundfläche 
IH Briffels gebildete gabelförmige Fruchtkrone, gehört im Linnéſchen 
zenſyſtem zur erfien Ordnung ber dritten Klaffe und enchält zwei 
in Oſtindien wildwachſende Arten.. 
Abingdon, auch Abington, Stadt am Zuſammenfluſſe des Ock 
wo Thames in der engl. Shire Berks (160 24° 2. und 51° 43’ Br.). 
f gut gepflaftert, hat einen geräumigen Marktplag, 2 Episko⸗ 
nllirgen, 2 Bethaͤuſer der. Diffenters und eins für Qudker, 2 Hos⸗ 
gitiler, eine Freiſchule und 4800 Einw., Manufakturen in Gegel 
6, Slurteppigen und twollewen Zeucden, bie 1800 . Arbeiter beſchaͤf⸗ 
m; ſtarken Handel mit Malz und Korn, die auf Barken nad 
Imton verfhifft werben. Die Stadt fendet einen Deputicten zum 
lament. — 2) Stadt im nordamerikaniſchen Freiſtaate Maffachu: 
8; in’ derfelben haben die Methodiften eine Univerfität. — 3) Eine 
hr vielen Schildkeroͤten Inſeln ober Gallopagos:Eilande im flilien 
te unweit ber (üdamerifanifhen Küfte.. | 
Minkantiaabfolvieren, vorläufig freifprechen, fagt man 
Sriminatfälen, wenn gegen einen Angeklagten zwar ein wahr: 
Meinfiher Verdacht obwaltet, aber doc nicht zu feiner Verurtheilung 
Ürlingtihe Gründe und Beweismittel vorhanden find. Die fernere 
Waerfuchung bird fo lange eingeftellt, bee Angeklagte einſtweilen freis 


Enochen, bis etwa neue’ Sehnde fich zeigen, weiche die Wiederaufs 


Wme des eingeleiteten Unterfuchungs Verfahren nothwendig machen. 

foihe vorläufige Seeifprehung kann nur dba flatt finden, mo 
Mefuhung und Urtheil nicht öffentlich find ; fie fällt aber weg, ſo⸗ 
I Beihmorne-Berichte dus Schuldig oder Nichtſchuldig ausfprehen, 
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und darnach die richterliche Verdammung ober unbebingte Freiſpre⸗ 
chung erfolgt. Deßhalb weiß man in England und Frankreich nichts 
von einer vorlaͤufigen Freiſprechung und einer ſpaͤtern Wieberauf⸗ 
nahme der Unterſuchung, durch welche es moͤglich gemacht wird, daß 


ein Berdaͤchtiger, aber wirklich Unſchuidiger ſeine ganze Lebenszeit 


hindurch nicht zur Ruhe kommen kann. 

Ab in teſt ato heißt bei ben Mechtegelehrten eine Nachlaſſenſchaft 
als natuͤrlicher Etrbe antreten, wenn darüber buch Feine letzte Wii⸗ 
lensmeinung verfuͤgt iſt. 

Abinzen, xuſſiſch Abinza, die ſich ſelbſt Abalar, d. i. Baͤter 
nennen, eine tatariſche Boͤlkerſchaft ſibiriſchen Stammes, am obern 
Tom in der ruſſ. Statthalterſchaft Kolywan, ſuͤdlich von ber Stadt 
Kusnetzk herumziehend. Sie gehören zu den tomskyſchen Tataren am 
Tom, nennen ſich aber, wie alle ſibiriſche Tataren, nach ihren Wohn⸗ 
plaͤtzen. Ihr Hanupterwerbszweig iſt die Jagd und ber Fiſchfang, 
doch treiben fie auch Eiſenſchmelzen und allerlei Schmiedearbeiten, 
fo wie etwas Ackerbau. Im Winter bauen fie Hätten, die halb Aber 
und halb unter der Erde flehen, im Sommer aber wohnen fie ‚unter 
Belten, mit denen fie bald da, bald dort herumzichen: In den Wohn» 
gegenden biefer abinzifchen und anderer hier flreifenden Zartarflimme, 
‚fo wie überhaupt in ber ganzen Statthalterſchaft Kolywan und weiter 
hinauf nah Tomks, bis über den -Senifey, findet man bedeutenbe 
Denkmaͤlee ber Kultur früherer Einwohner, Gefäße, Waffen, Trink: 
ſchalen; Müngen 1. . 

Abiponer, ein bereits feit dev Mitte bes 17. Jahrh. buch bie 
Sefuiten mehr bekannt gemordene berittene fübamerit, Voͤlkerſchaft, 
bie in dem nöchlich und ſuͤdlich zmiſchen dem Rio Srande und St. Ge 
am Einfluß bes Rio Salado in den Parana, öfltih und weſtlich aber 
zwiſchen diefem Parana und ben Gegenden von Corbdoda und St. Jakob 
gelegenen Ebenen ein herumſchweifendes Leben fuͤhrt. Vormais eine be⸗ 
deutende Vaͤlkerſchaft, find fie nach und nad auf ungefähr 5000 Köpfe 
zufammen gefhmolzen, unter welchen ſich kaum 1000 Krieger finden. Die 


Urfachen biefer großen Verminderung findet man in ihren vielen und. 


innerlichen Fehden; in ben beftändigen Kriegen mit den Spanien und 
andern Bölkerfhaften 5; in den Verwuͤſtungen ber Blattern und in ber 
Grauſamkeit der Mütter, die ihre Kinder nicht felten abtreiben oder 
gleih nad) ber Geburt ums Leben bringen. Die ganze Voͤlkerſchaft 
ift in drei Stämme getheilt; bie Mükahe, die Nalaigetergebe und die 
Jaaukaniga. Die erften leben im der Regel im freien Gelbe, die zweiten 


haben ihren Aufenthalt meift in ben Wäldern, bie dritten "flammen | 
von ben Ueberreſten einer eigenen Voͤlkerſchaft, welche, nachdem dies 
felbe im 17. Jahrh. von ben Spantern faft gänzlid aufgerieben wor- 


den war, fih zu ben Abiponiern gefellt, und nun aud). bie- Sprache 


Ihrer Voraͤltern gaͤnzlich vergeßen haben. Die Abiponer zeichnen ſich 
aus durch einen hohen und [hönen Wuchs, breite Bruft und Schutz 


tern. Mißgeflaltete und mit Leibesfehlern Behaftete gibt «6 gar nicht 


- unter ihnen. Männer von Peiner Geftalt find ſehr ſelten. Die kein 


besfarbe. iſt braͤunlich, mehr von ihrer Lebensart als von Natur; denn 
Die Weiber find weißer als die Männer, weilfie ſich mit Schirmerz 


von Strausfedern gegen die Sonnenſtrahlen zu [hügen pflegen. SJhre . 


Geſichtsbildung if einnehmend und regelmäßig. Sie nährt: fih der 


J pr 


europäifhen. Die Nafe ift mwohlgefoemt, niemals flumpf und plate, 


gedbrüdt; bie ſchwarzen Augen finb gewöhnlich Bein, aber bie Sehe 
kraft derſelben iſt fo ſtark, daß fie ohne Mühe bemerkt, was eim 
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Enropder kaum mit feinem Ferntohre zu entdecken vermag. Das 
gopfhaar ift kohlſchwarz, did und lang. Das Gefiht verzieren. beide 
Geſchlechter mit allerlei Ziguren, welche mit fpigigen Dornen einges 
Hohen und- dur in die frifhe Wunde „geriebene Aſche ſchwarz und 
unauslöoſchlich gemacht werden.- Vortrefflich ift bie Leibesbefchhaffengeit 
dieſer Menfhen. Erziehung, Nahrung, Kleidung, Lebensart und 
Siumnen vereinigen fih zur Beförderung ‚eines langen Wohlbefindens 

ihrer von Ratur gefunden unb feften Körper. Die Kräfte der Jugend 
velrlafſen fie au im hohen Alter nicht, Gie behalten ihre ſchwarzen 
{ Haark*und weißen Zähne. Stirbt einer im 80. Lebensjahre, fo bes 
, dauert man Ihn, daß er in feinen beiten Jahren geftorben fey. Doc 
überleben die Weiber meift die Männer, und man findee Muͤtterchen 

ven 100 und mehr Jahren In großer Anzahl. Ba den vorzüglichſten 

Gisnfhaften ihres Gemuͤths gehören eine fröhliche Sittſamkeit und 

ein maͤnnicher Ernſt, große Sauftmuth und Gutherzigkeit, und eine 

auferordentliihe Standhaftigkeit im Ungemach. Alle geben jeberzeit 
ehrbar und nad ihrer Weiſe meift zierlich gekleidet. Ihre Kleidung 
beftcht aus einem vieredigen, unter dem rechten Arm binweg, um ihn 
vsütommen frei zu haben, über die linke Schulter geworfenen, bis 
an die Anöcel oder Ferien reichenden, unter bee Bruft mit einer 
Binde befefligeen Gewande, und in einem ebenfalls vieredigen, unter 
‚ dem Halfe zufammengelnüpften Mantel. Die Kleider der Weiber 
unterfcheiden fih nur dadurch, daß fie nach Verſchiedenheit des Kör: 
pers etwas anders eingerichtet find. Diefe Kleider find ein Merk der 
überaus fleifigen und arbeitfamen Frauen. Ihre Wohnungen errichten 
fie, wenn fie Länger an einem Drte verweilen wollen, aus Lehmen und 

Holzwerk; die -bemeglihen. aber beftehen in Leicht fortzubringenden 

Binſendecken, welche an zwei in die Erde geftedter Stangen befeftiget, 

md um fi wider Wind und Degen zu verwahren, zwei⸗ oder drei⸗ 

fach Hbereinander gelegt: werben. Um den Boden gegen Näffe zu 

ſchuͤtzen, wird ringsum ein kleiner Graben gezogen, damit das 

Waffer abfliegen könne. . Zu den beftändign Hin: und Herzügen 

bedienen fich Männer und Weiber ihrer flüchtigen Pferde. Die Mäns 

ner führen nichts bei fih als ihre Lanze, um im Gefechte ober bei 
ber Jagd nicht durch Gepäd gehindert zu werden. Den größten Ans 

Geil an der langen, gefunden und Präftigen Lebensdauer ber Abiponer 

that ohne Zweifel die fchöne Sitte, fih in der Jugend alen mols 

fafigen Ausſchweifungen zu enthalten, und nicht zu früh in den Ehes 
ſtand zu treten. Die meifien Männer begnügen fi mit einer Frau. 

Die Freue der Verheirarheten gegen-einander iſt unverbrüchlich. Krank⸗ 

kiten waren bei den Abiponern ſehr felten, bevor die Blattern und 

Mafern, welche von Zeit zu Belt unter ihnen wie unter allen 

emeritanifchen Völkern unbelchreibliche Derbeeiungen anrichten, von 

den Europäern zu ihnen gebracht murden. Krankheiten und Tod, 

HR Tod von Verwundungen, werben ben geheimen Künften ihrer 

Zeuberer zugefchrieben. Sie trauen aber ben Zauberern auch bie 

RBeaft zur, Krankheiten zu vertreiben. Ihre Zauberer find daher auch 

Ähre Aerzte. Sie glauben eine Fortdauer der Seele nad dem Tode, 

wab nennen diefes unſterbliche Weſen Loakal, Bid, Schatten, Wies 

dechall. Einen großen mächtigen Geift, welchen fie ſowohl für ihren, 
der Spanier Urvater halten, welcher Gefundheit verleiht und 
beiten ſchickt, verehren fie unter dem Namen Knebet oder. Aha⸗ 
reiht. Sie nennen ihn auch Sroaperitia, Großvater, und halten 
die Yleiaden oder das Siebengeſtirn für fein Bildniß. Das Einver⸗ 
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ſtaͤnbnis mie dem himmliſchen Altvater äberlaffen fie ihren Zauberern 
von melden fie glauben, daß er ihnen allerhand wunderbare und ges 
beimnißvolle Geſchicklichkeit verleihe, Jede Horde hat einen eigenen 
Anführer, in ihrer Sprahe Ralareyrat, und feitdem fie den Spa: 
niern befannt find auch häufig Capitan genannnt. Diefe Anführer 
werden gewählt, und bie Söhne der gewefenen haben Feine größere 
Anfprähe auf biefe Würde, als jeder andere tapfere und hochgeachtete 
Mann. Das Anſehen derſelben bezieht ſich aber nur auf bie kriege⸗ 
riſchen Verh aͤltniſſe. Kriegerifhe Eigenfhaften find diejenigen, welche 
das größte Unfehen verfchaffen koͤnnen. Obgleich fie den Tod fürdten, 
find fie doch fehr tapfer und unerfchroden, Unter allen Waffen ſcheuen 
fie fig nur vor unfern Feuergewehren, weil fie benfelben nicht mit 
folder Gewißheit auszuweichen vermögen,* wie den ihrigen. Diefe 
beftehen zum Angriff in Lanzen, Bogen und Pfeilen, Schleudern und 
Kolben ; zur. Vertheidigung in Panzern oder Harnilden. Schilde :finb 
bei ihnen nicht gewoͤhnlich. Ihre Sprache fol fehr gefangmänig fein ; 
fie iſt hinlänglich ausgeftattee mit Biegungen für die Perfonen, Zeiten 
and Modi der Verben, für bie Mehrzahl bei den Subſtantiven, für 
das Geflecht berfelben, indem es an ben beigefesten Adjektiven aus⸗ 
gedrückt werden kann, und mit Formen für viele Arten abgeleiteter 
Subflantive, und für bie Verben, zu welden man: maden, und: 
pflegen, hinzudenkt. | ' 
Abirrung bes Lichts. Kein Begenftand kann gefehen werben, 
wenn nicht von ihm ein Lichtſtrahl in unfer Auge trifft. In ber 
Richtung bdiefes Lichtſtrahls ſuchen wie deu Ort des leuchtenden Ge⸗ 
genftandes näher oder ferner, nachdem uns Erfahrung über die Stärfe- 
oder Schwaͤche des Lichts und Über die Umgebungen des Gegenſtandes 
beichrt bat. Diefe Richtung iſt nur dann die wahre, wenn beide, 
unſer Auge und ber leuchtende Punkt, unbeweglich fichen ; fie iſt aber 
falſch, wenn fih eins oder beide bewegen. Das Licht braucht, bei 
großen Entfernungen, Zelt, che es vom leuchtenden Körper, d 3. 
der Etetnen oder ber Sonne, unfer Auge erreicht, fo von der Sonne 
8 Minuten 7’, Sekunden. In biefer Zeit hat fi aber die Erde auf 
bee Bahn um die Sonne weiter beiwegt, deßhalb fcheint es, daß bie 
Zirfterne, wenn fie am age duch den Mittagskreis gehen, ein we⸗ 
niged gegen Gübden vorrüden ; *gefcyieht "jenes aber bei Nacht, fo 
bleiben fie etwas gegen Norden zurüd, und daß fie überhaupt im 
Laufe bes Jahres eine Elipfe beichreiben, berem größte mit der Eklip⸗ 
tie ‚gleihlaufende Are 40. Sekunden berfelben beträgt. Diele Erſchei⸗ 
nung bemerkte zuerfi im Jahr 1725 der englifhe Sternkundige Jakob 
Bradley, und fand, daß dieſe do Sekunden genau ben Bogen ber 
Erdbahn betragen, ben die Erde in 16 Minuten durchläuft. Au feinen 
wahren Drte erblide nämli der Beobachter hen Stern nur dann, 
wenn er fi bemfelben in gerader Linie nähert oder von Ihmentfernt 5 
in jeder andern Richtung bee Bewewegung aber erieint berfelbe vom 
biefer Richtung ein wenig vorwärts gerüdt ober zurädgeblieben; und 
biefe, aus der. Bewegung der Erbe, für welche fie zugleih einen Bes 
weis abgibt, entipringende, feheinbare Ortsveränberung aller Himmels: 
koͤrper nennt man Abirrung des Lichts. (Vergl. Biot's „Traite éléemen- 
taire d’astronomie physigue.“ Paris 1811, 2 Abth., Bd. 3. ©. 120 
fo). Man hat für die Abbirrung Tafeln berechnet, bie fih, mit Era 
läuteruungen, zuſammengeſtellt finden in des Bar. v. Zah Werke 
„Tabulae speciales aberrationis et nutationis etc.’ Gotha 1806, u. 
in beffeiben „Nouvell tables d’aberration et de nutation pour 1404 
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&siles, avec une table generale d'aperrat. pour les plandtes et les 

emétes.“ Marſeille 1812. und Suppl&m, 1813. 
Aishegam, gleihfam ein Salb⸗ oder Trankopfer, womit bei 

den Indiern ber tägliche Bottesbienft in den Tempeln und in den 


. Häufern derjenigen, welche von den Braminen dazu berechtigt find, 


eröffnet wird. Der Obexprieſter ſtellt vor die Bildniſſe der Götter, 
denen geopfert werden ſoll, Limonienfaft, Zuckerſaft, Kokusnußoͤl, 
Feigen, Honig, Dei, Brei aus Ganbelholzmehl, Waſſer u. f. w. 
Hierauf entkleidet er dieſe Bitbniffe, ſalbt und begießt fie mit den 
unter einander gemifhten Beſtandtheilen des Opfers, kleidet fie wies 
ber an, und behängt fie mit ihren Zierrathen unter Herfagung ger 
wiſſer dazu beſtimmter Gebetsformeln. Einige andere Braminen ftes 
ben ihm bei und reichen ihm, was er nöthig hat. Diefes Salbopfer 
muf erft durch die Religion des Schima aufgenommen ſeyn; «6 findet 
fd in der älteren des Brahma nicht erwähnt. Auch ſcheint in diefer 
sch Maßgabe ber Verordnungen des Menu das tägliche Opfer für 
ve nicht in Gegenwart von Götterbildern bargebraht worden 
zu feyn. 

Abiturienten nennt man bie Schäler einer gelchrten Schule 
ober einer Hochichule, welche diefe verlaffen und ihrer künftigen Be⸗ 
fimmung entgegen gehen. In Preußen und einigen antern Ländern 
scaft man folde von gelchrten Schulen abgehende Schüler, wenn 
fe die angefangene Erleenung der Wiffenfchaften auf einer Hochſchule 
fortfegen wollen, ob fie dazu die erforderlichen Kenntniffe fi erwor⸗ 
ben haben ober nicht, und ertheilt ihnen Zeugniffe über ihre Faͤhig⸗ 
keiten. Diele Beugniffe werden bie AbiturieniensZeugniffe und bie 
Prüfung ſelbſt das Abiturienten » Eramen genannt. 

Abkaͤmmen (die Bruflwehre) nennt man in der Lehre vom Fe 
fungsfriege, eine Bruftwehre dergefialt dur Kanonenichüffe zerftd- 
sen, daß ſolche dem Belagerten keinen Schutz mehr gewährt, und fo 
nicht wieder hergeflellt werden kann. ae 

Abklärung ift die Befreiung einer trüben Släfffgkeit von dem ſich 
träbenden, hefigen Stoffe. Man muß davon die Edeidung mittelft 
des Filters mehanifh anhangender, trübender Theile gehörig unter⸗ 
fheiden. Abklärung: iſt auf chemiſche Thaͤtigkeit berechnet; fie ges 
ſchieht durch Zufag eines Körpers, welcher das Zrübe in fih auf: 
zaimmt, und bie Slüffigteit davon befreit, entiweber indem es wäh: 
renb dem Kochen zum Berinnen bringe (Abklaͤrung durch Blut ober 
Eimeig), oder ſchon in der Kälte durch iängere Einwirkung nieder⸗ 
fHlägt (Abklärung des Weines duch Haufsnblafe). | 

Abklatſchen heißt bei den Schrifigießern:: Kiguren, die ber Form⸗ 
fhnrider in Burbaum: ober Birnbatkmholz.ausgefchnitten, in flüfjigem' 
Metalle abformen. Die Erfindung rühre von einem Formen chneider, 


Selzam, zu "Leipzig (im 18. Jahrh.) her. — 2) Bei den Buchdruckern 


Das Berfahren, einen Abbruck ohne Beihuͤlfe dee Preffe dadurch zu 
Gtande zu bringen, baf fie ba6 Papier auf den Gas legen und durch 
Bärfien darauf feſtdruͤcken. | ' | 
Abklopfkaſten find aufden Glashüötten ſolche hoͤlzerne Kaften, 
in weichem man bie Abklopfnadel, oder die an den Pfeifen hangen 
gebliebenen Glastheile fammelt. Diefe werden nämlih auf einem 
Wenligen Stuͤck Eifen, dem Abklopfſtein, mittelft des Adklopfeiſens 
eines kurzen Eiſens mit rundem Griffe, abgeſchlagen und dann in den 
Ablopfkaſten fo lange geworfen, bis fie wieder umgefchmolzen werden. 


— 
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Abkniſterung, Dekrepitation, wird das geräufchbolle Zerfpringen 
einiger Salze in ber Hige genannt, die nicht Kryſtallenwaſſer genug 
haben, um in Hige gu zerfließen, fonbern beren Kryſtallenwaſſet durch 
die Hige fogleih in Dunft verwandelt wird, Als Beifpiel kann Kodys. 
falz, auch Schweripath gelten, 

Abkochundg ift diejenige Operation, durch welche ein feſter Körper 
einer fiedenden Flüffigkeit ausgefegt wird, welche durchaus eine pars 
tielle Auflöfung macht. Man wendet bie Abkochung häufig bei Spei⸗ 
febereittung an; eben fo in der Medizin, wo Wurzeln, Kräuter ıc. 
abgekocht werben; aud in der Kirberei, wo allerhand Farbebruͤhen 
durch Kochen aus Sarbematerialien ausgezogen. werben. . 

Abkühlen. i) In dee Hauswirchfhaft werden Speifen unb Ges 
teänte dadurch abgekühlt, bag man fie an einem falten Ort, z. B. in 
fühle Keller bringt und hier ihren Wärmefloff verfluͤchtigen laͤßt (f. 
Erkältung) Die Abkühlung der Getränke geſchieht auch in heiß em 
MWetter dadurch, daß man ihnen Kisftüde beimifcht, oder die Gefäße 
in kaltes Brunnenwaſſer fest, oder daß man bie Fluͤſſigkeit in ſehr 
poröfe Gefäße gießt und fie bier verdunften laͤßt. Letzteres geſchieht 
vorzüglich in heißen Ländern, wo man dazu’ eigene icdene Gefäße 


verfertigt. — 2) in ben Brammtweinbrennerein muß ber gasartig 


abgetriebene geiftige Stoff duch dazu eingerichtete Woranftalten, den 
Abkuͤhler, die Kühlgefäße, Abkuͤhlroͤhren, wieder in eine tropfbare 
Stüffigkeit verwandelt werben, welches buch Anwendung bes falten 
Waſſers gefhieht. — 3) Gluͤhende Metalle werden durch Zuteitt ber 
Zuft, Unterbrehung des Geblaͤſes, Anwendung bes Waſſers abgekühlt 
und abgelöfht. Kin ſolches plögliches Abkühlen bes glühenden Eiſens 
im kalten Waſſer verfhafft dem Eifen «ine größere Hürte, al wenn 


. man ed langfam in ber Luft kalt werben läßt. — 4) Einem Kohlen: 


meiler entzieht man bie überflüffige und nachtheilige Hige dadurch, 
daß man vorfihtig bie obere heiße Erddecke abräumt und bafür 
tühle Erbe auffhlägt: — 5) In der Sartenkunft nennt man bie 
Zwiebeln, vorzügli die Hpazinthen, ablühlen, wenn fie aus ber 
Erbe genommen, das trodene Kraut etwas über ben Zwiebeln abges 
fhnitten, diefe dann verkehrt mit der Wurzelflähe nah oben auf 
einen friſch aufgeworfenen Erdhaufen aufgelegt, 2 bis 3 Zoll hoch mit 
Erde bededt und gegen Regengüffe durch aufgelegte Bretter ober Matten 
gelhüst werden. So bleiben fie 2 bis 3 Wochen liegen, bis fie 
völlig abgetrodnet find. — 6) Das. Abkühlen des Geſchuͤtzes, das 
buch anhaltendes Abfchiegen zu heiß geworden iſt, gefhicht durch 
aufgelegte naſſe Matten oder Säde, ober dur einen feuchten Wifcher, 


| den man In das heiße Selhüs fledt und hier mehrmals herumdreht. 


Abkürzen. 1) In der gemeinen Rechenkunſt kürzt man einen 
Bruch ab, wenn man Zähler und Nenner buch eine’ und diefelbe Zahl 
dividirt, und dadurch in Eleinere Zahlen verwandelt. — 2) in bee 
Buchflaben » Rechentunft werben die Rechnungen abgefürzt und übers 
ſichtlicher gemacht, wenn man ſehr zufammengefegte Formeln mit ein⸗ 
fachern vertauſcht. — 3) In der Stereometrie find abgekuͤrzte Kegel ober 
Dyramiden diejenigen Theile derfelben, melde von Ebenen gleihlaufend 
mit cber Grundflaͤche abgefchnitten werden, und nad berfelben zu liegen. 
Sewöhnlih werben Baumflännme ale abgekürzte Kegel behandelt unb 
darnach ihr Inhalt berechnet, doch. trifft diefe Berechnung nicht genau 
mit dem Lörperlihen Inhalt zufammen, fondern nähert ſich ihr nur, 

Abkürzungen, f Abbreviaturen, 


Ablaikic, Dorfim euffifhen Gouvernement Drei, im Wellen bes 
Huff:s Irtiſch, nahe am Bach Ablaikit, mit dem Gögentempel eines 
Iılmudifcdyen Surfen Ablai,. aus bem Stamme Schoſchot, der um die 
Mitie des 17. Jahrh. lebte, Auch hat man viele tungutiſche Schriften 
son allerhand Art, auch mit verſchiedenen Buchſtaben und Retterfors 
men gefunden, auf welche mongolifhe Schriften eingefhhnitten waren. 

Abiaktiren, abfäugen, ift die unſchaͤdlichſte Verediungsart bei 
Drfbiumen, die befonders bei Nußbaͤnmen zu empfehlen if. Die Zeit 
dazu ift im Mai ober im Anfang des Juni. Das Verfahren iſt dabei 
folgendes: Man nimmt ein wildes Stämmchen, fegt es in ein Gefäg, 
weiches mit guter Erbe angefüllt ifl, bringt es ſo nahe an den guten 
Baum, von welchem man abfäugeln, will, daB man mit beffen Zweigen 
das Kronende des Wüdlings bequem erreihen kann. Dann ſchneidet 
mer von dem Wildling die Krone recht glatt und etwas ſchraͤg ab 
zu) fpaltet das Stämmen fo weit auseinander, als es zum Einzie⸗ 
fen des Ablaktirreiſes nöchig iſt. Hierauf fchneibet man das Ablaktirs 
reis keilfoͤrmig zu beiden Seiten, fo baß die Rinde bavon nod daran 
Beibet; nun zieht man es in ben am Wilbling eingefhnittenen Spalt - 
da, bag es mit bemfelben genau zufammenpaßt, beſtreicht es hierauf 
fogteih mie Baumwachs und verbindet es mit Baſt, oder in deffen 
Emangelung mit ſehr weihen Weiden. In biefem Zuſtande läge 
man e6 einige Zeit an dem guten Baume fichen, bis es zu wachfen 
fängt, dann fchneidet man es vom alten Baume behutfam ab. 
Absaffen, Abſtehen. Ablaffen bedeutet bloß, daß wir die Fort⸗ 
fegung eines Unternehmens unterlaffen. Abflchen enthält aber noch 
den Mebenbegriff, dag wir ein Hecht dazu zu haben glauben; baber 
führt es auch den Begriff einer mehren Freiwilligkeit mit fi. Wenn 
men bei einem Entwurfe gar zu viele Schwierigkeiten findet; fo ift 
man oft genöthigt, davon abzulaffen. Wenn unfere Freunde unG zus 
teden, ein Recht nicht weiter zu ſuchen: fo fleben wir davon ab. 

Ablaf, Indulgenz. Nach bes Lehre der Fatholifchen Kirche wirh 
iebe fchwere Sünde mit ewigen und zeitlihen Strafen belegt; jene 
(Beriuft der heiligmachenden Gnade) koͤnnen nur buch das Sakra⸗ 
ment ber Buße mittelft der ernenerten Theilnahme an Jeſu Verdien⸗ 
Sen und feinen DOpfertod angewendet werben. Dabei dauern aber 
die zeitlichen oder kanoniſchen Strafen fo lange fort,, bis fie ber Süns 
der, namentlich ein folcher, ber einen Märtyrertod nicht beftand, durch 
DBusübungen abgebüßt hat, oder fie ihm durch bie Kirche erlaffen find. 
Schon zu den Zeiten ber Apoftel erließ man einen Theil der Bupübuns 
gen den reuigen Suͤndern, wenn dieſe etwa durch folhe firenge Buße . 
übungen an ihrer Sefundheit litten (2 Korinth, 2, 8-10). Werben 
Ummtlihe Strafen erlaffen, fo nennt man ben Ablaß volllommen, 
ki einem unvolllommenen aber fält nur ein Theil bee Sırafen weg. 
Ju 11. Jahrh. kam eine andere Art Ablaß auf; er wurde naͤmlich 
wegen eines zum Nugen der Kirche unternommenen mühevollen Wers 
Us, gewoͤhnlich für die Vertheidigung der Kirche durch bie Gewalt der 
Baften, 3. B. in ben Kromjzügen, ertheilt.. Im Concilium gu Glers 
mount (1095-296) warb, can. 12.,. beflimmt, daß Jedem, ber. aus 
Moser Andacht, nicht aus Yuhm: oder Beldgierbe, zur Befreiung dee 
Siehe bes. Deren nach Serufalen reife, biefe Reife flatt der ſchuldigen 
Wufe angerechnet werden fole. Nachher dehnte man dieß aud auf 
Eee aus, welche zwar nicht bie Reife machten, fondern bafür auf 
ihre Koften emen Kämpfer hinfandten. Später gab man aud fon 
Solchen gänzlihen oder theilweifen Ablaß, melde ein Almofen zu 
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Ausrichtung eines guten Werken, tie die Herſtellung einer Kirche, 
bergaben, od r fonft ein vorgefchriebenes frommes Werk verrichteten, 
3. B. der Beſuch einer Kirche zur Zeit des vom Papſt Bonifaz VIII. 
1300 eingeführten Jüubeljahres (f. d. Art.), in welchem der Ablaf 
doppelt galt. Dadurch verlor die Öffentliche Kirchenbuße alles Ans 
fehen, und es ſchlichen fih große Mißbraͤuche ein. Sogar auf mehres 
ven beutfchen Reichſstagen (z. B. zu Nürnberg 1466) ward er, ums 
zum Kriege gegen die Tärken die Koften zu beflreiten, vorgefchlagen. 
Die Päpfte, Biſchoͤfe und weltlihe Regenten theilten gewöhnlich den 
Erloͤs, doch eigneten fich zuweilen bie weltlichen Regenten Alles zu, 
wie im Jahr 1500, wo das deutſche Rei das für den Papſt bei Ges 
legerheit bes Jubiläums eingefammelte Geld wegnahm und dem päpfts 
lichen Legaten zu feinem Unterbalte nur ein Drittel zukommen ließ. 
Durch diefe und andere Mißbraͤuche und durch die Ablaßprebiger, na= 
mentlich buch Tegel, ward die erfle Veranlaffung zur Kirchentrennung 
im 16 Jahrh. gegeben. Ueber den Ablaß bat die Lath. Kirche keinen 
Staubensfag (Canon) aufgeftellt, fondern auf der Verfammlung zu 
Trident nur ein Dekret erlaffen, nah welchem zwar der dem hrift» 
lichen Volke fehr heilfame und durch das Anſehen heiliger Concilien 
beftätigte Gebrauch der Abläffe in ber Kirche beiguhalten, und Jeder, 
weicher fie für unnüg erklären wollte, von der Gemeinfhaft ber kath. 
Kirche ausgefhloffen ſey; doch follen die fhändlihen Geldgewinnſte, 
aus denen beim chriſtlichen Wolle bie mehrefien Urſachen der Miß⸗ 
bräuche entflanden wären, gänzlih aufgehoben ſeyn. Alle übrigen 
Mißbraͤuche, welhe aus Aberglauben, Unmiffenheit, Unehrerbietigkeit, 
ober wo fonft immer her’ entflanden find, befiehlt die Synobe dem 
Biſchoͤfen, in ihrer Kirche fleißig zu fammeln und in ber erften Pro=: 
vinzialſpnode vorzubringen, damit fie, auch durch der andern Biſchoͤfe 
Urtheil für Mißbraͤuche anerkannt, fofort dem oberflen Biſchof zu Noms 
vorgetragen werben, deffen Weisheit dasjenige, was ber allgemeinen 
Kirche angemefien ifl, beflimmen wird, fo daß das Amt ber heilige 
Abiäffe fromm, heilig und unverborben für alle Stäubige verwaltet 
werde. Darna bat ber Verkauf der Abläffe ganz aufgehört. Da 
aber die Kirchenbußen nicht wieder eingeführt find, fo muß man die 
Abtäffe als heilfam betrachten, weil durch die zu ihrer Erlangung vorge⸗ 
ſchriebene Beichte, Kommunion und Gebete das Gemüth des Chriften vom 
Zeitlihen abgezogen unb wahre anhaltende Befferung befördert wird. 

Ablauf, 1) Verfallzeit des Wechſels oder das Ende des feſtgeſebten 
Zeitraumes zwiſchen der Ausftelung und Bezahlung eines Wechſels. 
— 2) Im buͤrgerlichen Rechte das Verfließen ber gefeglich beftimmten 
Zeitfriſt. — 3) Im Schiffbau, wenn man neugebaute Schiffe dadurch 
vom Stapel läßt, daß auf beiden Seiten bes unterften großen Balz 
tens des Fiels zwei flarfe runde Hölzer‘ hinten hoch und bei den Vor⸗ 
berfteeven nad der Waflerfeite zu niedrig gelegt werden. Im Waſſer 
befindet fi eine Rinne, in welche ber Kiel paßt.. Das Schiff wird 
mit Schrauben bei den Hinterfieeven in bie Höhe gefchraubt, und 
dann die Stügen weggeſchlagen, wodurch es einen Schuß befommıt, 
über das Holz gleitet und in das Waſſer läuft, — 4) "In der Bau» 
kunſt bei den Saͤulenordnungen bilder ber Ablauf dasjenige Glied, 
welches, in der Beftalt eines einwaͤres gekehrten Viertelkrei⸗bogens, 
das obere vorfichende Glied mit dem untern Meinern verbindet, und 
fo den Uerbergang von diefem zum größeren bildet. 

Ablegaten find päpftlihe Gefandten vom zweiten Range, bie an 
einen Hof geſendet werden, wo kein Runtius if. Auch werden Ge⸗ 
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| | 

‚ fenite des zweiten Ranges und bie Gtellvertreter ber Magnaten auf 

| dem ungarifhen Reichsſtage Envoyés genannt. 

Abtegen oder Abſondern heißt 1) Pflanzen und gemiffe Thiere, 
webei feine Vereinigung flatt findet, vermehren. Den Pflanzen ſchnel⸗ 
it man Zweige ab, fledt fie in die Erde, wo fie alsdann Wurzeln 
treiben. Die wenigen Thiere, bie fih fo vermehren laffen, find ber 
Regenmurra, die Naide und dere Polype. — 2) Sn der Bude 
dbeudertunft beim Segen, bie Formen, nach dem Abdrud ber beftells 
ten Auflage, ausrinander nehmen, und einen Buchſtaben nad) dem ans. 
bern wieder in fein gehörigen Fach im Schrifttaften einlegen, um wieder 
andere Formen damit zu fegen. — Ablegen fagt fi 3) von einem 
Bienenſtock, der nie duch Schwärme, fondern dadurch genommen wird, 
baf man einen großen volkreihen Bienenſtock in zwei Hälfıen theilt. 
Abteiten. 1) Abzug, Abzugsgraben, ift ein ſolcher Sraben, 
welser das Wafler aus einem Stuß in einen andern, ober das Waf: 
fr ans einer Wieſe, Sumpf, Meotaſt u. a. abführt, und dieſe Grund⸗ 

Üble daburch troden legt. Alle diefe Anlagen müffen nad den Regeln 

ber Wafferbaukunſt und mit genauer Abwägung des Gefälles gemacht 

verbden, wenn fie follen ihren Zweck erfüllen und feinen vergeblihen 

Afenaufwand verurfaden. — 2) Auch von einigen Lufterfheinungen 

I kb diefes Wort gebraucht, f. Bligableiter, Forſtleiter, 44— | 

| gelleiter. — 3) Im uneigentlichen Sinne bedeutet Ableiter ein Ver⸗ 

führen, um unangenehme Jufälle minder empfindlid zu machen. So 
werben 3. B. Heftige Ausbrühe eines Zornes durch unerwattetes 
Eintreten eines angenehnen Öegenflandes gehemmt oder vielleihr ganz 
verhütet. Von biefem Gegenflande fagt man dann, ex fey ein Ableiter 
6 Zorne® geweſen. j 
Ablieferungsprämte beim Attienfpiet, die Prämie, welche 
der Käufer für bie Freiheit gibt, bei der naͤchſten Abrehnung (Dis⸗ 
tosto) die Papiere um ben beflimmten Preis nehmen, oder nicht nehs 
wen zu können. or | 
AblUsſfen beißt den Poften einer Schildwache ober eines komman⸗ 
Beten Dffizters ıc. regelmäßig übernehmen, und fi die Obliegenheiten. 
deſſelben übergeben laffen. | 
Ablution, Abwafhung. 1) Bei dem kathol. Gottesdienft wird 
dem Prieſter nad ber Communion Wein und Waffer über die Hände 
gegeffen und biefe dadurch gereinigt. — 2) Aerzte nennen jebe Reini: 
gung der Oberfläche eines menſchlichen Körpers durch Bäder, Waſchun⸗ 
gen und andere flüfjige Mittel eine Ablurtion. — 3) Den Muhammes 
baneın ift es verftattet, wenn es an Waffer fehlen follte, zu ben ihnen 
vor beim Gebet durch ben Koran vorgefhriebenen Reinigungen. bes 
Keyfs, der Arme und Beine, Sand zu gedbrauhen. S. Abwaſchung. 
Ibmarfh, Abmarfhiren, ift die Bewegung eines Heeres ober 
einn Zheild deſſelben nad einem andern Drie, die vorwärts, ruͤck— 
wirts oder nad einer Seite bin genommen wird. Eine große 
eeres!inie kann nicht kandge Zeit eine Bewegung in einer geraden 
fe machen, deßhalb bildet man aus ihe nrehrere Heine Abtheilungen, ' 
und läge dieſe duch Abſchwenken, Flankenwendungen oder Rotten⸗ 
Be die neuen Kolonnen bilden, mwelhe nun ‚die beabſichtigte 









tung 'einfchlagen. Sol 5. B: aus den Slügeln ruͤckwaͤrts marfchirt‘ 
en, fo laͤßt man rechts oder links in Zügen abſchwenken, und den 
ek und Lesten Zug .eine halbe. Schwenkung machen, jenen men, 
ef echts, Dielen wenn er. links iſt. Alle übrigen Züge maeſchiren 
vGoiwerſ.⸗Lexicon 1r. Bd. u a 
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vorwärts, bie fir an die Stelle des erſten oder legten Zugs kommen 
von wo aus fie feiner Richtung durch Schwenkungen folgen. 

Abmatten, Abmattung. Außer bee eigenslichen Bedeutung 
Diefes Worte, nach. welcher e8 mit Ermüden, müde maden, gleihbes 
deutend ift, wird baffelbe im Hüttenbau und. bei Metallarbeiten uns 
eigentlich gebraudt. Man fagt nämlih: die Kehlen find abgemattet, 
wenn fie in ihrer Glüͤhhitze nachlaſſen und in Etaub zerfallen, weß⸗ 
halb der Kohlenftaub felbft abgemattetes Kehl genannt wird. Laͤßt 
man eine Vergoldung unpolirt, oder beſtreicht man fie, wınn fie 
mittelft Waſſer aufgetragen ift, mit einer ſchwachen Zinnoberfarbe, ſo 
fagt man: bie Vergoldung iſt abgemattet. u 

Abmeierungsrecht iſt jest nur noch im wenigen Gegenden 
Deutſchlands in Gebrauch, wo ndmlih das alte Lehnrecht in aller 
Stringe des Mittelalters fih erhalten hat. Nah diefem Rechte tr: f 
der adelige Gutsherr bie auf dem Gute anfäßizen Bauern oder Meier 
willkuͤrlich aus den Beflgungen vertreiben, und die Grunbdſtuͤcke ent⸗ 
weder mit denen bes Edelhofs vereinigen, oder fie wieber an einen 
andern Meier geben, bem dann In der Kolge ein gleihes Shidfal 
bevorfieht, Wie fehr dadurch bie Volksfittigung und die Landeskultur 
leidet, ift Leiche einzufehen. Deshalb iſt auch in den meilten deutſchen 
Staaten dem adeligen Grundbeſitzer biefe Recht genommen, und nue 
da nod im Gebrauch gelaflen, wo man auf Bauerhoͤfen die Wirthe 
auf eine beſtimmte ober unbeflimmte Zeit anfegt. In einigen andern 
Staaten, namentlih in Schottland und vorzüglich in Hochſchottland, 
wird diefe® Recht mit aller Strenge ausgeübt, Faͤllt es hier einenz. 
Gutsherrn ein, feine Herden gu vergrößern und die Viehweiden oder 
Triften zu erweitern, fo müflen die Landbewohner mit ihren Familien 
die Grundſtücke verlaffen, wenn auch ſchon der Vater, Großvater 
und Eitervater darauf gewohnt hätten. Um bier einige Schafe oder 
Kühe mehr zu ernähren, werben Dörfer abgebrodhen und menfhliche 
Familien ins Elend ober in fremde Erdtheile gejagt. 

Abmeffen, f. Dimenfion. | 

Abneigung. Nice felten erreikt ein Gegenfland ein Mißbehagen 
in uns, ohne daß wie bavon die Urfache angeben können. Gewöhns 
lich ift diefe in den Kindesjahren zu ſuchen, wo eim gleicher oder ein 
ähnlicher Gegenftand uns Unannehmlichkeiten verurfacht hat. Die Era 
innerung, oft ſehr dunkel im Gedaͤchtniß aufbewahrt, erregte in ſpaä⸗ 
tern Jahren ein widriges Gefühl, fobalb wie eine ſolche Perfon ober 
diefeibe Sache wieder erbliden. Daraus wird es erklaͤrbar, weßhalb 
Männer von Einflug zuweilen [Hägenswerthe Menſchen, von bene 
fie nie beleidigt wurden, nicht ;gern in ihrer Nähe fehen, oder ſie gar 
zurüddrängen. Solche Menfhen haben nähere oder entfernte Aehn⸗ 
lichkeit mit Derfonen, melde jenen Machthabern in den Jugendijahren 
Unannehmlichfeiten verurſachten. — Eine heftige unwiderſtehliche Ab⸗ 
neigung wird Widerwillen genannt, und kann fih bis zum Ekel 
fteigern. Sie iſt bei den Proteftanten ein hinreihender Grund zur 
Eheſcheidung; bei den katholiſchen Chriften aber bewirkt fie hoͤchſtens 
eine Trennung von Tiſch und Bett. 

Abnobifhes Gebirg (Mons Abnoba, bei Beat. Rhenan Abnova 
und Albano, ober nah Araid. Tſchudi Arnoba), bei ben Römern (nad 
‚mehreren ibrer geograph. Schrififteler) dasjenige Gebirg des Edwarzs 
ma'des, auf welhem bie Donau ihren Urfprung hat. Einige neuere 
Geegraphen dehnten das abnobifhe Gebirg von dem Schwarzwald 
durch das Würtembergifhe und Badifhe auf der einen Seite bis am 


⸗ 
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den Rocher und an bie Zander, und don da nah Franken un) an 
Bamberg bis an den, Gteigermal‘, auf des andern Seite aber dom 
Reckar bis an den Main und über den Main hinaus, und zehnten 
auf biefee Seite auch noch den Den und Wekerwuld dazu. Jr fie 
gingen no weiter und behaupteten, die abnobifhe Gebirgskette habe 
fig bis an das Land der Katten gezogen, dort den Namen Spefſart 
befommen, und von da weiter buch Weſtphalen bis an das Rheinufee 
bei Köln ausgedehnt. In neuerer Zeit wurden in ber Nähe des Die 
nauurfprungs 2 roͤmiſche Altarfleine mit Juſchriften, worin ber Diana 
Abuoba gedacht ifl, gefunden. Dieſes find wenigſtens fo lange hinrei⸗ 
chende Hikoriiche Belege für bie Behauptung, daß das abnobiſche Gebitg 
auf dem Schwarzwalde zu fuchen, und wahrſcheinlich die zwiſchen dem 
Rhein und Neckar an ber Grenze der Schweiz an fih hinziehende 
Gsirgsteite ſey, bis eine abweichende Meinung mit gleich viel eben ſo 
deutlich bezeichnenden Gıellen aus roͤmiſchen Alaffiteen und mit cbew . 
ſe sisubwärbdigen alten hiſtoriſchen Denkmalen unterftögt werden kann. 


Abnorm (ab norma), fehlerhaft, von ber Regel (norma), b. 1. . 


ber Raturregei abweichend, umregelmäßig, daher audi fo viel ale 
kankhaft, 5. B. abnermer Zuſtaud, Erankhaftee Zuſtand. — Eben 
p bezeichnet man mit dem Ausbruck Abnormitaͤten, Abweichungen des 
Bildungstriebes dee Natur'von ber gewöhnlichen Regel, vorzüglich bei 
organiſchen Geſchoͤpfen, 4 B. Ballen ſtatt regelmaͤßiger Fuͤße, feche 


inger ſtatt fünf m. bel. 


Abo (Dbe), finniſch Furt (Marke), im rufl. Geuvernement Jinn⸗ 


land, war bis 1817 die Haupıflade deſſelben, jetzt aber nur der Lan⸗ 


deshauptmannuſchaft Abo (480 Q. M. groß, mit 215. 000 Cinw.). Sie 


liegt ſehr niedrig, von Bergen und Hügeln umgeben, am Ausfluß bes 
Aurajoki in den bothniſchen Meerbuſen, zaͤhlt ohne die Garniſon bee 
12000 @inw., Sinnen und Schweden, in 1160 Haͤuſern. Abo har 3 


Mirkte, 102 Straßen und viele maſſive öffentliche Gebäude ; die Pri⸗ 
varhäufer find meiſt von Holz. Außer dem Dome, wo der Gottesdienſt 
jedesmal in beiden Landesſprachen gehalten wird, iſt hier auch eine 
griech. Kirche. Um den Dom liegen außer bee Kathedrali::ie die 
1802 new aufgeführten akadem. Gebäude. Das von Guftav Adolph 
16238 errichtete Gymnafium verwandelte die Königin C:irifline 1640 in 
ne Univerfitdt, bie vom Kaiſer Alerander reich ausgeflattee wurde, 
für Einniand von großem Nutzen geweſen und fletö berühmte Männer 
unter ihrem Lehrern hatte. An berfeiben lehren 16 Profeſſeren; bie. 
Zahl dee Ötudenten brteug 1327 über 500. Sie hat ein theologiſches 


 Geminar, eine koſtbare Biblio Hit von 30.000 Bon., Sternwarte, 
Sammlungen von phyfikal. und aftronomifken Infteumenten, Natus 


sslienfabinet, dem. Laboratorium, Düny und Mineralienfammiung, 


anuatomiſches Theater, akadem. Buchbruderei (in der bie Abo Zidning, 


De einzige periodifhe Schrift Finnlande, erfheint‘, welhe Schaͤtze am 
4. Sept. 1827 bei der ſchrecklichen Feuersbrunſt, bie von der ganzen 
Gtade nur etwa 80 Haͤuſer verfhente, verloren gingen (Abo hebt fi 
ddeß durch bie großmättige Unterflügung des Kaiſers Nikolaus wieder 
feinem Schutte). Noch befinden fi in Abo eine Geſellſchaft der 
ien'haften, eine für die Phoflographie, eine Bibelgeſellſchaft, Wohl⸗ 





. Vügkeits anſtalten. Abo ift der Eig eines luther. Erzbiſchofs (f. 1817), 
ge isteie Prokanzler der Hochſchule if, des Gouverneurs für bie 


bauptmannfchaft Abo und des Juſtizhofes für Gübfinniand ; 
ed Yet felt 1817 eine Depoſitions⸗ und Leib: Bant, einen Hafen, durch 
die Mündung bes Fluſſes gebildet, mittelſt deſſen fie mit, dem bothni⸗ 
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fhen und finnifhen Meerbuſen kommunizirt: einige Manuſakturen 
and Fabriken in Zuder, Leder, Leinwand, Segeltuch, Stahl, Glas, 
grobem Landtuch, Baummwollenwaaren, Rabak-ıc. Auf den hiefigen 
Merften baut man viele Schiffe. Abo befigt Stabelgerechtigkeit und 
treibt einen ausgebreiteten Handel mit 25 eigenen Kauffarhteis und 16 
Räftenfhiffen. Aufden Höhen umber find mehr denn 100 Windmühlen. 
Nahe bei der Stade liegt die Kuppis s oder Et. Heinih&Quelle, die 
einen Theil dee Stade mit Trinkwaſſer verforgt und für dem beften 
Gauerbrunnen Finnlands gehalten wird. Bei Abo, anf einer Lande 
fpige am Ausfluffe des Aurafttoms Ind Meer, liege das Schloß Abo 
(Abohus), eine der Alteften Weiten des Landes, nah langem Verfall 
neuerdings wieder befefliget ; im Schloß iſt eine Kirche und ein Ars 
ſenal, nebft Magazin und Gefängniffen; neben dem Schloſſe ift der 
Play für die Scheerenflotte. Eine Stunde von Abo ift Beckholmen, ber 
Hafen für bie größern Schiffe, benn nur Schiffe, welche nicht tiefer 
als 10 Fuß gehen, koͤnnen bis an bie Stadt kommen; der Einlauf 
ift überall, der, vielen Klippen wegen, fehr beſchwerlich. Am 17. Aug. 
1743 fchloß- Hier Schweden mit Rußtand einen Frieden. Erſteres 
Batte anf Frankreichs Betrieb im Jahr 1741 mit Rußland einen Krieg 
grigefanigen, um biefes von der Kheilnahme am Öftreihifchen Erbfolge: 
kriege abzuhalten, verlor aber bie Schlacht bei. Wiltmanftrand, dem 
3. Sept. 1741, und durch bie Sehler dee Generale Lönenhaupt und 
Buddenbrog ganz Finnland. Die Katferin Elifaberh verſprach, einem 
geoßen Theil ihrer Eroberungen zurüdzugeben, wenn Schweden ſtatt 
den Kronprinzen von Dänemark, den Prinzen Adolph Friedrich von 
Holſtein: Gottorp, Biſchof von Kübel, zum ſchwedifchen Thronfolger 
erwählen mollte. Dieß gefhah den 4, Zuli 1743, und nun warb der 
Seiehe zu Abo unterzeichnet, in welchem Schweden an Rufland bie 
Ainnifhe Provinz Rpmmenegord, mit deu Etäbten und Feſtungen 
Friedrichshamm, Willmanftrand und Nyslot abtrat. ' 
- Abolition, Abolttio. Durch bdiefe verordnet die höchfte Staats⸗ 
gemalt die Niederſchlagung einer anhängigen - Sriminalunterfuhung ; 
im Gegenfsg der Begnadigung, wodurd die in einem Urtheile gefaͤllte 
Strafe gany oder theilweife nachgelaffen wird. Sie war bei den Rö= 
mern legitima, nothwendige, wenn ber Ankläger verhindert oder der 
Angeklagte geftorben mar, oder bublica, wenn aus befonderer Veran⸗ 
laffung, 3. B. bei Öffentlihen Kreudenfeften oder auh am Dfterfefte, 
welhen Gebrauch wir wahrſcheinlich von den Juden erhalten haben, 
ein Prozeß aufgehoben wurde; oder privata, wenn fie auf die Bitte 
des Angeklagten erfolgte. Dieß Regierungsreht ift in mehrerem 
Staaten verfaffungsmäßig beſchraͤnkt, vorzüglich bei Auklagen bee 
Landftände gegen Staaisdirner, 3. B. in Würtemberg. In Baiern ift | 
Abolition nad angefangener Unterfuhung in allen Källen verfafjungsz 
widrig. Noch gibt es eine Abolition der verlornen Ehre und des. 
guten Rufs, welche mit Wiederherftellung bderfelben gleichbedeutend ift.. 
Sie kann nur von dem Landesheren erthetit werden. Eine Art de 
Abolitton ift ber fogenannte Generalparbon, Amneftie.. - * * 
Abomeh, Aboman, Bomeh, Hauppiſtadt des Negerveihs Das, 
homy auf der Sklavenkuͤſte in der weſtafrikaniſchen Landſchaft Guinea, 
if, mie ale afrifanifchen Negerftädte, ſchlecht und hödft unregelmäßig ! 
gebauet, aber veikreih, ba Hier 24.000 Menfchen leben ſollen. Der 
Dada oder Megent des Landes hat bier zwei Pallaͤſte, Gringam und 
. Dahomeh, welche allein eine hohe Erdbwand haben, die mit Menfchene } 
ſchaͤdeln, meift von getödteten Sklaven, verziert find; alle übrigem , 
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Glaſer ſind elende Hütten. Wegen ber Lage der ˖Stadt in einer 
bedigen Ebene wird das Waſſer aus einem. in ber Nähe befindlichen 
Bahıe hierher gebrachg und zum Verlauf herumgetzagen. Der biefige 
handel iſt bebeutend, zum großen Iheil aber in den Händen nords 
aritanifger Mubammedaner, weiche ſich deßhalb Hier aufhalten. . " 
Abonnement, Verbindlichkeie zur Theilname an einer Sache ober 
Unternehmung auf eine beflimmte Zeit, und für einen beflimmten 
Puis, der gewoͤhnlich vorausbezahlt wird, Man abonnirt fih 5. 8, 
auf eine Zeitfchrift, auf einen Platz Im Theater, im Konzert u. a., 
genühnlich Durch Vorausbezahlung und zu einem wohlfeilern Preife, 
Bei manchen Gelegenheiten, 4. 5. wenn bie Einnahme für einen 
Säanipelee beftimme ift, wird diefe Verbindlichkeit für ungültig ers 
Mari Übennement [uspenbu). . 
‚ Srrisines. find die Ureinwohner eines Landes, zum Unterfchied 
hr Setmiften ober Cingewandeztin alfo genannt, Es war ein be 
Ask Stolz, daß bie weiſten .alten Völker fih für Aborigines hiels 
bs, und yon keinem andern Volke abſtammen wollten... Der Ilateinis 
Me Auncdruck bedeutet fo viel, als Leute, die ohne Urfprung find, aber 
den Urſprung and, Ankunft in einem Lande fih in bie dunkle Vor: 
gt verliere, und die ſich alfo einbildeten, baß ihre Stammältern im⸗ 
wer de gewohnt Hätten, felbft gar aus dem Schooße bes Landes, was 
Abemapaten , geboren wären; die[e6 bezeichnet die woͤrtliche Erklaͤ⸗ 
ang von Autochthones, welches aber fpäter als figürlicher Ausdruck 
udemmen wurde. Andere ſeiten Aborigines vom Griechiſchen her, 
m derfichen darunter Leute, bie von Gebirgen auf das flahe Land 
Nigen- wiren: Mad ihnen find. alfo die Aborigines in Stalien fo 
Kl als Bergbewohner, Die Aborig'nes bei den Roͤmern find eing 
kit den Aufonern, die vom Sluffe Liris bis an .bie ficilifhe Mess 
Me woehaten ‚zu ihnen gehören die Sabiner, Gamniter und Cam: 
nun Goander, ein Pelasger, {ol 1422 vor Chr, Religion und geis 
für Rultue bei. ihnen ‚ehngeführs und die Liede zu Künften und 
Kiſenſchaften befekt haben, . . 
Abodille, 3) (Antonie Julien, Ritter d’) Hat unter ben. beiden 
Knigen Ludwig XIV. und XV. Im Heere gedient, und fi von der 
Beten Stufe bis zu ben. höcften Emporgefhwungen. 1704 war ep 
Maas Kanonigr/ zeichnete fh aber, im ſpaniſchen Erbfolgefriege 
n dep franzaͤſiſchen Heeren in Stalien, Epanien,. Languedoc, am 
in und ſpaͤter 1710 an dex fpanifhen Brenze fo aus, daß ihm 1720 
I Inbwigserden-aetheilt wurde. - 1739 erhielt er die Aufficht über bie 
Piiterieſchule in,.La Gere. 1731 ward. er erfier Lieutenant, 1740 
diijabier und 1744 als Marſchall mit einem Gehalt von 1500 Franken 
Kafzmirt,, Allein ‚Son im wählten Sabre war er wieber. in voller. 
igleit und leitete bie Belggerungen der Keftungen Tournap, Oftende, 
richt (1748) u. a. in ben Niederlanden. Zur Belohnung ernannte 
Höadig XV. zum Generallieutenant bes koͤniglichen Heeres und 
u Senegalinipektor: der Artillerie, als welder er in bem 
RL Friedrich dem. Großen geführten fiebenjährigen Kriege dem frans 
Wen Hesre ſehr yüglich word. Er ſtarb 1773 zu La Fere. — 2) 
e Stanesis,-Braf), gebossn 1730 zu Breſt, geflorben 1817 ale 
Mellisyenant und fesnzöfifcher Pair zu Paris. Er gebört.zu benen, 
den Morbameritaneın im Kampf für ihre Unabhängigkeit 

* 

m 








Beiftand leiſteten. Exit 14 Jahr alt, hatte er bei ber Artiuerie 
militaͤri ſche Laufbahn ‚eröffnet, und fih in den Treffen bei Sona 
KIA und.ibei, Lawfeld 1747, ansgezeichnet, Nach Nordamerika 
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ging es 1780 als Chef der Artillerie und leltete die Belagerung 
Eroberung der Feſtung Vorktown 1781. Wegen ber bei dieſer 
andern Gelegenheiten geleiteten ausgezeichneten Berdienſte ward 
gum Brigadier ernanat und ihm bes Cincinatus⸗Orden ertheilt. 
der franzöfigen evolution erhielt er 1792 bie Würde eines Ge 
rallieutenants der Artillerie, zog fi aber bald von bee Theilna 
an öffentlichen Geſchaͤften zuräd. Rapoleon ſetzte ihn wieder in 
sigkeit, Und ernannte ihn 1803 zum MWicepräfidenten bes Senats 
31805 zum Gommandanten ber Rationalgarde. Rad der Wieder 
ſtellung ber koͤniqlichen Regierung ward er 1814 zum Pair von ra 
zeih und zum GCommandanten des LudwigssÖrden erhoben. — 
(Auguſtin Gabriel, Graf), geb. zu Pa Bere 1774, geftorben zu Pa 
1820 als Marſchall, bat bie franzöfiiche Revolution durchlebt und 
feine Ausgeihnungen zu verdanken. Bel. dem Anfange berfelben 1 
war er Unterlieutenant der Artillerie, konnte aber lange Zeit nt 
Höher Feigen. Erf im Jahre 1809 erhob ihn ber erſte Conful B 
naparte zum Bataillons⸗CEh ef und nad ber Schlacht von Marengo 3 
General: Direktor ber Artillerie in Italien. Als folcher Leiftete 
dem Kaiſer Napoleon große Dienſte, für welche ex 1807 zum Ni 
Der eifernen Krone gemaht wurde und 1810 das Commandeurkt 
ber Ehrenlegion erhielt. In dem unglädlichen Kriege gegen Epan 
war er 1808 Chef der: Artillerie In biefem Koͤnigreſch geworben. N 
der Wicdereinfegung der Bourbonen gab ihm König Ludwig AV] 
im Jahr 1814 den Ludwigs-Orden und ertheilte ihm 1817 ale P 
von Sranfreih bie Grafenwuͤrde. Ä | 
Abpfählen, eln Ausdruck des Markſcheiders, welcher eben bas # 
der Grube (unter der Erbe) bedeutet, was Abfleden in ber Beldmef 
kunſt über der Erbe bezeichnet. 
Abplattung der Erde iſt bie Abweichung bes Erdkörpers vs 
der Augelgeftate. Daß die Erde ungefaͤhr eine kugelformige Geſtal 
Habe, läßt fid aus vielerlei Gründen barthun; es folge aber darau 
nicht, daß fie eine vollommene Kugel fey. Indeſſen find es nid 
etwa bie Ungleichheiten auf ber Oberfläche, die Berge und Thälen 
welche bie Abweichung, die hier gemeint iſt, bervorbeingen, fonder 
die Geſtalt im Ganzen genommen hat etwas von ber Kugel abwe 
Gender. Es iſt naͤmlich eine Haupteigenfchaft der Kugel, daß at 
Punkte ihrer Oberflaͤche von dem Mittelpunfte ber Kugel gleich wei 
abſtehen; daß folglih ale Halbmeſſer der Kugel — d. i. die gerade 
Kinien vom Mittelpunkte nach ber Dberflähe — einander gleich find 
woraus binwieberum folgt, daß auch alle Durchmeſſer derfelbe 
— db. I. bie von irgend einem Punkte ber Oberfläche buch den Di 
selpunfe nach ben entgegenfsgten Punkten berfeiben gehenden gerade 
Linien — einander glei find. Wäre nun bie Erbe eine vollkommer 
Kugel, fo müßten alle Halbmeffer berfeiben gleich feyn. Dieß iſt abı 
wirklich nicht der Sat, fondern bie Durchmeſſer des Aequators fin 
größer als die übrigen Durchmeſſer ber Erbe; und biefe werden befl 
kleiner, je weiter die Punkte ber Oberfläche, zwiſchen welche fie faller 
vom Aequator entfernt find, und bie Erdachſe felbſt — bie gerat 
Ente zwiſchen beiden Polen — iſt unter allen Duchmeffern am kleir 
fen. Dadurch erhält der Erdkoͤrper eine um die Pole abgeplakteı 
Geſtalt. In dieſer Rüdfihe nennt man ihn cin Sphaͤroid, b.i. eine 
kugelaͤrntichen Körper. Die krumme Linie, die man als einen Dura 
ſchnitt dee ſphaͤroidiſchen Erdlörpers vermittelt einer durch feine Ach 
geligten Ebene anfchen Tann, und die einen Meribiah: vorſtellt, ei 
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tut zunähf an eine Ellipſe; indeffen iſt es nice entfchieben, baß 


ſchen nahe kommen, und wie diefe eine ungleihe Krümmung haben ; 
a den Aequator iſt ihre Kruͤmmung am ftärkften, und um bie Pole 
m (dmähften. Betrachtet man daher kleine helle berfelben in vers 
ftichenen Entfernungen vom Mequutor, fo, koͤnnen diefe ale Bogen 
umgliger Kreiſe angefehen werden. Wollte man alfo Meridianbogen 


Inguster meffen, fo würde bie Größe berfelben ungleich ausfullen ; 
uamitteicer am Aequator mürden fie am Eleinften feyn, und immer 
panthmen je weiter man fih von bemfelben entfernte. Solche Grad⸗ 
meffunge find bis jezt wirklich mehrere in ganz verfchledenen Ländern 
under verfchiebenen Breiten zu Stande gebracht worden, und fie 
: Mm He ficherſte Mitte, fi) von ber Abplattung ber Erde zu über 
‚ Hp, und die Größe derſelben zu beftimmen. Daß aber die Erd⸗ 
Bag abgeplactet fey, war ein Gebanke, auf den fhon Huygens und 
Amım aus theorethifchen Gründen geleitet wurden. Denn wenn bie 
&h fh am ihre Achſe dreht, fo eniſteht dadurch in allen Punkten 
Kr Oberfläche, die Pole ausgenommen, eine Schmwungbemegung, 
March die Wirkung der Schwerkraft auf die Körper felbft etwas 
 \muindert wird. Unter dem Aequator aber ift die Schwungkraft am 
. Beten, folglich auch die Verminderung, welche die Schwerkraft das 
hr erleidet, am größten. Daher übt ein Körperunter dem Aequa⸗ 
ı nit ganz einen eben fo großen Drud aus, als er unter den 
Men aueüben würde. Da nun ber Erblörper aufallen Seiten mit 
Safer umfloffen ift, fo muß ſich dieſes aus hydroſtatiſchen Gruͤnden, 
va Gegenden um ben Aequator etwas höher erheden, als in den 
Spenden nah den Polen zu, um überall im Gleichgewicht zu ſeyn. 
Irfise dieſe Geſtait aber, welche das Waffer auf dieſe Art anges 
men hat, mußte auch das jetzige fefte Land erhalten, weil es 
Mh vom Waffer überfhremmt worden wäre. So richtig diefe Ans 
R der Sache war, fo ſchienen body bie erſten Gradmeſſungen, bie 
fig nie mit binlängliher Genauigkeit gemacht worden waren, fie 
a in beftätigen, fondern fogar eine entgegengefegte Geſtalt ber 

zu beweifen, nimli eine Abplattung um ben Aequator herum. 
duuiq entſtand ein merkwuͤrdiger Streit unter den Mathematikern 

bemaligen Zeit, indem bie eine Partei bie Abplattung um bie 

„aus ben von Hupgens und Newton aufgeflellten Gründen, ver: 


— — EEE 


Geiste, die andere der Erbe eine laͤngliche Geſtalt, zufolge ber 


en Vermeſſungen, zuſchrieb. Um biefen Streit zu ſchlichten, 
Merlafte Die Pariſer Akademie ber Wiffenfchaften die berühmten 
Samffungen in Lappland und Amerika in ber Nähe des Aequators. 
diefe wurde es entſchieden, daß die Erde um die. Pole abges 
Mitt if, Man fand bie Größe eines Meridiangrabes am Aequator: 


Ass, und in Lappland unter ber Breite von 66° 19': 57.422. 


Um. Nimmt man nun bie Seftalt der Meribiane für elliptiſch, To 
6 daraus die Größe ber Abplattung: Ya, d. b. bie Erd» 
iR um %, des Aequaktorialdurchmeſſers Kleiner, als diefer, ober 
Adehaͤlt ſich die Erdachfe zum Durchmeffer des Aequators wie 215 
1216. Wird alfo der Durchmeſſer des Aequators 1719 gengrapb. 
geſetzt, fo betraͤgt die Erdachſe hiernach 1711 Meilen, und iſt 
um 8 Meilen kleiner, als jener. Nach der Zeit ſind mehrere 
ungen unternommen worden, die zwar Im Ganzen baſſelbe 
geben, aus denen ſich jedoch bie Abplattung immer etwas 








De Reridiane dollkommene Ellipſen find ; doch iſi es gewiß, daß fie 


etwa dın dee Größe eines Grades Im verfchledenen Entfernungen yom | 
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andere beſtimmt, je nachdem man. biefe oder jene zwei berfelden zu⸗ 
fammen vergleicht ; wovon ber Grund theils in Kehlern der Meffuns 
gen, theils in Pleinen Unregelmäßigkeiten der Geflalt des Erdkoͤrpers, 
Oder in andern Lofalurfahen liegen kann. Es iſt möglich, daß Die 
Meriviane weder wahre Ellipſen/ noch alle Anander gleih und aͤhn⸗ 
Uch find. Vielleicht iſt ſelbſt die noͤrdliche Halbkugel ber üblichen nicht 
ganz gleich und aͤhnlich.* Ueber alles Dieſes müffen erſt noch mehrere 
und ſehr ſorgfaͤltige Meſſungen entſcheiden. Uns der neueſten frang., 
Gradmeſſung, die nicht nur’ alle andern bisherigen Meſſungen ber 
Art an Größe bei meitem übertrifft. — indem. fie duch eine Strecke 
von mehr ais 12 Graden gegangen iſt — fondern auch wegen der 
Genauigkeit, mit der man dabei verfahren iſt, das größte Vertrauen 
nerdient, wurbe die Abplattung anfangs zu 34 beflimmt, d. i. das 
Verhaͤltniß des Aequatorialdurchmeſſers zur Ervachfe wie 334 zu 333; 
fpäterhin abe auf Yon geſetzt.⸗Hiernach iſt bie Erdachſe um 5°, 
eife Kleiner, als der Durchmeſſer des Hequators. Obgleich alfo die 
Abplattung im Ganzen nur ‚wenig "beträgt, fo iſt e8 doch immer wichs 
tig für uns, dieſe zu kennen und dadurch eine genaue Geflalt bes 
rdkoͤrpers zu erlangen. Es iſt aber auch bei mehreren aftronomifchen, 
Gegenſtaͤnden nothwendig, auf dieſelbe Nüdfiht zu nehmen. Auch 
beitimmt ſich bie Lage ber. Gegenfüßler außerhalb des Aequators und 
ber Pole; die Größe der Parallelkreife in verfchiedenen Breiten, die. 
geographifche Breite der Derter und ihre Entfernung don einander 
auf einem Sphäroid, genau genommen, etwas anders, als auf einer. 
Kugel. . Indeffen würde es fehr unnuͤtz feyn, bei unfern kuͤnſtlichen 
Erdkugeln "oder Landkarten die Abplartung berüdfictigen zu wollen. 
he die Zwecke, zu welchen diefe gebraucht werden Binnen, ift fie als 
ull zu betrachten, 

Abprallen. Schlägt ein Körper ſchraͤg auf einer Fläche auf, fo 
wird en, wenn entweder beide oder einer dom ihnen elaftifh ift, unter 
demſelben Winkel, dem Abprallungswinkel, wieber auf der entgegen 

gefegten- Seite zurüdgeworfen, Diefes thut 3.3. eine Kugel auf dem 
Billard, - die an der Bande aufhlägt eine Geſchuͤtzkugel, welche auf 
bie Erbe fchlägt, ein Lichtftrahl, der auf eine glatte Fläche fällt, u.a. . 

Abprogen, eine Haubige ober Kanone, iſt das Gefhüg vom Proge 
wagen nehmen, indem man ben Schwanz ber Eajfete über denfelben 
binwegbebt und auf bie Erde nieberläßt, was im Avanciten fowoh, 
als auch im Retiriren gefchieht. Mit Beinen Abweihungen, weldye 
jedes Reglement befonders vorfchreibt, iſt das Verfahren ungefähre 
. folgendes: Wenn man aufgeprogt gegen den Feind marſchitt iſt, wuchtet 
ein Dann der Bedienung bie Deichfel in die Höhe, und zugleich machi 
ein Anderer die Protzkette 108; vier Mann heben ben Schwanz bei 
Laffette vom Protzwagon herunter, welcher dann 2 Schritte vormwärtg 
geht, im Trabe links umkehrt macht und auf der. teten Flanke feined 
Gefhüges vorbei, zurücfährt, worauf bie Mündung des Gelhüset 
gegen den Keind gerichtet wird, Im Wetiricen, wo bie Mündung 
des Geſchüͤtzes bereits gegen ben Feind gerichtet ift, wird das Abproz 
zen eben fo bewerfitelligt, nur daß das. Geſchütz nicht umgedreht 35 
werben. braucht. Mei der veitenden Artillerie figen der Unteroffizier 
und die Bedienung ab und übergeben die Trenfenzügel ihrer Pferde ber 
Pferdehaltern, wolche dann hinter das Geſchöͤtz (gewöhnlich 30 Schritte 
zuruͤck gehen und Einer hinter dem Andern Front machen. 

Ubracadabra, Abraſadabra, jüdiih Abracalan, pin alter 
magifhes More und, wahrſcheinlich mit dem perſiſchen Wort 
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Baar odız Abras, dam Sonaengatt Mithras, derwande. Es murbe 
gaugt, cin Fieber, vorzüglich- ein hartnaͤckiges viertägiges Wechſel⸗ 
her zu vertreiben. Nah dem bafilidianifhen Arge Q.: Sexenus 
Einmonikus mug man dieſes Wort auf einen vierfeitigen Zettel. fo 
Muiben, daß ein magiſches Dreieck entfieht, welches nach altem Geis 
mc: und hinunterfeigend das Wort darſtellt. Das vieredige 
Ecidqen Papier brach man nachher fo zuſammen, daß die Schrift 
iauendig bedeckk war, durchnaͤhte es Über das Kreuz mit weißem 
deim, befeſtigte es an ein dünnes leinenes Band und hing dieſes ums 
da Halt, fo daß es bis an die Hetzgrube reichte. Hatte man ee 
dann um Tage am Halfe getragen, fo ging man ftillfhweigend früh 
Borges dor Sonnenaufgang an ein Waſſer, welches nah Morgen 
hof, am das Zauberbriefhen vom Halfe ab und warf es rüdiings, 
ar jedoch aufmachen und Iefen zu bürfen, ins Waſſer. Jetzt 
we Mittel wenig gebraucht, das Wort felbft aber hat ſich ers 
han und bezeichnet : unverfiändliches Geſchwaͤt, Worte ohne Sinn. 
Ihrahbam (Mölkervater), Abram (echabener Vater), der Juden: 
Eummvater und ihre vorzüglichfler Patriarch. Won ihm geht der 
| Supımomene in der Geſchichte des Volks Israel aus, Abſtammend 
un Em, Noahs Altefiem Gohne, in der Sten Generation, esblidte 
wu das Tageslicht zu- Ur in Chaldäa ungefähr 2000 Jahre v. 
Beh. Im Haufe feines Vaters Thare hielt er fih unbefledt von 
kr dou herefchenden Abgötterei, und gehorchte Gottes. Weifung, im 
kant Canacn ſich niederzulaffen, Indem er Teinen Vater, fein Weib " 
m Rip, feinen Neffen, mit ſich nehmend, zu Daran in Mefopotas 
m fih anfiebeite. Nach Thares Tode führte er ein Nomadenleben, 
| Ki aus Dingebung in Gottes heiligen Willen, theild au um bie _ 
f Öniefniffe feiner zah.reichen Heerben zu befriedigen. Häufige Streitig⸗ 
ı Bien zwiihen feinen und Loths Knechten führten endlich zwilden 
diden eine Trennung herbei. Abraham blieb zu Mambreh, Loth aber 
I: ſich in Gomorra nieder. Als er einige Zeit nachher erfuhr, daß 4 
udiſche Häuptiinge Gomorra ülerfallen und Koth mit feiner ganzen, 
lie und Habe mweggeführt hatten, verfolgte fie Abraham mit feis. 
M 318 Angehörigen, bejiegte fie und befreite feinen Neffen. Gott 
kit ihm verſprochen, daß aus feinem Samen ber Weltheiland follte 
Pen werden ; er hatte fein Buͤndniß mit ihm und feinen Nachkom⸗ 
Ba duch die Befchneidung befiegelt. Das hohe Alter der Sara ließ 
Erfülung dieſer Verheißung wirklich bezweifeln, als 3 Engel in 
? Beftalt von Meifenden bei ihnen einkehrten mit dee Kunde, daß. 
I ihrer Rückkehr Sara Mutter [ein würde. Ungeachtet ihres Yojähs 
Alters traf diefes Ereignig zur beflimmten Zeit wirklich ein, und: 
ta gebar den Iſaak. As biefer. fein 24ſtes Fahr zurüdgelegt hatte,. 
Me Sort Abrahams Gehorſam aufs Neue auf die Probe flellen ; er, 
N ihm, feinen einzifin Sohn auf dem Berge Moria zu cpfern. 
B Greis zamderte nicht, dem Gebieter über Leben und Zob. zu ge 
Schon lag das Opfer auf dem Holzſtoße und erwartete dem 
üſtreich, als Gott, durch die DBereitwilligkeit feines Knechts befries 
deffen aufgehobenen Arm hemmte, und ſtatt des Sohnes opferte. 
ham einen Widder. Nach dem Tode der Sara heirarhete Abraham, 
thura; mic ihr zeugte er noch 6 Kinder, flarb als dann in einem 
von 174 Jahreg, und ward am Saras. Seite In einer Höhle: 
Fides beerdigt, welhe er in dieſer Abficht von den Söhnen Eecths: 
Hk hatte. Bon ibm flammen bie. Juden und die Araber ab; jene: 
arm Sohn Iſaak, dieſe von dem wit, dee Aegypterin Dager 
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erzeugten Sohn Jemael. Die Nachkommen ber Gethura haben ſich 
unter andern VBollefiämmen verloren. Abraham war ein großmäthtjer 
und tapferer Häuptling; durch ihn hat ſich die Anbetung bes einzigen 
wahren Gottes erhalten, b.ffen Prieſter er war. Die Juden haben 
ſtets fein Grab und fein Andenken geehrt, aber ihre Rabbinen in fei 
ner Geſchichte die Wahrheit mit der Lüge vermiſcht. Auch im Koran 
wird feiner gebadht, und einige muhammedaniſche Schriftſteller bes 
haupten, daß Abraham nach Mekka gereiſt ſey, und den Tempel da⸗ 
ſelbſt zu erdauen "angefangen habe. — Noch muß hier erwähnt werden, 
daß man ben Namen Abrabam oder Abram in dem Worte Brama 
wieder finden wid, beffen Beau in ben Inbifhen Sagen Saraswati 
oder Frau Gara genannt wird, Im Sanekeit wird auch die Erbe 
Brahm oder Abrahm genannt. Nah den Sagen der Rabbinen fol 
Abraham ſehr groß geweſen ſeyn. 

Abrahama Sancta Clara, geboren 1642 zu Krähenheim⸗ 
flätten unweit Möstich in Schwaben, geftorben 1709 zu Wien, hir 
eigentlih Ulrich Megerle; jener wae fein Kloftername. Er trat zu 
Marienbrun in Unteröfteeih 1662 in den Orden der Barfuͤßer⸗Au⸗ 
guftiner, ftudirte zu Wien in dem dortigen Klofter feines Ordens 

bilofophie und Theologie, fam dann ale Prediger nad dem Klofter 

ra in Oberbaiern und wurde 1669 als kaiſerlicher Hofprediger nach 
Wirn berufen. Hier machte ihn der Augiflinee- Orden zum Prior 
und fpiter zum Definitor ber Provinz, Geine Prebigten zeichnen ſich 
durch Sreimüthigkeit und treffenden Wis aus, und find voll ber ſelt⸗ 
famften Einfälle und Poffen, melde zu dem Geift der damaligen 
—Zeit paßten, ihm zablreihe Buhdrer zuführten, und wegen ihrer 
großen Menſchenkenntniß nie ohne Wirkung blieben. Mit der fühn: 
fien Sreimüthigkeie güchtige ex die Gebrechen feiner Zeit und ſteht in 
bunter, aber doch Präftiger Nebe dem matten Myſtizismus und ber 
fteifen Spiefindigkeit der meiften Kanzelredner feiner Zeit einzig ent- 
gegen. Er bat mehrere Schriften binterlaffen, weiche jih ſchon durch 
auffallende Titel auszeihnen und ben darin herrſchenden Ron anden⸗ 
ten, 3. B. „Huy und Pfuy ber Welt, oder von den Tugenden und La⸗ 
ſtern“; Heilfames Gemiſch Gemaſch““; Abraham a Sancta Clara 
ganz neu ausgehedtes Natrenneſt oder curieufe Werkſtatt mancherlei 
Marren und Märeinnen” ; „Reim bidy oder ich ließ dich nicht‘ ; 
„Bad, gad, gad, ein Ei, fagt was bie Kichfabrt und Kloftertara 
ſey“ ; Der geiftiihe Kramerladen” ; „Subas der Erzſchelnt“ u. f. w.; 
die in unferer Zeit ihre Bearbeiter gefunden haben. 

Abrahamiten, 1) Ketzerſekte im Sten Jahrhundert, deren Ans 
bänger die Gottheit Chriſti Teugneten, ben Namen von ihrem Lehrer 
Abraham aus Antiochien erhalten und ‚fi in Syrien ſehr ausgebreis 
tee hatten. "Nur mit Anſtrengung Lonnte ber Biſchof Cyprian in Ans 
tiochien dieſe Kegerei unterbrüden. — 2) Böbmifhe Deiften, im 
ber pardubitzer Herrſchaft in Böhmen, welche, bem Toleranzedikt os 
ſephs d. Zweiten vertrauend, 1782 auf ihrer Dunkelheit hervortraten, 
zu ber vom Juden Frank in Offenbach geftifteten Sekte gehärten, und 
fi zu dem Glauben bekannten, ben Abraham vor ber Belhneibung 
gehabt haben fol. Aus der ganzen heiligen Schrift nahmen fir nux 
Die Lehre vom einigen Bott und bas Water unfer an. Die freie Nuss 
bung ihres Cultus warb ihnen nicht geflattet, and der fonft fo duld⸗ 
ſame Kaifer ließ, freilich wenig folgerecht, diefe Verirrten, ba fie füu 
jede Belehrung unempfänglicdh "blieben, 1783 aus Heimath und Eigens 
thum vertreiben, und fie in Ungarn, Giebenbürgen und Glavonicm 
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 heruen, bie Bäder zum Keiegsblenſte, und fis nebſt ihren Wei— 
lear buch miltaͤriſche Sewalt zum Katholikenthum zwingen. Gleich⸗ 
wii haben verſchiedene aus ihnen Ihe Religions ſyſtem mir dem Tode 


egeit. 
Ubrahamſon, 1) W. H. F., geboren 1744 zu Schleswig, gef. 
‚ MM gu Kopenhagen, ‚bat fich vorzüglich durch feine Lehrgedichte bes 
krnrt zemacht. Er war Capitain bei der Artillerie, nachher Juſpektor 
de Atsdemie der Landkadetten in Kopenhagen und Ritter bes Dan 
ördend, — 2) Jakob Abramfon, auch Abram oder Abrae 
- hm, da Jube, geb. 1722 im Herzogthum Medienburg: Schwerin, 
st. 1900 als koͤnigl. preußiſcher Münzmeifter und Stempelſchneider 
ia Bin, Geinen Ruhm erwarb er fi vorzüglich Auch Medaillen 
auf de vom Könige Feiedrih dem, Zweiten im ficbenjährigen Kriege, 
efrdtenen Siege. Er binterlich drei Söhne, welche ebenfalis in der 
Ynlihen Kunft Geſchicklichkeit bewieſen. . 
. Üredams Schooß wird von ben Juden und Chriſten zuweilen 
‚ an Aufenthalt der Geligen nah dem Tode genannt. — 2) Bel Bes 
; hurungen der Feſtungen ein gewöhnlich feitwärts der Laufyräben 
mb in einiger Entfernung von den Matterien liegender Ort, von wo 
wi man die Arbeiten beobachten Tann, ohne durch das feindliche 
Dürr beunruhigt zu werden. 


Abrantes, ſtark befeftigter Flecken (Vila) in der portug. Provinz 


Ermadura, am rechten Ufer des Teſo, mit einer großen Bruͤcke über 
‚ Imfetben, ia einer von D.iven und Pfirfihen reichen Gegend, zwi⸗ 
Men ſchwer zu paflicenden Anhöhen, fo daß fie eine Schusmauer von 
‚ Mebon iſt. Er hat 1050 Häufer, 3500 Einw., ein Kaſtell, 4 Kirchen, 
hier, ein Armenhaus, ein Hofpital, treibt Produktenhandel und 
Shiffehrt nach Liffaben auf mehr als 100 Fahrzeugen, und ift Nie 
ı Malage der ansländifhen Waaren für Beira und Alemtejo. Der 
Kha Alfons V. erhob diefen Flecken zu einer Grafſchaft, und Johann 
1718 zum Marquifat. Bon ihm führe bie Familie d’Alencafire 
ba Hergogsiitel.. Schon 1762 trogten bier die in einem feſten Lager 
aden Portugiefen ben Spaniern. 1808 endeten zu Abrantes die 
mrben bes hoͤchſt gefährtihen und entbehrungsvollen Marſches, 
Sünst mie feinem Gorpe längs bes Tejo durch das walbdige, 
ge und unfrudtbare Beira machte, indem fie die Defites, durch 
Wie der ſehr befhwerlihe Weg von Alcantara über Gaftelbrance 
Ä Ahr, dort in eine fehr fruchtbare, bloß vor Hügeln durchſchnittene 
verlieren. Junot ließ das Schloß, das er unbefegt gefunden 
| hatte, nebſt der Stade in WVertheibigungsftand fegen, und die San: 
Ahoi mit dee er nun, trotz der Ermaͤdung ber Teuppen, auf das, 
mM 15.000 Portugieſen befegte, von 350.000 muthigen Menfchen bes 
She Riffabon loseilte, und die Kuͤhnheit mit der er, u. Bolt und 
Nerung nicht zur Befianung kommen zu laſſen, bloß von 1500 Gre⸗ 
Aeren begleitet, in ber Hauptſtadt einruͤckte, bewog Napoleon, Juͤnot, 
ſelner ſpaͤtern groben militaͤriſchen Fehler, zum Herzog von Abran⸗ 
Mir ernennen. Die Feſtung Abrantes wurde den Englaͤndern bei 
d cynuiation von Cintra übergeben und von dieſen noch meht 
z fie blieb jedoch, eine Recognoscirung ausgenommen, die 
Fena, als er 1811 unthaͤtig vor der feſten verſchanzten Stellung 
Aegtons, zwiſchen Santarem und Peniche ſtand, gegen dieſelbe 
mahme, in ber Folge des Krieges ohne Wichtigkeit. Nach Junoee 
1813) befiätigte Lumwig XVIII. dem aͤlteſten Sohne des Ber— 
bar im Jon. 1815’ ben Titel eines Horzogs von Abrantes. 
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Abraras, dab beraͤhmte Synmbol bes Guoftikers Daſtiides der 
im 2. Jahrh. n. Chr. lebte), war eine kleine Figur oder ein Tal is⸗ 
man, welcher nicht zwar nah Tertulian und Hieronpmus ‚den höch⸗ 
fen Bott vorftellte, der nah bes. Schwärmers Meinung keinen Ne 
men hatte, fondern ben "Fürften der Aconen, d. h. ber I65 Himmel 
ober vielmehr der ' 865° Engel, bie er in eben fo viele Himmel: ſetzt. 
Scalinger, Wenbelin, Harbuin u. a. Gelehrte haben geglaubt; in.bem 
Morte Abraras Anfpielungen auf Sefus Chrifius zw‘ finden. - ‚Allein 
es ift gewiß, daß ein Talisman diefes Namens, bem -man. die‘ Kcaft 
zufchrieb, die Dämonen zu vertreiben, und bie Kraft, Krankheiten zu 
heiten, bet ben Aegyptern im: Gebrauch war, und daß fie darunter 
einen Gott fih dachten, der in den Himmeln den Vorſitz führze. 
Von biefen hatte Bafilihes ihn entlehnt. — Die. Abrarae Gemmen 
find zahlreih vorhandene, in Ringen und Amuletten'gefaßte; geſchnit⸗ 
tene Steine, bie einen menſchlichen Rumpf mit dem Kopf eines Habas, 
menfchlihen Armen und: Schlangenfüßen darfletien ; die rechte Hand 
hält eine Peitfche, bie. Finke. einen Kranz. und einen wie ein Doppel⸗ 
kreuz gebildeten Zweig. Als Beifchrift haben fie zu ihrer Unterſchei⸗ 
bung öfters das Wort .Abraras oder Abrafar mit griech. Letternzg 
doch fcheinen diefe ſpaͤtetn Urſprungs zu fern. Gemmen der Ast find 
aus Aegypten, Afien und Spanien in großer Menge in die eurog, 
Sammlungen gefommen. DerName Abraras ſeibſt ward von Grote⸗ 
fend für perfify oder pehleviſch erklärt, ‚gehört aber feiner Sprache 
an. Bellermann rUeber:die Gemmen der Alten mit dem Abraras, 
Bilde, 3 Stüde, Berlin 1817—19) glaubt ihn aus den beiden aͤgypr 
tifhen Wörtern Abrah und Sar zufammengefegt.und verdeutſcht ihn: 
„das Heilige Wort, ber heilige Name’. Schon: bei den Alten. ven 
fuhte man den Namen durch Zufammenzählen der griech Buchſtaben 
als Zahlzeichen betrachtet, eine Bedeutung abzugewinnen, und Leah 
Bann die. Zaht 365 und bden Namen Mithras heraus, meides, War 
. ebenfalls die Zahl 365 enthält. Die. baftlidianifchen Aeonen-Namen, 
die auf viefen mit Scauöft bezeichneten . Semmen ber Slaffe vorfame 
men, hat Bellermann mit Zuziehung der femitifhen Sprache. erfiäre 
Doch iſt es gut, mit feinen Deutungen bie von. Neander gegebener 
(in ber genetiſchen Entwicklung der: vornehmften gnoßiſchen Spſteme, 
zufammenzuhalten, :bie . ber. Bedeutſamkeit . biefer Steine «ine 'new 
Erüge geben. —. Von den echten Abraxas⸗Steinen wunterſcheiden 
fi die Abraroiden oder Gemmen mit räthfelhnften Zufammenftelun 
gen, auffallenden Worten in fondberbaren Charakteren, ‚wie Aklas 
tbanabba ꝛc., felbft mit den Zeichen: des Sabaismus, Gonnn'ag| 
Mond und andern Symbolen. Ihnen etwas Abmlic find. die Abrara 
fiee mit heidniſchen Bildern, welche den Gnoſtikern ‚nicht angebänen 
— So -ungereimt und Abendländern auch jene Vorfiellungen auf alte 
Gemmen feinen mögen, fo find-fie.dad nichts weniger, ale um 
bedeutend, weit fle noch »Ueberrefte des alten Kosmogonie des Matgen 
Landes barbieten, und: uns richtige -Anfichten Aber dan Gostesbieng 
ber Chalddeg und Aegypter geben; benn die meiften, ‚befonders- jen 
‚ bie man bei Agoflino antrifft, ‚find nichts anders, als Abdudunge 
bes hoͤchſten Weſens. Die. anfheinend. widerſprechende Zuſammen 
ſtellung von Menſchen⸗ und Thiergliedern find uͤbereinſtimmend es 
als man glaubt, und‘. bedeuten weiter nichts, als göttliche Eig 
ſchaften in einer Are von Tautologie, die dem SDriemte neigen: tft. 
ben die Peitſche, ber Hahnen- und Lätenkopf, der Schlangenfuy 
der Phakus fiıd, mie, wir ſogar aus Plutarch willen, Ausdrucke arm 
Benennungen für den Allerzeuger und Megierer. 
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 Üregmung, f. Scontrirung und Gompenfation. 
 ‚Irud:Banya, Großſchatten, Altenburg , iſt die vorzüglicfte 
Nngfadt Gichenbürgens in der Karisburger oder Unterweißenburger 
Gepanfaaft, zu den. fogenannten Taral:Orten gehörend, war [Kom 
‚ ben Zeiten der Römer vorhanden, wo fie den Na Auraria 
mp, Groß Auraria, führte, zum Unterfhied von jegigen 
Busthus, damald Auraria, Die Stadt liegt am Fluß Ompoly, 5 
von Weißenburg. Ihre 2100 Einwohner find Wallachen, 
urn und zum kleinſten. Theil Deutſche oder Sachſen, und der Res 
Wien ng Katholiken, Lutherifhe und Unitarier, von denen jede 
Partıi ine eigene Kirche hat. In ber Gegend befinden ſich reichhal⸗ 
We Sl: und Silbergruben; manche Erze halten bis 340 Loth Sil⸗ 
Mr in zentner und die Mark Biber oft über 200 Denar Gold. Aus 
de naäberten Gebirgen werden die Erze in Säden auf Pferden 
wi ru:Banya zu ben bier Befindlihen Geldfiampfen gebracht; 
hit es daſelbſt viele Waſchbaͤnke für diejenigen, welche nice 
 WEtude find, eigene Gruben zu unterhalten, Alle, Montage ift 
| Sfrrangstag, an welchem bee koͤnigl. Goldeiniöfer von den Gewer⸗ 
0. da6 ergzeugte Bold uͤbernimmt und nah Zalaihna abliefert. 
| Fer ausführliche Geſchichte und Belhreibung biefes Bergfledens ficht 
Blades Hesperus 1815. November. ' | 
‚Shen, eine Pflanzen: Sattung aus ber 17ten Kinnefhen Klaffe 
W aus der natuͤrlichen Zamilie der Hülfentragenden. Sie waͤchſt 
Wäee den Wendekreiſen und zeichnet fih durch einen vierlappigen 
Wh und duch Eugelrunde Samen, gewoͤhnlich von Scharlachrother 
vet, mit ſchwarzer Keimnarbe, aus. Es gibt nur eine Art bdiefer 
betıng, Die eine perennirende Shlingpfiange, mit gefieberten Blaͤt⸗ 
m und rothen Blumen if. Die Stengel werden in Weſtindien 
ur Suͤßholzes benutzt: daher fie in den ehemals franz. Colonien 
meh reglisse heißt. Die Samen werben in Aegypten und Dflins 
em Dalfe flatt des Perlen getragen ; auch dienen fie zu Kügels 
beim Beten; daher heißt die Pflanze auch Paternofterbohne In 
dien bedient man fich ihrer au als beflimmter Gemichte, 
21—30 werden auf ein Quentchen gerechnet. 
Mrnjjen, 30° 41 — 32° 457 9.8 4 45 — 45 N. B., 
ke 5 Hauptprovinzen des Königreichs Meapel, uns zwar bie 
bße, die gegen N. an den Golfo di Venezia, gegen D. an bie 
en; Capitanata, gegen ©. an die Zerra di Lavcro umd gegen 
an den Kirchenſtaat grenzt. Eine ungeheure Bergkette, die Apen⸗ 
m (deren Gipfel vom Oktober bis April mie Schnee bedeckt find). 
S velchen ber Gran: Saffo, 8255 Fuß über dem Meeresfpiegel 
Magend, befonders merkwürdig iſt, durchſchneidet dieſes vom 
0, Acerno, Sangto, Pescara und Vibrata, die, von Regen⸗ 
Epltzlich angeſchwollen, oft große Verwuͤſtungen anrichten, fo 
g von Neapels größtem Landfee, dem Gelano, bewaͤſſerte Land. 
with eingstheitt in die Abruzzo ulteriore J. Abruzzo ulteriore II., 





























AMiuzzo cite iore, und hat auf einer Strecke von 238 Q. M. 
BR.000 Bewohner , deren &prache für die zierlichlle im König: 
Nhalten wich. Das Klima der Abruzzen ift rauh. Dichte Wälter 
die Höhen; nur bie Thaͤler find fruchtbar, aber nicht zum 

P gebaut, Unter die vorzüglichften Erzeugniſſe des Landes ges 
k. zhert: iche Viehherden, ſchoͤne Schafwolle, Maulefel, Mandeln, 
28 Raftanien,, Feigen, Citronen, Pomeranzen, Granataͤpfel, 
Wachs und Honig, Kalk, Gyps, Marmor und brauqhba⸗ 
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befheinigt. — 2) Biswellen erhalten gerichtliche Beſcheide in Sachen 
von geringem Belangen den Namen Abfchied. — Auch führt diefen 
Namen die Urkunde, welche eine berathende Verſammlung am Ende 
ihrer Arbeiten  ausgeftellt, wie Landtages, Kriege⸗, Reichsabſchiede. 
Es werden nämlih alle dom Regenten genehmigte Beſchluͤſſe dee 
Berfammilung in ein © ze6 zuſammengeſtellt und oͤffentlich bekannt 
gemadt. So hatte ba: Jeutfche Mei ehemals Reichs abſchiede, von 
denen aber die dlteften verloren gegangen finds; die Abriggebliebenen 
und bie ſpaͤtern feit Mapimilian 1. find in Privatſammlungen abge⸗ 
druckt worden. Da der Reichstag von 166, bis 1806 beftändig vers 
fammelt blieb, fo konnte kein Reichsabſchied gemacht werben; bie 
Reihsftände beſonders die Kurfürflen, verlangten zwar 1742 und 
1745 einen Interimsabſchied, allein auch diefer war nicht vom Kaifer 
zu. erlangen. Das englifche Parlament laͤßt am Schluß jeder Sigungs> 
zeit, alle vom König genetmigte Beſchluͤſſe (arts) In ein Statut zus 
fammenftellen, das. demmach auch ein Abſchied zu nennen wäre. 
Abſchneiden (einen Zruppencheil) Heißt demſelben bie Verbin⸗ 
bung mit einem größer, . zu welchem er ‚gehört, verfperren, damit 
ex: nicht mehr zu felbigem zurückkehren Tann, und ſich entweder erge⸗ 
ben, ober nach einer andern Geite wenden muß. Daſſelbe gilt audy 
von einer Truppe, bie nad einer Feſtung beſtimmt ift oder eine Brüde 
paſſiren fol, wenn man. fie an Erreihung dieſes Zweckes verhindert. 

Abfhnitt nemt man. in der Mathimatit einen abgefonderten- 
Theil einer Fläche ober eines Körpers. Abſchnitt einer Slaͤche iſt 
daher derjenige Theil einer Figur, der buch eine gerade Linie vom: 
ſolcher getrennt ift. Körper: Abfchnite iſt der. Theil des Körpers, 
welcher durch eine ebene Fläche von folhem abgefchnitten iſt. Kreis⸗ 
Abſchnitt iſt ein Theil der Zirkelflaͤche, welcher von einer Schne unb- 
einem Bogen eingefhloffen if. Kugel» Abfhnitt. iſt ein Stüd der‘ 
Kugel, welches durch eine ebene, nicht duch den Mittelpunkt gehende 
‚ Hähe von ſolcher abgefchnitten ft. 

Abfhnirt, Koupüre, Trennung eines Seflungswerkes in zwei 
Theile. Der allgemeine Abſchnitt ſchneidet wenigftens zwei Volle 
merke ab und wird alfo hinter dem Hauptwalle erbaut. Er hat bie 
Abfiht, eine Feſtung nach gelegter Brefhe noch zu "vertheibigem, 
wiewohl er gewöhnlich nur dazu erbaut wird, eine ehrenvolle Kapi⸗ 
£ulation herbeizuführen, Webrigens ift ee auch nur dann anwendbar, 
wenn bie Feſtung nur an einem, oder hödhft an zwei Orten kann 
angegriffen werben, oder wenn der Haupimall nur aus abgefenberten 
Merten beftcht, welche durch Leine Eurtinen verbunden find. Dex 
befondere Abſchnitt ift eine Verſchanzung im Innern der Bollwerke, 
welche zwei Gefichtslinten abfchneidet. Die befondern Abfchnitte bekom⸗ 
men nah dem Bebürfniffe des Augenblicks vielerlei Bagen und Geftat 
ten, und find vorzüglich dazu beftimmt, bie Breſche in den Fagen zu 
dertheidigen und ber Befagung einen fihern Rüdzug zu verſchaffen. 
Aue Abfauitte müffen, der angegebenen Beflimmung zu Folge, fi 
beſchaffen feyn, dag bes Zeind, wenn er fich fhon auf der Bre 

ſche feſtgeſetzt bat, fie nicht ohne Kanonen wegnehmen kann. Bis: 
weilen führt man- fie fehon im Frieden an folden Stellen auf, w 
ein Angriff gu befuͤrchten iſt, dann erhalten fie Futtermauern 
bie während der Belagerung aufgeworfenn werden ans Erde ge 
macht. Geräumige Abſchnitte noͤthigen den Feind, Batterien geger 
fie anzulegen, wodurch fie ibn mehrere Tage aufhalten; zu eng um 
zu zahlreich in einem Werke angebrachte aber binden mehr, af 
fie nügen, und müffen, mit Bomben bemworfen, bald geräumt werden 
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| Ibfhnietss Winter if derienige Winkel am Umkreiſe, ber 
; Weine Sehne und eine Berührungslinie (Tangente) gebildet wird. 
| Abſo wenken, ein Ausdrud der Mandvrirkunft, wenn namlich 
tar in Linie aufgeftellte Truppe in mehrere Pleinere Abtheilungen ders 
| ſedadt bricht, daß die rechten ober linken Fluͤgelleute rechts⸗ oder linkes 
ı um machen, und die Abtheilungen fih um dieſe Punkte herumbe⸗ 
wer und einen Viertelkreis befchreiben. Die Abtheilungen kommen 
Ilama hinter einander, d. i. in Kolonne zu ſtehen, 
Ilawörung ift eine eidlihe Berheurung, daß man z. B. eine 
en uns gemachte Forderung nicht zu leiften fhuldig fey, oder eine 
gwiſt Ihat nicht begangen habe. Auch bezeichnet dieſes Wort eide 
Ihe Onfaguna, z. B. Widerruf feiner Meinungen, Lehren, Religion 
wen, wie fie das Concilium zu Coftnig von Huß verlangte. So 
Ruf man vormals in England dem Prätendenten abſchwoͤren, d. h. 
— turh einen Eid verbindlich machen, daß man ihm wieder eine 
| Enslide Gewalt zugefleben, noch einen Gehorſam leiften wolle. 
| Abſeiſſe eines Kegelfchnitts oder einer Kurve wird der Theil oder 
* Etuͤk von’ der Are, oder von dem Diameter genannt, welches 
piſhen dem Scheitelpuntt und der Ordinate inne Hieg:. Die Abfeiffe 
‚ Nat bie Surden von einander zu unterfcheiden. 
‚ Ibfeigeen nennt man in der Hüttenkund, das Silber rein aus 
ı fa Rupfer ſcheiden oder feigern. $ı dee Markfheiderunft heißt ab» 
kigen, Die Tiefe eines Schadhtes oder einer Grube, von der Öbers 
e dee Erde oder von einem Stollen und Schacht an gerechnet, 
aftnden. Es gefchieht diefes mit einer 150 bis 250 Fuß langen 
dan (der Abſcigerſchnur', beren unteres Ende durch ein Gewicht 
agt und dadurch ftraff gefpannt wird. Sobald leutered unten - 
efden Boden flößt, bemerkt man oben an der Schnur den Punkt 
be Dbeflähe, zieht die Schnur binaus und findet durch angelegten 
Mab die Tiefe dee Grube. 
Ibfens abweſend, verfhollen — asfentiren (fi), ſich entfernen 
Megeben. Abſenzgelder find ſolche, die einem Abwefenden zuflehen 
Bermögen wegen feiner Abwefenheit durh «inen Curatorum 
als permaliet wird, wird aber auch befonder# don den Einkuͤnft 
Mm einer Pfruͤnde gebraucht, wenn ber, fo die Pfründe bat, nicht 
kn Ar dem Drte ift, und ihm auch befmegen etwas davon abgeyos - 
Bird, 
Ufepung, Remotion, Caffation, ift die Entlaffung eines Beqm⸗ 
‘a yon feinem Amte mit Anführung ber ihm zur Laſt fallenden Urs 
# Der Landesherr kann vermöge feines Strafrechts aus rechts 
Bin Urſachen Staatsbeamten verabfhieben ; allein die Entlaffung 
Meilen darf nicht wiukürlih geichehen, fondern muß durch einen 
Ntienspeozef bewirkt werden. Die Abfegung iſt von der eiyents. 
Mi Entiaffung oder Dimiffion darin unterſchieden, daß der Dimits 
"Eh diefer keine Urfachen, weldye auf die Ehre des Beamten einen 
Reiligen Einfluß haben, anführen darf. Sie kann auch ehrenvoll 
Denn der Beamte in eine andere Stelle verfest wirb, oder dem 
ie keine Dienfis mehr leiflen kann oder will. Cine ÜEntlaffung, 
Br einige Zeit dauert, wird Sufpenflon genannt. j 
Uine, f. Intention. . 
Mid eu. Ehemald bezeichnete man m’t dieſem Morte das Bemölbe 
Im Hochaltar, welches jegt gewöhnlich den Namen: Chor oder 
Chor führe. Auch werden biemeilen die heiden Punkte in den 




























| planetariihe Körper, wo biefe ber Sonne oder der Erde 
Omul-Repicon ir Bd. 6 
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am nächften find oder am meiften abftchen, Abfiden, und bie Riniı 

zwifchen beiden Punkten die Ubfidenlinie genannt (f. A p fiden). 
Abfinch, f Wermuth. 

Abfod, die Auflöfung gewiffer Ealze ; man braucht fie, um fid 
über die Haltbarkeit ber Sarbe wollener Tücher zu überzeugen. 
Abſolut, unbedingt, uneingefihräntt, wenn etwas bloß an fi 

und ohne Beziehung auf etwas Anderes betrachtet wird. Dem 

Abfoluten ficht das Melative entgegen, welhes bi: in Beziehung 

auf etwas, ober in DVergleihung mit etwas Statt findet. 035.8, 

abfolute und relative Bewegung und Ruhe. Unter diefer verſteht 

man bie Veränderung oder Beibehaltung des Orts in Abficht 
auf die Gegenftände welche den rubenden oder bewegten Körper zus 
naͤchſt umgeben ; unter jener aber die Veränderung oder Beibehaltung 
des Dres, infofern fie fih auf: den gemeinen Raum, oder auch nur 
auf das Ganze des Erdkoͤrpers beziehen. Abfolute Kraft nennt man 
eine folche, welche in einem Körper unaufhörlih und immer glei 
ſtark wirkt, ee mag ruhen oder fih bewegen. Aus Obigem werden 
auch die Ausdrüde: abfolute Kefligkeit, abfolute Friktion oder Reibung 

u. dgl. m. verfiändlid. ine abfolute Zahl oder Größe iſt 1) eine 

folhe, bei welcher nur auf die Quantität gefehen wird, ohne dabei 

eine Beziehung auf andere zu beachten ; 2) das gegebene lied einer 

Steihung, welches jo groß iſt, als alle übrigen lieber zufammenges 

nommen, | 
Abfolution, 1) Freiſprechung ſowohl von den Anfprühen des 

Klägers, als auch bei Verbrechen von der eingeleiteten Anklage oder Uns 

terfuhung. Sie ift volftändig, wenn ber Anyellagte von aller Schuid 

freigeſprochen wird; oder bloß vorläufig, wenn weder die Schuld nod 
die Unſchuld klar ausgemittelt find (. Abinftantiaabfolviren) 

2) Adfolution, Losfprebung, war in ber alten chriftlihen Kirche eine 

gerichtliche Handlung, wodurd bie Lehrer unter Anrufung Goites den 

Büßenden ihre Vergehungen fo wie bie Kirchenftrafen öffentlich erließen, 

und fie in die Gemeinde wieder aufnahmen. Im 4. Jahrh. wurd 

die Privatabſolution in die Kirche eingeführt, und nun bedienten ſich di: 

vom Bifchofe beordneter Priefter bis ins 12. Jahrh. dabei dir Ab 

Iutioneformel: „8 ott oder Chriſtus abfolvire dich!“ Di 

Sormel iſt noch in der griehifhen Kirche üblich, und wird eben fo von 

katholiſchen mit dem Zufage: und ih Buch feine Macht a 

folvire di ch‘ gebraudt. Die Abfolution der Proteflanten iſt n 

eine Zufage der göttlihen Sündenvergebung, und fest ein allgemein, 

Sünbenaeftändniß, Reue und Verſptechen ber Beflerung voraus. 

den Katholiken findet auch eine Abfolution ber Verflorbenen (Absulu 

‚defunctorum) Statt. So wird nämlid die Collekte und der Seg 

beim Leihnam oder an deſſen Grabe genannt. Eine General-Ab 

Iution extheilt der katholiſche Priefter einem Gterbenden, wenn bi 

Beine Kräfte bat, alle feine Sünden zu beichten. 
Abfolutis mus, Behauptung unbedingter Präbeftinatiom, 

Lehre, dag nad Gottes unabänderlihen Rathſchluͤſſen, einige M 

fhen zur ewigen Verdammniß, ondere zum ewigen Leben beflimmt fi 

Gegen Erxfteres .heifen keine fromme G.finnungen, keine gute Xhati 

denn wäre durch fie eine Abänderung "der ewigen Ratbfhlüffe m 

ia, fo mußte die Allwiſſenheit fi geirrt haben, welches anzunch 

nicht moͤglich iſt. 
Abſolutorium, Decharge, Liberato.ium, sententia absolut 
iſt ein Urtheil oder Erklärung, wodurch Jemand, z. B. ein Kaffe 
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unter, Bormund, Büters Verwalter u. A, von einem Anſpruch, einer 
Seehindliykeit oder Berantwortung losgeſprochen wird. Ein folder 
Enbindungsbrief, Erlaßurtheil, ift aber nur dann in öffentlichen 
Bırhäliniffe gültig wenn er in gehoͤriger Form von ber betreffenden 
Behörde nach gefegliher Prüfung ertheile if. Doch ſchützt ein Abſo⸗ 
leterium eines Regenten nicht immer gegen die Anforderungen feines 
Rahfolgers. ' 
Afonderung. 1) In der feflen Rinde des Erbförpers finden 
wir aid felten die Gebirgmaſſen in mehr ober weniger regelmäßige 
Guͤckt abgefondert, wodurch fie ſich der Kryflallifation nähırn und 
auf fe hinweiſen. Ducch die fhon bei der Bildung entflandene regels 
wößg Geſtalt unterfcheiden ſich -Abfonderungen von den fpätern 
umpimißigen Zerkiuftunuen, und dadurch Ihre geringe Ausdehnung 
udn kryſtallartigen Bau von den plattenförmigen Scichtungen, 
uhe die ganze Gebirgemaffe ducchfegen. Zu ihrem Entſtehen haben 
hs Anlegen neuer heile der. Maſſe, oder während der Bildung ein» 
pintene Erdrungen, oder das Zufammenziehen des [don Gebildeten 
kim Feſtwerden, oder alles biefes zugleich gewirkt. So bilden fid 
hie fulenactigen Zerfpaltungen der Thon: und Lehmlager durdy Zus 
Kamemichen bei der Austrodnung ; bei den Bafaltfäulen aber ift Dies 
ſa Zufsmmenziehen der Theile nicht die einzige Urſache ihrer Bildung 
ſeſen, (ondern bat nur diein der Maſſe fhon vorhandene Neigung 
m kryſtalliniſchen Geſtalt befördert. Hinſichtlich der Geſtalt unters 
heidet man a) kugelige Abfonderungen, 3. B. im Granit, Porphyr, 
dıfılt, von concentrifhen lodern Schalen um einen fellen Kern; 
b) maffive Ab onderungen, unregelmäßig geflaltet, doch gewoͤhnlich im 
in Ränge, Dicke und Höhe gleich geoß ; c) plattenartige Abfonderuns 
4, wit meift Tangen, auf der einen Seite didern, auf ber andern 
Eite dünnern Platten, welche in einerlei Rihtung durch bie Gedirgs⸗ 
ufe liegen, z. B. Porpbprfciefer; d) fäulenartige Abfonderung bils 
ka meift gerade, felten gebogene, 3%, As, bi, 6s, oder Tfeitige Stuͤcke, 
Ränge weit die Dide und Breite übertrifft. Am ſchoͤnſten zeige 
Where Baſalt, weniger deuilih der Porphyr und am undentlichften 
Zhon. — 2) Gecretion oder Abfegung gewiſſer Theile, iſt ein 
ditiges Geſchaͤft organiſcher Körper. Es befinden ſich in denſelben 
Menge Gefaͤße, welche den ſich in allen Theilen bewegenden 
fo zu ſagen auflauern, und von denſelben dasjenige aufneh⸗ 
Ba, was fie zum weitern Verbrauch verarbeiten folen. Die Bildung 
ihr Gefäße „ift ſehr verihieden. Go gibt es 3. DB. Im thierifchen 
t fo feine Kandle, welhe nur bie feinften Theile des Bluts 
"ahmen, die gröbern aber vorbei laffen. Deren nehnien wieder 
Sbleß falzige, andere bloß dlige Theile auf. Sie thun es alle 
Mon folhen Drien, wo der Saft, den fie aufnehmen, zu gewiſſen 
X beſtimmt iſt. Aus den Pulsadern bes Schlunds und des 
ac. ſaugen tauſend kleine Gefäße den ſchluͤpferigen Saft ein, 
me Kanaͤle feucht erhält. Wenn das Blut unter dem Magen an 
Urösprüfen kommt, fo wird hier ein Theil deffeiben in einen 
gm Gaft verwandelt und in das erfte Gedaͤrm entlaſſen. 
Äbnlihe Urt fondert die Leder die Galle von dem Beblüte ab, 
dee Gallenblaſe und durch diefe den Speiſen zuzuführen, Durch 
wird Das Galswaffer, und durch andere Gefäße das Fett, 
Ruh und überhaupt alles abgefondert, was die Erhaltung der 
Ma'hine erheiſcht. Hört die Abfonderung auf, fo hat bie 
g ein Ende, und ber organifche Körper ‚Richt ab. * Bei 
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ben Pflanzen findet ebenfalls eine Abſonderung Statt; doch find bie 
Werkzeuge dazu, fo wie alle Gefäße weit einfacher. — Geparation 
iſt in dee Rechtsſprache die Trennung einiger Theile von dem Gans 
zen, wie bie bypothefarifhen Gläubiger von den übrigen Schuldnern 
einer Soncoursmaffe, das Eigentyum eines Gatten oder die nießbraͤuch⸗ 
lihen Grundflüde von bee Erbfchaftsmaffe. Auch Eheleute, were 
ben gemeinfhaftlichen Hausfland aufheben, fi) aber nicht völlig ſchei⸗ 
ben, werben frparirt oder abgefondert. 

bfonderungsflädhe. Die Dberflähe ber abgefonder en 
Theile einer Gebirgsmaſſe f. den vorigen Artiker) iſt feiten glatt, meift 
uneben, rauh oder geflriift und letztere entweder in ber Länge 
oder in bie Breite oder verfchiedenartig gezeichnet (gemuftere). Nine 
immer ift die Oberfläche gut erfennbar, fondern nur an folhen Stü> 
den, welche beim Zerſchlagen nah den eigenthümlihen Abfonderungen 
leiht auseinander fpringen. 

Abfonderungs:Befäße, ſ.Lymphe. | 

Abfondberungsvermdögen, f. Abftratt, - - 

Abfonderungs: Werkzeuge find diejenigen Theile eines 
Mflanzen und Thierkoͤrpers, welche bie. Abfondesung der Säfte verrichs 
ten (ſ. Abfonderung 2). 

Abforbentia, Einfaugmittel, Verzehrmittel, giehen Feuchtigkei⸗ 
ten des Körpers an ſich und ändern fie um; 5. B. fie faugendie Säure 
im Magen ein und ftumpfen fie ab. 

Abfpannung, Abgefpanntheit, ein Zufland ber Schwäche 
oder Nachlaſſung der Kräfte bei fortbauernder Geſundheit, ift entwes 
dere in dem Leben felbft begründet, ober wird durch große Anftrens 
gung herbeigeführt. Das Leben bedarf eines in fi zurückkehrenden 
Umlaufs, der am Tage ſtaͤrker, in der Naht ſchwaͤcher, im Frühling 
mehr nad Außen, im Winter mehr im Innern bemerkbar ift. Iſt bie 
Lebenskraft einige Zeit ſehr thätig gewefen, fo ermattet fie und bedarf 
Ruhe, um ſich wieder höher zu heben. Während einer folhen Ab» 
fpannungsfrift ift die Thaͤtigkeit geringer, die Freude minder lebhaft, 
die Semüchsbewegung reizbarer, leicht ungerecht, felbft hart gegem 
Andere, die Abfonderungen vermindern fi, die Verdauung Ift träger, 
die Haut: und Lungenausbünftung geringer und letztere bisweilen 
übelriehend, die Haut raub, troden, das Auge matter, das Haze 
flarrer, die Nägel haben weniger Glanz; dagegen wird der Schlaf 
erquidender, die Ausleerung reichlicher und bie Ausduͤnſtung vermehrt 
ſich. Ein folher Wechſel der Thätigkeit finder in jedem Monat eins 
mal im Menfhen Statt. Se ruhiger man die Krife abwartet und 
nicht gewaltfam die Natur in ihrem Walten ftdrt, je fchneller hört 
die Abfpannung auf. Während derfeiben befchäftige man fih mit 
leichterer Arbeic und wähle leicht verbaulihe Koft, Von bdiefer natür⸗ 
lihen Abfpannung unterfheider fih die Erſchlaffung ober bie Folge 
einer übertriebenen geifligen ober Eörperiihen Anftrengung ber Kräfte, 
Segen fie hilft am biften ein Wedel in den Arbeiten; man laffı 
die erfchöpften Kräfte ruhen und brauche bie entgegengefegten. Aul 
zu große Anftrengung des Geiſtes, auf zu ſtarkes Nachdenken, laffı 
man Pörperliche Anftreugung eintreten. 

Abſtammung des Menſchengeſchlechts. Wer ber ältefter 
und ehrmürbdigften Urkunde von der Geſchichte bes Menſchengeſchlechts 
bie ung Mofes in feinen Büchern aufbewahrt bat, und der daraus a6 
geleiteten, Verſicherung, bie der 5. Paulus in Achen öffentiih vortrug 
„Bott be gemacht, daß von einem Blute aller Menſchengeſchlecht e 
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mf dem ganzen Erdboden wohnen follen,”’ Glauben ſchenkt, bei dem 
Bante man des Beweiſes für die Abflammung. aller Menſchen von 
Einem Paare gänzlich überhoben feyn. Allein da bdiefe —— 
In neuern Zeiten geradezu geleugnet wurde, da achtungswürdige Maͤn⸗ 
nee fie nicht bloß darum in Zweifel zogen, weit fie biblifh iſt, fon» 
been weil ihre Scarffinn in der Natur bes Menſchen unwiderlegliche 
Brände entvedt zw haben glaubte, die Unmöglichkeit der Atflanimung 
un Menfhen von einem gemeinfhaftlihen Stammvater zu’ behaups. 
ten, ſe bürfın wir eine fo wichtige Streitfrage niht mit Stiufchwei⸗ 
gen übergeben. Es iſt der Mühe werth, in einer Sache, In der Bol⸗ 
tale fe viel gemigelt, Rouffeau und Monboddo gefabelt, Home mit 
Erf und Würde gezweifelt, und Blumenbach, Hunter, Haller u. A 
fsrkadlih unterfuht haben, die verfhiebenen Stimmen zu höyen, 
Der Haupteinwurf gegen die Abflammuug aller Menſchen von Einem 
Eimapaare ift von ihrer Werfchiedenheit in Abfiht auf Größe, Bau, 
gabe u. d. hergenemmen. Allein find nicht viele ber auffallendſten 
Ihnrihungen unter den Vöorkern der Erde Kolge der Künflelet: und 
piternatürlihen Behandlung, oder ihrer Lebensweife und Sitten, oder 
Ihres Hufenthalts und ihrer Nahrung? Iſt nicht die Natur ganz 
naſchuldig daran, wenn ber fonderbare Menſch alle Kunfl anwendet, 
um in China ein erhabenes Hinterhaupt, In Aſtrakan eine breite, in 
Canada eine runde, in Maranhon eine edige Stirne zu haben; wenn 
die Ehineferin ihre Füße verunftaltet, der Karaibe fih den Kopf 
platt drückt, dee Neuhollaͤnder oben und unten zwei Vorderzaͤhne aus⸗ 
bist oder feiner Gattin einen Finger verflümmelt? Hat nicht das 
Klima, zumal wo der Brad von Hige und Kälte fehr ſtark iſt, einen 
fürberen Einflug auf Farbe und Bildung, fo daß, je größer die 
Birme iſt, defto ſchwaͤrzere Menfchen gefunden werden, und bie 
Ehwirge dee Haut mit dem Grade der Wärme abnimmt, bie fie 
wid im Lalten Klima völlig weiß wird ? Die fhwärzefien Wer 
Mn, glänzend wie Ebenhelz und mit wolligen Haaren, leben am 
Senegai, wo das Thermometer im chatten oft 112—117 Geade 
Sahenheit zeigt. Der Marokkaner aber und der Hottentott haben 
don eine weit hellere ſchwarz oder braun, weil von bem Vaterlande 
des erſtern das Schneegebirge Atlas die brennenden Südmwinde abbält, 
E andere aber überhaupt in einem gelindern Klima lebt. In Aſien 
wo der über das große Südmeer kommende Oftwind die Hige kühlt, 
mid die Hautfarbe gelb, und wo bie Wärme am größten iſt, oliven⸗ 
braun, ſchwaͤrzlich gelb, wie bei den Hinduflanern, Malabaren, und 
in Europa geht fie enblih aus dem Gelb, das man no in üb: 
hanien bemerkt, in Weiß über, das um beflo reiner und biemdender 
wid, je nördlicher und Lälter das Klima ifl. Geht doch fogar die 
Einnirtung deffelben fo weit, daß gewiffe Voͤlker, die in folche Laͤn⸗ 
kt einwanderten, wo bie angeführten Verſchiedenheiten Statt finden, 
ih den Eingebornen völlig gleich fahen. Wurden ja bie Saraze⸗ 
an und Mauren, bie im 7. Jahrhundert das norböftlidhe Afrika eins 
Rhmen, fo wie die Portugiefen, die fih im 14. Jahrhundert am 
Crnegal nieberließen, wahre Neger, fo daß man fie von dieſen nicht 
meiheiden konnte. Indeſſen koͤnnte man freilich bier auf eine Vers 
Milhung mit den Negern rathen, wodurch ber urfprüngliche Charakter 


-Müh ganz verwifcht worden ſeyn möchte. So wenig fie auch erwiefen 


# fo muß man doch ihre Möglichkeit denen einräumen, bie bie ſtarke 
Wanirtung des Kiima leugnen, und biefe Beiſpiele eben baher nicht- 





J 
86 Abſtammung des Menſchengeſchlechts. | 


gelten laſſen wollen. Mögen fie das immer, fo werben fle dry von. 
den Juden, die ſich in Habeſſinien niedergelaffen haben, und allmählig 
fo ſchwarz, mie die Eihgebornen, geworden find, glauben, daß fie 
ſich aus Religionspfliht und Nationalftolz rein und unvermiſcht ers 
halten haben ; Sah nicht der Arzt Cardanus in Venedig einen Neger, 
ber nis Kind dahin gefommen war, nah und nach feine Schwaͤrze fo 
verlieren, baß er nur noch gelblich fchien. Bemerken mr nidya ſelbſt 
in unfern Gegenden, daß der Landmann von ber Sonne bräumer ges 
färbt iſt, als dee Städter, der fi ihren Gtrahlen zu entziehen meiß, 
und möäfien diefe nicht noch weit Eräftiger in heißen Ländern wirken, 
je mehr man fi ihnen preis gibt ober vor ihnen verwahrt? Be 
den nördlicher wohnenden, zumal vornehmern Malabaren, nähert 
fih bie Farbe ſchon dem Gelblichen, ba hingegen bie von geringern 
Ständen, die des Tages Laft und Hige im Freien tragen, ſchwarz 

find. Mitten unter Negern lebt die kleine langarmige Nation der 

Quimos, und behält, trost ihrem Negerwollhaare, eine heile Hauts 

farbe, weil fie in einer Eältern Gebirgsluft wohnt, und unter dem 

Schuge ihrer dicken Wälder bleibt. Die wilden Bedas mitten in 

Geilon find heller als die übrigen Seilaner, obgleich fie fiher Ein Volk 

mit bdiefen ausmachen, und mie fie die allgemeine kaudiihe Sprache 

zeden. Mit großem Scharffinne, nur nicht Jedem fußlih, hat Kant 

aus phpfifhen Gründen gezeigt, wie fih die Verſchiedenheit der Hauts 

farbe der Menſchen erflären laffe, ohne daß man nöthig habe, zu ver: 

ſchiedenen Stammeltern feine Zuflubt zu nehmen. Nach ibm entſteht 
die Schwärze des Mohren von ber feuchten Hige durch Ausführung 
bes Phlogiſtons; das Dlivengelb bes Hindus von trockner Dige durch 

Abfonderung bes flüchtigen Alkali; das Kupferroth des Ameritaners 
von feuchter Kälte durch Ausdünſtung der Lufifäure;s und nur die 
seodene Kälte im Wohnfige ber Weißen bringt eine fo vollkommene 
Mifhung dee Gäfte hervor, daB alles darin aufgelöfte Eifen, weder 

duch ein Salz, noch duch irgend eine Säure niedergefchtagen wird. 
Mag auch der Meine Polarmenfh mit feinem großen Kopfe und den 
kurzen Füßen noch fo haͤßlich ausfehen, fein Abſtand von dem [hönen, 
ſchlanken Griechen läßt ſich erklären, ohne an eine andere Abftammung 
zu denfen. Kommen ja überall die Kinder fo auf die Welt, daß 
ihre aroßen Köpfe und kurzen Süße und Schenkel den fonftigen Ber: 
haͤltniſſen des menfhlihen Körpers durchaus nicht entfprechen, und ihr 
Ebenmaß erſt bei ihrem ungebindberten Wahsthbum erlangen. Da 
nun aber dieſes bei dem Polarmenſchen duch die Kälte, die alle 
Dlanzen und Thiere nur zu einer kümmerlichen Größe gedeihen läßt, 
fehr gehemmt wird; fo müffın die Köpfe ungeflalterer und die Süße 
unförmlich Blein bleiben. Aber auch hierin fehen wir das Wohlchätige 
einer ſcheinbaren Unvolkommenheit. Deſto eber kann nun aud in dem 
kleinen ungeflalteten Körper des Polarmenſchen das Blut in den vom 
Herzen wen ger, als bei andern größern Menſchen, entfernten Theilen 
des Leibes feine Waͤrme behuiten ; es vollendet feinen Umlauf ſchnel⸗ 
ler, und vermindert fo den nachtheiligen Einfluß der Kälte. Alles, 
was wir bis jetzt gefagt haben, dient zum Beweiſe, daß die Verfchies 
benheit, bie man untere dem Menfchengefhleh e antrifft, durchaus 
feinen Grund enthalte, mehr als ein Men'henpaar anzunehmen von 
dem bafjelbe abſtamme. Doch wir dürfen die Bemeife, wie auch bei 
erwiefen gemeinfhaftliher Abflammung, fi dennoch zumellen auf: 
fallende Verſchiedenheiten in der Bildung zeigen, eben nit bloß aus 
ber Berne fuhen. Binder man nicht oft unter leiblihen Geſchwiſtern 
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Eumpf: und Spitznaſen, aufgeworfene und feine Lippem lichte und 
füwarge Haare, Brünetten und Blondinen? Vererbten ſich nicht zumeis 
Im gewiſſe organifhe Aurzeihnungen auf Kinder und Enkel, vers 
füninden aber au wieder ? Sah man body einen Mann mit zuſam⸗ 
nengewachſenen Fingern, deſſen Kinder auch diefe Erbſchaft von ihm 
ehielten, und einen andern zu DBerneuil bei Senlis, der Bein einziges 
Haar hatte, und deſſen Kinder gleihfaus völlig kahl waren. Können 
ım mitten unter Europaͤern folhe Abweichungen entflehen, und fi) 
vernben. welche Veränderungen muß nicht erſt Das Klima und eine ganz 
andert kebens weiſe hervorbringen? So iſt den alfo die Verſchieden⸗ 
beit der Menſchen durchaus kein entſcheidender Grund gegen bie Eins 
bit hter Abflammung. Andere Einmärfe gegen fie Finnen wir uns 
wii ausführlich beantworten, ba fie wirklich theils dom keiner fo 
ginn Wichtigkeit find, theils aber zw weitläufigen Erörterungen bes 
birim wurden. Sollte übrigens ein blinder Nachbeter des ſcharfſin⸗ 
sin Homes unfere Kefer in ihrem Glauben an bie Abftammung als 
It Nenſchen von einem Paare dadurch irre machen wollen, daß er 
Ian die Krage vorlegte: warum es denn in den heißen Gegenden 
Imrrita’g Beine eingebornen Neger gebe? Warum da die Menſchen 
kapfetroth find ? Warum die Neger nicht weiß werben, wenn man ſie 
Mein anderes Klima verfegt? Warum denn nicht jedes Klima feine 
gm Menſchengattung baben folite, fo mie es feine Thiere und Ges 
nihfe hat ? Wie es möglih fey, ohne Wunder anzunehmen, bie Vers 
(dirdenheit der Racen und Voölkerſtaͤmme zu erflären? Warum gewiſſe 
NRenſchen fi nur für ein gewiffes Klima ſchickten, ſich unter einem ' 
andern Himmel oft übel befänden, und felbft die Nahrungsmittel nicht 
fr ale Menfchen gleich zuträglich wären, fo daß für fo verſchiedene 
Produkte auch verſchiedene Menfhengattungen erfhaffen feyn müßten ? 
Hoher die verfchiedenen Sprachen Limen, wenn alle Völker einerlei 
deſprung hätten, und wie felbft der Gemuͤthscharakter Verſchiedenhei⸗ 
in verrathe, die ſich nicht aus zufälligen Urſachen, ſondern aus einer 
krfhiedenen Abflammung erklären laſſen? — Sollten urs biefe und 
Ünlihe Frage und Einwürfe gegen die Wahrfcheinlichkeit gemeins 
Geftlicher Stammeltern vorgelegt werden 5 fo kann uns eine genauere 
| kinder⸗ Völker: und Geſchichtskunde ſicher in ben Stand ſetzen, dieſe 
kiawendungen zu entkraͤften. Wir dürfen dann nur antworten : daß 
Amerika keine Neger habe, weil die über die große Meere und Eisflächen 
Khemden Winde und die ungeheuren Flüffe, gegen die unfere Donau 
wm unfer Rhein waſſerarme Regenbaͤche find, das Klima aud der 
Kiferen Zonen abkühlen, und andere arbenabftufungen hervorbringen; 
Köder Meger wirklich etwas von feiner Schwaͤrze in einem andern 
Immbe verliere, und man noch Lange nicht binlänglich unterfucht habe, 
das aus einer Negerfamilie, wenn fie in ein Lälteres Klima verfegt 
wäre, allmählig in ber vierten und fünften Generation werden möchte;, 
RE es nicht noͤthig geweſen fey, gewiſſen Ländern eigene Menſchen⸗ 
tungen zu geben, weil ber Menſch die größte Faͤhigkeit befigt, 
Überall zu leben and anımarten, und daß ja auch Thiere und Gewächle 
14 weit verpflangen laffen, dann aber au auffallend genug von ih—⸗ 
m Stamme fich entfernen und unterfcheiden. Wir bürfen nur weis 
IM anıworten: daß man nach den Verſchiedenbeiten ber Menſchen, die 
San täglich. vor Augen fieht, eben kein Wunder annehmen bürfe, 
m die Merfchiedenbeit des menſchlichen Geſchlechts überhaupt. auch 
Mr mehrere Stammältern vorauszufegen, begreiflich zu finden ; daß 
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bie relch beſezte Tafel des Schwelgers hinlaänglich zeige, wie fein 
Magen bie Produtie aller Zonen verdauen könne; daß zwar jedes 
Volk, weiches ausgewandert, die Sprache ſeines Stammlandes mit 
ſich nehme, daß aber gar viel darauf ankomme, unter welchen Ums 
fländen ſich baffelde zerftreue, indem ein rauhes Voll nur wenig Woͤr⸗ 
ter mitzunehmen habe, und feine Sprache erft Durch bie neuen Ges 
genftände, die e8 in dem gewählten Wohnfige antrrfft, und die Lebens 
weife, die es einfchlägt, bereihert und gebilvet werde ; und daß ends 
lih die Verſchiedenheit der Gemüthsart der Völker gar nichts für bie 
Nothwendigkeit verſchiedener Stammeltern beweife, da ja in Einer 
Sımilie, unter Leiblihen Geſchwiſtern, bas Eine verftändig, offen, 
freigebig, mohlwollend, Iebhaft, das Andere einfältig, verſchleſſen, 
geizig, boshaft, träg feyn kann, und da in einem Voike die weiſeſten, 
beften, edelften Menfhen neben nichtswürdbigen und rohen wohnen 
können, und. unter diebifhen Sin'ulanern, die redlihen Ehris, und 
mitten unter graufamen Ganabiern eine Kami.ie voll edler, reiner 
Menfchenliebe gefunden wurde. So verſchwinden alle Bedenklichkeiten 
gegen bie Abſtammung des Menſchengeſchlechts von Einem Paare. 
Aber fie wird nicht nur hoͤchſt wahrſcheinlich, weil ſich die Einwürfe 
gegen fie heben laſſen, fondern fie wird auch gewiß, weil Beweife ge 
nug für diefeibe vorhanden find, die keinen Zweifel entträften fann. Zu 
dieſen rechnen mir die ehrwürdige Autorität ber dlteften Urkunden ; 
bie Geſchichte der Auswanderung und der Zufammenhang der Men- 
[henracen, ber dann fihtbar wird, wenn .man nur bie zahlreiben 
Mittelracen, die Scattirungen und Uebergänge nicht übirfirbt, und 
nicht fogleih den Neger und den Europaͤer neben einander ficlit; die 
außerordentlihe Faͤhigkeit des menfhlihen Naturells, die Eindrücke 
von Klima, Nahrungsmittel, Sitten anzunehmen, die großen Beis 
fpiele in der Xhierz und- Pflanzenwelt, wie weit ein organifhes Mer 
fen von feinem Stamme durch den häuslichen Zuftand, oder Domeftis 
zität, abarten koͤnne; die anatomifhe und phnfioiogifhe Aehnlichkeit 
aller Menfhen ; die Allen gemeinfhafilihen Fihigkeiten und Anlagen 
des Verſtandes und Herzens, da unter allen Nölkern weife und gute 
Menſchen angetroffen werben, und endlich noch die Zeugung: fähigkeit 
aller noch fo verichiedenen Racen mit einander, was als Haupikenn⸗ 
zeihen von ber Einheit der Menfchenfpeces angefehen werden muß; 
dieß find die große und entfcheidenden Beweiſe für die Abflammung 
aller Menfhen von Einem Paare. 

Abftand, bie Entfernung zweier Punkte in einer geraden Linie von 
einander, deßhalb auch uneigentlich, entgegengefeßtes Betragen, Geſin⸗ 
finnungen, Kenntniffe zweier Perfonen. In der Sterrtunde nennt man 
den Abftand eines Sterns vom Mittagspunkt ben Bogen des Glei⸗ 
chers zwifhen dem Mittagskreife und dem Punkte, in welchem Der 
Abweichungstreis des Sterns den Gleicher fchneider; den Abfiand der 
Nachtgleiche vom Mittage, die Anzahl der Grade oder Stunden, weiche 
der Fruͤhlingspunkt von dem Augenblide des wahren Mittags an zus 
durchlaufen hat, bis er in den Mirtagsfreis kommt, und den Abftanb 
eines Sterns vom Echeitel, den Bogen eines Gcheitelkreifes, vor 
Scheitelpunkt an gerechnet, bis zu dem Orte des Sterns. 

Abflands geld, dirfenige Summe, welche einer ber beiden Cons 
trahenten eines Vertrages an den anbern zahlt, damit biefer in bie 
Aufhebung des Vertrages willige. Sell z. B. ber Pächter eines Grund. 
flüds diefes früher liegen laſſen, als es ber abgefchloffene Vertrag bes 
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ſimt, fo muß ber Verpächter den Pächter wegen des Abtretens ent⸗ 
ſqadigen oder ihm ein Abirittsgeld zatlen. . 

Abſt ecken, «in Lager, Gebäude, Linie, Winkel, Batterie, Befeſti⸗ 
gung ıc., heißt die Hauptpunfte des zu errichtenden Werkes durch 
Einfhlagungen von Pfählen bergeflalt bezeichnen, daß, wenn ſolche durch 
kinien verbunden werden, der Grundriß aufdem Erdboden erfichelich 
wird, ſo daß die zur Erbauung beftimmten Arbeiter fi darnach rich⸗ 
vn linnen. Um biefe Linien zu bezeichnen, fpannt man von einem 
Pfehle zum andern eine Schnur aus, und macht längs ſolcher durch 
Hade und Schaufel eine feihte Vertiefung, weldes man KXrafficen 
arant. 
Abſteigende Linie (linia recta descendens), eine Reihe von 
Herſenen, welche von sinem gemeinfchaftliben Stammpater abflams 
m der vom Vater auf Sohn, Enkel, Urenkel u. f. w. (Descendenten) 
abkeigen; bie entgegengefegie Perfonenreibe von Vater auf Großvater 
z ſ. w. oder bie Adscendenten, bilden bie. auffteigende Linie (linia 
recta adscendens). en 

Abſteigung, Descnficn, 1) eines Geſtirns iſt entweder gerade 
eder ſchief; die gerade bildet, wie bei bee geraden Auffteigung, der 
wmifhen dem Frühlingspunkte und dem Abweichungskreiſe enthaltene 
Bogen des Aequators, Die fhiefe Abfleigung iſt der Bogen bes 
Aequators zwiſchen dem Srühlingspunfte und dem mit dem Geftirn zus 
gleich umtergehenden Aequatorpunkte. — 2): Die Urt und Weife, in ben 
Graben einer belagerten Feſtung zu gelangen. Wenn man an bie 
Feldabdachung oder den bededten Weg kommt, treibt man nah bem 
Graben zu einem Gang, der, wenn jener trocken if, bis. auf ben Grund 
beffelben, wenn er aber naß fl, bis auf die Oberflähe bes Waſſers 
geht. Die Sohle diefes Ganges bildet Stufen, ober ift verhälsnigmäßig 
ſarüg abgeſtochen, und derſelbe muß fo geführt werden, daß man weber 
zu body noch zu tief, auc der Breſche gegenüber herauskomme. Der 
Bang ift 6 Fuß hoch und 5 Fuß breit, und eben fo hoch umd. breit iſt 
auch der durch die Futtermauer der Contreſcarpe gebrochene Eingang 
is ben Graben. Rei trodenem Graben muß man das Eingraben in 
dinlaͤnglicher Entfernung anfangen, damit ber Gang nicht zu fteil werbe, 
den man, fo wie man ganz unter bie Erde kommt, mit Holz vertrem⸗ 
pl. Bei naffem Grabem fängt man bie Arbeit näher am bedeckten 
Berge an. Dian fihere ſich gegen Geitenfhüffe duch Aufwürfe von 
Erde und gegen das Wurfgeſchütz durch übergelegte Balken, die mit 
Fafchinen oder Erbe bedeckt werben. 0. ' 

Abſtinenz, Enthaltung — bei den Katholiten befonbers Enthals 
tung von gewiflen Speifen in der Kaftenzeit. 

Abſtoßungskraft, f. Anziehungskraft. 

Abſtrakt, eine Denkform, vermittelſt deren man ſich entweber 
etwas Allgemeines überhaupt ober etwas von einem einzelnen Dinge 
Abgezogenes beſonders denkt. Diefem entgegengefegt ift das Concrete. 
ESo ifi 3. B. der Begriff Baum oder Linde etwas Abſtraktes, hinge⸗ 
gen ber Begriff, die große Linde zu Oſterwyk, etwas Goncretes. Gin 
aberglaͤubiſcher Menſch iſt ein Concretum; ber, Aberglaube hingegen 
ein abftrafter Begriff, der, von jenem Goneretum abgezogen, nur in 
unfeın Gebanken eriflist. Aſtrakt, von einer Wilfenfhaft gebraudt, 
nis abſtrakte Mechanik oder Mathematik, iſt gleihbebeutend mit rein. 
Une abſtrakte Zahl iſt eine folche, welche man auch unbenannt 
want, wo naͤmlich die Einheis unbeflimmt gelafien wird, 12 3.2. iſt 
ein abſtrakte, 12 Buß aber eine congrete oder benannte Zahl, — Abs 
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firafte Begriffe, von etwas Anderm abgezogene, metaphrfifhe Be: 
griffe — daher Abitraktion, Abfonderung irgend etwas, dus mir einem 
andern ‚Dinge verbunden ift, und einzelne Betrachtungen deffeiben ; — 
aud Heißt es das Vermögen ber Seele, ihre Kräfte nah Willkuͤr zu 
verändern und zu gebrauchen. 

Abſtrakten, Klangbrettchen, Zonftäbe, werden In Drgelmwerfen 
die ſchmalen langen Stäbe von Holz genannt, weldye an beiden Enden 
mit Draht befeftige find und von der Teſtatur nach dem MWellenbrette 
und von dieſem wieder nad der Windlade reihen. Sie dienen dazu, 
um bei dem Niederbrüden einer Zafte des Griffbretts das Ventil zu 
öffnen und den Wind in bie Pfeife einftrömen zu laffen. 

Abftreifen fagt der Jäger, wenn er den Raubthieren, ale: 
Wölfen, Luchſen, Fuͤchſen, Mardern ıc., imgleihen Hafen den Balg 
(die Haut) abzieht. Vom Bär fact man auffhärfen. 

Abflufung, in den fhönen Kuͤnſten, der naturgemäße Uebergang 
vom Höheren zum Fiefern, und umgekehrt. Durch Abftufung der Far— 
ben und Lichter wird es ber Malerei möglich, auf einer Flaͤche Erhoͤ⸗ 
bungen oder Bertiefungen auszudrüden Entfernungen zu bezeihnen 
und das Luftgemölbe anzubeuten. Auch die Dichtkunſt bat eine Ab⸗ 
ftufung der Gefühle und Leidenfhaften, um damit ein nad den Belegen 
der geifligen Menſchennatur richtig beobachteies Steigen und $allen 
derfelben zu bezeichnen, und eine Abflufung der Charaktere hervarzu: 
bringen. Durch biefe fol das ſchreffe Gegenüberſtehen dee Haupt: 
Charaktere gemildert, eemüdende Einfoͤrmigkeit vermieden und Ueber: 
gänge gebildet werben. ' 

Abfurd, abgeſchmackt, ungereimt — daher Abfurbidät; ad absurdum 
beingen oder treiben, heißt zeigen, daß des Gegners Behhuptung 
laͤcherlich oder ungereimt fy. Ä 

Abſyrtos, ein Sohn des kolchiſchen Königs Aeetos und Bruder 
der Medea. Als Jaſon mit dem goldenen Vließe und der Meben 
entflohen, verfolgte er diefe Flüchtlinge mit feines Vaters Trabanten, 
und holte fie in Phaͤacien, dem heutigen Gorfu, ein; allein fie wuß cer 
von dort zu entlommen. In ber Solge traf Abfprtos den Jafon au 
einer Inſel im adriatifchen Meere, welche ber Diana heilig war; ed 
kam zum Zweikampf und Ab’yrtos blieb. Geine Gefährten getrauten 

_fih nicht, dem Water die Botſchaft vom Zode des Sohnes zu bringen; 
fie fiedeiten ſich deßhalb auf ber Inſel Dffero an ber liburniſchen Küfte, 
an, und nannten fie die Inſel ber Abfprtiden. 

Abt, Abbate, Abbé (hebräifhb Ab, haldäifh Abba, Vater 
ward zuerft jeder alte Moͤnch, feit dem 5. Jahrhundert aber der. Vor 
ſteher eines Kiofters, und in neueren Zeiten der Borgefegte einer Abte 
ber Benebiktiner, Bernhardiner, Eifterzienfer, Prämonftratenfer, Trap 
piftlen u. a. Moͤnchsorden, genannt. Er bat die Aufſicht über da 
Klofter,, über die Beobachtung der Drbensregel und Berwaltung be 
Kloftergüter. Ihm müffen die Mönche unbebingten Gehorſam (Dbedienz 
erweiſen. Seit dem 6. Jahrh. waren bie Aebte ſtets Geiſtliche, und ſei 
der 2. Kirchenverſammlung zu Nicäa, 787, zur Abnahme ber Geluͤbd 
und Ertheilung der kleinern Weihen an ihre Mönche berechtigt, dod 
blieben fie im Wefentlichen bee Gerichtsbarkeit ihrer Diözefanbifhäf 
noch bis in das 11. Jahrh. unterworfen. Mit den Reichthümern be 
Kiöfter aber wuchs das Anfehen ber Achte; mehrere erhielten 5 ſchoͤfl. Tite 
und Rechte (infulirte Aebte, Abbates mitrati, Abbates infulati); all 
hbrigen wurden Praͤlaten dee Kerche, weiche den Hang gleih nad bei 
Biſchoͤfen und das Stimmrecht auf Kirchenverſammlungen haben. Gleich 
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Bazůge unb Rechte befamen dir im 6. Jahrhundert entflandenen Aebtifs 
fazen oder Vorſteherinnen der Nonnenkloͤſter; nur durften fie hoͤchſt 
ſum auf Synoden abitimmen, und das Drdiniren, 'die Verwaltung 
ke Saframenten und anderer priefterlichen Amtshandlungen wurde ih⸗ 
m im 9. Jahrh. gaͤnzlich unterſagt. Sie mäffen fie angeftellten Pries 
fm überlaffen. Schon im 8. Jahrh. waren einfeine Kiöfter in die 
 Hinde reicher Butsbefiger gerathen oder von dem Karolingern als Bes 
Maung für Treue und Kriegsdienft geſchenkt worden, und im 10, 
Sat. befanden fi viele der anfehnlichften Klöſter unter Laienaͤbten 
der übtgrafen (Abates milites, Abbacomites), welche bie Einkünfte 
belthet Pfründen bezogen, das Kloſter befhüsten und die geiſtliche 
VLuffit durch regulirte Unteraͤbte, Dekane ober Prioren beſorgen ließen. 
Andh Prinzen und Prinzeſſinnen bes koͤniglichen Hauſes erhielten Ab⸗ 
um as Zafelgüter, ja die reichſten behielt der Landesherr für ſich. 
Erwer Hugo Capet Abt von St. Denis und &t. Martin zu Ture. 
dantilen gab man Nonnenkloͤſter an Männer und Moͤnchskloͤſter an 
‚ Mmebme Frauen, Dec ‚meift nur auf Lebenszeit. Sie fürrten den 
ame Sommenbaturäbte, weil die Zorm der Schenkung eine Emp: 





Allan der Kiöfter unter ihren Schuz war. Solche Xebte hatten 


weiter nichts Geiſtliches an fih, als die Tonfur. Durch die zu Ans 
Knie des 10. Jahrh. flattgefundenen Berbefferungen bes Kloſterweſens 
Barden allmählig die Schenkungen ber Klöftee und Laien ſehr einge 
Minft, und man -fah nur felten noch einen kriegeriſchen Abt, der in 
Prefon Heeresfolge leiftete. Dagegen mußten die unter Böniglihem Pas 
trenat ſtehenden Kloͤſter bie Wafalienpfliht im Kriege durch Beiträge 
a Geh) und Leuten abtragen, und man führte Feidaͤbte ein, weldye 
We Obern der Zeidgeiftlichkeie in den Lägern waren. Im Mittelalter 
khauhte: man die Benennung Abt auch wohl zur Bezeichnung obrig⸗ 
bilder würden (fo ward ber Prätor zu Genua Abbas populi, Voikö⸗ 
it, genannt), ober gab fie den Vorſteheren refigiöfer und luſtiger 
driderſchafte n (4. B. Abbas cornardorum, stultorum, Narrenabt). 
ae der Abt eines Kloſters ber verbeſſerten Benediktiner ein nends 
Ufer geftiftet, das von ihm abhängig blieb, ſo ertheilte er die Auf: 
Et beffeiben einem Drive oder Proabbates, auch Toabbates genannt. — 
der Weihe (Benediklion) eines Abtes werden bemfeiben, nad ber 
Berfrife Siemens V III., Stab, Ring, Müse und Handſchuhe uͤberreicht. 
höfihe Gewalt mit eigenen Diözefen hatten nur wenige Aebte, z. 
8. in Deutſchland zu Fulda und Torvei, zu Montecaſino bei Neapel, 
R Cotanea und Montereal in Sizilien. Befürftete Achte waren vor 
! Sefutarifation nur in Deutfchland vorhanden, 3. B. zu, Aulda, 
pen, St. Emmeran in Regensburg ; gefürftere Aebtiffinnen zu Quebs 

15, Gandersheim, Herford, Ober: und Niedermünfter und Mes 
Ping. Sie gehörten su dem geiftlichen Reihsfärften und ihre Ab⸗ 
Ka wurden deßhalb 1803 in Zürftenthämer umgewandelt. Aebte 
zoom mimeber von den Gapiteln der Kiöfter gewählt oder von dem 
Snbetberen als Patron ernannt bei den unmittelbaren folgt dann 
Hinftliche, bei den mittelbaren die bifchöfliche Beftätigung : verſchie⸗ 
Abteien in Stalien werben von dem Papft, und in Fankreich 
u Könige vermöge bes Conkordats von 1516 beſetzt. Weltgeiftliche, 
die Pfründen genießen, ohne die Ordensregeln zu beobachten, 
SM man Sekularäbte, und ihre Stellvertreter oder Vikarien in den 
Mm, fo wie ale Arbte aus dem Möndhsflande, Regularaͤbte. Dft 
Men jüngere Söhne vornehmer Faͤmilien den meltgeiftlihen Stadt, 
“m Gikularaͤbte zu werden und bie Einkünfte einer Abtei ju begiehen, 
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ohne ſich dem ſtrengen Moͤnchszwang zu unterwerfen (f. Abbé). Nad 
der großen Kirchentrennung durch Luther und Zwingli bebiel'en bi 
Drosefianten ben Titel Abt und Aebtiffin in einigen Ländern für bi 
Auffeber ſolcher Stifter, welche nicht völlig eingezogen, ſondern zui 
Verforgung geiftlichee Perſonen verwendet wurden, bei. So gibt \ 
noch jetzt luth. Theologen, welche den Abtstitel führen, mit welcher 
Würde die Landfkandfhaft verbunden zu ſeyn pflegt, z. B. im Wür 
tembergifchen „ Hannoͤberiſchen. 
Ubtatelen, einem Schiff, das nicht gebraucht ober das ausgebeffer 
werden ſoll, Belhüs, Tauwerk und bie übrigen Ausräftungen abuch 
men and biefes Alles bis zus neuen Ausrüflung in ben Magazine 
aufbewahren, ' | nn 
Abterode, ein Pfarrborf im kurheſſ. Amt Eſchwege der Provin; 
Miederbeffen, 75 Meilen von ber Amtsſtadt. Es zählt 180 Häufe 
‚und 970 Einwohner, worunter. 50 Juden und unter diefen mehrer 


" Krämer, die ein ſtarkes Verkehr mit feinen und groben wollnen Tuͤchern 


dreiben, Der Ort hat ſelbſt einige Tuch⸗ und viele Leineweber, und 
einen anſehnlichen Feldbau. 

Abtragen, den Leithund von einer Fährte wegnehmen und im 
Arme auf einen andern Play tragen, von welchem er dem Wilde auft 
Meue nadyfpüren fol; 2) einen Falken durch Tragen auf der Hanf 
zaͤhmen und abrichten ; 3) Maße von einem Mafftabe mit dem Zirkel 
abnehmen und auf Papier übertragen. Einen Riß abtragen ober a 
bas Keld tragen, heißt den Plan, weichen der RiE nad dem Derjüng 
sea Maßſtab enthält, auf dem Felde nah dem wirklichen Mapftal, 
vorzeichnen. 
Abtreiben oder Kupelliren iſt die Reinigung ber edlen Metal 


durch fließendes Blei auf der Kapelle oder dem Treibherde. Beid 


smterfcheiden ſich bloß durch ihre Größe, fie ſelbſt beftchen auß ge 
wafchener, gefiebter, feftgeflampfter Aſche und baben in ihrer Mitt 
eine fhüffelförmige Vertiefung, Man umgibt fie mit einem Ofen, bi 
Kleinen ſtellt man unter bie Muffel, umd lege in die Vertiefung ba 
unreing edle Metall mit einer gehörigen Menge Blei. Nachdem durd 


angebrachtes Feuer Altes in Fluß gekommen ift, fängt ‚die fließend 


Maſſe an zu treiben, d. i. es erzeugt fig auf ber. Oberflähe verglae 
tes Bletoryb (Bleiglaͤtte) und bilder durch fein Abfliegen nach ben 
Mande der Kapelle eine wellenartige Bewegung. Das dauert fori 
bis alles Blei, nebſt den no anhängenden uneblm Metallen, orybdiı 
worden und abgefloffen ift, worauf das edle Metall eine zundere um 
glaͤnzendere Oberfläche befomme, bie mit MRegenbogenfarben fpielt, I 
3. fie blikt. Diefes Blicken (Coruscatio) iſt das Zeichen ber. Beend 
gung ber Arbeit. — 2) Die Bienen, wenn man ihnen ben Honig nel 
men will, aus dem Stode vertreiben, welches gefcieht, wenn man fi 
mie Schwefel betäubt, hierauf einen leeren Stock unter einen volle 
hält, und auf diefen mie den Händen trommelt, damit fie in jene 
fallen, daher es auch abtrommeln heißt, — 3) Bon einem Schiffe gi 
braucht, duch Sturm, Schlagwellen oder Strömungen von feine 
Wege abgebracht werben, fo wie bie fihiefe Richtung, welche übe 
baupt jedes Schiff nimmt, menn es bei dem Winde fegelt, weil « 
nie ganz gerade nad ber Richtung feines Kieles fortgeht, Tonder 
Immer mehr ober weniger naqch ber Seite hingetrieben wird, nach we 
er zu ber Wind weht. Der Winkel, welchen der Kiel mit bei 
wahren Wege des Schiffs nimmt, beißt bie Abtrift. 
Abtretung, Abtretungs recht, Ceffion, die gerichtliche Uebt 
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| tragung einer Gerechtfame oder Anforberung an einen Andern, welcher 
mir voͤllig in die Rechte des Erſtern tritt, und deſſen Verluſt tragen 
ms oder deſſen Vortheile zu genießen b.t. Im Seeweſen kommt bie 
‚ Ahuetung (Abandon) oder Ueberlaffung öfter6 vor. So kann ber Ei» 
' gathöümer einer flüffigen Ladung diefe an ben Rheden für die Kracht 
| italoffen, feibft in dem al, wenn bie Fluͤſſigkeit ferbft nicht mehr 
‚ werbanden iſt, fondern nur noch die leeren Gefäße derfeiben. Ein 
Etiſteigenthümer kann dem Schiffsgläubiger für die erborgte Geld» 
ſunne oder auch den Perfonen, denen die Ladung des Schiffes gehört 
die Anfprüche zu machen berechtigt find, das Schiff für diefe Ans 
 fterungen abtreten. Auch haben die Schiffsrheder und Eigenthümer 
dn kaung das Recht, bei erlittener Beſchaͤdigung die verficherten 
' Cohen den Werficherern zu übergeben und von diefen bie verficherten 
 Sohfımmen einzufordern. 
 Üttriee, 1) Entfernung aus bem Zimmer einer hohen Perfon ober 
far öffentlichen Behörde, namentlich aus dem Gigungssimmer eines 
Brihtshofes. 2) Abfag, ein Muheplag auf Bühnen, in Schachten 
m Ende jeder Fahrt, auf einer Treppe und Landflraße, mo eine Steis . 
ı Png aufhört und eine andere anfängt u.f.w. 3) Heimlihes Gemach. 
Die Anlage dee Abtritte iſt in baulihen und polizeilicher Hinficht von 
Bittigkeit, ob fie gleich bis jegt mehr in großen Hauptſtaͤdten als im 
danen Randftädten oder auf dem Lande hinlänglich berädfichtigt wird. 
Dark unrichtige Anlage kann wegen bes fich verbreitenden Geruchs 
a Haus unbemohnbar werden, oder es koͤnnen ſich leicht, vorzüglich 
a Krankendäuſern, Lazarethen, anftedende Krankheiten verbreiten,‘ nas 
umlih bösartige Ruhren, Nervenfieber uw. a. Zu Verhinderung bes 
werttaͤglichen Geſtanks helfen gut angebrachte Luftzüge, und bie in 
Kuren Zeiten entflandenen gerudhlofen Abtiitte. Um aber die Korts 
Manzung anſteckender Krankheiten zu vermeiden, ift, wegen Verbrei⸗ 
has der flüchtigen giftigen Gasarten, eine forgfältige Abfenderung ber 
Unreinigkeie eines Kranken nothwendiger, ald die Vorſicht, mit ihm 
Kit in unmittelbare Berührung zu kommen. Aus demielben Grunde 
Mifen auch Abteitte nicht unmittelbar ben Unrath in die durch einen 
dt Aiependen Bäche, Ströme und Kandle, zumal oberhalb des Drts, 
hlen taffen, Kür die Bewohner ber unterbalb an Waſſer liegenden 
Hafer iſt es ſehr ekelhaft, fließendes Waſſer in ben Wirthſchaften 
kötauhen zu müſſen, welches die obern Bewohner des Orts verun⸗ 
imigt haben. Gegen dieſe Art ber Reinlichkeit wird noch ſehr oft, 
MR bei Anlagen öffentlicher Gebäude, gelündigt. 

Ibtsrod, etemaliges fuldaiſches, jest koͤniglich baieriſches Dorf, 
m ſuͤdlichen Abhange des abteröder Roͤngeb'rges, 2, Gt. nordoͤſtlich 
m feinem Amtsorte Weihers, mit 26 Haͤuſern, 230 Einwohnern und 
Ar Filialkirche vom Pfarrorte Poppenhaufen, iſt merkwürdig wegen 
 nabe befindlichen guten Thonerde, welche ehemals in die Porzellan» 
Mhtit nach Fnida geliefert wurde, nun aber nur in der Rrugbäderei 
R Römershag und noch in der Nachbarſchaft zur fogenannten Koller: 
Wer Eederfache benupt wied. Der Umfang der abtscdder Thongrube 
bedeutend ; nur iſt fie noch nie, wie es ſeyn follte, bergmännifch 
Mbeitet worden. Im Anfange bricht ſich ein dunkelgelber Thon, 
wu ein etwas leichter, ſtark mit weißer Erbe vermifchter; dann 
Mein Lager ‚groben weißen Sandes, welcher nod mehr mit weißer 
dermiſcht if. Nah diefem Sand erſcheint eine grünliche. bei 
N Berührung fehr fette Erde, welche jedoch mit der fettweißen Erbe 
Bat buchwakfen ift und 8 bis 9 Fuß hoch ſteht; darauf folge die 
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blaue, anfangs auch mit weißem Sand vermifchte ; dann ganz reine, 
ebenfalls 6 bis 8 Fuß anftehende Erde, endlich die fettweiße, größe 
tentheils did in der Lage ſtehende, Öfiers aber auch mit weißen Sand 
abmwechfelnde Erbe. Unter dieſer befinder fih die gute, edle, magere, 
weiße und eigentliche echte Porzellanerdbe. Gie fteht in verfchiedener 
Didung, flreiht in ſchmalen Bängen und gebt weiter unten in einer 
Ziefe von erlihen 60 Fuß wieder aus, worauf Kalkfelſen erſcheint, 
In diefem Thon einliegend findet fi, wie faft immer in ben Kreides 
gebirgen, in Geſchieben ein dem Kalzedon und Jaepis aͤhnlicher, im 
verfchiedenen grauen Sarbenänderungen abwechſelnder Hornftein, deffen 
Entſtehung mit dem Thon offenbar gleichzeitig fl, indem er wieder aus 
ainem eng verbundenen Aggregat von Heinen, länglih runden Scüden 
zuſammengeſetzt ift, zwifchen welchen, wie nicht felten durch die ganze: 
Maffe, fi Spuren des Thons mit eingemengt und in Seuerflein übers 
gebend beobachten laffen. — Auf der Höhe des Berges, feitwärts der 
abısröder Kuppe, findet fi) auf den fogenannten rothen Thonddern ein 
. bie unter dem Rafen vorfommenber rother verbärteter Thon und das 
‚ein liegender eigentliher Bolus, welcher als Faͤrbeſtoff benugt wird 
und noch einzelne mürbe Baſaliſtuͤckchen enthält. 

Abtswind, ein wohlgebauter, mit einem Graben umgebener Markt⸗ 
fleden am Fuße des Steigerwalds, im Unter » Mainkreife des Königs’ 
reichs Baiern, im Bezirke bes Landgerichts und Rentamts Gerolzbofen, 
'an der Straße von Schlüffelfeld nah Kisingen, mit 150 Häufern und 
920 Seelen. Hierunter befinden fih 30 Katholiken und 890 Protes 
flanten. Der Ort hat eine Volksſchule, eine Kirche, eine Kirchenpflege 
‚und eine proteftantifhe graͤflich caftellifhe Patronats Pfarrei. Die 
‚Einwohner Haben Aderbau, Viehzucht, flarfen Wein: und Obftdau u. a, 
Gewerbe. Die Wiefen und Weinberge find gut, und bie Artfelber 
von vorzüglicher Güte. Die Waldungen gewähren den Einwohnern 
wefentlihe Vortheile, ſo wie der Weinbau, befonders in frühern 
Jahren, ben Wohlſtand des Ortes fehr befoͤrderte. Es ift dieſes der 
erfte Ort unterhalb des Steigerwaldes, wo Frankenwein waͤchſt. Die 
Viehzucht ift bedeutend im Steigen. Nicht weit von hier, am Abhange 
bes Steigerwalbes, find einige große Steinbräde, aus melden. eın 
grauer, leicht zu bearbeitender, doch ſehr dauerhafter Sandflein im 
beträcdhtlicher Menge gebrochen wird. Der Ort war urſpruͤnglich eine 
wendiſche oder flavifhe Anfiedelung, aehörte in den dlteften Zeiten 
der Abtei Schwarzach. Im 13. und 14. Jahrh. kommen mehrere adliche 
Samilien vor, melde hier Güter von dem gräflihen Haufe Caſtell zu 
Leben hatten. Bei Mediatifirung der beutfchen Reichsſtaͤnde 1806 
Ram Abtswind unter die Landeshoheit des Königsreihe Balern. 

Abubeter, Abubekr (Vater der Jungfrau), eigentlih Abdallahs 
Ben-Öthmann, mit dem Zunamen Al Taim (aus dem Stamm Zaim)- 
oder Al Koraifcht (aus dem Gefchlecht der Koraiſchiten), geftorben 694, 
war der erſte Khalif und der Nachfolger Muhammeds, welcher deifen - 
Tochter Aiſcha als Jungfrau geehelicht hatte. Iwar hatte Muhammed 
vor feinem Tode, im Fahr 632, feinen eigenen Schwiegerſohn Ali zu 
feinem Nachfolger beftimmt; allein Abubeker wußte durch Beihülfe des 
Heeres und der vornehmfien Hofbedienten die Herrfhermürbde ſich zus 
zueignen, Er bat Muhammeds Gefege und Vorſchriften gefammier | 
und in ein Ganzes vereinigt, aus welchem nachher der Koran gebildet 
iſt. Anfänglih hatte fein Hoflager zu Kufa am Eufrat in Irak, 
nachher zu Bagdad, wo er auch, wahrſcheinlich durch empfangenes 
Gift, geftorben if. 
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UuchowſchePulvermühlen, im bogorobskiſchen Kreis bes 
nutewſchen Gouvernement Rußlands an der Kläsma, wurden 1725 
vn einem gewiffen Rittger angelegt, welcher darauf von der damals 
mirenden Kaiferin Anna 1730 ein Privilegium nebft Land und Leu⸗ 
in hielt. Sie liefern auf 8—10.000 Pud (4 40 Pfund), Pulver jaͤhr⸗ 
ih aach Moskaw. Außerdem befinden fi noch hier eine Pupiermüble 
wa) niht weit davon die ußpendifhen Pulvermühlen, welche von einem 
wiſſchen KRaufmanne 15 SSahre fpäter angelegt wurden, jet aber mit 

; jam verbunden find. Diefe liefern jaͤhrlich 6—7000 Pad Yulver und 
ha ebenfalls eine Papiermühle, 

Yhundad, Water der Brüſte, alleenährende Natur, wurbe in ber 
Religin der alten Parfen unter dem Bilde des Urfliere verehrt, der 
Hieuznphe dee gefammten organifhen Natur, Auch in ber altindis 
fan Kiigion und der aus ihre und der parfifhen Religion gebildeten 

| Iıhinsichre der Hegnpter iſt die Kuh daſſelbe Bild und als ſolches 
ı M Bryenftand der Verehrung. 

 Ibufeda, oder auch Abuffode, eine Gebirgskette, befichend aus 
| bien und ſteilen Selfen, die fih länge des Nils binziehen und über 
ia, in Mittel: Xegppten liegenden Drt EU: Kyufuer bervorragen. Das 
| Hafo.fier hat fie unten am Fuße untergraben; der obere Theil ſteht 
haber über den unteren berüber. Sie macht einen Theil der öfllichen 
bedugsteihe aus, welche hier dem Nil fo nahe kommt, daß man mit 
prauer Noch an dem Ufer befjelben hinreiten kann. An verfciedenen 

Geillen derſelben tft ein Echo, welches auch nice eine Sylbe verloren 
lehen laͤßt. Auch iſt die Gegend vol großer und kleiner Grotten, 
m der Aufenthalt von Anachoreten und jest von Arabern, melde 
& Riräuber verrufen find. Gie”verchren demuthsvoll den Abufeda, 
ns mubammebanifchen Heiligen, der dem Gebirge den Namen gege> 
in und hier eine kleine Kapelle hat. 

Üugayp, ein 45 Meiten langer Fluß im tobolstifchen Gcuvernes 
am Rußlande, der von den Kitihit ober Itükbergen hinab meifiene 
zur der Erde fortfließe, in den Tobol fällt und fo viel Aaun bei 
W führe, dag faßt kein Thier fein Waſſer trinken kann. 

Ua Hanifeh, geboren 689 zu Kuja, geflorben 767 im Gefängs 
Ua Bagdad. Er hat zuerft das mündliche Gefeg oder die Tradi⸗ 
Den der Muhammedaner gefammelt, alles nach feiner Anſicht Fremd⸗ 
ige argefchieden, und das fo Bereinigte in ein zufammenbängendes 

zes vereinigt. Don diefem Religionslehrer haben die Hanefiden 
in Namen erhalten. 

Ihukie, Bikir, Dorf und Schloß auf der Spige eines Vorgebir⸗ 
‚a welches z emlich weit in das Meer hinein geht etwa vier Stuns 
‚Ma don Alerandrien in Niederägppien, wo einft das prächtige Kano⸗ 
MM Rand, Die Einwot ner find fafl alle entweder Fiſcher, oder dienen 
A Natroſen auf den Schermes (Einen Handeleböten‘, Aıf der 

äite if ein großer Meerbufen, wo bisweilen die Edyiffe, welche 

Hafen von Alerandrien nit erreichen können, oder bei flürmis 

m Wetter ihn gern verlaffen, oder nicht über den Boghas des 

an der Mündung des rofettifhen Nilarms hinwegzukommen vers 
Anker werfen. Einige Klippen, die vorwärts dem Gebirge 


a liegen, fchliegen bier einen Beinen Hafenein. Mor demfelben 


eine gute Rhede; doch ift die Tiefe derfelben nicht gleich und bie 
Me Seite derfeiben mit Klippen und Sandbaͤnken fo ver'egt, daß 
| De linfatrt dafeibft nur 1300 rheinifhe Fuß breit if. Auf der öft- 
An Seite des Bufens erfiredt fih das Worgebirge bis an die Nord⸗ 
Kvon Roſette; auf der Höhe liegen verfchiedene kleine Infeln. Tas 
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Caſtell, an der Weſtſeite des Buſens, war früherhin noch im guten 
baulichen Stande, bat aber jegt wenig mehr zu bedeuten. Bon ber 
Randfeite ift ed mit einem Graben umgeben, welden das Meer mit 
Waſſer anfüll. Es wird von einigen Heinen Kanonen vertheidigt,' 
welche aber einft die Rufen nicht abhalten konnten, die Schermes bie 
unter bie Batterien wegzunehmen. Es iſt in demfelben auch ein 
Leuchthurm, den man aber fo fchlecht beleuchtet, dag man ihn nur in 
einer geringen Entfernung gemahe wird. — Durch ben franzöfifhen 
Seldzug in Aegypten iſt Abukir berühmt geworden. Der franzäfi de 
Admiral Brueys harte hier in dem Meerbuſen auf der daſelbſt befinds 
lihen Rhede die große franzöfifhe Flotte von 13 Linienfhiffen und & 
Sregatten, welche Buonaparte mit dem 36.000 Mann fasten Lands 
heere bei Alexandrien auegefhifft hatte, aufgeflelit, ward aber. am 1, 
Auguft 1798 von dem englifhen Admiral Nelſon mit 14 Linienfdife 
fen angegriffen. Die franzöfifhe Flotte lag, einen ftumpfen Winkel 
bildend, nahe am Etrande, in gedrängter Schlaͤchtordnung vor Anker. 
Links fchloß fie fih an eine kleine Inſel an, auf der eine Batterie von 
Kanonen und Mörfern aufgeführt war. In ihrer Eronte fanden ſich 
Untiefen und Riffe. Viele Kanonierfhaluppen und 4 Fregatten flaus 
firten ihre Linie. Diefe Vortheile der Stellung, und die Ueberlegens 
beit bes Feindes an Hülfsmitteln — wie benn die englifhe Flotte nur 
1020, die franzöfifche aber 1190 Kanonen an Bord hatte, — konnte bei 
einem Befehlshaber von weniger Entfchloffenheit nicht geringe Bebents 
lichkeit erregen. Aber Nelfon blich unmwandelbar bei dem Entfhluffe, 
den Feind anzugreifen, wo er ihn fände. Auf der Flotte waren dazu 
bereits alle Vorkehrungen getreffin. Kaum war man der feindlichen 
Flotte anfichtig geworden, als Nelfon auf feinem Admiralſchiffe bie 
Segel nad dem Winde aufziehen ließ, welches ſogleich von alien 
Schiffen nahgeahmt wurde. Endlich rüdte bie ganze Slotte, mit aufi 
gefpannten Gegeln, einen großen Bogen bilbend, gegen ben Feind 
heran. Indeſſen behauptete die franz. Flotte in diefem Augenblide ihre 
Stellung mit Kraft und Entfchloffenheit, Nelfon batte befdloffen. die 
Schlacht mit dem Durchbrechen der feindlichen Linie zu eröffnen. Zwel 
Schiffe eröffneten den Bug, indem fie zwilchen ber Infel und dem 
Außerften Echiffe hindurch fegelten; ihnen folgten 3 andere nad, uni 
alle nahmen ihre Stellung im Rüden bes Zeindes an der Landfeite 
Umfenft hatıe ein lebhaftes Feuer don der Inſel fomohl als von der 
. Schiffen ihren Lauf zu hemmen geſucht. Zugleich eröffneıe ein E hif 
das Teuer, und dedte die Annäherung der Schiffe des Hintertreffens 
welche in gefchloffener Linie fih auf die Sronte des Feindes zogen 
Sechs derfelben kamen hintereinander an, und legten fib auf dei 
ihnen beflimmten Poften vor Anker, fo daß alle franz. Schiff, tie au 
den Zonnant, von der engl. umklammert waren. Der Caritain Thoom 
fon auf dem Leander von 50 Kononen, ankerte gleichfalls auf de 
Außenfeite der feindtichen Linie, fo dicht vor dem Sranklin, daß e 
nit nur benfelben mit großem Erfolge beſchoß, fondern daß and 
feine Kugeln zu gleiter Zeit das Admiralſchiff beflrihen. Mit deu 
Untergange der Sonne, um halb 7 Uhr, begann die Schlacht. Es a 
bob ſich ein fuͤrchterliches Kanonenfeuer von beiden Gelten; Englänbe 
und Franzoſen kaͤmpften mit derf.iben Entfchloffenheit und Tapferkeit 
nur ſahen fi die letztern von dem erſten Augenblid an durch da 
Nachtheilige Ihrer Stellung gedrängt, ind m ihre Schiffe von beide 
Bords und oft auch vom Spiegel her angegriffen wurden. Die Nad 
brach herein, che noch der Kampf ein Refultat gegeben hatte. Aa 
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da Zeichen des Admirals fledten die englifchen Schiffe ihre Beleuch⸗ 
gen aus, Die ununterbrochenen Blige des beiderfeitigen Geſchuͤtzes 
elite die Finſterniß. - Schnell zeigten ſich hie wichtigften Erfolge für 
%e Briten. Es war 12 Minuten nah 7 Uhr, und das vorverfte 
Gciff in dee franz. Linie war entmaſtet. Zehn Minuten ſpaͤter hatten 
wei andere daſſelbe Schidfal; um halb B Uhr wurde das vierte und 
fünfte Schiff in der Linie genommen. Der Lieutenant Galwey nahm 
me einem helle dee Mannſchaft des Vanguard von dem Spirate 
Beft, und beachte dem Admiral den Degen des franz. Capitaͤns zus 
nd, Nelſon empfing bieß Siegeszeichen im unteren Raume des Schif⸗ 
ht, wohin er fi) wegen einer ſtarken am Kopf erhaltenen Wunde 
arid gezogen hatte, während der Capitain Berry auf dem Vanguard 
kin Etele vertrat. Nachdem die Engländer diefe Vortheile über das 
Barkttreffen erfochten hatten, fehlen der Autgang der Schlacht nicht 
mir zweifelhaft. Indeſſen fente der Tonnant und Heureuxr, vor 
den oder der Drien: den Kampf mit Kraft und beharrlicher Tapfer⸗ 
be fer. chen war der Admiral Bruepys am Geſicht und an bee 
Saab verwundet, als eine Kanonenkugel feinen Leib in Erüden rip, 

za 10 Minuten nach 9 Uhr, dba man auf dem feindlichen Admi⸗ 
nfhiffe einen Brand bemerkte, ber aus der Gajüte hervor zu kommen 
Min, Bald fand der ganze hintere Theil des Fahrzeuges in Flam⸗ 
un; die ſchrecklichſte Verwirrung herrſchte auf dem Otiente. Die 
unpampen waren zerflört, bie Waflereimer umgeflürgt, alle Ret⸗ 
murrfuhe vergeblih. Enblih ergriff um 10 Uhr das Feuer den 
Palderoerrach, und mit einer fürchterlihen Etſchuͤttrrung flog das 
mikätiihe Gebäude, da6 120 Kanonen und 1010 Mann Beſatzung 
ia Bord gehabe hatte, in die Luft. Dafſſelbe Schick al hatte auch ber 
deifienshef Gafabianca. Saͤmmtliche auf dem Schiffe befindlichen 




























Muechen waren, verfinten. Nach dem Auffliegen bes Orients ers 
Me augembiichtiche Todesſtille; aber das Fuer begann aufs Neue, 
Mm dauerte, mie einigen kurzen Unterbrechungen, bis Morgens um 
Ir fort. Da der Sieg im Vordertreffen entſchieden war, tighteten 
M nun die Angriffe der engl. Schiffe, die fi no in Bewegung 
tonnten, auf das feindblihe Hintertreffen. Auch bier wurde der 
Supf ſehr hartnäckig und zerfiörend. Um 6 Uhr ſtrich die Zregatte 
mifie, nachdem fie den Engländern noch eine volle Ladung gege> 
hatte, die Flagge; aber das Schiff Fam nicht in den Beſitz dee 
; der Gapitain legte Feuer in demfelden an, und enttann mit 
Mannſchaft an die Kuͤſte. Eine andere Fregatte, durchloͤchert 
m dem engl. Gefchüg, ſank unter 5 doch wurde, da das interfchiff 
u dem Waſſer blieb, die Mannfhaft gerettet. Noch hatten 3 Schiffe 
ML Fregatten die Flagge nicht geſtrichen. Aber da dee Gegenab⸗ 
Bigeneuve, der Befehishaber des Hinterterffens, ſah, daß ein 
nr Widerſtand den Gieg bes Feindes nur noch mehr verbereils 
würde, gab er das Zeichen, daß man ſich rette, fo gut man könne, 
Sthiffe kappten ungeſaͤumt ihre Ankertaue und ergriffen die Frucht, 
dder Capitain Hood mit dem Zealous ſich vergeblich demuühte, 
Wider zuruck zu bringen. Da der Timoleon gänzlich entmaſter 
Imnd alfo fein Heil nicht auf dar weiten See ſuchen konnte, fo 
w fi auf den Gtrand, wo ihn ber Capitain Trulet, nachdem 
N Naunſchaft auf Booten gerettet Hatte, an dem folgenden 
“oa In Brand ſteckte. Mittlerweile haste ſich auch der Franklin, 
ufibm ber erſte Gegenadmiral, Blanquet, ergeben, Dee Mercure 
Enunf..Eepicon 18 8b, 7 


Bırähe, und darunter anſehnliche Beidfummen, die in Malta erbeus 
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und der Heureur waren während des Gefechtes geſtrandet, und ſaher 
ſich in dieſem Zuſtande gendthigt, gleichfalls die Flagge zu ſtreichen. 
Am laͤngſten wehrte ſich der Tonnant. Er hatte ſchon alle fein« 
Maſten verloren, als ſein Capitain Petit Thuars ſtandhaft erklaͤrte, 
daß, fo lange «r lebe, der Feind. nicht an Bord kommen ſolle. Cini 
Kugel firedte den Helden nieder und jest ergab fih fein Volk ben 
Sieaern. Go waren den alle franz. Schiffe, weldhe in der Schlacht 
gefochten hatten, entweder genommen ober vernichtet, bis auf bdiejeni: 
gen des Hintertreffens, welche die Flucht ergriffen hatten. Es gelany 
ihnen aud, ohne einen Unfall ſich zu retten, indem der Begenadmiral 
Villeneuve mit dem Wilhelm Tell und 2 Fregatten in Malta, ber 
Genereur aber in Corfu einliefern. Der letztere hatte fogar noch dad 
Slüd, unterwegs den Leander zu nehmen, welchen Neifon abgefchidt 
batte, um den Grafen von St. Vincent die Nachricht von dem er 
fochtenen Giege zu bringen. &o enbigte fich biefer fhrediihe Kampf, 
der dur feinen großen und bercifhen Charak:er, durch die Fühne 
Tapferkeit und Todesverachtung von beiden Theilen, duch bie in 
demſelben bewährte Tuͤchtigkeit und Ueberlegenheit der Britten in ben 
Künften des Seekriegs, fo wie durch feine Refu.tate, für eines bee 
ausgezeichnetften Ereigniffe in der neueren Geſchichte gilt. Elf Linten⸗ 
Ihiffe und zwei Fregatten waren den Sranzofen thrils genommen, 
theils vernichtet worden; bie übrigen hatten die Flucht erariffen ; ihre 
Flotte im Mittelmeer mar nicht mehr. Die Zahl ihrer Todten belief 
fih anf 5226 Mann; 3705 Gefangene fielen in die Hände ber Sieger, 
Aber auch die letztere hatten 218 Todte und 677 Berwundete. Buos 
nıparte® Verbindung mit Frankreich war nun abgefchnitten, und eine 
neue Goalition, von kuͤhnen Hoffnungen befeelt, bildete fi im folgen 
den Fahre gegen Frankteich. — Sn biefem Jahre 1799 am 25ſten Suni 
eıfoht Buonaparte, nach dem unglücklichen Feldzuge in Syrien, einen 
vouftändigen Sieg über ein 18.000 Mann ſtarkes Heer, das von einer 
englifh:türkifhen Flotte ausgelhiffe war, das Fort Abulir erobert 
und ſich auf der Haltinfel verfhanzt hatte. Das türkifche feſte Lager 
wurde erflürme, 13.000 Türken wurden getödtet oder ertranten im 
Meere, auf dee Flucht nah den Schiffen, und 5000 drängten fih in 
das Fort bei Abukir zufammen, das fie nad) acht Tagen aus Mange 
an Lebensmitteln übergeben mußten. Zwei Monate fpäter, den 22ften 
Auguſt, fuhe Napoleon Buonaparte von bier aus nach Frankreich zıq 
rück, und zwei Sabre fpäter, am 9. Auguft 1801, ſchifften fih zu Ab 
fir, zu Folge der Bapitulation von Kairo, die Uecberrefte des fra 
Heeres, bis aufdie Befagung von Alerandrien, ein, welche Stadt Di 
franz. Obergeneral Abdallah Menou erſt im September räumte. 
Abulfeda (Ismael), Fürft von Hamah in Syrien, geboren 12 
zu Damaskus aus der Familie ber Ajubiten. Vortrefflich erzogen n 
wiſſenſchaftlich gebildet, trat ee, zum Juͤngling gereift, ins Heer 
ner Glaubensgenoſſen, und foht mit Auszeihnung gegen die Chrift 
in Syrien und gegen die Mongolen. Bon feinem Oheim erbte er d 
Fuͤrſtenthum Hamah, erhielt 1312 den Königsritel und 1319 bie & 
tanswürde. Als Regent von außgezeihneten Eigenſchaften, befaß 
eben fa ſehr im Kriege Much und Tapferkeit, als Weisheit im Ra 
Seine Mußeftunde widmete er eifrig ben Studien, und erwarb 
aründliche Kenntniffe im dee Geſchichte, Rechtsgelehrſamkeit, Mebiz 
Botanik, Marbematit und Aftronomie. Er ftarb 1333. Abulf 
bat verfchledene ſchätzbare Werke hinterlaffen, von denen feine 
ſchichte des Menſchengefchlechts und feine Geographie uuter da 
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St: „Die wahre Lage der Länder (Tabulae geographicae)," die 


heühmteften find. Es find mehrere theilweiſe Bearbeitungen, Ueber⸗ 
Mungen und Ausgaben derfelben vorhanden. namentlib von ben 
Seihihtäwerfen: 1) Annales moslemici arab. et lat. ob et stud, 
Reiskii" 178994, 5 vol. 2) Devita et rebus gestis Mobammedis. 


, %. Gagnier,'’ 1723, wozu Scultens ein Auctuarlum geliefert bat. 


Bm feinee Geographie find durch Grävius, Meiste, Muratort, Mis 
gli, Rink, Eichhorn, Rofenmüller, Paulus und Rommel einzelne 
Unitungen herausgegeben. Abuifeda’s eigenhändige Handſchrift iſt 
is Inden und die von der Geſchichte des Menſchengeſchlechts In Pas 
% Auch von bem legten Werke find nur Bruchſtücke überlegt und 
Kunigegeben worden. 

Unmandur, auch Sqhechabumandur, Dorf an der Weffeite 
di rofettifchen Nilarms, in einer wahrhaft romantifhen Lage. Noch 
reinem halben Jahrhundert bat man hier mehrere marmotne Saͤu⸗ 
kaausgegraben (jegt aber iſt alles mit feinem Sande bededi); daher 


; land die Vermuthung, daß bier einft das berühmte Kanspos geles 


gm habe, in velcher Stadt vor Erbauung von Alerandria dee aͤgpp⸗ 
tiſhe Handel allein geführt wurde. Der Lage nad ift dieſe Vermu⸗ 
Kung nicht ganz ungegründet. Die bemerkten marmornen Gäulen, 
wihe nah Kairo gebracht wurden, waren vielleidht Weberrefte dee 


- Uumpıld des Serapis, welcher feiner Orakelſprüche und Wunderkuren 


mon ſehr beſucht war. Andere fuhen Kanopos in der Gegend des 
hutigen Abukir, noch Andere bei dem einen Sandhügel bei der Sıade 
see, aus welchem Montagne eine Menge gehauenee Steine und 
große Branitpfeilee heraus bringen ſah, und hinter welchem ee 
u etwas von einem Kanal bemerkt haben will, weicher nad Ale⸗ 
hadrig führt. 
bundantia, ein Sinnbild des Leberfluffes, nur auf Münzen 
wöhnlich, als eine weibliche Zigure, bald figend, bald ſtehen. dat⸗ 
Höt, meiftens ein Fuͤllhorn mit Geld ausfhättend, um anzudeuten, 
hf Alles im Ueberfluffe fi findet, wo des Gelbes die Faͤlle iſt. 
Abu⸗Schähr (von den Engländern Buſcher genannt), perſiſche 
Etadt von etwa 1200 Häufen und 10.000 Einw. (meift Arabern), 
Mt seinem Schech, der Schiras zinspfliktig ifl, von wo die Waaren, 
wie nah Indien verfahren werden, dierhee kommen, Die engliſch⸗ 
Hin, Kompagnie bat hier ein? Faktotel. Die Gtadt, Im Dreiedc 
Kant, liegt mit zwei Seiten an ber See, wird aber bei hoher Fluth 
a9 auf der dritten Seite überſchwemmt. Es münder neben Ihr bee 
Jeß Abu⸗Schaͤhr, eigentli ein Golf, der tief nord» Zftiih in das 
1171) seht und das Land Kermafle zu einer Halbinſel bilden ſou. 
Ubufir, Abouſir, au Abuzit), in Aegypten, ein von fehr fhönen 
Bauenen Steinen gebaufes vieredigtes, BO Schub hohes Shthloß. 
We deffen Vordertheilen jeder 120 Schub in die Breite bat. Die 
Busen find 14 Schub did. Die Reiſenden nennen e6 gewöhnlich: 
—F bee Araber, Es iſt das Erſte, was fie, von Weſten kommend, 
Jegypten erbliden. Seine Lage am weltlichen Ende des See's 
Nestis, 10 bis 12 Stunden von Aletandria, und die vielen prädys 
8 Ruinen dieſer Gegend laſſen kaum einen Zweifel uͤbrig, das hier 
alte, wegen ſeinet jährlihen feierlichen Verſammlungen berühmte 
arte) von einer gleichnamigen Stadt am Meere, gewöhnlich 
: Zapofiris, genannt, zu unterſcheiden) gelegen babe, — 2) 


W, Abouſiris, und nach dee Schreibart ber Araber, die den . : 


a Namen beibedielten : Buſir, Buſir Dana), Mitten im Delta, iſt 
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das alte Bufiris am weſtlichen Ufer des Nilarms (den Ptolem. den 
bufirifhen Fluß nennt), die Hauptſtadt des bufiritifgen Nomos. Vie 
. jJegige Stade iſt Mein, doch immer noch anfehnlidy, und liegt unges 
‚mein ſchoͤn und angenehm am bamiatifhen Nilarm, deffen Krümmung 
bier mwefl:füd:meft if. Einft batte bier die Goͤttin Iſis, welche die 
gefammelten Blieder des Dfiris, die fie in feine Leinwand eingehüllt 
und in eine hölzerne Kuh gelegt harte, hieher in Verwahrung gebracht 
(wovon die Stadt ihren Namen erhalten), irren größten Zempel, zu 
welhem die Aegypter wallfahrteten. Bine Meile unterhalb Bufis wıll 
Savary die Deffaung eines Kanals entdedt haben, welcher fih mit 
einem Arme des Kanals von Menuf vereinigte. —3) Ein Dorf in 
Aegypten, zeichnet fi aus duch eine Deffnung, die zu den Gräbern 
der Mumien führt, Ein Arabifcher Schech hat bier feinen Sig. Dieß 
Abufir ift wahricheinli der von Plinius angeführte Fiecken Buſiris, 
auf der wefllihen Seite, bei welhen man zu- ben drei großen Pyra⸗ 
miden, den größten unter allen aͤgyptiſchen hinauf fleigt. — 4) (Abous 
fir), eine Beine zum Caſcheflick Fium gehörige Sıatt, von ben Aras 
bern Bufir, Buffer Kurides, Bufie Narides genınnt. Hier wurde der 
legte der ommiadifhen KAhalifen, Merwan Einimar, gerödtet. 
Abutidſch, im Altertbum (nah Steph. Byj.) Aboris, in Ober: 
ägnpten, an ber Weftfeite des Mile, etwa eine halte Stunde davon 
entfernt, ein beträdhtlicher Flecken, die Refidenz eines Caſchefs, eines 
arabifhen Schechs und Loptifhen Biſchofs. Die Muhammedaner 
haben hier einige Moſcheen. Schon in fehr frühen Zeiten wurde bier 
viel Mohn gebaut, und das daraus bereitete Opium für das befte 
gehalten. Webrigens komme dieſer Dre bei verfchledenen Reiſenden 
unter den verfchiedenen Orthographien: Abutig, Aboutig, Abutik, 
Abeutiär, Aboutitfhe und Boutifhe vor. Zie Kopten nennen ion 
- pot:iße, 
Abwaͤgen (waſſerwaͤgen, nivelliren) ift die Aunft, die Entfernung 
verſchiedener Gegenſtaͤnde vom Mitielpunkte der Erde zu beflimm:n. 
Sie lehrt zu der wahren und unfichtbaren Hortzontallinien eine andıre 
mit ihr gleihlaufende fihtbare finden, um dadurch zu erfahren, ob 
ein Drt gegen den andern höher oder tiefer liege. Dieſen Unterichird 
nennt man die Gefälle, und es kommt vorzüglich beim Wafferbau in 
Betracht. Auch beim Feſtungs- ober Schanzenbau muß die Umgegenb 
in Bereich des Gefüge genau abgewogen werden. damit man fehe, 
ob und wie jeder Punkt zu beſtreichen fer. Ein Kreisbogen, der mit 
der Erde einerlei Mittelpunkt bat, iſt eine wahre Horizontallinie. 
Die gerade Linie, welche einer wahren Horizontale zur Tangente dient, 
wird bie ſcheindare Herizontallinie genannt. Jeder Punkte dieſer letz⸗ 
ten inte, den Berührungtpunkt felbft ausgenommen, ift höher ale 
der wahre Horizont, — Der Name wafferwägen kommt theild von 
dem bei des Arbeit nothwendigen, aber ſehr verfchiebenartigen In— 
firumente der Waſſerwage, ber, theil® von der Erfahrung , da 
alle Punkte einer ruhigen Waſſerflaͤche vollkommen im Horizont fleben, 
©. Traité du Nivellement par Picard; deutſch von Paffavant, 1749, 
und mit neuen Beiträgen von Lambert. Hogreme 6 praktifhe Anwets 
fung zum Nivelliven, Hannover 1800. Der Verfaſſer befchreibt einf 
finnreihe zufammengefegte Waflerwage. 
Abmafhung Schon bei den Römern waren Biber und Abwaı 
 fhungen des ganzen Körpers oder einiger heile deffelben vor be 
a: 3 Dpfer üblich. Eben fo bei den Hebrdern, von welchen mwahrfheiniie 


⸗ 
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die Muhammedaner fie entlehnt haben. Im Morgenlande find hä:fige 
Bäder nörhig, um die Hautthätigkeir zu befördern, und Hautkrank⸗ 
heiten zu verhüten, bie in einer heißen Erdgegend gewöhnlider un) 
fatchtbater, ale in einem gemäßie en Erdftrihe find. Muhammed 
mare daher dieſen Theil der G.funpheitspflege im Morgenlande zu 
einer Religionspfliht und zu einem weſentlichen Erforderniß im Geber. 
Die Muhammedaner haben bdrrierlei Abwaſchungen: 1) eine Art von 
kiatauchung, Gul genannt, 2) Waſchen der Hände und Küße, Wodu 
zenanat, und endlih 3) Sandwarhen, wobei man flatt des MWaffers 
Sand oder feuchte Erde nimmt. Die Eintauchung iſt unter andern 
Pflicht nach einer verbreiherifhen Umarmung, wegen unwillkuͤrlicher 


Feigen einer unreinen Umarmung und nah dem Tode; überhaupt | 
im ſichs Kilen. Die Anhänger des Ali haben noch 40 andere hinzuger 


füst, z. B. nah der Zödtung einer Eidechſe, nah der Berührung 
tiat Reiche. Bei ber zweiten Urt ber Abwalhung wird ebenfalls 
wrlanat, die Abſicht Gott zu gefallen, Gefiht Hände und Arme bis 
am Elnbogen zu waſchen, gewiſſe Theile des Kopfes zu reiben, die 
Fäße zu reinigen. Gie ift in fünf Fällen nothwendig, unter andern 
nah einen tiefen Echlafe, oder wenn man durch Rauſch oder Krank: 
kit die Bıflınung verloren bat. Abwaſchung mit Sand findet nur 
daun Statt, wenn man kein Wuffer haben kann, oder wenn ein 
Krant:r das Waſſer nicht verrägt, ©. Ablutiaon. 
Abwechſelnd, Abwechſelung, die Meihefolge verſchiedener, aber 
Denlicher Dinge oder Zuftände einee Sache. So iſt das abmechfelnde 
Sicher, Wechlſelfieber, ein ſolches, bei welchem die Anfälle der Krank» 
beit mach lärgeren o\er kürzeren, m ift geregelten Zwifchenzeiten wie 
derkehten. In dem Feldbau wird mit dem Anbau ber Früchte auf 
tnem und demfeiben Stade in auf einander folgenden Jahren abges 
nehhfelt, wodurch bie Wehlelmirchfnaft oder ber Fruchtwechſel, ents 
hehe. In den ſchoͤnen Künften ıft Abwechſelung hoͤchſt nothwendig, un 
nmübende Einföͤrmigkeit zu vermeiden und Reiz bervorzubeingen. Bei 
alen folchen Abwechfeiungen muß aber etwas Gemeinfames vorhan⸗ 
den ſeyn, durch welche die Einheit wieder bergeflelt wird. Ohne 
baffelbe würde nicht Abwechſelung, fondern ein völlig Entgegengefegs 
tee, der Contraſt entſtehen. Auf gleihe Weile iſt in dem Leben des 
Menfhen, in phyſiſchee und moralifher Hinfiht, Abwechſelung ers 
forderfin, um das hoͤchſte Wohlbehagen zu erlangen. Zu große eins 
frmige Thaͤtigkeit des Geiſtes und des Körpers erfhlafft beides. Wir 


bedürfin des Wechſels, um Erfhöpfung bes Gebaͤchtnifſes, Werflandes 


aer ber Einbildungstcaft zu vechüten. Genuß und Entbehrung find 
Bepücfniffe jedes Menſchen; doch mäflen beide in richtigem Verhaͤltniß 
fiehen und von gehöriger Dauer ſeyn. Ammerwährende Abwechſelung 
keigert nur auf kurze Zeit den Lebensgenuß, fhwädt die Aufmerkfams 
keit und die Urtheilskraft. Wer fih in Arbeit, Erholung und Genuß 
an Beine Regeln bindet, der erhält einen ſchwaͤchlichen Körper und 
eine laumenbafte Seele, 

Abweichung, bie allmählige oder fchnelle Entfernung von ber 
anfänglich beſtimmten Richtung. So wird ein Schiff durch Mecress 
krömsmungen etwas von feiner geraden Bahn abgelenkt, duch Stürme 
aber gemwaltfam abgeworfen. Ein verfihertes Schiff darf nur unter 
dringenbenden Umfländen, wie Stürme, eclittene Befhädigung, Sterb⸗ 
luchkeit der Mannſchaft, Sefahe der Wegnahme u. a., von der Ridy 
tung feines Weges abweichen. Andere Arten der Abmeichungen find 
folgende . 1) Bei der Magnetnadel. Die Richtung der Magnetnabel 
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fol, wenn fie ungeſtoͤrt iſt, genau von Süden nach Norden zeigen, 
doch weiche diefe Richtung im einigen Gegenden dee Erde nach Mors 
gen oder Abend ab. Diefe Abwelchung, Deklination, iſt nicht jeders 
zeit diefelbe, Au Anfange bes 18. Jahrhunderts fand Hallen zwei 
Linien auf der Erde, wo feine Abweihung State fand, deren eine 
duch Nordamerika, die andere durch China gehe. Geit Hallıp find 
gber die Abmweihungslinien in der nördlichen Hälfte der Erde von 
Weſten nah Oſten, in der füdlichen aber von Often nah Weften 
fortaeruͤckt, wie bie neueften Beobachtungen zeigen. 1485 bemerften 
die Portugiefen am Gap keine Abweihung. 1622 war fie zwei Grade 
weftlih, 1700: 110° W. 1774: 211730 W. Zu London 1580: 119 15° 
D. 1657: 0, 1812: 21° W. 1815 betrug die Abweichung zu Dress 
den 15° 30 Minuten wefllih und war im Abnehmen begriffen. Außer 
diefer immer forıfchreitenden Abwiihung haben wir noch Beobach un» 
gen einer täglichen. Canton ſah die weſtliche Mbmweihung früh von 
8 Uhr an bis Mittags 2 Uhr zunehmen, darauf die Nadel eine Zeit 
lang ſtill ftehen, die Naht hindurch zurädgehen und am Morgen ihre 
alte Stelle einnehmen. Diefe Veränderung war vorzüglih im Mat, 
Quni, Juli und Auguft ſtark. Eine von diefer horizontalen Abwei⸗ 
chung gang verfhledene „erpendifuläre Abweichung iſt ebenfalls an 
mebreren Orten beobachtet worden. Sie wird Juklination genannt, 
und kann bis zu einem Winkel non 7o° wahlen. Die Abweichung 
trifft man, wie [bon bemerkt, nicht überall auf der Erdoberflähe an, 
vieimehe gibt es Striche, mo fie gar nicht Statt findet (magnetiiche Are) ; 
die Ichtere wird aber größer, je weiter man fi von jenen Dertern 
entfernt. Für biefe Abweichungslinien der Magnetnadel oder magne⸗ 
tifhen Meridiane hat man eigene Karten (Abweichungékarten) ent⸗ 
worfen, um bie Dirter zu überfehen, an welchen zu derfelben Zeit 
einerlei Abweichungen der Magnetnadel angetroffen werden. Die jedes 
malige Größe der Abweichung zeigt der Abweichungskompaß. Wird 
deſſin maunetifhe Age genau in den Mittagekreis des Orts der Beob⸗ 
achtung geteilt, fo zeige die Magnetnadei an einem Gradbogen bie 
Groͤße dir oͤſtl. oder weft. Abweihung. — 2) Abweichung oder Des 
Fin :tion eines Geſtirnes, ift der Bogen eines größten Kreifes an der 
Himmelskugel dur die Himmels: Pole und das Geſtirn, ven letzte⸗ 
eem hs an den Arquator, gemeffen in Graden, Minuten und Sekun⸗ 
den. Sie iſt bei Firfternen der Hauptſache nach immer dieſelbe bet dex 
. Sanne, dem Monde, den Planeten und Kometen aber nah gewiſſfen 
Geſetzen veränderih. Die Abmeihung ift alfo für ein Geſtirn ans 
dere Himmelsfugel das, was dMe geographifhe Breite für einen Die 
auf der Erdkugel if. Abmeihung und gerade Auffteigung (letztere 
mit ber geograpbifhen Länge zu vergleichen) find bie Bröfen, wo⸗ 
durch die Stellung der Sterne in ben neuen Öternverzeichniffen ans 
gegeben wird (chedem benugte man zu diefer Angabe die Länge und 
Breite dir Sterne). Da der Arquator die Himmelstugel in zwei 
Haldkugeln ıheilt, fo ift die Abweichung ber Geflirne auch zweifach, 
noͤrdlich oder ſüdlich, je nachdem biefelben mit dem Nordpol oder 
Sürpol auf einer Selte des Aequatord liegen, Die nördlihen und 
füblihen Abweichungen können allo in Beziehung aufeinander als ent⸗ 
gegengeſetzte Groͤſe betrachtet werden, und wirklich pflegen auch bie 
Aſtrenomen unferer nördliden Demifphäre die nördlichen Deklinatios 
nen a.6 poſitiv zu betrachten,. bie fürlichen aber ald negative Bogen 
jn die Rechnung einzuführen. Jeder auf dem Aequator ſenkrechte 
größte Kreis der Himmelokugel heißt Abweihungs: oder Deklinati ons⸗ 
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Kit. Da nun auch der Meridian, in ſofern er buch bie Pole 
yeit, auf dem Acquator ſenkrecht iſt, fo muß der Dektina:ionrkueis 
tes Geſtirns bei deſſen Kulmination mit dem Meridian zuſammen 
ſalen. Dierauf beruht die einfachfte und beſte Methode, die Abwei⸗ 
Gung der Geftirne zu beflimmen (zu meffen). Hat man nämlich einen 
Hidenmeſſer (z. B. einen Mauerquadranten) in die Ebene des Miris 
duns gebracht, und die Polböhe, mithin aucd die Aequatorhöhe des 
Deobachtungsorts, befiimmt, fo braucht man nur die Höhe des Gr 
Baus bei feiner Ruimination zu beobachten, und biefelbe mit ber Pols 
hiſe oder Aequatorhoͤhe zu vergleihen, um die Deklination zu finden, 
vericht ſich mie gehörrger Ruͤckſicht auf die atmofphärifhe Strahlen: 
Kehung. Aus dem Vorhergehenden erhellt auch, daß «6 von ber 
Denation eines Geftirns allein abhängt, ob es an einem gegebenen 
Stungtort bei feinen KAulminationen zweimal ober einmal, ober 

ger nicht fiaebar wird. Sf ndmiih Die mit dem fichtbaren Pet 
Anhnamige Abweichung eines Gehirns größer, als die Aequatorshoͤhe, 
hmird es bei feinen beiden Kutminationen fihtbar ſeyn, wie z. B. 
ki Sonne unmeit des Mordpols in den Sommermonaten um Mittig 
ud Mitternacht, d. h. bei ihrem hoͤchſten und miedrigfien Stand im 
Aiidian, gefeben wird, und alfo gar nicht untergebt ; ift die Abwei⸗ 
dung des Geſtirns geringer, als die Arquatorshöhe, fo wird es nur 
ki einer Kulmination fihtbar ſeyn, die zweite Kulmination wird 
un dem Horizonte Statt finden, wie 3. B. in Deutſchland, wo bie 
Iuntochöhe zwifhen 85 und 45 Grad beträgt, die Sonne, deren 
richliche und füdiihe Abweichung nie 24 Grad überfleigt, im 
iſter mitternächtlihen Kuimination - uns nie fichtbar feyn Bann ; iſt 
müh die mit dem fihtbaren Pol ungleihnamige Abweihung des 
Kfims größer als die Aequatorshähe des Beobachtungsorts, fo wird 
Kinkeiner von beiden Kulmmationen, alfe überhaupt nie zu Geſicht 
hmmen, wie denn auch in den nörblihen Polarländern zur Winteres 
iM eine Zeitlang ununterbrohen Nacht iſt. — 5) Katopieifhe Abs 
wihung oder Abirrung der Hohlſpiegel, iſt der Unterſchied, welcher 
hä Hohiſpiegeln und Spiegelteieskopen daher entſteht, daß die ſpaͤhri⸗ 
na oder Kugelſpiegel, die aus einem Punkte ausgegangenen Licht⸗ 
hradlen nicht wieder in einem Punkt vereinigen, woraus eine Undeut⸗ 
hätt des Wildes entſteht. — 4) Dioptriſche Abweichung ober Abs 
mung dee Glaͤſer heißt derjenige Unterfchied, der bei Glaͤſern, Fern⸗ 
ühren and Mikroskopen daraus entficht, daß fih die aus einem 
Punkte des Gegenftandes kommenden Lichtfirablen nicht wieder genau . 
R einem Punkt vereinigen. — 5) Abweihung wegen ber Geftalt der 
Bier, entſteht daher, weil eine Slaslinie, deren Oberfläche eine 
riſche Krümmung haben, die aus einem Punkte des Gegenftandes 
amenden Lichtſtrahlen nie wieder völlig in einen Punkt vereinigt. 
-6) Abweichung wegen der verfchiedenen Brechbarkeit ber Lichtſtrah⸗ 
, räpıt daher, daß die Lichtſtrahten, nach Newtons Entdedung, bei 
kr Brechung zertheilt, und in Strahlen von verſchiedenen Farben, 
unt werden, deren einige eine flärkere, amdere eine geringere 
ung leiden. Rah dem Grade ber Entfernung von den Molen, 
Kalt fi bie nördliche In bie füdliche, und umgekehrt, nad bem Grade 
Entfernung von den Polen. — 7) S. Abirrung. — 8) Abwei⸗ 
hang der Bomben(von ber geraden Richtung) kann aus verfchiedenen 
lahm entfichen. Wenn der Mörfer nicht richtig gegoffen, gebohrt . 
md abgedreht iſt, wenn er [chief auf bem Block, oder in ber Kaffette 
in ſo kann Bein richtiger Wurf geſchehen. Die Moͤrſerkammern 
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find ferner Meiner, ale das Lager der Rombe, unter beffen Mittel⸗ 
punfte fie fi befinden ; da nun den Mörfern ein großer Spieiraum. 
gegeben wird, fo muß durch tiefe beiden Umftände eine auffallende 


‚Abweihung bee Bombe von der Richtungslinie erzeuget werden, bie 


in eben dem Maße zunimmt, wie fich der Elevationswinkel mehr von 
ber Perpendiluläre entfernt. Auch duch die Beihaffenheit ber Bombe 
ſelbſt kann die Wichtigkeit der Fluglinie verloren gehen ; denn wenn 
bie größte Die des Bodens nicht in bee Achfe liegt, und alfo bie 
Eiſenſtaͤrke nicht gleich vertheile Aft, fo muß die Bombe nochwenbig 
von ihrer Bahn abweichen, 

Abwefend. Nicht nur ber fih von feinem Wohnort Entfernte, 
fondern auch der zum Handeln Unfähige, z. B. Gefangene, Griftess 
kranke auch wohl dee nicht in demfelben Obergerichtsbezirte Wohns 
hafte, werden in den Rechten Abweſende genannt. Sie find in den 


roͤmiſchen Gefegen gegen Nachtheile, vorzüuglih gegen verfäumte 


Sriften, durch die Wiedereinfegung in den vorigen Stand (restitutia 
in integrum) gefihert, ıumal wenn bie Urſache der Ubwelenpeit 
pflitmäßig, wenigſtens nicht pflichtwidrig mar. Wer fih aber vorfägs 
tich oder aus einem tadelhaften Grunde entfernt, kann auf dieſe Beguͤn⸗ 
fligung der Gefege keinen Anſpruch machen, und derjenige, telher 
vom Staate zur Abtmefenheit wegen unerlaubter Handlungen genötbigt 
wird, wie bei dee Landesverweilung, fann es nur dann, wenn feine 
Entfernung ihn zugleih an ber Beftellung eines Bevollmächtigten 
binderte, — Haben Abweſende lange Zeit von ihrem Aufenthalt, Leben 
oder Tod, Beine Nachricht gegeben, fo nennt man fie Verſchollene. 
Ahnen werben von den Gerichten Verwalter des Vermögens (Curator 
: bsentis) beſtellt. Ein ſolcher Verfchollener, der 20 Jahre abweſend 
IR oder das Alter von 70 Jahren erreicht hat, kann durdy eine 
Öffentliche Aufforderung, das bee Abweſende oder beffen Erben lid 
melden follen, für todt erBlärt werden. Ob aber bie Erbfolge nad 
den Zeitpunft der Todeserklaͤrung (ex nunc), oder dem Zeitpunft de& 
Verfhmwindens (ex tunc) zu ordnen ſey, ift eine ſtreitige Rechtsfrage. 
welche gewöhniim für das Erſte entſchieden wird. Sollte ja ein fol 
cher Zodgeglaubter in der Felge erfckeinen, fo erhält er von feinen 
Erben das Vererbte zuräd. '0 viel nämlich noch davon vorhanden if. 
Abweſenheitdes Geiſtes iſt der unwillkürliche Zuſtand, ba 
man ſich ber Eindrücke nicht bewußt iſt, welche die Gegenſtaͤnde auf 
die Sinne machen; der Zuſtand, da man von ſich ſelbſt nichts weiß, 


. and über ſich felbft und feine Lage nicht zu urtheilen fähig if. Dri 


hoͤchſte Gtad derſelben ik der Wahnfinn. Fehlerhafte Einbildungskraff 
iſt der Grund. 

Abodos, Abpdes, Stade in Kleinaſien am Ufer bes Hellespont 
berähmt durch ihre Lage, ihre Schickſale, die Liebe des Leandros uml 
der Here, und buch den Bruückenbau des Kerres. Sie lag an be 
Grenze des Propontis, an der engften Stelle des Hellespont. Ih 
Hafen gewährte völlige Sicherheit; ein bei ber ſchwierigen Durchfabr 
buch ben Hellespont fehr großer Vorzug. Die Gtadt hatte eh 


Gpmnafum wo noch zu Plnius Zeiten ein vom Himmel einſt gefal 


lenee Stein verehrt wurde ; einen Tempel der Diana, einen Tempt 
ber Venus. Sie murde, nach Thukydides und Gtrabo, von den M 
Iefiern, nach Andern von Aesliern erbaut, Darius verdrannte fir au 
feinem Rüdsuge. Philipp von Macedonien nahm nah langer um 
ſchwietiger Belagerung die Stadt ein; fpäter wurde fie von Antiı 
406, König von Gprien, befefligt; von den Römern 184 v. Chr. b 
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let. Die Zurfen mıhmen Abydos buch Verrätherei' ein, und 
nlotn es. — 2) Line Stade am Wiflufer des Nils im, Dber- 
Inpten. In ben älteflen Zeiten war fie die Refidenz bes Memnon, 
md nad) Taeben der berühmtefte Ort in Aegnpten. Nah Sttralo's Zeit 


me fie nur ein Peiner unbedeutender Ort. Seht heißt fle Madfune. 


ben dem alten Abydos ficht man noch einice Ruinen, unter andern, 

id ıbımalige Reſidenzſchloß, Memnonium genannt. Es iſt dem 

Lehhriathe aͤhnlich, aus Quaberſteine erbauet, und in eirigen bes 

mim Zimmern haben noch die Farben ein gang frifhes Anſehen. 

Dis hatte hier einen großen und berühmten Tempel; besgleichen 

hatte die Stade ein Orakel der aͤgyptiſchen Gottheit Befa. 

Uminde, Filatorium, ein Werkzeug, auf welchem Garn in ge⸗ 

win Richtungen geordnet wird, um es zu zwirnen oder es zu dupliren; 

. 4 dt Handwinden, auf melden .ein einziger Menſch wohl 100 
auf einmal abwinbet. 

Ihyiia, Sierra Zimiera, Gierra de las Monas (Affenberg), ein 

un der Meerenge von Gibraltar in der marokkaniſchen Provinz 

Beh, gehört zum Atlas-Gebirge und hat wahrſcheinlich in frühern 
Jin, bevor das mitelländifhe Meer mir dem atlanti'cıen in Vers 
iadung fand und fich die Straße von Gibraltar gebild«t hatte, mit 
Im gegenüubersiegenden Berge Calpe oder dem Felfen von Wibraltar 
nemmengebängt. An dem Fuße des letztern liegt die Stadt Gibraltar. 
Beide Berge führten bei den Griechen und Römern ben Namen: 

m des Herkules, weil diefer auf dem Zuge nah Spanien und 
ar Inſel des atlamifhen Meeres ben Berg zerriffen haben fol, 
um des mitelländifche Meer mit dem atlantifhen in Werbinhung zu brin» 

im, eine Sage, welche auf eine uralte Naturerfheinung hinweifet. 

Ipffinien, f. Habefd. 

Ihzehrung, Abmagerung, nennt man ben krankhaften Zuſtand, 
hudhem bes menfhliche Körper die Kräfte und das Fleiſch allmaͤh⸗ 
B verliert, zum Gerippe wird und endlich abſtirbt. Diefe Krankheit 
R gewöhnliche Zolge einer geflörten Verdauung, bie duch Verſchiei⸗ 
mug, Berftopfung der Gefäße, Lähmungen, große Ausleerungen, auch 
Wi durch das Alter herbeigeführt wid. S. Atropbie. 

Irugs geld, Abfahrtsgeld, Abſchoß, Nachſteuer, Detraktion 

la emigrationis, detractus, census detractionis) eine alte Ab⸗ 
Be, welhe von dem Vermögen auswandernder Glieder einer Ges 
Binde oder des Staats oder von auswärtigen Erben erhoben wird, 

























Yhne fi aber mit der Zeit auf ganze Länder aus, und wurde hier 
Yah cin Meint ber Landeshobeit. Ihre Größe befliramte alte Ges 
dehrheiten und abgefchlofiene Verträge. Ya Deutſchla ad herrfchte fie 

überall ; in Frankreich vertrat ihre Stelle das noch härtere droit 
wbaine mit welchem fie zumeilen verwechſelt wurde; in England 

man fie nie gekannt. Einzelne Länder und Gtädte haben diefe 

ende Abgabe, welche in den meflen Drten 10 vom 100 betrug, 

gegen einander aufgehoben, und Kur-Braunſchweig machte ſchon 
INT den Antrag auf allgemeine Aufhebung ; aber vergeblich. Später 
e der Großherzog Carl Friedrich von Baden bie Abſchaffung dur 
Beträge einzuführen. Endlich wurde von dem Wiener Gongreß, in 
km 18. Art. der beutfhen Bunbesafte vom Bten Ssunf 1815, eine 
meine Aufhebung zwiſchen den Bundesflaaten "verabredet, und 
Sm man auch die Berechtigungen dee Gemeinden und Gutsberr⸗ 


Achrünglich war fie nur auf Eleine Bezirke und Gtidte befchränte, - 


Aufıen dieſer Befimmung unterworfen hatte, eine allgemeine Frei⸗ 
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zuͤgigkeilt zwiſchen ben deutſchen Staaten durch das Bundergefeh vom 
23. Juni 1817 beſchloſſen. In diefer Aufhebung des Abzugsyeldes find 
aber nicht folhe Abgaben einbegriffen, welche von Erbſchaften im 
Rande feibft erhoben werden, als Gollateraifteuern, Gtempelgebühren, 
Zölle m. a, wohl aber Abzüge zur Zilgung der Gemeindefhulden. 
Gegen fremde Länder beflcht die Abzugsberehnung fort, wenn nicht 
dieſerhalb befondere Verträge abgefhloffen werden. Go haben in 
neuern Zeiten Rußland und Polen mit vielen Staaten Berträge über 
Aufhebung bes Abſchoßrechts abgefchloffen. 

Abgugsgräben, Abzugsröhren, werden vielfältig gebraucht, 
um fliefendes Waſſer abzuleiten. Stehet diefes fill, wie in Seen 
und Reihen, oder fließt es ruhig, wie in Fluffen mit geringem Ges 
fälle, fo find in den meiften Källen einfache Gräben hinreichend. Ein 
folber Graben muß hinlaͤngliches Gefille und gehörige Breite und 
Ziefe haben, um das Waſſer ruhig, ohne Befhädigung feiser Ufer: 
waͤnde abzuführen, hoͤchſtens wird fein Eingang mit hölzeınen Boll⸗ 
werfen, mit Safginen ober, doch felten, mit Steinwäinden gegen 
Eiuriffe des ſich eindrängenden Waſſers gefihert.e Soll aber übers 
flüffiges Waffer aus reißenden Strömen mit gefahrlichen Eiegängen 
oder durch Sturmfluten emporgetriebenes Meerwaſſer abgeleitet wer: 
den, dann find kuͤnſtliche, oft ſehr koftfpielige Vorrichtungen, wie 
Schleuſen, Urberfäße, Wehre und andere Werke der Wuflerbautunfl 
erforderih. In dem Feſtungsbau werben Abzugsgräben mit und 
ohne Schleufen, Ueberfälle und Wehre gebraudt, um kuͤnſtliche Ucber: 
ſchwemmungen zu bewirken, bie Gräben mit Waſſer zu füllen oder 
dieſes wieder abzuleiten. Nicht immer fann man das Waffer in Gräs 
ben fortleiten, fondern man muß ſich dazu ber Abzugsröhren bebienen, 
Vorzüglich werden fie bei Sangdbämmen gebraucht, um das hinter ihnen 
aufgeſtauete Waffer ohne Nachtheil der Damme auf die entgegengefegt« 
‚niedrige Seite zu leiten. Solche Röhre werden aus ſtarken Brettern 
gemacht, zwiſchen hölzernen Rahmen in den Damm auf einem Serüft« 
von Ballen und Pfählen gelegt und auf allen Seiten mit einer 9 
Fuß diden Thonſchicht umgeben. Den Eingang und den Ausgang 
der Röhre verfhliegt man durch ein Gchupbrett, das mittelfl einet 
einfachen Hebels leiht aufzuziehen iſt. Zum leichtern und fihern Ab— 
fluß des Waflers wird das Ende der Abzugsröhre bie auf 7 Suf 
erweitert und mit einem Vorboden von Faſchinenwerk verſehen. 

Acacia, f. Akazie. 

Acadia, der ehemalige Namen von NewEchottland, jegt Bei 
Namen einer fogenannten Graffhaft im zweiten Bezirk des nordame 
rikaniſchen Staates New Orleans mit 6180 Einwohnern. 

Acaena, eine Pflanzgengattung aus Südamerika, die im kinne 
fhen Syſtem zur zweiten Klaffe, im natürlichen aber zu den Sangui 
Torben gehört, zwiſchen denen und ben Agremonien fie Juſſie aufge 
ſtellt hat. Der berühmte Coöleſtin Mutius zu Santa Fe de Bogota &ı 
Südamerika entbedte, beflimmte und benannte diefe Gattung zuerf 
nad) einer einzelnen Art, bei der ex vier Antheren wahrgenommen 
baber wies Linne biefe Gattung in die vierte Klaſſe. Wir kenne 
jegt dreizehn Arten dieſer Gattung, melde alle in Peru, Chile, Dec 
gellanien, auf den Salflandeinfeln, auf dem Cap und auf NewGee« 
land wachſen. An unfern Gärten haben wir gewöhnlich Acaena adscen 
dens aus Magelanien, mit gefiederten, platten, gefägten VBlättere 
auffleigendem Stamme und kugelichten Blumentnöpfen. Sie hält 8 
uns im Freien aus. — Geltener find fie in Gärten: Acaena lucid 
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Vall, von den Falklands-Inſeln, mit gefieberten, oben glänzens 
ba, unten zottigen Blättern, deren einzelne Blätthen in mebren- 
Als fünf ſchmale linienfoͤrmige Einfchnitte getheilt find. Die Achre 
Wfl einen halben Zoll fang. Kerner Ac. ovalifolia R. et P. mit 
yiheten Blättern, deren Blaͤttchen ablıng, unten Zottig und keil⸗ 
Kımig verdünnt find. Ventenat hat diefe Art unter dem Namen An- 
 ofrım repens befchrieben und abgebildet ; fie ſtammt aus Peru Ac. 
 mupsorba, mit keilfoͤrmig verbünnten, gefägten, unten mit feidens 
im Ueberzug bedeckten Biätichen, aus -Meu:Serland. Dies ift 
be Act, welche Forſter als Ancistrum anserinae folium in ber cha- 
PP 4. und im prodr, fl. austr. als Anc. diandrum, n, 52 aufführte 
' Bulou, ſ. Nierenbaum. j 
| Iulepha (Zoologie), Cuviers dritte Klaſſe ber Zoophyten, welche 
ie gijern Zoophyten begreift, welche noch einen mehr oder weniger 
| Bea faferigen Bau und Befäße, die aber meiftentheils nur Ver⸗ 
Prgangen des Darmkanals find, zum Theil felbft meht oder weniger 
haihe Spuren von Eierſtoͤcken haben. Sie find weich, ſcheibenfoͤrmig 
er tundlih, und baden eine oder mehrere Mundoͤffnungen, welche 
we einer größeren oder geringeren Zahl von längern oder fürzern 
Luntelg befegt find. Einige von ihnen, 5. B. bie Actinien, Rucers 
Mn m. f. w., figen mit einer breiteren oder ſchmalern Grundſlaͤche 
al, andere dagegen, 3. B. die Medufen und deren dismembrire 
Gföncter, ſchw nımen frei. Ale find Meerbewohner. Wie bei allen 
uhm Thieren ift das Meprobuftionsvermögen bei ihnen im hohen 
brade entwi⸗elt. 
Ianthocepbala, f. Haltenwärmer. - 
Iopulco, Seeſtabt im amerit. Freiſtaat Mexiko, 16° 50° 29" 
1. Br. 276° D. L., am flillen Meere, ein an fi fchlechter und nur 
"etwa 4000 farbigen Menfhen bewohnter Drt, deffen Lage am 
Bhang einer Gebirgskitte ſchlecht gewählt Aft ; denn die Sonnenſtrah⸗ 
Myrlen vom Gebirge zurück, und vermehren bie ohnedieß hohe 
Umprratur, fo daß bier die ftärkfte Hige in ganz Neufpanien iſt. Die 
einlihe Hitze iſt am Tage 86 bis 90° Kahrenheit, in der Nacht 
3 Uhe Morgens 78° und von da bis zum Aufgang der Sonne 
Mlis 62%. Eben darum bat man das Gebirge durchbrochen, um 
Ya Scwinde Zugang zu verfchaffen, verfäumte aber ben Moraftim 
din der Eradt, hoͤchſt gelegen zu Zuderpflanzungen. troden zu 
Bm. Bis zur hoͤchſten Duͤrre iſt bier fiehendes Sumpfgemwäffer, bas 
6 frulende zuruͤckgebliebene Thierkoͤrper bie Luft verpeftet und das 
‚1% Fiber ergeugt. Diefes iſt am meiften den hierher aus höher ge: 
ram Gegenden wegen des Handels gekommenen Fremden, befonders 
‚Bra Europäern, Icbensgefährlih. Dagegen bat die Stadt einen 
‚Anfdem Hafen, der für mehrere hundert Schiffe geräumig und zus 
‚Hi ſicher iſt. Er liegt der trade in Suͤdoſten und hat das flarke 
Diego zur WVertheidigung, das bei dem Erdbeben 1799 verfchont 
« Deffen ungeachtet ift der Beſuch des Hafens nicht ſtark; jähe 
etiheinen etwa nur 10 Schiffe und eben fo viele gehen ab; denn 
Handelsverbindungen zwiichen ihm und den Häfen von Peru find 
e der Schwierigkeit der Schifffaher gering. Ehe ſich Mexiko von 
Mani unabhängig machte, kam bier jähriih eine große Gallione 
B dien Waaien aus Manila auf ben philippinifhen Inſeln in 
fen an und kehrte wieder dahin zurüd, wodurch Acapulco fehr 
Mi fıben ertielt und großen Handels verkehr trieb. Ä 
| Iarholtci, Nichtkatholiken. So nennt die roͤmiſch kathollſche 
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Kirche überhaupt diejenigen Ghriften, welche fidh nicht zu ben von il 
angenonımenen Blaubensiehren bifennen. In einiuen Fa hol füe 
Rindern pflege man beſonders die Proteftanten mit dem Namen „Nicht 
katholiſche“ zu belegen. 

Accent, Hebung und Senkung ber Töne, Betonung. Mufik um 
Sprache nehmen, um Empfindungen auszubrüden, eine bald fhnek 
bald langfame Bewegung an und find einem Zeitmaß unterworfen 
buch welches Längen und Kürzen entfichen, welche aber von der 
Accente verſchieden find. Diefer wicd burdy Hebung und Senkung di 
Töne hervorgebracht, welche die Empfingungen in ihren verichiedene: 
Bezichungen und Abflufungen barftellen, Haupt: und Nebenfach 
richtig unterfheiden, das Minderwichtige dem Wichtigen unterordnei 
und das Bedeutende ſtets gehörig ausheben. Dadurch entfteht ein 
Kolge von Tönen oder eine Art des mufitaliihen Satzes, dir eind 
beſtimmten Sınn in fi ſchließt, und. auf die Bedeutung und Wid 
tigkeit einzelner Zone in ihrem Zuſammenhange befondere Ruͤckſich 
nimmt. Es gibt demnah grammatifhe oder Wort:-Accente, und ora 
toriiche oder Redekunſt Accente. Zu den erſtern gehören der geſchaͤrft 
oder fteigende Accent :Acutus), ber fhwere ober finkende (gravis) un 
ber gebdehnte ‚circumflexis), Der gedehnte Accent ruhet auf eine 
für ſich ſchon langen Spibe; ber [were zeige Mangel an Betonun 
an, und nur der geſchaͤrfte kann einem gedchnten Tone Auszeihnum 
geben oder nehmen, weßhalb er auch Vorzugsweiſe den Namen Accen 
erhält. Der grammatifche oder Wortaccent ruhet auf einer Gyib 
von natürlicher Länge, und in der beutfchen Sprache fänt er in Woͤ 
tern mit Vor, Nach⸗, Ableitungs » oder Beugungsſolben allema 
auf die Stammfplbe. Die hebraͤiſche and geiehifhe Sprache habe 
in neuern Beten eigene Zeichen für die Accente erhalten ; die hebraͤiſch 
swifhen dem Gten und Zten Jahrhundert, gleichzeitig mit den Zriche 
für die Selbfllauter. Dier fliehen die Tonzeichen unter oder über dei 
eıften Konfonanten der betonten Sylbe, und dienen zugleich als Ir 
terpunktionszeihen. Die altgeiechifhe Sprache kannte als Ieben! 
Sprache Beine Tonzeihen; dieſe wurden exit fpäter in Alerambrie 
von dem Grammatiker Ariflophanes aus Byzanz eingeführt ; naͤmli— 
den Gravis (' ) auf einer betonten Sylbe, den Acutus ( ’) für di 
Betonung einer der drei legten Spiben und den Gircumfler (” ) di 
bie Vereinigung ber beiden erften auf einer aus den zwei Selbſtlauter 
entflandenen Sylbe. Diefelbe Tonzeichen hat“ aud die franzöfifd 
Sprache. — Der oratorifhe oder im hoͤhern Grade ber pachetifd 
Accent fol dem Bortrag Klarheit und Deutlichleit geben ; er bei 
deßhalb in der Rede das bedeutendſte Wort und in dem Worte fell 
bie bebeutendfle Sylbe heraus. Ohne fih um die Duantisät di 
Worte fehe zu befümmern, verweilt er mit Nahdrud bei dem Bede 
tenden, und eilt, um diefen Nachdruck beſto mehr zu verftärken, 4 
dem auch font Betonten, doch jest Unbebeutenden ſchnell vorübe 
Wort: und Redeaccent können demnach zufanımenfallen oder getren 
werben. Kit ber legtere mit einer langen Sylbe zufammen, fo be 
er dieſe Sylbe noch mehr und gibt Ihr außer der Dehnung auch Hoͤh 
Zwar macht er eine unveränderlihe lange Sylbe nicht zur Burze 
raubt ihr o.der doch, wenn fie unmittelbar auf die Accentſylbe folk 
etwas von der Länge ; fo daß er eigenmächtig verhälmigmäßige Ki 
zen und Ligen bildet. Auf unveränderlihe Kürzen aber ann 
nie fallen. Diefe Regeln der Accensuation find nicht allein für db 
Verskuͤnſtler, fondern au für den Deklamator und Scaufpieler d 
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Isößter Wichtigkeit. auf ähnliche Art Hat aud bie Tonkunſt Accente 
‚u eine Accentuation in dem Herausſsheben der Noten vei dem Vors 
'mge eines Mufitfiüdes. Ein gebildeter und gefhmadvoler Tonküͤnſt⸗ 
We accentuitt wie ber Redekuͤnſtler, indem er bie guten Moten zu 
Idnfange sines Takts oder Takttheiles durch einen geringen Drud vor 
Im ſchlechten Noten heraushebt (grammatifcher Accent), dubei aber 
hr Noten, welche vorzüglin den Ausdrud des Muſlkſtuͤckes bezeich- 
u, mögen fie zu den guten ober fchlechten gehören, einen auffallen» 
ba Rachdruck gibt. Durch legteres erkennt man den gefhmadvollen 
Sünfler, deffen innere Empfindung ihn lehrt, welche Töne hauptſaͤch⸗ 
ih den Charakter des Mufitftüdes bezeichnen, ob berfelbe z. B. kla⸗ 
ya) trauernd ober fröhlich, heiter, launenhaft ſey. Ein -und derſelbe 
Unmuf unter gleichen Verbindungen bald fehr gehoben, bald wieder 
id ibergangen werden, nahdem «6 der Ausdrud verlangt (cras 
tlg Accent). Voͤllig verfchieden von diefen muſikaliſchen Accenten 
Ührliuegifche Accent (Accentus ecelesiastici), der bei dem Abfingen 
kr Einfegworte des heiligen Abendmahls oder der Epifteln und Evans 
ken angewendet wird. In der katholiſchen Kirche find dafür fefte 
Bla gegeben, auch für jede Art des Accents eigenthämliche Be: 
Immungen eingeführt worden. Bei dem Accentus acutus werben einige 
Erben vor der letzten um drei Töne tiefer, die letzte aber wieder im 
ir aignemmenen Tonart gefungen. Bei dem Acc, finalis fällt die 
Eiame am Schluß des Satzes in ben vorlegten Sylben flufenmweife 
i den Zönen abwärts, bis fie in der legten mit der Quarte ſchließt. 
‚dee, gravis if, wenn bie legte Sylbe um eine Quarte tiefer; Acc. 
'mmalabılis, mern fie weder tiefer noch höher; Acc. interrogativus, 
Man fir einen Ton; Acc. medius, wenn fie zwei Zöne höher gefuns 
WM wird. Bleibt bie legte Sylbe In derfelben Tonart, einige vorherges 
‚ka Spiben aber werden um einen Ton höher abgefungen, fo ents 
K Acc, moderatus, Wie diefe verfhiedenen Accente in jedem Falle 
menden find, dazu ertheilt die Liturgik beftlimmte Regeln, welche 
dr hier nicht aufgeführt werden koͤnnen. Aehnliche Accente haben 
"judben bei dem Abfingen ber Gefegabfhnitte in der Synagoge, 
fie müffen, als die aͤltern, für die urfprünglichen gehalten wer: 
ka,nadh weichen fi die chriſtlichen gebildet haben. 
Icentuire. Es gibt accentuirte VBerfe und accentuirte Sprachen. 
‚beiden haben ale Spiben einen gleihen Werth, Peine erhält eine 
Miihe oder oratorifhe WBetonung, fondern nur denjenigen Accent, 
m das Versmaß verlangt. Hier werden beshalb die Sylben 
m gzezaͤtlt, 3. B. in Verſen der itatlenifchen und franzoͤſiſchen Sprache; 
a abgewogen, wie es die lateiniſche, griechifche und beutiche Sprache 
| In jenen Bann demnach der Accent eben fo aut auf eine Ne: 
Nafike wie auf die Hauptſylbe fallen. Dieſes feheint zwar dem 
fer eine größere Freiheit zu verſchaffen, raubt ihm aber alle mas 
Ä * Sqchönheiten des Ausdrucks, bie oͤfters einen matten Gedanken 
moeden. 
eeztant der Annehmer eines auf ihn ausgeſtellten Wechſel⸗ 
ef, Es gefchiehe diefe Annahme durch bie Unterfchrift des Be⸗ 
‚um, bie hinreicht, ohne dag es ausdruͤcklich nöthig wäre, bie 
hr nacceptirt ober angenommen’ hinzuzufegen. Uebrigens liegt 
oc Des Wortes Acceptant, daß er durch die Acceptation bes 
es der perföntihe Schuldner gegen ben Inhaber gewrrden iſt. 
ua dtation per honor oder pour ’honneur, ‘die Annıhme 
‚Möe yon einen dritten Perfon aus Gefaͤlligkeit gegen den Ausſteller, 
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Urtheils machen, dem wir Präbilate beilegen. Abftrabiren wir vom 
allen Praͤdikaten: fo bleibt, wie gefagt, das bloße Subſtantiale, d. i 





das Ding an fid, wovon wir gar nichts wiffen. Der Vegriff de 
Acc denzes iſt daher ein Stammbegriff (Kategorie), ber urfprünglidy 
a priori als nothwendige Denkform in der Seele liegt. | 

I.ccidenzien, Nebeneinkünfte; werden die unbeflimmten Einkünfte 
genannt, welche den Gtaatebeamten für die Dienfle, welche fie de 
bis gerlihen Geſellſchaft leiften, außer ihrem feſtgeſetzten Gehalt, zus 
Giesen. Sie find entweder ihrer Natur nad, oder bloß ın Rüdfiye 
: ibr2d Ertrogs unbeſtimmt. Sjene bangen ganz von dem freien Witten, 
deſſen ab, ber fie entrichtet, diefe aber müflen gegeben werden. Zu 
der Einkünften, welche zwar an fi regeimäßig, aber in Anfehung 
il,ces Ertrags den Umftänden nah buld höher, bald niedriger find, 
sehdren befonders bie Sporteln ber Juſtiz- un? Erhebungsbeamten, 
und die Stolgebühren (f. d. Art.) ber Geiſtlichkeit, wilde für 
einzelne gottendienftlihe Handlungen, 3. B. für Taufe, Leihenpres 
digten, Seelenmeſſen u. f. m. bezahle werben. | 

Lecife, Impoſt, Licent, Konfumtionsfteuer, Auſſchlag, if eine 
indirefte Geldabgabe, welche für das Einbringen von Konfumtionss 
artikeln aller Art, dem Kandesheren entrichtet wird. Sie waid nuerft 
i15 den vereinigten -Miederlanden, wie fhon ihr bolländifder Name 
Accyns anzeigt, eingeführt, wo fie bei Gelegenheit eines Krirges für 
d.e Erlaubnig (licentia), gemwiffe Waaren den Feinden zuführen zu 
türfen, bezahlt wurde. Da man aber fand, daß fie ergiebig war, fo 
zurde fie auf alle Handelsartikel aufgedehnt, und bald darauf im 
Stanfreih und in andern Staaten nachgeahmt. In England ward fie, 
nahdem man fhon im Jahr 1626 den eıflen Verſuch mit ihrer Eins 
führung gemacht hatte, von dem fogenannten langen Parlament, mel» 
ches Karl I. entbaupten ließ, 1643 zueft auf Bier u. a. ſtarke Ges 
traͤnke gelegt, mit dem Verſprechen, fie nah Beendigung des Kriegs 
wieder abzufchaffen, welches aber nicht erfolgte. In Deutſchland fürrten 
fie im 15. Jahrh. zuerſt die Reichsſtaͤdte ein, und die Reihsftände 
folgeen, fo ſehr man auch gegen fie eingenommen war, biefem Bei⸗ 
ſpiele. Der gewöhnlihfie Weg, diefe Abgabe zu erheben, ift der, daß 
fie der Derkäufer der Konfumtibilien bezahlt, welcher. dagegın die 
Freiheit bat, fie duch Erhöhung des Verkaufes derfelbin wicder zu 
erheben. Sie ift eine der betiächtlichften Zweige ber Staatseinkünfte ; 
aur iſt zu bedauern, daß ihre Erhebung, im Vergleih mit andern 
Auflagen, mit zu geoßen Koften verknüpft if, manderlei Vergehun⸗ 
geff veranlaft, und eine Menge Individuen eine willtürlihe Gewalt 
in die Hände gibt, die fie nicht zu gebrauchen verfteben. Indeſſen 
behält man fie bei, weil man der Meinung iſt, dag fie die Staats⸗ 
bürger weniger als direkte ‚Abgabe drüde. Sie wird in eine allgen 
meine (Generat.) Acciſe und bie befondere eingecheilt. Jene erſtreckt 
ſich auf alle Gegenſtaͤnde des Handels, welche konſumirt werden ; diefe 
aber wird nur von "einigen Kunfumtibilien entritet. Vergleiche 
Gonfumtionsftener, Indirekte AbgabenundZoll. 

Acclamation, Zuruf, Schon bei den Griechen herrſchte in meh— 
vern Staaten der Gebrauch, die obrigkeitfihen Perſonen durch Aufhe— 
ben der Hände und allgemeinen Freudentuf zu erwaͤhlen. Ihnen folgten 
Me Roͤmer, wenn bas Heer einen neuen‘ Imperator fih gab. Diefer 
Gebrauch hat ſich theilmeife bis in unſere Zeiten erhalten, und wirt 
noch bei einigen Wahlen gebraudt. Bei Arönungen und Huldigunger 
der jetzigen Regenten iſt zwar Beine Volkswahl mehr geftattet, abe: 
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den Bette IR doch der Zusuf geblichen, bee ſich jetzt Im ein Lehebodg 
 Bivat) umgewandelt bat. Auch in Meisner ammlungen werden 
beſche ud Vorſchlaͤge, welche angenfheinlig ſehr tmerithätig um» 
eilbtingend für ben Staat find, durch allgemeinen Zuruf ohne allg 
| weitere Berathung und Abflimmung angenommin. In den früher 
Briten dev Chriſtenheit dis auf die Zeiten des heiligen Bernhard herab, 
gb man in den Kirchen den Predigern Beifau durch Haͤndeklatſchen 
Ad Acclamation zu erkennen, was aber zu vielen Mißbraͤuchen und 
; Otkungen Veranlaffung gab und befhalb gänzlich abgeſchafft wurde, 
| I ufern Zeiten empfängt man auf diefe Art beliebte Edanfpiekg 
u Tonkünftler, oder gibt ihnen dadurch deu Berfall für ausgegride 
‚ Weldkungen zu erkennen. Doch ift auch dieſe Freiheit bes großen 
: Sana, wege des bisweilen damit verknüpften Mißbraucht, au 

mim Orten ſehr befgränkt oder ganz, abge'dafft. 

Iıtlmation, Acciimatifirung. Jeder bdedentende Erdſtrich 
zu igenthuͤmliche Pflanzen und Thiere, oder wenlgſtens find fie nach; 
in Beihaffenheit feines Luftkreifes und ſeines Bodens eingerichtete; 
GR der Menſch kann dieſem wichtigen Einfluß nicht widerſtehen. 
ad em muß, wenn er fein Vaterland verlaͤßt. und einen entfernten, 
Benert erwaͤhlt, fih an die phyſiſchen Eigenthuͤmlichkeiten deffaiben. 
meöhnen (acchimatifiten). . Hier findet er neue Pflangen und : neme, 
Üiere, weiche nicht immer den Mangel der vaterländafgen erlegen. 
6 wird deßhalb die legten nachkommen laſſen und fie allmaͤhlig 
Male aeuen Umgebungen gewöhnen. Auf gleiche Axt bringt er andy, 
MM ſeinen Reifen aus entfernten Gegenden Pflanzen und ‚Ihiessy 
we ihm Mugen und Vergnügen verfprechen, mit ins Valerland 
w fuhr fie bier einheimiſch zu machen. Leichter egeht dieſes vom, 

ın, wenn fie aus dem gemäßtgsen Erdſtrich in ben heißen, als 
lehrt aus dieſem in den gemäßigten ober gae- kalten verfegt wer» 

Durch eine folhe Acclimatifirung. haben wir jegr eine große: 

I vom Thieren und Pflanzen um uns verfammelt, welche frems 

Himmelsfteihen angehören, uns aber umentbehriich geworden find, 
Wuch täglich wird ihre Zahl, vorzüglih aus dem Pflanzenteich, 
kmuhet, fo daß jetzt Thon die Erdoberflaͤche Hinfichtlid ber organl⸗ 

Welten ein von früheren Zeiten fehr verſchiedenes Anſehen ers 
a bat. Da dieſe Berpfianzungen ſtets zunehmen fo müflen die 
— nach Jahrhunderten oder Jahrtauſenden voͤllig umgeſtaltet 

inen 

































ltesemmodatton, (von accommodare, anpaſſen, einrichten, 
en), eigentlich die Anpaſſung einer Sache an eine andere, odR® 
kinrichtung derſelben zu einem gewiffen Zwecke. Sich nah einem 
acto amodiren heißt überhaupt, fih nad ihm richten, feinem 
Ma, öhne dazu verbunden zu ſeyn, nachgeben, Weil bieh durch 
Ray mit Menſchen erlernt und geübt wird, fo bedeutet es auch 
ng, Erfadrung, und wird im guten und boͤſen Sinne von dee 
heit gefagt, fi gut in die Menſchen zu ſchiken. Unter der 
uebatien (condescensio, demissio) in ber theologiſchen Wiſſen⸗ 
verfteht man die Herablaffung Chriſti und bee Apoſtel in ihrem 
ht zu ber Kaffungsksaft, ja ſelbſe zu den Varuttheilen und 
jmerm ihres Beitgemofien, um dadrech ihren Lehren Eingang zu 
heſſen. Da’ abıe bei jedem Untersichte, wenn er zwekmaͤßig ſeyn 
et Yırmkıa zu unseriheiben find, nämlih das Mas (die Mate⸗ 
:uder Inhalt deu; Uaterreichts) und das Wie (die Form des Uns 
u, ſo theitt mar auch die Accommobdation in bie. Ponseniehe und 
[ein ft Bd, 8 
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fürmelle. Formell Heiße‘ fi,’ wenn der Lehrer in’ feinem Vortreage eins 
yr- Baffungstraft oder der Empfänglichkeit feiner Zoͤglinge entſpre 
qhende Methode anwendet; materiell dagegen nennt man fie, wenn Dei 
LZehrer entweder die irrigen Vorſtellungen feiner Zoͤglinge ſtehen laͤßt, 
nis Zeit und Umſtaͤnde das Gegentheil erlauben und fordern, oder 
wenh er fogar ihre Jrrthuͤmer mit in feine Unterrichts Gegenſtaͤnde 
aufnimmt, und dadurch beſtaͤtiget und ſanctionirt. Die Erſtere Art 
Ber.’ materiellen Accommodation nennt man die negative, bie andere 
aber die poſitive. Daß ſich Chriſtus und die Apoftel der formellen 
Accommodation in threm Lehrvortrage bedient, d. d., daß fie ſich au 
ver Empfaͤnglichkeit ihrer Lehrlinge hberabgelaffen, das ihnen Unbekannte 
An das: Bekannte geknüpft haben, um dieſelben deſto leichter und 
ficherer zu fi ‚binaufjuheben, beurkunden bie Parabeln und. Gleich: 
niffe, in die fie mehrere wichtige Religionswahrbeiten gekleidet haben, 
nicht ‚weniger, als die aus dem Kreife ihrer Zoͤglinge entlehnten Er: 
Iäuterungen und die argumenta ad hominem, die da und bort.vor: 
Zomimen. Eben fo haben ſie auch von der materiellen negativen Ac— 
commobdation Gebrauch gemacht, denn fie trugen die riftlihen Wahr— 
heiten nicht auf einmal vor, fondern hielten mit mehreren weislich 
zarüd, bis ihre Böglinge derfelben empfänglih waren. Ebenſo griffen 
Ehriſtus "und die Apoſtel die Vorurtheile und Serihüner ihrer Eebe- 
linge nice immer fogleih an, fondern buldeten oft, bi6 Zeit und 
Umftände die Berichtigung derſelben erlaubten oder forderten, Doch 
au diefe Art ber Accommobarion iſt nicht im Streite; was um fü 
weniger auffallen ann, ba fie, bei näherer Betrachtung, mit ber for 
mieten in Eins zufammenfält, Wohl aber die materielle pofitine Ac 
Ammodation; koaft welcher Chriſtus und die Apoftel die religiöfer 
Irethamer ihrer Zeitgenoſſen aus Schonung in ihre Religionslehre alt 
Lehrfäge ‚aufgenommen baben ſollen, ber fünftigen aufgeklaͤrterer 
Welt uderlaffend,. diefelben aumählig auszufheiden, und fo die hrifk: 
He Religionslehre rein darzuſtelen. Bu biefen Irtthuͤmern zaͤhl 
man bekanntlich die Lehren: vom Logos und deſſen Menſchwerdum 
vom dh. Geiſte, von den guten und böfen Engeln, von ber Eriöfum; 
durch Chriftus,.von ber Auferfichung dem Iegten Gerichte u. |. w. 
und mat aus dem Grunde, weil einige diefer Lehren ſchon im Hei 
denthume, ‚andere im Zudenchume vorkommen. Indes ift es bewiefen 
daß ans. der. Behauptung : das Chriſtenthum enthalte Lehren, die, ir 
was immer für einer Form, ſchon vor feiner Erfheinung vorhande: 
geek feyen, durchaus ‚nichts gegen bie Wahrheit und Goͤttlichkei 
Ehriſtenihums folge, fondern daß dieß gerade .eine Beſtaͤtig um 
deſſelben als. der Offenbarung Gottes ſchlechthin fer, Daß ih di 
Annahme einer pofitiven Accommodation mit bem Charakter Chill 
amd bee Apoftel durchaus nicht vertrage bedarf ohnedieß keiner Er 
drkerungs;: denn man mag die Sache drehen und wenden, wie ma 
wi, fo eriiheinen fe auf dieſe Weiſe wenn nicht ale Berchger, doe 
a$% Betrogene; zumal, da fie nirgend3 Kennzeichen ange geben haber 
mittelſt weicher die religioͤſen Ittthaͤmer von den Wahrheriten unte 
ſchieden werden koͤnnten. x 9 — 
Accompagnement, fſeang, Accompagnamentn,:italiem 
deutſch Begleitung, in der Muſik, beißt im Allgemeinen berjenig 
muſtkaliſche Vortrag, weicher zur Unterflügung seiner ‚Hauptmelgbie a 
dienen beſtimmt tft, Diefe Hauptmelobie (Solo⸗ oder obligate Stim m 
kann entweder von ber menſchlichen Stimme, ober auch von jebem b 
liebigen muſikaliſchen Jaſttument gefuͤhrt, und von allen audern Ja 
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Pementen, nad; der Diftkühr des Tonſeters (Gomponiften), begleitet 
min Go Lünen ale, oder doch wenigſtens die gebrdudlichfien, 
ne auch aur einzelne Zuflcamante, die Haupıflimme untrfügen, 
Ban hat alſo muſikaliſche Stuͤcke wit Wegieitung von mehren und 
4 von einem einzigen Inſtrumente. Die Merzeihnung alles deſſen 
. 00 ſowehl die jebesmalige Hauptſtimme als auch bie dazu ges 
‚ Nigs Begleitung, beſonders wenn biele von mehreren Inſtrumen⸗ 
wm sefühıs wird, vorzutragen bat, iſt in demjenigen vorhanden, 
De m Partitur nennt (vesgleihe den befondern Artikel) 
Ä hm Falle jedoch, wo die Hauptſtimme nur von einem einzige 
Bnu hohſtens von zwei Jnſtramenten begleitet wird, pflegt man bie 
 Bpigaung bdeffen, was Die begieitenden Inficumente mebf des Haupt⸗ 
am zu ſpielen oder zw fingen Haben, nicht Partitur zu nennen. 
3 Hsfierifchen Binficht kann bie wuſikaliſche Begleltuyg aus einen 
a Gefihtspunkt beiradptet werben: «einmal als Erzeugriß des 
rd und zweitens als darzuſte lende Hetvorhringung des Inſtru⸗ 
ialſten (desjenigen, Der die im Noten geſetzte Begleitung auf fein 
us Suftumente zum GBegenftand des Gehoͤrs macht). Weide, der 
Gompenik ſowo hl als der Saftsumentalift, haben, jener bei dom Satze 
u Vegleitung und dieſer bei dem Bortrage derſelden, große Schwie⸗ 
Selm pm überwinden, und bieß um fo mehr, weil beide bei der Wir⸗ 
Kap die fie hervorzubringen haben, vom keiner eigentlihen Regel, vor 
Kar Vorſchrift, ſondern einzig und alein vom ihrem Genie, und nes 
| ad von der Erfahrung geleitet werden müllen. Die Wirkung, 
‚ Me die Begteitung, als muſikaliſcher Sag genommen, zu machen im 
Sunıı if, beruht auf fo unbewußten und von dem Derhande noch fe 
daig logiſch aufgefaßien Gründſatzen, daß der Say der Begleitung 
Winde ſwieriger if, als die Hervorbriagung der Melodie (Haupts 
kam) ſeloſt. aid bringe itgend ein mufitalifher Gedanke durch 
Degleitnaͤg eine gute, bald - fhleaste. Wirkung hervor, ohne daß 
De häufig ber Verſtand den Grund von dieſer Merfhicdenbeit Flag 
wi denilich aufjufinden vermag. Bis jetzt find noch immer vorzugee 
wiR die Italiener im Beſitzze des DVerdienftes einer klaren, fih auf 
Wise Noten beſchraͤnkenden und dennoch hoͤchſt wistfamen Begleitung 
ein, und in dieſer Hinſicht unterfcheides fich die italieniſche Muſik 
eine ſehr auffallende Weiſe von des deutſchen und Tranıpifgen. 
Unthaupt ſcheint die Aunſt, mit wenigen Noten eine große Wirkung 
tzubtingen, noch als der ſchwierigſte Theil bes mufitalifhen Satzes 
R brachten zu ſeyn, ber gerade das größte Genie und die hoͤchſte 
dung buch praktiſche Erfahrung erfordert, und worin, wie ges 
die Italiener bisher das meiſte geleifles haben, denen bie Deuts 
aber, beſonders in dee neueſten Beit, vühmtichft nacheifern. Die 
joſen dagegen. find: auch im. Diefen Theile der Sompofition bei 
“im hinter. beiden Voͤlkern zurückgeblieben, weil bei ihnen im Als 
Freigen die Menge der Nosen,.and: für die Wirkung derſelben gebals 
iu werden pflegt... Was nun die Begleitung nie Wert des aus⸗ 
en Inſteumentaliſten anbeteifft : fo erfordert diefe ebenfalls das 
sfte Grubiem, und die finnigfie, feinfe Ausübung des bildens 
WE Rünfiiers.“ Wefonders iſt Die Begleitung der einzelnen Soloin⸗ 
mine, wie 3. B. der Beige, Der Zlöte, des Claviers m |, m. von 
Hihfen Schwierigkeit, und feet, wenn fie zweckmaͤßig ſeyn fol, 
fe Einfiche und. Gewandheit voraut, So machen bie italienifchen 
Baftır aus ber Begleitung des Flügels zum ganzen Decheſter, bes 
ers aber zu Dem Mezisatine (|. d. Ärt.), sine eigentliche Kunſt⸗ 
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Aufgabe, Pie fir mit dem —— Fleiße zu Uſen ſuchen. Dem 
da der Zweck aller muſtkaliſchen Beglätungkein anderer ſeyn Tanz 
an) feyn Ton; ale die Wirkung: ber Hauptſtimme kur erhößens fo gehe 

araus hervor, daß die Pfticht des Begleiters beſonders in Ser 
beſtehe, ſich jener anzuſchmiegen, ſte zu unzerſtüten, keinedwegs abee 
ße beherrfyen oder gar niederbrücken zu nmdin. Aus dieſer doppelten 

atur des Begleiters, Baraus'näriliih das er handbeind und leidend 
zuglelch ſeyn muß, ergibt fi nun ſchonvon felbſt, wie ſchwierig die 
qusubende“ Begleitung im Algemeinen Ifl;: und daß,“ wenn wir dieſe 
mit dern Soloſpiele vergleichen, letzteres unſtreitig minder ſchwierig iſt 
a18 die Beßleitung ſelbſt. So auffallend' auch diefe "Wehauptung dem 
erſtern Anſcheine nad ſeyn miöchte, ſowird fie nichtd deſto weniger: jr⸗ 
pet wahre Kenner der Muſick gegründet finden. — 
Akcoͤrd bedeutet Zufammenflimmung, Zuſammenklang, Vertrag. 
In zwei ſchönen Künſten kommt bieſer Kunſtausbruck vor, in der 
Malerei und Muſik, wovon der Grunde in einer geidiſſen·Verwandt⸗ 
ſchaft'der Fatben unb Töne ſiegt. In der Malerel wird Accord von 
einer ſolchen Farbengebung gebtauücht, worin An Theil mit dem ans 
dern und mit dem Ganzen, weder einen ſchreienden ECountraſt macht, 
noch im gaͤnzlichem Widerſptuch ſteht. Im engern ine bezeichnet er 
eine ſolche Beſchaffenheit der Farbengebung, merin Me neben: einandbeo 
liegenden Farben ſich unterflühen, .. und "die Hanptfarden m ſelche 
Zwiſchenweiten geſetzt Find, daß das Ganpe vicht: fleckig und gie er 
feine. Die Erfahrung lehrt, daß das Auge die Zuſammenſtelung' 
gewiſſer' Karben nicht ertraͤgt, während es Bei andern einen leichten 
Und gefaͤlligen Uebergang finder; jeme erſcheinen abgeſchnitten, dieſe 
zuſammenhaͤngend; man koͤnnte Tre Diffonanzen und Gonfonanzen nen⸗ 
nen. Aus folhen Fäarbendiffonanzen nun kann darch Mitttlfarben; 
weldje der Zufammenflellung das Harte und Grelle nehmen, eine Ast 
bon Confonanzen entfliehen, Und dieſe Conſonanzen; woͤrin das-fon® 
Widetſtreitenbe fi verteägl‘ hemmt man Accorde. Die Anwendang 
des Geſagten auf bie Muftk'ifi leicht. Was in der Malerei von Kaud 
ben, das gilt hier! von Tönen, deren Widerfireit in dielſtimmige 
Staͤcken ebenfals durch die Accorde Aufgelöft wird. A) Einige. erwecke 
dns Gefühl der Befriedigung, find ſelbſtſtaͤndige Wohlklünge und werde 
tonfonicendbe Ardorde oder Sorfonanzen genannt Mimmt man eine 
Ton als Grundton ober Tonika an, fo müflen bie andern mit * 

Angenehm zufammenftinimen. - Die. einfachſte Conſonanz iſt rine 
bindung‘ von 2 Toͤnen, der Zivefllang, und wird durch den Interv 
der Terz mit dem Gıundten gebildet. Kommt woch eine Terz 'hin 
fo entfteht der Hauptactord, tonifher Dreiklang, Tonika, harmoniſch 
Deeiklang, odet voller confonivender Accord, Diefe nen 'hinzugelo 
mene Terz, bder ber fünfte Ton vont Grundten, nennt mar die rei 
Quinte, auch BDominante, wobel: bie Terz: zum Mttelton oder M 
Kante wird. Näh Beſchaffenheit der etſten Terz, ober des Miste 
tons, iſt auch der Dreiklang groß, ober hatt, Dur z.B. ce, .: 
oder Mein, weih, Moll, 5: B.'o, es, g: "Bon dem bektern- Hk. 
verminderte, falfche, oder’ diſſonirende Deeitlang, weldueduch Bram 
ton, Meine Tetz und Meine Duinte, c, es, ges, gebifbro.mird, wm 
der gemäßiäte, aus zwei großen Terzen, c, e, gis,.zu unterfibei 
Duck Untfegung der dieſe Dreiftänge bildenden Toͤnt im nie bie 
oder tiefere Oktade, welhes man die Berämberang ben Lage, WB 
legung der Intervalle nennt, entſtehen dier Adrigen: confenisenden .. 
corde, bei denen die SImtervallın von dem Grundton aufwärts gezů 
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waben. a). Den Sertaccarb,. bei welchem ber Grundten eine Oktave 
Hher liege. Die Texz alſo den Grundton bildet und die Quinte zur 
un und ber ‚cchöhfke Grundton zur Serte wid, & B. , bc 
hin man duch 6. b) Bei bdam Quartfertaccord wird der Brunds 
ta und die Terz in eine höhere Dfiave gelegt, To daß nun die Quinte 
 Seamton, der urfprüngliche Grundton bie Auarte und die erhöhert 
Zr die Serte iſt. Er erhält das Zeihen 9%. B) Diffonieende Ac⸗ 
are, nicht zu ſam menſtimmende oder mißtoͤnende Tonklaͤnge, enthal⸗ 
tim weſentliche oder zufällige Diſſonanzen und entſtehen, wenn than 
ka Dreiflang eine Terz hinzuſetzt, die folglid die Septime zum 
Orpabton bi det. Der Gepsimenaccasd beſteht aus Grundton, Terz, 
Run und Septime, iſt vierſtimmig und muß als Diſſananz aufge— 
Ku werden. Der gewoͤhnlichſte Septimenaccord wird aus dem hats 
im Deiliang wait Beine Septimer gebildet, z. B. c, e, & b, von 
kn ih Die Septime abwärts in a und die Terz aufwärts in f 
ut, Ex wird Haupt[sptimenaccord, oder ber .wefentlihe Septi⸗ 
macord genannt und buch 7 bezeichnet., Veraͤndert man die Lage 
in Intervallen auf ähnliche Meife. wie bei ben Dreiflingen, fo end; 
bt der Duinsfertaccord ‚ds, beſtehend aus ber Heinen ‚Tery einen 
Dune und großen Gert: e, g, b,.c; ber Zerzquartaccörd *3 h, 
46% in welchem die Septime und der Grundton des Dauptfeptimen 
: mod zur Terz und Quart wird. Durch weitere Verſetzung enificht 
ie Belunbenaccord h, c, e, g, mit 2 bezeichnet, In welchem bie 
Entime und der Brundten das Interval einer Sekunde bilden. 
Iajır diefen Septimenaccorben gibt es noch einige Nebenfeprimenhar« 
Bin, nämlich: der Septimenascord, aus bem weichen Dreiflang 
wi feiner Septime, c, es, g, h, ; der Septimenaccordb aus dem ders 
Rndırten Dreiklang mit Bleiner Septime, c, es, ges, b, und ber 
Entimenaccord mit hartem Dreillang und großer Geptime, c, e, g, h. 
alen biefen Nebenſeptimenharmonien laffen ſich wieder duch 
Bergungen Duintferten, Terzquatten, und Spkundenaccorde bilden 
diefe neun Grundaccorde, nämlih 2 Zweiklaͤnge, 3 Dreillänge 
M 4 Septimenaccorde, kann man jede Harmonie, aud bie bers 
Bileltfte, zurücführen. Zwar ift noch ein Fünfklang oder Nonen; 
Ku vorhanden, In welchem dem Geptimenaccorb abermals eine 
Kr und kleine Terz oder vom Grundione die None nufgefegt wird; 
rihnlich aber Läßt man, wegen des widrigen Zuſammenſtoßens 
"t Gefunden, ben. Srundton weg, und verweihlele die Töne auf 
Ki Weile, Dadurch entfliehen eigenthümliche Modifikationen des 
itlangs, 3. B. der enharmoniſche Vierklang .c, es, ges, a; cis, ©, 
bb, — Die Intervallen. liegen entweder in dem Umfange einer DE: 
Kt, oder im verſchiedenenen und entfernten Oktaven, wodurch Die enge 
weite oder zerficeute Harmonie gebildet wird. Bel ber lettern 
“dann zmifchen, ben Oberflimmen einige Tonſtufen unausgefült, 
die Stammaccorde entfliehen duch Terzen übereinander geftellt;, 
buch Umkehrung desfelben. abgeleiteten abflammenden Accorde aber 
“ Intervallen, weiche vermiſcht über einander liegen, Man bat 
Biere Syſteme bes Accorde, z. DB. von Tartini, Ramsau, Kirns 
kt, Gottfsich Weber, welche die Accorde aus ben, Grundtoͤnen des. 
"6 oder aus den oberen Tönen der Hauptflimme, ober auf andere, 
eatwickela. Ihre Kenntniß iſt⸗ ben, Gensralbaßfpieleen und. ben, 
Bpagaifien ſeht mochwendig, um durch richtige Folge der Accorde 

N Samenie. im. Bufammenhong „barzuflelen, und. bes Gänggz "Big 
Ina: de⸗ raigen Tons ‚zu. erleihgern. . EP Ger 
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Accorbdiren. Wir accordiren (kommen überein) mit einem Künſt 
ler, uns etwas wach Vorfhrift zu einem beſtſmmten Preife zu vers 
fertigen ; der Schuldner accordirt (vergleicht fi) mit feinen Glaͤudi⸗ 
gern, bie er nicht zu vol zablen fann, ihm etwas an ihrer Forberung 
gu erlaffen. Die Uebereinkunft ſelbſt heißt dann der Actord, franz. 
das Accomobement. S. Concurs. | ' 

Accouhement und Hecouheue, f. Geburtéebhülfe. 

Accredbitiren eine Perfon, ihre Zutrauen, Gredit verfchäffen. 
Ein Abgeordneter wird bei irgend Semand, ein: Befandter bei einem 
Hofe, acerebitirt, wenn fie fih duch eine Vollmacht (Erevitin, Bes 
glaubigung) als foihe ausweiſen. Ein Kaufmann ift bei jemand’ acs 
erekitiet, wenn diefer Vertrauen zu ihm bat, ibm Credit gibt; ee wird 
buch uns bei Jemand acereditict (im Eredit gefegt), wenn wie ibn als 
zablungsfähig empfehlen. 

Accufariom iſt jede Anklage oder Befhuldigung, fle mag wor 
Gericht oder Im Privatleben erhoben werden. Bei den Berichten wird 
das Wort accusatio vorzugsweife in doppelten Faͤllen gebraucht, ent 
weder wenn «ia Vormund wegen nahläffiger Verwaltung des Ver: 
mögene feiner Mändel (acousatio suspeoti) oder wenn Jemand wegen 
Ungehorfam gegen die Obrigkeit (ucousatio Contumatiae) verklaqt 
wird, Bei dem Accuſationsprozeß tritt der befchädigte Theil oder der 
Staat als Anktäger auf; im Inquiſitlonsprozeß hingegen unterſucht der 
Michter von Amtswegen die verbäctigen oder ftrafbaren Hundiungen, 
verfieht demnach zugleih das Amt des Anklägere, 

Ahder hießen anfangs die Bewohner eines im füdoͤſtlichen Theſſa⸗ 





- Yen gelegenen Landſtriches, der auch Achaja hieß, mwahrfcheinlih nach 


einem dortigen Könige Achaͤus To genannt, einem Sohne des Zurhot. 
Dieſer Iegtere, ein Sohn des. Hellen, war von Aeolus und feinen 
andern Brüdern aus feinem Vaterlande Xheffalien vertrieten worben, 
weit er bie Schäge des veritorbenen Vaters fi zugerignet batır. 
Boden kam nah Attila, wurde dort der Batte der Kreufa, einer 

ochter des athenifchen Königs Echtheus, und zeugte mit ihr Dem 
Ahdus und Kon. In Attila legte ee 4 ODrtſchaften an, wurde aber 

äter wieber von da vertrieben und floh nah Aryialia’ (dem Tpätern 
chaja), wo fein Sohn Jon ein Neid gründete, Bei ber Belage: 
gung Troja's waren die Achder unter ben belagernden griechiichen 
Völkzefhaften die zahirsihite und vornehmſte, weßhalb auch Homer 
den Namen Achaͤer als Geſammtnamen für alle griehifhe Staͤmme 
Braucht. Bo Jahre nad Eroberung diefer Stadt begaben fie fih, von 
Ben Doriern gedrängt, nach der Nordküſte des Peloponnes, und 
mangen die bortigen (ionifchen) Einwohner, nad Attika auszuwan⸗ 
dern, Sie ſelbſt aber faßten dort feſten Fuß, und das Land hieß nach 
Ihnen binfort Achaja. Es umfaßte die Nordlüfle des Peloponneſus 
von Sikyon bie zum Promontorium Ararum. mis einer Dutchſchnitts⸗ 
Streche von 13 geogr. Meilen, und einer Breite im Oſten von 2°, 
im Welten gegen 5 Meilen, und einem Kläheninhalte von 39 MR. 
m Süden war e6 durch bie hohen arkadiſchen Gebirge (deren Zweige 
je duch Achaja Bis ans Meer vffeeden) von biefer Landſchaft ges 
hieden,. im Oſten gränzte es an Sikyon, im Norden an den Wera 
bufen von Korinch (dom Lepanto) und im Weften, der Infel Kepha⸗ 
konia gegenäber, an dag ioniſche Meer. Viele Fläüſſe, dte freilich ſehr 
Ueln, und im Sommer meiftens troden find, durchziehen bie Thäkee 
und bie Ebnen, und machen das Land fruchtbar, befonders an De, 
Bein und Getreide. Doch ließ der Mangel an guten und fükerm 
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Hiſen ben Haudel hier nicht aufkommen. — In ben erſtern Zeicen der 
ihiee war dad Land in 172. kleine Staaten, mit monarchiſcher Ver 
(fing, eimaerheife, die fi aber bald im Demokratien umgeſtalteten. 
Un den Perſerkeiegen nahmen bie Achaͤer Leinen -Antheil, fo wie fig 
sıh in dem peloponnefifhen Kriege neuttal blieben, und nur ger 
mungen den: Spartanern, die fie als Dorier haften, ihre Häfın 
Hetm. Auch wurde ihnen von den Spartanuern, ba fie nicht mit 
tnaadee Verbunden war, und jeber kleine Staat einzeln. ſich zu 
Hub zum Widerflande fühlen mußte, bie ariſtokratiſche Verfaſſung 
aufgenoͤthigt, die fie abse, ale die Gpartaner ben Thebanern Hinter 
Kran mußten, wieder mit ber demokratiſchen vertaufchten. Auch unter 
den atzedoniſchen Kriegen blieben die Meinen abdifhen Staaten neutral, 
und imahrten in biefer gläcklichen Mittelmäßigkeit ihre ungefchwächte 
Ruf, während die maͤchtigſten griechiſchen Staaten, Athen und Sparta, 
Müsducch innerliche Kriege, theils durch -Außere Angriffe, geſchwaͤcht 
vr. Aber ale nun der Pelopo mes in völliger Ohnmacht darnieder 
in bie Mazedonler fi größtentheils aus der Halbinfel zurückgezogen 
hatten, und alles In Anarchie unterzugehen drohte, da fchloffen (239 
& Che) 4 Heine Staͤdte im Weſten Achaja's, Patraͤ, Dyme, Kir 
Kt und Phara, einen Bund zur Erhaltung bee Sicherheit im ihren 
Bairke, Diefer Bund erweiterte fich, unter dem Namen des achaͤiſchen 
Bundes, immer mehr. 275 0. Chr. fhloffen fih Aeglum — nachdem 
Kbie mazedonifhe Beſatzung vertrieben, — Keraunia : (Kerpnie) — 
um der Tyrann Iſeas abgedankt hatte, — Bura — nachdem +6 
kinen Thrannen getödtet — dem Bunde an, Bald folgten nach Rhy⸗ 
ns, Kegira und Pellene. Nur Olenus ſchloß fi) auf und bie zwoͤlfte 
Side, Helike, war vom Meere verfhlungen worden. Alle . dirfe 
Etike hatten gemeinſchaftliche Geſetze. Jaͤhrlich wurden zwei ordenn 
ie Bundeeverſammlungen zu (oder bei) degium gehalten. Ihre 
tigleiten waren: zwei Heerführer (Strategen), ein Staackb ſekretaͤt 
Stammatens). Als aber im Jahr 265 Sikyon durch Vermittlung 
bi Sikyoniers Aratus beitrat, wurde dieſer zum einzigen Deerführeg 
wihlt, und ihm ein Staatsrath von 10 Perfonen, Demiurgen ge 
Munt, nebft einem Dippachus Magistum equitum bsi den Roͤmetnj 
hägelellet. Anfangs hielten bie Bundesglicder auch zufammen, aber 
hp loͤſte die Giferfuche ihre Eintracht. Hauptfählid war der übers 
xiebene Eifer des Aratus, den achälfhen Bund gu erweitern, Schuld 
htm. Nachdem er Gtrategos des Bundes geworden, gewann «€ 
Sind, Megara, Trözene und Epidaurus dem Bunde, bad darauf 
a Megalopolie, Argos, Argina, Hermione, Phlius, Mantin⸗a, 
Dismenus. und felbft Athen. Als 197 vor Che, Geb. die Römer 
kb magebonifche Reich beſiegt und erobert hatten, gericht der cchäb 
Bund in große Gefahr, welche aber bamals noch durch die Heer 
Mar Philopoͤmen und Lykortas abgewendet wurde. Was die Römer 
 Mtbuch Gewalt erreichen konnten, fuchten fie durch Liſt zu erlan—⸗ 
tn, indem fie durch Beſtechungen Uneinigkeiten und Spaltungen 
lerheiführten und für ſich einen Anhang zu verfchaffen mußten. End» 
entſtand der ahdifche Krieg, der dem Bunde ein Ende machta. 
Demals waren bie Römer mit dem dritten punifchen Kriege und mit 
item gefährlichen Aufflande in Mazedonien beſchäftigt; fie ſachten 
alb die Streitigkeiten zwifchen bem mit ihnen verbumdenen Eparte 
Rd dem adpätfchen Bunde beizulegen, doch vergeblich; ihre Geſandten 
 Naıen in Korinth, dem Dauptbundesort, gemißhandelt. , Um bien 
Pf zu raͤchen, brach der raoͤmiſche Feld herr Metellius 147 var 
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Shr. in Achaje ein, und eroberte. Nordgtaechenland. Sein: Nachfolger 
Mummius erſocht einen neuen Sieg, zerſtörze die Stadt Korinth im 
demſelhen Jahre, da Karthago vermüſtet wurde, und machte ſo dem 
achaͤiichen Bunde und der Freiheit Griechenlands rin Ende. Achaja 
wurde mit dem übrigen Griechenland römifhe Provinz,-die nad ihm 
den Namen Achaja erhielt. Die Mauern der fämmtihen Bundes: 
fiädte wutden nicbergerifien , die Bürger entwaffnet und mit harten 
Geldſtrafen belegt, Die alten Städte zerfielen. nach und nad, ‚Mur 
Aegidium, Aegira und Patraͤ erfheinen noch in fpätesn Zeiten, und nur 
ba8 Hegtere ift unter dem Namen Patras nos übrig. — Seht gehört 
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Acharaka, Jeden bei Nifa auf dem Wege von da nach Tralles, 
berühmt durch ein fogenanntes Plutonium, der ein, dem unteriräifchen 
Sorte geweihetes Heiligthum war, weiches einen hochgeſchaͤtzten Hain, 
einen Tempel des Pluton und der Perſephone und eine über dem 


Haine befindliche Charonshöhle von wunderbarer Natur enthielt. Den 


Flecken, welcher unterwärts der Höhle lag, bewohnten bie zugehoͤrigen 
Priefter, die, wie haufig, mit ihrem GBottesdienfte bie Heilkunde vera 
banden, und von gläubigen Kranfen befuht wurden. Dir Kranke 
warb in dem Dorfe von eigentlichen Meiftern der Heilkunſt in bie 
Pflege genommen, und biefe Prieſter Iegten fih dann bebufs des 
Kranken in dem Eharonium oder ber Eharonshähle ſchlafen, und ers 
träumten und befchliefen die Mittel und Kurarten, bie fie hernach 
derfchrieben, und Heforgten überhaupt bie nöthige Anrufung ihrer 
Goͤtter zur Heilung. Dft führten fie den Kranken felbfi in die Höhle 
und liegen ihn mehrere Tage ohne Epeife in diefer Stille, gleihlam 
wie ein Thier im Winterfchlafe, binbrüten, wo dann bee Kranke 
bisweilen auch eigene Träume hatte. Er durfte aber” deffen ungee 
achtet nur die Auslegungen und den Math: ber Prieſter, als der 
eigentlihen Eingeweiheten, befolgen. Den Gefunden war nicht erlaubt, 
die Höhle zu betreten und diefe ihnen fogar toͤdtlich. Um davon 
,Ueberzeugung zu geben, warb an einem jährlichen Zelte ein Stier in 
Drozeffian in die Höhle gefüh.t und hineingelaffen. Sobald er weiter 
darin fortgegangen war, flürzte er leblod zu Boden. Diefer Erperi- 
ee war unſtreitig nech'g, um dem Heiligchum feinen Credit zu 
erhalten. ’ 

Adarb, 1) Anton, geb. 1696 zu Senf, gel. 1772 zu Berlin. 
Wegen feiner Kanzelgaben wurde er 1724 al6 Prediger an der Wer: 
derſchen Kirche in Berlin, 1738 als koͤnigl. preufifcher Oherconfiforiat:, 
ratb angeſtellt, und 1743 zum Mitglich in die Afabemie der Wiffens 
ſchaften aufgenommen. Er war nicht nur ein guter Kanzelredner 
Fondern auch ein Phitoſoph, und hat eine Wertheibigung ber menſch⸗ 
lichen Freihett gegen Spinoza, Bayle u. %,, und mehrere Predigten 
Herausgegeben. — 2) Sein Sohn Franz Garl, geb, zu Beriin 1754, 
gell. zu Kunern 4921, ein geachteter Naturforfher und Chemiker, war 
Direktor der phyſikaliſchen Kläffe ker Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Er hat bie Berferiigung des Auders aus Runkelruͤben entdedt 
und fle im Jahr 1800 zuerfi bekannt gemacht. Cie erregte große Aufs 
merkfamkeit, warb auch von bem franz, Inſtitut ſchon im SuN 1800 
als Auserft wichtig für die Nationalindufirie anerfannt, Um die Er— 
geugung des Runkelruͤben⸗ Zuckers mehr im Großen zu betreiben, ſchenkta 
ſom fein König Friedbrich Wilbelm III. das Landgut Kunem, «in, Dorf 
Am fihlefiinen Regiernnaſsbezirb Breslau, wo die non ihm, angelegt« 
Bnderfabsil zus Beit der Continentalſperre bedeutende Geſchaͤfte machte, 
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Veth errichtete bier 1812 ein kehrinſtitut für dieſe Art bes Zucker⸗ 
jeinns, das von Ausländern beſucht wurde. Rachher iſt feine Mes 
hede dei Zuckerbereiteng ſehr verbeffert und In Ftankreich und Deutſch⸗ 
Ind erweitert worden. In ben jegigen Zeiten aber gehen bie anges 
ka Babrften bet dem niedrigen Preifen des Zuckers aas Zuckerrohr 
möbtig ee, (zumal da Tegterer mehr Suͤßigkeit hat. Außer feinen 
Otriften Über die Munkeleäben:Zuderfabrifation hat er verfchledene 
Kftotifhe und landwirthſchaftliche Abhandlungen herausgegeben. 
Ihat ober Agat (Achates Achate), foll feine Benfnnung 
den dem ehemaligen Fluß Achates in Stzillen, als feinem angeblichen 
af Fundorte, ethalten haben. Wir ſehen In dieſem Foſſil ein innis 
zu Gemenge von mehreren zur Sippfchaft des Quarzes gehörigen 
fh mit einander verbundenen Gteinarten, oder eine enge Verbindung 
dei Solzedons mit Jaspis, Quarz, Amethyſt, Feuerftein, Hornſtein 
Heiatop, Karneol, Dnyr zu einer gewiſſen Baſtardſtelnatt. Aus 
im politurfaͤhigen Subſtanzen gebildet, nimmt auch ber Achat 
rar ſchoͤnen Schliff an. Er hat ſchoͤne, hohe, mannigfaltige Grund⸗ 
fmbra, und niedliche abwechſelnde Zeichnungen, welche bie angenehm» 
Pa Bilder zuſammenſetzen. An ben umgefärbten Stellen iſt er halb 
hıöfihrig, am den farbigen hellen hingegen mangelt gewöhnlich 
fa Durchſichtigkeit: bald ſireichen die bunten undurchſichtigen Stellen 
wien den duchhfichtigen wie Wellen hin, bald glaubt man in den 
men, braunen und grüne Zeichnungen Bäume, Bänder, Geſtraͤuche, 
ffhen u. ſ. w. wahrzunehmen ; kurz es gibt faft Peine Figur, keine 


- Mechfelung der Wellen, Adern, Linien, Sieden, welche nicht am 
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Uber angetroffen werden. Dieſe Mamigfaltigkelten geben auch die 
arlaffung zu der Aufſtellung felgender Achatarten, welche zwar 
ni für die Wiſſenſchaft, doch für die Dechnik und den Verkehr ihren 
fm Nutzen bat. Der Band oder Baͤnder⸗Achat, zeigt bald krumm⸗ 
kafende gefchlängelte, mehrfarbige, ſchmalen Bändern ähnliche Streis 
Der Krrisachat hat eine mehr oder meniger kreisfoͤrmige Zeich⸗ 
angauffeiner Oberflähe. Die Zickzacklinien des fogenannten Feftungss 
An Fortiñkationsachat um einen Quarzkern gelagert, erinnern an 
Mfigungswerte. In dem Landfhaftsahat erbiidt eine lebhafte 
aasination Umtlffe von Hütten und Iändlihen Gegenftänden, Der 
eltkenachat erinnert uns in feiner Zeihnung an den theilweiſe bes 
riltten Horizont. Der Roͤhrenachat erfheint mie aus mehr 
ihr weniger Pleinen Röhren zufammengefegt. Der Vloosahat ents 
Hi moosartige Sieden ober Zeichnungen von gräner, ockergelber, 
uber und wirklicher Moosfarbe. Der Trümmer: oder Muinenachat 
kit aus lauter unordentlic untereinander liegenden trkmmeractigen 
nd duch Am⸗thpſtquarz ats Bindmittel zufarimengehaltenen ſcharf⸗ 
tmigen Bruchftäden des Bands und’ Kreidachates. "Der Berfteines 
age, Schnecken⸗- oder Mufhelahat enthält im feinem Gemenge 
afeinerungen von Schalthteren, ‘als Turbiniten, Tabuliten u. ſ. w; 
ch derſteinertes Holz, Wurzeln, Schilf, findet man in dieſer Achat⸗ 
ut In dem Jaapisachat iſt Jasſpis in ſeinem Gemenge und In dem 
danzachat der Quarz vorberrfhend. Der Regenbogenachat iſt die 
Erttoiedigfte, feltenfte und theurrfle Achatart. Im dem Maren Theile 
der Tixtur ſchlummert die herrliche Spielung, welche mit dem fiebens 
frkigen Gürtel der Iris metteifert. Der Hunktachat beſteht' aus 
Juzidonmafſe, init braunen, rothen und gelben Jaspispunkten bes 
tut, Der Korallen- oder Augenachat zeigt frummftalige abgeſon⸗ 
dette Stuͤcke, und die Heinen nierenförmigen Erhöhungen, melhe beim 
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Zerſchlagen eine ben eothen Korallen ähnliche Sigse haben. Außer 
dieſen Arten taufen gewoͤhnlich die Steinhaͤndler die Achate nach den, 
Bisurm oder den Farben, weiche fie an ihnen bemerken, ſehr wil⸗ 
türlih und nennen den grünen: Malachitachat — ben weißen: Milde 
den peifheetben : Fleiſchachat. Gewoͤhnlich komme der Achat theile in 
Kugeln, Mandeln, Nüffen, theils im Nieren im Porphyrgebirge, ſel⸗ 
ten auf Gängen vor. . Böhmen, das Belreuthiſche und. Mambergiſche, 
das Erzgebirge find reich an ſchoͤnen Achatarten, bergleihen au Uns 
arn, Siebenbürgen, Tyrol, die Pfalz, das Zmeibrädifhe barbieten. 
Sei Kunersdorf, Schlottwitz und Weſenſtein bilden Gemenge ‚von 
Kalzedon und Quarz und verhärterem Steinmarke Achatfelſen von Bo— 
100 Fuß Höhe. Auch Frankreich, Großbritanien, Stalien, Rußland, 
Schweden, Sibirien haben Fundſtätten dieſer Mineralergeu.niffe 
Man kann dem Achat nicht ab'prechen, daß er zw den bübfdhen Er⸗ 
geugniffen der anorgifhen Natue gehöre, deßhalb wird er auch zu 
. manunigfaltigen Iweden verwendet. Seine Verarbeitung find anſehn⸗ 
liche Fabriken gewidmet, unter weichen die zu Dberflein in der Pfala 
eine ber beeühmteflen iſt. Hier werden eine Menge Artikel, weiche 
zum Pug, zu Gecäthfchaften, ja auch zum Spielwerk dienen, verfers 
tiget, unter welden wie nur Dofen, Hemdelnöpfe, Ernie, Meſſer⸗ 
befte, Siegelſteine, Stockknoͤpfe, Spielmarten und Schuffer oder fos 
genannte Schnellkaͤulchen (Studer), Roſenkranzperlen, Feuerſteine 
nennen wollen. Auch größere Gegenſtaͤnde, ats Vaſen, Moͤrſer, Rei⸗ 
beſchaalen und Reibſteine, Glaͤttſteine, architektoniſche Verzierungen 
werden aus Achat verfertigt. In der Stein⸗ oder Florentinermoſaik 
findet er eine reihe Anwendung. Im Kleinen verarbeitet man diefes 
für die Steinfhneidetunft fehr geſchaͤtzte Material mittelſt der Hand» 
maſchine, im Großen aber, wie zu Oberſtein, treibt das Waſſer die 
große Vorrichtung zum Achatſchleifen. Die Erwerbstlaffe, meihe den 
Achat bearbeitet, theilt fih im zwei Zünfte, in die Achatfchleifee und 
Achatbohrer. Sie erhaiten die Steine von den Achatgräbern; dieſe 
gewinnen die Achatkugeln in den Gebirgsfteinen duch eine Art beras 
männifher. Vorrichtung. Der Achatfchleifer fpaltet die rohe Mafle 
mie Haͤmmern und formatifice fie nach ber gewuͤnſchten Brih, Diefe 
Stüde werden in dee Gchleifmühle auf Schleifſteinen von ndftein 
zu beliebigen Formen gefchliffen, oder man ſchneidet ben rohen Achat 
mit Eupfernen zahnlofen Sägen mit Gmirgel in Platten. Sind bie 
Achatſtuͤcke gefchliffen, dann werden fie-auf hölzernen Cylindern, oder 
auf hölzernen mit Blei oder Zinn belegten Rädern, mietelft des pul⸗ 
verificten Möchels poliert. Zum Bohren bes Achats bedient man fidh 
eines in eines eifernen Spindel eingefesten Achatbohrere. Ehedem, 
als bie Achate noch felten und theuer waren, wurden welche ſchwatz 
gebeizt, auch die Karben buch kuͤnſtliche Mittel verſchoͤnert, und einige 
Stuͤcke mit kuͤnſtlichen Baumgruppen und andern Gegenſtaͤnden bemalt, 
um fo Landfhaftses und Baumachat wahzuahmen ; Copten, durch 
welche bei allem angewandten Sleiße, bie Natur cher verpfuſcht, als 
verbeffert wird. 

Ahbelous, ein Fluß im noͤrdlichen Griechenland, jetzt Afpre, au 
Afpropotamos (der weiße Kiuß, weil fein Grund aus Kiefeln und 
weißes Sande befleht) genannt, iſt einer der größten Fluͤſſe biefes 
Landet. Er entfpringt auf dem Pindus (ietzt Agrafa), floß ſuͤdlich 
bucch die Gegenden Der Doloper, Agraͤer und Amphilochier, machte 
dann bis zu feiner Mündung bie Graͤnze zwilhen Aetollen und Akar⸗ 
nänien, und faͤllt in heftiger Strömung ins joniſche Meer nahe bei 
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ber Einmündung bes - Forinthifben Meerbufene (bir Golf von Par 
ns, Dee Achelous erhält das Waſſer von verſchiedenen GSeen. 
maqht in feinem Laufe viele Krämmungen und bilder on feiner 
Bindung buch Anſchwemmung Inſeln, reißet aber auch in feinem 
Mulen kauf an andern Drten das Land hinweg. Die Ufer dieſes 
Gafles waren die einzige Gegend von Griechenland und Europa, 10 
chenals Löwen ſich aufbielten. Der Achelous, ber in ben aͤlteſten 
Bu Thoas geheißen haben fol, bet den Mythen des Altertum, 
munigfehen Stoff. Nach einer Gage mar Acheleus, ber Flußgott, 
u Sehn des Okeanos und ber Nais, oder auch bes Okeanos umb 
da Gaa (Erde). Hekataͤus gibt ihm den Helios (Sonne) und bie 
Ga zu Elteen. Man opferte ihm und ſchwor Hei feinen Wellen. 
Inhn Beſiz ber Dejanira (f. db. Art.) kaͤmpfte er mit Herku⸗ 
ku) verzsanbeite ſich während bes Ringens in verfchicdene Geſtal⸗ 
m Is er endlich die Geſtalt eines Stieres annahm, überwand ihn 
| v, unb brach ihm ein Horn ab, welches um Horne des Uehber⸗ 
hdet monde. Wahrſcheinlich fol durch dieſe Mythe die Eindämmung 
4 Fluſſes bezeichnet werden, der oft aus feinem fer ırat, das 
m überihwenmmte und die Grenze zwiſchen Aetolien und Akarna⸗ 
uin ſtteitig machte. Deneus (Betreide, und Weinbaner) ließ ben Fluß 
rd Dimme einengen und bas uͤberfluͤſſige Waſſer durch ſchlaͤngelnde 
| Augigröben ableiten, fo warb der verfumpften Gegend hohe Frucht 
| hackeit verſchafft. Achelons war dee Vater ber Sirenen. — Achelous 
Khan ein kleiner Fluß in Thefialien, der in den Sinus Maliakus 
| Mil Die Stadt Lamia, duch den lamifhen Krieg berühmt, Sag 
ı a mfelben. 
iden (Johaunn van), einer der größten Maler feiner Zeit, und 
miglih als Portrait⸗ und Geſchichtsmaler berühmt, ward 1556 zu 
Hr am Rheine geboren. Bon der Natur mit den felteften Anlagen 
Kämädt, zeigte er ſchon in feiner zarten Jugend eine große Vorliebe 
fi Zeichnen und Daten. Alles, mas für ihn einen Reis hatte, 
Knete er mit außerorbentficher Fertigkeit ohne Anteitung ab. Beine 
Mingsverfuche kamen einigen Kennen zu Geſicht, bie biefelben 
Mi Bewunderung anſtaunten, und feinen Vater bewogen, ihn einzig 
8 feiner Lirblingsdefhäftigung zu weihen. Er ward nun einem 
pſikten Meiſter, Giorgie, anvertraut, unter beffen Führung ſich 
Mine Talente herrüch entwidelen. Nah 6 Jahren, als ibm fein 
Reifen durch den Tod enteiffen ward, hatte er fi in des Kunſt ſchon 
MR gebildet. Das Zeichnen made er ſich jegt zum Hauptſtudium, 
nem ex fich Des -geifireihen Barth. Gprangers Manier befonder® 
machte. 1578 reiſte van Achen nad Italien, um bie Meiſter⸗ 
efılonen der erſten Künſtler zu ſtudiren, und feinen Geift mie den 
um dieſer hoben Muſterwerke zu bereihern. Er kam nah Venedig, 
Mer an den Kunflyenoffen Rems und Meretto bie beften Aufmuns 
an und Freunde fand. Aus feiner MWerkftatt gingen hier mehrere 
öpfungen hervor, die als Zterben in den vornehmſten Kirchen bies 
rt Stadt bewundert wurten. Bon bier trieb ihn feine Sehnſucht nach 
m wo er fi ebenfalls durch feine Werke auszeichnete. Kine ruͤhm⸗ 
mähnung verdienen bier: ein Altarblatt im Gapitel; die Ges 
Jeſu in der Jeſuitenkirche, als großes Meifterwert allgemein ge 
R; eine Madonna Venuſta. Auch Florent bereicherte ex mit 
whteren Kompefitionn. Gen Rubm erſcholl burch ganz Stalien 
w Deutihiand ; die größten Meiſter huldigten ibm mit Bewunderung, 
u Zärſten hen ihn an ihre Däfe ein. Fuürſt Schwarzenberg berief 
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berus btachte. 20Auch in Aegypten, im der Nähe von Memphis 
hieß ein Nilarm Acheron, in deſſen Nähe ber See Acheruſia lag 3 
über dieſen führten bie Aegypter die Todten, um fie auf einer Inſel 
rm See oder am andern Ufer In den gerdumigen Todtenhoͤhlen im 
ausgehauenen Kelfengrüften beiztfegen, ober wenn fie ber Todtentichter 
derdammt Hatte, in das Waffer zu flürgen. Der Faͤhrmann hieß Cha⸗ 
eon, und erhielt für feine Mühe ein kleines Geldſtuͤck. 
Ach erontta (Inſektenkunde), von dem obgedachten Acheron ſo ge⸗ 
nannt. Nach Ochſenheimer eine von ben vormaligen echten Schwaͤr⸗ 
mern Sphynx Lin. Fabr. u. a. gefonderte Gaitung, und gleichen In⸗ 
hafts "mit der ©attung Manducae Hübn. Als Gattungs merkmale 
nv angegeben: Gleich dicke, kurze‘ Fuͤhler mit (feiner) ungıbogewer 
pitze. Der Sauger breit, kurz (Nebenangen fehlen). Der pinterleib 
Breit, geringe. Die Fuße mie fharfen Klauen und an ben Gelenken 
ſpihe Dornen. Die Klügel breit und ungefranzt. Die Radpe nackt, 
mit laͤnglichrundem glatten Kopfe, gefärbten Schraͤgſtreifen und Pünkes 
Gen und einem Horne mit aufwärts gefrümmter Iinotiger Spipe. - Die 
Verwandlung geſchieht (ohne Beſpinnſt in einer Höhle) tief in der 
Erde. -Die Puppe ift ohne erhabene Säugerfcheide. Die einzige unten 
Acherontia geſtellte Art ift der bekannte, In Curopa einheimiſche, Tob⸗- 
denkopfs⸗Schwaͤrmer, wort welcher auch mehrere ausländifhe Erempiere 
vorkommen, von denen jedoch die mehrften, bei einer genaueren Prü- 
fung wohl eigene Arten ſeyn mößten. 
Aqeruſſa. Diefee Name bezeichnet nicht, wie man gemeiniglich 
üngenommen hat, den Bee von Janina, in dem türkiichen Sandſchak 
dieſes Namens, fondern einen großen Sumpf in Thesprotien, °/; gede 
graphiſche Meilen vom Hafen Glykys enıfernt. Der Acheron, Bier 
Mauxropotamo genannt, der aus den Bebirgen von Sul kommt, vera 
Viert fi in ihm, und fließt wieder heraus, um fi, mit dem Kokyt os 
Yrreiniget, in den Hafen Glykys, einen Keinen Bufen des ionifben 
Meeres, zu ergießen. Wie Thesprotien den Alten überhaupt Bas 
Schattenreich oder den Hades vorftellte, — ber Acheron und Kofyto® 
And Hadesfluͤſſe, und der Avernus der Eingang in die Unterweit — 
ſo was Acheruſia auch ein See, ber mit dem Habdes in Verbindung 
Hand, Noch jetzt heißt er Valo Dorako (Val d’Orkus undees ftets 
den aus ihm ungeſunde mephitiſche Dünfte empor. Ueberhaupt crin⸗ 
Kert die milde, von reißenden Strömen zetriſſene und don rauhen 
Webtrgen (die fogar ehemals Vulkane waren) durchzogene Sepend beit 
jedem Schritte an das futchtbare Reich bes Aibes oder Aiboneus, 
welchen Namen auch der Kantonsname Aidonia noch jetzt als ein 
Echo aus frähern Zeiten wiederhallet. ' 
—Acjillea. 1) Ber den alten Griechen führten dieſen Namen eine 
Inſel unweit Samos im Agitfhen Meere, und eine andere im ſchwar⸗ 
fer Meere an der Mündung des Boryſthenes oder Dnepr.“ Auf dee 
fegten kaffen Einige den Achilleß begraben feyn. 2) Achill-Infeln, Ahilk 
Stand, werden jegt zmei zur irlaͤndifchen Grafſchaft Maͤyp gehört 
fen vor der Clewbai genamt. I) Adhillinkrant,veutih: Ehufgurbk 
fram. Milte fenitle, engt. Milföil, eine Pftanzengattung aus bet nattiel 
üchen Familie der Corynihi ferae, und aus der 19. Cinfje' bed Linnes 
ſchen Syſtems. Des Name fehreibt fi) dom dem medtjinifihen Heros 
Achill ber, nah deffed Rath, "Pareskios An verwundeten Enrppylos 
mit’ einer bittern Wurzel verband,’ Dieſe Hirtere Wurzel Toll, nach den 
täffen ber Itias (1. Viltoisch schiol 11, X}. 844..p, 291),. Schafe 
dakbe geweſen feyn. Det Gattungs Chürakier iſt: ein geſchuppter, ei. ober 
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mähmförmiger Reich; der Fruchtboden mit Sprenblättchen beſetzt, bie 
Gamen ohne Krone, nur wenige Gtahlblümhen. Dur ben letztern 
Umfland, wie buch die Form bes Kelches, unteerſcheibet ſich biefe 
Sattang wefenttih von Anthemis, womlt fie fonft nahe verwandt tft. 
& find von dieſer Gattung ungefähr 5o Arten bekannt, die in allen 
. heilen der gemäßigten Erbſtriche der alten und neuen Welt vorkom⸗ 
na, Zwiihen den Wendekreiſen, wie jenfeits bes Potarkreifes und in 
der füdlihen Halbkugel, fcheint Beine zu wachen. Bemerkenswerth ift 
die mohiriehende Barbe, (A. odorata) mit einigen Zoll hohen, edigen, 
Hhigen Stengeln, abwechfelnd ſtehenden, boppelgefiederten, haarigen 
Bitten und Beinen weißligden Blumen in einer dichten, äftigen Dols 
hatrande. Die Dflange bat einen dem Kampfer ähnlichen Geruch 
wa einen bitter lich gewürzhaften, etwas zufammenzichenden Geſchmack, 
um wird innerlih als ein ftärkendes, Brampflinderndes, ſchweiß⸗ unb 
Nömgtreibendes Mittel gegen Bruſtbeſchwerden, Koliten, Biutfläffe, 
Ekgchhlaffungen, äußerlich aber als ein gutes, Wunden und Geſchwuͤre 
| —— und heilendes Mittel, anch zu ſtaͤrkenden Baͤdern 
gerandı, ' 
 Agyilles, Achillens, der Peleide genannt, denn er war ein Sohn 
bb Yeleus, Beherrfhers der Myrmidonen, und ber Nereide Thetis, 
| Oel de6 Yealos — der Aeakibes — der von Zeus abflammte. 
| Um ihn unverletzbar zu machen, tauchte ihn feine Mutter Im das 
| Baffer des Steyr, und weil fie wußte, daß er vor Troja umlommen 
virde, fo ſteckte fie ihn, ale er noch fehe jung war, in Frauenkleider 
und brachte ihn am ben Hof bes Lykomedes, eines Königs in Ekyros, 
P we mit dem Toͤchtern bdeffelben erzogen ward, auch mit einer ders 
Mm, da ee fein Geſchlecht befanne machte, den Pyrthoe zeugte. 
U Kalchas weiſſagte, daß Troja ohne Achilles nicht erobert werden 
Kante, fuchte man ihn auf. Ulypſſes, welcher erfuhr, daß er auf der‘ 
Ale Skyros wäre, entdeckte fein Geſchlecht durch folgende Lift, Er 
önkkleideze ſich als Kaufmann, und bet allerlei Kleinodien feil, unter 
den auch fehr ſchoͤne Waffen. Des Lykomedes Toͤchter griffen nach 
tim Gefſchmeide, Achilles aber nah ben Waffen, mo er ſich durch 
Mae Neigung zu denſekben verrleth, Er fegelte mit fünfzig Schiffen 
u Troja, und bewies in Kurzem, baß er ber Größte der Helden‘ 
Srirhenlande und das Schridden ber Feinde ſey. Er eroberte während 
br Belagerung einige Städte. Vot Troja bekämpfte er unter vielen 
den einen Gohn Neptun, din Lyknos, ber unverlegbar war j 
U Achil fahe, daß weder Lanze noch Schwert ihm Wunden madıten, ' 
Mag er ihn mit dem Knopfe de6 Schwertes fo heftig bor den Kopf, 
di er niedertaumelte; jetzt Eniete er ihm auf ben Hal; und wuͤrgte 
Ka voͤlig mie dem Riemen des Helme. "Als er ihm aber die Waffen 
Sichen wollte, fand er fie leer, weit Neptun den Körper enträdt 
in einen Schaan verwandelt hatte. Während der Belagerung 
raaßte ihm Agamemmoͤn eine Befangene, Namens Brifrie. Im hefs 
fm Streit nit Agameinnon bieſerhalb zuckte Ahih Thon bas 
Senert, um iht zu tdbten, als Ihm -plöglih Minerva erfchien und 
ihm unterfagte. Er nahm aber nadj ber Beleidigung, bie ihm, 
Mderfahren war, Beinen Antheil mehr amt Arirge, fondern ließ feine 
inypen ruhig ini Lager ſtehen. So lange er bieß that. waren die 
driade ſtets Sieger.‘ Als darauf Hektor eines ber artedi hen Schiffe 
m Brand geſteckt hatte, ferrdete Achilles den Patroklog, bern 'er feine 
fen ieh. Diefer vertrich die Feinde von den Schiffen, und drang, 
bit an Trejas Mauern vor. Ee wurde aber im Laufe ſeines Blüte, 
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nom Hektor erfchlagen. - Achilles heulte und zafete vor Schmerz, als 
er * Tob ne —————— Thetis, die ihn klagen hörte, 
ffieg aus bem Meere, tröftete, ihn, und brachte ihm neue Waffen vom 
Bullen. Er verföhnte fih nun mit Agamemnon und zog wieder mit 
in den Streit. Alles wid vor feiner Stärke und Schnelligkeit, einen 
Theis der Feinde jagte er In ben Fluß, der andere rettete fi in bie 
Stadt. Zwölf Juͤnglinge zog er lebendig aus dem Strom, um fie auf 
dem Scheitechaufen des Patrokles zu ſchlachten. Nachdem er den Tod 
feines Freundes an Hector gerät, und ihm herrliche Leichenfpeife ans: 
eftellt Hatte, erfolgte enblih fein eigener Tod, fo wie er ihm vom ſter⸗ 
| Benben, Hektor,war .vorhergefagt worden. Paris tödtete ihn, als er 
im Zempel.des ApoHo fi mit Priamos Tochter Polyrena vermählen 
wollte. Die Griechen bauten ihm ein Grabmal am figeifhen Hafen, 
auf welchem nachher fein Sohn Pyrrhos die Polyrıma opferte. — Dies, 
fer Held des Alterthums, deffen Auftseten im Kriege der Griechen gegen, 
Troja . als ein hellſtrahlendes Beftirn erfcheint, iſt wie es fcheint, im 
Homegos Sefängen: unger ben Hauptheiden her Erſte und VWorzüglichfle., 
enn aud nur ein kleiner Theil feines glanzvollen Lebens in ber 
JIlias mit, hig und wieder eingewebten Epifoden üben dasjenige. aus 
feinem: Leben, was dem ‚Kriege vorherging, erzählt wird; auch biefer. 
Thell mar. hinreichend, eine Fuͤlle von Begebenheiten zu entwideln, 
moduch diefee Dann als pe und Menſch gleich groß dargeſtellt, 
wird, ſo daß er gleichſam ber Mittelpunkt it, um ben fi im D range 
der Begebenheiten Alles bewegt. Im fhönen Köͤrper eine ſchoͤne Seele, 
bergend, erſcheint er. ſtets als der gerade Mann, gluͤhend für das. 
ahre. und Rechte, wie ihn denn auch Euripides ganı in biefem Sinne, 
aufgefaßt hat. Ein Jüngling, unerfahren, zieht er unter feines greifen, 
Lehrers. Phoͤnix Leitung (die Arzneitunde und Muſik hatte ihn Chiron.. 
gelehrt) mit in ben trojaniſchen Kampf, und mie klein erſcheint neben 
ihm Agamemnon, ber. Führer ber Völker, der glei onfange durch 
ungershtes, hartes Benehmen gegen einen Priefler Apollo's ber Gott⸗ 
beit Zorn auf fih und das ganze Heer ber Griechen ladet! Neben dies, 
fem Unerbittlichen, Hartherzigen, wie herzlich Rebe: Adilee Der. 
menfchliche, hochherzige Held! Inden. et die Rechte Anderer ungekraͤnkt 
wiffen will, fühlt er es auch tief, wenn er feldft gekraͤnkt wird an 
ſtinem Mechte.. Der Lage bes Mannes. und dem Zeitalter ſieht man . 
es ‚gerne nad, wenn der Gekraͤnkte feinen Heerhaufen von dem gries 
chiſchen Deere trennt, um ed dem Agamemnon fühlber zu machen, wie 
et, feiner Pratlere ungeachtet, wenig gegen Troja auszurichten ver⸗ 
möge, Und wie glorreich iſt ber Mann, ber, zwar nah Sitten bes 
rohen Zeitalterd, weder durch Bitte noch Geſchenken zur Wiederverei⸗ 
nigung bewogen, dennoch, als die Sache der Griechen nerloren ſcheint, 
nun ihnen Rettung bringt, und durch Auftreten ſogleich Me Sache 
zum Vortheile der Griechen menbet 1 Glorreich erſcheint er ferner im 
dem innigen Merhältniffe gu. Patroflog, und wahrhaft graß bei der. 
Zuxuückgabe des Leihnamg Hektors an den Priamos, der in. bes Fein: . 
des Zelt ruhig ſchlaͤft. — Außer dem Homer hat. and. der roͤmiſche 
Dichter Etatius, in 3 Büchern, Achllleis genannt, feine Jugendgeſchichte 
hefungen., Bekannt ift noch Goͤthe's Achilleis. | 
UKhillea (Papilio, Achilles) heiße ein praͤchtiget Schmetterling, 
welchet in Surinam in Südamerika einheimifh iſt. x gehört zum. 
Geſchlechi bee‘ Zagnägel, hat dunkelorangenfarbige Fluͤgel (bie ausge. 
breitet 6 Zell dreit find), eingn großen ſchwarzen Etreif, und ft unten» 
ffparg ‚mit. Gitbergiang,, Mit, 4 Zell lange Raupe lebt anf, dem 
ujavabaume. ' " 
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Achilles Schme (tendo Achilles) iſt unter allen Sehnen des 
wnfhlihen Körpers bie flärkfie, und bat von dem im vorletzten 
Inikel aufgeführten Achilles den Namen erhalten, der nur an bielem 
eil feines Körpers derwundbar war. Gie iſt an dem rauhen hins 
um Bortfag des Ferſenbeins befeflige, fleige nach ber Wade in bie 
‚ Pe, wird hier flacher und breiter und läuft in die beiden Zwillings⸗ 
| untkeln ber Wade und in den Wadenmuskein aus. Durh fie wird 
' Hm Menſchen möglid, von dem Boten aufmärts zu fpringen. 
, u es Zatius von Alerandrien, einer der vorzüglichften gries 
| a. Erotiker, biühte um 270 n. Chr,, und fol zulegt Chriſt und 
Bildaf geworden ſeyn. Außer einigen Fragmenten anderweitiger 
‚ dl, z. B. über die Spähre, befigen wir nod von ihm einen 
Amen in acht Büchern: bie Liebe Klitophon's und Leukippe's (vom 
| 9ıfınh Aſt im Landshut überfept‘, Diefer Roman ift In einer zier⸗ 
‚ üppigen, nicht felten obflönen Sprache und Darftellungsmeife 
| irfaft, dabei gut angelegt und durchgeführt, jedoch zuweilen nicht 
Hu zleden des fopbiftifhen Belhmade. Die beftin Ausgaben find: 
en, 1646. 12. mit Salam:fius Noten ; Lelpzig, 1716 von Bothe, 
u zweidrücken, 1792, don Mitſcherlich. 
Idim, Amt im wolfenbütteifhen Bezirk des Herzogtums Brauns 
Nas, an den großen Bruch floßend, der das Braunſchweigiſche 
ı Modem Halberftädtifhen trennt, enthält in 6 Dörfern, unter wels 
ba Achim der Sig bes Amtes, über 220 Häufer und 1600 Einw., 
Kfih vorzüglich vom Aders und Wieſenbau nähren. Auch hat das 
teinige Steinbrühe. — 2) Ein weitläufiges Amt in ber banndv, 
Min; Bremen, 38 Q. M. groß, mit 880 Häufern und 7088 
‚ia 23 Drtfhaften, liegt zwifmen der Weſer und Wümme, bat 
Mnferen Strome einige mittelmäßige Marſch, aber gute Geeſt und 
Mpbreitete Moore, worin feit 1792 über 1800 neue Anlagen gemacht 
Aderbau und Viehzucht find Haupibeihäftigungen ; fonft ges 
das Linnenziehen an dee Weſer, Garnfpinnerei und Reinweberel, 
nzucht, Strumpfweberei und Handel mit Sedern und Seberfpus 
Rıbenverdienft, und was fi davon nicht ernähren kann, wandert 
nd Holland zum Grasmähen und andern Arbeiten. Der Eig bes 
u welches den Kittel eines Gowgerichts führt, if in bem Dorf 
im mit 139 Häufern und 974 Einw.; feit 1803 der Big ber,geifts 
2 Ephorie, welche bis zur Abtretung der hanndv. Befigungen in 
Eradt Bremen an bie freie Stadt, durch den Luͤneviller Krieden, 
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kitche daſelbſt verbunden war. 
hdimenes, der Name mehrerer Pflanzengattungen. Zuerſt nannte 
u Browne .eine Gattung auf Jamaika fo, die in der vierzehnten 
{hen Kiaffe zweiter Ordnung, und in der natärlidhen Kamille 
Mr Skrofularien ihren Play bekemmt. Der Battungecharakter iſt: 
bauchiger, fünftheitiger Kelch, eine röhrige Blumenktone, mit 
Mkhreitetem fünftheiligen Limbus, vier Staubfäben, wovon zwei 
und zwei kuͤrzer find, und außer denen nod ein fünfter Staub⸗ 
An ohne Anthere ift; eine halb zweifaͤcherige Kapſel. Wir kennen 
fine einzige Art biefer Gattung : Achimenes coccinea bie eine 
—D geſchuppte Wurzel, einen krautartigen Stengel von der Länge 
u Fingers hat, ber, wo ce auf ber Erde liegt, neue geſchuppte 
dm treibt. Die einförmigen, gezähnten, dehaarten Blätter 
tn ja drei auf befondern Stielen um den Stamm her; die Blüchen 
umm einzeln aus den Blattachſeln und find von [höner ſcharlach⸗ 
Cnverf.. egicon Ar Bd. 9 


A biemiſche uperintendentur mit ber erſten Predigerftelle an bee - 
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rother Farbe. Wegen der Schönheit ber Blumen wird dieß Gewaͤch— 
in Treibhaͤuſern gezogen, wo es ſich leicht fortpflanzt, wenn man di 
Knollen den Winter hindurch trocken legt. Es gibt noch eine Pflanze 
die Vahl als eigene Gattung unter dem Namen Achimenes sesamoide 
aufgeführt und Wildenow angenommen hat- Sie grenzt ſehr nah 
an Stemodia, von ber fie fih nur dur zwellappige, unten kreuzweiſ 
verbundene Antheren unterſcheidet. 

Ahirus. In der merkwürdigen Samilie der unfpmmetrifchen Sifche 
bie beide Augen auf einer Seite haben (f. Pleuronectee un 
Heterostoma), kommen einige vor, denen die VBruflfloffen ganı 
fehlen. Diefe find es, welchen man obigen Sattungenamen beilegt 
Lacepede hat dieſes zuerft gethan, und mie bei den Schollen, fo aud 
hier, unterfchieden, ob die Augen fi auf bee rechten oder linker 
Seite befinden. Daraus bilden fih zwei Sektionen biefer Gattung 
1) Augen rechts, Schwanz gabelförmig oder abgerundet, in 7 Arten. 
2) Augen lings, Schwanz zugelpigt, — in 7 Arten. Su den 
franzöfifhen Handbücern, felbft im neueften Dictionnaire des sciences 
naturelles, find nue 6 Arten aufgeführt, weit Bloche letztes Wert 
dort gar nicht bekannt iſt, oder nicht geachtet wird. Dagegen ſchlaͤgt 
Cuvier eine neue Trennung in Achirus und Plagusia vor, die fuͤglich 
unterbfeiben kann. Lestere Gattung fol nämlich die begreifen, Bei 
welchen Ruͤcken⸗ Schwanz und Afterfloffe in Eins verwachſen find. 

Achiska (Akalzike, Akeiska, Achalzide), zwiſchen den Klüffen Lori 
und Kori, die Hauptfladt der Gtattbalterfhaft Tſchaldir an ben 
Graͤnzen Georgiens, liegt nördih von Tiflis 5 Stationen. Einfl 
herrſchten hier die georgifhen Kürften Ghaſa aus ber Familie Menut 
ſcheht, denen bie Herrfhaft von den Osmanen erblich beftätiger warb. 
Achiska wurde von ben Perfern erobert, aber durch den Wehe Murade 
db. VI, Kanaan Paſcha, 1635 mit Capiıulation zuruͤckgenommen. Dis 
Stadt und ſechs herumliegende Schiöffer wurden der Familie Sefer 
Paſcha's als erblihe Statthalterſchaft verliehen, welche biefelbe in ber 
Kolge mit Moſcheen, Gollegien, Bädern und Chanen verihönerte, 
Shah Ismail, aus der Familie Gofi, erwählte die Gegend umbe: 
zu feinem Sommeraufenthalt. Nach der berühmten Schlacht in bei 
Ebene von Tſchaldiran, duch welche Selim ber Erfte die Macht Sch 
Jsmail's brach, fiel Achiska, das in ber Mitte biefer Ebene liegt, 
"ganz Beorgien der Herrfhaft der Osmanen him, — Die Stadt iſt a 
einer Anhöhe gelegen, mit zwei Thoren verfehen. und zähle an 1 
Häufer mit Terraffen, und 28 Moſcheen. Die ältıfte derfelben if 
bes Eroberers S. Selim's bes Erften, mit Terraffen gebedt, und eine 
verfalenen Minaret. In der unteren Stadt iſt die Mofchee Cha 
Aga’s die befie. Als Graͤnzfeſtung vormals wider Perfien und nu 
wider Rußland, iſt Achiska feit der erflen Eroberung durch Selim d 
Erften bis auf den letzten ruſſiſch-tuͤrkiſchen Krieg unter Selim bem Dritte 
in der osmanifhen Geſchichte immer von hoͤchſter Wichtigkeit. 
jüngft war Achiska ein großer Stein des Anftoßes in ben Verha 
Jungen Rußlands mit der Pforte. 

Ahlach (Ichlarh), alte Stadt an dem nördlichen Ende bes S 
"von Wan gelegen, in ber ehemals zu Sroßarmenien gehörigen P 
vinz Wan, fol vormals ber Sig armenifher Könige gewefen fc 
und Dfhmasp hier refidirt haben. Diefe Stadt ift befonbers als 
erſte Aufenihalt der Vorfahren Osmans, bes Gtifters der oomanifch 
Dynaflie, meikwürdig. 1400 flüchtete ber Herrſcher Achlath's, A 
Juſſuf Dchelair, zu Sultan Bajafid, vor dem Einfale Timurs, d 
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wel Bajaſid den Fluͤchtling nicht auslieferte, die Stadt ſieben Monate 
Natur verheerte, und keinen Stein auf dem andern ließ. Aſun 
deſan (Haller's Uſomg), der Fürſt von Aſerbeidſchan, dem Timur 
hiiſe Stadt geſchenkt, war eben im Begriff, fie wieder aufzubauen, 
al er von Sultan Muhamm:b 11. in der berühmten Schlacht v. Tſchal⸗ 
Kran, wo Shah Ismail den Waffen Selims I. erlag, getödter wiirde, 
Ran kam auch Achlath, unter die Herrſchaft ber Osmanen, fiel wähs 
md des aͤgyptiſchen Feldzugs wieder an Perfien zurüd, die FSeſtung 
werd gefchleife, die Stadt aber von Suleiman im giänzgenden perfis 
fon Feldzuge im demfelben Jahr 1548 wieder erobert. Er beiuhte 
hie lie Gräber feiner Ahnen, ließ ben berühmten Baumeiſter Robfcha 
Ei id, und ging über Betlis und Diardeker nah Konftantinopel 
yarıd, nachdem er die Erbauung eines Schloſſes befohlen, das 1563 
vindet ward. Es enthält 350 Häufer mit Terraſſen, eine Moſchee. 
add, einen Chan. Es iſt der Gig des zur Provinz Wan gehört» 
m Sanbſchake Muſch. Unter den Ruinen ber Stadt befinden fid 
He Roſcheen mit fleinernen Kuppeln. Zur Zeit des Glanzes Achla⸗ 
her fohm hier mehrere taufend Mofcheen, Schulen, Bäder, Waaren⸗ 
ker, Springhrunnen, Serais u. f. w. beftanden, und die Zahl bee 
familien fi) über 2oo.ooo belaufen haben. Eine der größten Sehens⸗ 
vindigkeiten find eine Menge von Grotten und Höhlen in det um 
Stadt gelegenen Bergen. Die Kanäle, in welchen, laut Ewlia’6 
 Beiht, die Milch von den Alpen in bie Stadt gefloffen feyn fol, 
md woron noch Spuren fihtbar find, waren vermuthlich Wafferleis 
ungen, Nihf am der Moſchee Emir Atikais ift ein großer Plab 
m 3000 Schritten in der Länge mit tſchagataiſchen Sinfchriften, 
Mihe die alte Herrlichkeit dieſer tatariſchen Refidenz beurkunden. 
die heutigen Einwohner find weit auseinander in den Ruinen gets 
ut, die fih auf eine ungeheure Ausdehnung erfixcden müffen, ins 
min, wie Emilia erzählt, fall einen Tag braudt, um bie Be 
Bübnifftätten zu durchwandern. In diefen befinden 2 bie Gräber 
in Ionen des Osman, nämlih: Koja Alp Bai’s, des Grofvaterd 
hrul's, und feines Vaters Soleiman Schah, ber im Euphrat 
attenl, und dann hieher begraben ward ; das Grab Haflan Baien, 
dechans, des Bruders Koja Alps, des Herrſchers von Achlath 
kmmt vielen andern verwandten Sultanen und ihren Frauen; dann 
de Gräder ven fieben Fuͤrſten aus der Zamilie Danifhmend, beren 
| Serfahren zu Nigiſſar bigraben liegen; die Gräber von eben fo vielen 
| Uhflen aus der Kamille Tſchoban, weiche im Fahre 740 ihr Waters 
| Mahan verliefen, den Islam annahmen, und bie Herrſchaft 
Über Achlath erhielten. Die in den Felſen gehauenen Gräber der Os⸗ 
Wan find mit Ruppeln bedsct, elf an der Zahl. Außer dieſen fins 
a ſich bier auch noch Begrähniffe der Familie Abtſcho oder Akka⸗ 
Ancti, welche mit ben Vorigen verwandt, gemeinfhaftlihde Site mit 
Yan zu Mahan hatten, von den Mongolen gedrängt ihr Vaterland 
Miiefen, und mit den Seldſchukiden fi in die Trümmer des Chali: 
At theilten. Berühmt als Grabftätte türk: und tatarifher Kürften, 
es Achlath nice minder als Geburtsort gelehrter und frommer 
er, wie Mohammed Ben Melekdad, der berühmte Rechtsgelebtte 
m Verfaſſer des Telchis, eines der Grundwerte islamitifcher Rechts⸗ 
Lehrſamkeit; dann des Seid Huffein, weicher fih mit wahrfagenden 
Mfhaften abgab, eine Golonie von 12.000 Familien von Aclath 
Mit Zeit des Mongoleneinfalls nach Kairo führte, wo er begraben 
Kg, Unter den Natur: Merkwürdigkeiten Achlaths zeiknen fi aus 
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die Auripigniene: Minen, aus deren Erzeugniſſen eine Seife bereitet 
wird, ſowohl zu dußerem als innerem mediziniſchen Gebrauche dienet, 
und häufig ins Ausland geh‘. — Auf der Güdofifeite von Achlath 
liegt der große Berg Siban oder Subhan; beffen immer mit Schnee 
bedeckter Sipfel auf 50 Sarafangen gefehen werben fol. Auf ber 
Mitte des Gebirge zwifchen Erferum und Achlath, mitten. unter Kalt: 
felfen, ſoll fih eine giftige Quelle, Ain Hamma genannt, befinden, in 
deren Umkreis keine Spur von Vegetation und nur die Sebeine ders 
gifteter Thiere fihtbar find, Derkwärbiger noch als diefe Quelle, und 
eine warme, bie beſonders Ausfäsigen dient, iſt ein zertrüämmerter 
Fels, Alitiaffi, d. i. dee Kelfen AUS, genannt, an dem Fuße diefeg 
Gebirgs, nördlich vom Gchloffe Adildſchuͤwas. Dieler Felfen, erzählte 
die Sage, fol von einem hier eingefperrten Drachen zertrüämmert wor⸗ 
den ſeyn. Als Bekaͤmpfer des Drachens nennen Einige Ali, den islas 
mitifhen, und Andere ben heiligen Georg, ben chriftlichen Helden, 
welcher biefen Drachen zuerft aus feiner Selfenhähle rief, um die Eins 
wohner von Miafarekein zu züchtigen, und dann wieder zuräd bannte. 
In der Nähe von Adildfhümas iſt auh am Fuße bes Gebirges Sub⸗ 
ban oder Siban eine verfteineende Duelle, welche alles darin gelegte 
Holz in kurzer Zeit mit einer Steinrinde überzieht. 

Achlys, eigentlich der Nebel, die Wolke, daher: ein Nebelfleck auf 
ber Hornhaut bes Auges; 2) eine Art ber Ambiyopien, wenn die 
Augen anfangen dunkel zu werben : auch belegten mit diefem Namen, 
welcher Sinfterniß anzeigt, einige Mythographen 3) das erſte Grund: 
weſen, welches von Ewigkeit her eriftirte, und von welchem Götter 
und Menfhen ihren Uriprung haben. Nach andern iſt es 4) bas 
Bild der Traurigkeit, eine ausgehungerte Figur mit langen Fingern 
und birfen Knien, aus deren Nafenlöhern Rog und von deren Anien 
Blut träuft. 

Ahmed, Ahmed. 1) Ahmet d. Erſte, Muhammeds d, Dritten 
Sohn, geboren 1589, ber 14te tärkifhe Sultan, fam, 14 Sabre ale, 
als Nachfolger feines Vaters, zur Regierung, und bat mehrere Kriege 
mit Perfien und Ungarn geführt. Gegen das erfte Land war er nicht 
ſehr glücklich, und konnte nur mit Mühe die altın Grenzenbehaup⸗ 
ten. Mit größerem Gluͤck feste er den von feinem Bater gegen Kais 
fee Rudolph db. Zweiten in Ungarn geführten Krieg fort, welcher 
durch den Srieden zu Situarok 1606 beendigt wurde. Er ftarb 1617: 
— 2) Ahmet db. Zweite, Sohn Ibrahims, wurde nad dem Tode feis 
nes Bruders Soleiman d. Dritten von den Sanitfharen zum Sultau 
ausgerufen und hat eine unruhige Regierung gehabt. Im Snnern des 
Reichs mußte er viele Empödrungen unterdbrüden, und gegen Außen 
den fhon von feinen Brüdern Muhammed d. Vierten und Soliman 
geführten Krieg gegen Deftreih, Rußland, Polen und Benedig forge 
fegen., Er flarb 1695. — 3) Achmet d. Dritte, Sohn Mubammabs 
d. Vierten, geboren 1673, fam 1703 nad, der durch die Janitſchargn 
erzwungenen Abdankung feines Bruders Muftapba d. Zweiten auf bem 
Thron der Dsmanen. Er unterbrüdte bie Innern Unruhen und nabım 
1709 ben ſchwediſchen König Karl d. Zwölften nach bee Schlacht bei 
Pultawa gaftfrei auf, Don biefem wurde er verleitet, gegen dem 
ruſſiſchen Czar Peter d. Erſten einen Krieg anzufangen, welder glüdßs 
lich geführt wurde. Letzzterer ward nämlid mit feinem Heere am Pruch 
eingefchloffen, und konnte fih nur duch bie Klugheit feiner nachmas 
ligen Gemahlin Gatharina, durch den Geiz des Grofveziers und duxdy 
den Verluſt der Feſtung Aſow zeiten. Den Venezianern nahm Achme 
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1115 ben Reſt ihrer Beſitzungen auf ber Juſel Kandia und auf. ber 
Hbinfel Morea ab, unterdrüdte auch. die Unruhen in den ſuͤdlichen 
fudideften und auf den Jaſeln des Archipels. Mit eben der Reichs 
ügit hoffte ee auch dem deuiſchen Kaifer Karl b. Sechsten das Kö: 
Bigreih Ungarn abzunehmen. Alein dieſer hatte einen Lräftigen Heer: 
führe, den Prinzen Eugen, weicher bie Heere zweier Großveziere 
Vie befiegte, und von dem dritten Großvezier den Frieden = Paſ⸗ 
ſernit 1718 erzwang. Dusch denſelben verlor Achmet das Banat, 
Sarien mit bee Feſtung Belgrad und einen Theil von Bosnien und, 
be Valachei. Aber nicht gegen das Ausland allein, auch in ber, 
Beneitung des Reichs im Innern zeichnete fich des Sultans Regie⸗ 
ram durch Thaͤtigkeit aus, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften erhielten Uns. 
krläang, Die exfle tÄrkifche Buchdruckerei und eine Bücherſammlung 
wa 1727 errichtet, die Serechtigkeitepflege, Polizei und Steuer: 
nalen verbefiert und von Mißbraͤuchen gereinigt, große Bauten 
shfähet. Uber alles dieſes. die vielen Eoftfpieligen öffentlichen. 
Bhrihleiten und die Kriege vexanlaßten einen großen Aufwand von’ 
‚oa, zu weldyen bie bisherigen Einnahmen des Staates nicht bins 
min. Wie gewöhnlich ſchuf man neue ‚Auflagen, . welche immer. 
rikmder wurden und Upaufriebenhejt im Lande ertwedten. Dice, 
Maste zulege offene Empörung in dem Kriege mit Perfien, ben‘ 
ame zur Benusung der bortigen Unruhen ange ug. und fid;; 
Klub mit Rußland vereinigt hatte, So lange das Blu ben Sul— 
un begünftigte, und fich ihm bie drei Provinzen Gelmas,. Somadi . 
Wo Uübchaſt Freimillig unterworfen, und der Schach Eſchtef 1727 zum, 
Eben und zur Abtretung von Tebris und adıt andern Städten ge: 
Sagen wurde, wagten . bie Unzufriedenen nicht, öffentlich ihren? 
Kmuth erfenmen zu geben. Als. aber Schah Nabir den Frieden 
U anerkannte, das türkifche Heer befiegte und bie verldenen Städte” 
Wer eroberte, da brach in Konflantinopel. eine Empoͤrung aus, die 
m des Reichs wurden entbauptet, Mahmud d. Erfte, Sohn des 
Aapha, Achmets Bruder, aus dem Befingnig geholt, und. Achmet, 
—* Gefaͤngniß 1727 eingeſpertt, in welchem er nah 9 Jahren, 
ach, . , , . i u. 
Ihmin, Akemin, Gebiet eines arabifhen Emits in Oberägppten,, 
gebirgig, theils wenig angebaut, mit vielen Datteln und, a 
ı. Die Einwohner treiben einträgliche Schifffahrt ‚auf dem TEL, 
eHauptſtadt gleiches Namens an der Dfifeite des Nil, Sig’ des 
» bat viele von Granit erbaute Häufer, mehrere Mofcheen bil, 
baſte koptiſche Kirche in Aegypten, ein koptiſches und. sin Franziskaner⸗ 
Sr. Die 18.000 Einw. (unter denen auch 200. Khriflen) haben: 
Mn der ungefunden Lage der Stadt ein gelbes kraͤnkliches Untepenn, 
| Mertigen geoben Kattun und irdnes Geſchirr, und treiben ejnttaͤge 
Handel mit Weizen, Datteln und Fiſchen. 
Ihbolshanfen, ein katholiſches Pfarcborf im ‚Untere ainkieiſe! 
üünigreichs Baiern, im Bezirke bes Landgerichts und Rentamtes 
Ofenfurt, bat 54 bewohnbare „Häufes ‚mit 350 Seelin. "Bormale, 
diefer Ort unter fürftlich, wärgburgifcher Landespohpit, ‚gehörte, 
nebſt des Vogteilich elt, bem nun aufgelösten , Stifte Haug in: 
burg. In dena bdafetb befindliden Schloſſe harte ein Stift⸗ Ä 
Yonsifcher Amtmann feinen Sig. Im Orte iſt auch ein „Gemelnde⸗ 
eine Volksſchule, sine Kirche mit einer eigenen gen | 
von Doktor, Werner geflifiete Spitalverwaltung. Die Emwoh⸗ | 
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Achrida, Ochrida, StuflenDit, Hanbelsftabt in ber europaiſchen 
Türkei, in Macedonien, am Eee gleiches Namens, mit Seftungsmers 
Een, zaͤhlt 16.000 Einwohner, ‚und ift der Sitz eines Sandſchaks und 
griechiſchen Erzbiſchofs. E 
Achromatiſch, ein griechiſches Wort, weiches farbenlos bedentet, 
und gewoͤhnlich von Fernroͤhren gebrauchte wird. Achtromatiſche Fern⸗ 
roͤhre nennt man diejenigen, in welchen die Abweichungen wegen der 
verſchiedenen Brechbarkeit der Lichtſtrahlen virmieben, und bee bes 
trachtete Gegenſtand ohne bunte "Ränder und Farben vorgeſtellt wird. 
Euler made zuerfk 1747 den Borfchlag zue Vermeidung ber Karbens 
zerſtreuung, die Objebtivgläfer aus verfhiedenen Materien zuſammen 
zu fegen, flatt Eines Glaſes deren zwei zu gebrauchen, und ben Zwi⸗ 
Shenraum mit Waſſer anzufüllen. Der Bau des menſchlichen Auges: 
brachte ihn auf dieſen Gedanken. Später, 1757, machte ber Eng⸗ 
länder Dollond (f. d. Art.) verſchiedene Verſuche, nad deven meh⸗ 
gern er aud Prismen von verfhiedenen Slasarten -zufammen fügte, 
wobel er bemerkte, daß eine Vermeidung ber Farbinzerficeunng möge 
lich fey. Er fegte nun feine Verſuche fort und ewreichte 1785 den 
beabſichtigten Endzweck vollkommen, indeg er feine Objektiv Lin ſen 
aus drei Glaͤſern zuſammen ſetzte. Sein Sohn Peter Dollond, nach 
ihm Ramsden und andere engliſche Kuͤnſtler, haben dieſe ſehr vervoll⸗ 
tommmet. Sie deſtehen nun aus zwei erhabenen Linſen von Grownglas, 
und einer dazwiſchen ſtehenden hohlen von Flintglas (engl. Kryſtall). 
Zernroͤhre mit ſolchen Dbjektivgläfern nennt man nun achromatiſche 
Fernroͤhre. Durch fie kann man bei einer fehr geringen Länge dennoch. 
beträchtliche Vergroͤßerungen ohne Schaden der Deutlichkeit erhalten ; 
auch flellen fie die Gegenflände lebhafter als die Spiegelteleskope bar, 
und find dennoch mwohlfeiter als diefe, und von unmwanbelbarer - Dauer. 
In Deutſchtand zeichnen fi vorzügih Reichenbach (f.d. Art.) im 
Münden aus, Mach vielen Berfuden, voͤllig reines Flintglas von 
ungewöhnlicher Größe zu bereiten, gelang «6 ihm, adrematifche 
Fernroͤhre mit Objeklivglaͤfern von einem Fuß im Durchmeſſee 
anzufertigen, was die ausgezeichneteſten Künftter in England nicht 
vermochten. 
Ach ſe. Werden Achſe und Are unterfchieben, fo bebeutet jenem 
Wort die Welle, an ber ein Rad befeftige ift, Are aber die Mittels 
Inte einer krummen Fläche oder eines gekruͤmmten Körpers (f. Are). 
1) In der Starte und Mechanik gehört das Rad an ber Achſe (Axız 
jn peritrochio) zu ben einfachen Bewegungs: Mafkhinen, weiche nach 
ben Belegen bes Hebeld berechnet werden. Gewöhnlih wirkt bie 
Kraft an dem Umfang ded ſenkrecht auf der Achfe befefligten Rabes, 
Die Laſt aber an ber Oberflähe dieſer Wehe, und Kraft und Lafl 
firben hier zu einander im umgekehrten Verhaͤltniß ber Halbmeſſeſſer 
des Rades und der Achſe. Je größer demnach das Rad im Verhält— 
niß zur Welle ift, um deſto weniger Kraft wird erfordert, eine am 
bee Welfe angebrachte Laſt zu bewegen. Da aber damit die Zeit ir 
demſelben Verhaͤltniß fteht, fo muß die Kraft einen eben fo viel grö 
Gern Wig durchläufen, ats fle gegen bie Lafl geringer If. Ein ar 
dem Rade angebrachtes Geil wird ſich beihalb A Fuß lang abwideln 
wenn Die diesmal ſchwerere Luft an ber Welle nur einen Fuß had 
gehoben wird. — 2) Im bürgerlichen Leben nennt man newöhnkid 
Ahle die Welle der Wagenräder oder den Theil eins Fuhrwere 
‚oder Geſchuͤtzes, auf dem die andern Theile deſſelben ruhen und a 
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m bie Mäder befeſtigt find. Die Achſen find entweder vom Hof; 
adır von Eiſen; jewe werden, zur beſſern Dauerhaftigkeit, mit eifers 
nen Ringen beſchlagen; die, eifernen find an ben Schenkeln rund 
abgedreht und poliert an ber Mittelachfe aber nur gefeilt. Eiferne 
Achſen find an ſchweren Kabrzeugen, 3. B. Geſchützen, Munitiens⸗ 
wagen u. a., zjwedmäßiger, und nur in ſehr ſtrenger Kälte zerbredys 
Iher als Hoͤlzerne da fie aber einer meit geringern Meibung, ats 
diefe, unterworfen find, gewähren. fie bei der Keldartillerie eine weit 
guöfere Beweglichkeit. Sie werden "bei Protzwagen in eine hölzerne 
Adfe eingelaffen, dam man fie beauemer- mit dem Gattel verbinden 
tun. Es kommt bisweilen vor, daß auf dem Marſche, befonders 
in behlen, ausgefahrenen, fleinigen Wegen, oder in Gebirgebegenden, 
eine bigerne Achfe bricht; für diefen Fal muß Befländig eine Noch 
able derhanden ſeyn, welche aus einer Mittelachſe und einem bes 
Klagen Arme beficht und an die. biche an der Mittelachfe abge⸗ 
ſquittene zgerbrohene angerdtelt wird. Während des Feldzuges 1814 
Burn bei dem preußiſchen Heere alte hölzerne, franzoͤſiſche eiſernt 
ud englifhe Achſen mit hoͤlzerner Mitrelachfe und Achsſchenkeln dos 
Een gebraucht. Nach Beendigung beffeiben "fand fi, daß eine 
äferne gebroden war, wenn 100 hölzerne und 33 englifche zu Grunde 
gingen! Eiferne Achſen erfparen, bie erfte Anſchaffung abgerechnet, 
Soften, find nicht viel fchwerer als hölzerne, und bleiben auf Jahr: 
handerte hinaus dauerhaft, während bie hölzernen wurmſtichigt wer 
den, weßhalb man fie ‚auch bei der franzöfifchen und preußifchen 
Irtilerie allgemein eingeführt bat. An Ahlen mit beweglichen 
Schenkeln, oder den Theilen, an welden bie Raͤder gefledt werden, 
ine engliſche Erfindung, find dieſe Schenkel von der Mittelanfe 
getrennt, und durch eiferne Bolzen befeſtigt. Solche Achſen find 
jet in England allgemein gebräuchlich, weil fie das Lenken ber Wa⸗ 
su erleichtern und das Unterkriechen der Raͤder unnoͤthig machen. 
Ahelhwentung, eine Drehung, bei welcher bei der Infanterie 
ke Mitte eines Bataillons, bei der Kavallerie die eines Regiments 
be Ach ſe, ober das Centrum ausmacht. Die Kompagnien des jenigen 
Flügels, welcher rudwärts ſchwenken muß, machen Kehrt, und beide 
Slägel ſchwenken nun, entweber mit Zügen oder durch Rettenaufi 
laufen, fo lang herum, bis das Bataillon In der, durch aufgeſtellte 
Unteroffisiece bezeichneten Richtungslienie angelommen iſt, worauf die 
Lompagnien, welche kehrt gemadt hatten, wieber Front machen. 
Acht. 1) Die Zahl 8 kann, weil fie ber Würfel der erſten geraben 
Zahl 2 und das Doppelte bes Duabrats derfeiben If, ſehr gut zu 
heilungen gebraucht werden, und gehört defhalb zu den volllommes 
sen Zahlen, weile alte Vollsftämme ats heilig annahmen. Ga hats 
um die Aegypter acht Götter erften Ranges. Ber ben Griechen hatte 
ke Zahl 8 mit der Zahl 3 gleichen Rang. Die erften Chriften gaben 
den Zauffleinen und andern Geraͤthſchaften und Gebäuden eine acht⸗ 
feitige Geſtalt, bie fi auch im liegenden Kreuz wieder findet. 2) In 
der deutfchen Sprache iſt das Worte Acht mit Aufmerkſamkeit und 
Aatung gleichbedeutend. 3). Adhtsertiärung, proscriptio, bannum, 
Bann, die Erklärung der Geſetze gegen ungehorfam ausbleibende 
Darteien, baß fie bes Schuges der Gefetze verluflig wären. In Altern 
Zeiten, auch jegt noch in England, wird bie Acht in rein bürgerlichen 
Rechts ſachen gebraudt (haunum contumaciac) ; in Deutſchland aber 
B fie, als bloß bürgerliches Imangsmittel, lähgft aufgegeben und 
aur das Achtsverfahren gegen flüchtige und abwefende Virdrecher Bei: 
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behalten worden, vorzüglich in der Reichsacht gegen bie, welche ſich 

an Kaifer und Reich, dur Landfriedensbruch oder Auflehbnang, ver: 
‚gangen hatten. Der Achtsprozeß (processus bannitorius) hob mit einer 
öffentlihen, gewöhnlih dreimaligen Vorlabung des Angeklagten an, 
fi zue Veranwottung zu ſtellen, bei Strafe für geftändig und uͤber⸗ 
führt geacdhıet zu werden. Blieb er aus, fo wurde die erſte einfache 
Acht (Unteradht) gegen ihn erfannt, Er galt nun für einen vermeint⸗ 
lihen Werbrecher, hatte im Bezirk des erfennenden Gerichts keinen 
Schus, wurde im Bettetungéfalle ſogleich veghaftet und konnte zur 
Zortur gebracht werden. Binnen Jahr und Tag mußte er feine 
Strafloſigkeit ausführen und fih von der Acht löfen; nah Ablauf 
biefer Sri wurde auf neuen Antrag bes Anklägers die zweite voll: 
fländige Acht (Aberacht, Oberacht, bannum reiteratum, re-baunum) 
gegen ihn ausge'prochen, nad welcher er in gänzlihe Schutz⸗ und 
Rıchtlofigkeit verfiel, vogelfeei wurde, auch von Jedem umgebradht 
werben konnte Die Kolgen berfeiben waren Eröffnung ber Lehen 
und Auflöfung ber Ehe, Wer einen Geaͤchteien (Achter) Aufenthalt 
und Schutz gab, firt felbit in bie Acht (Unteracht), wie dieß dem 
Hırzog Johann Friedrich von Sachſen 1566 geſchah, weil er fih bes 
geächteren Wilhelm von Grumbach annahm. Von der Landacht, wels 
he ſich nicht über ben Gerichtskreis der Landgerichte hinaus erſtreckte, 
unterfchiedb fih die Reihsadt (bennum imperii), deren Folgen ſich 
über das ganze beutfche Reich ausdehnten. In ſie verfielen mächtige 
- Bürften und Große des Reihe, wie 976 Herzog Heinrich von Baiern, 
1130 Herzog Heinrich der Loͤwe von Sachſen und Baiern, 1208 Pfa z⸗ 
graf Otto von Wittelsbach, 1547 Kurfürft Johann Friedrich von 
Sachen, 1619 Kurfürft Friedrich der Sünfte von der Pfalz, 1707 die 
Kurfürften von Baiern und Köln und der Herzog von Mantua. Auch 
in Italien übten die roͤmiſch deutſchen Kaiſer dieſes Hehe aus. So 
erklärte Kaifer Heinrich der Siebente den König Robert von Neapel, 
unter Androhung der Lebensfirafe, in die Reichſsacht den 25. April 
13135, Solche Achtserklaͤrungen konnten nicht vom Kaifer allein, fons 
dern mußten von einem Gerichte aus Standesgenoſſen des Angellags 
ten ausgeſprochen werden. Karl der Fünfte hätıe zwar 1510 in Der 
Wahikapitulation verfprohen, keine Achtsetklaͤrung ohne vorhergegan⸗ 
genen Prozeß und dann nur mit Suffimmung ber Reicheftände vorzus 
nehmen, indeffen verhängte er doch die Acht Über den Kurfürſten Jo—⸗ 
hann Friedrich von Sachen, ben Landgrafen Philipp von, Heffen und 
Andere, ohne gefeglihe Form. Daſſelbe geſchah aud vom Kaifer Sers 
binand dem Zweiten 1619 gegen Kurfürft Friedrich den Fuͤnfien von 
ber Yfalz, Markgraf Johann Georg von Brandenburg, Fürft Chriftiam 
von Anhalt und Andere, Deßhalb wurde im mefiphälifhen Frieden 
und nander in den Wahlkapitulationen feit 1771, bei Achtserklaͤrungein 
beftimmt, daß fie nur auf dem Reichstage anerkannt merben'follten. 
In neuern Zeit iſt, außer der beim Ausbrud des Tjährigen Krieges 
vom Meichstage zu Megensburg gegen Friedrich den Zweiten, Adnit 
von Preußen, ergangenen Achts erklaͤrung, die aber, nachdem "day 
beandenburgifhe Geſandte von Plorho, die Annahme derſelben fetyı 
unböflid verweigert hatte, wieder zurüdgenommen murbe, dietenig« 
merkwürdig, weiche von den vereinigten Mächten auf dem Friedens 
Sougreffe zu Wien am 13. März 1815 aegen Napoleon Buonapart« 
ergangen ifl, werin es unter andern heißt: „Daß ſich denfelbe durch 
feine Ruͤckkehr nah Frankreich von ben bürgeriichen und geſellſchaft 
lichen Werhältnifien ausgefchloffen, und, als Feind unb Gtörer der 
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Uimtfihen Ruhe, den Gtrafgerichten preisgegeben habe. — 2) In 
kihlicher Dinfihe fe Anathbema und Bann. -.:; 
Acht el, der achte hell jeber Maßeinheit (am end Drten 
Unteet, Achling), beseihnet häufig, %. B. in. Franken, ein eigenes 
Hehlmaß für flüfige Waaren (Mein, Bier), welchesden achten Theit 
eins Eimers, ober act Maß dieler Flüfſigkeit faßt. In Augsburg 
iR umgelehrt ein Achtel Wein ber ‚achte Theil Tined Maßet, wovon 
TB auf das Fuder, oder auf 16 Mudis gehen. In Keyerisburg ik 
ı Ihtenl '/, Seidl: 5%, par Cabikzoll. — Auch kommt in Kranken 
dat Achtei bei der Unterabtiheilung eines Malters Geträde vor, und 
R Y%, Malter; oder 4 Mepe ift das gewoͤhnliche Hohblmuß, womit 
utgumeffen wird. In Frankfurt a / M. ift Achtel fouiel als Malter 
as) e Simmer, oder 64 Geſcheid, welches letztere die. Einheit des Ge⸗ 
treidemaßes iſt. Dagegen if in Wien ein Achtel ber achte Theil einer 
Ber, welche beinahe 3100 par Cubz. hält, und der Zoſte A:heil. eines 
Kur if. — In Königeberg bezeichnet man mir Achtel ein Brennholz⸗ 
Bei; dad gewöhnlihe Achtel Hat 118, das Achtel Walbmaf (12 
Esub Hoch und breit) 144, das Achtel Wilefem oder Sta peimaf.72 
Duadratfuß. — Auch wird die Benennung gebraucht: in der Tonkunſt. 
Hier bezeichnet Achtelnote (Latein. fusa ital. coroma franzif. croche) 
Im achten Theil einer ganzen Takaste oder einer Semib revis, und 
Satelpaufe das Schweigen während derfeiben Dauer. In. Im Beeg⸗ 
urn wird der Gewinn, den ein. von einer Befelifchaft iArsgieuren 
bebautes Geuben: Revier jaͤhrlich abwieft, in 4 Schichten oder 138 Kure 
getheilt, unter deren Eigenthämer ber aus dem Bergwerk. erhaltens 
Sminn, bie Ausbeute, oder ‘die etwa entflandbenen Mehr koſten, bie 
Babufe, vertheilt werden. Acht ſolcher Kuxre nennt man ein Achtel. 
Ihrettartaune und Achtelſchlange waren ehemals gebräud; liche Feld⸗ 
vfaäagftücke, von denen das erſte 28 bis 29 Kaliber Länge hatte und, 
5bi6 6 Pfund ſchwere Kugeln, die Achtelſchtange aber, von fehd 
lenger, dunner Geſtalt, ein⸗ bis breipfändige Kugeln ſchoß. Achtel⸗ 
his, f. Octant. Achtelthaler, halbe Ortsthaler. merben bie im 


: daigen Gegenden, z. B. im Kurfürftenchum Heſſen, üblichen: Dreigro⸗ 


Feuſtuͤcke genannt. ' 

Ihtermannshöhe, ein Berg aufbem Harz. im Blarıktenburgis 
um, der weſtlich in das Ockeerthal, oͤſtlich in das Bodetheil abfäut; 
aus Granit beftcht, auf dem Scheitel aber mit Trapp. bedeckt iſt. 
& hat ganz das Anfehen eines Vulkane, ohne es je geivefen zu ſeyn, 
und ift überall mit großen Granttblödın bebedit, welche wahrſcheinlich 
eamal Selfenppramiden gebildet haben mögen, die nad und nah 
teſgeloͤſt wurden und dann in Bruchſtücken niederſtürzten. Nur einb 
dieſer Pyramiden fleht noch. Ueber der Oſiſee iſt die Achtermnnnahöbe 
Noo JFuß erhaben. 

Ach tar, (Actiar, Actar), ein ‚wichtiger ruffiſcher Hafen, mit einer 
are gleiches Namens (ſonſt Sewaſtopol genannt) an der Weſtkuͤſte 
der Krimm. Dee Hafen ſolbſt, jetzt Kriegshafen mit Baiffewerften/ 
wird mit dem von Malta und Mahon verglichen. Die Eratrtrifl aus 
ben Teümmern det dabet gelegenen alten: Chetſoneſus erbaut wordem 
inbaͤlt 740 Haͤrſer mit 3000 Einwohnern. Alle Beſtimmungen deu 
Alten, beſcabers Strabos (7, Bi) .bemweifen, daß dieß dev Hafen Kne— 
208 ber. Alten waten. . - 0 
Achemedſched (Achmetſcheb, Akmetſched, tatariſch, To viel als 
Beißkirche) heißen beſonders 3 Städte in ber Krimm; die erſte unten 
dem Urfprunge des Salgir If. Sim feer.opol): bie andere liegt nosde 





813 ° Adıu Galap. 


weftlih an. der Küfe, einige Meilen über Koslam oder Guslewe 
(Eupatoria) mit einer unſichern Rehde. Dabei liege ber Hafen Tſcher⸗ 
ter, Noch hieß drittens die Stadt Lewkopol am Oberfalgir, mit dem 
Beinamen Soltan: Sarai, Achtmedſched (fiche Lem op ol). Dexfeibe 
Name wird andy zumellen dem carcinitifchen Meerbufen oder der Küfte 
gegeben, welche den nordweſtlichen Buſen der Krimm bilder. N 
Achtt rub a, ein bedeutender Nebenfluß der MWolga, in ber ſaratow⸗ 
fen Gtarthatterfhaft in Rußland, weicher 1, Meilen oberhalb Zar 
rizun an ber Tinten Seite ber Wolga austritt, das ganze linke Vor⸗ 
land diefeı3 großen Fluſſes bis Krasnoijarek durchſtroͤmt, bald berfels 
ben ich nähert, bald fi wieder won derfelben entfernt, den Rand ber 
nraliſchen Steppe befpült, und endlich bis Krasnoijarsk in den Buſen 
faͤllt, mit hem er ine kaspiſche Meer gebt. Die Achtuba hat nur im 
Frühjahr iheren ordentlichen Lauf, fonft gleicht fie mehr einem fichenben 
See, trodrıet aud) im beißen Sommer wohl ganz ober flellenwaife aus, 
Ihre gröfite Breite betraͤgt nit mehr als 80 Klafter, und ihre weis 
tefte Entfernung von der Wolga, nad ber uralfhen Steppe zu, So 
Werften (41% deutfhe Meilen). 

Ahtye a, eine von den Kreisftädten ber charkowiſchen Statthal⸗ 
terfihaft in Kieineußland, ehemals dee Sig eined der fünf ſlobodſchen 
Regimentere, welche die Grundlage biefer Statthaiterfhaft ausmachten. 
Sie liegt an dem Flüßchen gleiche® Namens, welches in bie Worékla 
gebt, 105 Werften von Charfow, 91 von Pultäwa; ihre Strafen find 
breit, nach Art der Bleinruflifchen Bauart, und die Stadt fol bis 13.000 
Einwohner göhten, bie fi vom Ader und Gartenbau und etwas 
Viehzucht nähren, auch grobe mwollene und leinene Zeuche fertigen. Be⸗ 
suhme iſt Achtyrka wegen des heiligen Bildes der Mutter Gottes in 
ber Hauprl’icche daſelbſt, welches wahrſcheinlich eine Copie der fafanis 
fhen Madonna iſt. Dies zieht eine Menge Pilger aus allen benach⸗ 
barten Gegenden herbei. 

Acht zaeh me vr, ober Tympf, Timpfqulden, Silbermuͤnzen in Preußen 
von der Ciröge eines Biergrofhenfläds, an Werth 18 preufifche Bros 
fpen oder 4 Grofchen 9%, Pf. Coue. Fünf Achtzehner mahen 1 Tha— 
Iee Sour. Ein Achtzehner enthält 3 Gechfler, oder 6 Düttchen, oder 
54 Schillinge. Sie find von den polniſchen Timpfgulden zu unterfcheis 
den. — 2) Achtzehnkreuzerſtucke im Würtembergifchen. 

Ahtzchnpfenniger, Viertelorts, Sibermünze in Lübed, Bre⸗ 
men und in der Gegend, von der Größe eines Aweig roſchen ſtuͤks, au 
Werth 1 Gr. 6 Pf. Cour. 

Achu Salap nennen die Mongelen das erſte Weltalter, in wel⸗ 
chem die Menſchen 80.000 Sabre alt umd dann als Burchane unmittel: 
bar in ben Himmel verfegt wurben, Sie hatten eine ziefige Größe, 
und aus ihnen firömte ein-heiles Licht, das die Gegenden um fie ers 
teuchtete. Aber die Menſchen wurden gulegt übermäthig ; fie bereiteten 
Ab eine füge Speiſe, Schima, bie fie ben Goͤtter völlig gleih mach en 
fonte. Ka dieſem Sündenfall nahmen allmählig bie Kräfte, Lebens. 
bauer umd bie Heiligkeit im Lebenswanpel ab ; fie erreichten nur ei 
Alter von 40:, dann 30:, dann 20:, dann 10taufend Jahren u. ſ. w. 
Die Hiefengeflalt fchrumpfte zuſammen, Me konnte ſich nicht mehr zu w 
Dimmel erhebeu, ihe Licht eebleichte, und erloſch zuletzt gänzlich, fo Dat 
fie fo lange in Finſterniß wandelten, bis Sonne und Mond erihaffey 
wurden. Nachdem fie ihre -füße Schima verzehrt hatten, lebten fi 
von weicher roͤthlicher Erbe ober Erbbutter, und nachher von Schhiig 
gras. Als auch dieſes nicht mehr hinreichend vorhanden war, erfam 
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tan fie den Ackerbau, verthellen ſich in Staaten mit Oberhauptern oder 
Chuns. In dieſer Zeit verbreiteten ſich immer mehr. die Laſter, die 
We keibergeſtalt ſank zue jetzigen Bröße, die Dauer des Lebens alters 
 Wunter 100 Jahre hinab. Diefe Abnahme wird fo lange forıbauerm, 


hide Menſchen nur noch zwei Fuß hoch find und 10 Fahre leben, 


‚ han wandelt fih die Erde um, und es folge ein merted Zeitalter ben 


ilmihligen Wiedererhebung. S. Ad. . 

Ihprant bes, eine Pflanzengattung aus der erflen Ordnung den 
fahın Klaffe des Linnéſchen Syſtems, und aus des natürlichen Fa⸗ 
ni der Amaranten. Der durch Cavanilles, R. Brown und Decan⸗ 
Ye derbefſerte Gattungscharakter iſt: eine. mehrentheils fFünfiheilige 
Damnhülle, die von außen mit drei Brakteon umfegt iſt; funf Staub⸗ 
für, an der Baſis verwachſen, und mit gewimpesten Schüppden 
atdihelnd, zweifaͤcherige Anıheren, ein einfaches Enopffärmiges Stig⸗ 
Mög einziger Samen, der In einer lodern Hülle eingeſchleſſen if. 
di Iıten wachſen faſt durchgehends in warmen Klimaten, beſonders 
ten den Wendekreiſen, und find nicht. beſonders intereſſant. We⸗ 
sa ter Zierlich keit und Schoͤnheit der Blutben wird in unfern Treib⸗ 
hiſem eine Act, Achyranthes porrigons Jaeq. gezogen, welche ges 


luiber ſtehende ei⸗lanzettfoͤrmige Blaͤtter, ſehr langgeſtielte elliptiſche 


nn menähten und einen ſtrauchartigen Stamm bat. Sie wäh 
R hern. | . 

Iiden, f. Säuren. u F 
Icipenfer, ſ. Stier. or 

I:Reale, Stadt auf einem Lavahügel, unmeit bes Meeres, in 


: Mm ſhitianiſchen Intendantur Catanca, hat ein Kaſtell als Staatsge⸗ 


Ngıif, 2950 Hänfer und 15.000 Einwohner. Unweit davon liegen 
hd Markıfleden, Aci St. Lucia, Act St. Filippo und Aci Catanea. 
Ußele hat Leinen: und Geidenmweberei und Küſtenhandel. FB 
Is, dee Mythe nach ein Sohn des Faunus und der Nymphe 
kmathis, ein ſchͤner Schäfer in Sizilien, wurde von der Meernomphe 
atea geliebt, und den riefenhaften Cytlopen Potyphomos vorge⸗ 
Mm Aufgebracht darüber, zerſchmetterte letzterer denſelben faft in 
Armen mit einem vom Aetna abgeriffenen Filſenſtuͤcke. Galatea 
kahte fihh noch zur rechten Zeit ins Meer, und als fir das Blut ihres 
tn untere dem Felſen bervorfliegen ſah, verwandelte fie ibm. 
a fine (ebendige Duelle, welche nachher feinen Namen führte, Diefe 
re hat den Stoff zu einem der fchönften Ballets in der Kunſt 
Roverre gegeben. | 
Iden, Akten, Stadt mit Schloß und Amt, in ber preuß. Provinz 
fen, Regbez. Magdeburg, Kreis Calbe, 2 Meilen von Zerbſt ans 
a Ufee der Elbe, bat 4 Xhore, ‘gute Mauetn, 2 Kirchen, ein 
riet und-2500 Einwohner, die fi vom Feidbau, ber Viehzucht, 
„Leder⸗ und Tabakefabriken naͤhren. Das koͤnigl. Domainenamt 
hiagt jährlich 9200 Thie. Pacht. | 
er nennt man 1) eine in der Megel zur Kultur von Produkten, 
ehe Menſchen oder Thleten wechſeinde Bebürfniffe liefern. follen, 
immte Strecke Landes. Die Induſtrie des Menſchen wirkt hier 
Am mit auf die ergieblgere Vegetation, obgleich nicht im jedem 
auf gleihe Art und mit ‚gleicher Anſtrengung. 2) Ein gewife 
u, buch Befege ober Herlommen beflimmtes, Flaͤchenmaß, das 
bung eben daher kboͤchſt verfhieden if. Im Koͤnigreich Sachſen 
welches wie beifpielehalber erwähnen, der Ader 300 Quadrat⸗ 
Halle, die Ruthe zu 15 Fuß :2 Bol dresdener Maß, 52.416. parifer 
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Q. Fuß. Im Großherzogthum Sachſen hält ber weimarifhe Acker 
140 Q. Rurhen ˖zu 16 rheinl. Fuß: 33.442 pariſer Q. Fuß und in 
eben dem ˖ Stante der jenaiſche Acker 210 Q. Ruthen zu 16 rheinl. Fuß: 
52.598 Q. Fuß. Auch England mißt feine Ländereien nach Acres 
(. d.). In den:deutichen Bundesſtaaten hat faſt jeder noch eine Mehr⸗ 
zahl ſehr verſchiebener Landmaße, und es äiſt einer ber Gegenſtaͤnde, die 
vorzuͤglich einer verbeſſerten Geſetzgebung bedürfen, daß ein Landmaß 
Im ganzen Staate herrſchend werde. Im übrigen Deutſchland außer 
Sacſen berechnet .man feine Landflähen bald nad Tonnen, Scheffein, 
Morgen, Jucharten, Demath, Himten u. ſ. w., deren Reduktion auf 
pariſer Fuß noch nicht einmal richtig angegeben wird und die wir deß⸗ 
halb nicht weitläufiger ausführen. - . 
Ackerbau, Land— oder Feldbau, ber Grund bes Figenthums und 
dadurch, mie Religion, Geſetz und Sitte zugleih, der Anfang Des 
Kunftfleißes und der Givilifation, iſt das erſte Clement des Nat'onal⸗ 
wohlftandes und der Staatskraft. Das theoreiifhe Studium des 
Aderbaues betrifft zunaͤchſt bie richtige Keuntuiß von ber Beichaffens 
heit des Bodens, dem Nahrungsfloffe, den Eigen'haften und Kranks 
heiten dee Pflanzen, und der Wirkfamkeit der mancherlei Düngarten, 
wodurch das Erdreich fruchtbar gemacht werden kann. Auch verdient 
bie Lage der Felder Anfmerkfamkeit,. um den Gewaͤchſen, je nachdem 
fie auf Bergen oder in Ebenen, an feuchten oder an trodenen Ders 
tern am beiten gedeihen, den rechten Stand geben zu koͤnaen. Der 
praftifche Aderbau bat bie zweckmäßige Zubereitung. und Beſtellung 
der Felder, fowie bie befondere Eryiehungsart und rechte Behandlung 
ber Gewähfe zum Gegenftand,. und hier kommen bie Werkzeuge ber 
Landwirthſchaft, die Art des Pfügens, die Belchaffenheit und das 
Ausfireuen bes Samens, die Ausrottung des Unktauts uc. in Betrach⸗ 
tung. Der Ackerbau, wenn er mit Kenntniß, Fleiß und gehoͤriger 
Verbindung mit der Viehzucht betrieben. wird, iſt die ſicherſte Grundlage 
bes Unterhalts, bes Bevoͤlkerung. bes Gewerbe, denen er die mans 
cherlel rohen Stoffe zur Verarbeitung liefert, — des. Nationalreichs 
thums und ber inneren Macht eines Staats. Kein Wunder daher, 
daß im hoben Alterihume faſt alle Völker die Erfindung und Einfüh⸗ 
rung: beffelben irgend einer Gottheit, oder weniſtens dem eriten, 
Gründer und Beberrfcherihrer Reiche, z. B. die Aegypter dem Oſiris, 
die Griechen ber Cere6 und dem Triptolemos, bie Italiener dem Gas 
tuunus ober Janus zufchreiben, Rah Moſes Erzählung war [dom 
der dritte Menſch, Kain, ein Adersmann. In Paläflina entſtand um 
1450 v. Chr. nad) ber Eroberung des Landes durch Joſua ein Demos 
kratiſch⸗theokratiſcher Aderbauftaat, wodurch Moſes Grundidee ber 
Bildung feines Volkes reaiifiet wurde. Die Chaldder, Phönizier, Aes- 
gypter, Sinefen und Griehen betrieben ihn mit bem geöfßten Fleiß, 
und bei den Nömern, die uns in Gato, Burro, Columelln, Palladius, 
Birgit ꝛc. Schrififteler über denfelben hinterlaſſen haben, fland er in fo. 
großen Ehren, das ſich die angefehenfien Senatoren, während ber Zeit, 
wenn bie oͤffentlichen Geſchaͤfte unterbrochen waren, damit befdäftigten. 
Noch jegt pflügt der Kaifer don. China, um ihn zu ehren, jährlich 
einmal im Srüpling, ale Landmann gekleidet, mis feinen hohen Staats 
Beamten (Mandarinen), ebenfalls in laͤndücher Kleidung, ungefähre 
eine halbe Stunde lang eine Strede Feldes. Auch Joſeph d. Zweite 
lügte- einſt ſeibſt, und die maͤhriſchen Stände ſtellten biefen’ Pflug, 
als Denkmal dee kailerlichen Achtung ıdes, Bauernſtandes, in ihrem 
Derfommiungsfanle auf. — Beim Ackerbau fommen.bauptfählich fols 
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gak Punkt in Betracht: die Urbarmachung; file wird bewirkt durch 
Vezraͤumung der Bäume, Straͤucher und anderer Pflanzen, und 
geſdieht bei ben erflern durch Rodung, und bei den letztern durch 
Ihhrennen, welches man auch Schwenden nennt, durch Wegſchaffen 
a Verſenken ber großen Steine; tiefliegende Plaͤtze werben durch 
mh: oder minder umfiändliche Vorrichtungen entwaͤſſert oder troden 
pist. Minder koſtſpielig und wmfländlich werben neue Aeder durch 
du Hofe Aufbrechen mit Ackerwerkzeugen, Pflug und Haken oder 
heſimders dazu geeigneten Mafchinen, wie der Raſenſchaͤler, gewon⸗ 
». Da felten ein neuer Ader eben genug liegt, um in ber Folge 
Yliig beacheitet zu werden, fo gebört hieher auch noch das Einebs 
mn, sodurch nämlich die ſchroffen Anhöhen abgeflogen, und die tie 
fa Euken ausgefüllt werden. Ein ſolcher Ader, der nun Neubrüch 
heiß. Iedarf uͤberdieß noch mancher Behandiung, ebe ex mit Pflanzen 
werden kann. Hieher gehört, daB ihm dur wiederholtes 
Iaeadeı ber Ackergeraͤthe eine egale, d. 1. gleichtiefe und wehlge⸗ 
Bat Keume verfchafft werde. Denn wenn die Pflanzen mit ihren 
Kırıla auf Moherde flofien, fo werden fie trank und flerben bald ab, 
Sıhzde Heiße nämlich das Erdreich, welches von der Luft nicht durch⸗ 
kasm worden iſt. Diefe Beſchaffenheit nimmt jedes Erdreih an, 
Bars verdeckt liegt. Durch forgfältiges Aufrühren werden bie zus 
hammgeballıen Stüde zertrümmert, und in Krume verwandelt, in 
wide die Luft Teiche eindringen kann. Je nachdem ein Neubruch mehr 
An weniger Roherde bat und biefe gefchloffen liegt, bedarf er auch 
Br oder weniger Werarbeitung und Zeit, zur Tragbarkeit zu kom⸗ 
u — Weil die Anlage neuer Heder nicht nur ſehr umftändlich ift, 
au oͤfters mehr Koften macht, als wofür man fchon urbar 
Fate kaufen kann, fo waͤgt ber Landwirth genau ab, welches er 
Kit zu thun habe. Es werden darum gewöhnlih auch nur ba 
Sem Aecker urbar gemacht, wo biefe überhaupt in einem hohen 
Nie fichen, ober wenn man fi von den neuen greßen Nugen vers 
t. Ein urbar gemachser Ader bedarf ferner nad Maßgabe der 
knf zu erzielenden Dfianzen und in Betracht der beabfihtigsen Vers 
fe, eine gleihfam immerwährenbe Beſtellung, bie bei jeder neuen 
Mung angewendet werden muß. Sie befteht fowohl in der mes 
Naifgen Bearbeitung des Aders, als in der Erhaltung friner näthis 
M Fruchtbarkeit. Eines Theile geſchieht das, wenn ſolche Pflanzen 
uf erbaut werben, bie des Ackers Kraft am menigften erfhöpfen, 
Wandern Theile, wenn bemfelben folche Stoffe. zugeführt werden, 
“din Ader wieder um fo viel mit fruchtbaren Theilen bereichern, 
hie erzielen Pflanzen zu ihrer Nahrung ihm entzogen haben. 
t Düngemittel au verfchaffen, erfordern manche meitläufige und 
Melige Beranftaltung, wie Suttergewinn, die darauf begründete 
Soffaltung, Düngerfubren, Bereitung eines Compofte, Anwendung 
hi Nugels, Kalkıs, Gypſes, Moor oder Schlammes, Pferchung. Da 
ufdie Erhaltung der Zriebkraft des Ackers die Ernten gründen, 
amt auf die Reihenfolge der Pflanzen, die fogenannte Rotation, 
"ul an, Hierauf gründen ſich die Aderbaufnfteme, wovon die 
“kifen folgende find: 1 das Dreifelderwirthſchaftsſeyſtem. Es kam 
* in den roͤmiſchen Provinzen auf, verbreitete ſich durch ganz 
A %, und blieb bis auf unfere Zeit in Deutfhland das herrfchendfte. 
Äh aber die BVerhältniffe, untere welchen es eingeführt, wurbe, 
ger haben, fo iſt es teog feiner Allgemeinheit auf den wenigſten 
im meht paſſend, ſondern ſieht ben Fortſchritten des Ackerbaues 
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entgegen. Die Drelfelderwirthſchaft hat einen dreijährlgen Turnus: 
a) Brache, b) Wintergetreide und c) Sommergetreide, oder einen 
Wechſel von 6, 9 oder 12 Jahren. Bei der dreijährigen gibt ber 
Ader jedes dritte Jahr Leine Ernte, weshalb man ba, wo der Hub 
zwang nicht entgegen ſteht, im Brachjahr ebenfalls andere Pflanzen 
außer dem Getreide angebaut, oder den Ader im SIten, 6ten sder Item 
Schr beſoͤmmert. Sorche Brachfruͤchte, Beſoͤmmerungsfruͤchte, find: 
Kartoffeln, Rüben: und Kohlarten, Tabak, Lein, Erbſen, Wicken, 
Linien, Buchweizen, Spark. Dieſe Verbeſſerung des Dreifelderwirth⸗ 
ſchaftsſyſtems iſt jetzt in Deutſchland mit der Einführung der Stall⸗ 
fütterung ſehr gewoͤhnlich, und man unterſcheedet deßhalb bie Drei⸗ 
felderwirthſchaft mit reiner Brache von der mit beſoͤmmerter Brache. 
2) Das Wegshſelwirthſchafsſyſtem Hat einen Turnus von mindeſtens 
4 Jahren. Nach derſelben wird nicht zweimal Getreide unmittelbar 
auf einander gebaut, fondern sine minder zchrende Pflanzenart dar— 
zwifchen gefcheben, 5. B. Raps, Wintergetreide, bebadte Früchte, 
Berfle, Erbſen, Weizen, Wicken, Roggen. Diefe W rrhfhaftsart if 
durch die Englaͤnder ſehr vervolllommnet, und in Deutfhland durch 
Thaer, in der Schweiz durch Fellenberg ausgebildet und verbreitet 
worden. Es verftatter die leichteſten Abänderungen,. befördert dem 
Anbau ber Fabrik- und Handelspflanzen befhäftigt viele Menfchen 
und begünftige die Viehzucht, ſetzt aber völlig freies Cigenthum vors 
aut. 3) Die Koppilwirchfhaft oder Schlagwirthſchaft, weil man 
dabei die Zelder in Koppeln oder Schläge abtheilt. Dieſes Syſtem 
ſcheint in den Afteften Zeiten in Deutſchland allgemein üblid gewefen 
zu ſeyn, bat fih im nördlihen Deutfcland, z. B. in Holſtein, bie 
jegt erhalten und warb von dem Landdroſt v. der Lühe in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts auf deffen Gütern in Medienburg 
eingeführt. Anfänglich fand es hier heftigen Widerſpruch, ward aber 
Bald abgemein nahgeahmt, fo daß es gegenwärtig unter mancher 
Yei Abänderungen in ganz Medienturg und in einigen benadhbarter 
Ländern vorherrſchend iſt, weßhalb man es auch nicht felten di 
mecklenburger Wirthſchaft nennt. Nach derfeiben wirb das Land ir 
eine Anzahl (3. B. 7, 10, 12, 16) Schläge, Koppeln ober Selbe 
abgetheilt, von denen man etwa bie Hälfte einige Jahre zu Gras 
muchle, Viehweide und Heuernten liegen läßt, dann aufbricht um! 
einige Jahre mit Getreide befamt. Diefer Wechfel ruͤckt in jeben 
Sabre nur einen Schlag weiter, bis alle Schläge ihn erlitten haben 
4) Die freie Wirthſchaft verflattet jedem Eigenthümer, die Feldgrund 
füde fo zu denutzen, wie er es für feinen Vortheil am zuträglichfter 
findet. Bel völlig freiem Eigenthume ift fie die vermünftigfie Bewirth 
ſchaftungsart, und auf fruchtbarem Boden, zumal in der Nähe große 
Staͤdte, die ergiebigfte (fe Land mwirthfhaft). — Vortheilbafte 
ift es, die Aderfläche in große breite Stuͤcke (Ackerbeete, Breiten) ab 
zutheilen, weil man dadurch bie vielen ausgeflrihenen Endfurche 
von keinem ober nur geringen Ertrage erfpart. Lange ſchmale Adler 
berte vermindern den Bodenertraq, eine Breite von 30 Morger 
in lange fhmale Stuͤcke von 5 Morgen Groͤße getheilt, verliert wenig 
ftens */, Morgen in Endfurden. In diefer Hinſicht if das Zuſan 
zmenlegen Heiner Stücke in große Aderflähe ſehr vortheilhaft. Dag 
gen haben nicht gu ſchmale Aderbeete den Vortheil, ba, wenn bi 
Unterboden ſchnell wechſelt, eine jede Art deffeiben angemeffene B 
arbeitung ber Ackerkrume und Ausfaat leichter vorzunehmen find. @ 


v® ⁊R 


Adergefebe. "143 


erhelten Aderbeete mit feſtem Unterboden, der das Dagewaſſer nicht 
gu durchlaͤßt und bie Ackerkrume gu lange naß erhält, einen gewoͤlb⸗ 
ta Rüden, um das überflüffige Waffer abzuieiten. In trocdenfm, 
Ruligem Boden voürbe diefe Wölbung madhibeilig fepn, und das 


‚ md noch mehr austrodnen ; hier haben die gewöhnlich flachen Acker⸗ 
Inte dın Vorzug. In Berggegenden müſſen die Ackerbeete an Berg⸗ 
 Übingen glieihlaufend mit dem Bergrücken oder Bergzuge angelegt 


mir. Dadurch wird bie Gefahr vermindert, durch arte Megengüffe 
mm großen heil ber fruchtbaren Aderkrume zu verlieren ; and wird 
km äugvich auf ſolchen Beeren die Arbeit ſehr erleichtert. Nur we⸗ 
u Etaaten haben Lehranſtalten, wie Preußen in Möglin, oder bie 


iz in dem Fellenbergiſchen Privaruntesrichte zu Hofwyl, wo der 


Une wiſſenſchaftlich gelehrt und Nachdenken erwedt wird. S. 
Ehre Lehrbuch des Ackerbaues mund der Viehzucht. Dale 1813. 
Ihr Zpaers Einleitung zur Kenntniß der englifchen Landwirihſchaft. 8 
Uk.6. Aufl. 1806. 3. 2. ©. Leopolds Handbuch der gefammten 
Immithihaft. 2 Thie. 1795. Auch Karbe und Friedrich, Herzog 
wäre Be Aber die Wechſelwirthſchaft 2. Aufl. 1814, und Boſe's 
kchuh der Landwirthſchaft. 2 Bde. 1808 _ 

Idır: Brom beere (Rahns cassins). Dies Gewaͤchs iſt in: gang 

098, bat runde Zweige mit kurzen Stacheln nnd mit Borfien bes 
MH. Die Beeren find groß, bei ber Reife ſchwarzbraun; man färbt 
her Beine damit. "Die Staude empfichit man ale Geubma⸗ 
& . 


Iderdoppen ( Va'oniae) heißen die Kelche ober Kappen einer 
an Art Eichen aus Samos, Cypern, Smyrna und andern Ges 
teen der Levante, bie man in der Berberei zu bemfelben Zweck, 
"die Galläpfel und Anoppern, anwendet. Cie kommen wahrfiheins 
& von der Ziegenbarteihe ( Velanida), ber ſchoͤnſten aller Eichens 
“m. Der Kelch har oft die Größe eines mittelmäßigen Apfels 
= Ihavfe Schuppen. Inwendig ift er wollich. Man erhält fie 
Kim Handel über Trieſt, Livorno and Marſeille. Ins nördliche 
* werden fie über Holland und Hamburg gewoͤhnlich in éaͤcken 
acht. 


Idergefege. Im Allgemeinen rechnet man dazu alle Verordnun⸗ 


‚A weiche fi auf bie Feldpolizei beziehen; im engern Sinne aber 


breht man Darunter diejenigen Gefege (Leges agrariae), welche im 
Hailden Staate in Hinfiht auf Theilung der Aecker von den Füh⸗ 
mp der bemoksatiichen Partei gegeben worden, um die Ungleichheit 
Bermögeus zu vermindern, und das Gleichgewicht des Volkes ges 
Men ariſtokratiſchen Theil des Staates, (bie Patricker) zu erhalten. " 
I mar bei den Römern gewöhnlich, befiegten Nachbaren nicht ans 
drieden zu gewähren, als unter der Bedingung, daß Ländereien 
Ktten wurden, die man fobann den römifhen einverleibte. Ein 
Bei derfeiben wurde, um Grfag für bie Koften des Krieges zu et» 
N, verkauft, ein anderer unter die Armen vertbeilt. Die reichen 
ker aber fuchten ſolche Ländereien durch - Kauf, ober richters 
m Ausfpruch, als Erſatz für Schuldforberungen oder mit Gewalt 
itjueigenen. Der Conſul Spurius GCaffius verlangte, um dem 
Bu, fi beliebt zu machen, im Jahr 268 nad) Roms Erbauung 
An 486 vor Chriſto, dag die eroberten Ländereien zum Vortheil des 
6 vertheilt werben follten. Die Senatoren, Patricier, wurden durch 
m Vorſchlag ſehr beunruhigt, und boten alles auf, um denfelben 
Mumiein, Bwar erlag Caſſfius feinen mädtigen Gegnern, aber «6 
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wurden von Belt zu Zeit Berſuche gamacht, das Geſetz einzuführen, 
So ward das Ackergeſetz in der Hand ehrgeiz'ger Volks fuͤhrer eine 
Fackel der Zwietracht und gab oft Anlaß zu ben blutigſten Aufſtan⸗ 
den. Der reiche Plebejer Licinius ſetzte es endlich durch, daß die Pas 
tticieer herausgeben follten, was jeder über 500 Morgen Landes be⸗ 
fäße, umd daß bie Acker fo versbeilt würden, um Jedem wenigſtens 
ein Beſitzthum von 7 Morgen zu verfhaffen. Diefes Geſetz (Lex de 
modo agrorumı blieb nur kurze Zeit in Kraft. Vergebens verlangte 
das Volt die. Erneuerung bes ihm fo günftigen Geſetzes, da der Se⸗ 
nat diefen Verſuchen ftets den hartnädigften Wideritand entgegenſetzte, 
und allerdings war eine Adertheilung fehr ſchwierig und nicht mögs 
lich, ohne Ungerehhtigkeiten gegen die Inhaber der Laͤndereien zu bes 
gehen, bie zum Theil feit einer langen Weihe von Jahren Erbgut ges 
worden: waren. - Endli wurde nad. manden mißlungenen Anſtren⸗ 
gungen der demokratiſchen Partei, unter welchen die Verſuche bes fühs 
nen Tiberius Grachus und feines Bruder Gajus von blutigen Kaͤm⸗ 
pfen Iegleitet waren, im Jahre 681 nah Noms Erbauung das Aders 
geſetz aufgehoben, — Neuere Gtaaten haben, vorzüglich im Mittels 
alter, zur Zeit der Leibeigenſchaft und Frohnen, durch Aderaefege dem 
Alerhau mehr Nachtheil als Vortheil erweckt. Ecrſt feit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts fuht man die Dinderniffe des Emportommens 
der Ackerwirthſchaft allmählig wegzunehmen und ber Stüge des Staa⸗ 
te8 eine feſte Unterlage zu verfhaffen. Man darf als Ariom auss 
fpreh en, daß 1) jeder Befiger zur Erlangung des hoͤchſten Ertrags 
über feine Benusung ganz frei muß fhaiten und walten können. 2) 
Daß aber daher die Gefege die Aufhebung aller die Freiheit befhräns 
Tender Servituten, die nicht natürlich find, begünfligen müffen. 3) 
Daß bei jegigem Stande unfrer deutſchen Landwirthſchaft der Staat 
Die Abloͤſung der noch Übrigen Dienite befördern muß. 4) Daß die 
Mirchfchaften, die eine Kamılie ernähren follen, nah folgenden Stu. 
fen abgetheilt merden müßten: a) Spatenwirthſchaft in der Nähe 
großer Städte mit hoͤchſtens einigen Kühen, bie ben etwa nothwendis 
gen Fiflug ziehen. Alle 5 — 6 Jahre muß buch ausgeworfene Spas 
tenfteiche jede Furche vertieft und der dazu gehörige Boden 6 Fuß tief 
rejolt werden, um alle Gteine auszubrehen, die zur: Befriedigung 
dienen tönnnen und dem Boden den Sal oder die Ebnung zu geben 
Die er bedarf. Es verſteht fi, daß folche große. Gartenwirthſchaften 
den Dünger aufs reichlichſte fammeln und nugen muͤſſen. Getreidebau 
muß bier Mebenfahe, und Obfibau, Bienenzudht, Gemuͤſebau, Mirch⸗ 
gewinnung und Maftung bie Hauptfadhe feyn. (b Die Kühlanditellen, 
die ihre Erde mit Kühen wen müffen und den Spatenftrih bins 
term Pfluge von Zeit zw Zeit nicht verabfäumen bürfen. Gtallfüttes 
rung des Viehes und Anpfählung deffeiben tft hier unentbebrlich. c) 
Die Pferdelandflellen, bie aber ebenfalls in den meilten Staaten für 
eine bequeme Landwirthſchaft viel zu groß find, daher der Staat ihre 
Zerſtückelung befördern mug. Wirb aͤllmaͤhlig die Landbeſtellung nach 
diefer natürlichen Folge organifist : fo wird Getreidemangel und Theus 
sung nur in Kriegen zu beforgen feyn, und mas die Hauptſache iſt, 
für eine größere Bevölkerung auf der Erde fih Platz und Nahrung 
eröffnen. Dee größte Theil dee Bevölkerung muß fi aber nicht in 
und durch Fabriken, fondern buch die Randwirthfchaft eenähren, und 
die Zahl der Eigenthümer des Bodens, bie ihn felbfi.nugen oder ver— 
walten, moͤglichſt groß ſeyn. Nur für die kleinſte Kultura) muß fi der 
Staat wefenelich intereſſiren, die ande ren Vermoͤgenderen fich leichter felaft 
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ı bils uub dor allem den Ausbau am den Dörfern. bafßebenm Warst 
hie Landeigenthümer in der Micte feiner Feider wohne. Das beförs 
‚ at das ruhige Familienleben und. den Fluch der Schenkwirthſchaft 
m gibt dem Heer eine zuverläffige geoße. Rekomirung. In Oſtflan⸗ 
kn mwo über 12.000 Menſchen auf ber DM. leben, iſt zur ein 
| ige Toeil der Bevoͤlkerung der Fabrikinduſtrie gewidmet, und doch 
‚ Mt es dort wenige Arme, aber viele mäßige Menſchen und wenig 
Ä Beige, Schon fiit 2000 Fahren lebte dort eine ausgezeichnete ftarke 
dailletung darch Landwirthſchaft, bie durch ſolche immer noch forte 
u, und ſogar Getreide ausfuͤhrte. Das letzte Geſetz, mas Hene⸗ 
gu Staͤnde von der oͤſtreichiſchen Regierung ſich erbeten, als dieſer 
Wahr Eceptet die Niederlande noch beherrſchte, war, daß kuünftig keine 
Mu angelegte durch Zulaͤufe entitandenen Landſtellen, mehr als 
| aD. R. ſollien an Oberflaͤche halten dürfen, Roröbaiern kenut 
ı Mi mmige Gutahäfe, Die. noch biefe Guöße haben, und felbft im 
fie wird die Ecde bier immer vegetatignsreicher. — Es möchte 
"ie hıpn, bei Soncurspesfleigerungen großer Landgüter gefegiich dem 
Oruapfap burcaguführen, daß, wenn duch Zerſtuͤckung folher Güter 
die Schuidmaſſe das Naͤmliche .oder mehr erlangt werden kann, 
kr Zuſchlag den auf Parzellen und nicht im Ganzen Bieteuden ertbeilt 
daden muß. Große Güter gleihen großen Staaten, und find in der 
Cıfiprung bedeutender Verbeflesung des Bodens, die vergäglicfte 
ur alen landwirthſchaftlichen blieben gemeinlich lange-zuruch, che fie. 
ke Indufrie der kleineren Befiger nahahmen. Nur wo der Sand oder 
Bfılfige Boden wicht das Graben von Brunnen übenalj erlaubt, muß 
an die Landwirthſchaft in großen Qutshöfen von Staats wegen bes- 
en und die fernen Gemeinweiden, bie einer Behauſung fähig. find, 
ah chen der Wernunft zus DVertheilung gelangen laffen, nad der. 
Ka einem Berfchwender cder einem unmoralifhen Nüsger feines Vers 
s einen Curator fest, und, nahdem man allmählig die Fluͤſſe 
H hat, den MWaffermühlen ber Ebenen zur MWiefenverbefferung 
be Abſchied, und wo fi große Sen finden, in der Ebene, deren 
Öniplige Abzapfung bewirken. Die Beſtellungs werkzeuge nennt man 
täben. Zu den fehr nuͤtzlich befundenen Adergeräthen rechnet. 
BR verdeſſette Pflüge, Eggen und Walzen, den Erflirpator, Culti⸗ 
Kr und Ecarificaror u. |. w. Die Behörde, welche für ben Flor 
Ki Adetbaues moͤglichſt ſorgt, heise Ackerbaucollegium, oder fuͤhrt 
aͤhnlichen Namen. 
Adermann 1) (Jakob Fidelis), geboren gu Nüdesheim 1765, 
Anjben daſelbſt 1815, ein gelchtter Arzt, der als Lehrer der Arys 
de in Mainz, Jona und Heidelberg thätig geweſen ift und 
"une, phnfiotggifhe Werke herausgegeben bat. — 2) (Johann 
XR zeboren zu Wäldkirchen 1726, geſtorben zu Kiel 1804 
Bi am legtern Ort ſeit 1760 Profeſſor der Medizin und hielt das 
un Boriefungen über Anatomie, gerichtliche Medizin und Natur⸗ 
Wüibe., Er hat -virfe , Beine Schriften und Auffäge über dieſe 
alchaft hinterlaſſen. — 3) (Conrad), ein berühmter GSchaus, 
‚wen die Dounfhen als den Schöpfer ihres Schaubuͤhne anſe⸗ 
B aanın, Er war zu Anfange des 18. Jahrh. geboren ; fein 
verſchaffze ibm großen Reichthum, ben er anwendete, bie 
aw.. vervoll bom menen und Schaufpieler zu bilden. 1767 uͤber⸗ 
na Dig Leeng; des Ihzaters in Hamburg, das in der Ge'chichte 
Winemanllhtnchmb in ‚Degtfägand „Bpase: machte, und dem Lefs 
king aaa argfglt apidan tan A dsıgmann Mielte beſonders komi⸗ 
Conderf.⸗Tericon ir, Bd. 10 
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ſche Kotte meiſterhaft. Er ſtarb in Hamburg 1771. Seine Frau, 
Sephie Charlotte Bierei Hel, war eine ſehr ausgezeichnete Schauſpie⸗ 
kein, die mit feltehem Geiſte und geoßer Feinheit ihre Rollen zu 
Behandeln wußte. Sie mar zu Berlin 1714 geboren, heirasbete 1734 
den Organiſten Schröder daſelbſt, dem fie den großen Schaufpieler 
Schröder gebar, und trat 1740 zuerſt ats Schauſpielerin bei ber Schön» 
mannfchen Bühne in Lüneburg auf. Eile wurde bald bie Zierde Dies 
fer Geſellſchaft und fand befonderd in Hamburg einen glänzenden 
Schauplatz für ihr Talent, Hier errichtete fie 1742 ein eigenes Thea⸗ 
ter, das fie aber nah Verlauf eines Jahres wieber aufgab. 1749 
byeirathete fie zu Moskau Conrad Ackermann. Ihre und noch mehr ihrer 
jung. ale Gcaufpielerin verftorbenen Tochter Schönheit wurde bewuns 
Bert. Beide verbanden damit bie feinfte Sitte und Verehrung für 
Die Tugend. Sn ben letzten 20 Jahren ihres Lebens betrat die Mutter 
die Bühne in Hamburg felten mehr, bildete aber deſto mehr Schau⸗ 
ſpielerinnen, Sie ftarb 1792, 
Adermännkhen, f. Bad ftelge (weiße) 
- Actafifch iſt eine krumme Linie, welche bie von einer andern 
frummen Linie zurädgermorfenen Strahlen ungebrochen durchgehen 
räßt, ob fie gleich bie in andern Lagen auffallınden Strahlen nad 
den bioptrifcdyen Gefegen bricht. j 
Ackullowiſfickiſt der Name ber Küfte der Ober: Baffinebap, 
weiche Gapitain Roß 1818 entbedt>, und einen bis dahin unbekann⸗ 
ten Volksſtamm von Wilden, 57954’ N. B. und 65° 53° S. W.R,, 
fand, Das mie Eis bededte Land iſt ohne Holzwuchs, und das 
nahe Meer bat an Seehunden und Narwachs Ueberfluß. 
"Acmellenblätter (Acmel'ae folie) find zarte und gekerbte Blaͤt⸗ 
ter, an: Größe und Geſtalt den Tauben: Neffen” glei, welche au 
Ende des fiebenzgehnten Jahrhunderte dur die hollaͤndiſch oſtindiſche 
Geſellſchaft nah Europa gebracht worden, aber auch jetzt bei ung im 
Deutſchland noch nicht ſonderlich bekannt find. Eie haben einen fube 
tilen und erwaͤrmenden Sefhmad, Das Kraut wähft vornehmlich auf 
ber Inſel Ceylon, und wird von ben Krautkundigen Bidens ceylanı-. 
cum gekannt. Es treibt aus einer zadigen Wurzel einen beinahe 
vieredigen Stengel, etwa einen Fuß hoch, und an biefem vice 
. Heine Aeſte mit Tänglichten gekerbten Blättern. Dieſe müffen friſch 
feyn; bie alten: taugen nichts, weil ihre Kräfte aus ſubtilen ſluͤchti⸗ 
gen Theilen befichen, die gar leicht verraudhen. Dan gieße fie wie 
Thee auf, und trinkt den Aufguß als ein barntreibendes Mitte, 
Das Kraut iſt ein außerordenti h Eoftbarer Artikel, indem bie ung 
davon zu Amflerdam 33 Gulden gilt. Daher haben ihm mehre 
Kröuterkundige die Siegesbekkie ſabſtituirt, und dieſer gleihe Kraͤf 
zugefchrieben. Auch Spiritus Acmellae wird burh bie Hollaͤnd 
zu Ma rkte gebracht. ’ 
Acoluthb, Akolythb,Acoluthus, in der katholiſchen Kir 
em geiftlichee Diener oder Küfter, weicher bie vier geringen Weihe 
erhalten hat, den Biſchof begleiten, dem Diakonus bei Leichen 
gängniffen die geweihte Kerze nachtragen, bei der Taufe das Ri 
balten, zu bem Abmbmahl den Wein bringen und bie Kircheng 
füge tragen muß. Im 8. Jahrh. feine dieſe Urt des Kirchendienſt 
zuerfi aufgelommen und erſt im 13. Jahrh. von ben geiftlihen Orbe 
aufgenommen zu ſeyn. In Rom theliten fich die Acoluthen in- dr 
Klaffen : Palutinii Im Dienfl- bes Papſtes; Statienarli, fie wurde 
In den Kirchen gebraucht, wo man Ablaß ertheilte, ober Gtatiom 
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Ye, und Reglonarkii, welche den Prleſtern in allen Stabtthellen 
Regionen) behülflich waren. Sept find Akoluthen wenig gebraͤuchlich 
und ſtatt ihrer gebraucht man Knaben oder Aufwärtee aus dem 
kaienflande. In ber griechiſchen Kirche und bei den boͤhmiſchen Wräs 
den find fie noch vorhanden; in jener führen fie gewoͤhnlich ben 
Ramen Unterbialonen (Hypodiakonen) und bei den letztern werden 
bie Alteflen und geſchickteſten Akoluthen zum Katechiſtren, auch wohl 
am Predigen gebraucht. 
Iconitum, eine Pflanzengattung aus ber 13. Linnéſchen Klaffe 
uud der motürlihen Familie der Ranunkeln. Sie zeichnet ſich durch 
einen unregelmäßigen fuͤnfblaͤttrigen korolliniſchen Kelch aus, beffen 
oberes Blatt moͤnchs kappenformig gewoͤlbt iſt, und welches zwei gen 
Kielte, gewöhnlih gewundene Mektarien bededt; die Früchte find Drei 
der fünf Schoten. Die Gattung bat im Deutfhen den Namen Ei⸗ 
fenpat, Sturmhut. Ihr ſyſtematiſcher Name, der urſprunglich griechifch 
HE, leitet feinen Urfprung von einem Selen bei Heraklea im Pontus 
ba, wo Herkules zu der Unterwelt herabgeſtiegen feyn fol. Die 
siftige Eigenſchaft der meiften Arten waren dem Alterthum fehr wohl 
befannt ; Hekate, des Aretes Tochter, ſollte hieß Gift erfunden haben, 
ige zu biefer Gattung gehörige Pflanzen find ausdanıend, wachſen 
jum Theil in Deutſchland mild und werben wegen Ihrer hoöhen Sten⸗ 
gl und langen Blumentrauben als Zierpflanzen In Gärten angepflanzt, 
no fie ein fehr fettes Land, viele Feuchtigkeit und etwas Schatten 


halten müfjen, um fi vollkommen auszubilden. Es find 15 Arten, 


YUcofla, 1) Andreas, aus Piacenza gebürtig, zeichnete ih durch 


_ Amneniffe und Beredlamkeit ans, weßhalb er 1658 zum italleniſchen 


————————————— ⏑⏑⏑—⏑—— 
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rediger in Zuͤrich, ernannt wurde. Im Jahr 1663 ließ er fi ale 
Gfandfhafts:Schretär in Luzern anftellen, kam hier In Verbindung 
nt den Jeſuiten und ging zur Latholifhen Kirche Aber, indem er 
hifte, dadurch ſchnell weiter befördert zu werden. Da diefe Hoffnun⸗ 
ya aber nicht erfüllt wurden, fo wollte er 1665 nah Zuͤrich zurüͤck⸗ 
ihren und hier wieder ein Anhänger ber Lehre Calvins werden. Dieſes 
wurde aber entdeckt, Acofla gefangen genommen und auf die Galeeren 
siämiedet, wo man ihn zwang, eine MWiderlegung feiner früher 
ainifhen Schriften aufzufegen. 2) Uriel, ein portugiefifchee Jude 
ns Porto, gef. im April 1647. Seine Eltern, die zur Annahme 
be farholtfchen Religion im 16ten Jahrh. gezwungen worden tbaren, 
auften auch ihn darin unterrichten faffen und gaben ihm den Taufs 
samen: Sabriel, Ce fludirte nachher bie Kectögelehrfamteit, (18 
eier dabei viel in der Bibel, und wurde dadurch In der Anſicht bes 
Urt, daß der Katholizismus nicht bie einzige wahre Religion fey, 
ſendern daß vielmehr bie jüdifhe Religion allein zur ewigen Seligkeit 
läte, weit fle nur einen Gott lehre. In bet Stille theilte er auch 
ſeinen Brüdern diefe Uebergeugung mit und fhiffte heimlich mit ihnen 
web der Mutter nah Amfterdam, ließ fi hier befkneiten und trag 
Big zum Judenthum über, Dabei vertaufchte ee feinen chriſtlichen 
Kıufnamen Gabriel mit dem Namen Uriel. Als Jude ward er ein 
Wnpänger bes Sadduzaͤlsmus und leugnete die Foribauet det Seele 
ba dem Tode. Dadurch gerieth ee in Streitigkeiten mit den Rab⸗ 
Üaeen, die ihn mit Beld» und Gefängnißftrafen belegten. Um ſich 
mu ſeine Anfihten zu vertheldigen, gab er 1624 das Etamen das 
Aadicoens Pharisaeas conferidas con 4 ley escripta, in portugififcher 

ehe heraus, warb abır nun als Ätheis bei der OÜbrigkeit zu 
aflerdam von ben Rabbinern und ſeinem Wetuer verklagt, ihm fein 
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Vermögen genommen, ir äuf .15° Fahr in ben Bann gethan und 
feine Schrift vernichtet. Der vielen eſchlaipfungen und, Plädereien 
müde, entſchloß er fih zuletzt, daß ee feine Irrthuͤmer widerrief, ivels 
ches die Aufnahme in die Gemeine bewirkte, Bald aber warb er von 
neuem verklagt, daß er verbotene Speiſen gendffe, und zweien Chriften 
poni Uebertritt zum Judenthume abgerathen hätte, Nun ward er aber 
mals auf 7 Sahre in den Bann gethan, erhielt in der &yndgode 39 
—— mußte fich auf die Thuͤrſchwelle legen und alle Anwe⸗ 
ende über ſich megfchreiten laſſen. Diefer unerwartete Schimpf em» 
- pörte ihn auf das Aeußerſte, und er befhloß, fih an. dem Urhebet 
deffeiben, feinem Verwandten, der eine vortheilhafte Verheirachung 
hintertrieben hatte, graufam zu räden und ihn zu erfchießen. Da bie 
ſes mißlang, fo brachte er fih feidft im Fahr 1647 um das Erben. 
. Mcotylebonen, Acotyledones, eine. Kaffe des Gewaͤchsreiches, 
zu welcher ſolche Pflanzen gehören, deren Samen keine Lappen und 
Bein abgefönderteg Eiweis haben. Da In Ihren Sortpflanzungswerke 
peugen. ber Bluͤtenſtand nicht gut erkennbar iſt, fo hat Kinne aus 
hnen die 24fte Klaffe feines Pflanzenſyſtems, die Erpptogamen gebilbet, 
Acotpiedonen find die einfachften Pflanzen und wahrſcheinlich die Etſt⸗ 
linge der fich nach jeder Veränderung ber Erdoberfläche neu bildenden 
Pflanzenwelt. Spuren von ihnen finden ſich fhon in Gebirgsarten, 
welche für bie aͤlteſten der Floͤtzeit gehalten werben, und feine ober 
nur wenige Spuren dee Monocotplebonen oder Pflanzen .mit einlaps 
pigem Samen enthalten. Noch jest erzeugen fie ſich zuerſt, fobald 
harte Felswaͤnde zu vermittern anfangen, ober organiſche Körper un) 
menfhliche Kunftgebilde. ber Beſchaffenheit der Erdrinde näher gebracht 
werden. Klechten, Moofe und Schimntel bilden das erfle zarte Ober⸗ 
haͤutchen der aufgeloͤſeten Flaͤchen und die erftie Grundlage einer Erd» 
Schicht, die, immer an Dide zunehmend, Gräfer und zuicht Sträucher 
und Bäume ernährt. — In dem natürlihen Pflanzenfpftem zerfallen 
bie Acotyledonen in die ſechs Ordnungen: Fungi (Schwaͤmme) Algae 
(Waſſeralgen und Flechten), Ilepaticae (Lebermoofe, Aftermooſe), 
Musci (Moofe), Filices (Farnkraͤuter) und Naiades (Wafferpflanzen), 
‚Acquapendente, eine Meine ſchlecht gebaute finftere Stabi 
in einer wilden Ge.end auf hohen Baſaltfelſen ıhronend, gebört zur 
päpftl. Delegation, Viterbo, und llegt auf der Straße von Kloren; 
über Sienna nah Rom am Fluſſe Pagla. Sie if ber Eis sinci 
Biſchefs, Hat eine Kathedrale, A Pfarrkirchen und’ einige Kloͤſter 
Ein raufhender Waſſerfall, den ein ſtarker Bach dicht an der Stad 
bildet, fol ihr den Namen gegeben haben. Bemerkenswerth find au 
ben umliegenden Anhöhen ‚die meiſt nathrlichen, zum Xheil aber aud 
durch das Ausgraben der Pozzelanerde entflandenen Höhlen, welch 
den Randleuten und Hirten zum Zufluchtsort dienen. " 
Acquii, Haupiſtadt einer gleichnamigen Provinz, "des koͤniglich 
Tardinifpen Herzogtums Mentferrat (35 Q. M. mit 92.000 Einw. 
an der Bormida, hat ein feſtes Schloß, rin Gymnaſium, 7. 000 Einn 
und mehrere gute Gebäude, worunter ſich der biſchoͤfliche Palla 
auszeinet, Unter den Kirchen fird DIE Kathedrale und Franmziske 
nerfiche törgen einiger Gemälde von Montri zu bemerken. Sn di 
Naähe find mehrere warme Quellen, von 00- 1200 Fahrenheit Hr 
Schon in den aͤlteſten Zelten waren dieſe Baͤder berühmt. Noch "fir 
bet man Nefte der Thermen, welche die Römer, nahdem bir tapfer 
Statiellier von ihnen überwunden worden Maren, bite antegen Gi 
und Aquae Statiellae nannten.” * u Br En 77 A 
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Urabina,i, Sorotuk . . 

Tege. iſt in Englande dad, was man ſonſt Morgen ober Acer 
idee nennt, Man bat daſelbſt. dreierlei Arten Acres: Der Reichs⸗ 
Icre enthaͤlt 4840 Geviert⸗PYards (1 Imperial’ Standart Vard: 3 
25); der neuere fhottifhe Acte (modern Scotts-Acre) if 54.760 

viertfaß groß, und 1089 dieſe Geviertader find ſo gioß,, ale 
1560 Den engliſchen Acret; und der altſchottiſche Atte von, 55. 353%, 
Sidiurtfuß; 3025 Hau —* find 3844 engiiſchen gleich. 

Acre, —* * ‚St. Jean d'Acre, im Mittelalter Ptolemais, 
Etadt und Hafen jr dee Küfte Syriens, der Hauptort eines omas» 
Site Paſchaliks, welcher zwiſchen den Paſchaliks Damask und Ta⸗ 
ieſte tat, und gegen 429.000 @inmwohner zählt. Sie liegt auf 
tem mördlihen Ufer eines Eicinen Meerbuſens, deffen fuͤdlitbe Ede 
tech. das Vorgebirge des, Berges Carmel gebildet wird. Diezzax 
Tata bat mehrere (Göne Gebaͤude aufgeführt, unter "andern eine 
ihtige- Maſchee und ‚einen ſchoͤnen Brunhen. Die. Stadt hat uns 
she. [6.000 Einwöhnet; ber Hafen. if bestanden, deſſin ungeach⸗ 
m aber noch immer einer, den beflen an dieſer Kuͤſte, und etibt et: 
ns lebhaften. Handel. Der Dre if! dadurch bekannt, daß er zu 
kn Zeiten der Kreuzzüge der pornehmfte Kandungspfag der Kreyj- 
fur und der Sig des Bee fo berühmten Ordens bez Johanniter 
16 129 war, woher bi an Benennung (St. Jean d’Acre) ihre 
—— bat. 1799 ielten e Osmanen unter. dem fapfern, felher 
Yraufamteit wegen aber Tehe, ‚übel berüthtigten, Diesae Puſcha ih 
diſem Orte mit, Unterſtũhung des britfiſchen Commodote, Sidney 
Emich, eine 61Tage lange Belagerung von der ftanzoſiſch ägyptis 
ſchen Armee aus, welche ſich unter’ ihrem Feidherrn Buonapärte mit 
ungcheucem Verluſte nach Aegypten 'jurüd ‚ichen“ une 8 Ur 
gaptem (Landung ber $ranzofen). On 
Icrobordus, Warzenfhlange (tb. Kit‘), “ 
Zcrofihon,. ein Gedicht, wo bie N mh der" einzet 
am Verſe oder Zeilen einen beſondern Namen oder Sinn bifden. - 

Acrofidum, eine Pflanzengattung aus det Famiiie dir Farren⸗ 
käuter . deren‘ Sattungscharakter darin befteht, daß bie. Samenkap⸗ 
kin, ‘auf ber ganzen Ruͤckſeite des Laubes gedrängt bervorfommen 
unb kein Schleierchen haben. Von ben 60 ‚bekannten Arten find nur 
2 in Eurepa sinheimifh : Acrostichum Marantae und vallenam Ait. 

aben doppelt gefibeetig Laub, mit ftuimpfen, "entptifhen oder 
lichen Blaͤttchen. Jenes iſt am Strunk, wie’ Auf der un tetn 

Ge der Blaͤtter, mit —— und * dleſes "tft 
überall mit Langer brauner Wolle beſetzt. Jenes wählt, auf den 
helvetiſchen um Itreichiſchen Alpen, dieſes wählt, in’ Valenciq In 

n, auf ben kanariſchen Infeln und in der Sarharet . 

„defe ‚for. aa ein ‚Tlotoafifhes Pfarrdorf in der’ Piſther Sr: 
hanfha in Niederungarn, ‚an ber, Neograder Bränze, 5 Meilen 
‚bon Fi 5 on, ber K PH milchen Bergen und SHligeln, mit’ 2 herr⸗ 

tlichen Kaſtellen ber. durch Ihre wiſſenſchaftliche Bildung durch 

N —— einer Biblithet und Einführung ber neuen dkonomiſchen 

alle ae — Sr eiheren pen Pronay, auf einem Hagti. 
Ban! Gärten und vielen Wequeinligkeiten, infon» 
—— alt re umd 3 nie außgemauerten Brunnen verſehen. Zwi⸗ 
ſteht die ebangelifch: lutheriſche Kirche; die eipe 

faul en it. Enbe., 2. Drt bat ſchoͤne Waldung⸗ en, Weinbau, 
eine Slegelbreninerei, eine Malte und Pferbemädie. "Auf Ber füdl. 
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Berg ſeite find viele ſchwefelhaltige Steine gu finden, so den Ber⸗ 
gen gegenüber viele Werfleinerungen. Unter ben Einwohuern finh 
auch deutfhe Handwerker, Juden und Ziegeuner, . 

Act, 1) jede felerliche äffenstihe Handlung, 3. B. Schulact, Zaufa 
act. — 2) Alt, Atto, im Schqufpiele ber Hauptabſchnitt eines Stuͤckes; 
pder auch bie ganze Handlung des Stücks felbfl, weßhalb ein Stud 
einen oder mehrere Akte haben kann. Da auf ben Bühnen der An» 
fang des Akts duch das Aufsichen bes Vorhangt bezeichnet wird, 
fo nennt man den Akt auch Aufzug. Unrichtig iſt die in Den jegigen 
zen aufgefommene Benennung! Handlung ober Abtheilung ; denn 
n einem Stud if nur Eine Handlung vorhanden, und eine Hands 
kung in Giner Abtheilung (Act) enthält einen Widerſpruch. — 3) 
(uf Kunftatagdemien wird die Stellung oder Haltung des Körpers, 
das zum Nachzeichnen aufgeflelite Model und bie. nah demfelben 
perfertigte Zeichnung, Act geuannt. 

Acta, Acte. 1) Acten, jede Sammlung von Urkunden, Verbands 
(ungen, Verordnungen, Urtheilsfprühe u. |. w. Die Acten werden 
nach der Behörde, bei welcher fie niedergefchrichen find, ober nady 
ben Inhalt bezeichnet. Es gibt demnach Gongreß⸗Acten, öffentliche 
sten (Acta puhlica, Geheim⸗Cabinets acten, Miniſter ialacten, Kam⸗ 
meracten, Regierungs⸗ Gerichtsacten. Betreffen die Verhandlungen 
vuͤrgerliche Reichsſtreitigkeiten, fo nennt man fie CEivilacten, in 'peins 
lihen: Sachen und Unterfuhungen "aber Griminälarten obes Yrrquifts 
tiondacten. Bon biefen Ucten umterfiheiden. fi die Privatacten oder 
Manualacten, melde nur zum Privatgebrauch bee Parteien. oder ihrer 
Sohmalter angelegt und aufbewahrt werden. Um XActenftüde aufzu⸗ 
bewahren, legt man bie gu einer Sache gehörigen ungeheftet in einen 
Umſchlag (Zectur, und bezeichnet die einzelnen Stuͤcke mit Zahlen in 
einem Vierecke Qnaudrangulus), ober weiches zweckmaͤßig tft, man 
ordnet fie chronologiſch, heftet fie und ——— Blaͤttee mit 
Zahlen. Die Aufſchrift dee Acten, welche bie Behoͤrde, vor weiber 
Be geführt find, den Gegenſtand und bie Zeile angibt, nennt mar 
das Rubruni, weil ed früher mit rothen Bug ſtaben gemalt wurde, 
der Inhalt der Acten aber das Nigrum. Deffentliche tten (actu 
ublica). vorzuͤglich die gerichtlichen, haben votle Beweiskraft, wenn 
h. vorſchriftsmaͤßig geführt find, d. h. in Gegenwart dre erfordets 
lihen Beamten aufgenammen, dann dorgerefen und in einigen Laͤn⸗ 
bera von den handelnden Parteien unterzeihnet find. 2) In Frank— 
reich erhält den-Mamen Acte jede Urkunde, Beſcheinigung oder öffents 
liche Schrift, und es gibt hier mehrere Arten der Acten, nämlich Pri⸗ 
yaruıfunden (actes soug seins prive) welche, um rechiliche Wirkung 
bes Beweilet und der Vollſtreckung zu erhalten, von den Parteien 
anerkannt fepn müſſen; Öffentlich beglaubigte Urkunden (actes authen- 
tiques), die aud ohne Anerkennung fo lange beweiſend find, bie ihre 
Unechthelt oder Verfilmung datgethan iſt; und vofigedönre Urkunden 
actes ex&cntoircs), melde, fo lange u, ber Beweis ihrer Unechtheit 
iuscription ä faux) geführt iſt, ohne ſnerkennung unb Prozeß. durch 
Execution vollſttreckt werden, auh ein Pfandrecht auf die Güter des 
Ichuidpgers bewirken. Bu den letzten gehören alle in Fraykteich aus⸗ 
efsrtigte Noiatiatsinſtrumente (actes nutaries) und Erkenniniſſe franz. 
— Auslqͤndiſche Urkunhen und Etkenntniſſe aber haben nur 
Beneistraft, fie koͤnnen nicht vohzogen werden. 9) In England 
wire Icte jeder Beſqluß, Ausſpruch, und jedes Geſetz grnannt: Ku! 
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Halb erhält da vom Parlament gefoßter und vom Könige genehmig⸗ 
ter Schluß den Namen Parlamentsace. Diefe Beſchluͤſſe des Pam 
lam ents werben nad) beendigtee Sitzung in eine Urkunde zuſamm enge⸗ 
feßt, das Statut, in welchem de einzelnen Veſchlüſſe abgeſond erte 
Capitel bitden und nah dem Regierungsiahe des Königs und dem da» 
pl aufgeführt werden, 3. B. bie Dabeas: Sorpus Akte iſt ba 2te. Eu« 
ritel des Statuts vom Jahr 1680, bem Ir. Regierunga:Iahre Bari 114, 
uud wird bezeichnet 31. Ch. 11. c. & Bon biefen Atten erhalten ste 
nige Agenthäml'ce Namen, z. B. Acte of confismity, burch welche 
«St wicht zur biſchoͤflichen Kirche gehörige Derfonen von bem: ‚höherem 
EStaatsbienſt ambgefchleffen werden; Acte of.indenity, iſt jede: reis 
Preaungs: ober Begnadigungsurtunde u. f. w. ee 64 
Actsea, eine Pflanzengattung aus bee watärlichen:Gantilie der 
Sanuntein und aus der 13. Linnöſchen Klaffe. Sie zeichnet fi: durch 
vielblätterigen Keldy, durch vierblaͤtterige Kozalle und burch eine dEws 
Yisrrige Beere aus. Wir kennen drei Arten derſtlben: Metaca ‚spicndg, 
wit einfͤrmiger Bluͤthentraube und Keonenbtitteen, von bet. Länge 
die Staubfaͤden; bie Biätter doppelt unb dreifach gefieberkh mit.e- 
sunden, tief eingeſchnittenen Blaͤttchen; die Beeren find (day. GR 
wihk tet uns auf-därren, wolbigen Auhöhen, und hat einen ſcharfen 
Seeff bei ſich, der:feibft. wichtige Wirkungen hervorbringen foll. Sie 
heißt bei uns Ehriſtophebeaut, auch -Schwargkfraut. Actata: americi- 
na, wachſt auf Bergen in Nordamirika. 2) Actana. japemica ı Thuube, 
mie fangen Piönhenähsen und. Handförmig getheilten Wlaͤttern. Ge 
wihlt in Japan. a ee EEE EEE Er Se 7.3 
Acecta Erubitorum, die erſte in Deutſchland erſchienane geleha ce 
Beitſch rifr, und fange Zeit hindurch eine ber galefen ſten und ass’; wabe 
teten verbreiteten. Zunaͤchſt wohl das Beiſplel des Amurmalndus sarämg, 
und des in Rom felt 1608 herausgekommenen Giorumte de letteiaid, 
aber zugleich auch eben bie damals. ſich habende Thaͤtigkeit ben dei 
ſchen Buchhanbels,  veranlaften ben Leipziger Profeffax, :Dtto Moentfq, 
1680 zur Begründung biefes Eritipen Inflitus: Nachdem er. Dec 
eine Reife nad; Hollaud wab dem bis dahin in literaciſcher Hinſicht 
seh faft ganz iſolirten England tie nothwendigen ‚Berkindungenreigs 
geleitet haste, begann er in Geſellſchuft dev ausgezeichnetſten Deusfchen 
Gelehrten 1682 die Herausgabe des Jonrnals. Direktecen wormg: 
Dito, Joh. Burkhard: und Friedr. Otto Mencke, und ſeite 17540 Cacl 
Ande. Bel. Boxzugliche Mitarbekter wären: Mich. Eitmüllee,n Valent. 
IAdeeti, Bet Eud. von Seckendorf, Joh. Oleaeins, Frie d. Bened t 
Sarpzor, Abam Rechenberg, Joh. San; Kyprian,: Eheen ſried Weiter 
v. Tſchimhauſen, Eraf Heine. v. Buͤnau, hom Ittig, VJohn Bık. 
Rapp, Gesner, Heamann, Erniſti, WRiiske, Bach, : Drykiiie, denen, 
Sr. Dee Zur daſſelben veſchroͤnkte ſich Auf: treus und nelftänhige 
Oiktionen, umb «6 blieb bießer Teadenz auch dann noch Kur, als 
(umähft durch bie in Holland erfcheinenden franzoͤſiſchen Jonurnahſ) 
grüßere Lebenbdigkeit und. Seibſtſtandigkeit Id die äfſenclichen term 
ſen Verhamdlungen gekowmen war. Boelleicht in bisftr zu: geringen 
VBeachtung des allnmͤhlig verwölhsten: "Uterarifdgen- Publikums, »Brs 
wig aber fin "ber ſorgloſen Redarckon des Profeſſer Bel undn in ben 
Unruhen des fiebenjührigen Kutege Tag ber "Grund, matum ba8 
Sowrnal Immer: mehr am immens Gehait ‚uiid ! aͤußere MWirberikung 
verlor. Zuletzt Arihiien: ed ſo unordenttich, bag 1rem;erflrber Jabt- 
dans 17760 Aubgegeben wurde, * welcheim es ſchloße: Mit l iu 
J Dre SE . Bere, Be u FOR Au 
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uppiewenten und Regiſterbanden bibbdet es eine Reihe Yan 11) 
Quartbänden. “ w W 
Arta⸗Sanctorum, Heiligengeſchichten ober Sammlungen aͤlte⸗ 
ver ‚Nachrichten über die Maͤrtyrer und Heiligen der griechiſchen 
and-Eattotifchen Kirche. Schon im: 2. und 3. Jahrh. Ing man an, ein⸗ 
seine Nachrichten über Perſonen. welche fih darch einen: heil'gen 2r> 
benswaudel obet buch Staudhafıdgkeit und unerſchütterliche Anhaͤng⸗ 
ich deit an bie, Lehre Jeſus bei den Chriſtenverfolgungen ausgeianetrg, 
Jchrifilich aufzu bewahren. Ausfuͤhrliche Lebene beſchreibungen berfestipte 
man dim4. Jahrh. ;. (le vermeheten ſich ſo, daß zu Ende des Mittel⸗ 
arters Are: Anzahl überzroß ware. Wegen der: theuern Abſchriften 
konnten dieſe Schriften ſich nicht Weit: verbreiten, deßwegen machte 
man ſchon im Bd. Jahrh. aus den einzelnen Lebensbeſchteibungen allges 
ine ae /Auszuͤge. Bei ihnen kam es durchaus nicht auf ſtrenge Gu⸗ 
Ich ichte, ſendetn nur darauf an, dus Lehen und den Wandel eines 
Märigrews;: afacs .ı Chriſten, der But und Blut dem Ueberſinnlich 
gm Opfer gebracht, ber, gleich dem Heikand, feinen Glauben mit 
emam Mmartervollen Tide befisgele batte, fo darzuſtellen, daß er 
NMuſter und Spiegel. für jedes: ftomme Gemüth ward, daß bie Ge⸗ 
ſJchichte den Andaͤcheigen im Glauben Aeflärke, den, Unglämbigezs 
orſchuͤttere und beichre. Die erſte Gammung von: Deiginaliegenden 
Ueſerte 1474 Boninas Mombritius; doch ſteht fie’ in. Vollſtaͤndigkeit, 
krittiſcher Beubtheilung und Unpasteitichleit dee Gantalung weit: nad) 
wesiheiber Jeſuit Johnun Balland, auf Veranlaſſung feims Ordens, 
im Jahr 1643 anfing, zu Antwerpen herauszugeben, bie bis 1794 
Son: omban. Geiſtuchen' foxtgeſetzt wurde. Sie bildet jest 53 Baͤnde 
dur Folio, if: aber micht valſtaͤndig, fonbeen ſchließt mic,Arm Helligeg, 
deſſen Mamen ik - Kalender. am’ 15. Dkober ; aufgeführt wahed, 
saß demnach wach. alle Dekligen von ber. Mitte des Monats Oktobar 
die zu Ende bed. Inhres, oder beinahe nad) her Dienste Theil derſelben 
fehlten, Ueber bitgleigen Sammlungen ſprach -fih der nun Buriklästı 
Sehediih: mem Schlegel (Concchdic, Heft 4 amd D) fa aus: ‚Dit 
HOriſtlichen Legemdeh haben im. UAllgemeinen rin dreifacheqh nad jeder 
Miheung hin. bedemueirden Interaſſe ein religioſes. baſtoriſches ut 
:hßhetiihes,. Jedes unbefnugene, Teiln: wenſchliche Gemüth, and bei 
ganz 'andeem Anſſichten im Religions ſachen, wird ‚bie bier aufgefteiften 
ler non Bares: mund: Meyſchenliebe, unbedingter Selbſtaufopfe 
zung: und beikenmäthiger Stardhaftigkeit - gewis nicht ohne immer: 
Wührung. und Erbauung Iennıe lernen, follten Einige auch nag 
Atrer ſubjettiven: Ueberzeugung, Manches in diefan Geſchichten Wax 
dommnbe ‚micht glauben, Audzeres nicht billigen. Einen no aligs 
mehreren Gingung muß das häftorifche Intereſſe Enden. Deun im big 
ſen Legenden iſt doch einmal fahılfh di Stimmang und Weltanfi 
meherrer Jahrh. autgedzüdt, amd -fie Fink Urkunden, wie Daß | 
(Benttang nach feiner praktilchen Geite beſonders ſich Im, biefen Beisg 
mtwillelt .und geftaitet bat. Abseſehen davon, def. dieſe Geſchicht 
ans: ıheuer ſeya müſſen und beteacdne Ada Be um ihnen ſelbſt will 
‘oje einen Ereis von Sagen · und, Eesählyugen, weld sine Fidl⸗ 
‚ebelftem: und» Schäfer Arekible ;aubMrfinnungen finde Ich bierz welt 
“Uder. Regungsar ANs Gemaths; ein viele Imteufiane Situationg 
menſchlichetr Bürbältnifie, ımaplahdk. eura- vpoetiſch. geuammen, -.unp 
-fhöne" und, weiche Sinfaltung dos Anferan Lebens, Der Vorwurt 
Mimförinlgbeit ind den Bekrhrunze mad Büßergefhichten; wie üb 
baupt im Leben der Heiligen, kann nur aus Mangel an Individuell 
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Sefdyanıngei und genauerar Rannanik, esfaugmen; han auf die® 
Urt laſſen Ah nad: diecdlebandigſten unpu Dirigefnitchien : Könngen zde6 
Vterahums xbem fo gut anf wenige: Begniffr murüudfühnn. ‚Bu: Al 
fm Ale temmt nochdie wichtige Mückſficht. da men die gr 
bintende und. bildende ‚ Ruafl; dei Mittrlalens ohie Renntaiß diafer 
Legenden durchaus nice ‚geniafen, vielweniger ideuten oder nick 
feun.” — Die: Dypesfeitik, minder: die ſelbſtiſche und irreitgioͤſe Kalde 
anferen Beit bie Legenden. ‚haustgeilt ‚hat, müßte, lei neuexcd 
yohterer Schriftſteler fügt, in. seid Danke. hei dei Hiſtorikern 
des ktaffi ſchen Altenthums angewande, gerade zur flaͤglichſten Sephz 
führen — Vorzagliche Machtang vorhin tin- dar wennlieh Bsit onte 
zip Sammlung: Lehen den Binmtumm Miutpeer nebit: aubern ipper 
dialchen Herligen, urſprünglich engliſch nd Battle uerb dew 
San von Godescaed fü Doeutſchland ;beashritet und keha vouugches, 
mit reichhaltigen hifkarifhen und amtiquer. Aımruhusgm van Dis Ruf 
ne’ Dr. Weis ; Maing 1823-27, 21 Bd. gen Drta.ın man on: .; 
Ncteuverfendung: Schon im Mittelaltene als das adndidr 
Rıht am MUnichen gewam, und- bie DMißhräsie in gr Gerichtegu 
die Unwiffenbeit und Uebeteilumg her Fecrwarnnkundigen Richterxführbaf 
wenden, ſchickte man, ‚undn eenbigtsr a insriginah- um) 
Bivitpeoneffen, Die Acten an Dbsigerichee, Schäppenjtühle: und -fpäser 
an juriſtiſche Fakuitaͤten der Unimerhiiten ı ein, un. an, guunbiicheg 
uud unparsheiifches: Brtbeil zm,- erhaltzen. Im 15. und 1& Sehr 
Bine man die Bränek.nder ˖ Kriminabrechte pflege in Deutſchland "Die 
tur zu. vermindern. Daß. ben Stabtrathen, Amlezten uf. 2. in 
ter Arim inalgerichtaordauug vam 1830,:.0dar Ars Fogenann an Garollan 
abefe hien wurde erſt dann Solter eh Strafen, aufzulegen/ wers 
ſe daze durch rechtliches Erkrautniß eines zechzekundigen Kollegiuung 
umädeigt waͤren.· Ro Hinten: ward in Civſtſachen die Actennenfsn 
hung. angemendet, und mes Ihe. gagleich die Reniſi u (Iranamipio; ap 
krums in. vinf revisianis) merbuiaben, ‘um, werzüglish in kleintrn· Stqq⸗ 
un, eis Mittel gegen die Parthelichtit der Aamdasgerichte -zum. anlasty 
eu. DiefeWinvihtung- iſt für: die Rochts perfaſſung Deutſchlands ‚vom 
gehen Morthril geweſen, Hat ihr aber auch vielen Schaden verue⸗ 
ht. . In dan Gaotſcheüdungen der Spyuchkollegien konnte krine Ein 
dat Hasıfinken; bo jedes· dunfelben ‚mus. feinen Uebergeugungen folatg, 
ud bie men ihrh angenammenen Mrunbfüne fün andere feine Derbigk 
Achkeiten hatten. Da man tsinem Speuchkolleg ium in groͤßeres Anfehen 
eis des: anbern veilegen "konee, fo mußte die Fortſotzung der Rechtor 
went: ſa bauge geſtaetet werden, bis mern drei. gleichinusiger Erkennt: 
fe halten; hatte, weſched die Prozeſſe unendlich vorzögertes. Es 
Imwre wuweilen dreißig amd mehr Kakenntniſſe eingeholt. werdem che 
bad .voHfarnmen: gieich örmige zum: Vorikein: kamen. - Diefer und a 
Me · Na chech eite Sergulußten / Daß. Die Adenperfenbung an aue waͤrtige 
bDinerſitaͤtan amd Schoͤppenſtahten in. Daſtxich, Preußen, Bébern, 
MBittemäerg: iu...a:1: deutſchen Kaͤnbarn unterfagt,- und Pie. untern 
Serichte. geweſes würdin;: wau Ars Obergerhte, bed Bandes dag 
Sau cnzahnlen.:nlm bie-Merbindung sufdeen Thaprze neh, Proxis 
uns äaen. bit wlan: in einigen Länbern ‚angefangen, bie. Eehrez 
a Rehtsdifiesiiinft anfee sem. Lehramte; auf Unisujitäten ; niß 
Bitter or häbeun: Beridpte BMIGWbRAUBEm 9: :.::°1- u mh nad 
tee intheenrlmgeilekirgn., Zu Untaunehgungen inß 
Gruge weile wiehr fkelh enfaybe⸗an ale. Das ſie einzelne —XTX 
ug führen venmägernn mind: dd Dutriat, mehreren, giſuſſter Are 
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Mad‘ vrachts. »Au Stankteich lag ein Betenge hei greßen iariigen 
e usb das Dofed- zum Geunde .(f. du: Art Zar) :in.Gug 
band. 2 eimNettugider Südſee⸗Compagnie, Eheilsseine Schwaäl⸗ 
mervei für den: Fompagniehandel, die ſich der gannen Mation bewa I. 
&gt hantay = midi u pt dir 
tina eanemone. oombemen ga 
U ctimn ‚nhneigleit,: Handlung, Bewegung” pe zman aͤn eg 
ſchoͤnen· Kaͤuft en: dierkuntg emaͤße Darſtellung der: Bowegunzen im 
Zemetn des Menſchen. Sie finder in der Berrdſamkeit, it der Vam 
tomimenud ind der Schauſpielkunſt ſtatt, wird nbarens.inewöhnfi 
we won: demiibeiden, leztern Künſten geſagt. Die reanctiſche Actica 
beſchraͤntt·ſich auf · Deroͤndexungen des Geſichts und Mergsgungen dez 
Hände Zu? der theatroliſhen Action gehören: bie pantocicüſche und 
bie ſchauſpieletiſche Artion im engern Sinne. Bei dea Ruten 
bie ſichtbare Darſtellung durch die hörbare der Detlamatiocn odes d44 
GHlangedisucterftügt.. In iber pantomimiſchen Darfiellung nber. mpuf 
die. Beberdenſprache oder fichtbare Darftelung.:dik Rede unterſtüten 
der auch:ganz ihne Stelle cinnehmen.. Darnach will.die Action dus 
HAtung unb Stellung. des Körpers oder Geberdung im meitsen Sigg 
Miticudex undır durch Bewegung ber. Rörperiheike, narentlich „be 
Kopfes, ber Arme und deu Buße, imere geiſtige Zuſtänder und Keidag 
Ichafteti darſteilen. : Welhieht es porzuͤglich duch die Augen und für 
ſichts muekeln, "fe. entficht. die Augenſprache und das Wienenloleß 
burkdy die Haͤnde uud Singen hie. Sefitulaclen. Im; enge Pisa 
und. buch: ufhenegung die Tanzküunſt. ver 
.Metiatm:fAfteien, Leukathes, Capo Siale,) - Mobgebuße mb "ei 
aw. dor Weſtküſie · Guieche nienda Am ‚alten Epirus, kildeo bie ördiich g 
Spitze ' von . Aldınanin, dem. zetigen Albanien, au Cingange.. Dy 
wwubrnfifchyen:. Meerhufens, jene Moif vom Arta. Dltevian aufocht-biu 
am 2. Sepibr. ides Jahres 31:0. Chr. rinen "Gerfieg. . über „Aukenig: 
dual welchen ‚er. arnbefihränktee. Alleinherrſchex des raw RE 
wurde Weide Heere lagerten, durch den antbrafifchen: Merrbufeng 
weint, auf: deu entgegengeſetzten Ufern deſſelben. Das des Ottapie 
we. 8R000 Mann zu’ Fuß / 12.000 Reiter und 260 Ktriegeſchaffe; Da 
der Antonins:ion.ono Fußgaͤnger 12.000 Meiter und 230, Schiffe (taz 
reg be& Mathe ſeiner erfahrenſten Krieger, eine. Randäcklacht. gar 
Leon, eneſchloß fih Antonius, auf. Antrieb ber Kleopatra, gum Ram 
zur See. Schön geſchmückt zudten feine durch SGroͤße ausgezeichn 
Swiffe vor, die des Octavian waren kleiner, jeboch gewandter. Bei 
Florten waren mit Soldaten: von: roͤmiſchen Legionen beſetzt, tet: 
die Schlacht als ein Gefecht zu Land und: die Schiffe alß Feſtung 
De erſtuͤrmt werden: ſollten, betrachteten. Die des Antonius wan 
Feuertoͤpfe und Pfeile. durch Katapalten, während; bie des Oktav i 
Sie. folndliche Schiffe mit Haken an. ſich zogen und, ſtürmten Ste 
ah Anfang ‚dad Schlacht, als noch wichts entſchieden war, ergı 
leopacra, dien ſich als Zuſchauerin bei, derſelben fand, bei eine 
Hann Machtheil der Mitte ber Flotte aͤhres Geliehten, tentmeben ia 
Setghritxoden aus Verrauherei? mit: 60 aͤghptiſchen Schiffen die: Flu 
Anbefonmen: folgte ihr Antonius ſogleich, in einem andern, u: bakd a 
un ber Sieg uber bie vaulaſſene Flotte, Itrog :bet Zapfen Segen 
Iren. Berch⸗ibĩger, durch: die: Waffen undin och mehrt darch das Rure, 
226: Ottarian/ welcher⸗ die: ſchimpfliche Flucht feines: Begners: rei 
mucher⸗ N rfoch ten· ¶ Diei Flotte bed Anionius narlinigte ſich min; 
jeainen des Augaſtas. Ihxem .Beilgiele: forgte : aach: Ken Kagen- 
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Here, welches Ger Schlacht ruhig: zugefehen Haltesı "Umpufins eß zu 
kind Sieges Gedaͤchtiß aus Dank gegen ‚die: Götter, den Fem⸗ 
vi des Apollo zu Actium neu aufbauen, und dortz die erederang 
Eiegeszelchen, dem Neptun und Mars geweiht, auffängen. ‚Er ur 
fabnerte die Stadt, gab ihr dan Namen: Siegesſtadt, Nbkopolis, und 
fiitete die akteiſchen Spiele, welche ale 5 Jahre, zum Andenken der 
Etlahe, dem Apollo zu Ehren gefiiert wurden, umd- ig Pferde⸗ 
mn, Werstämpfen, Gefang, Zanz u. a. beflandem ° :,- 
Xıiv. und Paſſid Lat) bezeichnet thätig undel idend, d. ii 
a Wirkſamkeit dußernd, oder bie Aeußerung fremder Wirkfamkeit 
mpfangend. Man verbindet es mie vielen andern Begriffen, als 
PB. Active und Paffivhandel ff. d. Art), Attiv⸗ und Paſſiv⸗ 
Min. ſ. w. Insbeſondere wird in der Sprachlehre das Zeitwort 
ug diefe beiden Bigriffen betzachtet. j 
Itivhandet, XAusfuhrhandel, finder flatt, wenn ein Land mehe 
Bern ausführt, als «6 aus dem fremden Lande wieder erhält 
aitzia dabei gewinnt. Biswellen verbindet man auch mit dem Wor⸗ 
be Veheutung, daß eine Nation ihre Waaren bes andern. ſelbſt zu⸗ 
fh, und die Waaren derſelben von ihr abholt. Buͤſch nennt Aetid⸗ 
hadel sinen ſolchen Handel, den ein Volk durch ſich ſeibſt betreibt, bei 
ka Ftemden als Käufer und Verkäufer erſcheint, ſeine Waaren andern 
Autoren ſelbſt zuführe und deren Waaren von ihnen heit; Paflinhem 
hl hingegen, wenn ein Votk fremde Käufer und Verkäufer sei ſich 
| Rmrtet. In diefem Sinne. des MWorts Tann ber Paſſivhandel in 
Baden Faͤllen ficherer und einträgliher als bee Activhandel ſeyn. 
Mdne Schriften über die Handlung von Joh. G. Bälh.) - 
Ktivofhgulden (Activa) umfaffen alles, was Ienzand. befigt (Her 
Mae Guͤter, Waaren, Geld, ausfichende Forderungen); und Paſſiv⸗ 
| Riten — Paffiva — alles, was Andere zu fordern baten. Sind 
ı % Activa (was wie befigen) größe als bie Paſſtva (mas wie 
' Meibig find): fo find wie folvent (zablungefähig; find die Paſſiva 
Mer ais die Activa: fo find wir inſolvent) zahlungsumfähig, - un⸗ 
Mund), Werden unfere Activa nad ihrer Foige zuſammenge⸗ 
 Mien, und bie Naffiva eben fo, und ber Unterſchied (Diffesens) 
Hut: fo Heiße diefe Vergleichung unferer Schulden und Horde 
Amen, Die Bilanı. - Zr . 
Acton (Joleph), Ritter und neapoktanifher SPremierneinifien 
ı #. 1737 in Befancon, geft. 1808, ‚war der Sohn des irkändifxen 
 Baronets Ed. Acton. Nach vollendeter Erziehung nahm er Diendte iq 
| in franz. Marine, trat aber bald in den toslanifihen Seedienſt, 
MM wutte bei ber fpanifhen Erpedition gegen Algtee angeſtellt, 
Wr er Gelegenheit fand, ſich auszuzeisnen. Nachher ging er. im 
‚ga meapotitanifhen. Seedtenft, und kam dadurch an den Haf, wo er 
hm, ats. Säanftting der Königin Karoline, Marinemi ifler, machhe⸗ 
| Ihegeminifden, dann Diveftor der Finanzen und. endlich Premiermi⸗ 
Mei ward. Aus leidenſchaftüchem Haß gegen Frankreich verbaud er 
mach dem Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution mit dem engik 
en Geſandten Hamilton, und ſuchte einen itaieniihen Band gegen 
hiankreich gu biden Da dieſes nicht gelang, -Ihin$ et 1793 wit 
‚Ongland ein Biundniß ab, und fing ‚die Keindfeligkeiten gegen Ftenk⸗ 
did ou Doch war er biefeamat noch fo slüdtlih, am 11: Oklober 
179 anen giemlich· vortheilh aften Frieden zu Paris zu :erleugen. Als 
Netalfapitatn dee Laud⸗ und Sermacht, wozu er nach ‚bien Kris 
ha tlanat wurbe, ernrifficniin den ‚nachfolgenden: italleuifgen, ‚Knbe 
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gen: Die nudtgweifendften Maßregeln, welche ſtets nachtheilig auf bie 
koͤnigliche Familie zuruckwirkten, und die franzoͤſiſche Partei, aus der 
ſich fpäterhin die Karbonari bildeten, verftärften. In dem Feldzuge 
1798 begleitete Aeton den König auf der von Mad befehligten Erpes 
Biiion gegen die franzöfifhe Armee; allein letztere fiegte, die koͤnigl. 
Familie mußte: nah Palermo flüchten, und es entſtand bie parthenos 
peiſche Repubiik. Schon im Jahr 1799 ward dieſe wieder vernichtet, 
und nun flellte fi Aceton, während Nelfons Abmelenheit, an bie 
Spike einer Junta, melde, um ihren Haß gegen abweichende poll: 
uiſche Meinungen zu befriedigen, mit Graufamteit in alien Ständen 
Schlachtopfer fuhte und zu finden wußte. 1804 ward Acton, auf 
Napoleons Berlangen, von der Leitung der neapolitanifhen Angeles 
Henheiten entfernt, vom Könige Ferdinand aber in bem Zürftenfland 
erhoben und mit Gütern in Sizilien beſchenkt. Hier verlich er bie 
Yartei der Königin, und verband fi mit der englifchen und ben 
Patrioten. Er mußte feine Stelle an Circelo abtreten, und ſtarb 
bald nachher, von allen Parteien gehaßt und veradhtet. 

Actor nennt man überhaupt ben Kläger, in beflimmterm Sinne 
aber den Sachwalter einer Perfon, welche nicht in eignem Ramen, 
fondern nur unter Mitwirfüng von Bormündern ober durch Beamte 
vor Bericht handeln kann, wie Minderjährige, Gemuͤthokraͤnke, Frauen, 
Bemeinden, Corporationen, Stiftungen und oͤffentliche Behörden. — 
Actorium iſt die für einen folhen Actor ausgeftellte Vollmacht. 

Actuar, Actuarius, auch zumellen Protonotar, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber, Regiſtrator, franzöfiih Grefher, engliſch Clerk 
genannt, ift der zu. Aufzeihnung gerichtliher Vorgänge (welche Pros 
zofolte oder Regiſtraturen genannt werden) und zur Vorſorge für die 
Acten unter äffentliher Autorität angeſtellte und vereidete Dffiziane 
eines Gerichts, ober einer fonfligen öffentlichen Behörde (Denn 
nicht bloß Gerichte, ſondern auch die Sanitaͤtskolleglen, die medizini⸗ 
ſchen und Yuriften = Fakultäten, die Schoͤppenſtuͤhle u. ſ. w. pflegen 
Actuarien zu haben). Dabei hat er eine ferbfifländige Verantwort⸗ 
lichkeit, kann buch Befeble feines Vorgeſetzten nit zu unmwahren 
Miebe rfchreibungen ober Beglaubigungen gezwungen werden, und wür⸗ 
be fogar, wenn er ja geborchte, ſich eigne Verantwortung und Strafe 
zuziehen. Werden bie Protokolle dem Actuar laut In die Feder diktirt, 
wie die Preußen, fo iſt er berechtigt, den Richter, wenn er von ber 
Wahrheit abwihe, darauf aufmerffam zu machen. In bee Regel 
darf der Attuar mit dem Richter nicht in naher Berwandfchaft ſtehen, 
damit er von ihm unabhängig bleibt und gültig für ihn zeugen fann. 
Selbſt bei Patrimonialgerihten wird es nur In wenigen Ländern 
geftattet, daß ber Richter zugleich als Actuar vereider iſt und deſſen 
Ant verfeben darf, bo merden dann gewöhnlih in Griminallachen 
GSchoͤppen zugezogen. Gerichtliche Werhandlungen mäffen fogleich 
hiebergefchrieben, und im Anfange bed Protokolls bemerkt werben, 
weiche Berichteperfonen obere Beamte zugegen waren. Einmal Ges 
ſchriebenes wird nicht mehr abgeändert, wären ja Abänderungen 
erforbertih, fo muͤſſen fie als ein eignes Protokoll behandelt, und 
Die kurze Ranbbemerkungen von ben Parteien ebenfalls genehmigt 
werden. Das aufgenommene Protokoll wird gleich nach dem Niebers 
ſchreiben Deutlich vorgelefen und von dem Astuar und, wo es üblich 
ift, aud von ben Parteien unterzeihnet. Nur dann, wenn ale diefe 

Semlichkeiten beobachtet find, erhält das aufgenommene Protokou 
Hönige Beweitktraft. In Preußen If die Unterzeichnung ber Parteien 
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gefetzlich vorgefhriehn; wenn Me dieſelbe vermeigern, fo wird eine 
Zenge herbeigerufen und In deſſen Gegenwart ber Grund ber Weig⸗ 
tung am Schluſſe des Protokolls bemerkt. — Das Wort Actuarius 
kmmt bei ben Roͤmern in ganz anderem Siane nor, z. B. in dem, 
deß es eine Urt von Notar oder Priivatſekrataͤr begeichnet, Unfera 
Iumarien waren den Römern wegen ber Deffenslihleit und Münds 
lichkeit Ihrer Gerichte unbekannt. Sie entfianden erft im 14. Jahrh. 
Bau fehe über den legten Umftand Heineceis. elem, jur. Gem, T. 
11.9. 428 und Vicat vocabular, jur. voe. Actuarius 

Scahpuncsurn, Nadelſtich, Mabdelfichen. In Siam, China, Japan 
und andern sflafiatilhen Ländern werden oͤrtliche Körperleiden, wie 
Kepfſchmerzen, Gliederſchmerz, Koll, Zuckungen, babusch .oft ſehr 
jichnel geheilt, daß die dortigen Aerzte in den leidenden Theil mit 
fiberuen ober goldenen Nadeln ſtechen. Nah der Beſchaffenheit ber 
tanfen Körperiheile und nach dem fladern ober tiefen Eig des 
Ehmerzes werden die Nadeln mehr oder weniger tief in das Fleiſch 
eiagetrieben, wezu bie Aerzte beſtimmte Vorſchriften und für einzelne 
Give eigenthümliche Handgriffe baden. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
die entopaͤiſchen. Aerzte dieſe Heilart gruͤndlich erlernten und oͤfters 

w, um eben ſo ſchnell, wie in jenen Ländern bie Kranken 
vor örtlichen Leiden zu befceiem, was fie nun oft, fehr unvollkommen 
dur Bintigel, Umſchlaͤge, Baͤhungen, Schröpflöpfe zu erreichen ſuchen. 

Acufif, bie Lehre vom Schalle, f. db. Art, 

Kcat, Acutus fdarf, ſpitzig, ſcharfſinnig, ſchlau. Das Wort 
wird vorzüglich gebraucht: 1) im der griehifhen Gramatik, um das 
Heben der Stimme auf eines ber drei lahten Sylben eines mehrfpibis 
gen Worts zu bezeichnen, ſ. Accent Aus der griechiſchen Sprache 
ik dieſer Accent auch in einige neue europdifhe Sprachen, 3. B. die 
feänzöfifye, übergegangen, in welcher aber fein Gebrauch nur auf 
den Gelbfllauter e beſchraͤnkt if, wenn dieſer nicht verfchludt, fons 
dera Deutlich autgeiprcchhen werben fol. 2) In ber Deillunde werben 
ditige Krankheiten dann Acus genannt, wenn fie ſich ſehr heftig dus 
fern und nur eine kürze Zeit, etwa 8 bie 4 Wochen dauern, wo fie 
dan in Geſundheit oder in ben Tod übergegangen find. Gewöhnlich 
Fad acute Krankheiten mit Fieber verbunden, weßhalb fie auch den 
Ramen hitziges acutes Sieber erhalten. 

Ad, eine mythiſche Perfon, ſtammte von Noch ab, und war 
entweber der Enkel des Ham oder Urenkel des Gem, und im erſten 
Fall der Sohn. bes Amlab ober im zweiten Ball der Sohn des Aus 
und Ente bes Aram. Ihn gaben bie Abditen, ein arabijher Stamm 
im ber Provinz Hadhramut, für Ihren Etammpater aus. Er lebte im 
der Urzeit, in dem Zeitabſchnitt, da bie zeinere Gottes verehrung bee 
uralten inbifhen Brahmareligion duch ben Schiwadienſt und 
Die wilde eier der Bakchos heftig bekämpft und eingeengt wurden, 
und fid vom Kaufafus aus bie Lichtreligion nah Dſten bin aus⸗ 
Beritete. Gegen die letztere kaͤmpfte vorzüglih ein roher Menſchen⸗ 
klamm von rieſenhafter Größe, und fuchte bie auf hoben Bergen 
befindlichen heiligen Derter ber Lichtreligiom zu zerſtoͤren (Kampf dee 
Zitanın und Giganten). Auch bie Aditen waren ein ſolches Rieſen⸗ 
ſendolk, nad alten Sagem von Go bis 100 Fuß Höhe, der Vielgoͤtte⸗ 
rei ergeben, wild und Abermähig. Nach einer im Koran befindlichen 
Sage Lam zu Ihnen deu Prophet Hub, ein Lehrer der reinen Lichte 
religion, und Indie fie zu einer geläutertem Gottes verehrung zu lei⸗ 
tem, ward aber uerfpottet. Am diefe Zeit trat eine dreijährige Dürte 
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Ei, ehe eint flachterliche Hungbranothe bamiekts : nad: zutcht in 
eine Alles Nerheerende Nafturerſcheinung endete. Die. Lufe verfin ſterte 
fi, ein eitkalter; Sturm würhete 7 Tage und 7 Naäͤcht⸗ — 
ver wuͤſtete das Rand und toͤdtete die Menſchen und Vieh. 
wenige Anhänger des Propheten Hub konnten ſich retten, nei 
die Stammeltern des jüngeen Stammes der Aditen wurden. Da 
aber au: Biefe'im Laufe der Zeit von den reinen Lehten bei Lichts 
abließen und fi ‘dem’ ausſchweifenden Dienſt der Vielgoͤtterei ergas 
ben, fo fhrumpfte vümaͤhlig ihte hohe, ſchoͤne Geſtalt zuſammen, 
end fie wurden zuletzt Meine, haͤßliche, den Meerkatzen dhnleche Ge 
ſchoͤpfe (ſ. Aich a-Gala p).- 

d'a war ‚bie Tochter des kariſchen Königs Helatonmus, weicher. 
ans Fahr 370 v. Chr. regierte unk-5 Kinder. hatte, von denen er 
Maufsloeus mit Artemiſia und’ Hybryeus mit Ada vermählte. Der 
füngfte Sohn, Wursderus, hatathete Apbensis, vine Kappabpcdetin: Nach 
Hıkatoninus Tode Abernahm Maufotus- die Regierung, weiche,. ald er 
nach 14 Jahren ohne Kinder ftnb, -Kinet Gemahlin. Artemiſta amheinr 
flel. BDiefe- baute ihrem Beuder-GSemahl zu Ehren das Mauſoleum, 
und ſtarb nach zweilährigen Regletung. Nun bekam: Hidryeus das 
Keich, und als auch: diefer nad) 7 Jahren fein:Xibew- beſchloß; ward 
Ada Rönigin von Karin. Nah. 4 Jahrenwurde fie aber von ihrem 
jüngeren Bruder Pproborus vertrieben, und behielt bioß bin fehr feſte 
Stadt Alinda in ihrer Gewalt, Pyroborus nahm, um dem Hof von 
Suſa zu gewinnen, den ‚perſiſchen Sattapen Orontobates zum Mits 
tegenten: am, und gab-ihm feine Tochter Ada zur Frau. Uls auch 
Dyrodorns nah 5 Jahren farb, behielt Drontabates die Megierung 
Kariens, indeß die rehhtmäßige Erbin Ada ausgeſchloſſen blieb. Unter 
diefen Umfiänden brach Alerander der Große in Kleinafien 333 v. 
Ehr. ein und tüdte gegen Katien vor. »Ada ging ihm entgegen, über: 
gab ihm Alinde, erklaͤrte ibn zu ihrem Sohn (weiche Adoption auch 
Alexander annahm), und gewann vdurth dieſe Handlang, ſo wie 
Alexander durch fein guͤtiges MWatragın gegen dieſe feine zweite Mut⸗ 
fee viele Karier. UAls Alexander kürz Harauf Hallikacrnuffus erobert 
Batte, feste er: Ada als Koͤnigin Über ganz Katien wieder ein, weiches 
er um fo williger thun Konnte,da fir aft und er der Erbe nach ihrem 
Tede war. 

Adad, Nam⸗ ber berſten Goitheit dei den Eyrleen, nach Makro⸗ 
bius 'die "Sonne, nah Philo Brblins und Plinius, die ihn Abob nens 
Ken, ber König ber Goͤtter, dem als. weibliches Weſen' Atangatis 
zur Seite ſtand. Er ward auch ton den Phrygiern verehrt. Das 
Bild des erſtern ward mit nieddegefenkten, das der letzteten mit aufs 
gerichteten Strahlen verſehen, um alguzelgen, daß durch bie Ein wir⸗ 
tung des Lichtes Auch aus ber Erde hervenkeime. 

Adagio. Das Adagio bezeichnet in. der Duft ein langlames 
Beiemaß, welchet beſonders geeignet iſft, um Ruüͤhrung, Traurigkeit, 
ſanften Kummer, und innige Jaͤrtlichkeit auskudrücken. Es erfor⸗ 
Bert einen feelenvolen Vorttag, der die zaͤrtlchſten Nuonzirungen 
Ber Stärke und Schwaäche bee: Töne, und dad‘ lerſeſte Verſchmelzen 
derſelben dem gebilderen Hörer vernehmlich macht. Ein noch lang⸗ 
fameres feierliches Zeitwaß nennt man: Large und Larghetto; das 
*llerlangſameſte aber: Grave, iſt mebrn im Kirchenſtyle gebraͤuchlich. 
Ein etwas ſchnelleres Zeſtwoß hingegen iſt das Andante, weiches 
gehen, ſchritemaßig, bedratet; dirß hat den Charaktet dee: Ruhe, Deus 
Zuftiedenheit und des Serten ftiedrnß. Andantino iſt riwas apeniger 
eınfl als Andante. © Allegro 
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»  Ubalbert, von Geburt ein Kranke, chriſtlicher Wiffiondr in den 
 Meingegenden ums J. 742. Er gab vor, bie Beheimsiffe der Herzen 
zu innen ; versheilte unter die rohen unmifienden Menſchen feine 
pasre und Mägelabfchnitte, und beredete fie, dieß fenen Reliquien. 
ig ſelbſt ſchrieb auch fein Leben, das er mit laͤcherlichen Wunderdin⸗ 
gm verbraͤmte. Der Name, den er in dieſem Werte annahm, vers 
| erh einen ſtolzen und auf feine Traͤumereien verpichteten Schwaͤrmer. 


- Dipalb wurde er von dem h. Bonifazius, dem Apoftel der Deutſchen, 
| iwunem Goncilium von der Latholifhen Kirche ausgefchloffen, und 
| de dem Major Domus Karlmann in ein Gıfängniß geſpertt. Der 
Lal,ruch des Heiligen und der von ihm zufammen berufenen Biſchoͤfe 
pde nachher von dem Papſte in einer 743 zu Rom gehaltenen 
| Soebe beftättigt. — 2) Adalbert oder Adelbert, der Apofiel 
‚, ber Sreußen genannt, ans einer der edelſten Kamilien in Böhmen 
exlhhreſſen, geb. 956, erhielt in der Kaufe den Namen Woptiech (flow. 
Senshülfe). Unter ber Leitung. bes Eczbiſchofs Adalbert v. Magde⸗ 
bmg ward er in den Wiſſenſchaften und Künften herangebildet, und 
bier Firmung legte ihm jener feinen Namen bei. 981 nah bes 
Erifchefs Tode Lehrte er mit feiner in Magdeburg angelegten Buͤcher⸗ 
femulıng nach Böhnien zuruͤck, und empfing in Prag SB3 vom Bis ' 
ff Dihmar die Priefterweihe, dem er nach deſſen Tode im Amte 
folgte (983). Seine Didzefe war damals in dem erbaͤrmlichſten Zus 
fande. Biele, die fie bewohnten, waren noch in ben Siniterniffen 
des Heidenthumse begraben. Die Uebrigen bekannten fih zwar zum 
nıhume, ſchaͤndeten aber ihren Glauben durch die abſcheulichſten 
Schere, Bergebens fegte Adalbert Alles ine Merk, um das Aufblühen 
ve Frommigkeit zu befördern; da er aber fah, daß alle feine Mühen 
suples waren, teilte er 989 nah Rom zum Papft Johann d. Fünf: 
ihen ibm feine trautige WBerhältniffe darsuftellen, und erhielt die 
pi, fein Bischum zu verlaffen. Er beſuchte hierauf den Berg 
Aut Gaffino, kam wieder nah Rom, wo er in den Benediktiner— 
bee trat. Nach 5 Jahren bewog der mainzer Erzbifhof den Adalbert, 
2 fin Bischum wieder. zuruͤckzu kehren. Die Prager empfingen ihren 
Oberhirten mit den lebhafteften Zreudenbezeugungen, und verfprachen 
Sm, fich allen feinen Unterweifungen zu fügen. Aber ſchon nach zwei 
- Gapren trieb ihn der Aerger über ihre heidniſche Wildheit wieder fort. 
Zuf der Rüdielfe in fein Klofter nah Rom predigte er den Ungarn 
be Evangelium, befehrie unter andern ihren Fürſten Geyſa, nach⸗ 
weligen König Stephan d. Heiligen, ben er zu Sean taufte In 
kinem Kofler su Mom angelommen, übertrug ihm der Abt die Priors 
fee, welcher er mit großem (Eifer vorftand. Der Kaifee Otto bee 
Dette beebrte den befcheidbenen Ordensmann während feines Aufent⸗ 
hatte in Rom mit häufigen Beſuchen, und nahm ihn in feinem Gefolge 
mit nach Deutihland, Nah elnem Beſuch ber Klöftee in Tours und 
Feunry begab Adalbert fih 996 nah Gpeſen zu dem Herzog Bo⸗ 
sislem von Polen, ber ihn zum Erzbiſchof von Gneſen beförderte, 
nf die Nachricht, daß die Böhmen ihn nicht wieder haben wollten, 
atichloß er ſich, die heidniſchen Preußen zu bekehren, ließ fih vom 
Herzog ein Schiff geben und fuhr bie MWeichfel Hinunter nah Gdanzk 
ser Bebanin, jegt Danzig. Hier- lehrte er das Chriſtenthum mit dem 
siädiichflen Exfoige, und taufte viele Heiden ſowohl in der Stadt, als 
ch in mehrern Gegenden ber preußlihen Küfte. Bei einem weitern 
Befuche derfeiben wurde er in ber Gegend am friſchen Haff, wo jetzt 
Eiiähaufen Liegt, den 23. April’ 997 ven einem Waidelotten, auf 
| Gonverf.s£ericon ir Bd. 11 ; 
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Anftiften der Heibnifhen Prieſter, durch fieben Ranzenftihe ermorbet. 
Gott verberrliägte ihn duch eine Menge Wunder. Geinen Zeihnam 
erfaufte Bogislaw um fo viel Gold als er ſchwer war. Er wurde 
ſelbſt von Otto db. Dritten im J. 1000 in Gneſen befugt, und 1038 
von dem Herzog Brzetislam von Böhmen gerautt, Um diefe Gebeine 
in Prag zu haben, nahmen die Böhmen den Ritus der Kirche Roms 
an. — 3) Abalbere, Erzbiſchof von Bremen und Hamburg, einer 
ber wichtigſten Männer, bie in Heinrichs db, Vierten Leben und Me: 
gterungsgefhichte eine Wolle fpieiten, feammte aus der berühmıen 
Samilie der Grafen von Wettin, und erhielt vom Kaifer Heinrich 
d, Dritten 1043 die erzbifhäflihe Würde, Als Verwandter, Freund 
und Begteiter beffelben nah Kom, nahm er 1046 Antheil an der 
Wahl des Pabſtes Clemens b. Zweiten. Der Nachfolger deſſelben, 
Papſt Leo d. Neunte, für den er 1049 auf der Synode zu Mainz 
gefprohen, machte Ihn 1050 zu feinem Legaten bei den nordifchen 
Reichen. Uber fein Plan ging dahin, ein Parriarhat im Morden zu 
errichten, welches fih über Schweden, Norwegen, Däremart und 
Sachſen erfireden folte. Während der Minderjäprigkeit Heinrichs b. 
Vierten, zu deſſen Entführung von feiner Mutter er aus Eigennus 
bie. Hand geboten, bemädytigte er ſich der Erziehung und der Reiche: 
verwaltung, al6 der koͤln. Erzbifhof Hanno (f.d. Art.) zur Hebung 
des Kichenfhisma nad Italien gegangen war. Heinrich folgte dem 
Adalbert um fo lieber, als er einen Haß gegeu den ftommen Hanno 
feinee Strenge wegen hegte, und Adalbert durch Nachgiebigkeit genen 
die Launen und MWünfhe bes fürfllihen Juͤngling die Gunſt deſſel⸗ 
ben zu gewinnen mußte. Adalbert haßte die fächfiihen Großen, und 
theilte diefen Haß auch feinem Zöglinge mit, woburd fich biefer uns 
glüͤcklich machte. Um, duch den Eönigl. Namen und Anfehen gededt, 
defto freier mit den Reichsguͤtern fchalten zu koͤnnen, ließ er Heinrich 
auf dem Reichſstage zu Worms 1065 wehrhaft mahen. Beine Will⸗ 
für trieb er bi6 zum Unerträglichen. Er ließ fih von Heinrich unter 
andern auch die Abtelen Eorvel und Lorſch ſchenken, und, um bie 
darüver unzufriedenen Fürften zu befänftigen, ließ er den Maͤchtigſten 
unter ihnen ebenfalls Abteien zukommen. Um ber Neigung des jungen 
muthvollen Könige zu ſchmeicheln, veranlafte er ihn zu einem Feid⸗ 
zuge nah Ungarn. Die Gewalt, welche Adalbert gegen die Reichs⸗ 
vaſallen ruͤckſichtlos benutzte, machte ihn bei diefen fo verhaßt, bag 
fie Heinrih auf dem, von den Erzbiſchoͤfen von Mainz und Köln, 
Siegfried und Hanno ausgefhriebenen Reihstage zu Tribur 1066 
nöhtigten, ihn von feinem Hofe zu entfernen. Doch nad kurzem 
Kampfe mit den fähfifhen Großen, die fein Erzbisihum verwäfteren, 
befand er fih 1069 wieder im Befige der vorigen Macht an Heincichs 
. Seite. Seine neuen berrfhfühtigen Entwürfe unterbrach ‚der Tod, 
welcher Ihn am 17. Maͤtz 1072 zu Goslar übertaſchte. Adalbert: war 
von fhöner koͤrperlicher Bildung und befaß bie vortrefflichſten geifligen 
Eigenfhaften Er war keuſch, enthaltfam, freigeblg, thätig, beharr⸗ 
üb, war mit einem durchdringenden Verſtande ausgeſtattet, befaß. 
ein ungewöhnli gutes Gedaͤchtniß, eine binreifende Beredſamkeit 
und eine Gewandtheit, bie ibm ſtete das Uebergewicht über feine 
Gegner ſicherte. Gegen Niedrige war er herablaffend und gätig, 
gegen feines Gleichen hatte er einen unerträglihen Stolz. Gein Ehrs 
geiz war grenzenlos und fein Haß gegen feine Gegner flirg bis zur 
Unverſoͤhnlichkeit. Er verfhuldet größtentheile das Unglück und die 
Verwircung des Reihe unter Heinrichs d. Vierten Regierung. 
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Ham (hebräifh, aus Erbe geboren), des Vater des Menſchenge⸗ 
fhlechtes, wurde nah Mofes am festen Tage der Schoͤpfung aus 
Erde gebildet. Gott vollendete das Wert der Schöpfung durch bie 
Bildung des Menſchen, ben er nah feinem &benbilde formte, und 
jum Beherrſcher der vernunftlofen Gefhöpfe machte. Er gab ihm 
zur DBegleiterin die Eva (Deva, hebr. Mutter der Lebendigen), aus 
fiinem eignen Fleiſche gebildet, auf daß Beide durch ihre Vereinigung 
die Erde mit einer gluͤcklichen Nachkommenſchaft bevoͤlkern folten. 
Dar Garten von Eden, vol fruchttragender Baͤume, war ihnen zum 
Behnplage angewiefen, und fie fanden darin Alles, mas zur Bes 
friedbigung Ihrer Bedürfniffe und zu ihrem Vergnügen dienen konnte, 
Aber in der Mitte des Gartens fand der Baum bes Erkenntniſſes 
des Grten und Böfen, und von dieſem zu effen, hatte ihnen the 
Schöpfer verboten. Eva lies fih von der Schlange verleiten, eine 
Steht deſſelben —V und mit ihrem Manne zu genießen. 
Dieß Verfahren zerſtoͤrte ihr Gluͤck. Die Geſtalt der Dinge verwan⸗ 
delte ſich ploͤtzlich vor ihren Augen; ſie erkannten ihre Nacktheit, und 
demühten fich, fie durch Blätter zu vertällen. Vergebens ſuchte Adam 
ſich vor Sort zu verbergen; vergebens die Schuld der Eva beizulegen: 
der Such traf fie und die ganze Natur; berau:getreten aus dem 
Gtande der Unſchuld, in bem er gefchaffen worden, fah Adam ſich 
verurtheilt, fortan im Schweiße feines Angefihts fein Brot zu ges 
winnen. Ihn trafen ale Mühfcligkeiten des Lebens und die Schreden 
des Todes. Sein Fall zog den Sturz feiner ganzen Nachkommenſchaft 
aa fih, benn er war ber Vater und Vergegenwaͤrtiger derfelben. 
Sleichwohl verhieß ihm Bott einen Erlöfer des Menſchengeſchlechtes, 
den Meſſias. Adam hatte 3 Söhne, Kain, Abel und Seth, und farb 
in einem Alter von 930 Jahren, von denen er 130 im Paradiefe ver 
ih hatte. Seinen Leihnam läßt man bald in Hebron, bald auf 
dem Berge Calvaria, oder auf dem örrge Aburais bei Mekka bes 
graben, oder ‚duch Noah in die Arche bringen und ihm dann durd 
Mucyifedet, König von Salem, eine Grabftele im nachmaligen es 
tuſalem, unter dem Berge Calvaria errichten. Diefes Grabmal 
if eine Kapelle; und man zeige den Drt, wo, der Sage nadı, 
fein. Haupt begraben worden. Es iſt ein viereckiges Koh, mit 
eifernen Gittern verfehen, in dem Selfen des Calvaria, an der Stelle, 
wo er ſich zur Zeit bes Leidens Jefu fol gefpalten haben; in daſſelbe 
— fo wird erzähle — ift das Blut des Heilandes auf bie Hirnſchaͤ⸗ 
dei Adams. geflofien, um das Menſchengeſchlecht in feinem Urfprung 
je reinigen, Die Geſchichte Adams findet man mit mehr oder weni» 
ger Veränderungen in ben Sagen faſt aller alten Völker, und fie 
ſcheint bei allen eine gemeinfchaftlihe Quelle zu hadın. Im Zalmub, 
ber Sagengefhichte der Juden, hat Adam eine Miefengräße und tin 
leuchtendes Antlig. Ex flieht in unmittelbarem Umgang mit ber Botts 
beit, die ihm eine Schrift gab, in welcher alle höhere Weisheit ent: 
halten war, aus welcher fpäter die Cabbala genommen iſt. 

-Ad am (kambert Sigisbert), ein berühmter franzöfl. Bildhauer, 
geb. 1700 zu Rancy, erhielt von feinen Water den erſten Unterrikt 
in der Kunſt. 1718 ging er nah Mes und bald darauf nad Paris. 
Nachdem er 4 Fahre hier gearbeiter hatte, erhielt er den tıflen Preis 
ber Akademie und ging als koͤnigl. Penfionde nah Rom, wo tr 10 
Sabre zubrachte. Der Kardinal von Polignac ließ ihn bie unter bem 
Namen der Kamille des Lykomedes bekannten 12 Marmorftatuen, bie 
man in dem Pallafle des Marius entdıdt hatte, reſtauriren, und 
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154 Adam, 
Adam vollzog biefen Auftrag mit tieler Einſicht. Als man ben Plan 


"hatte, zu Rom das große, unter dem Namen bed Springbrunnens 


von Trevi bekannte Monument zu errihten, war Adam einer von 
den 16 Bildhauern, welche ben Auftrag erhielten, Zeihnungen dahin 
einzugeben, und feine reihe und geiftvolle Compofition wurde von 
Clemens XII. gewählt. Aber die italienifhen Kuͤnſtler mußten bie 
Ausführung zu verzögern, und al® es enblih bazu kommen follte, 
Lehrte Adam nach Frankreich zuruͤck. 1737 ward er Mitglied der Aka⸗ 
demie und in der Folge Profefjor derſelben. Seine Probearbeit war 
Neptun, ber die MWogen beunruhigt und zu feinen Süßen einen Tri⸗ 
ton bat. Unter mehreren andern Werken bearbeitete er jest bie Gruppe 


- de8 Neptun und ber Amphitrite für das Baffin des Neptun zu Vers 


\ 


faillee. Dan erkennt, daß Adam den Marmor gut bearbeitete, und 
daß er fomohl das Nadte mit einer geiwiffen Correktheit, als auch 
die Gewaͤnder mit einer Eleganz zu behandeln verſtand. Aber bee 
ſchlechte Geſchmack feiner Zeit führte ihn auf Abwege. Daher gebührt 
feinen Werten nur ein untergeordnneter Rang, und fie bezeichnen eine 
Zeit des Verfalles in der Kunſtgeſchichte. Won feinen übrigen Arbeis 


‘ten befinden fi zwei Gruppen in Bronze, die Jagd und die Fiſche⸗ 


rei, in Berlin. Er flarb 1759. — 2) Sein Bruder, Nikolas Setaft., 
war zu Nancy 1705 geboren, Iernte bis zu feinem 18. Jahre die 
Bildhaueikunſt unter feinem Vater und zu Paris, arbeitete dann 18 
Monate lang’ auf einem Schloſſe bei Montpellier und ging 1726 nach 
Rom. Hier gewann er nad zwei Jah:en einen Fa ber Akademie 
von St.Lukas, arbeitete mit feinen Brüdern in Gemeinſchaft, blieb 
9 Jahr in der Fremde und warb dann zu Paris nah einigen Wis 
berroärtigkeitin in die Alabemie aufgenommen. Er erbeitete als Pros 
beftüß den Prometheus, welchen ber Geier zerfleifht, vollendete ihn 
jedoch erſt fpäter. Sein Hauptwerk ift das Grabmal ber Königin 
von Polen, Gemahlin des Stanislaus. Von Ihm als Künflter gile, 
was von feinem Bruder. gefagt worden iſt. Er ftarb 1778 — 3) Frans 
cois Bafpard, Bruder der beiden Vorigen, war zu Nancy 1710 ges 
boren und ebenfalls ein Schüler feines Vatere. - 1728 ging er zu fei- 
nen Brüdern nad Rom, und lernte von ihnen die Behandiung bes 
Marmors. Darauf kam er wieder nah Paris, gewann hier den ers 


fen Preis der Akademie, und kehrte 1742 nah Mom zurüd, wo er 


feine Studien vollendete. Dann .ging er, ftatt feines Bruders Niko⸗ 
las Sebaftian, ben Friedrich II. eingeladen hatte, nad Berlin, ars 


beitete dafelbft mehrere Jahre und ftarb zu Paris 1758. — 4) Rob. 


verſitaͤtsgebaͤude in Edinburg. 


Adam, geb. 1728 zu Kirkkaldy in Fifeſhire in Schottland, geft. 1792, 
Er lernte in Evinburg die Baukunſt, vervolllommnete fih darin in’ 
Stalien, und warb nad feiner Zurückkunft ins Vaterland zum Achte 
tekten des Könige ernannt. Doch gab er biefen Poften wieder auf, 
nachdem er für Kinroßfhire in Schottland Mitglied des Parlaments 
geworden war. In dee Baufunft und im Mannfalturmwefen bat ex 
Vieles geleiftet und manche Verbeflerungen eingeführt, 3. B. das Unis 

Adam, mit dem Beinamen Bremenfis, blühte in ber zweiten Hälfte 
des 11. Jahrh., wahrfheinid von Geburt ein Thüringer oder 
Meißner. Er war Kanonikus an ber Metropolitanktiche zu Bremen 


‚und Magifter Scholarum an der bamals in hohem Rufe beflehenden 


Domſchule. Er Hat ſich um. bie Autbreitung des Chriftenthums 
Verbienfte erworben und einige: trefflihe Geſchicheswerke über Dame 
burg , Bremen, Dänemark, Schweden und Rußland hinterlafien. 
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Die Kosmographie verbankt ihm bie erflern gerrauern Kenntniſſe vom 
Rerden, ben er felbjl dDucchreifer hatte. Seine Geſchichte der Ausbreis 
tung der chriſtlichen Religion duch die hamburgifche und bremifche 
Kirche in dem benachbarten Rarden, von 753-1074, wie audy feine 
geöographiſche Abhandlung. über Dänemark und die angrenzenden 
Länder des Nordens erfchienen in mehreren Auflagen, und wurden 1825 
su Bremen von Garften Miefegaes, aus dem Lateinifchen überfegt 
und mit erläute:nden Anmerkungen begleitet, heramsgegeben. Derfelbe 
fast von Abam fehr rihtig : Mit einer ausgebreiteten Belefenhelt - 
verband er eine fo wahre als klare Darfiellung, und einen fließenden 
einfahen Bortrag, worin ſich fein reiner, frommer und veligiöfer 
Einn fo anziehend ausſprach. 

Abamberger (Anna Marla), eine bee vorzüglidfien Deuts 
(a Scaufpielerinnen, geboren 1752 in Wien, ſtarb bafelbft 1804. . 
Ei: war bie Tochter des Hofichaufpielers Jaquet, und betrat fhon 
eis Rind mit ihrer Schweſter Gatharine, die frühzeitig ftarb, die | 
Bühne. Anfänglihd machte fie in tragifhen Wollen, Verſuche, ging 
aber bald zu den naiven über, welche fie mit bewunderungswürdiger 
Belendung fpielte. Im Februar 1804 betrat fie zum legten Mal bie 
Bühne und drei Vierteljahr fpäter hatte fie auch bie Lebensbahn 
volendet.. Sie war 1781 mit dem Hoffänger Adamberger verehelicht 
werden. — Ihre glei talentvole Tochter Antonie mar die 
Beriobte Theodor Körner’s, und diefe Liebe bat mehrere liebliche Lies 
ber des unvergeplihen Sängers in das Dafeyn gerufen, 1817 vers 
beirathete ſich die junge hoffnungs volle Künftlerin und verließ die 
ühne. 

Adami (Abam), ein gelehrter Benediktiner und einer der größten 

Pabliziſten bes 17. Zabrh.,. gebürtig aus Mülheim om Rheine, mwurbe 
im Sabr 1642 Prior der Abtei Murrhard im . Würtembergifchen. 
Seine großen Rechtskenntniſſe, feine tiefen Einſichten, fo wie feine 
fenfte alleslenkende Beredſamkeit, waren fo hervorragend und aliges 
mein einleuchtend, baß er von ben reflituirten Prälaten und Abminis 
frateren ber Abteien uad Kiöfter in Würtemberg, bie Oeſtreich nach 
bee nörblinger Schlacht ben Katholiken wieder eingeräumt hatte, zu 
iftem Bevollmächtigten an ben Friedenskongreß nad) Muͤnſter geſandt 
wurde ; in ber Folge aber, als er dieſes Projekt nicht durchzuſetzen 
vermochte, wohnte er ben Berhandlungen als Gefandter bes Kürft 
Abts zu Corvei bei. Er zeigte fih auf dieſem Kongreffe mit allen 
Eigenfhaften eines großen Staatmannes, und biefem ſowohl, als 
finem fanften, dbuldfamen Charakter warb allgemeine Verehrung und 
Bewunderung gezollt. Beſonders genoß er bie Freundſchaft bes 
Auntius Chigi, nahhmaligen Papites Alerander VII, der ihm aud, 
es er nachher eine Reife nah Rom machte, zue Würde eines 
Weihbiſch ofs von Hildesheim mit bem Titel: Biſchof von Hieropolis 
verhalf, welches Amt er ruͤhmlichſt bie zu feinem Tode bekleidete, 
Er fiarb den 1. März 1663 im 57ften Jahre feines Lebent. Sein 
Name lebt noch in einem vorteefflihen Werke: Geheimniffe des muͤn⸗ 
ſterſchen Friedens, welches das doppelte Werbienft Hat, nicht nur mit 
geündlicher Sachkenntniß und einem tiefen, einſichtsvollen Geiſte, ſon⸗ 
been auch mis feltener Unpartheilichkeit gefchrieben au feyn. Es war 
lange Manufcript, bis es enblih 1698 zum erften Male in Drud er» 
ſchien. Nachher hat es 3. ©. von Meiern in feine Acta pacta 
Westphalicae Göttingen 1734, aufgenommen. 
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Adamiten, eine im 2. Jahrhundert entſtandene gnoſtiſche Sckte, 
deren Etifter, Protikus, Schüler des Karpokrates, den Unſchutds⸗ 
Zuftand Adams im Parabdieſe wieder einführen wollte, weßhalb fie 
zur Uebung in der Keufchheit alle Kleidungsftüde in ihren gottess 
dienftiihen Verſammlungen oder Paradieſen ablegten, und keine Ehe, 
als Urfache des Sündenfalls, duldeten. — 2) Während ber buffitis 
{gen Unruhen, um das Jahr 1421, entfland in Böhmen eine ähnliche 
Sekte, bei ber ebenfalls beide Geſchlechter inihren Verſammlungen 
unbekleidet erfhienen. Dieſe neueren Abamiten wurden, nach ihrer 
angeblihen Stifter Picard, auch Pilarden genannt. Sie zeigten 
fi) zuerſt in dem erwähnten Jahre aufeiner Infel im Fluſſe Luſiniez, 
wo Ziska fie überfiel und größtentheil® vernichtete, In den folgenden 
Jahren waren fie in Böhmen und Mähren weit verbreitet. Won den 
Yufjiten wurden fie wegen bes Verwerfens der Transſubſtantiations⸗ 
lehre gehaßt. Später "verloren fie fih unter ben Ueberbleibſeln der 
Kaboriten. — 3) Nadtläufer. Im 16. Jahrh. kamen abermals foldhe 
Adamiten In Amfterdam zum Vorſchein. Gie gehörten su den Wie⸗ 
dertäufern, überboren aber die Borbilter, indem fie nicht nur in den 
Verſammlungen, fondern auch auf ben Straßen unbekleidet umberlies 
fen. Ihre Stifter waren Theodor Schneider und Hermann Scufter. 
"Adams (Kohn), Präfident der vereinigten Staaten Amerika €, 
und einer ber erftien Staatsmänner feines Vaterlandes, ſtammte aus 
einer augeſehenen Familie, die 1608 bie Kolonie von Mafjachufettsbat 
gründen half, und war zu Bainırec im eben diefer Kolonie 1725 
. geboren. Bor der Revolution, die fein Vaterland in die Reihe unab- 
— Staaten erhob, zeichnete er ſich als Rechtegelehrter aus. 

eim Ausbruche der Unruhen vertheidigte er die Rechte feines Landes 
duch gutgeſchriebene Abhandlungen über ‚die kanoniſchen und Feudal⸗ 
rechte. Beine Geſchichte des Streits zwiſchen Amerita und dem 
Murterlande, die in ber Zeitung von Bolton erfhien, machte großen 
Eindeud auf feine Mitbürger, Gewaltfamen Maßregeln war er 
abgeneigt ; dennoch fand Kapitän Preflon, als er feine Eoldatın 
bei einem Aufruhr In Bofton auf das Wolf feuern ließ, fo daß meh⸗ 
sere Perſonen getödtet wurden, an ihm einen Vertheidiger. Er ward 
deffen unseadhtet 1774, und wiederholt 1775, zum Mitgliede des 
Kongreffes erwaͤhlt Adams, von ber Unmoͤglichkeit einer aufrichtigen 
und. bauerbaften Ausföhnung mit dem Mutterlande überzeugt, ſprach 
für Unabhängigkeit, und beförd:rte ben denfwärbigen Beſchluß vom’ 
4. Juli 1776, welcher di» ameritanifhen Kolonien für freie, fouves 
raͤne und unabhängige Staaten erflärte. Mit Franklin wurde er 
(1778) an ben Hof au Verſailles gefandt, um als bevolimädhtigter 
Minifter der vereinigten Staaten einen Alltanz und Handelstraktat 
greifen beiden Nationen zu fliegen. Nach feiner Zuruͤcktunft nahm 
er Staat von Maſſachuſetts feine Einſichten für den Entwurf. einer 
Megierungsverfaffung in Anſpruch, die hauptfächlich fein Wert ift, 
Die vereinigten Staaten ernannten ihn zu ihrem bevolimädptigten 
Miniſter bei ben Generalſtaaten in Holland, und es gelang feiner 
Geſchicklichkeit und Zrätigkeit, diefes Land zur Xheilnahme an dem 
Krieg mit England zu bewegen. Darauf ging er (1783) nad Paris, 
und nahm an den Unterhandiungen bes Friedens mit England Theil, 
durch welchen Die Unabhängigkeit der vereinigten Stanten anerkannt 
wurde. Da dir Kongreß während des Freikampfs zu ohnmaͤch— 
tig genen bie einzelnen Unionsflaaten geflellt worden war ; fo war «er 
der eiſte, der eine Veränderung vorfhlug, und mit ihm vereinigten 
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aa Wafbingten, Franklin, Madiſon Hamilton und Andere; es ging 
daraus Die neue, noch jet beftchenbe Konftitution ber vereinigten 
merbamerifanifchen Staaten vom J. 1787 hervor. MWafhingıon warb 
Präfident und Sohn Adams Wicepräfident. Er machte vielen Auf: 
wand und fand viele Feinde, die in ihm einen Unterdrüder der er: 
sungenen Freiheit fürdhteren. Nachdem Wafhington feine Stelle nie= 
dergelegt hatte, wurde er Präfident, und blieb eine große Stüge 
dr Verwaltung unter allen Umfländen. Am Schluſſe feiner Präffs 
dentſchaft warb Sefferfon zu feinem Nachfolger erwaͤhlt. Er zog ſich 
jest, bei feinem hoben Alter, vın den Befhäften zuräd und ftarb 
ja Reuyort 1803. Adams war niht nur ein großer Staatsmann, 
fendern zeichnete ſich auch als GSchriftfteller aus. Während feines 
Aufenthalts in Europa gab er fein berühmtes Werk: Werrheibigung 
ber Konftitution u. ſ. w. (London 1794, 8 Bände in 8.) heraus. 
Ban bat auch eine Geſchichte ber Republiken von ihm. — 2) 
(Ermuel), Mitglied des amerikaniſchen Krngreffes, war ein Haupt: 
uchiber der Mevolution der vereinigten Staaten. Er war in ber 
Provinz Maffachufetts geboren, und widerſetzte ſich beſonders lebhaft 
den Bedrückungen Englands. Ob er glei damals fon alt war, 
ſe wi ee doch Keinem an ſchnellen Entwürfen und thätiger Ausfüh: 
sung derſelben. Er gab zuerſt die Idee an, Volksgeſellſchaften zu 
errihten, die mit einander Lorrespondirten und ihren Vereinigungs> 
sanft in Boſton hatten. Dieſe Eintihtung war ein mächtiger He: 
bil dee Revelution. Adams konnte den Ausbruch ber Feind ſeligkeit 
jisilhen dem DMutterlande und den Kelonien vor Ungebuld nicht 
erwarten, und mollte [don Unabhängigkeit, als bie waͤrmſten Partei: 
sänger nur Abfleiung der Beſchwerden hbeabfihtigen. Der Aushes 
bung und Errichtung regulärer Truppen widerſprtach er, und vers 
lngte, daß nach dem Beilpiefe dee Römer jeder Amerikaner Soldat 
fra ſollte. Waſhington liebte er nicht; denn fein hisiger und unru⸗ 
biger Kopf war zu verfchieden von ber Kiugheit und ruhigen Beſon⸗ 
ambeit biefes Feldherrn. Ex flimmte felbfl zu dem Planeim J. 1778, 
ibm den Oberbefehl der Truppen zu nehmen, und dem Gates zu 
ergeben. Seine VBermögensumfländen "grenzten faft an Armuth, und 
fein kuͤmmerliches Aeußere ſchien mit der Kühnheit feines Geiſtes im 
Viderſpruch. Er war fo glüdlih, lange genug zu leben, ‚um bie 
Infirengungen für die Unabhängigkeit feines Waterlandes noch mit 
dem glänzendften Erfolge gekrönt zu ſehen. Er flarb arm, wie er 
gelebt hatte (1602 zu Bolton im Blſten Jahre feines Alters), und 
man nannte ihn den amerikaniſchen Cato. 

Adam 6, eine von den 43 Grafſchaften Penfpivanniend, erft gegen 
das Ende des 18. Jahrh. errichtet, zählte 1812 bereits 18 Ortfchaften, 
und bie Zahl ber Einwohner, die 1800 nur 13,172 beteug, war 1810 
uf 15.152 gefliegen. Der Hauptort iſt Gettysburg. — Gleichen 
Hanım führte eine'1778 einverleibte Ortſchaft in Berkfhire in Mafs 
fadyufetts, die 1800 über 2000 Einwohner und nur eine Gemeinde der 
Methodiften enthielt. Im noͤrdlichen heile derſelben hat fich ber 
Hubſonsbach buch) weißen Marmor ein Bette gegraben, das an boo 
Fuß lang, und an. einigen Stellen 60 Quß. tief iſt. An einer Stelle 
iſt eine doppelte natürlihe Brüde über ben Bach flehen geblichen, 
wopon bie obere 62 Fuß über das Wafler erhaben iſt, und bei einer 
Breite von 10 Fuß 15 Fuß Länge hat. — Denfelben Namen führen 
noch zwei andere norbamerikanifhen Grafſchaften, eine im Gebiete 
von Miffifippi mit 15—16000 Einwohnern, bie zweite im Staate Ohlo 
mit 9—10.000 Einwohner . 7— —— 
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Adam s apfel, 1)Pomum adami Schildknorpel des Kehlkopfs, 
oder Luftroͤhrenkopf, iſt der erhöhte Theil am obern Vorbertheil. des 
Halfes, bilder das oberſte Ende der Luftröhre, und liegt im Schlunde 
‚ hinter der Zunge, mit deren Wurzel er verbunden ifl. Er bewegt 
fih beim Schlucken nah oben unb nah unten, tritt bei Männern 
weiter vor, als an weiblichen Perfonen, und bildet eine. aus Knors 
yeln und Bändern "zufammengefeste Buͤchſe. 2) Parabisapfel, Die 
varbige Frucht einer zu den füßen Pommeranzen oder Limonien ges 
börigen Baumart, weiche in Stalien Häufig gezogen wird, Nach der 
Meinung der Juden ift dieß die nämliche Frucht, welcher Vater Adam 
Im Paradiefe gegen bes Schöpfers Werbot Loftete; daher verbrauchen 
fie diefelbe noch alle Jahre zum Ausihmüden ihrer Laubhürten. Wenn 
Mangel baran ift, bezahlen fie oft das Stück, welches gewöhnlich 
nur einen halben Thaler gilt, mit 18, 20 und mehr Thaͤlern. Se 
ſchoͤner und wohlgeflalteter die Aepfel find, deſto höher [hist man 
fie. . Die reihen Hebraͤer halten es ‚für eine große Ehre, wenn fie 
einen Apfel befigen, der nach ihrem Sinn und Geſchmack vorzüglich 
if. Ein folder muß aber auch durchaus ohne Tadel, volllommen rein, 
nicht fledige feyn, und dabel fein proportioniclih ausfehen. Man 
- fordert ferner von ihm, daß er feine gehörige Reife, und eine ſchoͤne 
glatte Schale habe, der Einbiß aber recht natürlich fey; oben muß 
der Apfel eine Meine Krone haben, unb unten ber &tiel nach jener 
zugekehrt feon, Die eigentlihe Heimath diefer Früchte ift Riviera di 
Genova, Montenegro, Kalabrien und Sizjlien. Dian läßt fie aus 
‚ber Levante, oder au von Genua, Nizza, Mentone,  Limon, Moves 
redo, Bagliacco, Zorbole ıc, kommen. 

Adamsbrücke, eine feihte, 8 bis 10 Seemeilen Tange Klippen 
und Sandbank zwiſchen ber indifchen Küfte von Mabura und der 
Inſel Selan (Geylon), die ben Bufen Yon Manar in N.D. ſchließt 
und von PallsBai trennt, Indem fie im W. die Infel Ramancopi 
oder Ramifferam mit der Öftlihen Inſel Manar verbinder, Sie foll 
nur 3 bis 4 Fuß Waller bei der Fluthzeit haiten, weßhalb die Sciffe 
ſtets zwilden Samifferam, und der Spige Rama burdfahren. 

Adamsfeige,f. Pifang. 

Adamsbolz, ruſſiſch adamowe drewe eine Are &bendotz, fo Hark 
wie Stein, und kohlſchwarz von Farbe, das fih nur mühlam verar- 
beiten Läßt, wird in der Gegent um Aſtrakan in Rußland gefunden, 
und von bier in den Handel gebracht. | 

Adamspeak (Abamspit, Adamsberg, Hamalel, im. Sanffrit 
Talmala, von ben Ghriften St.⸗Thomags und von ben Arabern Roh⸗ 
van genannt), ber hoͤchſte Berg auf bem füdlichen Xheil der Inſet 
Genplon, iſt 6650 Fuß hoch, und bei heiterer Luft- bis Bo Seemeilen 
ſichtbar. Zu feinem Bipfel führe ein befchwerlicher, ſteiler, Aber 1'/, 
deutſche Meile langer Weg. Die obere Flaͤche des Gipfels if 72 Fuß 
Uıng und 54 Fuß breit, und bat einen uralten "Tempel bes Buddha, 
zu dem bie Anhänger diefer Religion wallfahrten. Alte Rhododendern 
ader Alpenroͤschen trit prädtigen rothben Blumen umgeben ben Plas; 
kin Malfahrer darf etwas von ihnen abpflüden, denn fie find heilig: 
Die Priefter zeigen im Felſen geoße Sußftapfen, welche Buddha zueück« 
Vieß, al® er von der Erbe zum Himmel aufſtieg. Hier ober in der 
Naͤhe des Berges fol nach alten Sagen ber Aufenthaltsort der erſten 
Menſchen, das Paradis, geweſen fern. Der Eindrud von Bubbhas 
Fuß, welcher Gott, der Sage nach, hier bie Ekde verlaffen Haben 
fon, iſt eine Tängliche Vertiefung im Zelfen, 5° 4’ lang, 2, 7'' breit, 
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und wahrſcheinlich Menfhenarbeit z das Ganze iſt don einem kupfer⸗ 
wen Rand umgeben, mit einigen fchlechten Edelfteinen befegt (Rubinen 
der Bergkryſtall mit Folie), und mit einem bölzernen Dache über 
deckt. Ehe die hierher gekommenen Pilger wieder hinabfteigen, findet 
ein rährender Auftritt Statt. Gie taufhen nämlih das Betelblatt, 
ite Sriedenszeihen, unter einander, und fo werden die Bande der 


WBerwandtenliebe befefliget, Sreundfchaften bekräftigt und Seindfchaften 


derſoͤhnt. Endlich fegner fie der Priefter, und heißt fie in ihret Hei⸗ 
meh ein tugendhaftes Leben führen. An dem Berge wählt eine gif: 
tige Baumfrucht von fhönem Aeußern; fie fol die verbotene AFrucht 
des Baumes der Erkenntaiß des Guten und Böfen feyn, und mirb 
deßhalb auch Adamsapfel genannt. " 

Adana, eine uralte Stadt in Cilicden, und zwar in demjenigen 
Theile, weldyer Cilicia campestris, das flache Eilicien genannt wird, 
fol wa Stephanus von Byzanz ihren Namen von Adonos, einem 
Sohne des Himmels und der Erbe, erhalten haben, welder mit 
Beihkife feines Genoſſen Garos die Gtadt ‚gründete. Sie livgtam 
weſtlichen Ufer des ſchiffbaren Fluſſes Sares (jest Seihan), Uber den 
eine Ihöne fleinerne Brüde von 15 Bogen führt. Die Stadt wurde 
zum Zteit von ciflcifhen GSeeräubern bevölkert, von den ſhriſchen 
Koͤnigen, nad) alten Münzen, wahrſcheinlich Antiochia genannt, vor 
Abalfdan noch als betraͤchtlicher Drt bekannte und trieb Handel, 
In chriſtlichen Zeiten war fie der Sig eines Biſchofs. Es fin no 
Münzen von ihr aus den Zeiten Hadrians und Dalerians vorhanden. 
Gegenwärtig iſt fie dee Dauptort einer osmaniſchen Statthalter ſchaft 
in Anadoli, und enthält nur 5. bis Hong Einwohner. Ban lobt: bie 
Milde der Luft und bie erguidenden Sudfruͤchte ber Gegend, welche 
im ganzen Jabre bort wadhlen. Bloß im Sommer vom Mionat 
Sprit an, wird bie Hige fo drüdend, baf die Einwohner ich auf 
has amliegende Gebirge Lakafle, einen“ Theil des Taurus bey’ben. 
Die Stadt wird durch eine Pleine, auf einem Felſen liegende Feſtung 
beherrſcht, und erhält vermittelt Waſſerleitungen, durch alle $Auars 
tiere aus ſchoͤnen Spreingbrunnen das nöthige Wafler. 

Ad anfon (Michel), ein berühmter Botaniker, geb. zu Air 1727, ft. 
1806. Mit vorzügliher Neigung findirte er Naturgeſchichte. Réau⸗ 
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mur und Bernhard de Juſſien wurden feine Hauptführer. Dan kin . 


nefhe Syſtem, welches fih damals zu verbreiten anfing, reizte ihn 
zur Nacheiferung. Heiße Begierde, aus allen Kräften die Wiſſen⸗ 
[haften zu fördern, bemog ihn, bem geifllihen Stande, für ben 
er beſtimmt war, zu entlagen, und auf Reifen zu geben, um in noch 
unbefuchten Ländern Korfhungen anzuſtellen. Er entfchied fih für 
den Senegal, weil er glaubte, daß die Ungeſundheit diefer Gegend 
ah lange . die Maturforfcher abhalten würde, fie zu unter ſuchen. 
1748 trat ee In einem Alter von 21. Jahren die Reife an. Kaum 
war er angelommen, als er mit dem glühenſten Eifer feine Unters 
fudungen anfing, und unermeßlihe Schäge in allen» Yrd Natur⸗ 
reichen fammelte, Da er ſehr balb das Mangelbafte ber ‚bit'herigen 
Eintheilungsmeethoben fühlte, bemühte er fich, fie buch eine auge⸗ 
mäne und allunifoffende zu erfegen. Außerdem fertigte er von den 
Ländern, bie er burdwanderte, genaue Karten, und ſammeltte Woͤr⸗ 
terbücher von den Sprachen ber verfhiebenen Voͤlkerſchaften, mit- des 
nen er in Beruͤhrung kam. Rah einem fünfiährigen Aufenthalt in 
einem ſo Beißen und: ungefunden Clima kehete ee mit ben koſt⸗ 
harfıın Gammiungen in fein Vaterland zurüd, wo er 1757: feine 
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darauf Lord des Hanbelsgerichts und 1717 Staatsfekretair. Aus 
Mangel an Rednertalend konnte er nicht im Parlament die Maßrer 
gein ber Megierung Eräftig vertheibigen. Wegen ber Ihm daraus ges 
werbenen manchetlei Verdrießlichkeiten und wegen Abnahme feiner Ge⸗ 
ſundheit, gab er bie Stelle wieder ab und zog’ ſich auf Hollandhoufe 
bei Kenfington zurüd, wo er bald darauf 1719 ſtarb. Sin Leichnam 
ward in der - MWeftminfterabtei beigefegt. Seine Werke find in 4 Bden. 
zu London 1721 herausgelommin. — England hält Addiſon für einen 
geiſtreichen und wohlklingenden Dichter, und fegtipn Popen und Dry⸗ 
den an bie Seite ; aber als tragifcher Dichter nimmt er feine Hohe 
Stelle ein. Weit vorzäglicher als feine Gedichte find feine proſaiſchen 
Werke, vorzüglich feine Auffäge in dem „Zuſchauer“ und feine „Reife 
nah Stalien. Denn nur als Ichrender Profafchreiber ging Abdifon 
zue Pforte ber Unfterblichleit ein. — Im bödften Grabe mar er 
ein Mann ſemer Zeic; befcheiden und dem Anfchein nad) unanmaßenb, 
endlih fo popularphitofophifh, Fo moralifh; den Durchſchnitt der 
Semeinverftändlichkeit und allgefäligen Eleganz, fo wie das Maß der 
Perioden feiner Sprache, ſelbſt der Blätter, der Einkleidbungen, ber 
Uebersedung hat er getroffen. Auch dadurch fhuf fih dieſer Mann 
des Publitums ein Verdienſt, daß er Miltons verlorne® Paradies 
Faus feiner Vergeffenheit emporbob, und durch Berglieberung ber alten 
Dercr-Romanze auf Grfänge diefer Art aufmerkſam machte Geine 
humoriſtiſchen Charaktere find für und, zum Theil für England felbft, 
erinfchene Karben, 

Addifon, County im nordamerik. Freiſtaat Vermont, 36 AM, 
mit 21.000 Einw,, liegt am See Ehamplain, wird vom Ötter Creek 
durchſtroͤmt, und ift im Oſten gebirgig. Auch fehlt es ihe nicht am 
moraftigen Gegenden. Sie enthält 23 Ortſchaften. Ehemals war ber 
“ Hauptort Addiſon, jegt werden als Hauptorte Middlebury und Vers 
. gennes genannt. Jenes Abdifen liegt am See Champlain und am 
Berg Snake, bat 100 Einw. und ein Erbſchaftsgericht. Ein anderer 
Der diefes Namens am Meer, in ber Grafſchaft Washington, wurde 
1767 einvderleibt, ift aber noch wenig bevoͤlkert. — 2) Grafſchaft im 
brittiſchen Gouvernement Oberfanada in Nordamerika, 

Addition if die erfle Rechnungsart der fogenannten vier Spe⸗ 
cies und ift Zufammenzählung, durch welche man erforfcht, wie viel 
gewiſſe einzelne Zahlen oder Bahlenreihen, zu einander gerechnet, bes 
tragen. Das Refultat biefer Zufammenrechnung nennt man Summe, 
Wenn der Wilde, um bie Summe zu finden, jede Einheit der andern 
einzeln zuzaͤhlt: fo wird durch die mechaniſche Zufammenzählung ber 
Arithmetik in unferm Zahlenfpftem der Zehner bie Abdition dadurch 
ſehr erieichtert, daß bie Einer, Zehnen, Hunderte, Zaufende u. f. w. 
immer unter bie vorbemerkten Einer, Zehner u. f. w. fenfrecht ge⸗ 
fhrieben werden. Dann zählt man zuerſt alle Einer, fegt die Eine: 
bin, zähle aber die aus der Addirung ber Einer überfchießenden Zeh: 
ner dee nun folgenden Abdirung der Zehner hinzu und geht nun nach 
gleiher Regel zu der Adbition der Hunderten über. — Wenn in 
einer Adbitionsaufgabe Größen verfchiedener Art, aber von eineriei 
Sattung, Thaler, Groſchen, Pfennige vorlommen; fo abbirt man 
bie rechts geſtellten Zahlen zuerft und läge hierauf die naͤchſt größern 
folgen. Zur Probe ber Addition bient, daß man ein Paar ber zus 
fammenaddirten Zahlenreihen beſonders zuſammenzaͤhlt und bie fo ges 
bildete Summe von ber Dauptfumme abjieht und dann wieber beide 
Summen sufammenzöhlt, ober man nimmt bie Adbition in umgekehr⸗ 
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tee Orbnung vor. Die fogenannte Nennerpeobe bat den wefentlichen 
Mangel, daß, wenn man fih um ein Produft von nen verrechnet, 


fe den Gebier nicht anzeigt. . 

Adel. Nicht bloß bei ausgebilbeten und verfeinerten gefeifchafts 
iiben Berhältniffen, fondern ſelbſt unter rohen Völkern auf verſchiede⸗ 
men Stufen ber Befittung findet man gew-fje Glieder der Geſellſchaft 
in tern Genuffe einer allgemein anerkannten Auszeichnuͤng wegen ans 
grſtammiter Vorzüge; die einfache Idee von Abel, von erblidhen, durch 
ausdrückliche Gefege ober durch Gewohnheiten befkätigen, Vorrechten 
als Belohnung erbliher Tugend und Trefflichkeit. Der rauhe Norden 
it die eigentlihe Heimath des erblihen Adelthums. Bei den Eski⸗ 
moern traut man dem Sohne eines Anführers vor, allen kriegeriſche 
Züchtigkeit zu, und läßt fi nur von ihm zum Kampfe führen, und 
ber Groͤnlaͤnder hält die Geſchicklichkeit im Seehundsfang, bei ihm bie 
afte aller Bolkstugenden, für das Erbgut gewifler Geſchlechter. Die 
Rotren auf ber Malabar:Käfte laſſen fi von Beringern nicht eins 
mat anführen, und haben das Hecht, fie zu töbten, wenn fie ihnen 


« im Felde begegnen, daber biefe Unglädlihen immer laut ſchreten, 


am ihre Gegenwart anzulündigen. Die wandernden Bebuinen halten 
fi für edler, als ihre Stammverwanbten, die in Städten wohnen, 
unterfheiden unter ſich wieber Scheche und Emire von gemeinen Aras 
bern, ahten am hoͤchſten die Gcherife, als Nachkommen Mohamed’e, 
weihen allein das Recht zuficht, ben geünen Zurban zu tragen, und- 
verſchmaͤhen es, fih mit Tuͤrkinnen und Maurinnen, ihrer Meinung 
nah von unedlerem Blute, zu verbinden. Go auch, fanden bie Eu» 
tapder bei der Entdedung von Amerika, unter halb gefitteren Völkern 
in Merito und zum Theil auch im Peru, erblide Edle; die den Ads 
zig wählten, ihm ale Räthe zur Seite fanden, ein unbeſchraͤnkteres 
kigenthumsrecht über ihre unbeweglichen Güter, als andere im Wolke 
genofien, und in. Mexiko allein Gold und Bilder, feine Leinwand 
uns Schuhe tragen dusften, während bie Richt Edlen, bie theils an 
bie Erdſcholle gebundene Leibeigene, theils Haus klaven waren, bie 
jeder firaflos tödten konnte, barfuß gehen mußten. Nur mo ber 
Firkk mit unbeſchraͤnkter Willkuͤhr gedietet, Der einzige Beſitzer bes 
Bodens, der einzige Austheiler aller Würden und Vorrechte iſt, ber 
den niedrigfien Sklaven plöglih über die Geehrteſten im Volke ers 
heben, und den Geehrteften unter den Sklaven zurückſtoßen kann, da 
gibt es Leinen 'erblichen Adel. So in den meiſten Reihen Suübaſiens. 
Sina made nur in fofern eine Ausnahme, als die Abkoͤmmlinge der 
Etifter des Volksglaubens, Lao⸗Kium und Kongfutfe, unangefochten 
erblich⸗· Vorrechte genießen. Die wirkliche ober vermeintliche Erblich⸗ 
keit gewiſſer Borzüge führte überall zu erblihen Vorrechten. So auch 
in Griechenland und Rom. Die Häupter der groechiſchen Volks ſtaͤmme 


machten den uerſpruͤnglichen Abel, und bildeten fpdter, als bie eine 
pelnen Stämme unter Königen fih In Staats verbindungen verrinigs 


tn, die patriziſchen Geſchlechter, welche das ausſchließende Mecht 
u Würden und Aemtern erblüh befaßen. Nach ber Vernichtung der 
Bniglihen Gewalt entflanden Ariftofratien und Oligarchien, in wel⸗ 
Gen jene Geſchlechter bie hoͤchſte Gewalt als Erbgut genoffen, bis fie 
endlich von den übrigen wicht edlen Bürgern gezwungen mwurben, bie 
angemaßten Vorrechte mie ihnen, zu theilen. Aber jene Edelgebornen 
behaupteten auch, ale die Arikokratien in Demokratien verwandelt 
Waren, unb fie alle gelegmäßigen erblichen Vorzüge eingebuͤßt hatten, 
ferıdaueend einen geoßen Einfluß, und in ben meiflen alten Staͤdten 
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gab es alte edle Geſchlechter, in weichen ber Anſpruch auf’ das Priü 
ſterthum gewiſſer Gottheiten erblih war, Achnlihe Verhältniffe ga 
es in Rom, wo dic Ablömmlinge der unter den erſten Könige zı 
ber Senatorwürde befärdesten Männer als Patrizier dem übrigei 
Volke, den Plebejeen, gegenüber ftanden, und dieſe von den hoͤchſter 
Staatsämtern ausſchloſſen, bis nach langen Kämpfen auch, bier DE 
Nicht⸗Edeln ihre gerechten Anfprüce durchſegten, aber aller Befeg: 
ungeachtet blieb jenen fortdaurend ein übermächtiger Einfluß. Di 
Nicht⸗Edeln erhielten den Abel, der mit den Würden, wozu fie ge 
langten, verbunden war, man nannte fie aber neue Leute, novi ho. 
mines. Der römifhe Adel beftand daher 1) aus den Parrisiern, 2 
aus ben Senatoren und ben Inhabern ber höchflen Staatsämter, 3 
aus Denjenigen, deren Väter und Grofväter nad einander Senato 
ven geweſen ober noch höhere Würden befeffen hatten. Der Adel Des 
Senatoren aber ging nur bis auf die Enkel über, wenn nicht ‚Kinder 
oder Enkel ſelbſt Aemter befaßen, bie, den Abel gaben. Diefe Edien 
hatten das Recht, die Bilder ihrer Ahnen, an einer Stelle ihres 
Hauſes, wo biefeiben recht auffieten, auszuflellen. Uebrigend fügte 
der roͤmiſche Edie feinem Namen nicht irgend einen Titel hinzu, nody 
bildete der Adel eine befondere Benoffenfchaft, fondern war bloß Eds 
renauszeichnung, bie als Stufe zu hohen Würden diente. Vergleiche 
Juvenal's Ste Satyre. Nicht überall aber entſtand der Adel unter den 
Voͤlkern allein aus der Anerkennung erblicher Vorzüge. Die Bewoh⸗ 
ner. eines Landes wurden von einem fremdem Wolke befiegt, das im 
ihre Grenzen einbrah. Die Eroberer theilten dos angebaute' Land, 
oder einen großen Theil befielben, unter fich, und bie alten SBefiger 
mußten das Feld, das ſie urbar gemacht, für die Sieger bearbeiten. 
Soif z.B. in mehrern europäifhen Ländern, die von germanifchen 
Völkern erobert wurden, ein neuer hersfchender Adel entftanden. Uns 
ter ben Deutfchen findet man einen Abel, fohald dieſes Volt durch 
bie Griechen und Römer in die Geſchichte eingeführt wird ; einen Abel 
hatte es ſchon zu der Zeit, wo es no mehr Viehzucht und Jagd 
teieb, als dem Ackerbau oblag, zu ber Zeit, wo es mod keine bes 
fländige Könige und Heerführer hatte, fondern für einzelne Unters 
nehmungen einen Kriegsfürften, Herzog genannt, unter den Tapfer⸗ 
fien wählte. Der. Adel genoß große Vorrechte. Aus ihm wurde in 
fpätern Zeiten, al6 die germanifhen Voͤlker wanderten, um neue 
Site zu ſuchen, die Könige, die Führer des Wolke, Reges ex nobili- 
tate — Tacitus, duch Stimmenmehrheit gewählt. Dex Abel hatte 
da6 Recht, die minder wichtigen Angelegenheiten ber Gemeinde zu 
ordnen, und über michtigere fi) zu berathen, bevor fie dem Wolke, 
db. 5. den übrigen Freien, in den öffentlihen Verſammlungen vorges 
legt wurden. Aus ten Adel allein wurden die Nichter genommen, 
welhe duch die Gaue zogen, um Recht zu fprehen, nur waren 
jedem eine Anzahl nie edler Kreigebornen ale Schoͤppen ‚zugegeben. 
Denn nad germanifher Sitte konnte Jeder nur von feines Gleichen 
gerichtet werden. Die Priefter mußten Edelgebornen feyn. Edle Maͤn⸗ 
ner waren allein berechtigt, ein zuhlreiches Gefolge von edlen oder 
freigebornen Kriegern um fi zu verfammeln, welchen fie Rüftung 
‚und Nahrung gaben, um fidy im Frieden Anſehen, im Kriege Shug 
zu verfhaffen. Sie empfingen, um. ihre Getreuen unterhalten zu 
koͤnnen, von ihrem Volke, und ſelbſt von Fremben, oft reihe Ge» 
fchenfe, und es wurden ihnen nad dem Verhältniffe ihres Krieger: 
gefolgee, mehr Ader_zugetheilt, als andern Edlen und Freien. Auch 
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gigen fih ſchon in ben Wäldern Germaniens Spuren ber ritterlichen 
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grifche Abenteuer zu fuchen; denn wenn in ber Deimath lange friebs 
She Hufe mar, oder der Edle fein Gefolge zu unterhalten nice 
vermochte, 5098 er aus zu andern Völkern, wo es räbmlide Waffen: 
arbeit gab. Doch iſt es zweifeihaft, 05 die Franken [bon unter 
Behwig den Erbadei kannten. Ihre Anteuflionen bildeten allerdings. 
We erſte Klaſſe der Kranken, aber ob ihr Rang perfönlich oder erblich 
wer, ift noch nicht entſchieden. Mably findet erſt unter Clotat b. Zwei⸗ 
eu (615) franzoͤſiſchen eigentlichen Adel. Die Geſetze der ripuariſchen 
und ſaliſchen Franken, wie die ber Burgundionen, kennen ihn nicht. 
Die alten Bajoaren, die Baiern bes 6. und 7. Jahrh. hingegen bat» 
em einen hohen unb niebern Abel. Ihre Agllolfingen, aus bene 
aka Landesherren erwählt werben Eonnten, fanden in vierfach grös 
Ferm Anfehen, als andere freie Bajoaren, und doppelt höher, als 


We übrigen Abelsgeſchlechter, von welchen sin Mitglied wieber zwei⸗ 


mal fo viel werth war, als ein jeder andere frei Bajoar. Bel den 
Hernlern, Rügen ꝛc. findet Prokopius Anhänligkeit an ihre Abelds 


geſchlechter. Schon in dem früheften Zeiten findet man bei den ger - 


maniſchen Völkern deutlihe Spuren des, freilich fpäter erſt vöuig 
ausgebildeten, Unterſchiebs zwiſchen hohem und niedern Abel. Aus⸗ 
gzeichnete Züchtigkeit und höherer Wohlſtand war ber urfprüänglide 
Grund biefes Unterſchieds. Das wichtigſte Vorrecht der erſtern war 
ohne Zweifel, daß die Kürften des Volkes nur aus ihrer Mitte ges 
wählt wurden, und biefe Auszeichnung durfte einem Geſchlechte nur 
einmal ober einige Dale geworden ſeyn, um bemfelben einen dau⸗ 
eraben erblichen Vorzug vor andern Edlen zu verfhaffen. Der bobe 
Dei fand dem Fürften als nächſter Rathyeher und Gehülfen zur 
Gate. So fehen mir in bem früheften Zuflande bee germaniſchen 
Böker ſchon die Keime der geſellſchaftlichen Einrichtungen, bie ſich 
fpiter entwidelten, und äberall, wo jene Völker auf den Truͤmmern 
des Römerreihs neue Staaten gegründet, fortbauern. Die Wandes 
zungen ber deutfchen Völker feit dem 5. Jahrh. führten große Veraͤn⸗ 
berungen in ber alten Stammverfaffung herbei, befonder6 aber ward 
der Zuſtand bes Adels dur das in den neuen Wohnfigen ausgebil⸗ 
dete Leh werfen, und fpäterhin duch das Ritterchum nidt 
wenig umgewandelt (f. bde. Art.). Nicht minder wichtig aber war 
der Einfluß, welchen zwei andere große Exeigniffe, die Kreuzzünge 
(f. d. Art.) und der durch dieſe zum Theil beförberte Wohlftand ber 
Staͤdte, auf den Zuftand des Adels, fo wie überhaupt auf die gegen⸗ 
feitigen Rechte und Berhältniffe dee Stände hatten. Viele edle Bes 
f&lshrer waren buch die Rreuzzüge ins Morgenland zu Grunde ges 
rider, viele exfhöpft worden ; ihre Güter gingen in andere Hände 
über, ihre Leibeigenen erhielten Gelegenheit, von ben bebärftigen 
Herren ihre Freiheit zu erkaufen, uud wie die Macht des Adels ab» 
nahm, flieg das Anfehen der Städte und der Reichthum ihrer Buͤr⸗ 
ger, unter welcher der, durch die Kreuzzuͤge belebte Handel’ Betrieb» 
ſamkeit erweckte. Edele Gefchlechter tiefen fih nun, beſonders feit 
dem Ende des 12. Jahth. Häufig in den Städten nieder, um fiherer 
gu wohnen, als fie biöoder anf Ihren Burgen. lebten, und an den . 
Bürden und Lehnin der Stadtgemeinden Antheil zu erbalten. So 
bildete ſich der Unterſchied zmifchen dem Landadel und dem ſtaͤdtiſchen 
Adel, aus welhen in Deutfhland fpäterhin die Patrizier entſtanden. 
Anfangs Hand zwar der Stadtadel in gisicher Achtung mit dem Land⸗ 
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abet, feit dem Ende de 15. Jahrh. aber erhob fi Keindfhaft zii. 
{hen beiden, woran bie ſteten Fehden Schuld waren, worin, ber 
raubführtige Landadel bis zur Stiftung bes Landfriedens mit dem. 
Stäyten Ing. Eine neue- Herabfegung erlitt ba6 Anfehen des Ge⸗ 
ſchlechtsadeis, als bie Fürſten nah dem Beifpiel der fhon früher 
Statt gefundenen Verleihung der Ritterwürde an Männer von nicht 
Wedler Geburt, alle Vorrechte des Geburtsadeis, um öffentlihe Ver⸗ 
diente zu belohnen, durch Gnadenbriefe exthrilten. In Frankreich 
entſtand der Briefadel fhon um 1281. In England aber wurden erft 
in der legten Hälfte des 14. Jahrh. Adelsbriefe ertheilt. In, Deutfche 
land, wo man dieſelben auch nicht früher als unter Karl d. Vierten 
findet, benugeen Die Kaiſer von nun an die Standeserhöhungen als 
ein Mittel, : die Einkünfte wieber zu gewinnen, bie. fie feit dem Ver⸗ 
luſte der Keongüter entbehrten. So gefhab es auch in Frankreich, 
06 die Adetsbriefe von Zeit zu Zeit widerrufen wurden, um die Bes 
-figer derfilben, zu nöthigen, die Beſtaͤttigung durch eine neue Abgabe 
zu erkaufen. Dem erbliden Adel iſt der perfönliche entgegengefegt, 
ber in manden Staaten durch den Befig gewiſſer Staatsämter oder 
Kringswärden erworben wich, und in der Regel nicht auf die Nach— 
kommen übergeht. Dahin gehört auch ter Adelsvorzug, der ehedem 
den „Doktoren der Rechte und auch wohl der Philofophie gebührte. — 
Der Adel erbt in der Megel von dem Water auf alle feine ehelichen 
Kinder; in Frankreich aber fand ehedem die merkwürdige Ausnahme“ 
Statt, daß edelgeborne Mütter, auch wenn fie an einen unabeligen 
Mann verheirathet waren, den. Abel auf ihre Kinder vererbten, bes 
ſonders herrfchte- biefe Gewohnheit in Champagne. Das berühmtefte 
Beilpiel einer Vererbung des mütterlihen Adels gaben bie von 'weibe 
liher Seite von einem der Brüder ber Jungfrau von Orleans ent» 
fproffenen Abkoͤmmlinge. Erſt 1614 ward dieſer Vorzug der Weiber 
in dem Geſchlechte ber Jungfrau aufgehoben. In Spanien und Stas 
lien hängt die Vererbung. des bohen Adels meift an Sütern und zum 
: Theil an ſehr Meinen Lehnſchaften, wodurch in Oberitalien eine große 
- Anzahl Grafen, die ehemaligen Conti di terra ferma von Venedig, 
und große fpanifhe Kamilien, die zumeilen aus 4 — 500 folder bes 
tittelten Derfonen beftehen, entſtanden find, Meikwürdig iſt es, daß 
in. Dtaheiti der Adelsrang nicht bloß erblich ift, fondern nod Bei Leb⸗ 
zeiten des Vaters, der den Abel verliert, auf ben Sohn übergeht, 
fo daß derjenige, der heute Edelmann ift, morgen, wenn ein Sohn 
ihm geboren mird, unter Die Gemeinen tritt. Die Vorzüge, welche 
der Adel in mehreren monarchiſchen Staaten zum Nachtheil ber übris 
gen Stände geniegt und fi anmeflen darf, finden in England nice 
Statt, Jeder wadere Mann kann bier, felbft wenn er aus ber nie⸗ 
drigſten Hütte ſtammte, zu allen Würden gelangen, bie in andern 
Ländern nicht als Kohn ausgezeichneter Verdienfle angefehen werden, 
fondern auch dem Berdienftlöfen, wenn er Ahnen zählt, zufallen. — 
Der englifhe Geſchlechtsadel hat nämlih allen Anfprüden entfagt, 
welche ihn gegen bie Gemeinen in eine feindblihe Spannung verfegen 
könnten; er bat vielmehr in bem Widerftande fowohl gegen auswärs 
tige Feinde, als gegen bie von der oberfien Gewalt unzertrennliche 
Meigung zue Willühr, mit den Gemeinen ein buschaus übereinflims 
mendes Intereſſe. Diefer Stand ift aber dadurch, daß feine Würde 
mit einem untheilbaren Grundvermögen verknüpft wurde, fo geſtellt, 
daß er gegen Regierung und Bolt beftändig eine würdige Unabhäns 
gigkeit behauptet, und an Wohlhabenheit dem reichen Buͤrgeiſtande 
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im Banzen nachſteht. Möfer raͤth daher dem deutſchen Abel, ſich zu 
der Würde ‚des brittiſchen zu erheben, — aber auch fo foͤrderlich mie 
biefer, der bürgerlichen Zreiheit zu feyn. Der Abel (mobility) iſt im 
England ber Gentry entgegengefegt, zu welcher alle diejenigen gehörs 
ten, bie ohne ein. Gewerbe zu Creiben unabhängig von ihren Eintänfs 
un leben. Der englifhe Adel zerfäne in den hohen und niedern; 
Izterer iſt aber mit dem Stande der Gemeinen fuft gaͤnzlich zera 
(dmolzen. Unter der mobility werden jegt nur bie Lords verftanden:, 
Man bezeichnet dadurch Würbeftufen, welche über die Würde eines 
Hitters, Knight, (vergl. db. A. Esquire, Knight und Baroneı) 
Gegen. Der niebere Adel bat zwei, bee hohe fünf Stufen. Die 
jweite Stufe des niebern, bie ber Bitter Knigts bachelors), ift nur 
zerſoͤnlich; die erfte, die der Baronets erbt, wie die Titel des hoͤhern 
Adels, nur auf die Älteften Söhne fort. Beiden Stufen gebührt bad 
Ehrenwort Sir vor dem Namen. In allen drei Meichen gidt «6 nur 
70 Barsnıts. — Der bobe Adel beficht aus denjenizen Zamiliens 
biuptern und höheren Kirchenbeamten, welche als gevotene Näthe 
des Königs Sitz und Stimme im Oberhauſe haben. Seine fünf 
Stufen find: 1) die herzogliche Würde. Georg I11. hatte en Grund⸗ 
fag angenommen, diefe Würde als einen befondern Vorzug. 'r Prine 
pen von Behlüte zu betrachten; baber find mehrere Derzoge I aus 
zeſtorben, nur mit bem Helden Sir Arthur Wellesiey mn ..d eine 
Jasnahme gemacht, und er den 3. Mai 1814 zum Herzoge von- 
Welington erhoben. Es gibt jest 17 engliſche, 8 fchoitifhe Herzöge 
und einen irlaͤndiſchen; 2) die ber Marquis, jegt 27; 3) die der 
Grafen (Earl), jegt 206 5; 4) bie bee Viscounts, jegt 585 5) Die der 
Bmarene. Alte diefe Titel werben bloß duch Lönigliche Verleihungs⸗ 
birfe, ale Belohnung eines Verdienſtes, ertheilt. Sie find nah dem 
Kıäte ber Erſtgeburt erblich, fo daB nur auf den älteflen Sohn bie 
. Dieiswärde und ber damit verbundene Titel übergeht, bie nachge⸗ 
bernen aber zur Gentry gehören und bloß den Geſchlechtsnamen 
führen. Beides Waters Lebzeiten führt ber aͤlteſte Sehn gewoͤhnlich 
derjenigen Zitel, welcher bee nächte nach der väterlihen Würde ift;. 
#8. der Sohn eines Herzogs heiße Marquis, der Sohn eines 
Exrls: Biscount. Der Gohn eines Barons führt daher gar Beinen 
Zitet, fondern bloß den Geſchlechtsnamen. Es gibt. aber auch eine 
Urt vom niedern Adel, ein Shell dee Gentry, welche fih durch bie 
Titel: Baronet und Knight unterfheidet. — Die Schweden hatten , 
früh fchon einen erblichen Adel; die reinſten wuren die Richter und 
Königlein Ihrer Sauen. Das Valf nannte fie Edelleute, Thignarmän, 
b. i. Ehrenmänner. 1285 wurden ihre Guͤter von Abgaben befreit, 
ſebeld fie den Muftdienft, db. 3. Kriegedienft zu Pferde, leifteten, Sie 
fürn Schild und Wappen, und feit 1595 auch wenn fie kein Gut 
Befaßen und den Ruftdienft nicht leiften konnten. Erich IV. machte 
in der 2ten Hälfıe des 16. Jahrh. Keeiherren und Grafen, Seit 1620 
Fam noch bie MRitterhausordnung, das Recht in den Adelftand zu erhe; 
ben, ganz in des Königs Willkuͤr. Dagegen koͤnnen Perſonen aus 
len Boiksklaſſen Landgüter -allee Art befigen ; felbft privilegiete Guͤ⸗ 
ter, die nichts zu. Etaatslaften beitragen. Indeſſen befißt ber ſchwe⸗ 
bifche Adel mehrere Prärogativen, u. a. das er ſich und feine Familie 
auf dem Reichstage repräfentirt. Jedes Abelsgeſchlecht hat j.doc 
‚nar einen Repräfentanten auf dem Reichſstage. Die Samitte wählt 
In aus ihrer Mitte Er muß 21 Jahr alt ſeyn. Die Eintheilung 
der Adels repraͤſentation im. Nitterhaufe auf ben Reichstagen in 3 
G:nverf.»t-ricon. iv Bd. . | 12 | 


% 


178 Adel. 


Klaffen wurden im Jahre 1810 ganz aufgehoben. Es gibt hier alf 
Beinen hohen und niedern Adel, 1800 zählte Schweden 1117 adelig 
Gefchlechter. 1811 beflandb die Stellvertretung des fchwedifhen Adel 
aus 7—800 Perfonen, mogegen die GStellvertreter ber 3 ander 
Stände kaum 200 an ber Zahl find. Die neuefte Konflitution ba 
die Adelswürde nur auf’einen in der Samilie befhräntt. Dieß haben 
3 Bauern im Konflitutionsausfhuffe durchgeſetzt. Das einzige König 
eeih Norwegen hat in ben neueften Beiten (1821) ben Adel abge 
fhafft und feine Wiedereinführung, die ber König forderte, ſtandhaf 
verweigert. " Dieß Abfchaffen verurfachte auch keine Schwierigkeit, wei 
bier die meiften abdeligen Samilien im Laufe ber Zeit aysgeftorben 
waren. — Bei dem weit verbreiteten Hawifhen Vöikerfiamme, bei 
id fonft in Sitten und Denkart von ben keltiſchen und germanifcher 
Völkern auffallend unterfcheidet, findet man feit den frübeflen Zeiten 
Spuren des Gefhlehtsabele. So waren bie Polen bis ins 13 
Sahrhundert in Edle oder Freie (denn jeder Freie war edel bei allen 
Slawen) und Unedlen oder Leibeigne getheilt. Die Edlen waren die 
einzigen Örundeigenthümer, die Unedlen aber, wie die Ländereien, bie 
fie bebauten, wolltommenes Eigentum ihrer Gebieter. Jeder Befigee 
eines freien Lehnguts, oder ber Abkoͤmmling - eines folhen Eigenthüs 
mers, war alfo Edelmann, und weder Würden, noch Vermoͤgens⸗ 
unterſchied begründeten einen gefeglichen Vorzug unter den Ebdien, die 
ſich hinſichtlich ber angeflammten Vorrechte völlig gleich waren. Diefer 
Grundſatz beſteht Fortvaurend. Im 13. Jahrh. wurden mehrere Städte 
frei und erhielten alle Vorrechte des Adele. Gelbft der vornehmfte 
Abel fuchte nun das Buͤrgerrecht. Späterhin aber wurden jene abes 
ligen Vorrechte den Ständen wieder .entriffen. — Ein ähnliches Ver: 
haͤttniß der Stände war urfprünglic in Ungarn; auch bier gab es, 
vor der Gründung von Städten, nur &delfieie und Leibeigene, und 
unter den Edefa Gleichheit der Vorrechte, denn erſt in ſehr fpäten 
- Briten erhielten die Baronen gefeglihe Rangvorzüge. Der König kann 

ſelbſt Leibeigene adeln. Auch, wird der von einem Edeln an Kindes: 
flatt angenommene Leibeigene adelig. Der Sohn eines Edeln und einer 
Leibeigenen gilt für einen aͤhten Edelmann. Die Vorrechte des ungas 
eifchen Adels find: Greuerfreiheit, unmittelbare Abhängigkeit von der 
Eöniglichen Gewalt; Recht des Widerflandes gegen ben König, der bie 
Grundgeſetze verlegt, und endlih der Vorzug, nicht eher ale nad 
richterlichem Urtheil verhaftet werden zu’ können, ausgenommen, mer 
auf Raub, Mordbrennerei und Nothzucht ertappt wird. — Der fla» 
mworifhe Adel, der im Allgemeinen dem Adel anberer flawifchen 
Voͤlker gleicht, unterfheidet fih dadurch, daß die Reichsſtandſchaft 
nicht von der Geburt, fondern blog von dem Beſitze adeliger Güter 
abhängt, und befonders buch ben auffallenden Umftand, daß vers 
armte Edelfeute, wie Leibeigene, gemeine Handwerke treiben können, 
obne ihrem Adel zu fhaden. — In der Moldau gibt e8 3 Adelskloffen : 
1) Barone oder Bojaren, db. i, bie Inhaber der hoͤchſten Staatsänter 
und deren Abkoͤmmlinge; 2) die Kurteni, die von ihren Vorditern 
Dörfer geerkt haben ; 3) die Kavalaſchi, oder Mitter, die von dem 
Sürften Güter erhalten haben, mit der Verpflihtung, auf eigene 
Koften im Kriege zu dienen. — Der ruſſiſche Abel bat am Ende des 
17ten und im Anfana des 18ten Zahrhunderts fehr viele Veraͤnde⸗ 
rungen erfahren. Die Ruffen hatten vordem einen alten (der fh auf- 
die von dem Großfürften Wladimir]. gegebenen Verleihungen gründs 
dete) und neuen, hohen und niedbern Adel, Zu bem hohen gehörten 
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bie Auäfen ober Fürften, die. wahrſcheinlich vom ehemaligen heteſchen⸗ 
Yun Familien abkammen, zu dem niebern die Dworianen, d. i. ges 
meine Edeleute. Der Bang der Edelleute ward aber keineswegs 
derch das Alter ober ben hohen und niedern Abel ihrer Geſchlechter 
beſtimmt, fondern bloß duch Die Zahl verdienter Männer, bie rin 
Seſchtecht dem Gtaate gegeben hatte. Ein gemeiner Edelmann ging 
daher oft einem Fürſten im ange vor. Um dieſe Duelle ewiger 
Etreitigkeiten unter bem Abel gu verfiopfen, bob der Baar Feoboe 
: im Sabre 1680 jenen Geſchlechtsrang auf, Peter der Große verord⸗ 
uste, daß bie Beburt Peinen Einfluß auf die Beſtimmung des Rau⸗ 
96 haben foßte, unb wies buch bie neue Rangorbuung, bie er bes 
fsunt machte, jedem Unterthbam, ee mochte von einem Ebelgebornen 
ber Leibeigenen abſtammen, eine Stelle an. Alte, bie zu ben erften 
U Rengfiufen gehörten, (ber fogenannte Acht: Riaffenadel) follten mit 
inem Kindern dem diteflen Geſchlechtadel glei ſtehen. Alle Ober⸗ 
-Aziers won unabdeliger Beburt erwerben den Adel für fih und für 
"Diejenigen ihrer Kinder, welche ihnen geboren worden, fo lange fie 
im Befig jener Würde gewelen find. Alle Staats diener, die gleichen 
Rang mis beujenigen Oberoffisieren haben, bie den Adel für ſich und 
ihre Nehkommen erwerben, beſitzen perfönnlichen Adel, Desjenige In⸗ 
haber eines Staatsamtes, beffen Großvater und Water gleichfalls ein - 
mit yerfönlichem Adel verbundbenese Amt verwalten, binterläßt feinen 
Nachkommen das Recht, um ben erblidhen Abel anzuſuchen. Dich 
hat auch Statt, wenn Vater und Sohn ſolche Aemter unabelig vers 
weitet haben. — Der Adel ift gegenwärtig in Deutſchland und ben 
meiſten europäifhen Staaten ein Geburtsfland, womit erbliche Vor⸗ 
rechte nor den Mitgliedern ber übrigen Stanbesklaffen verbunden find. 
Außer dem Geburtsadel aber ift In mehren Ländern durch die Staates 
gfege noch ein bloß perfönlicher, oder nicht erblicher Adeı (Amtes 
Dienft:, Kriegsadel) begründet, wie in Würtemberg bei nichtabeligen 
Rittern des Civil: Verdienfl.Drbens u, f. w. Als Standes klaſſe 
Serrachtet, theilt ſich jegt der Abel in hohen und niedern (in Baden 
mb Sachſen: Herren und Ritterfiand). Zum hoben Adel des ehema⸗ 
ligen beutfhen Reihe gehörten alte Kamilien, die wegen eines Reichs⸗ 
landes Gig: und Stimmrecht auf der allgemeines Reichsverſammlung 
hatten, ober alle reihsunmittelbare erbfürfllihe und veichsgräfliche 
Derfonen, als: die Erblurfüärften, Derzoge, Dark, Pfalz, Lands 
und Burggrafen, die mit bingliher Meihsflandfchaft verfehrnen 
Neichsfürſten und Reichsgrafen und der alte Dynaftenfiand, Demnach 
wer der hohe Adel entweder eine perfönliche Würde, wie bei den 
geiſtlichen Sürften, Biſchoͤfen und Achten, oder eine erblihe Würde, 
wie bei jedem Mitgliebe der reichsſtaͤndiſchen fürfilihen und gräflichen 
Zamilien, weiches außerhalb Deutfhland nicht anzutreffen war. Zwar 
führten viele franzöfifche, italleniſche, ſpaniſche und engliſche Familien 
den Zitel Fürſt, Derzog ober Marquis ; aber deutſche Fürften ſahen 
aur wenige derfelben für ebenbärtig an. Zu dieſen wenigen gehörten 
in Frankreich die 6 Familien: Lorhringen, Savoyen, Grimaldi (Fürften 
von Monaco), Rohan, Latour:b’Auvergne (Herzoge und Zürflen von 
Bouilien), weiche entweder von alten Herrſchern in Bretagne und In 
Aquitanien abflammten oder mit jegigen Herrfcherfamilien nahe vers 
wandte waren. Auch einige polnifche Familien, z. B. Rabzivil, Gyar: 
terigki, hatten biefelben Rechte. Sept gehören in Deutfhland zum 
hohen Adel die. Mitglieder des Regentenhaufes und die Standesherr 
zen (Bundes: Akte, Art, 14.) Der Bufas: Ride, ‚sat jetzt weg. 
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Zum nieder Adel gehörten bie Meicheritter und die ehemald mittels 
baren, nicht unter dem Reiche und Kaifer, fondern unter einem 
Landeöheren ſtehenden abeligen Bamilten, jegt alle Edeliente, bie 
den mit erblichen Worrechten verbundenen Rang zwifhen den Per 
fonen des hohen Adels und benen vom Buͤrgerſtande befigen, als: 
Ziulargrafen, Sreiberren ober Barone, Edle und. Bannerherien, 
Reichsritter oder Edle von, und ber gemeine Adelftand mit. dem 
Prädilate von. Diefe vier Stufen finden nod jest in Baiern und 
Deftreih bei neuer Adelung Statt. Das Recht der Standeserhöhung 
überhaupt und das Recht der Ertheilung ber flandesherrlihen Würde 
insbefondere, gehört dem Gouverän in feinem Staatsgebiet; doch 
Tann dadurch dem echte Dritter Perfonen, 5. DB. der Echfolgebe: 
rechtigien, Bein Eintrag geſchehen. Die Abdelstare iſt verſchieden. Ju 
Baiern koſtet ein Grafendiplom auf einem 120 Gulten Stempelbogen 
4589 Fl., ein Seeiherendiplom auf einem 90 Gulden Stempelbogen 
2458 Fl., ein Adelsdiplom auf einem 60 Kt. Stempelb. 633 Fl. — 
Die ameritanifhe und franzoͤſiſche Mevolution ſchien dem Abel mit 
gän;liher Vernichtung zu drohen; in Amerika vernichtete Franklin 
mit feinee ſchatfen Logik gefunder Vernunft die verſuchte Einführung 
erblicher Standesunterfhiebe (des Cincinnatusordene), fo daß es jetzt 
Grundgefeg dee tasten von Nordamerika ift (Conftitutioen v. 1787 
Act. 1. n. 9.) und niemand Bürger ber vereinigten Staaten werben 
Tann, welcher nicht allen erblichen Standes vorrechten eidlich entfagt. 
In Frankreich wurden erſt die brüdenden Vorrechte des Adels durch 
die Beſchlüſſe vom 4. Auguft 1789, und dann der Adel ſelbſt durch 
das Gefeg vom 19. Junius 1790 abgefhaft, wozu Sieyes durch 
feine Schrift über bie Privilegien nicht wenig beigetragen hatte. 
Allein Napoleon glaubte 1808 (1. März) feiner Dynaſtie durdy ' 
die Gtiftung eines neuen Adels eine größere Keftigkeie zu geben. 
Demnah führten die Großmwäürdenträger Frankreichs, weil fie dieß ' 
- waren, den Titel Prinz und Durchlaucht; Minifter, Genatoren, | 
lebenslaͤngliche Gtaatsräthe, Präfidenten des gefengebenden Gorpe : 
und Erzbifchöfe hatten den Grafentitel auf Lebenszeit; die Präfidens : 
ten der Wahltollegien in den Departements, der erſte Präfident und : 
dee Seneralprofurator bes Kaffationsgerihts, die Bilchöfe, bie ; 
Maires der Städte, welche der Krönung beimohnen konnten, hatten ı 
auf Lebenszeit den Titel Baronz die Mitglieder der Ehrenlegion ! 
den Tittel Ritter (Chevalier), Auch Fonnten diefen Titel auf die geſetz⸗ 
mäßige, natürlihe ober adoptirte männlihe Nachkommenſchaft nach 
der Ordnung ber Erſtgeburt vererbt werden. Nah dem Sturze des Kais | 
fers, als Ludwig XVIII. den Thron beflieg, wurde (wie in Stalien und , 
ben Niederlanden) ber alte und der neue (Mapoleonifcye) Adel in einem ; 
verfhmolzen. Den hohen Adel überhaupt gründen die Orbonnanzen ı 
vom 25ſten und Sıften Auguft 1817 auf Gurebefig und Maiorate, 5 
: ohne ibm jedoch perföntih auf. den Erfigebornen oder den Majorats⸗ 
herren einzufchränten. Der bobe franz. Abel beftand 1817 aus 65 ; 
Herzögen, 49 Marquis, , 87 Grafen, 6 Vicomten und 6 Baronen, , 
sufammen alfo aus 213 Pairs. (Verordnung vom 5. März 1819 bie , 
Ermennung von 61 neuen Pairs betreffend). Die Majorate ber Derzoge 
follen wenigſtens 30.000 Franc jährlih reine Einkünfte (bei einem \ 
Gapital von 600.000 Fr.) die der Marquis und Grafen wenigftene N 
20.000 (bei einem Gapital von 400.000) und bie ber Vicomte und, 
Barone wenigfiens 10.000 Francs (bei. einem Capital von 260.000 Fr.) 
betragen. Die erfigebornen, Söhne führen von Nechtöwegen den Titel, 
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welder dem ihres Waters, und die nachgedornen ähne denjenigen, 
weicher dem Titel ihres Alteften Bruders am naͤchſten kemmt. Außer 
dieſen Pair: Majoraten gibt e8 noch eine Menge von Derzogen, Gra⸗ 
fm, Baronen und, Chrvaliers, welche nicht Pairs find, aber Majos 
rare fliften dürfen. — In Frankreich find alle innere Spaltungen des 
Bolles Wirkungen von dem Beſtreben des alten Adels, fi wieder - 
im feine ehemaligen Verrechten einzufegen. Die Wahlgefege find vers . 
indert worden, um den größern Eigenthümern einen überwiegenden 
Cuflus auf bie Wahl der Deputirtenlammer zu verfchaffen ; bie alte 
Gerich tob atkeit iſt zwar noch nicht wiederbergeflellt, aber ber Gutes 
herr vielen. Bodens in einee Gemeinde übt eine faft größere Gewalt 
uster des Namen eines Maire, und bie neue Gemeindeordnung, wel⸗ 
& im J. 1820 vorgefhlagen war, würde die ganze Gemeinde und 
Hrevin zial · Verwaltung in die Hände bes Adels als Haupt. Landeigen⸗ 
tämer gebradht haben. Die neuefte Zeit bat überyaupt bewieſen, 
we tiefe Wurzeln das Inſtitut des Adels noch in Europa geſchlagen 
und fait in allen Ländern ift es durch die feit 1813 gegebenen Gefetze 
mehr begüunftigt worden, als zuvor. Baiern, Würtemberg, Baden, 
Naffau, Heſſen-Darmſtadt baben in ber Iandfländifhen Werfaffung 
dern töhern oder reihern Adel einen feibftfländigen Antheil in einee 
Befondern Kammer zugeſtanden, andere, wie Weimar, wenigſtens 
beſendere ritterſchaftliche Deputicten. Die hoͤhern Staateämter fcheis . 
ven anf neue, noch zur Zeit nicht gefeglich, aber durch ſtillſchwei⸗ 
gende Verabredung ein ausichließlihes Erbe des Adels werden zu 
ſeten. Selbſt die politiihen Theoretiker fprechen viel” von - einer ders 
mendiihen Nothwendigkeit, dem Staate eine organifche Gliederung 
wu geben, worunter fie bie Abtheilung ber Staatsbürger in möglich 
ſtreng verſchloſſene Kaſten verfichen, und von welcher fie fih auf der 
einen Seite eine Minderung . ber monardifhen (oder überhaupt der 
esienden) Gewalt, von der andern Geite eine Feſthaltung bes zus 
fülig in der Gegenwart Beſtehenden, gegen bas individuelle Auffires 
ben einzelner Eräftiger Menſchen verſprechen. Der Ein;:ine fol nichts, 
fendern ein Jeder nur in ber Verbindung, ale Mitglied der adeligen 
eber ſtaͤdtiſche Gorporation etwas bedeuten, das einzelne geiftige 
Bien und Streben fol in dem unveränderlihen Kirchenglauben 
untergehen. (Goͤrres, über Deutſchland und bie. Revolution 1819, . 
Hügel, Spanien und bie Revolution. 1820. Schlegels Gonkordin, 
Sätoffer, über ſtaͤndiſche Werfaffung. 1817. Fiévéeaͤ politiſche Schrif⸗ 
ten u. a.). Der Adel felbft verfuchte 1815 zu Wien eine engere Vers 
bindung, die Adelskette zu fchließen, welche wenigfiens äffentlih Leinen 
langen Beſtand gehabt hat Ueber bie Adelsgeſchlechter in Deutfchland 
f. die Schriften von van Schlieffen, Scheid, v. Sted, Schmidt, 
Stmann u. a., fo wie Rehberg über den beutfhen Adel, Goͤttingen 
1303, und Meiner Geſchichte dee Ungleichheit ber Staͤnde. 

AdeLl und Ajan, wenig befannte Küftenländer im oͤſtlichen 
Afrika, chebem zu Habeſch gehörig, feit dem 16. Jahrh. unabhängig, . 
fugen am inbifhen Dean, vom Klug Magadoro bis zur Straße Bas 
Beimanbeb, vom 3-14 R. B., beide fandige und fehr heiße Lande, 
He von dem zum. Meer. firömenden Hannazo und dem Steppenfluß 
Hewaſch duckhfloffen werden. Die Produkten find; Myrrhen, Getreide, 
Weis, Fräüchte, Delgewäͤchſe, Bienen, Schafe, (weiß mit glänzend 
ſhaarzen Könfen, arten dicken Schwaͤnzen und rauher, borftens 

Aulicher roͤthlicher olle), Rindvieh mit ben Hirſchgeweihen aͤhn⸗ 
Eden ‚Dörmgen, Slephanten, Biegen, Pferde, Kameele, Bären, Loͤwen, 
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Panther, Leoparden, Strauße, Gold 1 Die Einwohner, Ara 
und Mauren, fichen unter muhamed. Fuͤrſten; im Innern find? B 
duinenflämme. Oft überfallen und pländern aud die Küftendewohn 
die handelnden Schiffe und ermorden bie Mannſchaft. Die befan 
teften Orte find ; Auſa⸗Gurel, Aura, Reſidenz bes Könige von RD 
das von ben Portugiefen auch Zaila, und im Lande felbft Szom 
genannt wird, an dem bier in mehrere Kandle zur Befruchtung 
Landes abgeleiteten Hawaſch, Berna, Brava, Hauptort in Aja 
mt einem Dafen ; eine von 12 Schechs beherrſchte ariftokrati he R 
punie: orducher liegt die Handelsſtade Mag adoro. Verglei 
d. be . O . 

Adelepfen, ein cdeliges Bericht in der hannoͤveriſchen Provi 
Goͤttingen, 1,13 Quadraten greß, mit 3700 Einw., am Brammald 
Sowohl das Worders als das Hinterhaus ſtehen im Lehnscencurf: 
Dos aite Geſchlecht von Adelepfen befist in dieſem Geriht ben Dar 
fleden Adelepfen mit 1100 Einw., 1’, Meilen von Göttingen, der 
vom Landbau und Leinmweberei lebt. Die alte Burg ift eine Ruine; 
von ber neuen iſt nur die Gerichtshalterwohnung noch bewohnbar. 

Adelfiſch (edler Weißfiſch, Gangfiſch, Schnäpel, Salmo lavare-. 
tus), ein Fiſch aus dem Lachsgeſchechte, lebt in ber Nord⸗ und Oftfee, 
Er Hält fi fo lange im ber Tiefe auf, bie die Heringe zu laichen 
anfangen, worauf er in die Höhe kommt, um fi von ihrem Rogeit 
zu fättigen. Seine eigenen. Eier werden dagegen, fo wie er fie vom 
fi gibt von der Aeſche yerfhlungen. Die Schiffe, weiche auf dem 
Deringsfang ausgehen, fangen auch viel Abelfifche, weil fie ben Des 
tingen nachziehen. Sie werben 8 bis 10 Zoll lang, und 1 bis 1? 

fund ſchwer. Ihe Fleiſch iſt ſehr wohlihmedend ; man falzt fie in 

onnen ein und räuchert fie. 

Kdelfors in Smäland, Lanbeshauptmannfhaft Sonköping, 41% 
Mm. von Edefid, das einzige Golbbergwerk Schwedens, welches 1738 
buch den Bergrath Ant. Swab entbedt wurde. Es liegt zwifchen 
hehen Bergen an einem Thale. Die Bergart ift Glimmerſchiefer; die 
Sangart dunfeler Quarz. Das Gold findet fi gediegen und in Vers 
bindung mit Eifen und Echmefel, in bie eigentliche Bergart einges 
fprengt, vorzäglih In den Grenzen, wo in den edlen Erzbruͤchen 
theile Bold in Blättern und Baden, theild und meiſt mit Eifen und 
Schmefel gu Kies vereint, vorkommt, von unmerklichen Spuren bis 
y9Y, Loth auf den Gentner, Die Gänge halten überhaupt, die vers 
drüdten Stellen ungerechnet, 8-10 Loth Gold auf den Cubikfaden. 
Die Arbeit iſt alfo wenig Iohnend. Bon 1741—1773 wurd: aus 
dem gewonnenen Bolde 12.000 Dukaten gefhlagen. Der Ertrag bat 
aber neuerlich fehr abgenommen und bie Bearbeitung des Bergwerks 
ift von ber Megierung einer aus 3 Gliedern beftehenden Intereſſent⸗ 
(haft mit der Bewilligung überlaffen morten, neben demfelben ein 
Eifenwert anıulegen, — 

Adeıhaufen. Pfarrdorf im Bezirksamte Schopfheim des badiſchen 
Treiſamkreiſet, auf einem der hoͤchſten Hügel des ſchwarzwaldiſchen 
Vorgebirgs. Die Son Einw. beſchaͤftigen fig meiftens mit dem Acker⸗ 
bau ; und ber bier erzeugte Dänkel (Korn) wird feines Wortrefftichkete 
roegen dem in allen umtiegenden Orten norgegogen, — In biefen 
Megend wird ein weißlicher, hall durchſichtiger und fehr harter Chalte— 
don häufg auf ben Wehen angetroffen, worens fehr gute Feuer: 
fie ne gemacht werden. Au findet man theile am Tage, theile 
ſchlchtenweis In Eteingruben eine ungeheure Menge Berſteinerungen 
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aber Abbrücke von Moeerſchnecken und Meermuſcheln, wovon im Pfarr⸗ 
denſe zu Eichſel eine Sammlung von mehr als 30 Arten und Gat⸗ 
sungen zu ſehen if. Sie find als ein unwiederſprechlicher Beweis 
dere allgemeinen Ueberſchwemmung anzufehen, ba.man an kinem 
Uhr des Meeres To viele Gattungen "und Arten an einem Haufen 
beiſammen antreffen wird. Auf den foge:annten Heldengräbern in ber _ 
aibe bes Oits entdedte man ˖kürzlich fleinerne Gräber mit fleinernen - 
In. zur 

Adelheid (die heilige), beutfhe Kaiferin; geboren um das Jahr 
931, war die Tochter des Könige Rubolph II. von Burgund und 
Bertha’ 6, der Tochter Burchards in Schwaben. Nah dem Tode Rus 
Weishs vermählte fih die Mutter mir dem Könige Hugo von Stalien, 
‚dar feinem Sohne Lothar die Stieftochter Adelheid zur Gemahlin gab 
Dürfe Ehe war aber von kurzer Dauer, denn Adelheid ward fhon 18 
Jeht alt zur Witwe. Um ibre Hand warb Berengar II., Herzog 
von Friaul, für feinen Sohn Adalbert, den fie aber ftandhaft aus—⸗ 
ding. Berengar, hierüber erbittert, bemädhtigte ſich 951 ihrer Pers 
fen and fperrte fie in dieBurg Garda am Ger gleihen Namens ein, 
wo fie unfägliche® Elend erdulden mußte. Mit Hülfe Ihres Kaplan 
befıeite fe fich aus den Feſſeln ihres Drängers, fchiffte über den See, 
und ward von dem Grafen Albert Azzo im Schloſſe Canoſſa im Re 
gieſchen aufgenommen. Da fie indeß Alles von ihrem Verfolger zu 
befürchten hatte, wandte fie ſich an den deutfhen König, Ütio, ber 
my vom Papft Agapet 11. um bie Befreiung Italiens aus den 
Disdın Berengas angefleht. wurde. Dtto zog nun. mit Heeresmacht 
zegen den Gefuͤrchteten und befiegte ihn. Er bot ihe feine Hand zur ” 
chelichen Verbindung, welche in Pavia (Dt. 951) unter allgemeiner 
Zufriedenheit der Großen und des Volles gefchloffen wurde. Adelheid, 
de 962 zu Rom vom Papft als Kaiferin gekrönt wurde, gebar ihrem 
Semahl drei Kinder, Dtto II., Bruno und Mattilde. Aus ber 


abe Che mit Lothar war nur eine. Tochter, Emma, vorhanden: - 


Velheid warb von ben Deutfchen wie ein Engel des Sriedens bes 
traeſtet; ihre Hände waren‘ der Armuth geöffnet ; ber ungerecht Bes 
brödte fand in ihrem theilnehmenden Herzen Schutz; alle ihre Reich⸗ 
thämee verwandte fie zu milden Zwecken. Gegen die Zöchter des ges 
fangenen Berengar bewieß. fie eine edle Milde. Nah dem Tode Dt: 
ws, am»7. Mat 973, hatte Adelheid großen: Einfluß auf bie’ Ne: 
‚ gkeung ihre® Sohnes Dtto II., begleitete ihn auf feinen Reifen, und 
fahte durch ihre Klugheit die Kolgen feines Leichtſinns zu verhüten 
sder wenigfiens "unfhädlih zu machen. - Durch Hoflabalen und durch 
de junge Kaiferin Theophanie, Tochter des griehif. Kalfers Roma⸗ 
nus, wurde Adelheid von den Regierungsgeſchaͤften und vom Höfe 
entferne und nad Italien verwieſen. Ihren Aufenthalt bafelbft vers 
hermchte fie duch Wohlthaten jegliger Art. -Nadr ihrer Entfernung 
übern fig Otto allen Ausihmweifungen; das Land mwarb- gedrüdt, 
und die Großen bes Reichs zerfielen in mehrere Parteien. Um biefen 
Uebeln abzuhelfen, verföhnte: ſich Otto auf bem Müdmege aus dem 
Stiege gegen Frankreich durch Italien mit feiner Mutter,. unb des 
Batiete ihr wieder Einfluß auf die Regierungsgeſchaͤfte. Diefer blieb 
hr aud, als nad dem Node des Kaifers 982 Theophanie.Bormün: 
derin des vierjaͤhtigen Kaifers Otto III. wurde. Beide Wittwen eikten 
nach Deutſchland und befreiten den jungen Kaiſer aus der Gefangen⸗ J 
haft Heinrichs von Baiern, der ſich zum Vormund deſſelben aufge 
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worfen hatte. - Einige Jakre vor ihrem Tode entfagte Adelheid allen 
weltlichen Dingen, und -hberlieh die Statthalterſchaft des Reihe ihren 
Tochter Mathilde, Aebtiffin von Quedlinburg. In ihrem legten 2e 
bensjahre unternahm fie eine Reife nah Burgund, um ihren Neffer 


König Rudolph I11. mit ſeinen Unterthanen auszuföhnen. Bor ihrem 


Abzuge befuchte fie aber nody. bie in den verfchiedenen Provinzen von 
Ihe geflifteten oder ausgeflatteten Kiöfter. Hierauf z0g fie ins Eifaß, 
und ftarb zu Sel; am 26. Des. 999 im 68. Jahre ihres Alters. — 
2) Adelheid J., Aebtiſſin zu Quedlinburg und Gandersheim, En: 
fein der. Borigen, war um das Jahr 981 gebören. Nach dem Tode 
Ihres Waters Oito IL. in Mom ward . fie und ihe Bruder Otto KIEL 
vom Herzog Heinrich von Baiern gefangen gefegt, und mußte fo 
-Tange gu Halle verweilen, bis e6 ihrer Großmutter Adelheid gelang, 
Heinrich zu zwingen, auf dem Reichsſtage zu Frankfurth Dtto LEI. 
- als Katfer zu huldigen. Im Jahr 999 erhielt fie von ihrem Bruder bis 


>. Abtei Quedlinburg, auf welder Dtto 111. im Jahr 1001 eine Kir 





chenverſammlung, und fein Nachfolger, Henri II. von Sachſen, 
1003 einen Reichstag hielt. Auf dem legten föhnte ſich Heinrich, 
durch Adelheid Bemühung, mit Hermann, Herzog von Schwaben, 
dem Nebenbuhler um die Kalferwürbe, aus, und beſchloß einen Heer⸗ 
zug gegen Mom. Ihre abteilihe Regierung hatte mit mehreren Un⸗ 
giüdsfällen zu’ kämpfen ; fo brannte das Stiftshaus im J. 1014 ab 
und das neue Münfter konnte erft 1021 durch den Biſchof Arnilf v. 
Halberſtadt eingeweiht werben, wobei Kaifer Heinrih II. 100 Pfund 
- Bold auf dem Altar opferte., Ein Sabre früher, 1020, war Etift, 
Stadt und Umgegend durch eine verheerende Peſt faft ganz entvoͤlkert 
worden. Auch von. Heinrihs Nachfolgern, Conrad ll. und Heinrich 
Il,, warb Adelheid fehr geachtet. Der Leste gab feine Briftimmung, 
daß fie, einige Jahre vor ihrem Tode, neben der abteilihen Würde 
von Quedlinburg, aud bie von Gandersheim annehmen burfte, was 
Conrad 11. nicht erlauben wollte. Sie farb 1044 zu Gandersheim. 
Adelholzen (Aedelholzen), Ebdeifis und Dörfchen im Landgericht 
.,. Zraunftein bes baier. Iſarkreiſes, Liegt an dem berriichen Chiemfee 
and iſt berühmte wegen ſei⸗s Wild» und Gefundheitsbabes. In 
. der Nähe bes Oris find Quedillbergruben. oo. 
— Adelmannsfelden, eine zwiſchen Württemberg und Limburg 
geiheilte Herrſchaft, in der. Landvoigtei am Kocher bei Ellwangen, im 
pürtemiberg. Sartkreife, ift gut angebaut, bat betraͤchtliche Waldun⸗ 
‚gen, und in 50 Höfen und einigen Wellern über 2000 katholiſche und 
therifche Einwohner, die Sirbe und andere hölzerne Geräthfchaften 
verfertigen, und viel Garn. fpiunen, Wuͤrtemberg befist bie Landes» 
hoheit Aber dieſe Herrfhaft, Der Hauptort diefes Namens, an ber 
blinden Roth, mit. 430 Einw., einem neu erbauten Schloſſe, evangel. 
Kirche, Papiermühle und Eiſenſchmiede, iſt ber Stammort des alten 
ſchwaͤb. Nittergefchlechtd Abdelmann von Adelmannsfelden. Der 1805 
ale Ritterbauptmann des Kantons Kocher verftorbenen Joſeyh Anfelm 
Reichsgraf feit 1790) war alt Geſchaͤftsmann einer unferer würdig. 
en deutſchen Zeitgenoffen. | 
Ado⸗lnau (poin. DNdolanow), Kreis im preuß. Großherzogth. Pofen, 
Regierungsbezirk Pofen,. auf 16%, AM, 41:000 Einw. in 4 Städten 
und 111 Dörfern enthaltend, wird von-mehreren Fleinen Flüſſen bes 
wäffert, hat ausgebteitete MWalbungen, gute Viehzucht, Kleinwild, 
. Kite, Baufeine, Getreide "aber nur zur Mothdurft, einige Eiſenhüt⸗ 
gen und Wollmanufakturen. — Die gleichnamige Kreisſtadt, in einer 
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fuspfigen waldigen Gegend am Flüßchen Bartſch an ber ſchleſtſchen 
Grenze gelegen, zählt in 150 Haͤuſern 1280 Einw., und hat zwei 


Shen für der katholifhen und eine für den evangelifhen Kultus. 


Adelsberg (fonft Innerkrain), Kreis im Gubernium Laibach bes 
Brei. Koͤnigreichs Klinrien, der fübmeftliche Theil des Herzegthums 


' Buin, enthält auf 54%, AM. 86.500 Einw., die windiſch in vers 


ſiedenen Dialekten reden, und in 2 Gtädten, 6 Marktflecken und 
1 Dörfern wohnen. Unter den hohen Bergen find der große Birn- 
Iamermald, der Nanas, Krim, Javornik und das Schneegebirge an 


« der troatifhen Grenze. Die meiften Beinen Flüſſe verlieren ſich in bee 


Eie; die größern find der PoigE und Recca. Merkwuͤrdig ift ber 
3 DM. große Birknigerfee, von 18 Höhlen und Wafferbebältern 
umgeben, bie mit andern Gewäaͤſſern, in Verbindung ſtehen, wodurch 
das Seewafler fi zu gewiſſen Zeiten gänzlich verläuft, und der Bo⸗ 
ta sum Anbau von Hirfe und sur trefflihen Viehweide gefchidt wird. 
Die derzüglichſten Produkte find: Quedfliber (bei Ibria führlih Looo 
Eir.), Steintohlen, Marmor, trifflihen Wein, gutes Obſt, etwas 
Betreite. Außer Bergbau und Landwirthſchaft betreiben die Einwoh⸗ 
ner große Pferdes und Bienenzucht. Der Kreis zerfällt in das eigents 
ie Imerkrain und ben ibrianer Bezirk. In erfterm liegt dee Haupt⸗ 
ort des Kreiſes, Adelsberg (flav. Poſtina), ein Marktfleden von 1300 
Einw., an ber Poigk zwifhen Laibach und Fiume auf der Trieſter 
Etraße, Hat ein altes Felſenſchloß, eine Hauptmufterfchule, und ift 
verügli berühmt duch die in ber Nähe liegende adelsberger Höhle. 
Diefe gehört dem Fürften Auereberg, ift ſchon 7 Stunden lang ents 
Kr, und beſteht eigentlih aus brei übereinander Hegenden Grotten. 
Sa der unterfie ſtürzt fi unweit des Eingangs der Fluß Poigk, bils 
kt darin Wafferfäle und komme bei Planina, wo bie ſchoͤne Grotte 
3 Mühlthals ifl, wieder heraus. Außer der Poigk befinden ſich 
sch andere Fleine Ströme und Seen in der Höhle, in deren Waſſer 
Ge merkwürdigen Proteen oder Waflerfalamander (Proteus anguinus) 
Km. Die obere Grotte bildet einen 10—12 Klafter hoben Dom, mit 


rwerkwürdigen Zropffleinfiguren ausgeſchmuͤckt. Unweit davon liegt 


die noch ſehenswuͤrdigere Magbalenengrotte mit vielen Saͤulen und 
Ficuren von Tropfſtein. Die dritte ift die berühmte Höhle bei Lueg. 
Ueber der oberften dieſer Höhlen liegt ein altes Felſenſchloß bes Fuͤr⸗ 
frn von Auersberg. 

Adels heim (Adolzheim), vor Zeiten auch Abolfsheim genannt, 
dän Stidehen im Odenwalde in dem badifhenr Main: und Zauber» 
kreife, eine grundherrlihe Befigung der Freiherren von Abelsheim. 
Dar Ort war früher ein fürftlih wäArzburgifches, nun iſt er ein großs 
herzoglich badifches Lehen und der Gig eines grundherrlichen Juſtiz⸗ 
amtıs, Spezialats und kines Phyſikats. Das Staͤdtchen hat zwei 
Kirchen für den evangel. Ritus. Die Familie von Adelsheim beftche 
aus 3 Linien, wevon jede ihr eigenes Schloß hier hat. Das Gtäbdts 
dm hält jährli 3 Jahre » und 2 Vichmärkte. Aderbau und Viehzucht 
find nebſt einigen Profeffionen die Nahrungszweige ber Einwohner. 
Hier befindet fi ein berefhaftliher Hauptzoll. 

Adelung (Joh. Chriftoph), einer der größten beutfhen Sprach⸗ 
forfcher , geb. 1732 zu Epantelow in Pommern, wo fein Vater Pres 
diger war, Geine erſte wiffenſchaftliche Bildung erhielt er zu Anklam 
und zu Kiofterhergen bei Magdeburg, und bezog hierauf bie Hochs 
ſchule zu Halle. 1759 ward Adelung Prefefloe am luther. Gymna⸗ 
Kum gu Erfurt, gerieth aber siniger Kirchenlieder wegen mit bes bor- 
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tigen Regierung In Streit, und flüchtete 1761 nach Leipzig, wo | 
als Korrektor, Bearbeiter und Ueberfeger kümmerlich lebte. Sche— 
damals ſchrieb er gegen Intoleranz. Zufall machte ihn zum Gran 
matiter feines Nation. Ben 1774—86 esihien zu Leipzig fein We 
ſuch eines volftändig grammatiſch⸗-kritiſchen Woͤrterbuches der hoch deu 
(hen Mundart. Durch daſſelbe leiſtete Adelung für unſere Sprach 


“was für andere Sprachen große Akademien bewirkten. Er ftemmi 


fi der Fluth neuere Wörter entgegen, mit ber die beutfhe Sprach 
bis‘ ind Unbegrenzte. bedroht warb, überfah aber dabei fehr oft die be 
wundernswürdige Beugſamkeit und Bildſamkeit bderfelben, welche fi 
mit der griechifhen gemein bat. In einem Supplementband wollt 
Adelung Vieles verbeſſern, was ee nad fpäterer Prüfung unrichti; 


fand, wovon aber nur 10 Bogen erfhienen find, indeß bag Uebrig 
‚mit andern Handſchriften noch ungedruckt if, Gleichen Ruf verſchaff 


ten ibm feine deutſche Sprachlehre für Schulen, ſein umſtaͤndlches Zebr 
gebaͤude ders deutſchen Sprache, fein Werk über den deutſchen Sept 
feine Anweiſung zur deutſchen Orthographie, fein Magazin für Die 
deutſche Sprache, fein Glossarıum mediae, et infimae latinitatis un 
feine aͤlteſte Geſchichte der Deutfchen, ihrer Sprache und Literc-ur 
bis zur Voͤlkerwanderung, welches Werk viel antiquarifhe Forſchung 
verrät. Von feinem Mithridates oder allgemeinen Sprachkunde, 
weiche bie Ausbeute feiner ganzen Sprachforſchung enthalten folfte, 
vollendete er nur den erfien Band; die folgenden erhielten an Vater 
einen tiefen eindringenden Kortfeger, ber dazu Adelungs hinterlaſſe ne 
Papiere benuste und A. W. von Humboldt's gelieferte Materia⸗ 
lien mit feinen eigenen fleißigen Sammlungen verwebte. 1787 ward 
Adelung Oberbibliothelar an der Eurfürftl. Bibliothek in Dresden und 


. erhielt zugleih den Titel Hofrath. Er wandte nun viel Fleiß auf 


die fähfifhe Geſchichte, gab 1796 ein Eritifches Verzeichniß der Lands 
karten des fächfifhen Landes und 1802 fein Direktorium oder hronos 
logiſches Verzeichniß dee Quellen ber füdfächfiihen Geſchichte heraus, 
Außerdem bearbeitete er eine Sefchichte der Markgrafen von Meißen 
und eine Geſchichte von Kurſachſen und den fähftfchen Ländern; Die 
erfte, mit 70 Fascikel Alten. und Dipiomen, ift fat garz vollendet; 
die zweite, in 12 Foliobänbden, geht vom J. 300 bis 1505. Welung 
ftarb unverheirathet am 10. Sept. 1806. Als Menſch hatte er rıine 
unbeſcholtene Sitten, und als Sefellfhafter ſehr lichbenswürbige Ei- 
genfhaften. Taͤglich widmete er 14 Stunden ber Arbeit, von weldher 
er fih im Kreife feöhlicher Sreunde am einer gut befegten Tafel 
erholte. " 
AUbden el Abiam, Gtabt auf einem vorfpringenden Felſen bes 
Vorgebirges Aben an ber Meeringe Babelmandeb in ber Landſchaft 
Aden an ber füblihen Küfte Arabiens, iſt fehe alt, und wirb {dom 
in der 5. Schrift vom Propheten Ezechiel (21, 23.) als eine Handels 
fladt unter dem Namen Eden aufgeführt. Zur Zeit des cheiftlichen 
Reichs der Hamtariten hatte fie einen Biſchof und fland ale Hans 
belsort in hoͤchſter Bluͤthe. Sept bietet fie, nah Salt, nur einen 
elenden Haufen von Ruinen und von ſchmutzigen Einw. (6000) bar, 
unter denen viele Suben find. Aben hat einen fihern, durch Korte 
gefhüsten Hafen, treibt anfehnlihen Handel mit Kaffee, Weihrauch, 
Summit u. a. arabilden Produkten nah Oſtindien und Afrika. 
Abenau, ein 8 DM. großer Kreis bed Megier.sBer Koblenz im 
preuß. Großherzogthum Mieberrhein, in ber Eifel, von ben Kreifen 
Ahrweiler, Mayen, Kochem und den Üegier.sBeg. Trier und Aachen 
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umgrenzt, mit 20.000 Einw., außer einigen Evangeliihen unb Iſrae⸗ 
Bug, katholiſcher Konfefjion, in 5 Bürgermeiflereien, einer Stadt, 
Ss BRartifleden, 54 Gemeinden und 267 Dörfern. Das Eifelgebirge 
Belt die Dfkfeite des Landes, welches von der Aar und mehrern 
Ihnen Bäcyen bewäffert wird. Dean bat dort Kupfer, Eifen, Blei, 
Derer⸗ und Bruchfleine, Schiefer und Thon. Der Boben iſt wenig 
Febar, der Anbau mittelmäßig, hingegen gibt «8 anſehnliche Vieh⸗ 
Ienders Schafzucht. Man brennt Kohlen undPortafche, Leinwes 
ai und Wollfpinnen machen die Induſtrie aus. — Der Sig bes 
Adrathes iſt in dem Städtchen Adenau, mit 1250 Einw., 2 Kirchen 
wnb bedeutender Tuchfabrikation. | . 
Abept, f. Alch pmie. 
Aderlaß nennt man jeden kuͤnſtlichen Abflug eines Theiles des 
aus dem Koͤrper mittelſt Oeffnung eines Blutgefaͤßes, gewoͤhn⸗ 
BE einer Blutader oder Vene (Venäfrftion, Phlebotomie). Die vor» 











ken Stellen, an denen zur Aber gelaffen wird, find : am Kopfe,. 


de Etirnaber, die zurüdführende Winkelader bes Unterlinnbadens, 
bie Freſchader; am HDalfe, bie Außere Halsader, bie mittlere Blut⸗ 
ader des Halſes; am Arme, die zurüdführende Haupt⸗, Leber, Haupts 
wütd:, Hauptiebers, geoße Mittel⸗ Armfpindels und Elienbogenaber ; 
on der Hand, die Salvatell- und Hauptader des -Daumens; am 
minzähen Gliede, die zurüdführende Ader der Ruthe; und am Fuße, 
De innere und aͤußere Roſen⸗ und bie Wabenaber. Am gemöhnlichs 
fra wird das Aderlaffen am Buge des Ellenbogens vorgenommen, 
Die Bart biefes Orts fcheint aber mehr von der Gewohnheit, als 
von dem bequrmen Bau der Theile herzurühren, weil die in biefem 
Cent laufenden zurüdführenden Blutadern mehrentheild ganz nahe 
bi Schlagadern, Flechſen, Nirven und ber häutigen Ausfpannung 


Gen. Die zurüdführende MittelsLeberader pflegt auf ber Arm— 


disgader, die Mittelhauptader hingegen auf der Flechſe des zwei⸗ 
Unfigen Muskels des Arms aufzuliegen. Die zurüdführende Haupts 
Nutader iſt bei: den mebreften Perſonen fiherer zu ſchlagen, denn fie 
bsfindes fich nicht fo nahe an Theilen, deren Verlegung Gefahr bringt, 
Amgeachtet fie bisweilen von einem Afte des untern Ellenbogennerven 
begleitet, ja umfchlungen wird. Aeltere Wundaͤrzte bedienten fih zum 
Terlaß der Fliete und bes -apetjene, neuere in Deutfhland brauchen 
kn Schhnipper, und in Frankreich, England und andern ‚Ländern 
die Lanzette, weil mit ihr eine Verlegung der Pulsader oder eines 
Nerven ficherer zu vermeiden if. Doc gibt es Fälle, wo abſichtlich 
eine Duleabder, 3. B. die Schläfarterie, bei örtlichen Fehlern bes 
Ropfes, geöffnet wird, Statt ber Inſtrumente werben auch Blutegel 


(hr eft"gebraudt um einen örtlichen Blutverluſt zu bewirken. Ueber 


Ya Anwendbarkeit des Aberlaſſes haben von jeher bie Arzte ſehr 
. Serfkiebene Anfihten gehabt. Hippokrates wandte ihn ſparſam an, 
er Jet Fieber und Entzündungen für wirkfame Heilmittel ber Natur, 
ben Aderlaß aber für ein dieſe Wirkſamkeit flörendes Schwaͤchungs⸗ 
mittel. Deko häufiger ließen feine Schüler zur Aber, was endlich Im 
Aißbrauch ausartete. In den Schulen ber Empiriker (250 v. Chr.) 
ehe man der Natur auf Hippokratiſche Weiſe nachzuſtreben, und 
bie nöthigen Faͤle für die Anwendung des Aberlafles richtig zu bes 
Himmen. Uber mit dem Verfall ber Wiſſenſchaften artete auch bie 
empiciihe Eule aus, und der Mißbrauch des Abderlaffes ward bei 
den Roͤmern wieder allgemein, bis Asklepiades aus Bithynien, Ciceros 
Arzt und Freund, dem Vollbluütigkeit die Urſache der meiſten Krank⸗ 
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heiten war, ihn nur da gebrauchte, wo anhaltender oͤrtlicher Schmerz 
vorhanden war. Nah ihm ſuchte Celſus, um das Jahr 5. n. Chr., 
die Fälle, wo Aderlaß gute Dienfte ıhut, genau zn beflimmen. Aretäus 
der Gtifter einer neuen Schule (70 n. Chr.), ließ mehr in hitzi⸗ 
gen ale in langwierigen Krankheiten zur Ader, in dringenden Faͤll en 
aber bis zur Ohnmacht. Baienus (Fahr 160: wendete bei vielen 
Krankheiten, die nah ihm aus Vollbluͤtigkeit entfliehen, ‚seihlihe Ader⸗ 
laͤſſe an. Geine Lehre war nun in den folgenden Jahrhunderten vor⸗ 
herrſchend, und dur fie wurde der Aderlaß eine oft angewendete 
Heilart. Nach dem Umfturz des römifhen Reichs gab es in Europa 
ſo felten Aerzte, dag Carl der Große, beffen Lungenentzündung wahr⸗ 
fheinlih durdy Aderlaß gehoben worden wäre, eine aͤrztliche Hülfe ers 
bielt und flerben mußte. Die arab. Aerzte folgten dem Galen, und 
verbreiteten feine Lehren in Spanien, Italien und Frankreich. Dre 
Adetlaß ward aber weniger durch fie, fondern mehr durch die Möndke 
allgemein angewendet, die im alleinigen Beſitz aller damaligen Wiffen- 
fhaften mithin auch der Heillunde, waren. Ihnen hatten zwar bie 
Däpfte öfters die Ausübung der Heilkunſt unterfagt ; allein fie achteten 
"nice: darauf, oder fie behaupteten, das Verbot beträfe nur dhirurgis 
fhe Operationen. Dadurch ward der Grund zur Trennung der Chis 
turgie von der innern Heillunft gelegt; da6 Baderhandwerk entitand, 
dem das Aderlaffen, Schroͤpfen und Bartſcheren eigenthuͤmlich anges 
hörte. . Jetzt nahm der Mißbrauch des Aberlaffes immer mehr über« 
band. Man wandte ihn nicht bei Kranken allein, fondern auch bei 
Gefunden an, wenn die Aftrologen einige Tage des Jahres für. bes 
fonders gut dazu erflärten. Nah Erfindung ber Buchdruderkunft 
wurden die Schriften der griechifhen Aerzte, vorzüglih bes Hippos 
krates, mehr verbreitet, und nun don ben Aerzten der Aderlaß auf 
beilimmte Fälle befhränft, In Frankreich, Italien und andern Laͤn⸗ 
bern, wo die Aerzte dem Hippokratiſchen oder dem veranftalteten 
Galenſchen Syſtem folgten, wurde ber Aderlaß oft bis zum Miftraudh 
angewendet. In Deutſchland hingegen brachten die Lehren bes Paras 
celfus (1525) bei den Jerzten das Syſtem des Galen und mit ihm 
den Aderiaß um fein Anſehen. Vorzüglich war Helmont (1600) bee 
Blutentziehung abgemeigt, weil durch fie ber Lebensgeiſt oder Archäus 
zu fehe geſchwaͤcht werde. Harvey!s Entdedung bes Blutumlaufs 
(1619; führte zu Verſuchen (1642), die Heilmittel in die Adern uns 
mittelbar einzufprigen, oder aud (1656) einen Theil des kranken 
Bluts abzulaffen, und biefen Verluſt durch Blut eines gefunden Men⸗ 
fhen ober Thieres zw erfegen. In England war Sydenham (1673) 
ein großer Freund der Aderläffe; beinahe in allen Krankheiten zapfte 
ee Blue ab, nie unter acht, faſt immer zehn und mehr Unzen, und 
in Entzunduugsfällen flieg er bis auf vierzig Unzen. Stahl, der bie 
Lehren des Hippokrates und Helmont in Uebereinflimmung zu bringem , 
fuchte, verbreitete 1707 über den Aberlaß wichtige Gründe. Nach 
ihm iſt die Vollblütigkeit Feine Krankheit, kann aber eine Störung des 
Gleichgewichts der feften und fläffigen Theile veranlaffen. In allen 
Fällen, wo zu vieles Blut in Bewegung gerathe und Andrang ober 
Blutfluß errege, ift das Blutlaſſen nothiwendig, ja man muß bergleis 
Gen Zufällen dadurch zuvorzulommen fuchen. Bon jegt an verloren 
swar die Menfhen weniger Blut in Krankdeiten, aber deflo mehr 
duch Verbauungsaberläffe, um Krankheiten, aus. Volblätigkelt abzu⸗ 
mehren. In Frankreich kaͤmpfte Borden gegen biefen Mißdrauch. rk 
Engiand ſuchte Cuyen (1777) durch Aderlaf die Thaͤtigkeit des Kör⸗ 
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ders und vorzüglich der Blutgefäße zu vermindern, folgte aber babri 
ker Lehre Stahls. Stoll in Wien (1780), ein Verehrer Sydenhams, 
war ein großer Freund der Aderlaͤfſe. Neuere Aerzte hingegen, 3. B. 
Kant, River, Gelle,-Bogel, Reil, Hildebrandt, Bau u, A., ſuch⸗ 
sm ihren Mißbrauch zu verhüten. Brown erlaubte den Aderla nur 
ia wenigen füibenifhen Krankheiten, und verwarf ihn in den meiften 
Krankheiten. In der neueflen Zeit har der Wiißbrauch des Aderlaffes 
derch die anthiphlogiſtiſche Heilart wieder ſehr zugenommen. — .2) Das 
Bderlaffern wird auch bei den Thieren unternommen, und zwar Ders 
mittelfi der Fliete oder des Schneppers. Am bäufigiien gefchieht es 
mit ber Fliete, welches ein 4 bis 5 Zoll langes Eifen ifl, das vorne 
em im rechten Winfel fiebende lanzetförmige Spige hat. Dieles 
wird auf die Blutader geſetzt und vermirtelft eines Schlages mit einem 
Dammerfliel oder einem andern Stücke Hal; in bie Ader getrieben. 
Se häufig aber auch biefe Operation mic der Fiiete, und, wie das 
Brifpiet der Schmiede lehrt, immer mit Gluͤck vollzogen wird, mens 
am einer einmal durch Uebung bie Kliete und die Stärke des Schlags 


. melde fie nach der Lage der Adern, um in fie einzubringen, erhalteız 


mus, in feine Gewalt befommen bat, fo ift doch immer der Schnep⸗ 
yer weit fidherer und von einem lngeübten der Fliete vorzuziehen, 
weil ız mit jenem weit weniger, als mit biefer Gefaht läuft, «ine 
Aber fehl ober wohl gar durchzuſchlagen, Schlagadern zu verlegen 
uud zu Schlasadergefhmülften Gelegenheit zu geben. Die Adern, die 
men bei großen Thieren, bei Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen 
öfneu kann, find die Harsbiutadern oder Lungenbiutadern, nur müfs 
fr bei Schafen und Ziegen die Haare vorher abgefdhoren werden. 
Bi Schweinen Öffnet man die Froſchader unter der Zunge, oder 
badı die Spige des Schwanzes ab, weil fih bei ihnen, wegen ber 
Dide der Schwarte, keine andere Aber öffnen läßt, Bei Hunden if 
bie einzige Ader, die eine binlängliche Quantität Blut gibt, Die 
Särantenader, welche an der innern Seite bes Didbeins hinläuft. 
Die Lichtader oder Schlafader zu Öffnen, um Augenentzündungen zu 
beiten, iſt nicht nur vergeblich, fondern aud gefährlich, weil fo leicht 
die darunter laufende Schlagader verletzt und das Thier in Lebens⸗ 
gefahr geratben kann. Die Spornader in der. Darmgicht zu öffnen, 
und diefe dadurch zu heilen, ift: Sächerlih, fo wie die Bugader in 
der Buglühmigkeit und die Schweifader in der Lendenlähmigkeit zu 
fHlagen, ein Beweis von Unverſtand. Wahrer Unfinn aber ift «6, 
bie Baumenader zu Öffnen, welches die Schmieden das Kernſtechen 
heißen, um dem Pferde die verlorene Freßluſt zu verfchaffen, oder 
buch Oeffenen der Zchenader die Verenkung des Feſſels zu heben. 
Wibrigens ift das Aderlaffen bei den Thieren weit weniger, wie bei dem 
RMenſchen anwendbar. — 2) Aderlaffen heißt in der Baumzucht bei den 
Biumen bie Mutterwurzel entblößen, folche ein wenig mit einem 
ſcharfen Meifel fpalten, einen frifhen Keil von hartem Holse in den 
Spalt treiben, die Stelle mit Baumwachs beftreihen, und wieder mit 
guter Erde bededen.. Man bedient ſich diefes, nur zur Zeit, wo bir 
Saft zurüdgerteten iſt, anwendbaren, Verfahrens bei Bäumen, welche 


u fehe in Laub und Holz treiben, um bie Fruchtbarkeit zu befördern. 


Adern werder 1) im Allgemeinen bie bäutigen und muskuloͤſen 
Candle genannt, welche eine Fluͤßigkeit im thierifchen und menfchlichen 
Körper enthalten und fortleiten. Dergleichen find die Eumphadern, 
weiche Inmpathifche (waͤſſerige) Flüſſigkeit, — Milchadern, welde 


ben Milchſaft (Chylus) aus den Daͤrmen aufnehmen, und in das 
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Blut Oberführen ; Blutadern (im weitern Ginne) melde das Blu 
enthalten. Diefe werden gewoͤhnlich auch vorzugsweife unter der 
Benennung der Abern verftanden, und wir führen fie bier in diefem 
Einne fort. - Das ganze Aderfpftem im thierifchen‘ Körper befteht auıd 
zwei Klaffen:: den Puls» oder GSchlagadern, Arterien, und den Blue 
adern (im engern Sinne) oder Venen. Beide haben ihren Bereini: 
gungspuntt im Herzen. Die Pulsadern gehen aus der linken Kam 
mer des Herzens, verbreiten ſich durch den ‚ganzen Körper, und lau. 
fen zulegt durch fehr. enge, Dem Auge kaum fichtbare Haargefaͤße in 
- eben folhe Blutadern aus, welche bann das Blut wieder fammelm 
und es nach dem Herzen zurädleiten. Die aus der linten Herzkammer 
getommene große Pulsader, Aorta, bildet fogleih einen Bogen, teit 
durch eine Deffnung des Zwergfells in ben Unterleib, läuft vorn an 
den Lendenwirbelbeinen hinab, unb theilt fidh bei dem vierten Wirbet 
in die beiden Hüftbeinarterien. An dem Rand des Beckens theilen 
fich wide wieber in die Schenkelarterie, welche nah dem Schenkel 
geht, und in die Bedenarterie, weiche fih bier verbreitt. Schon 
vorher find von der Aorta, fobald fie durch das Zwerchfell in den 
Unterleib gekommen iſt, mehrere Verzweigungen abgegangen : bie un: 
tern Zwergaterien, welche fih in dem Zwerchfell und feiner Nach— 
barfhaft, die Bauchaterie, welche fih in dem Magen, ber Leber, 
der Milz, dem Zmölffingerbarm u. f. w., und bie obere und untere 
Gelrösaterie, melde fih in ben Gedaͤrmen verzweigt. Aus dem 
auffteigenden Theile ber Aorta kommen die Azterien für das Herz 
felbfl, aus dem Bogen berfelben aber bie Pulsadern der. Bruft, des 
Kopfs, des Halfes und der obern Gliedmaßen. Alle Pulsadern haben 
feftere und ftärkere Häute wie bie Venen... Diefe Häute werden durch 
vier Lagen gebildet, von denen die äußere zeig und oder, die dann 
folgende, die eigentlihe Arterienhaut, ſtark, feft und elaſtiſch ift, bie 
dritte aus zarten, ringförmigen Muskelfafern beftcht, und bie innerſte 
fehr zart, dünn, und auf der inneren Flaͤche völlig glatt iſt. Die 
Dulsadern haben biefelbe Bewegung, wie das Herz; von der anbrins 
genden Blutwelle dehnen fie fih aus, ziehen fih dann wieder zu: 
fammen, und treiben das aufgenommene Blut weiter. Diefe brfläns 
bige ſchlagende Bewegung wird der Puls genannt. Wegen ber diden 
Häute fällt eine durchſchnittene Pulsader nicht zufammen, fondern 
die Mündung bleibe cffen und rund. Diefes und bie. ununterbrocene 
Bewegung machen jede Verlegung ber Arterie gefährfih und im In⸗ 
nern des Körpers töblih. Die Venen entfpringen in dem ganze 
Körper aus den feinften Weräftelungen, welche ſich erſt in kleinere 
Zweige, Dann in größere und endlidy in zwei große Candle, bie obere 
and untere Hohlvene, vefeinigen, weldie ebenfalls zufammenftogen 
und in den. Beneniad oder Vorhof der rechten Herzkammer das zurkdis 
gebrachte Blut ergießen. Alles Blut aus dem Kopfe, bem Halfe und 
. den obern Gliedmaßen wird auf jeder Seite durch die Droffelaber 
(venn jugularis) in’ die obere Hohlvene geleitet, Die Denen ber untern 
Gliedmaßen, des. Unterleibs und der Eingeweide vereinigen fi im 
der unterm Hohlvene, welche am der vordern Flaͤche des fünften Len⸗ 
benwirbelbeins aus ben beiden Hüftvennen fich bildet, an der vorberm 
Siäche. der Lendenmirbelbein® neben ber rechten Seite der Aorta in die 
Höhe fleigt, durch den bintern Theil dee Leber in bas Zwerchfell, 
durch diefe® in die Bruſthoͤhle und dann in den Herzbeutel dringt 
und zugleich mit den obern Hohlvenen in den Vorhof der rechten Herzs 
tommer mündet, Das Blut aus den Gedärmen wird durch die Bes 
_ 
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kedadenen, aus bem Magen duch bie Kranzvene des Magens, und 
ans der Milzvene zurückgeführt. Dieſe Blutadern vereinigen fich wieder 


"bie Pfortader vena portarum), welche In die Leber eindringt und 


B& Hier wieder in die feinften Hıargefäße zeräftelt, welche die abfon- 
beraden Organe für die Balle bilden. Dann bilder ſich in der Leber 
en neues Venenſyſtem, das in immer größere Adern und zulegt in 
um Stamm, bie Lebervene, übergeht, das Blut aus ber Keber 


F wider aufnimmt und in bie Hohlvene ausgießt. Die Venen beftchen 


sur aus boppelten Häuten, einen dußern zelligen und einer Innern. 


- Der die an verfhiedenen Stellen vorhandenen Falten und fadförs 


—— 


st ee nen ee —— 


wigen Klappen kann das Blut zwar vorwärts, aber nicht rüädwärts 
Eh bewegen. Doh fehlen bie Klappen in den Venen ber ‚großen 
Eingeiweide des Unterleibs, dee Lungen und des Gehirns. Die Bes 
nen der untern Gliedmaßen find flärker, als in andern Theilen des 
Kryers. Auch find die Venen zahlreicher vorhanden als bie Artes 
Een, meiſt wird jede Arterie von zwei Venen begleitet. Außerdem 
Iaufen noch unter der Haut große Venen, welche durch ihre blaͤulich 
durafgimsmernde Farbe fihtbar, und zum Theil zum Blutlaſſen ges 
wäh werden (f. d. vorig. Art.). Außer dem Aderſyſtem ber Aorta 
umd der Hobivene iſt noch das Lungenaderſyſtem vorhanden, durch 
weſches ber kleine Kreislauf des Bluts bewirkt wird. Aus der rech> 
en Herzabtheilung geht nämlich die Lungenarterie ab, theilt fi) ans 
fish in zwei Hefte, bis endlich die kleinſten, haaraͤhnlichen Gefäße 
enibehen.. Dann bilder fih ruückwaͤrts ein Venenſyſtem, indem. fich 
Be Daargefäße ber Lungenarterie, wahrfheinliih durch Umbiegen, 
PR größern Zweigen und Acften vereinigen, endlich in jeder Lunge 
pi große Stämme bilden, und durch fie in bie linke Borkammer 
des Herzens münden. Die Lungenarterien führen das ſchwarzrothe 
Braenbiut aus ber rechten Herzkammer in die Lungen, und laflen 
4 durch bie Einwirkung der atmoflphärifhen Luft in hellrothes Blut 
wuwondein, das durch die Lungenvenen nad der linken Herzkam⸗ 
mer zurädgefährt wird. Die Lungenvenen, die linke Herzlammer und 
Deren Puls aderſyſtem führen hellrothes Blut; das Venenſpyſtem der 
Hehladern, die rechte Herzlammer und bie Zungenarterien enthalten 
fhwarzrothes Blut. Zuweilen verftopft ſich eine Blutader ‚und zerreißt 
duch heftigen Blutandragg. Dadurch entfteht der Aderbruch, der bei 
Yulsadern fehr gefährlich if. — 2) Nach der Achnlichkeie mit den 


‚ Bintgefäßen des thierifhen Körpers gibt man auch ben im Pflanzen: . 


tbıper, namentlih in den Blättern, vorhandenen röhrigen Gefäßen 
den Namen Adern. Sie fleigen entweder ſenkrecht auf, ober liegen 
wagerecht, ober find fchraubenformig gewunden, in welchem Fall fie 
ün flaches, breites Band bilden, beffen aͤußere Flaͤchen wagerehte . 


- Gefüge oder Schläuche einnehmen. Die Pflungenadern fpalten fi 


nicht, fondern nur größere Bündel derfelben loͤſen ſich in Beinere 
Bündel auf,. und diefe vereinigen fich wieder in’ größere. KBismweilen 
Biden die Gefäße ein Meg oder Geflechte, beffen Zwiſchenraͤume 
mit wagrechten Schlaͤuchen ausgefüllte find, Innerhalb dieſer Ges 
füfe werden bie Pflanzenfäfte auf ähnliche, nicht gleihe Urt in Be: 
Wegung geſetzt, wie tm thieriſchen Körper bie thierifhen Säfte. Nah 
einiger Zeit erhärten die inneren Wände der Gefäße, trodnen völlig 
ans, und werben buch neue Gefäße zufammengepreßt, ober, wie bei 
der Hotzbidung im Innern, mit einer ſchwammigen, wolligen Maſſe 
mögefült. — 3) In Gebirgsarten mennt man Abern bie ſchmalen 
oder breiten Streifen ober binnen. Lager, welche fich durch eine von der 
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Hauptmaſſe verſchiedene Faͤrbung oder durch Einlagerung foembartiger 


Stoffe unterfheiden. Hierher gehören der geuderte Murmor, die Erz: 
adern, Waſſeradern u. a. 4) Diefe Adern abmt bie Kunft auf vers 
[hiedenen Erzeugniffen, 3. B. auf Band, Papier, Stuk u. a., nadı, 
weiches gewoͤhnlich mit den Ausdrüden 'geadert, marmorirt, ftreifig 
oder banbartig u. f. w. bezeichnet wird. F 
Aderno, Stadt in Sizilien am weſtlichen Fuße des Aetna, in 


“der Intendantur Catania, hat ein Caſtell, anſehnliche Haͤuſer, viele 


- 


- aller Haltbarkeit fehle. Der 


Kirchen und Klöfter und ungefähre Booo Einwohner. Die Hauptkirche, 
welche auf einem fhönen Plage ftebt, wird von prädtigen Saufen, 
welche aus Lava gehauen find, getragen. Hier ftand das alte, von 
Dionpſios erbaute und nah der Landesgottheit Adranos benannte 
Adranum. Bon dem ehemals berühmten Tempel diefes Gottes - (bei 
dem viele Hunde gehalten wurden, die gewöhns waren, den Ankom⸗ 
menden zu fhmeicheln, die Trunkenen zur Machtzeit zu geleiten und 
die. Bölen zu zerceißen, ſieht man nichts mehr, dagegen noch Ruinen 
eines Tempels des Mars. Dee bei der Stadt fließende Siaretta iſt 
der Simeus der Alten. 

. Üdersbaher Gebirg, ein berühmtes labyrinthiſches Steinge⸗ 
filde am Fuße des Riefengebirges, welches beim gräfl. Bluͤmeggiſchen 
Dorfe.Adersbah im Löniggräger Kreife Boͤhmens, nahe bei Traute⸗ 


nau an der fhlefilhen Grenze feinen Anfang nimmt und fi, wies 
wohl mehrmals unterbrochen, bie nah ber Heuſcheuer in der Graf⸗ 


ſchaft Glatz binziehet. Es iſt über 11, Stunde lang und Y, Stunde 
breit, beſteht aus mehr als 1000 nahe aneinander frei und ſenkrecht 
ſtehenden, 40—50 Ellen hohen und 10—16 Even im Umfang biden 
Seifen odee Säulen von fonderbarer Geſtalt und ift aus einem eiſen⸗ 
[hüffigen. oder mit Eiſenkalk gemifhten Sandfteine gebildet. Einige 
diefer Kelfen find in krummen Linien gebogen und mit den Gipfeln 
hberhangend, ald wenn fie zu Boden flürgen wollten. Beſonders merks 
würdig iſt ber fogenannte, außerhalb des eigentlichen Felſenwaldes 
befindliche. Zuderhut, ein etwa 50 Fuß hoher, oben breiter, ‚unten 
ſpitzig zulaufender Felſen, deffen Spige von einem Waſſerpfuhl ums 
geben ift, woraus die Taͤuſchung entfieht, als ob es der Mafle an 

eitenwalb fetoft ift duch eine Thüre 
perfhloffen, und Weifende bedürfen daher, auh ohne Ruͤckſicht auf 
mögliche Verirrung, eines dazu angeftellten Fuͤhrers. Bon hier führt 
eine 5000 Fuß lange Schlucht, ber finftere Graben (worin ein fies 
benfacher Wiederhall if), mit 6 Mebenchälern, duch das Gebirge zu 
ben Zrümmern eines alten Raubfhloffes. Einer bee Bäche im Ina 
nern des Gebirges bilder einen BO Fuß hoben Waſſerfall. Ueber die 
Entftehung dieſer Kelfengeflalten ift die vorherrfhende Meinung, daß 
das Ganze einſt ein zufammenhängendes Gebirge gewefen, daß Waſ⸗ 
ferfluchen fig gewaltfam von Süden nah Norden durch bie Icderm 
Theile deſſelben gedrängt, und durch Kortfpülung derfeiben die Zwi⸗ 
ſchenraͤume hervorgebracht haben. Wahrfcheinlicher aber erhielten die 
Selfen durch bloße Verwitterung ihre jegige Geſtalt. Denn indem 
Regen und Schnee ſich in den Vertiefungen der Oberfläche ſammelte, 
fprengte die Feuchtigkeit die Felſen im Winter und fuchte fih Aus» 
wege; die endlih Klüfte wurden. Dieſer Sandſtein vermwittert fich 
immer mehr, und feine Oberflaͤche iſt ſehr zerreiblich. Beſchrieben 
ſind die Adersbacher Felſen von den bekannten Reiſenden Zoͤllner, 
Weiß zc.,- in Altern Zeiten von Gottfr. Langhaus unter dem Titel: 
Das Adertbachiſche Gteingebirge (Breslau 1739). Huch befungen has 


+ 
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E ein Diekonus Semper in einem ſpaͤter wicher abgebruckten Gebicht: 
Ber Ghrifl in Adersbach (1756). 
.„ db erfhwamm, ein werwäftender Hausſchwamm, Merilius vasta- 
„ wähft in Gebäuden an dem Lolzwerke und vermehrt fidh unge⸗ 
Jar. Wenn man ibm nicht buch Dinwegfhaffung des feuchten 
Hetzes und der übrigen Feuchtigleiten zuvorkoömmt, fo verwüfter ex 
nitht allein ben Grund bes Gebäudes, fondern ſteigt auch im die obe» 
"um Stockwerke. Feuchtigkeit im Grunde und im Holje find die 
Sehe davon. Erwachen iſt dieſer Schwamm freisförmig und hat 
eise Urt von Goldfarbe; er heißt Aderſchwamm, weil auf feiner NRüds 
fie Adern befindiid find. | 
Abb a4 fi on. 1) In der Phyſik bezeichnet Adhaͤſion im Allgemei⸗ 
men das Streben nach Zuſammenhang ungleichartiger Körper, im Gegen⸗ 
ſar ber Gohaͤſion oder Anziehung gleichartiger Körper. Im engern 
Eiane wird der Ausdrud Adhaͤfion gebsaudt, wenn fih an eincm 
fehm Körper ein flüſſiger anhaͤngt, ober, der fifle Körpır die heile . 
des fläffigen flärkee anzieht, als fie es unten einander thun. So 
hangt ſich Waſſer an bie meiften Körper, oder macht fie feucht, wenn 
die Dierläche berfeiben nicht mit Fett, Staub, Mehl u. dgl. bedeckt 
iM. Qurdfiber hängt ih an Bold, Silber und Blei, aber nicht au 
Si, Eifen ober Holz, weil biefe letzte heile fo ſchwach auf die 
QueckſAbertheile einwirken, baß fie ben Zuſammenhang berfelben unters 
etuander nicht aufheben können. Deßhalb nehmen flüffige Körper im 
 Cfiäen aus einer Maſſe, bie fie anfeuchten, keine wagerschte Dbers 
Bike an, ſondern fleigen an dem Rand ber Gefäße etwas in bie 
 Dihe, 3. B. Waffer oder Bier in Glaͤſern, Eimern, Toͤpfen u. f. w. 
Bird aber eine Maſſe von einer Fläſſigkeit nicht benegt, fo fleige 
leztere im dee Mitte eines daraus verfertigten Gefaͤßes höhere als 
am Sande, 4. DB. Quedfilber erhälst in einem Glaſe eine in ber Mitte 
erhöhete Dberflähe. An eine mit Del ober Fett beftrichene Oberfläche 
big ih Waſſer nit an, wohl aber das Quedfilber. Die Erſchei⸗ 
nung bes Auffieigens ober Senkensé biefer Fluüſſigkeiten in Gefäßen 
web um fo bemerkbarer, je Lleiner dee Durchmeſſer der Gefaͤße ift, 
befhalb fchr auffallend in Haarroͤhren. Gießt man Fluͤſſigkeiten aus 
dam Gefäße, deffen Maſſe fie feucht machen, fo Saufen fie leiht am 
isfeen Rande hinunter, . DB. Wafler aus einem Eimer, Glaſe; 
Durdfilber aber nicht aus einem Bla'e, wohl aber aus einem Gefäße 
von Blei, 2) In Prozeßſachen bedeuter Adhäfion den Beitritt einer 
Partei zu einem von-ber andern eingefchlagenen Wege, z. B. im Givils 
zu einem von dem Gegner eingewandten Rechtsmittel, Kine. 
flensklage intfleht, wenn ein Ehemann die anderweitige Verhei⸗ 
feine von ihm gefhiebenen Frau nicht zugeben, fontern. 
wieder mit ihr leben will; oder wenn die Frau ſich der Wiedervers 
‚Seisstgung des vom ihr gefchiebenen Mannes wiederſetzt. In Crimi⸗ 
natlegen nennt man Adhaͤſiondprozeß, wenn «in buch ein Verbrechen 
Behkäbigter mit dem Geiminalprazeffe auch feine Anſpruche auf Ent 
gültig zu machen fuht 3) Am menſchlichen Körper wirb 
‚lite Verwachſang ſich berührende Koͤrpertheile, Adhaͤſidn 


dlabene, die namhafteſte und betraͤchtlichſte Landſchaft ‚Aifys 
elgentlich das Land zwiſchen dem Lokus und Kaprus, in ſpaͤ⸗ 
Beisen aber von größerer Ausdehnung, weil noch das Rand 
| dem Lykus und Tigrie, dad vormalige Aturia, und wahrs 
td noch elmige Striche füdlih von dem Kapıus ober dem klel⸗ 
GonverfRericon 18 Bd. | 8 
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nn Zab dazu gefhlagen - wurden: "Unten den Parcherin entftan 
bier ein von ihm unabhängiges Reich, welches aber mit bem Fall ds 
Arfaciden wieder verfhmand. In dieſem inne doͤrten die Staͤbt 
von Arturia und Arbelidis zu demfelben. - : . 
’Ybiantum, eine Pflanzengattung dus ber Familie ber Farren 
Präuter, beren Charakter in rundlichen oder Iänglihen Saamenhaͤuf 
ben beficht, welche am Wande des Laubes ſtehen und auf den nac 
innen ſich oͤffnenden Schleierchen aufgewachſen find. In Europa fin 
‚ det fih nur eine einzige Art: A; Capillus veneris aus der man bei 
Syrup zu beretten pflegt, den man unter: dem Ramen Syrup capil 
Jaire. tennt, und dem man befondere Kräfte zuſchreibt, welche de 
Pflanze zuverläffig fehlen. Jene europälfhe Art waͤchſt :in Griechen 
. land und Stalien, dem Deftreihifhen und England. Sie wur ſchor 
dem Hippofrates und Theophraſt bekannt. 

Adiapbora, gleichgültige Nebendinge, Mitteldinge, find 1) Be 
genftände ohne fittlihen Werth, oder Handlungen, welche weder Io 
benswerth noch verwerfiih find. — 2) Im kirchlichen Sinne foldy, 
lithurgiſche Handlungen, welche fi nicht «uf einen Glaubensartike 
gründen, und ohne Berfündigung fo oder anders gefchehen koͤnnen 

Bor Luthers Anhängern wurden Diejenigen katholiſchen Ceremonien 
Adiaphora genannt, welche die Evangeliſchen, wie in Kurſachſen un 
ter Morig, aus Gehorfam gegen bad augsburgifde Interim annah 
men unb. in ihren Kirchen duldeten, näm.ich verzierte Hocdaltäre 
Liter, Bilder, Chorhemden, Meßgewaͤnder, lateiniſche Gefaͤnge u: a 
Gegen diefe Nachgiebigkeit ber Adlaphoriften, unıee Leitung Melanch— 
honer firitten 1549 der jenaifhe Theolog Flacius und die nieder: 
ſaͤchſiſche Geiſtlichkeit. Dieſer abiaphoriflifcher Streit der Flacianer 
gegen die Wittenberger wurde mit dem intermiſtiſchen Streitigkeiter 
in Verbindung geſetzt und leidenſchaftlich geführt. - Spaͤterhin wurden 
die Mebendingen don den ftrengen Lutheranern gebraucht, um fi von 
den Galviniften, welche fie nicht beibehalten Hatten, äußerlich zu unten 
fheiden. Im Laufe der Zeit erlofch dieſer Streit, und um die Mich 
des 18ten Jahthunderts fing man an, die meiften Gebräuche dieſer 
Art im Stillen zu befeitigen. a — 

Adil-ODſchüwas, befeſtigte Stade in Armenien, gegen Weſten 

an dem Ufer bes Sees von Wan auf einer Anhöhe gelegen. + 












Schloßberg .ift eine halbe Stunde ho, und das Schloß zaͤhlt 
Thürme und 70 Häufer mit und ohne Gärten. Die Stadt, am Zu 
bed Berges und am Ger auf felfigtem Grunde gelegen, mit b 
Thoren, Ift ebenfalls ein befeſtigtes Viereck 6000 Schriite im Umfän 
deſſen Mauern gegen den Hafen mil’ ſchweren Kanonen vertheidi 
find ; fie enthält ungefähr 1100 Haͤuſer, alle von’ Stein, und um 
Stadt find eben fo viele Gaͤrten. Es ft hier der Sig eines San 
ſchaks. Hier tft der Wallfahrtsork der do Brüder, mit denen 16 
Mutter auf einmal’entbunden worden feyn fall. ' | 
Adiffeshen, Ayfeskhen, Seschen oder Srlenaudh Anand: 
oder Ananta und Waſſugy, Im ber Mothologie der Indier eine’ 
und gemwältige Schlange, welche nnaufbörlich bie Laſt diefee Er 
trägt,- und Garpatagia, ber Fuͤrſt oder König der Schlangen, genan 
wird. Sie wohnt In ber’ Unterwelt. Pıdalam und bat taufenb SE 
auf melhen fie die Räft’diefer Welten trägt: das Feuer ter 
feine, mit welchen bie taufend Köpfe geziert find, iſt das Licht, 
ches die fieben Welten de6 Abgkundes erleuchten, ımd Wifenu, ein 
der drei großen Götter, 'Hft es, dee unter dieſer Geſtalt erſch 
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— net im ſtatt eine Thrones, wenn er ruhet im Mildhmess, 
JD n vetrachtendent Schlummer. Bri Bereitung des Tranke der 
ferb lich deit gab fie einen furchtbaren Feuerſtrom von ſich. ., 
"Tv jokted, Beiwort, um dem. Begsiff weichen das Gubitantig 
Bi Wifgemeitten! darſtellt, genauer verständlich zu. machen, duch Anz 
die erner Beſchaffenheit der : Sache, die das Subftantiv nur zum 
Ertl kennilich macht. Man brauchte das Beimort bald sigentlich, 
EB. ſchwatzet Stiefel, bald .uneigentlich, z. B. ber Stiefel if} 
Mars." Wechſelnde Beſchaffenheiten werden in unferer Sprache auch 
seh Sub ſtantive umfchrieben, z. B. Keller vom Dina, ſtatt zinnerneg ' 
Ber. Unfere - dltere Mundarten waren an maennigfaltigen Dies 
fingen ber Adjektive reicher als. unfere jetzigen, die folhe aus Nach⸗ 
Hikgkeit aufgaben; In Hinficht der Stelung bee Worte follten bie . 
Ehriftſteler fih nicht fo klaviſch, als z. B. die feauzöfifhen, feſſeln 
kim. Die Beſchaffenheitswoͤrter brüden entweder eigentlich und 
erigriinglich die Beſchaffenheit aus; ober fie ſind abgeleitete und 
kidm dann bie eigenthimliche Beſchaffenheit ans, die das Subſtantiv 
bezachnet, aus dem das Beſchaffenheits wort gebilbet worden. Mei 
Eigemihaften, die eines Grades fähig ſind, kanun derſelbe in Grada⸗ 
—— ampliativ, diminutid, komparaliw und ſfuperlativ ausgedruͤkt 
web 
I8djudikathon, der gerichtliche Zuſchlag einer fireitigen Sache, 
+8. eines meiſtbletend verkauften Gegenſtandes, eines Lieferungskon⸗ 
nahe u. dergl. Erſt dur dieſe Abjudikation wirb der Kontrakt volle 
Bindig, und bis fie erfolge, Tann der Meiſtbietende nicht unbedingt 
ben Zuſchlag verlangen, wofern dieſes nicht vorher fſtbeſtimmt wäre, 
So iann der Eigenthümer einer Sache, welche Schulden halber vers 
Taufe ift, fich noch dieſelbe durch Bezahlung ber Schuldſumme vor 
Klkiltent Zufhtag erhalten. Durch die Adjudikation nach gehöriger 
Giüzaftatton werden alle frühere, auf der verkauften Sade haftınde 
Innbeten getitigt. | | 
"Ibinftiren, M Handel und Wandel, etwas, z. B. ein: Rechnung, 
fr Hedrtung und Richtigkeit bringen. Kerner einem Gewicht dic gefege 
Bde Schwere zu geben. Endiid in Muͤnzweſen die ;ur Ausprägung 
Ya Münzen beflimmen gewalzton Metaliftäde durch die Aojuftirbanf 
Seren und glätten. Auf der Adjuflirwage, einer kleinen fehr genauen 
ge, werben! die Muͤnzen vor ihrer AÄuspraͤgung gewegen, um dar⸗ 
uns abnehnien zu koͤnnen, ob ſie duch Hinzuſetzen von Metall ſchweret 
"er dürch Hinvegnehmen deffolben heiter zur machen find, 
LH jn t a net(Gehuͤlſe), einchoͤh eren Kriegs befehlshabern beigegebener 
ſeefftzier, der ihnen Im Dienſte ſtets fur Seite ſteht, zwar nicht 
WE befchlen darf, aber bie erhaltenen Befehle an die Behörden vers 
teile "ud Aberiühre richtige "Ausführung wacht: 6. gibt mehrere 
Ablufurigen'!drt Abjutartten, bie fi nah dem Range ihres Vorge⸗ 
ſirten unterſcheiden: 7 Gentrals, Fluͤgel⸗, Diviſtons⸗, Brigade⸗, Regi⸗ 
meitsButaillons:, Platz⸗ Adjutanten w. ſ. w. General Adjutanten 
be Monarche /ber FeDmaxcſchaͤllan, Feldherrn, Prinzen und 
en Senekalen.“ Oft find fie dem Range nach ſeibſt Generale. Ihe 
iſt; die Befehle des Monachen, des Oberfeldherrn im Heere 
Mannt zu machen, bie Rappertemeldungen anzunehmen, und ſolche 
re vorſulgen.Sie“ ardeiken mie am den Entwürfen zu kriegeri⸗ 
en Unterneh mungen, haben in „Verbindung mit einigen Dffizieren 
Ya "Generaifidbe die Pläne, Beidinungen u. f. w. unter ihrer Ob⸗ 
ws befürgen und lelten die Befelgung der befamnt gemachten Am: - 
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deutſchen Grbirgrk auf.snd. ernaͤhrt fih. non Ehlangen, Magnum 
Beinen Birrfüßlen-. : . bee ann AT in 
MdLer (ſymboliſch) wird in ben bildenden Rufen ala Bild Re 
Maje ſtat, ber höheres. Macht und Kraft, ‚den Sieg herbriführend,. gi 
breudt. Da diefer, Vogel hoch in die Lüfte über die-Wolken ih & 
babt, fo konnte man leicht auf. bie Idee kommen, ihn ‚zum. Sönipe.d4 
Vögel zu machen. Als ſolcher figt er am Throne des Zeus, Aherbrin 
hie Blitze und begeihnet die Obergewalt und Alleinherrſchaft. & 
dieſem Sinne finden wir ihn bei vielen. Fuürſten und Voͤltern ang 
wandt. Gr war das hieroglyphiſche Zeichen des aͤghptiſchen Reichg 
“und. dee Gtädee Hellopolis, Emeſus, Antiochien und. Tyrus. ‚Ay 
bei den alten. Perſern war er ein Bitd der koͤniglichen Macht un 
Mürde. Vor ihren Heeren wurde eis goldener Adler mit auggebreit: 
ven Flügeln getragen — In Italien fandten die Hetruriger den NE 
mern einft zum Zeichen ber Freundſchaft unter andern koͤniglichen G— 
ſchenken auch einen. Scepter mit einem Abler von Elfenbein, un 
feit der Zeit gehörte ber. Adler zu ben erſten Zeichen des roͤmiſchen Etnä 
te6, das auch Die: Kaiſer beibehielten. Anfänglich wnıgn die römi 
ſchen Adler der Kegionen von Holy, dann-von Silber mit goldengri 
Blitzſtrahl, umter. ben Imperatoren von Gold, Epäterhin nahme; 
ihn: mehrere Monaschen Europens als ihr Panier an, und nod).pran 
in ben Wappsa Preußens, Ungarns, Siciliens, Garbdiniens, fo. w 
mehrever kleinere Staaten und Städte, von verfchiedener Geſta 
ward. Faͤrbung. In Frankreich wurde er von Napoleon. eingefuͤhr 
aper ſeit der. Wiederperftellung der Bourbonen wieder abgelchaff, 
— Der Doppelsfdier komme zuerft in ben Panieren ber. orientaltfäei 
 Kalfer vor, welche danfriken als cin Symbol Ihrer. Dberberrfhaf 
- aber Drient und. Deeident führten, und jegs flrahlt er in den Wappe 

und Heerfahnen. Deſtreichs und Rußlands. oo. Bu 

Adlerholz, auch Paradies; ober Aloeholz, fol von einem Faun 
kommen, den man Blindbaum (excoccaria agallocha) nennt. Erg: 
hört zu denjenigen Semwächfen, bei denen die Geſchlechter gänzlih g 
trennt find, und wo alfo männliche und weibliche Bluͤthen auf befor 
dern Stämmen ſtehen. Der Baum treibt einen kurzen, inotigen um 
ummen Stamm, feine Wurzein Liegen meiſtens frei, und feine Aef 
emihalten einen milchigen, agenden Saft, der Augenfchnierzen, ja wo] 
Blindheit verurfaht. Im Alter wird ber Keen ven einer nad, Bei 
zoe ricchenden Materie ducchdrungen, weiche dem SHarze gleicht, „un 
das Adler: oder Aloeholz ausmachen fol, wildes man in Upothefe 
braucht. Man erhält es aus Bombal, Sumatra und Cochinchin 
und die Chinefer halten es für ein großes Stärkungsmittel, und üi 
Werthe dem Golde gleich. . 

Ablerorden. 1) Der weiße Ablerordben in Polen, der von WI: 
Dislaw V. um das Sabre 1326 geftiftet feyn fol, 1706 von Kön 
Suguft 11. erneuert wurde, 1807 bis 1813. vom Könige von Sachſe 
"als Herzoge non Warfhau und feit 1815 vom Kaifer von, Rußlar 
vercheilt wird. Dat Ordenszeichen ift ein goldenes, roth emaillirte 
achtſpitziges Kreuz mit goldenen Flammen in den Eden, einem weiß: 
Adler im Mittelſchilde, und oben mit einer Königefrone. Auf d 
Kebrfeite deſſelben fliehen bie Buchſtaben A. R., und bie Devife: Pı 
fide, rege ct lege. Es wird an einem breiten, belblauen, über d 
tete Schulter laufenden Bande getragen. Außer diefem haben b 
Ritter auf der Bruß einen goldenen Stern mit 4 langen und 4 Eurzı 
Spitzen, cinem fildernen, scth eingefaßten Kreuz und filbernen Siaı 
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mm in ben-Khım: Mur, Inhaber des Stanislaus⸗Ordens erhalten 
Kon’ weißen Ablezerden. 2) Preußen hat zwei Adlerorden, einen 'ros 


| 2 und einen ſchwarzen. ‚Sense iſt unter dem Namen : Orden de la 
c 


eried, 1703 von dem Erbprinzen, nachherigen Markgrafen 
Serg Wilhelm v. Baireuth, und der ſchwarze 1701 bei ber Kränung 
Medeichs 1. in Königsberg geflifiet- worden. Das Ordenszeichen des 
wihen- Adlerocdens, der vom König Friedtich Wilhelm IL, im Sahr 
ernenert und für den zweiten Hausorden erklaͤrt wurde, iſt ein 


ewaillirtes Andreaskrenz, dos im Mittelſchilde auf der einen 


Me einen rothen Adles mit einem Lorbeeszweig in den Krallen, und 
af der andern Geite ben Namenszug F. W. (Friedrich Wühelm) hat. - 


Diee größe des Kreyuzes ift nah den vom Könige geflifseten drei 


| 
| 
| 
| 
| 
m 
| 


verſchieden. Die erfle Klaſſe trägt es an einem breiten weißen 
de mis orangefagbenen Streifen, über die Schultern, und außers 
up auf der Bruf.einen filberuen Stern mit bem rothen Adler und 
ber Umfchrift: Siucere et constanter. Die zweite Klaffe trägt ein 
keiner Kreuz an einem ſchmaͤlern Bande um ben Hals und die 
ditie em einem noch ſchmaͤlern Bande im Knopfloch. Diefe beiden 
Moffen haben auf der Bruf keinen Stein. — Der ſchwarze Adlers 
orden iß die Höcfie Auszeichnung im Gtacte, ihn können nur Ritter 
des suchen Adrerorbens exianaeın. Gein Großmeiſter iſt der König 
fbR, feine Ritter baden ben Rang eines. General⸗Lieutenants. Das 
Driesezihen: ift sim goldenet, hellblau, emaillirtes, achtſpitziges Kreuz 
einenr fihmargen Adler mit ausgebreiteten Klügeln in jeder ber 

bier Mitteleden, und wit dem Namenszug F.R, (Fridericus rex) im 
Auciſchilde. Es wird an einem breiten, orangefarbenen Bande ges 
taugen, das über bie linke Schulter nach der rechten Hüfte zu hängt. 
Aerden haben die Ritter auf der linken Bruſt einen geflidten acht⸗ 
Wigigem, filbernen Etern, in der Mitte mit dem fchwarzen, fliegenden 
„ des in bee einem Klaue einen Lorbeerkranz und in der andern 
acen Donnerkeil traͤgt, und mit dem Wahlſpruch: Suum cuique. An 
Xdensſtagen tragen die Mitter einen blauſammeten Rod, darüber 
duen incarnathrotben Mantel von Sammer mit bimmelblauen Mohr. 
sfhttert, und über bemfelben : bie große Drbenskstte, mit Gliedern, 
De abwedfelud den Namensing F. R. und Abler mit Donnerkeillen 
in den Klauen darſtellen. An ber Mitte. der Kette hängt auf ber 
Keufi das ÜDrbenszeichen, und auf ber. Hinken Geite bes Mantels iſt 
ds Stern eingeſtickt. Den Kopf bes Ritters bededt ein ſchwarzer 
Sammethut mit weißem Federbuſch. 3) Im Königreih Würtemberg- 
war ber große Orben des goldenen Adlers vom Herzoge Eberhard 
Yhmwig 1702 geflifiee und vom Könige Friedrich I. 1807 erneuert 


mern. Er iſt von dem jegigen Könige Wilhelm 1. am 23. Der. 


1818 mit dem Drden ins Givilvechjenfles vereinigte und in den Orden 
der whrtensbergifchen Krone umgewandelt worden. . | . 
ubLerfiein.e (Aotites). Diefe fonberbaren Steine veranlaßten ſonſt 
meancherlei Meinungen... Ihren Namen haben fie baber, weil man 
DR glaubt “daß fie don Adlern herrührten, ober doch in ihren 

gefunden wärben. Sie find meiſt rund ober oval, bisweilen, 
deieckig, und von gelbbrauner Farbe. Inwendig findet man bei ben 
nmeiſten eine Höhle, in welcher öfters klappernde Körner liegen, weß⸗ 
halb fie auch Klappetſteine hrißen. Jetzt ift man darüber gewiß, daß 
fe eifenbaltine Steine find,, die zu ben Thoneifenfleinen gehören, die 


man auch Eiſenetier nennt. 


‘ 
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Abler⸗Zangeée, eine große Banae mit Fyk Haden Kam 
ber Rneipen an einer Kette befeftigt, welche um den Baum einer höre 
zontalen Winde geht. Man braucht fie in Schmelzhütten die Kies 
fföde und andere Sachen damit zu faſſen und zu heben. 

Abmet,Abmetos, eine in den griechiſchen Mothen vorlommende 
Derfon, um die hoͤchſte Stufe der zärtlihfien Sattenliebe zu bezeich⸗ 
nen. Er war der Sohn und Nachfolger bes Könige Pheres zu Pher 
oder Phars in Theffalien, und hatte den Argonautenzug mitgemacht. 
Wegen feiner Liebe zur Dichtkunſt wird er als ein vertsauter Freund 

‚des Apollo bargefietit, ber, aus dem Olymp verbannt, ſich bei ihm 
aeraume Zeit aufhiele ihm auch sur Erlangung feiner Krau, bes 
Alkeſtis, behuͤlflich war. Dieſe war die Tochter des Pellas, der nur 
unter der Bedingung In die Ehe willigte, wenn Admet vermoͤchte, 
einen Eber und einen Löwen vor feinen Wagen zu ſpannen, weiches 
duch Apollos Hülfe gelang. Es Teint dieſes nur eine hiersgipphis 
Ihe Belhreibung der Macht der Dichtkunſt in Bezaͤhmung der wildes 
en koidenſchaften und Miiderung ber roheften Sitten zu ſeyn, was 
auf eine Art duch Drpheus und beffen die wilden Thiere anlockenden 
Geſang bezeihhnet wird. Beide, Orpheus und Admer, fürzen · ein 
ruhiges Hirtenleben, beide verlieren ihre Frauen durch den Tod, und 
beide. erhalten fie aus dem Gchattenreih wieder zutück. Orpheus 
durch eigenen bezaubernden Geſang, Admet durch Huͤlſe feines Gaſt⸗ 
freundes, des Herkules. Doch iſt Admet glücklicher, den er bleibt in 
dem Befitz feiner Alkeſtis (ſ. Alcefte), Orpheus aber verliert bie 
Eurpdice, weil er zu früh ihrer Räckkehr fih erfreuen wil. 

Ad miete, eine Techter des Enrpfiheus, war zu Argos Priefterin der 
Juno, entwich aber von bier und begab fi nach dee Inſel Samos, 
jest Suffam, im Archipelague, wo fie den Sunobienft einführte und 
bewirkte, daß dieſer Goͤttin eine Bildfaͤule exrichtee wurde. Die Ars 
givier wollten bei einer Landung auf der Inſel bie Bildſaͤule rauben, 
hatten fie auch ſchon auf Ihe Schiff gebracht, aber dieſes Schiff büeb 
fo lange am Ufer feſtſtehen, bis das Juno Bild wieder ausgeſchifft 
and mic Blumen bekraͤnzt warb, 

Adminiftrartion, Verwaltung, kann fowohl bas Bermögen unten 
Vormundſchaft ſtehender Perſonen, als auch ein Handelshaus, eder 
GStaatsguͤter oder die Bedürfniſſe eines Heeres betreffen. Im oͤffent⸗ 
then Recht ſetzt man die Abminifiration der Rechtspflege entgegen. 
Jene umfaßt Allee, wobel die Megierung für den zweckmaͤßigen Bes 
braud, die Wermehrung und Erhaltung der Staatsktäfte, Sorge 
trägt. Demnach gehören bierher die rein kirchlichen Angelegenheiten 
und Alles, was nicht die Bürgerlihe und criminelle Juſtiz angeht. 
Adminiftrarlone: und Gerichtsbeamten fiehen einander entgegen: Bet 
ben erftern ift ihre Brauchbarkeit die Hauptſache, welche fih im Vor— 
aus nit fo beſtimmt beurtheilen läßt, als bie Kenntniß der Rechte. 
Daher kann auch die Megierung Verwaltungsbeamte eher willkührlich 
entlaffen, ale Gerihhtsbeamte, bie in gut geordneten Gtaaten, um 
ungbhängiger das Recht ſprechen zu koͤnnen, nur wegen grober Ver⸗ 
brechen ahfegbar find, Wei Beurtheilung bee Mechtsſachen adminiftras 
siver Gegenflände find oft technifhe Kenntniſſe erfordeartih, weßhaib 
man eigene Gerichte für dergleichen Sachen beſtellt, 3. B. Werg., 
Salinen-, Fabriken⸗, Handelsgeriähte u. f. w., oder den Verwaltungs 
behörden, ‘wie der Polizei, den Bofämtern, der Sali⸗Verwaltung 

ber Poft u. a., iſt die Ausübung der unteren Gerichtsbarkeit verfiatter, 
welche adminiſtrative Juſtiz nicht zu weit ausgedehnt werden darf. 


— - — — — 


— — — 


on. — — 


Admiral. 


In Frankreich iſt fie von ber übriger Gerichtsorganiſation gar 
trennt, und ihr der Staatstath zur oderſten Inſtanz angem 
wemit große Nachtheile verknuͤpft find. 

Adminiſtrator, 1) eine Perfon, welcher die Verwaltung 
vorigen Artikel) übertragen iſt, möge fie Staats- oder Privat 
gen betzeffen; der Abminiftrator iſt demnach ein Vermwaiter, obei 
kei dem Vermögen unmändiger Derfonen, ein Vormund. Soll 
Uuinifkration gewiffenhaft geführt werden, fo muß ber Bert 
fehr großen Fleiß anwenden, chne bo für fih den mindeften 9) 
zu haben. Nur felten find ſolche völlig uneigennüsige Männ 
finden, und felbft ein foiher muß viele Belegenheiten zue Ermeit 

Bermögens, aus Furcht vor Verantwortung, unbenugt I 
febatd Dabei etwas ‚zu magen und nicht der Vortheil unzweifelhe 
Shen beßhalb kan durch einen Adminiſtrator nicht der höchfte € 
eines Bermoͤgens erreiht werden. Kommen nun nod Sahrläffig! 
angel an ſchneller Ueberficht, übertriebene Furcht vor Veran 
tung oder gar Eigennvg, Gewiffenlofigkeit auf Selten des Ab 
fratsre ins Spiel, fo ift leicht abzufehen, wie ſehr dabei das 
Adminiftration gefeste Vermögen leiden muͤſſe. Staatsgüter Abd 

Krateren anzuvertrauen tft die Eoftfpieligfte, wenigſt einträgliche 
nachtheiligfte Benugungsart derſelben, und der Ertrag wird fid 
fo mehr vermintern, je mehr man ben Adminiftrater unter Xı 
aimmt und feine Verantwortlichkeit vergroͤßert. Mit der Anzal 
angeſte Iten Berwaltungsreamten vermindert fi auch der-Nein:d 
22d diefer kann endlich nicht zureichen, ale Abminifkratoren zu 
Im, wie in einigen Ländern baa Fort⸗ Hütten und Bergr 
ein. Um aus einigen Berwaltungszweigen bes Gtaatseinkom 
hoch bedeutenden Nugen zu erzwingen, nimmt man zu höhern P 
kine Zuflucht, 3. B. bei der Tabaks-Regie, Salzſieberei u. a., 
Ih nicht mur ber Staat an Einkünften buch Minderertra; 
verwalteten Fabrikations zweiges und durch Auszahlung großer G 
faumen eine zahleeihen Perfonales, Tondern auch die Staatsb 
burg Aufbringen höherer Abgabeſummen Leiden. Ueberdieß m 
felche hohe Preiſe der Fahrikſachen Veranlaffung zu Schmugge 
weile das Bolt unmoraliſcher machen, es zum Umgehen ber la 
herrlichen Befehle und zum Auflehnen gegen dieſelben gewoöͤ 
Statt der bisher üblichen Werwaltungsart dieſer Zweige des St 
enkommens, ließe ſich eine ähnliche unter hinlaͤngliche Aufficht ge 
Verpachtung des Rein⸗Ertrages berfelben einführen, wie in ei 
kindern ſchon die Einnahmen aus Erhebung bee Wegegelbei 
Kunfifirafen in Zeitpeacht gegeben werben. Dadurch mürbe ein J 
gang gebifdet, mehrere ſolche jet verwaltete Staatsgüter allm 
in Brivat = Verwaltung , gegen eine feftgefegte jährliche Geld 





. übergehen zu laflen. 2) In tatholifhen Ländern nennt man Ab 


Rrotor Die Perfon, welche das Bischum oder Erzbischum nad, 
Zede ober Verſetzung des geiftlichen Prälaten fo lange verwalten 


| nieder ein neues O erhaupt des Stifts eingeführt If. Bei den 


gelifhen Chriften erhält: diefge Titel das geiſtliche Oberhaupt 
Stiftes, das vorher ein Parholifches Bischum gemefen if. Sor 
um bie Zeit bes weftphälifchen Sriebens ber legte evangeliſche 
biſchsf von Magdeburg, Herzog Auguſt von Sachſen 
1680), Adminiflrator von Magdeburg genannt. Die griechifche. 
nennt den Verweſer des erlebigten Patriarchenſtuhls Abminift: 
Admiral, ein aus dem Arabifchen berfiammendes Wort, m 


‘ 
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einen Herrn oder Anführer bedeutet. Bei ben Sarazenen war dieſer 
Titel gewoͤhnlich; ihn lernten durch bie Kreuzztuͤge im 12. Jahrh. die 
Sizilianer und Genueſer kennen und ertheilten ihn ihren Befehls has 
bern zur See. Gegenwaͤrtig nennen ale chriſtliche Nationen Europas 
Admiral ben oberfien Befehlshaber einer großen Schiffsflotte, ber 
nur bem Großadmiral oder Seneralabmiral im Range untergeorbnet 
if. Der wirkiihe Admiral einer Flotte befiehlt unumſchraͤnkt und ents 
.ſcheide? alle Angelegenheiten berfeiben. Er führt Insbefondere das 
erfte ober oberſte Geſchwader einer Kriegsflotte. Viceadmiral folge im 
ber Würbe nad dem wirklichen Admiral und fleht unter dieſem. Unz 
"zer feinem befondern Befehle ift das zweite ober mittelfte Geſchwader 
der Flotte. Contreadmiral folge in der Würde nad dem Viceadmi⸗ 
sat und führt das bdeitte ober hintere Geſchwader der Flotte. Er 
heißt bei ben. Holländern Scout by Nacht, weil ihm bei Nacht das 
zuͤglich obliegt, auf die Ordnung im: Segeln der Schiffe zu fehen ; 
bei den Britten Rearadmiral, weil er die Nachhut befehlige. Die 
Abmiralsflagge iſt am großen Top oben auf dem mitteliten Maſte bes 
Schiffs aufgeſtellt, auf welhem der Admiral fi befindet. Sie wird 
nur geführt, wenn das Admiraifhiff von zwanzig, und das Schiff 
eines Bireabmirals oder Gontreadmienld von zwölf Schiffen begleitet 
wird. Die Blagge ber Viceadmirale wird am Vorbermaſt aufgefledt, 
Kommen zwei Kriegsfhiffe von gleiher Flagge in einem Hafen zuſam⸗ 
wien, fo erhält das zuerſt eingelaufene bie Vorzuͤge eines Admiral⸗ 
fhiffe, und das andere, wäre es auch noch größer und fiärker, den naͤch⸗ 
fien Rang. Eine Nation, weldhe, wie bie brittifche, mehrere Flaggen 
hat, ſtellt für jede eigene. Admirale, Viceabmitale und Coptreadmicalg 
an.. ‚So gibt es in England Admicale der vothen, blauen und. iweia 
fen Flagge. Großadmital (Lord high Admirla of England) . ward 
ebebem der hohe Staatsbeamte genannt, welcher über Alles, was auf 
bie Seemacht fic bezieht, dem Oberbefehl führte. Er befaß große 
Vorrechte; und es warb zumeilen biefe. Würde auch Prinzen des Ede 
niglihen Hauſes ertheilt,. wie z. B. dem Herzoge von York, Brua 
der Karl LI. Seit der Regierung ber Königin Anna aber wird biefe 
Mürde von Commiſſarien verwaltet, welche Lords ber Admirglitäs 
(Lords of the Admiralty) heifen. — Admiral (Papia .atalanta) 
nennt man auch einen ſchoͤnen Tagesſchmetterling aus ber Abcheis 
lung . der Nymphalen, mit gezähnten,, ſchwarzen, weißgefleckten 
Slägeln, über die ein Purpurband läuft. Auf ber wolligen Unter« 
feite der dreifeitigen Hinterſeite fleht unweit ber Einlenkung ein« 
Sigur, in der man Aehnlichkeit mit den Zahlen, 980 und 780 oben 
mit: dem griehifhen QO findet. Die. Eurze, dide, ſchwarze, grüne ober 
gelblihe Maupe mit gelben Dornen und gelben Geitenfteeifen, lebt 
einfam auf ber Neffel, und fpinnt fih im deren Blätter ein. Ihrt 
Puppo ift edig, zugeſpitzt, aſchgrau mit Bold». und Silberpuͤnktchen. 
— 3) Wird in ber. Kondaologie eine Kamilie ber Zutenfchneden Ab: 
miral (Conus ammiralis) genannt. Sie haben eine kegelfoͤrmig 
Schaale in.einer bien, rauhen, braunen Oberhaut, welche man .ab: 
ſchleifen muß, wenn man bie ſchoͤne Zeichnung berfelben fihtbar ma: 
hen will; die Munböffnung bee Schale iſt fehr länglicht, ſchmal unt 
linienförmig. Man unterfheidet Conus aurusiacus, Drangeabmirak, 
mit blaßorangegelber Schale, melde braune Bänder und weiß punk 
tiete Linien bat; C. locumtenens, Vicsadmiral, mit bunlelblaue: 
unb durch weiße Flecken netzfoͤrmig gezeichneter Schale ; C. marmoreus 
Contreabmiral, Schaut by Nacht, Herzhorn, mit. braunse, meißge 
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dir. Schalt unk, ‚Ammiralis sumnns, obergbiyiral, Gedo pulli, 
i fmanklur Ban auf belcher —8 viet Fled und drei 
gelbe, BER. befinden." Ale dieſe Schnedenasten’ [eben in 
Meireh und find eßbar. Diefe wunderfhönen Admiraltuten ha⸗ 
‚wis ihren Varietäten immer einen Hauptgegenftand ber Liebhabe⸗ 

| dee Konchologen ausgemacht, und manche berfelben,. erügich 
ver echte Dberadmiral und der Drangegdmirel wurden ſchon mi 
hehen Summen bezahlt. en 
‚Admizalisät, Admitalitätscollegium, die aus einem 
Amiräl,. verfhiedenen Vice: und Sontreabmiralin, Schiffskapitaͤns, 


Aäihen und Beiſitzern befichende Behörde, weihe die Auffiht und ' 


Berihtöbarkeit über die Seeangelegenheiten, Häfen, Marineanflalten, 


Kriegs: und Haudelsihiffe, und das dabei angeflellte Perfonal bat, 


Sie entſcheidet oft über den Shleihhandel zur See, über bie Güls 
ügkeit dee gemachten Priſen. Doch werben die Prifenfahen in mans 
&n Ländern von dem Geſchaͤftskreis der Admiralität getrennt und 
von einer bazu angewielenen Juftisbehörde, dem Admiralitaͤtsgericht, 
naterſucht und entfhieden. . In Großbritannien ift noch ein Oberad⸗ 
mirelitaͤtsgericht vorhanden, welches der Secminiſter und einige 
Diereame des Seewefens (Lords of appeal) bilden. Unter fothen 
fungitt bas Admiralitaͤtsgericht, welches aus einem Richter, einem 


Regiſtrator und einige faufmännifhen Beiflgern zur Aufmahung . 


von Kechnungen beſteht und. in.London figt.. Die Kolonien haben 
Pireadmiralitätsgerichte wit einem Richter, von deſſen freilich moti⸗ 
virte w Ausſpruch die Arpelation an bie Lords of appeal geht. Je⸗ 
ner Richter ſieht die Schiffspapiere ein und veihoͤrt die Mann; 
haften über fichende Fragſtuücke nach ber Aufbringung. Prokurgto 
zen bereiten Die Verhandlungen vor, und zwei Abvofaten vertheidige 
die Briefentapitäne mündlih, damit nichts für dieſe unberuͤckſichti 
Bleibt, . Andere Nationen haben, bier einen fchriftlihen Prozeß. Beh 
Yılsnergteifung nimmt das englifhe Admiralitätugericht den , Sog 
an: woſelbſt, ich meines Feindes Gut entdede, da nehme ih es, Gez 
währen. bie Schiffspapiere und Ausfagen einen’ vollen Beweis für dig 
Ingehaltenen: To erfolgt Frelſprechung; gewäbien. jene die bonarg 
hdem des Angehaltenen: fo wird fernerer. Beweis zugelaffen. In 
Frankre ich und Dänemark kann der, Beweis nur von dem angshah 
van Schiffe ausgehen, aber letzteres laͤßt im zweiter Inſtanz fernereg 
eweiß zu. ale“ 
Apmiralitäss:Infeln, ein Achipel von 80 bis 40 Infeln, 


MN. O. von Neu⸗Guinea in’ Auftralien, zwiſchen 1° 57” — 2° 45° 


€. Br., wurde 1617 von W. Schonten entbedt. Seit 1769, md 
Garteret ihn vergewifferte, ift er wiederholt beſucht worden, vorzügz 
ih von Maurelle 1781 und Dentrecafteaur 1792 u. 93. Sie, find 
von Rorallenriffen umgeben und haben ungefähr 150 AM. Flaͤchen⸗ 
sum mit Kokosnuͤſſen, SKalebafen, Pfeffer, Bere, Schildkroͤten, 
Fiſchen u. a. Erzeugniffen Auftraliens, Die Infeln find ſtark bevoͤl⸗ 
kert. Die Karbeder Bewohner, die zum’ Megerflamme yehören, iſt 
heller als jene der Papuas auf dem auftialifhen Seftfande, und ihre 
Geſichtsbildung nähert ſich mehr der europäifhen. Gie gehen nads 
end, und werden von. neuern Reifenden als ungcfällig, mißtrauiſch und 


gegen Fremde feindfelig geſchildert. Den Körper und das Geſicht 


bemalen fie mit weißen Streifen, und befhäftigen fi mit bem Fang 
der Schildkroͤten und Fiſche. Ihre Waffen find Epeere mit vullanis 
ſchem Glaſe an der, Epige; ihre, Kähne ‚find 90 Fuß lang, aber 
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ſehr ſchmal, da fie nur aus einem einzigen Baum durch Ausbrennen 
gemacht find. Betelkauen iſt bier, wie auf andern Güdfeeinfein, 
gewöhnlich. Die größte ift die Admiralitaͤtsinſel, um welche die uͤbejn 
gen liegen, 3. B. Bancola, Negros, Maucelle ꝛc. Dr 
Admiralſchaft heißt der Bund, den eine Anzahl Kauffahrtel⸗ 
ſchiffe zum Widerflande gegen einen zu fürdtenden Feind ſchließt. 
Sie mäffen fi babe mit beflimmten VBertheidigungsmittein verſehen. 
Dir Gewinn und Berluft wird verhältnigmäßig vercheitt. 
Abmiralitätsinfelu, Admiranten, Amirantern, 12 
. ehemals zu den portugiefifchen, jest zu den brittifhen Befigungen gezaͤhlte 
Inſeln im Indifhen Meere, 4—6° ©. Br., 66-739 2., dftlih von 
ber afrikaniſchen Küfte Zanguebar und norböftlih von ber Inſel Maͤ⸗ 
bagaslar , werden von 3000 Menſchen, meiſt Acabern bewohnt, 
baden Ueberflug an frifhem Waffer, Palmbäumen, Kokosnuͤſſen, 
Fiſchen, Turteltauben, Rindern, Schafen, Enten, Hühnern, Trut⸗ 
bähnen, Papageien, Ratten, indifhem Korn, Kaffavemurzeln, Reis, 
Salz ꝛc. Die größte diefee Inſeln iſt Quebella. ' 
Admont, ein im öftr. Herzogthum Stetermark, Kreis Judenburg, 
im Thale an der Enns zwifhen hohen Gebirgen liegender Markts. 
ſllecken, dat 830 Einw., eine reiche VBenebiktinerabtei mit «iner philo⸗ 
ſophiſch⸗theologiſchen Lehranftatt, ein Gymnaſium und eine Haupts 
ſchule mit‘ einer ſchoͤnen Bibliothek und einem Naturalienfabinet. Die 
Einmohner unterhalten einen Eiſenhammer, Eifenbergwerke, Gtuterei, 
Senfenfhmiede und Gatpetirfiederei. In der Nähe liegt das Berge 
chloß Möchelftein mit einer merkwürdigen, ber Sage nah 2 Mellen 
ange Höhle. . nn 5 
„Adolph von Naffau, geb. zwiſchen 1250 und 1255, war bee 
sweite Sohn des Grafen Walram dv. Naſſau. In feiner Jugend bes 
and er ſich oft in dem Gefolge des Kaifers Rudolphv. Habsburg, 
der ihm ſehr wohl wollte und viel zw feiner Ausbildung beitrug. 
Durch Fiugheit und Wapferkeit erregte Adolph bald große Aufmerk⸗— 
[amteit, vorzüglih in dem wegen ber Erbfhaft des Herzogchums‘ 
imburg entflandenen Kriege. Nah dem Tode des Kalfers Rudolph 
Batte fein Sohn Albrecht v. Deſtreich gehofft, daß die Kurfürſten ihn 
Kim Reichsoberhaupte wählen mürden, doch fie mißtrauten feiner 
änderfucht, feinee Macht und feiner Selbſtſtaͤndigkeit, und überbieß 
hatte Gerhard von Mainz, ber einflußreichte der Kurfürften, die Abs 
fiht, feinen Wetter, den Grafen Adolph, auf den deutſchen Thron zu 
erheben, und duch Lift erreichte er feinen Zweck. Adolph wurde am 
1ften Mat 1292 erwählt und den 25. Juni zu Aachen zum Kalfer 
gekrönt, Er hatte ſich durch feine glänzenden Thaten Achtung erwors 
ben, befaß aber nur geringe Mittel, die außer allem Verhaͤltniß mie 
feiner Würde flanden, Der Erzbiſchof Gerhard hatte aus keinenz 
‚ andern Grunde feine Wahl befördert, als weil er buch ihn feinem 
Einfluß auf die Reichsangelegenheiten vergrößern und bedeutende 
Rechte und Einkünfte feinem Ersflifte erwerben zu koͤnnen glaubte und 
wurde bald Adolphs Feind, als deſſen Gewillenhaftigkeit ihm nicht 
erlaubte, mit den Reihsgätcen nach Gutduͤnken zu falten. Abokph 
wuͤnſchte, nah dem Beifpiel Rudolphs, feine Hausmacht zu ders 
größeen ; allein, bie Schritte, die er dazu anmwenbete, machten ihm 
Feinde und gaben ihnen Gelegenheit, ihn gebäffig bei den Deutfhen 
gu machen, Er trat mit dem Könige von England in ein Buͤndniß 
egen Philipp den Schönen von Ftankreich, und nahm 30.000 Markt 
über als Hitfegelder an. Diefes wurde fo ausgelegt, als ob er, 
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ver höochſte Fürſt ber Ehriſtenheit, fihb zum Soöͤldner eines Beringerm . 
emiedrigt babe. adolph kaufte von Albrecht dem Unartigen mit einen 
Beil diefes Geldes Thüringen, und wollte fih mit Waffengewalt in 
| in Befitz dielee Lande fegen. Das war allerdings unrecht, doch 
; ante er feinen Länderkauf mit dem Bei piele vieler andern Fuͤrſten 
wer ihm rechtfertigen, denen man ein gleiches Verfahren nit zum 

Berbrech en gemacht hatte. Allein ber unverföhnlie Gerhard harte 
men Untergang befchloffen und Albrecht firebte nach der deutſchen 
: Brne. _ Diefe beiten Gegner vereinigten fih bei einer Zuſammenkunft 
| iPrag mit dem König Wenzesiaus IV. a. Böhmen, brachten auch Sach⸗ 
' a urd Brandenburg auf ihre Seite, und nun war Adolph Verderben 
enfhieden. Die vier Kurfürften vesfammelten fih, ohne Mitwiſſen 
bee übrigen drei cheinifhen, zum Gericht über den Kalfer, klagten 
Aa großer Verbrechen an, von denen auch nicht eines ertwiefen war, 
| ken ihn vor, und, ale er nicht erfhien, dba erklärten fie ihn für . 

abgeſetzt. Um ihren Urtheilsſpruch, deſſen Nichtigkeit zu Tage lag, 
in Vollziehung zu fegen, fammelten fie, im Verein mit Albrecht, ein 
großes Heer gegen Adolph. Auch dieſer rüftete fih, war anfänglich 
| gadug und ſchien das Uebergewicht zu erlangen, gerieth aber zwiſchen 
BGellheim und Roſenthal unweit Worms in einen Hinterhalt, und 
wurde in einem BReitergefeht nah heidenmüshiger Gegenwehr von 
Abredts eigener Hand am 2ten Juli 1298* getödtet. Seine Leiche 
wach von Deinrih VII. in der Paiferlihen Gruft zu Speier, zugleich 
mit Nibzechrs . Leihnam, beigelegt. Auf dem Wahlplaztz iſt auf ber 
Stele, wo Adolph fiel, eın Denkmahl ersihtre worden, das noch 
jegt eine alte Ulme befchattet. ’ 

Uboiph Friedrich, Herzog von Holſtein Gottorp, nachher Koͤ⸗ 
nis von Schmeben, geb, 1710, war der ältifle Eohn des Herzogs 
Chriſtian Auguft, des Stifters der jüngern Linie bes Hauſes Hol⸗ 
fein-Gottorp. Erſt 16° Jahr alt, ward er 1727 zum evangelifchen 
Su Bifhof von Lübel erwählt, welche Würde au fein Vater ge 
Jabı hatte und beinahe erblich in feinem Daufe geworden war. Nach 
dem Tode des Herzogs Carl Friedrich aus der ältern Linie erhielt er 
| 1739 die Vormundſfchaft über deffen Sohn, Garl Peter Uli, den 

sehmaligen ruffi hen Kalfer Peter d. Dritten, und war während 

deſſen Minderjährigkeit Abminiſtrator der Sottorpfhen "Länder. Da 
nah dem im I. 1741 erfolgten ode der Königin, Ulrike Eleonore 
von Gchweden keine Erben vorhanden waren, auch ſich ihre Gemahl, 

König Friedrich d. Erſte, aus dem Haufe-Deffen:Gaffel, nicht wieder 

vermäblen wollte, fo mußten die ſchwediſchen Stände einen Nachfols 

ger wählen. Um die Zeit war Schweden mit Rußland in einem uns 
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Jiuck ichen Kriege verwidelt, und letztetes Reich wollte nur dann. 


Sieden fließen und ben größten Theil feiner Eroberung im Finn⸗ 
land wieder herausgeben, wenn Adolph Friedrich zum Exben beB 
ſchwediſchen Thrones gewählt würde. Dieſes geſchahe am 3. Juli 
1743 und nun warb am 8. Auguſt deffelben Jahres der Friede zw 
Abo (f. d. Art.) gefcloffen. Am 15. Dezember 1750 legte Adolph 
Sriedrih die bifhäflihe Würde von Lübel nieder, zum Vortheil fels 
nes Bruders, Friebrich Auguft, der gleich nach der ſchwed. Wahl 
- des neuen Rronprinzen, am 30. Auguft 1743, zum Coadjutor des 
Stifus erhoben war. Bel dem Antritt ber ſchwediſchen Regierung, 
am 6. Apeil 1751, beftätigte König. Adolph bie Meichsgrundgefege 
som J. 1739 und bie Wahlkapitulation, in welcher er auf die uns 
eingeſchraͤnkte Souveränität verzichtete. Nun warb se mit feiner Ge⸗ 
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mahlin, Luife Niciee, einer Sqhweſter' König" Frledrich bes zweitẽ 
mit vieler Weisheit und erwarb ſich die Liehe her untern Staͤnd 
Bald aber warb er den Reichsſtaͤnden verdaͤchtig, daß Tr auf Antrie! 
feinee Gemahlin die beſchraͤnkte Regierungsgewatt mehr ausdehne 
Horn zu Gunſten des Königs und zur Beſchraͤnkung der Reihsftände, 
entdedt wurde, fo’ traten diefe feindlih gegen den König auf Ücheg 
bie beiden Grafen hinrichten und ſuchten auf jede Art die Töniglichk- 
verſchwand. Auf Anfliften Rußlands und Frankreihs mußte der Koͤl 
nig im fiebenjährigen Kriege feinen Schwager, Sriebrih d. Großen, 

bekriegen; doch gefhahe diefes mit fo geringer Kraft, daß kein Ei 
beftändigen Mißhelligkeit und Entgegenwirkungen ber Reihsflände 
Überderiffig, wollte der König am 12. Dezember 1768 bie Krone nies 
deriegen, ließ ſich aber doch wieder zur Kortfegung der Regierung 
mehr als den Vater fürdpteten, feierlihft verſicherten, dig drüdenbftert 
Abgaben abzuändern, und dem Kronprinzgen verfprachen, das erfor⸗ 
berlihe Geld zu einer Reife nah Paris auszuzahlen. "Während ber 
. Adonai, ein hebräifher Name Gottes, einen Hırın ber Weit, 
oder nach) Andern einen Mächtigen anzeigend. Die Juden brauden 
ihn auch anflatt des Namens Jehdva, welchen fie aus Ehrfurcht 
- Adonis (Herr), ‚Sonnengott ber uralten Morgenlänber, defien 
Kultus vorzüglih in Phönizien zu Byblos herrfchte, wurdein eigenen 
Feſten, den Aboniern, verehrt, bei welchen die beiden Zeiträume der 
und finnbilblich dargeftellt wurden. Diefe Sinnbilder und Feſte wurs 
den fpäter von den Griehen aufgenommen, welche baraus mehrere 
Mythen bildeten, Nach Hefiodos war er der Sohn bes Phön'r und 
Sinyras und der Metharme, einer Tochter des Königs Pygmalion Th 
Cypern, oder endlich des affyrifhen Königs Thrias oder Cinpras 
und feiner Tochter Smyrna oder Myrrha (fl. d. Art.) Die Nyms 
Schönheit empor, dag Venus felbft ihn zu ihrem Liebling ermählte. 
Mit zärtliher Sorgfalt begleitet "die Göttin den jagdliebenden Füngs 
ling durch die rauhen Wälder und Korfte, ihm die Gefahren zeigend, 
achtend, verfolgte mit glühendem Herzen bie reißenden XThiere ber 

—Wildniß, und erlegte fie mit feinem Spieß und Geſchoß. Doc ale 
er einft einen grimmigen Eber gefehlt hatte, fiel bdiefer ihn an und 
keit zu Ihm, fand ihn aber fhon leblos. Zum Andenken an ihn vers 
wandelte fie das ihm entftrömte Blut in eine Wald-Anemone, weldye 
in der kurzen Srählingszeit blüht. Auf ber Eile zu dem verwundeten 
das ausquillende Blut gab den weißer Blumen bie rörhlihe Sarbe. 

Abonis mußte ins dunkle Mei der Perfephone wandeln, und die 

troſtloſe Göttin erhielt duch ihre Flehen von Zeus nur, daß biefer 


von Preußen, am 7. Dezember 1751 gekrönt, Anfänglich reglerte 
wollte. Da nun’ wirklich eine Verfhwörung der Grafen Brahe un 
Gewalt in fa engen Grenzen zufammen zu preffen, daß fie vöufg, 
folg ſichtbar war, als im J. 1762 der Friedensabſchluß erfoigte. Der 
bewegen, indem bie Stände, welche ben SKronprinzen Guſtav noch 
Abwefenheit deffelben ſtarb Adolph Friedrich 1771. 
nicht ausſprechen. 
Sonnenwende im Sommer und Winter zwei Hauptabſchnitte bildeten 
der Alphefibda, ober des nach der Inſel Kypros gewanderten Syrers 
phen des Waldes erzogen ihn, und er wuchs in ſo entzuͤckender 

denen er ſich Preis gab.. Er aber, ihrer liebenden Warnung nicht 
verwunbete ihn toͤdtlich. Zwar eilte Venus in der größten Schnelligs 
Süngling hatte die Böttin an den Nofenbüfhen die Süße gerigt, und 
ben Genuß des Juͤnglings zwiſchen ihr und Perſephone theilte, und 
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ie erlaubte, ſechs Monate des Jahres in dem Hades, und ſechs im 
Diynıpos zuzubringen. — Merkwürdig iſt die weite Verbreitung bee 
Donienfefles ; wir finden es in Babolon, Affyrien, Antiochien, Pas 
Mina. Aegypten, auf dee Inſel Kyptos und nachher weiter in Gries . 
Geland und Rom. ) 
-Adornis, Adonisröshen, eine Pflanzengattung aus der natürlichen 
Amilie der Ranunculaceen and der 13, Linnéſchen Klaffe, unterfdeis 
ww fi von ben echten Ranunkeln buch bie Abmwefenheit ber Saft⸗ 
Waren an der Bafis dee Kronenbidtter. Die Fruͤchte find wenig 
waterfhieden ; es find zuhleeihe einfötmige zugefpigte Kapfeln, bie 
wm einen cylyndriſchen Fruchtboben herfigen. In Euecpa machten 
ſelgende Arten: a) einjährige, wie Sommerabonis (Adonis aestivais), 
nu dfigem Stengel, doppelt gefieberten, umfaflenden Blättern, eins 
zein .henden menigrothen oder weißlichgelben Blumen, deren 5 bis 
8 crunde Blätter ſchwarzpurpurrothe Mägel haben ; Herbfladonis 
(4, Autumnalis), welches fi von der vorigen ihr ähnlihen Art durch 
ve IZmeige ohne Blumen, durch achtblaͤttrige, rothe oder citro⸗ 
nengelbe Blume und durch bie Länglihe walzenartige Frucht unter« 
Ihrider (beide Arten wachen in Deutihland auf Getreidefeldern) ; 
Bıeanındır Abonis (A. flammea) mit rauhen Gtengeln und Selen, 
fenerfarbenen Blumen, deren 8 Blätter Beinen oder nur einen ſehr 
matten Fleck am untern Ende haben, und mit walsenartigen Früchten 
(wiht im Deftreihifhen wild auf Betreidefelbern), Diefe Arten 
weten aus Samen in Gärten gezogen, der im Maͤrz gleich auf ben 
Standörtera gefäet wird. b) Mehrjährige Arten. Fruͤhlingsadonis, 
fümalbiättrige, ſchwarze Niswurz (A. vernalis), mit mehreren bands 
heben, aufrecht ſtehenden, etwas haarigen Stengein, vielfach getheils 
ten, umfaffenden Blätter, große gelber Blume von meift 12 längs 
lichen Biättern und mit eirunder Frucht. Die Pflanze wihft an 
fonnigen Anhöhen, blüht im April und Mai, und hat eine bide- 
Barzel, welche bisweilen für die Wurzgel der ſchwarzen Nieswutz 
verfauft wird. Appenniniſches Abonisröschen (A. Apennina), Aus 
der ſchwaͤrzlichen Wurzel kommen mehrere 6 bis 18 Zoll hohe Sten⸗ 


- gel, jeder etwas zufammengedrücdt, mit vieftheiligen, glatten Blaͤt⸗ 


tren, zwei: oder dreiblumige Aeſten, fünf rinnenförmigen, auf ber 
Iufenfeite braunpurpurrothen Kelhblättern und einer großen Blume, 
dern 8 äußere Blätter breit, die 9 Innern aber ſchmal, auf der ober 
Erite ſchoͤn geld, auf der untern aber grünlihroth find; ber verkehrt 
runde, edige, rungelige und zotige Samen mit einem weiden, ein» 
gebögenen Stachel bildet einen eirunden, känglichen Kopf. Die Pflanze 
waͤchſt auf den fiberifchen, oͤſtreichiſchen und apenninifhen Beraen 


wi, wird auch in beumfhen Gärten gesogen, und Ihre Wurzel für 
die ſchwarze Nieswurzel ausgegeben. 


Aboniſcher Vers, Adonier, warb gewöhnlich zur den Geſaͤn⸗ 
gen ber Todesfeier bed Adonis gebraadht, und hat dadurch feinen Namen 
erhelten. Er iſt ein kurzer Vers und beſteht nur aus emem Dakıplus 
and einem Spondeus oder Trochaäus. Wegen feines lebhaften Gan⸗ 
ges gebraucht man ihn gern zu muntern, ſcherzhaften Liedern, ober 
men verbindet ihn mit andern Verſen, z. B. at Schluß eines Hexa⸗ 
meters, oder als letzten Bers der Sappeſchen Strophe. u 

Wpoptianer, rrichrer, welche behaupteten, Ehriſtus gehöre 


| wer als Gottes Schn ber Gottheit an, wäre aber feiner Menſchen⸗ 


Ratur nach ein adoptirter (angenommene) Sohn Gottes, d. i., ee 


ſey ald Menſch nicht aus dem Weſen dyꝛo Waters, ſo wie er ed feiner . 
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guuaen Matur mad iR, ſondern Gott: Habe ihn Surd; eine ferle 


Handlung als feinen Sohn erkidret, da er nämlid bei der Taufe 
Ehriſti gerufen babe: Diefer iſt mein geliebter Sohn! — Elipand, 
Erzbiſchof von Toledo, und Fels, Biſchof von Urgel, jener ein Uns 
terthban der Araber, dieſer abhängig von Carl dem Großen, waren 
(783) die Ucheber biefer Kegerei, und fanden großen Beifall in Spas 
nien und Frankreich, aber au viele Gegner. Man verdammte fie 
auf mehreren Kirhenverfammlungen, zu Narbonne 788, zu Regens» 
burg 792, zu Frankfurth a/R. 794, zu Rom 799 und endlih ins 


naͤmlichen .Sahre-zu Aachen, wo Felir felbft gegenwärtig war, und, 


von Alkuin in einem Gefpräh überwunden, frinen Irrthum miders 
tief ; allein da er ſchon vorher zweimal feine Lehre verworfen hatte, 
aber nicht beftändig geblichen. war, fo zweifelte man auch jest am 
feinee Aufrichtigkeit, und Carl ber Große verwies ihn nach Lyon. 


Er flach 818, fpäter Elipand. Nach ihrem Tode legte fih der ganze, 


Streit. Erſt im 12. Jahrh. ermeuerten der Mönch Cuthymius Ziges 
berus in Konftantinopel, auh Fulmarus und Durandus in den 


Abendländern dieſe Lehre, Zulegt wurde fie von den Sozinianern 


wieder erneuert. , — 

Adoption, bie geſetzliche Annahme einer fremden Perſon an Kin⸗ 
bes ober Enkels Start, welche den WMdoptirenden die vaͤterliche (Bes 
malt über ben Abdoptirten erwirbt, wenn er ein Afcendent deſſelben 
if, Obgleich diefe Handlung jetzt felten vorkommt, weil Die vaͤter⸗ 
liche Gewait nit bie Vorıheile wie bei den Römern verfhafft, fo 
iſt fie deßwegen nicht aufgehoben. Es wird dazu ſowohl die Eins 


willigung des leiblichen Vaters, ale ber Perfon, die.man adoptiren 


wiu, erfordert, wenigſtens darf legtere nicht wiederfprechen, und es 
Lönnen daher auch Kinder adoptiert werden. Wird eine Perfon, die 
nicht mehr in väterliher Bewalt flieht, an Kindes Gtatt angenoms 


men, fo nennt man dieß eine Arrogation. Da die Adoption die Nas 


tar nachahmt, fo muß der Adoptitende wenigſtens 60 Jahre zaͤh⸗ 
len, bei einer Annahme an Enkels Statt, 36 Jahre dlter fepn, 
und als das Adoptivkind ; auch darf er weder leibliche Kinder im 
väterliher Gewalt haben, noch ſich Rehnung machen koͤnnen, deren 
zu bekommen. Aus dieſem Grunde koͤnnen auch Caſtraten chne Diss 
penfation nicht aboptiren. Wenn Frauenzimmer Beine Verwandte 
haben, und doch ihr MWermögen wenigſtens auf Quafi-Verwandte zu 
bringen wuͤnſchen, fo ift ihnen zwar die Adoption berfelben mit fans 
des hertlicher Genehmigung verflattet, fie bewirkt aber Beine vaͤterliche 
Gewalt, ſondern nur ein mechlelfeiiiges Erbfolgerecht. Perſonen 
welche noch nicht 60 Jahr alt find, und ſolchen, die ſchon Toͤchter 


> oder zur Zeugung fähige Soͤhne haben, deßgleichen Wormündern und 


Curatoren, welche ihre Mändel adoptixen wollen, ift diefe® nur nach 
obrigkeitlicher Unterfuhung erlaubt; doch müffen letztere vorher Rech⸗ 
nung abgelegt haben. Der Angenommene tritt in die Familie des 


* 


Adoptivvaters und erhält im Fall einer Arrogation ein wechfeifeitiges 


Erbrecht, das auch bei der Adoption Statt findet, wenn fie von 
einem Afcendenten gefhehen iſt, da hingegen bei Annahme einer frenss 
ben Perfon nur bie Intefluterbfoige eintritt ; aber adelige Rechte - ers 
wirbt er nur mit Einwilligung bes Regenten, der ben Adel eriheilen 
Sauna, und das Erbfolgerecht in Zehn» und Stammguͤtern, blog mie 
Bewilligung ber Lehnsagnaten und bes Lehnss und Ccbgeundherrn. 
Uebrigens muß die Aboptionshandlung, nad obrigkeitlicher Unter« 

ſuchung barüber,. ob „her Adoptivvater zur Annehmung an Kindes 
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Staat beschtigt ſey, und kein Nachtheil für das Adoptivkind baraus 
entſtehe, zu Protokoll gebracht, und von den Intereſſenten unter⸗ 
ſchrieben werben, weil ohne dieſe Feierlichkeit der vermeintliche Adop⸗ 
ürre ein bloßes Pflegektind (alumpus) iſt. Das Abdoptivfinb pflegt 
finen Namen beizubehalten, nimmt aber dabei den feines Adoptiv⸗ 
daters an, indem zwiſchen beide das Wort „genannt“ gefeht wird. 
Rah dem neueren franzöfifben Recht müffen die zu Adoptirenden von 
tm Wahleltern fon als Kinder während ſechs Jahren verpflegt 
feya, oder fie aus Lebensgefahr gerettet habın. Auch kann bie Adops 
tion nicht vor erlangtee Großjaͤhrigkeit des gu Adoptirenden gefches 
ben, und wird dann vom Kreidgerichte und vom Appellationsgerichte 
beſätigt. In England kennt man keine Annahme an Kindes Statt. 
Bisweilen werden auch in monarchiſchen Staaten, wenn ber Monarch 
keinen möännlihen Thronerben hat, des vom Lande gewählte künftige 
Natfelger von dem Regenten an Kindes Etart angenemmen. So ift 
ber jegige König von Schweden, Garl Johann, ein Adoptivfohn 
feines Vorgängers. Schon zu der Römer Zeiten war dieſes gebtaͤuch⸗ 
iS, und es wurden in folhem Kal eigene Eaiferlihe Münzen geprägt, 
welche unten im Abfchnitt das Wort: adoptio haben. 

Aderea Mon bedeutet bald eine reliniäfe, bald eine bürgerliche 
Bertrung. Wan beugte fi entweder fehr tief oder fiel wohl gar 
bie zur Erde nieder. Der Gebrauch der bürgerlihen Verehrung veldie 

ins hoͤchſte Alterthum. Die dreifache Huldigung, welche bie Kardis 
nik einem neu "gewählten Papſte bezeigen, heißt auch Aboration. 
Gie gefrzieht durch eine dreimalige Kniebeugung und Küffen der rechb⸗ 
im Hand und bes rechten Fußes, das erflemal vor dem Seſſel am Ab 
| tate in der firtinifhen Kapelle, dann, wenn der Papft in der Stela 
pontifizirt, und das. drittemal auf dem Altar bee Peterskirche, unter 
der Gefang des Te Drum. — Die getteßdienftlihe Verehrung er⸗ 
‚ Jeigten die Heiden Ihren Göttern theils durch Niederwerfen, heile 
daß fie Die rechte Hand an den Mund legten, und ben Bildern auf diefe 
In einen Ruß zumwarfen. Bei den Edriſten heißt Adoration jede Vers 
rung, die man entweder Gott allein (Unbetung) ober aud bem 
Hriligen erweiſt. Zu jenes gehört auch die Anbetung des Altarsſa⸗ 
ktaments bei den Katholiken. Zu . 

Adorf, eine fchriftfäßige und landtagsfaͤhige Stade an ber Eiften, 
m voigtländifhen Kreife des Koͤnigreichs Sachſen, mit 299 Häufern 
125 21oo Einw., worunter fih viele Baummollenweber und Kabels 
tanten mufilalifher Sinflrumente in Holz und Mefling, als Violinen, 
Floͤten, Oboen, Baſſuthoͤrner, Zeompeten ꝛꝛc., auch Orgeln und Gias 
viere, befinden. Auch werden eine ungeheuere Menge Darm⸗ und 

ı Befingfaiten verfertigt. 
Adeur, ein beträchtlicher franz. Küftenfluß, zum Unterſchled vor 
endern fih in ihm ergießenden kleinen gleichnaminen Fıüffen, 
ee große genannt, bie ſaͤmmtlich in den Pyrenaͤen ihre Quellen Has 
2. Der große Adour entfpringt füdlih von Bagneres in dem bis 
srelhen Gebirge, wird bei Grenade fhiffbar, nimmt Außer ben 
meführien noch die Klüffe Gave de Pau, Bidouze, Arrat, Nive 
d eine Menge Gebirgswaͤſſer auf und firömt nad einem Laufe von 
> Stunden bei Bayonne in den atlantifdien Ozean, Das enge Ge⸗ 
athal Öffner ſich oberhalb Farbes und behält ſteile Seiten bis 
Bon bier an find rechts flacher Haldeboden, am linken Ufer 
8 filfige Höhen bis zur Mündung, wo er ben Hafın . von 
Gonvesfe:kericon At &b. u 14 
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Bayonne bildet, welcher, an ſich tief, duch eine bisher undurchſtochen 
Sandbank beim Ein: und Auslaufen ber Schiffe beengt wird. 
Abowa, auch Adama und Adua, 1796 von dem bamaligen abpof 
-finifchen Statthalter von Zigre zur Hauptfladt erhoben, liegt am Ab: 
bang eines Hügels, an ber Weſtſeite einer Eleinen, ringe umher mil 
Bergen umgebenen Ebene, welche burd drei Bäche gewaͤſſert wird, 
Die Stavt beſteht aus 800 Häufern, die von rauhen, mit Lehm 
vermauerten Bruchfleinen, egeiförmig mit einer Art von Rietgrat 
gebeckte Dächer haben und mit Heden und Bäumen umgeben find. 
Sie hat eine wichtige Manufattur von grobem baummollenen Tuche, 
welches durch ganz Abpffinien ftatt Silbergeldes im Umlaufif. Die 
Einwohner der Stadt (nah Salt 8000) und ihre Nachbaren babız 
jährlich drei Ernten. | 
7 Adora, Biſamkraut, iſt eine Pflanzengattung mit Staub: 
fäden und 4 Staubmwegen ; ihr Blumenkelch, aus 2 Baaͤttchen befte 
hend, ift unter ber Seuche, auf ihr bie Biumentrone, welche in 4 bit 
5 Theile gefpaltes ift z die mit dem Blumenkelche verwachſene Beer: 
bat 4 bis 5 Faͤcher. Linné hat nur eine einzige Art derſelben; wel 
cher er den Beinamen Maofhatellina gibt. 
Adranum, ſ. Abderno. 6s* 

Adenften war bei den Griechen dieſelbe Goͤttin, wie bie Nemefis 
Üdraften bedeutet an fih eine Uncntfliehbare, eine Immerwirkſame 
fie iſt die Göttin mie Maß und Baum, die den ſchwarzen Neid bin 
weg treibt, eine Tochter des Oceans und ber Nacht, oder nah Plu 
tarch des Jupiters und ber Nothwendigkeit. Nach dem Letztern iſt fi: 
die einzige Furie, die Vollzieherin der goͤttlichen Rache. Man finde 
ſie bisweilen mit Fluͤgeln, bisweilen mit einem Steuerruber, auch wi 
einem Rade abyebilbet. | . 

AUdraften,.eine fehr alte Stadt in Myſien am Propontus zwifchen 
Parium und Priapus, oͤſtlich vom Lampſakus, wo die Nemeſis zuer| 
einen Tempel hatte. 

Ad raſt'uns, 1) Sohn des Talaus und ber Eurynome, König oo: 
Argos. Ein Dratel befaht ihm, feine beiden Toͤchter einem Lömer 
and einem wilden Schweine zu geben. Diefer Auefprud wurde er 
fuͤllt, als Polynices, ber Bruder des Königs Eteokles von Theben 
mit einer Löwenhaur vm die Edhultern, und Tydeus, der wegen eine 
Mordes aus Kalpdon flühten mußte, mit ber Haut eines wilde 
Schweines, zu ibm kamen; dem Polynices gab er bie Argia u.ıd ben 
Tydeus bie Deipyle zur Semahlin. Auch verfprah er nebſt Zyden 
dem SPolynices, mit ihm gegen feinen Bruder, ber Ihn mwiderredrtti« 
des Antheils der Krone beraubt hatte, auszuziehen. „Alle drei ſchlo 
fen alfo ein: Bündniß gegen Theben, welhem noch vier griechife 
Sürften beitraten. Alein fie kamen alle um, außer Adraftus, dr 
fein ſchnelles Pferd vettete. Doch hielt diefes Mißgeſchick den Adraſta 
nicht ab, einen neuen Krieg zu wagen, er munterte bie Söhne U 
gebliebenen Fuͤrſten dazu auf, und zehn Jahre nah dem erſten Zu; 

ing er aufs neue vor heben ; die. Stadt wurde nad) einem blutig: 
Gefechte eingenommen und verwuͤſtet; aber Negilaens, Adraftus of 
kam dabei ums Leben, worüber ſich ber alte Batır zu Tode grämi 
— Adraftus, von Aphrodifiae in Karien gebürtig, berühmt bur 
- feine KRenntniffe in ber Mathematik. Er war ein Anhänger der rein 
peripatetifhen Philofopbie und lebte im 2. Zahrh.'n. Chr. 

Adreffe, Aufigrift auf einem Briefe, ber entweder allein od 
in Begleitung mit Mädereien einem Anmefenden eingehändige werd 


| Adria. 211 


fol. Selbſt Perſonen werden adreſſirt, wenn fie Jemanden, meiſt 
Mächtigen oder wenigſtens Etwas Bewirkenden, empfohlen werben. 
Wendet man fi im mündlihen Vortrage an eine einzelne Perfon, 
fo adreffire man fih ſelbſt am biefelbe, — Adreffen werden Bitt⸗ 
| fhriften, Denkſchriften oder ſchriftliche Dankfagungen einzelner Pers 

fenen oder Gefelifchaften am eine gefeugebende Derfammlung ober 

arch von biefer an bie höchfle Regierung genannt. Worzüglich ges 
‘ (hieht dies in Staaten mit repräfentativer Verfaſſung, wenn auf 
bieſem Wege Gefinnungen des Dankes, der Zufriedenheit bereugt, 
 Auftlärungen mitgetheilt ober Maßregeln gerechtfertigt werden follen, 
| wobei aber keine Anordnung, gefeglihe Vorſchrift oder überhaupt 

tein Eingreifen in die Regierung flattfindet, Go hertſcht In England 
die Gewohnheit, baß das Parlament die Eröffnungsrede bes Königs 
wit einer Dankadreffe beantwortet und große Verdienſte mit einer 
üſfentlichen Dankfagung belohnt. Der norbamerikanifhe Congreß hat 
bdieſen Gebrauch angenommen. Sin ben beutfhen Staaten mit Vers 
faſſung geflattet man den Landfländen das Recht dee Abrefle nur in 

mehr befchränkter Art. In Würtemberg wurde es 5. B. für vers 
faſſangswidrig erklärt, daß die Staͤndeverſammlung ber Armee Ihren 
Dank dezeigen wollte. In Baleın und Baden haben die Stände das 
Recht ber Petition an ben Monarchen, und ber Anklage gegen bie 
Birifier. Als man in Frankreich zur Zeit dee Revolution das Voll 
als den höchſten Souverain betrachtete, nannte man aud bie von den. 
oberſten WRegierungsbehörden an baffelbe erlaffenen Proflamationen 
ebenfalls Adreffen. Später aber ließ Napoleon fih vom Volle Adrefs 
Im des Danks und der Zufriedenheit übevreihen, um ihm den Schein 
zu laſſen, als habe es noch völlige Kreibeit in Gemeinden ober. 
Berſammlungen Adrefien zu beſchließen, und überhaupt Beſchwerde 
Dee fig deßhalb verfammeln und gemeinſchaftlich zu be⸗ 
tathen. 

Adreß⸗Compeoir, ein Anmeldungsbuüreau in großen Staͤbten. 
Sept Haben alle volkreiche Staͤdte ſolche oͤffentlive oder Privatcomp⸗ 
teire, im denen man Auskunft über die vornehmſten Bewohner der 
Stadt, ihre Wohnung und Belhäftigung erlangen, au über Woh⸗ 
nungsveränberungen, Verkauf von Brundflüden und Waaren, Gelds 
assleihungen, Vermiethungen dee Däufer und einzelnen Zimmer, 
Dienftanerbietungen, Geſindeſachen u. f. w. die erforderliche Nachrichten 
einziehen ober auch abgeben kann. ' J | 

Adreß⸗Kalender nennt man biegedrudten jährlich berichtigten 
Ramen:, Gewerbe und Beamten verzeichniſſe bald eines Staats, bald 
einer Stadt ober eines Landes, die für die Dres: oder Verwaltungs⸗ 
wisäfte Nahmeifung ertheilen, und zugleih manche andere drtlihe 
"algihe Nachrichten enthalten, von Inflituten ber Künfle und Wiſſen⸗ 
: fhaften und dem mannigfaltigen Verkehr, befonders aber Fremden 
für fie nüslihe Nahmelfungen ertheilen. | 
Adria, Stadt und. Sig elges Bifhofs in ber Provinz oder Deles 
guten Rovigo des lombardifh:venetianifhen  Königreihe am Ganal 

anco, 2 Stunden vom adriatifhen Meer, in weldes ſich hier der 
s in mehreren Armen ausmündet. ie hat eine Kathedrale, Lan ' 
dere Kirchen und 9700 Einw., viele Gerbereien, und treibt flarten - 
Haudel mit Getreide, Hifhen und Leder. Die Umgegend iſt fumpfia 
uud ungefund.. Bei Nachgrabungen In ber Nähe der Stadt flößt 
"Ban biufig. in einer Tiefe von ſechs Fuß, auf Säulen, Gewoͤlbe, 
'mufivifhe Fußboͤben und dergleichen. Es find bich Ueberrefte des 
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meift unter den Fluthen des Po begrabenen alten Adria, mar ſchon 
unbedeutend zu den Zeiten, ber Römer, in ber graueſten Barzeit aber 
eine anfıhnlihe Kolonie ber Tusker und zugleih damals eine der 
bdetraͤchtlichſten Handelsftäbte am adriatifhen Meere, dem es auch ſei⸗ 
nen Namen gegeben haben’ foll. , 

Adrian (Kaiſer), fe. Hadrianm. 

Adrian (Paͤpſte), ſ. Hadriam. - 

Abrianopel (tärk. Edrene), Hauptfladt von Rumili im alten‘ 
Zhragien und zweite Reſidenzſtadt der osmanifhen Sultane, nach 
Konftantinoper bie anſehnlichſte Stadt der europ. Türkei und wichtige 
Hanbelsftadt, Liege ſehr ſchoͤn auf 7 Anhöhen in einer frudtbaren 
und gut angedbauten Gegend an der ſchiffbaren Mariga (ſonſt He⸗ 
brus), welche hier bie Zundfcha und Arda aufnimmt und im ägdi: 
[hen Meere den, zur Beförderung v.3 Handels diefer Stadt bienens 
den Hafen Enos bildet. Krüher lag in biefer Gegend das thraziſche 
Staͤdtchen Uskadama, bee Hauptort der Beſſier, dem gegenüber, am 
rehten Ufer des Hrbrus, Kaifer Habdrian die nach feinem Namen be» 
nannte tadt anlegte, - fie zur Hauptſtadt der hHämimontaniihen 
Provinz mahte und deßhalb befrft:gtee Im 2. Jahch. erhielt fie den 
Namen Oreſtea oder Oteſtias. Gie wurd: von den Gorhen, nah 
der über Kaifer Valens in ihree Nähe 378 gewoanenen Ghladh:, 
vergeblich belagert. 1360 ward fie vom tirlifhen Sultan Murad I. 
mehr mit Lift als mit Gewalt gewonnen, und zur Reſidenz erhos 
ben, was fie bi6 zur Eroberung von Konftantinopel 1453 blieb. 


Jetzt kommen bie Gultane -felten hierher, entweder zum Vergnügen, 


oder wenn fie zu Felde ziehen, oder bei Unruhen in SKonftantinopel, 
Adrianopel ift mit einer vierfachen Mauer mit Thürmen umgeben und 
bat in feiner Mi:te auf dem hoͤchſten Pankte eine vieredige Citadelle 
mit vielen Thürmen, 600 Schritt im Umfang ; 10 Quartiere derfe:ben 
bewohnen Griechen und & Quartiere Türken. Das innere Adriano 
pels gleicht allen übrigen tuͤrk. Städte, d. F, fie ift ein Chaos enger, 
krummer, unfauberer und übel gepflaflerter Straßen. Doch enıhält 
fie mehrere ausyezeihnet [höre Gebäude. Unter den 40 Moſcheen, 
wovon 9 Paiferliche und 31 private, ift die des Sultans Selim 11: 
auf einem Hügel im Mittelpuntt der Stadt liegende die prächtigfte; 
ie gilt für die Achoͤnſte im ganzen Reiche, bilcet ein vollkommenes 

lered von 180 Fuß, und die Kuppel, welche größer ſeyn fol, als 
die von ja Sophia, wird von 4 großen Strebipfeilern getragen. 
Die Winde find im Innern ganz mit Porzellan bedbedt. Bei Tag 
von 250 Fenft.en erleuchtet und in den feierlichen Nächten des Ramas 
fans von 12.000 Lampen, verdient fie bie Anwendung des a6 Sins 
ſchrift über einige Fenſtern gefchriebenen Korantertes : Bott iſt das 
Licht des Himmels und. dee Erde, Der Vorhof (Harem) hat wie die 
Moſchee ſelbſt 189 Fuß im Gevierte ; 24 Kuppeln mit 26 Säulen 
vom fhönften Granit und Marmor unterftügt, bilden auf 3 Seiten 
den Umfang biefes Hofes (die vierte Ift die Sacade der Mofchee), 
der mit weißem Marmorplaten grpflaftert ift, und an deffen 4 Eden 
ſich 4 mwunderfhöne Minarets erheben. Auch die Mofhee Murats IT- 
ift prächtig. Ihre 5 Thore find mit herrlichen Inſchriften in Taalik 
verziert. In der Ränge hat fie 100, in ber Breite 250 Fuß; 5 Kup: 
pein vortrefflih ausgemalt. Kine ber Kanzeln iſt befonders für einen um: 
geheuren Koran, der darauf liegt erbaut. Das merfwürdigfte diefer 
Refchee iſt der Vorhof, 100 Fuß lang und 2CO breit, terraffen: 
formig 7 Etufen hoch. 70 Säulen von dem koſtbarſten Marmor unt 
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Seanitarten, welche. 20 Ruppiln tragen, find hierher aus den Ruinen 
von Athen und Cyzikus zuſammengeſchleppt worden. Der Boden ıfl 
mie vielfarbigem Marmor gepflaſtert, und in der Mitte sin Waſſer⸗ 
becken; an den 4 Edın ertebn fih 4 Minarets. Zwei kaiſerliche Puls 
 tifle (Serai) an zwei entgegengefigten Enden ber Etadt find eben fo 
merkwürdig durch ihre fhöne Lage als durch the pradtvolles Innere 
uud die fie umgebenden hirclihen Gärten. Das alte Seral erbaute 
ber Eroberer Sultan Murad I. nabe bei der Moſchee Sellms. Muffe 
Seleyman J1. und Muhammed 1V. verfhönerten ſolches; Letzterer er⸗ 
bane auch das neue Serai. Unter den 24 Collegien (Medriffe) find 
die berähmteften das von Sultan Murab ]., das von &. Ibrahim, 
ven Muffa Zfchelebi, von Muhammed 1., von Murad II, und meh» 
su von Privarpirfonen geſtiftete. Kloͤſter gibe es fieben. Sn dem 
einen. Das Klofler der Ringer genannt (Vehlivan), werben woͤchent⸗ 
Eh Uebungen in der Kunft zu ringen gehalten. Sn dem Klofter 
Eiih Abdel⸗Kadir werben alle Kreitige die Uubungen des Allah: 
ſoteiens mit Tanz und Mufit schalten. Der Karamwanferai urbd 
bene, d. $. große MWaarınnieberlagen, zäble man 53, und bes 
. Befeſtan bat 60 Gewölbe, - Außerdem zöhle die Stadt nich mehrere 
 Mörkee, (Tſcharſchu), morunter der don All Paſcha gebarte der merk⸗ 
würdigte ift. Unter den Brücken zeichnet fih aus die Brücke Mihal—⸗ 
begs an dem Verein ber 3 Fluͤſſe; fie ift eine ber fchönften des os⸗ 
| wmaniſchen Reichs, unter Muhammed 3]. von Mihalbeg erbaut, und 
mer ©. Ibrahim 1640 cutgebeflert. Die Brüde ven Boiafib. 17. 
an dır WBorberfsite feiner Mofchre über die Tundſcha ift in einem eins _ 
zigen Bogen gefpangt. Unter vielen fremmen Etifiungen, welde 
| din Moſcheen angehängt find, ift cire Der meikwürdigſten das Spital 
wide bie mediziniſche Eule an der Mo'kce Sultan Bajafid’® 11., 
ein geöchtiges Gebaͤude mit Kuppeln, Waſſerbecken, Sprinsbrunnen, 
 Girten und reihlihen Stifiungen für die Kranken ; die Jiren waren 
| br ehemals mit Gold: und Eilberketten aefeflelt- und auf das Bor: 
trefflichſte verſorgt. Ein ſehenéwerthes Wert iſt bie Wafferleitung, 
zus viele Bäter und Mofchsen, 50 Springbrunnen und 16 öffent 
 Übe Brunnenhaͤuſer mit Waſſer verficht. 450 Bärten werden durch 
‚ Ehöpfräder bewäflert. Die Zahl der Einw, beiträgt über 100.000 in 
| 16.000 Häufern (worunter Jo 000 Griechen mit einem Erzbifchof und 
lo Kirchen, 1000 Armenier, viele Juden ꝛc.). Die berühmteften Er: 
ergniſſe, wemit die Stadt vorzuͤglichen Handel treibt, find Zeifen, 
Rıfenwaffer, Rofendl, rother Safftan und Duitten. Die Eeife wett: 
efert mie bee ſytiſchen, das Roſenwaſſer mit dem ägyptifchen, das 
Refendt mit dem perſiſchen; von ben Quitten, deren vorzüglid:te 
Atten Ekmelaima und Papaaiwa heißen, wirb ein vortrefflihes Eins 
gefettenes (Aiwa permwerbeffi) bereitet, Ba6 mit dem von Amafia wett 
Breit. Verſchiedene Arten von Sorbeten (Scherbet) und Halwa, 
b. i. Zuckerwerk, wovon kaum zu Konia und Hama befleres anzutref: 
ſen iſt. inter den Handwerkern zeichnen fih bie Gerber, die Schneider, 
bie Kusichen: und Senftenmacher aus. Der Handel, von. den Flüffen 
degzuͤnſtigt, bat Menſchen aus ben verfchiebenften Nationen hier ver⸗ 
'ammelt, Die umgebende ſehr fruchtbare Landſchaft, mit herrlichen 
Bofengärten prangend, verforat die Stadt reihlih mit allen Bebürf: 
Kiffen. Der bier wachfente Wein wird für ben beften in der garım 
Zhrkei gehalten. In der Nähe der Stadt ficht man noch an bir 
Barisa die Ruinen dis Schloſſes, wildes König Gast XII. von 
Eqchweden über ein Jahr lang bemobnts, :. - eg 
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Abriatiſches Meer, ein Buſen bes mittellaͤnbiſchen Dieeres, 
den die Küfte von Stalien, Illyrien, Dalmatien, Albanien und 
Epirus einſchließen. Sein Spiegel.faßt etwa 4000 Quadratmeilen. 
Auf ſeiner oͤſtlichen Seite laͤngs Iſtrien, Seekroatien und Dalmatien 
ſieht man eine Menge kleinere Eilande, und tiefe Einfchnitte und Buch⸗ 
ten, bie ganz natürlihe Häfen abgeben ; bie Mitte und die weftliche 
Seite haben gar Leine Inſeln, wenn man nicht die der Lagunen bas 
bin vehnen will, und wenige gute natärlihe Häfen. Im Norben 
sroifhen dem Po und Iſtrien iſt die Käfte flach und mit vielen Süm: 
pfen unb Untiefen angefült ; dagegen auf den übrigen, befonbers auf 
der talmatifhen Seite, voller hohen Felfen, woran ſich bie Wellen 
mit Ungeftim brechen. Doch gibt es gerade bier die beſſern Anker 
pläge, weit bie Schiffe ſeewaͤrts durch die vorfpringenden Kilande, 
und landwärts Durch die dinariſchen Alpen vor ber Wuth der Stürme 
gefihert werden. Ebbe und Fluth iſt in’ biefem Meere zwar ſchwach 
doch bemerkbar, und bie Winterflürme, die gewoͤhnlich aus Sübofl 
bereinbredhen, erheben es zumellen zu einer foldhen Höhe, daß bie 
Schifffahrt gefährlih wird. Es iſt falsiger ale der Deean; fein 
Grund befteht vom Ausfluffe des Po bis gegen Tybein aus Schlamm 
und feinem Sande, an ber ifrifchen und dalmatiſchen Käfte aus Kalb 
felſen, Sand und etwas fetter Erde. Es enthält wieder mehren 
Bufen, befonbers die von Manftebonia, Xriefte, Cattaro, Deine, 
Durrazzo und Vabona. Seine Boͤſchung heiße auch der Golf von 
Venedig, welche Stade einſt die Herrſchaft Aber da6 ganze Meer be: 
bauptete,, deffen Eingang noch jebt die brittiſch jonifche- Inſel Corfu 
bewadht. (Zum finnbilbliden Zeichen jener Herrſchaft geſchah fonfl 
jährlich, fo lange Venedig feine Seltfiftändigk.ie behauptete, bie Ver 
mählung des Doge mit dem Meere am Himmelfabrtstage). Die Stüffe 
die es aufninmt, find größtencheils nur Küftenflüffe ; die merfmür:ig 
ften darunter: der Do, Adige oder Etſch, Liſanzo (Deutſchlandt 
Srenzflug), Tronto und Deine. Das adriatifche Meer iſt fehe reid 
on Thunfiſchen, Sardellen, Makrelen, Brachſen, Meeralen uml 
Schwertfiſchen; zuweilen ſieht man auch Delphine und an der Narentı 
Phoken. Die Auſtern von Venedig find beruͤhmt; auch gewinnt maı 
an ſeinen Ufern vieles Boiſalz. 

Adrogation,f. Adoptrkon. 

Abſchmyr, Aschmir oder Rabsbutana, ein 6160 A,M 
grobe Land in Hindoſtan, grenzt im N. an: Lachor und Delhi, üı 

. an Agra, in ©. an Guzarate und in W. an Multan und Eint 
mit einer Bevoͤlkerung von 5 Mill. worunter '),, muhammeban! 
ſchen Glaubens. Dee Boden iſt im nordweſtl. helle fehr ſandi— 
Indem ber nocdöftl. Theil der großen hinduſtaniſche Sanbmüfle Ekel 
ſchiſtan in Adſchmyr hineinſtreicht. In der Mitte iſt der Boden bi 
gelig und beffer bewaͤſſert. Der Winter iſt gemägigt, befto heiße 
aber der Sommer. Hirfe und MWiefewahs find im Ueberflußz Sal 
‚findet fih in Seen und Quellen, auch bringe ber Baden von feib 
Salz und Salpeter hervor. In ©. iſt ber Boden gebtrgig und raut 
aber wohl gewäffere und bewaldet. Die Bebirgen emhalten einig 
Metalle. Bon den Einwohner mahen bie Dfhaten, ein Hinduflamı 
dr Kafte der Künſtler und Handwerker, die Mehrzahl aus. D 
Radsputen, In drei Stämmen, aus ber Kafte der Krieger find d 
Herzen, Auch Leben bier die Bhattier und andere Wolkeſtaͤmm 
Eigentbäntih haben die Written nur ben Diſtrickt und bie fefle Stal 
Afhmye im ber Mitte des Bandes am Fuß eines Hägelkette, ar 
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deren noͤrdlicher Spitze bie ſtarke Feſtung Tarragurh liegt. Die Stadt 
bat 5 Stunden im Umfang, ſchlechte Mauern und Graben, enge. 
Straßen und meift Leine Häufer., Es Befinden fih hier zwei aus 
weißem Marmor erbaute. Pallaͤſte. Beſonders merkwürdig ift dad 
Erabmal des Khadfha Mojen el Dien, eines ber größten muhammed. 
Heiligen. — Mittelbar befigen di: Britten bie Raiafhaften Jeypur, 
Ro:ah, Bundi, Ddenpur, Judpur, Zeffelmere und Bikanere. An der 
Grenze von Jeypur liegt das Land des unabhängigen Naja von Kis⸗ 
bengurb. Der nordoͤſtliche Theil von Radsbutang umfaßt das Land 
der Bhattier, welhe kleinen Häuptlingen gehorhen. Die Mhairs, 
eine Bergkette mit Ihönen Thaͤlern bemohnend, haben ſich feit einigen 
Jahren der enal. oſtind. Gefeufhae unterworfen. 

Adſerbidſchan (aud Abderbitfhan und Aberbaizgan genannt), 
eine norbwefllihe Lan! [haft Perfiens, zwiſchen Armenien und dem 
kas piſchen Meere, welche ſchon in den dlteften Zeiten biefen Namen 
führte. Griechen und Römer nannım das Land Atropatene und ver- 
fanden barunter den nördliben gebirgigen Theil Mediens, aud 
Kieiamebdien, begrenzt don Armenien, Großmedien, Parthien und 
ben Küſtenlaͤndern bes Easpifhen Meeres. Es wohnten in Atropatene 
die wüden Stämme der Marder, Kadufier, Tayyrer. Das Land iſt 
vd heißer Waſſer- und Mapbtaquellen, und mar einer der frühellen 
Eige des Feuerdienſtes. Zoroafter foll dort geboren feyn. Abdferbidfhan 
if zroͤßtentheils gebirgig, und hat ein firenges Klima, fo daß im 
Binter auch ber Wein feiert; im Sommer dagegen iſt die Dige ſtark 
und das Land fruchtbar, befondersan Baumfrüdten und Wein. Den 
Befehl daſelbſt führt gegenwärtig Abbas Mirfa, Sohn und wahr⸗ 
Meinticher Thronerbe bes regierenden Shah von Perfien, Feth Ali. 
Us dortige Eitädte werben von den alten Schriftſtellern genannt: 
Soja, ein Sommerfhloß der. Könige von Perſien; Vera, eine auf 
Seifen liegende Feſtung; Praaspa ; auch Ekbatanag muß bazu gezählt 
garden, wenn fie an der Gtelle bes jegigen Tebris geflanden. In ih⸗ 
zer Naͤhe wurden bie vortrefflichen nyſaͤiſchen Pferde gezogen. . Tebris 
WM noch jegt die Hauptflabdt, und Ardebil eine ber größten naͤchſt ihr. 

A fkringentia (lar.), zufammenziehende Arzneimittel, als Ge⸗ 
genfag ber auflöfenden. 

Adule, Adulis, einft der vornehmfte Hanbeleplag der Troglo⸗ 
bxten und Wethiopier, wo Elfenbein, Hörner don Rhinoceros, Häute. 
von Geepferben, Scilbplatte, Affen und Sklaven verkauft wurden. 
& fol von aͤgyptiſchen Sklaven, die ihren Herren entflohen waren, 
abaus worden ſeyn. GSpäterbin wurde es ber Gechafen von Arum. 
He immer ift es das Wahrſcheinlichſte, bag Adulis der Alten mit 
ber Lage ber heutigen Stadt Arkiko (unser 159% 40’ Br.) zufammen 
wife. Dieſe liegt auf der Küfte auf der Güdmeftfeite im Hinters 
Aımnde ber anfehnlihen Bai von Maſſuah, an deren Eingange bie 
"Sefel biefe® Namens liegt. Jetzt if es die Mefidenz des Naib von. 
Rıffuah, bat etwa 400 Häufer, von welchem die meiften von einem 
Rerten, rohrartigen Grafe, die wenigften von Thon gebaut find. Dicht 
babei trifft man Waſſer genug für große Schiffe an; weil bie Bat 
aber gegen Nocbweft offen ift, fo iſt der Ankerplag bei ſtuͤrmiſchem 
Better gefährlih, Won ihe hat ber abulitanifhe Marmor miteiner , 
Sulchrift den Namen, die zuerſt im 6. Jahrh. in der Topographia 
Christiaaa, einem theologifch:geograpbifhen Werke des Kofmas In⸗ 
dike pleuſtes zur Beit bes Kaiſers Juſtinus erwähnt und in Bafanit 
ängegrabas iſt. Sie befand fin. zum Theil auf einem Throne, zum 
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Theil auf einem bavon getrennten Steine, und enthält das Geſchlecht 
segiften des Prolemäus Evergetes und ein Verzeihniß von Ländern 
men, weilte ein König erobert bat. - Da bie Stüde des Steine i 
ihren Ueberreften nicht genau an einander paſſen, fondern Lüden la 
fen, auch das darauf bemerkte 27. Jahr dee Regierung nicht das ai 
der Regierung des Ptolemaͤus Evergetes feyn kann ; fo fheint bie I 
ſchrift unecht zu feyn, wenigſtens möchten beide Stade nicht zufa 
. men gehören. 

Advent (lat.), eigentlih die Ankunft, Insbefondere bei den Chri 
fen die Zeit (vier bis ſechs Wochen) vor ber aljährigen Feier de 
Geburt des Heilandes. Wei den Katholiken bereitet man ſich in bi 
fee Zeit durch Bußübungen, Faſten und Beten, gleihfam zum Em 

fange bes Welteriöfers vor. Seit dem im 6. Jahrh. zu Lerida ges 
Daftenen Konzilium, durfte Feine Hochzeit in der Adventszeit gehalten 
werden, 

Advokat (von advocare herbeirufen gleihlam zur Hälfe), An 
walt, Sachwalter, iſt ein Bechtögelehrter, weicher mündlih und 
ſchriftlich die juriſtiſchen Angelegenheiten ſtreitender Parteien gegen 
eine in dem Geſetzen me.itens beflimmte Belohnung beſorgt. Bekannt⸗ 
lich müſſen bie Advolaten vor ihrer Zulaſſunz zur Abvolatur eine 
Drobe von ihrer Gefhicdlichkeit ablegen. Sie find von den Proku— 
ratosen ff. d. Art.) darin umterfhieden, daß fie Rechtsgelehrte ſeyn 
‚ müffen, und ihre" Clienten nicht vorftellen, fondern ihnen nur zu 
Marhgebern dienen, und durch fchriftlihe Ausferrigungen zu ihrem 
Rechte zus verhelfen fuhen. Wenn fie eine Nachlaͤſſigkeit oder gar das 
. Verbrechen der Prävarikation begehen, indem fie zugleich dem Gegen: 
tbeil Lienen, fo koͤnnen ihee Giienten den Regreß an fie nehmen, und 
fi in den meiflen Fällen in den vorigen Stand wieder einfegen lafs 
fen. . Bei den Römern unterzogen fich die berühmteften Redner und 
Staatsmännes des Gefhäfts, die Rechte Anderer zu vertheidigen, bes 
fondern wenn es Griminalfachen betraf, und überliegen den Profuras 
toren die Beforgung der minder wichtigen und bürgerlihen Rechtsan⸗ 
gelegenheiten. n England und Frankreich biiken die Advokaten eine 
angefehene Klaffe von Öffentlichen Beamten mit reichlidem Einkommen 
und mit der Ausfiht, unmi:telbar in bie erſten Würden des Staats 
überzugehen; weßhalb man bier fehr gebildete Maͤnner von großen 
Berftesfähigkeiten ale Advokaten antrifft. Wo aber der Advokaten⸗ 
fand in einer fehr untergeordneten Stellung gegen bie Gerichte ſteht 
und nur ale Pflanzſchule zu andern GStaattämtern, ſelbſt den gerins 
gern, angefehen wird, da iſt es natuͤrlich, daß dem Advokatenflande 
meiſt unbedeutende Männer bleiben, welche auf der Leiter der Staats⸗ 
bedin gungen fortzuflimmen Leine Kraft oder K.nntniffe Haben. — In 
der Sprache des Mittelalters bedeuten das Wort Advokat einen Voigt 
oder Schutzherrn. In dieſer Bedeurung hieß der deutfche Kaiſer Ad 
vokat der Chriftendeit, des päpfllihen Stuhls ꝛc. &. Voigt. 

Adynamie, Kraftlofigkeit. Das Wort wird vorzuͤglich vem 
menfhlihen Körper gebraucht, wenn feine Lebensträfte fo gefunten 
find, daß eine allgemeine Schwäache fihtbar wird. Am deutlichſten 
geige ſich ein fokkher Zuftand der Schwaͤche in mehreren Artın Sieber, 
weiche deßhalb den Ramen adynamiſche Sieber cber aſtheniſche Feber, 
Mervenfieber, erhalten und von Altern Aerzten, wie Hippofrates und 
Bulen, dem Typhus beigesähle werden, Bei ihnen zeigt Ah eine 
auffallend große Abſpannung ber. Kräfte und GSleichguͤltigkeit des 
Kranken gegen Alles, was um ihen vorgeht. Diefe Sleiqgültigkeit 
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arbt zuletzt in völlige Betäubung und Bewußtloſigkeit über, und endet 


Eh entweder durch den Ted, oder wenn durch gute ärztliche Behands 


lung bie Kräfte wieder gehoben werden, in eine mwohlthätige Krifis. 
kesteres geſchieht gewöhnlich am vierzehnten Tage; indeflen bleiben 


neh Wochen hindurch große Mattigkeit und ein Gefühl großer Schwäche , 


rud. 

Aeakos, f. Aegina. | 

Aecidium, eine Pflanzengattung, bie zu den niebrigften und un⸗ 
vertk om menſten Drganismen gehört. Sie kommt anf Blättern andes 
ver Pflanzen vor, beſteht aus kugelichten oder rundlichen Früchten, 
welhe anfangs unter der Oberhaut des noch grünen Blattes liegen, 
eine warzenfoͤrmige Verdickung her Subſtanz Fervorbringen, unb bie 
grüne Farbe in eine braune, weiße oder roͤthliche verändern, worauf 
dann die Oberhaut auffpringt und einen Kelch gleichfam bildet, ber 
wehrentheils gesähnt ift. Innerhalb deſſelben find’ die Früchte enthals 
tra. Unfere Begriffe von Battung und Art fchritern an der Beftimmung 
bisfer niedern Organismen. Link glaubte daher, daß das kelchfoͤrmige 
Aufipringen der Oberhaut um die Fruchthäuthen ber nicht zum we⸗ 
ſeaul om Charakter einer verfhiebenen Battung gezählt werden könne; 
da efſ.abar die Oberhaut niche wefentlich zu dem vegetabilifchen Pros 


dukt gehöre. — Den Roftim Getreide, welcher hierher gehört, hat man. 


von undenflichen Zeiten von ber Nahbarfhaft der Berberizbecken her 
geleitet. In England befonders find biefe vorgeblihen Erfahrungen 
gemacht worden. In Liefland und Kurland bat man die gleichen Er⸗ 
fibrungen gemacht, daß Berberizſtraͤucher unter oder neben ben Rok⸗ 
kenfeldern gepflanzt, den Roſt und taube Achren veranlaffen. In 
Dertſchland hat Winde in Buͤckeburg bie Bemweife für den ſchaͤdlichen 
Einfluß des Berberizenſtrauchs auf das Getreide zu häufen gefucht. 
Anger dem Blüthenſtaube, befhuldigten auch Einige die Inſekten, daß 
fie, durch den ſtarken Geruch der Berberizbluͤthen angelockt, dem Ges 
treide nachtbeilig ſeyen. 
Aedilen waren Im alten Rom aus dem Volke gewählt? obrigkeit⸗ 
te Derfonen, melde ben Volkstribunen hülfreihe Hand leifteten, bie 
Aufiht über die Getreidevorraͤthe hatten, und für wohlfeile Preife 
ber 2. bensmiättel forgen mußten. Diefes Amt wurde 261 n. Erb. ber 
Er. (493 v.Chr.) zum erſten Male eingeführt, und ame plebejiſche 
Irdilen gewählt, welche auch die Auffihe über ben Tempel (Aedes) 
der Eeres hatten. Zu Ende des 4. Jahrh. n. Erb. d. Et. kamen noch 
zwei Aedilen aus den Patriziern hinzu, welche ſich des elfenbeinernen 
Ragiſtratsſtuhls (sella curulis) bedienen durften, und deßhalb Aedi- 
les carulis genannt wurden. Sie hatten bie Auffihe über die Bes 
baͤnde, Tempel, Schauſpiele, Pollzei m. a. Julius Caͤfar errichtete 
eine dritte Art Aedilen, die Aediles cereales, welche nur mit ber 
Auffiht der öffentlichen Magazine zu thun hatten. In ben Lanbfläbten 
(Bunicipien) waren die Aedilen bisweilen die einzige Obrigkeit, z. B. 
ia Irpinum m. a. | 
Aſdon, bed Meropiden Panderus Tochter, Semahlin bes Zethos. 
Cifrrtächhtig auf ihre Schwägerin Niobe, des Amphions Gemahlin, die 
6 Sohne hatte, do fie nur ben einzigen Itylos, nach Einigen Itys, 


geboren,- wellte fig Nachts den Alteften Sohn diefer töbten, der mit 


Itylos gleihaltrig war und in einem Bette ſchlief, und tödtete un: 
wiſſend — der boͤſe Wille ſtraft ſich felbſt — flatt biefes ihren eigenen 
Sehn. Berzweiflungsvon bat fie Zeus, in einen Bogel verwandelt 


zu werden, ‘und ward zur Nachtigall. Die Dichter, beſonders bie 


, 
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griechiſchen Tragiker, bedienen ih gern der Plagenden Aöbon zu Wer« 
gleihungen. Anders auegefponnen gibt Ant, Lip. II. nad ao 
dieſen Mythus. Diefem Zufolge war fie eine gefchichte Weberin, un 

kebte mit Ihrem Mann, dem Künfller Polptechnos, in fo bergnögter 
‚Ehe, daß fie ſich glüdlier al6 Zeus und Hera sühmten. Dadurd) 


aufgebracht, fandte Hera die Eris ab, fie zu entzmeien, und, von 


Diefer aufgerent, wetteiferten fie, wer von ihnen zuerſt mie einem 
Aunftwerke, fie mit einem «Gewebe, er mit einem Stuhle, fertig wer: 
den würde, unter dem Bebing : der DBerlierende folle dem andern eine 
Sklavin geben, Er verlor und machte fih auf, die Sklavin zu ho⸗ 
len, lockte aber von Aëedons Vater ihre Schweſter Chelidonie mit, 
ſchaͤndete fie unterwegs, hart hedroht, wenn fie es Tagen würde, und 
flelte fie ber Aedon als Sklavin vor. Chelidonis fhwieg der Schwes 
ſter zwar, klagte aber einfam an einem Brunnen Ihr Leid, wo fie von 
Aedon behorcht und erfannt ward. Aëdon ſchlachtete nun aus Rache 
ihren von Polptechnos geborenen Sohn Itylos, und feste ihn dem 
Vater als Speife vor. Diefer als er es erfuhr, verfolgte die Schwe⸗ 
ſtern mit dem Schwerte, die zu Bandareus flücteten. Panbareus 
ließ den verfolgenden Polytehnos binden, und mit Donig beſtrichen, 
den Fliegen ausſetzen; allein Addon ward von Mitleid gerührt und 
- befreite ihn. Dafür wollte ihr Bruder fie ums Leben bringen; aber 
bie Goͤtter verhinderten «6, indem fie Panbareus in einen Meerabler, 
feine Semahlin In einen @isvogel, den Sohn in einen Wiedehopf, 
Aedon in eine Nachtigall, Chelidonis in eine Schwalbe und Poly: 
technos in einen Pelilan verwanbelten. — Diefe Mpthe ift von Ety⸗ 
mologien ausgegangen, und gleichen Urſprungs mit ker von Philos 
mele und Prokne. 

Aeeta oder Aetes, ein Sohn dee Sonne und ber Perfeis, einer 
Tochter des Ozeans, war König v. Kolchis, wo Phryxus das goldene 
Vließ in einem geweihten Halne aufgehängt hatte, welches Safon 
mit den Argonauten buch Medea's (vergl. d. befond. Art.) 
des Aeetes mit der Idyia gezeugten Tochter, Zauberkünſte erbeutete, 

Aegäliſches Meer, Adalar⸗Dſchenghizi, Archipel, weißes Meer, 
ein mit vielen Inſeln beſaͤeter Meerbuſen zwiſchen ber europäifchen 
und aftatifhen Türkei, zwiſchen Candia und der Meerenge ber Dars 
Danellen. Der nördliche Theil wird das macebonifhe Meer und ber 
ſuͤdliche Theil das griecgifche Meer genannt, Ehemals führte ber zwi⸗ 
fhen Creta und Attila liegende Theil den Namen: myrtoifhes Meer. 
In den Archipel ergießen fi viele Meine Klüffe ven den Gebirgen 
Livadien, Theffaliens, Macedoniens und ber weftlihen Seite Klein 
Aftens, von denen die Marisa in Rumeli der größte iſt. Die vielen 
srößeen und kleinern Inſeln werben größtentheils von Griechen be⸗ 
wohnt, find fruchtbar und haben gute Häfen. Auch bie zum Theil 
fehr gebirgigen Küften bes ‚Meeres enthalten viele Buchten, Anker⸗ 
pläge und Häfen, werden aber nicht binlänglich benust. 

Aegatiſche Infeln (einft Aegates), dem weſtlichen Borgebirge 
der Infel Sizilien gegenüber und jest zu der Intendantur Trapani 
diefes Königreich gehdrend, waren im Alterthum berühmt durch Der 
Sieg, welhen die Römer über die Karthager am Ende deg erflen 
punifchen Krieges in ihrer Nähe erfochten. Diefe Gruppe beſteht aus 
brei größeren Infeln und einigen Bleinen unbewohnten Selfeneilanden, 
Le Formichi, die Amelfen, genannt. Jene baben ein frudtbares 
Erdreich, gefundes, herrliches Klima, werden von 12.0009 Menſchen 
bevoͤlkert und heißen, 13 Maretimo (ein Hiera), ein nadter Felſen 
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mit einem Kaſtell, wo eine alte Ciſterne zum graufenerergenden Staates 
gefängniß eingerichtet if. 2) Savaanana (Aeguſa, Biegeninfel), die 
größere ber Aegaten, und am nädhften ber fizilifhen. Küfte, gehört . 
der Kamilie Pallavicini in Genua, if reich an Zeigen, Wein und 
Granatäpfeln, und ernährt viele Gemfen und Kaninchen. Gie hat 
eine bequeme Bucht umd ein fees Schloß, St. Gaterina genannt, 
3) Levanıo (font Phorbantia). Ä 

Yegeon, Briareos, f. Centimanen. | 

Aegeri, auch Egeri, ein fehr fiſchreicher und tiefee See im 
ſchweiz. Kanton Zug, weicher durch den forellenreichen Lorenzfluß mit 
dem Zuger See sufammenhängt. — 2) Ein files anmuthiges Wirfen- 
thal, das von einem fruchtbaren, reizenden Berggelaͤnde eingefchloffen 
iſt, im oͤſtlichen Theile des Kantons Zug. Darin liegen bie Pfares 
börfer Dbers und Unter Aegeri an obigem Ber, erſteres mit 1280 
und letzteres mit 1200 Einw., die fih von Hirtengefhäften ernähren, 
jedoch Obſtzucht und Feldbau, wo biefer zuläffig iſt, nicht veriäumen. 
Bormals bildeten beide zufammen eine ber drei freien Gemeinden bes 
ffamannten dußern Amts Zug, hatten freie Verwaltung ihrer Angeles 
genheiten, einen eigenen Rath, ihre befondern Einkünfte, Militair⸗ 
serfaffung, gegenfeitige Unabhängigkeit u. f. w. und machten demos 
kratiſche Sreiftaaten aus, die noch früher, als die Stadt Zug, zu den 
Eidgenoffen der -Bierwaltfiäbte übergetzeten wären, als biefe exit im 
bes Land firien, Zug belagerten, eroberten, und 1352 in ihren Buns 
desdvereia aufnahmen, 

Aegeus, König von Athen und Water des Theſené, welchen er 
mit der Aethra, des Königs Pittheus von Tedzene Techter, erzeugt 
hatte. Diefen feinen Sohn ließ er heimlich im Troͤzene erziehen, um 
die Pallantiden, bie nad feinem Throne firebten,. mit ber Hoffnung 
za täufchen, dag fie ihn, kinderlos, einſt beerben würden. Um ober 
feinen Sohn bereinfl wieber zu erkennen, verbarg er bei feiner Abreiſe 
ans Trözene ein Schwert und andere Sachen unter ein Feliſenſtück, 
weile Theſeus zu feiner Zeit nach Athen zurkdbringen ſollte. Diefer, 


der ſech ſchon früh ale Helb auszeichnete, elite, fobalb er feine Ges 


bart erfuhr, nach Athen, und, obgleih anfangs verfannt und in Les 
bensgefahr, erfannte ihn enpli doch fein Vater und erklärte ihn zum 
Nachfolger im Reih. In dem Wahnn daß Theſens gegen den Mis 
notaurus umigelommen fep, Rürzte Aegens ſich ing Meer, daher auch 
der Archipel zwifchen Griechenland und Afien bis an ben Delletpon- 
tos den Namen "bes aegeifhen Meeres orbielt. (Versi. Thefeus) 

Aegide, Aegis. 1) Schüpende Bekleidung ber drei Gottheiten 
Jupiter, Apollo und Mingevoa, die Körperbededung mochte nun dickes 
GSewoͤlk oder eine Gewitterwolke, ober. aud, wie bie Bekleidung urs 
elter Hirtenvoͤlker, ein Zeil, gemöhnlih von einer Ziege, feyn. Sehr 
ft war auch der Schild ber Minerva ober Palas mit einem folchen 
Ziegenfelle bebedt, an. welchen dann in ber Mitte das Medufenhaupt 


befeſtigt war. Deßhalb bedeutet das Wort Argide auch ben Panzer 


uud den Schilb der Minerva und des Jupiter. Die Ziege aber, von 
der das Kell genommen feyn follte, mußte natürlich auch ſich von ben 
gewöhnlihen Ziegen aus zeichnen. Zu dem Schilde, und Panzer Jupi> 
ters nahm man das weiße ſchoͤne Kell der Ziege Amalthea, weldye mit 
rer Mitch dieſen Gott auf der Inſel Kreta ernährt, duch. ihren 
Feuerblick die Titanen erfredt und von dem Goͤtterkinde verſcheucht 


‚hatte, bafür aber mit ihren beiden Bödleins unter bie Sterne im 


Steruenblide des Fuhrmannsg vorfegt wurde Auf dem linken Arm 
deſſelben glänzt ein Stern erſter Sroͤße, Capella ober Alhajoth genannt, 
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und neben Ihr ar f der rechten Seite fichen brrt Beine Sterne vierter 
Größe, die Beinen Ziegen oder Böden genannt, und bilden mit 
‚dem großen Stern ein Iänglihes Viereck. Noch jetzt find fie, "wenn 
bei wolkigem Himmel fie allein ſichibar werden, dem Sthiffer ein dros - 
hendes Zeichen, daß bald Sturm und Megengäffe ihn in ſchreckende 
Gefahr flürzen werden, — Zu dem Schilde Minervens gab die Zirge 
Argis das Fell. Eie war ein furdtbares, der Eide entfprofienes 
Thier mit feurigem Rachen und glühbenden Augen, weldyes die Wil 
- der vom Karkalns bis Aegypten bucdfireifte und Tod und Unglück 
über die Waldbewohner. verbreitete. Endlich warb fie von der Mit: | 
nerva oder Pallas getödtet, die das Fell derſelben zum Bruftharni ch 
nahm, und mit ihm ihren Schild bededte. Alle dieſe Darſtellungen 
find wörtlihe Erklärungen bierogippbifcher Bilder, um den Schuss unb 
Beiftand ber göttlichen Vorfehung (Zeus, Jupiter) und die Macht ber 
Meieheit (Pallas, Athene) in dem Kampf gegen Finflernig und Bes 
zu bezeichnen. Durch den Weg ber Ziege Aegis wird zugleich das 
Bordringen ber kaukaſiſchen Lichtreligien nah Acgppten bezeichnet, wo 
aber die ſchlauen Priefter diefe veinere Gettesverehrung nur den wenis 
gen Geweiheten mittheilten, den groben indiſchen Goͤtzendienſt aber als 
Volkeéreligion beftehen ließen. — 2) Uneigent ich bedeutet das Wort 
Aegide jeden Schug, den ein Mächtiger dem Schwaͤchern gemähet, 
und von dieſem den feindlichen Angriff abhaͤlt. 
Aegina Nine, Engia), eine Infel im ſaroniſchen Meerbuſen 
(Meerbufen Engia), der Stadt Epidauros gegenüber und vor dem 
Hafen Athens, an 5 Meilen lang, bie größte Inſel an der Küfte 
von Argolis. She aͤlteſter Name war Dnone ; ben fpäteen Aegina 
erhielt fie von der Aegina, Tochter des Flußgottes Afopos, bie von 
. Supiter hierher gebracht warb und Mutter bes Aeakos wurde, Diefer 
warb König der pelasgifhen Urbemohner, oder Myrmidonen, bie bier 
zahlreich vorhanden waren. Nah einer verheerenden Peſt verwan- 
delte nämiih Vater Jupiter auf die Bitte des Sohnes Arakos, alle 
Ameiſen (Myrmidonen) eines großen Ameifenhaufene in Menſchen, 
bildliche Einfleidung ber Gefchichte, daB wegen der weiſen unb. gerechs 
ten Regierung des Aeakos fi viele Anfledler aus dem benachbarten 
Attita bier anfledelten. Unter den griechiſchen Volksſtaͤmmen hatte 
Aeakas großes Vertrauen buch feine Klugheit und Gerechtigkeit er» 
langt. Eo kamen in einer großen Dürre Abgeordnete aller griechiſchen 
Staaten zu ihm, um ihn zu bitten, von feinem Bater Zeus Rıgen 
zu erflehen. Er chat es, und ein fruchtbarer Regen erquidte das 
Land. Deßhalb wurde hier: dem Jupiter ein Tempel aller Griechen 
(Panhellenen) erbauet, ber zum Verſammlungsort der Gefanbten von 
den mie Aegina verbundenen Staaten gebraucht wurde. Aekos ward 
wegen feiner Gerechtigkeitspflege einer ber brei Unterwelts richter, dem 
insbefondere die Vollſtreckung bee Belohnungen und Strafen oblag, 
— Epäter wurde bie. Infel durch die bis Epibauros vergebrugenen 
Dorier beſetzt, welche erſt zu Likurg's Zeiten wieder die Obecheres 
ſchaft verloren. Von jest an warb Aegina fehr mächtig unb volkreich, 
vorzüglih während ber Regierung des Profles. Ungeachtet die Inſel 
frlfig, nie Klippen umgeben tft und einen fandigen Boden bat, zogen 
boch freier Handel, Schifffahrt und Berbreitung der Künfte fo viele 
Menſchen bierher, daß allein 450,000 Sklaven auf ber Inſel lebten, 
und bag In entfernten Gegenden Niederlaffungen angelegt werten 
tonnten. Auf Kreta warb die Stabs Eydon erweitert, zu Reukratis 
in Aegppten dem Zeus ein prächtigen Tempel erbauet. Auf der Intel 
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Uegina waren große Fabriken in Metallwaaren vorhanden, zu denen 
man das Er; aus entfernten Gegenden auf Schiffen holte. Hier fols 
ion die erſten griehifhen Dlünzen geprägt ſeyn, welche von befferem 
Gehalt waren, als alle andere ıriechifhen Münzen, Auch Maaß und 
Gewicht auf Argina unterfhieden ſich von denen anderer griechifchen 
Staaten durch Größe und Schwere. In dem perſiſchen Kriege mit 
Zerres rüſteten die Aeginer eine Flotte von 30 Schiffen aus, melde 
im der Seeſchlacht bei Salamis den rechten Flügel bildete, und fehe 
viel zur Erkaͤmpfung des Sieges beitrug. Alles diefes erweckte die 
Eife rſucht der Athener, weihe im erſten Sabre bes peloponnefilchen 
Krieges hier Sandeten, plünberten und die Einwohner vertrieben. Diefe 
wurden don ihren Verbündeten, ben Kacedämoniern, aufgenommen und 
in den Diſtrikt Kynaria gebradht. Nach der Befiegung Athens und 
dem dadurch herbeigenrachten Frieden kehrten fie nach ber Inſel zus 
rad, konnten aber hier nicht wieder bie Frühere Macht und Reichthuͤ⸗ 
mer berflellen, — Aegina hat oft feine Herren gewechſelt. Vor der 
tarlifhen SInvafion finden wie Galeoıto Malatafta, einen Schwieger⸗ 
john des damaligen Könige Antonio von Boͤotien, als Oberherrn. 
Später gerieth die Inſel in die Gewalt der Venetianer. 1573 bemäch« 
tigte ſich ihrer Hairaddin Barbaroffa, und fie diente num lange ben 
Stifen zum Bwilhenaufenthalt, die von den Küften der Barbares⸗ 
ken⸗Staaten nad) Aegypten gingen. 166%. eıflürmie der venetianifche 
Preveditor Franz Morofini die Stadt, deren Feſtungswerke er fchleifte, 
und die Einwohner, Griehen und Türken, gefangen nahm. 1711 fam 
die Inſel wieder in tuͤrkiſchen Befitz, worin fie blieb, Bis der alges 
meine Freiheitsruf aub über ihre Felſen Drang. In der neueften Zeit 
iR die Nationalverfammiung ber Griechen eine Zeit lang dort gehal« 
ten worden. — Die ganze JInſel iR von etwa 4000 Griechen bewohnt, 
die fih von Aderban, Fiſcherei und Baummollfpinnerei nähren. Der 
fruchtb are Boden liefert befonbers Getreide, Dliven und edle Früchte, 
and Baumwolle, doch wenig Wein, Ihre Mandeln find fehr berühmt. 
De die Inſel keine Flüſſe und ſehr wenige Quellen bat, fo ift hier 
Mangel an Waſſer. Auch fehlt das Holz. An Zauben, und vorzägs 
lich an Rebhühnern, iſt aber der größte Ueberfluß. — 2) Stade auf 


. der Woftfeite der Inſel, war ehemals die Hauptſtadt derfelben, iſt 


ober jegt ein Armiicher Ort mit Boo Einw., einem feſten Schloß, 
aroßem Hafen und vielen Ruinen, von denen ſich ber panhelleniſche 
Tempel des Zeus am beften erhalten bat. Die Stadt ift der Sig 
eines griechifchen Biſrofs. In dltern Beiten zeichneten ſich die Argis ' 
neten als Könfiler aus, z. B. Anaragoras, Glankias, Smilie u A, 
(f. d. folgenden Artikel). 

Aeg inetiſche Kunft und Kunſtwerke. Die Trennung ber 
beiden Haupıflämme von Hellas, des dorifhen und jonifhen, erfiredte 
fi nit nur auf Sprache und Sitten, fondeen fie ſtehen auch in der 
Kunſt, der Architektur, Poeſite und Skulptur, gewtlfermaffın einander 
gegenüber, In ber Letzten iſt bie attiſche, von der joniſchen herrüßs 
rend und der aͤgyptiſchen verwandt, befonders ausgezeichnet durch das 
Herelihe, das Ideale. Won ber dorifhen Kunft ift die aͤginetiſche 
ein Zweig. Pauſanias nennt Smilis den. äginetifhen Dädalus und 
verfühert, er fey ein Beitgenofie des Daͤbalus geweſen. Außer dieſem 
maten ausgezeichnete Aginetifhe Känfkter: Kallon (bi. Diymp 60 — 
70); Anaxagoras, Verfeitiger der nach der Schlacht bei Piatda (379 
v.Chr.) zu Olympia anfgefteüten Bildſaͤule des Zeus; ‚Simon (vog 
dem die Wringeihante des Phornius zu Dipmpia verfertigt waren 
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‚beide zur Zeit bes Phidias lebend; Glaukias und Onatas, welche um 
‚DI. 78 blühten. — 1811 vereinigte fich eine Geſellſchaft deutscher und 
beittiicher Kunſtfreunde, um unter andern ben Tempel bes panhelle⸗ 
nifhen Zeus auf Aegina, eine der fhönften Ruinen doriſcher Baus 
kunſt, zu unterfudhen, und arditeltenifh aufzunehmen. Dieſes Unters 
nehmen ward plöglich durch einen Fund mehrerer unfhägbarer Kunſt⸗ 
werke belohnt, welche einft ben oͤſtlichen und weftlihen Giebel dieſes 
Tempels gefhmüudt hatten, Der Maler Wagner kaufte biefelbe 1812 
aus Auftrag bes Kronprinzen, jekigen Königs von Baiern, in Malta, 
und brachte fie hierauf von Zante nah Rom, wo Thorwaldfen ihre 
Reſtauration anvertraut wurde. Sie find nun die Bauptzier:e eines 
eigenen Saales der Glyptothek in Münden. Der Styl diefer Bild⸗ 
werke erhält einen ganz ausgezeichneten Charakter durch das allers 
teeuefte Nachbliden der Natur. Der gefundenen Bildwerke find 17, 
und man fann fie eintheilen, a) in geradeſtehende, bekleidete weibliche, 
b) kaͤmpfende, c)-Enieende, d) liegende oder verwundete Krieger. Uns 
ter den erſten ift Minerva bie größte, fie iſt über Lebensgröße, bie 
andern aber find unter biefem Maaß. ie verbreiten über eine dee 
dunkelſten Zeitepochen der Kunſtgeſchichte ein helles Licht, Ale Stas 
tuen fine von einerlei Phyſiognomie, die weiblichen wie bie männlis 
hen; leidend, fterbend, ja felbft im Zuflande einer Art von Gemuͤths⸗ 
ruhe, überall derfeibe freundliche Charakter mit aufwärts. gezogenen 
Augen » und Mundwinkeln, und fcharfgelchnittenen, aufgeworfenen 

Kippen. Die Haare von cigener Behandlung, fein gelodt und dicht 
. angefhloffen durcheinander. Die Statue der Minerva tft ganz befleis 
det, die Kalten des Gewandes find regelmäßig, von Vornen fentreht 
herabfollend, aber auf der Seite über den mehr graziös geftellten 
Schenkel fo zart und durchſichtig gehalten, daß man es nicht genug 
bewundern fann; fie laufen übrigens fehr dünn aus unb find tief 
unterarbeitet.-. Was am meifien überraſchet, iſt das Leben und bie 
Bewegung, womit jebe ber fireitenden männlichen -Siguren, in der 
Eigenthuͤmlichkeit ihres Situationen aufgefaßt und dargeſtellt ift, und fo 
die abrigen uͤlle nad ber Verfchiebenheit ihres Zuflandes, worin fie 
ſich befinden, Gleiche Bewunderung verdient der Verftand bes Künfts 
les in ber Vehauptung des Nadten, und ber Fleiß in der Ausführ 
zung von allın Seiten, felbfl jener Stellen, bie bem Auge nicht ficht« 
bar waren. Sie Regungen der Muskeln, die MWölbungen des Flei⸗ 
ſches find an vielen Stellen mit folder Zartheit und Rundung vors 
getragen, daß die Behandlung aud gegen bie fpätere, reifere Zunft 
ber Grishen, bie «6 gleihwohl, was Feinheit und Zierlihleie dee 
Verhältniffe betrift, den Wegineren zuvorgethan bat, dennoch aus⸗ 
hält. Man ficht bier deutlich, wie ficher der Künftler durch einen 
richtigen Blick auf bie Natur geleitet worden if, und mie ſolche 
Wahrheit nur aus der-Wahrheit felbft hesvorgehen kann. Der Re 
fauration Thorwaldſen's verdanken wir einen großen Theil bes hoben 
Genuffes, ben biefe Bildwerke in ihrem jegigen Zuſfande ber Betrach⸗ 
tung gewähren. Ueberall gibt fi in der Wiederherſtellung eine tiefe 
Einfiht in den Styl und Charakter dee äginetifhen Kunft zu erken⸗ 
nen, in welchem ber Künft.er die fehlenden Theile, ſelbſt mit verfühs 
eerifher Nachahmung der Werwitterung bed Gteines, ergänzt, Die 
vorhandenen aber fo kaͤuſchend angefeht Hat, daß ſelbſt eim geäbtes 
Auge bie Fugen kaum bemerken dürfte. Urſpruͤnglich muß die Zahl 
jener Statuen wenigſtens 30 betragen haben. Sie waren in ben beis 
den Tempelgiebeln fymmettiſch aufgeflellt; Minerva in der Mitte, ihre 
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zunaͤchſt bie ſtehenden Krieger, dann die Bogenſchüten, und die lie⸗ 
genden ganz am Ende Wahrſcheinlich iſt der Tempel nicht zerſtoͤrt, 
ſondern durch ein Erdbeben geſtürzt. Er war zur Zeit des Aeakos 
dem Jupiter von allen Griechen erbauet worden, weshalb anzuneh⸗ 
men iſt, daß die Getilde Gefechte der Aeakiden unter Minerva's 
Schutz darſtellten. Wahrſcheinlich ſind hier Scenen aus dem trojani⸗ 
ſchen Kriege dargeſtellt, und bie Bilder des Homeriſchen Aeakiden, 
des Ajax und Telamon, hier befindlich. Nach einer andern Annahme 
ſtelt die Gruppe des oͤſtlichen Giebelfeldes den Kampf um den Koͤr⸗ 
per des trojaniſchen Könige Laomebdon, und des weſtlichen den Kampf 
um ben Körper bed Patroklos dar. Der Marmor, aus welchem fie 
gebildet find, If von Paros, und unter dem Namen Greechetto bes 
Bannt. An den Fignren find noch hie und*da Karben bemeribar, 
nämiih Zinnoberrorh und Himmelsblau, An dem Tempel waren alle 
Berzierungen und Laubwerke, die man fonft auszubauen pflegt, ges 
malt; bie Blenden in den Giebeln, wo diefe Figuren flanden, waren 
himmelblau, die Zelle roth, das Laubwerk grün und gelblich, und 
feitft die marmornen Dachziegeln bliumenartig bemalt, ine ähnliche 
Zirbung findet ſich auch am Parthenon. 

Aegira, eine Stadt in Ahaja, 12 Stadien dom Meere, ehedem 
Hoperefia genannt, nachher Argira, als fi die Einwohner von Aegä 
daſelbſt niederließen. Man erzählte, daß einft bei einem Angriff der 
Eilyoner die Einwohner nicht genug Soldaten entgegenftelien konn⸗ 
ten, und daher auf den Einfall geriechen, einer großen Menge Zies 
sm Fackeln zwiſchen den Hörner zu binden, und fie bei Nacht vor 
fh ber zur treiben. Die Sende hielten fie für Hülfsdolker und zogen 
fg zurück. Auch war dafelft ein Orakel, das durchs Loos de Zus 
uofe cffenbarte. Auf dem Wege nah Bura fland ein Tempel des 
Herakles. Die Tempel bes Zeus, ber Urania, ber ſyriſchen Goͤttin 
and andere benfwürbige Heiligtümer zu Hegira erwähnt Paufanias. 
Sept Xylokaſtro; nah andern Boiſitza. 

Aegis, f. Aegide. | 

Aegifthus, fe AHamemnon und Elytemneltra 

Yegospotamos®, oder auch Aegospotamie, ber Ziegenfluß, iſt 
ein unbedeutendes Flüßhen, das auf der ſchmalen Landzunge von 


Galipoli (Cherſoneſus Thracicus) entipringt, und in die Meerenge 


ber Dardanellen (Helleepont) fällt. Vlelleicht iſt es bei dem heuti> 
gen Flecken Galata zu fuhen, 2 Meiten füdlih von Gallipoli. Das 
Staͤdtchen Kreſſa oder Kiſſa lag daran. Es iſt geſchichtlich merkwür⸗ 
dig durch die nach ihm benannte große Schlacht, welche bier zwiſchen 
dee atheniſchen und ſpartaniſchen Seemacht (405 v. Chr.) vorfiel, 
und durch welche Athens Macht gärzli gebrochen, und der pelo 
Jonnefifche Krieg geendige wurde, (S. Athen.) 

Aegypten, in der Bibel Mizraim, Cham⸗Rahab, von ben Ata⸗ 
berw nach Noahs Enkel Mesr ober Mizr, von den Kopten nad 
Noabs Sohn Chemi oder Khemi ; von anbern Bewohnern Kypt, von 
ben Kürten el Kabit oder el Kaleb (aufgeſchwemmtes Land) von den 
alten Griechen Aegyptos, Melambolos, Melangioe (ſchwarzes Land) 
genannt, iſt der nordoͤſtlichſte Theil Afrika's, der von den Arabern 
noch zu Aſien gerechnet wird. Es liegt zwiſchen 22—329 N. Br. 
und 43-529 O. 2, grenzt im N. ans Mittelmeer, im W. an Barka 
und Sahara, im &. an Nubien, im D. an den arabifhen Meeres 
bufen (das rothe Meer) und Arabien, womit es bucch die Landenge - 
ron Suez zufammenbängt, Der Biächeninhalt beträgt 8793 DM; 
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von denen 756 auf das 125 M. lange und 4—9 Stunden breite Nil« 
thal kommen. Mehrere Gebirgsketten durchziehen Acgppten von S. 
nah N.; die eine, Kolkum, längs dem arabilhen Meerbuſen, der 25 ° 
5. böber ſeyn folk, als die Nilfläche, die andein länge den Niiufern. 
Das Nilgebirge des rechten Flußufers, Dſchebel Mokkatem genannt, 
iſt nicht weit vom Nil — der, aus Nubien kommend, über mächtige 
Felomaſſen braufend herab oberhalb Syene in ein ticferes Thal ſtuͤrzt 
— entfernt, und eine ununterbrodene Kette von fleiien Felien, meh⸗ 
rencheil® ohne Bäume und Pflanzen, mit vielen Grotten, Einfiedes 
leien und Kloflertrümmern aus älterer Zeit. Die Sandgebirge des 
linken Flußufers befleben aus Hügeln und Thälern, und jind mie 
roͤthlichem Sande bededt, den der Wind aus den unermeßlihen Step⸗ 
pen des innen Afrika *herbeiführt. und ſchließen fih in N. an das 
Gebirge Harudſch, von dem ein Theil vulkaniſch, ein Theil kalkartig 
ift, und ein -ungeheures Lager von verfleinerten Ihieren und Mus 
fheln enthält, Im Nitchal in Dberägppten beſtehen die Gebirge aus 
3 Regionen. In der füdlichften bei den Katarakten herrſcht im mäßis 
gen Umfang der Granit, ber den alten Aegyptern das Material zu 
ihren Dentmälern aus einem Stüde, als Obelieken, Koloffen ıc. 
gab; in der nördlichfien, bis einige Tagereiſen füdblih von Theben 
beſtehen beide Bergketien aus Kalkflein, woraus bie Pyramiden ges 
‚baut find ; die mittlere Region, die etwa einen Breitengrad einnimmt, 
von Gpene bis einen Grad füdlid von Latopolis, bildet den Uebers 
gang zwifhen bemRall: und Granitgebirge, und beſteht aus einem 
nicht ſehr harten Sandſtein, aus dem die Tempel von Oberaͤgypten 
erbaut wurden. Almäplig rüden die Seitengebirge des Nils aus» 
einander, und das Thal des Fluſſes gebt zulegt in eine weite Flaͤche 
über, durch die der Mil, jegt in zwei Hauptarme getheilt, in zwei 
(font in fieben) Mündungen, die «in und vierzig Meilen von eins 
ander. entfernt find, dem Mittelmeer zufließt. Auf ber Morgenfeite 
des Nilgebirges bis zum arabifhen Meerbufen ziehen fi zwiſchen 
nadten Sranit » und Marmorgebirgen üppige Trifien und greünende 
Thäler, mit Wülteneien abwechſelnd. Links verliert ſich das bürre 
Berg: und Steppenland in den Sand ber libufhen Wuͤſte. Gleich 
Eilanden grünen In diefer einzelne Gtreden, Dafen genannt; woruns 
ter eine öftlihe vom Baſaltgebirge Harudſch, einftens die geheimnißs 
volle Majeſtaͤt Sppiter Hammons beherbergte. Bleich der fürdhtertlis 
chen Sahara, mit der es faſt unter einerlei Breite liegt, waͤre Aegyp⸗ 
ten eine traurige Wuͤſte geblieben, von Gazellen und Straußen bünne 
devoͤlkert, hätte nicht der Mil (ſ. d. Art.) mit wahrthaft ſchoͤpferi⸗ 
fher Kraft eine reihe Lebensfülle über das Land ergofien, und dem⸗ 
felben — nah Volney's ausdrucksvollem Wort — fein eigentlihes 
phyſiſches und politifhes Daſeyn geſchenkt. Denn nicht nur iſt cin 
Theil des Delta (alſo heißt Niederägnpten zwifhen den Nilarmen, 
von feiner Geſtalt) aus dem Gefchiebe bes Stromes entftanden, das, 
von feinen Muͤndungen fih anhäufend, endlich den Meeresfluchem 
chiftiegen; — über das ganze Land bat er auf dem mit. röthlihen 
Sand bedeckten Kalk, welher bie Grundlage bes Agyptiſchen Bodens 
bildet, eine ſich allmählig erhoͤhende (Scham berechnet diefe Erhöhung 
auf 1 Sceuh in 100 Jahren, und nad Savary ift das Land in Sooo 
Sahren um 14 Ellen höher geworden) Schichte ftuchtbarer Dammerde 
angeſetzt, ber eine faſt ſtrozende Vegetation entkeimt. Faſt alle Flüſſe 
der heißen Bone treten, wenn bie periodiſchen Regen herabſtroͤmen, 
aus ihren Ufern; aber maͤchtiger als die meiſten und unter mancherlei 
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besänfligenden Umflänben ergieht, fih dee NM aljaͤhlich über das 


 ägpptifhe Land. Alsdann erfcheint baffelbe mie ein weites Meer, ans 
| welhem Städte und Dörfer als Inſeln emporragen. Wenn aber bie 
Waſſer zurück In ihre Ufer kehren, fo biüc aus dem düngenden 


Schlamme das üppigfte Pflanzenleben auf, und das Nitthal iſt einem 
 wmermeßlichen, herrlichen Garten gleich — Bu den Seen gehören: 


9 ET — 


Miris oder Birkat Korun (Charonsſee) 25, einſt 40 Kleues im Um⸗ 
fange mit ſehr ſalzigem Waſſer und vielen Fiſchen (die Fiſcherei iſt 
fx 9000 aͤgypt. Piaſter oder 3000 Franken verpachtet); Mariut (des 
mateoti ſche See oder Sebaka), Madie (zwiſchen Alexandrien und Ro⸗ 
kette, 7 St. im Umfang, mit dem Nil durch einen Kanal verbunden, 
und bei Abukir zur See geöffne), Mensaleh (43.00 KXeifen lang 
and 8722 breit, mie Beinen Inſeln, Materieh, die von 1100 hoͤchſt 
unwifiendes Menſchen bewohnt werden, die fib vom Fiſchfang und 
dee Jagd auf Waflervögel ernähren ; ee wird nur durch einen fchmas 
len kandſtrich vom Meer getrennt) Buchhaira (Tanis), Edko, Bes 
reloe, (Brulos, im Delta, durch Nilwaſſer gefuͤlt und zum Meer ges 
Ufaet) und bie 6 Salz⸗ oder Nateumfen in ber weſtlichen Wüfte 
bei heil. Makarius; fie find 6 Lieues lang, 6-Buo Metres breit. — 


Aezßgypten genießt eines ſchoͤnen, regelmäßigen aber hoͤchſt einförmigen . 


Klimas. Die Monate der Ueberfhwemmung vom Juli bis Dezember 
entfprechen unſerm Winter und find, wenigſtens Die leuten berfelben, 
nebelig und kühl, boch iſt Froſt etwas Unerhörtes. - Mit dem Zuräds 
trit des Waſſers beginne der Frühling, alle Aecker werden befiellt ; 
die Nächte find dann wohl noch kuͤhl, aber bie Tage Heiß, fo iſt es 
vom Dezember bis März; die nähftfolgenden Monate bis Mai find 
Die ungefundeften ; vom Mai bis wieder zur Ueberſchwemmung ift bie 
Luft zwar heiß, aber gefund. Dberägnpten iſt vermöge feiner Lage 
und feiner Bingefchleffenheit bedeutend heißer, als die Begenden am 
Here; dort iſt .oft dee Sand fo gurchglüht, daß man ihn nicht bes 
treten darf. Eine große Wohlthat für das Land iſt der mweniuftens 8 
Monate herrſchende kühlende und die Schifffahrt firomaufwärıs bes 
gäafligende Nordwind. Der Suͤdwind ift erflidend, heiß und ber ©. 
Bel, Hier Chamfin genannt, verfinftert bie Luft mit Sand und 
Staub aus ber Wähle, laͤßt die Sonne erbleihen, und würbe den 
Thieren und Pflanzen verberblich werben, wenn er länger als 2 bie 
3 Zage anhielt. In Oberaͤgypten ifl, ob es gleich oft bonnert und 
bützt, bee Regen eine fehe feltene Erfheinung ; am Deere regnet «6 
oft und flark im November. Was die Hige noch unerträglicher macht, 
ft ber beinahe gänglihe Mangel an Bäumen: man bat nur Palmen, 

die aber wenig Schatten geben, und einzelne fhartige Sylomoren ; 
überbaupt iſt der Anblil des Landes, wenn gleich durch feine Frucht⸗ 
batkeit und den beinahe ſtets glänzenden Himmel anfänglib überra⸗ 
ſchend, bald durch Einförmigkeie "Höchft ermüsend ; der größte Theil 
von Aegypten bietet nur eine unüberfehbare, durch nichts unterbros 
Gene gleichförmige Ebene dar; Dberägnpten, wo das Gebirge an ben 
Fluß tritt, zeigt allerdings mehr Mannigfaltigkeit. Außer dem Chams 
fin find die Peſt und die ſehr häufigen Augentrankheiten, die Yan den in 
Staub nufgelöften thier. Exkrementen zufchreibt, große Kandplagen. — 
Die Produkte Argpptens find aͤußerſt mannigfaltig ; aus dem Plans 


" genreich erseugt es vorzüglih den ſchoͤnſten Weizen, ber in gewöhn» 


Uden Jahren fünf und Bwanzig. bie dreißig, in guten Jahren 

fünfzigfätsig wiedergibt, Mais, Spelz, Gerfte, Reis (60— 100 fältig), 

Bingen, Hafer, Hirſe (auch indianiſche, Durra), Yülfenfrüchte, bes 
Convirf,skericon 1r Bb. 15 
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ſonders Erbſen und Bohnen (der Ertrag an Getreide und Hätlſen⸗ 
früdhten ward für 1821 besechnet auf 4.320.000 Ardebs; ber Ardıb 
von Kairo zu 14 parifer Scheffeln oder 10.890 Heck litres); Zuders 
rohr (1820, : 80.000 ©t.), Kaffe, Calamus, Papierftaude, Arbuſen, 
Melonen, Küchen s und Gartengemädfe, Flachs, Hanf (nit zum 
Spinnen fondern mit Honig oder Gewürze verſetzt flatt des Opium 
zum Beraufhen gebraucht), Wein (mit Traubenbenugung), Melonen, 
Surfen, Citeonen, Pomeranzen, Limonen, Branatäpfel, Aprikofen, 
Dflaumen, Lotus, Eennesblätter. (aber nur die unechte Art, Cassia 
Sena L.; die echte kommt allein aus Nubien), Albenna, Wau, Tabak, 
Zmiebeln, Krapp, Alizzarri), Saflor, Indigo, Aloe, Jalappe, Kos 
loquinten, Sode, Karbamonen,: Baummolle (auch b aflliide Baum⸗ 
woliftaude arbuste cotonniere, 1824, 200.000 Ballen), Palmbäume 
Sykomoren oder ' Pharaonsfeigendäume , Cyyreſſen, Tamarinden, 
Balfam: Gummi : und Johannisbrodbaͤume, Kaffien» und Akaziens 
bäume, Mohn, Eefamum, Obſt und Suͤdfruͤchte ıc., aber Mangel 
an Brennholz (daher Saflors und Maisftengel, Schilfrohr, Dünger, 
deſſen Dämpfe Salmiak geben, zum $euern gebraudt). Von Haus: 


thiere bat man Dromebare, fhöne Pferde von arabifher Abkunft 


Meine aber muntere Eifel, die im Delta faſt das einzige Reit und 
Laftthier ausmachen, Rindvieh, Büffel, breitfhwänzige Schafe, Die 
wie Die fyrifche Ziege, zweimal im Jahre werfen; bie Wuͤſte begt eine 


Menge wilder, felbft reißender Thiere; Löwen, Panther, Leoparden. 


Unzen, Hyaͤnen und Schakale find fehr gemein ; auch findet man Jer⸗ 
boas, Ichneumons, mehrere Anteloyen, Stachelſchweine und große 
Kledermäufe ; unter dem zahmen Geflügel find die Hühn.r, deren 
Zucht dur das Lünftlihe Ausbrüten ber Eier außerordentlich verviels 
fättigt wird, und die Tauben, bie In zahlloſer Menge gehalten werden, 
die nüglichften; fonft fiehbt man bier den Aasgeier, ben Idis, ben 
prächtigen Flamingo, den Strauß. Der Nil und die See find reich 
an Fiſchen, aber auch an Krokodilen; nur das Flußpferd wagt ſich 
nicht mehr über den aͤgyptiſchen Katarakt. Auch Bienen und manches 
andere Inſekt und Amphibien, die fhon die Hproglyphen bezeichnen, 
find in Aegypten einheimifh. Aus dem Mineralreiche kennt man bloß 
Alabafter, Marmor, Porphyr, Jaspis, Granit, Syenit, Gerpentin- 
Reine, Kryſt alle, Eifens und Bleilager (oberhalb der Provinz Gone 
in Oberaͤgypten 1819 gefunden), Steinoͤl, Schwefel, Salpeter, Alaun, 
Salmiak, Natrum (jdhrlih gewinnt man aus den genannten Gech 
36.000 Etr.), Puddingſteine, Breccien, Smaragde, aͤgyptiſche Kieſel 
(farbige Jaspis), Giftſteine (ſpatiſche Verhaͤrtungen, vom Aberglauben 
mit Wunderkraͤften gegen Skorpion⸗ und Schlangenſtiche verſehen), 


Gypé, Quell: und Steinſalz, Mineralquellen (bei Ambagi) ıc. — Die 


Zahl der Einwohner [hist Mengin auf 2.514.400 Seelen, unter bes 
nen bie Kopten, die Nachkommen ber alten Aegypter, 20.000 Männer 
oder 80.000 Serien zählen. Außer ihnen findet man viele Türken, 
Araber (entweder Fellahs d. i. Aderbauer, oder nomadifirende Bes 
buinen, richtiger Bedawi d. i. Bewohner der Wuͤſte; 19 VBebuineng 
flämme, auf der rechten Seite des Nil 22.000; 7 Fellahſtaͤmme a 
derſelben Seite 6600 ; 15 Bebuinenflämme auf ber linken Seite 9900 
9 Fellahſtaͤmme dieſer Seite 4200, alle 42.700 Krieger ftark), Jude 
Gtiehen, Armenier, Spree (500 zu Kairo), Neger, und in b 
Hanbelsftäbten Europäer, hier Sranten genannt, — Alle Städte un 
Dörfer Aegyptens find der Ueberſchwemmungen wegen auf natürliche 
oder kuͤnſtlicen Erhöhungen angelegt, Die Städte find wie die meiſt 
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morgenlaͤndiſchen ſchmutzig, voll elender Hätten und krummer, enger, 
ungepflaſteter Straßen. Die Hätten bee Armen find hoͤchſt elend und 
unreinlih, aße mit platten Dächern, worauf man oft ſchlaͤft. Die 
Dörfer beftchen nur aus den elendeflen Kochhü:ten, auf deren Dache 
gewoͤhnlich noch ein Taubenhaus ſteht, weldyes bie Wohnung mit Uns 
zeziefer anfült. So elend wie die Wohnung iſt auch die Kleibung des 
Bells; bei den meiften beftcht fie nur aus einem groben, blauen Hembe 
and leinen Beinkleidern, und auch biefe fehlen oft, Reichere tragen 
% türlifhe Kleidung; die Srauen geben auch hier nie ohme «inen dreis 
sim Schleier, welcher nur bie Augen freiläßt. Die Aegppter, wie 
dt Eüblinder find mäßig im Effen und Trinken; Tabakrauchen und 
Bık find ihre höchften Genüffe, befonders in den Kaffechäufern, wo 
fe ohne zus fprechen ftundenlang Maͤrchenerzaͤhlern zuhören oder Tins 
ktinm zuſehen. — Dauptfpraden find die türkifhe und arabiſche; die 
tepifge, mit dem femitifchen Diaiekte übereinſtimmende, iſt nur bei 
br arifttichfoptifchen Bottesdienft gebraͤuchlich; in Alexandeien hört 
Bee auch italienifch, franzoͤſiſch, ſchwediſch, daͤniſch ſprechen. Landess 
ulgien iſt die muhammedaniſche; doch werden auch Juden, katholiſche, 
ſiechiſche armeniſche (mit 6 Kloͤſtern) und koptiſche Chriſten die in 
Sure einen Patriarchen, deſſen Sprengel ſich bis Habeſch erſtreckt, 
I nie 100 Kirchen (23 in Kairo) mit 6 Klöftern haben, geduldet. 
Je Raico ift eine hohe Schule, wo Religion, Logik, Aftronomie, Aſtro⸗ 


ie, Geſchichte und Geſetzkunde gelehrt werden. Landſchulen fehlen. 


sau Doc iſt das Volk einer beſſern Kultur wohl fähig, es fehlt ihm 
Bi an natürlichen Anlagen, und fie haben mancherlei Kunſtfertlg⸗ 
km, die einft die Ufer des Mile belebten, zu bewahren gewußt. 
Du Feldbau wird von den Fellahs erträglich, bie und ba einſichts voll 
betichen. In den Städten findet man einige Zweige des Kunflflriges, 
a Bereitung des Mofenmwoffer6 und Salmiaks, Verarbeitung des Les 


bit, Flachſes, Hanfes, dee Seide und Baumwelle, Verfertigung von . 


Unten, Glas, Toͤpferwaaren. Der Handel mit den Landeserzeugs 
un ift bedeutend. Konftantinopel erhält von hier feinen Bedarf an 
ide. Ein anſehnlicher Zwiſchenhandel wird mit vielen koſtbaren 
Redukten meift zu Lande durch Karawanen nah Gorien, Arabien, 
üien, dem Innern von Afrıka bis an das weſtliche Afrika getrieben. 

| € lange in Aegypten nicht eine große Gütervertheilung der Befigens 
 haduch die Zeiten herbeigeführt werden wird, wicd Europa beim 
Baorenumfag mit diefem fruchtbaren Kande ſtets fehr viel edles Metall 
kgeben müflen. Daß es aber den Hanbel Oſtindiens nah Europa follte 
 afih ziehen koͤnnen, Ift wegen ber niedrigen Ruͤckfracht und Affekas 
um aus Dflindien (etwa 2 Species v. Gent.) auf der Fahrt ums 
Aebirge der guten Hoffnung unmöglih. Alerandrien, Damiette und 
un find die vorzüglichften Häfen für den Sechandel mit Europa und 
fen. — Aegypten wird zwar als eine osmaniſche Proviız betrach: 


| iM, allein in der That iſt e6 eine Militärdefpotie, und ihr jegiges Ober; . 


eupt, dee durch feine Arnauten zum Paſcha erhobene, und duch einen 
| Sman dee Pforte beftätigte Mohammed Ali, ein fehr unternehmenber 
 Reun, iſt als der eigentliche Gebieter von Aegypten anzuſehen; ſeine 
malt iſt indeß durch den Divan, ber aus den Offizieren feines 
| Bitäre und aus den vornehmften Staarsbeamten befteht, und durch 
* Sheite oder den Adel Aegyptens in etwas beſchraͤnkt, auf die 
Athemmet freilich wenig hört. Der Einfluß der Pforte iſt außerſt 
Ming; zwar erkennt Mohammed Ali noch ihre Oberhertlichkeit an 
15 
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und zahle Ihe jährlich ihre beſtimmte Einkünfte aus diefem Lande; da 
edod davon die Verwaltungskoſten abgegogen werden, und diefe ſehr 
eträhhtlih find, fo bleibe wenig genug übrig, Die Beduinen haben 
ihre alte Berfaffung behauptet, mehrere Stämme berfelben leben in 
Said, wie in den Dafen, ganz unabhängig unter eigenen Emirn, Die 
von dem Paſcha als Ihre Oberhäupter anerkannt werben, und nur 
einen gemwiffen Lehnszins an ihn abtragen. Die Vornehmſten darunter 
find die von Aknim, Abutiefhe, Farſchut, Bardis, ei Banut, Esne und 
Magaſch. An der Spige der bürgerlichen Verwaltung fteht der Kiaya, 
‚vor deffen Gericht die Befchwerden der Privatperfonen und die meiften 
Streitigkeiten über Eigenthum gebraht werder, Unter feinen Befeh⸗ 
len ſtehen die vom Vicekoͤnig ernannten Unterbehörden, ale: des Ja⸗ 
nitfharenaga, der die Öffentlihe Ruhe aufrecht hält, und über das 
Betragen der Golbaten wacht; der Uali oder Polizeilieutenant, dem 
auch die Erhaltung der Ordnung, die Auffihe über die öffentlichen 
Mädchen und die Verwaltung bes Diebe obliegt 5; deu Mohtekeb oder 
Lebensmittellommiffair, der für die Abhaltung der Märkte und die 
Nichtigkeit der Maße und Gewichte ſorgt; der Baſchiaga, der die Bes 
ſchluͤſſe der Regierung vollzieht, und unter dem die Tag: und Nachts 
pateouillen, das Spionenweſen, die Polizei in den Kaffeehäufern ıc. ſtehn. 
Diefe Behörden erhalten fefte Befoldung aus dem Staatsfhag, und 
üben eine Exrpreffungen mehr aus. Nur der Wali hat das Recht, von 
den zahlreichen Öffentlihen Maͤdchen und den Dieben Gebühren zu ers 
heben. Außer diefen Behoͤrben bat jedes Duartier der Städte noch 
einen Vorſteher. Jaͤhrlich ſchickt die Pforte nach Kairo einen Kadi oder 
Sroßrichter zur Verwaltung ber Gerechtigkeit. Er begibt fich nach eie 
nem Jahre nach Gidda, wo er eben fo lange verweilt und bann nach 
Konftantinopel zurüdlehrt. Unter ſeinem Befehl ftehen die unabfegbaren 
Scheiks oder Geſetzmaͤnner. Der Hofflaat des Vicekoͤnigs beſteht aus 
dem Kiayabey ober dem Oberhaupt der bürgerlihen Verwaltung ; dem 


> Khaznader, dem Haupt der Berehnung ber Einnahme und Ausgabe ; 


dem Divan:Effendi, Werwalter der ind Ausland zu verfaufenden Les 
bensmittel; dem Selikdar (Schwertteäger), Haupt der Haustruppen; 
dem Anaktar:Aghaffe (Gchlüffelträger), Direktor dee Gardbemeublen ; 
bem Commandeur ber Gitadelle, der mit der Berechnung ber zur 
Ausfuhr und zum Innern Verbrauch beſtimmten Waaren beauftragt ift. 
Der Hofftaat befteht aus 1200 Leuten, wozu 400 Mameluden und 
600 Vthagaſſis gehören. — Die europäifhen Mächte haben Agenten 
in Aegypten, befonders die Gonfuln von Frankreich, England und 
Spanien. Sie find die Däupter ihrer Landsleute, die ein regelmäßis 
ges Corps bilden. Vor den Richterfluhl des Conſuls werben alle Strei⸗ 
‚tigkeiten gebracht, bie er mit 2—4 Beiſitzern entſcheidet. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Strafen find Seldftrafen, Haft, Befängniß, Verbannung. Bei Cri⸗ 
minalfällen fhidt ber Conſul den Schuidigen oft nah Europa zur Abs 
urtheilung. Die Europäer zahlen keine Steuern und Gemeindeabgabent 
fondern nur eine Eleine Beiſteuer zur Unterhaltung des Kraufenhofpte 
tale in Alerandrien. Zu Kairo find Miffionen, bie unmittelbar unter 
der Propaganda von Rom flehen. — Die Einkünfte aus Naturalien, 
Kopfgeldern, Zoͤllen, Grundfteuern, Fiskalerbſchaften, Weg⸗ und 
Bruͤckengeldern, Tifchereigebühren, Gtaatsgütern, Contribution ber 
eroberten Provinzen, Abgaben ber Karamanen ıc. betrugen 1821 nach 
Mengin 239.940 Beutel oder 12.870.000 Rthlr., worunter aber die 
Monopole des Vicekoͤnigs und feln Handelögewinn nicht begriffen find; 
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die ordentlichen Ausgaben 304000 Beutel oder 16 Mill. Fl. z. B. 


109.000 Beutel oder 8.400 000 Fl. für die Truppen; bie außeror⸗ 
dentlichen auf Schloß, Gartens und Kafernenbauten, Fabriken ıc. 
1.300.000 51. nah Konftantinepel 1 Mill. Fl. ıc. Im F. 18211 be» 
trug ber von den überſchwemmten Länderrien, bie allein fruchtbar 
ſind, nach der neuen Vermeſſung des florentinifhen Ingenieurs Mahi 
tthobene Myoy (Grundſteuer) 66.054.065 Piaſter 20 Paras oder 
132.108 Beutel, 65 Piaſt. 20 Par. Der Beutel enthält 500 Piaſter, 
der Piafler ko Paras. Der P after galt fonft 54 Kreuzer rhein., jetzt 
var die befländige Muͤnzverſchlechterung 40, 34 und noch weniger 
Kimzer. Das Heer des Pa'ha zählt nad Mengin 12.000 Mann 
Jafanterie, 9000 Reiterei mit 80 Feldſtücken. Kr dat 22 Krieges 


. fkiffe und mehrere Ranonierfhaluppen, jede mit 40 M,, sur Side: 


tung der Nilſchifffahrt. Aegypten zerfaͤllt in 3 Theile: 1) Bahir oder 
Niederägppten, abgetheilt in die Provinzen Babiri, Radſchi, Garbieh. 
Darauf, Maſſurah, Kargyeh fund in den Diſteikt von Maſſar ober 
Sıbira ; 2) Woſtani eder Mittelägppten mit den Provinzen Fajum, 
Braefuef und Minnet, und 3) Said oder Oberägppien mit den Pro: 
singen Iheden, Girjeh und Siuta. Die Wefidenz des Paſcha iſt in 
airo. 

Legppter (deren Geſchichte, Mpthologie, Religion, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Sitten ꝛc.). Schon In uralten Zeiten war Aegypten der 
Schauplatz raftiofer Thätigkeit, hoher Bildung und großer Wiſſen⸗ 
ſtaft. Noch lange dor dem Eintritt des großen Fluten und che noch 
136 Delta ober Nieberägppten aus dem Meere trat, war aus GSübs 
Indien, dem Wohnfig eines gebildeten Urvolks, ein Volksſtamm In 
Irthioplen und Nubien eingewanbert, und hatte bier die veine Bra» 
mab » Eehre, Die einfache, früheſte Gottesverehrung, mancherlei 
Senutniffe und Staatseinrichtungen mitgebracht, und barin bie vor⸗ 
grfanden:n ſchwarzen Menſchen unterrichtet. In einer alten Gage 
hat der Babylonier Thot oder Hermes diefen Volksſtamm hierher 
geführt. Damals war wahriheintih bie große Wüſte Sahbara ein . 
Binnenmere, aͤhnlich bem jegigen mittellänbifchen Meere ; nur bie 
Hochgebirge Abyffiniens, Nubiens und vielleicht Oberaͤgyptens ragten 
als ein weites Eiland oder eine mit dem Mondgebirge im Innern _ 
Afrika's gufammenhangende Halbinfel aus ben Meeren. Bon biefem 
iadiſchen Volksſtamm kommen die Alteften aͤgyptiſchen Einrichtungen, 
die Trennung ber Menfchen in ſcharf geſchiedene Kaften, bie Herr⸗ 
ſchaft ber Prieſter oder ber boͤchſten Kaſte, die Beſtimmung ber uͤbri⸗ 
gen Kaſten zu unveraͤnderlichen erblichen Lebensarten und Beſchaͤf⸗ 
ügungen u. a. Damals war das Land in verſchiedene kleine Prie⸗ 
ſterſtaaten getheilt, melde einen gemeinſchaftlichen Oberprieſter, 
Kneph, hatten, wie noch jetzt die Lamaprieſter in Oſtafien den Dalai 
kama. Aus der langen Regierungszeit deſſelben iſt anzunehmen, daß 
ee eben fo wenig wie biefer Dalai ſtirbt, ſondern nur den Greiſen⸗ 
körper verläßt und in einen Kinbeslörper übergeht. Während biefes 
langen 3eiftaums hatte fih vom Kaufafus bie reine Kichtreligion des 
weißen Menſchenſtamms in die Ebenen swifhen dem Kaukaſus und 
dem tbiebetaniihen Hochgebirge verbreitet und war auch fübmeftlich 
bis nah Aegypten vorgebrungen. Wielleiht braten bie Hyſos bie 
erſte Kenntniß davon mit. Doc. war fie aber nur ein Eigenthum 
des Prieſterſtammes, in melden die hoͤchſten Klaffen der Geweiheten 
zur reinſten Anfhauung gelangten, allen übrigen Gtämmen aber 
virbfich Die uralte Hindu:Religion, welche im Laufe der Zeit mans 
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cherlei Zuſaͤtze und Abänderungen erlitten hatte. — Geraume Zeit 
hindurch „hatte der Oberprieſter die Oberherrſchaft bes Landes gehabt, 
bis einzelne Machthaber, erſt aus der Prieſterkaſte, dann auch aus 
andern Stämmen, die Gewalt der Oberprieſter einſchraͤnkten, und 
dadurch zuletzt das Koͤnigthum einführten. So verlor der Oberpries 
ſter in Aegypten auf aͤhnliche Art die hoͤchſte Gewalt, wie fie ber 
Dairi im japonifhen Reiche dem Kubo Hat abgeben müflın. Bon 
biefem großen Zeitraume haben ſich ſehr bunkele, unvollfländige Sas 
gen erhaleen. Nah ihnen regierten die hoͤchſten Götter Kneph in 
einem unbetannten Zeitalter ber urſpruͤnglich füdindifhen Religion. 
Ihnen folgte Phthas (das reine Feuer) oder die kaukafſiſche Lichtre⸗ 
ligion, deſſen Sohn Helios (die Sonne) 30.000 Jahr regierte, die 
Herrſchaft ſeiner Nachfolger, des Kronos oder der Zeit und deſſen 
Nachkommen dauerte an 4000 (3984) Jahr. Dieſem Zeitraum folg⸗ 
ten die Regierungszeiten der niedern Goͤtter oder Planetengoͤtter, der 
acht Halbgoͤtter und zulegt der Könige aus dem erſten Menſchenge⸗ 
ſchlecht, deren erſter Regentenſtamm bie 37 Thebaiten oder bie 36 
Dekana mit ihrem Vorſteher Menes waren, Bis zu der Unterjohung 
Aegyptens durch bie Hykſos haben fechezehn Dynaſtien in diefem 
Lande geherrſcht. Der griedifhe Geſchichtſchreiber Herobot bat eine 
Nachricht des Hekataͤus aufbewahrt, aus welcher die lange Dauer 
des Prieſterherrſchaft erfihtlih if. Im großen Tempelgebaͤude lie ß 
ſich jeder Oberprieſter bei ſeinen Lebzeiten eine rieſengroße Bildſaͤule 
waͤhrend der Dauer ſeines Amtes ſetzen. Solcher Pironen oder Bild⸗ 
ſaͤulen waren 345 vorhanden, welche, wenn man mit Herodot das 
Menſchenalter nur zu 33%, Jahr rechnet, einen Zeitraum von 11,366 
Sahren geben ; nimmt man aber mit den Aegpptern 75 Jahr für die 
Dauer eines Menſchenalters an, fo ift dieſer Zeitraum. 25.575 Jahre 
lang gewefen! — Während dieſer langen Zeit verfan? im Dſten 
Aegyptens Sädindien, und weit fpäter im Wellen Afrikas die große 
Inſel Atlantis. Beides hatte auf das gebliebene Feſtland Afrikas, 
das fih nun weit Über den Dieeresfpiegel erhob, großen Einfluß. Go 
lief das Wafler aus dem Binnenmeer, was jetzt die Wüfte Sahara 
‚ft, durch die Wüſte Barka nah dem jegigen mitteländifhen Deere 
zu, veranlaßte hier eine große Flut, und bildete vieleicht neu oder 
erweiterte wenigftens das Becken biefes mittelländiihen Meeres (Flut 
des Prometheus, Noachiſche Flut). Diefe Naturbegebenheit wird 
durh den Kampf bes Dfiris Feſtlandes) mie dem Typhon (Meere) 
bildlich dargeſtellt. Später ward dieſes Becken noch einigemal ver⸗ 
ändert, ale das ſchwarze Meer ſich durch den Helleſpont einen Aus⸗ 
weg bahnte und ſich vom kaspiſchen Meere trennte (Fluten unter 
Ogples und Deufalion), Aus diefen Fluten ging Aegypten durch 
bas Deita oder Niederaͤgypten anfänglih als Sumpf hervor und 
word nach feiner Austrocknung von Dberägvupten aus bevoͤlkert. Auch 
hier wurden Prieſterſtaaten, Tanis, Bubaſtis, Mendes, Sebennytus 
und Gais, errichtet, aͤhnlich denen in Oberaͤgypten: Elpbantine, 
> Zreben, Thies, Deralleopplie und Memphis. Don ihnen war früher 
heben Gig des berpriefters, bis dieſer nah Memphis verlegt 
wurde, Die legte Start war naͤmlich mir Mittel: und Unteraͤgypten 
in die Gewalt eingebrochner Hykſos, der angränzenden Hirtenvdiker, 
gerachen, bie hier ein. Königreich gebildet und Memphis zur Daupts 
fladt deffelden und zur Reſidenz der Pharaonen gemacht hatten. Dies 
fer Volksſtamm kam von Dften her, hatte röthlihes Haar und blaue 
Augen, war demnach den alten beutfchen ähnlich, deren Stammdaͤ⸗ 
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ser ebenfalls im Innern Afiens gelebt hatten. Er unterwarf ſich gegen 
das Ende ber Megierung ber ſechſszehnten Herrfcherfamilie das ganze 
Nilthal bis Nubten, zerftörte die alten Tempel und Baudenkmaͤler, 
sand Löbtete die Priefler und viele Einwohner. Noch jebt finden Rei: 
fenbe, ba6 in ben gegenwärtig vorhandenen Tempeln, felbft in ben aͤl⸗ 
tern Dentmäd ern Thebens, Druchſtücke Älterer Gebäude eingemauert - 
find, welche buch die auf Ihnen befindlichen Gebilde auf eine hohe 
Bildungsftufe Hinweifen. Die Regenten der Hykſos machen bie 17te 
Derrfcherfamilie ber aͤgyptiſchen Könige aus. Gegen das Ende diefer 
Unterjodhung, die einige Jahrhunderte dauerte, hatten in Oberaͤgypten 
einige eingeborne Fürften fich der Herrſchaft der Fremden entzogen, 
Hime Königreihe gebildet, welche fpäter vereinigt wurden. Durch bie 
Könige derſelben, welche nah der Annahme ber Aegypter die 17te 
Donaflie der rechtmäßigen Regenten bildeten, wurden die Hykſos all 
mählig nach Unterägnpten zurüdgedrängt. Vorzüglich war hierin Koͤ⸗ 
nig Kisphra = Zhutmofis fo glüdiih, fie aus Oberägnpten zu ver: 
trüben. Bein Sohn Amenoſtep⸗Thutmoſis verjagte fie endlih aud 
025 Mittels und Unterägnpten (500 Jahr dv. Chr.). LKegterer warb 
sun der Stifter der 18ten Dpmaflie, unter deren Regierung Aegrpten 
von neuem aufbläbte., Aus dieſem Zeitalter kommen bie meiften 
ägrptifchen Baudenkmäler her, weiche ſich bis -jegt erhalten haben. 
Auf einer zu Abydos gefundenen genealogiſchen Zafel hat man eine 
grode Anzahl aͤgyptiſcher Könige wenigftens dem Namen nad kennen 
gelernt. Der berühmte Herrſcher diefes Staates war Sefoftrie, dem 
ſich auch verſchiedene Nahbarländer unterwerfen mußten. Mit ihm 
begann bee blähendfle Zeitraum Aegyptens und bauerte fieben Jahr⸗ 
hunderte hindurch (800 vor. Chr.) In dieſer Zeit war Aegypten 
ſehr mächtig ; Künfte und Wiffenfchaften erreichten eine hohe Stufe, 
in entfernten Gegenden wurden Nicderlaffungen angelegt, auch in 
Griehentand ficdeiten fih von Inachos geführte Aegypter unte Ges 
kteps 1836 dor Chr. In Attila am, ber Handel erhielt bush Kara⸗ 
sonen im Innern des Landes und durch Schifffahrt auf dem Mit 
und dem mitelländifhen Meere eine große Ausdehnung und bereits 
berte Das Land. Diefer Reichthum aber bewirkte zugleich Ueppigkeit 
in ber Herrſcherfamilie und Uneinigkeit im Innern des Weiche, das 
aun nicht mehr den Anfällen ber Aethiopier aus dem Innern Afrika's 
Bintänglihen Widerftand leiſten konnte. Das Reich z’rfielin 12 Kleine 
mabhängige Staaten, beren jeder einen eigenen Überprieflee und 
Baupetempe hatte, bis es endlih dem Pſammetich, Beherrfcher von 
ais, gelang (650 vor Chr.), die kleinen Reiche wieder in ein gro: 
fed zu vereinigen. Dieſes neue Reich war von nicht unrühmlichen 
Regenten, Neo, Pſammis, Haphra, Amafi und Pfammenit, bes 
herrſcht, bauerte aber nicht viel Länger, als ein Jahrhundert, denn 
(don 525 vor Chr. unterwarf Kambyſes, der Beherrſcher des perfifchen 
Reichs, Aegypten feiner Oberherrſchaft. Uralte Sitten und Religions: 
gebräusche wurden allmaͤhlig vermifcht, die kaukaſiſche  Lichtreligion mit 
ihren vielen im Laufe ber Zeit erlittenen Abänderungen und Zufägen 
verbreiteten fid) immer mehr unter bem Volke und befchräntte bie Mache 
der alten aͤgyptiſchen Priefler auf einige erhaltene Zempel und auf 
die Ausübung einiger Gebräuche der erſtorbenen Religion, welche 
iege die wahre Bedeutung verloren hatten, und gu Ceremonien meift 
ohne Sinn berabgefunten waren, — In jenem frühern Zeitraum 
der Priefkerkerefihaft, der Regierung Seſoſtris und feiner Rachfolger 
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hatten bie Aegypter eine hohe Bildungéſtufe -errungen. Anfaänglich 
nahm dieſe Bildung einen ſehr langſamen Gang, und befchränkte, 
fit) meift nur darauf, bie vorgefundenen Ureinwohner, bie Aethio⸗ 
pier, füs die mitgebrachten Kenntniſſe empfänglih zu machen. Doch. 
blieb der größere Theil des Willens nur ein Eigenthum der erblichen 
Kafte der Priefterfhaft. Handel, Verkehr mit fremden Völkern und 
Schifffahrt waren bie zu ben Zeiten Seſoſtris fehe unbebeutend. Das: 
mals gab es [hen Afttenomen, welche das Sonnenjahr in zwölf. 
Monate theilten und ihm noch fünf Ergänzungstage gaben. Die Kus 
gelgeftalt der Erbe war ihnen befannt; Sonnen : und Mondfinfters 
niffe verſtanden fie zu bereuen ; ben Mond hielten fie für einen dem 
Erdball ähnlihen Körper, nur von feinern dtherifhen Grundſtoffe 
gebildet, bie Firfterne für brennende Fadeln ; Sonnens und Waſſer⸗ 
ufren waren ihnen nicht fremd; bes Dfymandyas ungeheuerer Ring 
ſcheint hiezu gebraucht worden und der Duadrant ihnen nie unbes 
fannt gewefen zu ſeyn. Bedeutende Fordſchritte machten die aͤgypti⸗ 
fhen Prirfter In der Rechenkunſt; ihre Zahblzeihen werben nod von 
uns gebraudt und arabilhe Ziffern genannt; fie ſchrieben fie von | 
der Rechten zur Linken. Webungen in dee Meßkunſt verfhafften ih⸗ 
nen die Ueberfhwemmungen des Nils. Die Nilmeffer zu Spene, 
Memphis und an einigen andern Stellen des Stromes, die Waſſer⸗ 
fhrauben, die Kanäle, die Schleuſenwerke des Sees Möris, weiche 
Mechanik, Hydraulit und Hydroſtratik vorausfegen, beweifen bie 
Kenntniffe in dee angewandten Mathematil, Die Tonkunſt und bie 
Lyra mit drei Saiten brachte fhon Hermes nad Aegypten. VAegyp⸗ 
tiſche Mufit iſt die Mutter der bebräifchen, griehifhen und römis 
ſchen. Spätere gehörte fie gu ben Geheimniffen der Priefter und 
warb unter dem mpftifhen Schleier weiter ausgebildet. Mur bei 
‚Reihenbegängn:ffen und beim Öffentlichen Gottesdienfte. machte man 
von ihr Gebrauch. Außer der Lyra datten bie Aegypter nad andere . 
muſikaliſche Inſtrumente, das Dichord, zwei Arten Floͤten, das Si⸗ 
ſtrum, die Pauke, Trommel, Trompete und die dreieckige Lyra. 
Noten oder andere Bezjeichnungen der Toͤne ſcheinen die Aegypter 
nicht gebraucht zu haben, ihre kleinen einfachen Geſaͤnge waren dem 
Gedaͤchtniſſe anvertraut. In der Naturgeſchichte, noch mehr aber in 
ber Chemie und Metallurgie hatten fie gute Kenntniſſe, und verfchies 
bene berfelben find verloren gegansen und bis jest nicht wieder ent⸗ 
bet worden. Einige dieſer Kenntniffe fheinen fie aus Südindien 
erhalten oder bei ber Einwanderung mitgebragt zu haben, 5. B. bie 
lebhaften unvergänglihen Farben der Gemälde, welche fih auch im 
China und Iapan wieder finden. Mehreres aber iſt rein aͤgyptiſchen 
Urſprungs. Die metallifhe Enfauftil, die kuͤnſtlichen Smaragde, 
das Einlegen ber Eilbers mit blauer Farbe zeigen, welche Forts 
fhritte in der Chemie gemadht waren. In der Heilkunde waren für 
jede Art Krankheit eigne Aerzte vorhanden, bie zugleich Prieſter der 
Gottheiten und ber Geſundheit, Dfiris, Iſis und Hermes, waren, und 
Paſtophoren genannt wurden. Sie ſuchten ben Krankheiten mehr 
duch eine von ihnen vorgefchriebene Diät vorzubeugen, welche bee 
König wie der Geringſte beobahten mußte, als wirkliche Krankheiten 
kunſtmaͤßig zu behandeln. Don bier aus verbreitete fi die D iaͤtetik 
in andere Länder. Daß auch bie Zergiiederung bes menſchlichen 
Körpers nice unbekannt war, beweiſt die Geſchicklichkeit, die Leichen 
einzubalſamiren und fie in Mumien zu verwandeln. Doch alles 
Willen, alle Kunftfertigkeiten hatten unter prieflerlicger Leitung ein 
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religidfe Richtung genommen. Weniger mar man bedacht, das haͤus⸗ 
liche Leben zu verſchoͤnern und es durch Bequemlichkeiten angenehm 
zu machen, ſondern mehr darauf, mpel auszuſchmücken und fie 
der hocherhabenen Gottheit würdig zu mahen. In Indien wurden 
große Zelsmaflen zu Tempeln umgewandelt; bier mußten bie Bild⸗ 
niffe der GBortheiten, ihre Umgebungen eben fo riefenhaft fern, mie 
die Tempel felbfl. Diefee Gebrauch war auch in Nubien und Obers 
danpten beibehalten, wo ebenfalls natürlihe und kuͤnſtliche Felsgrot⸗ 
ten zu Tempeln und Wohnungen der Kempeldiener genommen wur⸗ 
den. Bon Höhlen und Felſen aus ging die Baukunſt der Indier und 
Jegypter, daher das Maffive, das Schwerfaͤllige und doch zugleich 
Erbabene , dad den unendlichen Abftand des winzigen ſchwachen Mens 
(m zur mächtigen Gottheit fühlen läßt. Dadurch ift aͤgyptiſcher 
Barſtyl ſcharf von dem griechiſchen gefchieden, welcher letztere durch 
feine Saͤulen oder Baumſtaͤmme nur an Wohnungen in Wäldern, 
an darin aufgefhlagene Zelte erinnert. Mit unermüdeter, das hoͤch⸗ 
be Erſtaunen erregender Geduld arbeitete man in Aegypten Rieſen⸗ 
gebilde der Goͤtter und ihre Wohnungen, die Tempel aus, bededte 
Binde und Deden mit Semälbern und Werken der Bildbauerkunft, 
weiche zugleih bie Thaten des Gefeierten verkuͤndeten, und fo zu 
wit unvergänglichern Geſchichtsdenkmaͤlern wurden, als unfere pas 
piernen Archive und KBücherfammlungen. Bildhauer und Malers 
Eunf waren innigft verbunden, und unterflägten, fi wechfelfeitig ; 
doch Hatte jede Figur, jede Farbe ihren feſtbeſtimmten Gebranch, 
ihre unverändetliche Deutung. Nur fünf einfache Farben, Weiß, 
Gelb, Gruͤn, Blau und Roth, wandten bie Jegypter immer rein, 
nie gemiſcht an, aber mit derſelben Farbe erſcheit ſtets der Gegen» 
ſtand, fo oft er auch auf den unzähligen Gebilden an Wänden und 
Decken vortommt. Bei diefem großen Reihthum ber Wandverzierun⸗ 
gen finden wie nirgens Ueberladung , nirgends Störung bes Ueber» 
biidis; ſondern Alles ſtellte ſich einfach und gefätig bar. Der geftirnte 
Himmel an ber Dede im Grabmahle des Oſymandias und die foge> 
nannten Bildern in ben uralten Gräbern ber Könige von Theben bes 
jeihnen den hödften Brad der ägyptiſchen Malertunft. Die Länders 
kunde beſchraͤnkte ſich meift auf die Nachbarreiche und auf die Länder, 
mit denen fie durch den Handel in Berührung kamen. Diele Kennts 
aiffe mußten dürftig feyn, da durch die Prieſter das Land dem Frem⸗ 
dan Dderfchloffen war, um zu verhüten, dag bdiefe nichts Srembdartis 
ges im den Ideenkreis und in die Sangjährige Beherrſchung der Gei⸗ 
fier einſchleppten. Do hatten die alten Aegppter ſchon unter Ges 
ſoſtris Landkatten und zu Joſuas Ziiten Ländertafeln. Die Schiffs 
fahrt war vor dem großen Seſoſtris gar nicht vorhanden, man magte 
Saum auf Floͤßen die ausgetretenen Gewäfler des Nils zu befahren, 
und vor dem Meere, dem Typhon, der den Mil, die Nationalgotts 
beit Oſtris, verfhlang, hatte man die größte Scheu. Die erſte Kuͤ⸗ 
ſtenſchifffahrt fheint duch den Schleichhandel der Phönizier verans 
laßt zu ſeyn, beſchraͤnkte fih indeſſen nur auf die Norblüfle Aegyp⸗ 
tens, während im Innern des Landes bie Nitfchifffahrt bedeutender 
und mit bem öffentlichen Gottesbienſt verknüpft wurde. Seſoſtris 
weihte dem Dſiris ein prächtiges Schiff und bewirkte dadurch, daß 
die Priefter die Schifffahrt in die Gebete einfhloffen. Jetzt vertraus 
ten fih die Aegypter dem Rüden bes tückiſchen Typhon an, ber 
Seehandel debnte fi aus und erhob fih vorzüglich unter Pſamme⸗ 
ti und Amaſis dadurch zu einer bedeutenden Höh, daß den Fremden 
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ber Eintritt in das Land erleichtert wurde. Ducch bie perſ. Herrſchaft 
ward die Schifffabrt nicht geſtoͤrt, ſondern vielmehr deguͤnſtigt und 
unter den Ptolomdern war fie am wichtigſten. Alexandrien warb 
jest der erſte Stapelplag, ber Pharos erzichtet, und dee 30 deutfche 
Meilen lange Kanal zur Verbindung des rothen Meeres mit dem 
mittellänbifchen gegraben. — Der Aderbau gehörte zu ben Hauptber 
THäftigungen und fand durch feine Verbindung mit ben Gottheiten 
in hohem Anfehen. Durch großen Fleiß und gut erfonnene Anflalten 
ward bie Stuchtbarkeit des Landes fehe erhöht, Mit der tiefflen Vers 
achtung fah man auf die Hirten und nomabifdhen Völker hinab, wel⸗ 
he diefem Haß durd ihre Einfälle in das Land von Zeitzu Zeit neue 
Etärke gaben. Deßhalb waren den Jegyptern auch bie Sfraeliten fo 
fehr wideig, weil diefe ebenfals die Viehzucht und das Hirtenleben 
zum vorzüglihften Erwerbszweig mahten. Der Bergbau ward nady 
rihtigen GÖrundfögen betrieben; bergmännifh flürzte man ganze Berge 
ein und durch bingeleitete Stüffe ward das Erz geſchwemmt und aus 
ihm Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn und Eifen dargeſtellt. We⸗ 
bereien und Faͤrbereien lieferten, außer dem Verbrauch im Lande, 
einteäglihe Handelserzeugniffe, die eine große Voukommenheit haͤtten 
erreichen können, wären die Aegypter nicht buch die Prieſterhertſchaft, 
wie jegt die Chinefen durch Staatseinrihtungen, au das Herkoͤmm⸗ 
liche gefiffelt gewefen, daß ein raſches Vorſchreiten beinahe unmöglich 
madt. Doch bemwahrten fid ‚bei diefer Ungefelligkeit und Furcht vor 
dem Mipfallen der Götter der alte Arcbeitefleiß und bie einfadhe Les 
bensart. Erſt ats fpäter mit den Phöniziern und Griechen nähere 
WVerbindungen zugelaffen wurden, ſchlich fih Luxus, Bequemlichkeit 
und Arbeitsſcheu ein, fo daß König Amaſis bei Todesſtrafe anbefeh⸗ 
len mußte, jaͤhrlich ſeinen Namen, Gewerbe und die Art ſeiner Erz 
haltung anzugeben. Durch eine düftere Religion waren die Aegppter 
zu ernflen, andaͤchtig fhwärmerifhen Menfhen gemacht worden, bie 
an Bingen, Tanzen, Spielen wenig Gefallen fanden; aber fie beſa⸗ 
fen einen hohen Grad von Fleiß, Gutmüthigkeit, Höflichkeit und zu⸗ 
gleich einen Stolz und Übertriebene Vorliebe für ihr Land, ihre Mes 
ligion, ihre Regierung und Verfaffung. Wie fpäterhin bie Griechen 
und Woͤmer, fo nannten fie aud alle Völker Barbaren, die nichtihre 
Sprache redeten. Sm häuslichen Leben war der Aegppter thätig und 
gegen feine Samilie NHebevol. Das weiblihe Geſchlecht ward geadys 
tet und nicht, wie bei den Afiaten, in firengem Gewahrſam gehalten. 
Jeder Prieſter durfte menigftens Eine Frau haben; Laien waren darin 
buch das Geſetz nicht beſchraͤnkt. Der Mann beforgte bie Haus⸗ 
wirthſchaft, die Frau den Kauf und Verlauf und alle Verrihtungen 
arßer dem Haufe. Wein trank ber Aegppter felten, fondern nur 
Bier, Gerſtenwein genannt. Zu dem Brode nahm er Mehl aus Spelt, 
Gerfle war zu gering; für feine Kühe zog er GBemüfe allee Arts; 
Bohnen uno Schweinefleiſch unterfagte ihm feine Religion, einige 
andere Thiere wagte er als gehbelligt wide zu verlegen. Sehr aus: 
gedehnt war die Febervichzucht, und das Vermehren der Hühner warb 
duch Ausbrüten ber Eier mit Lünftlicher Ofenhitze fehr befördert. Die 
Kleidung war fehr einfach; bie Frau unterfchied fi von den Mäbs 
. den und Luſtbdirnen durch einen Schleier; Kinder wurden eiſt ſpaͤt 
‚ bekleidet. Bei Leichenbegaͤngniſſen und bei veligiöfen Feſten herrſchte 
große Pracht. Doch vor Alten flralten bed Beherrſcher und feine Um⸗ 
gebungen im hoͤchſten morgenländifiyen Glanz, um feine über jebe 
Müdfiche erhabene Almacht zu begeichnen, und Ihn ber Gottheit gleich 
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gu machen. — Streng und raſch wurde das Recht nah den von Me 
mes, Tnephaktus, Beccheris und Amafis gegebenen gefchriebenen Ge⸗ 
fegen gefprohen., Kin höchſtes Reichsgericht entſchied alle Rectsſa⸗ 
hen, welche die Parteien felbfl, ohne Sachwalter, aber fchriftlidh, 
gegen einander führen mußten. Meineid und Mord, felbft der eines 
Haven, wurde unerläßlih mit dem Tode beftraft; Verlaͤumder und 
falihe Anklaͤger erhielten bie Strafe des angeſchuldigten Vergehens; 
anf Berrath fand der Verluft ber Zunge, auf Verfülfhung ber Vers 
tut der Hände, auf Entweihung vom Heere und Auswanderung 
Ehtlo ſigkeit; auf Ehebruch Stockſchlaͤge. Jede biefe Strafe konnte 
der König mildern, der zwar große Gewalt hatte, aber auch wieder 
buch die Prieſterkaſte ſehr beſchraͤnkt wurde, welche ſelbſt für das 
Srivatieben der Fürften Geſetze entworfen, die Tagesorinung befs 
jaben genau beiſtimmt und burd Die Leibärzte aufdie Kuͤche und das 
Gälfzimmer Einfluß hatte. In den Händen der Priefter lag das 
Erziebungewefen ; die Kinder wurben zum Gewerbe des Vateré anz 
gekalten und in verſchiedenen Öffentlihen Schulen von Drieftern uns 
inrihtet; Schreiben und Leſen lernten Wenige, damit das Bolt 
nicht zu aufgellärt werde. Nur wer dem Handelsſtand beflimmt war, 
durfte das Schreiben nothhürfiig erlernen. Die Aegypter hatten, wie 
die Babploner und Phönizier, zuerft auf Steine und Ziegel gefähries 
ben, nachher erfanden fie ein Papier aus ber Papierſtaude, welches 
über 200 Sabre lang, felbft nach der Erfindung des Pergaments von 
ben Abendlaͤndern gebraucht mard. — Durd die Abfonderung des 
Beiks im fieben Kaften: Priefler, Soldaten, Rinderhieten, Sauhir⸗ 
tm, Gewerbtreibende, Dolmetfher und Fiſcher, waren Argnptens 
Bewohner in chen fo viele Volksſtaͤmme gerheilt, weil der Unterfchieb 
derfeiben fih duch die Erblichkeit fortpflanzie. Won ihnen war bie 
Kaſte der Priefter die vornehmſte: denn biefe waren Lehrer bes 
Volle, Bewahrer der Wiffenfhaften, die alleinigen Staatsdiener, 
Kerze, Richter, Baumeiſter, Aſtronomen, Aftrologen ꝛc., hielten aber 
ihre Kenntniffe ſehr geheim. Wie bei den Hindu find Religion, Aſtro⸗ 
aswie und Aftrolegie auf das Innigſte verknüpft; ber Gedanke liegt 
fo nahe, die Himmelslörper wegen ihrer wirkfamen Einflüffe zu ver: 
ehren. So wurden Sonne und Mond, Oſiris und Iſis, bie Haupt⸗ 
gottheiten, und der mwohlthätige Mit warb mit dem erftern in ein nas 
bes Verhaͤltniß gebracht. Der Zeitraum von 365 Tagen warb baher 
das Religionsjahr, doch kannten bie Aegypter auch ein Sonnenjahr 
von 365 Tagen und 6 Stunden, Aus dem Unterfchieb beider Jahre 
iR erflärbar, daß ein Stern, 3. B. Sirius, in jedem Priefterjahre 
6 Etunden fpäter aufs und untergehen und bag nad 1460 Jahren 
ein ganzes Jahr eingefhaltet werben mußte, Diefen Zeitraum nanns 
tem die Prieſter die ſothiſche Periode, welche im der Zeitrechnung ber 
Jegdpter eine wichtige Wolle fpielte. Die Planeten wurden nach ib» 
ter Entfernung von ber Erde geordnet, mithin Mond, Merkur, Bes 
n06, Sonne, Mars, Jupiter, Saturn. Jeder derfelben mar eine 
Gottheit und Regent eines Wochentages. Der Regent der etſten Ta: 
geöftund:n mar ber Schutzgott des ganzen Tages und gab bemfelben 
feinen Namen, Jeder Gottheit war eine befondere Prieſterſchaft ges 
wibmet, an der nie Weiber Theil nehmen durften. Wallfahrten und 
Opfer waren in ber Megel; bie letztern benugte man zur Tilgung bes 
gangener Ehnden ; der Opfernde legte feine Hand auf des Opferthiers 
Kopf, überhäufte es mit DVerwünfhungen, und mit dem legten 
Achenzuge deſſelben hielt ex ſich für entſundigt. Wis Amafis gab es 
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ſogar Menſchenopfer. Neben dem Sterndienſte fand auch ber indiſche 
Thierdienſt Statt, indem einige Thierarten zuerſt als Symbole, fpaͤ⸗ 
tee als wirkliche Götter verehrt wurden, wie Apis und Mnevis. 
Auch hatten die Aegyptier die Lehre ber Hindu von der Seelenwan⸗ 
berung angenommen, welche eine unmittelbare Ausgeburt des Eterns 
dienſtes iſt. Altes Lebendige ift naͤmlich ein Ausflug der hoͤchſten Urs 
gottheit. Unmittelbar aus berfeiben entfprangen Oſiris und fie, des 
nen aber das Böfe, Typhon und feine. Frau Nephthys, entgegen 
wirften, und alle ihre wohlchätigen Wirkungen zu hemmen ober ganz 
zu vernichten ſuchten. on beiden Klaffen der hoͤchſten Grundweſen 
sehen Reihen von Ausflüffen aus, bie fi) immer mehr zerfpalten, 
und bie ſtets an Macht verlieren, je weiter fie von ihnen abflehen. 
Da bie Aegypter kein anderes Entfichen bes Lebenden fannten, ale 
duch Verbindung ‚getrennter Geſchlechter, fo mußten fie jeder obern 
ausgefloffenen und feibfiftändig gewordenen Kraft fogleih eine zweite 
weibliche Kraft beigefellen, um Kräfte der naͤchſtfolgenden niedern 
Otdnung enıftehen zu laſſen. So bilden ſich herabſteigende Reihen, 
die vom Dfiris und Iſis durch Himmel (Plan) und Erde (Neith), 
Eonne und Mond, duch die fünf männlichen Planeten Merkur, Bes 
nus, Mars, Supiter, Saturn und die fünf weiblichen Elemente Ae⸗ 
tber, Teuer, Luft, Waffen, Erde, durch bie Untergottheiten, dann 
Durch die Menſchen, bis zu den Thieren und Pflanzen hinab fi ers 
fireden, und durch Einwirkung des Typhon immer gröber und unvolls 
tommener werden. In ber Urzeit lebten die aus dem göttlichen We⸗ 
fen entſtandenen erſten Menfhen im reinſten Unfhuloszuflande, aber 
das Boͤſe verlodte fie zum Sinnenreiz und zu Gelüften, und fo 
fanten fie in die niedrigen irdifhen reife, verloren. das himmliſche 
Unvergängliche, wurden flerblih und beſtehen jegt aus zwei Beſtand⸗ 
theilen, der himmliſchen Seele und bem groben irdiſchen Körper. 
Nur duch görtlidhe Gefinnungen, burch einen reinen Lebenswanbel 
Tönnen ſich die menfhlihen Seelen wieder zum Himmliſchen auffchwins 
gen, werden aber in diefem Beſtreben ſehr oft durch das Boͤſe, das 
Irdiſche verlodt, nicht felten ganz von ihrer Bahn abgelenkt ; fo eifrig. 
auch Dfiris und Sfis bemüht find, fie wieder ben höhern Regionen 
zuzumenden, um bei Trennung der Verbindung ber menfhlihen Bes 
ſtandtheile, dem Rode, das Geiftige in höhere Ordungen der Geifter 
zu verfegen. So wie es eine abfleigende Reihe von bee hoͤchſten Gott: 
beit bi6 zur niedrigften Pflanze giebt, fo können fi auch die Geiſter 
wieder allmählig sum Hoͤhern hinauffhwingen, aus ber Pflanzenwelt 
in die Thierwelt, aus diefer in bie Menfchenmwelt, aus diefer in bie 
höhern Stufen. des Himmlifhen. Diefes Erheben wird durch göttliche 
fromme Gefinnungen erleichtert und abgekürzt, es wird aber durch 
fündliches Beſtreben und gottlofe Thaten verzögert ; denn in biefem 
Sal wandert die Seele bes geftorbenen Menfhen zur Strafe in einen 
andern Körper, wo fie dann leicht noch thieriſcher und ſchlechter wie 
vorher wird. Diefer Kreislauf ber Seele dauert 3000 Jahre. Nur 
bann mird die Seele in einen andern Körper Übergefegt, wenn ber 
erſte in Staub zerfallen iſt. Kann man diefen ben ganzen Zeitraum 
hindurch unverfehrt erhalten, fo bleibt die Seele In feiner Nähe, und 
wird durch die Götter gereinigt, was das Eınbalfamiren ber Tobten 
veranlaßte, Mit dem großen Sabre. von 36.525 (365, + 100 Ras 
Ienderjabren hört die jegige Welt auf, welche durch ein großes euer 
verzehrt wird. Aus ihrer Aſche bildet fih eine neue Ordnung det 
Dinge. AS fpäter die kaukaſiſche Lichtreligion ‚bis nach Aegypten 
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vorbrang, wurde fle von der Prieſterkaſte aufgenommen und mit ber 
alten Landesteligion, welche bem Wolke verblieb, in Verbindung ges 


fest. Kneph, das Urlie, und Athyr die Urnacht, find im ſteten 


Kampf gegen einander. Jenes thront im Himmel und- feine Gebilde 
End in abfleigender Linie: Sonne Mond, Eterne, Planeten, Aether, 
Seuer und Luft. Die Urnacht wohnt im Innern der Erbe, alles 
Grobe und Irdiſche bis zum Waller hinauf find feine Schilde. In 
de Pflanzenwelt iſt das MNäcdtliche vorherefchend, weniger in der 
Thier⸗ und Menfdenmelt, und es nimmt immer mehr ab, je höher 
man zum Urfig des Lichts hinaufſteigt. In den oberften Prieſterklaſ⸗ 
fen wurben biefe bilblihen Darſtellungen erflärt und eine reine Got⸗ 
teßverebrung gelehrt. Hier kannte man auch wahrſcheinlichdas jegige 
copernikaniſche Spflem und die Bewohnbarkeit ber Planetenkörper, 
uns verfiand Sonnen: und Mondfinfterniffe zu berechnen, wenigſtens 
kamen bie Vorſtllungen, melde man fi vom Gternenhimmel machte, 
den unſrigen näher. Die Lichtreligion der Kaukafier hörte auf, ein 
arsſchließliches Eigenthum der Prieflee zu ſeyn, ale Aegypten eine 
Provinz des großen perfifhen Reichs wird, und Feueranbeter fidy 
überalt in biefem Lande verbreiteten: Durch den Umfturz des perfis 
fhen Reiche und durch die Eroberung Aegyptens von Alerander, dem 
großen macedoniſchen Könige (332 v. Chr.), warb griechiſche Philos 
fophie eingeführt und mit grichifhem Willen auch griechifhe Mes 
ligion almählig vorherrſchend. Argyprifche Religion verfhwand, ihre 
Zempel verödeten und fielen ein, ihre Prieſter verloren ſich 
unter bie Volksmaſſe und ihre geheime heilige Schrift, bie Hies 
toglypphen, warb unverfländlih. Die alten Aegypter hatten dreierlei 
E&riftarten, die Hieroglyphen, heilige Schrift oder Bilderfhrift ; die 
bieratifche Priefterfchrift ober von ber rechten Hand zur linken laufende 
Vortſchrift, die durch Schnellſchreiben abgekürzter Hieroglyphen ents 
Banden iſt; und die bemotifche, Volksſchrift oder Buchſtabenſchrift. Auch 
wurden zumellen biefe drei Echriftarten vermiſcht gebraubt (vergl. 
Hieroglyphen), — Mit dem Verſchwinden der ägnptifchen Prie. 
ſterkaſte verlor fi das Verſtaͤndniß dieſer Schriftarten, felbft der alten 
ieppreifhen Sprache, und alle Verfuche, in bie vielen Zauberformeln 
Einn einzutragen, find bis auf unfere Zeiten hinab vergeblich, geweſen. 
— Nach Aleranders Xode und der Theilung des von ihm geflifteren 
makeboniſchen Reichs beginnt in der Perfon bes damaligen Statthals 
ters von Aegypten, Prolomäus Lagi, mit dem Zunamen Soter Ers 
serter), einen wahrſcheinlichen Halbbruder Alexanders, die lange 
Reihe ber griechiſchen Könige Aegyptens, odberderPtolemäer (f. 
d. Art.), weil fie ale diefen Namen führten. Mit Ausnahme bes 
Erſtern, welcher unleugbar große Verdienſte um das Land fi erwarb, 
buch bie Befoͤrderung der Künfte und Wiffenfhaften (f. Alerans 
dBrinifhes Zeitalter) die Anlegung der weitberähmten Bi⸗ 
bliothek von Alexandria und die Erbauung bes Leuchthurms oder Phas 
ses, auf einer Klippe am Eingange des Hafens von Alexandria, 
war der Eharakter der meiften feinee Nachfolger im geraden Widers 
ſpruch mit den Beinamen, welche bie feige Kriecherei ihres Hofgeſin⸗ 


‚des ihmen beilegte. So ermorbete Prolomäus Philadelpho® (der Brüs 


dee Liebe), zwei feiner Brüder, Pt. Philopator (dev den Vater liebt) 
vergiftete feinen Bater und töbtete feine Mutter und feinen Bruder ; 
Dt. Euergetes (dev Wohithäter) war ein Ungeheuer an Ei chandtbaten. 
Ueberhaupt fielen uns die Annalen dieſes Reichs bis zu feinem Unters 
gange nichts als ewige Kriege mit Syrien, häufige Revolutionen und 
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blutthge Regentenwechſel und eine Gittenlofigkeit und Verworfenh eĩt 
dar, wie e8 davon etwa nur noch in ber fpätern byzantinifhen Ge⸗ 
[dichte Beifpiele gibt. Schon längft hatte Rom ſich vermittelnd, ges 
bietend und. Prohend in die Angelegenheiten Aegyptens gemifdht, ver⸗ 
triebene Könige wieder eingefegt, Thellungen veranftaltet und ih uns 
ter dem Scheine ber Mäßigung eine wahre Oberherrlihkeit erworben. 
Cleopatra mit ihrem Bruder Ptolomaͤus Puer (dev Knabe), unter 
Caͤſars und Antonius Schutzherrſchaft, waren die Legten ausdem Pto⸗ 
Ismäifhen Haufe, welche Aegypten regierten. Cleopatra’s (f. db. 
Arı.) Selbfimord nah des Okravius Sieg bei Actium(f. d. Art.) 
lieferte das Land gänzlih in die Hände der Roͤmer, die es zu einer 
Provinz ihres Reiches madhten (30 dv. Ch.) — Das Chriſtenthum 
drang früh nach Aegypten, und Alerandrien ward noch einmalein Sig 
der Wiffenfhaften und der theologifhen Gelehrſamkeit (f. CaAtech et e n⸗ 
ſchulen); allein dem tiefjinnigen und ſchwermuͤthigen Charakter ber 
Aegypter gemäß, auch ein fruchtbarer Boden für Schwärmerei und 
Selten, und gab ben erften chriſtlichen Anachoreten (Einfiedlern) und 
Mönchen ihr Dafeyn. Bei ber Theilung bes roͤmiſchen Reihe unter 
ben Söhnen bes Theobofius (395), fiel Aegypten dem morgenlänbiz 
[hen Reiche zu, deſſen trauriger Falles bis 640 nad Chr. theilte, wo 
es, unter dem Kaifer Heraklius von Amru, bem Feldherrn des Kalis 
fen Omar, erobert wurde, Das Chriſtenthum verfhwand, und an feine: 
Stelle trat Muhammeds Lehre. Als Provinz des Kalifats genoß Ae⸗ 
gypten Die Regierung ber gefelerten Abbafiden Harun al Raſchid und 
al Maimum. Als bie Macht der Kalifen zu verfallen anfing, machte 
fih der Statthalter biefer Provinz, Achmet, ber Sohn Tuluns, 868 
unabhängig und gründete die Macht dee Tuluniden, welche aber nady 
kutzer Dauer 908 an Mahadi ben Fatimiden überging. Die Fatimiden 
beberrfchten Aegypten nicht ohne Glanz bis 1171; fie bauten Alkahira 
obes Kairo 972 und eroberten Eprien bis an den Euphrat. Ihre Macht 
ward vernichtet durch Saladin, ben Selbfhuden, 1171, welcher zur 
Zeit ber Kreuzzuͤge Aegypten ben Satimiden und Palaͤſtina den Frans 
ten entriß; erftarb 1193. Seine Dynaſtie ward von den Mameluden 
verdrängt (1250), und unter diefen furdtbaren Despoten verſchwand 
der legte Schatten ehemaliger Größe und Bildung. Gultan Selim in 
Konftantinopel warb endlid (1516 bis 1517) Sieger über den mames 
Iudifhen Sultan Zumanbal, und Aegypten nun eine türfifche Pros 
vinz, welche dur die Anführer der Mameluden unter Oberauffiche 
eines tuͤrkiſchen Pafcha’s regiert wurde. Seitdem war es der Schaus 
plag befländiger innerer Kriege der Mamelucken⸗Beys gegen bie türfis 
ſche Herrſchaft, die mehrmals, befonders unter Ali:Bey (im Jahr 1766), 
ihrem Ende nahe war. — Die Aeg yptiſche Erpeditionder Stans 
zofen hätte. unter den großen Bewegungen zu Ende des 18. Jahrh. bie 
folgenreichfte für die gefammte Menfhheit werden Eönnen, wenn es dem 
Unternehmer gelungen wäre, feften Fuß an ben Ufern des Nils zu fafs 
fen, und europ, Kultur und Sitte in das Land zu verpflanzgen. Noch 
weiß man nicht, wie und in wem bie Idee, Aegypten für die franz. Res 
publit zu erobern, und baburd den Untergang der Macht und bes Hans 
bels ber Britten in Oſtindien vorzubereiten, zuerſt ſich entwickelte; aber 
wenn Buonaparte auch nicht ber Erfinder derſelben ift, fo ergriff er 
fie doch mit Begeifterung, und führte fie mit dem verfländigen und 
kraftvollen Muth aus, ber Ihm in ber fhönsen Periode feines Lebens 
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Die Bewunderung aller feiner Beitgenoffen erwarb. Um bie Unter 
nehmung vor dem Publitum zu verſchleiern, verfündete das Direk⸗ 
torium fogleih, nachdem duch den Vertrag von Campo Formido 
(17. DE. 1797) ber Friede auf dem Gontinent hergeftellt war, einen 
: Angriff auf England, und nannte Buonaparte zum Kührer deſſelben. 
Ein großes Heer verfammelte fih an ben Küften bes Dgeans; ia 
allen Häfen von Antwerpen bis Mochefort ſah man bie gewaltigſten 
Rüftungen. Aber auch in dem Hafen von Toulon wurden diefelben 
Anfalten betrieben; eine Macht von 20.000 Mann, bie fid dort zus 
 fammenzog, eıhielt den Namen bes Tinten Flügels der Armee von 
England. Viele Gelehrte, Kuͤnſtler und Handwerker, bie ſich auf 
Befehl der Regierung zur Einfhiffung bereiteten, machten die Ruͤ⸗ 
Bungen auf diefer Seite zu einem feltfamen Räthfel, welches das Pu⸗ 
bitum duch die Erklärung: löfte, dieß Alles geſchehe, um ben Feind 
irre zu führen, und feine Streiträfte zu theilen. Aber während aller 
Bilde auf bie Küfte bes Ozeans gebeftee waren, erſchien Buonaparte 
za Zoulon, fchiffte fi mit den Truppen ein, und ging am 20. Mai 
1798, indem ber Admiral Brueys, mie 13 Linienfchiffen und 8 Fre⸗ 
' gatten die Zransportflotte begleitete, unter Segel, Unterwegs fließen 
anſehnliche Verſtaͤtkungen aus ben italienifhen Häfen zu ihm, und 
feine Armee erwuchs auf eine Macht von 40. 000 Mann, groͤßtentheils 
zuſammengeſetzt aus den tapfern und kriegsgeübten Legionen, bie im 
dern leiten Felbdzuge fo große Thaten in Stalien getban hatten. Die 
ansgezeichnerflen Feldherren bes Revolutionsktiegs: Berthier, Defaiz, 
. Repnier, Kleber, Damas, Gaffareli, Murat, Junot, Marmont, 
Beliard, Davouft, Andreoffy, Lannes, Friant, Duroc u. f. w. ſtan⸗ 
den am ihrer Spige. Unter den Gelehrten und Künftlern fanden ſich 
Monge, Berthollet, Denon, Fourtier, Nous, Mechain, Peyre, 
SGirard, Geoffroh, Dutertre, Conte, Beaubamp u. ſ. w. Am 9. 
Juni erſchien die Flotte im Angeſichte von Malta. Da ſich der Groß⸗ 
meiſter weigerte, fie an den verfchiedenen Ankerplaͤtzen ber Inſel 
Waſſer einnehmen zu laffen, eröffnete Buonaparte die Zeindfeligkeiten. 
Der Erfolg war bei den Befefligungen, welche bie Inſel verwahren 
und den unüberwinblichen Merken, welhe die Stadt Valetta unb 
ihre Häfen umgeben, zweifelhaft. Aber es geſchah durch Ueberras 
(hung, durch die Schwäche einer Regierung, die an ſich felbft vers 
zweifeite, und durch Verraͤtherei, was die Gewalt nimt vermochte. 
Malta ward, fammt den bazu gehörigen Infeln, mit allen Souverds 
nitaͤts- und Eigenthumsrechten an die franzöfiihe Republick abgetres ' 
ten. Am 12. Juni nahm man von ber Seftung und den unermißlis 
hen Reichthuͤmern, die fi in derſelben vorfanden, Beſitz, und 1500 
Drdensfoldaten vereinigten fidy mit der. Armee des Orients. Ein wich⸗ 
tiger Wereinigungepunft mit Aegypen ward durch biefe Eroberung 
gewonnen. Am 17. Juni ging die Flotte, die nım eine lange Reihe 
von breibundert und fünfzig Schiffen bildete, in ber Richtung gegen 
Sandia wieder unter Segel. Erſt auf biefer Fahrt offen*arte Buona» 
parte der Arme ihre Beſtimmung, und ermunterte fie zur Tapferkeit 
und zur Achtung für die Religion und bie Gebräuche ber Aegypter. 
Am 1. Zuli kamen die Sranzofen vor Alerandrien an, wo Fury vors 
ber Neifon fie aufgelucht hatte. Die Beforgniß, daß biefer ſchnell 
zurückkehren möchte, ließ den Obergeneral bie Ausfchiffung der Trup⸗ 
pen befhleunigen. Sie gefhab am 2. Juli vier Stunden von Alex⸗ 
andsien beim fogenannten Araber : Thurme, in aller Ruhe, unge 
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achtet Wind und Wellen nicht fehr günftig dazu waren. Am folgere= 
den Tage um 12 Uhr fanden 5000 Mann vor der altın, mit «ini» 
gen Thuͤrmen verfehenen Mauer von Alerandrien und nahmen ſolches 
duch Sturm. Unterdeffen nahm Generat Marmont Mofette und ara 
6. Juli ging die ganze Flotte auf der Rehde von Abulir vor Anker. 
Sn Mlerandrien, Roſette und Abukir blieben Befagungen, und bie 
Armee, 30.000 Mann ſtark, marfhirte in fünf Abıheilungen gerade 
auf Aegyprens Hauptſtadt Kairo (Kahira) los, unaufhoͤrlich um⸗ 
ſchwärmt von ber Mamelucken vortrefflicher Reiterei. Um den Marſch 
des Heeres zu hemmen, hatte fib Murad, mit 4000 berittenen Ma⸗ 
meluden, bei dem Dorfe Chebreiffe am Nil, aufgeftele. Am 13: 
früh erfhienen die Franzoſen vor der Fronde des Feindes. Umfonfk 
fuchte diefer in das echelonsförmig geflellte Heer einzubringen. Ex 
räumte, nah einem DBerlufte von 300 Mann, das Feld, und 309 
ſich nah Embabe, Kairo gegenüber, zuräd, wo 23 Beys ihre Schaa⸗ 
ven derfammelt hatten. Am 21. Juli kam das franzöfifhe Heer vor 
dem verfhanzten Lager der 6000 Mann flarken Feinde an, In beffers 
Naͤhe fih die Pyramiden erheben. Entfhloffen und trogig brachen 
die Mameluden gegen bie Fremdlinge los; aber bie zahlreihen und 
trefflich gerüfteten Maffen vermochten nicht der Gewalt ber europälz 
[hen Kriegſtkunſt zu wieberfichen. Ihe Lager ward erflürmt, das 
ganze Heer zerfireut ; reihe Beute lohnte bie Sieger und Kairo warb 
am 22. Juli den Sranzofen Ütergeben, da Ibrahim Bey, der bie 
Hauptſtadt decken ſollte, nach dem unglüdlihen Ausgange der Schlacht 
fi über die Wüfte nad) Ober⸗Aegypten zurückgezogen hatte, wohin 
ibn Genetal Defair verfolgte. Ein einziger Tag vernichtete alle 
Srüchte diefer Unternehmung in Folge ber Z:rflörung der franzdfis 
fhen Flette durch Nelſons Sieg vom 1. Yuguft 1798 bei Abukir 
(vergl. Abukir). Buonaparte überrafchte die Nachricht diefes Uns 
falls in Kairo, erfchüttete ihn aber nicht: er war ja Herr einer 
neuen glänzenden Schöpfung, Here einer trefflihen Armee, unb 
fein Ruhm wurbe immer unwiberftchlicher. Aegypten orgnnıfirte er 
als frang. Provinz, ordnet in Kairo und den Provinzen Divane, und. 
eine Nationalgarde aus den im Lande anfäßigen Franken. Die 
Erhebung ber Einfünfte bes eroberten Landes ward einem Intendanten 
übertragen. Derfelbe bezog nicht nur die direkten und indirekten 
Steuern, fondern aud den Ertrag der Dörfer, die den Mameluden 
und den ausgewanderten Mukhteſims (einer Art von Lehneheren) 
gehörten. Man verbefferte die Land» und Wafferfommunifationen, 
befeftigte mehrere Plaͤtze nach europäifiher Weife, legte auf der Seite 
gegen Syrien Forts und Redouten an, und verflärkte die Armee mit 
Pferden, Kameelen und Mannihaft. Die Gelehrten vereinigten füch 
zu Kairo in ein Inſtitut, der Künfle und Wiffen'haften errichteten 
eine Biblioihek und ftellten bifkorifhe, geographifhe und phyfikali⸗ 
{he Unterfuhungen im Lande an, Indeſſen feste Buonaparte ben 
Feldzug mit aller Kraft fort, obgleich die Pforte an Krankreich den 
Krieg erklärte (12. September), In Kairo, mo die Eiumohnee fi 
empört und viele Franzoſen, beſonders Gelehrte, Künftier und Hands 
werker ermordet hatten, fo baß am 23. und 25. Sept. förmlihe Ge 
fechte in der Stade geliefert worden waren, bis nad einem großen 
Biutbabe die in bie Haupt » Mofcee geflüchteten Empoͤrer ſich unbe 
dingt ergeben mußten, flellte er die Ruhe wieder ber. Die Eroberung 
Argpptene, fhien, mit Ausnahme von Oberaͤgypten, vollendet zu feyn, 
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Da die Türken von Aftlen her einen Angriff beohten, fo ging Buonas 
parte mit 13.000 Mann nah Syrien. Am 19. Sebr. nahmen bie 
Sranzofen nah einem bartnädigen Kampfe El⸗Ariſch in der Wuͤſte; 
erreichten unter den fuͤrchterlichſten Anftrengungen und Schwierigkeiten 
Gaza, welches fih ergab und mit ber größten Schonung behandelt 
wurde. Nach einem befhmwerlihen Marihe durch bie Wülte (4. März) 
vor Jaffa anlangend, wurde dieſer befefligte Drt nach blutigen Ges 
meseln am 7. Maͤrz erſtürmt, unb wegen Verlegung bes Geſandten⸗ 
schte in der Perfon eines hinein gefendeten Parlamentärs von bem 
erbitterten Franzoſen aufs Grauſamſte behanbe:t ; die gemachten Ge⸗ 
fangenen (2000), weil man fie nicht teansportiren und verpflegen konnte, 
wurden niebergefhoffen. Am 18. März, kamen die Franzoſen vor Acre 


an, wo ber Paſcha Dſchezzar feinen Sig hatte. Ein großer Theil | 


bes von Aegypten aus nad Syrien eingelchifften Belagerungsgeſchütes 
ward aber von dem raftlofen Sidney Smith weggenommen, der mit 
einigen brittifhen Schiffen an ber Küfte Aſiens aufgeſtellt war, und 
bie Ausfälle der Türken aus der Seflung vom Meere her nachdruͤcklich 


unterftügte. Ein mameludifhes Herr von 35.000 Mann, das unter 


dem Bey Ibrahim von Damaskus zum Entfage von Acre herbei eilte, 
warb (16. April 1799) am Berge Tabor von 4000 Franzoſen mit 
großem DBerlufte über den Jordan zurückgeſchlagen, Acre ſelbſt aber 
bis zum 16, Mai faft sägih auf das Heftige und doch. verges 


bens beflürmt, Erfhöpfe von fo vielen Anftrengungen und gegwuns. 


gen, der «offenbaren Nothwendigkeiit nachzugeben, da die Peſt viele 
Franzoſen binraffte und es auh an Munition fehlte, überdieg noch 
eine feindlihe Landung in Aegypten fürdtend, trat Bounaparte am 
20. Tai den Rückzug an, alle Vorkehrungen trecffend, die man von 
einem riegerifhen Genie feiner Größe im jeder Lage erwarten konnte, 
Die berüchtigte Erzählung von ber Vergiftung feiner peſtkranken Sol⸗ 
daten ift in neuerer Zeit dahin berichtigt worden, Dem Oberfelbarzt 
Desgenettes machte Buonaparte den Antrag, . die pefttranfen, ſchwer 


zu transportienden Goldaten zu vergiften; da biefer fih ſtandhaft 


weigerte, fo wurben die Kranken nah Jaffa geſchafft. Als bier jedoch 
der weitere Transport noch fehwieriger war, ließ ſich ber Apotheker 
Royer, der hernach in Aegypten ermordet wurde, dazu brauchen, 30, 
die man für unheilbar hielt, laudanum Sydenhami zu geben, wovon 
16 farben, die Webrigen genafen. Nah einem mühfeligen Marfche 
von 27 Tagen kam das Heer in Kairo wieder anz doch feine Ruhe 
war von kurzer Dauer. Eine türkifhe Flotte landete in ber Bucht 
von Abukir ein anfehnlihes Heer, das ſich bes Korte bemädhtigte. 
Schnell zog Buonaparte mit feinen beften Truppen heran, unb lieferte 
am 26. Juli den Tuͤrken eine Schlacht, in welcher Muftapha Paſcha 
mit feinem Gefolge gefangen genommen, bie Artillerie erobert, 2000 
Zürken ind Meer, und ber Reſt des türkifhen Heeres in das Kort 
Abnkir gedrängt wurden, wo fie fi unbedingt ergeben mußten. Buos 
naparte, deſſen Herrfhaft in Aegypten dadurch aufs neue befeflige 
war, gab den Oberbefehl dem General Kleber und fhiffte fih auf 
einer Fregatte am 26. Auguft bei Abulir ein. Nah feiner Abreife 
ward die Lage des Heeres täglich gefaͤhrlicher. Zwar flug General 
Berdier eine neue Landung der Türken im Nov. 1799 zurück; aber 
Kieber fand es bach nothwendig, auf bie Nachricht, daß ber. Großve⸗ 
zier mit einem Heere aus Syrien nad Aegypten im Anzuge fey, 


am 24. San. 1800 bie Uebereinkunft von ElsArtfh mit bem Großves 


zier und Sidney Smith abzuſchließen, nach wilder den Kranzofen 
Converſ.⸗Lexicon ir Bd. 16 | 
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ein Waffenſtillſtand von drei Monaten bis zu der Beſfaͤrigung des 
Vertrags zugeftanden wurde, worauf fie nah Frankreich zurückkehren 
follten, Als aber. der Admiral Keith, der Oberbefehlshaber der brit« 
‚tifhen Seemacht im Mittelmeere, in Hinfiht auf bie aufgefangenen 
Briefſchaften der Srangofen in Aegppten, welche ihren mißliden Zus 
fand fchilderten, zu Minorka erklärte, daß für Aegypten keine an⸗ 
dere Capitulation als auf die Bedingung ber Kriegegefangenfhaft 
des daſelbſt befindlichen franzöfifhen Heeres angenommen werde, ers 
neuerte Kleber den Kampf, fhlug (20. März 1800) ben Großvezier 
bei Heliopolis, und befegte Aegypten von neuem. Die Nachricht ven 
der Gelangung Buonaparte's zum Gonfulate beliebte den Muth der. 
Stanzofen in Aegypten. Kleber bildete neue Truppenmaflen aus 
Kopten und Griechen, trieb außerorbentlihe Steuern ein, legte Mas 
gazinen an, fiherte die Küften, und ſuchte Handel und Gewerbfleig 
in Aufnahme zu bringen. Allein feine Ermordung zu Kairo am 14. 
Juni 1800 (am Tage ber Schlacht bei Marengo) von einem Türken, 
gab bald ber Lage der Dinge in Aegyten eine andere Richtung. 
Abdallah Menou. übernahm, nach Klebers Tode, ale ber Altefle Gene⸗ 
rat den Oberbefeht, und beleidigte durch feine Anmafungen und durdy 
En Mangel an militärifhen Kenntniffen die andern franzoͤſiſchen 
eldherren. Als nun Wbercrombie mit 17.000 Britten am 1. März 
1801 vor Wlerandrien erfhien, fandte ihm Menou bloß den General 
Lanuffe mit menigen Truppen entgegen. Zu gleicher Zeit drang ber 
Großvezier von Gaza aus vor. Lanuffe fand bei feiner Ankunft, dag 
die Britten bereits gelandet hatten ; dennoch griff tr fie, ungefähe 
mit 4000 Mann (13. Maͤrz) an, mußte fih-aber nah Alexandrien 
zurücdziehen, worauf Abukir (18. März) durch Capitulation an die 
Britten überging. Endlich erfhien auch Menou (20. März) bei Ales 
ramdeien. Das ſchwaͤchere franz. Heer (etwa 10.000 Mann) magte 
(21. März) den Angriff. Es kämpfte mit entfchiedener Tapferkeit ; 
allein  Lanuffe fiel fogleih im Anfange der Schlacht, und der Sieg 
blieb den Brittn. Doch mar Abercrombie felbft toͤdtlich verwundet 
worden, fü daß er am 28. März farb, und Hutſchinſon ben Oberbes 
fehl übernahm. Am 29. März landete eine türkifche Flotte mit 7000 
Mann. Roſette mußte fih (19. Apr.) den Britten und Türken erges 
ben. Darauf befiegten 8000 Britten und 6000 Türken (9. Mai) ein 
franz. Corps von 4000 Mann bei Ramanieh, das ihr weiteres Vor⸗ 
dringen hindern follte, worauf die Kranzofen nach Kairo fi zurück⸗ 
zogen. Vor diefer Hauptfladt erſchien der Großvezier mit 20.000 Türken 
und verband ſich mit den durchs Milthal vorgerüdten Britten. 
Dennoch vertheidigte Bellined die Stadt mit folhem Nachdrucke, daß 
x ihm in der ehrenvollen Gapitulation vom 27. ni verfprodhen warb, 
fiin Heer mit allen Waffen, und mit aller- Artillerie und Equipage, 
auf englifhe Koften, unter zureihenber Bedeckung, zu Nofette nad) 
Europa einzufhiffen. Er verlieh Aegnpten am 11. Aug. und landete . 
im September zu Toulon. Dem General Menou in: Alerandrien 
wollte zwar Abmiral Gantheaume mit mehreren Linienfhiffen und 3 
bis 4000 Mann Landtruppen aus Frankreich Unterſtuͤtzung bringen, 
war auch bis vor Alerandrien gefommen, mußte aber mit einem 
Verlufte von 4 Corvetten nach Toulon zurhdeilen. Diefes, ber Vers 
Inft des Gaftells Marabou, vorzüglih Mangel an Kebensmitteln unb 
eine neue Verſtaͤrkung der Britten von indifhen Soldaten ober Sea⸗ 
drys unter General Baird vermochten Menou, am 2. Sept. Aleran« 
drien, nebſt Gefhüg: und Kriegsvorräthen, 6 Kriegsfchiffe und viele 
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Kauffahrer, zu übergeben. Die Trummer bes Heeres von 8000 Sol⸗ 
baten und 1300 DMatrofen wurden mit Waffen und Gepaͤck nad 
Frankreich zucückgebracht. So endigte fih eine Unternehmung, von 
ber bie Zeitgenoſſen die größten Erfolge für bie Civilifation ber 
Menfchheit, für den Bang des europäifhen Handels und für bie 
volitiſchen Verhaͤltniſſe der Staaten erwartet hatten, als ein vergeb⸗ 
Iche6 Beginnen. Hoͤchſtens einzelne Keime der Kultur und Induſtrie 
hinterließ die Erpedition auf der afrikaniſchen Küfte: Dagegen aber 
ift den Voͤlkern von Europa und der Nahmelt durch die agyptiſche 
Erpebition eine geiitige Eroberung gu Theil geworden, bie wir fehe 
hoch anzuſchlagen berechtigt find, indem fie uns das Land, „das 
wegen feines Alterthums, feiner Künfte und politifhen Einrichtung. 
wie ein Mäthfel der Urwelt bafteht, und immer die Errathungstunft 
der Forſcher reichlich geübt hat,’ in einem neuen, hellen Richte ders 
Hd, und die herrlichiten DBereicherungen dem forfhenden Geifte 
barsietet, der in den Dentmalen ber fernften Vorzeit den Sinn und 
Charger der, uralten Völker zu ergründen, ober die jegige Geſtalt 
ihrer verfallnen, trauernden MWohnfige Eennen gu letnen firebt; 

Das alte Denderah, Theben, Latopolis, Edfu, mir ihren Tempeln; 
VYallaͤſten, Ruinen, Obelisten und Katakomben wurden bon wwiffens 
Ihaftlih gebildeten Männern zum erftien Mal forgfältig unterfuchr 
Von jegt an entfaltete ſich die oft verkannte aͤgyptiſche Baukunſt in 
ihrer ganzen Größe, und der Schleier Lüftete‘ fih, der bisher über 
einem großen Theile der Geſchichte, Sitten, Wilfenfhaften und Bess - 
zraphie dieſes Landes ruhte. Fruͤher ahnte Niemand den Schatz 
von Papyrusmanuſcripten in den Katakomben der Thebaide, und 
dieſe Denkmaͤler egyptiſcher Kultur, Macht und Groͤße waren bis 
dahin wenig bekannt. Ihre reihe Verzierungen und die nech faſt 
ganz unbeſchaͤdigten Gemälde laſſen einen Blick auf das Innere und 
haͤusliche Familienleben der frühen Erbauer werfen, ind durch die 
Suffindung bes Steins von Mofette hat man "gegründete ‚Hoffnung, 
en fange erfehnten Schluͤſſel zu den Hierogipphen zu entbeden; 
Ades, was „ber Eifer für die Wiſſenſchaft, verbunden mit den aus⸗ 
gebreitetften SKenniniffen, in diefem Lande zu fammeln vermochte, iſt 
auf Koften der franzöfifhen Regierung in einem Werke niedetgsiegt 
worden, das eben fo großattig wie bie, Gebäude ifl, melde zum 
Theil deffen Inhalt machen. Die „Description de lEgypte ou recuell 
des observations et des recherches pandant l’expediton de !’armev 
francäise; 25 vols mit mehr als 900 Kupfern und über 8000 Abe 
bildungen, liefert alle Arbeiten des Inſtituts von Kairo. Die erſte 
Hauptabtheilung enthält die Hitertbümer, die zweite den neuern Bus 
Hand, die dritte die Naturgeſchichte Aeghptens. Saͤmmtliche Aufs 
füge wurben nad) vorgängiger Prüfung von einer Commiſſion anfges 
nommen, die aus den Gelehrten .und Kuͤnſtlern beftand, weiche ‚Die 
Krmee unter Buonaparte nach Aegypten begleitet hatten. Zu ihiten 
gehörten Bertholet, Coſtaz, Degenetteß, outlet, Girard, Monge, 
Sonte und Laurent. Die beiden Legten, weiche während Bee Arbeit 
Karben, wurden duch Jomard und Jallois erfegt, welchen nachher 
noch Delille und Devilliers beitraten. Mapoleon lleß nur menige 
Eremplaie abziehen, von denen einigt ins Ausland kamen. Durch 
bie Fürſorge Ludwigs XVTII. und Karls X, aber ward das koſtbare 
Wert im Jahr 1826 beendet, feit 1821 von dem Buchhändler Pan; 
@oude in Paris eine neue Auflage unternommen und zu ide bie koſt⸗ 
baren Kupferplasten ber erfien Auflage unentgeldlich benust, wodurch 
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ed möglich warb, ben Preis des Werks fo niedrig zu fiellen, daß 
auch Minderbegüterte es ſich anfhaffen konnten. — Mach der Abreiſe 
ber Stanzofen wollten die Britten (mas vieleicht die. Pforte im Vor⸗ 
aus nicht ohne Grund befürchtet hatte) Aegypten nicht verlaffen. 
‚ Selbfi nah dem Amienfer Frieden blieben fie noch bis zum Maͤrz 
.1803 bafelbfil, nachdem zwiſchen ihnen und der Pforte über die von 
dem Sapudan Paſcha (22. Dt. 1801) ausgeführte Ermordung der 
meiften Beys der Mameluden, welche brittifhen Schutz geſucht hats 
ten, Mißverſtaͤndniſſe eingetreten waren. Nun wurde von der Pforte 
die alte Megierungsart der Mameluden und eines Paſcha wiederhers 
geftellt. Der jetzige Paſcha oder Bicekönig von Aegypten, Moham⸗ 
med Ali, gehört unflreitig zu den außerordentlichſten Menfhen. 1769 
zu Ravala im Lande ber Arnauten geboren, gelangte er don einem 
gemeinen Krieger, ber fih zum Dienſt in Aegppten wider die Franzo⸗ 
fen im J. 1800 hatte anmwerben laffen, zu feiner jegigen Macht. Während 
des Kampfes nad der Sranzofen Abzug aus Aegypten, unter ben 
Mameluden, Arnauten und Statthaltern ber Pforte, erlangte er bie 
‚Deerführerflelle ber Arnauten (Albanefer). Indem feine Poritik ſtets 
feine eigene Größe Ins Auge faßte, entzweite er die Gegner. Go ers 
langte er endlich, daß ihn 1806 bie Pforte als Paſcha anerkannte. 
Mohammed Ali verwaltet Aegypten in der That mit vollee Souverds 
nitaͤt. Er zwang die Mameludenbey’8 zur Unterwerfung, und ließ 
fie treuloe, ihnen'gehtime Raͤnke Schuld gebend, 1811 bei einer feiers 
. lichen _Beranlaffung 420 an der Zahl ermorden. 1812—18 Heß der 
Paſcha durch feinen tapferın Sohn Ibrahim die Wechabiten in ihre 
Müfte zuruͤckwerfen und demüthigen; bierauf unternahm fein zweiter 
Sohn, Ismael Paſcha, einen Bug nah Nubien, um bafeibft die Macht 
des Bicckoͤnigs von Aegypten aufs neue. zu befefligen. Ismael drang 
1820 von Syene bis nad Dongolah am linken Nilufer vor, ſchlug 
die Ueberrefle der Mameluden, und eroberte die Ränder Succeot, 
Machaß, Dongola, Shageia, Monofier, Iſhout, Ras aTab, Vers 
ber, Shendy, Halfpa und die Koͤnigreiche Sennaar, Darfur und 
Kardofan, die jetzt unter der Hoheit des Vicekoͤnigs ſtehen. 1828 ward 
Mohammed Al vom Großfultan auch zum Paſcha von Vemen ers 
nannt und erhielt das Recht auch Goldmünzen zu prägen, Er hat einen 
Orden geftiftet, der eine gemwiffe Zahl von Großmonden enthält. Bei 
feinem Verwaltungsſyſtem im Innern des Landes dienen ihm euros 
päifhe Einrihtungen zu Muſtern. Er forgt für die öffentliche Sichers 
beit, nimmt alle Franken in feinen befondern Schus, geftattet Beine 
Mißhandlung der Griechen von denen er aus Morea 1825 eine 
große Anzahl in das Nilthal verfege hat. Gegen die Per ſucht er 
QDuarantaineanftalten einzuführen, befördert bie Kinimpfung ber 
Schutzblattern, ließ duch feinen Agenten Ismael Gibraltar in Europa 
Fabrikanten nad Aegypten anmwerben und mit Schweden Handels ver⸗ 
bindungen anfnüpfen. In feinem Heere warb europaͤiſche Krieges zucht 
eingeführt, und vegulaice Megimenter von Arabern und Negern auf 
euzopäifche Act eingeäbt. Zu gleicher Zeit brachte Mohammed den 
neuen Kanal von Hlerandrien, dem Sultan zu Ehren Mahmubt 

Kanal genannnt, zu Stande, an welchem, unter ber Leitung von 7 
europäiſchen Ingenieuré, ſeit dem 8. Fan. 1819, an 100.000 Menſchen 
arbeiteten, beten Zahl aber nah und nad, obgleih über 7000 Ars 
beiter an anfledenden Krankheiten flarben, bis auf 290.000 vermehrt 
wurde. Go fam der Kanal ſchon in bemfelben Jahre am 13, Sept. 
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zu Stande. Er beginnt unterhalb Eaone am Nil, enbigt bei ber 
Dompeiusfäule und ift 41.706 Klafter lang, 15 breit und 3 tief. 
Der Bicelönig hat verfchiedene Fabriken angelegt, miährere Millionen 
Maulbeerbäume angepflanzt, bie Seidenzucht und den Baummollenbau 
ins Große betrieben. Auch hat er eine Telegrapbenlinie, und zu Bus 
lot bei Kairo eine Drudered, cine Militärfhule und eine höyere 
Lehranſtalt errichtet, vorzüglich um Drogmanns und Beamten zubilden, 
Scanzöfifhe und italieniſche Dffiziere find dabei als Lehrer angeſtellt. 
Auch fandte er 1826 mehrere junge Aegypter nah Frankreich, um 
enropärfhe Bildung zu erlangen. Zur Beftreitung ber großen Koften 
aller biefee Anlagen fucht der Vicekönig bie Einnahme des Landes, 
oft ſehr despotifh, zu vermehren. Der Ertrag des verbeflerten Acker⸗ 
baues, der Baummollen:s und Indigepflanzungen, des Seidenbaues, 
der angelegten Fabriken und Manufakturen fließt In feine Kaffen, 
dee Handel mit Landeserzeugniffen iſt beinahe ausfchließend in feinen 
Händen. Die natürliche Folge ſolcher Maßregeln if, daß bas Land 
immer mehr verarmt, obne dag ſich der Vicekoͤnig, feines natürlichen 
Hanges zum Gelde ungeachtet, bereichert. Worzüglich verurſachte 
ihm feine Theilnahme an der Unterdruͤckung bes griechiſchen Aufſtan⸗ 
des zur Erringung der Freiheit, große Ausgaben, wozu er durch 
feine Ernennung zum Paſcha von Morea und Kandia ſich verleiten 
ließ. Sein Sohn Ibrahim Paſcha verwüftete mit Negern und Ara⸗ 


‚ bern feit 1824 das arme Griechenland, in welhem er einige Staͤdte 


eroberte, aber keine allgemeine Unterwerfung bewirken konnte. Mehr: 
male mußıe er von Aegypten aus durch neue Zruppen und große. 
Vorraͤthe unterflügt werden, hatte aber das Unglüd, daß der größte 
Theil der aͤgyptiſchen Flotte zugleich mit der tuͤrkiſchen am 20. Okt. 
1827 in dem Hefen von Navarino von ben Engländern, Franzoſen 
und Ruſſen verbrannt wurde. Seitdem behauptete ſich Ibrahim zwar 
noch in Griechenland, mußte aber jüngft, als ein franz. Heer unter 
dem General Maifon in Griechenland fi amsichiffte, mit ben Reiten 
feiner Zruppen nad Aegypten zurückkehren. Doch rüfter fich ber Bis 
cetönig aufs neue, und fol ſchon wieder ein fchlagfertiges Heer von 
20.000 Mann errichtet haben (Maͤrz 1829); auch wird thätig an ber’ 
Herftelung der Flotte gearbeitet. Die duch den griedhifchen Krieg 
entftandene Verlegenheit des Vicekoͤnigs haben die Wechabiten benugt, 
fih von Neuem zu erheben. — Unter Mohammeds Regierung finden 
in Aegypten alle europdifhe Meifende zur Unterfuhung alter Gräber 
und Denkmäler, Schutz und Unterfiügun. Bon diefen Reifenden 
find die merkwürdigſten: bie Italiener Belzoni 1819, Ritter Frediani 
1820, ber vormalige franz. Generalkonſul in Aegypten, Drovetti, 
dee Franzoſe Cailliaud, welcher die alten Smaragdgruben am Berge 
Zabarah in dem Zuſtande entdedse, in welchem die Singenieuers ‚ber 
Prolemäer fie mit allem Beräthe verlaffen hatten; die Britten Browne; 
d,e Artilleriefapitän Henry Light; ber Obriftlieutenant Fitz-Glarence, 
der als Adjutant des Generalgouverneurs in Oſtindien, Marquis 
Haflings, von Bombai durch Indien und Aegypten nad London 
1818 zurückkehrte; Wabbdington und Hanbury, weldhe ben Heereszug 
des Paſcha von Aegypten nah Nubien 1820 begleitet, Dongcla und 
Darshegga genau unterfüht und das alte Saba, fpäter Meroe ges 
nannt, entdedt haben; der brittifhe Conſul Galt in Aegypten :- ber 
Seekapitaͤn Gordon, der den Nil aufwärts reifte, um die Quellen 
bes Bar: el: Abid zu entbeden, aber nur bis Billet:Medinet kam 
und hier ſtarb. Mehrere Deutfche haben ebenfalls Aegypten wiſſen⸗ 


’ 
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ſchaftlich durchforſcht. Bu ihnen gehoͤren: Hornemann, Seetzen, Sie⸗ 
ber, Ruͤppel, der preußiſche Baukuͤnſtler Sau aus Köln, der preuß. 
Generalmajor Menu von Minutoli mit feinen drei jungen Gelchrten 
qus Berlin, dem Profeffoe Liman, den Doftoren Hemprich und Eh⸗ 
renberg, und dem in Rom auf Niebubr’8 Empfehlung angenommen 
Drientaliften, D. Schelz aus Breslau. 

Aegyptiſche Augenentzuändung. Ophfhalmia ‚sesypliaca, 
ägyptifhe Augenpeſt, epidemifc: contaziöfe Hugenbiennorchde. Schon . 
die Griechen und Römer kannten eine bösartige Augenkrankheit, welche 
fi gefunden Menſchen durch : Uebertragung mittheitt; Plate, Kenos 
phon fprechen deutlich von ihr; Dippokrates, Celfus und Gallen leh⸗ 
sen die Heilart, und unterfcheiden mehrere Grade diefer Krankheit, 
Im Mittelalter erklärte man fie für Folge ber Zauberei, In neuern 
Zeiten zeigte fie ſich in verfhiedenen Ländern, doch nur mehr verein⸗ 
zeit, in Aegypten aber häufiger. In diefem Lande wuͤthete fie furcht⸗ 
bar untes dem hier gelandeten Heere Napoleons, von bem in den 
Jahrin 1798 — 1801 der zehnte Theil daran erkrankt war. Ein glei⸗ 
ches Schickſal Hatte 1801—1803 das hierher gebrachte englifhe Deer, 
und beide Heere brachten bei ihrer Rückkehr die fucchtbare Krankheit 
nah Frankreich, England, Epanien, Sizilien und Malta.- Bon ihre 
wurden auch bie in Srankreih in den Fahren 1813—1815 eingerüdten 
Heere ber Verbündeten ergriffen, welche fie dann nad) Deutfhla nd 
und Rußland brachten. Ueberall fanden fi bier einzelne Perfonen, 
welche durch heftige Entzündung dee Augenliedber und daraus entflan» 
bene Kiterung ein oder beide Augen verloren baten. Das Uebel 
pflanzt ſich durch unmittelbare Uebertragung fort, und feine Veibrei⸗ 
tung, vorzüglich unter jugenblihen Perfonen, wırd durch enged Zus 
fammenmwohnen, übermäßigen Lichtreiz, Staub, enge Kleidung, Ges 
nuß geiftiger Getränke, Tragen ſchwerer Laflen u. a. ſehr befördert, 
Durch firenge Abfonderung der Kranken kann weitere Anfiedung vers ' 
huͤtet und durch richtige Behandlung eines Angeſteckten in der erſten 

eit, das Webel geheilt werden. Iſt aber ber Augapfel von der (is 
gerung ergriffen, fo ift feine gaͤnzliche Zerftseung Leicht zu befürchten. 

Argyptifhe Philofophie. Von dem Wiſſen der alten Aegyp⸗ 
ter iſt nur Weniges zu uns gekommen, und dieſes Wenige ſtammt 
größte theils aus Zeiten ber, im welchen bie Aegypter ſchon die 
Seibftkindigkeit verloren hatten. Zur Zeit des hoͤchſten Glanzes dee 
Aguptifchen Prieſterordens hatten die Öbern beffeiben alles höhere 
Wilfen in Beihen und Bilder geheimnißvoli gehültt, deren Einn nicht 
einmal dein Prieflern der untern Grade erklärt, fondern nur den forgs 
fam Geprüften bei dem weitern Vorfchreiten in obere Grade nad) und nach 
gelehrt wurde. Wie hätten ihn eingedrungene Griechen oder. andere 

Fremdlinge erfahren fellen? Nur die allererfien Anfangsgründe ber 
Marhemarid, Naturlehre, Afttonomie und Philofophie kamen zu ihrer 
Kenntniß und es blieb dem talentvollen Fremdling überlaſſen, aus 
dem Gehoͤrten und Gefehenen ſich ein felbfterfchnffenes Syſtem zu era 
richten. Natürlich mußten dieſe Lehrgebäude fehr von einander abs 
weichen, wie bes Thales, Pythagaras, Plato Beifpiele zeigen. Am 
reinſten erfcheins uns. noch das hähere Wiſſen aͤgyptiſcher Prieſter, 
ihre Kunſtgriffe, das Volk zu taͤuſchen und auf die Regierung einzu⸗ 
wirken, in ben Geſchichtsbuͤchern des erften juͤdiſchen Geſetzgebers, der 
bie Weihe höherer Grade. erhalten hatte. Ex lebte zu der Zeit, wo 
die reine Lichtreligion den ägpptifchen Prieſtern Welchrung gewährte, 
und der alte indiſche Götter: und Stierdienſt dem Volle üherlaffen 
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war. Jene reinere Gottes verehrung führte er in fein Volk ein. 
heilige Feuer leuchtete auf den Zügen buch die Wüfte, flamm 
Heiligthum der Gefeggebung und tödtete die Gegner und 8 
fpenftigen. — Als In fpätern Zeiten Aegypten burd bie 
und nachher buch die Griechen erobert wurde, ba verfhm 
mit den Prieſtera der hoͤchſten Grade die höhern Kenntniffe u: 
Sinn ber Zeihen und Bilder. Mur das Gröbere, was 1 
Prieftergrade erfahren . hatten, erhielt ſich längere Zeit und | 
als Mpflerien der Sfis in geheimen Gefeufhaften der Griechen 
Römer gelehrt. 

Aegpptifche Salbe, agpptiſcher Honig (Linimeotam: 
ginis, Oxymel aeruginis unguentum aegyptiaeum). Schon die 
arabifhen Aerzte Fannten dieſe Salbe, bie als Aebmittel der fift: 
Geſchwuͤren, zur Wegnahme des wilden Sleifhes, Verhinderung | 
Anwachhfens, und zur Erweihung ber fhmwüligen Ränder aud 
Hausmittel gebraucht wird, Ehemals kochte man hei der Anferti 
diefee Salbe Srünfpan mit Effig und Honig, wobei aber ba: 
gebildete effigfaure Kupfer durch den Honig zerfegt wurbe. 
ſchwacher wirkend ift die Salbe, wenn man einen Theil Grür 
mit acht Theilen Effig fo lange kocht, bis buch Abdampfen nuı 
kritte Theil übrig bleibe, und dann diefen Meft mit Honig verm 
Beier iſt 1 Theil effigfaure8 Kupfer und 3 Theile gereinigten I 
frin in Wafler aufzuloͤſen, legteres bis zur Trockniß abzudan 
und dem zerflcffenen Sage 12 Theile Honig zusufegen, wodurd 
Ealbe ſehr kupferhaltig und. die leichte Zerfegung des Kupferf 
durch den Weinftein verzögert wird, | 

Aehnlichkeit eniſteht, wenn verſchiedene Gegenflände zwa 
der Ausdehnung verſchieden ſind, aber einerlei Merkmale oder E 
ſchaften haben. So find in bee Geometrie gerablinige Figuren, ı 
zwei Dreiede, einander ähnlich, wenn bie gleihnamigen Seiten! 
derfeitben in ber Größe ungleih, bie Winkel aber, welche bis 
einfchliefen, in beiden Dreieden glei find. Achnlihe Figuren g 
in vollkommene Gleichheit über, decken fih und können mit eina 
vertaufäye werden, fobald aud die Ausdehnung ober die Seitenti 
dee Meinern Figur fo viel zunimmt, bis fie in bie Ausdehnung 
grögern übergeht. Daffelbe gilt au von krummlinigen Figuren 
anf einerlei Art entflanden, gber in ber Größe verfchieden find, 3. 
Kreife von verfhledenen Durchmeſſern, alle Quabrate, regelm! 
Vielecke mit gleichviel Seiten, Körper, beren. Seiten ähnliche Flaͤ 


find und gleihe Winkel bilden. Aehnliche Kegel, Pyramiden 


Cylinder find demnach ſolche, bei benen die Aren einerlei Mint. I 
den Grundflähen bilden und in gleihen Berhältniffen gegen 
Durchmeſſer ſtehen. Aus dieſen gleihen Verhaͤltniſſen entfleht 
Aehnlichkeit in den Groͤßen der Buchſtabenrechenkunſt oder in 
analytiſchen Formeln. In der Philofopkie find Begriffe eina 
ähnlich, wenn fie .gleihe Merkmale enthalten, aber in der Zahl 


ſelben von einander abweihen. Die Wiffenfhaft, weiche auf b 


Achntichkeit der Begriffe beruht, ift bie Analogie; fie mirb 
Rechtsgelehrten in der Anwendung ber Gefebe und von Religi 


lehrern in ber Uebereinfimmung - ber Glaubenslehren u. f. mw. 


braucht und lehrt von demjenigen Schelle ber Aehnlichkcit, welcher 
zwei Gegenſtaͤnden bekannt ifl, auf die nicht erforfhte Achniid 
anderer Theile - fchliefen. Die Kertigkeit, fhnell bie Aehnlid 
zweier Gegenflände aufzufaſſen, auch wenn fie nicht fichtbar ift, r 
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der Wis genannt, beffen unterfte Stufs das Wortfpiel if. Bei dem 
letztern iſt kein großer Scharfſinn erforderlich, weßhalb es auch geiſt⸗ 
zeihe Köpfe fo wenig als möglih gebrauchen, und es den ungebils 
deten Denfchen zur Beluſtigung überlaffen. — Bon ben Dichtern und 
Mednern wird bie Aehnlichkeit der Begriffe und Gegenflände ſehr 
oft zu Sleichniffengebraucht, die nur durch fie möglich find. Ein richtiges 
Gefühl verſtattet nur, ſolche Bilder und Gleichniſſe zu gebrauchen, 
welhe mit dem zu vergleihenden Begenftande bie meifte und am 
leichteften bemerkbare Aehnlichkeit haben, und alle foldye zu vermei⸗ 
den, bei benen diefe Aehnlichkeit gering ober zu weit entfernt und 
muͤhſam aufzuſuchen if. Die aͤſopiſche Zabel berubet ganz auf ber 
Aehnlichkeit der Menſchen und XThiere in Handlungsweife und im 
Begehren. — Unentbehrlich iſt die Achmlichkeit bei Gegenfländen ber 
bildenden Künfte. Je größer fie bier ift, jemehr fie fih der Gleich⸗ 
beit nähert, um deſto ſchaͤtzbarer iſt das Kunſtwerk. Aber dabei ifl 
Aehnlichkeit des Körperlichen der Achnlichkelt des Beifligen fehr unters 
geordnet, kann fogar ohne diefe bei allzugroßer Treue widrig werden. 
Jedes Gebilde der Kunft iſt ein Todtes, dem das rege Naturleben 
abgeht. Iſt demſelben keine Aehnlichkeit des geiftigen Lebens, nichts 
Idealiſches eingebrädt, fo erregt es in dem befhauenden Auge 
Widerwilen und Abſcheu. Ein Gemälde, welches die Haut eines 
alten Kopfes mit gefhloffenem Auge und ohne Keidenfhaft und Aus⸗ 
druck darſtellt, laͤßt Höchftens die mühlame Treue der Darftellung 
bewundern. Man gebe aber demſelben Kopf ein Auge, das auf 
Butmüthigkeit der Seele, innere Weisheit und Seelenruhe ſchließen 
Läßt, und unterſtuͤtze dieſes geiftige Leben durch bie baffelbe gewoͤhn⸗ 
li) begleitenden Geſichts zuͤge, fogleih wird ber Kopf des alten 
Weifen anzichend und angenehm werden. — Eben fo wenig Reis 
bat eine Muſik, welche große Achnlichkeit mie Tönen in der umgeben: 
den Natur, 3. B. mit dem Geräufh des Donnere, eines Waſſer⸗ 
falls oder ben Voͤgeln des Waldes, erreichen will, fucht fie aber 
ähnlihe Empfindungen zu erweden, wie fie dur Gemuͤthsbewegung, 
Leidenfhaft, Begeifterung im Anfchauen eines erhabenen Gegenftan- 
des, oder Heiterkeit bei angenehmen Umgebungen hervorbringen ; dann 
ift fie. im hohen Grabe anzichend. Jene Nahahmung ft ein aͤrm⸗ 
des Wort'piel, das Kinder und Ungebildete erfreuet, dieſe ein 
reizendes Seelengemaͤlde, von deſſen Anfchauen fi) da6 Auge de6 
Kenner nicht loszureißen vermag. 

Aehre ift derjenige Blumen: und Fruchtſtand, wenn auf ber 
Spige eines einfahen Stammes oder Zweiges eine Anzahl Blumen, 
* Samen, Fruͤchte, entweder ohne Stiele mechfelmeife auffigen, oder 
nur mit fehr Eurzen, kaum bemerfbaren Stielen verfehen find. Bon 
Yen Trauben unterfheiden fih bie Achten durch dieſe Stiellofigkeit, 
indem jene längere Stiele haben, die an einem einfachen oder äftigen 
Hauptftiel ber Länge nach befeſtigt find. Eine Achre kann ebenfalls 
einfach oder zuſammengeſetzt ſeyn, wenn bie obere Spige eines Stam⸗ 
mes ober Zweiges in einzelne kurze Zweige ausläuft, welche dann 
wieder mit den ſtielloſen Blüten und Fruͤchten befegt find. Die meis 
fien: Gras: - und Gerreidearten haben einfache oder zufammengefebtt 
ehren, die um bie Epindel’ober das obere Halmende figen. ' 

Welia hießen nach dem Kaiſer Aelius Adrianus mehrere Städte 
des Alterthums; fo Aelia Adriana, die Stadt Zama im alten Afrika, 
Aelia Augufts merkurialie, die Stade Thaͤna ebendafeibft, als roͤmi⸗ 
ſche Solonien. Melia Gapitolina, die römifche Colonie, weiche Adrian 
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134 n. Ohr. auf den Truͤmmern des alten Jeruſalems errichtete, 
und dem Jupiter Capitolinus gewibmet warb (f. Serufalem). 

Aelianus (Claudius), ein griechiſcher Schriftſteller aus Pränefte 
bei Rom, welcher um 200 n. Chr. lebte. Er genoß den Unterricht 
der Rhetoren Pauſanias und Herodes Attikus, und ward ſelbſt Leh⸗ 
zer der Beredſfamkeit in Rom. Obſchon er ein geborner Italier war, 
und nie in Griechenland lebte, hatte er fi doch fo glüdlich, in bie 
ettifhe Sprache hinein fludirt, daß er ben Alten nur dere Sophift, 
ber deſſen Lippen Honig flöffe, hieß. Er hinterließ zwei intereflante 
Berke in ziemlich gutem Style: Verſchiodene Erzählungen und Anek⸗ 
boten und eine Matureefhichte ber Thiere. Won dem erftien Buche 
it eine der vorzüglichiten Pritifhen Ausgaben die von Gronov, Ley⸗ 
den 1731, 2 Bd. 4. (neuere Ausgaben von Kühe, Leipz. 1780, und 
von Korais, Paris 1805); von dem Leptern bie von J. G. Schnei⸗ 
der, Leipz. 1784. 8v0. 

Ael ſt (Wild. van), ein ausgezeichneter niederlaͤndiſcher Maler, geb. 
zu Deift 1620, war ein Better und Schüler des ebenfalls nicht un⸗ 
ruͤhmlich befannten Everh. van Eelſt. Auf feinen Reifen duch Sranks - 
eich und Stalien wurde er, feiner trefflichen Arbeit wegen, von 
Sırfonen des hoͤchſten Ranges gefucht und hervorgegogen. Der Groß: 
herzeg von Toskana beſchenkte ihn, zum Beweiſe feiner Hochſchaͤtzuͤng, 
mit einer golbnen Kette und Medaille. Er ftarb 1679. Seine Ges 


maͤlbde beftehen in lebloſen Gegenſtaͤnden, vorzüglih in Blumen und 


Städten, die er durch bie Wahrheit feiner Karben im hödften Grube 
ncturähnlich darzuftellen mußte - 

Heltefte (Seniores) waren bii bem jübifhen Volke Berfonen, bie 
wegen ihres Alters, ihrer Rechtſchaffenheit, Erfahrung und Weisheit 
in vorzügliher Achtung flanden. Diefe Eigenfhaften hatten die 70 
Männer welche ſich Mofes In ber Abſicht wählte, daß fie ihm in 
bee Regierung feines Volkes beiftehen follten. Die Zuben nannten in 
der Folge alle ihre DOberhäupter und Borgefegten, welche in den Sy⸗ 
nagogen den erften Rang, als Präfidenten hatten, Aeltefte ; befonders 
fübrten zu den Zeiten Chrifli und der Apoſtel die Mitglieder des 
Eynedriums, ober hohen Raths zu Serufalem, diefen Titel, welcher 
auch den geheimen Raͤthen der israelitifchen Könige gegeben wurde. 
In ben erften chriftlihen Gemeinen, als noch ber jüdifhe Sprach⸗ 
gebrauch und viele jüdifhe Gebräuche herrſchten, wurden ale Vor⸗ 
fieher der Kirche, Bifchöfe, Lehrer, und felbft bie Apoftel fo genannt, 
und das Lehramt war oft mit dem Vorſteher⸗ und Aelteflenamt vers 
bunden. Das griehifhe Wort Presbpter, das oft im neuen Teſta⸗ 
ment vorlommt, und woraus man in ber Satholifhen Kirche Priefter 
machte, hat dieſelbe Bedeutung; daher au die erften Contilien ber 
Ghriften presbyteria ober Kirchenverfammlungen ber. Aelteften genannt 
wurden. Die Benennung Leltefter hat fi bis jegt in der Iırhlichen 
Verfaffung der Presbpterianer in England und Schottland erhalten. 
Man verftcht barunter Beamte, welhe mit den Pfarrern und Diakos 
nen das Kirchenregiment führen. Sie unterflügen den Pfarrern bei 
Beſuchung feiner Gemeine, haben über das moralifche Betragen ber 
Glieber berfelben ein wacfames Auge, und geben ihnen, wenn Uns 
orbnungen vorfallen, in ber Stille Verweiſe; wenn aber biefe frucht⸗ 
106 bleiben, oder grobe Vergehungen vorfalien, fo legen fie die Sache 
der Verſammlung zur Unterfuhung und Entfheidung vor. Die Hels 
teſten werben von dem Kirchenkonfiflorium aus ben wohlhabendſten, 
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verſtaͤndigſten und rechtlichſten Männern gewaͤhlt. Auch heißen die 
Vorſteher der Zünfte und Innungen Aelteſte. 
Aemilius (Paulus), mit dem Beinamen Macedonicus, ein 
edler Roͤmer aus dem alten angeſehenen Geſchlechte der Aemilier, 
war ein Sohn des L. Paulus, der ale Conſul und Feldherr im zwei⸗ 
ten puniſchen Kriege bei Cannaͤ gefallen. Als Aemilius das Juͤng⸗ 
lingsalter erreicht hatte, fo fuchte er die Bahn des Ruhms würbig 
zu betreten. Wenn ihm bie Natur auch die gewöhnlihe Mittel, 
durch die fi feine Zeitgenoffen die Gunſt bes Volkes erwarben, nicht 
verfagt hatte, fo wollte er doc lieber duch Tapferkeit, Gerechtigkeit 
und Treue Vorzug erreihen. Auch warb ihm um diefer willen (dom 
früher ſolche Achtung, daß, als er fih um bie Aebilenfielle bewarb, 
er 12 Mitbewerbern vorgezogen wurde. As Auaur, im Kriegsdienfte, 
in jedem Gefchäfte bes Lebens bewieg er hoben Ernſt. Während Ans 
tiohus die Römer im Oſten befchäftigte, erwarb er fih in Spanien 
Ruhm; der fhönfte, ben er mit fih nahm, war feine Armuth. Als 
Gonful war er fiegreih gegen die Ligurer. Nachdem er hierauf noch 
. mals umfonft zum zweiten Mat die höchfte Magiftratur zu erlangen 
geſucht hatte, zog er ſich zuräd, beforgte feine Pflichten als Augur 
und erzog feine Kinder nicht bloß nah Römer Weife, fondern ſuchte 
fie Auch mit griechiſcher Bildung vertrauter zu machen. Doch auch 


Im häuslichen Kreife erloſcht ihm ale Römer Durft nach großen Tha— 


ten nicht. Schon am hohen Alter — er zählte bereits 60 Jahre — 
warb er, bei noch frifcher Kraft des Körpers, auf den Kriegsfhaus 
- plag von Macebonien berufen. Ihm ward ber Oberbefehl gegen ben 
König Perfeus zu Theil, Numidifche, ital, griech. und Heinafiat. 
Völker waren in feinem Deere; gleihwohl fchien ihm jedes Huͤlfsmit⸗ 
tel der Vorſicht und Anftrengung, und die Erweckung .religiöfer und 
patriotiſcher Begeifterung nöthig, um den Sieg zu fihern. Bei Bydna 
fam es (168 v. Chr) zur Schlacht. Aemilius ward durch den Anblick 
der .macedonifhen Phalanx, als fie in bee entfcheidbenden Stunde in 
gebrängter Ordnung fih auf die Roͤmer⸗Legionen flürzte, furchtbar 
erſchuͤtert. Aber es war ber legte Tag ihres Ruhmes. Schon war 
das erfte Treffen der Römer gebrochen, ale Aemilius bemerkte, baß 
bie Phalanx wegen Ungleichheit des Bodens bie Gefchloffenheit ihrer 
Glieder veritere. Im naͤmlichen Augenblid ließ er feine Schaaren in . 
die Zwifhenrdume brechen und von allen Seiten zugleih auf die zer: 
riſſene Echlahtordnung ſtuͤrmen. Es war um fie geſchehen. Nach 
heidenmürhiger Vertheidigung fiel ber Kern bes Macedon. Heeres auf 
dem Wahlplatze; der Weberreft kam auf dee Flucht um, oder wurde 
gefangen. Aemilius bielt deßwegen in Rom einen großen Triumph. 
Mährend defjelben flarben zwei feinee Söhne, deren Zod er hochher⸗ 
gig erteug, und ‚den Göttern dankte, daß fie biefelben zum Opfer 
gewählt, den Wechſel des zömifhen Gluͤcks abzuwenden. Wie den 
Aemilius Milde gegen ben Feind ehrte, von der er nur gegen 
bie Epiroten abwich, fo zeichnete ihn auch Beharrlichkeit in der 
Öffentlichen’ Gefinnung als Bürger aus. Er firebte nieht nah ber 
Volksgunſt, die er fich freimillig erwarb, und blieb immer ein Anhaͤn⸗ 
ger der Sache ber Optimaten. Bei rühmlicher Denkweife warb ihm 
baber auch die Genfur zu Theil. Nah einem thatenvollen Leben bes 
fiel ihn eine Krankheit, die anfangs nicht bedenklich ſchien, bald aber 
hartnädig wurde, und ihn Ins Grab ſtuͤrzte. Ihm ward bie fchönfte 
- Ehre der Todten, der unvergänglihe Name, der großen Thaten folgt, 
‘der Dank der Bürger, bie. Achtung felbft feiner Feinde. In feinem 
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Haufe fand man bei bemfelden Manne, ber bem öffentlihe Schatze 
fo große Reichthümer überliefert hatte, baß.man auf lange Zeit dem 
Bürger alle.Abgaben eriaffen konnte, ein geringes Vermögen. Er 
‚war ber Bater des berühmten Scipio Aftitanus des Juͤngern. 
VJeneas, ein trojaniſcher Fuͤrſt, des Anchifes und der Benus Sohn. 
den dieſe Göttin von dem glüdlihen Sterblichen am Berge Ida, oder 
vielmehr am Fluſſe Simeis gebar, und der Pflege der Dryaden über 
gab. Alkathous, der Gemahl feiner Schwefter, vollendete aber feine 
 Erjehung. Unter Trojas Helden iſt er nad Hektor der ausgezeichs 
retſte, und kaͤmpfte tapfer zur VBertheidigung der Stadt. In ber 
entfheibenden Nacht. wo diefe von den Griechen eingenommen wird, 
ermahnt ihn Hektor im Zraume, ‚mit den Göiterbildern zu entfliehen. 
Jeneas ſtürzt ſich dennoch in den Kampf, aber umfonfl. Priamus 
faäͤllt, und nun erſt kehrt er, auf feiner Mutter Geheiß, zum Water 
zutuͤck, rettet die Götter und die Geinigen, verliert aber im Getuͤm⸗ 
mei die Sattin Kreufaıf. db. Art). Jetzt, ba nichts mehr zu ret⸗ 
tem ift, verläßt er das brennende Iium. Mit 2o GStiffen auswans 
dernd, kommt er nah Thrazien, mo er die Stadt Aenos erbaute, 
alein, durch ein Wunder erfhredt, vom Anbau abläft. " Bon dba 
geht er nah DIE, um das Drakel zu befragen. Mißdeutung des 
Oralelſpruchs führe Ihn nach Kreta, von wo ihn eine Peſt verteeibt, 
Run geht fein Zug nah dem Borgebirge Aktium, wo er zu Ehren 
Apollons Spiele feierte; in Epirus findet er Helenus und Andromane. 
| Bon bier” gebt feine Kahıt ufter Italien hin, die Meerenge vorbei, 
is den Cpflopen am Metna, dann um Sizilien nad dem Vorgebirge 
Zrepanum auf der Wefkfeite, wo Anchifes ſtirbt. Ein Sturm verfhlägt 
ihn nad Afrika, mo Dido ihn in Karthago freundlich aufnimmt, und 
bald an eine Vermählung mit ihm denkt, Jupiter aber, des walten» 
dea Schidfale eingedent, fendet duch Merkur Befehl an Aeneas, nad 
Stalien abzugeben. Während bie unglüdliche verlaffene Dido iht Les. 
den auf dem Gcheiterhaufen enbdigt, fegelt Aeneas mit feinen Genofs 
fen ab, und mird durh ben Sturm nah Sizilien zum trojanifhen 
Gafifreunde Akeſtes verfhlagen, wo er dem abgeſchiedenen Vater Leichen, 
fpiele feiert. Die Weiber der Genoffen, müde ber Seefahrt und von 
Juno gereist, fleden die Schiffe in Brand, worauf er befchließt, bie 
VWeibes und Schwachen zurückzulaſſen. In biefem Entſchluß beftärkt 
ibn Anchifes, der ihn im Traume zugleich ermahnt, in Italien durch 
Hülfe der Sibylla in die Unterwelt zu fieigen. Nach Erbauung der 
Stadt Akeſta fchiffe Aeneas nad Italien, wo er bei Cumäd die Si: 
bylla auffucht, die ihm feine Zufunft weiſſagt, und feinen Gang ‚zur 
Unterwelt befördert." Nac feiner Rückkehr aus dieſer gelangte er nad) 
einer neuen Schifffahrt in den Tibris, wo er am öftlihen Ufer, im 
Lande des Iaurentinifhen Könige Latinus, ausſtieg. Deffen Tochter 
Lavinia war von dem. Schickſal einem Fremdlinge beflimmt, aber von 
Dee Mutter Amata dem Könige der Rutuler, Turnus, verheißen. 
Die nun veranlaßt einen Krieg, nach deffen Beendigung fih Aeneas 
mit ber Lavinia vermaͤhlte. So erzählt Birgit in der Aeneide (ſ. Vir⸗ 
gif), abweichend in manchem Stüde von der hiftorifhen Wahrheit, 
die Geſchichte des Aeneas. — Sein mit der Favinia ergeugter Sohn, 
Jeneas Sylvius, murbe der Stammvater der Könige von Albalonga, 
und zuiegt duch Romulus und Remus der Gründer Noms, Bon 
feinee erften Gemahlin hatte er einen Bohn, Askanius, der Albas 
fonga erbasıte, und von deſſen Sohn Julius bie Römer das juliſche 
Geſchlecht ableiteıen. Zu 
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Aeneas Sylvius, ſ. Neneas und Piccolomini. 

Aeneſidemos, einer ber vornehmſten Skeptiker des Alterthume, 
ein tieffinniger Denker, welcher über mehrere Gegenſtaͤnde der Philoe⸗ 
ſophie mit einer Klarheit und Beſtimmtheit ſich ausſprach, wie wa 
nige Philoſophen vor und nach ihm; aber leider ſind von ſeinen 8 
Büchern ber Weltweisheit nur noch Bruchſtücke oder Auszüge im Pho⸗ 
tlos auf uns gelommen. Er war zu Gnoſſos in Kreta geboren, lebte 
um bie Zeit Cicero’ in Alerandria und war dee Gchüler des Skep⸗ 
tikers Herallit, Ueber ihn fiche vorzüglihd Gtäudlin „Geiſt und 
Geſchichte des Skepticism.“ | 

Aeolier, ein althellenifher Volksſtamm, vhemals in Theſſalien. 
Nach der Sage war Aeolus, von welchem das Volk den Namen führte, 


"ein Sohn des Hellen und Enkel Deukalions. Bon ihm felbft ift nichts 


mehe befannt, als daß er feinen jüngern Bruder vertrieben Habe, 
der hierauf nah Attifa floh. Aber die Aeolier breiteten ihre Sitze 
in" Theffalien immer mehr aus und vertrieben bdeffen pelasgiſche Ein⸗ 
wohner. Mit den wieder zurüdgelehrten Achaͤern nahmen fie bald 
den ganzen füdl. und dftt. Theil von Theffulien, Phthiotis, Lariffa, 
die pelasg. Ebenen und Magneſia ein. Der aͤol. Zweig verbreitete 
ſich ſelbſt in füdl. Gegenden Griechenlands, und in der Collektivbe⸗ 
nennung hießen noch lange alle noͤrdl. vom korinth. Iſthmus wohnen» 
den Voͤlkerſchaften Aeolier. Eine Kolonie von Aeollern war ſchon in 
fiühern Zeiten (1100 vor Chr. Geb.) nah Kleinaften ih das alte 
Troas gezogen, welche Landichaft dann den Mamen Aeolid erhielt. 
Sie fhloffen etwa 300 v. Chr. einen Bund mit einander, und jähriidy 
wurde zu KRumäd eine feierlibe Verſammlung, Pandolium genannt, 
gehatten, wozu die. 12 Hauptflädbte in Aeolis, Kumd, Lariffa, Neon 
Teihos, Tenos, Killd, Motion, Atgiroeffa, Pitana, Aged, Myrina, 
Grynia und Smyrna (das ihnen Kolophon wieder abnahm), ihre 


"Abgeordneten ſchickten, um bie Angelegenheiten des Bundes zu ver 


handeln. Nachher bauten fi bie Aeolier aud auf Tenedos und Less 
bos an, unb bie Studte auf diefen Infeln wurden die neuäol, Städte, 
im Gegenſatz jener alten, genannt. Einige Zeit blieben die Aeolier 
frei; ſpaͤter kamen fie, nebft den andern Griechen in Kleinafien, 
unter die Herrfchaft der Lpdiee und dann ber Perſer. Unter Darius 
Hyftafpes empoͤrten fie ſich wurden aber wieber unterjoht. Da ihnen 
aber die Griechen im eigentlihen Griechenland beigeftanden hatten, 
fo entfprang baraus ber berühmte perl. Krieg, und ber unvertilg⸗ 
bare Nationalhaß zwiſchen Perfeen und Griechen. Nah der 
Schlacht bei Mykale machten fie fi) wieder frei. Durch Antallides 
Frieden kamen fie aber von Neuem unter perl. Botmäpigkeit, bis auf 
Alerandern. Nachher flanden fie unter ben fprifchen Königen, bis Die 
Römer fie in ˖Freiheit festen, wurden aber enblih dom Sylla, weil 
fie dem König Mithridates beigeflanden hatten, völlig unterjocht. 
Aderbau und Viehzucht war ber Hauptnahrungssweig ber Aecolier ; 
ihe Land war eins der fruchtbarften, und ihre Sprache war einer 
von den drei Hauptdialekten ber griehifchen. 

Aeolipila, bie Wind = oder Dampflugel, eine bubraulifche 
Mafchiene, beftchet in einer hohlen kupfernen Kugel, mit einer febe 
dünnen Deffnung; fie wird mit Waffee gefüllt und auf glühende Koh: 


len gefest. Nah und nah erhigt fih das Waller und verdampft 


fih durch die Deffnung der Kugel, Man zeigt daran bie VBerwanp- 
kung bes Waflers in Dunft. Die Fuͤllung ber Kugel mit Waſſer ift 
(hiwierig und muß daher mit Sorgfalt geſchehen. Gewoͤhnlich wirb 
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im ber Deffuung der Kugel «in Roͤhrchen eingeloͤthet, welches zum 
Auf: und Zuſchrauben eingerichtet iſt; ohne die letztere Zurichtung 


wäre bie Oeffaung zu duͤnn und eng, und das Waſſer koͤnnte wegen 


des Widerſtandes ber innern Luft der Kugel nicht eindringen, Will 
man num biefe Luft heraustreiben, fo macht man die ganze Kugel, 


glähend und ftedt fie dann fchnell mit ber Definung zuerft ins Waffer, 


Je ſtaͤrker das Feuer iſt, auf welches man die gefüllte Kugel bringt, 


| 


Dei elaſtiſcher ift der Dampf und deſto gewaltiger ber Ausbruch. 


Dit Augel darf auch nicht mit zu wenigem Waſſer auf beftiges Feuer 


Miacht werben, fonft zerfpringe fie. Ein gleiches findet fast, wenn 
etwas das Möhrhben verftopft. Der Luxus der Britten weiß dieſe 


Kuageln wie Bleine Gpringbrunnen einzurichten, aus welchen in 


Peachtzimmern koͤſtliche Wafler verbampfen. 

YAeolifhe Infeln, f. Lipari. 

Aeolsharfe oder Windharfe ift ein liebliches mufikalifcies. Ins 
frument, welches Kircher erfand. Die Bauart deffeiben iſt dußerft 
einfah; es beficht aus einem ſchmalen, langen hölzernen Käftchen, 
weiches von einer Seite offen, von ber andern aber mit einem Relo— 
nanzboden verfehen iſt. Ueber zwei auf dieſem Befindlihen Stegen 
find in Paralleſlinien, acht gleiche Darmfaiten paartweife gefpannt ; 
hat das Käftchen von ber entgegengefegten Seite auch einen, daffıl’e 
ſchließen den Refonanzboden, fo nennt. man es eine Doppelte Arolsharfe. 
Eind die Saiten im reinen Unifono geflimmt, fo befeflige man bas 
Iuftrument in einem Genfer, wo ein ſtarker Luftzug ifl. Berührt 
num des Wind die Saiten, fo ertönen nad akuftifchen Gefegen die 
Zerzen, Quinten und böhern Oktaven berfelben bald. leifer, bald 
ſtaͤrker; bald ſchwebt der Lufthauch in dumpfern Schwingungen auf 


den tieffien Grundtönen, bald erklingen immer heller und ſtaͤrker die 


voufen Accorde, welche endlich im leifern Bebungen fanft verhallen. 
Thomſon befchreibe biefes Inſtrument ſehr ſchoͤn in feinem „Castle of 
Indoience. In dem Babe zu Liebenftein in Thüringen ift im Ein» 
gang einer romantifhen Felſenhoͤhle eine große Aeoisharfe angebracht. 
Aeolub, bei Homer des Hippotes Sohn und König der Inſel Lis- 
patos, im Norden von Sizilien. Er fol fromm und gerecht, und ' 
gegen die Fremden menfhenfreundlich geweſen feyn, den Gebrauch ber 
Ergel gelehrt, überdieg aus feinen Beobachtungen den Einwohnern 
die Winde mit Genauigkeit vorhergefagt haben, weßhalb ihn die Fa⸗ 
bei zum Windbeherrſcher gemacht hat. Später wurde feine Geſchichte 
immer mehr ausgeſchmuͤckt. Man machte ihn zu einem Sohne bes 
Zeus oder Neptuns, und zum Bote der Winde, Abgebilder findet er 
ſich als bärtiger Mann mit dem Scepter in der Hand, auf einem 
Felſen figend, ober wie er den Gcepter in den Felſen ftößt, worauf 
bie Winde hervorfliegen. Auch wird er dargeſtellt in einer Grotte 


"fichend, mit einer Muſchel am Munde und einem Blaſebalg unter 


den Füßen. — 

Aeson, eine unbeſtimmte lange Zeit, auch wohl eine Ewigkeit. 
Diefes Wort wird vorzüglich von den Dichtern gebraucht, und zwar 
im Plural: Aeonen, Ewigkelten; daher Aeonen lang, eine Reihe von 
Ewigkeiten hindurch. In einem beſondern Sinne haben die Gno⸗ 


ſtiker dieſen Begriff in ihren Theogonien perſonifizirt. Nah ihnen 
waren es die höheren Weſen, ober Geiſter, welche, theils von Gott 


ſeibſt, theils von andern ihres gleichen erzeugt waren, und bie fie 
deßwegen Aeonen nannten, weil fie nicht nur ewig fortbauerten, ſon⸗ 
dern weil auch ihe Daſeyn eine unbeflimmte Zeit über bie Erſchaffung 
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ber Welt hinausreichte. Die Abſicht dieſer phitoſophiſchen Träumes 
reien war, ben Urſprung ber Welt und bes Boͤſen in ber Welt- zu 
erflären. Die Gnoftiter flimmten ale barin überein, dag Gott an 
dem Böfen in der Welt Leinen Theil habe; auch meinten fie, daß Die 
Welt nicht von Gott, fondern don irgend einem ber Aeonen, der ſich 
bei Gott in dem unermeßlihen Raume, ober dem Pleroma aufges 
halten, und ſich durch einen Zufall aus demfelben veriret hätte, ſey 
sefhaffen worden. Nah ihrer Meinung hatte der oberſte und befte 
Gott fieben vortrefflihe Aconen gezeugt, unter welden ber Nus (Wera 
ftand), oder Chriftus, der vocnehmfle geweſen. Bon zweien diefer Ae 
nen, Dynamis (Macht) und Sophia (Weisheit) waren bie Engel des 
erſten Ranges hervorgebradht. Diefe Engel zeugten wieder andere 
doch ‚von niederm Range. So ging die Zeugung flufenweife, wo bie 
Aeonen immer unvelllommener wurden, je weiter fit von Gott ab 
ſtammten. Auf diefe Art glaubten fie am Beften bas Uebel in Der 
Welt erflären zu können. Uebrigens iſt dieſe Träumerei alt, unb 
wahrſcheinlich aus der fogenannten orientalifhen Philoſophie gefhöpft, 


welche lange vor Chriftus allgemein war. S. Gnvftiker., 


Aequator, Gleicher, Aequinoctial-Kreis. Go wird berjenige 
Kreis am Himmel genannt, welder von ben Weltpolen überall 90 
Grade entfernt iſt, deffen Pole alfo bie Weltpole ſelbſt find, fo wie 
. feine Are. die Weltare if. Ale duch bie Weltpole gehenden größten 
Kreife ſtehen auf ihm fenkrecht, und ale ihn fchneidenden Kreife 
durchſchneiden ſich mit ihm zu gleihen Hälften. Die tägliche Bewe⸗ 
gung der Geſtirne um die Pole gefhieht nah ber Richtung biefes 
Kreifes, d. b. jedes Geſtirn befchreibt alle 24 Stunden einen mit dem 
Arquator parallellaufenden Tagkreis. Der Aequator theilt die ganze 
Himmeldugel in zwel gleihe Hälften, in bie noͤrdliche und ſuͤdliche 
Halbfugel. Bon fänen beiden Durchſchnitts punkten mit dem Horts 
zont fällt dem gegen Mittag gelehrten Anſchauer ber eine, der Mor⸗ 
genpunft, zur Linken, bee andere, ber Abendpuntt, zur Rechten. 
Jeder Zeit und an allen Orten der Erbe if die eine Hälfte des 
Aequators über, bie andere unter dem Horizont. Die beiden Durch⸗ 
ſchnitts punkte des Aequators mit der Ekliptik oder jährlichen Sonnen⸗ 
bahn heißen eben daher die Punkte der Nachtgleichen, und insbeſon⸗ 
dere derjenige, in welchen die Sonne jaͤhrlich um den 21. Maͤrz 
tritt, der Fruͤhlingspunkt; ber andere, in weichen Nie Sonne jaͤhrlich 
um ben 21. September tritt, der Herbſtpunkt. Der Aequator if füs 
die Sternkunde von ber größten Wichtigkeit; um die Lage ber Ge⸗ 
flirne gegen ihn zu beſtimmen. Man theilt ihn deßhalb, wie jeder 
andern Kreis, in 360°, und diefe in Minnten und Sekunden. Man 
"fängt diefe Theile vom Fruͤhlingspunkte morgenwärts an zu zählen, 
und nennt deßhalb dieſen Punkt den Anfarig des Arquators. Nach 
folchen Sraden ıc. werden bie geraden Auffteigerungen angegeben. Auch 
zum Zeitmaße bedient man fid) des Aequators. Da die tägliche Bes 
wegung mit vollkommner gleichfoͤrmiget Geſchwindigkeit erfolgt, fo 
ſchieben fich in gleicher Zeit gleich große Bogen des Aecquators durch 
den Mittagskreis. Da nun ale 360° in Zu Stunden durchgehen, fo 
brauchen 159 des Aequators 1 Stunde, und 1° braucht Stunde oder 
4 Minuten. Man fagt deßshalb, 15° 1 Stunde, 1° 4 Minuten, t 
Grab: Minuten, 4 Zi: Sekunden c. 

Aequator ber Erde, bie Linie, oder Meaninottiallinie: Ders 
jenige Kreis auf der Erdkugel, weicher uͤberall 90° von den Erdpolen 
entfernt If, wird Erdaͤquaͤtor genannt; Beine Pole fir die Pole 
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der Erde ſelbſt, und feine Are iſt die Erbdaxe. Alle Mittagskreiſe 


Reben, weil fie durch die Pole laufen, auf ihm ſenk echt. Die taͤg⸗ 
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liche Umdrehung der Erbe um ihre Are erfolge nad) feiner Richtung, 
d. h. jeder Drt ber Erde befchreist alle 24 Stunden einen mit dem 
Aequator parallelaufenden Kreis von Abend gegen Morgen. — Alle 
Orte ,„ die der Erdäquator durchſchneidet, haben den Acquator des 
Himmels über ihrem Scheitel, und fehen daher die Sonne, jaͤhrlich 
ymeimal, um den 21. Mär; und 21. September im Mittage übır 
item Haupte fliehen. Auch ift bei ihnen das ganze Jahr hindurch 
Tag und Nacht glei, welcher Umſtand der Grund zue Benennung 
des Rreifes ift. Linie wird er von den Seefahtern genannt. Er 
bat. mie Jeder Kreis, 360 Grade, & 15 beutfhe Meilen: 5400 
Meilen. Auf einen Grad des Aequators gehen 107, ſchwed. Meilen, 
0 große Seemeilen, 25 Lieues, 60 ital ober kleine Seenteilen, 10% 
ruf. Werſte. Er durchſchneibet das mittlere Afrika, in Aſien dio Ins 
fla Sumatra, Borneo, Celebes u, f. w., läuft dann durch das Suͤd⸗ 
meer, und ſchneidet Suͤdamerika an der Grenze von Terra firma, 
von wo ee durch das Meltmeer bis nach Afrika gebt. Die Entfers 
nung jeden Drts auf der Erde vom Aequator erfährt man, wenn man 
durch den Drt einen größten Kreis ſenkrecht auf ben Arquator zieht, 
und ben Bogen zwifhen dem Orte und dem Aequator mißt. Man 
nennt fie bie fübl. ober noͤrdl. Breite des Orts, je nachdem der⸗ 
felbe auf ber fühl. oder noͤrdl. Hälfte der Erde liegt. 

Aequators:Höhe ift ein Bogen des Meridians von dem Hori⸗ 
jont bis zum Aequator, 

Aequer oder Aequiculer, ein altitalifches Voll von unbekann⸗ 
ir Abflammung, wohnte am weftlihen Abhange bes Apennine, nahe 
bei. dem Scheitel Staliens; um fie her Sabiner, Marfer, Herniker, 
Volsker und Latiner. Die zuerft genannten mögen ihre Stammväter 
oder Stammverwandbten gemefen feyn. Wie diefe, hatten fie wur 
wenige, Städte; fie waren Aderbauer. Ankus Marcius holte von 
ibnen das Fetialrecht; noch lange nachher lebten fie in Frieden mit Rom. 
Kriegsluſtig und bergkräftig, wurden fie fpäterhin gefürdhtete Feinde 
Koms und feiner Berbünbeten. Ad Marc, SGoriolanue (f. d. A.) 
(254 J. 8.) verbrannt wurde, begab er fih zu den Volskern in Ans 
dam, und reizte diefe zum Kriege gegen Rom. Mit ihnen verbänder, 
erfhienen die Aecuer als Feinde Roms, und befamen einen Theil bes 
den Römern und LRatinern abgenommenen Gebietes. Ihre Grenzen 
rückten dadurch bedeutend vor. Der aͤußerſte Punkt war ber’ Berg 
Algidus. Corbio und Vitellia, früher lateinifhe Städte, waren nun 
äquifh. Tusculum befonders Lite dur ihre Angriffe Im Jahre 
268 traten die Herniker zum roͤmiſch lateiniſchen Bunde: auch biefer 
wurde nun von ihnen befeindet. Sie hingegen blieben genau verbüns 
der mit den Volokern, und zogen gewoͤhnlich mit denen von Ecetea 
aus zum Krieg und zur Beute. - Der merlmürdigfte Vorfall aus ber 
Seſchichte der mehr ale hundert Jahre lang twieberholten Kriegszäge 
faͤlt in das J. M. 296, wo die Aequer, angefühe von Gracchus 
Eidtius, fa dem einzigen bekannten Seldheren ihres Volkes, den cds ' 
milden Conſul Minucius auf dem Algidus eingefchloffen, der Diktator 
Du. Eincinnatus dieſen befreite, und die Aequer unter das Joch ſchickte. 
Richt lange nachher wurben bie Römer der angreifende Theil, dran⸗ 
gen ein in's Aequerland und ficherten ihre Eroberungen durch Colonten, 
z. B. Bola, Bitellia. Camillus that den Hauptichlag im Jahr nad) 
Roms Einnahme durch die Gallier (365; doch erſt 460 und 454 im 
ſamnitiſchen Kriege wurden fie gaͤnzlich unterworfen, J 





| | 256 Aera. 


Aequiliberiſt (von dem lat. aequilibrium, Gleichgewicht, wage⸗ 
rechter Stand) wird derjenige genannt, ber ſeinen Koͤrper auch bei 
den unnatuͤrlichſten Stellungen und den gewagteſten Bewegungen 
dennoch im Gewicht zu erhalten verſteht. Jeder Seiltaͤnzer muß 
zugleich Arquilibeift ſeyn. 
Aequinoctialpunkte, Punkte der Nachtgleichen, heißen die 
beiden. Durchſchnittspunkte des Aeqnatots mit ber Ekliptik oder jährs 
lihen Sonnenbahn, welche, wie alle Durchſchnittspunkte zweier größ: 
ten Kreiſe einander des Durchmeſſer nad entgegen fliehen, oder um 
180° von einander entfernt find. Wenn die Sonne bei ihrem fiheins 
baren jährlihen Umlaufe diefe.. Punkte erreicht, und aifo in den Ae⸗ 
quator kommt, fo ift an allen Drten der Erde Zag und Nacht gleich 
(fe Aequator), woher auch der Name bdiefer Punkte rührt. Ders 
jenige, welcher die Sonne den 21. März erreicht, wird der $rübs 
lingepunkt oder der erfle Punkt des Widders; der, in meiden fie . 
den 21. September tritt, bee Derbfipunft, oder der erfie Punkt bez 
Mage genaunt. | Ä ’ 
Aeauinoctialubr, e Sonnenuhren. 
 Hequinoctialftürme. Zur Beit der beiden Nachgleichen (Aequi⸗ 
noctien) pflegen heftige Stürme die Luft zu reinigen und bie vors 
handene Luft fortzucreiben, auch das Meer zu beuntuhbigen, vor des 
nen felbft die Häfen niht immer Schug gewähren. Anfang und 
Dauer diefer Aequinoctialflürme laſſen ſich nicht genau angeben, ſo⸗ 
wenig ale die Gründe dieſer Erfiheinung bisher gehörig aufgellärt 
find. 
Aequinoctium ober Nachtgleiche heißt diejenige Zeit im Jahre, 
wo Tag und Nacht einander gleich find. Dieß ift zweimal im Sahre 
ber Kal, einmal im Srühling und einmal im Herbſt, jedesmal wenn 
die Sonne im Aequator ſteht. Die Frühlingsnachtgleiche bezeichnet 
den a des Frühlings, die Herbfinachtgleihe den Eintritt des 
erbſtes. 
ra, derjenige Zeitpunkt, von welchem bei verfchiebenen Völkern ' 
die Jahre gezählt werben. Vergl. d. Art. Chronologie. Die merks 
mürbigften Zeitrechnungen find folgende: 1) die der Diympiaden 
(ſ. d. Art.). Das erfle Jahr der erflen Olympiade — jede von 4 Son: 
nenjahren — fällt auf den Julius d. I. 776 v. Chr. - 2) Die attifche 
Hera, die bei den Aegpptern galt. Sie begann vom 3. Roms 723 
oder vom J. nah ber Schlacht bei Aktium, welde aufs 3. Roms 
722, den 3 Sept, 31 v. Chr. fält, und auf welche im folgenden 
Jahre, 3o v. Chr, bie Eroberung von Aegppten folgte. Diefe Beits 
tehnung war üblih bis zum erften Megierungsjahte des roͤmiſchen 
Kaiſers Deokletian, oder zum J. 284 n. Chr. 8) Die diokletianifhe 
Hera, die mit Diokletians Regierungsantritt, in dem angegebenen Jahre 
anbebt. Sie ward von ben Chriften auch, die Hera ber Märtyrer ges 
nannt, weil unter Diokletian bie. zehnte Chriftenverfolgung Statt 
fand. Sie war im Dccidente bis zu Karls d. Gr. Zeit üblih. 4) 
Die feleucidifhe Aera.. Sie beginnt von dem Einzuge des tapferm 
Seleutus in Babylon im J. 312 d. 1. Okt. v. Chr. Olymp. 117.1. 
Sie -war, üblich im ganzen Morgenlande und galt auch -bei den ˖ Juden 
bie zum J. 1000 n. Chr,, wo diefelben, nachdem fie aus dem Morgen» 
lande in die Abendländer vertrieben waren, ihre jegige Zeitrechnung 
annahmen. 5) Die jübifche Aera, bie noch gültige, hebt vom 23. b, 
Welt an. Die orientaliihen Theologen nahmen auf ber 6. dfumen. 
Kirchenverſammlung 681 n, Chr, an, baf die Weit am 1. Sept. 5608 
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3,85 M., 26 %. dv. Ehe. erfhaffen ſey. Go zählten friedem bie 


griech. Ehriſten bis 1700 in Rußland. 6) Die römifche Aera beginnt 


won ber Erbauung Roms (a. u, c.) nah Barre, Dipmp. VI. 4, ober 


753 v. Ghr., nah Gato 752 v. Chr. Jene ift die Ablichere. Newton 


Hat gegen bie Dauer der koͤnigl. Regierung (7 Könige follen 246° I 
regiert haben) Zweifel erregt. 7) Die julianiſche Aera fängt von 
der Kalenderverbefferung durch Julius Caͤſar an, I. db. W. 3906 (45 v. 
Chr.) 8) Die Kriflliche Zeitrechnung beginnt v. 1. Jan. n, Chr. Geb, 
Des J. der Geburt iſt ungewiß. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 


714 und 756 der Erb. Roms. Petau, ein berähmter Thronolog, 
‚simmt 8. 3. 749 (0d. J. d. W. 3983) am, Nah der allgemeinen 


Meinung ber chriſti. Kirche wird db. 3. 753 nah Erb. Roms (od. J. 
b. W. 3987) angenommen, obgleih für Petaus Annahme größere 
WVahrſcheinlichkeit iſt, da Herodes, ber zur Zeit der Geburt Chriſti 


ned, lebte, nad: dem jübilhen Geſchichtſchreiber Joſephus 750 ſtard. 


Dienyſius der Kleine, Moͤnch zu Rom, iſt der Urheber der dhrifll. 
Zeitrecanung im 6 Jahrh., wofür andy er 753 als Anfangspunkt 
beſtimmte. In Schriften bediente ſich ihrer zuerſt Beda ber Ehrwür⸗ 
dige um b. I. 720 in England, und Karl d. Gr. in feinen Utkunden 
ſeit 800. 9) Armeniſche Aera. Sie fängt, mit bem 9.- Jull. 552 m. 
Chr. an, und ift noch bei den Armeniern üblich... 10) Spantſche Aeta. 
Sie fing 38 I. vor ber chriſtl. Zeitrehnung an. Sie iſt wichtig für 
bie fpan., Tüdfranz. und nordafrikan. Seſchichte, dba die Geſchicht⸗ 
fareiber- nach derfelben vechnen. Peter IV., König von Aragon, bob 
fe 1350 in diefem Lande auf; 1358 ward fie in Valencia, 1383 Im 


 Golitien und 1415 auch in Portugal abgefhafft. 11) Muhanımes 


banifcye Hera, Hegir a (f. d. A. oder eigentlih Hidſchred genannt. 
Sie beginnt von d.r Flucht Muhammeds nah Medina am 16. Jul. 
622 n. Che. Doch zählen die Muhammebdaner nah Monbjahren ; 
und 33 Mondjahre find gleich 32 Sonnenjahren. 12) Die jezdeiers 
diſche Aera iſt bei den Perſern üblich, und fängt von ber Zeit an, 
wo Jezdejerd, König von Perfien, getödtet warb, am 16 Sun. 632 
neh Shriſtus. M. ſ. Hegewiſch Einteit. in b. hiſt. Chronologie, (Kiel 
1811) u. das Hauptwerk v. Gatterer. — Dichter und Rebner brauchen 
das Wort Aera auch für Zeitalter und. Geſchichtsepoche. 

Aerius, Larhol, Presbyter zu Sebaſte in Armenien, lebte Im 4. 
Jahrh. Er trachtete nah dem Bischum don Sebaſte, mußte aber zu 


feinem Verdrufſe fehen, daß ihm Euſtathius vorgezogen wurde. Er 


sing num 340 zur Sekte ber Arlaner über, fammelte fih einen Ans 
bang und fliftete eine eigene Partei, Mebfidem, daß er ein Arlanck 
wir, batte er noch eigene Saͤtze. 1) Behauptete er, zwiſchen einem 
Nelteſten und Biſchof ſey Fein Unterfhteb, d. 1. fie haben gleiche Ehre, 
Wirte und Anſehn. 2) Es nütze nichts, wenn bie Lebendigen für 
Die Zobten beten, 3) Verwarf er bie feſtgeſetzten Safltage, und bes 


fen. Er wird wegen biefer Lehren von den Katholiken unter Die Kez⸗ 
ger gerechnet. Geine Anhänger, die Aerianer, weiche den: Eheſtand 
für kein Saktament hielten und glaubten, daß der heil. Geiſt ein 
vom Dater und. Sohn verfchiebenes Weſen ſey, verlieren ſich bald 


wieder in der Geſchichte. Erſt zur Zeit der Reformation wurde Diefer 


vergefiene Name wieber hervotgeſucht, und die Proteſtanten, welche 
mehrere diefer Annahmen ebenfalls behaupteten, des Aerlanismus bes 
ſchuidigt. Ob nun gleich die Proteftanten ihn aus bem Regiſter der 
. Gpnseef. > Lexicon ir Wh. 17 0 
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hauptete 4) Die Oſterfeler ſey eine juͤdiſche Zeremonie, atſo abzuſchaf⸗ 
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Ketzer herauenahmen, "fo tadeln fle do& auch ſelbſt feinen Stolz umd 
feinen bis zus Trennung getriebenen Cigenfinn. 

Aerodynamik, derjenige Theil der höhern Mechanik, welden 
die Lehre von den Kräften und der Bewegung fläffiger elaflifcher Mai 
. zerien :enthält. Sie ift ein Theil der allgemeinen Dynamit, deren 
Lehren bier auf die Basarten, mie in der Hpdrodpnamil auf bis 
tronfbare Zlüffigkelt angewendet werden, oo. 
Aerolithen, ff Meteorfleine ! 

Arromantie, Luftwahrfagerei ; bie Kunſt, aus Lufterfheinungen 
kuͤnftige Dinge im Voraus zu verkünden. Hierzu gehören nit nur 
. die vielen Lichtfpiegelungen, welhe Krieg, Hungersnoth, Feuers⸗ 
brünfte, Todesfälle u. a. bedeuten follen, fondern auch, nah dem 
jegigen Stande dere Meteorologie, bie meiften Wetterprophezeiungen, 
zumal wenn fi» Dlonate voraus verkündet werben, 3. B. das Vorauss 
fagen eines firengen Nachwinters, wenn am Lichtmeßtage (Aten Fe⸗ 
bruar) die Sonne bel freint, die einvierteljährige Wetterprophezeiung 
ach der Beſchaffenheit des Windzuges an den vier Quatembertagen, 
oder die halbiährige nah Beſchaffenheit der Witterung ber Tage uns 
bie Tag⸗ und Nachtgleichen. Alle dieſe Voraus verkuͤndigungen beruhen 
auf kaͤnen vernünftigen Gründen, ſondern gehören zu den Verirrun⸗ 
gen und Vorurtheilen des men'hlichen Geiſtes. 

A.eromerter (Luftmelfer) werden Inſtrumente genannt, meittelft 
welcher man die Beflandtheile und das eigenchümlihe Wefen tropf⸗ 


daret oder elaftifchen Flaͤſſigkeit zu erforſchen fucht. Cie find im 


Grade abgetheilt und zeigen z. B. die Schwere einer Lauge, den Bes 
- halt des Sauerſtoffs, Strickſtoffs, Schwefelftoffs einer Gakart an. 
Aerometrie, Luftmeßkunft, eine von dem Mathemathiker Wolf 
im Jahr 1709 zuerſt in der angewandten Mathematik aufgenommene 
Mıffenfhaft, welche die Lehren enıhält, wie bie in den Gasarten 
enthaltenen Kräfte machematifch zu berechneu find, um durch fie Gleich⸗ 
gewicht oder Bewegung hervorzubringen, In der Aerometrie werden 
demnach bie Gefege der. Elaſtizitaͤt der Luft, der Schwere ber Atmo⸗ 
fphäre, der Verdünnung ber Luft mittelft ber Luftpumpe, und die Bes 
rechnung bes Drucks der Luft mittelft des Barometers, aufgefuht und 
feſtgeſtellt. Die Wiffenfhaft beflebt aus zwei Haupttheilen, ber Ae⸗ 
roſtatik, welche die Geſetze bes Gleichgewichts gasartiger Körper lehrt, 
und der Pneumatik oder Aeromechanik, in welcher bie Geſetze ber 
Bewegung elaflifcher, fluͤſſiger Maſſen nachgewieſen werben. 
—Aeronautik, Luftſchifffahrtekunſt, nimme ihre Lehren aus ber Ae⸗ 
sometrie und Aerodynamik, iſt aber noch wenig autgebildet. Die 
meiften ber bis jest beßhalb angeflellten Verſuche haben ınur zur Be 
- Iuftigung der gaffenden Volksmaſſen gedient, aber nicht viel zur Er⸗ 
weiterung der Wiſſenſchaften beiuetragen. Da dazu koſtſpielige Vor⸗ 
anftalten gehören, welche felten ein für diefe Kunſt Vegeifterter aufzu⸗ 
bringen vermag, fo muß bie Kunft fo lange in der Kindheit und 
jegigen Dürftigkeit verweilen, bis ein Meichbegüterter oder ein Staat 
bie nöthigen Mittel zu vielen, anfänglid vergeblichen Verfuchen her⸗ 
geben wird, Auch iſt die jegt bei dem Bau ber Luftfahrzeuge ges 
waͤhlte Kugelgeſtalt nicht die vortheilhaftefte, um geoße Kortichrirte 
in dee Kunft zu machen. Die Kugel ſchließt zwar ben arögten Raums 
ein, verhindert aber oder erſchwert wenigſtens jede freie Seibſtbe⸗ 
wegung. Zwar haben die Pianeten und überhaupt die Weltlörpre 


u eine fugelartige Geſtalt; allein: diefe bewegen ſich frei und ungehindert 


in einer ſehr feinen Daffe, dem Aether, und werden vom zwei pola⸗ 
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riſch wirkenden, mächtigen Araͤften, der Anziehungo⸗ und Blichkraft, . 
in den angemwiefenen Bahnen erhalten. Dagegen fol bei dem Luftball 


"eize ſchwache, untergeordnete Kraft ihn In einer dichten Luftwaffe im 
Die Höhe treiben imd ber mächtig wirkenden Anziehungskraft der Erbe 


ober der Schwerkraft entgegen wirken. In biefem ungleichen Kampf 
iſt die Kugelgeſtalt keineswegs vortheilhaft, fondern nachthe lig. Deß⸗ 
halb wird ſie auch von der Natur zur Geſtalt ihrer Luftſegler, der 
Boͤgel, Schmetterlinge, Kaͤfer n. a.. nicht gebraucht. Auch bei ben 
Filchen im Waſſer iſt die reine Kugelgeſtalt nicht vorhanden, ſondern 
nur bin und wieder ſich eine ihr mehr oder weniger naͤhernde Geſtalt, 
die üoerdieß duch die Floſſen und den Schwanz. wieder aufgehoben 


- wird. So lange wir nicht biefen Wind der Natur eben fo befolgen, 


wie wir in dem Schiffbau ber Geftalt der Fiſche uns nähern, fo 
Lange wir nicht ben Luftfahrzeugen einen breiten, flährnartigen Bau 
geben, vorn ſpitz zu durchſchneiden der Luftfchichten, hinten ſchwanz⸗ 
attig, um ein Gegengewicht und Freiheit zur willlürlihen Bewegung 
zu erlangen, wirb die Luftſchifffahrt Leine große Fortſchritte machen, 
und hinter dem Bau ber fliegenden Drachen ſehr zurüdftchen, bei welchem 
unfere Anaben naturgemäß verfahren. Am Lufiſchiffe fcheint ber 
Fögelſchlag ber Vögel entbehrlich zu feyn, da wir ihn fehr gut durch 
Basarten, ' die leichter als bie Lufthülle find, eriegen können, um 
bie beabſichtigte Steigekraft zu erhalten. Auch laͤßt fih ein abwech⸗ 


ſelndes Steigen und Fallen durch fortgefegte Erzeugung ber leichtern 
Luft, oder duch Erwärmung ber vorhandenen und durch theilweiſes 


Hetauslaſſen berfeiben erlangen. Was bei der Ausführung das Von 
theilhafteſte ſey, kann mur durch vielfach abgeänderte Werfuche gefun⸗ 
den werben. e | 

Kerofkat, das griechiſche Wort fär bie unter dem Namen Luftball 
hinreichend bekannte Maſchine. Schon in ben frübeften Zeiten ſtrebte 
der immer rege Geift des Menſchen, fi feiner Kräfte bewußt, auch 
danach, einen Weg durch bie Luft: zu finden, Der Flug der Vögel, 
die mitteilt Ihrer Schwingen hoch in die Lüfte ſich erheben, und fanft, 
wie ein Schiff auf der Klähe des Dyeans, in ben oben Gegenden 


der Atmoſphaͤre dahin ſchweben, ſchien gleichſam ein Sefätl der Eifer. ⸗ 


ſucht im Menfhen zu erregen. Er hatte fo Vieles unternommen, fo 
manche Schwierigkeiten befiegt; follte es ihm nicht gelingen, fidh einem 
Veg durch das Kuftmeer zu bahnen? — Dieſer Gedanke irleb zu 


verſchiedenen Zelten mehrere ſinnreiche Köpfe an, ein Mittel zum 


Segen aufzufinden., Man wandte alle Kräfte an, welche in biefer 
Hufiht die Mechanik dardietet 5 verfertigte Maſchienen, welche die 
Stelle ter Siügel vertreten, oder gab große kupferne, von Luft ber 
freiete Kugeln an, die ein Schiff in ber Luft tragen follten ; lieh — 
weht zu merken, in Gedanken — fehr leichte Schiffe in der Atmos 


‚ fire ſchwimmen, die mit einer Materie von minderem Gewicht, 
als die Luft, angefült waren, und was dergleihen Borfchlige mehr 


warm; allein nie fam je ein Verſuch zum liegen zur glücklichen 
Ausführung. Alle Bemühungen, von Daͤdalus und Ikarus Zeiten 
her, blüeben fruchtlos und leere Spekulationen, bis um das Jahr 1766 


der engliſche Akademiker Cavendiſh die Entdelung machte, Daß 





das Waſſerſtoffgas oder die brennbare Luft fpesififch keichter ſey, als 

Die gewoͤhnliche atmoſphaͤriſche Luft. Diefe leitete nun den Dr, Blak 

in inaburgh auf den Gedanken, daß eine bünne Blafe, mit jenem 

Saſe gefuͤllt, in bie Luft aufſteigen muͤſſe; doch fcheint er Beine Ver⸗ 

füge angeftellt zu haben, Dieſed gefhah erſt 17872 von b:m in fon» 
en 1 
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don als Mitglied der dortigen Akademie ber Wiſſenſchaften lebenden 
Neapotitaner Cavallo, welcher aber fand, daß die gewoͤhnlichen Bla⸗ 
. fen vom Schweine zu ſchwer waren, die von Papier das Gas durch 
Ueßen, und daß nur Seifenblafen, mit dem Gafe angefuͤllt, fi bie 
zur Dede. des Zimmers ertoben und hier zerplagten, Keller glüdten 
in berrfelben Jahre bie Versuche der Gebrüder Montgolfier, eifrige 
Marturfotfcher und. Papierfabritanten zu Annonay im jegigen Drpars 
iement Ardeche. Der ältere von ihnen, Erlenne, machte aus grauem 
Papier große Bälle, die, wenn fie inwendig durch brennendes Pas 
pier erhitzt waren, in die. Höhe fliegen. Auch ein aus Lyoner Kaffee 
dverfertigter längliher Würfel von 48 Mürfelfuß Anhalt erhob ſich, 
wenn man ihn durch brennenbes Papier erwärmte, bis an die Zims 
merdede, und im Garten bis zu einer Höhe von 36 Fuß. Beide 
Brüder verfertigten nun einen Lufthall von 35 Fuß im Durch meſſer 
‚aus Leinwand, welche mit Papier gefüttert war. Diefer 430 Pfunb 
fdwere und mit 409 Pfund belaftete Luftball flieg, nachdem er mit 
Dämpfen aus brennendem feuchten Stroh und Wolle erfüllt und ers 
bist war, vor vielen Zufhauern zu Annonay am 5. Suni 1783 bie 
su einer Höhe von 6000 Fuß in Beit von 10 Minuten, und fiel, 
nachdem die Luft erkaltete, in einer Entfernung von -mebr als %/, 
Meilen nieder: Der Verſuch erregte im ganzen Europa Schr großes 
Yuffeben. Paris fam man auf ben Gedantın, daß ſich die durch 
Erhigen Leichter gewordene Luft vorcheilbaft mit dem von Natur 
kichten Waſſerſtoffgas vertaufchen laffe, und der Profeflor der Phy⸗ 
fit, Charfes, fünte eine 12 Fuß im Durchmefler große Kugel aus 
Kaffee deren Dberflähe mit behnbarem Harz überzogen war, mit 


einer folhen Gasart an, die aus Kifenfeilfpänen und Witriolöl bes 


zeitet war. Der. Ball wog 25 Pfund, flieg binnen 2 Minuten an 3000 
Fuß bo, verſchwand in ben Wolken und fiel nach drei Viertelſtun⸗ 
den, bei dem Dorf Goneffe, 5 Stunden von Paris, fanft zur Erde 


nieder. So hatte man glich anfänglich zweierlei Arten von Lufts 


bälen, bie Montgolfieren, welhe mit Luft, durch Hige verbünnt, 
und die Aeroftaten, welche wit Maflerfloffgas gefüllt waren. Beide 
waren; von Eugelichter Geſtalt, weihe man aud bis jegt treu nach⸗ 


geahmt bat. Bei den Aeroftaten bilden Lufibälle eine volllommene ' 


Kugel, bei den Montgo'fieren aber einen ſehr laͤnglichen, unten .offes 
nen, kugelichten Körper, um mitteift Feuer die Lufe verbünnen zu 
koͤnnen. Einen folhen ber letztern Art ließ der jüngere Montgoiftee 


in Verſailles fleigen. Der Luftball war 57 Fuß hoch, 41 Fuß did, - 


und nahm 37.500 Würfelfupg Raum ein. Er warb mit einem Käfich 
bebangen, in welhem «ein Hammel, eine Ente und ein Hahn -einges 
fpert waren, und wog mit biefer Laſt etwa 900 Pfund. Nachdem 


unter ihm 80 Pfund Stroh und 5 Pfund Wolle verbrannt waren, . 


erhob er fih an 1500 Fuß hoc, blieb 8 Minuten in ber Luft, und 


ließ fi) fo fanft nieder, daß die Thiere nicht den mindeften Schaden 
zahmen. Damals hatte man bie irrige Anfiht, daß der Lufıba _ 
nicht durch die beim Verbrennen fehr verbünnte und deßhalb leichter 


gewordene Luft ſteige, fondern daß ſich während bes Verbrennens 
ein eigenthümlich Leichtes Gas entwidele, weiches "den Ball in Die 
Höre treibe. — Der eine von ben, Gebrüdern Montgolfier ging nach 
Paris, um bier feine Verſuche fortäufeggn. Er traf dafelbfi einen 
enthufiaflifhen Verehrer feiner merkwürdigen Erfindung in ber Pers 
fon des Vorficherd vom Lönigl. Mufeum, Pilatre de Rozier, an, mit 
welchem er fih zur Auschflung eines Luftſchiffes vesband.. Bide 
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drachten im Oktober 1783 einen Baͤl von: 74 Fuß Döbe und 43 
- Zuß Breite zu Stande. Unten bing daran eine Gallerie und über 


derfeiben eine Sluthpfanne zur Un:erhaltung des Feuers. Bisher 
hatte es noch Niemand gewagt, mit einem Balle in die Höhe zu 
ſteigen. Jetzt fliegen die beiden Sreunde mit dem meuen Valle auf; 
indeſſen wagten fie fih nur 50 Fuß hoch, unb ließen bie Maſchine 
en Geilen halten. In der Folge wiederholte man mehrmals diefe' 
Berfuche unb zuletzt ließ ber Dberft Dillon mit einem andern Öffisier, 
ben Ball, nachdem er’4o Fuß hoc gefliegen war, von den Gtriden 
befreien und fi frei bewegen. Er nahm feinen Flug feltwärts, und 
ie fih ungefähr 100 Schritte von dem Drte des Aufſteigens fanft. 
nieder, Dadurch überzeugte man fi, daß bei gehöriger Einrichtung, 
Behandlung und Witterung allerdings Menſchen eine Reife burch bie 
Luft machen Pönnten und beſchloß den exiten Verſuch. Die erfte 
eigentliche Luftreife unternahm Pilatre de Rozier mit dem Marquis 
Aelandes gegen Ende des Novembers 1783. Sie fliegen in einem 
ſehr großen Ball, im Angefihe einee unermeplihen Menge, im 

fie la Muette ungefähr um 2 Uhr Nahmittags auf, und wur⸗ 


den bald fo Ho erhoben, daß ihnen die Stadt Paris beinähe gaͤnz⸗ 


Ih ans den Augen verfhwand. Sie fuhren über die Seine, und 
fenften fih nad 25 Minuten 5000 Klaftern von bem Orte des Aufr 


Reizene nieder. Während der Fahrt gerithen fie einige Mai des 


Genre wegen in große Sefahe, und auch ale der Bill ſchon zur 
Erde gefunten war, hätte Rozier noch fein Leben verlieren koͤnnen, 
mil die Leinwand ber Mafhine, worin er fi verwidelt hatte, im 
Brand gericıh. Bald nachher verband ſich der Profeffor Charles mir 
Robert, um einen mit Wafferfloffgas gefüllten Ball auffteigen zu laſ⸗ 
fen. Die dazu erforderlichen Koften von 10.00a Livres wurden durch 
Unterzeichnung zufammengebraht, Der Bat war Pugelfärmig, hatte 
25 Fuß im Durchmeſſer, beſtand aus Taffet, der mit einem Firniß 
aus elaftiihgem Gummi überzogen war. Unter dem Balle hatten die 
kaftſchiffer cine Gondel mie Seilen befeftigt, fih mit Proviant und 
andern , nöthigen Dingen, auch um Beobachturegen anzuftellen, mit 
einem Thermometer und Barometer verfehen, und ſchwammen, nach» 
dem fie 300 Klafter faft gerade aufgefliegen waren, horizontal in den 
dannern Regionen der Atmofpbäre dahin. Das Gas durchdrang 
bie Wände des Balls, daher ſenkte ſich derſelbe; aber durch Aus» 


werfen eines Theils des Ballaſtes hob er ſich wieder, bie er endlich 


nah Auswerfung alles Ballaſtes gluücklich zur Erde ſank. Robert 
ſtieg ſogleich aus. Dadurch warb der Ball um 130 Pfund leich⸗ 
ter; ſchnell fuhr er daher mit Charles in die Höhe. Die Sonne war 
untergegangen, als der Luftfahrer den Erdboden zum zweiten Male 
vetieg. Sein Schiff erhob fih fo ſchnell durch die Luft, daß er bie 
Sonne einholte, und alſo für ben heutigen Tag einen zweiten Auf⸗ 
gang derſelben ſah. Unter fih lag ſchon Alles im Schatten; aber 


fin Bat erfhien noch von ben Strahlen ber fintenden Sonne vers. 


geldet. Umgefähr nach einer halben Stunde lieg er durch Eröffnung 


einer Klappe, welche zum Ausſtroͤmen des fih oft zu raſch ausdeh⸗ 


aenden Gars diente, fein Luftſchiff ganz fanft zum zmeiten Male 
nieder. isfen gluͤcktichen Luftfahrten. folgten bald. viele andere, von 
denen fi die des Blanchard ausgeichnete, der Thon mehrere Male 
aufgefliegen, über den etwa 5 beutfhe Meilen breiten Kanal zwiſchen 
Eigland und Frankreich, in Geſellſchaft des Amerikanezs Jeffries, 


In einem mit Waſſerſtoffgas gefühten Ball, am’ 7. Ian. 1785 über · 


* 


262 | Aeroſtat. 


ſehte. Um 1 Uhr verlleßen die engl. Kuͤſte, und um Halb 3 Uhe 
waren fie arıf der franz. Nicht fo gindlich enderr die Luftfahrt, Die 
der erſte Lufifchiffer, Pilatee de Mozier, den 14. Juni 1785 in Bes 
feufhaft Romains von der franz. nach der engl. Küfe unserncehmen 
wette. Jener hatte beide Arten Luftbaͤlle verbunden, Unter einem 
"mit brennbarem Gas gefüllten Balle war ein zweiter mit einem bazs . 
inter befindlichen Kohlenfeuer angebracht, um durch ihn mittelſt Vers 
mehrung und Verminderung des Feuers das willkuͤrlich abwech'elnde 
Sinken und Steigen -zu bewirken. ‚Unter diefem Ball hing bie Gon⸗ 
bei. Wahrſcheinlich brannten die glimmenden Kohlen in der oberen 
Luft proͤtzlich zu einer lichten Flamme auf und entzündeten ben uns 
tern und glei darauf den obern Ball. Weide Luftſchiffer ſtuͤrzten 
bei Boulogne aus der Höhe herab. Die Befchaffenheit ihrer zer⸗ 
fhmetterten umb graͤßlich gerflörten Körper ließ vermutben, daß 


fon der. Auébruch des brennenden Gaſes fie getöbter hatte. Diefer 


ungsädiiche Vorfall ſchreckte andere doch nicht ab; vielmebt wurden 
die Verſuche nad und nach in allen Ländern von Männern und Frauen. 
wiederholt. In jenem Jahre flieg auch Baldwin von Chefter auf. 
Die Ausfihe auf bie Erbe vergleiht er mit dem Anſehn einer geogro⸗ 
phiſchen Karte, we fi Alles in biefeibe Steichförmigleit zurückgezo⸗ 
gen hat, und ber Lauf der Kiäffe ohne. Schwierigkeit verfolge werden 


kann. Barnerin unternahm nachmals mehrere glädtiche Zuftreifen an 


ssefhiebenen Orten Europa’s. Ebenſe Robertſon. Eiſterer ließ ſich 
auch ſogar im Sept. 18352 in einem Fallſchirm nieder. Er ſtieg zu 
London von Nord Andlei Street mit einem tafften Balle, um wel⸗ 
hen ein Netz gelegt war, deſſen Seile ſich in ein einzelnes wenige 
Buß langes vereinigten. An biefem hing der Fallſchirm fell. Der 
Bat felbft Hatte ungefähr So Fuß Durchmeſſer, und war ohne Rips . 
pen ober Handbaben. Die ringsum angebrachten SO Fuß langen 


. Celle liefen von dem Rande des Fallſchiems in einem Vereinigunges 


punkte zufammen, an welchem ein cylindriſcher Koch befefl ge war. 
In biefem nahm Garnerin feinen Platz, und fchnitt, als er zur bes 
ſtimmten Höhe gelanyt war, das Seil ab. Er fiel anfanıs, che der 
Schirm ſich öffnete, mit fürdhterlicher Geſaͤwindigkeit, bie fih aber 
nach der Ausbreitung des Schirms fehr mäßigte. Huf die Erde ſiteß 
Garnerin fehr unfanft, doch ohne fonderlihe Verlegung. Eine der 
gefährlihften Luftfahrten war bie des Stalieners Zambeccarl, der 


mie feinem Landemann Andteoli am 22. Auguft 1805 zu Bologna 


aufſtieg. Er hatte den Ball unten. mit einem Kıanz von Spiri⸗ 
tuerlampen "umgeben, burch deren theilweifese Anzünden und Ausloͤ⸗ 
fhen die Steigekraft vermehrt oder verminderi murde. Alles ging 
gluͤcklich von Statten. Bei der Burüdkunft auf die Erbe, nachdem. 
der Anker ausgeworfen war, neigte ſich bie Gondel, ber brennende 
@piritus lief über, das Feuer verbreitete fi über die Gallerie, eine 
Flaſche mr Epiritus entzündete fi und zerfprang, der Ball flieg 
auf den Boben und prallte wicher zurüd, doch hielt noch der Anker, 
deſſen Kraft zwei hinzukommende Menſchen vermehrten. Die Kkider. 
ber Luftſchiffer ergriff dad Feuer. . Dadurch erhielt ber Luftball eine 
ſehr vermehrte Steigekraft, daß ee den Anker losrig, bie beiden 
Menſchen mwegfhleuderte und den BZambeccart auf ber brehnenden, 
hef:tg ſchwankenden Galerie in die höbern Luftgegenden erhob. Dies 
fer luchte das Feuer zu Iöfchen, das Brennenbe auf bie Erde zu wer⸗ 
fin und dem Schwanken ber Gondel durch hergeſtelltes Gleichgewicht 
ein Ende gu machen. Go führte ihn ein Wind ſchnell nad) dem adıias 
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uſchen Meere, wo er fi 25 ital. ober 6%, dentſche Wellen von ber 
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Küfe fo weit fenkte, daß Zambeccari mit dem halben Körper im 
Bafler fland. Zum Ungtüd hatte der Anker in den Meeresboden 
gefaßt, und Zambeccari mußte den feidenen Strid mit der Linſe eis 


ned Fernrohrs dbuchfägen. Nun trieb der Wind den Ball auf bie 


ital. Küfle zu, immer tiefer fenkte fi ber Gondel, bis zuletzt ber. 
Luft'hiffer nur noch Kopf und Schultern über dem- Waffer Hatte. 


Endiih, nad einer Wafferfahet von 15 Meilen, zeigten fi Fiſcher⸗ 


batken, von denen bie erfien vier davon eilten, um der furdtbaren 
Maſchine zu entfliehen, die übrigen drei näherten fich behutſam und 


tettetin den ungiädlichen Luftſchiffer. Kaum war ber Luftball biefer . 


Loft entledigt, fo erhob er fih wieder und eilte über das Meer. hin⸗ 
weg nah der türfifhen Grenze bin. — In Frankreich bat man ven 
alen Ländern die Aeroſtaten am. meiften gebraucht. Blanchard hat 
KH duch die Erfindung des Fallſchirms, mittelft deffen ber Luftſchiffer 
im großer Gefahr aus der Luft undefhädigt zur Erde kommen kann, 
verdient gemacht. Doch iſt bis jegt durch benfelben in ben wenigen 
Faͤlen, wo wirklich Lebensgefahr eintrat, Niemand gerettet worden. 
Die Gefahr fcheint zu piöglich einzutreten, um die nöthigen Geiftesges 
genwirt zu behalten, von dieſem Hälfsmittel Gebrauch zu machen. 
Waͤhrend der Revolution hatte man in Frankreich zu Meudon ein 


aeroſtat. Inſtitut angelegt und ein Aeronauten-Corps errichtet, um. 


mittelſt Luftbaͤlle die Stellungen ber feindlichen Heere zu unterfuchen, 


vieleicht auch bebrängten Seftungen Hülfe bringen zu koͤnnen. Beide 


Einrihtungen gingen aber bald wieder ein, weil der Nutzen in Verhaͤlt⸗ 
niß zu den großen Ausgaben viel zu gering iſt, fo lange man nicht die 
keitung des Luftballs in feiner Gewalt hat, Tondern ſich dem Winde 
überlaffen muß. Da man auch hier die Kugelgeftait ber Bälle beibehtelt, 
fo tonnte man nit zur freien Beflimmung ihrer Bahn gelangen. — 
In Deutſchland verſchaffte zuerft der vorhin genannte Blanchard ben 
weiften.großen Städten das Schauſpiel einer Luftſchifffahrt. Später 
derſuchte⸗ſich auch darin ein Deutfcher, der Profeflor Jungius in 


Berlin, welcher bier in den Jahren 1805 und 1806 einige Fahrten 


machte. Mehrere unternahmen ber Profeſſor Reichard und beffen 
Gran, doch wurde Iegtere babei ein Opfer ihres Mutbes und flürzte 
aus bein-Lüften tobt auf die Erde nieder. Auch in Konflantinopet 
aternahmen 1802 die Engländer Barly und Devigne, auf den 
unſch und die Koften bes Großheren, eine Luftreife. | 
Aer oſtatik, 1) eine zur Aerometrie gehörige Wiſſenſchaft, welche 
fü mit den Gefegen des Gleichgewichts flüffiger elaflifher Maffen 
oder dee Gasarten, vorzüglich aber der atmofphärifchen Luft befchäfs 
tigt. Mamentli werden bie Geſetze für bie Elaftisität, Dichtig⸗ 
dt, Einwirkung des Wärmefloffs und den Drud-diefer Luft unters 
fest und mathematiſch beſtimmt. 2) Im befhränktern Sinn verficht 
man unter Xeroftatit die Lehre von den Aeroſtaten, ihrem Bau und 
Ihrer Einrichtung, um mit der kleinſten Kraft bie größte Höhe zw 
erreihen, die moͤglichſt größte Laſt fortzufhaffen und fi mit ber 


größten Schnelligkeit zu bewegen. Diefe Wiffenfchaft iſt no in .der - 


farteften Kindheit und bedarf vieler Erfahrungen, um ber menfdlis 


Gen Geſellſchaft einen ähnlihen Mugen zu gewähren, wie die Statik 


br feften und fluͤſſtgen Körper. Unberechnenbar wäre ber Vortheil 


ü wenn diefe Wiſſenſchaft große Zortfchritte machte, und vor Allem, 


wenn fie die Direktion der Luftbälle lehrte, weil man bann mrit ber. 
größten Leichtigkeit und Geſchioindigkeit Menfchen und Waarın über 
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Gebirge und Meere driagen könnte. So fiel am 17. Dezember 1004 

Abendé auf den Ges WBracciano ‚bei Unguilara, 3%, beutfche Meilen 

von Rom, ein 500 Pfunb ſchwerer Ball nieder, der am Abend vor 

ber zu Paste aufgefliegen und feinen Weg Aber die Alpen unb Apene 

ninen genommen, mithin in 24 Stunden über 200 Meilen gurüdges 

est harte. Wie weit bleibe hier die Dampfſchifffahrt zuräd, unges 
‚echte Dampfmaläinen ſehr vortheilbaft auf das bürgerliche Leben 
. einwirken. | 

Aeroſtatiſche Maſchine, f. Aeroſtat. 

e Deeife, fe Luftpreſſe. 

Aeroſtatiſche Wage, f. Luftwage. 

Aerſen (Peter) mit dem Beinamen „lange Peter’ feiner gro⸗ 
Sen Geſtalt wegen, ein berühmter Mater, geb. gu Amſterdam 1519. 
Er war Mitglied der Maleralademie zu Antwerpen. Das Innere 
von Küchengebaͤuden mit berem Gerächichaften, die er mit taͤuſchender 
Wahrheit nahahmee, waren häufig die Segenftände feiner Gemälde; 
bob Hat ex ſich auch in hiftorifchen Darftellungen gluͤcklich verſucht; 

. her. Tod der heil. Jungfrau, ein Stück, das er für die Stadt Am⸗ 

erdam verfertigt hatte, iſt von unſchaͤtzbarem Werth. Ungluͤclicher 

eife iſt von feinen Arbeiten vieles in den Kriegen und Revolutionen, 

die gu feiner Zeit fein Vaterland heimfuchten, verloren gegangen, 

boh was davon der Berflösung entgangen ift, beweiſet zur Genüge, 

daß dieſer Künſtler die Kraft des Pinſels mit jener be Kolorits zu 
vereinigen wußte. Gr ſtarb 1573. U 

Aefhines, ein berühmter Redner zu Athen, geb. um 393 von 
ormen Aeltern, get. um 323 v. Che., meihete fidh zuerſt der Schau⸗ 
fpiels und Fechtkunſt, wachher unter Plato der. Philofophie und unter 
Iſokrates und Alkidamos der Redekunſt. Er war heimlich Philippos, 
dem Mazedonier, zugethan, und ein erklaͤrter Feind des Demoſithe⸗ 

nes. Als er buch deſſen Rede „für die Krone“ den Prozeß gegen 
Ktefipbon verlor, verließ er, weil er die Etrafe nicht bezahlen konnte, 
IAthen und ging nach Rhodos, wo er, 70 Jahr alt, farb. Im ges 
ſellſcha ftlichen Leben befaß er Wig, Geſchmack und Feinheit de Um⸗ 
gangse. Als Wehner zeichnere eu fi vorzüglich durch lichtvolle Nas 
gärlichkrit, geifteeiche, feine Wendungen und glädlihe Wortauewahl 
aus; doch mußte er dem Demoftbenes an Kraft und Stärke bes Aus⸗ 
drucks nachſtehen. Bir befisen von ihm noch 3 Reben; au 12 
Briefe ſchreibt man ihm zu, Die befte Ausgabe iſt von Reiske, ale 
3. und 4. Bd, de Orat, gr,, barnach : befonderee Abdruck, Lpz. bei 
Tauchnitz, 1813, 12, — 2) Aeſchines der Philoſoph, ebenfalls aus 
Athen gebärtig, wird zum Unterfchiede von jenem auch det Sokrati⸗ 
ſche genannt, war ein Echülen des Sdkrates, den er um feine Bes 
lehrung mit den Worten bat: Ich bin arm, und kann bir nichts 
für deinen. Unterricht bieten, als mid ſelbſt. Nimm mid bin ale 
dein eigen. Du kennſt . deu Werth deines Befchents nicht" ants 
wortete ihm Sokrates, ihn zu feinem Schüler annchmend, Er lehrte 
gu Athen Philofopbie und Redekunſt. Geine Tugenden gewannen ihm 
‚algemeine Verehrung, Unter feinem Namen, aber wahrſcheinlich 
nicht von ihm, find 3 phllofophifhe Gefpräche (von der Jugend, vom 
NMeichthum und vom Xode) vorhanden, bie Fifcher 1786 in Leipzig 
Herausgegeben. Wegen ihrer veinen, einfachen Schreibart eignen fie 
fi zur Lektüre auf Schulen. . 

Aeſch y Lus. Dieſer Vater bes hoͤhern iech. Trauerſpiels und 
der feurigſte Geiſt ſeiner Zeit, wurde 525 v. Chr. zu Eleuſis in At 


"nn 


ta geboren. Außer feiner Dichtergröße. ertward er ih dutch feine 
Zopferkeit, die er in den Schlachten bei Marathon, Salamis und 
Plataͤa bewies, Ehre und Ruhm. Er ließ, zuerft in feinem 25. Les 
bens jahre und - nachher mehrmals, fih in den Wettfireit ein, und 


ging immer aus Ddemfelden ale Sieger hervor. Nicht ſowohl aus 


Berdruß über eine Anklage gegen ihn, als vielmehr aus Empfindlich⸗ 
keit, weil dein Sophokles bei feiner erſten Vorſtellung dee Sieg zuers 
fannt wurde, ging er nah Gela in Sizilien an den Hof des Königs 
Hieron, mo er, nachdem er noch einmal feine Vaterſtadt früher bes 
ſucht batte, 467 v. Chr., der Sage nad, durch eine Schildkroͤte, Die 


ein Adler auf feinen Kopf, den er tvegen ber Glatze für einen Etein- 


bielt, herabfallen ließ, getöbtet wurde. Er fol vom Weine erhige frine 
Kragädien gedichtet haben. Als tragifcher Dichter ward er [dom von 
den Alten bewundert. Man wannte ihn vorzüglih den Großen, dem 
Hohtönenden. Sowohl der äußern als auch der Innern Behandlung 
nach erbob er diefe Dichtungsart zur böhern Vollkommenheit. In vols 
Ir Rüftung, wie Pallas aus dem Haupte ‘des Zeus, fprang die 
Tragödie aus, dem feinigen hervor. Er bewirkte, daß “in eigenes 
Theaur duch Agatarchus erbaut wurde; er iſt der Erfinder: des 
ſteniſchen Prompt. Bon feinen 70 — 90 Gtüden find nur nod 7 
(„Der gefeffelte Prometheus,” „Die Perſer,“ „Die ficben Deerfühs 
ter gegen Theben,“ „Agamemnon,’' „Die Ehoephoren,“ ‚Die Eu» 
meniden,‘' und „Die Schutzflehenden“) übrig. Aus allen athmet ein 
großer, Träftiger, gewaltiger Geiſt, und fie zeichnen fih durch Hang 
zum WBunberbaren, Colpßalitdt und, rohe Größe aus. Die von ihm 
gelhilderten Menſchen werden durch Kraft, Kühnheit der Sefinnung, 
und nur in ſchwachen Zügen bush Anmuth ausgezeichnet; denn er, 
ein roher Zögling der Natur, kannte das fanfte nit. Im Chor⸗ 
gefange, feinem eigentlichen Elemente, deutet er feine Anfhauungen 
mehr an, als daß er fie ausſpricht. eine Bilder find oft weit hers 
gebelt, feine Metaphern find zu gewagt, feine Wortzuſammenſetzun⸗ 
gen ſchwerfaͤlig; feine Pläne find einfah. Er bezweckt nicht fanfte 
Bährung, fondern reißt zum Erflaunen, zum Schrecken bin. Rieſen⸗ 
hafte geflalten, Götter und Zitanen fchreiten mit gewichtigem Schritt 
dnber, und über den Thaten feiner Helden ſchwebt die Gottheit ale 
Richterin, unb das Schickſal waltet mit allen feinen Schrecken. Die 


geſchaͤzteſten Aurgaben feiner Werke find: London ‘1663 und 1664, _ 


in Fol. von Stanley; Haag 1745, 2 Bde. in 4, von Pam; und 
Halle 1809-21, 8 Bde. (Ste Aufl.), von Chr. &. Schüp. Eine ges 
ahgende Ueberfegung feiner Tragoͤdien haben wir in unferer Sprache 
neh nicht. Die Verſuche von Fr. 2. Gr. zu Stolberg, Conz und W. 
von Humboldt verdienen jeboh Erwähnung Die erftien Bände einer 
feit 1822 erfhienen Ausgabe des Aeſchylus mit einem Commentar 
von Aug. Lafontaine verdienen wegen des nad ganz neuen Grund⸗ 
fügen veränderten Textes befondere Beachtung. 

Aeſculus, eine Pflanzengattung aus der natuͤrlichen Bamilie bee 
Iherne und aus ber Teen Linné'ſchen Klaffe, mit fleben Staubfäben. 
Rur eine Art iſt in der alten Weir bekannt; ſechs find bie jegt In 
Norbamerika entbekt. Jene heißt: Aesculus hippocastanum, bie ges 
meine Roßkaſtanie; fie hat fünf auseinander flehende, offene Kronen» 


Aeſculus. 265: 


« 


Blätter; die Stammbjätter fleben zu fichen zufammen. Diefer Baum .- 


wiaf am ſchwarzen Meere wild, und warb zuerfi 1557 in Europa 
in Wien angepflanzt. Won hier aus hat fih biefee Baum ſeitdem fo 
ausgebreitet, daß er buch ganz Europa, ſelbſt in Schweben, als 
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wilbwachſend und einbeimifh angenommen wird, Beine fchönem, | 
reißen, mit rofenfarbigen Sieden gethpfelten Blumen, aus benen bie . 
Bienen reicylihen Honig fauaen, gewähren einen freundlichen Anblick, 
und feine breiten Blätter bringen großentSchatten, welder in beißen ' 
Srüblinge: und Sommertagen erguidlich if, Seinem ſchnellen Wadss | 
thum und feinee Dauerhaftigkeit verdankt er bie Anpflanzung zu 
wanchen fhönen Spaziergängen, in denen ber Luflwandelnde in 
| Stunden der Muße gern vermeilt. Die Blüthezeit dauert heinahe | 
N 1 Monat, während welcher er dem Auge cin: Weide und dem Geruche 
Srauidung if. Man zieht fie am beften aus den Nüffen, die man 
den. Winter Über im Sande auffpart, und in ben erften fhönen .; 
Hagen bes Krühlings ausſaͤet. Er vonbringt feinen Trieb auf das - 
ganze Jahr in Zeit ron 3 bi 4 Wochen. Lange Zeit hat es gedau 
ert, ehe man bie Nuͤtzlichkeit dieſer Holzarten, die nie wurmſtichig 
werden, kennen lernte. Die Ninde wird ſchon feit 90 Jahren als 
Eurrogat der Chinarinde oder auch als Zufag benugt, ber fie jedoch 
an talfamifhen Theilen nachſteht. Die zu Kohlen verbrannte Rinde 
der. ſtachelichten Frucht liefert eine ſchoͤne ſchwarze Farbe; die gemah⸗. 
Nlene Frucht ein gutes Sutter für Pferde, wenn fie am Huſten oder 
ſchweren Athem Leiden, befonders wenn baffelbe unter anberes ge⸗ 
mengt wird; auch iſt in jüngern Zeiten ber unter der braunen Rinde 
befindliche weiße Kern, gemifht mit anberm, als ein bienlihes Kuts 
tee für Schweine und Rindvieh befunden, ja fogar mit dem größten 
Vortheil au Bereitung von Gtärke, Puder und Seife verwendet 
wurden. Ebenfo hat man den: Verſuch gemacht, aus biefer Frucht 
Brennoͤl zu preffen. B 
Aeskulap (bei den Griechen Asktepios), der Gott ber Heilkunde; 
nah der meffenifhen (dee gewoͤhnlichſten) Sage Apollo's und ber 
Koronie Sohn; nad» der theffalifihen Gage Sohn Apollos und ber 
Arſinoe. Verſchieden werden auch die Wunder erzähle, welche feine 
Wiege umringten. Nah einigen wurde er von feiner Mutter ansges 
fest, von einer Ziege gefäugt, von ben Hirten gefunden, und an 
einem fhimmernden Stanz um Ihn für göttlid erkannt, Nah Ans 
dern hatte Koronis zugleih Umgang mit Iſchys gehabt ; der erzürnte 
Apoll (oder Diana flatt feiner) tödtete die Ungetreue, vettete aber 
das Kind, bas fie in Ihrem Schoße hielt. "Später wurde Aeskulap 
nedft andern Heroen von Chiron erzogen und in ber Kräuter: und 
Heilkunde fo unterrichtet, bag er buch bloße Worte heilen, ja Todte 
wieber erweden konnte. Hades (Piuto), der fein Reich durch ihr 
entvoͤlkert ſah, verklagte ihn beim Beus, und biefer tödtete den Men 
fhenrettee mit feinem Blitze. Bald warb er "göttlich verehrt; doch 
ft nah Homer unter die Gdtter gezählt. Die größte Verehrung. 
genoß er in Epidausus, wo ihm ein Tempel nebſt einem Haine ges 
widmet war. Von ba verbreifete fich fein Dienft über ganz Grie⸗ 
chenland und kam endlich nah Rom (292 v. Ehr.). Als bier einfl 
die Peſt drei Jahre würhete, wurde auf Anrathen bes delphiſchen 
Apol, Geſandte zum Aeskulap nah Epibaurus gefhidt. Kaum wa⸗ 
sen fie vor dem Sort erfchlenen, ale unter dem Bilde des Gottes 
eine Schlange hervorkam, welche gerade nach dem roͤmiſchen Schiffe 
zueilte. Dieſe Schlange, die man für den Aeskulap ſelbſt hielt, wurde 
wit großer Feierlichkeit nad Rom gebracht, worauf die Peſt nach⸗ 
Heß. Heilig waren ihm Hunde, Ziegen (als feine Ernährer und 
Schüger) Haͤhne und Nachteulen (Symbole der Wachſamkeit) und 
Schlangen (Symbole des Lebens und der Geſundheit). Des Arskus 
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laps Söhne, Tachaon und Podalirios (don feiner Gattin Epione), 
waren im trojan. Kriege als Helden und Aerzte geehrt. Seine Toͤch⸗ 
ter waren Hygiea (die Böttin der Gefundheit), Jaſo, Panacea und 
Aegle. Gewöhnlih wird er dargeſtellt mit entdloͤßtem Oberleibe, mit 
fanftem, ernftem Gefichte und dichtem Barte (nur in Sykion ohne | 
Bir). Sein beftäudiges Attribut iſt ein von einer Schlange ums 
mwundener Knotenſtock. Meben ihm flieht ber Hahn. Oft ift er mit 
dem Lorbeer Apolls gekroͤnt; oft wird er auch bloß unter dem Bilde 
einer - Schlange vorgeſtellt. Nah WBörtiger enıfland der Dienft des 
Aeskulap aur dem Dienſte der Knupſchlange (f. db.) und ex iſß 
der Gchlangenhalter (Ophiudos) am Himmel. Nah Treuzer ifl er 
Esmun, der achte Kabire, ein Sonnengott dAupptifhen Urſprungs. 
Cicero nennt 3 verſchiedene Aekulaps: a) Apollos Sohn, Erfinder 
ber Sonde, von den Arkadiern verehrt ; b) Sohn des. Valens (Stärke) 
und der Phoronis (Koronis), vom Blitz getoͤdtet und zu Kynofura 
begraben ; c) Eohn des Arfippus und der Arfinoe, der zuerft Abfühs 
rungen gebraudte und Zähne ausriß. — Es find mehrere Aeskulap⸗ 
Ratmen übrig; z. B. 3 in ber Billa Borghefe, im Capitol, in. ber 
Farneſina, in Florenz; die beflen in Berlin, Deesden und befonders 
Bi: aus dm Palaft Albani nah Paris in das Mufeum Napoleon 
entführte, jest nad Ihrem erften Ort zuruückgekehrt. 
Aefoepus (Aifopos), den das grieh. Alterthum als ben fruchtbar⸗ 
fen und fianreihften Fabuliſten nennt, obgleich feine perfönliche Eris 
fen; von Einigen ganz bezweifelt wird. Er war, nad Herodot, 
ein phrygiſcher Sklave zweier Pbilofophen, bes XRanthos und Jad⸗ 
mon auf ber Inſel Samos, bie ihn nachher frei ließen, und foll etwa 
600— 560 v. Chr. gelebt haben. Er ſcheint bei mehrfachen Veranlaffungen 
ben aus. Indien ftammenden Apolog als Ueberredungsmiitel angewen⸗ 


det unb angemeflen dem bürgerlihen Zwecke, in profaifcher Umgangs: 


| 





fprahe vorgetragen zu haben. Er erwarb fih dadurhh einen Ruf, 
dee fih Über Griehenland und bie benakhbarten- Länder verbreitete. 
Kroͤſus, König von Lydien, rief ihn an feinen Hof und hielt ihn 
buch Wohlthaten auf immer bei fih zuruͤck. Nur zumellen unters 
brach er feinen Aufenthalt daſelbſt durch Reiſen nad Griechenland, 
Pırften, Aegypten, wo er allenthalben feine lehrreichen Dichtungen 
auöftecute und: dafür Beiſall und Ehre erntete. Kröfus fandte ihn 
einſt nach Delphi, mit dem Auftrag, dem Apollo zu opfern. Aeſop 
zählte bier feine Zabel von den bins und herſchwankenden Staͤben, 
bie von fern etwas ſcheinen und, in der Nähe befehen, nichts find. 
Die delphiſchen Priefter, welche die Anmenbung davon auf fi madıs 
ten, befchloffen, fi durch feinen Tod zu rächen, und ſtuͤrzten ihn 
von einem: Selfen berab (560 v. Chr.). Ganz Griechenland nahm an 
dieſem Exeigniffe Antheil, und Athen ehrte ben phyrgiſchen Fabeldich- 
ter durch Aufftelung einer Bitdfäule, welche Lyſipp verfertigte, und 
auf welhe wir noch ein Epigramm des Agathias haben. Planudes, 
ber Berfaffer eines fchlehten Romans über Aeſep, fhilbert ihn als 
überaus haßlich und mißgeſtaltet, und laͤßt ihn ſelbſt flottern ; allein 
kiefes Bild ſtimmt nicht mit dem überein, was bie Alten uns von 
ibm erzählen. — Aeſopus Darftellungen mögen in zablreihen Ueber 
Heferungen erhalten, und dem Grundgedanken nad in Nahbildungen 


auf uns gekommen fein; vollfländige echte Weberbleibfel find nicht 


vorhanden. Bon ihm erhielten die fpäter oft bearbeiteten, zuerſt vom 
Minhe, Marimur Planutcs aus ben gegen das Jahr 1327 n. Chr. 
geſammelten moraliſchen Apephthegmen den Namen Be Arfopifchen 


— 
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Fabeln. Die vollſtändigſte Ausgabe iſt don Heufigger und Kloz, new 
herausgegeben von Schäfer, Lpz. 1817. — 2) Aſe ſo pus (Clodius), 
ein berühmter tragiſcher Schauſpieler zu Rom um d. J. d. St. 620 
gleichzeitig mit Roscius dem großen Komiker (ihres gleichen hat Rom, 
nie mehr gehabt). Er wußte die Perfon, weiche er vorftellen follte, 
To in fein Ich überzutragen, daB, fo oft er fpielte, er jedesmal in 
‚eine Art don Ertafe verfiel. Als er eines Tages, wo er den Atreus 
ſpielte, im Nachſinnen, wie er fih am Thpeſtes rächen folte, begrif⸗ 
fon war, verfeßte er einem eben vorübergehenden Sklaven auf Der 
Bühne einen. fo derben Schlag, daß er todt zu Boden ſtuͤrzte. 

Aeſthetik (vom griech. Aeſtheſis, das. Gefühl, Gefühisbermögen), 

L « die Wiſſenſchaft des Schönen, oder bie wiffenihaftlihe Entwicklung 
ber Brundiäge des Geſchmacks in Darſtellung und Beurtheilung 

ſchoͤner Werke. — Der erfte, ber ihr jenen Namen gab, war U. ©. 
Baumgarten (f. 6.) (1735).. Die innige Verwandtſchaft dieſer 
Miffenfhaft mit der Philofophie und der ſchnelle Wechſel ber philos 
ſophiſchen Spfteme in Deutfhland erklärt «6, daß, ungeachtet nicht 

. altzulang nah Baumgarten, befonders auch Eberhard, Mendelsfohn, 

Sulzer und Eſchenburg ein muthigeres Streben, die Formen des 
Schönen in allen Bweigen der Kunft wiſſenſchaftlich aufzufaflen, rege 
„ ward, dennoch die deutfchen Aefthäriker fih bis auf dieſen Tag noch 
- michhe über die erften Srundfäge ihrer Wiſſenſchaft haben vereinigen 
Finnen, Mit den verichiedenen philofopbifhen Syſtemen kamen nach 

. und nah die Srundfäge der Nachahmung der Natur, ber finnlihen 
olttommenheit, der Humanltäf, der ˖ formal:idealen. und ber reale 
7] idealen Schönheit an die Meihe, und nad ihnen bildete fi ber Bes 
“ | geiff der Schönheit um, fo daß die Einen (mit Batteur und Baums 

| garten) fie in ‚der finnlihen Vollkommenheit ober in der Zufammen» 
. Himmung def Manigfaltigen zur Einheit, Andere (mit Herder) in 

ber Angemefjenheit zu bem Charakter der Humanltät, Opätere (mit 

Kant) in der bloßen Korm der Zweckmaͤßigkeit, und neh Andere mit 
Ss”chelling und feiner Schule in dee unmittelbaren Erſcheinung des 
u Göttlihen im Irdiſchen, die Idee ber Materie zu finden glaubten. 

| Nah Maßgabe diefer verfchiedenen Grundfäge mußte nothwendig auch 
bie Behandlung der gefammten Aeſthetik in ihren einzelnen ee 
verſchieben ausfanen."FDiefe Theile find: 1) die Entwidelung bes 
Schönen überhaupt, als eines Gegenſtandes finnliher Wahrnehmung 

(Hier zugleih Beantwortung bee Frage, ob es ein Schönes in ber 

Natur gebe,, was die neuere philoſophiſche Schule leugnet: ;-2) bie 
Erklaͤrung des Wohlgefallens am Schönen, aus ber Beziehung de 

legtern auf die verfhiebenen- Gemüthsvermögen; 3) bie Aufſtellung 

ber Regeln, nad ‚welchen ſchoͤne Werke theild hervorgebracht, theils 
-beuetheilt werden ſollen. Da biefelbe in dem Gefhmade oder dem 
Shönhritsgefühle ihren Grund haben, fo wird Biefer Theil ber Aeſthe⸗ 

tit auch‘ Geſchmackslehre genannt. — Das Schöne bat die Kunft mit 

- ihren fihtbaren und hoͤrbaren Zeichen. zum Gebiete; die Aeſthetik 

hat daher bie mannigfaltigeg Arten ber Darftelung des Schönen durch 

Die Kunft zu beachten und In Rüdfiht ihrer allgemeinen Grundfäge. 
aufzuſtellen. In fofeen fie dieß thut, wird fie aud, obwohl nicht. 

- ganz paſſend, Theorie ber ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften genannt. 

©. Kunft und Schönheit Go fehr auch die Aeſthetik feit ihrer 
Entſtehung, vorzüglich durch die Unterfuhungen Kants und einiger 

felner Schüler, an Klarheit und Beſtimmtheit dee Begriffe gewonnen 

bat, fo laͤßt doch noch keineswegs behaupten, daß fie fich, ats 
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wiſſenſchaftllches Ganze, berelts zu einem in Mid vollendeten und feſt⸗ 
gegründeten Syſteme abgerundet habe; ja es gibt unter den Denkern 
unſerer Zeit Mehrere, die es geradezu für unmoͤglich halten, daß ſie 
jemal6 zur Wiffenfchaft werde, indem bie Idee des Schönen, ale rim 
Gefuͤhl gegeben, ſich für den Begriff nicht darflellen laſſe. 
Aeſthetiſch wird dem logifhen, d. i. dem entgegengefegt, was 
aus ben Gefegen bis Denkens ent[pringt, und bezeichnet Alles, mas 
us Empfindung abgeleiter wird. So würde z. B. ein aͤſthetiſches 
Urtheil ein Uttheil ſeyn, worauf wir burd bie Sinne geleite: wer 
den; aͤſthetiſche Deutlichkeit würde im Gegenfab der logiſchen, bie 
aus Begriffen entſteht, durch Anſchauungen in Gleihniffe und Beis - 
fpiele erlangt werden. 2) Im zweiten Sinne Ift äftherifh Alles, was 
sefhie iſt, in den Werken ber fhönen Künfte gebraucht zu werden, 
ı Das Poetiſche, MRebnerifhe, Maleriihe u. f. m. bezeichnen eben fo 
viele äfthetiiche Arten der Gedanken, Ausdräde, Bilder ıc. In dem 
len Sinne wird der Begriff des Aeſthetiſchen auf alle Arten der Ems 
Yırdung ausgedehnt, und der Stoff deſſelben ift Ale, was ſowohl 
: Nah Verftand und Eintildung ale auch durch das VBegehrundsv:rs 
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mögen auf die Empfindung wirkt. Im zweiten Sinne iſt der aͤſthe⸗ ü 


tiihe Stoff bloß das Schöne, und zwar in der Kunfl. 

Iefier (Aeſtii, Aeſtri, Oſtiaͤl), Oftmänner, wohnten am rechten 
Ufer des fuevifhen Meeres, ähnlih in Bitten umd Kicidung den 
Eurven, in der Sprache den Britten. Sie hatten einen friedfertigen 
Charakter, waren fleißige Aderbauer, und fammelten allein den Berns 
Bein fin ihrer Sprache Gleſſum, Glas genannt), wovon fie dem 
goihifhen König Theoborich im 5. Jahrhundert nach Stalien ein 
Geſchak brachten. Sie verehrten eine Göttin, die mit ber mater 
deorum ber Römer viele Achnlichkeit hatte. Ihe zu Ehren trugen 
fe Bilder von wilden Ebern als Talismane, un fih dadurch gegen 
Feinde zu fügen. Eiſerne Waffen hatten fie nur felten, deſto häus 

et Keulen. Im 9. Jahrh. bewohnten die Aeſtier noch die oͤſtlichen 
fr der Oftfee, und Other, ein Norman, Wolfſtan, ein Angelſachſe, 
berichteten im 9. Jahrh. ihrem Könige Alfred, dag Caſtland ober 
um ſich bis an die Weichſel (Wisle) erſtrecke; ale ihre Nachrich⸗ 
ea Hallen auf Preußen. j 

fung ein weidmännifcher Auedruck für das Weiden des Wil 
NE und bezeichnet ſpeziell, welhe Nahrungsmittel das Wild im⸗ 
mer oder zu gewiſſen Zeiten vorzugsweiſe liebt, 

Kternitas, bie Ewigkeit, hatte zwar bei ben Römern Feine 
eigentlichen Tempel, erſcheint aber auf Münzen. bald ſtehend, bald 
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Rind, hält zuweilen in ber rechten Dand eine Kugel, auf der ein 


dairx, in dee Linken einen Heinen Spieß. Bisweilen ſetzt fie dem 
zw auf die Kugel und Hält ein Fuͤlhorn im Arme. ud, erfcheint. 
Eauf Münzen als eine Schlange, bie, mit dem Schma ze in dem 
Runde, einen Zirkel bildet. u 
|  Uether, 1) nach Alteftee Bedeutung . der Himmel, oder. auch ber 
Ales helebende Weltgeiſt. 2) (Mythol.), bes Chaos und ber Ga: 
"No (Finſterniß) Sohn, von dem Uranus (der Himmel), bie Erde 
0 das Meer ward, Mit der Erde erzeugte er viele Ungeheuer. - 
,I Popfitali'h bezeichnet derſelbe eine feine elaſtiſche Stüffigkeie, 
, t im ganzın Weltsaume verbreitet fenn fol, worin bie Cometen 
' Nee Bahn verfolgen, und von welcher die Atomiſtiker ale Erſchei⸗ 
‚Numın dee Materie, bie Coh iſion, die Schwere ıc. ableiten. Die 
bꝛpetheuſ Annahme dieſer Flüſſigkeit iſt Urſache, daß bie verſchi⸗ 
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denen Naturforſcher in ihren Meinungen bdarüber ſehr abweichen. 
Beſſer waͤre es vielleicht, darunter die oberſten aͤußerſt verduͤnnten 
Schichten ber gegenſeitig ſich im Weltraume begrenzenden Atmofphäs 
en vorzuſtellen. — 4) Chemiſch und pharmaceutiſch bedeutet Aether 
eine aus Alkohol buch Einwirkung ſtarker Säuren erzeugte und durch 
Deftillation geſchiedene Fluͤſſigkeit. Nachdem eine beſtimmte Gäure 
u feiner Bereitung verwendet wurde, hat bderfelbe den Namen: 
Schwefel⸗, Salpeter⸗, Sal, Eſſigaͤther. Im Anfehen, Geſchmack, 
n ber Fluͤchtigkeit und Farbenloſigkeit kommt der Aether dem Alkohol 
abe, doch iſt er leichter entzuͤndlichet, angenehmer von Geruch; er 
rennt mit rußiger Flamme, und laͤßt ſich mit Waſſer wenig, mit 
Weingeiſt in allen WBerbältniffen vermiſchen, Die letztere Miſchung 
jibe die verſuͤßten Saͤuern. Der Aether dient als belebendes Arznei⸗ 
nittel. 
Letherſaͤure, weniger ſchicklich Lampenfäure genannt, eine von 
Davy neuerlih buch Werbrennung bes Jethers ober Alkohole mit 
ſllühendem Platindraht dargeſtelte Säure, welche ſchwach fauer 
chmeckt, unangenehm tiecht und ſtark die Augen reizt; fie bilder 
eine befonders ausgezeichneten Galze. | 

Aethiologie, tie Lehre von ben Urfahen bee Erfcheinungen, 
aber in der Arzneikunde die Lehre von den Urfachen der Krankheiten, 
in Zweig ber Pathologie (f. d.).- | 
Aethüopien, nah alter VBebeutung ber größte Theil der mittels 
frifanifhen Länder, unbeſtimmt in Ober, Mittel: und Unter: Xethios 
ien getheilt; bisweilen blog Habefc (f. d.), Mad) neuerer genaues | 
er Länderbeflimmung ift biefee Name fat verbannt, und aud der 
Rame: Aethiopifhes Meer, für den fih an bie Küfte von Guinea 
ind Kaffernland anfchließenden hell des atlantifchen Meers, ober ber 
Bufen und das Meer von Guinea, ift veraltet. | 
Aethipier waren nah bee älteſten Vorſtellung ber Griechen 
Ue Völker, die den füdl. Rand der befannten Erbe bewohnten. Diele, 
beilte man nah den Weltgegenden in 4 heile, und fegte gegen 
Morgen die Inder, gegen Weften die Kelten, gegen Norden die Sky⸗ 
ben, und ihnen gegenüber auf die Sübſeite die Aethiopier. Cie ers 
tredten fib vom Aufgang der Sonne bis zum Miedergange, und - 
(ethiopia, oder das Land, welches die verfchiedenen, mit dem allges 
neinen Namen ber Aethiopier bezeichneten Voͤlker bewohnten, wurde 
och für größer, als Skythien gehalten. Der arabifhe Meerbufen, 
ls ein von Natur gezogener Meridian, fchied fie in fl und 
veſtl. Aethiopier. Die oͤſtl. Aethiopier wohnten in Aften, die welt. 
n Afıika. Die anı mitteländ. Meere wohnenden Aethiopier, die keine 
Roger waren, battın unfireitig ihren Namen von ihrer Hautfarbe 
shalten, die ſchwarzbrauner, als bie der Griechen war. Nah den 
zeiten Homers, wo bei zunehmender Schifffahrt die Erdkunde fih ers 
peiterte, verſchwinden bie Aethiopier, ihrem Namen nad), von Der 
täfte bes Mittelmeeree, wenn gleich nicht aus den Süͤdlaͤndern Afiens, 
zamentlich nihe aus GüdsArablen und Suͤd⸗Indien, wo fie noch 
Jerobot finder. Die füdmwefllichen Voͤlker treten jest unter eigenen 
Ramen: Phöniker, Spree, Araber hervor, und in jedem. werden wieber 
efondere Stämme unterfhteden. Aethiopier werden feltbem nad und 
ab biegenigen Voͤlker, welche füdblih dem Wendekreiſe bes Krebſes 
yohnen, vorzugsweiſe aber diejenigen fo genannt, welche oberhalb 
ee ſüdl. Grenze Aegyptens das Land zwiſchen dem Ni und dem 
rab. Meschufen bis zur Küfte des imdifchen Meeres brfigen, das 
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jehige Rubien, Abpffinien, Adel, Ajan, Megadoro, Brava, Jubo, 
 Mahidas, Melinde, und hinab zum Vorgebirge Dulgado, welches 
Praſum bief. Die berühmteften unter Ihnen waren biejenigen, welche 
ling dem Nil binauf wohnten. Die Jahrbücher der aͤgyptiſchen 
Priefter erzählen von ihnen; die Völker des innern Afiens am Euphrat 
and Tigris durchflochten die, Sagen von ben Eroberungen und Krieges 
jügen ihrer Helden und Heldinnen mit äthiopifhen Dichtungen ; in 
sinem nicht weniger frühen Zeitalter ſchimmern fie in der griech. My⸗ 
thelogie. Sie find nah Homer das fernfte ber Völker, bie gerechteſten 
ber Menfhen, die Lieblinge der Götter. Zu ihnen reifen die Bes 
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ſind ihnen am mohlgefälligfien unter allen, welche Sterdliche darbrin 
gm. Auch fpäterhin, in dem Beitalter ber beglaubigten Gefchichte, 
edielt fie von ihnen die ausgezeichnete Meinung der alten Welt, 
| Über trog Dielen ruhmvollen Sagen blieben manche Gegenden faſt 

mbrkannt, und von andern fommen nur ſchwankende Beſtimmungen 
md märdenhaft Llingende Namen vor. Tratoſthentes unterfcheidet 
als eigene Stämme bie Nubier am wefllihen Ufer des Nils zwilhen 


pen - 


Dberhäupter. - Am Dflufer des Nils nennt er die nomabdifchen Blem⸗ 
ms und Meygabari, und die Gebirgskette Länge dem Meerufer war 
von Zroglobpten bewohnt. Länge den beiden Geiten des Nils fans 
ben eine große Menge ‚Städte, die die Piolomder errichtet hatten, 
um die nomadifchen Horden jener Gegenden an feſte Wohnfige zu ges 
wöhnen, und ben Handel zu fihern; allein die Abſicht mißlang, und 
man lieh jene Städte wieder ‚verfallen, fo daß zu Nerds Zeiten faft 
kine Spur davon da war. An der "Geeküfte wohnten die Ich⸗ 
thyephagen, Iängs den beiden Ufern des Aftaboras (des jegigen Alba 
oder Takazze) wohnten Völker, die fi von Wurzeln und Rohr nährs 
im, die Hpiophagen, bie von Baumfrühten und Kräutern lebten, 


 ehsere Jaͤgervoͤlker; die Elephantophagen und Gtrutiophagen, die’ 
Lleephanten und Straußen afen, und endlich nod ein Feiner Stamm, 


dee Heuſchrecken aß. In den Höhlen und Grotten der längs tem 
atabiſhen Meerbufen fortlaufenden Kette hoher Granit und Mars 
 Mergebiege wohnten die Troglodyten, ein Hirtenvolk, etwas mchr 
klviliſirt, als die vorher genannten wilden Voͤlker, das auch unter 
ammfürften ſtand. Während ber naffen Jahreszeit wohnte es mit 
‚ Minen Heerden in ben Höhlen, nachher aber trich es diefeiben auf 
Ne Beiden. Kiefer in Güden, und wahrfcheinlih in der Nähe des 
 Rorgebirges Guardafui (im Lande Gafu?) wohnten bie raͤthſelhaften 
Rakrobier, die Nachbaten des Weihrauchlandes, welche, nach Hero⸗ 
den Nachrichten, etwas Kultur, und: mehr Bold als Eiſen befaßen, 
fat, auf ihre flarten Bogen waren, und der Eroberungsfuht des 
Dderſers Cambyfes gluͤcklich entgingen. Die Außerfte Grenze ber 
| ichlopiſchen Wölker nach Norden zu machte die große Muͤſte, die ſich 
‚ m dur Afrika erſtreckt. Die dieſſeits derſelben wohnenden Wölker 
Ä Yıfım Eibyer. An der weſtlichen Küfte Afrikas erfiredien ſich bie 
 Miopifchen Wörter am weiteften gegen Norden bis an das Atlasges 
te herauf. Alle diefe nomabifhen und troglodytifhen Stämme 
Unnen es micht geweſen feyn, von bemen jene oben angeführten denk⸗ 
tdigen Sagen des Alterthums fich verbreiteten; wohl aber ber 
finitae Stamm, welcher den Staat von Merse, biefen ehrwür⸗ 
Mn Sitz uraltee Kultur, Handel und Gottesverehrung, ſtiftete. 
| Nehteres f. im Ark Meroe | 






wohner des Olymps und nehmen Theil an ihren Beften ; ihre Opfer 


Jegypim und Meroe. Sie waren Nomaden, und hatten eigene 
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Aethiopiſcher Deran, ein Thell des ‚großen Oceans unter ber 
Linie, weRlih von Afıita. 

Aethiops (Mohe), in der Pharmacie jedes Metallpräparat_ von 
ſchwarzer Farbe, dem Uſonders Queckſilber, Spießglanz und Eifen 
a ae liegt, und in deſſen Mifhung meiſt Schwefel enthals 
sen iſt. s —. ' 

Aëthuſa, eine Pflangengattung aus ber natürlichen Familie dre 
Umbellaten. Die gemeinfte Art ift die Hundes-Peterſilie (Aethusa 


‘> Cynapium), die in Gärten und auf Schuthaufen durch ganz Europe. 


- gemein if, und im Auguft blüht. Das Laub ift doppele gefiedert 
und fieht, weil es auch vlänzend iſt, den Laube der Peterſilie aͤhn⸗ 
lich; doch riecht es unangenehm, und nicht fo kraͤftig gewuͤrzhaft, 
als dieſets. Nimmt man nicht auf dieß Merkmal Ruͤkſicht, fo kann 
man beide derwechſeln, was ſehr nachtheilig iſt, da die Hunds⸗Pe⸗ 
terſilie ein aͤhnliches Gift enthaͤlt, als der Waſſerſchierling. Indeſſen 
wird man außer dem Mangel des Geruchs auch darin einen Unter⸗ 
fchied von ber echten Peterfilie finden, daß dieß Unkraut, da ed ein 
Eommergewähs ift, ſehr ſchnell in die Höhe ſchießt, und, wenn es 
Bluͤthen anſetzt, einfeitige Doldenhüllen hervorbringt. et 
Aetius, dee legte Held bes fintenden Weſtroͤmerſtaats, lebte im 
der erflen Hälfte bes 5. Jahrh.,, und war der Sohn bes Gaudentius, 
welcher aus einem norbifhen Wolke abſtammte. Er kam früh unter 
die kaiſerl. Leibtruppen, wurde erft dem Alarih und nachher den 
Hunnen als Geißel gegeben, und flieg bei feinen ausgezeigneten Tas 
Ienten zu hoben Würden. Nach des Kaiſers Honorius Tode, im J. 
423, ſuchte „ee den von einigen Parteien zum Nachfolger ernannten 
Johannes auf dem roͤmiſ. Thron zu erhalten, brachte ein Here von 
60.000 Mann Uusländer in den jenſeit dee Alpen gelegenen Ländern 
zufammen unb erfhien damit an dieſem Gebirgszuge. Aber Johannes 
farb; Aetius föhnte fih mit der Placidia, Dormünderin deb. 
unmündigen Kaiſers Valentinian III. aus, und erfannte dieſen als 
schtmäßigen Kaifer an. Einige Jahre fpäter wandte er ſich nad 
Afrika, befämpfte.den tapfern Statthalter Bonifacius und tödtete ihn 
um ba6 Jahr 432. Nachher kam er mit den Hunnen nah Italien 
zurüd, rüdte in Nom ein und zwang bie Kaiferin, ihn zu ihrem 
Dberfeldherren zu ernennen. Zwanzig Habe hindurch deſchirmte er 
das ſchwache Reich gegen bie wiederholten Anfälle der Gothen, Hun⸗ 
nen u. a. Volksſtaͤmme. Die Barbaren, welche fich in ben abendlaͤndi⸗ 
[hen Provinzen fefigefegt hatten, lernten allmählig die Treue und 
den Muth bes Aetlus ehren. Er befänftiate ihre Reidenfchaften, nahm 
Roͤcſicht auf ihre Worurtheile, weg ihr Intereſſe ab, und hielt ihren 
. Ehrgeiz im Baum. in zur vechter Zeit mic Genſerich gefchloffener 
Vergleich ſchützte Italien "gegen bie Näuberien der Vandalen; bis 
unabhängigen Britten fuchten und erhielten feine wirkfame Unterflüp 
‚sung ; das Eaiferliche Anſehn wurde in Gallien und Spanien wiebes 
hergeſtellt und behauptet; -und Aetius zwang bie Franken und bie 

Sueven, welche er im Felde überwunden halte, nuͤtzliche Bundes 
freunde des roͤm. Reichs zu werben. Nah einigen Jahren rückte At⸗ 
tilta (f. d.) mit 700.000 Barbaren verheesend ins Herz bes abendl. 

Staated, Orleans, ber Schlüffel Sübgalliens, war [don dem Fallt 
nah : dba brachte Aetius Rettung im Yugenblid der höchſten Roth... 
Mit einer ſchwachen Kriegsmacht war ex über Die Alpen gegangen 

aber ee der ärkte fie zum .furchtbasen. Heere Durch Die-mächtigen Wed 
gothen, Alanen, Gallier, Deutſche 0. Sie ırafen die Hunnen amf 
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ben katalauniſchen Gefilden bei Chalons an bes Marne, und brachten 
Ahnen sine furchtbare Niederlage bei. Aetius, damit nicht die Weſt⸗ 
| getben allzuglänzenden Ruhm erwürben, bewog diefeiben, Attila nicht 

ja verfolgen, und fo konnte biefer im folgenden Jahr Italien mit . 
Schrecken erfüllen. Wenn Aetius durch feinen Rang nicht auch über, 

Getbfivorwurf erhaben war, fo mußte er wohl bei ſolchem Unheil 

bittere Reue Aber fein Verſehen fühlen, und wo nicht das öffentliche 

Un;tüd, doch den Verluſt de6 eigenen Ruhms beklagen⸗ Kümmerlidy 

bielt er fi gegen Attila's Uebermacht im Felde, der, durch Papſt keo- - | 

d. Br. bewogen, Italien räumte Aetius, auf dem Gipfel feiner « 

Größe, war nun bei Balentinian ein Segenfland des Argmohne und " | 

auch dem Hofe wegen feines herriſchen Weſens verhaßt. Endiich 
vurde er, für die Vermaͤhlung ſeines Sohnes mit des Kaiſers Toch⸗ 
| wer vieleicht in unmäßiger Heftigkeit ſprechend, von Valentinian mit 
eigener Hand niedergeſtoßen (454). Sein Tod wurde als ein das 
ganze Reich triffendes Unqlück angeſehen; jeden empoͤrte dieſe Unthat 
des Kalfers, und ein Höfling, den der Monarch befragie:, was ihm 
waveon dünke? hatte den Muth, ihm zu antworten: „Du haft Die 
' die 8 Hand abgehauen mit dem Schwert, das Du in ber linken 
hieiteſt.“ 

Aetna (Monte Gibello), ber hoͤchſte Berg Siziliens und zugleich 
ber groͤßte und merkwürbigſte von den drei europaͤiſchen Vulkanen, 
nad Spallanzani 11.400, nad Dolomien 13.000 Fuß Über Die Meeres⸗ 
Nie erhaben. Er liegt 37° 44’ M. Br., ganz abyefondert von ans 
dern Bergen in ber Landſchaft Val di Mona, nordweftlih von Gatas 
sie. Die Sigzilianer theilten ihn in drei Regionen ab. »Die unterfte 
'_ Rıpiom (piemoutese regione colta), 30 Etunden im Umfang haltend, 
aus Beinen Hügeln beftehend, und mit fruchtbarer Lavaerde bedeckt, 
| Dringe Getreide, Zuckerrohr, Oliven. Reigen, Safran, Wein u. a. 
Erpngniffe warmer Erbgegenden hervor, Sie iſt mir Staͤdten, wohl: 
babenden Dörfern und Klöflern angefält und von 100.000 Menſchen 
bewohnt. Gewohnlich maht man von Catania die Beife auf den’ 
Berg, und feige bis zu bem leuten Dorfe Micolofi, wo man bie bes 
nöchigten Führer und Maulthiere hält, 6 Stunden in biefer Mes 
sion empor. In Nicolofi oder dem in deſſen Mähe liegenden Kloſter 
Er. Nicelo d’Arena pflege man die Naht zu bleiben, um fih au - 
dem befhwerlihen Marfhe von noch faſt 20 Stunden bis zu dem 
oberſten Krater des Vulkans neue Kıöfte zu fammeln. Bald, jenfeirs 
Nicoloſi, betritt man die mittlere Region (regione nemorosa); fie 
RM mit geoßen von Wildpret bewohnten Waldungen von Kork > und 
andern Eichen, Feigen, Kaftanier u. f. w. bebedt; aber es gedeihen‘ 
woh ber Weinſtock und ber Delbaum. Unter den herrlichen Kaſta⸗ 
zienbäumen, die bier üppig wachen, il der berühmte Baum -der h. 
Agatha, auch Caflagno di Gento Cavalli genannt, der 60 Kuß im 
Durchmeſſer bat und 100 Pferde. [hiemen kann. Am Ende bitfer Res 
gien bietet bie Ziegenhoͤhle, ein duͤſteres Lavagewoͤlbe, auch Grotta 
det’ Fagiefi. genannt, dem ſchon ermüdeten eifenden einen Ruhe⸗ 
play dar. Nun gelangt man zu ber Schneeregion (regione nevosa) 
ws alle. Wegetation aufhört, Aſche und Lava das Befilde, welches den 
Ch Zhell des Jahres in. Schnee und Eis eingehüllt If, deckt, das 

gen ſehr beſchwert wird, und die Kälte ſehr empfindlich ift. 
Butt Stunden unterhalb des Kraters liege die Grotte dei Caſtelluceio. 
Bon Hier geht eigentlich der beſchwerlichſi⸗ Theil be6 Weges an; ', 
| St. unter dem Pitorn oder bem hoͤchſten Krater liege sin von engl. 
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Offizieren 1811: erbautes Haus) la easa inglese) zur Beobachtung des 
Berges. Man läßt hier die Maulthiere zuräd, und macht nun den leuten 
Theil des Weges zu Fuße zuräd, Auch- fiehe man hier ein altes Ge⸗ 
mäuer, den Philofophenthurm, das fi, ber Sage nah, vom Ems 
pedokles herfchreibt, der bei einer genauern Unterfuhung bes ent⸗ 
zundeten Schlundes fein Leben verloren haben ſoll. In diefer oberſten 
Region erhebt. fih auf einer weiten Ebene der hohe Aſchenkugel Des 
geoßen Kraters, der faft fentreht in die Höhe ſteigt und fchr be 
ſchwerlich zu erfleigen iſt. Die große Deffnung des Wullans ober 
dev Becher, deſſen Geſtalt fich bei jedem heftigen Ausbrude verän= 
‚dert, bat faft eine halbe Stunde im Umfang. Faſt ununterbrochen 

ſteigt Schwefeldbampf oft Beuerfäulen aus biefem Krater, in Dem 
man, menn der Wind ben Schwefeldampf nicht niederſchlaͤgt, eine 
kurze Strede binabfteigen kann. Doc iſt diefes fehr gefährlih, und 
ein Engländer, ber vor einigen Jahren ben Verſuch made, bat da⸗ 
bet fein Leben verloren. Bine große, graue Selfenfpige erhebt ſich 
aus dem Innern bes Keſſels. Wenn man Steine in die graufenvolle. 
Oeffnung wirft, hört man fie erſt nach vielen Sekunden wie-in Waſ⸗ 
fer niederfhlagen und ein dumpfes Brauſen in unermeßlicher Tiefe. 
Un unterbrechen brennt das Innere diefes Vulkans, aber felten erfolge 
fein Ausbruch duch ben großen Krater. auf bem Gipfel, wohin fidy 
der Feuerſtrom nicht erheben Tann, fondern gewoͤhnlich bricht diefer 
in den untern Regionen hervor, wo ſich ihm der fhwädlte Wider 
fand entgegenfegt. Es werden ungeheure Maflen ausgeworfen. Fels 
fen und glühende Steine fliegen umher unb bliden kleine Hügel am 
Buße des Aetna. Erſt vor wenig Jahren hat fid ein neuer "Krater 
- am Fuß bes großen Kegels gebildet, und man zähle deren wohl am 
40, von benen ber des Monte Roſſo, eines der untergeorbneten 
Berge bes Aetna, einer der bettaͤchtlichſten iſt. Die Lava hat bei 
frühern Ausbruͤchen fich nide felten über Mauern, Kiehen und ganze 
Dörfer den Weg gebahnt und Gebirge durchbrochen. Die umliegende 
Gegend, befonders die Stadt Catania, ift oft vermäflet worden. Da 
aber ber Feuerſtrom fehr langfam fließt, fo leitet man ihn in Brä- 
ben ab, wo er nicht [haben kann. Ausbrüde ent man vor Chr. 
Geb. 9, darunter find die von 477 umd 121 vorzüglich wichtig; nach 
Chr. find es die von 1160, 1169, 1329, 1536, 1587, 1669, 1693, 
1763, 1787, 1792, 1802, 1809, 1811 und 1819. Die Ausfiht von 
der hoͤchſten Stelle bes Kratere, in bdeffen Innerem bäufig ein entſetz⸗ 
liher Donner und ein dumpfes Dröhnen. ertönt, übertrifft jede Be⸗ 
ſchreibung und erſtreckt ſich über die ganze Inſel, einen Theil von 
Unteritalien, ja felbft bei heiterem Wetter bis Afrika, und läßt bie 
verfchiebenen Regionen wie Ringe erfheinen, bie von Lavaſtroͤmen 
durhfähnitten find. Im Hinabfleigen kann man noch das Bal ber 
Bue, einen graufenerregenden unermeßlihen Lavaſchlund, und auf 
einem Ummege wohl aud die oͤſti. Seite des Aetna, den Wald von 
Sancta Venerea und das Gaftagno bi cento Cavalli beſuchen. Der 
Aetna iſt der Schneebehälter von ganz Sizilien; be beb:utend: Hau⸗ 
dei, der mit biefem für bie dortigen Länder fo unentbehrlihen Be⸗ 
bürfniffe zu Lühlenden Betränten, zu denen der Schnee beffer als Eis 
ift, getrichen wird, bringt dem Biſchof von Catania jährlih 5. bie 
6000 Thlr. ein. | | 

Hetolien, eine Landfihaft Griechenlands an ber Morblüfle des 
kerinth. Meerbufene, urfprünglih von Kureten aus Euboaͤ bewohne, 
erhielt unter Aeolus, Bruder des eiifhen Könige Eleus, der zu Pe⸗ 
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leps Zeit die KAureten nach Alarnanien verbrängte, Aeollier vom 
helleniſchen Stamme zu Einw., und das Land durch ihn erſt feinen 
Namen. Das Ältere Aetolien wurde durch den Achelous von Atkar—⸗ 
vanien geſchieden und ging von da bis Kalydon ober zum Fluſſe 
Evenus, wo es an Lokrien grenzte. Auf ben beiden andern Seiten 
waren das Meer unb das Gebirge Tymhreſtus, das «6 von Theſ⸗ 


 fetien ſchied, die Grenzen. Als 26 durch fpätere Eroberungen, wels 


& man unter dem Ramen Aetolia Epiktesos begriff, erweitert wor⸗ 


dm, waren die Grenzen im Norden der Deta und die Athamaner in 


Eyirus ; auch Thermopplä, Heraklea und ein großer Theil Theffaliens 
gehörte dazu. Defllih’ mar ganz Dorien und ‚die Küſte bie Nau⸗ 
yaltus und Cupalion dazu gefhlagen worden. Das Land war geöfe . 
tentheiliß rauh und unfruhtbar, und durch feine Gebirge fefl ; nachs 
Huodıt und Triſtoteles maren in den dicken Zeiten fogar Löwen 
daſelht — Die betraͤchtlſchſten Staͤdte Alt⸗Aetolliens waren: 
Ur: and Neu⸗Pleuron, Olenus, kykirna (in der Nähe bes heutigen 


‚ Bilelonghi); Kalydon, in der Mychologie durch die Jagd berähmt, 


in welcher Meleager ben Lalybonif Eber toͤdtete; Makynia am 
Ziphiaſſus, Molykria, Pioſchium, oe, Lyſimachia nitt fern 
von dem heutigen Vrachori, Zreihonium, Metapa, Thermon. In 
Jetolia Epiktetos gab es auch viele Orte, aber es waren nur unde⸗ 
drutende Flecken: Potidania, Krokylion,Tichion, Aegitium ſind de⸗ 
kamt. Der bedeutendſte aber war das ganz im Nordoſten, jenfelts des 


‚ Sotar, gelegene Kalipelis oder Kalium. — Die Aetolier, ein 
In alten Briten merfwürdiges Volt, in mehrere Meine Voͤlkerſchaften 


‚stellt, hatten Feine gemeinfhaftlihe Hauptſtadt, fondern mit Jagd 


ad Raub befhäftigt, machten. fie ſich durch Mäubereien zu Lande, 


Kie zur Ger, furchtbar, fo wie fie denn als frei, und keinem andern 
delle unterworfen, die alten griech. rohen Eitten am längften beibe⸗ 
hielten, und eine ſehr unverfländliche Sprache hatten, Ihre Reiter 
Waren furkebar, wenn ſie einzeln fochten, weniger in ordentlichen 
Sqlachten. Sas Land land lang unter Königen, unter denen Thoat, 
dr am Zuge gegen Troja Theil nahm, befannt iſt. Sein Urenkel 
Drpius aber war der Letzte bekannte Alleinhereſcher. Er wurde deu 
aführer des in ben Peloponnefus eindringenden Dorier, und erhielt 
dat Reich Elis. Run war Xetollen eine Republid, oder befland 
Aamtlih aus Kleinen Staaten, die duch ein ziemlich loderes Band 
wit einander verbunden waren, und vorzüglich ig Ihren Feindſeligkei⸗ 
im gegen die weſtlich wohnenden Akarnanier fi vereinigten. Unter 
Philipp v. Maccbonien mußten fie, gleich den andern Griechen, die 

gene Macht anertennen, Uber bier erhoben fie auch zuerſt ihe 
Dany. Sie ſchloſſen unter fih einen engeren (dem nachher fo bes 
tühmt gewordenen großen dtolifhen) Bund, der aber etſt fpäter, 
“6 die Achder ebenfalls eine Union gebildet hatten, ſich befeſtigte 
rd völlig ausbildete. Er verfammelte fih jährlih auf dem Pandte 
um in ema, und wählte in einem Strategen feinen Oberfeld⸗ 
herrn, dem für die übrigen Befchäfte noch ein Sekretaͤr und Bun⸗ 
detephorn (Apolleten) als Schülfen zugeordnet waren. Die Aetolter, 
wu Verachtung gegen die Achäer, weil letztere fi unter Macedonts 
un Schutz begeben hatten, erlaubten fih- gegen die achaͤiſchen Staͤdte 


alen Muthwillen; fielen fie zu Lande durch kleine Bunbesheere und 


mut Ser duch ausgefhidte Kaper an, moraus der erfle Bundesge⸗ 
neſſen: Krieg ensftand (216v. Ohr.), in welchem bie Hetolier, verbun⸗ 
da mit den Spartanern, und die Achder, verbunten mie Macide⸗ 
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nien, unter Philipp III. kämpften. Letzterer fiel in” Aeolien ein, ers 
oberte Therma und nahm die dozt aufgehäuften Schaͤtze und Krieges 
vorräthe. Aus Mache verbanden fih nun die Aktolier mit den Rö= 
mern, wodurch diefen der Sieg über Philipp bei Kynoskephala {197 
v. Chr.) erleichtert wurde. Als nun bie Römer dem Aetolier-Bunde 
keine Machtvergrößerung zugeſtehen wollten, neigte er ſich auf Die 
Seite des frrifhen Könige Antiohus. Weide wurden von den Roͤ⸗ 
mern befiegt, und Aetolien binfort als ein erobertes Land beträchter, 
sınd nach ber Unterbrüdung des achäifhen Bundes der Provinz Adyas 
ja einverleibt, Unter der röm. Derrfhaft zexficlen die aͤtel. Städte, 
und das Land fank zur völl!gen Kraftlofigkeit herab. Zur Zeit bes 
Einfaus ber Wallahen und Bulgaren unter den byzant. Kaifern wur: 
ben bie Aetolier von Arta, der Haupıfladt bes geftifteten Reichs, 
Artinoten genannt, Nun wechſelte das Land nod einige Mate die 
Hertſchaft, bis es unter tuͤrk. Gewalt kam. Durch Alt Paſcha 
von Janina (f. d.), der mit Gewalt und Liſt es gröftentheil® unter 
feine Herrfchaft bradıte, hat das Land vieles gelitten. In ben neueren 
gr dem türf, Despottemus die Spige 
Ö 


Zeiten, bat auch biefe eG 
geboten, und befonderd in Miffstonghi haben bie Griechen gegen die 


sück. Ungriffe lange Stand "gehalten, find aber endlich der Ueber⸗ 
. macht unterlegen. Kürzlich bäben fie wieder jene Feſtung erobert. Die 
Gebirgsbewohner, ‚die immer in einem gemwiffen Grade unabhängig 
und duch ihre Berge geſchlitzt maren, auch oft als kühne Räuber 
fih zeigten, find noch immer in ihren vorigen Verhättniffen geblieben. 
Aeskraft (vis caustiga) ift die Eigenſchaft gewiſſer Stoffe, z. B. 
der konzentrirten mineralifhen Gäuren, der Alkalien, bes undes 
lhoͤſchten Kalks, des Arfenife, des fcharfen Queckſilderſublimats, der 
Silberkryſtallen, der Spießglanzbutter und fogar der mehrften andern 
Ealze mit einem. metallifher Grundtheile, vermöge welcher fie ale 
förend auf .organifhe Kirper wirken. Innerlich wi.ten fie ale 
äßende, freßende Gifte; Außerlih auf bie Haut gebracht, erregen fie 
Befiigen Schmerz, örtiiche Entzündungen und Anfreffungen.. Die Kraft 
falcher Stoffe iſt alfo eine auflöfende, d. i. eine Kraft, mittelft wel⸗ 
her ihre Grundmaſſen flreben, fih mit den Theilen anderer Körper 
zu: verbinden, und berupt auf der Verwandtſchaft der Körper unter 
einander. 5 J 
Atketz kunſt nennt man bie zum Kuppferſtechen noͤthige Kunſt, die 
mit der Radirnadel bearbeitete Platte mie Scheidewaſſer und Salpe⸗ 
. terfäuse zu behandeln, um dadurch die Zeichnung auf die metallene' 
Tafel einzugraben, ohne bes eigentlihen Grabſtichels zu bedürfen. 
In ber Zeit, die man braudit, um eine Kupfertafel mit dem Grab⸗ 
ſtichel zu vollenden, kann man in leihien Fällen, biinahe hundert Tas 
fein dgen. Auch gibt es Gemälde, 3. B. die von Rembrandt, derem 
Helldunkel ober Wirkung durch den Grabſtichel, der mehr Glaͤtte und 
Glanz' wiedergeben kann, nicht fo wahr ſich ausdruͤcken laͤßt, wie 
durch das Aetzen. Die weſentlichen Beſtandtheile bes Aetzens find 
folgende: 1) das Firniſſen ber Platten; 2) das Aufzeichnen; 3) das 
Rabdiren; 4) das Verkleben ber Platte; 5) dos Einägen ober Ein 
feeſſen des Sceidewaflers ; 6) das Reinigen der Platte. 1) Dass 
Firniſſen der Platte. Iſt die Kupferplatte mäßig erwärmt, indem 
man die unpolirte Seite berfelden an bie Flamme eines Lichta ode 
Seuers - hält, fo wird die polirte und gefchliffene Seite mit einemsi 
seinen und welchen feidenen Beutel mit Firniß fo überſtrichen, da 
ein dünner geſchmolzener Firznißgrund auf der Platte - bleibt. Dan 
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defeſtiat die Platte, dabei in einem Handſchraubenſteck. „Hierauf über: 
reibt män-die Platte fanft mit einem in Seide gewidelten Baummols 
lenball, damit der Firniß Überall gleich vertrieben und geglättet wird; 


- dann lägt man bie Platte auf 2 befefligte Nägel fo, daß die gefirnißte, 


Seite unterwärts gekehrt if, nimmst eine große Wachskerze und 
bringt die Flamme derfelben fo dichte als möglih unter bie Platte, 
nur forget man, daß ber Docht nie den Firniß berühre; man bewegt 
die Kerze unter der ganzen Platte hin, bis dieſe ſchoͤn glänzend 
ſchwarz wird. ut wird die Platte auf bie obere Seite geſtellt, um 
auszufühlen; doch muß forgfältig vermieden werden, daß ein taub. 
ich darauf lege, fo lange fie warm iſt. 2) Das Aufzeihnen. Man 
zeichnet entweder den Umriß eines Begenftandes auf Papier, oder 
man dallirt ihn auf ein in Del getränktes bünnes Blatt, und treibt 
roihe Arcide guf die ganze Rüdfeite biefer Zeihnung ein, doch bers 
maßen, daß fie nicht gleich wieder ayftdubt. Nun legt man bie Zeich- 
nung auf die Platte, befiftigt fie mit weißem Wachs an die Eden, 
und übergeht den Unfriß mit einer flumpfen Nadel; wenn man das. 
Yapier wegnimmt, wird man diefen Umtiß in Kreide auf d m Fir—⸗ 
nijgrunde finden. 3) Das Rabiren. Der fo erhaltene Umrig wird 
nun mit der Radirnadel auf der Kupferplatte ausgezeichnet, worauf 
man mit weichem Leber die Kreide wegwifht. Iſt das Mabiren fo , 
weit, als die Aetzung das Bilb wiedergeben foll, ohne Verlegung bes 
ssieniffes vollendet, fo wird 4) die Platte verklebt. Eine hierzu “ers 
forbertiche Miſchung von Wahs wird durch Wärme gefhmejdig ges 
macht und wie eine Meine Mauer rings um die Platte herumgelegt, 
damit jebe Flüſſigkeit auf der Oberfläche beſchraͤnkt bleibe. 5) Das 
Einägen. Nun wird Galpetergeift mit Waſſer vermifht ‚auf Die 
Platte gegofflen; ba der Firniß undurddrinalih ift, fo kann fich bie 
Galpeterfäure nur da einägen, wo bie Nabel radirt hat. Durch Ers 
fahrung lernt man bie Stüffigkeit weder zu ſchwach, no zu flarf 


auftragen. Im lestem Falle wirb das Geägte nicht allein rauh aus⸗ 


fiben, ſondern das Aegmittel zerreißt auch die ſchwaͤchern Stellen des 
Fieniſſes und zerfläre wohl gar das Ganze. Dan muß in biefem | 
Sale das Scheidewaſſer ſogleich abgießen, bie Platte mit. reinem 
Wafler walhen und am Teuer trodnen, - Hernach bededt man bie 
Stehen, bie nit geäßt Werben follen, mit einem milden, gelinben” 
Firniß, vermittelfl eines Haarpinſels. Jenes Abgießen und Abtrods 
nen muß auch geſchehen, fobalb man glaubt, daß die ſchwaͤchern 
Chatten gehörig tief geägt find. Während das Scheidewaffer wirkt, 
bedeckt fi) die Platte mit Luftblaſen, welche von den barin enthaltes 
nen Kupfertheilen grün find; man nimmt biefe mit einer Feder fanft 
hinweg. 9) Das Reinigen ber Platte. Iſt das Aetzen vollendet, To 
muß die Platte gewaſchen und getrodinet werden. Die Warhseinfafs 
fang wird nun abgenommen. und der Firniß meggefhafft, indem man 
die Platte heiß macht, Del darauf gießt und fie mit einem - feinen, 
wiihen feinenen Tuche abwiſcht. Dann zieht man einen Probedrud 
ab und vollendet die Platte noch mit dem Grabſtichel. Zur Platte 
wihle man das feinfle Kupfer, welches lange gehämmert werden 
muß, damit es überali gleich feit fey. Dann wird die Platte gefchlifs 
fen, mit Bimsflein und Holzkohlen abgetriben, und zulegt mit dem. 
Dolirftahle volkommen geglättet. Zum gelindern Sirnig nimmt man 
gewöhniichen, mit Zerpentindt verbünnten Firniß; er darf nicht flüf 
figer fenn, ale zum Bearbeiten mit dem Pinſel nöthig iſt. Die Abs ® 
Rufung der Zöne und der lichtern und bunklern Striche, dje bei dem 
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Kupferftiche fo weſentlich if, darf nicht allein von dem ſchwaͤch ern 
oder tieferen Einätzen abhängen; auch die verfhiedene Größe der Ras 
birnadel- muß bazu beitragen. Das befte Aetzwaſſer wird aus abges 
gogenem Weineſſig, Salmiak, gemeinem Sal, und Srünfpan berei- 
tet. Es gibt noch eine andere, ſeht gewöhnliche Art zu aͤtzen, welche 


die Aehnlichkeit einer Zeihnung mit Kreide oder Tuſche hervorbringt. 


Bei dieſer Manier bedient man fi eines Bleiftifts oder einer befons 
bern Art von Pinſel ftatt der Madirnabel, wobei die Rüdfeite der 
Zeihnung nicht mit Kreide bededt zu feyn braucht. Wenn ber Künfts 
ler die gefirnißte Platte. unter feinem Papier hat, fo arbeitet er, als 
ob er nur zeichnete; der Druck des Bleiſtifts ober bes Pinfels iſt 
hinreichend, um zu bewirken, daß der Firniß fih an diefen Steffen 
an das Papier bängt, und fo wird eine genaue Nachahmung der 
‚Beichnung buch den Fleniß auf bie Stellen ber Platte bringen, weldye 
bann geägt werden ſollen. Dan nennt bie gewalhene Manier, 
Gravure en lavis, — D. Keller in Stuttgart bat eine neue Art er⸗ 
funden, den Zufh in Kupfer nachzuahmen, ohne irgend ein Actzmit⸗ 
tel, and fein Verfahren im Jahre 1815 bekannt gemacht. Er bereitete 
dazu eine gelörnte Kupfertafel durch Hülfe des trodnen Floͤtz⸗ oder 
Silberſandes. oo 


Aetz ſt e in, ein fenerbeſtaͤndiges Alkali, dem fein Gas durch unge⸗ 


loͤſhten Kaik und feine ganze Feuchtigkeit duch Austrodnung und 
durch bie Schmelzung entzogen worden ift. und daa man nun in die 
Worm Heiner cplindrifher Stangen bringt. Geine ägende Kraft rühre 
von ber Reinheit der flüchtigen Alkalien ber, welche Folge der Aus⸗ 
trocknung iſt. Dan braucht ihn zu Zerflärung von Warzen, ſchwieli⸗ 
. gen Rändern an Geſchwüren m. f.w ». 

‚Yeußere Winken (mathem,), diejenigen, welche entfliehen, wenn 
man eine Seite eimer geradlinigten Figur verlängert, ober wenn 
man 2 parallele Linien durch eine dritte ſchneidet, wo die außerhalb 
der Paralielinien liegenden Winkel äußere find. Der äußere Winkel 
an einem Dreieck iſt immer den beiden innern ihm gegenüberflebenden 
Winkeln gleich. Der äußere Winkel der Paralellinien iſt feinen 
korreſpondirenden Winkel zwifchen den Parallelen gleich. Bel andern 
Biguren fommen bie dußern Winkel wenig ir Betracht. 

Affe bezeichnet im meiteflen Sinne alle Quadrumanen, affenartige 
Thiere oder. Säugthiere mit 4 Händen, menſchenaͤhnlichem Geſicht 
und Ohren, 4 obern und untern Schneidezaͤhnen und auf jeder Seite 
berfeiben im jedes Kiefer einen Eckzahn und 3 bis 5 Badenzähnen. 
Sie leben in Sefelfhaft meift auf Bäumen, doch jede Art abaefondert, 
koͤnnen nur hezwungen aufrecht gehen, und ernähren ſich größtentheits 
von Pflanzen, vorzüglih von gewürzhaften Baumfruͤchten, feltenee 
von Kerbihieren, Würmern, Eiern und Heinen Vögeln. Ihe Wohns 
ort iſt dee beige Erdgürtel; in Europa trifft man. nur einige wenige 
auf den Belfen bei Gibraltar an. Unter den Saͤugethieren fcheinen 
fie zu” den jüngern Arten zu gehören, bie ſpaͤter entftanden find, 
"nachdem fon laͤngſt Mammuths, Nashärner, Nitpferde, Koblens 
thiere, Paliotherien, Hirſche, Pferde u. a. auf ben Feſtlaͤndern ges 
lebt und fi zahlreich vermehrt hatte, Mit dem Menſchengeſchlecht 
iſt das Affengeſchlecht nahe verwandt, und e6 bat Gelehrte und 
Voͤlkerſtaͤmme gegeben, weiche den Menſchen für einen höher gebildes 
en Affen erklaͤren. So halten fi die Bod⸗goͤſchi, oder bie Bewobner 
e6 Bod ober Bod:bda in den tibetanifhen Hochebenen, defhalb für 
ben aͤlteſten Menſchenſtamm, weit fie nach bem Religionsbuche Wanis 
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Gambo vom bem großen Affen Saar: Mifhin und deffen Frau Rat 
abflammen. Zu ben Zeiten ber Griechen und Römer. und früh 
den Afiaten, glaubte man öfters, baß mehrere Affenſtaͤmme 
Menſchengeſchlechte angehörten und bildete daraus die Sagen v: 
Kbwänsten Menſchen, behaarten Menfhen, Zwergen u. f. w. 
Dinfiht des Körperhaues aber find Menfchen und Affen wel 
verfhieben. Am Menfhen fehlt im Schädel zwifhen ben | 
Krochen des Dberbiefers des Zwiſchenknochen (Intermaxillar⸗Kn 
ben ber größte Theil der Affenarten hat; das Kinn iſt vorſtehent 
die Schneidezaͤhne des Unterkiefers ſtehen aufrecht, an ben Affen 


| md nüe an dem Drang:-Utang auf der Juſel Borneo beinahe 


richtet. Der - aufrechte. Gang bes Affen iſt hoͤchſt gezwungen un 


natũrtlich, da ihm die Wade und breite Fußſohle fehlen, auch 


Hüäfttacchen nicht fo beckenartig eingerichtee fiad, wie am Men 
und deßhalb das VBor⸗ und Müdmärtsfchreiten fehr behindern. 
Afen find zwar recht artige Thiere, haben aber dor andern N 
eben nichts voraus, benn ihre Nachahmungsſucht, bas viele Mehr 
».5 fie im Aeußern mit dem Menfchen gemein haben, empfichlt | 
ben weber als nuͤtzlich, noch nothwendig, und bienet hoͤchſtent 
Unterhaltung des Menſchen. Nur einzelne wenige Arten werder 
bäusiihen Dienfte abgerichtet, aber wenig gebraucht. Ste bring 


der Kegel ae Jahr nur ein Junges zur Walt, weiches von de 


ten auf ben Händen getragen, und ſeht zärtlich behandelt, öfters 
and Liebe von bee Mutter erbrädt wird. Sie fäugen Ihre Ju 
wie bie Menſchen, auf ben Armen ruhend. Nah Europa w 
viele Affen gebracht, wo fie in warmen Zimmern, ſelbſt frei im S 
herum laufend, zum Wergnügen unterhalten werden. Die Bew: 
Dfiindiens, die Hinbus, fehen das ganze Affengefchlecht für heilig 
Dert find den Affen die prädtigften Tempel errichtet; ba komme 
ft haufenweiſe in bie Städte und geben jeberzeit ohne alle G 
IM die Haͤuſer. In Amadab gibt e6 3 Thierſpitaͤler, wo lahmı 


kranke Affen, ja ſelbſt ſolche, bie nicht krank find, und ba bi 


wollen, ernährt und gepflegt werben. Von freien Stüden verfam 


KH die Affen zweimal wöchentlich aus der Nachbarſchaſt in den | 
fen biefer Stadt; fleigen aldbann auf die Häufer, und bleiben 
beim Kersaflen ober Daͤchern berfelben während der großen. Tage 
liegen. An biefen Tagen ift ihnen dort von ben Einwohnern all 


Reis, Hirfe und Obſt anfgefteht, und wird es unterlaffen, fo. bı 
bie in ihrer Erwartung getäufchten Affen wuͤthend bie Ziegel ab, 
richten mancherlei andern Unfug an. — Das Affengeſchlecht bil! 
Sauptflämme. A. Ungeſchwaͤnzte ober eigehtlihe Affen (Simir), 
bie hoͤchſten Thiere, haben meilt einen aufrechten Bang und fin! 
in der alten Welt einheimiſch; B. mit kurzem Schwanz, bi 
viane (Cynocephalus), in Afrika und Afien, aͤußerſt geile, falſche 
zaͤhmbare Affen, von dickem Körperbau, haben einen Schwan; 


kürjer als der Leib if, eine kurze Gtien, große Badentafchen, 
lange, bie, hundeartige Schnauze, bilde Zähne, von bene: 


lezte mit 5 bi8 7 Spigen, bie übrigen Backenzaͤhne mit 4 © 


 befegt find, und ber dicke Eckkzahn vorſteht; C. mit langem Scht 


(Cebns), ber emtweber fchlaff iſt, bie Sagoine und Meerkatzen ( 
copithecus), oder gerollt if, die. Widelfhwänze, Rollſchwaͤnze, 
pajus. Von einigen Naturforfchern wird auch die Familie Maki 
bie Gattung Lemur, zu ben Affen genommen, welche zwar zu 
Quabrumanen gehört, aber eine abgefonderte Familie vildet. 3ı 
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Affen gehören mehr ale 6o Arten. I. Die ungelhwänzten Affen. in 
foigenden Familien: a) Sylvaaus, Sylvan. S. magot, gemeine Syivan, 
Waldteufel, gegen 3 Schuhe lang, hat keinen Schwanz, eine ziem⸗ 
lich lange und knollige Schnautze, eine platte Naſe, ift di behaart, 
grünli:braun, das Geſicht wenig nadt, Geficht und Ohren flleifch- 
farbig ober braun, im nördlichen Afrika, in manchen Gegenden in 
ungebeurer Menge, freffen Wurzeln, Srüchte, Inſekten ıc., ift die ges 
meinfle Art Affen, auch die .gelchrigfte, und wird von Bärenführern 
am bäufigflen zu uns gebracht, kommen daher auch bei uns am keidy- 
teſten bei gehoͤriger Pflege fort. — b) Satyrus, Wau, mit ſehr langen, 
bis zur Erde reihenden Armen, Beinen Geſaͤßſchwie len; niger, Jon- 
-gimana, der ſchwarze Wan, if bis 4 Schuhe hoch, ſtark und ganz 
ehaart, das Befiht rund, ſchwarz behaast, fonft braun, in Indien, 
frige Obſt, braucht bie Hände wie der Menſch, fanft, zahm. — Dies 
ber ber langarmige, ungeſchwaͤnzte Affe von WBengalen, iſt bald 3 
Schuhe lang mit ſchwarzen Haaren bebedit, hat auf der Stime weiße 
Haare, das Geſicht iſt Baht, ſchwarz, die Augen find braun, bie 
Ohren kahl, ſchwarz, die Naſe ift platt, hat kleine Badın, und 
Meinen Baet, die Arme find bünn, länger als bie Füße, die Hände 
ſchmal, bie halben Finger behaart, bat auf dem Gefiß zwei ſchwarze, 
table Flecken, find fehr gefelig, gutmürhig. Au ihnen gehören noch 
der Moloch und-ber ſchaͤckige Wau. —ıc) Faunus, bat keinen Schwanz, 
bie Arme etwas länger, eine nadte, gewölbte Stirn, hat weder die 
Backentaſchen noch Geſaͤßſchwielen; indicus, eigentlicher ode, Drang- 
‚ Mtang, iſt gegen 4 Schuhe body, fa überall behaart, aub auf dem 
Geſaͤß und am Unterfinnbaden rothbraun, nackt iſt das Schicht, die 
Stirn, die Ohren, bie Hände und Süße, bie Arme wien bis unter. 
die Knie, bie Schnautze iſt wie abgefeht, das Geſicht biäulichgrau, 
der Augenring und bie Lippen fleifhfarbig, auf der Infel Bornco, 
gehet gewöhnlih auf Vieren, Blettert gut, lernt an seinem Gtod aufs 
" sechtgehen, lebt vom Pflangenreih. Der Solo in der Provinz Me 
sat in Bengaten iſt fchlanker, als der Drang, Füße und Arme haben 
ba6 gehörige Verhaͤltn 8. Der Jocko tt fehr gelehrig und freundlich. 
Wegen dieſer guten Eigenfchaften iſt ihm in neuern Zeiten die Ehre wis 
berfabren, daß er als Dauptperfon eines Romans und einer Novdeue 
' aufgeführt, auch auf die großen Bühnen Deutfchlands uud Frankreichs 
gehradı if, auf melden ſich aud andere Thierarten, Hunde, Kagen, 

ären, Löwen, . Elepbanten, als große dramatiſche Künftlee dem 
ſchauluſtigen Publikum dargeflellt haben. — d) Pan, treglodytes, Pons 

Qa, bat einen runden Kopf, eine niebergebrüdkte, behaarte Stirn, run de 

ugen, ein weites Maul, Purze Arme, bie nur bi6 an die Knie 
reihen, Kinen Schwanz, Leine Badentafhen, Feine Gefaͤßſchwieten 
ſehr große Ohren, überall flache, runde Nägel, hinten mehr menſch 
liche Sohlenfüße; africanus, auch homo silvestris , Ehimpanfe, wird 
fo groß als ein Menſch, mit langen Haaren gleihfärmig ſchwmaͤtzlich, 
das Geſicht, bie Kinnbaden bis Ohren, und. die 4 Hände find nackt 
und gleichfarbig ;- im Innern von Afrika in Gefeuihaft, wo der 
Brotbaum waͤchſt, deren Frucht biefer Affe ſehr nadgebt; fie find 
fanft, gutmäghig, werden leicht gezaͤhmt, und gu allerlei Hausbien: 
fen abgerichter und gebraudt, — Der Boggo in Guinea, zu Tau⸗ 
fenden, ſelbſt Reifenden gefährlich, find dem Menfchen ſehr aͤhnlich, 
baden bie Größe wie ein mittelmäßiger Menſch, kurze Beine, Arme 
und Hände, nach Verhaͤltniß längere Kretfüße, ber Kopf ift unfoͤrm⸗ 
lich ren, das‘ Geſicht breit und plau, nackt, außer an Augenbrau⸗ 
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en weiße, haͤßlich, ennzlich, die Hände aud welß, geht nicht auf 
Bieten, wie anders Affen. fondern aufrecht, mie der Menſch. b) Uns 
geſchwaͤnzte Paviane (Cynocephalus ecaudatus) haben langen Pelz,. 
Beuſt und Bauch find faft unbehaart, das Geficht, die Ohren, bie 
Hände find nadt, braun, fhwarz haben am Baden einen großen, 
feifhigen Auswuchs, ſehr große Eckzaͤhne, ſehr lange Hände, kurze 
Hinterfüße, in Wäldern, auf Borneo, Leben von Pflanzen, "geben 
meiſt aufrecht, können von cinem Baum zum andern fpringen, find - 
ader wilde, unbändige Thiere, bie ſich gar nicht fangen laffen. 11. Pas 

viane oder kurzſchwaͤnzige Affen in folgenden Hauptarten: Basilicus, 
selber Pavian, iſt 2 Schuhe hoch, elivengeib, das Geſicht fleiſchfar⸗ 
bi; S. sylvatich, der Walopavian, iſt über 3 Schuhe body, der 
Schwanz 3 Zoll, hat ein langes Hundsgeficht, die Hände jind nadt, 
ſthwarz, der Pelz ift roflfarbig, graubraun, die Haare find ſchwarz, 
und roflfacbig geringelt, und noch andere Atten; S. porcaria, ift 3 
Schuhe lang, der Schwan; 15 Zoll, bat eine verlängerte, nackte 


- Gänaupe, etwas aufgebogen. eine aufgeworfene Gtirne, fpisige 


Ohren, hinten behaart, fehr kurze Finger, fpigige Nägel, der Pelz 
iR die, olivendraun; das Geſicht und die Härde kohlſchwarz. Dies 
Ye ſchwarzer Affe, am Deanienfluß, if 2% Schuhe lang, ſchwarz⸗ 
braun, der Pilz wie Borfien; C. hamadryas, eigentliher Pavian, fo. 
greß als eim mäßiger Menſch, mit einem zottigen,- dichten, ſchwarze⸗ 
oder ſchoarzgrauen Pelze, eıner langen Schnautze, einem ziemlich lan⸗ 
gen bebaarten Schwanz, das Geſaͤß ift nadt, höderig, blutroth, im 
mehreren Abarten: als ursinus, ber Pavian, am Worgebirge ber guttn 
Hffnung, dat den Kopf wie ein Hund, der übrige Leib hat die Ges 
Belt eines Menfhen, koͤnnen auch ziemlich ſchnell wie ein Menſch aufs , 
uht gehen, ber Pelz iſt zottig, fehe dicht, aſchgrau, Tehen wild, 
ſcheußlich aus, haben fehr ſtarke Zähne, womit fie fehr ſtark beißen, 
dee Hintere iſt kahl, blutroth, rufen fi buch einen lauten Schrei, 
iR Angft gebracht, aͤchzen und feufzen fie, frefien Srüchte, aber auch 
gekochte Fiſche, Wildpret, die plündern zu Hunberten Gärten und 
Felder, ſtehlen alles Obſt, und werfin es in Reihen einander zu, und 
fo ſtelen fie fiy immer wieber in Reihen, bis zu ihren Schlupfwins 
Ada, Betten aber Sartenmauern, und thun fehr viel Schaden, ftellen 
alemal Wachen bei Ihren Plünderungen aus, werden fie überrafcht, 
fo wird die Wache umgebracht, und alles begibt ff) auf die Flucht, 
fe find unbändige, wilde, boshafte, befonder6 geile, Thiere. In noch 
einigen Abarten, die größte ift 5 Schuhe, hoch, auf Mockha, fehr ges . 
faͤhrlich und ſchaͤblich, ift grau. „und olivenfarbiggefledt, der Schwanz 
fo lange als ber Leib; C. sphinx, gemeiner Pavian, iſt 3 —4 Schuhe 
beh, mit einem langen .olivenbraunen Pelz, die Hände, das Geficht 
find ſchwarz, die obern Augenlider weiß, die Geſaͤßſchwielen biuts 
roth; in Afrika, Arabien, find die geilften unter den Papianen, ſtets 
unruhig, grimmig, In einigen Mbarten, e6 gibt auch kleinere; G ınor- 
mon, boggo, ift 5 Schuhe hoch, der Schwanz 7—8 Zoll lang, der 
Delz dichte, ſchwaͤrzlich, unten weiplich, bat einen langen Kinn » und 
Bodenbart, . wie der Pelz, die Nafenfpige ift roth, im Geſicht ein 
blaues Band, die Schwielen find braun. Hieher maimon, man- . 
drill, HE gegen 2 Schuhe hoch, "braun, dee Bart und Hals find gelb, 
die Nafe it auch roth und blau, auch roth und ſchwarz, hat beſon⸗ 
ders igroße Eckzaͤhne, koͤmmt öfters nach @uropa, ift fehe geit, wild, 
stimmig, geht anf allen Vieren, brüßs entfeglich, lebt von Fruͤchten. 
UL Zu den langſchwaͤngigen Affen gehören die Sagoinen, Sago⸗ 
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Inden, Lömwenaffen, Wiſtitis, Nachtaffen, ſaͤmmtlich in Amerika 
wohnhaft; Ferner die Meerlagen (Gercophitecus) mit Backentaſchen 
und nadten Schwielen, weihe in Afrika und Afıen wohnen. Die 
Sagıinen haben einen fehr langen, behaarten Schwanz, find meiſt 
ſehr kleine Xhiere, wie ein Eichhoͤrnchen, wohnen gerne in Hochs 
Ianden, in Heerden, fliehen nicht, Haben alle echte Hände, 4 Schnei⸗ 
desähne, zwei Bruſtzitzen, find alle fee unruhig, lebhaft, fehr 
niedlich poſſirlich, fhlindern von Baum zu Baum. Der Zumarp iſt 
8 Zoll groß, bat ein Loͤwengeſicht, einen langen ſchwarzen Pels, das 
—8 grau geſprenkelt, die Füße und Hände find kurzhaarig, gelb⸗ 
‚tod, hat ſeht große Ohren, einen ſehr langen Schwanz, geht auf 
Dieren, auf Gulana, in vielen Abarten, als. ganz ſchwarz, große 
Dara, oder ſchwaͤrzlich oben roſtroth, in Braſillen; oedipus, kleiner 
Lömwenaffe, ift 9 Zoll lang, dee Schwanz 1 Schuh, der Pelz gläns 
zend fahlbraun, unten, Arme, Füße ꝛc., feidiges Kopfhaar, in Bra⸗ 
filien, iſt ſehr zärtlih ; rosalia, dee große Lömwenaffe, ift 10 Zoll lang, 
der Schwanz mehr buſchig, der Pelz feidenartig, blaßgelb bi7 goldigs 
toth, bat lange, röchere Sefihtemähne, das Geſicht iſt purp x, bie 
Singer find behaart, in Gübamerika, in meyreren Abarten; Wiſtiti, 
eigentliher weißohriger Sagoin, iſt 5 Boll lang, ber Schwanz 1o 
300, der Pelz lang, dicht, grau, fhwarz und graugemellt, ber 
- Kopf und Hals iſt braun, das Kreuz und der Schwanz geringelt von 
braun und grau, hat einen led auf ber Stirne, einen, weißen Haar⸗ 
buſch, ein braunes, nadtes Geſicht, in dielen Abartın; meiſt in Bra⸗ 
filien.” Sie haben das Eigene, daß fie ihren Sam welcher biſamar⸗ 
tig richt, einige Schuh weit wegfprigen. Die Nachtaffen haben einen 
. Iangbehanrten Schwanz, Heine Ohren, große Augen ; in vielen Arten : 
Caruiri, ift 7 Zoll lang, der Schwanz 3 Boll, iſt gelblihbraun, ber 
Kopf und die Hände find ſchwarz, das Geſicht ift nadt, die Ohren 
find fehe groß, bee Schwanz iſt fehr kurz; Fuchsſchwanzaffe, ift 25 
Schub lang, ber Pelz ift fehr lang, zotteltg, ſchwarzbraun, toͤthlich 
a aufen unten vothbraun, das Geſicht gelbbraun, der Schwanz 
ſehr bufchig, die Füße, Hände find ſchwarz; Kapuzineraffe, faft wie 
ein Suche, der Pelz tft lang, glatt, roͤthlichbraun, das Geſicht nad, 
und fo wie bie Hände ſchwarz, in einigen Abarten. Bon ben Meer 
Tagen nennen wir: a) Pelzaffen, Cercocebus, in vielen Arten ; aethi- 
ops, ift 20 Zoll Lang, die Badentafchen, die Schwirlen, die Schnauge 
find lang, das Geſicht, der Kinn nadt, der Pelz tft raudbraun” ohne 
alle Kieden, der Kopf iſt ſchwarz, bie Baden: und Kehlhaare find 
grau, ba® obere Augenlieb ift ſchneeweiß, fie find ſehr gelcehrig, zu 
allerlei Kunſtſtuüͤcken absurihten. Es aibt weldye darunter, bie Die 
-Barben wechfeln. C. viridis grüner Affe, iſt 11, Schub lang, der 
Schwanz iſt eben fo’ groß, die Singer find behaart, ſchoön oliveng-än, 
die Seiten ins gelbliche, die Glieder find - gean, unten ſchmutzigweiß, 
das Gefiht und Schwielen find fhwarzbraun, die Baden langbehaart, 
weißlih, am Niger, auf ben Bäumen; C. sinieus, Rillau, der Hut⸗ 
affe, it 11% Schuh lang, der Schwanz .etwa® länger, das Geſicht 
nadt, dee Oberpelz und der Kopf find bräunlichgrau, ber Backenbart 
iſt weiß, in Ceylon, Bengalen; kommen häufig -zu und. Macaquo, 
die gemeine Meerkatze, iſt 1%, Schub lang, bie Singer und das Ge⸗ 
fäß ‚find nadt, grünlidebraun, auf Java in großen Heerden, kommen 
am bhäufigftien zu und. Die großen follen Mädchen von 8 Jahren 
fortſchleppen. Die Mohrenaffe, wie eine große Kane, ſchwarz, die 
Stirn und bie Chren find langbehaart,. hat unter der Schwanzrübe 
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einem weißen Fleck auf Java. Hierher gehören bie mweißnafigten Afs 
fen und die Perüdenmer:fagen. db) Kieiberaffen, in vielen Arten, 
der Pelz IR fo gefächt, als wenn er aus verſchiedenen Kleidern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſey; M. Mona, fl 11, Schub lang, die Schultern, 
Arme find Faflanienbraun, die Beine, Aermel fhmarz, hat einen 
Eceitel, einen großen Badenbart, ber Hals iſt weiß, der Schwanz 
gran, hat neben ber Wurzel 2 weiße Flecken, das Geficht iſt made, 
‚ {ümarzdraun, in Afien, Rordafrika, wird leicht zahm; C. diana, 
wie eine große Katze, iſt reinlih, und fanft. Die Bartmaͤnnchen, 
ja Suiana, mwelhe 3 Schuhe hoch werden, haben ein pechſchwatzes, 
fingerlanges Haar, mit einem langen, weißen Bart, find ſchwarz, 
der Schwanz mit weißliher Quafte, das Geficht, die Hände purpur. 
Weiße Affen auf Macaffar, große Race auch zanz ſchwarz; quanterou 
iſt 2 Schuhe lang, der Schwanz 7 Boll, der Pelz ſchwarz, hat einen 
| großen, weißzrauen Bart bis zu den Ohren, auf der Stimme ein 
aufrechtes Haarbüfchet, iſt ſehr wild. IV. Affen mit Wickelſchwaͤnzen 
sr Sapajus, fämmtlih in Güdamerifa. Zu ihnen gehören ber 
Macavacahu (callithrix), 14 Zoll lang, dee Schwanz ift etwas laͤn⸗ 
ger, glänzgendihmwarz, nur bas Geſicht, die Vorderhaͤnde, ber Kehl⸗ 
fteeif find weiß, liebt rohes Fleiſch, ſieht von Gerne einem ſchwarzen 
Hundchen mir weißer Larve aͤhnlich. Tedtenkoͤpfen, fo groß mie 
ein Ciahörnchen, iſt 11 Bol lang, olivengrau; unten und der Hals 
weiß, das Geſicht behaart, flriihfarbig, die Schnauze ſchwarzbraun— 
in Südamerika, einer der fhönften und munterften. C.-capucinus, 
ver Winfelaffe, iſt 14 Zoll Lang, ber Schwanz 15" Zoll, der Pelz 
haungrau und olivengrau, das Geſicht iſt behaart, der Wirbel 
| fhwarz, die Stirn, Baden, Schultern find meißgrau, das Geſicht 
am die Augen iſt roͤthlich um das Maul und die Naſe bläulihbraun; 
ia fehr vielen Abarten. C. appella, sajou ift 14 Boll lang, oben braun 
der Kopf, die Füße, der Schwanz find ſchwarz, die Stirnbinde ift 
grau, hinten und gn ben Geiten ber Siirne find Haarbuͤſchel, das 
Seit und die Ohren find fieifchfarbig, bat einen volllommennen 
Kolſchwanz, in Abänderungen mit weißen Händen, aud in andern 
Soeben, kommen häufig nah Europa. Mycetes, Brüllaffe, in vielen 
Arten; belzebab, Präbitant, ſchwarzer Bruͤllaffe, fo groß als ein 
Fuchs, ſchwarzbraun, der Kopf und der Rüden find Heller, hat eis 
an breiten Bart, in Wäldern, in Brafilien, ‚heulen oft zu Hun⸗ 
| berten beiſamen, in vielen ‚Abarten. M, seniculus, rother Beüllaffe, 
iR über zwei Schuhe lang, der Schwanz eben fo, hat einen gelbrothen 
Rüden, Schulter, VBorderarm, Schwanz, die Halsbinde, dunkelbraun: 
roth, das Gefiht, die Ohren ſchwaͤrzlich, am Amagonenfluß, in Trup⸗ 
pen von 20, bis 3 >, brüßlen des Nachts fuͤrchterlich. Paniscus, Quato, 
1, Schuh lang, bartlos, ſchwarz, Das Geſicht Lupferroch, fie 
ändern andy die Karte, feinen die luſtigſten Affen von Amerika zu 
ſeyn, hüpfen faft beitändig auf den Bäumen herum, felten auf ber 
äürbe, follen fib an den Schwaͤnzen .anpaden, und fo über bas 
Waſfer, von einem Baum zum andern Ketten bilden. Sie find fehr 
sahen, ferffen Baumfrüchte, auch Infftten, ſetzen fih gegen Menfchen 
mit entfegiichem Gefchrei, und befonderen Grimaſſen, zur Wehre. 
 Üffettation mennt man das gefchrobene Beſtreben eines Men⸗ 
fen, ſich geltend zu madıen. Man kann mandyerlei affektiren, den 
Stutzer, ben Kenner, den Gelehrten, den Mann von Lebensart und 
Hoffitten. Wie der Stolz: fo verfehlt alle Affektation ihres Zweckes. 
Sobald man fie wahrnimmt, wird fie aud laͤcherlich. 
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Affekten find ploͤtzlich und ſtark erwachende Gefuͤhle von Lufl 
oder Unluſt, die uns überraſchen, und in einem Augenblicke zu eine 
foihen Staͤrke gelangen, ber zu aller befonnenen Ueberlegung unf 
big macht. So jach, oder [hell fie entfliehen ; fo ſchnell verachen 
auch wieder, und verändern fih oft in den ganz entgegenftebende 
Affekt, wie das Beiſpiel Aleranders, beweiiet, der erſt den Kipeu 
erſtach, dann mit Thraͤnen über den biu’igen Leichnam herfiel, mh 
ihn wieder zu beleden ſuchte. Sie find weſentlich von den Leiden 
haften (f.d.) unterfhieden. Letztere find nämlich dauernde durch 
bie Dernunft des Subjekts ſchwer zu befiegende Neigungen, dabei dad 
Gemuͤth oft ganz affektlos bleibt. Beide, Affekten und Reidenfhaften, 


gehören zu den gefährlihen Seelenkranheiten, indem fie uns bes 


Herrſchaft über uns ſelbſt berauben. Beide haben fehr nachtheilige 


Wirkungen auf Körper und Seele. Der Affekt, fagt Kant, wirkt 


wie das Gift der Brillenfhlange, das nicht Zeit läßt, ein Gegengift 
zu nehmen, die Leidenfhaft wie aqua toffana.. Worzüglih ſcheinen 
fie auf die Mervengeflechte des Ganglienſyſtems, die Brufl: und Herzs 
nervengefledhte zu wirken, wie fi aus dem Gefühl von Erweiterung 
und Leichtigkeit in bee Bruſt bei angenehmen, und don Beklemmunqg 
Herzklopfen u. f. w. bei unangenehmen Affekten, aus dem guten Forts 


‚gang oder ber Störung der Verbduung, ber Ernährung, der Blut 


bereitung uw. f..m. fchliegen läßt. Die Affekten haben verfhiedene 


" Grade; Im böchften Grade innen fie. — fowohl die angenehmen als 


unangenehmen — betäubend, fogar töbtend wirken. In Dinfiht auf 
ihre Natur find fie angenehm ober unangenehm, 3. DB. Vergnügen, 
mit allen Mod.fitationen, als Freude, Entzüden u. f. w. Liebe und 
Haß, Hoffnung und Furt, gemiſchte, 3. DB. Ueberrafhung u. f. w. 
In Hiaficht ihrer Wirkungsart find. fie thätige, z. B. Zorn, oder 
leidende, z. B. Sram. Daß die höbern Grade der Affekten nicht zu 
nachtheilig für das Leben und die Geſundheit des Menſchen wirken, 
hat die Natur für Ableitung ihrer erfhürternden Wirkung durch 
Ihränen oder Lachen geforgt (fe Gemüchsbewegung. Sn de 
gewöhntihen Umgangsiprahe nennt man auch einen hohen Grad 
—* Rührung oder gefühlvoller Rede; in Affekt ſeyn oder mit Affekt 
prechen. 

Affektion nennt man 1) jeben Eindruck auf unſer Weſen, er 
mag innerlich oder aͤußerlich ſeyn, unſern Koͤrper oder unſern Geiſt 
betreffen. Um ſolche Eindrücke oder Anreizungen aufzunehmen oder 
von Etwas affizirt zu werden, iſt eine Empfaͤnglichkeit für dieſelbe 
erforberlih. Dieſe äiſt bei den einzelnen Menſchen ſehr verſchieden; 
was den einen leicht affizirt, macht auf einen andern gar keinen Ein⸗ 
druck und iſt voͤllig gieihgältig. Se feiner der Nervenbau eines 
Menſchen iſt, deſto reizbarer iſt dieſer, deſto leichter kann er afftzitt 
werben, oder koͤnnen auͤßere Gegenſtaͤnde auf ihn einwirken. Deß halb 
find kraͤnkiiche Menſchen, Frauen, vorzuͤglich aus den hoͤhern Staͤn⸗ 
den, leicht reizbar oder affizirbar; fie fuͤhle das Angenehme in einem 
weit hoͤhern Grabe, ale .der gröbere, unempfindliche Menſch, ems 
pfinden aber aucd jedes Unangenehme, jede Beleidigung weit ftärker 
als diefer. Auch Gewoͤhnen macht ben Menſchen reisbarer, als er von 
Natur iſt, eine Eigenfchaft, weldhe man vorzugsmeife bei den böhen 
Ständen findet, 2) Nie felten erweckt irgend ein Gegenftand, ſey 
er eine Perſon ober eine Sache, bei uns ein angenehmes Gefühl, 
wenn mit ihm eine freundlihde Rüderinnerung vertnäpft iſt, und 
unwillkuͤrlich unſer Wohlgefallen etrweckt. Wir begen dann für folde 
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Yırfonen eine Vorllebe und ſchenken ihnen unſere Gewogenheit, ſeldſt 
wenn fie es nicht immer verdienen. Einer Sache aber ertheilen wie 
ans demfelben Grunde einen Werth. Affektionswerth (pretium affec- 
jonis), der ihre nicht eigenthümlich iſt, uns aber doch nit felten 
abhält, fie wegzugeben und gegen eime brauchbarere zu vertaufchen. 
Affenbaum, Mimefopbs. Go nennt man 2 Gattungen bie 
Wrüglich ihres Hoizesghalber merfwärdig find. Das Geſchlecht ges 
Dt zu der 7: Kaffe. Die Blächen haben achttheitige Keiche, viele 
blaiurige Blumenkronen und achthoͤrnige Staubfaͤben. Man bat 1) 
da oftindifhen Affenbaum, deſſen Holz fo feſt und hart ift, daß 
‚won es Eiſenholz nennt und zum: Schiffbau anwendet. Die Zie Art 
R der makaſſariſche Affendfam, der eine birnförmige Frucht träge, 
Ne wie Daıteln ſchmeckt, und eine liebliche Säure bei fi führt. 

IfenbrocbaumoderBaoba db, Adanonia baobab, ber größte 

unter allen befahnten Bäumen, zur 16. Klaffe Bten Ordnung des 
Kaneihen Syſtems gebärend. Dre Stamm wird nur bis 12 Zuß 
bh, aber 25 Fuß im Durchmeſſer. Mit der Krone iſt bie ganze 
Hihe 70 Fuß, der Umfang 150 Zuß. Die Neger am Eenegal legen 
Kammern in dem Stamme an, und hängen darin jene Todten auf, 
denen fie ein ehrliches Begraͤbniß verfagen, und welche darin im 
kurtfer Zeit fo austrocknen follen, wie Mumien. Der. Baum bat 
eine dide gefhmeidige Rinde, und feine Blätter find denen der Ras _ 
; Renim ähnlich. Die Blume iſt Engelförmig 2—3 Zoll im Durchmeſſer. 
Das Mark, welches die Früchte enthalten, wird genoffen, und bie 
bidtter, zu Pulver gerieben, auter die Epeifen gemiſcht. Der Baum 
‚ bier in den heißen Ländern, wo er einheimifch ift, den Menfchew 
gete Dienfte buch feinen Schatten. In Europa kann der Baum nur 
in Lehkaͤſten und Treibhaͤuſern gezogen werben 

UÜfen:M ufe, Affen:Pifang (Musa Troglodytorum) ges 

Ver zu den Pifangarten (f. Pifanp). 
feruofo (Mufit) affektvoll. Dieſes Kunſtwort zeigt einen 
Dun und melandolifchen Vortrag und eine biefem angemeſſene Be⸗ 
gung an. ' Zn. | 

Afficirbar, afficieen, f. Affektion. 

Mfitietion, 1) jede Wereinigung mit einer fhon beſtehenden 
Geſellſchaftr, an die man fich anſchüeßt, affiliirt, oder von . bee 
won foörmlich aufgenommen wird. Geſchieht diefe Aufnahme duſch 

ine ſchriftliche Unkunde, fo erhäts Diefe den Namen Affıliatiensbeief, 
übänderungsbric, und bei der Annahme an Kindesftart (f. Ado ps 
tion) den Namen Antindungsbrief. — 2) Biéeweilen ſchließt fich 
ug eine ſchon beftehende Geſeüſchaft einer andern an, letztere nimmt 
jme in ihren Bund auf, affitiiet diefe. — 3) Im Moͤnchéweſen wer— 
dm Affilurte ſolche Perſonen weltlichen Standes genannt, denen ein 
| an dem buch gute Werke entſtandenen Ordens verdienſt der 
| Ihkeie abgegeben wird.- Auch erhalten di. fen Namen. ſolche Per» 
| ber welhe zwar ein Kofler verlaffen Haben, aber mit bemiciben 
| Ka atadumg bleiben und ſich -die Erlaubnig zur Müdkehe vorbehals 
| aden, ' 


| wffintene, Verwandtſchaft, 4) im bürgerli:n Leben befonbers 
* dur eine Eheverb.ndung erhaltene Schwaͤuerſchaft. — 2) Affinität 
Begriffe. In der Vernunftiehre bezeichnet man bamit ſolche Be⸗ 
Bf welhe zwar getrennt find, aber doch etwas Gemeinſchaftliches 
an und dadurch Uebergänge verſtatten. Worzüglich kennt die Ma: 
tgeſchict Diele folche Achergänge, nicht Allein zwifchen ben’ einzel 


b_ 


v 





’ 


986 Afghaniſtan. 


neh Gattungen, Abtheiſungen und Klaſſen, ſonbern zwiſchen den Mel⸗ 
chen ſelbſt. Sie bilden Polypen Uebergaͤnge zwiſchen den Pflanzen 
und Thieren, Korallthiere den Uebergang aus dem Thier⸗ ins Sitein⸗ 
reich. Ueber den Sinn dieſes Wortes in ber Chemie f. d. Artikel 
Vermandtfhaft der Körper. 

Affrique (Gr), "Hauptort eines Bezirks im frangdf. Departes 
. ment Aveyron an der Eorgued, hat zlemſich breite Straßen, aber 
alte hohe. Häufer (Boo), eine kathol. und eine zeform. Kirche, ein 
geräumiges, ſchoͤn gebautes Hospital, ein Hanbelsgeriht und 4600 
Einw., worunter viele Meformirte, deren Kirche die Konfiftorialkirche 
‚ bes Departements if. Außer einer Manufaktur von Cadis, die etwa 
5000 Süd liefert, einer Kattunmanufultur,. einige Gerbereien und 
Zöpfersien beftehen Peine. Kabriken ; doc treibt die Stadt einen ziem⸗ 
lich lebhaften Handel mit Produkten und Fabrikaten der umliegenden 
Gegend, befonders mit Käfe von Roquefort. ' " 

Affey (kudw. Aug. Ph. Graf d'), geb. 1743 Zu Freiburg in ber 


Schweiz, trat als Adjutant der koͤnigl. Schweizergarde in franzöf. 





Kriegsdienfte, und wurde 1784 Marehai de Camp und Generallie us 
tenant. Im Anfange der franz. Staatsummälzung befehligte er ein 
Heer am Oberthein bi6 zum 10. Aug. 1792, an welhem Tage die 
Schweizertruppen entlaffen wurden. Affey kehrte in fein Vaterland 
,‚ zurüd, und wurde Mitglied der geheimen Rathsverſammlung zu Frei⸗ 
burg, Als die Schweiz 1798 mit einem Einfall der Franzoſen und 
mit einer Ummälzung bedroht wurbe, erhielt Graf d'Affry den Obers 
befehl des vaterländifchen Heeres. Bald bemerkte er aber, daß jeber 
Widerſtand vergebli fey; deßhalb ſuchte er wenigftens die Leiden 
des Krieges möglichft zu ‚mildern, wobei feine Worliebe für Frankreich 
großen Einfluß hatte. Nach der Belegung Freiburgs durch die Frans 
zoſen erbielt er eine Stelle in ber proviforifchen Regierung, nahm 
aber in den Jahren 1801 unkgyıBo2 an dem Auffland gegen Frank⸗ 
zei Leinen Antheil. Defto angenehmer war ihm fpäter ber Auftrag, 
fh nah Paris zu begeben und eine Unterhandlung mit dem erfler 
Confut Buonaparte anzulnüpfen. Diefer zeichnete ihn vor ben übrls 
gen Abgeorbneten der Schweiz fehr aus, gab Ihm am 19. Februar 
1803 ben DVermittelungsvertrag, und machte ihn zum erſten Landams 
man des beivetifchen Sreiftaats während bes erften Jahres biefer 
neuen Einrichtung. Er ſuchte die Abſicht des Vermittlers zu beförs 
bern und verfuhe in Allem mit der Befchidtichleit, den Einſtchten 
und Erfahrungen eines wahrhaften Staatsmannes. Das Ende feines 
Lebens erfolgte den 16. Juni 181o. | 
Afghaniſtan, ober Kabuliftan, das Reich ber Afghanen (Aghua⸗ 
nen) von Kandahar, auch das Reich der Abdallen, oder Dfiperfien 
von ben Altern Geographen genannt, ans perf. und hinduſtan. Land⸗ 
fhaften gebildet, Liegt 77 — 959 D.2.,28--I377 NR. B. grenzt Im M. 
an Tutkeſtan und Kieintibet, in D. an Hinduſtan, in & an Bea 
tudbfhiften und im W. an die baffelbe von Iran trennende Wuͤſte, 
enthält 16.545 A, M. Das Land bilder eine Kortfegung ber perf.. 
Hochebene, welche jeboh von tiefen "und weiten Thaͤlern, und in fets 
nen wefll. und noͤrdl. Thbeilen von vielen Gebirgen durchſchnitten 
wird, Der ganze wefll. Theil des Landes iſt eine Fortſetzung der Wuü⸗ 
‚ Ben Perfiens; im NR. erhebt fih «im Theil des Himalaya:Gebirges 
als Bronze, weiches fi unter dem Namen Hinduz kaſch in weht. 
Richtung über einen großen Thell des Landes verbreitet. Der Rüden 
Befieiben iſt mit beftändigem Schnee bedeckt. Die Seiten find mit 
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Waͤlbern verſehen, und weiter unten wachſen alle Baͤume unb Fruͤchte 
Europas wild, Die Wälder auf den Bergen find voll wilder Thiere, 
worunter Tiger, Leoparden, 2ı ölfe, Bären und Hyaͤnen die merk⸗ 
würbdigflen find. Bon bes hoͤchſten Epige des Gebirges Hindu⸗Koſch 
simme die Höhe ab, der ewige Schnee hört auf, und bald veriiert 
fig Diefe Keite in eine Reihe von Bergen, bie ſich in der Känge von 
Kabul bis nah Herat erfireden und Parapamifus heißen. Als ein 
anderer Zweig des großen Gebirges ift die Solimanskette zu betrach⸗ 
ten, welche fihb von NR. nah S. In mehreren dem Laufe des Sind 
parallelen Zügen verbreiten, mit welcher die Salzkette in Verbindung 


acht, wo man Salz fo klar als Kıyflall und von ſolcher Härte ers 


daͤlt, daß man Schüſſeln daraus macht. Die höchſte Spige der os . 
kmanskette ift in der Gegend von Piſhauer, ber Suffaid Koh, auch 
weißer Berg, weil er mit ewigem Schnee bebedt iſt. Deftl. von dies 


fm Gebirge fleigt man in die Ebenen bes Sind hinab, welche burdy 


Biken vom eigentlihen Hinduftan getrennt find. Andere wenig bes 
kannten Gebirgszuͤge bedecken das innere bes Landes. Der bedeutendſte 
Strom ift der Grenzfluß Sind oder Jaidus, welher von W. her aus 
dem Hindu Kofh den Kabul, von D. her aber mehrere bedeutende 
Siroͤme, unter andern den Schenab oder Chinab und die Gharra 
empfängt, welche versinige den Namen Punſchnud oder Punjund fühs 
sc Nah bem Aral See fenbet Afghaniſtan den Amu oder Gihon, 


; den Oxus der Alten, welcher aus mehreren vereinigten Strömen ent 
fſteht und die Grenze bald verlaͤße. Dem kasp. Meere fließt der Ted⸗ 
ſen oder Ochus der Alten zu, welcher ebenfalls das Land fehr bald 
derlaͤßgt. Im Junern gibt e6 nur Steppenflüffe, wovon jedod der 


Sirmend fehr bedeutend iſt. Er entfpringe in einem heile der So⸗ 


AUnmans kette, nimmt mehrere andere Stiöme auf, fließt meift in ſuͤd⸗ 


weſil. Richtung und verliert fih in den betraͤchtlichen See Zareh. 
Das tiefe Thal dieſes Fluſſes iſt als die einzige, ſeit Jahrtauſenden 


vdon Völkern, Heeren und Karavanen? betretene Straße zwiſchen Ins 


din und Perfien hoͤchſt merkwürdig, daher auch eine Menge Ruinen 
ehemaliger Städte feine Ufer bededen. — Das Klima des Landes iſt 


naatüutlich hoͤchſt verschieden, teoden und heiß in ben weſtl. ebeneren 
Dyhaͤlern, hoͤchſt reizend und milde in den höhern norböftl. Thaͤlern 


big und feucht an den Ufern bes Sind. Die Höhe der Gebirde und 
die Tiefe mander Ahäler bieten die größten Contraſte bar; hier kennt 
man kaum den Schnee, und wenige Stunden bavon find die Berge 
mit ewigem Eiſe bededt ; bie eigentiihe Gebirge des Innern haben 
nur im Winter Schnee. — Die Produkte Kabuliftans find mannich⸗ 
faltig, und befichen in zahlreichen Pferden, worunter beſonders bie 
von Herat fhön find, Efeln, Maulefeln, Kameelen, Dromedaren, 
Büffeln, Rindvich, Schafen mit Federſchwaͤnzen, Gazellen, Bienen, 
Geidenwürmern, Reiß, Mais, Weisen, Melonen, vielerlei Arten 
von Obſt und edlen Suͤdfruͤchten, befonders Piftazien und Mandeln, 
Seſam, Genf, Alfa fortida, Zuckerrohr, Ingwer, Faͤrberroͤthe, Ta⸗ 
bat, Baummolle, Gold in Koͤrnern, Silber, Blei, Eiſen, Schwefel, 
Salz, Salpeter. — Die Zahl der. Einwohner berrägt-über 10 Mil, -- 
worunter 4.300.000 Afghanen, 800.000 Beludfchen, 1.000.000 Zatas 

sen aller Art, 1.000.000 Tadſchiks, 2.500.000 Hindus, 300.000 zu 
den Heinern Stämmen ber Deggans, Schalmaner, Ematier, Araber 
geiechnet, auch Bucharen, Acmenier, Turkmanen, Usbelen, Eimalen, 
Hozaren, Kafeen und Juden. Die meiften befennen fih zum Islam, 
die Afghanen und Beludſchen find Sunniten mit mancherlei Sekten, 
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die Tadſchiks, Perſer und Kafilbaſchen eifrige Schiiten; mit Aus» 
nahme der Hindus, Parſen, Armenier und Juden. Die Afghanen, 
ein kraͤftiges, Freiheitliebendes, tapferes, kriegs⸗- und beuteluſtiges 
Volk, die übrigen beherrſchend, nennen ſich ſelbſt Puſchton woraus 
Patan eintſtanden zu ſeyn ſcheint), ſtammen von den Medern ab (da 
die Aſſakanen zu Alexanders Zeit Ihre Vorvaͤter waren), und find in 
unzählige Stämme (Oolooß) und Horden (Khrlls) veriheilt, die uns 
‚ter Oberhäuptern (Khaun uhdb Speenzheras) gegenfeitig in befländis 
ger Fehde ſtehen, wie bie Mraber. Die weſtl. Afghanen find in 
Sprache, Kleidung und Charakter von den oͤſtl. unterfhieben, und 
duldfame Muhammetaner, glauben an Geifter der Wuſte oder Kos 
botde (Ghoollee Berabaun), üben Waftfreiheit im hohen Grade, und 
halten das Plündern für ein ihnen zuſtehendes Hehe. Sie find bes 
Rändig im Wandern begriffen, ſowohl bie weit. in Zelten wohnen⸗ 
ben, als die im Oſten anfäffiges ; denn feit Jahrhunderten bevoͤlker⸗ 
ten ihre Kolonien alle Nachbarſtaaten, in denen fie fihb mit Gewalt 
Eingang verfhaften, zumal das Indus: und Gangeslande Ihre Fürs 
fin welche ſich von Zohak, einem altperf. Könige ableiteten, gehoͤr⸗ 
ten zu bem Afghanenftamm ber Gurer, von denen nur wenige Fami⸗ 
len in Daman übrig find. Bon Ghor ſcheinen fie fich über das So⸗ 
lmannsgebirge und zu den norböfll. Gebirgen ausgebreitet zu haben. 
. Sm 11. Jahrh. veurden fie von dem Beherrſcher Ghas nis überwunden 
und nahmen den Koran an, empdrten fi in ber Mitte bes 12cm 
Jahrh., zerflörten Ghasni, und brachten Kabul Ball, Babakſchan, 
einen Theil Indiens Chorofans in ihre Gewalt. Während aber 
derfchledene ihrer Donaftien in Indien berrfchten, wurden andere Ges 
biete der Goriden erft von dem Könige der Chomaresmier, bann von 
Dfiinpis:Chan erobert. In ben Gebirgen ſcheinen ſich jedoch bie 
Afghanen ünabhängig erhaltenzu haben. Baber, Timuts Nachkomme 
eroberte Kabul, weiches bie Haupıfladt bes Haufes Timur blieb, bis 
bie Mefidenz nah Deihi in Indien verlegte wurde, worauf bie bes. 
nen Afghaniſtans zwiſchen Perſien und Hinduſtan getheilt wurden, 
bie Gedirge aber unabhängig blieben. Anfangs des 18. Jahrh. flifs 
trte der Afghanenſtamm der Ghildfcher ein Meich, weiches auch bas 
heutige Perſten um aßte. Diefe Dynaftie ward von NadivSchah 
eftürzt, und ber größte Theil mie Perfien verbunden. Nach feinem 
ode bemächtigte ſich Amed Abdalah, ber Anführer ber Afghanen 
in der perf. Armee, ber Provinzen Kandahar und Chorofan, machte 
fih von Perſien unabhängig und wurde ber Stifter des jegigen afgha⸗ 
nifhen Reihe. — Die Einw. beſchaͤftigen fih mit Viehzucht, Aders 
kau und Anfertigung mancherlei Waaren in Baummolle, Ziegenwolle, 
Leder, Pelzwerk. Die Shawls von Kaſchemir ſtehen in großem Ruf. 
Der Handel. ift größtentheile Karavannenhanbel mit Baumwolle und 
- ben aus ihr verfertigten MWebereien, mit Shawls, Krapp, Tabak, 

Dotteln, Südfrüchten, Obſt. — Unter ben Afghanen herrfcht nach 
"den Nachtichten bes engl. Sefandten viel Lurus. Die ige waren 
Bei den Gafterelen der Großen mit Goldſteff gelhmädt, Turban und 
Eäbel mit Gold und Diamanten verziert, ber Boben mit den prädy 
- tigften Teppichen belegt und die Mände mit Spiegeln bedeckt, welche 
die von Eiphinflone mitgebrahten engl. an Größe weit übertrafeni 
Algemein iſt der Gebrauch ber Ehamis ale Kietbung, Gürtel, Tue 
dan, Mantel und Fußdecken. — Die Regierung ift monarchiſch mit 
einer Art von Lehnsverfaſſung. Die verichiedenen Stammhaupter ben 
- In Ihren Diſtrikten über bie ihnen unterworfenen Dindus over Tabs 
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ſchik eine gang willkürliche Herrſchaft aus, und gehoörchen dem 
Staatsoberhaupt nur info weit es ihnen gut duͤnkt. Der Thron iſt 
in einem Zweige bed Daufes Saddoſei erblich; der Titel des Monar⸗ 
dm, jest Chagia al Mulk, reg. ſeit 1803, iſt Schah Durri Durrah; 


er hat 4 Gemahlinnen. Seine Gewalt iſt durch bie Chane oder 
Stammhaͤupter und bie Dſchirgas oder bie Verlammlungen der Sir⸗ 
dare oder Geſchlechtshaͤupter beſchraͤnkt. Der Schah ernennt von 


ſeinen Soͤhnen denjenigen, der ihm folgen fol. — Die Einkünfte bes 
tugen 10 Mil. Gulden. Die Abgaben von den Ländereien find 


wmerheblih ; Eingangszölle und indirekte Gteuern tragen das Meiſte 
ti — Das Heer fol aus 30.000 Reltern beſtehen; im Nothfall 


Kann 300,000 Mann im $elbe erſcheinen. Jeder Stamm fielt fein 
Sontingent. Det Stamm ber Duchanis (im Perfifhen f. d. a. Perle), 
kı vornehmfte, ſtellt 12.000 außerlefene Reiter. Wenn auf das 
Yen des Kürften die ganze Nation in Mafle auffteht, fo beißt 
dej Wuffi. Lieblingswaffen find Sabel und Lanze. : Die Pferde find 
fat und unermüdlihd. — Da biefes Rei umd das Band der Seiks 
für die britt. Befigungen in Oſtindien eine nathrlihe Wormauer ge» 
ya Weſtperſien und das ruſſ. Reich um den Kaukaſus bilden, fo ift 

% eine Aufgabe der britt. Staatsklugheit, zu verbinden, daß bie 
Irhanen und Seiks fih nicht einander durch Kriege ſchwächen, 
fondern ſtets eine große Scheidemand zwiſchen dem’ brittüſch⸗oriental. 
Kiihe und dem ruf. Koloß bilden. Indeß bat fih dch 1823 dee 
Rajah von Pahore, Rungit Singh, des afghan. Königreihe Kabul 
bemäßtigt, und um den Britien gu trogen, viele Ruffen In feine 
Dienfte genommen. Auch treiben bie Ruffen dur die Bucharel einen 
bedeutenden Handel mit ben Afghanen. — Das afghan. Rei wird In 
bie Landſchaften Afghaniftan, Giften, Khoraftan, Balkh, Kaſchmir 
und Multan abgetheilt. Die Landſchaft Afghaniftan beſteht aus den 
Propinzen Kabul, Kandahar, Kaſchmir, Balkh, Herat und Gefches 
Ban oder Siſtan. Das ganze Reih aber enthält 27 Provinzen. 
Die eigentliche Hauptſtadt des Reichs ift Herad, der Schah refidirt 
aber auch abwechſelnd in Kandahar, ber ehemaligen Haupiflabt von 
Dfperfien mit Feſtungswerken, und in Kabul. 

Aftuun, ein ungemein erzitirendes Aphrodiſiakum, das in Per 
fen von würzigen buftenden Blumen, mit Opium, Ambra, Mofchus, 
kinen Gewürzen und Zucker bereitet wird, Es jft dem wolluͤſtigen 
Yırfer fo unentbebrlih und fo reizend, daß er keinen Tag ohne feis 
nen Genuß hinzubringen vermag, und ihn den lederften Speifen vors 
seht, Seine Wirkung ift Ereegung erotiſcher, laskiver Wachtraͤume, 
möähtiger Reiz auf ale Organe, vorzugsweife auf bie ber Zeugung. 


"Man begreift baber, daß fein Genuß vorzüglik zu ben Freuden des 


Hatems gehört. Wenn aber nad einigen Stunden ber füße Rauſch 
berflogen „ fo folgt - Traurigkeit, Abgeſchlagenheit, Furchtſamkeit; 
dere Wiederholung entnerot den Körper und führt unfehlbar zu 
dem Zuflande, den man macies hippocratica nennt, mit Schwaͤche 
der Sinne und Stupiditaͤt, der alles, was groß und genial iſt, fremd 
Bleibe, Schrecklich iſt's daher, zu wiffen, daß ber Thronerbe bei dieſem 


Mittel, ſchieichenbem Gifte glei, gewiſſermaßen groß gezogen wird, 


Afrancefados oder Joſefinos, folhe Spanier, die nach ber 
bayonner Thronentſagung (1808 der beiden Könige Karl IV. unb 


Ferdinand VII. unter Joſeph Gtaatsdienfte annahrıım. Nah der 


Bertreibung biefes eingebrungenen Königs (intruso) fuchten die bebeus 
tendſten Anhänger beffelben gegen den Haß ihrer Landsleute in Frank: 
Converſ.⸗Lexicon ir Bd, | 19 % 
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reich Schug. König Ferdinand VII., der 1814 wieder eingeſetzt ward, 
verrand ſich mit. den Abſolutiſten (Jilimitadoe) und verfolgte mit 
gleicher Strenge bie Liberalen oder Anhänger der’ Corte, ungeachtet 
fie ‚den Stolz des franz. Syſtems herbeigeführt hatten,. und bie Jo⸗ 
ſefinos. Allen ausgewanderten Afranceſades ward am 30. Mai 1814 
die Ruͤckkehr in das Vaterland gänzlich verboten, namentlih allen, 
welche eine Beflätigung ihres frühern Amtes oder eine neue Ins 
. fleuung, oder Titel, Rang, Orden u. dgl. von ber eingedeungenen 
Regierung erhalten, ferner allen Gmeralen und Offizieren, die unter 
Napoleons oder Joſephs Fahnen gefochten hatten, und allen Frauen, 
die ihren Männern bei der Auswanderung gefoigt warın. Man bes 
rechnete damals bie Anzahl der nach Frankreich ausgemanderten Fibre 
ralen auf 16.000, unter benen fi viele ausgezeichnete Gelehrte, 
Beamte und Offiziere befanden, Wer nicht zu jenen angeftellten Pei⸗ 
fonen gehört hatte, durfte zwar zurädkehren, muß.e aber 2o Stun⸗ 
den von der Hauptſtabt entfernt bleiben und ward unter Polizeiguf⸗ 
ſicht geſtelt. Durch das am 29. Septb. 1816 erlaffene und 1817 
wieder außer Wirkung gefegte Amneſtiedekret war das Schickſal der 
verbannten Joſefinos nicht gemildert worden; vielmehr wurden ſogar 
ale aus der Kriedsgefangenfchaft in Frankreich zurädgefimmene 
Soldaten und Dffiziere an der fpanifhen Grenze abgewiefen, aus 
Furcht, daß fie in Frankreich Liberale Grundfäge angenommen hätten. 
Nachdem Ferdinand VII. die Conftitution der Cortes hatte annehmen 
müffen, erließ er am 8. März 1820 eine allgemeine Amneflie, und 
fpäterhin verftattete er allen Joſefinos den Aufenthalt in ganz Spa⸗ 
nien, mit Ausnahme von Madrid. Durch die Cortes am 21. Sept. 
1820 erhielten fie zwar den Genuß ihrer Rechte und den Beſitz ihrer 
Güter wieder, doch follten jie nicht in ihre vorigen Stellen und 
Henflonen wieder eingefegt werden. Nach der Befreiung des Könige 
aus der Sefangenfhaft in Cadix bekamen die Antänger ber unbe 
grenzten Königsrechte toleber die Oberhand und ſuchten ihren unbe 
fiegbaren- Haß gegen freie Anfichten buch Beunruhigung der Afrans 
cefado6 bei jeder Gelegenheit darzulegen; boch ward ihnen. bierin 
nicht ſolche unbefhräntte Gewalt verflattet, wie vor ber Gortess 
Regierung, ba in den neueflen Zeiten auch am Hofe und im Mini» 
flerium gemäßigte Grundfäge einigen Eingang fanden. | 
- Afranius (Lucius), ein komiſcher Dichter Lioms, lebte in ber 
erften Hälfte bes 2. Jahrh. v, Chr. Er hat viele Luftfpiele geſchrie⸗ 
ben (Fabulae Togata), in melden da6 Leben und die Bitten des 
Volkes treu dargefielit wurden, felbft bis zu ben niedrigften Staͤn⸗ 
den hinab, woburd die Iändlihen Luftfpiele (Fabulae Tabernariae, 
Kneipentuftfpiele) entflanden, bie mit Derbheit- und Aurgelaffenheit, 
aber auh mit teichem Wis und Lebendigkeit nusgeflattet waren. 
Bon feinen vielen Städen find nus wenige Bruchſtuͤcke auf uns ges 
kommen. Gene Manier aber iſt noch in den jegigen ländlichen 
Volksluſtſpielen im Tüdlichen Italien anzutreffen. 

Afrika, einer der fünf Erdtheile, zwiſchen dem 37° 30! N. Br. 
und 340 8. Br. und zwiſchen dem 10 und 700 O. L., war ſchon ben 
Altın das Reich des Wunderbaren, und jeder Schritt, den bie 
Neuern darin vorwärts thun, beftdtige jene Behauptung. Binnen 
drittehalbhundert Jahren entzieht man ihm über 40 Millionen gefuns 
der Menden; dennoch bleibt es unermeplich bevölkert. In ein Paar 
Sahren werben darin 20.000 Elephanten erlegtz ganze Haufen reißen⸗ 
der Thiere verfolgen unzählbare Herden großer Gazellen, und auf 
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Kine gleichen Anzahl von Quabratmeilen iſt biefee Welttheil zehnfach 
ferreid an Arten von Quabrupeden, als unfer Europa. Die unförms 
lüchſten Koloffen des Thier⸗ und Pflanzenreichs gedeiben nur bier, 
und die Hefiigkeit des Triebs der Vegetation in Afrika macht gleiche 


fom das Wachſen fihtbar. Die Waldungen ſtrotzen vonunzäplbaren 


Arten ber brennendfien Gewürze, ber nahrhafteſten Ledereien und bet 
(dönften Farbenhölger, und bie Eingeweide feiner Gebirge erzeugen 
wmtnerfgwere Maſſen des reinſten Goldes. Die fonderbarften 
Venichenracen und Voͤlkerſchaften finden fih in dieſem Erbiheile 
beein. Ale Nuancen der Schwarzen in ihrer Ausartung , bie 
Albines; Neger mit Tigerzaͤhnen; zwergartige Eiephantenjäger; Mens 
ſhen- und Heuſchreckenfreſſer; Heere fireitender Weiber; ungeheuere 
Staaten, von einem Despoten mit eiſernem Scepter regiett, neben 
feinen Republiken, ja neben patriarchaliſchen Regierungen; und dena 
ns iſt unter allen ber Menſch verkaͤuflicher Skilav. Endlich war 
Ifila die Wiege des Handels, der Künfte und der Wiſſenſchaften; 
Ja noch jegt, - nach mehreren Jahrtauſenden, trotzen in beiden Hemi⸗ 
hhären rieſen maͤßige Monumente feiner Kunft der alles verheerenden 
Bit — Der Name Afrika iſt duch bie Roͤmer entflanden; bei 
den Griechen führe dieſer Erdtheil ben Namen Libyen, und bie ' 

bee nennen ihn Magreb, — Abenbländ — ſchließen ader davon 
Jegyyten — Mesr — aus, welches fie noch zu Aflen rechnen, 
Ben Europa wird Afrika auf ber nördlihen Seite durch die ſchmal⸗ 
Bertenge von Gibraltar und durch das Mittelmeer getrennt, und 
wit Afien bängt es auf der Dftfeite durch die Landenge Sur auf 
eine kurze Steede zuſammen, dann aber find beide Erdtheile durch 
den arab, Meerbufen und das ind. Meer gefhieden. Auf der Sübs 
feite ſtͤßt Afrika an das ind, Mer und auf der MWeflfeite an das 
äthiop. und atlantifhe. Diefee Erdtheil war ſchon in ben früheren 
Zeiten des Menſchengeſchlechts ben damals vorhandenen geblideten 
Bellsffämmen befannt. WIN man auch mit einigen neuen Naturfow 
ſthern annehmen, dag das afrit. Hochgebirge im Innern bes Landes 
Ufig eines eigenthämlichen Menfhenflammes, ber kraushaarigen Ne⸗ 
ger, geweſen ſey, fo iſt doch nice zu leugnen, daß aus jenen frühes 
tm Zeiten vor ber großen Flutenzeit mehrere Menſchenſtaͤmme von 
Den der eingewandert find, bie fih am oͤſtl. Rande von Öberdanpe 
ten bis zum Cap hinunter niebergelaffen haben und von biet aus bie 
ins Innere, ja bin und wieder bis nad) den. weſtl. Küften vorgedrun⸗ 
gen find. Noch jest finden ſich In biefem Erdtheile außer dem echten 
Neger manchesiet Menſchenſtaͤmme, vom Nubier an bis zu den Kaf: 
fern und Dottentotten auf der Güdfpige bin, welche auf eine frühe 
Einwanderung aus Südindien und zum Theil von den Gegenden um 
das tibetan. Hochgebirge hin weiſen. Diefe verfchiebenen Menſchen⸗ 
kimme haben einige Naturförfäper ber neueften Zeit veranlaßt, in 
Afrika den erſten Urfig des Menſchengeſchlechts das Parabits aufzu⸗ 
faden, und von bier aus die Erdoberfläche bevoͤlkern zu laſſen. Sehr 
früh, noch vor ber Flutenzeit, hatte der aus Sudindien gekommene 
Renſchenſtamm, Nubien und Oberaͤgypten befegend, hier einen ber 
Gottesverehrung der Hindu ſehr ähnlichen Gottesdienſt eingeführt, 
‚bee ſich aber auf dieſe Länder beſchraͤnkte. Das Innere Afrika's iſt 
dem uralten, dieſem Erdtheil eigenthümlichen etifkbienft unveraͤn⸗ 
dert treu geblieben. Spaͤter kamen aus Weſtaſien Einwanderer nach 
Rordafrika, und bie phoͤniz. Pflanzſtadt Carthago (f. b.)' ward 
die Haupiſtabt eines großen nordafrikan. Friſtaates. Nach langem 
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Kampfe mit denn römm. Reiche vereinigt, bildete er die röm, Provinz 
Africa pnepria oder Alyica minor, und dehnte fi. von tem mist«länd. 


Meere bis an die große Wüfte aus. Kaiſer Conſtantin der Große 
‚ theilte die röm.zafritan. Länder in 6 Provinzen: Africa propria oder 


proconsularis mit dem Sig des Prokonſuls, Numidien, Byzaccum, 


Tripolis, Mauritania tingitana und Mauritania cäfarienfie. Nach 
dem Berfal des roͤm. Reichs wurde Norbafrıta von mehrern Voiks⸗ 
. ffämm:n, den Bandalen, Guthen n. a., durchzogen, und fpäter den 
Kecalifen und zulegt größtentheils den türkiſchen Sultanen zinsbar. 
In dieſem großen Zeitraume blieb das Innere des Erdtheils den aus 
ßerafrikaniſchen Völkern eben fo unbekannt, wie es uns Europdern 
noch größtentheiis jest If. DaB‘ Afrika eine große Halbinfel fey, 
wußte man in Altern Zeiten, und Herodot verfihert, daß es fih ums 
ſchiffen laffe, und auf Befehl des Könige Necho im Aegypten wirklich 
umſchifft ſey (600.v. Chr.) Wahrſcheinlich ift damit die oͤſtl. Küfte 
bis über das Cap hinaus bezeihnet. Die Phönizier umfcifften Die 
weitl. Küfle, und der earthbagifhe Abmiral Hanno kam bis an die 
Vorgebirge Hlesperion Ceras, und Notu Ceras, jetzt Palmencap und 
Capo de tres puntas, auf der Goldküfte von Guinea unter dem 4° 
NM. Br... Nachher ging ein großer Theil dieſer Kenntniffe wieder vers 
‚ boten. Ptolemäus verbindet Afrika mit den Infeln Madagaskar und 
Borneo und läßt es ſich von Hier aus an Aſien anſchließen, Erſt im 
15. Jahrh. ward es buch bie Pertugiefen befannter. Ihr Städ vor 
Ceuta (1415) wirkte mit ber Wißbegierde des Infanten Heinriche 
bdes Seefahrers gemeinfhaflih dahin zufammen, Die erneuerte Um⸗ 
ſchiffung Afrika's und die Entdediung des Weges um das Vorgebirge 
ber guten Hoffnung nad) Oflindien zu veranlaffen; auch liegt in ben 
damaligen Kriegen der Portugiefen mit den Mauren in Marokko, in 
welchem gefangene Feinde fih duch Negerſklafen und Goldflaub 
Iöfeten, und außerbem Neger von den Vortugiefen geraubt wurden, 
der Urfprung des neueren Sklavenhanbels.: Macbern bereite 1418 die 
Inſel Porto:Santo und 1420 die Inſel Madeira, fpäter aber (1432 
bie 50) die Azoren entdedt waren, kamen die Vortugiefen, die bis⸗ 
ber im NR. Muhammebdaner gefunden hatten, im J. 1450 bis zu den 
beidnifhen Negern am Senegal. Einige Jahre darauf (1456) ent⸗ 
deckte Cadamafto die capverdifchen Snfeln, und 1462 erreichte Cintra 
die Küfte von Guinea bis über Sierra Leona bin ‘an das Vorgebirge 
Mefuradoe. Durch diefe Entdedungen der Portugiefen nad dem Plan 
bes ruhmmärdigen SInfanten Heinrihs waren bie zu Ddeffen Tode 
1463, die MWeftlüften, vom 29 N. bis zum 8° S. 3°. nebft einigen 
Inſeln, erforfht. Durch den Tod diefes Forſchers wurden bie Ents 


deckungen ber Portugiefen nit unterbrochen, dab ft nah m ‚chen | 


andern ſüdweſtlichen Sntbedungen vorzüglid von Benin und Congs 
(1484), fo wie von. Angola und VBenguelen, erreihte Barthol. Diaz 
die ſuͤdlichſte Spige von Afrika, das Vorgebirge der guten Hoffnung, 
fo daß nun die Umfchiffung Afrika's außer Zweifel geſezt war. 
Diefe Umſchiffung ſelbſt unternahm Vasco de Gama (1497), und 
nun wurde von den Pertugiefen die Dftküfte Afrika's eben fo erforſcht, 
als bisher die MWeftküfte; fie vollendeten die Entdedung biefer Küften, 


befonders unter Albuquerque, von Süden nah Norden bis zum zoo 
then Meere. (Madagaskar wurde von Triſtan d’Acunba 1506 ges 


nauer unterſucht). — Um bas Dunkel über das Innere Afrika's aufzus 
belien, und ben feit Sahrtaufenden darüber ausgebreiteten Schleier 
zu lüften, bat man In den neueflen Zeiten viele Verſuche gemadhe, 
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Zuerſt eröffnete der franzöf. Zug na Aegypten dieſes geheimnißvolle 
Land den neuern Forfhunges. Dana erweiterten die Briten die 


Pfionzungen am Cap und in bes feit dem Jahr 1793 angelegten 
Miederloffung in Sierra Leona auf des Waſtküſte Afrika's, wo die 


Ciditiſation ber Neges nicht erfolglos vorbereitet wird. Gleichzeitig. 


drangen kuͤhne Meifende: Britten, Deutsche, Franzoſen, Italiener 
von allen Geiten in das Innere von Afrika vor. Die wichtigften 
vrranlaßten bie für diefen Zweck 1788 errichtete afrikaniſche Geſell⸗ 


Ikaft in London und bie Bemühungen der brit. Bibel⸗ und Miſſions⸗ 


gekufhaften. Durch die Sendung des Engländer Bowdich nad 
Aſhantee 1818 lernten wir eine mächtige Kriegernation von weſtafri⸗ 
tanlihen Negern kennen, und durch die von Burckhardt nad Nubien 
wtraommenen Reifen wurde uns ber rege Verkehr nubifher Hans 
deudoͤlker im Oſten dieſes Erdtheils bekannt. Brüher als Beide, was 
vn der kühne Mungo Park, Hornemann und ber auf bem Wege 
neh Timbuktu, unweit DMogador, 1811 ermorbete Röntgen aus 
Neuwied in das Innere Afrika's eingedrungen. Durch Dis Lead 


lernien wir das Land Dabome in dem feuchtbarften Theil von Gui- 


ma beffer Eennen. Der Hauptmann Eyon befuchte mit feinem Freunde 
Hudie (farb den 20. Nov. 1819 in Murzub), von Zripolis aus, 
die Troglod ytenhoͤhlen ber Gharianftämme und drang über Murzük 
bis Tegarıy [244 N. Br.', die ſüdlichſte Stadt, bes Königreichs 
Fetzan, an der Grenze der Wüfte Bilma, vor. Im Sept. 1821 bes 
gaben fih Die Britten Dr. Dudney, der Seeoffizier Glapperton und 
der Kandoffisier Denman, vom Lord Bathurſt unterflügt, nah Xri: 
yo, um von bier über Murzuk nah Bornu zu reifen und den Kauf 
des Niger® zu erforfhen. Oudney ftarb gu Murmur den 12ten Sen= 
ne 1824. Glapperton feste die Meife nah Kano, Hauptfladt vom 
Reihe Hauffa fort, und erreichte Sakkato, Reſidenzſtadt im Gtaate 
Sudan. Er entdedte den Süßwaſſerſee Tſaad, in melden 2 große 
Säfte, bee Shary von S,und der Daon von W. her münden. 1824 
unteenahm, ber brit. Major Laing von Zripolis aus eine Reife nad) 
Vmbuktu, wurde aber 1828 in beffen Nähe ermordet. Glapperion 
tat in Begleitung bes Dr. Dikfon, Hauptmanns Robert Pearce und 
Dr. Morrifen 1825 eine neue Reife ins Innere Afrika’ an, von 
Benin aus über Sakkato nah dem Tſaad, um über Timbuktu, von 
wo Laing nach Benin reifen follte, bis Aby'finien vorzubringen, fol 
aber auf die ſer Reife geftorben feyn. Dr. Dickſen aber ift bis in das 
Land Scher oder Schal vgrgedrungen. Zu gleiher Zeit unternatmen 
Deusfhe und Franzoſen, j. B. Minutoli, Galiliaud, Ehrenberg, 
Hewprich, und feit dem Jahre 1822 Edmund Rüppell aus Frankfurt 
a. M., von Aegypten aus Entdedungtreifen in das Innere Afrikä's. 
Der julegt genannte Rüppeli bar die "große Dafe im weſtlichen Nu⸗ 
bien und das unbelannte Land Kerbofan 1825 unterfudht, und 1826 
eine Reife an das kothe Meer unternommen, von wo aus er nad) 


Europa zuruͤckkehren wit. Der Franzoſe Gasp. Molien darchwan⸗ 


derte 1818 don St. Louis aus die Flußgebiete des Senegal und Gam⸗ 
bie duch 12 Längen: Grade und 9 Breitengrade, erreichte die nicht 
Wit von einander entfernten Quellen bes Senenal, Sambia und des 
Ro grande, unter 14%, W. &. und 101, N. Br., in ber Nähe 


„von Zimbo, konnte aber nicht bis zu den Quellen des Niger vors 


dringen. Auch fehlte es ihm an Inftrumenten, um feine Beobadıtun: 


gen mit Genauigkeit anzuflellen. Unfere Kenntniffe des füblihen 


Afrikas find ebenfalls duch mehrere Reifende berichtigt und erweiter 
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worden, Barrow bat 1797 das Capland bereifl. Der Agent ber 


londner Miffionegefeufhaft, Sohn Campbell, kam vom Cap aus das 


erftemal bis Lattakoo, einee Nicderlaffung des Betſchuana⸗Stammes, 
180 geographifhe Meilen nördlih vom Cap, das zweite Mal 1819 
bis Lattakoo, und von da im April 1820 bis Diblattaloo, mit Sooo 
Einw. Dann entdedte er im nördlicher Richtung mehrere volkreiche 
Staͤbte in fruchtbaren Gegenden, lernte ben Stamm der rothen Kaf: 
fern kennen und kam bi6 Kurrerchene (fall 24° S. Br.), einee Stadt 


- mit 16.000 Einw. aus dem Marceve Stamme, nahe an der Oſtküſte. 





Aller dieſer Meifen ungeachtet bleibt in diefem Erdtheil noch ſehr Vie⸗ 
les zu entdeden, und der Lauf bes Niger, die, Stadt Timbuklu mit 
ihrer Umgebung und mehrere große Reiche find noch ungrlöfete Raͤt h⸗ 
fel. Ueber die Geſchichte der Entdedungsreifen in Afrika, feit Die 
Phoͤnizier unter Rechos, König von Aeghpten, aus dem rothen Meere, 
um Afrika herum und durch bie Säulen des Herkules zurüdfegelten 
(600 Jahr v. Chr.) bis auf bie Unternehmungen in ber neueften Zeit, 
fibe man die His. complöte des voyages et decouvertes en Afrique, 
depuis les plus reculds jusqu’& nos jours; par le Docteur 
Leyden et M. Hugh Murray (Cdingburg 1817; und aus dem Engl. 
ins Sranz. überf. mit Zufägen, Paris 1821, 4 Vol.) — Man fhäpt 
Die Oberflaͤche biefes Erdtheils auf 580.000—630.000 A.M. Der 
größere Z:.il liegt auf der Nordfeite des Erdgleichers und die größte 

reite dom Cap yes bis Guardafui beträge 69°, mithin unter 
dem Gleicher 10 geogr. Meilen. Im Innern iſt einer der groͤß⸗ 
ten Landrücken ber Erde, vom 200 S. B. — 100 MR, B. deſſen Länge 
über 660 franz. Meilen beträgt, und, der eben fo breit als Eurdpa 
if, Er beſteht böchftwahrfcheinlich nicht aus einer unermeßlichen 
Ebene, fondern aus einer DVerkettung von Gebirgsreiben, auf denen 
die größten Fluͤſſe diefes Erdtheils ent!pringen. Die merkwürbdiuften 
Gebirge find; die große Gebirgskette 10—150 N. B., die Kong» 
und Mondsgebirge und habeſchiniſchen Alpen, die ſich von W. nach 
D. ziehen, eine natürliche Theilungslinie machen, und fih im SB. im 
Vorgebirge Sierra Leona und O. im Gap Guardafui endigen. Bon 
biefem trozlodyliſchen Bergſyſtem Iduft eine Bergkette nahe an bee 
Weſtſeite des arabiſchen Meerbufens hin, und fest Über die Landenge 
von Surz nah Afien hinüber. Im Norden berfelben 'dehnt fih das 
befannte, von Europäern ſelbſt in botanifher Hinfiht durdforfchte 


Artasgedirge aus, Auch der füdsiche Theil iſt ſehr gebirgig; bier 


find das Lunatas oder Weltrüdens (spina mundi) Gebirge, bie 6000 
F. hohen Schneegebirge der Kaffernküfte, die Moggevetdsberge, die 
Mieumewelbögebirge, die Zwarte⸗ (fhwarze) Berge bis zum Vorge⸗ 
birae der Guten Hoffnung. Don dieſen Dauptgebirgen laufen mehrere 
Aeſte nah allen Seiten, die fih In mehrern Vorgebirgen endigen. Sm 
Ganzen ift Afrika ebener als einer ber übrigen Erdtheile, Nirgends finder 
man’ ſolche ungeheure Sandmwüfle als bier, und die Wuͤſte Kobi in 
Hochaſien läßt fi nicht mit der Wüfte Sahara in Afrika vergleichen. 
Diele Wüfte erfhheint als ein Sandmeer mit frudtbaren Inſeln, den 
Dafen, Ehemals war fie mit Waffer bededit, weiche bie noch dafelbfk 
vorhandenen Ueberrefte von Schatthieren beweifen, und fland mit dem 
mittelländifhen Meere in Verbindung, verlor aber das Waffer, ale 
fih das mittelländifhe Meer nad; bem Untergange der großen Anfel 


‚Atlantis einen Autweg nach dem atlantifhen Meere bildere. — Unter 


Afrika's maͤchtigen Strömen iſt der aͤgyptiſche Mil jegt ber befann- - 
teſte; der Lauf der übrigen größern Ströme Afrika's ift nice bin 
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laͤnglich erforſcht. Weillih münden ber Senegal, der Kongo (Zaire), 


Drange und Koanza, füdlid der Kuama (Zambefe), und vom Soliba 
nimmt man feit Mungo Park an, daß er der Niger des Herodot ſey 
und von W. nah D. fliege. Diefer Erdtheil enthält in feinem Zus 
nern große LZandfeen;. der betraͤchtlichſte iſt der Marami, weſtlich 
am Lupatagebirge; andere find der Dembea in Habeſch, der durdy 
den Niger gebildete Dibbih oder ſchwarze Ser Im W. Timbukto's, der 


Aquilunda. — Das Klima Ift das heißefte auf der Erde, wie die Rage. 


untee und zu beiden Seiten der Linie, die von der Sonne durch⸗ 
glühten Saudmeere, die herefchenden Oftwinde, die über Arabien kom⸗ 
men, faft täglicher Regenmangel in ben vom Meer entfernten Innern 
Gegenden ıc. beweifen. Nur an den Küften mäßigen Seewinde bie 
Luft. Jedoch hat Cailliaud in der Wüſte von Siwah Eis gefunden; 
die aͤgyptiſche Comite Hat in Unterägypten im San. 1798 das Thers 
mometer auf Nul beobachtet; Dubney fiel am 12. Jan. 1824 auf der 
Weſtgrenze von Bornu als Opfer einer unerwarteten, piläglichen 
and befiigen Kälte, die das Waſſer Aberalt, felbfk auf den Tellern 
und in den Schlaͤuchen ber Kamele gefrieren machte. Unter ben bäus 
figen, heftigen Winden erftidt der die Atmofphäre beinahe mit Zeuer 
erfüleuden Dirmattan oder Samum alles, was es unverwwahrt üfers 
faͤlt, augenblicklich.“ Die Küftenländer Innerhalb der Wendekreiſe Lens 
an aur 2 Jahrs zeiten, bie naffe und trodiene, wovon jene gemeinigs 
lich von heftigen Stuͤrmen begleitet ift. — Zahlreich find die Erzeug⸗ 
niſſe; weniftens bat Fein anderer Erdtheil eine fo große Mannichfal⸗ 
tigkeit aus ber Thierwelt aufzuweilen ale Afrika. Neben bem le: 
Phanten, dem Kameele, dem Rhinozeros, dem »Nilpferde und der 
Giraffe findet man Löwen, Panther, Leoparden, Unzen, Schakale, 
Hyänen, Wölfe, Kühe, Hunde, Kagen, Affen aller Arten, Mons 
gus, Fledermaͤuſe, Matten, Klipdas, Hafen, Kanindhen, Jerboas, 
Stcahelfhmweine, Igel, Maulwürfe, Bibethlagen, Ichneumons, Groß: 
ohren, Bären, Rattels, Pferde, Efel, Zebras, Schafe, zum Theil 
mit Haaren und Sertfhwänzen, Argalis, Ziegen, Gemſen, Gazellen 
in unendlichen Gpielarten, GSpringböde Rindvieh, Büffel, Dams 
birfge, aus Guinea Rebe, Schweine, Emgalos, Schweinhirfhe und 
andere vierfügige Thiere, deren Naturgefchichte Koch bei weiten, nidyt 


hinlaͤnglich erforſcht ift; ſelbſt das rächfeihafte Einhorn fol fih noch 


in den Binnenländern finden. Eben fo reich. ifi bie Klaffe ber Voͤgel, 
untee welchen fih das praͤchtigſte Gefieder, der Kronvogel, Fla⸗ 
mingo, Whidah, Thouraco, Eisvogel, Pelitan und viele Papageis 
arten, finden ; bie Klaffe ber Amphibien hat das fürchteriiche Kroko⸗ 
dit und bie Boa constrictor mit vielen andern, theils unfchäblichen, 
theils Außerft giftigen Schlangen; bie: anſtoßenden Meere und die 
Ströme haben einen Ueberflug an Kifchen, doch iſt die Mannichfaltig⸗ 
fit der Geſchlechter nicht fo groß, ale in den nördlihen Meeren 
und viele ber nußbarften fehlen ganz. Das Gebüfh und bie Erde 
wimmeln von Zermiten, Ameifen, Stolopenben, Epinnen, Klopaden 


und Raupen, während bie vorüberziehenden Heere von Heufhreden 


oft Wolken gleich Die Sonne verbunkeln; überall Sieht man bie fchönften 
Käfer‘ und Schmetterlinge. Aus dem Pflanzenreiche gebeiht alles, was 
die Tropenwelt Großes, Schönes, Schmadhaftes und Nutzbares hat. 
Hier ſtehen bie Rieſen aller Pflanzen, ber Affenbrotbaum Baobat, 
mit einer WBlättermaffe von 120 Zug im Durchſchnitt, und ber 120 
par. Fuß hohe Seidenbaummollendbaum, Ceyba oder Betan, neben 


den majeflatifhen Palmen, wovon bie Kokospalme allein die miiften 
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Bebürfniffe der Neger zu befriebigen Im Stande iſt. Zu” bin‘ vegeta⸗ 
bilifhen Nahrungsmitteln gehören vorzüglich, Weizen, Gerſte, Dicor: 
biefe (holcus sorghum), Zeff(poa abyssinica), Reif, Bataten, Vams, 
Kotusbeeren, Senegalgummi, Bananas und andere Pifange, Datteln, 
Feigen und die mannichfadhen Arten von Gewürzen, befondere Zuder: 
rohr, Baumbuttes (Shea toulou) u. a.; als Getränke dienen der 
Kaffe, der Palmwein aus der mweiblihen Weinpalme, die Kokoemilch, 
ber Wein am Cap, zur Kleidung Baummolle, Hanf und ſelbſt Flachs; 
bier gedeihen die Papajen, Xamarinden, Granaten, Orangen, Ana⸗ 
nas, 5. Arten Pfeffer, des trefflichfle Indigo, das Drachenblut, der 
' Talobaum, viele Arten ber beften Farben⸗ und Tiſchterhöͤlzer, ber 
Ningi, unzählige Gewürzpflanzen, und meld eine Menge der herr 
lichften und nutzbarſten Arten bietet nus allein das reiche Madagaskar 
bar? Am wenigften gekannt ift das Mineralreih in Afrita: Gold 
bat 06 mehr als einer der ÄAbrigen Erdtheile und Eifen iſt ziemtich 
überall verbreitet, man findet es in, ber Sahara in großen Muffen 
gebiehen, dagegen aber fehlt es an den übrigen Metallen, und von 
den Mineralien bat es bloß Salpeter, Salmiak, Ambra, einige 
Walkererden, Smirgel im Weberfluffe, Salz aber nur in einigen Ge⸗ 
genden zur Nothdurft. — Die Zahl der Einwohner mag zwiſchen 100 
bis 120 Millionen fchmweben ; zwar kann die Statiſtik hier keine Nach⸗ 
weifungen geben, doch muß das Innere bdiefe® Erdtheils ſehr bevdis 
tert ſeyn, dba es binnen drittehalb Sahrhunderten über 40 Millionen 
Lraftvole Menfder in den Sklavenhandel geben konnte, und dennoch 
nichts weniger als entvoͤlkert iſt. Auch feine Küftenländer find reich 
an Menfhen: fo fand Sadfon bloß in Marokko gegen 17 Mikionen, 
und die Berberei mit Aegypten, die boch nur erft ein Achttheil des 
Ganzen ausmachen mögen, zählen deren über 2a Mit. Das heißer Gui⸗ 
nea bat im Ganzen eine zahlzeihe Bevölkerung, und am Soliba lies 
gen voikreihe Staaten, von melden wir indeß kaum den Namen 
kennen. Die Einwehner gehören zu zwei Stämmen bed mencchlichen 
Beinlehts: zum Negerftamme, ber vom Jobila abwärts fi bis zur 
Eüpdfpige erfiredt, und zu ber, trotzt ihrer braumgelben Zinte, aud 
‚die Hittentoiten gehören, und zu dem kauk ſiſchen € tımme, dem die 
Berdern, Kopten, fo we die Araber oder Mauren, die Aanziomen 
oder Habeſcher, und bie Völker Nubiens beizuzählen find. Die Ara⸗ 
ber fann man zwar nur als Ankoͤmmlinge betrachten, doch find fie 
jest über den größten Theil bes Nordens unb über den Oſten zahlreich 
verbreitet, und ganz einheimifh geworden, Auf den Inſeln und auf 
mehreren Küftenpunften findet man Portugieſen, Spanier, Sranzofen, 
Hollaͤnder und Britten und feibft Juden bier und dort eingemwandert, 
doch ſcheinen die Falaſchas in Tigre, ob fie gleih dem Mofaismus 
buldigen , nicht hebraͤiſcher Abſtammung gu feyn. Von den 150 
Sprachen aller afrikan. Völker — biefe Zabt wird muthmaßlich ange 
nommen — bat man faum 70 Eennen gelernt, Die arabifche Sprache 
wird in ganz Afrika gefprohen; mit ihre kann man ſich aud 
auf der Reife von Dſchinnie nach Kairo, fogar buch die Sahara 
durchhelfen; felbft die Negervoͤlker, bie ihre eigene Sprache ‚haben, 
verfiehen etwas davon, zumal bie, welche die muhbammebaniihe Res 
ligion angenommen haben. Bon Ihe iſt die Berberfprahe und von 
biefer die Schellub prache am Südatlas und zu Eufe verfchieden ; 
bob werden beide Sprachen mit den arabifdien Buchſtaben gefchrie 
ben. Um Simah oder die Ammonsoafe wird ein Miſchling von ber 
Birber⸗ und Schelluhſprache geſprochen, ber arabiſch EI Wah Barbie 
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Heißt. In Sahara ſollen nach dem Vorgeben ber von Dſchinnie nad 
Kairo reifenden Arabır 43 Negerſprachen geſprochen werden. Die Man⸗ 
dingoſprache ziehe ſich vom Senegal‘ bis zum Koͤnigreich Bambarra; 
von ihr iſt die Wangarin, und von biefer die Houffaniansfprade 
verfchieden. Zmifhen Timbuktu und Tacſchna fol nah Jackſon 
ein Volk wohnen, das fi einer don ber arabifhen und den übris 
gen afrikaniſchen Sprachen ganz verihiedenen Sprache bedie t. Ebenſo 
mannigfah ift auch Lie Art und Weiſe, mie jeder feinen Gott vers 
ehrt: in Afcika bis zum Jolida, ja in dem geößern Xheile ber 
Oſtküſte ift der Mohammediemus verbreitet zu der Chriftusreligion 
befennen fich bie Einwohner von Tigre und Amhara, die Kopten, bie 
Nubier und die europäifhen Fremdlinge, doch nad) fehr verſchiedenem 
ins, und bei den meiften Negervölkern herrſcht ber abenteuerlichfte 
Seifhmus, ‚der bei manden biefer Wölter einen gräßlihen Anſtrich 
bat, fogar Menſchenopfer fordert. Wiffenfchaftlihe Bilvung barf man 
in Afrika nicht ſuchen, ſelbſt nicht in dem Lande, das ihre Wiege in 
dir Ainbheit bee-Menfhen war; was die Pharäonen, bie Ptolomäer 
geftaffen hatten, ging in den Stärmen, die die unglädiihe Land 
im Mittelalter trafen, voͤllig unter. Schulen unterhalten indeß noch 
die Mohammedaner in den Städten der Berberei, bie Marabuten in 
den Ländern, wo fie ſich angeſiedelt haben, und hie und da auch bie 
Kopten und Monophnfiten in Zigre und Ambara, Cigentlihen Kunſt⸗ 
fleiß trifft man in Afrika bloß auf- der nördlihen Küſte an, wo von 
den Mauren doch mandes in Seide, Baumwolle, Leber und Lein⸗ 
wand gearbeitet wird; aus bdiefen Ländern mird auch ein lebhafter 
Handel mit Landes probukten mit den feefabrenden Nationen Europa’s, 
und ein eben fo bedeutenden Karananendandel mit dem Innern von 
Afrika, dem fie ihre Kabritate und die der @uropder zuführen, unter 
batten. Die Niger fliehen ſaͤmmtlich noch auf ber unterfien Stufe dee 
Bildung, felbft da, wo fie in Staaten vereinigt find ; ihre Bebürfniffe 
find aͤußerſt geringe, und alles, mas fie gebrauchen, verfertigen fie 
ober ihre Weiber felbft: die Paqne, bie ihre Lenden umgärtet, bie 
Hütte, bie fie gegen die Witterung ſchützt, den Bogen und den Pfeil, 
deren fie zur Jagd und zu ihrem Scuge bedürfen, ſo wie ihr Haus: 
geräch, auch das Gold, das -fie von der Öberflähe der Erde ſam⸗ 
meln, wiſſen fie für ihren Schmud, und das. Eiſen zu ihren Maffen 
zu bearbeiten. Dennoch hat der Umgang mit den Europäern fie manche 
Bebürfniffe kennen gelehrt, bie jegt zu ihrer Nothwendigkeit gehoͤ⸗ 
ren: Schi ßgewehr, Pulver, Branntwein, Tabak, verſchiedene Arten 
von Tuch, Glasperlen, Korallen u. ſ. w., welde fie vorzüglich gegen 
Sklaven, Eifenbein, Bob und Gummi eintaufhen. Dief find bie 
Stapelwaaren Afrikas; ber Stlavenhbandel «t.b.)ift nod immer 
fo bedeutend, daß man, obgleich die meiften Nationen Eurcpas ihm 
durch Traktate entfagt haben, doch gegen 50.000 Neger rechnen kann, 
die Osmanen, Portugiefen, Franzoſen, Nordameritaner und felbft 
brittiſche Schleihhändler dem Innern Afrikas entreißen. Vormals 
rechnete man allein 105.000 Sklaven, bie jährlih Weſtindien zuge⸗ 
führt wurden. ohne die in Anfhlag zu bringen, welche die Kirma⸗ 
nen nah Afien, die Nordamerikaner in ihre füblihen Staaten fchlepps 
ten, Sehe bedeutend ift auch bie Ausfuhr von Eifenhein, Goldflaub 
und Gummi, weniger bie von Straußfedern, Rigerdeden, Haͤuten 
und andern Landeserzeugniffen, die blos als Nebenartikel gelten. 
Eigentliche Münzen hat Afrika bloß in der Berberri; in den übrigen 


Laͤndern, die nit von Europäern. beiegt find, dient das Gold hoͤchſt 
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ſelten als Tauſchmittel; in einigen Laͤnbern der Weſtkuͤſte gelten bie 
Kauris, in andern Salztafeln als Münze. — Der Wendekreis bes 
Krebſes und der Erbgleiher theilen Afrika in 3 Haupttheile: 1) Nord: 
afrika, wozu Aegypten, die Staaten Tripolis mit ber Küfle Barka, 
Zunie, Algier, Marokko, Fezzan, der obere Theil don Sudan oder 
die Sahara, und die Landſchaft Bilebulgerid (Dattelland) gehören. 
2) Mittelafrita. Bu ihm gehören bie Dfttüftenländer Nubien, Zigre, 
Ambara, Efat, Adel, Ajan, der untere Theil vor Sudan mit Dar» 
fur, das innere ‚Afrika oder die Länder der: Gallas und Schaggas 
und Die Weſtkuͤſtenlaͤnder Sena und Natal (Lagoa) oder bie Reiche 
Benin, Divbere, Genegambien und Guinea. 3) Suͤdafrika. Es enthält 
Nieber⸗Guinea, die Goldkäfte, Banguebar, Mozambique, das Land 
der Kaffern und Hottentotten und bas Capland. 3:: diefem Erb» 
theil gehören : a) die oflafritanifhen Infeln : Wabagaskar,. Bourbon, 
Mauritius, die Admiranten, Gehellen und Somesrrifdgen ‚Sinleln ; 
- b) die weſtafrikaniſchen Infeln : bie canarifchen, azoriſchen, ‚tapverdi: _ 
fhen, Guinea⸗, Erfriſchungsinſeln; ferner Madeira. Porie fanto, 
©t. Helena, St. Ascenfion, &t. Thomas uyd St. Mathene. 
Afritanifhe Geſellfchaft, eindurd den berühmten Banks 
im Jahr 1788 gefliftetee Verein in London zur Erforfhung bes In⸗ 
nern von Afrika, zur Civilifation der Neger, sur Beförderung des 
beisiifhen ‚Handels und zur Abfhaffung des. Skiavenhandels. Die. 
Gefeufhaft hat auf ihre Koflen das Innere Afrikas duch mehrere 
Meilende unterfuchen laffen. Zuerſt fandte fie die Britten Ledyard und 
Lukas babin ab, dann zu verfchiedenen Zeiten und auf verſchiedenen 
Wegen den Major Hougbton, Mungo Dark, die beiden Deutfhen 
Hornemann und Burkhardt. Bis jest find wenige Erwartungen ers 
füßt, und nur ber dftlihe Lauf bes Miger, wie ibm ſchon Herobot 
angegeben bat, beflimme und bie Gegend bis Darfur erforfcht worden. 
Ufritanifhe Hanbelsgefeltfha ft, in London 1750 durch 
eine Parlamentsakte errichtet, iſt verpflichtet, bie Korte und Bes 
fagungen auf der Weſtkuͤſte von Afrika gu erhalten und zu verpflegen, 
wozu das Parlament jährlih einen Zuſchuß don 18,000 Pf. St. be⸗ 
willigt hat. Doch fol fie hierin ihre Obliegenhbeiten vernachläfjigen. 
Die Handelöunternehmungeh feld werden von Privatvereinen geleis 
tet, welche ſich gewöhnlich nad jeder Unternehmung wieder aufloͤſen. 
Vorzüglich. .fuht man einen Waarentauſch durch Lanbhandel im Sins 
nern von Afrika einzuleiten und gu erweitern. Dieſer Handel wird 
durch Karavanen geführt, die von den einmal feſtbeſtimmten Straßen 
nicht abmweihen. Die wichtigſten dieſer Karavanenflraßen geben: 1) 
Bon Murzut, der. Hauptſtadt in Fezzan, nah, Kairo, 30 Zugereifen, 
über die Markt: und Lagerpläge Simah, Augila und Temiſſa. 2) 
Bon Morzut nah Bornn, 50 Tagereiſen, duch die Wüflen von 
Bilma und Tibeſti. Markt» und Lagerpiäge find Temiſſa, Dombu 
und Kanem. 3) Ben Murzuk über Hiatts, Ganatt und Agades nach 
Kashna, 60 Zagereifen. 4) Von Fetz nad Timbuktu, 54 Tagereife:. ; 
wegen des Aufenthalte in Alta oder Zatta, bem allgemeinen Sams 
melplage, zu Tegazzia und Aroan bringt bie Karapanne auf der Reife 
‘129 Rage zu, Eine andete Straße Läuft- längs ber Seekuͤſte dahin 
aber Wedinun, Cap Bojador und Gualatta. 5) Die KRaravanenzüge 
von Senaar und Darfur nah Aegypten finden nicht regelmäßig, 
fondern nur alle 2 oder 3 Jahre Statt. Eine folhe Karavane bes 
fieht aus 500 bis 2000 Kameelen, und macht in einer Stunde etwas 
über '/ Meile, und in einem Lage felten mehr ale 4 bie 5 Meilen. 


Afıerkegel. 299 


Afrikaniſches Infkitut. im Jaht 1807 zur Abſtellung des 
Negerſklavenhandels und zur Beförderung der Civiliſation unter dem 
afritanifhen Voͤlkern geftiftet. Um diefes zu ewweichen, ſucht es voll 


, Rändige Nachrichten von dem Aderbau, den Handelöverhältniffen und 


— — — — — — 





| 
| 


Tg — — 
‘ 


bern Zuftande der Bewohner biefes Landes einzuziehen, Verbindungen 
anzufnüpfen, Schulen anzulegen und europäifhe Lebensart und Bils 
dung einzuführen u. f. w. Das Inſtitut, welches einen Präfidenten, 
Bicepräfidenten, 36 Ditektoren, einen Kaſſirer u. f. w. unterhält, 
hat zu geringe Einnahmen, um etwas Bedeutendes auszuführen. 
Srine sahlreihen Berichten werden jährlih durch ben Drud bekannt 
gemacht. 
After, hinterer Theil. 1) Das. Wort bezeichnet in Zuſammenſez⸗ 
zungen alle6 dasjenige, was in Zeit, Drt oder Ordnung auf einans 
der folge (z. B. Aftererbe, Afterwelt, Afterlehen, Afterleder, Afters 
miethe). Im uneigentlichen Sinne wird damit dasjenige bezeichnet, 
wis in Werth, Gehalt und Geſtalt einem andern Dinge gleicher 
Art machſteht oder ſchlecht iſt, 3. B. Afterbier (Nachbier, Dünnbier, 
Covent) ; Afterkorn Ekleine unreine Getreidekaͤrner); Aftermehl (ſchlech⸗ 
tes Mehl, das nah Beutelung des feinern übrig bleibe) u. a. m. 2) 
Shwänzel, Im Bergbau erhält dieſer Namen Alles, was bei Erz⸗ 
pochen und Eczwaͤſchen zurüdblöibt oder der Schlamm, welcher noch 
einmal gewaſchen wird, um das in ihm enthaltene wenige edle Mes 
tal zu erbalten. In ber Mennigbrennerei bezeichnet man damit bie 
im Mennige befindlichen Blelkoͤrner. 
Afteraaskafer, Nitudila, eine Kaͤfergattung aus ber Samilie 
der Silphen oder Aaskäfer und aus ber Zunft der Nekrophoren (Mes 
kophagen, Zodtengräber), welche fih don todten Xhieren ernähren, 
Die Käfer dieler Gattung haben einen flachen, länglichrunden Körper, 
eingebogenen Kopf, feſte zehngliedrige Fuhlhoͤrnerkolben und fünfglies 
drige, fabenartige Fuüͤße mit Ballen an den Zehen. Eine häufig in 
Speifefammern vorkommende Art ift der zweifledige Afteraastäfer, 
tiwa 2 Eınien lang, mit einem runden, rothen -Sled auf jeder fhwarzs 
braunen Flügeldecke. Er nähert fihb von Aas, Sped und andern 
Fleiſchſachen und ift ba, wo er ſich eingeniftet hat, ein fehr befchwers 
liher Käfer, der ſich nur durch große Aufmerkſamkeit vertilgen läßt. 
Afterarzt, Aftermebdiciner, Medicafter, Quadfalber, wird ein 
ſelcher Arzt genannt, dee nicht die Arzneitunft wiſſenſchaftlich erlernt 
bar und anmendet, fondern fih der Hausmitiel, audy wohl atergläus 


biſcher Mittel bedient, um Kranken bie verlorne Gefundheit wieder 
zu verfhaffen. In gutgeordneten Staaten, in denen das Mebicinals 


weſen unter Auffiht genommen ift, werden folche Afterärzte, zumal 
wenn fie fih abergläubifher Mitte bedienen, nicht geduldet, weil 
dadurch fehr oft unerfegliche Zeit zur Wiedecherfiellung eines Kranken 
verloren geht. 

Afterbiene, Bienen:Ameife (Mutilla), eine Gattung der Hauts 
flügter, gleicht im Aeußern der Ameife, ift aber ganz behaart und 
wohne unters Steinen, in einigen Abarten. Die europ. Afterbiene iſt 
4 Linien lang, ſchwarz, bat eine rothe Bruſt, ovaltugelihten Bauch 
mit zwei weißen Binden, und niſtet gefellig im Moos mit Erdhummeln. 

YKftererbe, zweiter Erbe. Wil oder kann ein Erbe die Erb⸗ 


haft nicht anteeten, oder, ift er früher geftorben, fo wird der in 


feine Stelle treiende Erbe des Nachlaſſes Aftererbe genannt, 
Afterkegel (Conoides), Gonoid, heißt ein Körper, der durch 
Umdrehung einer Erummen Linie um ihre Are entſteht. Aus welder 


— 
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".8300 - Afterſchanze. 
Klaſſe nun die krumme Linie iſt, durch deren Umbdeehung ber After⸗ 


Pegel. entſteht, darnach bekoͤmmt er feinen Namen. Dreht ſich z. B. 
eine Parabel um ihre Are, fo iſt ber. Afterkegel ein Parabotid, und 
gehört die Are einer Hyperbol an, ein Hyperpoloid, oder paraboli> 
fer und hyperboliſcher Afterkegel. En 
Aftertiauen nennen bie Jäger die zwei Eleine Klauen, welche 
den Hirſchen, Schweinen, Reben ıc. hinten an den 2äuften (Süßen) 
über den Ballen hervorgewachſen find. Die Afterklauen find eines 


der vorzüglichften -Zeihen, wodurch der Hirſch in der . Fährte (Fuß⸗ 


flapfen) von dem’Xihiere (Hirſchkuh) unterfhieden wird. 
Afterkungel heiße herjenige Körper, der durch Umbdrehung einer 
in ſich felbft zurückkehrenden krummen Linie, bie aber Fein Kreis tft, 
um eine‘ ihrer Aren entſteht. Iſt die krumme Kinieeine Ellipſe, fo iſt 
der Körper ein Ellipfoid. 
Afterlehen, 1) subfeudum wird ein Lehn genannt, mit weis 
chem ein Belichener ober Vaſall einen Dritten wieder beleihet. Dabei 
bürfen die Rechte des Oberlehnsheren und feiner Nachfolger nicht im 
Mindeften veriegt werden. - So lange dieſes nicht geſchieht, bedarf e— 


‚dee Zuflimmung des Oberlehnsherrn nicht, daß deffen Wafall, der 


dadurch Afterlehnſsherr, Afterbeiehner, Subdominus wird, die Nutz⸗ 
niefung und Dienfle. einem Dritten, dem Afterbeliehenen, Aftervafal: 
ken, überiäßt, ihm auch wohl härtere Bedingungen auflegt, als er 
felbft gegen feinen Oberlehnsherrn zu erfüllen verbunden iſt. Diefer 
Aftervafal muß nun alle Dienfte und Verpflihtungen übernehmen 
und feiften, gu denen ber Afterlehnsherr fih gegen feinen Lehnsherrn 
verbindlich gemacht bat. Ir Deutſchland gab es ehemals mehrere 
Reiche lande, welche boͤbmiſche, ſaͤchſiſche, mainziſche ꝛc. Afterlehne 
waten. In England ift der König oberſter Lehnsherr (Lord Para- 


mount) jedes Grundeigenthums. In andern Ländern konnte bie 


cherfte Lehnsherriichkeit (Spuzerainite) auch allobial und von der Ban: 
beshoheit (Souverainite)) getrennt [eyn. Dahn mar fie von der obers 


ſten Staatsgewalt in Lehnsſachen, ber Lehnshoheit oder der geſetzge⸗ 


benden, richterlichen und regierenden Gewalt in Beziehung auf Lehns⸗ 
ſachen ſehr verſchieden. — 2) Afterlehner, Afterhüfner, nennt man 
auch den Eigenthümer-eines Bauerngutes, gu dem keine volle Hufe 
Acker gehört. | j 
Aftermoofe (Algae), eine zu ben Pflanzen mit einlappigem Gas 
men (Acotylebonen) gehörigen Pflanzenordnung, welche Linne in befs 
fen 2uſte Klaffe von den Laubmoofen (Mus i) und Schwaͤmmen 
(Furigi) trennt. Im natürlihen Pflanzenipfiem gehören bie After: 
moofe zur erſten Klaffe (Acotyledonen) und, bilden hier zwiſchen den 
Edhwämmen und Lebermoofen (Hepaticae) die zweite Ordnung. An 
ben Hierher gehörigen Pflanzen laffen fih Wurzel, Stengel, aud 
wohl Blätter vunterfheiden. Dagegen find nur an einigen Battuns 
gen Staubgefäße und Stempel zu erkennen, an andern aber fcheinen 
fie gang zu fehlen. Die Pflanzen felbft find entweder Hättrig, oder 
leder: und rindenartin ober gallertartig. Zu ihnen gehören die im 


- fügen und im falzigen Wafferlebenden Algen und bie Klechten (Lichenes). 


Sene pflanzen fih durch Keimkörner fort, dieſe buch Samenkoͤrner, meift 
acht Körner in vöhrigen gleichlaufenden Zellen, welche in einer flachen 
oder erhöheten Scheibe liegen. . 

Afterfhanze, Verfbanzung auf dem Felde, durch welbe eine 
Vorftade oder andere vor einer Feſtung, einem Lager u. a. befindliche 
Gegenſtaͤnde gebedit werden. ” 
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Afterſchl 28 nennt man im Korfimefen : 1) dad Reisholz, wel⸗ 


ches bei dem Abholzen eines Theils des Korfibodens, nachdem Die bo 


bern Bäume gefäut find, gefchlagen wird.‘ 2) Uneigentlich erhält auch 

ſolches Holz diefen Namen, weiches nach ber Wegnahme des Bauhol⸗ 

26, übrig bleibt, und nur zum Verbrennen zu gebrauden if. 
Afterfpinne, Phalanginm eine aus der Familie ber Spinnen 


in der Klaffe der Landrindenthiere (Cruflaceen) und nad Altern Sp: 


fiemen zur Klaffe der ungeflügelien Kerbthiere gehörige. Ihiergattung, 


mit weichem, runden, Üugelartigem Körper, an welhem Bruſt und 


| 
J 
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Hinterleib verwacfen find, einigen Kiefernpaaren, ſchnauzenartigem 
Mund, zwei Augen und fehr langen Füßen. Die gemeinfle Art der 
Ufterfpinnen iſt der Weberknecht, Habergeis (Ph. opilio, Sein Koͤr⸗ 
per gleiche einer plattgedruͤckten Erbſe, die Beine find über 2 Zoll 
lang, fallen leicht aus und zeigen nachher noch Lebenskraft. Er figt 


am Zage ſtill, und geht bes Nachts feinem Geſchaͤfte nah. Sie find 


uaſchaͤdlich und überall an feuchten Dextern in päufeen unb ®ärten ° 


anzutreffen. — Der Büderflorpion (Ph. canroides) hat Arme fo lang 


eis der Leib, iſt rothbraun, fo groß ale eine Bettwanze ; jeder feis 


mer Züse ift fünfgliedrig mit zwei Klauen oder Gchreren, womit er 
ſeine Beute feſthaͤlt, und die er fo feſt anziehen kann, daß man fie 
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nicht ſieht. Er kriecht rudwärts und vorwärts, doch nicht 10 ſchnell, 
als der Weberknecht. Das Thierchen lebt im altem Holz; und in alten 
lange nicht gebrauchten Büchern, frißt Milben, Schneden x. und ift 
daher nuͤßl ich. Sein Bis fol Entzündung erregen können. Hiecher 
zehoͤrt auch bie giftige Afterfpinne (Ph, araneoiodes), fo groß wie 
eine SKreusfpinne, nur etwas fchlanker, gelbbraun, bat haarige, ges 
zaͤhnte Scheeren, unb lebt im Stalien, Afrika, Perfien und an der 
Wolga in ausgerrodneten Sümpfen. Ihe Big verurſacht dem Minds 
vieh, Kameele, Pferde heftige, oft gefährlihe Zufälle. 

a g a bedeutet in der mongolifhen Sprache einen großen Herrn 
ober Gebietet, und in ber türkifhen wii dieſes Wort aus Höflichkeit 
von GStandesperfonen, auch wenn fie Erin Amt: beBleiden, und von 
sihen Lanbbefigern, oder auch in Beziehung auf Aemtern und Wür: 
den gebraucht. So erhält 3. B. ber Vorſteher der Verſchnittenen 
(Kielar:Aga), der Dber:Garberobenmeifter (Tſchjokadar Aga), der 
Dber-Zurbaninfpeftor (Diuibend:Aga), dee Ober⸗Schwerttraͤger 
und Dofmarfhall (Seliktar:Aga), und mehrere andere Hofdiener der 
Pforte, dieſen Titel, der überhaupt einen Vorſteher oder Oberhaupt 
bedeutet. Auch dee Dber:Befehlehaber der nun aufgebobenen Janit 
fharen erhielt benfelden. — Der Titel Aga iſt auch in andern 
mubammedanifhen Ländern bekannt ; denn bie oberftien Beamten bei 
dem Chan ber Zartarei befommen ihn, und bei den Algierern werden 
aus den Boluk-Bashi (der erſten Klaſſe ber Offiziere) Agas ges. 
wählt, um fie als Oberflatthalter bee Städte und als Commandanten 
der Beſatzungen anzuſtellen. Der Aga zu Algier iſt Präfident bes 
Divans oder Senats. | — 

Agalmatholith GBildſtein, Talegraphique chineſiſcher Speck⸗ 
ſtein, Pagodit, Gemmahuja) zeigt gewoͤhnlich gruͤnlichgraue Fatbe, 
die einer Seits in Grün, anderer. Seits in Roth und Grau uͤber⸗ 
geht; er kommt nur berb vor; auf dem Bruch iſt er matt, theils 
fplittrig oder ſchiefrig, iſt durchſcheinend, weich, milde, und fühlt 
fi etwas fettig an. - Diefes Foſſil ſteht zwiſchen dem Speckſtein und 
Beilſtein, iſt für fih unfhmelzbar, aber in heißer Schwefelfäure bis 
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-auf ben Kieſelgehalt aufloͤslich. Wei feiner. Weichheit und feinem 
Zufammenhatt laͤßt diefes Foſſil fih mit dem Meffer und auf der 
Drehbant gut behandeln, und man verfertigt in China, two man es 
vorzüglich findet, Taſſen, Schalen, Becher und befonbers Goͤtzenbilder 
daraus; doch beſtehen nicht alle chineſiſche Pagoden und dergl. aus 
Agalmatholith, ſondern viele auch aus Speckſtein. — Neuerlich hat 
man ihn auch am Ochſenkopf bei Schwarzenberg in Sachſen mit Schmir⸗ 
gel gefunden ; auch folf er zu Nagyag in Eiebenbürgen vorkommen. 
Agam, Agame, ber amerik. Name mehrerer Arten ber Linnéſchen 
‚Oarıtung Lacerta, befonders der Agama Colonorum, des Leguans 
u. a., die aber Daudin zu einem Gattungsnamen erhoben, und unter 
bemfelben mehrere Inguanen, Cordyli oder Stellionen Laurentis und 
Latreilles begriffen bat. Die allgemeinen Eigenſchaften berfelben bes 
ſtehen in einem mit kleinen Schildchen oder Schuppen bededien Kopfe, 
einer faltigen Kehle, die etwas ſackfoͤrmig ausgebehnt werden kann, 
bei einigen mehr, bei andern weniger ; ziemlich großen, ſtumpf Eegets 
förntigen Zähnen, bloß in ben Kianladen; einer bdiden, fall ganı an⸗ 
gewacdhlenen, vorn an der Spitze ſchwach gekerbten Zunge ; offenen 
tief liegenden Ohren und einem mit Schuppen bebediten Rumpf. Ihre 
Zehen find dünn, an den Hinterfhßen die vierte am meiteflen von 
ber Fußwurzel entferne und die längfte ; bie fünfte ber Fußwurzel 
am nädften. Die Ausführungsgänge an den Schenkeln fehlen, nur bie 
Druegpaleo:Agame (A. Gyclura) ift damit verfehen, und die marmarirte 
Agame bat fie zu Zeiten. Gie halten ſich theils in bürren Sandwuͤ⸗ 
ſten, theils an feuchten und bumpfen Dertern auf, befigen das Vers 
mögen, fi aufzublafen, und wenigftens viele von ihnen, ihte Farbe 
in etwas zu verändern, baber fie von den Europaͤern in’ Amerika 
häufig Chamdäleone, ober auch wohl von ihrem Aufenthalte und Ans 
fehen Salamander genannt werben. Bol, Eidechfen. 
Agamemnon, König von Mykene, Sohn des Atteus und ber 
Aerope ober Eriphyle, Neffe des Atreus und Bruder bes Menelaus und 
ber Anaribia. Seine Sattin war Klytem eſtra (f. b.), burch weiche 
ee Vater der Iphigenia, Elektra, Chrpfothemis und des Dreſt gewors 
ben war. Von Zantalus, den erflen Ahnheren, bis auf Agamemnonu 
und deſſen Kinder verfolgte ein feindliches Schickſal dieſes Helbenges 
ſchlecht und flärzte es ind WVerderben (f. Tantalne, Pelops, 
Atreus und Thyeft), In dem trojanifhen Kriege ward Agamem: 
non wegen feines fhönen hohen Wuchſes Anführer bes verbündeten 
griehifhen Heeres und hatte allein 100 Schiffe dazu bemannt. Das 
Heer verfammelte fih in dee Bucht Aulis in Böotien. Hier war 
Agamemnon fo unbeförnnen, eine der Diana’ geweihte Hirſchkuh mit 
großer Prahlerei zu töbten, weßhalb dieſe Göttin lange Zelt die Abs 
fahre der Flotte durch Peft und Windflile hindert, Um die Diana 
zu verföhnen, entſchloß fih Agamemnon, feine ditefte Tochter Iphi⸗ 
genia der Goͤttin zu opfern (f. Sp bigenin) Während der lang» 
wierigen Belagerung ber Stadt Troja, in den mit. abwechlelndem 
Gluͤck geführten Gefechten und in den Verfammiungen der Heerführer 
zeigt fi Agamemnon zwar ſtets feines Ranges würdig, aber auch 
rft anmaßend und obme wahre Herzensgäte. Er Lämpft mit ben 
Zapferften, ſcheuet Leine Gefahr, fpriht in den Berathungen mit 
Einfiht und behauptet fein Lönigliches Anſehen feibft dann, wenn 
Klugheit zum Nachgeben rieth, wie in dem Streit mit Achilles, beim 
er die Brifeis gewaltfam nahm (f. Ahilles). Bei der Exrcberung 
ber Stadt Troja, nach zehnjähriger Belagerung, erhielt er in feiner 
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Beute. Antheil die Kaffanbra, Tochter des Priamus, mit der rein 
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und Schauſpielen beſungen. 


fein Reich zurückkehrte. Hier nad einer ſtuͤrmiſchen Ueberfahrt amges 
langt, fand er durch Verrath den Tod. Aegiſth, des Thyeſtes Sohn 
und Statthalter einer Provinz In Mpkene, dem er bei feiner Abreiſe 
die Ermordung bes Atreus vorziehen und bie Gemahlin Kiptämneftra 
und ihre Kinder andertsaut hatte, überfel ihn auf Anftiften diefer Kih⸗ 
tämneflra während der Mahlzeit, oder nah Anden im Bade, und 
erfhlug ihn, die Kaffandra und Ihre Kinder. Die Urfae: diefes 
Oattens und Königemiordes foll ehebrecheriſches Einverſtaͤndniß mit 
Aegiſth, oder dur die Kaffandra gereigte Giferfucht, oder beides 


gewefen feyn., © Kaffandra. Agamemnon ward nach feinen. 


Tode als Heroe verehrt und feine Thaten, fein Ruhm in Gedichten 


Aganippe, eine Dnele auf dem Berge Helikon (f.d.) in 


Ä Böotien, weiche mit der benadhbarten Hippofktrenz (f. db.) vom 


Hufſchlag des Pegafus eontiperungen war, mund ben , welcher daraus 

tank, zue Dichtkunſt begeifterte. ' “ nu 0. 
Agapantchus (Schmucklilie, Liebesblume) Pflangengattung aus 

der narhrlihen Kamille der Lillaceen, 6ten Linnéſchen Klaſſe, deren 


Charakter in einer unter dem Fruchtknoten ſtehenden trichterförmigen, 


regelmäßigen ſechs theiligen Korolie beſteht. Zu dieſer Gattung gehös 


rige Pflanzen vom Gap find in unſern Gärten weit verbreitete und 


j 


beliebte Topfgewaͤchſe, welche ſehr dauerhaft find, wenn fie gute fette 
Erbe erhalten, und den Winter über in ein kaltes Gewächshaus ges 
Kent werden. Die befanntefle Are iſt die ſchöͤne Agapanthus umbella- 
tas (doldenbluͤtige Schmudlilie, afrik. Hyazinthe), Aus einer dicken, 
feifchigen Wurzel kommen 2 Ruß lange, ſchmale, gleichbreite, in 2 
Reihen über einander liegenden Blätter, unb in der Mitte deſſelben 
ein 2 bis 3 Fuß hoher Blumenfdaft, der auf feinem Gipfel eine 


Dolde mit 20 bis 100 blauen, lilienartigen, zöhrigen, geruchlefen, . 


Blumen an bünnen Gtielen trägt. An ber ſchwertblaͤttrigen Schmuck⸗ 
fllee, A. ensifolius ift der Blamenſchaft kürzer, als die ſchwertfoͤrmi⸗ 
gen Blätter, auch bilden bie Blumen keine volllommene Dolde, fon» 
dern meht eine Traube. An der frähblähenden Schmucklilie A. pre- 
eox trägt der Schaft viele geftichte, blaßblaue, trichterförmige Blumen. 

Ag apen, ſ. kiebesmahle. 

Ag apeten, Vielgeliebte, vom maͤnnlichen (Agapeti) und weib⸗ 
lichen Geſchlecht (Atgapetae). Die erſtern oder bie chriſtlichen Bruͤder 
wurden in ber erſten chriſtklichen Kirche bei ben Kirchendienerinnen, 
Diakoniffen, die Wirtwen und Sungfrauen aber odes bie geiſtlichen 
Sıhweftern bei des Geiſtlichen verpflegt, bei denen fie wohnten und 
von ihnen zu mancherlei Dienflen gebraucht wurden. Megen des 
viefen Mißbrauchs und bes dadurch bemirkten großen Aergerniſſes 
wurde dieſe Eitte auf den Kirchenverſammlungen abgeſchafft. 

Agathodamon (griedh.), Schutzgeiſt, guter Geift, dem Kakodaͤ⸗ 
mon, böfer Geifl, entgegengefegt, wurbe unter bem Bilde einer ges 
flagelten Schlange verehrt. — 2) Ein Mechaniker und Geograph 
zu Alexandrien in Aegypten, blähte im 5. Jahrh. n. Chr, bat. des 
Dtolomaͤus Bücher der Geographie mit Charten verfohen, 

Agathokles, einer dee Lühnflen Abencheurer des Alterthums, 
wurde 359 dv. Chr. geboren. Sein Water Karkinos, aus Rhegium 
verbannt, in Therma wohnhaft, ſetzte, beunruhigt don Träumen und 
einem Drakel: daß fein Sohn Sizilien ungluüͤcklich machen würde, das 
Kind aus. Doc in feinem 7. Jahr erkannte ihn fein Water, bewunderte 
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feine Sthoͤnheit, feine Staͤrke, nahm ihn zu ſich uud zog mir ihm, 
nach Syrakus, wo er ſich in bie Büregerrolle mit feinem Sohne ein» 
tragen ließ. Nun ftand der ehrgeizige Jüngling Agatholles auf dem 
rechten Schauplag, als Bürger in der größten und reichſten Stadt, 
die nach Zimoleond Tode von Demagogen und den Anführern frems 
ber. Söldner. bewegt, jedem entihloffenen Ehrgeizigen ben Weg zur 
Herrihaft oͤffnete. Aus ber Werkitätte eines Thonarbeiters trat er 
in da® Heer, und zog durch feinen Muth, feine Staͤrke und Schöns 
beit die "Achtung und die wollhfligen Begierden des Seldheren Damas 
auf ſich. Er flieg im Heer bis zum Dherſten über Zaufend, war in 
der Schlacht eben fo muthig als in der Volksverſammluag populär 
unruhig. Nah dem Tode feines Goͤnners Damas heirathete er deſſen 
Wittwe, und mit ihr erhielt er ein großes Vermögen und Kinfluß 
auf den Staat. Unter der Herrfchaft des Soſſiſtratus mußte er nad) 
‚Zarent fliehen, kam aber nad) deſſen Tode zurud und bemädhtigte fich 
mit Gewalt und Liſt der Dherherrfhaft des kleinen Staates. Um feine 
Herrſchaft zu fihern, ließ er mehrere Tauſende der vornehmften Eins 
wohner hinrichten. Allmaͤhlig unterwarf er fih den größten Theil 
von Stzillen (817: v. Chr.) und behauptete fih 28 Jabr lang, bie 
280 v. She, in feinee Regierung: Um feine Macht zu erweitern, 
zugleih auch dem Volle Belhäftigung zu .verfchaffen, verfolgte er 
den Plan der. Dionyfe, die Karthager aus Sizilien zu vertreiben. 
Über er ward von ihrem Feldherrn Hamilkar am Fluß Himera ges 
fhlagen und in Syrakus belagert. Die Kartbager ſchienen ihrem 
. Ziele, der Eroberung Gizittens, nahe; dba faßte Agathokles ben kühnen 


Erntſchluß, durch des Feindes Flotte mit wenig Schiffen fi durch⸗ 


zufchleihen und mit einem Theile des Heeres in Afrika zu landen, 
Hier brachte er in 4 Jahren (bis 307) durch eine Reihe tapferer und 
giädlicher, zum Theil auch abfcheuliher Thaten, den karthag. Staat 
dem Untergange nahe; und fon vermag er fih, den Titel „König 
von Afrika’ zu führen, als ein neuer Umfhwung bes Slüde ihn 
von feiner Höhe ſtuͤrzte. Denn die in Sizilien ausgebrochenen Unru⸗ 
hen nöthigten ihn, zweimal das Deer zu verlaffen. Bei feiner zwei⸗ 
ten Ankunft in Afrika fand er das Heer in Auffland gegen feinen 
Sohn Arhagathos, der in Tunis eingeſchloſſen war, berubigte «6 
abes durch die verheißene Beute bes Gieges. Aber gefchlagen, konnte 
er nur ‚mit Mühe nad Sizilien entwifhen. Das verlaffene Heer 
töbtete die Söhne bed Herrſchers aus Rache, fi ohne Zührer den 
Feinden preisgegeben zu feben, und ergab fih an die Karthager. Im. 
Sizilien beftrafte er zu Syrakus die Verwandten der Mörder feiner | 
Söhne. mit dem Tode, wurde zwar von dem Denokrates gefdlagen, 
wußte aber doch feine Widerſacher duch Eidſchwur und Freundſchaft 
zu täufhen und fie dann vereinzelt zu ermorden. Agathokles war 
nun wieder Herr über Sizilien; alle feine Feinde bebedte das Grab. 
Aber er verlor Afrika nicht aus den Augen und warf den herrſch⸗ 
fühtigen Bil nah Italien und fogar nah Griechenland. Seine 
Macht wuchs. Geine FSlotte bedeckten die Meere. Er plünberte die 
liparifhen Infeln, verbeannte die Klotte Kaffanders von Macedo⸗ 
nien, die Cortyra belägerte, und nahm letzteres in Befitz. Er ſchloß 
mit Pyrrhus, Kinig von Epirus, ein Buͤndniß und vermählte ihm 
feine Tochter Lanaſſa. Schon bereitete er einen neuen Zug nach Afrika, 
als ihn endlich bie Nahe ber Nemefis ereilte umd die. Hand feine® 
eigenen Enkel Archagathos ‚gegen ben blutigen Tyrannen bewaffnete. 
Er Hatte nämlich bis Abficht, ben Thron auf ben letzten gelichten Sohn 
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Agach okles zu dererben. ‚Als Archagathos dieſem num Flotte und Heer 


abergeden ſollte, lief er ihn ermorden, und vermochte hierauf dem 
Maͤnon, einen Liebling des greifen Tyrannen; an letzterm cin gleiches 

zu thun. Maͤnon gab ihm das heftigfte, aber langſames Gift in eis 
ner Zeile, womit Agathokles die Zähne reinigte. Des Tyrannen Zahn⸗ 
fleiſch wurde don einer unheilbaren Faͤulniß ergtiffen. Bon Schmer⸗ 
jen und Schwaͤche fpradlos, ward er von den Syrakuſern noch 
lebend auf einen Scheiterhaufen getragen und hauchte in ben Flam⸗ 
wen feine Seele aus im 72. Jahr feines Alters. 
| Agathon, ein Athenienfer, geflotben im Jahr 401 d. Ehr.,. war 

in Schüler des Gokrates und Prodigut, und zeichnete ſich durch 
feine Lufls und Trauet ſpiele, feine ˖muſikaliſchen Talente, und durch 


| mehr als 30.000 Zufhauern bie Siegerkrone. Er war ein Freund 
des Sokrates und Euripides, und bearbeitete zuerfl erdichtete Gegen⸗ 
. Rande In Platos Dialogen und in Ariforeles Werken wird er 
mehrmals genannt. Seinen Namen baden wir Wielands vortreff 
 UÜdes Werk: „Agathor,“ zu verdanken. 
Agape, eine Dflanzen-Gattung aus der natuͤrlichen Familie bee 
 Ziliacm. Sie ift mit den Aloen fehr nahe verwandt, erſt durch 


feine feine Bildung aus. Als tragifher Dichter verhielt et dei den 
einmpifhen. Spielen für fein erſtes Trauerſpiel: die Blume, ver 


ſchaftlichen Bärtnern Aloe genannt. Dee Kelch vertritt die Stelle - 


. inne von ihnen gettennt, und wird auch jegt'noh von nichtwiffens 
ber Blumenbidtter, iſt gefärbt, in 6 ungleihe Stüde getheilt ; die 
6 Staubfäben fichen auf Dröfen, und reihen über bie Blume weg; 
einem hohen Blumenſchaft, und jede iſt von einem Dedblatt begleitet, 
Aus der Blume enificht eine dreiklappige Samenkapfel. Die zu dies 


die Narbe ift dreifpaltig.. Die Blumen bitden eine lange Achre an 


fer Gattung aebörigen Arten haben entweder einen Stamm(Aguve 


. foetida, A. tuberosa und A. lürida), öder fie find ohne Stamm :A. 
americana, A. vivinaro, A,virginie and A. cubensis, Won ihnen 
it am merkwürbigfien : bie ameritan, Agave, A. american, Baum 
Alee, große Alos, mit 5 bis 1 Fuß Fangen, 1 Buß breiten und 1% 
Fuß dicken Blättern, deren Kinder und Epige mit langen Statem 





| befege find. Zwiſchen den Blättern erhebt fih ein 20, 25 bie 30 


Fuß hoher Blumenſchaft, ber fih wie ein Armleuchter / verzweigt, und 


an feinen ausgebreiteten Aeſten viele kraubenattig ſtehende, gruntichs - 


gelbe Blumen mit licblidem Geruch trägt: Diefe Art waͤchſt durch 
das ganze mittlere Amerika mild, wo fie zu den wichtigſten und ein» 
traͤglichſten Erzeugniffen des Bodens gehört. Ste Hat fih aber duch 
das ſüdliche Europa und dad nördiihe Afrika ſo ſehr ausgebreitet, 
daß man fie in dem fühl. Spanien und Sizilien für einheimiſch Hals 
ten kann, mo fie flatt des Gartenzauns gebraucht wird; in bem 
übrigen Europa aber muß: fie den Winter Hinduch im Glashauſe 
‚gegen Kälte geichüht werden. Hier kommt fie felten, etwa. alle 15 
bis 30 Jahr, und dann nut bei künftlicher Wärme, zur Blüte, kann 
nicht viel Feuchtigkeit vertragen und vermehrt fich durch Wurzelſchot⸗ 
fen. Man hat Abarten mie nelbs ober weißgeraͤndetten und mit 
ſqceckigen Blaͤttern. Wenn bie Pilanze den Bluͤtenſaft bervor treiben 
win, fo enthaͤlt fie eine Menge Zuckerſaft; dieſen fammelt man, in⸗ 


dem man das Hetz, oder Die beilgrünen, aufrecht flehrmden und 


mehrentheils zuſammen gewidelten Blätter abfhrieidet, woraus dann 
zwei bis drei Monate lang täglih 200 bis 800 Kubikzoll Gaft aus⸗ 


s 
.- . 


fliegen. Natürlich verdorrt die Mutterpflange, Nachdem man ihr da® 
. . . 20 i 


Converf, » Eesicon ir. Bd. 
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fen einen bedeutenden Handel, ber duch den mit dem Herault v 


Herz ausgeſchnitten, aber die junge Brut, welche aus den Wurzeh 


hervorſchießt, wird in etlichen Jahren, bei gehoͤriger Wartung, aud 
auf dem dürreiten Boden wieder ım &tande feyn, die gleihe Meng 
zu geben, Der fäuerlihe füße Saft heiße in Mexiko Pulgue; er wirl 
der Gaͤhrung unterworfen, und allgemein als ein höchft erquicken der 
nährendes und magenflärkendes Mittel getrunken. Den rothen Saft 
der, ehe die Pflanze in die Blüte fchließt, in derfelben enthalten’ tft 


benutzt man wegen feiner fharfen Säure, als Reinigungsmittel de 


Wunden, gegen Skrofeln, bie Luftfeuhe ıc Die Blätter find fernen 
Hol von Schraubengängen, die wegen ihrer großen Wideritandskrafi 
zum Spinnen und Weben benugt werben. Man nennt fie in Spa: 
nien filos de pite, und verfertigt daraus In Sizilien und auf der In 


ſel Elba unter dem Namen zaparras, Strümpfe, Handfhuhe unt 


Tücher. Es werden nämlih bie feinften Fäden aus den Blättern 
beruusgezogen, in einen Topf gelegt, der Schaum von gekochtem un: 
geſalzenem Fleiſche Darüber gefhättet; nah drei oder vier Stunden 
werden fie herausgenommen und dad daran hängende fetiige Wefen 
mit den Singern abgeftrihen, dann weicht man fie in Wafjer, oder, 
um fie noch geichmeidiger zu machen, in Del ein. Papier verfertigs 
ten: die altern Bewohner von Merico ebenfalls aus diefen Faͤden, 
‚wirauf ihre Handſchriften in Hyerogipphen gefchrieben find. 

Agde, Stadt im franz. Depart. Herault, Bezirk Bezieres, am Derauit, 
nicht weit von feiner Mündung ins Mitielmeer, wo dieſer Fluß den 
Hafen Grace für teihte Fahrzeuge bildet, Diefer Hufen wirb durch 
das auf einem alten Vulkane im Meere am Vorgebirge Agde befindd 
liche Kort Breccou geſchützt. In Altern Zeiten lag die von der phos 
Eaifhen Kolonie Maffilia gegründete Stadt (Agathe Tyche — gute® 
Stud) näher am Meer auf einer Infel, welche fpäter dur Anſchwem⸗ 
mung mit dem Zejllande verbunden wurde un) run völlig verfhwune 
den ift. Agde liegt in eines freundlichen Gegend, iſt aber finfter 


amd unangenehm. Es bat 7000 Einwohner, 1065 zum Theil große, 


von Lava erbaute Häufer, eine Schifffahrtsfhule, Börfe, ein Ham 


delsgericht, ihöne Kirchen u. f. w. Die Bewohner befhäftigen fi 












mit Wein:, DObft- und Gemüfebau, Wollenzeng: Wehen, Seidenba 
Schafzucht, Schifffahrt, Fiſcherei, haben Srünfpanfabriten und tr 
ben mit Wein, Del, Gruͤnſpan, Wolle, Seide und Landesergeugn 


bundenen großen Kanal fehr befördert wird. — Bon den bier geb al 
nen Synoden ift nur .die legte im J. 506 befannter. Gie wurde a 
Erlaubnis des arianifch = gefinnten Könige der Weſtgothen, Atari 
von Katholiken gehalten., Eie mahte 44 Canones und verbreit 
fih. vorzüglid; über die Ehen de: Geiſtlichen. Presbytern oder Di 
fonen, welde vor ihrer Weihe zwei. Frauen gehabt hätten, oder 
die zweite Ehe getreten wären, follten zwar ihre Würde bebal 
aber zu feiner amtlihen Verrichtung zugelaffen werden (Can. 1. 
Verheiratbete Presbotern oder Diakonen, melhe mit ihren Frau 
ehelihen Umgang pfl:aen würden, follten ihre geiftliche Würde 
Amt verlieren (Can. XL). Laien hingegen, welche eigenmädtig 
von ihren Ehegatten trennen, follte ber Bannfludy treffen (Can.XX V; 
In Abſicht des Abendmahls verordnete die Synode, daß, wer ni 
wenigftens an Oſtern, Pfingften und Weihnachten zum Abendm 
gehen würde, nicht für einen Eatholifhen Ghriften gehalten wer 
follfe. Lie Bifhöfs aber follten nicht, mit Verlegung der dem P 
ſter ziemenden Taäßigung, üder Jemand unverdicnter Weife oder 
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den Kleinigkeiten den Bann ausſprechen, ober ſolchen, bie zur Gnade 
umkehren, die Wiederaufnahme in den Schoß der Kirche verſagen. 
Agen, die unregelmäßig und ſchlecht gebaute Haupiſtadt des franz. 
Departements Lot und Garanne, in ber Landfchaft Agencid, weiche 
| ehemals zu ber Provinz Guyenne gehörte, Eie liegt in einer an Ges 
treide, Mein, Del, Tabak und Hanf fruchtbaren Gegend an der Ga⸗ 
ronne, mit 1050 Häufern unb 11,700 Einv., de viele Leinwand, 
;ı Woltens und Seidenwaaren, Papiertapeien, Handſchuhe verfertigen, 
| Zabafsfabriten und Branntweinbrennereien haben, und mit Getreide, 
Bern, Branntwein, Kamelotten, Sergen, Leinwand und andern Ers 
yugniljen ihres Kunfifleißes einen vorcheilbaften-Hundel treiben. Agen 
| it der Ei dee Departementsautoritäten, eines Biſchofs, eines Eds 
ı nigl. Gerichtshofs und eines Handelsgerichts; man findet hier «ine 
' Gosietöt der ſchoͤnen Wiſſenſchafien und Kuͤnſte und des Aderbaues, 
Ä ia Gymnafium oder ftädsifhes Kollegium und eine Bibliothek von 
900 Bänden. Die Promenaden um die Stadt, befonders der Gours 
on der Garonne, gehören munter bie teitzendften, die Frankreich hat. 
Das hohe Alter dieſer Stadt beweiſen die römifhen Alzerthümer, 
Agen ift ber Geburtsort bes großen Sprachforfher: Joſeph Juſtus 
Ecaliger: (geb. 1549, geft. 1609 zu Lenden) und bee Marurforfchere 
Grafen Lacepede (geb. 1756, geil. 1826). 
Agende, ſ. Sichenagende, 
Agent, Selhäftsiräger, Bevollmaͤchtigter, iſt eine Perſon, welche 
an einem fremden Ort oder in einem fremden Lande die Geſthaͤfte 
eines Maunes oder einer Geſel'ſchaft beforge. Bon dem Befandten 
unterfcheidee er ſich dadurch, daß er nur die Privargefihäfte eines, - 
Sürften, gewöhnlih in einem kleinen Skate, nicht aber die Angeles 
genheiten eines Reiches zu beforgen hat. Große Gefelifhaften, wie 
Verficherungsanftao'ten, Handlungshäufer, Wechſelhaͤuſer, Halten an 
mifernten ‚großen Dertern Agenten, deren Geſchaͤftskreis oder Agens 
tar darin beflcht, daß fie die Anträge fremder Perfonen annehmen, 
die dabei obwaltenden Verhältniffe unterfuchen, ob fie für die Geſell⸗ 
foaft vortheilbaft oder nantheilig find, und nun den Mittelsmann 
jwifchen dem Privatperſonen und der Geſellſchaft machen. Solche 
Agenten können buch Unvorſichtigkeit oder zu großes Vertrauen ihrer 
Geſellſchaft großen Nachtheil erwecken, wohl gar Gelegenheit zum 
Umſturz berfeiben geben, wie in neuern Zeiten einige Hagel oder- 
Sruerverjicherungdgefelfchaften und. mehrese große Dandlungshä:fes . 
erfahren haben. 
Ageflander, Bildhaner aus Rhodus, verfertigte mit Polyberus 
' und Athenodorus, feinen, wie .man glaubt, leiblichen oder angenom⸗ 
enen Söhnen, die berühmte Gruppe des Laokoon, welche im Jahr 
505 in einem Weinberge zu Rom in einem su den Bädern des Ti⸗ 
tus gebörigen Gewoͤlbe entdet wurde Da Plinus (Hist. Natur, 
Bud 39.) bei der Anführung der Namen diefer Künftier nicht deu’ 
lich fagt, zu weicher Zeit fie dieſes Meifterftül der Bildhauertunft 
verfettigt haben, fo bleibt doch bie Zeit, in welcher fie gelebt haben, 
fehr ungewiß. Der Italiener Maffei rückt fie in die Zeit des peloponnes 
ſiſchen Rrieges hinauf, Winkelmann in die Zeit Alexanders bes Gxroß-n, 
und Leſſing glaubte, aus den Worten des Plinius, Virgilts u A. fol 
gern zu müffen, dag die Gruppe in den Zeiten der erfien vömiidhen ° 
Kaifer verfertigt fen. Vergl. Paoktoon. 
Agefitaos II. der arößte und zugleih unglüdlichlie König Spar⸗ 
tas, Sohn des Archidamas und Bruder bes wenige Agis Al. Die: 
| . 2 
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ſem haͤtte nach dem Tode' der Sohn keotychides im der Reglerung 
folgen müſſen, allein duch Lyfanders (f. d.) Zhärtigk.ie gelangte 
dee Oheim zu dee Mürde, die er 399-360 v. Chr. verwaltete. Unter 
einer winzigen und. wenig verfprechendben Geſtalt verbarg Agefllaos 
einen feurigen, flarfen Geift, eine loͤbliche Ehrbegierde und eine 
männliche Erhabenheit des Charakters. Dabei, erwarb er fih durch 
feine Befcheldenheit, Offenherzigkeit, Herablaffung und unbegrenzte 
Eefinigkeit gegen feine Freunde allgemeine Hochachtung. Zum Herr 
{her geboren, machte er fi bald von Lyfanders Einflufie los und 
veranlaßte hierdurch den ehrgeizigen Mann, einen verrätherifchen 
Plan zu fhmieden, wornach alle heraklid. Familien, und olfo auch ee - 
zur Thronfolge follten berufen werden; doch fein Worhaben warb 
entbedt. und vereitelt. Nah Lyfanders kurz darauf erfolgten Tode 
begann Agefilaos feine ruhmvolle Laufbahn. Bon den Joniern gegen 
den perf. Großkoͤnig Artarerres Mnemon zu Hülfe gerufen, überfiet 
Agefilaos den Satrapen Tiſſaphernes in Aften, flug ihn in ‚mebrern 
Treffen und. drang in Phrygien ein. Während biefes giorreichen 
Zeldzuges theilte es die Beſchwerde bes gemeinften GSolbaten ; feine 
Zeutfeligkeie machte ihn den Truppen theuer und die Ueberlegenhrit 
Seiner Zalente verſchaffte ihm den wiligfien Gehorſam; fie werteifer⸗ 
ten- in der Anhaͤnglichkeit an Ihren Kürften. Mitten in feinem fiegs 
reihen Borbringen in die Perſermonarchie warb er aber na Gries 
chenland zurädberufen, weil fie Achen, Theben und Korinth gegen 
das besporifhe Sparta verbunden hatten, und biefes hoch bebräng- 
ten... Ayefilaos, gehorchend dem Rufe, eilte auf bie Gefilde bei Kos 
ronea, flug die Verbündeten in einer hartnddigen Schlaht 394 
v. Chr. und befefligte badbürh Sparta's Herefhaft über Griechen⸗ 
land. Als ums J. 371 ein neuer Krieg mit Theben und Achen dur _ 
die Zreulofigkeit des Spartaners Sphrondrias nusbrach, kaͤmpfte 
Ageſilaos gegen Pelopidas und Epaminondas die größten Feldher⸗ 
ten der damaligen Zeit, und rettete nach ber unglädiiben Schlacht 
bei Leuktra durch kluge Maßregeln, ohne fih in ein Treffen einzu⸗ 
laffen, die Stadt, welcher fich Epaminondas mit aller Kriegskunſt 
und Anfteengung nicht bemeiftern konnte. In der Schlacht bei Mans 
tinea (363), die er gegen Epaminondas verlor, ſah Agefilaos bie 
. Größe feines Vaterlandes untergehem, deffen Erniedeigung er durch 
feine unbiegfame Hättnädigkeit veranlagt hatte. Als 80jaͤhriger Greis 
- führte ee dem König Zachys in Aegypten ein Hüféheer zu, und 
kehrte nach zwei gtoßen Biegen, mit Ehren und Gelenken überhäuft, - 
von. dort zurdd. Ein Sturm nöthigee ihn, in Menelaos Hafen auf 
Afrikas Küfte anzulegen, wo er, 94 Jahr alt, dem Tode unterlag. 
Agger, ein nicht unbebeutender Fluß, der in Weftphalen entg 
fpringt, ins NReuftadeGimborn'he tritt, auf einer anfehnlidhen 
Strede die Grenze zwiſchen bdiefem und ber Graftſchaft Homburg 
macht, dann ins Bergiſche fliegt und ſich unweit Siegburg mit ber 
Sieg vereinigt. Mehrentheils durch tiefe Gebirgsthäler ſtroͤmend, tft 
fen Lauf reißend, oft verheerend ; doch bar ihn Fleiß und Kunſt ges 
jwungen, eine Denge von Eifenhbämmern u. f. w. zu treiben. Sein 
Gelaͤnde ift fruchtbar, . und vorzüglich feines würzhaften Graswucfes 
wegen bekannt. 
Aggerbuus,f. Chriftiania. 
Aggregat, Anbäufung einzeiner gleihartiger oder verſchiedenar⸗ 
tiger Dinge, wenn fie nicht als ein Ganzes, nicht als Einheit 
betrachtet werben, und ohne eine beflimmte Otdnung erſchei⸗ 
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a, 1 B. eine Summe Thaler in einem Beutel zuſammen. Ein 

- Gandlein beficht aus einem Agregare von Sandkoͤrnern. Eine in 
der Abficht, um die Summe zu Überfehen, aufgrzählte Reihe Xhaler, 

Die wir wun als ein Ganzes, als Einheit betrachten, mürde kein Ag» 

gregat zu nennen ſeyn, denn es iſt ein Spflem, es ift Ordnung 
Darin. Eben fo iſt eine Taſchenühr kein Aggregat von Mädern, wohl 
‚aber der. Haufen von Mädern, der in dem Kaſten des Uhrmächers 
senordentliih zuſammenliegt. Bei einem Aggregate weiß man nie, ob 
man alles bat, was zum Begriffe eines Ganzen gehört. Bei einem 
Soſtem fkingegen:barf nicht mehr und nicht weniger feyn, als da ift. 
— In der Rechenkunſt nennt man Aggeegat die Zuſammenſetzung 
verſchiedenartiger ſowohl pofitiver als negativer Größen, welche deß⸗ 

Halb burd Addition und Subiraftion oufgelöfet werben, um aus ihs 
men das Refultat zu erhalten. — Haufenwerk, Anhäufung, ift in der 

Naturwiſſenſchaft eine folhe Zufammenfegung ber Theile eines Störs 

ders, daß fie nit auf das Innigſte in einem Ganzen verbunden 

ind, wie in organifhen Körpern duch den Organismus, fondern 

ihre Zufammenfegung noch erkennen laſſen und deßhalb trennbar find. 

‚Diefe Trennbarkeit ober Zerlegbarkeit ift dann doppelter Urt, entwe: 
bee mechaniſch, wobei die Theile die Eigenfhaften des Ganzen bes 

halten, oder chemiſch, wenn, die Theile aus ihrer Verbindung geriffen 

und meue einzugehen gezwungen werden, fo baß nun ber Aggregqt⸗ 

zuſtand völlig geändert wird. Diele Aggregatzuflände find dreifach: 

fe, flüffig und Iuftartig, welhe durch dem gringern oder Aröß.cu 

Zuſatz des Waͤrmeſtoffs entſtehen und auf die chemiſchen Verbinduns 


. gen einen großen Einfluß haben. — Im Gefhäftsieben iſt Jemand 


aggzegirt (beigefzllt), wenn er bei einer Behörde als "Beihülfe gege: 
ben, aber nicht wirklich angeftelt If. Vorzüglich finder dickes im 
Kriegsweien flat. So iſt 1. B. ein aggregister Major ein folder, 
der "bei einem ‚Regiment vorläufig als Haupımann Dienfte verrichter, 
bis eine Majorſtelle ‚erledige iſt, welche ihm befimme Übertragen 
wi - ⸗ 


ed. 

Aghalziche (Akatzite), Hauptſtadt bed Palhalits Tſchaldir Im 
osmanifch:aflatifhen Weich, dur eine CEltabelle befeftigs, liegt am. 
Ziuffe Kur, über den eine Steinbräd: führt, in der Nähe von Ruß: 
lands Grenze, zähle 16.000 Einw., ‚Osmanen, Beorgier, Armenier, 
Eriehen, Juden; Sitz eines Paſcha und eines grieh. Biſchofs 
Diecher brachten von jeher die räuberifhen Lesgher vom oͤſtl. Kauka⸗ 
(us Denfhen und andere Raubwaare, die fie glädlih durch den Alas - 
fan unb bie Grenzen ber Georgier gebracht hatten, und fanden einen 
bedeutenden Abſatz. Jedoch wird biefem unmenfhlihen Handel Ruß⸗ 
land wahrſcheinlich Abbruch thun. Dan zieht Wein, Honig, Dit, Seide 
und bat dvorzüglihe Viehzucht. Aghalziche warb in dem jegigen 
rufſſiſchetuͤrkiſchen Kriege (1828) von den Ruſſen erobert, bie es ge> 
geuwärtig (Aug. 1829) noch zu beſizen. . 

Tgio, Aufgeld, bas man über den. fefigefegten Werth oder Pieis 
in Geldſachen gibt. Wenn nämlich ein beflimmter Werth oder Preis 
zwifchen verfchledenen Geldforten feſtgeſetzt oder gewöhnlich ifl, und 
es wird etwas mehr verlangt und gegeben: fo heißt man diefen 
neberfluß das Agio. Hundert Stud Konventions: oder Gpeyierthas 
ler und 600 Stück Zwanziger haben gleichen (Gilber:) Werts. Wenn 
wie nun jene haben mollen, und der DBefiger fordert 602 von diefen 
dafür : fo fagen wir, er verlangt ein Agio oder Aufgeld, und zwar 
Prozent. (Y vom Hundert). Wenn ber Dulaten im Preis zu 
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5fl 30 kr. feſtgeſetzt (zur Vergleichung fo beſtimmt) wird, und Mah 
verlangt etwa 5 fl. 32 fr. dafür; fo gibt man für das Stuck 2: K. 
Agio. Das Aufgeld gränder fih ſonach auf ein beſtehendes Bertiätes. 
niß zweier Münzen x. zu einander, oder auf einen Werth, Preis, 
"der bekannt fern muß. Hier wird aber, wie es in Gefchäftsgegens 
ſtäuden nur zu oft der Sau iſt, nie immer wiffenfhafilith verfaßs 
een, und feldft oft bie Einheit nicht beibehalten. So fteber: In diem 
Nuͤrnberger Kurszettel :: kaiſerliche Dukaten 102%, hollaͤndiſche Du» 
toten 112. Die Linheit der kaiſerlichen (oͤſtreichiſchen) Dukaten 
wird nun bier zu 5%, Gulden, und die der holländifhenr su 5 Sub 
den angenommen. — 2) Aufgeld, welwes gemünztes Geld gegen 
Wechſel auf einem. frentden Hanb:lspiage, oder umgekehrt Wechſel 
‚gegen baares Geld geben muß. — 3) Aufgeld des Bankgeldes gegen 
umlaufendes gemänztes Geld und umgekehrte. — 4) Borfhufzinfen 
‚bei Zabiungen auf franzoͤſiſchen Dandelsplägen ; nah dem Weberfluß 
"cher Mangel der Müngen an. einem Piage find biefe Zinſen niedei: 
ee oder höher, ö on 
Agiotage, Handel mit Staatepapieren. Auf greßen Handels: 
plägen fuchen einzelne Perfonen oder Gefelifhaften aus dem fihnefien 
Steigen und Fallen ber Staates und Handelspapierr Nugen zu zit 
ben und deßhalb den Werth beider ihrem Wortheil gemäß kuͤnſtlich 
zu verändern. Sollen Staatspapiere ausgegeben werben, fo ſucht man 
vorher ihren Werth auf jede Art, ſelbſt durch Verbreitung falfcher 
Nachrichten, zu erhöhen; im Gegentheil, wenn Einkäufe von ſolchen 
‚. Papieren zu beforgen find, toird vorher ihe Preis möglichft tief bin: 
abgedrüd:, Vorzüglich benugt man dazu Veränderungen in den Pers 
diltniffen und in der Politik großer Staaten, und ſucht deßhalb Nach⸗ 
sichten darüber fo zeitig als möglich einzuziehen. "An folder Agiotage 
nehmen reifen Perfonen Thejl, die als anertannte Maͤkler oder Were: 
ler ieh mit Verwechſelung der Papiere hefhäftigen und davon Ichen, 
fondern Männer (Agloteurs, Agiotirer), welche zwar iht Geld, nicht 
aber . ihren Namen hergeben, betreiben heimlich dieſen kuͤnſtlichen 
Gelderwerb. Wuͤthet diefes Uebel auf einem Handelselate oder in 
eigem Lande, fo baden Immer gewiſſe druͤckende Verlegenbeiten des 
Handelsſtandes oder der Reglerurg ſolche zu früheren Fehlſchritten 
“in ihren Finanioperationen, welche Ihren Kredit verletzten, verleitet. 
Hoͤren die gedachten Verlegenheiten auf, fo verſchwindet auch das 
. beimithe oder oͤffentlicht Agtotage, ' 0 
Agis, Name mehrerer Könige in dem alten Sparta oder Lakedä⸗ 
mon. Die berühmteften ſind; Agis II., Sohn des Archidamas und 
Bruder des Agefllaus ‚Ii., regierte von 425 bis 400 v. Tre... Seine 
Mitregenten waren bi8 409 Phffoanar und nachher deſſen Bohn 
Pauſanias. Agis wollte | ten Jahre des peloponneſtſchen Krieges 
dıe Bewohner der Stadt Eifls deßhalb zuͤchtigen, weil ſie die Spar: 
-titace an der, Thellnghme der olimpifhen Spiele verhindert hatten, 
war aber nicht ſeht glücklich, fondern mußte feinem Feldhetrn Lyſi⸗ 
ſtrates die Rache überlaſſen, Im Jahr 418 hatte er die Argiver-in 
einem Ueberfalle geſchlagen, und deſſen ungeachtet einen Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen, der aber von Feiner Dauer war. Auch fein zwei⸗ 
tee Sieg dei Mantinca über tie Argiver war von keinem drogen Er⸗ 
folg. Der aus Athın vertrjchene Atfibiades ward von ihm 474 gaſt⸗ 
freundlih aufgenommen, auf deſſen Rarh die Heine Etadt Dekelfi., 
auf der Nord'eite don Athen genommen und befeſtigt, und Tpäter, 
405, die Seemacht Athens In der vom Admiral Lyfander gewonnenen 
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Schlaqht bei Yugot Potamos vernichtet, wodurch die Soartaner einige 
Jahre hindurch Herten von Athen wurden. — Agis 191., Sohn Ars 
chidamas I1L., regierte von SI8— 330 v. Chr. und war ein Zeitg:s 
noſſe Alexanders des Großen. Nah dem Siege deſſelben' bei Iſſus 
in Cilicien, nahm Agis Bood Flüchtlinge' in Gold, erklaͤrte ſich zum 
Berbündeten bes perſiſchen Könige Darius und eroberte einen Theil 
von Kreta. Alexander erkämpfte indeſſen den großen Sieg Bei Arbela 
in Chaldäa. Um fi gegen diefe Uebermacht zu ſchirmen, ſchloß Agis 
miät den Griechen ein Bünbnig ab, und brad mit rinem Heere Ber: 
„ bisndeter in Macebonien ein, ward aber von dem dortigen Statthal« 
ser Antiparer bei Megalopolis (jest Sinano), der Hauptſtadt in 
Arkabien, gefhlagen und verlor dabei das Leben. — Agis V., Ente 
bes Vorigen, der Teste König Sparta's aus dem Stamm ber Eurifites 
niden, regierte 250 — 244 dv. Chr., Übertraf dur feinen gutem, gerech⸗ 
sen, gefälligen und edlen Charakter ale fpartan. Könige feit Agefis 
laos. Sobald er den Thron beftiegen, befhloß er das Wageſtuüͤck 
einer Reform in dem In Weichlichkeit und Entartung verfuntenen 
Sparta, das zwar Lykurgeé firenge Gelege noch hatte, aber nicht bes 
folgte. Er theilte feinen Enthufiesmus duch Rede und Beiſpiel ben 
jüngern Bürgern mit; aber die Altern erfchauderten, nah Plutarchs 
Ausdrud, der dem bloßen Namen Lykurgs, wie entlaufene Sklaven, 
die man zu ihren Serren zurüdführen will, und ſchworen Agis den 
Untergang. Leonidas, frin Thronkollege, war auf Ihrer Seite. Agis, 
als er von einem eühmtichen Kriegszug gegen die Actolier zurädtam, 
wurde auf Befehl der Ephoren ergriffen, ins Gefaͤngniß geworfen; 
und miit Verlegung aller Kormen des Rechts auf barbariihe Weite 
erdroſſelt. Seine Mutter und Großmutter, melc,e ihn noch einmal 
zu ſehen kamen, wurden Über die Schwelle bes Kerkers aufschängt. 
Aglaja, 1) Feohfinn, Froͤhlichkeit, nach Heflod eine ber drei 
Grazien, des Zeus und der Eurnnome Tochter, nad: Andern aber 
die Mutter der Grazien oder Charitinnen und Vulkan's Vermaͤhlte. 
— 2) Großer Perlenmutterfalter, Biolenvogel, Argynnis Aglaga, ein 
eusopäifäher Tagesfcmetterling zu den Nymphalen ohne Augen geboͤ⸗ 
ig, iſt 274 Zoll breit und hat gerähnte, rothgelbe, ſchwarzgefleckte 
Slügel; bie untere Seite der: Hinterflägel tft gränli mit 21 Silber⸗ 
flecken in 4 Reihen. Die ſchwarze Raupe mit ziegelrothen Seiten⸗ 
flecken und gelber Rüdenftreif und ſchwarzen Dornen ernährt ſich von 
Dem Blaͤttern der Veichenarten, vorzüglich des Hundeveilchen (Viola 
canına), und verwandelt fih in eine rothbraune, aſchgraue odet 
ſchwaͤrzliche Puppe. 
Aglar, ſ. Agulleja, ' 
Agnano, ein See ſuͤßes Walfers in der Provin, Serra bi La⸗ 
voro, weſtl. don Neapel Im Beden eines erloſchenen Vulkans ohne ' 
Ab: und Zufluß von 60 Fuß Tiefe und fhädlihen Ausdünftungen. . “ 
Zu ben merfwärtigen Umgebungen gehdren: 1) Das Mineralwaſſer 
des 1199 erlofhenen Vulkans Aſtroni; 2) bie Solfatara, eine ovale 
Ebene, ohne bie geringfte Spur von Begetatioh, ‘(1000 $. breit und 
1246 5. lang), aus beren verbranntem und überall zerkläfteten Bos 
den Schwefeldampf und Slammen emporfleigen; 93) bie Sudatori 
oder Schwitzbaäder S. Jennaro oder Höhlen mit 30— 400 Reaum 
beißen Dämpfer angefüllt, weiche den heftigſten Schweiß erregen und 
an Gicht, Podagra, Gliederſchwaͤchen, Luſtſeuche, Geſchwuͤre u. a. 
leidenden Kranken fehr heilfam find. Schon den Römern: waren fie 
befannt, ‚und ihr alter „Ruf bat ſich bu neue Eimichtnngen des 
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Morfiles v. Gimbernat und durch Einrichtungen zur Wiederherſtellung 


der geſchwaͤchten Elektrizitaͤt in dem Kranken ſehr erweitert. 4) Die 
Hundsgrotte (Grotta bel Cane), eine 14 F. lange, 5 $. breite uud 6 F. 
- hohe Felſenhoͤhle, auf deren warmen Boden eine 10 Zoll hohe Schicht 
von Stickgas ruhet, in welcher brennende Fackeln verlöfhen und Thiere 
binnen menigen. Minuten erfliden. Gewoͤhnlich macht man diefen Wer 
ſuch mit Hunden, deren Kopf man in dieſe Luftſchichte niebeebrädt und 
bie, daburch erſtickt, fchnell ine Waffer des Sees geworfen, oder auch 
nur an bie reine atmolphär. Luft gebracht, wieder aufleben. . 5) Die 
neue 1807 entdecke Grotte (250 $. lang, 4o—50 $. breit und 10 F. 


body ı voll Stickluft. Am Ausgang derſelben ift die heiße Quelle deue 


Piscia relli, in welcher Eier in einer Minute bohen. 

Agnaten, Verwandte durch Abflammung in der männlichen Linie 
non einem gemeinfchaftlichen Stammvater (Gchwertmagen), im Ges 
Zenſatz der maütterlihen Verwandten ‚ober Sognaten (Spillmagen). 


Soil über lehnbare Familiengüter verfügt werden, fo iſt bazu bie 


Einflimmung der L.y,nsvettern, Agnaten,. erforderlich. 


Agnefen,-d. b. Bänschenrolen, nennt man naive aber weltuner⸗ 


fahrene Maͤdchenrollen. Sie wurden zuerfi vom italieniſchen Theater 
"in Paris eingeführt, und für das deutſche Theater ſchuf Kotzebue 
ähnliche unbefungene Naivetäten in feiner Gurli, bie in ſpaͤtern Thea⸗ 
terſtücken nicht immer gluͤckliche Nachahmerinnen gehabt, hat, 
"Agnes Sorel, Selichte König Garls d. Siehenten von Frank⸗ 
reich, geb. gegen 1409 aus einem adeligen Geſchlechte, gehörte von 
Matur und duch Bildung zu den ausgezeichnetfien Frauen ihrer 
ZSeit. Mit der Herzogin von Anjou, Sfabelle von Lothringen, kam 
fie 1431 als Ehrendame an ben. franz. Hof, ‚und feffeite duch ihre 
Schoͤnheit ben jungen König Carl d. Sieb, der fie zur Ehrendame 
dee Königin ernannte. Damals hatten die Englänber bie Hälfte vor 
Frankreich befegt, weil der fonft tapfere Earl der Sieb. bei feinen 
großen Widerwärtigkeiten , alle Hoffnungen zur Wiederherſtellung feis 
ner Macht aufyab.. Agnes Sorel allein vermochte ihn aus feiner 
Schlafſucht gu weden und ihm fühlbar zu machen, was er fih und 


feinem Volke ſchuldig fry Die glüdlihen Erfolge dis Königs, uns . 


terſtuͤzt durch die Jungfrau von Orleans, vermehrten. bie Neigung 
für feine Geliebten dech mißbrauchte diefe nie ihre Macht, ſondern 
lebte feit 3442 ruhig in Loches, wo Carl ihr ein Slot hatte bauen 
loffen, Außerdem fchenfte er ihr die Graffhaft Penihievre in Bres 


= tagne, die Herrihaften Roche⸗Serviére und Sffoudun in Berry, und 


bas Schloß Beaute au den Ufern der Marne, daher fie ben Namıem _ 


Dame de Beauté annabur. Fuͤnf Jahre yaıte fie hier- gelcht, ſtets 
in genauer Berbindung mit dem Koͤnig- ber fie oft befuchte, ‚da rief 
fie die Königin 1449 wieder an den Hof zuruͤck. Agnes erfhi-n und 
bezog, um dem Könige näher zu feyn, das Schloß Masnalla:Belle, 
wo fie 1450 fo ploͤtzlich Rand, daß der Verdacht einer Vergiftung nicht 
ungegründet fhien, Sie marb in der Collegiatkirche von Loches bes 
graben, wa bis 1792 ihr Grabmal vorhanden war. Ihre drei Töch- 
ser erklaͤrte dor König für rechtmaͤßige Kinder und lieh fie auf Kos 
ften 556 Staates ausflatten. . 
Agnefi (Marla Gasetana), eine Itallenerin und eine feltene 
Zierde Ihres Geſchlechtes. Sie warb au Mailand 1718 geboren. 
Ihr Vater war Don Pedro di Agneſt, Lehnsvaſall zu Monteviglia. 
Schon im Prem Jahre ihres Alters ſprach fie nicht nur fehe richtig 
Satin fondern fie hielt auch eine Rede im dieſer Sprache, worin 


} 
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fie gu bewelſen ſuchte, daß daB Studium ber alten Sprachen dem 
weiblichen Geſchlechte nicht fremd ſeyn dürfe Dieſe Rede ward gu 
Mailand 1727 gedruckt. In ihrem Liten Jahre war fie mit ber 
griehifhen Sprache fo vertraut, daß fie die diefeibe fo fließend wie ihre 


Mutterfprache ſprechen konnte. Macher erlernte fie mehrere morgen - 


Ländifhe Sprachen. Dabei trieb fie Geometrie und fpelulative Phi: 


Lofophie, trug in gelehrten Geſellſchaften, welche ihr Vater in feinem 


Haufe verfammelte, pbitofophifhe Säge vor und vertheidigte - fie. 
Der Vater fammelte die von ihr vertheidigten Saͤtze und gab fie in 
um Quartband in den Druck. In ihrem 2often Jahre ſcheint fie 
dir gelehrten Streitübungen überbräffig geworden zu feyn; . dagegen 
ward fie nun durch die Mathematit fo angezogen, daß fie nice 
alein über die Kegelfchnitte eine Abhandlung ſchrieb, melde . aber 
nicht gedruckt ifl, fondern auch in ihrem Zoſten Sahre Anfangsaründe 


der Anoelyfis herausgab. Diefe find die befte Sinteitung zu Euler’s . 
= Berken, und murden 1801 von -Celfon, Profeſſor in Sambridge, 


ins Engliſhhe Aberſezt. Durch dieſes Werk verfchaffte fie ſich einen 
foihen Ruf, daß fie 1750 In ihrem I2ften Fahre zum ordentlichen 
Drofefior der Mathematik bei ber Univerfität‘ zu Bologuͤa ernannt 
wurde. Aub in andern Wiffenfhaften, namentlih in ber Alters 
thumskunde, zeichnete fie fih aus, Agneſi weihete die letzteren Jahre 
ihres Lebens den ftilen Betrachtungen teligiöfer Burüdgezonenheit in 
einem Kloſter der biauen Nonnen, und farb *1799. Ihre Schweſter, 


Maria Thereſia, fegte mehrere Canraten und bie brei Opern Sofo- - 


nisb , Ciro in Ärmenia und Nitocri mit Beifall in Muſik. 


Agnition, Anctkennung. 1) In der Rechts viſſenſchaft findet die 


Anerkennung in verfhisdenes Hinficht flat. Agnitio bonorum pos- 
sessio, vorläufiger Erbſchaftsbeſiz und Unterhalt: aus der Erbmaffe, 
kann eine ſchwangere Frau, beren Ehemann geflorben ift, - fo lange 
verlangen. bis die Entbindung erfolgt if. Es wird ein Guratot 
beſtellt, welhher für die Perſon des künftigen Erben und für die Vers 
waltung der Güter zu forgen bat. Der vorläufige Erbſchaſtsbeſitz 
hört auf, fobalb die Geburt erfolgt, oder fobald dargethan werden 
Bann, dag bie Schwangerfhaft nicht vorhanden fey. Bat die Wittwe 
fih nur geirrt und die Schwangerfhaft nicht beträglidher Weiſe er 
bichtet, fo iſt fie nicdhe verbunden, die ihe dis babiw verabfolgten Un» 


terhaltskoſten zurüdzugeben, — Agnition bes Kindes wird die Er⸗ 


Härung eines Mannes genannt, daß‘ er Vater bes Kindes ſey. Der 
Ehemann muß biefe ausftellen, To lange er nicht die Unmöglichkeit 
feiner Vaterſchaft augenfheinli barthun ann. Außer der Ehe: ift 
sin Mann dazu verbunden, wenn er den vertrauten Umgang mit der 
Muster nicht ableugnet, aud keinen Beweis Tür die Nike: Waters 
ſchaft führen Bann. Geftcht er aber den vertrauten Umgang nicht 
zu, denn muß diefen die Mutter erſt beweifen, ehe fie Anerkennung 
„bes Sindes zu verlangen berechtigt fl. — Jede Privat: Urkunde, 
welche bei den Gerichten vorgebracht wird, muß von ihrem Ausſteller 
agnosdıt oder anerkannt werden, Wäre diefes nicht fchon flillfchmeis 
gend zeſchehen, fo wird dazu ein Termin ausgeſetzt. Im Fall der 
Ausfleier der Urkunde denſeiben ver-dumt, ober fich überhaupt Fiber 
biefe Urkunde nicht erklaͤren will, fo erfolgt ihre Agnition von Ge: 
sihtemegen (f. Recogeni Ih 

Ygniton bie Erkennungs 


1) 


bis dihin blieben, -aber ihr Gluͤck dder Ungluͤck beflimmen, in Kennt 


h). 2) In Bühnenftüden nennt man 
, Sıftbedungsfcene ober Auftritt, in 
weldem die bandeinden Perfonen von den Verhältniffen, weiche ihren. 
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mß geſeht werden. Schon Arifoteles hatt fie in der Tragoͤdie für 


einen fehe wichtigen Theil, und nennt die Kabel einer Tragödie ein- 
fach, wenn bie Veränderung bes Gtüdszuftandes ohne unerwarteteg 
Bufal und ohne Aynition arfolygt; verwidelt aber, wenn fie durch 
Eins von Beiden oder durch Beides zugisich bewirkt wird. Cine 
ſolche Agaition verurfacht Ueberrafhung, entweder des Zufhauers oder 
ber. handelunden Perfonen, wobei jener vermoͤge des Mitgefühl Ans 
theil nimmt. . Doc vermindert ſich dieſer Anıheil oder derſchwindet 
völlig, wenn ber Zuſchauer feibft unvorbereitet überrafht wird. Man 
nennt eine ſolche Behandlung ber Aguition einen fal'hen Theatercoup. 

Agnoeten,f. Monophpfiten ._ " 

Agnos, Agnus castu:, Keuſchheitsbaum, wird 5 bis 10 Fuß hoch, 
hat gefingerte Biätter, und auf den Spitzen der Zweige blaue, röth: 
liche . oder weiße Btumsnähren. Die zmeilippigen Blumen ſiten wirs 
telförmig,. haben einen fünfzähnigen Keldy und zwei lange uab zwi 
kurze Staubfaͤden. Der Strauch, wählt in fumpfigen Gegenden im 
füdiihen Stalien, Griechenland und Drient, laͤßt fih bei uns im " 
feoftfreien Zimmer leicht durchwintern, verlangt viele Feuchtigkiit 
und wird ‘duch Etedlinge vermehrt, Schon die alten riechen glaub: 


ten, baß, wenn man mit, den Blättern dieſes Strauches des nächtliche 


Lager beitreuete, die Keuſchheit leicht erhalten werde, weßhalb ſich 
zw Athen die Prieſterinnen, weiche biefe Tugenden ſtreng ausüben muß: 


"ten, biefes Hülfsmittels ‚bebienten. 


Agnus Dei (Gottes-⸗Lamm), ein Gebet !n der wdmifchskatholis 
fhen Liturgie, fänge mit den Worten Agnus Dei an, und wird nach 


“ ber: Berordnung des Papftes Gergius 1. (688) vom Priefler in ber . 


Meſſe Eurz vor der Kommunion verrigtet. — 2) Ein länglih rum: 
bes Stät Wachs von ben geweiheten Ofterkerzen, auf weihem das 
Bild des. heil. Lammy6 mit der Siegesfahne abgedrudt ifl. Der Papft 
weiht ale 7 Sabre am HDfterdienfiage deren eine große Menge zum 
Verſchenken. — 8) Das legte Stuͤck einer mufitalifhen Meffe, wel: 
es bei. der Communion bes Prieſters aufgeführt wird. , 
: Agon bedeute] jeden Kampf, worin Einer dem Andern es zuvor⸗ 
autbum ſucht; daher auh Agonie den Todeskampf (f. d.) 
Beſonders wurden Agones bie Kampfipiele der Griechen genannt, 
weihe man zu gewiffen Zeiten und bei gewiffen $eierlichkeiten im 
Ringen, Kämpfen, in ber Mufit, in ber Dichtkunſt, Tanzkunſt ıc. 


‚veranftaltete, und mobei gewifle Kampfrichter, Agonarchen genannt, 


auf Gefege und Herfommen haltens vorfallende Zwiſtigkeiten ſchlihten 
unb, den Preis. zuerfennen mußten. Die beräbmteften dieſer Kampf: 


‚Spiele waren die olympifchen, pythiſchen, nemäifhen und iſthmiſchen. 


Agoona, Agonna, eines ber Länder an ber Goldkuͤſte Afrika’s 


(5° Jo N. B.) anı Meer, im N. und O. von andern Negerfaaten 


‚begrenzt, unt:e verhältnismäßig milden Klima,  größtentheilß eben, 
zum Theil. waldig, an den Küften unfruchtbar, dod mit Etäbdten 
und Därfern verfeben "(unter diefen ift Wimba oder Simbc duch 
eis engl. Fort .und Sklavenhanbel ausgezeichnet), im Innem reich 


an Buder und Baumwolle, wie auch an Gold. Die Neger 10.000 


ungefähr), die das Land bewohnen, find ein fleifiges Volk, das aber 
wenig gebildet noch dem Fetiſchdienſt anhängt und In einer Art ariftos 
—8 cxfaſſung lebt. Die Weiber find die Sklaben der Minner. 
Fruͤhern Nachrichten von Bosman züufgige hertfchte jeboch zu feiner 

Thron nicht mit einem Wanne 


Beis; eine talentvolle. Königin, die ihren 


thellen wollte, bo aber. nicht ohne Kiebhaber wat. 


Agra. 33316 


Ag oſt a, hemals Auguſta, Stadt abuf einer Eedzuuge Im Merrs, 
am Borgebirge Sancta Groce in Sizitien, in’ der Proving Bar di 
Toto, Bat einen grefen und bequemen Sechafen, beffen Singang 
"Durch ein Kafteli veriheidigt wird, 10.000 Ein, ‘guten Feldban. und 
Handel zur Gere, beſonders mit Salz. 1193 wurde die Stndt groͤß⸗ 


tentheils durch ein Erdbeben zerftoͤtt, feitdem aber wieder aufgebaut. 


1676 wurbe hier die fpanifche und hollaͤndiſche Klotte unter dem Perin⸗ 
zen von Montefarhio und Abmiral Ruyter von bem franz. Admirdi 


Duquesne geflogen wobei der ‚Admiral Ruyter das Leben vide 


for. 


Agows, Agami, Agaus, Volt in Habeſch in Afrita. um bie 


Quellen des Rus herum, m fruchtbaren aber. buch Wäften-begrenz 
ten Gegenden. Eie find ziemlich ‚zahlreich, tapfer, wild. und meiftens 
beritten ; vo werden fie durch die häufigen Kriege mit ben Gallaͤetn 
vermindert. Sie find nicht groß, tragen Im Gommer ein ſehr laws 
ges Hemd, daß in der Mitte gegürtet Ifl, und im Minten: (weil ihr 
Land ziemlib hoch lieg) Zelle. Die Mäbchen werben ſchon im Oten 
Jahre mannbar und heirathen, hören alE mit dem 30fter auf, 
Afider zu gebären. Ihre Hauptbeſchaͤftigunz beſteht im Handel cheil® 
nat Bondar, wohin fle Rindvieh, Walzen, Mutter u. f. w. bringen, 





zaͤtre, Räinozeroshötner und Goldbiätehen eintauſchen. Idte „Kell: 
sion HR aus dem Helden: und Chriſtenthum zufanımengefegt. Sie 
verehren einen im MI wohnenden Geil, den fie das Auge bes Weit 


eheits mit ben ſchwarzen GSchangallaern, von denen fie :Elephantens 


nennen, und ihm jaͤhrlich an den Quslien des Fluſſes eine u 


opfern ; auch Schlangen Halten fie für Heilig. 


A gray-britiifche Provinz im Den Präfiventfchaft Bengalen auf ber 


Halbinſel dieſſelts des Gaͤnges ih Ofiindien, 1408 Q. M. groß mit'% 
Mill. Einw., bildete einft' eine Provinz im Staase des. Großmoguls. 
Dos Land’ iſt wegen: feiner niedrigen, vom Ganges, Jumnah und 
andern Siäffen bewäfferten Loge ſehr fruchtbar an Indigo, Reiß, 
Dirfe, Melonen ; aber nicht mehr fo volktach als fraͤher; indem jegt 
ein großer Theil der "Städte, Feſſungen und. Ostichaften in Nuinm 
Lergen, " Die Bewohnet find Mongolen md Hindu, umd bekennen. Ti) 
zum Mohammebismus und zur Bramah:Lehre. Die Ungiändes :bes 
fisen nue die Stadt und den Bezirk Agra und die Landſchaft im O. 
der Jumnah, einige brittiihe Baſallen die . norbwefllicher amd’ weſt⸗ 
lichen Bezirke und der Sindia ber Maratten den DODiſtrikt im Si dei 
Ahymbul. Die Hauptſtadt ber Provinz, ebenfalls Agtra, am Fluß Jum⸗ 
ah oder Dſchumma, liegt in einer mit feinem Sande bedeckten, un: 
fruchtbaren Landfhaft. In frähern Zuten war die Stadt ‘ein unbe» 
dentendes Dorf, daß die Afghanen Kur: made erhoben. Nachhar 
wählte fie: bee mioripellfche-Ratler zur Mefidensftade. Er und fein Park: 
folger tiyeiterten und vor ſchoͤnerten ſie ſo, daß fie 1630 zu den: ſchoͤn⸗ 


fin Städten -Afiens gehörte. Damals war fie an 7 Meilen lang, 3 u 


Meile? breit, hatte über 800.006 .-Biwohner, 45 Marktpläge mit 
Basfind, °80 -Earavanferats, reihe: Waarinhauen, 800 . öffentliche 
"Bäder, ſehenswürdige Gärten; viele Moſcheen, prächtige Grabmäler, 
von denen ſichdier Veiden des Kaiſers Alban Iund der Kaiferin Muhr 
Dſchehan durch großen NReichthum duszeichnetem Die meilemmeiten 
Trümmer ber prachtvollſten? Pallaͤſte— und : Moſcheene meiſtens "aus 
felgen Marmor ader röthem Granicin⸗ ben: ſchoͤuſten und erhaben⸗ 
ſten Verhaͤlt niffen geuigen-"uow dematcen Ohange-ded Stade; Auch 


hatten hier Vie Jeſuiten ein ANuſehnlich«o Ebllegium. Die Bergung | 
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"des Batferlihen Hoflagers nach Delhi und ſpaͤter haben bie Krlege die 
Größe der Stadt fo vermindert, daß bier jeßt kaum noch 60.000 
Menſchen leben, welche von Baumwollenwebereien, Indigobau (ber 
biefige Indigo iſt der. befte und theuerſte in Dftindien) und von dew 
Durhgangshandel au& Perfien und ben nördlichen Provinzen Oſtin⸗ 
biens und nad) den füdlichen und umgekehrt leben, — Im Bette der 
Junmah liegt bier die größte Kanone der Erde, 1049Y, engl. Etur. 
fFchwer, fo wie die daraus zu ſchießende eiferne Kugel 497 Pf. .und 


bie marmorne 560 Pf: 


Agram, Geſpannſchaft im kroatiſchen Provingial im Koͤnigreich 


AUngarn, iſt mic Einſchluß des 1817 wieder vom Königreich Illyrien 


abgenemmenen, und der Geſpannſchaft zugelegten karlſtaͤdter Kreiſes 
und des montaner Bezirks 100 Q. M. groß und wird von 384.500 
Menſchen bewohnt. Sie grenzt im N. an die kroat. Geſpannſchaften 


Warasbin und Kreutz, im D. an bie letztere und die watasdiner Mi⸗ 
Utaͤrgrenze, in DW. an Warasdin und Steyermark, in ©. an Jüy⸗ 


tien ; wird von einer waldigen Bergkette, die zahlreiche Hügel um 
ſich ber verbreitet, Durggpgen,. bat längs dem ſchiffbaren $iujffe Sove 
befonders ausgedehnte Truchtbare Ebenen, ein mildes und gefundes 


‚ Klima (doch folgen heißen. Sommern zumeilen hartnddige Wechſelfie⸗ 
ber), produzirt ‚vorzüglich Getreide, Holz, Tabak, mit meichen. eig 


bedeutender Aktivhandel getritben wird; ‚bat. Eifengruben, Kupfer 
und Steinkohlenbergwerke und bei Etubiga beilfame warme. Quellen, 
bie der hochverdiente Biſchof v. Verhovach mit großem Aufwande zu 
Bädern Hat einrichten Lafien. — Die Hauptſtadt der Befpannfhaft und 


zugleich bes Königreiche Krontien, Agram (Zagrab), liegt in. siner 
reizenden Gegend auf .einer Anhöhe unweit der Save, über die hier 


eine. geoße Bruͤcke nah. Juprien führt, befteht aus der Oberſtadt, 
welche die Privelegien einar koͤnigl. Freiſtadt genießt, und- ber Unter 
ſtadt (Capitelſtadt), die unter der Gerichtsbarkeit des agramer Bis 
ſchofs und feines auß 28. Domberren beflchenden Capitels ſteht, und 


auf Hügeln und Ebenen um die Oberſtadt fi lagert. Won ben 2000 


Häufern find verfchiedene in gutem Style erbauet. Unter ben öffent: 
lichen Gebäuben zeichnet fi vor allen die biſchoͤf. Refidenz aus, die, 
ein befeſtigtes Schloß des grauen Mittelalters, in ihrem Innern Raume _ 
bie. ‚herrliche Cathedralkirche enthaͤlt, ein! Werk des ungar. Königs 
Ladislaus d. Heiligen von 219 $. Länge, 98 5. Höbeund 72 $. Breite 
Sn der Freiſtadt ift, bee Sitz des Bans (Vicekoͤnigs) von Kroatien 
und Gtavonien, der. Comitatsbehördbe und des Stadt: Magiftrats ; 


. fferner dee beiden General:Gommandanten der Earlftädter:warasdiner 


Militirgrenze, dann des PDraninzial-GebiertE von Kroatien, der Bas 
nal:Militärgeenze, Außerbe find‘ bier eine Dberfputen-Direltion, 
ein Öberdreißigflame, eine- Eameral Adminiſtration eine Akademie 
mit philoſophiſcher und juriſtiſcher Fakultaͤt, ein Gymnaſium, eine 
Normal⸗, eine Mufſik. und eine Zeichnungbſchule, 3 Eathl. und eine 
griech. Pfarrkirche, ein griech. und ein kathol. Seminarium, ein Hoss 
pital der. barmherzigen Brüder und mande andere nuͤtzliche Anflalten 
vorhanden. Die 17.000 Einw., sum großen Theil Griechen, treiben 
Schifffahrt und Hautel mit Sandeserzeugniffen, unb uatsepalten eine 


Seiden⸗ und mehreae Tabaksmanufakturen. , 


Agrarifhe Sefege,( Adergefepe . 
Agreſt, bee aus untaifen Weintrauben gepreßte Ei welcher 
‚einen ſauern, herben und zufammenziehenden Geſchmack hat, bei den 
Alten in ſehr großem Anfchm, Hand, und, auch bin und wieder noch 
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in der Medizin als ein Fühlendes und zuſammenziehendes Mittel ge⸗ 
ſchaͤzt wird. Gewoͤhnlich aber ſezt man ihn nur au Saugen an vers 
ſchiedenen Gpeifen, um denfelben einen hershaften Beihmad mitzu⸗ 


theilen. Auch dient er wieder ben Scharbod. Die Wachtzieher und 


Wahsblricher bedienen fih feine zur Reinigung des’ Wachſes. Aus 
perbem nennt man auch Agreft bie in Effig singemachten harten Wein⸗ 
beerem, und gebraucht fie wie die Dliven zur Speife. — Enblid 
nennt man Agreſt, wenn man den Saft aus den grünen und noch 
harten Weintrauben auspregt, mit Zuder einfiedet, und nachdem er 


‚wie Zulep geworden, mit dem geriebenen Gelben von Zitronen noch⸗ 


mals auffiedet, und nach dem Erkalten in einem Glaſe aufbewahrt. 


 Baffer mit ein wenig von diefem Gafte gibt einen fehr kuͤhlenden 


Int 


Yricel a (Enejus Julius), Schwiegervater des Hiftoriters Tas 


dus, der fein Beben vortrefflich beichrieben hat, war zu Forum Ju⸗ 
Kam Im narbonnenfifhen Gallien geboren Er ſchwang fi unter 
Letpaſſan zum Konful und Statthaiter von Britanien empor; ſchlug 
‚ bier den Feldherrn Galtzaeus, beflegtedie Iren und Gübdfchotten , und 
unterwarf fie der roͤmiſchen Herrſchaft. Durch den großen Ruhm, 
den er ſich durch feine Siege erwarb, erweckte er die Mifgunft und 
Futcht des argmähnifhen Kaifers Domitian, ber ihn ums I. 93 n. Epr. 
etgiften ließ. — 2) (Beorg), eigentlih Bauer, ein trefflicher Naturfors 
fer und Arzt, geb. zu Stauchan in Meißen 1490, fl. 1555 zu Chemnig, 
| Rudirte, nachdem er fon 1518 — 22 Rektor zu Zwickau gemefen, 


ı M Leipzig und in Italien die Medizin -umd lebte dann feit 1531 im _ 


Frachimsthal. Durch feinen vielen Umgang mit-ben Bergleuten, fo 
‚ Me buch sigemes Beſuchen ber Gruben erwarb er fi ſeltene Kennt⸗ 
üfe der Metalle und Zoffitien. Agricola war ber erſte denkende 

Bergwerkekun dige in Deutſchland, ein Beſtreiter herkoͤmmlicher Vor⸗ 
nitheile und tiefblickender Beobachter; bei Anordnung der Mineralien 
heruͤcſichtigte er die Erzeugung derſelben. er ſammelte auch das 
etſte Naturalienkabinet in Deutfhland. Agricolo war 1555 zu Chem⸗ 
MG als Stadtphy filusund Buͤrgermeiſter angeſtellt; ging bier wieder gue 
atholiſchen Kirche über, da er mehrere Jahre fi zur Lehre Luchers 
 hannt Hatte; machte ſich aber dadurch bei den vorigen Glaubensges 
Affen fo derhaßt, daß man feinen Leichnam nicht begraben wollte 
im ihn fünf Tage unbeerti‘t lief. Sein im Joachimsthal gefchries 





denes Werk über bie. Mineralogie und den Bergbau (De re metallica - 


lib. XII.) iſt Baſel 1546 in Fol. und ſpaͤter 1558-1561, 2 Bde., 
und in deutſcher Sprache (Bergwerksabuch ıc.) Baſel 1621, Bol. her⸗ 
arsgekommen. Ein anderes Werk von ihm: De mensuris et pon- 
deribus Romanorum atque Graecorum lib, V. iſt oft gedruckt worden 
(am beſten Baſel 1550, Fol, Vened. 1645 und Wittenb. 1714). — 3) 
(Johann) eigentlich Schnitter, geb. zu Eisleben 1492, von feiner 
Vaterſtadt der Magiſter von Eisleben (Magister Islebius) oder Johann 
Kleben genannt, war der Sohn eines Schneiders. Er gehörte zw 
den thätigften Befoͤrbern der neuen Lehre Luthers, hatte gu "Witten: 
tg und Leipzig fludirt, wo er 1519 bei der Disputation feines Leh⸗ 
6 Luther mit ER das Protokoll führte, wurde nachher Rektor und 
Prediger in Eisieben, und 1525 Prediger zu Frankfurt a. M. und war 
1626 auf dem Reichstage zu Epeier als Hofprediger des Kurfürften 
Sopenn von Sachſen gegenwärtig. In ber Folge wurde er Hofpres 
de Grafen Albrecht von Manrfeld und nahm Theil an. der 


"Rgeöurgifigen Gonfeffton ‚und an der Unterzeichnung. ber ſchmalkal⸗ 


7 


- 


‘ 
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diſchen Artikel. As‘ Proſeſſer in Wittenberg, wohin er 1537 ging— 
erregte er gegen Luther und Melanchthon den antinomiſtiſchen Streit, 
“daß die moſaiſchen Geſetze für die Chriſten keine Geſetzkraft haͤtten 
—. Antinonismus).. Die daraus entſtandenen Händel trieben 1540 
Aosicola nah Berlin, wo er den Zeitumſtaͤnden nachgab und einen 
Widerruf: fchrieb. Hierauf wurde er von dem Kurfürſten von Bran⸗ 
benburg zum Dofprebiger und Orneralfuperintendenten ernannt, nahm 
aber 1548 Antheil an der Abfaffung des Interims und ward deßhalb 
im neue Streitigkeiten verwidelt. Er ſtarb 1566. Außer theol. Schriften 
bat Agricola ein echtes Rationalmert: Die gemeinen deutfhen Eprüd- 
wörter mis ihrer Auslegung, niederbeutihb, Magdeburg 1528, und 
hochdeutſch Hagenau 1529, 2 Th., herausgegeben, von welchem eine 
vouftändigere und etwas veränderte Ausgabe Wittenberg 1542 erfaies 
aen if. — 4) Joh. Deinr.), ein gelehrtes und geſchmackvoller Ton⸗ 
ſe tzer, geb. 1720, bildete [Üh unter dem berühmten Seh. Bach und 
wurde nah Grauns Tode Direktor derkönigl. Kapelle zu Berlin, wo 
er 1774 ftard. Die Opern Achill und Sphigenia find Prohen feines 
Talents und feiner Keuntniffe, und wurden zu ihrer Zeit mit Beifall 
aufgeführt. — 5) (Rubolph), eigentlih Hausmann ober Hucsmann, 
einer ber eriten deusfhen Humaniften, geb. 1442 zu Bafloo unmeit 
Sröningen in Weſtfriesland, Schüler bes gefeierten Myſtikers Thomas 
v. Sempten zu Zwoll, findirte hierauf zu Löwen, ging, unterſtützt 
ron . mähtigen Goönnern, nach Paris und Italien, und wurde im 
Serrara und andern Städten ein Schülte bes Georg dv. Trapezunt, 
Theodor Gaza, Franz Philelphus und Laurentius‘ Balla. In fein 
Baterland zurüdgelchet, wurde er Syndikus in Gröningen und .als 
feiher an Kaiſetr Maximilian I. gefandt. Wegen feiner Gelehrſamkeit 
oxhielt er verſchiedene Anträge zur Uebernahme öffentlicher Lehrämter, 
ſchien aber keine große Neigung zu haben, indem. er ſich erſt in den 
Iesten Sahren feines Lebens durch feinen Gönner, den Bifhof Dal: 
berg von Worms, bereden ließ, eine Profeffur der griech. und Hat. 
Sprache in Heidelberg anzunehmen. Die Periode feines. Eräftigften 
and ſchnellſten Wirkung war bie Zeit feines dortigen Aufenthalts, wo 
er den Schatz von bumaniftifcher Selehrfamkeit, den er im In⸗ und 
Auslande gefammelt hatte, unter einem unermeßlihen Zulauf aus 
ganz Deutfhland -vortrug, und deu Grund legte, auf weichem feine 
. fpätern Beitgenoffen, Celtes, Reuchlin, Erasmus, und überhaupt die 
eheinifche Gefellfchaft und die Sefeufhaft an den Ufern dee Donau 
eifrig fortbauten. Noch vor feinem Tode unternahm er aus Sehn⸗ 
ſucht nach Itallen eine Reife dahin, fiarb aber bald nach feiner Zus 
rückkunft, innerlih und Außerlih entfräftet, 1485. Um bie fcholaftis 
fhe Philoſophie hat er ſich dadurch verdient gemacht, bag er fie von 
vielen, Wuſt reinigte, Ueberhaupt fuchte er die Wiffenfhaften ges 
fhmadvoll vorzuteagen. Seine Werke, in zierlicher lateinifcher Sprache, 
philoſophiſchen und philologifhen Inhalts, find zu Köln 1534, 2 
Bde. in 4., berausgelommen. 
Agr'cultucdemie, agronomiſche Chemie, Anwendung ber Leb: 
ren und Grundfäge der Chemie auf die bei dem Adırbau vorkommen⸗ 
den Segenflände, namentlih auf die Unterfuhung der verſchiedenen 
Arten des Bodens, feiner Beflandtheile, Miſchung berfelben, feiner 
Bearbeitung, Düngung und vortheilhafteften Erzeugung ber Feld⸗ 
fruͤchte. Diefe für den Landwirth unentbehrlichen Kenntnifje hat zuerf 
der Engländer Davy gefammelt, aber fie nicht ſyſtematiſch zuſammen⸗ 
geffent, Er unterſucht: 1) die Naturkräfte, weiche auf den Pflanzen 
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wuchs Einfluß haben, ſowohl die unwägbaren Stoffe, wie Schwere, 
Sohäfion, chemiſche Verwandtſchaft, Waͤrme, Licht, Elektritiraͤt, als 
auch die waͤgbaren Stoffe, vorzüglich folhe, die in den Pflanzen an⸗ 
getreffen werden, bann die Geſetze ihrer Verbindung ; 2) die Organi⸗ 
fation der Pflanzen, hinſichtlich des Banes, der Organe und der in 
innen angetroffenen Stoffe; 3) die Bodemarten; 4) bie Beſchaffenheit 
Ber Düngerarten-u. f. m. , 
Agriculturſyſtem, f. Phyſtokratiſches Syflem. . 
Agri decumates (Zinsländer) nannten die Römer ben Lands 
Hrih in Deutſchland, der zwifhen der Lahne, dem Rhein und Main 
fregt, und fhon im erſten Saheh. n. Chr. von den Katten. verlaffen 
wurde. Es ließen fib nun Römer hier nieder; fie befeftigten ſich 
gegen bie Anfälle ber Deutichen, legten Goldminen an, und bediens 
ten fi der Bäder zu Wiesbaden. Die dazwifdgen liegenden Laͤnde⸗ 
zeien wurden an Veteranen ober gu Galier vertheilt, welche einen. 
jaͤhrlichen Grundzius (decuma) entrichten mußten. 
-Agrigent (bei den riechen Akragas, jetzt Grigenti), eine ber 
mädhtigften uud herrlichſten griech. Pflanzſtaͤdte Siziliens, welche bie 
Bewohner der Stadt Gela 582 v. Chr. auf derfelben Infel angelegt . 
hatten. Sie lag auf der füdlihen Küſte zwiſchen den Fluüſſen Akra⸗ 
gas (Girgenti) und Hypſa (ijegt Drago) auf 4 Hügeln, und hatte 
‚einen vortrefflichen Hafen. Sie beftand aus folgenden Zheilen: 1, 
Kamilos, auf dem gleihnamigen Hügel, ber weſtlichſte und aͤlt⸗ſte 


Agrigent, 


Iheis ber Stadt, war wegen feiner natürlich feflen Lage immer Kaftel 


und Hauptfchugwehr Agrigents, nördlich von tiefen Schlünden ums 
geben, weſtlich gegen ben Akragas zu buch Natur und Kunft bes 
feſtigt. Auf ihm chronte ein Tempel des Zeus Polieos. 2. Agrigent 

ara Fuße des Kamifoshügel, reich.e bi6 gegen den Akragas bin. 8. 
Der Minervahügel, oͤſtlich vom vorigen, ein fhmaler, nach allen Geis 
ten ſteiler Hügel, mit den Tempeln ber Minerva, des Zeus Atabyprioß, 
dee Demeter und SDerfephone und einem Kaflel. Am füblıhen Ab» 
bange bes Hügel lagen bie Latomien oder Sefängniffe, große Stein: 
frühe. 4. Die große Stadt am Akragas, das eigentlihe Agrigent, 
fünlih vom Minervenhügel, in einer fehr feſten Lage auf bem Akra⸗ 
gashügel, über beffen jähen Abhang die große, theils aus Werk: 
Rüden aufacführte, theils in Keifen ausgehauene Stadtmauer hinlicf. 
5. Neapolis (Meuftadı), auf einem Hügel, ward durch das von N. 
mach ©. ausgeſtreckte, vom Fluſſe St. Blaſio durchſtroͤmte Thal von 
ben übrigen Theilen der Stadt getrennt. Die numuclichen Schoͤnheiten 
Agrigents waren durch Zierlichkeit ber Kunſt verfhönert; und wer 
immer, entweder bie unzählbaren Vorzüge der Stadt felbft oder den 

blühenden Anbau der fie umgebenden Gefilde, welche Ueberfluß an 
allen Köfttichkeiten bes Lebens bervorbrachten, In Erwägung zeg, ‚war 
geneigt, die Agrigenter für die glücklichſten Menfhen auf der Erbe 
zu erfiäcen. Die. übermäßige Sruchtbarkeit des Bodens, vorzüglih 
Der üppige Wuchs feiner Weinſtoͤcke und Dlivenbäume übertraf Alles, 
was von den glädlihflen Himmelsſtrichen erzählt wird, und ver—⸗ 
{haffte die Materialien zu einem einträglichen Handel mit der voll: 
reihen Käfle von Afrika. Der aufßerordentlihe Wohlftand zeigte ſich 
in dee Pracht der öffentlichen Gebäude und in dem glänzenden Ge⸗ 
nuffe der Blüdsgüter. In dem eigentlichen Agrigent waren: der bes 
rühmte⸗ Tempel des Jupiter, der größte des Alterthums, in dem ess 
habenſten, von den Griechen bei den Groͤßten und feierlihften Gele: 
genheiten gebrauchten Styl der Baukunſt angelegt uud beinahe vollen: 
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det. Die Mauern waren außerhalb von GAuten eingefaßt, inner⸗ 
halb mit Pilaſtern verziert; feine Größe erſtreckie ſich quf 340 F. im 
ber Ränge, 160 in der Breite und 120 F. in die Döhe, ohne Inbe⸗ 
griff der erhabenen und geräumigen Kuppel. Die Größe ber Thüren 
und der Hallen flimmte mit der fimpeln Majeſtaͤt des ganzen Gebaͤu⸗ 
des, veffen vornehmfte Verzierungen in erhabener Arbeit die Nieder⸗ 
lage der Biganten und Trojaͤ's Eroberung kunſtvoll darflellten. - Der 
Tempel ‚der Juno Lucina gehörte ebenfalls zu den hertlichſten Denk» 
mälern der alıen Architektur. Der Goncordientempel, die Tempel des 
Herkules, des Vulkan, der Dioskuren waren feltene Prachtgebaͤude. 
Mitten dur die Etadt ging die große Wafferleitung Phaaͤkes, vom 
Erbauer Phaͤax fo genannt. Außerhalb der Mauer war ein kuͤnſt⸗ 
licher See mit den feltenften Fiſchen. Hoͤchſt zierlih und fhön waren 
die Grabmäler, welche von den Agrigentern zu ber Verewigung bes 
Ruhms ihrer Wettrenner und sum Andenken — zarten Geflügels, 
welches von der meibifhen Jugend beider Gefchlechter- mit Years 
züglicher Zärtlichkeit geliebt wurde, waren errichtet morden. — 
Durch die Arbeit zahlreicher und thätiger Sklaven wurden der Ader 
- angebauet und die Handmerker getrieben. Dur den Gewinnſt diefer 
Enechtiſchen Bände gelangten bie Agzigenter zu einem unglaublichen 
Reihthum und wurden allmählig fo mächtig, baß fie ſich zu Herren 
der Umgegend matten, fogar bie eigene Mutterfiadt Gela zerflören 
Tonnten. Sie felbft mußten oft die Oberherrſchaft einzeiner Michürs 
ger anerkennen; von denen Phalaris der befanntefte iſt, der die Men⸗ 
Shen zur Strafe In einem glähenden Ochſen verbrennen ließ. In 
 . ihrer glänzendften Periode (etwa Soo vor Chr.) fol die Stadt über 
20.000 flimmfähige Bürger, an 200.000 fremde Schutzverwandte, im 
Ganzen an’ 800.000 Einw, gehabt daben. Agrigent ift der Geburts⸗ 
ort des Weltweifen Empedokles, des Arztes Akron u. m. a. berühms 
zer Männer: Um den Befis dieſer Stade flritten ſich Karthager und 
Roͤmer. Den erften - Angriff der Karthager vereitelten die Bewohner 
mit Beihülfe Gelo's und erhielten durch den Gieg große Reichthümer. 
Nachher ward die Stadt mehrmals von ben Kathagern und Römern 
vergeblich belagert, bis es endlich dem Gonful Laͤvinus (262. v. Chr.) 
gelang, fie zu erobern, und dadurch ben Roͤmern die Herrfchaft über 
ganz Sizilien zu verfhaffen. Durch diefe Kriege war bie Zahl der 
Bewohner fo fehe vermindert worden, werbalb der Prätor Manlius 
neue Anfiedier hinfuͤhrte. — Ein elendes Denkmal der Groͤße des al» 
ten Agrigente, bodeckt jetzt das ſchmutzige Birgenti mit feinen 2800 
Häufern nur noch den „Hügel Kamikos in ziemlicher Entfernung vom 
Meere, mit einem kleinen elenden Dafen und 14000 Einw. Es ift 
die Haupiſtadt der Intendanz gleiches Namens und der Sig eines Bis 
ſchofs, har ein Lyceum, Öffentliche Wibliothel, Muͤnz⸗, Vaſen⸗, Nas 
turalien: „und Gemälbefammlung. Die einzige Merkwüuͤrdigkeit der 
Stade felbft iſt ein fchönes, in der Hauptliche befindliches Bastelief, 
Phaͤdra und Hippolytus darſtellend. Weit umher auf mehreren Hüs 
geln zerſtreut erblickt man hoͤchſt prachtvolle Trümmer ber. alten . 
Stadt, und unter ben‘ Ruinen vieler zum heil neh fehr wohl erhal: 
tener Tempel zeichnen ſich bie bes großen Aupitertempels aus. Gang 
nahe bei ber Stadt, in einem Thale, befinden ſich zwei fchon ben 
Alten bekannte Quellen, auf beren Waſſer befiändig Bergoͤl ſchwimmt 
und auch benutzt wird. Nordweſtlich 1%, Meilen von ber. Stabt 
“Legt der berühmte, 300 F. hohe Schlammvulkan Maccalublia, in 
einer durchaus äben Gegend. | u 
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Agrimonta, Pflanzengattung in wenigen Arten, zur Dxbnung 
ber —** und der 1. Ra e des Linneichen — gebörend 3 
am befannteften ift: A. Eupatoria, Odermennig, Steinwurzel, waͤchſt 
durch ganz Europa und Nordamerifa auf fonnigen Pläsen. An ew 
nem 1—2 Zuß hoben. haarigen Stengel figen abwechjelnd gefteberte 
Blätter, deren einzelte, eirunde, am ande geferbte, unten weid 
liche Blätter paarweife fliehen, fo daß größere und Heinere miteins 
auder wechieln. An der Spike des Stengel bilden die Fleinen gelben 
Blumen mit 42—2%0 Staubfäden eine lange lockere Aehre. Das Kraut 

eiten anget n Geruch und etwas bittern, zufammenziehenden 
' . (doch ehemald mehr wie jetzt) bei langwierigen 
| Suiten, angebender Schwindſucht, Berhalten des Blutfluffes und zur 
Slutreinigung als Thee gebraucht, indem man zu einer Handvoll 
4-5 Taflen kochendes Baffer gießt.. Auch aͤuſſerlich auf nden 
gelegt, ſoll es fehr wirkſam ſeyn, und böfe, ſelbſt krebsartige Geſchwuͤre 


Agrionia, ein griechiſches, zu Ehren des Bacchus in ber Nacht⸗ 
‚ wit gefeiertes Feſt, an welchem die Frauen den entflohenen Gott ſuch⸗ 
"ten, nud endlich mit der Verſicherung zurkdfahmen, daß er ſich bei den 
verſteckt habe. (Hierdurch follte angezeigt werben, daß ber 
Reoheit der Altern Zeiten die Liebe zu den Willenfchaften gefolgt wäre.) 
Tann begann ein feierlihed Mahl, an deſſen Schluß man ſich 
gewöhnlich dunkle Fragen und Raͤthſel aufgab und ihre Auflöfungen 
3 errathen ſuchte. Wegen biefed Gebrauchs erhielten : nachher 
F mnlungen von Raͤthſeln, Charaden, Logogryphen xc. ben Namen 
Agrionien. 
rippa L, Hero des, Enkel des juͤdiſchen Koͤnigs Herodes des 
&, ⸗ 4 Son — und der Berenike, ward zu Rom mit dem 
Come des Tiberius auferzogen, und machte ſich durch feine Freige- 
higkeiten am 
de 





Hofe allgemein beliebt. Doch als er ſeines verſchwen⸗ 
deriſchen Lebens wegen in große Schulden gerieth, entfernten ſich ſeine 
—— von ihm, und er mußte, um nicht von feinen Glaͤubigern 
tigt zu werben, nach Ssubda entfliehen. Nachdem feine ts 
tie Kypros die Schuiben bezahlt hatte, kehrte er nad) Nom zuruͤck, 
warb aber bier durch bie Betrügereien eines Freigelaſſenen vom Kais 
fer Tiberius ind Gefaͤngniß gefchidt, ans welchem ihu Tibers Nach⸗ 
folger, Caligula, fein vertrauter Freund, befreite, und zum Könige 
erhob. Außerdem ertheilte ihm der Kaiſer das Bierfärftenthum ſei⸗ 
nes verſtorbenen Vetters Philipp und das Vierfuͤrſtenthum Abilene 
is Syrien. Bei der Ermordung des Kaiſers Caligula in Nom 
aumejenp, erwarb er fich auch bie Freundſchaft bes Claudius, indem 
ea om, zur Thronfolge behuͤlflich war. Diefer ſchenkte ihm nun noch 
Judaͤa und Samaria und die mittaͤglichen Gegenden von Idumaͤag, 
und ſeinem Bruder Herodes gab er auf fein Anſuchen das Königreich 
GChalkis. Auch erhielt er die Conſulwuͤrde und Zutritt in den Senat. 
Er ging nun wieder nad) Judaͤa zurüd, und bewies ſich ald ein eifris 
| tehrer der juͤdiſchen Neligion, und überhaupt als ein guter 
| Krk: auch ftand er bei feinen linterthbanen und allen benachbarten 
Heinen Königen in Aſſen in ber größten chung. Waͤhrend feiner 
Regierung erlitt die neu entſtandene chriſtliche Religion mancherlei 
Drangfale, So wrlitt der Apoſtel Jakob ben Märtyrertod, König 
AIgrippa farb im Jahr 45 an der Läufe Krankheit. — Agrippa I, 
Marcus, der legte jäbiiche König, war em Sohn des Vorigen. 
| Ego Kaiſer Elaudius nahm ihm fein Reich, vereinigte ed mit dem 
nverſ⸗Lexicon Ir Bd. 21 
| 
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röm, Staate und machte den Agrippa zum Statthalter in Der bes 
nachbarten Gegend, Doch erhielt er nach dem Tode feines Oukell 
Herodes, Kg bon Chalkis, die Dberaufficht über ven. Tempel und 
den heiligen as, und das Rechk, Die SHohenpriefter zu ernennen 
Auch befam er nun das Königreich Chalkis, und 4 Jahre nachher 
bie Tetrarchie des Philippus nebft Batanea und dem trachonitifchen 
und abileniſchen Diſtrikt. Als ſich nachher die Juden empörten, bes 
fand er fich im rom. Heere, Das zur Unterjochung berfelben in Pas 
laͤſiina eindrang. Er ward bei ber Belagerung der Stadt Gamala 
am galildifhen Meere verwundet, kam aber doch nachher in dab 
Heer des Kaiferd Titus, als Diefer Jeruſalem belagerte, und war 
bei der Eroberung biefer Stadt. Nach der Zerftörung berjelben lebte 
er in Rom, wo er ım 70. Jahre feines Alters geitorben feyn ſoll. — 
3) Agrippa (Marc. Bipfanius), einer der merkwuͤrdigſten Roͤmer 
u ben Zeiten des Kaiferd Auguftus, mit dem er zweimal bie Com 
— bekleidete, und deſſen Tochter Julia feine Gemablin war. 
Obgleich von nicht ſehr vornehmer Geburt, ſchwang er ſich doch durch 
ſeine Talente Tapfertei und Tugenden fchnell empor. Er bielt bie 
Gallier in Unterwürfigfeit, drang felbft in Deutichland ein, befiegte 
den Sextus Pompejus in der Seeſchlacht bei Molis, und befehligte 
die Flotte ded Auguftus in der berühmten Schlacht bei Actium 
(ſ. d.), die er gewann. Nebit Mäcenad war er ber treueite Freund 
und rechtichaffenfte Miniſter des Imperators. Er ließ die roͤmiſchen 
rovinzen vermeſſen und darnach Karten verfertigen, welche zum 
ffentlichen Gebrauch aufgehängt wurden. Ihm batte Rom, außer 
andern Berfchönerungen, brei’vorzügliche Waflerleitungen zu verbans 
ten. Agrippa war fehr mäßig und uneigennuͤtzig, und dieſes Gefühl 
befeelte ihn bei jeder Gelegenheit. Deßhalb rieth er dem Auguftus 
nad) dem Siege bei Actium nicht Die Oberherrfchaft des römijchen Staats 
an fich zu nehmen, was aber Mäcenad durch feine Beredſamkeit 
verhinderte. Auguftus fandte ihn fpäter gegen Die Deutſchen und 
Kantabrer, weldye letztere er nad vielen Anftrengungen befiegte. 
Die ihm zuerfannte Ehre eined Triumphs fchlug er aus. Einige Jahre 
nachher bereifte Agrippa den römifchen Drient und ging von bier na 
dem Kimmer. Bosporos, wo er die Einmohner zwang, den ihnen 
von den Römern beftimmten König Polemon anzuerfennen. Auguftus 
ordnete ihm nach feiner Ruͤckkehr Danffefte an. Der Iehte Zug des 
Agrippa war gegen bie Pannonier, die er blos durch feinen Namen 
fchredte.. Er ftarb_bafd darauf in Campanien. — 4) Agrippa v. 
Nettesheim CHeinric Cornelius), aus einer alten Patrizierfamilie 
Kölns 1486 entfproffen, it als Schriftfteller, Arzt, Philofoph, Theo⸗ 
Iog und durch ein abentheuerliches Leben merkwuͤrdig. Nachdem er 


“feine Univerfitätsftudien vollendet, trat er ind Heer Marinilian J. 


und zeichnete fich bei verfchiedenen Gelegenheiten fo aus, daß der Kai⸗ 
fer ihn mit der Rittermärde beehrte. Nicht Lange darauf ward er zum 
Doktor der Rechte und der Arzneitunde erhoben. Nachdem er Spanien 
durchreift , eine Zeitlang zu Dole in Burgund theol. Borlefungen mu 
Beifall gehalten, in England feine Erklärung der Pauliniſchen Briefe 
herausgegeben, beftieg er in feiner Vaterſtadt ben theolog. Lehrftuhl. 
Doch vermweilte er bier nur kurze Zeit, ging wieder zum faiferlichen 
Sseere, und folgte dann der Einladung bes Gardinald be ſanc 
rıce ach Pifa. Auch hier ließ ihn fein unfteter Geiſt nicht Tange 
weilen; er ging nad, Pavia, las dort kurze Zeit uͤber Theologie, und 
reifte dann mit feiner Gattin und Kindern nah Metz, wo ihn feine 


| Agrippina. 323 


————— eines Syndikus erwarb. WE er aber ein 
| mädchen, das als Hexe den Scheiterhaufen befteigen follte, 
Betten fuchte, mußte er mit den Seinigen fein Seil in ber Flucht 
Suchen (1523). Er ging nach Freiburg in der Schweiz, um die Ar 
Beikunft auszuuͤben; aber fchon im Folgenden Sabre nadı Lyon. K 
Sg Franz 1. ertheilte ihm eine Penfion, und feine Mutter, Louiſe 





zen Gasen, wählte ihn zu ihrem Leibarzte Doch dem Gefchmad 


an Weiffagungen und Sterndeutungen nicht entipres 
zog er fid) ihre Ungnabe zu und begab fi) 1528 nach Ant 
Hier erhielt er Einladungen vom önig von England, vom 
er des Kaifers und von Margaretha von Oeſtreich; er trat in 
die Dienfte der legtern mit dem Titel eines Hiftoriographen. Agrippa, 
der die Iogemannten Gelehrten feiner Zeit überall, wo er hinkam, ges 
woͤhnlich iberfah, und der Welt deren Bloͤße durch feine fatyrifchen 
Schriften entdeckte, z0g fich natürlicher Weife ihren grenzenlofen Haß 
zu, uud fie wußten es dahin zu bringen, daß ihn Karl V. feiner 
Stelle eutſetzte. Er fand nun beim koͤln. Kurfürften zn Bonn eine - 
freundliche Aufnahme. 1532 trieb ihn fein Unftern noch einmal nach 








kyon, wo er, beſchuldigt des Könige Mutter in einer Schrift beleidigt. _ 


zu haben, verhaftet wurde, boc bald feine Entlafjung erhielt. 
ſtarb zu Grenoble 1535. Aprippa befaß große Geiſtesgaben und 
ansgezeichnete Kenntniffe in allen Fächern; aber feine Ruhm⸗ und 
Gewinnſucht, fein Hang zu ben verborgenen Künften brachten etwad- 
Unſtetes und Schwanfendes in feinen Charakter, in. fein Leben und 
fin geifliged Wirken. Auf des Abts Tritheims Rath ſchrieb er fein 
Be de occulta philosophia (Köln 1533. 8), ein Syſtem aller 
(desirmerifchen Phuofophie, worin die Magie ald bie Bolendung ber 
| sfophie, und der Schlüffel aller Geheimniffe der Natur, im 
ver dreifachen Geftalt, als natürliche, bimmlilche oder religidfe oder 
nialmagie, nach Verſchiedenheit der koͤrperlichen, himmliſchen 
sub intelleckttuellen Welt auftritt, und bie verborgenen Kräfte, welche 
de Dinge von Gott durch bie Weltfeele vermittelft des Weltgeiftes 
empfangen, mit fcheinbarer Wiſſenſchaftlichkeit entwickelt werben. In 
faͤtern Jahren erklärte er in feiner Mbpanblung. de incertitudine et 
vranitate scientiarum (Antwerpen 1530) alle Wiffenfchaften und Bes 
Arebungen der Menſchen für ungewiß und eitel, oft zuweilen aus 
Sopfifterei, nicht felten aber auch mit trefflicher Einſicht ber wirk⸗ 
lichen Mängel. (Man vergl. Muͤnchs Muſeum, Freib. 1825. 2. Heft). 
Seme ſaͤmmtliche Werke find zu Lyon 1550 in 2 Bde. Fol. erichienen. 
Agrinpin a, 1) Tochter des M. Agrippa von ber Caͤcilia Attika, 
war bie ahlın des Kaiferd Tiberius, von welder er ſich aber 
ſcheiden Tieß, ale ihm Auguftus zum NRegierungsnachfolger beſtimmte 
und ihm feine Tochter Julia, Wittwe ded Agrippa, zur Gattin gab. 
Agrippina vermählte fich nachher mit dem Alain Gallus, den jedoch 
Tiberius, weil er jene ſtets liebte, I einem ewigen Gefängniß. vers 
dammte. — 2) Tochter bed Marius Vipſanius Agrıppa und ber Ju⸗ 
lia, Auguſts Tochter, war bie Gemahlin des ©. Germanicus, und 
hat wegen ihres feltenen Muthes und ihren hoben Xugenden einen 
Ruf erhalten. Sie begleitete ihren Gemahl auf allen Feldzuͤ⸗ 
gen, und als biefer von Pifo auf Befehl des Tiberius ermordet war, 
verklagte fie den Mörder öffentlich vor Gericht, Der Kater aber, 
weldyer fie wegen ihrer Tugend und ihres Anhanges beim Volke 
haßte, verwies ſie auf die Inſel Pandatariı, und ließ fie hier fo miß⸗ 
handeln, daß fie ih m J. 33 m, Chr. freiwilli durch Hungertod 
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das Leben nuhm. = 3) Tochter der Vorigen und des Germamtenz 
und Schweiter des Galigula, ift dreimal verheirathet gewefen. | 
Domitius Ahenobartus ward fie die Mutter des Kaiſers Nero. J 

dritter Gemahl war Kaifer Claudius, ihres Vaters Bruder, De 
erfte Frau die berüchtigte Meffalina gewefen war. Um ihren So 
Rero auf den Faiferlichen Thron zu erheben, ließ fie ihren Gemahl verd 
iften. Sie mifchte ſich num in alle Zweige der Regierung und benahn 
ich) ganz als Mitgenoſſin des Reichs. Nero cf. d.), dem fie 8 








bald läftig wurde, ließ fie auf ihrem Landgut bei Bajaͤ ermorden, Sie 
war eine geiftoolle und in Staatsſachen erfahrne Frau, body dabes 
unbegrenzt herrichfüichtig, raͤnkevoll und ausſchweifend. Ihre Geburts⸗ 
ſtadt Koͤln a. Rhein, die Hauptſtadt der Ubier, verdankte ihr Erweite⸗ 
rung und Verſchoͤnerung und den Namen Colonia Agrippina. Eine 
originelle Schilderung dieſer berühmten und berüchtigten Fraͤu bat der 
verftorbene Profeffor Wallraf in Köln geliefert. | 
Agronom, ein Kenner des Aderbodens und feiner Beſtandtheile. 
Die erft in neuern Zeiten, namentlich durch Thaer und deſſen lands 
wirthfchaftfiches Inſtitut m Möglin eich betriebene Bodens 
Funde, Agronomie, tft für jeden unentbehrlich, welcher nicht nach 
altem Herkommen, fondern nach richtigen Grundfägen die Feldwirthe” 
ſchaft betreiben wil. Um dem Aderlande den höchiten Ertrag abzu⸗ 
ewinnen, muß man nicht nur die Befchaffenheit der durch vieljährige 
earbeitnng entftandene Aderkrume, fondern auch den Unterboden 
genau kennen, ob beide im Allgemeinen fteinig, duͤrre, troden, feucht, 
naß oder fumpfig find. Jeder Boden enthält Sand, Lehme, Thon, 
Kalt und Humus oder zerfegte Stoffe organifcher Körper in unendlich 
“ vielen Berhältniffen zu einander. Iſt der Thon vorherrichenn , fo 
nennt. man ben Boden zähe, den Leimboden fireng , den fandigen 
Lehmboden gebunden, den lebmigen Sandboden locker, den Boden 
mit vielem Sande loſe und den Flugſandboden ſtaubig. Allen dieſen 
Bodenarten iſt mehr oder weniger Humus und in manchen Gegenden 
auch Kalk beigemifcht. Um die Beitandtheile kennen zu lernen, vörre 
man ein Theil der Erbe auf einem Ofen völlig aus, wiege einen Theil 
berfelben und einen gleich ſchweren Theil jchlemme man in einem 
Safe unter mehrmaligem Umrühren, und gieße dann das Waſſer 
vorfichtig ab, fo hat fich in demfelben ber Thongehalt aufgelöft, der 
dann ſich auf den Boden des Gefaͤßes nieberfchlägt, und nachdem das 
barüber ftehende Mare Waſſer abgegoffen wird, getrocnet und ges 
wogen dad Gewicht des Thongehalts angibt. Der Ruͤckſtand im, eriten 
Fa ift gröberer Sand, aus welchem man durch ein halbſtuͤndiges 
Kochen im reinen Waſſer den feinen Sand fcheivet. Beide Maſſen 
werden nad) dem völligen Austrodnen gewogen und dadurch der Sands 
gehalt gefunden. Den Kalfgehalt findet man, wenn man ein dem 
vorigen gleiches Gewicht der völlig ausgetrodneten Erde mit Scheide, 
waffer begießt, wo jchon ein ftärferes oder ſchwaͤcheres Aufbraufen 
den größern oder geringern Kalfgehalt anzeigen wird. Genauer findet 
man ihn dur Abdampfen und Wägen. Den Humusgehalt Tann 
man dadurch entbeden, daß ein gleicyes Gewicht der getrodneten Erde 
einige Zeit ausgeglühet wird, wobei der Humus völlig verbrennt, 
und bei dem nachherigen Wägen fich durch den Berluft an Gewicht 
darſtellt. Auf diefe Art oder auch durch chemifche Lnterfuchungen, 
wie durch Abkochen und Filtriven und Deifchungen mit Säuren und 
Allalien hat man gefunden, daß von 100 Theilen Gewicht ein Kleis 
boden oder Thonboden 15—20, ein Iehmartiger Thon 20-30, ein 
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Thon 20-60 Theilen Sand enthält. Jeder Ackerboden 
t zu einer der folgenden A Hauptklaſſen mit ihren Unterabthei⸗ 
Inugen > I. Weizenboden , ein ſchwerer Boden mit reichlichem Humus⸗ 
rap 2) Starker Weizenboden, gewöhnlich ſchwaͤrzlich braun, deß⸗ 
| ſchwarzen Thon⸗ oder: Lehmboden genannt, trägt nach der 

Düngung Kaps, dann im naͤchſten Jahr Weizen. Er it entweder 
em MWieberungsboden, Marichboden, Kleiboden mit 8-20 pCt. Hus 
wm, oder ein Söheboden mit 30 40 p. & Sand. Enthält letzterer 
15-18 p. ©. Kalt und weniger Sand, fo nennt man ihn Mergels 
beten. 37 Schwacher Weizenboden, grauer Lehmboden, enthält nur 
S-6 2. ©. Humus und gewöhnlich etwas Kalt. Il. Gerftenboben, 
mu mehr ald 55 p. ©. Sand: 1) ſtarker mit 55-65 p. ©. Sand; 
2) fdmadıer mit 65 bis 75 und im feuchter Lage bis zu 78 p. €. 
Sand. Es iſt vortheilhafter, den Gerſtenboden nicht mit Weizen 
fondere mit Roggen Rn Winterfrucht zu beſtellen; vorzüglich ein, 
traͤglich aber iſt der Gerſtenbau in der zweiten Frucht. Weil er we⸗ 
ziger Stroh liefert, enthält er auch eine ſchwaͤchere Düngung, als der 
Besenboden. III. Saferboden , leichterboden, enthält 7580 und 
im feuchter Lage bis 83 p. €. Sand, wird alle 9 Jahre gedungen und 
mt Gerſte und Safer beftellt. IV. Dreijähriger Roggenboden, mit 
mehr ald 88 p. ©. Sand, fann nur alle 3 Jahr einmal mit Roggen 
beftellt werden. — Zu dem beinahe unbrauchbaren Lande gehören Torf⸗ 
Iindereien, Moorboden, röthliche eifenfchäffige Erde und der ganz 
fenige Boden. Dieſe verfchiedenen Bodenarten bienen zur Grundlage 
ki der Ausmittelung des Ertrages eined Landguted und beſtimmen 
deſſen Berpachtungss und Verkaufswerth, den man auf andere Art, 
3; 8. durch Ausmittelung des bisher ftattgefundenen Ernteertrages, 
zur ſehr unvolllommen finden kaun. Indeſſen darf nicht überfehen 
werden, daß gewöhnlich ein Ackerſtuͤck ſich binfichtlich der Erdarten 
nicht gleich bleibt, fondern darin oft in kurzen Gtreden ändert. Um 
demnach feine vorherrichende Erdart zu beftimmen, muͤſſen die Unterſu⸗ 
dungen auf mehrern Stellen veffelben angeitellt und aus ihnen die 
Bodenflaffe beitimmt werden. | 

Agronomifche Ehemie,f. Agriculturdhemie, 

Agroftemma Raden) Dilamzengattung von 4 Arten and ber 
ntuͤrlichen Familie der Carvophy een und nad) Linne’d Syſtem zu 
der 10. Klaſſe gehörend, hat einen einblättrigen, lederartigen Kelch, 
füufblättrige Blumenkrone, deren Blätter umgetbeit find, 3 Piſtillen 
und einfaͤcherige Kapfel. Bon ihnen ift der Korn⸗Raden (A Githago) 
ein ee Unfraut ber eibefelber. Roggen, der viel von 
dem ſchwarzen und. nierenförmigen Samen biefer Pflanzen enthält, 
gör ein ber Geſundheit nachtheiliges, waͤſſeriges Brod. — Der Kranz 

oder Beriernelfe (A coronaria), eine gewöhnlich zweijährige 
Gartenblume mit filzigem, aͤſtigem 2—3 Fuß hoben Stengel, gefägr 
tn Kronenblättern und hellrothen, dunkelrothen, weißrothen oder 
weißen Blumen, in Stalien und ber Schweiz wildwachlend, wird bei 
und im Gärten gezogen. 

Agteleter Felfenhöhle (ungariſch Paradla, Dampfort, ger 
kannt, wegen der bei firenger Kälte und bei der verfdjiedenen Luft 
temperatur aus ihr auffleigenben Dänfte), Die größte und bebeus 
tendfte in Ungarn und wohl eine ber merfwürdigften auf der ganzen 
Erde, befindet fih im gömörer Comitate beim Dorfe Agtelef. Sie 

ifft nicht allein an Ausdehnung bei weitem die bereits befchries 
bene Abaligether Höhle cf. d.), fondern iſt auıh von der Natur 
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in einem höhern großartigen Style erbaut, fo das 
dest Befuchenden fi Deniger burch fchauerlidye —S beeng 
ald durch den Anblid ihrer A — den Bauart erhoben Dre. 
bie in ber Höhle befindlichen Stalaktiten fiefen in größerer Rei 1 
und beflimmteren Umriffen da, und bie Einbildungskraft kann ſich 
ohne bejondere Anftrengung die mannigfaltigiten Geltalten der Kunſt 
und ber Natur daraus zufammenfegen, Der Eingang ift in einem 
kahlen fenfredyt abgefchnittenen Felfen, Aus ber vorbern Grotte, 
bie gleichſam eine Borhalle bildet, kommt man durch eine kleine 
Deffnung in eine zweite Kammer, wo man rechts den erflen unter⸗ 
irbiichen Fluß erreicht, der über Felſen tofend feinen Lauf durch bie 
anze Länge ber Höhle fortfegt. Hier trifft mar eine Menge vermos 
rter Menichengebeine an, von deren ‚Urfprung aber die Nachrichten 
fehlen. Links Tommt der Wanderer durch eime breite aber niebri 
Höhle, deren Dede eine beinahe borizontal hangende Stemplatte ilt, 
wieder zu jenem Zluffe, den man burchwatet und an bem gegenfeitis 
en fptegelglatten Ufer nachgehet, bis man eine gi am), gcoße 
Kia e Steinplatte fchief angelehnt erblikt, in deſſen Nähe ein 
mäßigen ‚ im fogen. gothis 
ſchen Style angebrachten Berzierungen ift, mofaifdye Altar ges 
nannt. Bon dieſer Halle gelangt man nach einer mühevollen Wande⸗ 
zung durch mehrere in einander verfchlungene Felfenfpalten zu einer 
außerordentlich hohen und weiten Höhle, in welcher ſich eine Menge 
obeliöfenartiger, aus den Trümmern der herabgefallenen und über ein⸗ 
ander liegenden Felfenftäden gebilbeter Maflen.erheben; im Hintere 
grunde gebt man eine Öruppe fehr ſymetriſch georbneter Tropfſteine, ei⸗ 
nem SKirchenaltar aͤhnlich. Die merkwuͤrdigſten Höhlen trift der Reis 
fende, wenn er ben Lauf des Fluffes verfolgt; 3. B. die Haupthoͤble 
oder große Kirche, in deren Mitte fich ein ungeheuerer Tropfitein — 
ber Hochaltar — erhebt; zu beiden Geiten find engere Durchgänge, 
Eleine Portale, und um ben Altar herum Fleinere Xropfiteine, Statuen 
son Bildhauerarbeit vorftellend. Den Kruͤmmungen bes Fluſſes folgend, 
erbliht man bald einen fteilen Feljenberg, ein in büftre Nacht ge⸗ 
hälter Abgrund, bald abgeriffene, Felſenklumpen, über Tropfſtein⸗ 
trömmer geräth man links in eine niebre Schlucht, deren abhaͤn⸗ 
genden Boden von dem abtropfenden, Waſſer fpiegelglatt it und ſich 
m eine perpentifuläre Deffnung, bie einem Nauchfange nicht unaͤhnlich 
fieht, endigt. Hier muß man, um herauf zu klimmen, fich, mit ben 
Ellenbogen und Knieen helfen, und Tommt 5 gleihfam in ein obere& 
Stockwerk von Höhlen, die jo Dicht mit Tropfſteinzacken bededt find, 
daß man fih in einem Walde zu befinden glaubt, durch den man 
fi) muͤhſam durchwinden muß, um auf den Gipfel ded Berges zu 
fommen, Ueber eine Feine Abdachung gelangt ber erftaunte bes 
rer rechts zu einer der fchönften Seilenkammern, weldye man wegen 
des gelben Tropfſteines, Wachshöhle nennt. Die fchönften Tropfſteine 
befinden fich hier, welche, wenn felhe unverfehrt heraus gebracht wärs 
ben, in jedem Ziergarten als Obelisfen prangen koͤnnten. Sie ſpie⸗ 
pein ein reiches Gelb, und glänzen von ferne, beim Lichte vortreff⸗ 
ich, auch befinden fich die meiſten nad, guten Verhaͤltniſſen gemodelt. 
Unter andern iſt einer, der kaum armdid vom Boden bis an bie 
Woͤlbung reicht, und wenn man mit einem Sammer oder Gtein 
baran Oelde, einen Ton wie eine Glocke von fich gibt, Die Höhe 
der Höhle beträgt hier bis an 30 Klafter, und ber Dinter rund ende 
sieht fich dem Auge in dicke Finſterniß. Hier fleigt man einen 





opfiten mit verfchiedenen beinahe regel 
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abhängigen Berg, ber aus von ber Wolbung herabgefallenen 
—— si zufammengebaut ift, abwärts in bie BE FRHR von 


Wer aus erblickt man die letzten Hoͤhlungen. Die Luft iſt in der 
ganzen Hoͤhle fehr rein, ben Athem fühlt man fo erleichtert, daß, 





n man in Sommertagen ſich einige Zeit in ber Höhle aufgehalten 
un wieder herauf fleigt, denfelben in der Außern Dunfiluft mertlich ers 
uͤhlt 


Ahasverus, der ewige Jude, iſt eine dichteriſche Perſon bes 
Volksmythus, deren Entfiehung ſich auf einen durch Ueberlieferung 
befannten Auftritt in ber Leidensgeichichte Jeſu gründet. Als ber 
Seifand auf feinem Gange zum Tode, unter der Laſt ded Kreuzes 

jegend, auf einem Steine vor dem Haufe. bed Ahasverus ausruheu 
wollte, trat biefer hervor, ftieß ihn mitleidslos hinweg und verwuͤnſchte 
im. Jeſus aber erwiederte ihm mit ſanftem Blick: Tu wandelft auf 
Erden, bie bu mich wieber erblidit. Erſt nach einiger Zeit fommt der 
Sude zu fich felbit zurüd, findet, da Alles fich zum Gerichtöplab ges 
drängt bat, die Straßen Ierufalemd öde, Unruhe und Sehnfucht treiben 
ibn fort, und er beginnt ferne Wanderung, die er von Ort zu Ort bie 
biejen Tag fortfegt. Diefer Mythus ift auf mannigfadye Weife von Dich 
tern der neuern Zeit bearbeitet worden; unter andern von Schubart, 
Goͤthe Cim Iten Theile feines Lebens) und A. W. Schlegel (die War⸗ 
nung, in femer Gedichtfammlung). Göthe gab nur eine Skizze, in ber 
Ahasverus als ein fofratifirender Schuiter in Serufalem ericheint, deſſen 
Sinn bloß auf die Welt gerichtet iſt, und daflır verdammt wird, fich in 
Defer Welt, für ihn die einzige, fo lange umberzutreiben, bis ihm bee 
Sinn für die höbere aufgegangen feyn wuͤrde. 


Ahand Aahaus) Kreis in der preuß. Provinz Weftphalen, Reg.⸗ 
—— — beſteht aus 7 Gerichten und zählt 43.000 Einw., wurde 
als Entfchibigung an die Fuͤrſten Salm-Salın und Salm Kyr⸗ 
burg gegeben, 1810 dem franz. Deyart. Yſſelmuͤndungen beigefügt, und 
1814 unter Preußens Souveränität geftellt. Das berühmte Gefchlecht 
der Dymaften von Ahaus farb im 14. Jahrh. aus, und Die legte Erbin 
Johanna verpfändete Ahaus ums Jahr 1406 an das Hochſtift Muͤnſter. 
Die Biſchoͤſe von Muͤnſter hielten fich häufig wegen ber agb 
in biefer wilbreichen Gegend auf. — Das Städtchen place Namens 
in biefem Amte liegt an der Aa, hat 300 Häufer, 1640 Einw. und 
eine Tatholifche Pfarrkirche. Es ift die Refivenz bes Fuͤrſten von Salm⸗ 
Kyrburg, dem die Stadt gehört. 
Ahle. 1) Ohrte, Pfriemen, find gerade oder etwas gebogene 
itzige Werkzeuge von Eifen, oben mit einer harten, glatten Stahl 
pige und von runder, drei⸗ ober vierfeitiger Geſtalt, welche bie 
arbeiter und Buchbinder zum Durchitechen bed Lederd und der 
gebrauchen: Gewöhnlich find fie in einem hölzernen Griff bes 
t. Sollen fie aber zugleich, ald Nadel zum Durdhziehen eines 
Lederſtreifens, Binbfabend oder Zwirnd gebraucht werben, fo erhalten 
ie an dem einen Ende eine Iängliche oder runde Deffnung, und ben 
damen Heftnadeln, Packnadeln u. a. Die beften Ahlen werben von 
eigenen Ahlenſchmieden in Steiermark, Nürnberg, Schmaltalden, 
u. a. D, gemadit. — D Ahle, Ahlfpise, gebrauden in Buchs 
drudereien die Seßer zur Berbefferung der im Sat gemachten Fehler 
und die Druder zum Neinigen der Buchſtaben vom der fich anfeßen« 
den Druderfdwärze und zum Niederbräden der Spieße u. a. Gie 


Ib driſeitig oder und ans gutem Stahl verfertigt, und mittelil 
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eined Ringes von Eiſen oder Meffing on einem hölzernen Griff, bie 
ablywinge, befeftigt. 
bnden, Andung etwas nicht ungeſtraft ober wenigſtens nicht 
—58* hingehen laſſen, wird öfters mit ahnen verwechſelt (ſtche 
nung. 
Ahnen. Im Allgemeinen bezeichnet man mit dieſem Worte die bes 
kannten Borfahren eines Iebenden Weſens. So werden bie in den 
Stammregiſtern eined edlen arabiſchen Hengſtes ausgezeichneten El⸗ 
tern, Großeltern, Ureltern von vaͤterlicher und muͤtterlicher Geite 
Ahnen genannt. In beſchraͤnktem Sinn braucht man das Wort von 
adeligen Voreltern oder von einer Anzahl ebenbuͤrtiger Vorfahren von 
väterlicher Seite. Seit dem 15ten Jahrhundert genägt bem Abel in 
Deutihland nicht der Nachweis der väterlichen Ahnen, fonbern man 
verlangte auch bie Ebenbürtigfeit der Vorfahren von muͤtterlicher 
Seite, wenn der Stammbaum oder die Ahnentafel makellos erſcheinen 
ollte. Diefer hatte einen um jo größern Werth, je höher man in 
er frähern Zeit Familienglieder aufzeigen Tonnte, die aus reinene 
adeligen Blute von ie und mäütterlicher Seite entfproffen wa⸗ 
ven. Demnady fteigt die Zahl der Ahnen in folgender Reife: 4, 8, 
16, 32, 64, 138 u. ſ. f. 
Ahnenprobe, Adelsprobe, oder die Nachweifung, daß Tas 
mand von einen abeligen Gefchlechte abftamme, um Zutritt 34 bie 
dern gefellichaftlichen Kreifen oder die Erlaubniß zu erhalten, in 
einem Stift, Orden ober in der Umgebung eines Fuͤrſten angeftelle 
u werben, oder auch an Bitterfpielen en nehmen zu bärfen. Dem 
Nenn Beweis liefert eine. hinlänglich beglaubigte Abhnentafel, weiche 
ie Abftammung in auffteigender Linie von vÄterlicher und r⸗ 
licher Seite darthut, und von jeder aufgeführten Perſon Tauf⸗ und 
chlechtsnamen angibt. Dabei wird auf den Stand bed Baters, 
auf adelige Geburt oder auf den felbiterworbenen Briefadel Rädficht 
genommen. Nach Borzeigung der Ahnentafel kommt die Filiations⸗ 
probe oder der Beweis, daß alle in der Ahnentafel begriffene Per» 
jonen von den angegeberien Ehegatten aus einer rechtmäßigen Ehe 
erzeugt find, und zulegt den Beweiß ber Nitterbärtigfeit, das naͤm⸗ 
lie jede in ber Ahnentafel genannte Perfon ein geborner Edelmann 
ſey. Alle diefe Beweife gewähren gewöhnliche Zeugniffe abeliger 
Geſellſchaften, Wappen, Gemälde Sufheiften, Hochzeit⸗ und Leichen⸗ 
gedichte, ſogar deſchenpredigten efters wird nach beendigter Ahnen⸗ 
probe die Ahnentafe noch einmal durch einige Adelige aus alten Fa⸗ 
milien unterfucht, und, wenn eine Unrichtigkeiten zu entdeden find, 
befchworen, daß alle in ber Ahnentafel aufgeführte Perfonen wirklich 
adeligen Standes find. Nun wiederholt das Capitel eines Hochſtifts 
oder Ordens bie Prüfung der Ahnenprobe und ver die Aufnahme 
des Gepräften. — Die erften Abnenproben in : Deutichland haben fich 
tabefeheintich auf den Beweis von einer freien Abkunft befchränft, 
Damit freie Geburt eben f große Vorzüge verknüpft waren, als mit 
unfreier große Nachtheile. Die Dienitmannfchaften, welche fih im 
11. und 12 Jahrhundert aus den Gefolgen ber Färften, Bilchöfe und 
Grafen bildeten, waren in drei Stufen getheilt, in Lehrlinge (famulus), 
Knappen (armiger) und Meifter oder Ritter (miles) (vergl. d. Art. 
Erbapdel). Bei der Aufnahme in dieſe Dienftmannfchaft mußte freie 
Beburt von Eltern und. Großeltern nachgewieſen werden. Damals 
beruhte aber noch alles auf Zeugenbeweis, und fchriftliche Beweife 
mit Wappen und Stammbaͤumen ſind vor dem 1bten Jahrhundert 
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bei den Ahnenproben nicht eu vworben. Bei den Turnieren: 
oder Ritterfpielen, weiche — ode Dienſtmannſchaften anſtell⸗ 
ten, wurde die Ahnenprobe gleich von Anfang eingefuͤhrt. Schon auf 
dem Turniere zu Goͤttingen (1119) wurde das Geſetz gemacht, daß Nie⸗ 
mand ſolle zugelaſſen werden, der nicht von edeln Eltern geboren ſey, 
und ſolches mit 4 Ahnen (alſo Eltern und Großeltern) beweiſen koͤnne. 

dem Turniere in Wuͤrzburg wurde 1479 feſtgeſetzt, Daß Keiner 
folle zugelaffen werden, der nich außerdem durch zwet Zeugen erhaͤr⸗ 
ten könne, daß er ſeit 15 Jahren zu andern nieren fey zugelaſſen 
worden. Auf biefe Weile ſicherte fich die abelige Knappſchaft gegen’ 
Das Eindringen der burch Fatjerliche Majeſtaͤt gemachten und geſchaf⸗ 
feuen Ritter, welche feine Meiſterskinder waren, und auch nicht bie 
gehörige Lehrzeit als Waffenjunge und Knappe beftanden, und bie 
zitterliche Spiele und Kämpfe zunftgerecht erlernt hatten. Im Anfang 
bed 16. Jahrhundert wurde von den Ritterfchaften beftimmt, daß fie 
feinen zu den Turnieren zulaffen wollten, der nicht vier Ahnen von 
värerlicher und vier von mütterlicher Seite aufweiſen koͤnne, der alfo 
nicht allein felber Meifterstind fey, ſondern deſſen Eltern, Großeltern 


mb lrgroßeltern eben al fon Meifterstinder geweſen, unb zur 


abeligen Knappſchaft gehört haben. — Ad elsprobe bei Domftifs 
teru. In der Carolingiſchen Einrichtung des Reichs waren bie Doms 
ſtifter Schulen, in denen bie Tugend zum Dienfte des gemeinen Wer 
ſens und der Kirche vorbereitet wurde, und Adelige wie Bärgerliche 
wurden ohne Linterichieb aufgenommen, nur mußten bie legteru nas 
tärlich freien Standes feyn, und biefes wurbe dann, wie bei andern 
Koͤrperſchaften und Innungen, durch zwei Seugen erhärtet, die 
ber Koͤrperſchaft gehörten. sn dem Domitifte zu Muͤnſter wurben b 
zu Anfange des 14ten Jahrh. außer ven Adeligen auch noch Buͤrgerliche 
iu Do en auf und angenommen. Allen gegen bie Mitte y | 
felben, ald Die Adeligen fat alle Präbenden inne hatten, machten fie 
den Beichluß: daß Keiner folle zugelaffen werden, der nicht adeligen 
Herkommens fey, der alfo nicht allein den Beweis einer freien Abs 
fammung bei der Aufnahme führen konnte, fondern auch den einer 
abeligen. Diefer Befehl wurde 1399 vom Papite Bonifacius IX. bes 
Rätigt. Bei einem Streite, der 1557 bei ber Aufnahme des Johann 
von Schenking als Domberrn entftand, faßte dad Capitel 1564 ben 
uß: daß Keiner folle aufgenommen werden, der nicht vier Ahnen 
habe (alſo Eltern und Großeltern), deren Wappen von zwei Zeugen, 
bie ebenfalls ritterbärtig, beſchworen werde. (Später * das Ca⸗ 
pitel 8 Ahnen feſt, und im 18ten Jahrh. verlangten fie ſogar 16. Zu 
gleich festen fie 1564 feit, daß diefe A Ahnen den Adel mußten ges 
und nicht erſt von Päpften, Kaifern und Königen erhalten 
ben. Derjenige alfo, der geadelt worden, konnte nicht in der oberſten 
kinie ftehen, wohl aber feine Kinder. In Osnab erhielt dad Ca⸗ 
Fr vom Papſte Leo X. 1517 die Beltätigung, daß Keiner in dafs 
elbe gelangen Tonne, ber nicht von abeligen Eltern geboren fey. 
Später wurden auch 8 Ahnen geforbert, n Hildesheim haben fich 
die Bürgerlichen am Iängften im Domcapitel gehalten, da noch 1593 
im dortigen Domitifte Adelige und Bürgerliche vermifcht waren, SB 
ter festen die Domherrn auch bier eine Ahnenprobe von 8 fell. Im 
kolner Domftifte, dem maͤchtigſten und reichten von allen, wurde 
nicht allein Die Ahnenprobe eingeführt, und dadurch Bürgerliche aus⸗ 
gefchloffen, fondern das Domcapitel fegte unterm 1. März 1669 feft: 
daß die edeln Thumherren, welche zu hiefem hohen Stifte angenom⸗ 
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men werben, vom Gtode, Namen und Stamm eines ebeln, frederz 
Standes ſeyn muͤßten, alſo, daß bie Stammhaͤuſer, aus denen fie 
entfproffen, dem heifigen Reiche immebiate unterworfen feyn muͤßlen. 
— ward der ganze landſaͤſſige Adel ausgeſchloſſen, der einen 
andesherrn über ſich erkannt hatte. Im deutſchen Orden wurden, 
nach dem Zeugniſſe des Comthurs Johann von Palandt, von der 
erften Stiftung (1230) bis zum Jahr 1482 theils rittermaͤßige, theils 
bürgerliche Standeöperfonen von dem Convente gewählt. Bald nach 
ber warb aber feftgefegt, daß nur ritterbärtige angenommen werden 
einen 1555 verlangte man nur A, fpäter flieg man bi auf 16 
nen. — Ahnenprobe bei Landtagen und Ritterfiuben. 
Menn in einem Lande groß Beſchwer vorfallen, haben bie Landeshere 
ren außer den vornehmiten Rathegliedern der Städte, auch die vor⸗ 
nehmften „Beerbten vom platten Lande zu einer Zufammenfunft verane 
laßt, und ihren Rath und Beiltand erfucht; und dergleichen Zus 
fammentunfte find Landtage genannt worden. Obgleih in alters 
Zeiten die vornehmften Eingefeffenen des ylatten Landes, ald weldye 
am meilten bei dergleichen Sachen interefjirt waren, ohne auf ihr 
adeliges und unadeliges Herkommen zu fehen, zu folchen Landtagen 
find verfchrieben worden, fo haben doch, ald verichiedene neubemite 
telte Geſchlechter fid) auch aufs Land begaben, bie: Adeligen die Weife 
eingeführt, daß nicht jener fondern fie allein dazu möchten verſchrieben 
werden; obgleich von Anfang nicht darauf gefehen worden, baß 
biejenigen, fo vom platten Sande auf den Landtagen erfcheinen woll⸗ 
ten, ihre Ahnen, 4 von Pater und 4 von Mutterſeite, haben 
gorbringen und beweifen müffen. Im Herzogthum Weftphalen wur⸗ 
ben 1584 noch alle und jede adelige und andere weſtphaͤliſche Lande 
affen, zum Landtagen verfchrieben. 1604 faßten die adeligen Landfafs 
“ fen, welche auf dem Landtage in Weſtphalen beifammen waren, ben 
chluß, in Zufunft bloß ſolche Adelige zuzulaffen, welde mit 8 
Ahnen beweifen tönen, daß ihre Großeltern fchon Meiſterskinder 
. Denfelben Befchluß hatte der cleviſch⸗maͤrkiſche Adel auf 
Landtage von 1599 gefaßt, und man kann das Jahr 1600 als 
Normaljahr der Adelsproben bei den Landtagen anfehen, fo wie Das 
Jahr 1660 für die Steuerfreiheit des Adeld. Auf dem jülicher Lands 
tage wurde 1659 Folgendes feftgefegt: 1) daß Apnen von Vater⸗ 
md 4 von Mutterfeite follten befchworen werden, fo wie folches feit 
alten Zeiten bräuchlih; 2) daß bei den acht Wappen jebesmal bie 
Taufnamen ftehen follten; 3) daß jedes Wappen befondere beſchwo⸗ 
zen, und bie Thumftifter und ritterlichen Orden benannt werden folls 
ten, wo ſolches bereitd aufgeſchworen; denn bei einer Nitterinnung 
gut das Zeugniß der andern; 4) in dem Eide wird beſchworen, baß bie 
bflammungen richtig aufeinander folgen, daß fie von feinen 
Baftarden abftammen, und daß fie wahre, zum Schild geborne Wap⸗ 
pen. jesen:. Bis ind 18. Jahrh. hatte man fich meift mit 8 Schildern 
begnügt, aber nım fing man an, eine Generation weiter zu fordern 
16 Schilde, zu verlangen. Die Ahnenprobe mit 16 Schilden 
wurde auf den juͤliſch⸗ und bergifchen Landtagen erſt 1756 eingeführt. 
Im Herzogthum Weftphalen hatte man aber 1651 ſchon die Auf 
chwörungen mit 16 Schilden eingeführt. — In der baierſ. Verfafs 
ung iſt beftimmt worden, baß bei adeliger Abftammung bloß bie 
er in Betracht kommen, und nicht mehr, wie früher, aud) bie 
Mütter. Daſſelbe war fonft auch in Frankreich, wo ed nie für eine 
Mißheirath galt, were ein Sproͤßfling aus eimeme altes: Haufe bie 


} 
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"Kodytes eines Kaufmanns oder eines reichen u Kl 
woher benn ſelbſt die Montmorency’6 in einem —* chen is 
4 


wie 3. B. Straßburg nicht fonnten aufgenommen werben. 
land, wo Die ganıe Geſellſchaft ariſtokratiſch geordnet iſt, gilt ed 
ebenfalls für feine Mißheirath, wenn ein Lord eine Buͤrgerliche heis 
t. Dort ift der Abel ein Thronlehn, bad immer auf den Aelte⸗ 
fien übergeht, und nur der jedesmalige Inhaber des Lehens ift abelig, 
Seine Brüder und Söhne find nur adelsfaͤhig und werden adelig, fo 
wie Das Thronlehn eröffnet wird, und fie in biefes einrüden. Doch 
werben in England die Abflammungen und Wappen ehr forgfältt 
nachgeführt, und es ift ein befonderer Wappenherold — bei 
fen Amt von der Krone abhängt, und vor bem jede Familie ihre Wappen 
präfentirt und eintragen laͤßt, um ſich fo nachher zu jeder Zeit einen 
glaubhaften Akt, äber fie verichaffen zu können. - . 

Ahnun g it die Erwartung fünftiger Erreigniffe, bei welcher wir 
und - mehr Gefühle, von welchen fie begleitet wird, als ber 
Schluͤſſe, auf welche wir fie gründen, bewußt find. Wir nennen ber 
gleichen Erwartungen Ahnungen im engern Sinne, wenn wir und 

i ihnen der Gründe gar nicht bewußt find, und daher in ihnen bad 
Kuͤnftige vorher zu empfinden fcheinen. Man kann drei Arten von 
Ahnungen unterfcheiben: 1) Die beftimmten Ahnungen, bei welchen 
man en, was einem abnet, nicht bloß im Wllgemeinen bewußt 
iſt (4. B. die Ahnung eines Todesfalles, bei dem Bewußtſeyn, daß 
man ihn erwartet); 2) die unbeilimmten Abnungen, wenn man im 
Allgemeinen und unbeitimmt einem angenehmen oder unangenehmen 
Ereigniffe entgegen ſieht; 3) die bloßen Borgefühle, welche meiſtens 
beängftigender Art find, ohne daß wir und einen Grund davon ange 
ben koͤnnen, bis ein angenehmes ober unangenehmes Ereigniß eins 
tritt, deſſen Ahnung wir und nunmehr Leicht uͤberreden, in jenen 
Gefühle gehabt zu haben. . J 

Ahoru (Acer), eine hohe und ſtarke Baumart, von welcher ed im 
Deutichland brei wilbwachende Arten giebt: 1) Kleiner Ahorn, Maaß⸗ 
holder (Acer campestre L.) mit einer grauen, riffigen Rinde, hat 
mittelmäßig große Blätter, die fat zur Hälfte in 3 und 5 ungleiche, 
ſtumpfe, ungezähnte Lappen eingeichnitten find, und an roͤthlichen 
Stielen figen, 2) Urlenbaum, gahorn, (Acer pseudoplatanus), 
wit einer glatten ranen Rinde, und großen, fchönen, grünen, dem 
Weinlaube aͤhnlichen Blättern, weldye auf der obern Geite bunfels 
grün, auf der untern aber weißgrün, und mit flarfen Nerven burchs 
zooen, find, dabei paarweife von langen rothen Stielen herabhängen. 
) Leimbaum ober Lehne, Spigahorn (Acer plantoides L.). Tiefe 
Art unterſcheidet ſich von der erften burch ihre glatten, viel weichern 
und feinerern Blätter, welche oberwärts helgräu und gläugend, uns 

aber etwas bfeicher, in 5 oder Tfpigige und eingelerbte 


te 
Lappen zerſchnitten find; fo wie fie auch durch bie fruͤhere Bluͤthe 
- von 


jener abweicht. Ihres fchön grünen, großen und breiten Laubes, 


ſo wie des fchnellen Wuchſes, ber regel Ei ausgebreiteten Krone 


und wenigen Wurzeln wegen üunen dieſe me vorzuͤglich zu. Als 
Iren und Iebendigen ZAunen gebraucht werden. Alle drei rten lies 
fern einen füßlichen Saft, der beſſer, als bad Birfenwaffer, und, 
nad den Berichten ber Londoner Sozietät der Wiſſenſchaften, beim 
Vierbrauen, zum Kochen des Malzes mit Bortheil zu gebrauchen. 
Auch kann man einen Eilig, Branntwein, Syrup und fogar eine 
Art Rohzucker daraus verfertigen, vornehmlich aus bem je eine 


32 Ahriman. 
Nebrigens haben bie Ahornbaͤume ein ſchoͤnes weiße;c zuweilen auch 
gemarmelted, leichtes, feines, jedoch hartes und fprödes Stammbolz, 
pa ſich unter dem Hobei ſehr gut umb recht fpiegelglatt bearbeiten 
laͤßt. In Luft und Wetter dauert es zwar, weil ed dem Wurm unb 
Stoden unterworfen it, nicht lange, aber befto befler im Trocknen. 
In Anfehung der Glaͤtte, Hirte und Reinigkeit, ift es ſehr tauglich 
zu verfchiebenen Meinen Geräthichaften der Schremerr, Wagner, 
Dredjsler und mehrerer Handwerker, die beſonders zaͤhes Holz vers 
langen; auch nimmt man es, feiner Leichtigkeit, Feinheit, ſchoͤnen 
Majern und leichter Beizung wegen, zu allerhand eingelegter Arbeit, 
—— zu ſehr ſaubern Buͤchſen- und Piſtolenſchaften, Meſſer⸗ 
amd Gabelheften, zu Violinen, Lauten, Klavieren und andern mu⸗ 
alien Snftrumenten. Nur Schade, daß dieſes fo gute und brauche 
are Gewerbs und Fabritholz von unfern beutfchen Werkmeiftern und 
Künftlern noch fo wenig angewandt wird. In England braucht man 
ed hauptfächlich, um hölzerne Teller, Schäffeln, Löffeln und allerhand 
andere zur Wirthſchaft dienliche Drechelerwaare daraus I verfertis 
en; auch laffen ſich daraus fchöne Spagierftöde und Billardſtoͤcke 
chneiden. — Bon den ausländifchen Ahornarten, die auch bei und im 
eien ausbauern, ift vorzüglich wegen des Holzes zu bemerken ber. 
rothblähende virginifche Ahorn (Acer rubrum L.), ein hoher Baum, 
en fpige Blätter oberwärts, meergrän, unterwärts filberfarbig 
find. Daher nennt man ihn auch oft Silberahorn. In Virginien 
and Peniylvanien wird er fehr hoch und ſtark. Sein weißes und zaͤhes 
Holz ‚wird zu allerlei Schreiner und Drechslerwaare benutzt; 
mit feiner Rinde färbt man Wolle und Leinen bunfelblau und aus 
feinem Safte kocht man Syrup und Zuder. Der eigentliche Zuders 
ahorn (Acer saecharinum) enthält freilich mehr und beſſern Zuders 
ft. Der Landmann in Nordamerika, bejonbere in Newyort, kocht 
aus dieſem Safte wirklich einen Zucker, welcher dem Rohzucker weni 
nachgiebt. Der Saft fließt, nach gemachten Einſchnitten, —* reichlich 
aus dem Baume. Aus dem zweiten Gafte bereitet man Vier, Eſſig 


und Branntwein. 


Ahriman, in der Lichtreligion der alten Parſen das boͤſe Grund⸗ 

en, der robe Stoff, die Finſterniß, in ftetem Kampf mit dem 
Licht, dem feinen Stoff, Aether, oder Guten (ſ. Ormudz). Höher 
ald beide Grundweien und hierin erft gebildet war die Zeit ohne 
Örenzen, das Ewige, Zervane, Akerene. Durch diefe beiden entgegen, 
efegten Urfräfte, die polarifch auf einander vwirfen, entitand in langen 
Seirräumen von Jabrtaufenben die Welt, deren Theile fih fo ord⸗ 
nieten, wie eine biefer beiden Kräfte worherrfchte. Sin ihrem Auss 
gem gepuntt befindet fi die Erbe. Zuerſt entitand nämlich die 

elt des Lichte, der Himmel mit feinen Sternen und Sonnen. 
Sept aber erwachte bie entgegengefebte Kraft und es entſtand das 
Grobe, Finftere, Irdiſche, das nun mächtig auf das Himmliſche eins 
wirkte, In diefem Kampf mit dem Licht bildeten ſich auf Seiten des 
Lichts die Planeten und Monden, und auf der Seite des Finftern 
Das Waller und die Luft aus. Später entitanden in dieſem Kampf 
bie Pflanzenwelt, bie Thierwelt und au das Menfchengefchlecht. 
Nach der Kichtfeite hin bildeten fich gute —— und Thiere, nach 
der Finſterniß zu giftige Schwaͤmme, Giftpflanzen, Skorpione, Kroͤ⸗ 
ten, Schlange und reißende Thiere aus Die beiden erften Menſchen 
Meſchia uud Meſchinne, waren Gebilde des Ormudz anfänglich 
fromss und unfterblic, aber fpäter von Ahriman zum Gonuß 
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unrriner Thiere unb zur Bere ber boͤſen Ilnterfräfte, der Demö, 
verführt, verfielen fe dem Boͤſen 9 beim nnd wurden erblich. Alles 
diefes geſchah in vier großen Zeiträumen von 12,000 Sabren. Im 
erften herrſchte Ormudz allein, im zweiten gewann Ahrimann einigem 


Einfluß, im dritten war die Macht beider Lirfräfte. einander gleich 


| und im vierten bat das Boͤſe die Oberherrſchaft errungen. Dieſe 


dauert fo lange, bis im heftigen Kampf das Licht den Sieg erritts 
n, den Komet Gutzſchar auf bie Erde flürzen und fie in Brand 
eben wird. Dann. wird alles Grobe, felbit Ahrimann und femme 
Dews, durch das Feuer gereinigt, Ahrimann und Ormudz fehren in 
das Ewige, zum Thron des Urlichtes zuräd, und auf. ber reinem 
Lichterde wandeln verflärte Menſchen und reine Geilter im Lichtge⸗ 
wande. — Ahrimann wirb dargeftellt ald ein großer Drache mit lan⸗ 
men Füßen und weit ausgeſtreckter Zunge. Er wohnt in_ber 

nfterniß im Innern der Erde, von wo er Böfes in die Welt 
fendet, Unwahrheiten verbreitet, und mit Bosheit, Krankheiten . und 
Ungemach die Dienfchen yeinigt. 

prweiler, Kreisftabt im NegsBez. Koblenz bed preuß. Groß⸗ 
herzogthums Niederrhein an der auf der Eifel entfpringenen Aar. 
Die 2100 Einw., Tatholifcher Religion, in 380 Häufern, find Wein⸗ 
ud Aderbauer, treiben Viehzucht und arbeiten viel in Leder und 
Farberei. In der Nähe wächlt ein guter Bleichart. 

Yi, Faulthier ſ. Bradypus 

Yıhfadt, f. Eichſtaͤdt. 

Aides, f. Hades. >. . 
Aich a, eine Stadt im bumzlauer Kreife des Königereichd Böhmen 
wit 200 Häufern und 2200 Einw., hat einige Deanufakturen in 
Baumwolle. 
Aichach, im baiernſchen Oberdonaukreiſe, eine Stadt mit 250. 
Haͤnſern und 1500 Einw., am Fluſſe Par, iſt der Sig eines Lands 
erichts, Unweit der Stadt fieht man noch einige Ruinen ber zers 
drten Burg Wittelöbach, deren Materialien lange den Bürgern zu 
neuen Manerbefrievigungen bienen. 
Aigle, Kleine Stadt im franzoͤſ. Depart. Orne, Hauptort eines 
Kantons, Tiegt auf zwei Hügeln am Nielflufe, hat em fchönes 
Schloß mit vortrefflihen Anlagen, drei Kirchen, ein Hospital, 580 
wer und 6000 indruftiöfe Einw., die vorghglich einen ſtarken 
ndef mit den hier verfertigten Nadeln, Meſſing, Drath u. a, 
fens Kupfer und Meffingwaaren treiben. — 2) Stadt von : 1650 
Einw,, im Kanton Waadt in einem fchönen Thale mit dem einzigen 
Salzwerte, was die Schweiz durd; Grabierwerfe unterhält, am Wald 
from la grande cau Y, Ötuude von der Nhone und 2 Stunden vom 
genfer See. Betraide, Weins und Obſtbau nebft Alpenwirthſchaft 
ernährt die Einwohner. | 

Aignan (Etienne), Dichter und Schriftiteller, geb. 1773 zu 
Beangenoy an ber Loire, dachte freifinnig, ſchrieb freimuͤthig, aber 
ſtets gemäßigt, und hatte den Muth, ein Trauerfpiel, la wort de 
Louis XVL, fein erſtes Gedicht, wenige Wochen nach des Könige 
Hinrichtung in Paris herauszugeben. öffentlichen Verwaltungs⸗ 
poiten während ber eckenszeit widerfeßte er fich ber Tyrannei 
nicht ohne Erfolg. Napoleon ernannte ihn 1808 zum Hofſekretair 
im Departement des auswärtigen Dienftes, und 1814 warb er Mit 
glied des franz, Inſtituts. Er ſtarb je Paris 1824. Außer mehrer. 
politiſchen Schriften hat er gute Ueberſetzungen ber Iliade des Hos 
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mer, deß Essay on —— Dont, | iſcher 
®. des vor, of areas von ae —— Au 
ſt der Verfaſſer bed Trauerſpiels; Bränehant, und der vom Blangi 
in Muſſik geſetzten Oper: Nepbthali. 

Aignes⸗Caudes, Dorf in Frankreich im Departement ber untern 
Poren en, im Thal Oſſau, merkwärbig wegen einer Quelle, deren 
ffer lau, öhlicht, feifenartig und geifig ift und wie gebrütete @ier 
riecht. Es ift ſowohl bei Wunden und Geſchwuͤren, ald audı bei ins 
sterlichen Krankheiten heilfam. 

AiguessMortes, eine Stabtim Departement du Gard, jetzt 
eine Seile vom Strande entfernt, fommumnicirt mit dem Meere durch 
einen Kanal und liegt in Moräften; der Hafen iſt jeßt veritopft. 
Sie ift fo ungefund, daß fidh in 800 Häufern die 2800 Einw. fait 
nur wegen bequemen Salzichlemmes und Salzhandels dort noch aufs 
zuhalten fortfahren. Uebrigens beweiit die Nachläffigfeit der Regie 
rung, alle Sümpfe an ben Fläffen durch Bedeihung, "am Meere 
durch tiefe Abzugsgraͤben abzuleiten, wie wenig man in Frankreich 
bie höhere Mebizinalpolizet und den agronomilchen Werth folcher nie 
brigen Ländereien in einem heißen Klima zur höchften Produktion des 
‚Bodens Tennt. Gerade ald die Revolution die Stände von Langue⸗ 
doc auflöfete, hatten dieſe große Befchlüffe für die Entfümpfung aller 
Käften-Moräfte gefaßt. 

Aiguilion, Stabt von 50 Häufern und 3500 Einw. im franz. 
Deyart. Lot⸗Garonne, Bezirt Agen, liegt am Einfluß des Lot in die 
Garonne in einem Wein und Getreibereihen Thale. Sie hat ein ale 
tes Schloß, und führte fonft den Titel eines Herzogthums. Die Einw. 
unterhalten einige Wollenwebereien und eine Tabaksfabrik, und treiben _ 
anfehnlichen Handel mit Wein, gebrannten Waſſern, Tabak, Getreide, 

Serge u.a. ganbeserzeugniften. 

Aiguillon, Herzog von Bignerol und Pair von Frankreich, war 
4720 geboren. Als fing war er nur durch Wis und Geiſt aus⸗ 
gezeichnet, aber ohne alle igenfchaften, welche zum Staatsmann 

eören. Als er am Hofe Ludwigs XV. auftrat, bemerkte ihn bie 

rzogin von Chateaurour, die Geliebte des Könige, mit Wohlges 

Uen, und bewirkte, daß er bei der Armee in Italien eine Anftellun 
erhielt. Nach manichfaltigem Wechſel der koͤniglichen Gunft um 
Ungunft durch die Gräfin Dubarıy, trat er nach Choifenl’d Sturz, 
mit dem Abbe Terray, und dem Kanzler Maupeau ins Minifterinut 
und verwaltete bie ausmrtigen Angelegenheiten zur Entehrung Frauk⸗ 
reihe. Während feines Miniſteriums fand die Theilun vlens 
Statt, und er erten erſt dann von ihr Nachricht, als ſie dute voll⸗ 
zogen werden. Selbſt Ludwig XV. erklaͤrte: „Waͤre Choiſeul dage⸗ 
weſen, dieſe Theilung hätte nicht ftattgefunden!« Auch bie ſchwedi⸗ 

che Revolution 1772 foll er vorbereitet, und baburd) ben Einfluß . 

ranfreiche auf diefes Reich verloren haben. Nach der Thronbeiteis 
gung Ludwigs XVI. wurde er 1774 aus dem Minifterium entfernt, 
aus Frankreich verwiefen und feine Stelle durch den Grafen von 
Vergennes befett. In ber franz. Revolution bewies er große Thaͤ⸗ 
tigkeit gegen den Hof, und trug in ber Sitzung der Rationalvers 
ammlung vom 9. Aug. 1789 viel dazu bei, daß der Abel auf feine 

echte verzichtete. 1792 diente er im Heere Cuͤſtine's, ward aber 
verdächtig und begab fi ind nusland, wo er auch 1800 ftarb, als 
er auf der Emigrantenlifte geftrichen werden follte. 

Yin, —* Departement, and dem ehemaligen Gouvernement 
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Dombes ſtehend, I Tom von den Hiufie Ain oder Mit, 
(welcher auf dem Juraͤ entipringt, oberhalb — die Rhone faͤllt 
ſiſchreich iſt, vorzüglich an Fore len, die fehr beruͤhmt finb; andy wirß 
viel Holz auf demtelben gefloͤßet). Es enthält 103 QW., liegt zwi⸗ 
ſchen den Depart. Saone⸗Loire und Jura, der Schweiz, Savopen und 
den Depart. Iſere und Rhone. Nur ; des Landes iſt fruchtbar, das 
übrige aber mit Gebirgen, Felfen, Heiden, Viehweiden, Waldungen und 
Zeichen an —8 — Die Zahl der Einw. beträgt 323.000. Hauptſtadt iſt 

urg en Breſie. 

Mn tab oder Andeb, Stadt in der Landſchaft Commagene in 
dem ſyriſchen Paſchalik Haleb in einem Thale am Sefchur, Die Häus 
fer find auf Hügeln erbaut und haben platte Dächer. Es find hier 
Mofceen und ein Kaftel. Die Einwohner find meiſtens armenifche 
Chrijten, verfertigen eine Art Konfekt (Dips), das aus Mandeln und 
Weinhefen befteht, und handeln vorzüglich mit rohen Häuten und Leder. 
Lie umliegende Gegend iſt fruchtbar an Aprikoſen, Wepfeln, Bein und 
Bienen, die vortrefrfichen Honig liefern, 

Aisne, 1) ein beträchtlicher Fluß in Frankreich, entfpringt im Des 
yartement Marne unfern St. Menehould aus zwei Quellen, wirb bei 
Chateau Portien im Ardennens Departement ſchiffbar und vereinigt fid) 
nach einem Laufg von 40 Stunden bei Compiegne mit der Diſe. — 
2) Tepartement Franfreichd von 136 DM, das einen Theil von 
Gele de France und der Picardie begreift, zwiſchen den Departements 
Norden, Ardennen, Marne, Seine und Marne, Die, Somme_ und 
den Niederlanden liegt, und eine bloß von Hügeln unterbrochene Ebene 
bildet, von der Aisne, Die und Somme durchitrömt wirb, und 
fruchtbar ift an Getreide, Wein, Flachs ıc. “Die 445.000 Einwohner 
haben anſehnliche Viehzucht, verfertigen viel Leinwand, Glas, Spiegel, 
Eiſenwaaren ıc. und treiben damit einen bedeutenden Handel, der burdy 
die Kanaͤle St. Quentin, Crozat, Bohain und Ourcq befördert wird. 
Lie Hauptitadt it Laon. Andere Städte find Chateau⸗Thierry, Soifs 
fond und St. Quentin. . 

Aiwaly war eine neue Stadt in Kleinafien, am Meerbufen von 
Smyrna, erhob ſich an der Stelle, wo einft Kydonia fand, mit 36.000 
Einw., meiſt Griechen, blühte durch Handel und warb von eigenen 
Ohrigfeiten friedlich verwaltet. In dem jegigen griechiichen Freiheits⸗ 
fampfe warb fie am 15. Juni 1821 von den, Ipfarioten erobert ; 
allein die Tuͤrken verbrannten bei ihrem Z.bjuge die Stadt, und die um 
glüdfichen Bewohner wanderten aus oder famen um. 

Air, 1) einſt die Hauptſtadt ber Provenze, jegt eined Arrondiſſe⸗ 
mentö bes franz. Departements RohneDiundungen, liegt in einem ars 
muthigen Thale an der Arc, mit 5000 Häufern und 23.000 Einwohn. 
Zie Altitadt iſt bügelicht und hat krumme, enge Gaſſen; der neuere 
Theil der Stadt dagegen iſt fhön gebaut mit breiten und graden Stras 
Ben ; offen und frei ift das Quartiere von Orbitelle, worin jich der Cours 
befindet. Leßterer iſt einer ber fchönften Straßen, hat zu beiden Geis 
ten pallaſtaͤhnliche Haͤuſer (worunter viele von Puget, dem franzöfif, 
Michel Angelo, erbaute), in der Mitte 4 Lindenalleen und 3 Springs 
brunnen. Die ſchoͤnen, überall vertheilten Springbrunnen find eine 
der größten Zierden der Stadt ; man reinigt und erfriicht mit ihrem 
Wafler die Straßen. Die Metropolitankirche ift ein fchönes Gebäude 
der fpigbogigen Architektur aus dem 14. Jahrh.; außer dieſer hat Air 
noch mehrere andere Kirchen ; aber man darf in ihnen nicht mehr die 
Meiſterſtuͤfe der Bildhauerei und Malerei, fo wie die herrlichen 


335 Ar. 


Leichendenkmale ber Grafen von Provenze fuchen, fe find im wildec 
Mevolutionsfturme zerftört worden. Das —2 iſt ein ſchoͤnes 
Gebaͤude aus dem 16. Jahrh. im einfachen Style, — Air war die 
erfte Solonie der Römer in Gallien, vom Conſul C. Sertius Calvis 
nius um 123 vor Chr. gegründet und wegen den mineralifhen Quellen 
Aque Sextiae genannt. Der Ruhm ihrer Bäder und die Nähe von 
Marfeille machte die Stadt bald bluͤhend. Air hat viele auffallende 
Wecechſel des Schickſals erlebt. Es wurde nacheinander durch die Burs 
gunder, Weftgotben, Franken, Sarazenen uud Normanen verwuͤſtet. 
& äter refidirten bier mehrere Grafen von Provenze mit ihrem 
glänzenden Hofe. Unter der Regierung des Könige Rene Grafen 
v. Provenze, blühte in Air, die provenzalifche Poefie, die Künfte und 
das romantische Ritterthum. Unter Ludwig Xl. fam ed mit der Pros 
venze an Franfreih, und wurde nun der Sig eines Parlaments, 
eines fouverainen geiftlichen Hofes, 1409 einer Univerfität, bie Hein⸗ 
rich IV. 1603 erneuerte, und 1688 einer Afademie der Wiſſenſchaften. 
Die vornehmften Familien der Provinz wohnten bier, und ihre Pracht 
verbreitete Wohlftand unter den Bewohnern; man fand ſchoͤne Kunits 
kabinette und koftbare Bibliothefen ꝛc. Die Revolution löste alle jene 
Anftalten auf, manche Manufaktur ging unter, und die Stadt vers 
armte. Gebt ift Air noch der Sig eined Erzbiſchofs, eines koͤnigl. 
Gerichtöhofed, Handelsgerichts ꝛc, hat em f. ium, auf dem 
Rathhauſe eine beträchtliche Bibliothek und ein Muſeum, eine Alka⸗ 
demie mit zwei Fakultäten, Klerikalſeininar ıc. Das ehemals berühmte 
warme Schmwefelmaffer. wird jest nur bei Schleims und Blutfluͤſſen 
ald heilbringend anerkannt. Es ift lange nicht fo heiß, als ber 
"Sprubel in Carlsbad. Air hat einige Geidens und Tuchfabriken, 
Zander mit Trüffel, Maccaroni, Wen, Südfrüchten, Del x. Die 
elgewinnung auf der weiten Feldmarf biefer Stadt mit fehr vielen 
Gärten erhebt ſich erſt fehr Tangfam wieder, da ganze Delbaums⸗ 
pflanzungen durch einige harte Winter und zu unvorſicht ge Anlage 
derfelben in Niederungen ohne hinreichenden Abflug überfluffiger 
wäffer erfroren find, Die oft fehnell wechjelnde Witterung trägt dazu 
bei, der Stadt den Ruf der Ungefundheit für Gichtkranke zu geben. 
Mehr Baumpflanzung in der Feldmark könnte dieß Uebel und zugleich 
die Theurung des Brennholzes vermindern. Geburtsort bes gelehrten 
Peyresc, des Philofophen Marquis d’Argene (deſſen ihm von Arieds 
rich II. v. Preußen errichtete Denkmal m der nun zerftörten Mino⸗ 
ritenkirche, jest verftümmelt in ber Cathedrale aufgeftellt ift), der Nas 
turforfcher Tournefort und Adanfou, des Malers J. H. Vanloo u. 
m. I. Man fieht nur wenige Refte aus ber Römerzeit. In der Nähe 
-diefer Stadt Ichlug Marius 102 v. Chr. die Teutonen und Ambronen, 
ermanifche Voͤlker, welche fchon damals Gallien verwüfteten und 
alien bedrohten. — Air, Stabt im Herzogtum Savoyen des 
farbinifchen Staats, Liegt in einem freundlichen Thale in ber Naͤhe 
des ſiſchreichen Sees Bourgel, zählt 2100 Einw., und hat beruͤhmte 
warme Schmwefelbäber, deren zwei Shauptquellen ſchon zu den Zeiten 
ber alten Römer, die Aquas Allobrogum, auch Aquas Gratianas 
nannten, benugt wurden. ine heißt bie Schwefels, die andere 
die Aflaunquelle. Iene hat eine Wärme von 36%, Diefe von, 35 
Grad. Beide ftrömen ungefähr 80- Schritte von einander aus einem 
Felſen in beträchtliche Menge hervor, enthalten reichlihen Schwefel 
und leiften gegen viele Krankheiten gute Dienfte, weßhalb bier jaͤhrlich 
wohl 4 — 600 Badegaͤſte zuſammen kommen. Die Babehäufer 
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d wohl eingerichtet. Zwifchen ben beiden Bafind, worin fich vor beit 

(fen dad Waſſer der Alaunguelle ſammelt, jpringt ein flarter Strahl 

von gemeinem jüßem kaltem Waſſer in die Höhe. Ungefähr Y, Stunde 
entfernt auf einer Wieſe fleigen warme Düänfte aus einer Deffnung 
der Erde. — Man fieht hier noch Denkmäler antifer Baukunſt: einen - 
miarmornen roͤmiſchen Bogen, Dampfbäder und Wafferbehälter zum 

Schwimmen. In ber lag die ehemals beruͤhmte Bernhardiner 

"a jneeto, Hauptiadt ber franpfen Infel Corte auf der Tief 

jaccio, Hauptſtadt der franzöfiichen Inſe a auf der We 

Ehfte derfelben (410 55’ N. B) an der nörblihen Seite des Meer⸗ 

buſens Wjaccio, iſt bie fchönfte und beſte Stabt der Inſel. Sie hat 

gerade Straßen und viele anfehnliche Gebinde; einen durch eine Cita⸗ 
delle beichügten Hafen, deſſen Einfahrt durch vorfpringende Felſen 
nicht ganz ficher it; Sit des Präfeften und des Biſchofs der Inſel, 
eines Gerichtshofes, Handelsgerichts und einer Akademie, die aber in 
der gelehrten Welt wenig befannt iſt. Die 7000 kathol. und griech, 

Einw. haben beträchtliche Korallen und Sardellenfifchereien, mit deren 
Ausbeute fie eigen gewinnreichen Handel treiben. Hier wurde die Fa⸗ 
milie Buonaparte geboren. | Ä 

Ajan, f. Aden. 

.Yjar Dil eus, des Oileus, Königs der Lofrer, und der Eriopis 
Sohn, ein Heerführer vor Troja und Freier der Helena, war berühmt 
durch Lanzenwerfen, Schnelligkeit und Muth. Er fchändete bie Kaf 
fandra cf. d) im Tempel der Pallas. Ulyſſes Fiogte ihn dieſes ruchts 
loſen Frevels an, er aber reinigte fich Durch einen Eid, Dennody traf 
ihn die Rache der Göttin und ließ ihn in den Fluthen des Meeres 
umfommen. Die Lokrer verehren ihn ald Heros, 

Ajar Telamonius, des Selamon und der Poribda oder Eury⸗ 
boͤa Sohn, nad) Achilles der fchönfte und tapferfte unter den vor 
Troja kaͤmpfenden griechifchen Helden , zu welchen er ald ein Freier 
der Helena mit 12 Schiffen der Salaminer gegangen war. Sein 
Schild aus 7 Lagen von Thierhäuten wird beſonders gerühmt. Nicht 
zu reben, aber zu handeln verfiand er. Dabei war er gerad, offen, voll 
edeln Stolzes. ALS ihm aber nach Achilles Tode die Waffen derjelben, 
auf welche er wegen feiner VBerwandtichaft und Tapferkeit Anfprüche 
hatte, von Ulpſſes entzogen wurden, bemächtigte fi) Zorn und Wuth 
jener Seele, und er rate ſich verzweiflungsvoll in fein Schwert, 
Er ward auf dem rhöteifchen. Borgebirge begraben und aus feiner Aſche 
fol eine Purpurlilie mit dem Anfangsbuchſtaben feines Namens ent» 
fproffen ſeyn. In feiner Geburtsſtadt Salamis ward ihm ein Tempel 
erbaut und ein jährliches Feſt angeordnet. , 

Ajver (Ayod; Eyos, Joes), ‚die Fühnften und gefuͤrchtetſten Neger 
auf der Sflavenfüfte in Guinea bis Nubien hin, deren König ein Heer 
von mehr ald 100.000 Dann ind Keld ftellen fann, und dem der 
König von Dabome und 10 Andere Tribut geben muͤſſen. Sie vers 
fertigen viele baummwollne Zeuge, und treiben Handel, a 

Ajourmirem ober adjourniren, vertagen, heißt Die Sitzungen 
und Berathſchlagungen eines Gerichtöhofes, oder einer andern aͤhn⸗ 
lichen Berfammlung auf einen fpätern Tag verlegen, Im ertglüchen 
“arlamente macht man einen Unterjchied zwiſchen Adjournement und 
rogation, indem jened Wort eine Vertagung bezeichnet, welche 
nicht allein die Parlamentsfigungen auf eine kuͤrzere Se unterbricht, 
fondern auch vom Haufe (oft angeorbnet wird; biefe aber iſt eine 
Handlung der Eöniglichen Gewalt. — Sonſt heißt auch adjourniren, 
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einen Tag feſtſetzen, an welchem eine Sache vor Bericht verhandelt 
werden fol, oder auf einen beflimmten Tag vor Gericht laden. 

- Alademie, gewöhnlich em Verein von Gelehrten und Künftlern, 
die gemeinfchaftlich die höhere Ausbildung der Wilfenfchaft und Kunſt 
ſich zum Zweck vorgefegt haben. Man leitet den Namen von ver 
athenifchen Akademie, der Befigung eined gewiſſen Akademos her, 
welche als Kampfſchule und als Ort, wo Plato lehrte, berühmt war. 
Auch bediente man fich des Worts Akademie, um die verichtedenen 
philoſophiſchen Selten zu begeichnen ‚ bie in jener Befttung ihre Leh⸗ 
ren vortrugen; in biefem inne fpricht man von der erjten, zweiten 
oder mittlern und dritten Akademie, d. i. von den auf einander ges 
folgten afabemifchen Selten, deren Stifter Plato, Arkeſilaos und 
Larived oder Karneaded waren. Die erfte Anftalt im Altertum, 
weldye den Ramen Akademie nach umfern Begriffen verdient, war Die 
zu Ulerandrien. Hier war, durch die Freigebigkeit der Ptolemäer 
angezogen, ein zahlreicher Verein von Gelehrten verfammelt, welche 
bloß für Erweiterung und Bervollfommnung menſchlicher Kenntniffe 
thätig_ ſeyn follten, leider aber bald in Mipipgan und grammatifche 
Spigfindigfeit verfielen. Später (f. 100 n. Chr.) ftifteten die gelehrten 
Juden zu Sora, Nahareda und Punebedito am Euphrat, und bie 
Araber , von Bodyara im fernſten Oſten bis Cordova in Spanien, viele 
Akademien. Die Alademie am Hofe Karld des Großen, unter Alkuins 
Leitung, ging mit des Iegtern Tod wieder unter, und ſeitdem finden 
wir feine eigentliche Afabemie wieder bis zu den Zeiten, wo durch 
die Eroberung Konftantinopeld von den Tuͤrken mehrere griechiſche 
Gelehrte bewogen wurden, nach Italien zu flüchten. Damald legte 
Lorenz von Medici in Florenz zuerft eine griechiſche Akademie an, bei 
welcher Argylopulod , Theodor Gaza und Chalkondylas angeftellt 


wurden. Dann fliftete Cosmus die Platonifche Akademie, deren Zweck 


das Studium der Schriften des Plato und die Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Philoſophie war. Zwar waren auch diefe Anftalten nicht von 
dauerndem Beltand, allein andere und immer zahlreichere und umfafs 
fendere dkademien traten zunächft in Italien an ihre Stelle. — Zu den 
wichtigern Akademien gehören in Sranfreich: 1) die A Francaise, 
welche 1735 vom Minifter, GCarbinal Richelieu, für Fran. Sprach⸗ 
kunde, Beredſamkeit und Dichtkunſt geſtiftet wurde. Die Zahl der Mits 
glieder ward auf 50 beſtimmt und aus ihrer Mitte ein Direktor 
und Kanzler alle zwei Monate, ein Sekretair für immer gewaͤhlt. 
Außer vielen verdienftonllen Arbeiten hat fie ein Wörterbuch der franz. 
Sprache (zuerſt 1694) geliefert. 2) Die A. des inscriptions et me&- 
dailles, zu Paris 1663 von Colbert geftiftet, für das Studium alter 
Denkmäler, und für die Verewigung merkwuͤrdiger vaterländiicher Er⸗ 
eigniffe ‚ durch Münzen, Bildwerke, Infchriften u. f. w. Sie hatte 
anfangs nur 4 Mitglieder, die aud den Mitgliedern der franz Akad. 
gewählt waren, aber 1701 wurde dad Perjonal auf 10 Ehrenmits 
lieder, 10 Aſſocie's, 10 Penſionaͤrs und 10 Efeven feſtgeſetzt. Ste 
amen wöchentlich zweimal im Louvre zufammen und bielten jährlich 
2 Öffentliche Sitzungen. Die Klaffe der Eleven fiel fpäter weg. Der 
König ernannte jährlich ihren Präfiventen und Bicepräfibenten; ° 
Sefretär und Schatzmeiſter behielten ihr Amt Iebenslänglich. 
Dentichriften machen von 1701—1793 50 Quartbände aus. 3) & - 


— 1._ 


A. der Wiffenfchaften, A. royale des Sciences, 1666 von Colber: ge⸗ 


fiftet, befand aus 4 Klaſſen, nämlich, Ehrenmitglievern, wirkliche (be⸗ 
foldete) Mitglieder, Aſſocie's und Zöglinge, wevon bie erfte 10, jede 


4 
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der 3 andern oder 20 Perfonen enthalten -follte. Den Präfibenten 


ernannte der König aus der erften Klaffe. Aus der zweiten Klaſſe 
ward ein Sekretair und Schapmeifter gewählt. Der Herzog Regent 
fchaffte die Klaſſe der Böglin e ab und fügte dafür 2 neue Klaſſen 
inzu, wovon die eine 12 Zu eordnete, die andere 6 Aſſocie's ents 
belt, welche letztere keiner beiondern Wiffenfchaft obzuliegen brauch⸗ 
ten. kam hinzu ein Bicepräfivent, den der König jährlich, aus 
der eriten Klaffe, und ein Direftor und Subdirektor, die er aus ber 
zweiten Klafie wählte. Neue Erweiterungen wurden 1785 vorgenoms 
men, indem ber König Kleon für Naturgeſchichte, Ackerbau, Meines 
* und Put hinzufuͤgte, ſo daß das Ganze nunmehr aus acht 
en befand, die Aſſocie's uud Zugeorbneten (Adjoints) mit einane 
verband u. f. w. Diefe Akademie bat fich große Verbienfte ers 
worben, namentlich durch die von ihr veranftalteten Merivianmefs 
fungen. Seit 1699 hat fie, mit wenigen neuern Ausnahmen , bie 
1793 jährlich einen ‚ihrer Abhandlungen herausgegeben, welche 
66 dahin eine Reihe von 139 Bänden ausmachen. In dem ebenges 
naunten Jahre wurde fie aufgehoben und an ihre und der übrigen 
Alabemien Stelle trat das National inſtitut (ſ. d.); aber Ludwig 
XVIII. ſtellte fie wieder her. 4) Die 1731 geftiftete A. für Chirurgie 
weiche jährlich eine Preisaufgabe bekannt macht und die befte Beants 
wortung mit einer goldenen —— von 500 Livres belohnt. 5) 
Die 1807 zu Paris errichtete celtiſche A., deren Zweck die Aufklaͤrung 
der Geſchichte, Sitten, Alterthuͤmer und Denkmäler der Gelten, vors 
nehmlich in Frankreich, die Etymologie aller europ. Spracen mit 
fe des ueto-Bretagmifchen 7 en ’ und een, an Unters 
uchangen n Druidenbienft find. Shre riften erfcheinen im 
Mnatsheften unter dem Titel: Memoire de l’Academie Celtique. 
Bedeutende Akademien finden fich noch au Paris in den vornehms 
Ken Staͤdten Frankreichs, z. B. zu Caen feit 1705, zu Toulouſe, von 
deren Schriften der erſte Band 1782 erfchien, zu Rouen feit 1736, 
pı Borbeaur feit 1783, zu Soiſſons jeit 1675, zu Amiens feit 
1726, zu Lyon feit 1700 , zu Montauban feit 1754, zu Amiens ſeit 
1750, zu Dijon feit 1750 u. |. w. — Sn Italien: I) die A. der 
Ensca feit 1582 zu Florenz, welche zuerſt durch ihre Angriffe auf 
Gaſſo Aufſehen machte. Sie ift berühmt durch eim treffliches Woͤr⸗ 
terbuch u. a. Verdienſte um die italienifche Sprache, ſowie durch Befors 
gang ganz richtiger Ausgaben Alterer Dichter. -2) Die Acad. bona- 
ran artium et scientariem bononiensis, geftiftet von Clemens d. 
Eiften für Maler:, Bildhauer und Baufunft, womit ſpaͤter des Gras 
fen Marfigli Inſtitut von 1712 verbunden wurbe, und bie jebt auch 
Mathematif, Medizin, Anatomie, Chemie und Naturgefchichte ums 
ſaßt. Sie hat viele treffliche Abhandlungen geliefert und befigt eine 
große Naturaliens und Bücherfamnlung. In ofogna find noch eine 
thesfogifche amd eine juriſtiſche Akad. 3) Die Eönigl. A.zu Neapel ber 
fieft ſeit 17795 ihre Schriften enthalten einige gehaltvolle Unters 
fahnmgen über mathematifche Gegenftände. 4) Die herkulaniſche Akad. 
mM Neapel, geftiftet 1755 von dem Minifter Tanncci zur Erklaͤrun 
ver in Herkulanım, Pompeji u. f. w. aufgefundenen alten Denk 
miler Ihre Arbeiten find feit 1775 unter dem Titel: Antichitä di 
Ercolana erfchienen. Noch nennen wir von ben itdlienifhen Aka⸗ 
denien, den verſchiedenen Zweigen ber Wiſſenſchaften gewidmet, jene 
in Turin, Padua, Genua, Gortona. Mailand, Siena, Florenz, Ber 
rona, Rom, Roſſano, Palermo, von denen allen „wir Schriften haben. 
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Ueberhaupt iſt Italien als die eigentliche Pflegerin akademiſcher Stif⸗ 
tungen anzuſehen, deren Jarkins in feinem Katalog 550 aufzaͤhlt. — 
Sn Spanien fliftete zu Madrid der Herzog von Escalano 1774 
eine A. für die Sprache, welche der König im nächften Jahre beftätigte 
und mit verfchtedenen VBorrechten begabte. Sie hat fich feitbem große 
Verdienſte um die Reinheit und Vervollfonunnung der Spradje, bes 
fonders durch Ausarbeitung eines Wörterbuche, erworben. 2) Die 
A. für Gefchichte, 1738 von Philipp V. geftiftet. Sie beflcht aus 2% 
Mitgliedern, und hat mehrere Ältere Geſchichtswerke theils zum erften- 
mal, theils in neuen Ausg. bekannt gemadt, — In Portugal 9) 
die vom König Johann der V. geftiftete A. der koͤnigl. portug. Geſchicht 

zu Liſſabon, welche außer dem Direktor und Sekretär, 4 Genforen un 

15 Mitglieder zählt, bearbeitet die kirchl. und polit. Gefchichte Portus 
gals, und wirkt nuͤtzlich auf die Nationalfprache. 2) Die 1730 von 
der Königin Maria geftiftete A. der Wilfenfchaften des Aderbaues, 
ber Künfte, des Handels und der Defonomie zu Liſſabon, aus 3 Klar 
fen, Naturkunde, Mathematit und NationalsLıteratur beitehend, ji t 
60 Mitglieder. Sie hat herausgegeben Memoires de Netteratüra Por- 
tugucah, Memorias economicas, auch voiffenichaftliche Adhandlungen 
und eine Colleccao de Livros ine ditos de historia Portugueza. — In 
Dentfhland: die A. naturae curiosorum, die grüßtentheild aus 
Aerzten beitand, durch den ſchweinfurter Phyſikus, I. L. Bauſch, 
zu Wien 1652 geſtiftet und von Kaiſer Leopold J. 1670 mit Privi⸗ 
legien verfehen. Sie nahm feitdem den Namen Gaesareo Leopoldina 

Naturae Curiosorum Academia an. Sie gab anfangs ihre Schriftere 

einzeln, feit 1684 aber bandweife heraus. Zu Berlin wurde eine U. 
der Künfte und Wiffenfchaften von König Friedrich I. 1700 geftiftet 5 
Beränderungen wurden vorgenommen in J. 1710, vornehmlid im 
‚zichung auf den Präfidenten. Die Mitglieder wurden in A Klaſſen ges 
teilt, die erfte für Phyſik, Medizin und Chemie, vie zweite Fir 
Mathematik, Aftronomie und Mechanik, die dritte für Die beutfche Ges 
fchichte und Sprace, die vierte für orientalifche Gelehrſamkeit mit 
Ruͤckſicht auf Heidenbekehrͤng. Sede Klaffe wählt emen Direktor auf 
Lebenszeit. Der erſte Präfident war ber berühmte Leibnig. Erſt uns 
ter Friedrich II. kam die Anftalt in wahren, Flor, und erhielt viele 
franz. Gelehrte ald Mitglieder. Zweimal jährlich werben öffentliche 
Sigungen gehalten, an des Könige Geburtstag und am Tage feiner 
Thronbefteigung. In legterer wird eine Preismedaile von 50 Duka⸗ 
ton demjenigen zuerkannt, der die von der Akademie aufgegebene Auf⸗ 
gabe am beiten beantwortet hat. Seit jener Zeit find die Abhand⸗ 
lungen ber 9. unter dem Titel: Me&moires de l’Academie royale des 
Sciences et Belles Lettres a Berlin, in einer Reihe von Ben. erjchies 
nen. Der jegige König hat ihr am 24. Sanuar 1812 neue Statuen 
gegeben, nach denen Prüfung des vorhandenen Wilfenichaftlichen und 
weitere Forfchung im Gebiet der Wiſenſchaft ihr Zweck iſt. Ihre be⸗ 
traͤchtlichen Einkuͤnfte kommen zum Theil aus dem Calendermonopol, 
das 1795 an 28.000 Thaler reinen Gewinn brachte. die 1759 ers 
richtete A. der Wiffenfchaften zu München, wurde 1807, als Baiern 
zu einem Königreidy erhoben wurde, anfehnlich erweitert, Ihre Schrifs 
ten erfchienen unter dem Titel: Abhandl. det bier. Akademie. — 
Sn Rußland: die vom K. Peter 1. 1724 geftiftete kaiſerl. U. der 
Wiffenfchaften zu St. Petersburg, welche Catharina I. im folgenden 
Sabre ai einrichtete.. Sie beitimmte eine jährliche Summe vor 

etwa 30,000 Rubeln für die Erhaltung berfelben, 15 andgezeichuete Ges 
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Jehrte in verſchiedenen Fächern wurden als Akademiker befoldet und 
führten den Profeffortitel. Die berühmteften darımter waren N. und 
D. Bernonlli, die beiden de Lisles, Bulfinger und Wolf. Unter Eli- 
fabetb wurde die A. erweitert und verbeffert, auch 1758 eine 9, der 
Künite hinzugefügt, die aber 1764 wieder Davon getrennt warb. Dad 
jährliche Einkommen ftieg bis auf 60.000 Rubel. Beſonders nuͤtzlich 
bat dieſe A. für die nähere Kenntniß des innern Rußlands gewirkt, 
indem fie Männer, wie Pallas, Gmelin, Stolberg, Guͤldenſtaͤdt, 
Klaproth, einzelne Provinzen durchreifen ließ und dadurch die Veran⸗ 
Iaffung zu vielen trefflichen Werken gab. Die Zahl ber wirklichen 
Mitglieder, außer dem Präfidenten und Direktor , beläuft fi auf 
15. Die Aad. hat eine treffliche Sammlung von Büchern und Hand- - 
ſchriften, ein koſtbares Muͤnzkabinet und eine fehr reiche natnrhiſto⸗ 
ride Sammlung. Die Schriften derfelben find von 1728—1747 in 
44 Bon. unter dem Titel: Commmentarii Academiae Scientiarum Im- 
perialis Petropolitan .e dann bis 1777 unter dem Titel: Novi Gom- 
mentarii, in 20 Bänden erjdyienen. Seitdem führen fie den Titel: 
Acta Academiae und jeßt ın einer neuen Reihe den Titel: Nova Acta, 
Die Sommentarien find blos latein, die Aften aber theild Tat., theils 
franz. abgefaßt. — In Schweden: die von König Friedrich 1.1728 

Upfala und 1749 zu Stockholm geftiftete A. der Wiffenfchaften, welche 
estere aus einer Privatgefellichaft von 6 Gelehrten entfland, ımter 
denen Linne war. Gie befommt von der Krone Feine Jahrgelder 
md wird von ihren eigenen Mitgliedern geleitet. Nur ein Profeflor 
der Erperimentalpbilofonhie und zwei Sefretäre werden aus dem ber 
deutenden , aus Bermächtniffen und Schenkungen herrührenden Ber: 
mögen der Geſellſchaft befoldet. Die Präfidentichaft wechfelt alle. 3 
Monat umter den zu Stocdholm wohnbaften Mitgliedern. Die in den 
Sizungen vorgelefenen Abhandlungen ericheinen gefammelt viertel 
jaͤhrig. Die eriten 40 Bde. bis 1779 beißen die alten, die nachfols 
gendere Die neuen Abpanblmgen. Die oͤkonomiſchen Schriften erſchei⸗ 
sen für fich unter vem Titel: Oeconomica Acta. Jaͤhrlich werden 
Preife ir Gelde und goldenen Denfmünzen ausgeſetzt. 1799 wurbe 
de Akademie in 7 Klaffen getheilt: Staates und Landwirthſchaft, 15 
Mitglieder: Handel und m iſche Künfte, 15 Mitglieder 5; Phyſik 
und Naturkunde des Auslandes, 15 Mitglieder; Phyſik und Natur 
kunde Des Inlandes, 15 Mitglieder; Mathematif, 18, Mitglieder ; 
ſchoͤne Kuͤnſte, Gefchichte, Sprachen, 12 Mitglieber. Die U. hat den 
Alleinhandel mit Galendern. — In Dänemark: die Fönigl. A. zu 
. Kopenhagen, unter Ghriftian Vi. 1743, aus einem gelehrten Privats 

vereme entflanden: ber König wies ihr ein beftimmtes Einfommen 
am, und ermächtigte fie, ihre Thaͤtigkeit Aber die Naturgefchichte, 
Pin und Mathematik auszudehnen. Sie hat bis jetzt 15 Bde. in 
daniſcher Sprache ber anögegebent ‚ von denen einige ind Lateiniſche 
überfegt worden. — In Nordame rik a ward 1780 eine A. für Künfte 
und enichaften errichtet. Ihr Zweck ift, die Kenntniß der Alters 
tyamer und Raturgefchichte des Landes zu befördern, den Gebrauch 
der verfchiebenen Naturerzeugniffe zu beflimmen, mebizinijche Ent» 
defungen , mathematifche Unterfuchungen, philoſophiſche Forſchungen 
wa Berfiiche aftronpmifche, meteorologiſche amd geographifche Bes 
obachtungen und Erfindungen für Ackerbau, Manufafturen und Hut 
del zu förderu, und jede Kunſt und Wiffenfchaft zu betreiben, welche 
den Augen, die Ehre, Würde und Wohlfahrt eines freien, unab⸗ 
Ningigen und tugendhaften Bolfes vermehren kann. Die Zahl ber 
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Mitglieder darf nicht unter vierzig und nicht uͤber zweihundert ſeyn. 
Der erſte Band ihrer Abhandlungen erſchien zu Boſton im Jahr 1785. 
— Sm Zweck gleichen die A. ben ſpaͤter gegründeten Geſellſchaften 
der Wiſſenſchaften, nur liefern letztere den gelehrten Mitgliedern keine 
Gehalte und ſind dagegen in ihrem Wirken von den Regierungen un⸗ 
abhaͤngiger, wenn auch nicht ohne Schütz oder Aufſicht ihres Staats. 
Beruͤhmt ſind die Sozietaͤt der Diſenſchaſcer zu Goͤttingen, 1750 ger 
tet, und die koͤnigl. Gefellfch, der Wiffenfchaften zu London, 1645 ges 
fiftet, Dublin (1730) , die literarifche und philofophifche Gefelichaft zu 
Mancheftier (1781), Die gelehrten Sefellihaften zu Harlem, Bließins 
gen , Rotterdam, Brüffel, Amfterdam , openhagen, Upfala u. |. w. 
Aus Europa gingen fie auch nad, andern Welttheilen über. In Aſien 
eine Gefellfchaft der Künfte und Wiffenfchaften zu Batavia (ſeit 
4778) und eine Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Galcutta in Bengas 
Ien (jeit 178D und zu Bombai, welchen wir die wichtigſten Auf⸗ 


ſchluͤſſe Über Indien und ben Geift des Drients überhaupt verdanken. . 


Amerika hat feit 1769 eine philofophifche Gefellichaft zu Philadelphia, 
u. m. a. — Akademie wird in Deutfchland auch ala gleichbedeutend 
mit Univerfität (ſ. d) gebraucht. — 3) Unter Akademien verficht 
man ferner bie Zachnungen (Akademieſtuͤcke) der Zoͤglinge auf den 
Kuufichulen: — Muſikaliſche Akademien nennt man nicht blod Ders 
fammlungen von Tonfünftler und Mufiffremiden zur Beförderung 
ürer Kunft, fondern in neuerer Zeit auch biöweilen Konzerte ber 
— und Muſikliebhaber. — Ueber die Kunſtakademien ſ. d. 
bei. Art. 

Alademie,f. Platomd Neuplatoniler. 

Alarnanien (Keromero, früher Kuretib), eine Hauptprovinz 
von Hellas, gegen W. n. ©. and jonifcdye Meer, gegen R. an ben 
ambraf. Meerbufen, gegen D. -an Epirus grenzend, und von Yeto- 
lien durch den Acheloug getrennt. Urfprünglich war fie bewohnt von 
den aus Aetolien vertriebenen Kureten. (2660 v. Chr.), und im We⸗ 
ſten von Lelegern und Xelobdern. Das Land erhielt feinen Namen 
von Akarnan, dem Sohn Alkmaͤon's, des Anführers der Epigonen 
vor Theben, die ſich ſammt feinem Bater um 2390 v. Chr. dort 
niebergelaffen hatte. Einen Theil von Afarnanien befaß auch der 
befannte Ulyſſes. Es war biefes Land ziemlich) gut angebaut, hatte 
viele Städte und eine große Menge Direr. Die Eimwohner hatten 
den Ruf der Klugheit und Tapferkeit. Man findet fie oft in Krie⸗ 
gen, bald mit den Wetoliern, bald mit ven Mageboniern, begriffen. 
Im peloponnefifchen Kriege waren fie größtentheild auf ber Geite 
der Athenienfer. Bon monarchifcher Berfaflung gingen die Stäbte 
Akarnaniens (ungewiß wie früh) in republikaniſche über. Im mazebos 
nifhen Zeitalter ftanden fie in einem beftändig dauernden Bunde. 
Nach Alerander dem Großen mußten fie oft mit dem Atol. Bunde 
Krieg führen, und in einem derſelben fchidten fie alle Weiber, Kin 
der und wehrlofe Leute nach Epirus und fchmuren emen Eid, nicht 
eher wieder in ihre Wohnungen zurüdzufehren, bis fie ihre Feinde bes 


fiegt hätten. Die befannteften Städte waren: Argos mit dem Beinas ’ 


men des Ampbilogifchen, Leukas und Actium (ſ. d.) 

Aazi e, (Acacia), eine Dflangengattung von vielen Arten, gehört 
in die natürliche Familie der bilfentragenden Bäume. Die meilten 
wachen baums oder ftrauchartig, und kommen zwifchen ben Wenders 
freifen, in Ofb und Weflindien und Afrika vor; boch gibt es eine 
bedeutende ‚Anzahl in Neuholland. Zwei wachſen in Korbamerifa 


. 
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und eine im noͤrdlichen Perſien. Ale dieſe Arten tragen knopffoͤr⸗ 
mige Bluͤthen von ber Größe ber Erbſen, woran man nichts als 
Staubfäden fieht, die von gelblicher Farbe über die Kelche und Co⸗ 
rollen weit bervorragen. Die Akazien mit einfachen Laube, Die man 
beſſer blattlos nennt, werden bloß zur Zierde in Gerächehäufern 
„ wo fie mit einer Temperatur von A0-60° Fahr. zufrieden 

* auch bei guter Behandlung leicht bluͤhen und Fruͤchte anſetzen. 
den uͤbrigen, mit geſtebertem oder zuſammengeſetztem Laube, 

find die intereſſauteſten folgende: 1) Acacia scandeus Wild, eine 
$letternde ne in DW und Weſtindien, mit gepaarten gefie⸗ 
derten Blättern, deren gemeinfchaftlicher Stiel ſich in eine einfache 
Gabel endigt, die an den höchiten Bäumen hinauf Flettert und fie 
feR mit einander verfchlingt. Kann bad Gewaͤchs keine Baͤume 
mehr erreichen,. fo Täßt es feine Neben herabfallen, die alsdaun die 
ſchoͤnſten und dickſten Laubgewinde bilden. Die Blumen ſtehen in 
dichten ehren, und find von gelblich grömer Farbe, die Hülfen find, 
34 Fuß: in der Lange und Y, Zuß breit. ndierhin findet man berzs 
fürmige Bohnen (St. ThomassBohnen), die 2 Zoll fang und breit 
und auf Java und Sumatra, wie Kaſtanien, geröftet und gegeſſen 
werden. 2) Acacia vera Wild. oder Mimoso nilotica L. der wahre 
Summibaum, der das arabiſche Gummi f. d.) liefert. 3) Acacia Sc- 
negal Wild., mit dreifachen Dornen an der Ginfligunggftelle der 
Blätter, von denen ber mittlere zurhstgebogen ift, mit doppelt gefte- 
dertem Laube und zottiger Huͤlſe. Sie waͤchſt baumartig in großen 
Bäldern am Senegal und Gambia im. heißen Afrika. Diefe Art Tier 
fert ebenfalls das arab. Gummi, unter dem Namen Siung, welches 
— und durchſichtig iſt; der Hauptgegenſtand des Handels der 
lonien in Senegambien. 4) Acacıa arabica Willd, iſt ſehr nahe 
mit beiden verwandt. Sie waͤchſt in Arabien, Sfegnpten und Oſtin⸗ 
dien. Ihr Holz iſt ganz ungemein bauerbaft, und wurde Daher im 
Alterthume ſchon fehr gefucht. 4) Acacia Arabica gummifera Wild. 
waͤchſt im nördlichen Afrila bei Mogadore, gibt ein. ähnliches Gummi 
als Die_vorigen, zeichnet ſich aber durch gepaart s gefieberter Blätter 
and; die einzelnen Blättchen find Iinienförmig und flumpf. In den 
Blattachieln fiehen zwei fiarfe Dornen, einen halben Zoll lang. Die Bluͤ⸗ 
tenaͤhren find laͤnglich und kommen aus ben Blattachſeln. Die ſſr 
ſind A Zoll lang, gegliedert und filzig. 6) Acacia catescha Wild., 
mit hackenfoͤrmigen Stacheln in ben Blattachſen, doppelt gefiederten 
Blättern, bie, nebſt den Blattſtielen, mit graulichen weichen Haͤrchen 
beiegt find, mit.eimer eingebrücdten Drüfe auf dem gemeinfchaftlichen 
Blattftiel und cylindriſchen Blüthenähren in den Blattachfeln. Diefer 
Baum waͤchſt in Oſtindien. Aus. dem Holze deſſelben wird durch 
Kochen mit Wafler Die Subflang peraußgesogen, die man jelbit zum 
Gerben gebrandıt und die der Faͤulniß wiederſteht. Ueberall machen zwi⸗ 
ſchen deu Wendekreiſen die dortigen Aatien bie undurchbringlichiten 
Waldungen aus. — Der unechte Akazienbaum (robinia pseudo- 
acacia) verſchoͤnert unfre Lufthaine durch fein gefiebertes Laub und 
feine Duftende weißen Blüthentrauben, aber auch als Nußbaum em⸗ 
pReblt er fich, durch ſchnellen Wachsthum in leichtem ‘Boden, und 
bei einigem Schutze gegen Winde, ba feine ſtarke Belaubung ihn 
brichigt macht, durch Nafenbildung, auf därrem Sande, den er leicht 
beſchattet. Zum Brande ift dieß Hol; noch beffer ald Buchenbolz, 
auch als Kopfholz laͤßt ſich der Baum behandeln und bei der Stall 
fütterung. nim Viebfutier benugen, eben fo zu Bauholz, Es wird 
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nach dem Ausdrocknen außerordentlich feſt und hart, iſt weder ber ae 
niß noch dem Wurmfraß unterworfen. Diefer vorzäglichen Eigenſchaf⸗ 
ten wegen geben die ftarfen Stämme dauerhafte Schwellen unter Ges 
baͤude, und find zum Grund und Wafferbau zu benugen ; ferner Schwere 
wegen Fan aber dad Holz nur in bie umtern Stockwerke verwendet 
werden. Zu Werkholz für Wagner, Schreiner, Drechöler und andere 
Hohzardeiter iſt es ſehr zu empfehlen. 
kbar GEchbar, Agbar, Dſchelal et Dien Mahmed), der größte 
rſt, deſſen ſich Indien und ganz Aſien in neuern Zeiten ruͤhmen 
ann. Er wurde im J. ber Flucht 949 (1553 d. chriſtl. 3.) zu Armer⸗ 
Bet geboren, und beftieg nach feines Vaters Humajun Tode, 13 Jahr 
alt, unter der Vormumdichaft Beyrams, feines Miniſters, den Thron, 
Mit auögegeichneter Tapferkeit befiegte er feine Feinde und die Aufräßs 
rer feines Reiche, unter denen Beyram fich felbit befand. Die feltenfte 
Milde bezeichnete dabei alle feine Schritte. Aber ungeachtet unaufhörs 
liche Unruhen ihn nöthigten, ftetd an der Spitze feiner Heere ſich in 
die verfchiedenen Provinzen feined Reiche zu begeben, fo liebte er doch 
die Willenjchaften, vorzöglich die Gefchichte, und war unabläffig mit ber 
innern Derwaltung feines Reiches beichäftig. Er verorbnete Unterſu⸗ 
chungen Aber die Bevoͤlkerung, Die Natur und Gewerberzeugniffe je⸗ 
der Dropin, Das Ergebniß diefer ftatiftifchen Arbeiten faßte jen Mi⸗ 
nifter Abul⸗Fazl in einem Werke zufammen, das den Zitel:- Ajin, Als 
beri führt, ind Engliſche uͤberſetzt worden ift, (Galcutta, 178386, 3 
B. und nachgedrucht in London) und die wichtigften Nachrichten enthält. 
Akbar farb nach einer 49jaͤhrigen Regierung (1604. Noch jetzt iſt ſein 
prächtiges Grabmal unweit Agra, mit der einfachen Inſchrift: Afbar, 
ein Gegenftanb der Bewunderung. u 

Akenſide, (Mard), geb. 1721 zu Neweaftle an ver Tyne, flus 
dirte anfangs zu Edinburgh Theologie, dann Medizin, und widmete 
feine Mußeftunden ber Poefie. 1741—44 fudirte er in Leyden, wo 
er die mediz. Doftorwärde erhielt. Er praktizirte hierauf in feinem 
Barerlande zu Nordhampton, Hampſtead und endlich zu London. Hier 
wurde er in die k. Akademie ber Willenfchaften fowie ind Eollegum 
der Aerzte aufgenommen, und von der Königin zu ihrem Leibarzt ers 
erwählt. Dabei zeichnete er fich als Iyrifcher und vibaftifcher Dichter 
vortheilhaft aus. Er ftarb 1770. Das vorzüglichite Werk dieſes Philos 
topbiichen Arztes ift das unbeendet gebliebene Lehrgedicht the Pleasures 
of Imagination, 3 Gefänge, 1743. Er belebte in bemfelben einen abs 
firaften Gegenftand der pſychologiſchen Forfchung durch Iyrifche Frucht⸗ 
barkeit der Phantafie und verfinnlichte feine Betrachtungen in blühens 
der vollendet ſchoͤner Sprache. 

Akkiermannoder Ackerman, pol. Bialogrod (Weißenburg), 
bei ben Römern Julia alba eine jetzt ruffiiche Feſtung in Beſſara⸗ 
bien, am rechten Ufer des Dnieſterbuſens, unweit feiner Muͤndung uns 
ſchwarze Meer, auf einer Landſpitze, wodurd die Stadt ein Dreied 
bildet, defien zwei Färzere Seiten am Wafler liegen. Hier iſt fie 
mit einer dpppelten ftarfen Mauer umgeben, an dev längeren Laud⸗ 
ſpitze aber mit einem hohen und breiten Hauptwalle wit 5 Baſtiomen 
und tiefen Graben. Sie hat auf einer beberrfchenden Anhöhe ein fehr 
feſtes Schioß. einen Hafen, Schiffswerft ꝛc. Die 12.000 Einwohner, 
Armenier, Moldauer, Juden; leben meift von der Weins und Salz⸗ 
gewinnung ‚ treiben außerdem $ifcherei und Ichhaften Handel. Das 
Salz geht nad) Polen. Zwilchen der Stadt und dem Duiſterbuſen 
befiten die Einwohner über 800 Weingarten. Entfernt von Affiers 
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man if alles Steppe, De, Weil ie Mrukenbine fen. — Ueber ben 

Zrafeat ie rmann, f. Bu ee ua Moldau und 
adj ei. 

kridophagen enſchreckenfreſſer. 

| 8 9 ni von 4 2, Sohn n des Abas und Enkel des 

vvnkeos. Di feinem eruber Dr aͤtos hatte er verſchiedene Streitig⸗ 

lkeiten uegen be r Herrichaft. Orakel hatte ihm geweiffaget, Daß 


| ei Enkel ihn tödten wuͤrde. * verſchloß daher ee no Zune 


Danae — Amme in einen ehernen Thurm 
unsperſon zu ihr zu laſſen. Allein Zend verliebte fi * in 
—— ſich a einen goldenen Regen, und kam jo durch bie 
des Daches zu ihr. Sie gebar darauf den Perfeus ci. d.) 
Sobald Alrifivs davon rachricht erhalten hatte, fperrte er ihn nebſt 
Mutter in einen hölzernen Kaſten, und ließ fie ind Meer wers 
Allein bie Meergöttinnen ſchuͤtzten fie , und ließen ben Kaften aw 
ver Heinen Inſel Neriphos Ianben, wo Pelydettes als Koͤnig regierte, 
befien Bruder Diktys bie Ungluͤcklichen rettete, und den Perjens im 
[ der Pallas erziehen ließ. Nach vielen Heldenthaten erfuhr 
, daß fein Großvater Akriſios von feinem Bruder Präine des 
beraubt. —— Er eilte mit ſeiner Gemahlin Andromeda 
* * u beffen, umb war auch fo gluͤcklich, ſeinen Großvater 
Reich einziehen, und feinen Dank und ganze Freuds 
* fhaft fich gu erwerben. Dennod; ging das Orakel in Erfüllung, Bei 
feierlichen. Kampfipiele traf es fich, daß der vom Perſeus fort 
euderte Diskus, wie von einem unſichtbaren Weſen gelenkt, den 
ifio8 an ben Kopf Bd und ihm toͤdtete, worüber Perſeus in eine 
Schwernnith daß er das Reich Tyrinth an den Sohn 
bdes Praͤtos verta ee Nach Strabe AR Alrifind das _Gericht der 
Amphiftionen et haben, abmal war im Tempel ber 


zu & 
Alrvamat g t bi ammren 
natiſche Bortr —* ne — im | a sten 
| Ken, wo —— Lehrer. mit Fragen unterbrechen Iann, oder 
| Mrromenogremmnkiich bei ein Gebicht, wenn bie Berfe 
rjdesmal mit dem letzten Buchftaben des vorhergehenden Verſes ans 


gehen, 

Atrofihon,f.Acrofihon. 

ardon, ein Som der Antione (ber vierten Tochter des Kadmus) 
und des Ariſtaͤus. war ein Jaͤger, verachtete den Dienſt der 
diana, und hielt Fr für geſchickter in der. Jagd als biefe Göttin, 
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Einft belauſchte er ann , als fie ſich mit ihren Nymphen nadend 


m Babe befand. Dadurch "wurde ihre j uliche Schamhaftigkeit 
s beleidigt, daß fie ihm Waſſer ins Gefid le, und, mit den 
Worten: eh’ bin, und rühme bich, Dianen nadenb geſehen zu_ has 
en in einen nn verwandelte, worauf er von feinen eigenen Hun⸗ 


Yen Kun ha _ 2, Pre in ber afiat. Landſchaft Lesghiſtan, am Ur⸗ 


ng bes To liOſen. Bon den 18.000 Familien, bie eine eigne 
rechen, leben 1000 in dem Hauptort Akuſcha, die übrigen 
in 34 D rfetn. Sie Jaben wenig Aderbau, aber große Viehzucht, 
boubers in Schafen. “ Mertwärdig. iſt Ai daß biefer Oebirgekamu 
en einer Koufoͤderation von mehreren Unterſtaͤmmen (Butta's 
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nannt) beſteht, deren rathgebende Vorſteher, ohne Geburtünnterſchied 
wählt, einzeln mit den Geſchaͤftstraͤgern anderer lesghiſch⸗ kaufafi- 
Eher Fürften oder Stämme verhandeln bärfen. Die Akufchaer fireis 
ten, den Schamchal von Tarchu, ihren mächtigen Nachbar und 
Lehnsherrn, ausgenommen, gegen jeden, der fie bezahlt. 
Akuſtik. ſ. Schall. | " 
Alabana, ein großer Strom Norbamerifa’d in Georgien ent- 
fpringt beim Hiwaſſi, einem Arme des Temeſſifluſſes. Er wendet ſich 
nach fübwelt, nimmt. eine Menge Fluͤſſe und reißenbe Bergſtroͤme 
unter andern den Salapuſe und Kuſau auf, und erhält num den Ras 
men Alabama. Rad) einem Laufe von 80 deutſchen ‚Meilen vereinigt 
er ſich mit dem eben fo großen Tombigdi und heißt dann Mobilie. 
Dres Meilen weiter trennt ſich jedoch dieſe Waſſermaſſe wieder, und 
ber oͤſtl. Arm heißt abermals Alabama, bidö er nach ber ı Aufttahme 
mehrerer Fluͤſſe in Weftflorida den Namen Teuſaw bekomm und num 
in ben merifan. Meerbufen fich ſtuͤrzt. In biefen letztern firömt 5 
Meilen davon and der weltliche Arm,. der Mobile. Beide Arne 
find ſchiffbar. — 2) Seit 1819 .ein Freiftaat in der Union .der nord⸗ 
amerikan. Staaten, liegt zwifchen Tenneſſee, Georgien, Florida, dem 
mexikan. Meerbuſen und dem Miſſiſippi, und enthält ‚auf 2382 D. M. 
128,000 Einw., wovon an 900 freie Farbige und über 40,000 Sklo⸗ 
ver. Diefe weite und fruchtbare Hochebene Hat im M. die Fortiet« 
ang bed Apalachengebirges und wird von. dem Alabama und feiner 
Nebenfluͤſſen dnrchftrömt. In unfern Tagen wurde. bie Gegend bes 
fonderd dadurch merkwürdig, daß nach Napoleons zweiten Gturze. 
viele aus ihrem Baterlande ausgewanderte Anhänger. beffelben bier 
von den vereinigten "Staaten Nordamerifa’d zur Anlogung einer Kos 
- Innie Ländereien erwarben, welche fie aber wieber ießen, um 
ſich in der Prowinz Texas eine Nieberlaffung zu. gränben, bie fehr 
bald durdy die ſpan. Truppen Mexico's vernichtet wurde. Der Staat 
‚bat die Verfaffung der übrigen (f. Vereinigte Staaten,) few 
bet 2 Senatoren. ımdb 2 Deyutirte zum Kongreſſe ‚und ift in: 33 Graf⸗ 
fchaften vertheilt. Die: Sauprftabt iſt —28 mit 1200 Haͤuſern, 
dem Staatenhaus und (ſeit Mai 1828) einer hoͤhern Lehtanſtalt. 
Alaba ſter if. ein feiner gypsartiger Stein,. der ſich vom 
Darin unterſcheidet daß er ſich poliren laͤßt. Bon ben Alten wurde 
dieſer Stein zu dem Marmor gerechnet, von dem er ſich jedoch durch 
feine Weichheit umterfcheidet. Es gibt weißen, ſchwarzgefleckten, röth- 
khen oder Onychit, grauen Alabaſtrit, blaͤulichen u. dgl. m. Die 
ſchoͤnſte und befte Art iſt unftreitig der weiße. Man bat. ihn zuerſt 
in ben arab. Gebirgen entdedt, dann in. Aegypten in Syrien ⁊ 
Man trifft ihn ferner an mehrern Orten Staliens (mo werzüglich dev 
von Montencuto, feiner Weiße und Größe. wegen, ſich auszeichnet) 
und Geankreichs; in Deutfchland ift Thüringen das wahre Baterlanb 
bes Alabafterd, namentlich die Gegenden bei Nordhauſen, in ber 
Grafſchaft Hohenſtein, Stolberg, bei Weißenfeld x. Zu :Rorbhaufer 
en die Alabafterer ihm einen folchen Goldſirniß ‚zu geben, daß © 
wie vergoldet ausfieht. Gröden m Tirol liefert eine große Meng 
Kunſtſa aus Alabaſter, die nach Portugal u. ſ. mw. verfahr« 
werben. Zu Nürnberg wirb ebenfalls viel Alabafter verarbeitet; un 
ivet daraus Kreuzbilder und andere Figuren, wie. auch Kciye, 
echer Leuchter, Flaſchen, Schläffeln, Salzfaͤſſer, Tabacksdoſen, 2a 
minverzierungen und ‚allerhand aubere. Sachen, bie mit. unterſchioli⸗ 
chen Karben ſchoͤn gebeizt werben. Ein Gleiches geſchieht auch zu 
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Voltera im Toſskaniſchen. Was bei ſolchen Arbeiten abfaͤllt, wird 
unter dem Namen Stucco zu Gyps gebrannt. In der Medizin berei⸗ 
tet man bie bekannte Alabaſterſalbe. 

Alais, Handelöftabt und Bezirkshauptort im franz. Departement 
Gard, am Garbon und am Fluß der Sevennen, hat em fort, um 
welches fich die ftäbtiiche Promenade ausbreitet, mit 10.000 Einw. in 
1800 Haͤnſern, iſt der Sig eines Danbelägerichte ; hat Manufakturen 
in ſeidnen Struͤmpſen, wovon jaͤhrlich Dutzend verfertigt wer⸗ 
den, in Seidenband, Sergen, Ratinen, eine Glashuͤtte, eine ſchwarze 
Steingutfabrik und eine Vitriolſiederei. Man ſchreibt der Stadt ein 
hohes Alterthum zu. Schon unter Caͤſar ſoll ſie als Aleſia gebluͤhet 
haben. Rabe bei der Stadt Liegen die beiden unter dem Namen Sours 
ced de Daniel befannten Mineralbaͤder la Comtefa und la Marauife, 
beides ftahlhaltige Wafler. | ’ 

Alamanni (Ludwig), ein durch Schönheit und Wohlklang feiner 
reimloſen Verſe berühmter Dichter, geboren 1475 aus einem abeligen 
Geſchlechte in Florenz, trat ſchon in früher Jugend mit Nucellai, 

f und andern eifrigen DBefürberern des Stubiumd ber Alten in 
eine freundfchaftliche Derbindung. Durch Geburt fomohl, als Vera 
Dienft, wurde er dem Cardinal Julius von Medici befannt,. der uns 
ter der letzten Haͤlfte der Regierung Pabft Leo des Zehnten in deffen . 
Namen Florenz beberrfchte, und ihn liebgewann. Weil er aber eine 
Ungerechtigkeit erlitten zu haben glaubte, trat er einer Berfchwörung 
gegen das Leben beffelben bei. ‘Der Plan warb. entbedt, und Alas 
manni mußte ſich durch die Flucht retten. Nach mancherlei Gluͤcks⸗ 
wechſel und unter fortwährenber Theilnehmung an den Unruhen iz 

orenz, I ſich endlich in Frankreich wohnhaft nieder, wo ihn 

anz Der e, ald e.n großer Freund von ital, Gedichten, ſehr 
guädig. aufnahm, mit dem Orden des heil. Michael beehrte und bei 
wichtigen Gejandfchaften brauchte. Bei Senne von Orleans (nadıs 
mals Se db. Zweiten) Bermä hung mit Catharina von Medici, 
wurde Alamanni mit einer reichen Bejoldung zu ıhrem Hofmeiſter ans 
geftellt. Er ward fpäter zu mehrern Unterhandlungen gebrandit. Ala⸗ 
manni ſtarb 1556 zu Amboiſe. Er hat Ecklogen, Pſalmen, Satyren, 
Elegien, Fabeln, Epigramme u. ſ. w. zum eil in reimlofen Derfen 
et; aber den meilten Beifall hat fein Lehrgedicht über den Ackerbau 

(la Coltivazione) gefunden, welches ſechs Bücher in reimlofen Verfen aus⸗ 
madıt. Der Berfaffer fcheint mehr mit Virgil um den Preis ringen, 
als ihm nachahmen zu wollen; feine Schreibart ift fehr fjchön und 
ein, er verräthb babei tiefe Kenntniß feines Gegenftandes, und manche 
Stellen des Werles halten vollflommen bie Vergleichung mit dem 
—— Dichter aus. Auch ſein Trauerſpiel Antigone, aus Gos 







es überfept, wird von Kontanini für eines ‚der beiten in italienis 

r. Sprache erklaͤrt. —2— ſchrieb er: Girone h Gortes, ein 

bengebicht in 24 Gefängen, nad) einem franz. Gedicht gleichen 

mens ; la Avarchide, ein epiſches Gebicht, worin er in nadap- 
mung bed Homer die Belage ber Hauptflabt von Savoyen, 
Bourges (Avaricum) erzäpft, — ** in 24 Gefängen; Floria, ein 

piel in fogenannten versi sdruccioli, und eine Anzahl Epigramme, 
Zu oft fehlt feinen Werfen Kraft umd dichteriſcher Schwung. 

Aland, fiſchreicher Fuß in ber, preuß. Provinz Sachſen, Kreis 
Dfterburg des magdeb. Regierungsbezirks, entfpringt beim Dorfe Roͤ⸗ 
bei auf einem Bauerhofe, läuft Werben vorbei nach Sechaufen, wo 
er ſchiffbar wird, die Bieje aufnimmt, und eublich bei Schnadenburg 
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im Liuͤneburgiſchen ſich mit der Elbe vereinigt. Wegen zu geringen 
Falls Hatte er viele Moräfte zu burchkregen, Die auf nüßliche Lan⸗ 
desverbeiferungen aufmerffame preußifche Regierung "beengte dad Bert 
und bedeichte folches einige Meilen, woburd, feit 1782 über 25.000. 
Morgen trefflihen Landes urbar gemacht wurden und mın eine reiche 
* Gar Kr O0 d Inſel bothniſchen Meerbufi 
a (ſpr. Oland), eine Inſelgruppe im bothniſchen Meerbuſen 

590 47’ — 60° 3% N. Br. 360 57 — 390 47° 9. %), befteht aus 
einer großen Inſel, das fefte oder eigentliche Alund genannt (hier 
- ward von ben Rußen eine Stadt angelegt), und eine Menge Fleines 
rer Inſeln, von denen viele umbewohnbare Klippen find; überhaupt 
find faft alle Infeln ſehr bergig; mehr denn 80 find bewohnt. Aland, 
bie größte Infel, ift fat rumd von Geftalt und hat 10 M. in Ums 
ange , mit 9000 Einw. Hierauf, folgen Lemland, Ekeroͤ, Rumlinge, 
umparlands Wardoͤ, Hummerfon, Eegerön, Eoffinge ‚ Helfön und 
Sattunga. Die bebeutendften Bergketten find die Getaberge im Pas 
korat inſtroͤm umd der Asgaͤrdaberg im Kirchſpiel Saltvik. Die 

rgart befteht aus robem grobwärfli Granit. Der Boden iſt 
fehr fteinigt, die Erdoberfläche oft nur fehr dünne, fo daß in trocknen 
Sommern an einigen Orten das Korn leicht verdorrt. Aderbau, 
Seehunds⸗ und Heringsfang nebft Gradhtfahet sur Gee ernährt die 
Bewohner biefer Infeln. Fichten, Föhren, Erlen und Haſeln, fo 
nördlich das Klima auch iſt, machen den Baumwuchs aus. Der 
Holzfchlag zum Verkauf deckt aber nicht bie Bebürfniffe der Ein» 
wohner. Obftbäume fieht man faſt nicht mehr. Die 14.000 Einwoh⸗ 
ner ſprechen Schwebilch ; im Ganzen find fie wohlhabend und geſchickte 
and muthige Seeleute; ihre Kleidung iſt reinlich ; ihre. Wohnungen 
find hell und geräumig. Die Weiber treiben mit goldenen Ringen 
großen Aufwand, Die Infeln enthalten 8 Paftorate, welche aus 15 

irchfpielen beftehen. Die Inſel Eferd an der ſchwed. Seite hat ein 
Poftamt nebft der vorliegenden Klippe Signilsflär einen Telegrapben. 
An guten Häfen haben die Sinfeln Teinen Mangel. Im Jahr 1809 
ging diefe Inſelgruppe mit " Finnland zur ruffifchen Souveränetät 

er. Der frühe Bruch des Eiſes im hiahre, das ſpaͤte Einfrie⸗ 
ren der Schiffe im Herbſt auf den Rheden und in den Häfen der 
Alandinfeln, wegen bes flarfen Stroms , weldyer ſich dort aus dem 
bothniſchen und aus dem finnifchen Meerbuſen kreuzt, die leichte Bes 
obachtung der in den Mälerjee gegenüber einlaufenden Schiffe und 
der ſchwed. Küftenfahrt laͤngs dem rechten bothnifchen Meergeſtade, 
laden die ruſſiſche Regierung ein, die Alandeinfeln zur Hauptſtation 
der ruffifchen —* — zu machen, die dort in den befeſtigten Haͤ⸗ 
fen ganz jicher Tiegt. 

Alanen, ein weit verbreitete farmatifches und ſtythiſches Volk 
der alten Erdkunde. Sie waren furctbare Heiter, und: Arrian 
fehrieb fogar eine Abhandlung von der Taktik gegen die Alanen, 

Römern wurben fie zuerſt unter Veſpaſianus Regierung befannt, 
als fie aus ber afowifchen Gegend und aus dem Kanfafus, ihrem alter 

o ‚ nad) Medien und Armenien fielen, und den parthiſchen 
Monarchen nöthigten, roͤmiſche Hülfe zu fuchen, wozu Domitianıs 
beftimmt wurde. Bald aber begnigten fie fich nicht ernmal mit den 
Steppen am Borifihened oder Dnepr, wo ſie ſchon Plinius Tennt, 
fondern fandten ihre fchnelle Reiterei bis zur Donau, daher Claudian 
von ihnen zu fingen hat. Nun erfcheinen die bisher afiatifchen Ala⸗ 
nen als europaͤiſche. Ste durchziehen, wahrfcheinlich von den Hunnen 
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gedrängt, "bie fie wenigſtens zur Zeit Attila's am Dom gm einer ges 


waltfamen Vereinigung nöthtgen, fchon A06 die Gegend von der 

nau bie zum Rhein, um vereint mit den Bandalen ſich Galliens zu 
bemädhtigen, von da 459 unter dem Fürften Utaces (dem Nachfolger 
eines Respendials) nad) Spanien (Carthagena), Lufitanieu, Als fie 
bier Wallia, der Weitgothen König, befiegte (418), follen fie fich 


dem rom. Kaifer Honorius unterworfen haben. Dann erfcheinen fie 


ald Bundesgenofien Attila's (451); weit entfernt aber fich nad) 
deſſen Tode gaͤnzlich zu zerfireuen, kommen noch 464 Alanen in Ita⸗ 


lien vor, welche Ricimer bei Bergamo bekaͤmpft. — Die byzantinis 
ſchen Schriftſteller ſowohl als dieſe orientalifchen eröffnen ung im Mits 
‚ telalter von Neuem dad Land der Alanen, auf den kaukaſiſchen Ge⸗ 
‚ birgen am Faspiichen Meer, in Lesghiſtan, Dagheftan, Schirwan ; 
au Beweis, Daß fie ihre alten Wohnſitze nicht gzu 


ſta 
verlaſſen hatten; 
und ſtatt des alten Albaniens, welches Strabo beſchreibt (ſ. Alba 


nia), tritt nun das Land Allan auf. Von Zeit zu Zeit werden fie 


aber auch weiße Hunnen genannt, welches einer falichen Ueberfegung 


. (von Albanus) zuzufcreiben ift, und durch die Vermiſchung der Huns 


nen mit Alanen gerechtfertigt fchien. Unter einzelnen Taufafitchen 
Volkern finden ſich noch Reſte der Alanen, dahin gehören die kiſtiſchen 


Karabulaken, deren Sprade nad) Pallas, Bemerkungen fie vers 
raͤth, md Die mit den Kiften verwandten Tuſchi, welche nadı alani⸗ 


— — — 


ſcher Art noch zwei Zipfel Haare über die Ohren des beſchoornen 
Kopfes wachſen Laffen, 

Alanguer, Alenqier, Billa und Hauptort der Gorrefcao gleiches 
Romend in der portug. Provinz Eſtremadura, au der Mündung des 
geichnahmigen Fluſſes in den Tejo, zwifchen Liffabon und Leiria, mit 
einem weitläufigen, ber Königin zuftändigem Gebiete. Er hat 300 
Hinſer, 1600 Einw., 5 Kirchen, 3 Kloͤſter, ein Hospital, ein Ars 
menhaus, Wein » Gitronen> Kirichenbau und eine Handelsmeſſe, 
and it einer der Hauptvertheidigungspunkte von Liſſabon. 

Alanifches Gebirge (mons alaunus), wolchonksſcher Wald 


der Bolgahöhe, im innern europ. Rußland, eigentlid; eine bewal⸗ 


dete Anhöhe, 56° B. verbreitet mehrere Landrüden oſt⸗ und fübwärte ; 


Abtheilungen befjelben find die waldaiſchen und buberhofiichen Ges 


lan, Twer und 


birge. Es liegt Wiſchen den Gouvernements St. Petersburg, Mos⸗ 

ula, und geht von der Quelle des Dnepr (ſuͤd⸗ 
weitlich won Rzew) mit einem norbweilwärtd gewandten Bogen um 
die Quelle der Wolga und den Seligerofee bis zum Kanal von Wil 
ve Woloczok, hat einen breiten flaͤchen Rüden ohne Berge, iſt in 
jemen höchkten Punkten nur 790 F. über dem Meere erhaben, und 
jentt ſich nach allen Seiten ganz allmählig, außer nördlich gegen 


Waldai, wo es, ohne fehr fleil zu ſeyn, doch Die ſtaͤrkſte Senkung 


bat, und aus weniger bewachfenen fandigen Berggruppen befteht, die 
mt zahlloſen Granitfteinen bedeckt find, Auf dieſem Gebirge in 
meiner Entfernung von 35 Stunden, die Quellen der Zlüffe Wolchow 
Bolga, Dnepr, Düne, Don, Dfa, Lowat, Pola u. a.; es fcheibet 
die Gewaͤſſer der Dftfee von denen bes kaſp. und ſchw. Meeres. 
das alanifche Gebirge befteht in feinem Suneru aus Schiefer, Kalk⸗ 
und Sanöfteinflögen, und iſt reich an Kalt, Vitriol, Eifen und Stein⸗ 
u. Es ift nicht mehr fo dicht bewaldet, als es gewöhnlich bes 
ſhrieben wird, und hat zwiſchen feinen Wäldern mehrere Dörfer und 
freie angebaute Stellen. | 
Aaut, ein Kraut and dem Gefchlechte der After, das meiſtens 
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an fenchten und ſchattenreichen Orten anf Wieſen waͤchſt, aber and 
in Gaͤrten gepflanzt wird. Die Blumen ſind regelmaͤßig zuſammenge⸗ 
ſetzt mit flernformigem Rande, die Samen aber wollicht. Es bluͤht 
im Julius. Der Srengel wird ein Paar Ellen hoch, und bieweilen 
noch höher , it dabei did und behaart. - Die Wurzel iſt Aftig, dic, ſieht 
Außerlich gelb, oder grau aus, ınwendig aber weiß. Anfänglich iſt 
der Gefchmad von ihr etwas ranzicht und Plebericht , zuletzt aber bitter 
und gewürzhaft. Getrocknet riecht fie wie Biofen. Man fammelt 
fie, noch ehe fie in Stengel fchießt, und verbraucht den Artikel Käufe 
in Apothefen, als ein kräftig einſchneidendes und zertheilendes Mittel, 
dad gegen manche Bruftzufälle wirkſam if. Auch die Konditors 
machen fie flarf ein, und die Weinfchenfen bereiten davon ben 
Alantwein. Diefer gehört unter die ſtark fchleimauflöfenden, den ſtok⸗ 
- enden Monagteblutfluß, fo wie den Schleimausmwurf aus den Lungen 
beförbernden und unter die higigen, ſchweiß⸗ und harntreibenden Arzs 
neimittel, die ald Hausmittel oft gemißbraucht werben. 

Alarich, einer der berühmteiten Könige der Gothen, welcher zum 
Sturze ded weſtl. Römerreichd Vieles beitrug, dabei fi} aber durch 
Menchfichfeit vor andern Erobern auszeichnete. Er hatte ſchon 
feine Talente und feinen Muth bei verjdjiedenen Gelegenheiten gläns . 
zend bewährt, ald er von dem furchtbaren Gotbenheere am noͤrdl. 
Donauufer —5— Anführer erkoren wurde (395 n. Ehr.), um die Roͤ⸗ 
mer zu bekriegen. Aus den laͤngſt verwuͤſteten Provinzen Moͤſiens 
und Thraciens zog Alarich (396) durch Macedonien nach Griechen⸗ 
land. Er gieng ohne Widerſtand durch deu Termophylenpaß über 
die korinth. Landenge, eroberte die meilten Städte von Hellas und 
vom Peloponnes, würgte, raubte, zerftörte mit ſchonungsloſer Wuth. 
Stilicho, der Reichsverweſer in Deftrom, eilte überd Meer dem blus 
tenden Griechenland zu Hülfe, fchloß das goth. Heer in den Gebirgen 
Arkadiens ein; aber der wachſame und kuͤhne Alarich entkam mit 
feinen Gefangenen und feiner Beute nach Epirus Die Minifter des 
oftröm. Kaifers Arkadius⸗ welchen Alarichs Größe minder gefährlich, 
. als jene des verhaßten Stilicho ſchien, beeilten fich, einen Frieden 
mit jenem zu fihließen, wodurch derfelbe zum Praͤfekt des oͤſtl. Illyri⸗ 
kums ernannt ward (398). Sofort ließ Alarich feine Truppen aus 
den rom. Zeughäufern mit Waffen verfehen, preßte beiden Reichen 
Tribut und Geſchenke ab, Tieß fid) — der Glanz feiner Thaten rechts 
fertigte folches — von feinen dankbaren Kriegern feierlich zum König 
der Weitgothen erklären, und befchloß endlich, nach Hunger Wägung 
der Umftände, den Angriff auf die Abendländer, wo ihm ein leichter 
Sieg und ein größerer Preis zu winken fohien. Schon im Jahre 400 
rüdte Alarich aus Illyrikum durch Pannonien, wo er mit bem Schwert 
fid) den Weg bahnen mußte, gegen Italien. A03 wurde der Angriff 
fortgefegt oder erneuert. — der Eroberung von Iſtrien und Ve⸗ 
netien ergoß ſich der goth. Strom uͤber die Laͤnder des Po. Der Kai⸗ 
fer Honorius floh in Angftlicher Eile aus Mailand gegen die weſtl. 
Alpenpaͤße, wurde von WAlarich eingeholt und in Aftı belagert. Da 
erfchien rettend Stilicho, fchlug den Gothenkönig von Aſti weg, und 
befiegte ihn völlig in der bfutigen Schlacht von Polentia (29. März 
903). Aber nad) dem Verluſt feines Fußvolks, feiner Schäge, feiner 
Gemahlin, die in die Häude ber Römer fielen, wagte Alarich mit 
feiner Reiterei den Führen Marfch auf Rom, nahm nur ungern die 
angetragenen Bedingungen eines ruhigen Rchzuges und eined bedeu⸗ 
tenden Jahrgeldes an, und verlieh Stalten mehr durch den Abfall 


Alarich. 351 
ſeiner launigen Barbaren bezwungen, als durch die roͤm. Macht. In⸗ 
deſſen hatte Alarich wieder ein neues Heer geſammelt und bedbrohte 
abermals beide roͤm. Reiche. Es wurden Unterhandlungen gepflogen. 
Stilicho ſchloß ein Freundſchaftsbuͤndniß mit Alarich imd beffeidete 
ihn wit der Befehlshaberſtelle des vom Hofe von Ravenna in Ans 
fpruch genommenen Illyrikum. Nach einigen unbedeutenden Berfus 
hen gegen folche Provinz, wandte er fid) vom Morgenland wieder 
feindfidy nad) dem Abendland, und forderte troßig für Die zweifel⸗ 
hafte Dienftleiftung großen Lohn. Man bemilligte ihm, nach Stils 
cho’8 Rath , A000 Pfund Goldes. Doch da er diefe nicht erhielt, er» 
ſchien er bald daranf vor Rom (809. 30.000 Barbaren, welche im 
römifchen Solde geftanden, vereinigten fid) mit ihm, weil man ihre 
Weiber umd Kinder — die Geißeln ibrer Treue — fchändlich ermordet 
hatte. Bon der überlegenen Kraft der Gothen fbergengt ‚ und durch 
Sunger , Veit und Muthlofigkeit wurden die Roͤmer zu dem bes 
müthigen Schritt bewogen, die Gnade Alarichs anzuflehen. Der Kb 
uig forberte als Bedingung des Muß alles Gold-und Silber und 
koſtbares Geräth, ſo wie alle Sklaven barbarifcher Herkunft. Die Abs 
geordneten fragten kleinmuͤthig: „Wenn du dieß alles forderft, o Koͤ⸗ 
nig, was gedenkeſt du denn und zu laſſen ?r „Euer Leben {u fprach 
der trogige Sieger, und die Römer erbleichten, Gleichwohl begnuͤgte 
Alarich dich zulegt mit einem Xöfegeld von 5000 nd Goldes, 
30.000 Bfund Silbers und einer verhältnißmäßigen Menge anderer 
Koitbarfeiten. Der Vertrag wurde getreu erfüllt, und auch zum 
Frieden mit Honorius bezeigte Alarich ſich geneigt Troß und us 
redlichkeit der Miniſter, vie bloß ihren Stolz und nicht die Ers 
fhöpfung des Reichs zu Rathe zogen, machten die Unterhandlungen 
vergeblich); Alarich rücte abermald vor Rom (409), und zog nach 
einer zweiten eegerung fegreich in den Pallaſt der Caͤſarn ein. 
Nachdem er den Präfeften der Stabt, Attalus zum Kaifer erklärt, und 
darauf, der Aus nung mit Honorius willen, wieder abgeſetzt hatte, 
brach er nochmal mit iefem Mann ded Erbarmens, unb eroberte 
Kom mit Sturm (410). Im 1163ten Jahr nach ihrer Erbauung litt 
endlich dieſe herriſche Stadt bie Ziebervergeltung für das Unheil, 
welches fie über die Welt gebracht. Das Schwert der Gothen wis 
thete unter der wehrlofen Volfsmenge, Öffentliche und Privatreichthüs 
mer und die Schige der Kunft gingen durch Plünderung ober Zers 
trämmerung unter: Doc, wurden bie chriftlichen Heiligthuͤmer durch 
den religiöfen Eifer der neubefehrten Gothen beichüßt, und es werben 
ſelbſt einzelne Züge der Menichlichkeit und des Edelmuths an diefen 
fegberaujchten Barbaren berühmt. Bon Rom, mo er nur 6 Tage 
vermweilte ieg Alarich ſiegreich und mit Beute beladen nach Unter⸗ 
tafien. Die taͤdte des Landes beugten ihr Haupt, viele Gegenden 
wurden verwuͤſtet. Von Uinteritalien firedte er feine gewaltigen 
Arme nad, Sizilien aus, und verfchlang im Geiſt bereits die afrikan. 
Beute. Aber em Sturm fchlug die gothiiche Flotte zuruͤck, und Alas 
rich ſelbſt farb noch vor Ausgang bed Jahres zu Confenza in 
Calabrien. Die Gothen beweinten fu Tod, und bezeugten ihr 
verehrendes Andenken des Helden auf fonderbare Weiſe, welche, deut⸗ 
fher Gemüthsart gemäß, nicht auf eirle Schau, fondern auf ernfte 
Traner deutete, nur Schade, daß fie folche mit Graufamkeit befleck⸗ 
ten. Den Fluß, weldyer der Stabt vorbei fließt, leiteten fie ab, ber 
gruben in defien Bette ben Alarich fammt großen Schägen, ließen 
dann dem ffer wieder feinen freien Lauf, und ertchlugen: bie 
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Gefangenen , bie fie zu diefer Arbeit gebraucht hatten, auf daß unbes 
fannt bliche die Stätte, wo Alarich begraben. - 

Alatamaha, ein großer, fchöner und majeltätifcher Strom im 
norbamerifan. Freiftant Georgien, deffen Quellen in dem Theile der 
Alleganygebirge, weldye den Namen ber Zichirofiberge führt, und 
zwar nicht weit von dem großen weitlichen Arme des vannahfluffes 
find. Er hat zwei Hauptarme, den Dafmulge und den Dfone. es 
ner, der größere , windet fich 2530 engl, Meilen weit durch das Ges 
birge , in welchem er bereitd durch eine Menge berbeieilender Flüffe 
‚vergrößert wird, und 150 Meilen weit durch die Ebene, ehe er dem 
Dfone, der feinen Urjprung in der niedrigen Gebirgsreihe hat, von 
Diten ber aufnimmt. Hierauf feßen dieſe beiden vereinigten Fluͤſſe 
unter dem Namen Alatamaha ihren Lauf noch 100 englifde Meilen, 
durch fchöne und Dichte Wälder fich fchlängelnd, bis zum atlantifchen 
Dean fort. Der Ausfluß des Alatamaha ıft 60 Meilen fübweftl. von 
dem des Savannah, und findet mittelft einer doppelten Mündung 
ſtatt, zwiſchen Sapello und den Wolfsinſeln, füdlich zwiſchen dem 
füdlichen Ende der Simons⸗ und dem nördl. der Sefplinfel ın den Ozean, 
Die ganze Lange [eines Laufs wird auf 500 engl. Meilen gefdyist. 

8 Land an den Ufern- beffelben ift fehr fruchtbar, aber größtentheils 
noch unbebaut. Ungefähr 80 engliihe Meilen oberhalb des Zuſam⸗ 
menfluffes Des Dafmulge mit dent Dfone geht der Handelsweg von 
Auguſta zu der Krifnation über dieſe beiden fchönen Fuüſße die daſelbſt 
gegen 40 Meilen von einander entfernt find. Am oͤſtl. Ufer des 

fmulge fand Bertram noch viele Spuren einer alten indian. Gtabt, 
Vierecke, koniſche, von Menfchenhänden gemachte Erhöhungen, wie fie 
oft im nördlichen Amerika gefunden werben u. dgl. Auch zeigt man noch 
die Felder, welche von den Bewohnern derfelben einſt bepflanzt wurs 
den, und ſich weit längs des Ufers hinziehen. 

Alatern, Smmergrün, Steinerde (Rhamnus Alaternus L.), ein 
Baum, der in Afrika und Spanien zu Haufe ift, aber auch bei uns 
in Gärten gezogen wird. Cr trägt fünfblättrige, gleichförnuge - Heine 
Blumen und dreiförnige Beeren. Bon den verichiedenen Arten dieſes 
Gewaͤchſes wird nur die fpan. in der Medizin gebraucht. Man nimmt 
die im Schatten getrochteten Blätter unter die Gurgelwaſſer. Den 
Samen zieht man aus Spanien und der Provenze. Die frifchen 
Zweige zerhadt und gekocht, geben verfchiedene gute Karben auf 
Wolle, Baumwolle und Kameels oder Ziegenhaaren, Eingekocht und 
verdickt gibt ed eine muskusbraune Farbe; beide halten die Probe mit 
Eifig und Seifenwaffer aus. Auch das Holz braucht man zu eingelegs 
ten Arbeiten. , 

Alaun, ein Salz mit erdiger Baſis, von füßlich zuſammenzie⸗ 
hendem Gefchmade, oftaetrifcher Kryſtalliſation, it waſſerhell und 
wird häufig zu techniſchen und medizinifchen Zwecken benugt. Er bes 
fteht aus —* Schweſelſaͤure, Kali, zuweilen Ha Ammonium 
und Kryſtallwaſſer. Der Alaun findet ei bisweilen ‚fertig in ber 
Natur gebildet, ald Beſchlag auf Steinfoplen , oder Triftallifirt bei 
Neapel, bei Campo di Miſeno u. a, Orten. Der mehrfte wird durch 
Kunft in den Mlaunhütten und Alaunerzen gejotten. Einige biefer 
Alaunerze enthalten den Alaun ſchon fertig gebildet, wie der: Alaun⸗ 
fein , und es bedarf nur einer nachherigen eg kin Alauns 
ebaltes durch Waffer und Krpftalifation, wie es fa und Sol⸗ 
atara geichieht. Andere Alaunerze aber, welche den Alaun noch 
sicht gebildet enthalten, wie der Maunfchiefer und die Alaunerbe, 
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werben m Salben anfgeftärzt und bleiben unter Schuppen ſtehen, wo 
fie fich nach 14 Tagen freiwillig erhitzen. Nach mehrern Monaten iſt 
dieſe Roͤſtung vollendet, es 'erſcheint ein chlag von Alaun, die 
Erze enthalten jetzt Eiſenoxid, Schwefelſaͤure und . Thonerde; fie 
werden in großen Kaſten mit: Waſſer ausgelaugt. Dieſe ſchwache 
Lauge wird in bleiernen Pfannen eingedickt, das niederfallende Eiſen⸗ 
oxyd Durch Abſetzen geſchieden und ihr nachmals etwas Kali oder 
Ammonium, im freien oder fchon mit irgend einer Säure neutralifirs 
tem Zuftande, zugefegt. Dadurch fällt der Alan, als dreifaches Salz 
neugebildet ın Geitalt eines koͤrnigen Pulvers, Alaunmehl nieder ; 
wird nochmals ausgefüßt,, gewaſchen, gelöft und kryſtalliſirt. Die 
ergiebigſten Alaunmwerfe find jet zu A unweit Frankfurt 
an ber Oder, um Commotau in Böhmen, im Baireuthifchen , zu 
Boscoͤwitz in Mähren , bei Eldery und Yſtadt in Schonen, zu Tolfa 
im Kirchenftaate , im Lüttigfchen, in England und in der Levante ; 
Sachſen hat Alaunwerke zu Mofchwig bei Scymiedeberg, zu Schwerz 
bei Tüben, zu Reichenbach, Zellenrodo , Edarbeberge, Muska, wie 
auch zu Schwemſal bei Düben, ge Geyer und Beyerfeld. Frankreich 
bat eine anfehnliche Siederei zu Bourg, drei Meilen von Laon. Der 
Verbrauch des Alauns ift ungemein groß, vornehmlich in der Färbes 
rei und Zeugdruderei, nicht blos als Beige , fondern auch zur Erhoͤ⸗ 
hung ber Lebhaftigfeit und des Glanzes der Farbe; im der Weißger⸗ 
berei zur DBereitung bes weißgahren Leders; in Zuderfiedereien zur 
Käuterung des Zuders; in Branntweinbrennereien; beim Delreinigen 5 
um Eintrocknen bes Stodfifches vor dem Einfchiffen ꝛc. Auch braus 
hen‘ ihn fehr nothwendig die Gold», Silber und andere Metallars 
beiter , die Buchbinder, Papiermacher, die Maler, Sluminirer , 
Emaillirer , Lichtzieber ꝛc. Der rom. Alaun, aus Alaumerzen, weldye 
man im Gebiete von Givita Vecchia findet, iſt der befte von allem. 
‚ Seine Farbe iſt röthlih. Er ift von allen Eijentheilen frei, und 
dieß hat ihm eben zu manchen Arten von Faͤrbereien, befonderd zur 
Seibenfärberei, fo viele Vorzüge gegeben. Der levantifche oder türs 
kiſche Alaun wird gu Danfara und Karabifer in Kleinaſien verfers 
tigt. Bergalaun erhält die Handlung aus fand; dieſer ift weiß 
and durchſichtig, wie Kryſtall. Haars und Federalaun befteht aus 
vielen geraden, fehr weißen und glänzenden Fäden. Es gibt natürs 
lichen und echten; auch gefünftelten und nachgemachten. Der erite. 
wird auf einigen Inſeln beg ei. Archipelagug, wie auch in Spas 
nien ımd Stalien gefunden. Sizilien liefert davon viel zum Handel. 
Der Alaun wird auf mandyerlei Art mit geringen Materien, mit 
gemeinen Salzen u. dgl. verfälfcht. Er kann aud aus Kreide nadys 
emacht werden, wenn man biefe mit Schmefelgeift eintränft,, und 
Dernadh in der Kälte zufammenfahren und fich verdichten laͤßt. Der 
Eifenvitriol entdedt fi) im Alaun, wenn man eine Afaunauflös 
fung ein zufammenziehended Infuſum, z. B. von Thee. Galläpfeln u. 
dgl. gießt, wo dann jede davon gleich ſchwarz wird. Bein. röm. oder 
röthen Alaun gebt der meifte Betrug vor, weil diefer am höchitere 
im Preiſe lebt. Diefe falſche Waare ift nichts anders, ald gemeis 
ner, in Kleinen Kryftallen angefchoffener weißer Alaun, den man m 
einem aus rothem Thon und Waffer verfertigten Brei, umgewaͤlzt 
und hernach wieder getrocknet hat. Man kann Diefen - Betrug Fogfeich 
entbeden , wenn man nur einen Kryitall in kaltes Waſſer wirft, und 
ihn barin eine Zeitlang hin und her rüttelt; der Thon läßt, ſich dann 
abmafchen, und es bleibt nur ein Stuͤck weißen Alauns übrig. Der 
Sonverf.sLericon ir Bd. | 23 " 
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roͤm. Alaun wird nicht, wie der gemeine Alaun, auf ſeiner Oberflaͤche 
ſo leicht mehlig und undurchſichtig, und behält feine röthliche Farbe 
auch, wenn er wiederholt aufgelöft und in Kryitallgeftalt gebracht wird. 
Er ſchmeckt meiftens nicht fo berb, wie der gemeine. Die Wolle, auf 
welcher man bie Farbe vermittelft des ächten rim. Alauns aufgetragen 
bat, fühlt ficy viel feiner ıimd welcher an, als wenn man —* dazu 
des gemeinen Alauns bedient. Auch die De felbft dringt tiefer eim. 
Der rothe Alaun hat eine blaffe, aber doc, reine Nubinröthe, und ift, 
wie ber weiße, faſt burchfichtig ; es verliert fich aber dieſe Durchfichtigs 
feit in der trocknen Luft nicht. Im Waſſer zerfließt der aufrichtige ros 
the Alaun völlig, — Alaunerde ift reine Thonerde, findet Fi in 
dem Garten ded Paͤdagogiums zu Halle, ift weiß und leicht und wird 
am beften durch Kali aus dem aufgelöfeten Alaun gefchiebent — 

Alaunerze. Das vorzuͤglichſte Alaunerz iſt dr Alaunfhie 
fer; man findet ihn von graͤulich⸗ und braͤunlich⸗ſchwarzer, bisweilen 
braungelber —5 — Er bricht derb, ſcheibenfoͤrmig, theils gerade, 
theils krummblaͤttrig, auch in Kugeln. Inwendig iſt er glänzend, 
bisweilen ſtark glänzend, theils ſchimmernd, theils matt, von gemei⸗ 
nem Glanze. Haͤufig iſt Schwefelkies eingeſprengt. Er iſt weich, 
ſproͤde, leicht zerbrechhar. Dan unterſcheidet ven gemeinen Maunfches 
. fer und den glänzenden. Sowohl in Ganggebirgen als auch in & bs 

gebirgen findet man Alaunfchiefer, in den letztern oft mit Abdruͤcken 
von Pflanzen und Thieren. Er ift ſtets dem Tonſchiefer unterges 
ordnet und findet fi in Sacfen, (bei Auguftusburg, Reichenbach, 
Ronneburg, ReugifdyEbersborf, Saalfeld), Böhmen Cim Inſchkenberge), 
Schlefien, Krain, und vorzüglich häufig in Schweden bei Anbrarum, 
Garphyttan u. a. — Ter Alaunftein ift bald heil, bald dun⸗ 
fel , bald ſchwarzgrau; derb; der Glanz ift matt, ind Schwachſchim⸗ 
mernde übergehend. Der Bruch uneben, dem Splittrigen ſich nähernd. 
. An den bünnen Kanten wenig burchfcheinend, Er ift hart, hängt 

nicht an der Zunge und iſt ſchwer. Er enthält gebildete Schmoefetfäus 
re, bie bei der anhaltenden Deftillation im ſchwefelige re und 
ia Sauerftoffgas zerfällt. Seine bie jetzt befannten Fundorte find 
Tolfa im Kirchenftaate , wo der im Handel beliebte roͤm. Alaun aus 
ihm bereitet wird; ingleichen Beregszaz und Nagy-Begany in dem 
beregher Gomitate von Dberungarn, wo er vordem zu Mühlfteinen 
verarbeitet worden feyn fol. oo 


Alava, die norböftliche Provinz von Spanien, grenzt im N. an 
Biscaya und Guipuscoa, im D. an Navarra, im ©. und W. an 
Burgos, und enthält 52%, Q. M. Die Oberfläche ifi gebirgig , Der 
Boden fleinig an den Bergen, in ben weiten ‘Chälern aber fett und 
ergiebig. Das Land wird von der Sierra de Telano und dem Monte 
de Guibijo durchzogen, und von dem Ebro und Zaborra durchſtroͤmt. 
. Das Klima ift yeiter und. gefund. Die Produkte find: Weizen, Mais, 
Gerſte Weit, Obft, Kaftanien, Hanf, Flache, Holz, — Rindvieh, 
Schafe, Ziegen, Schweine, Fiſche, — Eifen, Kupfer, Salz in der 
Saline bei Unana, jährlich 60.000 Centner. Die Sauptgewerbe , 
find Aderbau und Viehzucht; "ausgeführt werden Korn, Wein, "Ras 
ftanien, Klingen und Leinwand. Die Zahl der Einw. beträgt an 
72.000. Die Provinz fteht unter dem Generalcapitain v. San Sebar 
ftian, hat eigene Statuten und Gefege, und ald höchfted Gericht eine 
PBrovinzialverfammlung, die zweimal im Sabre zu Vitoria zuſammen⸗ 
tritt. Das Band wird in 6 Quadrillos getheilt: Vittoria, Mendoza, 
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Salvatierra, Guardia, Zugs, Ayala, die 56 Hermandades bilden. Die 
Hauptſtadt iſt Vittoria. | 

Alayrac Micolas d, beliebter franz. Opernfomponift, geb. 1753 
zu Muret bei Zouloufe, wurde von feinem Vater zur Rechtögelehrfams 
feit beſtimmt, folgte aber feiner Neigung zur Muſik. Er erwarb fich 
im Sentimentalen der Oper mit angenehmer Melodie, fließenden 
Geſang und leichter, gefälliger Begleitung allgemeinen Beifall. Bon 
feinen 60 Opern, OÖyeretten und Singfpie en find auch in Deutfchland 
die beiden Savoyarden , Alexis, Adolph und Clara, Guliſtan, zwei 
Worte u. a. befannt. Er ftarb 1809 an einem Nervenfieber. 

Alb oder Alp, die fchwäb. Alp, heißt die nördliche dor egung des 
Schwarzwaldes, ein 15 Meilen langes und 2—5 Meilen breites Ges 
birge an der füböftl. Grenze von Wirtemberg , deffen hoͤchſter und 

tbarfter Theil die raue Alb ober Alp iſt. Der hoͤchſte Punkt 
erreicht indeß noch nicht 3000 Fuß über die Meeresfläde. Dieß Ges 
Hide gewährt , befonders auf feiner nördl. Seite, wo ed meiſtens 

und fteil empor fteigt, während es im Suͤden fich allmählig ges 
en dad niedrige Land verflädht, durch feine Höhen, feine trogige Fel⸗ 
erwoände,, feine mannigfaltigen Richtungen, fo wie durch die ein» 
zelnen yyramibalifchen Borgebirge, die vor demfelben fich erheben, 
einen impofanten Anblick; die vielen Thäler aber, die in baffelbe 
binein ragen, bieten bei einer oft üppigen Yruchtbarfeit und reichen 
Produktion an Obſt und Wein, bem Auge die fchönften Anfichten 
dar, in welchen alles vor ihm erfcheint, wag die bildende Natur im 
Erhabenen und Milden, im Erniten und_im Gefälligen hervorzubrins 
gen vermag, auch find Die Bipfel und Felfen, die diefe Thaͤler um⸗ 
geben „ häufig mit Schlöffern und mit den Trümmern zerfiörter Bur⸗ 
gen gekrönt, die zum Theil, wie ber hohe Staufen, der Nofenftein, 
die Ted, die Achalm, Hohen⸗Urach, Hohenzollern ꝛc. in dem kundigen 
Anihauer die intereffanteften Erinnerungen aus dem Alterthum ers 
weden. Zwiſchen der Donau und dem Nedar gelagert, bildet bie 
Ab die Abmarkung zwiſchen dem Gebiete des eritern Stroms und 
dem des Rheins: am fehärfiten ift aber dieſe Gränze in dem Dorfe 


engen egeichnet, wo die Dachtraufe eines Haufed auf ber einen 


Seite ihr Waller durch den Nedar in den Rhein und auf der ans 
dern in die Donau fendet. Die Alb ift durchaus ein aus regelmds 
Bigen Floͤtzen beftehendes Kalfgebirge, Ueberall findet fich eine Menge 
Berfteinerungen , befonders Ammonshörner, zum Theil von ungeheus 
tee Größe, und man trifft fie felbft auf den Spigen der hoͤchſten 
Berge an. Eine befondere Merkwuͤrdigkeit dieſer Bergfette find mehr 
tere in biefelbe fich eröffnende Höhlen, ımter denen Fr befonders das 
Spbillenloch auf dem Teckberge, die grabenftätter Höhle, die einen 
ge ale genden nd führt, das Erdloch bei Sontheim, das Falken⸗ 
einerloch, aus dem ein Bach hervor firömt, und das Nebelloch uns 
i Ungen, auszeichnen. An metallhaltigen Mineralien iſt Die 
Sb ſehr arm, und nirgends beſchaͤftigt fie den Bergbau; dagegen ers 


ſich an ihrem Fuße unzählige Bäche und Flüffe, die zum Theil 


0 mächtig aus der Erbe hervordringen, daß fie fogleih an ihrem 
Uriprunge große und tiefe Becken bilden, wie die Blau umd bie 

‚ und Mühlen und andere Wafferwerfe treiben. Am Fuße 
des Albgebirges find treffliche Wiefen. Die Gipfel der Berge find 
wegen des Kalk⸗ und Mergelbodend reich an Laubholz und doch lei⸗ 
den fie an fließenden Waller Mangel, Flachs gerätb im den hohen 
Tbälern gut, ſchwieriger Roggen und Hafer, Kartoffeln trefflich. 

23 * 





PP 





* 


356 Alba. | 


Die Schaafzucht blüht hier, wie sem auf Kalfboden. Die 
Haͤuſer in den Dörfern find meiſtens einſtoͤckig und mit Stroh bes 
det. Die Einwohner bilden einen Fräftigen Schlag Menfchen, von 
alter, einfacher Sitte, an fparfame Koft gewöhnt, und voll Liebe zu 
ihrer Heimath. Ihre Sprache hat einige Ahnlichkeit mit der ſchwei⸗ 
zerifchen. Ueber diefe Gebirges und Waldgegend f. Guſtav Schuaub’B 
Wegweiſer: Die Nedarfeite der ſchwaͤb. Alp, mit Andeutungen . über 
bie Donaufeite und einer Charte (Stuttgart. 1823.) — Bon diefem Ges 
birgen bat auch eine wuͤrtemb. Landvoigtei (30 Q. M. mit 109.000 : 
Einw.), deren Hauptort Urach ift, den Namen. | 

Alba CHerdinand Alvarez von Toledo, Herzog von). Diefer als 
Staatsmann und NHeerführer gleichberühmte Mann wurde 1508 aus 
einem der vwornehmiten Gejchlechter Spaniens geboren. Sein Groß 
vater, Friedrid von Xoledo, Tieß ihn unter feiner eigenen Aufſicht 
erziehen ‚ und ertheilte ihm in Staates und Frie gwiſenſchaften ſel⸗ 
ber Unterricht. Noch ein Knabe, wohnte er der Schlacht bei: Pavia 
bei, und unter Carl d. Fünften befehligte er in Ungarn, bei der Bes 
lagerung von Tunis, bei dem Zuge gegen Algier, und gegen den 
Dauphin. Carl der Fünfte glaubte anfangs nicht, daß einen fo be 
dächtigen ernften Charakter, verbunden mit Neigung und Politik, ein 
militärifches Genie begleitete, und übertrug ihm ben Oberbefehl ges 
gegen die Türken, mehr aus Gunft, ald aus Anerkennung feiner 
riegstalente.e Aber dieſes mußte nur noch mehr des jungen Spas 
nierd Stolz heben und feine Nuhmbegierde zu Thaten antreiben, Die 
ftetd in der Gefchichte fortleben. 1347 gewann Alba für Carl Die 
Schlacht bei Mühlberg, und erhielt 1555 den Oberbefehl in Ita⸗ 
lien, wo er gegen die Franzofen und den Papft Paul ben Bierten 
mehrere Siege errang, und in Neapel dad Anfehben des Kaiſers wies 
ber berftellte. Philipp der Zweite ließ gerne einem fo ausgezeichneten 
Manne den von Carl dem Günften anvertrauten Oberbefehl. Auch jest 
vereitelte er der Franzofen Bemühungen im Kirchenftaate, den er ſich 
anz unterworfen hatte; aber die Achtung feines Könige für den 
Dart erlaubte ihm nichts gegen benfelben, und er mußte ihm eimen 


‚ehrenvollen Frieden geben. Um das Jahr 156 brady in den 


derlanden wegen der Uuterdbrüfung und Verfolgung des Lutherthums 
ein Aufruhr aus, Alba rieth dem Könige, diefen mit Gewalt zu 


unterdruͤcken, wurde auch 1566 felber dorthin geſchickt, ausgerüftet 


mit Soldaten und unbedingter Madıt. Er ſetzte ein Blutgericht nieder, 
an deſſen Spike er und fein Freund Bargas ftanden. Ohne Unters 
fhied wurden von ihnen alle verurtheilt, deren Meinungen verdaͤch⸗ 
tig waren, und beren Reichthuͤmer ihre Habfucht reiste. Gegenwaͤr⸗ 
tigen und a melenben, Lebenden und Todten wurde der Prozeß ge 
macht und ihre Güter konfiszirt. Ein gleiches Schreden ergriff a 

Gemüther, viele Kaufleute und Fabrikanten wanderten nach Enge 
land aus; mehr ald 100.000 verließen ihr Vaterland ; andere begas 
ben fich unter die Fahnen bes von Alba für einen Staatöverbrecher 
erflärten Prinzen von Oranien. Nur noch .troßiger gemacht durch 
die- Niederlage. feines Stellvertretere, Des Seryoge von Aremberg, ließ 
er die Grafen Egmont. und Hoorn auf dem Blutgeräfte fterben. Bes 
det mit dem Blute vieler Taufenden, griff er in den Ebenen von 
Genmingen den Grafen von Naſſau an und lieferte ihm eine Schlacht, 
worin er einen vollftändigen Sieg errang. Bald rüdte auch der 
Prinz von Dranien , der Anführer der Verbündeten, mit einem bedeu⸗ 
tenden Heere vor, Der junge Friedrich von Toledo fandte an feinen 


R 
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Bater, und ließ ihn beichwören, er möchte ihm erfanben, anzugreifen. 
Der Herzog, der von feinen Lintergebenen blinden Gehoram vers 
langte ließ ſeinem Sohne antworten: Er verzeihe ihm wegen feiner 
Unerfahrenheit, aber er folle ſich hüten, weiter in ihn zu bringen, 
kenn ed würde dem das Leben Foften, der eine ähnliche Botfdyaft 
Überuehmen würde, Der Prinz; von Dranien wurde nach und nad 
beßegt, und genöthigt, ſich nach :Deutfchland „zurüdzuziehen. Durch 
Dielen Feldzug erhöhte Alba fo feinen Ruhm, daß ihm der Pabft 
einen geweihten Huth und Degen fandte; eine Ehre, die fonft nur 
Königen zu Theil wurde. Jedoch mißglädte ihm eine zur Gee unter: 
nommene Expedition gegen Holland und Seeland, Endlidy bat er um 
feine berufung, welche ihm Philipp gern gewährte; er verließ 
Afo 1573 die Niederlande, nachdem er früher eine Amneſtie hatte bes 
tanııt machen laffen. In Madrid ward er mit Auszeichnung aufges 
wemmen; aber dadurch, daß er die Eintweichung und eine andere 


 Bereheligung feines Sohnes, der eine Ehrendame der Königin vers 


hatte, beförberte, verlor er die Gunſt des Könige, und murde 
anf fein Schloß verbannt. Bald jedoch erhielt er wieder den Auftrag, 


das durch Kronſtreitigkeiten beunruhigte Portugal zu erobern, welden 


er auch tapfer erfüllte Gleichwohl follte fen Betragen wegen ber 
graufamen Plünderungen "feiner Krieger unterfucht werben, aber die 
troßige Antwort des Helden vereitelte died. In der Würde eines 
Statthalter ftarb er 1582 zu Liffabon, auch dort durch Graufamfeit 
ud Fanatismus allgemein Derhaßt: Alle feine Thaten ſprachen das 
gefährliche Symbol aus: der Zweck heilige die Mittel. Alba hatte 
eine ſtolze Haltung, ein edles Anfehen und einen ſtarken Körper ; er 
ſchlief wenig, arbeite und fchrieb viel. Man behauptet von ihm, 
daß er während 60jaͤhriger Kriegsdienſte gegen verfchiedene Feinde 
nie eine Schlacht verlor und nie Aberfallen wurde. 

Alba Tonga, eine alte und anſehnliche Stadt in Latium, ward 
nach der rom. Sagengefchichte von Askanius, des Aeneas Sohn, am 
Fuß des alban. Berges (1151 vor Chr.) erbaut, und nad, deſſen Tode 
von Aeneas Sylvius, dem zweiten Sohne des Aeneas, beherrict. 
Sie war, ald Vaterland des Nemus und Romulus die Stamm » Vluts 
tee Roms, aud vieler Kolonien theild am Gebirge theild in den 
Ebenen, ſo wie überhaupt ihr Einfluß auf die Kultur der - ganzen 
Gegend umher, in ypokitifcher wie in religiöfer Hinſicht, fehr bedeu⸗ 

gewefen zu feyn fcheint. Unter dem rom, König Tullius Hoſti⸗ 
lins ward fie von den Römern zerftört, und ihre ganze Bevoͤlkerung 
nach Rom abgeführt. Man fiehl Feine Spur mehr ihres vormaligen 
Daſt 


eyns. 

Albamni E(Franzesco), einer der ausgezeichnetſten Maler der Toms 
bard. Schule, geb. zu Bologna 1578, befuchte anfangs die Merk 
fiätte des Niederländere D. Calvart, wo er reißende Fortichritte 
machte und mit Dominichino enge Freundſchaft ſchloß. Hierauf er; 
bielt er Zutritt in die Schule, der Carracci's, vollendete aber feine 
Bildung zu Rom. Bon feinen Reifen Fehrte er nach Bologna zuruͤck, 
wo er 1660 farb. Eine Gattin und 12 Kinder um ſich ber, Die alle 

eich ſchoͤn und liebenswuͤrdig waren, fand er an ihnen dad deal 
emer Benus feiner Amorn u. a. poetiſchen Gottheiten; aber da er 
diefe nur vor Augen hatte, fo gleichen fic feine Figuren uud stöpfe 
faßt alle, und die von ihm gemahlten Grazien find gar zu einförmig. 
Meifterbaft ift auf allen feinen Gemälden vie eigenthuͤmliche Far 
des Laubes und der Bäume, die Lauterfeit ber Quellen und Gewaͤſ⸗ 
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fer, die Klarheit der Luft. Bibl. Gegenftände hat er weniger fär 
feinen Pinfel gewählt. Die von ihm in dieſer Gattung vorhandenen | 
Gemälde zeichnen Sch vornehmlich durch die Schönheit der Engelds 
koͤpfe aus. Im Allgemeinen gelangen ibm Bilder von geringerm 
Umfange am vollfommenften. Man warf ihm WWeidjlichlet und 
Kraftlofigkeit‘ des Styls vor und behauptete, daß er männlihen Ger 
ftalten feinen Adel zu geben verfiehe. Darum vermiedb er aber | 
alle Darjtelungen für welche Feuer und Begeifterung gehörte, forge 
fältig ; und nicht mit Unrecht bat man ihn Anakreon der Maler 
genannt. Er hatte in Rom und Bologna eine zahlreiche Schule, die 
mit jener das Guido Reni wetteiferte. Er bat mehrere Schriften bw | 
terlaffen, die ung Malvafla aufbehalten hat. In Bologna, Nom, ' 
Brit, „oresben, St. Peteröburg u. ſ. w. findet man feine vorzüglichften 
emaͤlde. 

Albani, eine reiche beruͤhmte Familie Roms, die aus Alba⸗ 
nien, woher ſie ſtamme, im 16. Jahrh. vor den Osmanen nach Italien 
fluͤchtete. Hier theilte ſie ſich in zwei Linien, von denen die eine den 
del von Bergamo, die andere von Urbino bekam. Sie haben ber 
Kirche mehrere Sardindle und einen Papft, Clemens XI. (ſ. d.) ges 

eben, und ſich um Künfte und Wiffenfchaften vielfach verdient gemacht 
ir nennen Folgende: 1) Anibale Albani, war 1682 geboren. 
Sein Vater der regierende Pabſt (Elemens d. Eifte), 309 ihn fruͤh 
zu den ichtigften firchlichen Gefchäften, und fandte ihn ald Nuntius 
nach Wien, Dresden und Frankfurt a 1711, erbielt er zur Bes 
Iohnung feiner Dienfte die Cardinalswuͤrde. Als paͤpſtl. Nepot wurde 
"er mit Ehren und Reichthuͤmern uͤberhaͤuft, uud bekam Autheil an den 
eheimſten Kirchens und Staatsgeſchaͤften. 1719 wurde er Kaͤmmer⸗ 
ng Sein Einfluß war auch bei den Papfimahlen groß; ae 
d. Dreizehnte und Benedikt d. Vierzehnte verbankte ihm hauptjächlic 
ihre Erhebung. Mit der letztern Regierung war er, weil Coscia 
das Staatsruder führte, fo mißvergnügt, daß er Nom verließ und 
in — Bisthum Urbino den Studien lebte, die auch mitten in den 
Geſchaͤften feine Erholung blieben. Unter Clemens dem Zwölften war 
er wieder beider Megierung thätig, verlor aber, weil er in ben 
. Streitigfeiten über die poln. Königewahl fich auf Deſtreichs Seite 
neigte, die Gunſt des Papſtes, und zog ſich zuruͤck. 1749 legte er die 
Stelle eines Kaͤmmerlings nieder und ſtarb 1751. Seine Schriften 
Mem. Concernenti la citta di Urbino, Rom 1724, fol. u. e. &) 
zeugen von feiner Gelehrfamfeit und von jeiter unvhereichenben Nei⸗ 
ung, ſie zu befoͤrdern. Er beſaß eine praͤchtige Bibliothek und eine 
oſtbare Sammlung von Alterthuͤmern, Mengen und Kunftwerfen. — 2) 
Aleffandro Albani, bes Vorigen jüngerer Bruder, geb. zu Urs 
bino 1691, trat nur auf des Papftens Clemens d. Eiften ausbruͤcklichen 
Willen in ben geiftlichen Stand. Beim Tode bes Lebtern war er ſchon 
außerordentlicher Nuntius am Wiener Hofe. Innocenz der Dretzehnte 
ſchmuͤckte ihm 41721 mit dem rom. Purpur. Bald in den Berfummluns 
gen der Cardinaͤle, bald als Proteftor Sarbinitus und, unter Bes 
nedift dem Bierzehnten ald Conprotektor der Faiferlicien Staaten nahm 
er Ichhaften Antheil an den vielen Haͤndeln, die der päpftliche Hof das 
mals zu beftchen hatte, um fo mehr, ba er zu ben thätigften Freun⸗ 
ben der Sefuiten gehörte. Er war ein Mann von fehr gefälligem 
Charakter, lebte, ſich bald von den Staatsämtern entfernend, Kr eins 
gezogen, um mit deito größerm Fleiße dem Studium der Künfte und 
Wiſſenſchaften fich widmen zu koͤnnen. Er war ein Mäsen aller juns 
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| en Känftier und Gelehrten in Rom, und mit Winkelmann (ben er 


elbft beerbte) und Menges lebte er m der vertrauteflen Freundfchaft 
Seit 1761 beffeivete er die Stelle eines Bibliothekars im Vatikan. 
Er ſelbſt fchenfte in das dortige Mufeum feine rigene fehr reiche 
Muͤnzſammlung chefchrieben durch N. Venuti, Rom 1739, 2 Bde. Fol. 
m. 10 Kpf. Auf feinem herrlichen Landhaus (Billa Albani) bei 
Rom fammelte er eine große Menge plaftifcher Werke. Er gefiel 
nicht im bloßen Befig dieſer Schaͤtze, denn ihn leitete ein höherer 
Einn für das Edle und Schöne. Er fuchte nämlich einen befleren 
Geſchmack, als der damald herrfchende des Algardi und Bernini, in 
der Plaſtick zu begründen, und fammelte, was Künftler und Kunſt⸗ 


freunde auf Die Idee von wahrer Schönheit und tieferer Bedeutung 


| 


| | a auf Die geiftlichen Gefchäfte. Als Mitglied ber Congregahon 


in den Werken der Alten zurüdfahren konnte. Trotz mancher Verlufte 
it fie noch jest das reichſte Privatkabinet. Albani gelangte durch 
ve Uebung zu fo feinem Gefühl, daß er, als ihn im hohem Alter das 
Befcht verließ, bund) bloßes Berühren das Alter einer Bildfäule und 
de Raifer auf den Schaumuͤnzen genau beffimmen fonnte. Unermuͤ⸗ 
bet tätig, Doch mie Schriftiteller, farb er 1779. — D Johann 
Franz Albani war aud ein Neffe Clemens des Elften von einem 
anderen Bruder und 1720 geboren. Er wurde fehr jung Biſchof von 
Din und Velletri und jchon im 27. Jahre ins h. Collegium aufges 
anmmen. Ausgezeichnet durch Geiſt und Kenntniffe, hatte er vielen 


r die Außern singelegenfeiten während der erften Zeiten der Revo⸗ 
Intion erklaͤrte er ſich lebhaft gegen die damals: in Frankreich aueges 
| Grundſaͤtze. Defto eifrigef hielt er an Deftreich. Aber die 
amofen kamen nad) Rom; Albani entfernte fich, und fein Pallaſt 
ward dafür geplündert, Exit begab ſich der Kardinal nad feiner 
Are von La Grotta, dann nad) Neapel, das er jedoch vor den ans 


renden ‚Framofen wieder verließ. Dann ging er nad) Venedig, wo 
er weientli 


dh zur Wahl Pins des Giebenten beitrug. Er ftarb zu 


Rom 1803 als Sardinaldefan. 


Albania, ein Küftenland am kaſpiſchen Meer, vom Kaukaſus 


bis Iberien und Armenien ſich erfiredend, hatte viele Berge und große 


fer fruchtbare Ebenen, außer an ber Küfte, wo der Fluß Cyrus Mos 
tafte bildete. Die Einw. führten meift ein Nomadenleben und hatten 


eine anfehnliche Kriegsmacht. Sie huldigten dem Geftirndienfte. Die 
NRoͤmer ernten das Sand durch die Siege des Pompejus Eennen. Es 
itſ das jegige Schirwan und Da 


I gheſtan. 
Abanten, türf. Arnaut, alban. Skiperi, das alte griech. Illyrien 


U Epyrus, eine tuͤrk. Lanbſchaft in Arnaut-Wilajeti, laͤngs der 


Küfe des adriat, und jochen Meeres, vom Drino bis zum alroces 
ramiſchen Gebirge, ungefähr 30 Deeilen lang und 20 breit. Haupts 
I find der Montenegro in Nordweften und Chimera in Suͤdwe⸗ 
Hauptfläffe der Drino , Bojana, Somini, Eocytus u. f. w. Der 
eutarifee it in Nordweſten an ber Grenze von Dalmatien. Die 
goße Bergkuͤſte Albaniens ift ein noch wenig befannted Sand , das 
mr die venetian. Megierung genau Fannte. Das Klima ift in den 
itgen rauh, an den Küften mild. Unter die vorzüglichiten Pros 

"* gehören: Wein, Getreide, Del, Tabak, Baummolle, Holz, 
d, Steinfalz. . Die 300.000 Einw. find Türken, Griechen, Zus 

den, vorzüglich aber Arnauten. Getheilt ıft das Land in die Paſcha⸗ 
lilz Ianina, Jibeſſan und Scutari, und die Sandfchaffchaften Molos 
"und Delwino. Die vorzäglichiien Staͤdte find: Janina, Delwino, 
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Scatari, a „Argyro, Caſtro, Awlona u. f. w. — Bor dem 
jetzigen griech. %reiheitöfampfe regierte bier in Janina Pafcha Ali 
cf. D.), in Skutari ein anderer tärfifcher Paſcha. Im letztern Paſchalik 
gab es noch ‚freie. Montenegriner, Sulioten u. a. unabhängige Lan⸗ 
‚Deögemeinden ın ber Nähe des ehemaligen venet., nun Öftreich. Ges 
biets. Dieſe Heinen freien Gemeinden genoffen,, fo lange Benebige 
eiſtaat eriftirte, heimlich den Schuß diefer Republik, wodurdy ihre 
haltung ſowohl⸗ vor die Außere türf. Macht, als gegen die Bes 
fehdungswuth ber Privaten unter ſich möglich wurde. Gleiche Pos 
litik beobachtete gegen fie die franz.sillirifche Regierung. — Zum Schluffe 
einiges Nähere über das Hauptvolk Diefes Landes, die Arnauten. 
Ihre Abftammung, fo wie der Urfprung ihres Namens, liegt im 
Dunkel ; fo viel it gewiß, daß ihre Spradye durch ihre vielfachen 
Zu fanmenfehngen ‚einen vermifchten Urfprung verräth,, und daß fie 
ſich ſchon fruh in jenen Gegenden ausgebreitet hatten, und unter ben 
ohnmächtigen Regierungen des orientäl. xoͤm. Meiches immer „mehr 
ausdehnten. In_ ihren rauhen ‚und unzugänglichen Gebirgen troßten 
fie jedem Angriffe. Sie waren in eine Menge Eleiner Staaten ober 
Stämme einyetheilt, die von einander unabhängig waren. Erſt im 
14ten Jahrh. wird die enennung Altanier allgemeiner. Ihre kleinen 
iſolirten Reiche erleichterten den Tuͤrken, die um dieſe Zeit in Europa 
einwanderten, ihre Unterwerfung. Sie bemächtigten ſich einer Abs 
theilung dieſes Volles nach der andern, und die Albanefen, die uns 
ter jeder Herrfchaft ihre Sitten und Lebensart behielten, und in ih⸗ 
sen Bergen frei und ungeftsrt lebten, ließen den Sultan der Tuͤrken 
Teicht den Namen ihres Oberherrn erwerben. Auf den Religionswech—⸗ 
ſel kam es ihnen auch nicht an. Doc; "gibt es noch eine Menge 
chriſtl. Schypetare, die in Armatolis vereinigt find. Unter ven Ges 
gen und Meriditen gibt es felbft viele roͤmiſch⸗kath. Chriiten. Alle aber, 
uhamedaner und Chriften, nehmen es mit der Religion nicht fehr 
genau, außer daß fie fich aus Neligionshaß gegenfeitig befriegen und 
verfolgen. Die Albanefen werden gemöhnlich von den Türken Arnaus 
ten, von ben Griechen Arvaniten genannt. Sie felbft aber nennen 
fit) Schetfchips oder Schypetare , und theifen ſich in A Hauptſtaͤmme, 
nah den A Hauptdialekten oder Zungen ihrer Sprache: in Die Ge⸗ 
karia, Toskaria, Japuria und Chamuria, und nennen ſich darnach 
Gegen, ‚wozu auch die Meriditen gehören, Toxiden, Sapygen und 
Chamiden. Im Allgemeinen aber find die Arnauten ein Träftiger, 
ywohlgebildeter Menjchenfchlag, roh und ungebildet, — doch werden 
ihre gefchichten Wafferleitungen und ihre Kunſt, ohne theoret. Kennts 
niſſe und mathem. Werkzeuge , die. Höhe der Berge und die Entfer⸗ 
nungen der Derter ziemlich, genau abzumefjen, bewundert. Der Ar 
naute, iſt ſtolz, großſprecheriſch, radjfüchtig und verwegen, im Frie⸗ 
den ein kuͤhner und liſtiger Räuber , im Kriege ein waderer Soldat, 
aber graufam und blutgierig. Jeder Arnaute ift Krieger bei einis 
gen Stämmen theilen eff die Weiber des Krieges und der Schlad» 
ten Gefahren; fie find übrigens viel fanfter als die Männer und 
von fihöner Bildung. Ihnen find faft-alle friedlichen Gefchäfte uͤber⸗ 
Saffen. — Sup pur das Hausweſen, Viehzucht und Ackerbau. Die 
Schypetare machten ſtets einen Haupttheil des türf. Heers aus, aber 
fie dienen nur fo lange treu, als fie gut bezahlt werben, und kaͤm⸗ 
pfen für den, der ihnen am meilten gibt, bilden aber nur rohe indie 
ciplinirte Kriegöhorden, und werben auch nur für Kurze Zeit ober für 
einen beftimmten "Feldzug angeworben, und die Kapitulatiow erneuert, 
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wer man ferner bedarf. Beſonders ſind gute Schuͤtzen und 
im Heinen Gebirgskriege ſehr brauchbar. Eine heiße Vaterlaudsliebe 
bindet den Schypetar an ſeine rauhe Heimath. Gleichwohl fuͤhrt ſeine 
Lebensart ihn oft in fremde Gegenden, in denen er ſich nicht ſelten 
feſtſezt. Darum finden wir Albanefen in allen Theilen ver Tuͤrkei 
bi zu den Thoren von Konftantinopel. Beſonders laffen fie fih ale 
er oder Fleifchhader oft im der Fremde nieder. Zur Zeit des 
A Haſcha hatten fie gegen die Türken gefochten, und nach feinem 
ode gingen fie zu ber ‘Partei über, bie feine Schäge erbte. Der 
kriegeriſche Anzug der Bornehmern iſt fchön und edel. Ueber einem 
gefickten famımtenen Wamfe tragen fie einen weiten zottigen Mans 
tl. Dee Gürtel, in welchen fie einen bejondern Werth feben, 
it reich gefticht oder mit Silber ausgelegt, und mit filbernem Haken 
a Sn ihm fteden Dolche, zwei Piltolen und ein Schwert. 
ker Gemeine trägt eine baummollene Tunika, ein Kamifol und einen 
Mantel daruͤber. Der mit allerhand Waffen verfehene Eurt ift mit 
bunferuen Buckeln zugehadt ; an den Füßen tragen fie Sandalen, auf 
km Kopfe eine rothe, oder ſchwarz lederne mit einer Troddel vers 
pette Plattmuͤtze. Die Flinte, der Tabacksbeutel an der rechten Seite 
md die tuͤrk. Dfeife duͤrfen nicht fehlen. — D Albanien, Dis 
Art im Caplande in Südafrika, wird durch den Srihfluß vom 
Kafernlande nnd durch den Sonntageflu vom Diſtrikt Untenhagen 
jrcheben. Der :Hauptort darin it Grahamstown. — 3) er 
tere Name Schottlands ([. Albion). Den Namen Herzog von Als 
kamnien führten ehemals bie erfigebornen Söhne ber fchott. Könige ; 
8 bat noch ein Diftrict in Schottland diefen Namen. 
', „Albano, Feine freundliche Stabt mit 3000 Einw. im „Kitchen, 
at in der Campagna di Roma, am Abhange bes Sabinergebirges, 
Eit eines Bifchofs und Sommeraufenthalt mehrerer reichen ** 
as Rom, welche ſich vor der Aria cativa hieher in ihre Pallaͤſte und 
Aundhäufer flüchten. Man bat von hier eine fchöne Wusficht Aber bie 
Umgegend und das Mittelmeer. Am Icbenbigfien und reizendſten ers 
ſheint die Stadt zur Zeit. des jährlihen Blumenfeſtes. An ihrer 
Stelle ſoll einft das alte Alba Longe geftanden haben. Nach deffen 
Rrſtoͤrung erhob fich fpäter ein Stäbtchen , von prächtigen Landhaͤu⸗ 
ern rom. Großen umgeben. Tiberius und Domitian fröhnten im 
ren alpanifchen Luftichlöffern ihren Lüften und ihrer Grauſamkeit 
Ardig iſt der alban. Berg Ciegt Monte Cayo genannt), einſt 
dem Jupiter, Latiens Beſchuͤtzer heilig; in feinem Tempel opferten 
t Zriumphatoren, und die Conſuln nahmen Beſitz von ihrer neuen 
de. Hier verfammelte fih Rom, um, das Bundesfeſt zum An⸗ 
denfen ber unter Tarquin d. Stolzen bewirften Verbindung ber Roͤ⸗ 
er md Lateiner zu feiern, und fteht jetzt ein einfames Klofter 
Oben, Doch dag Sintereffantefte in diefer Gegend ift der Albanefer in 
mem Thale; rund umziehen ihn bügelichte Ufer mit Neben beflanzt, 
von fahlen Felfen unterbrochen. Während des Kriege mit Vejt 
895 v. Chr.) wuchs diefer See in einem heißen Sommer ohne 
ale ſichtbare Urfache, zu ungewöhnlicher ‚Höhe. Durch etrust. Wahrs 
verbreitete fich das Gerücht, das von dem Ablaffen dieſes Wafs 
7° dad Schickſal von Veji abhänge, und bie Römer vollendeten 
Da herrlichen Bau, durch einen deiph. Spruch in ihrem Glauben 
Mrkt (Liv. 5, — 15 — 19). Der Ablaffer (Emiffarius) des Albas 
Arte dat eine Länge von 3700 Schritte und 6 ner ), a 
eit. Niebuhr, in der rom. Gefchihte TH. 2 ©. t biefes 
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beronnberungswärbige Werk für eine ältere Arbeit des gefammten Las 
tium, oder wenu es Rom nicht fremb war, für dem Zeitalter ber 
roͤm. Könige angehörig. Berühmt iſt auch der alban. Stein von dun⸗ 
kelgrauer Farbe, der häufig bei Albano gebrochen wird. _ Die Cloaca 
maſſima Cein Werk der ZTarquinier, dad roͤm Grabmal bei Albano 
ber Euriatier 9, und ein anderes von den Älteften Werfen der Rös 
mer, ber obenerwähnte Kanal, find aus biefem Steine gebaut. — 
2) Alban o, Stadt in dem Iombarb.svertet. Königreihe, 9_ Miglien 
von Padua entfernt, mit 5000 Einw., berühmt durch feine Bäder, bie 
. gegen Hautkrankheiten, Obftruftionen und Schwächen fehr wirffam 

ein follen. Das Waſſer des Falten Bades, Aqua della PBirgine, das 
mit dem zu ben heißeflen Mineralquellen gehörenden warmen Bade 
einerlei Beftandtheile hat, wird befonderd Brufttranfen empfohlen, und 
in den Sommermonaten zahlreich befucht. j 

Albany, 1) Srafichaft in dem amerik. Staate Newport, von 
50 engl. IM. und 35000 Einw. deutfcher und hollaͤnd. Herkunft. 
Das Klima iſt wegen der langen Winter rauh, mar baut aber body 
Mayen und Holz, und treibt Viehzucht. D Hauptftadt biefer Graf⸗ 
fchaft, am fchiffbaren Hudfon, nadı Newyork der wichtgfte Platz im. 
Staate von Newyork, mit 1800 Häufern und 10.900 Einw. _ Außer 
dem Stabthaufe und- dem nur von Holz erbauten großen Hospital 
findet man hier 2 bresbyter., 4 holländ.> reform. und noch A andre 
Kirchen für Katholiten, Epiſcopalen, Methodiſten und Quaͤker. Die 
Stabt, weldje jemnie jet ungefundee Waſſer Hatte, jet aber durch 

einen 5. engl. Meilen langen Aquaͤdukt mit guten Trinkwaſſer verfes 
hen wird, wurde 1623 von Holländern angelegt und Fort⸗Orange, 
1664 aber von ben Englänbern, denen es fich ergab, zu Ehren Des 
Herzogs von York und Albany mit ihrem gegenwärtigen Namen 
belegt. Die meiften Einw. find daher von holländ. Abkunft ; nad ihnen 
find Die Deutfchen die zahlreichiten ; ni baben ſich viele Familien 
aus Nenengland hierher gewendet. Der abriffleiß ift nicht beträdhts 
lich; doch find hier gute Bierbramereien, Senf» und Rappenmühlen, 
eine Chafoladenmühle, Qabadöfpinnereien, eine Papiertapetens und 
Nägelfabrit und eine Glashütte im Gange, auch werben gute Huͤte, 
Gewehre und Schwerter verfertigt. Die hiefigen Druckereien liefern 
bloß einige Zeitungen. Die in kurzem fo vermehrte Bevölferung in 
den weltl. Graffchaften hatte auch dem Handel von Albauy neues 
Reben gegeben, Eine hier befindliche, unter einem Präffdenten und 
12 Direktoren beftepende Bank mit einem Kapitalvermögen von 260.000 
Dollars, disfontirt zu 6 Prozent jährlich Affignationen und Wechfel bie 
in A5 Tagen fällig find. Kür die Schiffe find am Fluſſe Anländen 
und Schiffslager eingerichtet. Der Hubfon iſt von bier aus 
für Sloops von 30 Tonnen ſchiffbar. Nach dem Champlain und nad 
den weftl. Seen hin find in neuerer Zeit Kandle gegraben worden, 
und nach sten führt eine fehr gute, durch ven Wald anges 
egte Landftraße. 

Albategnius (Muhammed Ben Geber Albatani) aus Batani 
in Mefopotamien, einer der berühmteften Aftronomen und gedfren 
* Genies in der zweiten Haͤlfte des 9. Jahrh., farb 929. wur 
Statthalter in Syrien, madjte feine aftronom. Beobachtungen theile 
j Arafta, theils in Antiochien. Sein Wert: de numeris et moli- 
us stellarum enthält fehr wichtige Entdeckungen. | 

Albatros (Diomedea), eine Bögelgattung aus. der Ordnung 
der Schwimmvoͤgel (Anseres), wovon es viele Arten giebt: Der wan⸗ 
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dernde Albatros (D. erulans) findet fich in vielen MWeltgegenben, doch 
— haͤufig am Vorgebirge der guten Hoffnung Er hat bie 
Größe eined Schwans und ıft zuweilen A Fuß lang ; mit ausgebreiteten 
—7 mißt er wohl 11 Fuß. Er fliegt gewöhnlich kaum 10 

über die Meeresflaͤche und jelten höher ald 20 Zuß; doch hat 
won ihn an 500 deutfche Meilen vom Lande entfernt ade Waͤh⸗ 
rend dieſer weiten Seereiſen lebt er hauptſaͤchtlich von iegenben Fis 
fhen und Sauert den Salmen an den Mändungen der Ströme auf. 
& ift aͤußerſt gefräßig, wird dadurch unbehälflih und beftvegen 
leicht gefangen. Seine Töne find rauh und gleich dem Gefchrei 
Ejeld. Seme Ankunft auf Kamtſchatka giebt die unträgliche Anzeige 
von der plöglich erfülgenden Ankunft umgebeuter Züge von Fiſchen. 
Bei diefer Gelegenheit it er füch ſehr fchnell fett. Im Auguſt vers 
Kit er Kamtſchatka und egiebt fi) nach der Süpfpite von Amerika 
md nach den Falklands⸗Inſeln, wo er runde 1 Fuß hohe Nefter 
von Erde baut. Während des Brütend wird das Weibchen mit ber 

en Unverbroßenheit von dem Männchen gefüttert, und beide Ger 

echter find fo zahm, daß fie fich leicht vom Neſte jagen und ohne den 
gerngften Widerſtand ihrer Eier berauben laffen. 

Albenpdorf, Herrichaft und Wallfahrtöort wegen eines Mariens 
bildes, von 183 Häufern und 800 Einw., in der preuß. Grafichaft 
Gag, wird von vielen taufend Wallfahrern, befonderd aus Böhmen, 
befncht. Die dortige ſchoͤne Kirche ift reich an Votivftchen zum Anden 
fen der durch; Gebete erwirften SHeilungen. Auf einem neuen Hügel 
ſeht man 30 Heine Kapellen zum Andenken ber Lebens⸗ und — 
| un Jeſu, meiltend Nachbildungen von Ähnlichen Dentmalen aus Pas 
Mina oder heil. Orten überhaupt. 

Abenga, Stadt und Hafen im kin. farb. Herzogthum Genua; 

Findle und Ooglia, mit 4000 Einw. In der umliegenden 

end wachſen viele Oliven und Hanf. 
‚Alberoni (Giulio), Kardinal und ſpan. Staatsminiſter, Sohn 
eines Gaͤrtuers, wurde 1664 zu Firenzula, einem Dorfe in Parına 
geboren, und empfing eine feiner Beſtimmung für den geiſtl. Stand 
angemefjene Erziehung. In feinem 14. Sabre ward er Gloͤckner bet 
der Tomtirce zu Piacenza, in ber Folge Priefter, Haushofmeilter 
des Viſchofs und Kanonicus, und bald darauf erhielt er eine Pfarre 
vo er mit Campiftron, dem Sefretair des Herzogs von Vendome, in 
 Befanntichaft gerieth, der ihn feinem Herrn, als einen Mann vor 
' feiner Welt, Kopf und Gefchidlicjfeit empfahl, Diefer hatte fo eben 
den Dberbefehl eines Hee res in Spanien erhalten, er nahm ihn alfo 
mt fih nach Paris und unterhielt durch ihm feinen Briefwechiel 
mt der Prinzeflin von Urfino, bie an der Spige ber Gefchäfte am 
madrider Kabinette ftand. Durch ihren Einfluß erhielt nun Alberoni 
den Titel eines Agenten bes Herzogs von Parma-am Hofe von Dias 
vb. Er machte ihr den Vortrag, Philipp ' V. zu einer Heirath mit 
Ciſabeth Farnefe, Erbin der Herzogthämer arma, Piacenza und 
fana, zu überreden; die ſchlaue Urfino, boffend ihre Allgewalt 
Anter dem Namen biefer neuen Königin zu verewigen, brachte ben 
J wirklich zu dieſem Entſchluß; Lilberoni befand ſich mit unter 
den erſonen, welche dieſes Geſchaft unterhandeln ſollten, und er 
that dieß mit ſo vielem Gluͤck, daß er in ſeiner Perſon dieſe — 
[hlof. Jetzt flieg fein Gluͤck auf den Gipfel, denn bie neue Königin 
brachte es bei ihrem Gemahle bald dahin, daß Alberoni Karbinal, 
and von Spanien und erſter Minifter ward, Auf dieſem wichtige. 





364 ı Albert. 


Poften benahm er fich eine Zeitlang vortrefflih. Cr ſtellte das En. 
Anfehn unter den Reichswuͤrdnern und hohen Beamten wieder in feine 
gehörige Stelle, verbefferte viele Mißbräuche, machte manche nuͤtzliche 

form im Militär, welches er ganz auf- franz. Fuß ſetzte, und 
fiellte den Zuftand der Finanzen wieder her. Endlich faßte er ben 
ungeheuern Plan, Giziliens und Sarbiniend ſich zu bemädhtigen. 
Hiedurch verwielte er 1718 Spanien in einen fürdjterlichen Krieg 
mit Frankreich und England, die fich auch in feinen Frieden eher 
einlaffen wollten, ald bis Alberoni ‚geine Entlaffung hätte; daher bes 
kam er 1720 von Bpilipp V. die Werfung, in 24 Stunden Madrid 
und in 14 Tagen Das Königreich zu verläffen. Diefer unruhige, raͤn⸗ 
kevolle Prälat ftarb zu Rom 1752, 88 Jahr alt, im Rufe eined gros 
Ben Staatsmannes und eines Minifters, eben fo ehrgeizig und uns 
ternehmend wie Richelieu, eben fo geichmeibi und gejchidt. wie Mas 
garin, aber unbedachtſamer und chim eilher als beide, 

[bertder Große (Albertus agnus, Albertus Grotus), aus 
bem gräfl, Gefchlechte ver von Ballftäpt, geb. zu Lauingen 1193 (nad) 
Andern 1205), fludirte. zu Padua, trat 1222 im den Orden ber 
Prebigermönde, wurde daranf Lehrer zu Paris, wo er uͤber den 
verbotenen Ariftoteles lad. Als Provinzial feines Ordens nahm er 
feinen Sig zu Köln, und Iehrte dort Philofophie umd Theologie. 
1260 erhielt er vom Pabft Alerander VI, das Bistum Regensburg 
legte es aber drei Jahre nachher nieder und ging in eine file Kloſter⸗ 
zelle nach Köln zurüd, wo er bis an feinen Tod (1280) bloß ben 
Wiffenfchaften Iebte. Albert war einer der gelehrteften Männer 
bes 15. Jahrh. Außer feiner theol. Gelehrfamfeit befaß er für ſein 
Zeitalter viele Kenntniſſe in der Mechanik, Phyſik und Naturgejchichte ; 
vorzäglich ale Phoſter zeichnete er ſich aus, fo daß man ihn für 
einen Zauberer hielt. Nicht minder errang er fich durch fein vhiloſo⸗ 

ches Genie und feine unermäßliche Belefenheit in den uͤberſetzten 

rabern, Rabbinen und frühern Scholaftifern einen hohen Rang „uns 
ter den damaligen philoſ. Schriftftellern. Seine Commentare über 
Ariſtoteles, wodurch er deffen Philofophie u einer allgemeinen Gew 
Venherrichaft madıte, brachten Alles in eine urtheilende Ueberſicht, was 
zur Erläuterung ber ariſtotel. Schriften bis auf ihn von arab. Phis 
Iofophen nnd Scholaftifern geleiftet worden war. Seine Schriften 
(21 de. Fol. Lyon 1651), wenn fie auch jet vergeffen find, bewei⸗ 
jen am beiten, daß er ben ihm gegebenen Beinamen in feinem Zeits 
alter mit Recht verdient habe. — Albertiften hießen im 13. Sahrh. 
die Scholaftifer, welche feinen philof. Meinungen anhingen. 

Albert, Markgraf von Brandenburg, Erzbifchof von Magdeburg 
und Mainz, Biſchoͤf von Halberftadt und Gardinal des rom. Stuhls. 
Er war der jüngfte Sohn des 1499 verftorbenen Ghurfärften Joh. 
Cicero von Brandenburg, wurde 24 Jahr alt, Erzbifchof von Mag⸗ 
beburg und Adminiftrator des Stifte Halberftabt, dann 1514 Erzbis 
ſchof und Kurfürft von Mainz. Als yäpftl. Commiffarius erhielt er 
vom Pabſte die Erlaubniß, Äblaß in feinem Sprengel gredigen zu 
laſſen, und waͤhlte dazu den Dominikaner Tezel, wodurch uthers Re⸗ 
formation herbeigeführt wurde. Vom Papft 1518 zum Cardinal ers 
ann, glaubte er durch Anlegung eines mit gelehrten und rechtgläus 
bigen Cononicis befegten Stiftes zu "Halle der neuen Lehre einen 
Damm entgegen fegen zu muͤſſen; allein die meilten Stiföherrn wur⸗ 
ven Intheriic und er felbft wollte 1524 baffelbe thum und heirathen, 
wie Diele befaupten, was aber weil es zu ſchwierrg war, unferblieh, 


‚ abi zur 
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Nach Uebergabe der augsburg. Eonfeffion am 25. Inni 1530 fuchte 
er einen Frieden zwilchen ven Proteitanten und Katholiken herbeizus 


| führen, und brachte auch den Religionsfrieden am 23. Juni 1532 zu 


tande. 1536 ernannte er feinen Better, Johann Albert, Markgras 
fen von Anſpach, zum Coadjutor zu Magdeburg und „gelberftabt, und 
ihloß ein ge enge Bertheidigungsbändniß, und 1536 mit mehreren 
andern fatto . Fürften die fogenannte heil. Liga auf 11 Sahre gegen 
den ſchmalkald. Bund. Auf dem Landtage zu Kalbe bewilligte er den 
proteitant. Einwohnern zu Magdeburg und Halberftabt die freie Relis 
gionsuͤbung, wofür dieſe feine auf 500.000 ST. fich belaufende Schulden 


‚9 bezahlen übernahmen. Er begänftigte die 1540 geftifteten Sefuiten, 
 erihien auf dem Reichstage zu Speier 1544, und farb zu Afchaffens 


burg 1545. Er war ein großer Freund und Befoͤrderer der Wiſſen⸗ 
ſcaften, gründete ſchon in feiner Jugend mit feinem Bruder 1506 die 
Univerſitaͤt zu Frankfurt a. d. O., und hätte auch gern zu Halle eine 
ol Univerfität geftiftet. 
(bert Caſimir, fönigl. Prinz von Polen und Sachen. Her⸗ 
i zu Tefchen, Sohn König Augufts I. von Polen, geb. zu Moritz⸗ 
ug 1733, vermählte fic mit der Exzherzogin Marie Chriſtine, Tochter 
Kaſer Franz L, und erhielt mit ihr die Oberftatthalterwürbe über bie 
Niederlande. Der Aufruhr der Brabanter 1789 nöthigte ihn Brüffel 
a verlaffen, doch kehrte er bald daranf, an der Spitze eines Heeres, 
id. In dem Revolutiondfriege befehligte er ein kaiſerliches 


Heer, um Lille zu befagern, wurde aber bei Jemappe den 6. Nov. 
xſclagen und mußte ganz Belgien dem ‚fegeeidien Dümouriez übers 


fen, Im folgenden Sabre legte er das Oberfommando der Armee 


Ä — begab ſich nach Wien, lebte dort den Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 


m, Seiner Gemahlin, die 1798 kinderlos ſtarb, hat er ein von Gas 
Na verfertigtes, praͤchtiges Denkmal errichten laſſen. Er ſtarb 1822. 


Veniger als Heerfuͤhrer und Staatsmann, als durch Privattugenden, 
Lunſienntniß, Kunſtſammlungen und große Wohlthaten auf feinen 


Tefikungen, wird fein Andenfen lange geehrt bleiben. Sein Haupterbe 
it der Erzherzog Carl von Deftreich, alfo auch feiner von ihm fortge⸗ 


ſetzten Kunſtſchaͤtze und Kupferftichfammluug. 


Albertusthaler (Albertiner, Kreuzthaler, Burgunderthaler, 
rabanterthafer) wurden geſchlagen, als Philipp der Zweite die 
Niederlande, 1598 an Erzherzog Albrecht ober Albert von Deftreic 
abtrat, Sie erhielten von ihm den Namen und als Kreutfaler von 
dem Kreuze, womit fie bezeichnet waren. Man hat Halbe, Viertel 
ud Achte, Alle führen auf einer Seite das gefrönte Wappen mit 
dem Vließorden. Umfchrift: Albertus et Elisabeth. D. G* Archiduces 

tr. Duces Burg. Bra, Z, Auf der Ruͤckſeite fteht Das burgund, 


große Andreaskreuz mit der Umfchrift: Pace et justitia. Einige Ges 


praͤge führen bie verzogenen Namen A und E in den Winkeln des 
euzes. Wie die Piaſter jebt aus Spanien nad) den Staaten Eus 
ropa's gehen, welchen Spanien im Handelsumſatz Geld zugeben muß, 
ſo waren damals die ſuͤdl. Niederlande die Abnehmer der Silberbars 
m der Spanier und bezahlten dafür die Staatsanleihen , Zinfen 
Subfidien und. die zahlreiche ſpan. Armee, weldye hier ihren Hauptſitz 
batte, um Belgien gegen Frankreich und die Holländer zu vertheidiger 
ud die Habsburg, Secundogenitur in Deutfchland zu unterſtuͤz⸗ 
zen, und das Zahlungsmittel waren die Albertusthaler im Wert 


‚don 1 Rebe. 73, Groſchen Con. Geld, im Gehalt von 13 Loth 


Gran, deren 81 auf bie ranpe und 9%, auf bie feine Mark gingen, 
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Später gingen folche flarf. nach Rußland, Polen und ver Türkei, 
Staaten, aus denen noch jeßt die civilifirten Völker viele rohe Pros 
dufte beziehen, denen jene immer im großen Waarenunfag Geld zus 
geben müflen und ihnen am nüglichiten in einer ihnen einmal bes 
kannten Münze zahlen. Daher prägten nad) einander auch andere 
europ. Staaten, die dahin große Zahlungen zu befchaffen hatten, Als 
bertusthaler,, zuerft Braunfchweig 1747, dann die Kaiferin Maria 
. Therefia, mit dem Andreaskreuz 1752, der Her og von Holftein, 

Großfuͤrſt Peter von Rußland 1753, König rich I. von Preußen 
1767, und fein Nachfolger, König Friedrich Wilhelm IL, 1797. Die 
num erlofchenen Herzoge von Gurland prägten folche von 1752-1789 
als Landesmänze, und bis zu der Negierung Kaifer Aleranders wurs 
den darin die ruff. Seezölle entrichtet. Man rechnet den Albertustbas 
Ier in Riga zu 90 Albertusgrofchen und 30 folder Grofchen nennt 
- man einen Albertusgulden. 

Alberus (Erasmus), geb. im Darmftäbtifchen, ſtudirte zu Wit 
tenberg unter Luther, der ihm die theologiſche Doftorwürde ertheifte. 
Großer Eifer für Luthers Lehre und insbeſondere Widerfeglichkeie 

egen das Interim, waren die Urfache feines unfteten Lebens. Er 
Aerte im Dreichifchen das Lutherthbum ein, war an vielen Orten 
Prediger, zuleßt 1553 Generatfnperintendent in Neubrandenburg im 
Mekfenburgifchen, und farb dafelbit kurz darauf im nämlichen Sabre, 
Er war ein trefflicher fatyrifcher Schriftfteller, welcher die Geiffel 
ſchonungslos (hang und reich ift an jchneidendem Wis und derbem 
Spott. Wir haben 49 gereimte Fabeln von ihm in dem Bude von 
der Tugend und Weisheit (Frankf. a. M. 1550, 4. x). Der Stoff 
ift entlehnt, die Gejtaltung deffelben frei und voll Laune ; die Sprache 
minder zierlich und wohllautend, wie bei feinem Zeitgenoffen Waldis. 
Unter dem Xitel: Der Barfüßer Moͤnche Eulenfpiegel und Alkoran, 
Iieferte er eine vom beißendftien Witze uͤberſtroͤmende fratzenhafte 
Meberfegung der berüchtigten Albizz’fchen Vergleichung zwifchen -bem 
b. Franziskus und Jeſus Chriftus (1531, mit einer Vorrede von Lu⸗ 
ther). Auch verdienen ſeme geiftlichen Lieder und das Ehebuͤchlein (1531) 
beachtet zu werben. | 
Albi, das alte Albiga, Hauptitabt des franzoͤſiſ. Departements 
Tarn, liegt am Fluße Tarn, theild mit Mauern umgeben, theils von 
dem ſchoͤnen Boulevard Lics eingefaßt, zählt 10.000 Einw. in 1940 
ufern. Die Metropolitanfirche ift eine der berrlichiten des Landes. 
ier ift_ der Sitz eines Erzbiſchofs, der Departementalbehörde und 
eines Handelsgerichts. Die Induſtrie iſt lebhaft; es gibt Manufak⸗ 
turen in wollenen Zeugen, Trikots, wollenen Deden ‚ Xemwand , 
Wachskerzen⸗, Hut, Leber, Papier: u. a. Fabrifen, und beträchtlichen 
Handel mit diefen Waaren, mit Wein, Safran, gebörrten Pflaumen 
u. ſ. w. Diefe alte Stadt, die fchon im 8. Sahrhunvert den Araber 
widerftand und fi) 765 Aipin freiwillig unterwarf, wp der Saupes 
ort der Graffchaft Albi (Albigeois) welche im 13. Jahrh. an die Grafen 
yon Tonloufe fiel. Don Diefer Stadt haben die Albigenfer den 
amen. 

Albigenfer, CAlbienfer) religiöfe Sektirer gegen das Ende bes 
12. Sahr in Suͤdfrantreich, fo genannt von der Stadt Abi (ſ. d.) 
mehrere Tegerifche Parteien , wie die Kathbarer und Waldenfer 
(f. d.) bezeichnend, welche Lehrſaͤtze des Manihdismme cf. d.) vor 
trugen, die kathol. Kırchenverfaffung Sermwarfen, u. a. Srriehren bes 
hanpteten., Nach gleichzeitigen Schriftitellern: nahmen fie zwei Prins 
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pen an, ein und ein böfes. Das erfte iſt der wereichönfer, 
eilig und unficht ar. Das Zweite ift der Schöpfer der Leiber, Urs 
r des alten Bundes und Befchügers der juͤdiſchen Religion. Sie 
behaupteten ; es gebe zwei Chriſtus, einen böfen, der ſchon auf Erden 
erſchienen ſey, und einen guten, der niemald auf Erden gelebt habe, 
Sie leugneten die Auferftehung der Todten, und glaubten, unfere 
Seelen jeyen Dämonen, die zur Strafe der in einem vorhergehenden 
beben begangenen Suͤnden in die Leiber eingefchloffen worden. Gie 
 verbammten bie Sakramente, verwarfen die Taufe als unnüg, verab⸗ 
fhenten die Euchariftie , Tannten weder Beicht noch Buße, ſahen bie 
| 
| 
| 


Che ald etwas Berbotenes an, machten das Fegfeuer, das Gebet für 
de Verftorbenen , die Bilder , die Gruzifire und die Kirchenceremonien 
liherlih. Sie hatten unter ſich Vollfommene und Glaubende. Die 
Erſtern rühmten ſich in der Enthaltfamfeit zu leben, weber Fleiſch, 
uch Eier, noch Milchſpeiſen zu Im ‚und die Lüge zu verabfcheuen, 
mihalb fie niemals einen, Eid ſchwuren. Die Andern lebten wie 
de übrigen Menfchen, und hatten nichts weniger ald ordentliche Gits 
ten, allein fie beredeten ſich, daß fie Durch den Glauben der Volls 
‚ Immenen feelig würden, und es ſey unmöglich, daß Gene, welche 
Are Handauflegung empfangen hätten, verdammt würden. hr 
Hauptbeſchuͤtzer war ter Graf Raimund VI von Xouloufe. Sie 
machten bald große Fortfchritte im mittäglichen Frankreich. Die Liebe 
zur Unabhängigkeit und die Hoffnung , ſich zu bereichern, trugen nicht 
wenig dazu bei, die Zahl ihrer Anhänger zu vergrößern. Man jah 
dieſe Haͤretiker, die affen in der Hand, die Geiſtlichen verjagen, 
die Lloͤſter zerſtoͤren und die Kirchen niederreißen. Nebſt dieſem wur⸗ 
den fie noch von den Grafen von Foix und Comminge, von dem Bis 
comte von Bearn und von andern Großen der Nachbarſchaft in 
iſrem Aufruhr unterftügt. Zwölf Eifterzienferäbte, vom Papft Inno⸗ 
em I. beauftragt, diefen Hätgrifern zu prebigen, begaben fich nad 
Yangueboc. Allen die Fuͤrſten widerfegten fich den Wirkungen ihres 
Efers, Der Legat des heiligen Stuhles, Peter von Chateauneuf, fuchte 
vergebend die ihm ertheilte Gewalt zu gebrauchen; er warb bei Urs 
les, auf feiner Ruͤckkehr vom Grafen von Toulouſe, 1203 gemeuchelr. 
Papſt belegte die Mörder, und befonderd ben Grafen, welcher 
As der Haupturheber des Verbrechens angefehen wurde, mit dem ' 
Bam, gleicher Zeit ermaßnte er auch den König von Frank 
rich, Philipp Auguft, und die Großen dieſes Reihe, einen Kreuzzug 
ie die Albigenfer und den Grafen von Touloufe zu unternehmen. 
Raimund, um der ihm drohenden Gefahr zu entgehen, verfühnte fich 
jetzt mit dem Papfte, verpflichtete fich die Freiheiten und Gerechtfame 
der Kirche aufrecht zu erhalten, die Partei der Haͤretiker zu verlaffen, * 
und an ihrer Vertreibung zu arbeiten ; er unterzog fich, -feinen: Stans 
ten fowohl für fich als feine Nachfolger entfagen zu wollen, wo⸗ 
er bie befchwornen Berpflichtungen nicht —* wuͤrde. Das 


1209 bei Lyon verfammelte Kreuzheer belagerte nun, da ed mit dem 
e 


Brafen von Toulouſe nichts mehr zu thun hatte, Beziers, bie Haupts 
Radt feines Neffen Roger, wo ſich die Albigenfer befeftigt hatten, nah 
mn fie mit Sturm, und machten wit nicht zu entjchuldigender 
Öraufamfeit alle Einw. — bei 60,000 — ohne Unterſchied des Glaus 
nd nieder. Unter Simons von Montfort Anfährung verübten indes 
die Krenzfolbaten , unter dem Deckmantel des Glaubengeifers meifteng 
em Herz voll des. Geizes, der Ehrfucht und Mache, bergend, in Lans 
guedoc Grauſamkeiten und Uugerechtigkeiten, vergeffend, daß man 


s 
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nicht Verbrechen burch andere Verbrechen firaf. Da ber Graf von 
Toulouſe feiner Verpflichtungen ungeachtet fortfuhr, den Albigenfern 
beizuftehen, wurde er von dem yäbftlichen Legaten Arnold mit dem 
Bann belegt, worauf ihm Simon von Montfort fogleich. den Krieg 
unfündigte. Peter, König von Aragon, ber fi mit dem Grafen vor 
Zouloufe verbunden hatte, wurde 1213 in einem Gefecht bei Muret 
von dem Kreuzheer befiegt und getöbtet. Bei dieſer Nachricht ergab 
ſich die Stadt Toulouſe, und 1215 erkannte der Papft dem Simon 
v. Montfort die eroberten Sande zu, unter franz. Oberherrſchaft. Rai⸗ 
mund fand indeg Mittel, nody im naͤmlichen Ssahre wieder zum Befige 
von Toulouſe zu gelangen. Simon 'belagerte dann diefe Stabt, vers 
for aber dabei 1218 fein Leben. Seinen Sohn Amalrich beſtimmten 
die Legaten, feine Anfprüche der Krone Frankreich zu überlaffen. 
Raimund ftarb reuevoll 1222. Sein Sohn, Raimund VII, mußte, 
trotz feiner Willigkeit zu jeder Buße, das väterliche Erbe gegen bie Le 
gaten und aubioig VI. von Frankreich, der ſich in einem Feldzuge 1226 
den Tod holte, bis 1229 vertheidigen. Nachdem Hunderttaufende von 
beiden Seiten gefallen, und die fchönften Gegenden in ber Provence 


uud in Dberlanguedoc verwüftet worden waren, fam es in diefem 


Fahre zum Frieden. Raimund ward mit der Kirche ausgeſoͤhnt, und 
erhielt von Ludwig IX die Graffchaften Touloufe und Agen. Der 
h. Dominikus (f. d.) hatte indeß während des Kriegsgetuͤmmels, 
äller ihm drohenden Gefahren ungeachtet, auf dem oege er Sanft⸗ 
muth und Belehrung viele Häretifer zum Bekenntniß bed Fatholifchen 
Glaubens gebracht. Die Eifterzienfer waren die Erften, denen ber 
Papft den Auftrag ertheilte, die Albigenfer allenthalben, wo ed thun⸗ 
lich ſey, bei der weltlichen Obrigfeit anzuzeigen, was gleich am ein 
Borfpiel der Inquiſition (j. d.) war, die 1229 auf dem Concilium - zu 
Toulouſe unter Papft Gregor IX- zur Ausrottung ber Irrlehren 
errichtet wurde. Doch verfchwand feit der Mitte des 13. Jahrhund. 
nur der Name der Albigenfer; Flüchtlinge von ihrer Partei bildeten 
in den Gebirgen Piemonts und der Lombardei die fogenannte franz. 
Kirche und ihre Abfonderung erbte fich Durch die Waldenfer bis in 
die Zeiten des NHuffitenfrieges und der Reformation fort. 

Albini (Franz Sofeph, Freiherr vom), ein verdienftooller Staates 
mann, geb. zu St. Soar 1748, widmete ſich dem Studium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften auf den Hochſchulen zu Dillingen, Pont a Maffon umd 
Würzburg, und trat dann, nach zweijähriger Prarid am Reichshof 
rath. in Ölen ‚ als fürftbifchöfl. Hof und Regierungsrath zu Wuͤrz⸗ 
burg in die politifche Laufbahn. 1774 zum Kammergerichtsaffeffor 
ernannt, erwarb er ſich durch feine klaſſiſche Kenntniß der Gefeke, 
feine durchdringende Urtheilgfraft und feinen Fleiß einen hohen Ruf. 
1787 wählte ihn der Kurfürft von Mainz zum geh. Neichereerendar 
zu Wien, wo er die Adıtung und das Zutranen Kaifer Joſeph IL 
geyann, und von ihm 1789 mit außerordentlichen Aufträgen an mehr 
rere beutfche nor gefandt wurde. Nach Joſephs Tode rief ihn der 
Kurfürft von Mainz zu fich nad) Asa ffenburg, und fandte ihn nach 
Frankfurt zur Wahlverfammlung, [Id nad) Leopolds IL. Thronbe⸗ 
fteigung legte Albini fein Neichereferendariat nieder und trat ale 
Hoffanzler und Minifter im kurmainz. Dienfte. Seine Verwaltung im 
Innern und Weußern war von den wahlthätigften Folgen für das 
Land; leider wurden fie durch den auegebro enen Krieg geftört. Als 
bini entwidelte hierbei eine doppelte Ki keit, Er war zu Mainz 
bei ber Einnahme durch die Franzoſen, 21. Auguft 1793, und wohnte 
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dem Abſchluß der Uebergabspunkte bei. Der Kurfuͤrſt beauftragte ihn, 
in feinem Namen dem Friedensfongreffe zu Raſtadt 1797 beizuwohnen. 
1799 ſtellte fich Albini an die Spike ded Mainzer Landſturms, deckte 
Frankfurt, fchlug die Franzofen und Polen bei Hoͤchſt und Rödelheim, 
warf fie, wenn gleich nicht ohne großen Verluſt, bis in die Feſtung 


Nainz zuruͤck, und ſchuͤtzte ſo ganz Franken ein Jahr lang gegen ben 


Aodrang des franz. Heeres. 1800 ſchmuͤckte Kaiſer Franz ihn, feine 
erdienite anerfennend, mit dem Kommandeurkreuz des ungar. ©t. 
Stephansorden. Nach mehreren Treffen mußte er fich aber in diefem 
dahre vor der Uebermacht Augereau's zurüdziehen; er fuhr indeſſen 
fort, Schrecken und Unficherheit im Rüden und auf den Flanfen der 
fan. Seere zu verbreiten, bis der Friedensſchluß von Lünenille 1801 
den Kampf beendigte.e Der dankbare Kurfärft fchenfte nun feinem 
ten Minifter und tapfern gelöderen einen koſtbaren Saͤbel, auf 
deſen goldenem Griff man die Worte las: „Friedrich Karl Joſeph ſei⸗ 
zu Albin; die Vorfälle an der Nidda, bei Afchaffenburg und News 
bi Als am 25. Juli 1802 der Kurfürft ftarb, nahm er fir ven 
Ladjutor Karl von Dalberg Befig und forgte ald Direktorialgefands 
ker zu Regensberg auf das wirkfamfte für die Erhaltung des Kurs 
fuated und der Reichserzkanzlerwuͤrde. Als Dalberg Primas des Rheins 
wurde, nahm Albini, von dem Fürften beauftragt, Befig von 
onffurt. 1809 war er Gouverneur von Regensburg, und nahm bie 
iger vor ber Erbitterung des franzöftichen Kaifers nachdruͤcklich in 
Schutz. Ueberhaupt bewährte er in den fritifchen Verhältniffen, welche 
| traten, und bei den dadurch nöthig gemachten Anftrengungen und 
' Reformen ſtets feinen rechtlichen, humanen deutfchen Charakter. In 
det Folge verfegte ihn fein erlaychter Fürft, nunmehriger Großherzog 
von Frankfurt, nach Hanau, und übergab ihm das Jüſtizminiſterium, 
‚ie Minifterie des Innern und ber Polizei, und zugleich. das Praͤſi⸗ 
‚um im Staatsrath. 1813 ertheilte er ihm zur Belohnung feiner 
‚ Mlfachen Berbienfte das Großkreuz des Concordienordens. Die vers 
biundeten Mächte gaben ihm, als fie im Dftober 1813 dad Großher⸗ 
Pllum Frankfurt eroberten einen Beweis der Anerkennung feines 
Verthes dadurch, daß fie ihm den Vorſitz in dem Miniſterialrathe des 
‚don ihnen zmter Verwaltung genommenen Landes übertrugen. Nachher 
Mat er in oͤſtreichiſche Dienfte, ımd erhielt vom Kaifer die Stelle eines 
hevollmaͤchtigten Minifters am Bundestage. Aber ehe er fie angetreten 
hatte, ftarb er 1816 zu Driburg, 
Albinos Gladfards, Dondos, Kakerlaken, Leucaethiopes) nennt 
Mn Individuen mit milchweißer Haut und Haaren und, rothen Aus 
gen, deren Stirn fich oscillirend zufammenzieht und erweitert. Es if 
deß bie gewöhnliche Folge bes urfprünglich mangelnden oder in ans 
dern Verbindungen abgefonberten Rohfentoffs, wodurd; der Haut und 
den Haaren der farbige Stoff abgeht, und die Augen wegen bes feh- 
lerden ſchwarzen Pigments, von den in ihren Häuten fich ausbrei⸗ 
‚fnden, jegt mehr fichtbaren Blutgefaͤßen roth erſcheinen. Der zu 
Ki Reiz des Lichts, das theild Durch Fein ſchwarzes Pigment vers 
uft wird, theild wegen der Durchfichtigfeit der Negenbogenhaut 
m des Strahlenkörpers in größerer Menge in das Innere des Aus 
dringt, veranlaßt die Franfhaften Oscillationen der gefärbten 
MM des Auges (Iris), wodurch foldye Individuen nicht ſowohl, 
ie anfangs behauptet wurde, tageblind werden, fondern eher einen 
feieigerten Sinn fiir Lichtgrade und das polar. Verhaͤltniß der Far⸗ 
n bekommen. Da der angegebene Zuftand bei farbigen Mygſchen 
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viel auffallender ift, als bei Europäeın, fo wurde er auch früher bei 


7 


bei 
Negern und den Urbewohnern von Amerika bemerkt, bie mau durch 


aufmerkſamere Beobachtungen eines Blumenbach, Stoll, Michaelis 


und Rhode fand, daß er auch bei und nicht unter die größten Selten—⸗ 
beiten gehört und auch bei vierfüßigen Thieren, Bögeln, vielleicht 
auch bei Fiichen vorfomme. Spätere Neifende fanden auch unter 
den Papus und auf den Süpdfee-Infeln Gndividuen von der nam“ 
lichen Beſchaffenheit. Auf Amboina, wo man bemerkte, daß folde 
Menſchen durd; ihre Ausdänftung einen Geruch verbreite, der dem 
einer dort häufigen Schabe ähnlich ift, nennen die Holländer dieſelben 
Katerlaten. Am häufigften trifft man Albinos unter den Amerikas 
nern auf dem Sfthmus von Panama und unter den Negern in %ge 
anda und Biafara an. E8 haben Mehrere die Albinos für eine Spi 

art erklärt und ed nicht für .eine Krankheit gelten laffen; aber‘ 
wirklich iſt dieſer Zuſtand durch mannigfache pathologiſche Webers 


gaͤnge vermittelt. Schon die meiſten ſehr blonden Menſchen, welche 


ohnedieß mit den Albinos unbemerkbar verfließen, haben eine groͤßere 
Geneigtheit zu Hautaffektionen, und manche Albinos, beſonders die 
auf der Inſel Nyas bei Sumatra, ſind entſchieden fuͤr behaftet mit 
einer leproſen Hautaffektion zu halten. Albinos zeugen auch ſelten 
ihnen aͤhnliche Kinder, und die befannten Albinos hatten Feine Albis: 
nos Zu Eltern. 

Albinus Gernh. Siegfr.), urfpränglich Weiß, einer der größten 


Anatomen, geb. 1696 zu- Frankfurt a/D. Unterrichtet von feinem 


ald Lehrer der Medizin ebenfalld befannten Vater und.von den 
berühmten Profefforen der leydener Schule. Rau, Bidloo, Boerhave, 
gieng er 1718 nadı Xranfreid,, wo er mit Winslow und Senac 
in Verbindung trat, mit denen er nachher jenen der Anatomie, 


ihrer Liebliungswiſſenſchaft, fo nüslichen Briefwechſel unterhielt. 
. Seine Stelle als Lektor in Leyden trat er 1719 mik einer Rebe de 


anatomia comparata an. Die dortige mediz. Fakultät ſchenkte ihm 
fofort obne Examen .oder Disputation den Doktorhut. 1721 wurde er 
Profeſſor der Zergliederunges und Wundarzneikunſt, und als- folder 
fihrieb er nad) und nach feinen Index suppellectilis anatomicae Ra- 
viauae, fein Werf De ossibus corporis humanni, feinen Historia mus- 
culorum hominis und verfchiedene andere Werke, die in der Gefchidite 
der Wiffenfchaften ſtets einen ehrenvollen Plag behaupten werben. 
Er farb zu Leyden am 17. Nov. 1770. Albinus war eier ber 
erften, weldjer den Stoß aufnahm, den damals das Syftem Boerhaves 
der Anatomie dadurch gab, daß er vie Erſcheinxugen des thieriſchen 


‚Lebens nicht chemifch, fondern mechanisch erklärte und folglich ein 


enauered Studium der einzelnen Theile des Körpers und ihres 
Baues nothbwendig machte, denn Die geringfte Abweichung in der 
Form mußte ihm zufolge Derfchiebenheiten in der Wirkfamfeit hervor⸗ 
bringen. Auch nöthigte dieß Syftem, Alle, was Veſal, Fallopia, 
Enftadyi nm im Ganzen kennen gelernt hatten, mit mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Genauigkeit zu befchreiben. Albinus arbeitete in dieſem 
Sinne; man verdankt ihm die genaueften anatom. Beſchreibungen und 


‚Kupfer, befonders von den Musfeln und Knochen. Auch gab er ver 


ſchiedene Werfe von Harvey, Befal, Fabrico d'Aquapendente und 
Euſtachi heraus. — Sein Bruter, Ehriftian Berubard, 
Profeffor zu Utrecht, ſtarb daſelbſt 1752, 56 Jahr alt. 

Albion, oder Briltania major heißt bei den Römern das heu⸗ 
tige England und Schottland, von welchem fie die Brittannia minor 
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(bie franz. Yrov. Bretagne) unterſcheiden. Sprengel in ber allgemeinen 
Beihichte von Örofbrittanien, hält den Namen Albion für eine urs 

ngliche galliſche Benennung, und mit Alban oder Albain, dem 
M Ir Ramen des fchott. Hochlandes in der Sprache ver Hochlaͤn⸗ 
SE TOT einerlei. Es jcheint ihm der Plural des Worte Alp oder 
Sp zu ſeyn, welches ein Belfengeinge bebeutet, weil die Küfte 
von England dem gegenberliegenden Gallien oder Frankreich als 
ine lange Reihe rauer Felſen ericheint. 

[boin, König der Longobarden, folgte im Jahre 561 feinem Vater 
Indoin in der Pegierung. Sein Name ift durch - feine Großthaten 
wen fo befannt, wie durch die beiden Sänger Alflerie und Fouque, 
M welchem eriterer in feiner Tragödie Nofamunde , ber andere in 
Fem Alboie ihm verherrlichten. Cr herrfchte anfangs in Pannonien 
m Roricum, verband ſich aber nachher mit den Avaren, fchlug die 

den, und tödtete felbit ihren König Cunimund, deifen Tochter 

munde, Die fid) unter den Gefangenen befand, er nachher heis 
Mifete. Juſtinians Feldherr Narjes, mit welchem vereint er einſt 
Totila befämpft hatte, fühlte feine treuen Dienfte vom undank⸗ 
Kaiferhofe verfannt, und ſich daher beleidigt; er fuchte' einen 
für die Beleidigung, und fand ihn in Alboin. Diejer brach 
an der Spitze eines furchtbaren Heeres auf, Stalien zu erobern. Sn 
Irer Zeit war das fchöne Land von den Alpenpäffen bi gegen Rus 
vema und Rom im Befig der Fremdlinge. Pavia allem hielt eine 
Imgwierige Belagerung aus: um fo foftbarer daͤuchte die Stadt dem 
Geyer ; er erhob fie zur erften des Reiche. Alboin, nach Charakter 
u Thaten ein ungezähmter Barbar, ift noch Sahrhunderte lang von 
eigenen Nation und vielen Stämmen der Deutfchen in Volkslie⸗ 
vera gepriefen worden. Durch Heldenmuth, Gluͤck, Freigebigkeit blendete 
er feine Zeit. Uns fcheint er haffenswerth durd; Grauſamteit, Webers 
und wilde Leidenfchafl. Sein Tod war feines Lebend würdig. 
5). Seine Gattin hatte ihm den Mord ihres Vaters und ihres 
ms vergeben. Als er, jedes Gefühl höhnend, fie zwang, aus dem 
bel des Vaters — feinen Ehrenpokal — zu trinten, fo entbrannte 
‚Rache, oder diente neuer Xiebe zur Beichönigung. Ihre Buhlen, 
ihr Geheiß, töbteten den König. Sie felbft als fie zum Erarchen 
mus floh, ftarb an Gift, das fie dem verrathenen Mitjchuldigen 
SM diebhaber bereitet hatte. | 
Albrecht der Erfte, geb. 1246, war der Sohn des biedern und 
pfern deutſchen Kaiſers Rudolph von Habsburg. Rudolph hätte 
Mon auf dem Reichstage zu Frankfurt, furz vor feinem Ende gern 
feinen Sohn zu feinem Nachfolger beitimmt gefehen,. aber vie 
en, theild aus Furcht, ed möchte, wenn der Sohn dem Bater 
ige, Deutfchland aufhören, ein Wahlreich zu feyn, theild, weil 
ded braven Kaffers Regierung zu Fräftig gemwefen war, fchlugen 
ihm biefed ab. Albrecht war ein Krieger, wie fein Vater, aber rauh 
Md hart. Als nach feines Vaters Tod feine Erbftanten Deftreich 
MM Steyermark ſich gegen ihn auflehnten, dämpfte er dieſen Aufs 
"ir, und zwang die Empörer, ihm barfuß und mit entblößtem 
Pape ihre Privilegien zu übergeben, deren Urkunde er vor ihren 
“en vernichtete. Er bemächtigte fich nun, ohne des Reichstags 
h dung abzuwarten, der Neichdinfignien. Als aber Adolph 
— Nafſau di. d.) erwaͤhlt worden, und zugleich Unruhen in der 
Hneiz ausgebrochen waren, gab er nach, und „eiftete dem neuen 
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Kaifer den Lehndeid. Darauf ftillte er die Unruhen in der” Schweiz, 
und bermithigte den Bifchof bon Salzburg, der auf ein Gerächt von 
Albrechte Tod in deſſen Erblande eingefallen war. . Während deſſen 
waren bie Neichsfürften der Regierung Adolphs müde geworben, und 
hatten diefen Kaifer abgeſetzt. Albrecht benutzte diefe Gelegenheit, 
und ward 1298 ermählt. Sebt erhob ſich Papft Boniſaz der Achte 
wider ihn, fprach den Kurfürften das Recht der Kaiferwahl ab, lud 
Albrecht vor ſich, um Sergebung und Buße wegen bed Kaifermorbe 
zu erhalten, entband die Fürften des ihm geleifteten Eides, und vers 
einte fich mit dem Erzbifchof von Mainz. Aber Albrecht verband ſich 
mit Philipp dem Schönen, und zwang plöglic den Mainzer, au 
feine Seite zu treten. Jetzt Tnüpfte Sonia; Unterhandlungen : mit 
dem Kaifer au, der inzwilchen bie angemaßten Rechte des Papfted 
anerfennend, ſich von dem Buͤndniſſe mit —3 — losſagte. Albrecht 
hatte ſich die Eroberung von Thuͤringen, Boͤhmen und Holland vor⸗ 
genommen, und führte deßhalb viele ungluͤckliche Kriege. Eben war 
er befchäftigt, eine erlittene Niederlage zu rächen, ald ihm die Schwei⸗ 
zerunruhen, welche durch feine Bedruͤckungen entftanden waren, ans 
derwärts abriefen. Zuleßt ließ er fich einfallen, dem Johann von 
Schwaben (f. DI, feines Bruders Rudolph Sohne, daß ihm von 
den habsburg. Gütern gebührende Erbtheil vorzuenthalten. Berges 
bend ' forderte dieſer feinen Theil; der Kaifer fpottete feiner ;_ und 
nun verfchwor ſich der ehrgeizige -Süngling gegen des Kaiſers Leben 
mit feinem Lehrer, Walter von Eichenbach, und den Rittern Rus 
bolph von Palm, Curt von Tegelfeld und Rudolph von der Mark. 
Den 1. Mai 1308 ritt Albrecht von dem Stein zu Baden im Argau 
herunter gete ins Hoflager nach Rheinfelden; bei der Ueberfährt 
uͤber die Reuß draͤngten ich die Derfchwornen mit ihm m einen sah 
trennten, ihn fo von feinem Gefolge, .und ermordeten ihn. So ft 
biefer Fürft, der, hätte er bie fanften Bande, in bie ſich des Menſchen 
Herz ſo gerne ſchmiegt gekannt und geachtet, bei ſeinen andern 
ritterlichen Tugenden: Tapferkeit, Ordnungsliebe, Feſtigkeit, Ruhm⸗ 
begierde und Haß „gegen jede Schranke feiner Gewalt, ein Herrſcher 
geweſen waͤre, den Deutſchland mit Stolz unter die Seinigen hätte 
zählen koͤnnen. J 
„Albrecht der Zweite, Herzog von Oeſtreich, der Sohn des 
Kaifers Albrecht des Erften, war, ald'fein Vater ermorbet wurbe,. 
noch minderjährig., Er erhielt allein die — über alle Erb 


ftaaten, weil feine Brüder alle vor ihm eines frühen Todes ſtarhen. 
Nur mit feinem Bruder Dtto herrfchte er eine Zeit lang. Obwohl 
durch Gift gelähmt, führte er feine Kriege perſoͤnlich, bald in einer 
Senfte, bald auf fein Roß fefigebunden. Papſt Sohann ber Zwei 
unbgwanigfte wollte ihm Die Kaiferfrone geben, aber er ſchlug ſie 
aus. it der Schwei führte er viele Kriege, die aber fruchtlos 
. waren, denn bie freien Bergbewohner, dad Stegespanier von Mor⸗ 
arten an ihrer Spike, zwangen ihn, nach Wien zurüchufehren. Er 
arb 1358. Uebrigend war er ein trefflicher Fürft, wie der ehren 
volle Beiname: der Weiſe, den ihm die Geſchichte beilegt, beweiſet. 
Don ihm rührt die Verordnung ber, daß das aͤlteſte Glied ber Fu 
milie fammtliche Erbftaaten von Oeſtreich befigen follte „ welche 
exit pleit Marimiliang fie erneuert hat, ununterbrochen befolgt wor⸗ 
en iſt. 

Albrechtsberger Goh. Georg), ein vorzäglicher DOrgelfpieler 
und Gomponift , Beethovend Lehrer, geb. 1729 9 —E 
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ki Wien, trat 1736 als Diskant in das Stift ſeines Geburtsorts 
‚amd erhielt fpäter bie Leitung einer Schule in der Abtei Moͤlk. Su 
‚der Folge wurde er Organift in Raab, nachher zu Mariataferl, 
war dann 12 Jahre in gleicher Eigenfchaft zu Moͤlt, wurde 1772 
hoforganiſt zu Wien, 1792 Kapellmeifter bei St. Stephan und 
harb, als Mitglied der mufifalifchen Akademie zu Stockholm und Wien, 
1803. Er war einer der gelehrteſten Contrapunktiſten : neuerer Zeit, 
zud erwarb fich durch feine Talente bie tung feiner Zeitgenoffen, 
amentlih Haydn's, der ihn bei feinen Arbeiten oͤfters um Nach fragte. 
Exine trefflichen Kirchenmuſiken und Konzerte, fo weit fie gedruckt find, 
Ben, wi. fin ipliche Anleitung, die Kompoſition fuͤr ſich allein 
# lernen, ſehr g t. 
Albuer a (Schlacht an der). Ohne Erfolg hatte Marſchall Bes 
xöort vom 3. bis 14. Mai 1811 die Belagerung von Badajoz be⸗ 
Beben, Die. Franzofen rüdten unter Soult zum Entfag heran, und 
sten bis Llerena vorgedrimgen ; hierdurch gensthigt, gab er die Be: 
auf. Die verbiindeten Spanier, Portugtefen und Englaͤn⸗ 
de, 27.000 Mann ftark, ohne Reiterei und Gefchüg zu rechnen, 
Bin dem Feind welcher 20.000 Mann flarf war, mit 3000 Mann 
ei und AO Stuͤck Gefchäs, bis in die Pofition der Albuera ent- 
gen, und ftellten fi am Iinfen Ufer des Baches auf. Der linke 
„ weldher aus Portugieſen beftand, hatte das befeßte Dorf 
diera vor fich, und ſtand fo gedeckt; der rechte, welchen die Spa⸗ 
zer bildeten, ſtand ungebedt auf fanft abfallenden Höhen, und 
durdy einen Hohlweg umgangen werden; das Centrum Bildes 
ben Engländer, nebft einer portug. Brigade. Soult ftellte ſich in den 
flachen Öegenden, dem Dorfe gegenüber, auf, welche durch waldige 
| Sihen gedeft waren. Am 16. machten die Sranzofen einen Schein: - 
F auf das Dorf, die Hauptmacht aber befegte die jenfeitö der 
a unbefegt gebliebenen Höhen, Der rechte [ügel der Verbuͤn⸗ 
beten wurbe jetzt üͤber ben Saufen geworfen, die zweite englifche Dis 
ion, die fich dann entgegen ftellte, von den Polen in der Flanke 
m im Rüden ange einen, und gänzlich niedergemacht oder gefan- 
gen, and das Dorf Albuera geräumt. Nichts deſto weniger warfen 
vierte und der Reſt der zweiten engl. Divifion den Feind wieder 
vn den Anhöhen herab, welcher, umfonft fie wieder zu erringen vers 
Ahend, ſich in feine alte Stellung zurädzog, und nur die Beide am 
Rorfe befe hielt. An Todten und Verwundeten verloren die Fran 
8000, die Engländer 4570, die Spanier 2000 Mann; ohne 
verluſt kamen allein die Portugiefen' davon. 
Albufer a, Landſee in der ſpan. Provinz Valencia, 3 fpanifche 
en lang und eine breit, von dem Meer durch eine ſchmale fandige 
junge getrennt, und durch einen Kanal, ver ſich Leicht verfchlies 
Pen läßt, mit dem Meer verbunden; er Tann auch durch Kandle 
‚mt der Rhede von Cullera und der Stadt Valencia vereinigt wer⸗ 
den, Er warb von den Mauren ausgegraben, und bewäffert die 
ı Khöne Ebene bei Valencia, verpeftet aber durch feine mephitifchen 
Rungen die Gegend. Er ift fehr ftfchreich, befonders an Aa⸗ 
dab der Ertrag der Fiſchere jaͤhrlich 60.000 Franken be⸗ 
Die vielen Waſſervoͤgel, Kaninchen und Repphuͤhner veran⸗ 
en hier haͤufige Jagden und Hetzen. Von ihm fuͤhrte der franz. 
Rarſchal Suchet, der durch die Kapitulation vom 4. Jan. 1812 
encia eroberte, den Titel Herzog von Albufera. Nach ſeinem 
1826 erfolgten Tode jſi derſelbe auf feinen aͤlteſten Sohn uͤbergegangen. 
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Al bum, eine weiße Tafel, worauf bei den alten Roͤmern oͤffent⸗ 
liche Belanntmachungen verzeichnet wurden. Beinamen erhielten fie 
von den verfchiedenen Obrigfeiten ; fo diente dag Album pontificum 
zur Staatschronif, Daher pflegt man auch die Matrikeln und ſchwar⸗ 
en Deeite der Univerfitäten, fowie die Stammbücher durch Album zu 

rfegen. - | 

Abuguergue, feſte Billa und altes Schloß mit dem Titel eines 
Seringthumd, in der fpan. Provinz Eftremadura, an ber portugiefifchen 

renze, zwifchen den Städten Elvas und Alcantara, gehört dem Gras 


: fen von Ledesma aus dem Haufe Cueva, mit 2000 Einw., Bollfabris 


fen und Handlung mit Wolle und Tuch. — M Stadt im Freiltaat 
Merifo in Amerifa, auf der Oftfeite Des Rio del Norte, mit 6000 
Einwohnern. | , 
Albuquerque (Alyhond, Herzog von). Diefer für Portugal 
merkwürdige Mann wurde 1452 zu Liſſabon aus einer Familie, die 
von den Koͤnigen abſtammte, oren. Die Portugieſen waren zu 
dieſer Zeit ein Volk, welches Tapferkeit, Entdeckungs⸗ und Erobe⸗ 
rungsgeiſt auszeichneten. Sie begannen damit, auch in Oſtindien 
ihre Herrſchaft auszudehnen. Albuquerque wurde 1503 als Vizekoͤnig 
nach den neuen oſtindiſchen Beſitzungen mit einer bewaffneten Flotte ge⸗ 
ſandt. Reich an Huͤlfsquellen und Geſchicklichkeit, trachtete er ſeinem 
Lande die Obermacht uͤber Oſtindien zu ſichern. Seine erſte Unter⸗ 


nem war die Eroberung von Goa, welchen wichtigen Ort auf Das 


labars Küfte er dem Sultan von Dekan entriß, und zum Gentralpunft 
der yortug. Macht und des indifchen Handels machte. Nun unternahm 
er Züge in die Nachbarftanten. Indeß blieb feine Eroberung der 
am Eingang des perſ. Meerbuſens gelegenen Inſel Ormus (1507) ohne 

olgen, weil er es bald wieder verlor, und feine weitreichenden 

lane, den Ri in Habefch, das mit Portugal im Bunde fand, abs 
zugtaben, und nad) dem arab. Meerbufen zu leiten, Suez zu vers 
nichten, und Meffa und Medina zu pluͤndern, fonnten nicht audges 
führt werden. Dagegen gelang es ihm, die portug. Niederlaffungen 
nach Oſten hin auszubreiten, und einige heile von, Seylon zu vrobern. 
Des verzweifelten Widerſtandes ungeachtet, ward 1511 Malakka ges 
wonnen. Von da ſchickte er eine Heerabtheilung nad den Mofuffen 
ab, legte eine Kolonie dafelbft-an, und fehrte darauf nach Malabar 
zuruͤck. Durch die Eroberung von Aben (1513) eröffnete er ben Por⸗ 
tugieſen das rothe Meer, 1515 neue Berftärfungen aus Europa era 
Baltend „ bemädhtigte er fich zum zweitenmale ‚der Infel und Stadt 

rmus. Als der Beherrſcher des Perferreichd die Dreiftigfeit hatte, 
yon dem Eroberer Tribut zu verlangen , fagte er dem Gejandten, ins 
dem er auf feine zeritörenden Kriegswerkzeuge binzeigte: daß fein. 
Herr nur jotchen Tribut zu bezahlen pflege. Der portug. Name ftand 
Durch ihn bei allen Bölfern und Fürften in hohem Unfehen, und meh⸗ 
rere der Mächtigften, namentlich die Beherrfcher von Siam und Pegu 
fuchten feine Freundfchaft und fchloßen Schugbündniffe mit Portugal. 
Große Berdienjte erwarb er fid4 um das oftind, Kolonialſpſtem Der 
Portugiefen, daß er die unter feinen Landsleuten tief gefunfene Dies 
ziplin herſtellte, fie den Gehorfam gegen Gefege, Ordnung und 
Kriegszucht wieder keunen lehrte, und Die zerftreuren Niederla —5 
durch Flotten und Befehle ae ner Dabei war er menfchlich 
amd gerecht, und geliebt von jeinen Untergebenen. Noc lange nad) 
feinem Tode wanderten die armen unterdrücten Indier nach feinem 
Grabe, wie zum Altare einer Gottheit, ihn um Schug gegen die 
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KRanbſucht und Ungerechtigkeit feiner Landslente und ihrer eigenen 
| anrufen, Er war zu erbaben und edel, um nicht . beneidet zu wers 
‚ den, und fein König fing an, den Argwohn gegen ihn zu —* 
daß er einen Ehrgeiz unedler Art in einem Herzen verge, das nur für 
den Ruhm feines Baterlandes und den Ruf eines ehrlicen Mannes. 
Klug. Schon war in Eiffabon der ihn haffende Lofez Soarez zu 
feinem Nachfolger ernannt; allein Albuquerque mit tiefem Schmerz 
dieſen Undank ertragend und feinen einzigen Sohn dem Könige em⸗ 
| pfehlend, ftarb vor der Anfnuft Soarez's, arm auf dem Meere, wohin 
' @ fih bringen Tieß, und das er Portugal unterworfen hatte, im Anz 
| —— von Goa (1515). Sein Sohn wurde von dem zu ſpaͤt dank⸗ 
| ten und bereuenden Monarchen zu den erftien Wurden des Reichs 
‚ eben, und der Beiname: der Große und der yortug. Mars, mit 
| * im feine Zetigenoſſen beehrten, zeigt, daß dieſe den Helden nicht 
verannten. | 
Hcala if der Name mehrerer Städte in Spanien, die burd) 
kindere Beinamen unterfchieden werden. Die beträchtlichlte iſt: Als 
cala de Henares, eine fchöne Stadt in der -Provinz Toledo, am He 
me in einer angenehmen und wohl angebanten Gegend, 2%, Meile 
dil. von Madrid, ift mit Mauern umgeben und hat‘ 8 Thoren, meh 
tere Borftädte, 2 öffentliche P läge, 4 Bruͤcken, 3 Pfarrfirchen, viele 
Kößr, einen Pallaft des Erzbifchofs von Toledo, 4 Hospitäler, 1600 
Hufe, wo alle erfte Stockwerke durch Pfeiler unterſtuͤtzt find, welches 


Galleien bildet, und 4760 Cim 16. Jahrhundert 60.000) Einwohner. 


Ze inft berühmte hiefige Univerfität ward vom Cardinal XRimenes, 
of von Toledo ber auch in der Univerfitätsfirche begraben 
legt) geftiftet, aber 1807 aufgehoben. Auch Iegte diefer um : (cala 

gaz Spanien ochverbiente Mann hier eine Foftbare Buchdruckerei 
an, in elcher die Biblia Complutensia (von dem alten Namen der 
Stadt, vmplutum, fo genannt) von 1512—1515 gedrudt wurde, des 


ren Drigal man in ber Univerſitaͤtsbibliothek aufbewahrte. Die Stadt 


Lermes⸗ nd Scharlachbeeren. Höchft wahrfcheinti 
burtsort ds Gervantee. - 


bat Gertreien und eine Pulvermähle. In der Gegend wachien viele 
9 iſt Alcala der Ge⸗ 


Alcale, Alcade, Magjſſtratsperſon in Spanien, Richter, 


| Amtmann , Schultheiß. 2) OberW fehlshaber, Statthalter in Marofto, 


d) Punichgiräsebenmter und Friedengrichter in den fpanifchnmerikan, 
oniert, 


Alcantra, Heine aber fehr feite, von den Mauren angelegte 
Stadt in de ſpan. Drovin; Ejtremabura an der Grenze Portugals, 


. wit 3000 Ein, am Tajo, über ven eine prächtige Bruͤcke führt, in 


deren Mitte ch ein 40 Fuß hoher, zu Trajans Ehren errichteter 
Triumphbogen rhebt. — Nach diefer Stadt heißt einer der drei alten 
geiſtl. Ritterorkt. Spaniens, welcher feinen Urfprung von den Brüdern 
von St. Sulic del Parero (von Birnbaum) im 12. Jahrh. ableitet, 
tapfer gegen T Mauren focht, im um 1207 von dem Orden vor 
Calatrava bie tadt Alcantara erhielt, von der er den Namen aus 
nahm, und, nachm ihn 1494 der Großmeilter Don Juan de Zuniga 
an Ferdinand d Katholiſchen übergeben hatte mit der fpan. Kroue 
vereinigt wurde. eit 1540 Dürfen Die Ritter, die der gemäßigten Re⸗ 
el Benedikts folg, heirathen. Der Orden war reich begätert. Sein 
ichen ift ein gol&g grünes Rilienfrenz, fein Wappen ein Birnbaum 
mit zwei Balken. e Gortes hatten die Güter dieſes Ordens 1820 zu 
Nationaleigenthum Yart. ‘ / 
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Alcaͤus (Alkaͤos), einer der obten griech. Lyriker, aus Mitylene 
auf Lesbos gebuͤrtig, lebte um 604 v. Chr. Etwas aͤlter als Sappho, 
Ledore er den Reizen ſeiner beruͤhmten Landsmaͤnnin, jedoch ohne 
g. Von feurigem Gemuͤth ſtrebte er nach dem doppelten Lor⸗ 
ber des Kriegs und der Muſenkunſt. Als er aber unter Pitatos ge⸗ 
gen die Athener mit zu Felde zog, und nach feinem eigenen Ausdruck 
im der Schlacht übel empfangen wurde, warf er die Waffen von fich 
und fuchte ſich Durch Die Fugt zu retten. In Dröpiene riffen damals 
Mehrere die Oberherrichaft au fich. Alckus, der_felbft von dem Ders 
dachte nicht frei war, nach ihr zu fterben, verfolgte Einige, namens 
lich den Bitakos, mit Satyren. Pytakos verbannte ihn aus Ri» 
Iene ; Alchus kam an der Spike der Verbannten zuräd, fiel ar 
feinem Nebenbuhler in die Hände, der ihm voßmichig verzieh. Er 
entfagte nun feinen SHerricherplanen, und tröftete ſich Durch ein hete⸗ 
red Leben und die Poeſie. Alcaͤus dichtete Himnen, Oben, Epigramne. 
Eine ftarfe männliche Begeifterung durchglähte fetbft biegenigen feier 
Gefänge, in denen er die Freuden der Liebe und des Nas 
feierte. Aber am meilten trat die Hochzeit feiner Natur hervor, wun 
er die Tapferfeit pries, Tyrannen züchtigte, der Freiheit Segen md- 
der Landesflucht Schmach und Mühen fchilderte. Bon feinen Geich⸗ 
ten find nur wenige Bruchftüde geblieben, und ein leiſer Wiedehall 
der allchifchen Poefie tönt aus einigen Dden des Horaz heraus. Er 
ſchrieb im aͤoliſchen Dialekt und it Erfinder des von ihm bennn⸗ 
ten Alchifchen Versmaßes, welches unter den Iyrifchen Oplbennupen 
eines der fchönften und wohlklingendften iſt. Horaz. hat ed in ielen 
feiner Oden angewandt; auch ift ed von deutfchen Dichtern, 3. B von 
Klopftod in Oden „der Erlöfer» und „Un Fanny nachgbildet 
worben, Die Bruchſtuͤcke feiner Werke hat Juni, gefammelt. Man 
ſchreibt ihm auch die Erfindung des Barbiton (Polychorden, Lyrg zu. 

-Alcefte, die Tochter des elias und Gemahlin Admet's, Kaͤigs in 
Theſſalien. Sie weihte fich für ihren erkrankten Gemahl dem Tode. 
Diefer genaß und Herkules ftieg für feinen Freund Admet zu Orcus 
hinab, und zwang den Gott ber Unterwelt, Albefte dem Gten zus 
ruͤckzugeben. Euripides hat dieſes zum Inhalt eines Tyvierſpiels 
gemacht, S. Admed. 

Alſch — mie, ein aus A und Chimia zuſammengeſetzs Wert, 
ſoll die hoͤhere Chymie bedeuten. Die ſogenannten Adepten er Gold⸗ 
macher verſtehen unter Alchymie die Kunſt, die Operatione der Na⸗ 
tur im Innern der Erde, die Erzeugung und BVerwandfug der Mes 
talle, nachzuahmen; das Wort Alchymie erhielt daher m Namen: 
Golgmacherfunft. Nämlich vermöge der den Menfchen einen Sucht, 
Ahr Beſitzthum zu vergrößern, warb bie Idee ‚einer folen Nachah⸗ 
mung bald aufgeriffen. Unter den Nerven Aegypten finden wir 
aus den frübeften Zeiten Hermes, ben Sohn des Amp, von dem 
manche Schrift über Magie und Alchymie herruͤhren #, baher ber 
Name Hermetiſche Kunſt.⸗Zweifelsohn hatten bie legypter viele. 
chemifche und metallurgifche Kenntniffe ; und ın der Fie pnden wir 
befonders bei den Römern zur Zeit des Galigula uy mehrerer ihm 
folgenden gefrönten Zeinden wahrer Wiffenfchaft fojerlei Aberglaus- 
ben IR im Schwunge, welchen ber. ungeheure Luxus AD Die grenzens 
loſe Habſucht beförberte ; viele Bücher ſchmiedete mı damals, und 
ihr Anſehn zu eigen Äberfchricb man fie mit dem Jmen von Mäns 
nern aus hohem Altertum, befonders mußten Her ober der jüns 
gere Demofrit als ihre Berfaffer gelten, Weil m aber in dieſen 


; 
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Sachen mit fich felbft nie im Klaren war, fo find biefe Bücher in 
einer myſtiſchen, allegorifchen Form gefchrieben. In fpätern Zeiten _ 
fand die Alchymie unter den Arabern und im Mittelalter unter ben 


Moͤnchen große Aufnahme , obgleich fie von den Paͤpſten vers 


| 


boten wurde. Im 13. und 14. Jahrh. war Reimund Lulliud einer 
der beruͤhmteſten Alchimiften. Man erzählt von ihm das Mährchen, 
er habe in London für den König Eduard den Erften eine Maſſe von 


59.000 Pfund Quedfilber in Gold verwandelt, woraus die erften Ro⸗ 


Baracelfus (1525) u. 9. U. gehören e 


ſenobles geprägt worden feyn follen. Ropen Baco, Baſil, Valentinus, 
nfalls zu den beruͤhmteſten 

Achymiſten. Als man aber bei ſteigender Aufklaͤrung in andern 
Wiſſenſchaften auch in der Chemie und Philoſophie gelaͤuterte und 
reinere Anſichten gewonnen, verſchwand allmaͤhlig die Wuth, Golb 
zu machen, wiewohl Einige und unter dieſen ſelbſt Große noch im⸗ 
mer deran hingen. Manche verfolgten reblich und mit ftetem Eifer 
ihre chemifchen Arbeiten, weil fie fid überzeugt hielten, es ſey ber 
groiimchte Erfolg noch nicht unmöglich; Andere, jedoch mit zu wenig 
Kenntniſſen ausgerüftet, und bloß von Habſucht getrieben, verhüllten 
ihre Erfahrungen in hoͤchſt abergläubifce Maͤhrchen und genannen 
nichts, als Armuth, und wieder Andere freiften als Charlatane 
kerum, um leichtgläubige Menfchen zu prellen. Nichts deſto meniger 
muß man geftehen, daß wir ben Arbeiten ber Alchymiſten manche 
ihe Erfindung, 3. B. die des Porzellans, bes Mineralfermes u. 
Im pe verbanfen haben. — Ueber die Möglichkeit der Verwandlung 
ver Metalle laͤßt ſich nichts mit Gewißheit entfcheiden. Zwar hat bie 
mure Chemie darüber abgefprochen, und, indem fie die Metalle uns 
in die einfachen Urſtoffe jest, die Möglichkeit, daß ein Stoff in den 
andern, folglich ein geringes Metall in Gold verwandelt werden fönne, 
gelingnet. Auch mfögen die meiften Ersählungen von wirklich ges 
r Ummandlung eined Metalld in Gold auf Betrug oder 


Selbſttaͤuſchung beruhen, obgleich manche unter Umfländen und mit 


Auffuͤhrung von Zeugen begleitet find, welche fie wahrſcheinlich mas 
den. Indeffen da der menfchliche Forſchungsgeiſt nicht ftille ſteht; 
da in der Chemie felbit immer mehrere auffallende Entdeckungen gemacht, 


die Metalle fchon felbft nicht von allen Chemifern ald einfache, fons 


dern als zuſammengeſetzte Stoffe angenommen werden; da man mit⸗ 


teilt der Galvaniſchen Batterie felbft das Kahli in ein metallähnliches 


aengnig verwandelt bat, fo mı:ß man die Möglichkeit, Metall aus 
andern ubflanien, welche die Stoffe dazu enthalten, hervorzubrins 
etall in das andere umzuwandeln oder vielmehr zu 
veredein, an feinen Ort geftellt feyn laffen. 

Alchym i ſt Calchemista, Adept, Goldmacher), in neuerer Zeit 
em Chemiker, der in feiner Kunft nicht nach woiffenfchaftlichen Gruͤn⸗ 
den, fondern worgefaßter Meinung ; nach myſtiſchen Borausfegungen 
md unhaltbaren Borichriften für chimärtiche Zwede arbeitet, der Den 
der Unweiſen fucht, melcher vormald den Stein der Weiſen 

(Lapis philosophorum) genannt wurde. - 
Acibiades. Diefer berühmte Grieche war ein Sohn bed Klis 
was und der Dinomache, geb. zu Athen in der 82. Olympiade (ges 
Ehr.) Da ein Bater in der Schlacht bei Chäronen 


2450 v. 
| ki, jo wurde er in dem Haufe des Perikles, feines mütterfichen 


erzogen. Sein Charafter war eine Mifchung von gros 


ben Zugenben und großen Laftern. Bon vornehmen und reichen Eltern 


mmend, beſaß er uͤberdieß hohe Schönheit, ungemeinen Liebreiz 
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und ausgezeichnete Bildung, war ein großer Feldherr, ber berebtefte 
Grieche, arbeitfam und geduldig, edel und ftolz, freigebig und vers 
ſchwenderiſch, höflich und einichmeichelnd, wie feine Abfichten es 
beifchten, aber auch ausfchweifend in vielen Laſtern. Gofrates 
fchenfte ihm feine Freundſchaft und hoffte ihn zum Guten leiten zu 
Tonnen. Auch gewann er unläugbar eine große Gewalt über ibn, 
und aus allen Zerftreuungen Fehrte Alcibiades ſtets zu dem Philoſo⸗ 
phen zuruͤck, der ihm bei Potidaͤa, dem er bei Delion das Leben rets 
tete. Nach dem Frieden zwifchen Sparta und Athen (422) fachte er, 
der feit 420 das Staateruder von Wehen führte, das Feuer ber 
Zwietracht von Neuem an, ja er uͤberredete die Athener, mitten im 
Kampfe gegen die Spartaner, Sizilien zu erobern, und eine nie ges 
ſehene athenienfifche Flotte jegelte unter Nikias, Lamachos und Al⸗ 
cibiades dahin ab; aber kaum hatten die Operationen daſelbſt begon⸗ 
nen, als Alcibiades, durch Kabaie wegen Verachtung ber Götter ans 
geklagt, nach Athen vor Gericht gerufen ward. Gr entfloh nach 
Eli8 und von da mad, Theben. Als er aber in Athen zum Tode 
verurtheilt und fein Andenken durch” die Eumolpiden, (Priefter) feierlid) 
verwuͤnſcht worden war, fuchte er Sicherheit bei den Lacebemoniern, 
Die, zur Seemacht gebildet, unter feiner Leitung ſiegreich gegen Athen 
waren. Von dieſen begab er ſich zum Satrap von Sardes, Tiſſa⸗ 
pphernes, durch den er die Perfer zu den Athenern wandte, er wurd 
wieder Oberfeloherr in feinem Waterlande, befam alle Ehrenftellen 
und alles Vermögen wieder, erfämpfte den Athenern bie verlorene 
Dpberherrfchaft zur See, fihlug die Spartaner und kehrte mit einer 
Zlotte voll Beute triumphirend nach Athen zuräd 407). , Die Lars 
demonier mußten um Frieden bitten, ber ihnen verweigert ward, 
und Jonien, der Hellespont und einige kleinaſiat. Küftenftädte waren 
erobert. -. Der prächtige Empfang wartete im Piräus der Feldher⸗ 
ren, vornehmlich des Alcibiabes, der jedoch kurz darauf, weil (ob⸗ 
. Thon. in feiner Abwefenheit) 15 athenienfifche Galeeren ben Lacedaͤ⸗ 
moniern in die Haͤnde gefallen waren, der Annahme perſiſcher Be⸗ 
ſtechung angeklagt und abaeſetzt ward. Er rettete ſich nach Paktya 
‚ fammeite —* Mannſchaft und ſtreifte in Thracien. Aber auch 
. bier nicht ſicher, floh er zum Satrapen Pharnabaces, deſſen vollige 
Gunſt er gewonnen, und von dem er dad Schloß Grunion nebſt 50 
Talenten Einkünfte erhielt. Endlich aber verlangte Lyſander von 
Lacedämon ‚ der unterbeffen Athen erobert hatte, auf Anftiften des 
Kritias, eined ber 30 Tyrannen, von Aharnabazed, unter Andro 
Yung des Kriegs, die Auslieferung bed Alcibiades. Hierauf zuͤn⸗ 
deten die Helfer des Pharnabezes bei Nacht das Schloß an, in wel⸗ 
chem ſich Alcibiades mit feiner. Geliebten Tinandra befand, und er 
fchoffen ihn mit Pfeifen, als er ſich fchon aus der Feuersbrunſt ge⸗ 
rettet hatte. Timandra beftattete den Leichnam mit gebührender Chre. 
Sp endigte Alcibiades fein Leben 404 v. Chr., ungefähr 45, Sahr 
alt. Unter den Alten. haben Plutarch und Cornelius Nepos fein Les 
ben befchrieben. Ä 

Alcides, der Alcide, ein Beiname des Herkules, nad) ber ‚ges 
— Erklaͤrung, von ſeinem Großvater Alcaͤus, dem Vater des 

mphitruo. 

Alciphron, ein Rhetor und Sophiſt, welcher ungefähr zu Ans 
fang bes 3. dhriftl. Jahrh. lebte. Wir befigen von ihm 116 Briefe 
in Drei Büchern, in welchen er die Denk⸗ und Lebensweiſe der Bau 
ern, Fiſcher, Schmaroger und Buhldirnen in den verſchiedenſten 
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tagen, Leöhaf und anmuthig in einer füßen attiſchen Sprache ſchil⸗ 


. &r zeigt und das Leben der damaligen Griechen in hellem und 
farem Lichte, und if dabei durch Satyre und Big anziehend. Bes 
[rbers intereffant ift der neunte Brief, in welchem er den Urſprun 

fhönen Statue der Venus Galipyge erzählt. Hauptausgaben: Gen 
1606, Leipz. 1715. Ebend. 1789 v. J. 4. Wagner. 

Alcuinus (Flaccus) oder Alcwin, auh Albin, der gelehr⸗ 
tete und gebildetſte Mann feines Zeitalterd, aus einer adeligen Fa⸗ 
milie entfproffen, wurde gegen das Jahr 735 zu York, nach Andern 
bei London geboren. Er trat zu York in ein Klofter und wurbe zum 
diakon der Kirche dieſer Stadt geweiht. Er erlernte die lateiniſche 
amd griechifche Sprache , bie Anfangsgrünbe bed Hebraͤiſchen und alle 
eitlichen Wiffenichaften unter Egbert und Elbert, die nacheinander 
zbiihöfe von York waren. Als Eibert 766 auf ben erzbiichöflichen 
Eiz erhoben ward, übertrug er Alcuinus die Sorge über die Schule 
und Bibliothef der Kathebral » Kirhe Karl der Große, der ihn zu 
Parma kennen Iernte, wiünfchte ſehnlichſt, ihn bei fich behalten 


u koͤnnen. Wlcuinus Tieß ſich daher in Fraufreid, nieder And eroͤff⸗ 


ate eine Schule im Pallafte des Könige, der feinen Lehrvorträgen 
mit feinen Kindern und vielen Großen des Hofes beiwohnte. Auf 
einen Rath bildete auch der König eine Afabemie von gelehrten 


Raͤnnern in feinem Pallaf. Alcuin befaß das ganze Vertrauen - 


Sarlö, der ihn gewöhnlich feinen Kehrer nannte. Much brachte er 
es dahin, Daß dieſer Fürft mehrere gefehrte Anftalten errichtete ; 
er wurde fogar bei Staatöangelegenheiten von demſelben zu Rathe 
Rpgen. Sem Eifer für die fatholifche Lehre zeigte ſich befonders in 
den zu Frankfurt 794 und zu Aachen 799 gehaltenen Concilium. 
Karl übertrug ihm die Verwaltung verfchiedener Abteien, um darin 
die. Höfterfiche Zucht wieder herzuitellen; auch machte er, ihn zu feis 
sm Großafmofenpfleger. Alcuinus blieb nur mit Widerwillen am 
Sofe. Er begehrte deßhalb vom König die Erlaubniß, fich in irgend 
ein Klofter gurüdzuiehen, und begab fich in jened zum heiligen Martis 
nu von Tours, zu deſſen Abt er 796 ernannt worden war. (Er 
ſtarb daſelbſt 805. Seine Abhandlungen über die Sittenlehre athmen 
einen aufrichtig frommen Tugendſinn, und feine dogmatifchen Schrifs 
ten ziehen an durch Die Feinbeit und Bündigfeit der Schlußfolgeruns 
Im Auch hinterließ er mehrere Schriften zum Unterricht in den Ans 
angegrunden der Philofophie , der Redekunſt und der Spradhlehre, 
mehrere Gedichte und eine große Anzahl merfwürdiger Briefe. Zumeis 
len ftößt man m Wlcuinus Werfen auf Fehler des Styls und ber 
Sprache; allein dieß hindert nicht, Daß man feine Werke jeder Zeit 
dr hochſchaͤtzte. Seine Schriften wurden von Andreas TDuchesne zu 

ris 1637 in 3 Koliobänden herausgegeben; vollſtaͤndiger: Regens⸗ 


burg, 1777 in 2 Foliobaͤnden. 


Adelgonde (S. Philipp von Marnir, Herr von Mont Saints 
Adelgonde), 1538 zu Brüffel geboren, ftubirre in Genf. Er entwarf 
die fogenaunte Compromiß⸗Acte, welche dur Erhaltung der nies 
derländiichen $reiheiten, Graf Ludwig von Naffau, er und Heinrich 
von Brederode unterzeichneten. Die Acte war beſonders gegen die 
Einführung der Inqmfition in den Niederlanden gerichtet md vers 
ſprach die damalige Oppoſition fich einander mit Leib und Vermögen 
beituftehen. Ad 1566 die Slatthalterin Margarethe die desfälligen 


Vittſchriften verwarf ſcheiterte bie Wiberfegung damals. Alba. 
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Sanbete, mt ben Draniern floh Saint » Adelgonde nach Deutichland 
und fam mit ihnen als ihr leitender Rath zuruͤck. 1558 ftel er. bei 
Maasfluis in ſpaniſche Gefangenfchaft, wurde ſpaͤter ausgeldfet und lei⸗ 
tete viele Cabineteunterpanblungen der jungen infurgirten Republik 
im Auslande. Er / vertheidigte Antwerpen lange, obgleich am Ende 
nicht gluͤcklich. In Leyden Balf er die dortige Univerfität gründen, 
und flarb dafelbft ald Lehrer der Theologie 1598. Er war der erfte. 
regelmäßige proſaiſche Schriftftelfer der niederl. Nation. Der Bienens 
korb der heil. rom. Kirche, eine Heftige Sartyre gegen die Miß 
braͤuche welche damals in der kathol. Kirche herrfchten, zeichnet ſich 
vor — durch Witz, Gelehrſamkeit und Reinheit der Sprache aus, 
Auch ieferte er eine ziemlich gelungene Neimüberfegung der Pfalmen, 
Seine Bihelüiberfegung aus den Grundfprachen blieb unvollendet. 
Aldenberg, eine aufgehobene Eiftercienferabtei im preuß. Regie⸗ 
zumgöbegir? Düffeldorf, 3%, Stunden von Köln, in einem fchönen, 
ftillen Thal, an ben Ufern des großen Waldbaches Dühn. Eberhard 
Graf von Altena und Berg, ftiftete dieſes Klofter 1133. Die Grafen 
von Altena nannten fich, ungefähr 100 Sahre fpäter, Grafen von 
der Marf, und fo ift dieſer Stifter nun der Vorfahrer des Föniglich 
preuß. Haufes. Er wählte das Klofter zur Grabftätte für ſich und 
eine Nachfommenen. Graf Adolph von Berg, Schmoager bed Erz⸗ 
iſchofs Konrad von Sochfteben, legte 1255 den erften Stein zu der 
jetigen aldenberger Kirche, die zu ben herlichſten Dentmälern alt 
deutfcher Baukunſt mittlerer Größe gehört. Das Innere it, im Wer 
fentlichen, ganz nach dem Plan des Eölner Doms, mit dem Unterfchieb, 
Das es mur zwei Reihen Säulen bat. Die Grau in Grau mit man 
nichfachem Laubwerk bemalten Fenfter machen eine fehr ſchoͤne Wir⸗ 
fung. Zur Zeit ded Großherzogthums Berg wurde Das Klofter 
verfauft, jebocd; mit der Bedingung, daß die Kirche zum Gottes⸗ 
dienft follte erhalten werben. Indeſſen richtete man die verſchie⸗ 
denen Gebäude, meift fo merfwürbig wegen ihres Alterd und ihres 
prächtigen Bauſtyls, zu emer Berlinerblausabrif ein, und dadurch 
entſtand im Herbſt 1815 eine Feuersbrunft, welche das Kloſter 
zerſtoͤrte. Gluͤglicherweiſe brandte von der Kirche bloß das Dach ab. 
1817 ließ die preuß, Regierung folched wieder herftellen und verordnete 
bap er in Zufunft dem nahgelegenen Dorfe ald Pfarrkirche 
ienen ſollte. | 
- Aldenhoven, Fleden im preuß. Regierungsbezirt Wachen, auf 


der Straße zwifchen Falich und Aachen, mit 1100 Cinw., befannt 


wegen der Schlacht zwifchen dem fiegreichen Prinzen von Coburg und 
den Franzofen am 1. Marz 1793. Die Oeſtreicher jatten im Sabre 
vorher nad) der Schlacht vor Jemappe Belgien raumen und ſich 
hinter die Roer ziehen mäffen, und Dumouriez bedrohte nun in den 
erften Monaten des Jahres 1793 polland mit einem Einfall. Um 
dies zu hindern und das belagerte Mäftricht zu befreien, concentrirte 
der Prinz von Coburg fein aus 40,000 Mann beſtehendes Heer hinter 
die Roer und überfchritt am 1. März diefe bei Düren und Juͤlich 
in zwei Colonnen. Die erfte, aus „der Avantgarde unter Erzherzog 
Garl und dem linken Flügel unter Feldmarfchalstieutenant Prinz von 
Wuͤrtemberg ‚beftehend, umgieng die verfchanzte Stellung der Franzoſen 
hinter Eſchweiler in der linken Flanfe, beſchoß fie mit 14 Kano⸗ 
nen, warf einige Escadrons Huſaren in den Rüden der Franzoſen 
und flürmte die Verſchanzung ın der Front. Bald flohen bie Fran 
zofen in wilder Verwirrung und- etwas fpäter. hatte auch das bei Als 
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denhoven aufgeſtellte Corps dadurch, daß bie oͤſtreich. Hauptmacht alle 
bei Juͤlich hinter der Roer ſtehenden Gegner warf und auch die 
Stellung bei Aldenhoven forcirte, gleiches Schickſal. Die ano en 
verloren gegen 6000 Todte und Verwundete und A000 Gefangene. 
Im andern Tage ward Aachen und Lüttig befegt, Maͤſtricht befreit. 
Die Franzoſen wurden lebhaft verfolgt und fjegten ſich erft bei Neers 
winden wieder, um durch das Corps, welches in Holland einzufallen bes 
Rimmt gewejen war, verftärkt, von Neuem gefchlagen zu werden, 

Alderman. Unter den Angelfachfen bezeichnete dieſes Wort eine . 
Adelwuͤrde, von welcher die heutige Earl s Würde abitammt. Sept 
verfteht man in England darunter die Vornehmſten einer Stabtges 
meinde. Die Zahl bderfelben richtet ſich nach der Größe des Orte. 
In London find deren 26, von welchen jeder die befondere Aufficht 
aber einen der Bezirfe (wards) hat, in welche die Stadt eingetheilt 
ft. Sie bilden aber andy, wechſelnd im Dienfte, eine für das Ganze 
geordnete, beftändige Behörde. Aus ihnen wird jährlich der Lords 
Mayor (Bürgermeilter) von Kondon gewählt. Das Amt eines Als 
dermann iſt auf Lebzeit verliehen, oder fo lange es dem Inhaber ges 
fl. Wenn eine Erledigung eintritt, verſammeln fi) die Zunftglie 
der (Livermeny) des Bezirfd und wählen einen neuen Alderman, den 
alddann "der Lord s Major einführt und verpflichte. Will ber Ges 
wählte die Stelle nicht annehmen, fo mußte er ehemals eine Geld» 
Rrafe von 500 Pfd. Sterling bezahlen. Diefe Beamten Pi von ges 
wiſſen geringen Dienftverrichtungen der Gemeindegenoſſen frei, und 
werden 3. D. nicht zu Geſchwornen genommen. er Alderman in 
— werben will, muß ein Eigenthum von 30.000 Pfd. Sterling 

woͤren. 

Alberney (Aurigny, Origny, Evodia, Arica), engl. Inſel an 
der Kuͤſte des franz. Departements de la Manche, mit einer kleinen 
Stadt und Hafen, 200 Haͤuſern und 1200 Einw.; Ackerbau, Viehzucht, 
Strumpfwirkerei. In der Naͤhe ſind die bekannten Felſen Gusfete mit 
drei Leuchthuͤrmen. 

Aldinen, aldiniſche Lettern, von Aldus Manutius (Manucch am 
Schluß des 15. Jahrh. im Druck zuerft eingeführt; fonft fo viel, als 
die itafien. oder gefchobene Schrift. Die vollitändigften Sammlungen 
diefer jet fehr feltenen Ausgaben befiten der pariſer Buchhändler 


und Bibliograph Renouard und der Großherzog von Toskana. ©, 


Manutius. 

Aldobrandini, der Name einer fuͤrſtl. Familie zu Rom, der in 
der Kunftgefchichte aufgeführt wird, weil ein antifed Frescogemaͤlde 
m der Billa derſelben befindfich ijt, welches eine Hochzeit vorftellt und 
den Ramen der albobrandinifchen Hochzeit erhalten Ha Es wurde uns 
weit Santa Maria Maggiore in ber Gegend, wo ehemald des Maͤce⸗ 
nas Gärten waren, zur Reit Clemens d. Achten aufgefunden unb von 
da in jene Billa gebracht. Winkelmann hielt es für die Hochzeit des 
Deleus und der Thetis, der Graf Bondy für die des Manlius und ber 
Julia, Pouffin machte ed zum Gegenftand feiner Studien ; denn ed ift, 
befonders in den einzelnen Theilen, fehr ſchoͤn. Auch mehrere Gelehrte 
des Namens Aldobrandini haben ſich ausgezeichnet, unter andern Syl⸗ 
vefter als Nechtsgelehrter, und deſſen Bruder Thomas Aldobrandini, 
beide im 16. Jahrh. ' 

Ale cfpr. Ach), ein ſuͤßes, ohne Hopfen gebrantes, ſehr ftarkes 

ir, das in England am vorzüglichften bereitet wird. Zeichen ber 
Guͤte find: Weinklarheit, gelbliche Farbe, pikannter Geſchmack, cams 


. 
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pagneraͤhnliches Prickeln. Eine geringere Art dieſes Biers wird 
Porter genannt. 

Alekto, eine der Furien, des Aeters und der Erde Tochter, ſ. 
Eumeniden. 

Alektryon, ein Juͤngling, Liebling des Mars, dem dieſer die 
Wache anvertraut hatte, ald er bei der Venns war; Doch der Wäch— 
ter fchlief ein. Sol, die beiden Liebenden entdedend, rief den Buls 
fan, welcher fie mit einem Netze umſtrickte und den Göttern zum 
Gelächter durftellte ; Mars aber verwandelte den Alektryon zur Strafe 
in einen Hahn, 

Alektryomantie (Aleftoromantie), eine_bei den Alten gebräudy 
fiche Arc, mit Hülfe eines Hahnd die Zukunft und den Willen ber 
Götter zu erforfchen. Es fcheint mehrere Gattungen derfelben geges 
ben zu haben. Am häufigften fommt bei den alten Schriftftellern fols 
gende vor: Ed wurde auf dem Boden ein Kreis bejchrieben und 
derfelbe in 24 gleiche Theile getheilt; in jede Abtheilung wurde ein 
Buchftabe des Alphabets eingetragen und zu jedem derfelben ein Wai⸗ 
zenforn gelegt. War die gefcheben, fo ließ man einen Hahn in ven 

‚Kreis und gab genau Acht, welche Körner derſelbe aufpickte. Aug 
ben darunter befindlichen Buchftaben wurde alsdann ein Wort gebils 
det und man hatte die gewänfchte Antwort. Auf dieſe Art erforfdys 
ten, nach Zonaras, Libanius und Jamblichus, wer dem Kaiſer Bars 
lens in ber Regierung folgen follte. Es kamen die Buchflaben EEOA 
zuſammen, und Die Folge davon war, daß Mehrere, deren Namen 
ſich mit dieſen Buchſtaben anfingen,* wie Theodotus, Lheodſes Theo⸗ 
dulus und andere, hingerichtet wurden, waͤhrend Theodoſius (379) 
zum Throne gelangte. | Ä 

Alemann, der zweite König ber deutſchen, welcher feinem Vater 
Zeuton in der Regierung gefolgt feyn fol. Wegen feiner großen 
Stärfe und Tapferkeit ward er Herkules oder Argle genannt, und 
von ihm erhielten die Deutfchen den Namen ber Alemannen. Er 
führte ftets einen Löwen hinter fidy) her, und ward nach feinem Tode 
von den Deutichen göttlich verehrt. Auf der Inſel Reichenau, fonft 
Augia, ward feine Statue von Erg aufgepflanzt,. vom Kaifer, Maris 
milian d. Erften aber nad) Dettingen gebracht. Er hinterließ 6 Söhne: 
Noricus, Bojus, Dan, Angul, Helvetus und Hunnus, welche vers 
fdyiedene Gegenden Deutſchlands beherricht haben follen. 

Alemannen, D I. nad) einer andern Ableitung bed Worts (ſ. d. 
vor. Art): Alle Mannen oder Allerlei Mannen, einen Kriegsbund mehs 
rerer deutſchen Staͤmme, vorzüglich Xructerer, Ufipeter, Chatten und 
Bangionen, herrfchten anfangs zwifchen dem Main und Nedar, fi 
— mit ben Baiern, Oftgothen, Burgundern und Franken zujammens 
ftoßend — vom Led) und der Donau bis jenfeits des Maind und des 
Oberrheind — bort zur Lahn, hier über Elſaß, einen Theil Lothrin⸗ 
end und das nörbl. Helvetien. Sie erfcheinen als ein fehr Friegeris 
—* Volk, das vortreffliche Reiterei hatte. Ihre Sitten werden als 
wenig abweichend von denen der uͤbrigen Deutſchen geſchildert. Sie 
waren von großem, ſtarkem Körperbau, achteten auf Vogelgeſchrei, 
verehrten Bäume, Fluͤße, Hügel, Thaͤler, opferten Pferde und andere 
Thiere u. ſ. w. Das Land war in Gaue (Pagos) getheilt, Die bald 
nach den Völkern, welche fie inne hatten, bald na ihren erblicyert 
Herzogen, welche die Römer Könige nannten, bezeichnet werben, Die 

Öaue waren wie es ſcheint, bei eigener Verfaffung unabhängig "von> 


einander, und hatten nur im Kriege einen gemeinfchaftlichen Anfühs 
" 1 
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rer. Ihren eriten Kampf mit den Römern beſtanden fie gegen Cara⸗ 
calla, der fie nahe am Mainftrome fchlug (213), aber nicht unters 
prüden fonnte ; auch Severns focht gegen fie mit wenig Gluͤck. Erſt 
Mariminus trieb fie (236). über den Rhein zuruͤck und verwuͤſtete ihr 
Gebiet. Unter Balerian und Gallien (253—59) ylünderten fie Gals 
lien, und ſchickten einzelne ihrer Horben über die Donau und die Ges 
birge in Nhütien, die bis vor Navenna rücdten, bis endlich der Ans 
marjch eines furchtbaren Nömerheeres fie bewog, füh mit ihrer Beute 
zurüdzusiehen. Poſthumius verfolgte fie bis in Deutfchland, und bes 
fejligte die Grenze mit Willen und Gräben; wovon die Schanzen bei 
Phöring an der Donau, der durdy das hobenlohiiche Bis nach Jart⸗ 
banfen ſich binziehende Wal und der Phalgraben auf der Oſtſeite 
ded Mains Ueberbleibfel find. Die Alemannen ließen aber von ihren 
friegeriihen Streifzägen nicht ab, und wurden mächeinander von 
Bollianus, ded Pojthumins Nachfolger, vom Kaifer Probus (282), 
un, nad) einen bedeutenden Zwiſchenraume, von Gonftanrinus 
Shlorug zuräcgefchlagen. Dennoch eroberten fie während der Unru⸗ 
ben im Reiche, und bis Gonftantinus einziger Herr der Monarchie 
wurde, den Landſtrich von Mainz bis über Straßburg. Endlich wurde 
Sultan (357) nach Gallien gefickt. Er vertrieb die Alemannen wies 
der, und zwang ihre Fürften, deren. es damals acht gab, um Frieden 
zu bitten. Ihre geſammte Kriegsmacht betrug in dem Haupttreffen 
gegen Julian 35. Mann. Zur Zeit der Bölferwandlung waren 
fie unter den Haufen, weldye Gallien überfchwenmten. Sie verbreis 
teten ſich am ganzen Weltrhein, und im der Testen Hälfte bes Ste 
Jahrh. über gamı Helvetien. Jetzt drangen fie in das Gebiet Sieg 
bertd, Königs der ripuarifchen Franten, in die Gegend von Köln, 
wurden aber von Chlodwig in den Feldern von Tolbiacum (Zuͤlpich) 
(496) befiegt. Die Blüthe ihrer Mannfchaft war gefallen, ebenfo 
ibr König, der Ueberreft bat um Gnade. An diefen Tage ging die 
Selbſtſtaͤndigkeit Alemanniend unter; ed wurde eine fränf, Provinz 
zwar unter jelbft gewählten Herzogen und unter Forbeſtand der alten 
Geſetze und Gewohnheiten, doch nicht minder unterworfen und Ddienfts 
bar. Auch wurde der nördliche SCheil ded Landes, um den Main 
und weftlich am Rheine bis Worms, von frank, Kolonien befegt, und 
trägt heut Fi Zage noch den hievon abgeleiteten Namen. Einige 
flüchtige Stämme wurden von Theodorich, dem Ojtgothenkönig,, in 
Rhaͤtien aufgenommen, und famen erſt fpdter unter die fränf. herrs 
ſchaft. (Viele behaupten — und nicht ohne Grunde — daß Das 
füdl. Alemannien an dem Kriege gegen Chlodwig gar keinen “heil 
enommen, und bis auf das auftraf, Theodeberts, Chlodwigs Enkels, 
eit feine Inabhängigfeit erhalten babe) — Dagobert vollendete 
die Geſetzſammlung der Alemannen, welche, wie die Ähnliche andes 
rer deutfchen Bölfer, noch genauere Unterfuchung wänfchen laͤßt und 
verdient; ſie bat. nicht nur, obgleich lateiniſch verfaßt, mehrere 
Sprachmerkwürdigkeiten, fondern auch alle alte gefegliche Gewohnheis 
ten dieſes Bolfes, womit fie neben dem Chriftenthume beitehen konnten, 
erhalten. Sn vielen erfennen wir noch die Grundlage fpäterer Ges 
feße. Unter Pipin wurden die Nerzoge und Die berzogt, Würde, 
nidye ohne den heftigften Kampf, unterbrüdt, das Land mit der Krone 
vereinigt und durch Kammerboten verwaltet, von der Mitte bed 8, 
—10 Jahrh. Bei den Theilungen der Rarolinger wurde Alemans 
nien bald mit andern beutfchen Staaten , ein befonderes Königreich , 
als die Grundlage ber bald erfolgten gänzlichen Trennung Deutſch⸗ 
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lands von Fraukreich. Zur Zeit Ludwigs des Kindes warfen fich bie 
Kammerboten zu Herzogen auf. Unter Kaifer Heinrich dem Vierten 
wurde dad Land der Schauplag des heftigiten immern Krieges, Her⸗ 
zog, Rudolph von Rheinfelden, beige Schwager, von den Mißver⸗ 
gnügten Fürften zum Gegenfaifer erwählt, hinterließ feine Anfpräde 
auf Alemannien erft feinem Sohne, dann feinem Tochtermann, Ber 
told von Zähringen. Heinrich aber gab das Herzogthum mit feiner 
Tochter, Friedrid; von Staufen, dem Stifter des großen Kaiferhaufes, 
Ein neuer Krieg verwüftete dad Land, welches im Frieden 1096 ge 
theilt wurde. Zähringen erhielt die großen Reichsvoigteien in Helve⸗ 
fien und Burgund; Hohenflaufen aber das eigentliche Schwaben ale 
Erzherzogthum. 

alembert (Sean le Rond dy), einer der beruͤhmteſten Mathema⸗ 
tiker und ausgezeichnetſten Literatoren des 18. Jahrh., wurde als au⸗ 
ßereheliches Kind des Artilleriecommiſſaͤrs Destouches und der Frau 
von Tencin, von dieſen ausgeſetzt und von einer armen Glaſersfrau 
erzogen; dann, von feinem Vater mit einer Rente von 1200 Livrs. 
unterftäßt, fam er 1712 in eine Penfionsanftalt, wo er in ſeinem 
zehnten Jahre, nad) des Lehrers Ausfpruch, nichts mehr lernen Fonnte. 
42 Sahr alt, trat er in das Collegium Mazarın (1729), wo er 
feine Lehrer in Erftaunen fegte. Er ſtudirte ansan 8 Theologie, warf 
ſich aber fpäter mit feltenem Erfolge anf bie thematit. Cine 
Schrift über die Bewegung, fefter Körper in einer Fluͤſſigkeit, und 
eine andere über die Integrälrechnung, welche er 1738 und 1740 ber 
Akademie der Wiffenichaften vorlegte, zeigten ihn in einem_fo güns 
ftigen Lichte, daß diefelbe ihn 1741 unter die Zahl ihrer Mitglieder 
aufnahm. Er Ki hierauf feine berühmten Werke über bie as 
mit, über die Fluͤſſigkeiten, gewann 1746 durch feine Theorie der 
Winde den von ber berliner Afademie auögeletten Preis, und ward 
zugleich zum Meitgliede derfelben ernannt. Unter den Den eifen, 
welche er diefer Afademie übergab , zeichnen fich befonders zwei Aber 
die reine Analyfis, und eine Über die Schwingungen ber Saiten aus. 
D’Alembert_ nahm gleichfalls Theil an den LUnterfuchungen, weldye 
Newtons Entdeckungen über die Bewegung der Himmelskoͤrper vers 
vollftändigten. Während Euler und Clairaut damit ee waren, 
übergab er 1747 ber Akademie der Wiffenfchaften eine Auflöfung des 


Problems, wodurch beftimmt werben ſoll, weldye Störungen die ges 


genfeitigen Anziehungen der Planeten in ihrer elliptifchen Bewegung 
um die Sonne verurfachen, und ‚wie dieſe Bewegung beichaffen ſeyn 


würde, wenn fie nur ihrer Schwere gegen dieſes Geflirn folgten. 


Er feßte diefe anhaltenden Arbeiten mehrere Jahre fort, und fchrieb 
nach und nach feine Unterfuchungen über verfchiedene wichtige kte 
des, Weltſyſtems uͤber das Vorruͤcken ber Nachtgleichen, ſeinen Ver⸗ 
ſuch uͤber den Widerſtand fluͤſſiger Koͤrper und eine Menge anderer 
Abhandlungen; Werke, uͤber deren Werth die Sachkenner nur eine 
Stimme haben, die ihn aber mit Euler und manchen andern in ein 
geſpauntes Verhältniß feßten. Später wandte ſich b’Alembert mehr 
zur Litteratur und Philofophie, und wußte, durch glänzende Sprache 
einer falten, ſeichten, anticjriftlichen Berftandesphilojophie großes 
Gewicht : zu verfchaffen. (Mebreres f. unter Encyclopäditen.) 
Seine Einleitung zur Encyclopaͤdie zeichnet fich fehr durch Genauigs 
Teit und Styl aus; er beforgte in dieſem Werfe die mathematifchen 
Artikel. In feinem Vaterlande wegen feiner Schriften gegen die 
Religion vielfach angefeindet, fchlug er dennoch ehrenvolle Anträge 
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der Laiſerin Catharina und Friedrichs des Zweiten, mit bem er in 
Briefwechfel ftand, aus; erbielt von letzterm eine Penſion, Iebte aber 
dörftig, den Umgang. de 
und ftarh den 29. Oktober 1783, im 66. Jahre feines Alterd, am Stein, 
ohne fich einer Operation ımterwerfen zu wollen. Obgleid er in ber 
Geometrie noch etwas höher fteht, als in der fchönen Literatur, fo 
werben doch, vermöge des Einflnfjes, den ber Styl auf das Schickſal 
der Schriften jeder Art ausuͤbt, ſeine literar. Werke laͤnger Intereſſe 
erwecken; als feine mathematiſchen. Jene find geſammelt in ben 
Oeuvres philosophiques, historiques et htteraires de d’Alem- 


bert (18 vols., Paris 1805) 


Alemtejo, Alentej * (ſpr. Alengteſcho, jenſeits des Tejo,) die 


‚ Öbefte und menſchenaͤrmſte, in 8 Gorreicoes eingetheilte portug. Provinz, 
vom fpan. Ejtremadura durch die Ouadiana, Caja, Sever und Xevota, 
vom portug. Eftremabura durch den Tejo, und von Algarve durch 
das rauhe hohe Gebirge Monchique gefchieden, enthält auf 491Q. M, 
in 4 Cidades, 106 Villas, 374 Kirchipielen 380.000 Menſchen. Die 
Staͤdte find volkreicher, ald die übrigen des Königreichs, allein es fehlt 
an Dörfern, venn die Provinz war fat immer ber Kriegsſchauplatz 
ihen Spanien und Portugal. Sie hat daher die größte Zahl von 
tungen. Der, auffer den on genannten vom Sabo, Odemira u.a. 
füffen bemäfferte Boden iſt meiſtens eben, und felbft in bärren 
mdigen iden eined großen Anbaued fähig. inzeln ftehenve, 
niedrige Bergruͤcken von Schiefer, Kalkſtein und fchiefrigem Granit, 
imerbrechen die Ebene. Die großen Heiden von Alemtejo dehnen: 
ſch in einem Umfange von mehr ald 30 Legaos, oͤſtl. bie Beja und 
svora aus, nördl. am Tejo und Salvaterra bi an das Meer, und 
ſͤdl. bis an Das algarv. Grenzgebirge. Mitten hindurch zieht ſich ein 
hoher Landruͤcken von grauem dichten Kalkſtein, mit ſplittrigem Bruch, 
de Serra ba Arrabida, welche ſich in das ſchoͤnwaldige Cabo Espiche 
Setuval endigt. Diefe zur Bienenzucht (welche man vernady 
Kßigt) fo tauglichen Haiden benugt faft bloß der Adel für feine 
Echaaf und Ziegenheerden. Das Ganze it ein Teppich von immer⸗ 
jphnen Giften,, die im Frühling ſchoͤn blühen, und die Luft mit 
hlgeruͤchen erfüllen. Außer den Ciften gibt es Gebuͤſche von Myr⸗ 
‚Rosmarin und Wacholder; aber die kriechende Eiche Aberzieht 
den Boden. Auch trifft man Fleine Wälter von ſchoͤnen Pinien, vor 
Geetannen (Pinius maritime Gerardi), aus deren Harz man feit 25 
Jahren erft Theer brennt, und von immergrünen ichen, deren @i 
ein (portug. boloua) die beite Schweinmaft, und geröftet eine Speife 
der Armen —* ferner Haine von hohen Lorbeerbaͤumen, Tinus, der 
{er jum Baume wird, Sübelichen,, Ahorn, ‚Erdbeers und Johannis⸗ 
me, In manchen Gegenden hat man die Eiften und Ginſt⸗ 
arten ansgerottet und Kaftanienmwälder gefäet. Das heiße Klima vor 
Alentejo iſt mur in den Sumpfgegenden, wo man Torf ſicht, nicht 
gefund. Der Boden erzeugt Weizen, Gerft, Del, Reis, Wein (die vor⸗ 
lichſten Arten bei Setual), edle Früchte und Kaſtanien in Webers 
ß. Die Viehzucht ift beträchtlich. Das Seefalz von Setuval ift ein 
(kluchter Hanbelsartifel im Norden, Auch bricht man guter Marmor. 
Bergbau ift aber ganz vernadhläßigt, fo wie die Seidenkultur. 
Der Kunfifleiß befchränft fi auf die imentbehrlichſten Handwerke. 
De Hanptitabt if Evora ci. d.). BG Ä 
Alencon, Hauptſtadt des "franz. Depart. Orte, liegt in einer 
weiten Ebene, wo die Briante in die Garthe fließt, ift gut gebaut 
Converfstericon ir Bd. _ 23 


r Großen meidend, ſtets den Wiffenichaften, 
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und gepflaſtert, zählt 5 Vorſtaͤdte, ein ſchoͤnes Schloß, 2 Kirchen, 2 
er, ein Arbeitshaus, 13.000 Einwohner in 1530 Haͤuſern, und 
iſt der Sig der Departemental⸗Autoritaͤten und eines Handelsgerichts. 
Von wiſſenſchaftlichen Anſtalten findet man ein Collegium, eine So- 
ciete d’emulasion, eine Öffentliche Bibliothek von 13.000 Bänden, und 
einen botan. Garten. Unter ipren Manufafturen behauptet die Spitzen⸗ 
kloͤppelei den erften Platz; man verfertigt Point d’Alencon, fond re- 
seau und de bride, jene von 5%, bie 7 ‚ biefe von A bis 58 Gulden 
die Elle, durch die Hände von 2 bis 3000 Frauenperfonen, die bamit 
gegen 670.000 Gulden verdienen’; dann Leinwand unter dem Ramen 
toılet d‘Alangon befannt, Pite und Barchent, womit ſich 500 Arbei⸗ 
ter beichäftigen, fteife Leinwand, Zivillich, Leder, und unterhält Baum⸗ 
wollenfpinnere,. Die fogenannten Alensoner Diamanten, die in der 
Umgegend gefunten und bier gefihliffen werden, find bie fchöne Kieſel. 
Der Handel mit Zabrifaten und Korn ift ſehr beträditlich und bie 
—5*— „werden ſtark beſucht. Sie Hatten fonft den Titel eines 
erzogthum: 

R r ppo oder Haleb, eines ber bedeutendſten Ejalets des osmau. 
Aflen, 1100 Q.M. groß, welches den nördl. Theil des alten Syrien 
ausmacht. Das Land hat im W. und N., wo bie Vorberge bed Tau⸗ 
us es bebeden und in langen Ketten ſich hineinfenfen, Gebirge: 
die aman. Kette, worüber bie beiden Pforten von Beilan und © 
Faltutan nach Itſchil oder nach Kleinafien ziehen. Das Gebirge Ain⸗ 
tab bedeckt ed im O. und der Libanon erhebt fich in ber Gegend von 
Schogr mit dem Berge Kaſtus. Die vornehmften Fluͤſſe find ber 

Sat und der Aafi oder Orontes; Lanbfeen find die von Autakia, 

inefia und Diehibul. So weit fich die Gebirge erfireden und Wafler 
nicht fehlt, da hat das Land fruchtbaren. Tonboben; wo, jene ver⸗ 
fhwinden und die Ebene anfängt, da iſt wahre Sanpwüfle, worin 
nur bie und da geringe Dafen aufitoßen; und dahin uam der ganze 
Suͤdoſt. Das Klima iſt gemäßigter, ald man unter diejer Breite er» 
warten follte, ber Winter ift Kaum merklich. Allein im Fruͤhjahr und 
Seröfte fommen zuweilen aus den Wuͤſten Arabiens die erſtickenden 

indſtoͤße des Samums. Erdbeben richten zuweilen bie ſchrecklichſten 
Verwuͤſtungen an, und alle Epidemien des Orients find mit mancherlei 
epibemifchen Lieben, worunter die Beule von Haleb, auch Bi zu 
par (f. d. nachfolgenden Art). Das Bergland von Haleb hoch 

uchtbar und erzeugt Weizen, Gerfte, Sorghohirfe , vielerlei Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, Melonen, Kürbiffe, Gurten, Kümmel, Sefam und Ricinus 
zum Dele, Hanf, Saflor, Baumwolle, Tabak, Oliven, Feigen u. a. 
eble Früchte; auch gedeihen die Neben und der Maulbeerbaum, aber 
Holz iſt bloß auf dem Taurus zu finden, Nirgends findet man wohl 
eine fo fchledite nnd ungeregelte Landwirthſchaft. Hausvieh aller Art 
wird in Menge gehalten; Das Kameel iſt ſchon einheimifch. Dei dem 
DBergbewohnern dient Viehzucht nur als ein einträgliches Nebenges 
rain: aber die Nomaden, bie in der Provinz und in ber Nachbar⸗ 
chaft leben, machen fie zu der Hauptfache. Auch Hausgeflägel wirb 
in Menge gehalten, wovon die Tauben zu Haleb berühmt find; et⸗ 
. was GSeibenfultur, vieles Raubs und Speifewild, unter dem Geſta⸗ 

el die ſchmachhafte Beccafige, wenige Fiſche außer denen, bie am 

trande gefangen werben, viele & tige Amphibien , bie Seufdnedten 
häufig Landplage; Salz aus dem Dichiebul zum Bedarfe. r Kuuſt⸗ 
fleiß hat ſich vorzäglich in die Hauptſtadt concentrirt, aber aud) in 
den Abrigen Städten findet map einige Induſtrie, ſelbſt unter den 
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Nomaden, wel ge Teppiche bereitet. Der Handel iſt vor⸗ 


bofich in der, Abe von großem Umfanne. Di , wel 
di Provinz ſel it Denkt, Slanderum mb — ki Degen * 

wein beſucht; daher Haleb feinen Verkehr mit Europa über Latafe 
Ba betreibt. das 


Land mag ungefähr 800.000 Einw. haben, die in 
6 Städten und etwa 1200 Dirkrn ‚ wovon aber die Hälfte in Rui⸗ 
nen liegen, wohnen. Dieſe find ein Gemiſch von Osmannen, Gries 
den, Armeniern, Juden und einigen Kranken, welche die Stadt⸗ 
und Dorfbewohner ausmachen, und von Nomaden, worunter Turk⸗ 
manen, Araber, Kurden, Tichinganen die vornehmften find. Auf den 


| Yehirgen find auch Maroniten und Rofainen ſeßhaft. Der Paſchalick 


in 6 Sandſchake. — 2) Die Hauptſtadt des Paſchalits, Ha⸗ 


| A ‚ Sik des Da eines griech. Patriarchen, eines armen. jalo⸗ 
n. 


SEE —— ——— ———— 


⏑ — 


a 


bit. und maro hofs, Liegt 54° 5% DO, 8. und 36° 11/ N. Br. 
auf einer großen Platform, woräber bie vier Hügel Schebel beni el 
Kafa fich hervorheben, am lichen Abhange ber Huͤgelkette, die das 
Bergland von der Wuͤſte fcheibet, bildet ein unregelmäßiges Paralle⸗ 
logramm, deffen Umfang etwa 3 Meilen beträgt. Ein Aquaͤdukt, 
von Steinen gebaut, führt ihr aus einer Entfernung von 1%, Meilen 
das Trinkwaſſer zu, aber ihre weitläuftigen ten und Selber - 
werben vom Anrif bemäffert. Eine Mauer von Bruchfteinen, Die 
aber durch das letztere Erdbeben ei gänzlich zufammengeftärzt ift, 
umgiebt, und ein ebenfalls flarf ——— Kaſtell beberricht bie 
Stadt mit ifren 10 Borftädten. Die Straßen find, wie die aller 
oomaniſchen Städte des Orients, finfter und eng, aber doch gepflas 
ſtert und werben reinlich gehalten; die — haben ein duͤſtres 
Anſehn, aber viele find aus Quadern aufgeführt, und theils im ve⸗ 
netian., theild im arab. Geſchmack. Es gibt 5 Serais, 100 Mo⸗ 
fheen, worunter die des Zachariog einen impofanten anblid gewährt, 
50 Metſcheck, 5 chriſtl. Kirchen, ale eine katbol., eine reform., eine 
iech, eine armen. und eine for., eine Synagoge, 10 bie 13 Me 
en, 2 Bibliothefen, 5 Mehkemes oder Gerichtähöfe, 50 Bäder, 
100 Kafteehäufer, 31 Dane, 40 bis 45 große Bazard, mehrere Ders 
wilchenflöfter, 2 Irrenhaͤuſer, AO Waller» und Windmühlen, und 
20.000, nad) Arviens 14.137 Häufer, wovon indeß das furdıtbare 
Erdbeben am 13. Auguft 1822 faft 74, niedergeftürgt hat. Die Einwoh⸗ 
nerzabl fchäten neuere Reiſende auf 230.000, worunter 50.000 Chris 
ften und 5000 Juden, allein jet dürfte vielleicht Kaum %, davon noch 
sorbanden ſeyn, da nicht allein Tauſende davon in jenem und einem 
nachfolgenden Erdbeben ihren Tod fanden, fondern auch eine furchts 
se Pet wegnahm, was jenen entlam. Halebs Lage macht es zu 
einem Rieberlageplag, zwifchen ben noͤrdl. und ſuͤdl. osman. Provin⸗ 
zen; es ift der Hauptentrepot für alle Binnenprovinzen, und die Kas 
rawannen find gewohnt, ihren Zug nach den heil, Dertern über dieſe 
Stadt und von da nach Damask zu nehmen. Sie hatten bisher zahls 
reiche Manufakturen in feidenen nid baummollenen Stoffen aller Art, 
in Treſſen, Golddrath und Goldfaden, wovon aleit 100 Fabriken 
beftanden, in Leinwand , in Shawls, in wollenen Zeugen, in Geife, 
in Leder, Hanf, Del und Pulver. Die Aladsjah (gemeine feidene 
Zeuge), die Tſchitaras (geftreifte feidene Zeuge) und die Kntris (ges 
ftreifte Atlaffe) werben im ganzen Oriente geichägt, und überhaupt 
jährlih 3500 Ballen Seide verarbeitet. Es gab fehr gefchickte Gold- 
iede, Tifchler und überhaupt 12.000 Handwerker aller Art. Die 

rd werden mit den koſtbarſten Waaren angefülk, Zaft alle ſee⸗ 


“ 
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fahrende Nationen haben zu Haleb Eomptoire und Conſuln; nirgends 
befigen die Franken fo viele Freiheiten wie ‚ier. Aber man halt auch 


die Haleber für die gefälligften, munterften und humanften aller Mos⸗ 


lemin. Unter Fraukreichs Schutze beftchen einige katholiſche Miſſio⸗ 
nen, aber nur noch ein katholiſches Kloſter. Die Luft iſt rein und ge⸗ 
ſund; doch iſt Haleb nicht ſelten der Schauplatz der Peſt und die ha⸗ 
leber Beule endemiſch. Die bekanute haleber Taubenpoſt zwiſchen bier 
und Skonderum ſoll aufgehoͤrt haben. — Der urſpruͤngliche Name 
dieſer Stadt war Chaleb, bei Ptolomaͤns Chalybon, die Hauptſtadt 
Chalibonitis, die ihren Namen wahrſcheinlich dem Fluſſe, der ihre 
Markung durchſtroͤmt und Chalus Getzt Kurick) hieß, zu danken bat, 
Seleukos Nikator verſchoͤnerte ſie und vertauſchte ihren Namen mit 
einer macedon. Stadt Beroͤa, mid ſo hieß fie unter den Roͤmern fort, 
bis auf die Eroberung der Araber 636, Die den urſpruͤnglichen Na⸗ 
men Chaleb wieder hervorfuchten. Während der Kreuzzuͤge gründeten 


die Seldſchiukiden hier ein Sultanat, Das aber nur bi 1117 dauerte; 


1260 eroberten und yplünderten fie die Mongolen; 1401 die Horden . 


Timurlenks. In der Folge gerieth fie in die Gewalt der mammelufs 
kiſchen Sultane von Aegypten und 1517 eroberte 5 Sult:n Selim 
1. und verleibte fie feinem Reiche ein. Zu feiner Zeit fiheint fie ins 
dep blühender und volkreicher gewefen zu ſeyn, als in ber,’ die dem 
legten Eröbeben von 1822 vorausging. 

Aleppoübel (malum Aleppenuse), in Aleppo eigenthämfiche en⸗ 
demifche Krankheit, eine Art von Gefichtörofe,, mit lange Dauernder 
Giterung, die nach Abfallen der zulegt fich bildenden trodnen Borke 
eine häßliche Narbe hinterlaͤßt; fie befüllt die meiften Einwohner das 
ſelbſt, auch rende, legtere oft, wenn fie auch fchon den Ort wieder 
verlaffen haben, alle aber nur einmal im Leben. 

Alefia, Hauptitadt der Mendubier, einer alten gallifchen Voͤlker⸗ 
[haft im heutigen Burgund, war eine der bedeutenditen Feſtungen 
jener Zeit, deren Belagerung und Bezwingung unftreitig Kaͤſars 
größte Waffenthat ift. az Gallien hatte ſich. gegen die Roͤmer 
erhoben, auch die Aeduer, alte Bundesgenoffer der Unterdruͤcker, fie 
verlaffen ; allein Cäjar ſchlug ſie unter Bercingetorir und ſchloß fie 
in Aleſia ein. 80.000 Mann flanden in der Stadt, mit 60.000 Maut 
lag Caͤſar vor bderfelben. Schnell hatte er eine Gontravallationglünie 

egen die Feftung, die eine Ausdehnung von 4 Stunden hatte, um 
be, da ihre feite kage auf einem über ſteil abgedachten, 1 Fuß 
hohen Berge und zwilchen den Flüffen Ope und Operain nebit der 
ſtarken Bejagung einen regulären Augriff unmöglich machte, auszu⸗ 


hungern. Vergebens verfuchte Bercingetorir wuͤthende Ausfaͤlle, fie. 


wurden ſtets zuruͤckgeſchlagen. Nun entbot er alle Gallier zu den 
Waffen und bald erfchienen 250.000 Mann von denſelben vor dem La⸗ 
ger. Caͤſar hatte indeffen auch die Conttavallationslinie fertig, um 
fich durch Bruftwehr, einen ftarfen Palifadengraben und cine mehrs 
fache Reife Wolfögruben gegen die Anfälle von Auffen zu fihügen. 
Ter butigee, verzweiflungsvollſte angtif „wo 330.000 Gallier 
60.000 Römer in Front und Ruͤcken bekaͤmpften, war daher ohne 
Erfolg. Nugends gelang es den Galliern, die. Linien zu überfleigen. 
Turd Hunger aufs Aeußerſte getrieben, mußte, fich nun Vercingetos 
rir ergeben, ohne jedoch den graufam ſchon gefaßten Entſchluß, Die 
um Gefecht untauglichen ald ünnuͤtze Mäuler zu ermorden, auöges 
ihrt zu haben. Wohl aber war die ganze Völferfchaft der Munous 
bier, die von ben Galliern zur Stadt herausgetrieben, von den Roͤ⸗ 
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mern nicht ind freie Feld gelaffen worden, zwiſchen beiden Lagern vers 


hungert. — Später kam Alefia wieder in einen blähenden Zuftand 


and ward erft 864 von den Normannen zerftört. Spuren von Bruns 
nen, Wafferfeitungen, zerbrochenen Ziegein, Münzen u. dgl. zeigen 


das ebemalige Dafeyn einer Stadt auf dem jegt mit Feldern Fee 


TE TT 
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ten Plage an, und am Fufe der alten Eitabelle Getzt mont Auxois) 
liegt ein Fleden Aliſe (Depart. Ente d'Or) mit warmen Bädern und 
einigen hundert Emm, 

Yleffandria, mit dem Beinamen bella Paglia, d. i. von Stroß, 
weil die erften Häufer nur Strobhütten waren, oder weil man noch 
jest viel Stroh brennt, die Hauptſtadt des farb. Antheild von dem 
Herzogthun Mailand und die Hanptfeftung- der fardin. Staaten, auf 
der Straße von Turin nach Genua, in einer angebauten aber fandis 
gen Ebene am Tenaro, welcher bier die Bormiba aufnimmt und 


über dem eine fchöne und bedeckte Bruͤcke führt. Sie zählt 35,000 Eins 


wohner, hat fchöne breite Straßen und mehrere bebrutende Gebäude, 
von denen ber große und regelmäßige Pallaſt an dem mit Bäumen bes 
planten Hauptplatz und der Pallaft des Grafen Guilin ſehens⸗ 
werth find. Auf dem Corſo fteht ein zu Ehren Könige Victor Amas 
deus 1769 errichteteter Triumpfbogen. Die Feſtungswerke find fehr 
bedeutend, befonders die große ftarfe, mit Moraͤſten umgebene Cita⸗ 
belle für den Meilitär vom hoͤchſten Intereſſe. Aleffandrix hat Feine 
ausgezeichneten Kitchen, dagegen ein .großed gut gebautes ‘Theater. 
Es find bier 3 Hospitäler, en Waiſen⸗, Kranken⸗ und Ergiehun s⸗ 
hans für Maͤdchen, der Sig eines Biſchofs, der unter ben Erzbiſchof 
von Surin gehört, eines Gymnaſiums, einer geleheten Geſellſchaft 
degli immobili. Die Einw. haben Leinwand⸗, ebenen, Seidens 
ſtrumpf⸗, Leinenſchnupftuche, Wollenzeug, Tuch⸗ und Wachskerzen⸗ 
febrifen, großen Gartenban, Handel mit Baumwolle, Seide ıc., und 
2 Meilen am 24 Aprıl und 11 Oktbr., die mit den von. Sinigaglia 
die widhtigften in Stalien find, und von Franzofen Schweizern und 
Deutfchen ftarf befucht werben. Aleffandria warb 1178 von den Gres 
monenfern und Mailändern erbaut und anfangs Caͤſarea, fpäter, dem 
Papft Alerander III. der ein Bisthum dorthin verlegte, zu Ehren, 
Alferander genannt. Ihre Größe und Hi Reichthum wuchs von Sahrs 
hundert zu Jahrhundert. Gleich bei ihrer Erhebung zur Feſtung bes 
kimmt, als Uebergang über den Tenaro und bie Bormida und als wid 
iger Straßenfnoten ftetd im guten Stand gehalten, wurde Aleffandrid 
ji der Gegenftand langen Kampfes. Sp wurde fie 1522 von Hers 
Sforza erobert und geplündert, 1657 von ben Franzofen unter 
eins Conti vergeblich belagert, 1707 von Prinz Eugen nad) hartnaͤk⸗ 
figer Gegenmwehr eingexommen und 1800 fehloß der oͤſtr. General Mes 
las, nad) der Schladjt von Marengo dort eingefchloffen, mit Buonas 
parte den bekannten Vertrag, in dem er ihm Oberitalien bie an ben 
Mincio und 13 Feitungen emräumte. Ueber den Aufſtand der Gars 
niſon von Aleflandria, der das Signal der piemontefifchen Revolution . 
1821 war, ſ. Sardiniſche Monardie. , 
Alert (Aleth, Stadt am Fluffe Aude, welcher Gold fuhrt, weßhalb 
bie Römer hier ein Bergwerk hatten, im Depart. Aude in Frankreich, 


am Fuß der Pyrenaͤen, mit 1000 Einw., einigen Fabriten und Manu⸗ 


fafturen. In ber umliegenden Gegend findet man warme Bäder, 
Gold und Kupferer;. 

A leuten Caleutifche Infeln, eine ruſſiſche Inſelgruppe, 520 -590 
R. Dr, woburd das Meer von Kamiſchatta von dem noͤrdl. Theile 
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des Auſtraloceans getrennt wird, erft ſeit 1728 entbedit. Sie begreift 
in. bogenförmiger Yage von Kamſchatka bis atafcıka bin, die Sa 
fingnans oder nähern aleutifchen Inſeln, die Chaos, Negho⸗, oder 
Undreanowichen und die Kawalang⸗ oder Fuchöinfeln, zufammen 
100 Eilande (482 Q. M.). fie find durchgängig felfig, und auf . 
mehreren dampfen oder brennen Vulkane. nn man diefe ſo wie 
die vielen Laven und Bimöfteine, womit die Inſeln bebeft find; und 
die beißen Quellen anf einigen betrachtet, fo kann man fich nicht 
bed Gedankens erwehren, daß hier große Naturrevolutionen vorge⸗ 
gangen feyn mäfjen, und daß die In ſeln in fruͤherer Zeit mit dem 
ften Sande zufammen gehangen haben bürfen. Ihr Boden it theils 
einig, theils [ettig, und mit einem fehr großen Graſe bebedit, das 
nicht ald Futter für Das Vieh gebrauden laͤßt. Nur einige naͤ⸗ 
an der Küfte von Amerika Tiegende Inſeln machen hievon eine 
usnahme 5 befonders hat Kodjak gute MWeidepläge, und in feinem 
Boden gedeihen, ungeachtet feiner hohen Breite, ſelbſt eu von Gars 
tengewächle. An ung haben dieſe Inſeln durchgängig Mangel. 
Lerchenbaͤume, Fichten und weiße Pappeln ſind die Baumarten, die 
man noch am häufigften findet, wiewohi auch fie größtentheild von 
rg: kleinem Wuchſe find. Die übrigen Produkte find , 
Ife, Vielfraße, Murmelthiere, Marder, rothe, weiße, blaue, uud 
braune Fuͤchſe, Hermeline, Sees und Flußottern, Biber, Seebaͤren, 
Wallfiiche, Robben, Deiphie, Fiſche befonders Ladıfe, Enten, Rothe 
Hänfe, Raben, Doplen, jehr viele efbare Beeren. Auf einigen ja 
man einen fehr anfehnlichen Reichthum an Kupfer gefunden. Di 
befannteften und größten Infeln find: Unalaſchka, die Beringeinjel 
und Kodjak, (Hauptort Alerandria, der Sig des Gouverneurs und 
Hauptniederlage der Waaren.) Die Einwohner, zum kamtſchadali⸗ 
fen Stamme gehörend, ein harmloſes Jaͤger⸗ und Kifchervoll, das 
aber durch Blattern und Luftfeuche bis auf 6000 Köpfe auögeftorben 
if, find Hein und fehr unreinfich, burchbohren ſich Nafe und Uns 
—5 — kleiden ſich in Pelzwerk, gebrauchen ſcharfe Steine ſtatt 
bes fens, und wohnen in Erbhätten (Ullaa), deren eine oft 20 
Menſchen in fich faßt. Sie haben ihre eigenen wenig geadjteten 
Dbern (Tonjons), find ohm Schrift und Zeitrechnung, aber nicht 
ganz ohne Gottesdienft, ben fie haben ihre Wahrfager, und fpres 
chen von höhern guten und böfen Geiftern. Ein Theil gibt ben Ruſſen 
einen Tribut an Pelzwerk, Unter den Einwohnern find auch en 
omdfchleniten, Abentheurer oder Verbrecher, von der -uffsam 
udelögefellichaft als Matrofen und Pelzjäger gebraucht und hart 
behandelt. Der Ukas, welcher fremden Flaggen die Schifffahrt dahin 
unterfagte, iſt aufgehoben worden. . , 
Aleranderder Große, Sohn des Königs Philipp von Maces 
bonien und ber Olpmpias, ter des Reoptolemud von Eyirus, 
war zu Pella am 6. Auguſt 356 v. Chr. geboren. Mit trefflichen 
Talenten von ber Ratur ausgeftattet, hatte er fchon in früher Tugend 
bie bewundernden und forgenden Blicke der Nationen auf fich. gezogen. 
Wir erwähnen nur ber beutung6uohen Zeichen , womit Schmeichler 
eine Geburt umgaben, wie Olympias und Philipps weiffagenbe 
äume,, ben Drachen, ber mit jener das Lager theilte, oder bie 
Siegesborichaft, die Ppiliop zugleich mit der Nachricht von bes Gabe 
ned Geburt erhielt, oder endlih, daß am Tage biefer Geburt ber 
Morbörenner Heroftrat an dem ephefin. Dianentempel fein unfterblis 
ches Bubenſtuͤck übte, Die Gchriftileller ſchildern deu Alexander ale 
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einen fchörten, wohlgebildeten Jangling mit einer bläfenden Geſichts⸗ 
farbe, einer Adfernafe, mit großen —* arigen Angen, blondem lockigem 
It, einem hohem, etwas gegen bie Finke Schulter geneigtem Kopfes, 
igens von mittlerer Größe, einem freien und feinen fe 
son ſtarkem Körper. Acht Jahre fang. leitete ber große Wuitseife 
Sriechenla ——— — und Bildung feiner 
Geiſtesanl agen. ieß ihn den ganzen Kreis 
der menfch schen Kenntnifie durch aufn, De befonders aber bemähete ex 
ſich, ihn in einem erh n eg enichaften zu Fri 
sichten, Lim "einem inge die kriegeriſche enden ein einpuflößen 
empfahl er ‚om das 8 Heipige Lefen der Sliabe, mb beforgte ſ b eine 
Zurdyicht dieſes Gedi Pa bieß von Ariftoteled berichtigte Exem⸗ 
plar war das Lieblingsbu dh Meranders ‚ ber ſich niemald nieberlegte, 
ohne —F einige Bee Huch (chen Kütpe haben. * ak n 
auch ſeinen 
3 —— ww, ift befannt, wie er fon ve San —* 
—— — ‚ den Niemand zu beſteigen wagte. ber 
wahrhaft —* nm und: feine 


See, sone Fer Rede ausfpredjende Ruhmſucht. 
von vn er durch Hand Bit — achtete er als 

en den, und i thun, war das Ziel feier 

Er yrieß ihn als ver © hetichten Sterblichen, einen Freund 

wie — um einen Sänger jeiner Thaten, wie Homer gefunben 

in baden. Sm 7. Sahre —* Alters uͤbertrug ihm Philipp waͤh⸗ 
* egezugee gegen Byzanz die Staateverwaltung. Schon 

64 er fein PR; Derentalen glorreich focht in der Schlacht 

8) ie ige Schar der, Khebaner, welche 


egen die 
— anderes * * Bein Tec 1 im u fie: und es 









ns Peer er * rein sen 
ver Vater ihm fel 

u a vom Del übrig | en Se, a ahnend jene Ströme von 

5* —* raͤnen erblicken, welche ſeine Grd roͤße ſie koſten wuͤrde. — 


Als Ben die Olympias verftieß, e Alexander, der feine Muts 
sei in eu Achten der 7— erzuͤrnten Vaters zu ent⸗ 
raid a 3; bald eher erhielt er Verzeihung und 
—— begleitete er ſeinen Vater in einem 
— 2— * vo ie Triballier, und rettete hier im Handgemen 
eine 


Griechen ernannt , ruͤſtete 
r. ermordet wurde. lern a beftieg —* 21. Jahre Alters 

Den ron. Seine erfte Handlung war die Beſtrafung der Schuldi⸗ 

gen an dem Tode feined Hierauf eilte er —* dem Pelopon⸗ 

Nes, um Die guide feines Waters, befonbers ben Uberbefehl gegen 

IE Ürieen Äberoehen weicher ihm auch in der allgemeinen 

fig *8 ben wurde. Während er ſndeß bie 

Illyrier und — — we welche, Die Kraft des koͤnigl. Jauͤnglings vers 

kennend, nem belebt bie er ARE We hatten, um cedoniens 

—— zu len, zum m zurädbrachte, fief das, durch 
d 


fte Eoiadten Verunfaßte Pie von feinem 


un ihm ein allgemeiner Jubel durch gen Griechenland. 
heben erhob zuerſt das Panier der Unabhängigleit und vertrieb bie 
maceb. Befagung; When begeiltert durch die feurigen Reben eines 
Demoftpenes, —X * zur Wiedererringung der der Rational⸗ 


N 
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freiheit. Alerander Lehrte, auf die Nachricht von biefer Empörung, 
unerwartet fchnell nach Griechenland zuruͤck, und erfchien mit feinem 
Heere vor den Thoren Thebend, Als die Thebeaner die Auslieferung 
der am Aufruhr Schuldigen vermweigerten, erftürmte er nach der hart⸗ 
nädigften Gegenwehr die Stabt uud zerftörte fie, andern zum ſchrek⸗ 
kenden Beijpiele. Mit Ausnahme von Pindars Geſchlecht, deſſen 
Haus allein verfchout blieb, wurden alle Einw. getödtet oder als Skla⸗ 
ven verkauft. Alerander bereute nachher lebhaft _bieii . Athen 
erfuhr ein mildered Schidfal. Nun wurde des Siegerd Ernennung 
um Oberfeldherrn von den Griechen erneuert. Nachdem er den 
lugen und gemäßigten Antipar zur Verwaltung und als Befehle 

ber eined Fleinen Heeres in Macedonien zurüdgelaffen , womit 
iefer die Griechen und die Nachbarn in Ordnung halten follte, ſetzte 
der 23jährige Alexander, den Angriff des perſ. Feldherrn Memnon 
auf Macedonien vereitelnd, im Fehbling des J. 334 mit 30.000 M. 
Fußvolk und 5000 Reitern, dem Kern griech. Krieger, unter denen 
12.000 Macedonier waren, über den Hellespont, und betraten Alien 
anangefochten von den Perfern. Auf Iliums Geftlden opferte er ber 
Minerva, um ihre Gunſt aiud Huͤlfe für fein bintigee Unternehmen 
zu gewinnen; den Grabhügel ‘des Achilles aber befränzte er mit Blu⸗ 
‚men, — Memnons weiſer Rath, jede Feldfchlacht zu vermeiden 
und biedur den Krieg im die Länge zu ziehen, warb von den 
Abrigen perſ. Satrapen verworfen, die auf ſchnelle Beenbigumg des 
Kampfes durch Schlachten drangen. Sie ftellten ihr 10.000 Wenn 
ſtarkes Heer am öftlichen Ufer des Granifus auf, die Macedonier erwars 
tend, Trotz ber Dorn bes Parmenio fette Alexander mit ſei⸗ 
nem Sheere unter taufend Gefahren im Augefichte des Feindes uͤber 
dieſen reißenden wu , und errang, mit feiner Lanze bed Tarıus 
Tochtermann, Mithridat, niederſtechend, durch fein millitaͤriſches 
Genie und die Tapferkeit feiner Truppen einen vollftändigen Sieg 
(339. Die grich. Huͤlfsvoͤlker, welche, in Phalangen gebildet, noch 
widerftanden,, wurben größtentheild niebergehauen. Den Geblicbenen 
feines Heeres hielt Aierander eine praͤchtige Todtenfeier und bewils 
ligte ihren Vätern und Kindern mehrere Vorrechte. Ganz Vorder⸗ 
anen bis an den Fluß Halys war der ved Gieged, Sardes 
öffnete Alerandern die Thore; Milet und Halikaͤrnaß leiſteten laͤngern 
Widerſtand. In Epheſus und in den uͤbrigen Staͤdten Joniens ſtellte 
er die fruͤhern Geſetze und demokratiſchen Regierungsformen wieder her, 
wodurch er die Gemüther gewann und fi den Ruͤcken in_ feinem 
Vorwaͤrtsſchreiten ſicherte. Bei -fei um 
Löfte er den bekannten gordiſchen Knoten mit bem Schwerte. Er 
drang nun in Gicifien vor, Deilen durch Gebirge befchügten Eins 
gang die Perſer feigherzig verlafien hatten. Aber eine gefährliche 
Krankheit, die er ſich durch ein Bad im Cydnus bei Tarjus crzog, 
bemmte feine Giegesbahn eine kurze Zeit. Damals zeigte Alerauder 
bie‘ ganze Hoheit feines Charakters, Eben als fein Arzt, Philippus, 
ihm einen Trant reicht , empfängt er einen Brief vom Parmenio, der 
ibm meldet, daß ‘Philipp von Darius beitschen ſey, um ſeinen Mo⸗ 
narchen zu vergiften. Alexander gibt dem Arzt den Brief und nimmt 
in demſelben Augenblid den Trank. Philipp, voller Unwillen über 
bie Boshafte Beſchuldigung, warf den Brief zur Erde und betheuerte 
feine Unſchuld. „Ich weiß ed ja — fagte Alexander — beruhige dich, 
nicht mich; der Ausgang: wird dich rechtfertigen.» Gein edles Bers 
trauen wird auch durch eine fchleunige Genefung belohnt. Kaum 
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hergeſtellt, ruͤkte der macebon. Held gegen die Engpaͤſſe Siciliens vor, 
wohin Darius die perfifche Macht geh rt hatte, ftatt feinen Gegner in 
den Ebenen Affyriens zu erwarten, vergeffend was einſt bei Maras 
thon und Salamis Verderben über die zufammengedrängten Schladhts 
ſchaaren gebracht. Bei Iſſus, zrwifchen dem Meer und den Gebirgen, 
kam ed (238) zur zweiten Schlacht, deren Ausgang durch Die Ueber⸗ 
legenheit der griech, Kriegskunſt nicht lange zweifelhaft blieb. Die 
mentwickelten Streitmaffen ber Perfer wurden von den einbrechenden 
Macedoniern in Unordnung gebracht und flohen in Verwirrung ; doc 
merichroden fämpften die Edlen, welche den Wagen ihres Unglüdfis 
den Königs umgaben, und ftarben heldenmuͤthig — eines ſchoͤnern 
Nachruhms würdig, ald mit allen Siegen die Schladhtfertigen Sold⸗ 


‚Inehite und ehrgeizigen Generale Aleranderde. Auch auf Dem linken 


Flügel Leifteten 30.000 Griechen tapfern Widerſtand; aber auch fie 
mußten dem berbeieilenden Alexayder weichen. Darius gab fein rei 
bed, Lager und feine Familie dem Sieger preid (welche letztere von 
dieſem mit Würde behandelt wurde), und floh voll Schmerz und Bes 
tubmg ins Innere feines Reiches. Unbekuͤmmert um ihn, befeßte 


Alerander die am Mittelmeer gelegenen Provinzen, um. Europa dur 


diefe Beſitznahme vor einem perfifchen Leberfalle zu fichern. sn Damas⸗ 
fus erbeutete er den Föniglichen Schatz. Syrien und Phönizien ergaben 
fh; wur das einzige Tyrus trogte; feine Eroberung nach fiebenmos 
natlichem fürchterlichem Kampfe war der Triumph ber Kriegskunſt; 
aber das ſchaudervolle Loos, das nun über die unglädlichen Tyrer 
erging, vielleicht der abſcheulichſte Flecken in Aleranders bluttriefender 
Eeſchichte. Palaͤſtina unterwarf ſich dem Gewaltigen; das feſte 
Ga ward erobert, und hatte mit Tyrus gleiches Schiſal. — 
Hierauf zog er nach Aegypten, welches von jeher bie Perſer haßte, 


umd nahm es ohne Schwertſtreich in Beſitz. Schon kannte der übers 


mäthige Sieger Feine Grenze feiner Herrfchfucht mehr. Die unermeß⸗ 
Iihen Opfer, melde ihm Darius, um Frieden zu erhalten, barbot 
(er fieß ihm das erftemal Afien bis an den" Halys, das andermal 
ales Land zwifchen dem Euphrat und dem gried. Meer.., 10.000 
Zalente fir die Befreiung feiner Kamilie, feine Xochter zur Gemahlin 
und ein Freundſchaftsbuͤndniß anbieten), wurden mit Hohn verworfen. 


Mit Mühe und Gefahr pilgerte indeß Alerander durch den Linyfchen Sand . 


zur beruͤhmten Dafe, wo ber uralte Tempel des Jupiter Hammond 
fand , deffen Priefter ihn für des Gottes Sohn erklärten. Von 
Aegypten, wo er bie Alten Sitten und Neligiondgebräuche wieder 
beritellte, und feinem Ruhm das herrlichſte Monument durch Erbais 
Py Alexandriens geſetzt, brach der Unerfättliche, ald Herr der ganzen 
Kuͤſte und verftärft durch neue fampfluftige Schaaren, mit Ruͤckke hr 
bes Fruͤhlinge nach Mittelaſien auf und näherte ſich dem Darius miit 
einem Heer von etwa 47.000 Kriegern in Affyrien auf den Ebenen 
des Fleckens Gaugamela, in einiger Entfernung von Arbela. Tas 
Heer, welches Darius dießmal wieder befehligte, flieg auf eine Million, 
zuſammengeſetzt aus ſehr kriegeriſchen Nationen und ſo gut geſtellt 
und angefuͤhrt, daß ſelbſt der kuͤhne Alexander ſchauderte, md erſt 
nach wiederhohlt gepflogenem Kriegsrath mit feinen Feldherreut den 
Angriff wagte. Nur die Evolutionen feiner‘ Taktik verfchafften ihm 
den Sieg. An der Spige feiner Reiterei griff er. Die Perfer am, und 
ſchlug fie unverzüglich in Die Flucht, aber erft nachdem er fie völlig 
zerſtreut hatte, fam er feinem linken Flügel zu Hülfe, der u nterbeflen 


-_ 
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hart bebrängt worden war. Sein hoͤchſter Wunſch war, dei Perſer⸗ 





chenen Gebirgspäffen, ben Ariobarzanes zurädf 


durch Feuer zerftört.. Er felbft legte eine 


um dieſen Empörer zu unterwerfen. 
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König ſelbſt gefangen zu nehmen ober zu töbten. Dieſer befand fich auf 


einem erfabenen Wagen in ber Mitte feiner geibgarben, welche ihm 
anfangs tapfer vertheidigten. Als fie aber fahen, wie Alexander alles vor 


ſich niederfchlug, ergriffen fie Die Flucht. Darius war auf ein Pferd, 
— g 5 fſich auf 


überließ, ſich zu retten, fein Heer, ſein Gepaͤck und unermeßliche 
dem Sieger 331 v. Chr.) Das Heer der perſ. Staaten, das eönigl. Baby 
Ion nnd Suſa, mit den Schägen Afiens — — und uch Kahn F bro⸗ 
agend, auch die e 

ge Perſepolis nelen in des Siegers Gewalt. Gier aber endeten Ales 
randers glorreiche Tage Gene Milde und Schonung, mit der er feinen 
Auftritt in Borberafien bezeichnet hatte; jene Menſchlichkeit, mit welcher 
er die gefangene Familie des Darius und die Äberwundenen Perfer uͤber⸗ 
haupt nach der Schlacht bei Sffus behandelte, ward jegt Durch Züge von 
aufamkeit und Härte verdunkelt. Stolz, herrifches Wefen und aflat. 
Schwelgerei bilveten feit biefer Zeit mit der Grundlage feiner Erzie⸗ 
hung und feines bis dahin bewieferien Chtraftere einen ſeltſamen 
Kontra. Perſepolis, das heiligfte NRationaldentmal der Perjer, warb 
von ihm auf der athen. Buhlerin Thais a in der Trunkenheit 
adel an, wie um ber 

Melt zu zeigen, das Reich des Cyrus fen nicht mehr. Der ungläds 
liche Darius hatte fich inbeß vor dem nacheilenden Sieger nad, Bals 
trien geflächtet, wo er von bem verrätheriichen Satrapen Beſſus, 
ber ſich gm Oberherrn biefer Provinz aufwarf, in Haft genommen, 
wurde. lexander , died erfahrend, befchleunigte fein er 
Beffus, ald er fich in der Nähe 
bebrängt fand, ließ den Darius tödten, ber ihm auf der Flucht bins 
berlich war. Wlerander kam noch zeitig genng, um über ber Leiche 
des Unglädlichen beuchterifihe Thränen zu weinen; boch Jieß er ihn 
mit allen bei ben Perfern Ablichen Gebräuchen feierlich beftatten und 
feinen Mörder binrichten. Die ſchnelle Eroberung der noͤrdl. Provins 
zen (Medien, Parthien, Hyrkanien, Margiana, rin) zeigte, daß 
der mazedon. Held nicht nur zu fiegen, fondern ben Steg auch zu 
nügen verftand. Während dem entwarf er noch eiefen ere Plane, 
ald eine Verſchwoͤrung in feinem eigenen Lager ausbrach. Philetas, 
bed Parmenio Sohn, warb ber ilnahme befchuldigt. und hinge⸗ 
richtet. Richt zufrieden mit dem Blute des Sohnes, ließ Alerınder 
23 en un feinen len Freund om rt —* 
mäßig toͤdten. Dieſe Ungerechtigkeit erregte allgemeine en. 
Zugleich drohten in Örtechenland der ach Alexanders ei a 


fahren. Agis, König von Sparta, hatte 30.000 Mann verfammelt, 


um das macebon. zu mern; aber Antipater eilte mit 
einem ſtarken Heere herbei, fchlug die Spartaner und Iöfete dadurch 
das Buͤndniß der Griechen auf. Alexander durchzog indeß mitten im 
inter den Norden von Afien, weder durch den Kaufafus noch durch 
den Drus gehemmt, und kam bis zu dem Tafp. Meere, bad bie Eins 
wohner Griechenlands damals noch nicht kannten. Lnerfättlich nach 
Ruhm und Eroberungen därftend, verfchonte er felbft die rohen Hor⸗ 
ben ber Skythen nicht. Seine Gemätheart wurde inbeß immer hefs 
tiger und geaufamer, er duͤnkte fid) ein Gott zu ſeyn, und verlangte 
die tiefite Verehrung. Die Unzufriedenheit bes Heeres Außerte fich 
bierüber aufs neue. Klitus, feinen Milchbruder und Wetter, toͤdtete 
er bei einem Trinkgelage mit eigener —8 Die Hitze des Rauſches 
und Klitu:s Dreiſtigkeit, den Schmeichlern bes Könige gu wider ſpre⸗ 
chen, moͤg en dieſes Verbrechens Zurechnung mildern. Im folg. Jahr 


dus und Ganges. Schon verichlang er in Geiſt die 
feitigen Inbi er 
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ſetzte Alerarder feine Eroberungen und unterwarf ſich di⸗ 
ana. Oryantes, Kine der —— Ankh hatte feine —ãAã 
eine Feiſenfeſte in Sicherheit gebracht. Die Mac erftärmten fie. 
Unter ben Gefangenen befand ich Rorane, des Oriaused Tochter, eine der 
ften Jungfrauen Aftiens, mit welcher Alexander fich vermählte. Auf 
Nachricht davon unterwarf ſich Oryantes und fam nach Baktra, wo 
Alerander ihm zit Auszeichnung begegnete. Hier wurde eine neue Ber) 
g entdedt, an deren Spitze Hermolaus fland, und unter Deren 
ilnehmern SKalifibened war. Alle Schuldige wurden zum Tode vers 
zurtheilt, Kalliſthenes aber grauſam verftämmelt in einem eiſernen Kaͤ⸗ 
dem Heere nachgefuͤhrt, bis er durch Gift feine Martern endigte. 
exander, der jetzt Feine Keinde mehr vor ſich hatte, wollte Deren im 
nd aufſuchen. Das Verlangen, den Ruhm der alten Herven, von deren 
nach Indien die Sage ing, zu übertreffen, war wohl der Haupts 
d feines Angriffe auf bien aum dem Namen nach bekannte Land, 
Danbiungöfpefuletionen verftärkten ven Reiz. Alſo zog er mit feinen 
ſchon laͤngſt friegsfatten Macedoniern in das voltreide Nordindien 
Mankab) ein, deſſen kriegeriſche Einwohner durch ihre tapfere_ Ger 
genwebr ihn in Erſtaunen jegten. Die Allianz mit dem König Taris 
ed, einem Berräther feines Landes, erleichterte jedoch Aleranders 
Borbringen. Gr ging über ben Indus (bei Attof) dann Aber ben 
Hodaspes (Bebat oder Chelum), fdhlug ben beibemmärgigen Porus, 
weichen er dann ſich zum Freund machte, und weiter den gro⸗ 
Pen Aceſines (Schenaub) und Gyoraotes (Rauvi) bis —* —5 — 
Bejah) nahe an der Scheidungslinie der großen Eee bes * 
n⸗ 
i ens, als die entſchloſſene Wei u. er Soldaten, 
weiter zu gehen, ihn zur Ruͤckkehr zwang. gebeus wandte er jes 
des Veberredungsmittel in Güte und Strenge an; die Krieger blieben 
ſtaudhaft. Nachdem er mehrere griech. Kolonien angelegt, und (nach 
Plutarch) 70 Städte erbaut von denen er eine, feinem am Hydas⸗ 
Pes getödteten Pferde zu Ehren, Bucephafla nannte — und bie Goͤt⸗ 
ger gebeten hatte, Teinen Sterblichen weiter als ihm dringen zu laſ⸗ 
Ien, trat er mißver möge ben Ruͤckweg durch das Land der Mallier 
¶ Multan), wo er bei der Belagerung einer Stabt ſchwer verwundet 
zourde, zum Hydaspes an, fuhr dann auf biefem Fluß in ben Ace⸗ 
fies, von biefem in den Indus und auf dem letzten bis zum Welt⸗ 
meer, alle Nationen an beiden Ufern bezwingend. Während die Flötte 
unter Nearcus die Fahrt von ber Mündung bed Indus bis zum 
. Meerbujen that, ging Alerander mit bem Landheer durch Die 
dwäften von Gebrofien und Earnanien nach Perfis, den Weg ee 
Babylon einfchlagend. Drei Biertheile der Truppen wurden (n 
Plutarch) Durch Hunger und Kraufpeit aufgerieben ; nach uͤberſtande⸗ 
ner Roth aber der Zug der Weltitürmer durch unmterbrochene Bas 
chanalien geichänber. Unterwegs ftillte Alerander verſchiedene audge> 
brochene Unruhen und fegte Statthalter über die Provmzen. In Sufa 
vermählte er ſich mit zwei perf. Fürftinnen, und befchenfte Diejenigen 
Macedonier, die Perferinnen geheiratket hatten, weil feine Abjicht 
war, beide Bölter auf das Genamnefle zu vereinen. Auch theilte er 


‚anfebuliche Belohnungen umter fein Heer and. NIE er zu op ‚am 


angekommen war, ertlärte er feine Abſicht, die "U 
Haufe zu ſchicken A| und dieß geſchah auch, made 


anf verlor er feinen Liebling, 


reichlich belohnt nach 
dem ? b j 
er > bar ausgebrochene Empörung sicht Dr a geile 
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Tod. Sein Schmerz Über diefen ploͤtzlichen Verluſt war grenzen⸗ 

; er ließ den Geftorbenen mit koͤnigl. Pracht beſtatten. Als er 
' von Efbatana nach Babylon zurücdkehrte, follen die Magier ibm 
yergefagt haben, daß dieſe Stadt ihm verberblih feyn würde, 
aber verachtete, auf die Vorftellung feiner Freunde, ihre Ware 
gen, und ging nad Babylon. Von bier aus, dem Mittelpunkt 
aſiat. Handels und Lurus fchon in fruͤhern Zeiten, wollte er fein 
jenreich regieren; Babylon follte die Hauptitadt deſſelben werden. 
* gab Alerander bald nad) feier Anfunft den Abgeordneten und 
tthaltern der Provinzen und Gefandten ferner Bölfer 

Einzelne Züge von Härte abgerechnet , behandelte er die ers 

ten Länder, die ihm einen jährlichen Ertrag von 300 Mill. Tha⸗ 
verjchafft haben follen, mit Schonung und Milde. Ueberall ließ 
ie bisherige Verfaffung fortdauern ;. Die bürgerliche Gewalt übers 
er ben Einheimiſchen, nur den Kriegsbefehl in den Provinzen 
rtrug er macebon. Feldberren. Ten Drud der angeftellten Statts 
er ahndete er mit ftrenger Gerechtigkeit. Gewerbfleiß und höhere 
tigkeit wurden überall von ihm geweckt und gepflegt. Den Eu 
it begrenzte er durch beffere Daͤmme; Die (uerchifrahrt auf Stras 
würden von ihm neu angelegt und verbefjert. Griechiſche eins 
‚ Kunft und Wiſſenſchaft jollten am Indus und Orus und in 
byrfanischen Wäldern gedeihen, und — wie ließ ſich fouft das 
je Ganze zufammenbalten? — Griechen und Macedonier Toll 
wie Perfer gehorchen lernen. Dieß Icgtere mißftel ‚den Vornehm⸗ 
feiner Landsleute, bejonderd aber der Abſtand, der nad) den 
ten des Morgenlandes zwifchen dem Stönige und feinen vornehs 
Dienern ftattfand. Je weniger Alerander ihre Abneigung gegen 
: Plane erwartete, deſto mehr veritimmten ihn die Urtheile, ja 
t die Verfchwörungen gegen ihn, die er in Babylon erfuhr. 
h und Düfterheit traten an bie Stelle feines ehemaligen Frobs 
es und feiner früher gezeigten geifligen Kraft. Die Sulbioun en 
ider Völfer aus allen drei Erbtheilen, die Beflegung der (der 
8 mediſchen Bergvolkes, die Lobpreifungen feiner Schmeichler , die 
rechfelungen in den Genüffen der Kunſt und des Bergnügens 
ıten jene Abfpannung nicht heben, bie er durch zu große koͤrper⸗ 
Anftrergungen in Yeldzügen und im Privatleben fich zugezogen 
?, und die fein Hang, * zu berauſchen, eher vermehrte, als 
underte. Seine ſchoͤne Jugendbluͤhte wellte hin, ehe ſie zur hoͤ⸗ 
maͤnnlichen Reife gelangte; er ſtarb am Trunk, an Gift oder 
Erſchoͤpfung, zu Babylon am 21. Aprif 323 v. Ehr., noch che er 
33te Jahr vollendet, und nur 12 Jahr und 8 Monat geherricht 
». Große, weitausjehende Eroberungsplane fanfen mit ihm ins 
b, welche wahrfcheinlich Feine andere Grenze ald die feiner Erd⸗ 
e gehabt, fo daß die Idee der sueitbeerrihung F im vollen 
ne-des Wortes — in feinem Gemüthe gelegen. ch vorläufiger 
erung Arabiens, welches allernächit zur Rundung feiner Staa⸗ 
gehörte, gedachte er mit einer mächtigen Flotte von dem rothen 
raus ganz Afrifa zu umſchiffen, dann aber durch die gadetani⸗ 
Strafe ind Mittelmeer zu fteuern, auch deffen Anwohner, vors 
ch Karthager und Römer , ſich huldigen zu laſſen, und endlich nach 
rachter "Welteroberung vom Riedergang her ind vaͤterliche Reich 
kzukehren, von welchem er oſtwaͤrts audhegpgen, — Lange Ak 
er Scimmer feiner Thaten die Schriftftcher geblendet; fein Lot 
nzaͤhligemal verkündet worden. Ppilofophie uud Mefchlichkeit 


— 
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behaupteten endlich” ihre Rechte, und es wurden ungerechte Eroberer 
und Räuber mit gleicher Wage gewogen. Da traten wieder Andere 
anf, und hießen es Empfindſamkeit, wenn man über ein wenig vers 
goßenem Menfchenblut die Kraft des Genies und den Adel der Ges 
ſinnungen vergäße. Alexander hat inter den neueften Schriftftellern, 
wie Neemer, Heeren ꝛc., wieder berühmte Vertheidiger gefunden. Nur 
in der Berichiedenheit des Geficktepunftes, von welchem aus man ihn 
betrachtet, liegt der Grund des verfchiedenen Urtheils. Es wäre uns 
finnig, in ihm den großen Mann — den Anlagen, Fähigkeiten und 
Kräften der Seele nach — zu verfennen. Welche frühe Neife des 
Geiſtes! welche Ueberlegenheit an. Genie und Kraft uber Die meilten 
Fürften vor und nach ihm! welche Reihe glänzender Thaten nad) eins 
ander! Welche Größe ber Anſichten, welche Schärfe des Urtheilg, 
welcher Umfang des Wirfens! — Endlich aud) wie viele einzelne Züge 
der Sroßmuth, des Edelſinns, der Humanität? — Wohl! — aber auch 
wie viele der Anmafung, der Herrfchjucjt, der Ungerechtigkeit, Grau⸗ 
amkeit, des höchiten Egoismus, felbft der niedern Leidenfchaft und des 

afinns? — Sonad wird Alerander ald Held Eritaunen ald- Felds 
herr Lob, ald Staatsmann Bewunderung, auch ald Regent vielfältigen 
Beifall, aber als Menſch abwechſelnd Liehe und Haß, Hochachtung und 
Abſcheu, jedoch oͤfter und aljo im Allgemeinen das Letztere verdies 
zen. — Ulerander hatte feine Erben beſtimmt, fondern auf die Frage 
feiner Freunde: wem er dad Neich hinterlaffe? geantwortet: dem 
Wuͤrdigſten. ‚Aber fo ſchnell und heftig — der Umitand ift nicht ohne 
Intereſſe — entglühte nach feinem Tod der Streit über feine Erb⸗ 
fchaft, daß man feine Leiche zu beertigen vergaß. Kine geraume 
Zeit fpäter gedachte man ihrer, und fie wurde auf Beranlaflung bes 


Ptolomaͤus zu Merandrien in einem goldnen Sarge beigefegt. Ends 


lich erfannten feine Zeldherrn den blödfinnigen Arehidäud, ein Sohn 
Philipps und der Tänzerin Philina, und des Aleranderd von Rorane 
srachgebornen Sohn Alerander als König an. — Nicht nur in 
Aegypten, fondern auch in andern Ländern wurde dem Alerander 
oͤttliche Ehre erwieſen. Sein Surtophag beitnbet ſich jegt im brit. Mus 
eum. Arrian, Diodor, Plutarch und 
ſchichte Alexanders. DE 
Alerander Severuß., einer ber beiten roͤm. Kaifer, Better, 
Adoptivſohn und Nachfolger des fchamlofen und uͤppigen Heliogabalus, 
ward 208 n.Chr. in der ſyriſchen Stadt Arce geboren und von jeiner Mutter 
Mamaͤa trefflicherzogen. Er bradıtefeltene Anlagen und Empfänglichkeit für 
Rechtlichkeit u. Tugend in einem Zeitalter auf den Thron (den erim 16. Jahre 
feines Alters beftieg), wo Tugenden für einen Regenten gefährlicher waren 
ale Laiter. Die Wiſſenſchaften, befonderg Die Elaffikhen Schriften der Gries 
heit, hatten feinen lebhaften Geiſt und fein empfängliches Herz gebildet ; 
auch als Cäfar blieb er ihnen treu, und fand Hochgenuß um Um⸗ 
gange mit ausgezeichneten Gelehrten. Plato (von ber Republif) und 
Cicero (von den Dflichten) waren nebſt Horaz und PBirgil feine Liebs 
Iingsfchriftfteller. Seine Mutter bildete ihm aus 16 Senatoren einen 
Kath unter dem Borfige des berühmten Ulpian, in deſſen Mitte die 
Staatögefchäfte ruhten. Rom ward von dem unter Heliogabal eins 
geführten Sonnenkultus und dem eingeriffenen Luxus gereinigt; hie 
unwuͤrdigen Geſchoͤpfe jeinse Borgängerd wurden. von ven Ötaates 
aͤmtern entfernt, und fähige und edle Männer traten an deren Stelle. 
Durch Tapferkeit und Diöziplin fonnte man im Heere, durch Kennt⸗ 
niffe und Geredjtigfeitsliche in bürgerlichen Aenmtern höher ſteigen. 


uetius find Quellen für die Ges 
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Der junge Kaiſer ſelbſt arbeitete mit Fleiß, mit Verſtand und mit Edel⸗ 
muth, Seine Mahlzeiten ˖ waren einfach und gefellig. Er ward Freund ſei⸗ 
ner Freunde, erwies dem Senat geziemende Ehre, ehrte jedes Verdienſt 
und erneuerte das Andenken großer Todten durch Bildſaͤulen und durch 
Inſchriften. augänglich dem geringen wie dem Großen, war er nur den 
Boͤſen furchtbar. Seine Sitten waren rein under wachte über öffentliche 
Zucht. Schlicht in feiner Kleidung wie in feiner. ganzen Lebensweiſe 
hatte er bei einnehmender Bohlgeitalt einen edlen Anftand, der durch 
Würde ber Tugend erhöht ward. Obgleich Heide, kannte er ben fchönen 
Spruch Chrifti: Was du willſt, bas dir Die Leute thun follen, das thue 
ihnen auch! fo gut, daß er ihn nicht nur, fo oft Uebel anf den 
eh geführt wurden, durch den Herold ausrufen, fonbern ihm fogar 
ur Inſchrift Öffentlicher Gebäude und feines kaiſerl. Pallaftes wählte, 
ach Lampridius zollte er dem Stifter bes ehritentpumg, defien Bilde 
niß in feinem, Libarium neben andern großen Männern der Vorzeit aufs 
geftellt war, im Stillen göttliche Verehrung. — Das Lager reinigte 
er von ben Graͤueln zuͤgelloſer Ausfchweifungen und ſtellte Die gefuns 
kene Kriegszucht wieder her; dabei I te er für die Soldaten mit zars 
ter und weijer Obhut. Die gieri e Habſucht der Prätorianer war aber 
mit feiner weten Sparſamkeit bat unzufrieden; fie ermordeten gar 
vor feinen Augen ihren Präfeten Upian. So warb_ feine befannte 
Gelindigfeit und Milde nur zu oft mißbraudıt ; ja felbft wenn er ſich 
den Ablichten der Soldaten Präftig zu-wiberfegen verfuchte, mußte er 
ihre Wuth fchonen. In Illyrien, Germanien, Mefopotamien, Armes . 
nien und Mauritanien brachen wiederholte eutereien aus ‚ unb 
Aleranderd Regierung war ein trauriger Kampf gegen die 
niffe feines Zeitalters. — Originell und charakteriſtiſch in mehr ala 
einer Hinficht ift die Urt, wie der edle Kaifer einen Hochverraͤther 
behandelte. Der röm. Senator, Ovimüns Camillus, reich, und aus 
einer der angefehenften Familien, war ein Weichling der erſten Kaffe 
wollte fi; auf den Thron fchwingen. Kaum erfuhr bieß Alerander, 
fo ließ er den Dvinius zu Fr rufen, dankte ihm verbindlich, daß er 
ji entfchloffen babe, die ſchwere Buͤrde der Regierung freiwillig zu 
bernehmen, ging darauf mit ihm in ben Senat und erflärte ihm zu 
feinem feichigen en. DOvinius, anfangs voller Tobesangft wegem 
feines entdeckten Verbrechens, war fehr erfreut und ließ fich die Woh⸗ 
mung im Pallaft, den kaiſerl, Schmud und die äußern —— — 
en wohlgefallen. Aber bald uͤberhaͤufte ihn Kaifer Wlerander jo mit 
Seihäften aller Urt, daß der Neichögehlife kaum zu Athem lommen 
fonnte. Da brach ein Krieg mit Mrtarerses, bem ifter des 
neuperf. Reiche in Parthien , ber Anſpruͤche auf ven Befig aller roͤm. 
Brosingen in Aſien machte, — und Ovinius begleitete das Heer mit 
einer Menge Küchenwagen und anderm Gepaͤck. Allein Alexander, 
der meiſtens gu Fuß marfchirte, bat ihn,” ale guter Soldat, allem 
um Beiſpiel diefer Heinen Unbequemlichkeit zu unterziehen. 
inius hätte gern Einwendungen gemacht, allein er wollte jeinem 
Mittaifer nicht nachftehen und marfdxrte. Doc; nach fünf Deillinriee 
war er erichöpft. Sept ließ ihn Alerander zu Pferde fleigen; nach 
zwei Märfchen Fonnte er nicht mehr fort und fegte fi) in den Was 
gen. Doch auch hier gab es Feine Ruhe bei Tag und bei Nacht. 
ichte kamen von allen Gegenden, umd Befehle gingen nach allem 
Seiten, Der Feind war in der Nähe; Ovinius und Alexander immer 
soran. Da warb jenem die Furcht vor dem Feinde Pe 5 ale 
der Tod ſelbſt; er wog alle hſeligkeiten der kaiſerlichen de in 
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einer Wagſchale, und die bequeme Sicherheit feines reichen Dig 
—— der andern: alſo erklaͤrte er endlich, er wollte lieber ſterben, als 
ger auf dem Throne bleiben. Alexander lachte und gewaͤhrte ihm den 
letzten Wunſch. Unter guter Bedeckung ſchickte er ihn nach —*— zuruͤck, wo 
Ovinius als Privatmann auf ſeinen Landguͤtern und auf ſeinen weichen 
Polſtern der Kaiſernoth vergaß. — Alexander bekaͤmpfte indeß mit Erfolg 
den perſ. Großkoͤnig Artaxerres, und benahm ihm die Luſt zur Fortſetzun 
des Krieges. Bald nach ſeiner Ruͤckkehr ging Alexander an der Spitze ein 
Heeres gegen die Deutſchen, welche in Gallien eingedrungen waren, ſich 
aber bei feiner Annaͤhrung über ben Rhein zuruͤcgezogen. Er hatte ben 
* Berdruß, die galliiche Legionen fehr verwildert zu feben, und ftrebte 
Die vergefjene Kriege mit nöthiger Strenge wieder einzuführen, 
Allein der eat imin regte die hierüber erbitterten Soldaten 
go ihm auf, und er ward in feinem Zelte (bei Sicklingen unweit 
inz) mit feiner Mutter im 26. J. feines Lebens ermordet (233 n. Chr.) 
Alerander. Ed gab adıt e dieſes Namens, von denen wir fols 
gende, ald die merkiußrbigften, anführen: 1) Alexander d. Dritte, 
ein n, welcher. fowohl in der Gottesgelehrſamkeit, ald in bem . 
kanon. Rechte er umfaffende Kenuntnige befaß, wurde 1159 zum 
Papfſt erwählt. befämpfte bie Partei Kaifer Friedrichs d. Erſten 
aub ber Gegenpäpfte Bictor d. Vierten, Paſchalis d. Dritten und 
Calixtus d. Dritten, die nacheinander wider ihn aufflauden, mit uns 
gleichem Gluͤck, aber unerfcyätterlihem Muthe. Schon 1161 mußte 
er nach Frankreich fliehen, wo er fidy zu Send aufbielt, bis die Un⸗ 
äufriedenheit der Lombarden mit Friedrichs Regierung, ber Beiſtand 
deuticher geiftl. Fürften und das Verlangen ber Römer ihm 1165 den 
Ruͤckweg nad) Rom öffneten. Hier befefligte er fich durch ein treu 
gehaltenes Buͤndniß wmit den Iombard. Städten, mußte jedoch 1167 
dem kaiſerl. Deere weichen und zu Benevent, Anagni unb Benebi 
Ben, „is nach den Siege A Lombarben über den Keie oe 
‚ estere id) zum Frieden neigte, zu dem er Den Pay 
auch bereit fand. In Benedig hatten bee eine Unterrevung ; Fries 
drich entfagte der Kirchenfpaltung und erkannte Alerander als ben 
rechtmaͤßigen Papft (1177) und ward vom Banne geldft. Alexander 
wurde nun von den Römern mit Freude aufgenommen, und zeigte 
durch die großmäthige Behanblung feines Öcgenpapfiee alixtus des 
Drüten feinen fanftmäthigen Charakter in dem fchönften Lichte. We⸗ 
gen Ermordung bes Erzbiſchofs von Canterbury, Thomas Becket, be⸗ 
drohte er für dieſen Frevel England und feinen König inzich ven 
Zweiten mit bem Kirdyenbanne, weichen ber König nur durch Dars 
bringung vieler Opfer und Betheurung feiner Unſchuld zuruͤckhalten 
konnte. In Portugal ſetzte er Alfons den Zweiten als König ein, 
belegte Dagegen Schottland mit dem Interdikt wegen Ungehorfams bes 
Könige. 1178 vereinigte er Biterbo mit dem Kırchenftaate. 1179 hielt 
er das dritte lateran. Concilium zu Rom, wo unter andern die Berfafs 
fung der Papſtwahl feit beftimmt wurbe. Auch bat er bie Sanonis 
born der Seiligen dem römif. Stuhle vorbehalten, da vormals bie 
politen —8— Recht hatten. Er ſtarb 1181. — D Alexan⸗ 
der der Sehäte, geb. 1430 zu Balencia in Spanien, bieß eis 
entlich Rodrigo Lenzuoli, nahm aber den alten und berühmten Fami⸗ 
iennamen von feiner Mutter Borgia an. Als der letztern Bruder 
Calistus der Dritte den paͤpſtl. Stuhl _beftieg, rief er feinen jungen 
Neffen nad) Rom, ernannte ihn erſt zum Erzbiſchof von Valeucia 
und 1455 zum Cardinal. Seinem Gelübte gemäß blieb er zwar ches 
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los, entfchädigte fich aber dafür durch den vertraulichen Umgang mit 
ber fchönen und gebildeten Roͤmerin Roſa Vanozza, die er als feine 
rechtmaßige Gattin betrachtete. Er zeugte mit ihr 5 Kinder, deren 
Erziehung und Beförderung ihm fehr am Herzen lag, und von benen 
Sefar, Borgia und Lucretia (f. d.), letztere viermal vermähft, 
und der Blutſchande mit ihrem Vater und ihren Brüdern bezüchtigt, 
(welches letztere ſowohl Beweiſe als innerer Wahrfcheinlichkeit ers 
mangelt; f. Roscoe Leben Leo's d. Zchnten, 1. Bd. Cap. 6.), Die be 
fannteften find. Ungeachtet diefes Anſtoßes, den er in feinem haͤus⸗ 
fichen Leben gab, war er wegen feiner tiefen Kenntniß des bürgerlis 
chen Recht und der damaligen Staatöverhältniffe zu mehrern wichti⸗ 
gen Gejanpichatten gebrancht. Er bekleidete mehrere Sahre das Amt 
eines paͤpſtl. Vicekanzlers. Durch Beftechung der Cardinaͤle Sforza, 
Riario und Cibo babnte er nd) durch Innocenz d. Achten Tode ben 
Weg zur päpitlichen Würde (1492), Alle Cardinaͤle, die feiner Wahl 
zuwider gewefen waren, ergriffen bie Flucht. Die lange Abweſenheit 
der Päpite in Avignon hatte das Anſehn und die Einkünfte berfelben 
fehr vermimdert, und fein ganzes Streben ging dahin, auf alle Art 
dieſen Verluſt wieder zu erfegen. Er ſchlichtete die Streitigfeiten, die 
gwifchen den Königen von Portugal und Gaftilien wegen Amerika 
entftanden waren, und feßte die Grezen ihrer Eroberungen feſt. 
(TDemarfationglinie), Er wußte geoe Summen Geldes aus den dhrifts 
lichen Staaten zu ziehen. An König Carl dem Achten von Frankreich 
hatte er den furchtbarften Bein, Er verweigerte ihm die Belchnung 
mit dem Reich Neapel, welches der König zu erobern gedachte. Al 
nım das fiegreiche franz. Heer vor den Thoren Rome erfchien, gelang 
es dent liſtigen Papft, der ſich in die Engelsburg geflächter hatte, 
und von deſſen Abfegung man fchon ſprach, eiten Friedensvertrag 
nit dem König abzufchließen, in dem er unter andern die Feftungen 
des Kirchenftaats‘ den Franzofen, fo fange, bis dieſe Neapel erobert 
hätten, einräumt. Sinfichtlich der Belehrung mit diefem Reiche, 
welche Carl dringend verlangte, verſprach der Papit nur, die Sache 
den Cardinaͤlen vorzutragen und fich möglichft zu bemühen, eine dem 
König gänftige Entfcheidung zu bewirfen. Indeß nun Carl fih in 
Neapel ſuldige ließ, ward ein furchtbares Buͤndniß zwiſchen den 
ital. Fuͤrſten gegen die Franzoſen geſchloſſen, dem der Hayfı beitrat, 
weßhalb er aus Rom floh, ald der König auf jeinem Ruͤckzuge es durchreifte, 
Da Alerander von Frankreich nichts mehr zu fürchten hatte, fing er an zur 
Unterdruͤckung des röm. Adels und der Heinen Selbfiherrfcher iu der Ro⸗ 
magna, fo wie zur Erhebung feiner Familie die durchgreifendften Maßregeln 
vorzunehmen, (Mehr. ſ. Borgi:a, Ceſar.) 1501 entfegte er den König 
Friedrich von Neapel feines Throne, und theilte fein Reich zwiſchen Lub⸗ 
wig XII. v. Frankreich und Ferdinand von Spanien. Er ftarb an Gift, wie 
. Viele behaupten, nad} Andern an einem bösartigen Fieber, 1503. Ehrgeiz, 
Habſucht und Moluft, Sraufamfeit und Raubgier, alles dies in einem 
oben Grad, bilden die Schattenfeite feines Charaktere. Bei jeder Ges 
egenheit gebrauchte erj eine geiftliche Macht zum Dienfte ber weltlichen. 
Es ift indeß nicht zu leugnen, daß man feine Verbrechen fehr übertrieber 

t, die überdieß durch manche große Eigenſchaften aufgewogen wurs 
en. Selbſt feine Feinde geftchen ihm ein großes Genie, ein viel ums 
[affenbes Gedächtniß, Beredſamkeit. Thaͤtigkeit und Gewanbheit in ber 
etreibung feiner Gefchäfte zu. Er war freigebig gegen Gelehrte nmdb 
ermunterte die Künfte ganz vorzüglich. Ueberhaupt aber hat Alerander 
IV. den Stuhl des h. Petrus am meiften entchrt. 


— Tom Turnen Ten 
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Alexander |, Pawlowitſch (d. h. Pauls Sohn), geb: am. 23, 
Dec. 1777, Kaifer.und Selbſtherrſcher aller Reußen iſ. Autokra⸗ 
tor), Czar von Kaſan, Aſttachan, Polen“ (ſeit 9. Juni 1815, Si- 

birien, dem tauriſchen Cherſones, Großherzog von Finland und Her: . 
zog von Holſtein-Gottorp, beſtieg den Thron d. 24. März 18), 
ward gekrönt d. 27. Sept. deſſelb. 3. su. Moskau; vermaͤhlt d. 9, 
Ott. 1793 mit Eliſabeth (zuvor Louiſe Marie Kugufte), Karl. Luds 
wigs, Erbprinzen von Baden, dritter Tochter, und flarb d. 1. Dec. 
1825, Diefee Monarch übe: feit feiner Thronbefleigung. die Klopſtock 
duch eine Dde „An die Humanität’' feierte, das Anfehen eints mic 
desporifhrr Gewalt ausgerüfteten Herrſchers, geſetzmaͤßig, um Mens 
fhenfreundlichleit als Grundlage feines Thrones feftzuftelen. Sein 
Vater nahm keinen Theil an feiner Erziehung, welche don der Kais 
ferin Katharina 11. und dem Öberfien Laharpe (ſ. b.) geleitet 
wurde Seine Murten, Maria, Herzogs Eugen von Würtemberg 
Tochter, befaß flets feine Liebe und fein Vertrauen, Leharpe erzog 
ihn ohne poitifhe und religioͤſe Borurtheile in ben weifern Grund⸗ 
fägen. eines aufgeflärten Zeitalters. Milde und Menfchenlebe vers 
ebeiten das Herz des „nordifhen Tetemachs.“ Gein Dberhofmeis 
fer, Graf Niko. Soltikoff, erhielt von Katharina eine Vorſchrift, 
nah welcher der junge Großfuͤrſt in Poeſie und Mufit keinen Unters 
richt befommen follte, weil zuviel Beit darauf verwendet werben 
müßte, um darin eine Gefhidiihkeit zu erlangen. Profeſſor Kraft 
un:errichtete ben Prinzen in der Erperimentaiphypfil, und Pallas eine 
kurze Zeit in der Botanik. Die MRegierungsgefhichte Aleranders 
Laßt fih in drei Perioden eintheilen. Die erfte, bie friedliche, mar 
ganz der Ausführung ber Entwürfe Peter des Großen und Katharie - 
nas 11., in Hinfiht auf die innere Verwaltung, gewibmet: die zweite, 
Die Priegerifche, entwidklte in den Kriegen mit Frankteich, Schwe 
ben, Der Pforte und Perfien von 1805 bi 1814 die Streitkräfte des 
Reichs und das Mationdlgefühl des Volks ; die dritte, die yolitifche, 
gründete auf die Erfahrung und die Frucht der beiden frübern den 


Plan, Deter des Großen Wort wahr ‘zu machen, das er vor buns 


dert Jahren, 1714, in feiner Rede nad Befiegung ber ſchwedifchen 
Sorte bei den Alandeinfeln ausfprah: „Die Natur Hat nur Ein 
Aufland .gefhaffen, und es muß keinen Nebenbuhler haben I’ Diefe 
dreifache Beit hindurch hat Alexander mäßig‘, tbätig, unermuͤdet, 
durch unmittelbaren Briefwechſel oder perföntihe Oberauſſicht regiert, 
und dabei durch ſeine ausgezeichnete, ebenſo einfache als liebens wuͤr⸗ 
dige Perſoͤnlichkeit die Herzen feiner Voͤlker gewonnen und nit Ver⸗ 
trauen zu ſich erfüllt: Seine Thaͤtigkeit umfaßte Alles, was auf 


die Mohlfatzrt tes Reihe Bezug hat, mit Cinſicht und Wärme; für 


hoͤhere Anſichten empfänglid, war der Gedanke eines chriſtlichen Mes 


gentendundes zuletzt aus feiner von :eligidfen Gefuͤhlen durchdtunge⸗ 


nen — ſei es auch von außen angeregten — Btuſt, und aus ſeinem 


jeder zroßen dee offenen Gemuͤthe hervorgegangen. Das Wichtig⸗ 


ſte, mas ſein Regentenleben auszeichnet, laͤßt ſich auf Folgendes zus 
tädfünen. Er bat die Nationalbildung und das Volkaerziehungs⸗ 


weſen planmäßiger geordnet, 3. B. den Senat durch den. Ukas von 





1802, den Reichſrath und das Diinifterium von acht Adtbeilungen 
durch den Ukas von 1810, die Peivinzialverwaltung in den Gous 
Dernements u. f. w.; er bat den .Gewerbfleiß der Nation - entfeffelt, 
und Rußlands Welthandel erhoben; es bat dad Heerweſen auf ine 
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Höhe der Vollkommenheit gebracht, auf ber man es "zuvor noch nie 
gefeben; er bat in feinem Wolke das Gefühl der Einheit, des Mu 
ıbe6 und der Baterlandsliebe glorreich entwidelt, und überall den 
Menfhen als ſolchen geachtet; er hat enblih Rußland auf die erſte 
Stelle und in den Mittelpunkt der politifhen Ordnung von Europa 
und Dr Theil von Aflen erhoben. Auch darf man wohl behaupten 
daß ſeit Alerander I. Rußland in Hinſicht des in den hoͤhern Stäns 
den und an bem Dofe verbreiteten Geſchmacksbildung und Aufklaͤ⸗ 
sung, fo wie ber Zahl freifinnig und großartig um fich bliddender 
Staatsmaͤnner keinem andern europdifhen Staate nacfiche. " Des 
Katfers naͤchſte Umgebungen waren theils geborne Ruffen, unter ihnen 


General Germoloff, Später Wolchonsky, Araktfchejeff, Dibitſch u. A., 


theils Fremde, früher einige Griechen, dann (1807— 12) der franz. 
Sefandtie, Graf von Coulainceurt. — Unter dem Einzelnen, was 
Aleranber gethan oder veranlaßt hat, müflen zuerft feine Bemuͤhun⸗ 
aen um die Ausbildung, Sprache Und Literatur ber flavifhen Voͤl⸗ 
kerſchaften erwähnt werden, wodurch eine eigene originale flavifche 
Bildung (mie die germaniſche) vorbereitet worden iſt. Er hat fie 
ben "Un.verfitäten — Dorpat, Kaſan, Charkow, Moskau, Wilna, 
Warſchau und Gt. Petersburg — errichtet oder neugeftalter, 204 
Gymnaſien, Eehrerfeminarien, und über 2000 niebere- Bezirks: und 
Volksſchulen, zum Theil nad Lancafter’s Lehrart, geftiftet; er bat 
gur Verbreitung der Bibel in beinah allen Scupern: ments durch die 
Unterftügung ber (1826 aufgehobenen) Bibelgeſellſchaften mehr bei— 
getragen, als irgend ein E ouverain in Europa; aud ift durch kai⸗ 
ſerl. Stiftung eine neue Bildung: und Erziehungsanſtalt, das Lyceum 
in Odeſſa, zu Stande gelommen. Durch einen Ukas von 1817 wurs 

den den Juden (f. d.), welche zum Chriftentbum übertreten, bedeu: 
ſende Bortheile zugefihert. Zum Drud wichtiger Werke {wie Krus 
ſenſter's „Reiſe““, Karamfins „Geſchichte Rußlands“ u. a.) bat 
er große Summen angewiefen; twillenfchaftlihes Verdienft hat er im 
Sn: und Auslande gefhäst und kaiſerlich belohnt. Er kaufte feltene 
Gammiungen, wie Lod’res anatomifhke Sammlung, Forſter's mines 
ralogifhe Schäge, der Fürftin Jablonowska Gabinet, Haubold's 
jurift. Bibliothek. Auch berief er 1819 zwei Örtentaiiften aus. Pas 
ris (Demange und Charmoy) nad) Peteröburg, um durch Unterricht 


"das. Studium der Arabifchen, armenifchen, perfifhen und türkifchen 


Sprache zu befördern. Vorzuͤglich unterflügte er die Bildung jun 
ger talentvoler Männer, bie er im Auslante Feifen lief. Damit 
Hand ia Verbindung, daß er überall feine Untertianen der Geißel 
ihrer Bwingherren, der Adeligen, Bojaren und Staroften, zu entzies 
ben fuchte, ohne jeboch mit Gewalt das Recht zu erzwingen. Die 
Leibeigenfhaft- warb feit 1816 in Eſthland, Liefland und Kurland 


" aufgehoben; und Alerander erkiitte, daß er auf ben Krongütern 


keine Bauern mehr verichenten wolle. Auch murbe das Ausbieten 
der Leute zum Verkauf in den Zeitungen verboten, und einer Be: 
ſammtſchaft von leibeigenen Bauern- (einem Theile ber Erbbauern des 
rer. Kanzlers Bomanzoff) erlaubt, fih von ihrem Erbherrn 
loezukaufen. Ebenfo ernftlih wollte U. feinem Volke eine georbnete 
Gefeggebung verſchaffen; allein das bürgerliche Geſetzbuch erfordert noch 
immer viele Vorarbeiten. Die 1807 eröffnete Rechtsſchule sing 1801 
ein. Das bis dahin bei der Knutſtrafe ohne Sreilaffung üblich ges 
weine Ausreißen der Nafenwände und Brandmarten bob A um 
i817 auf. ‚Auch ſchaffte er ſchon 1801 das fogenannte heimliche 
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Bericht ab, vor welches insbeſondere politiſche Verbrecher gezogen 
und durch Hunger, Durſt und auf andere Art (jedoch nie durch koͤr⸗ 
perliche Pein oder Folter) zum Bekenntniß gezwungen worden ſein 
ſollen. Endlich hat er den Mißbraͤuchen der Gewalt der Stadthab 
ter durch vorbeugende Gefege Einhalt gethan. Das Vorrecht der 
Adeligen, daß ihre Erbguͤter In keinem Kalle ale Gtrafe eines Vers 
brechens eingegogen werden konnten, erhoo er zum allgemeinen Recht 
Tür alle feine Unterthbanen. Noch mirkfamer war, was Alesander 
für die Manufakturen und den Hanbel in feinem Reiche gethan hat 
3. B. die Einführung eines zweckmaͤßigern Zollſyſtems, die Werbeffes 
rung des Geldweſens feit der Einrichtung. eines Zilgungsfonde, die 
am 19. Mai 1817, gefliftete Reichskammerbank, die Anlage eines 
neuen Mepplages für Makariew zwilhen der Oka und Wolga, bie 
Stiftung einer neuen Meffe zu Warfhau 1817, die fortdauernde 
Erweiterung bes Straßen: und Ganalbaufyftiems , die Bewilligung 
eines Freihafens 1817 n. a. Vortheile für Odeſſa u. ſ. w. Weberhaupt 
bat fih ber Zuſtand ber Gewirbe feit 1804, wo man ihn ans 
Storch's ‚Gemälde‘ und aus dem „Compte rendu“ des Minifters 
des Inncen kennen lernte, fehr verbeſſert, befonder6 gegen das bris - 
tifhe Sntereffe in ben Wollmanufatturen. Die ganze auswärtige 
Staatskunſt; mehrere Reife um bie Welt, bie Geſandtſchaft 1817 
nah Perſien (bei welcher fih der mit allen Planen Napoleons in 
Hinſicht auf Indien und Perfien bekannte Sranzofe Gardanne befand) 
die Sendung nah Kochinchina und nah Khiwa, bie Verbindung 
mit den Bereinigten Staaten, mit Brafilien und Sranien, bie Hans . 
dels⸗ und Gchiffahrtsverträge mit der Pforte, die Niederlaffungen 
endlich auf der Weſtküſte von Nordamerika: Alles dies bemeift den 
großen und richtzen DBli des ruffifhen Cabinets in Hinfiht auf 
Rußiande Stell ng An dem Welthandel, Daß der Kaifer ſolche 
Ideen anregen fonnte, dazu haben feine Reifen im Auslande, felbft 
fein Eurzer Aufenthalt in England, fein Umgang mit untersichteten 
und geiftvollen Männern und Frauen, vorzüglich aber feine oͤftern 
Heifen in den Provinzen feines Reichs, ihm Stoff genug gegeben : 
dern überall ; auch an der Epige des Heeres, water aufmertfam auf 
Alles, was feinem Volke Nusen bangen konnte. In der Geſchichte 
bes suflifhen Heerweſens unter Alerander machte ber Kriede zu Tilſit 
Epode (1817). Er eröffnete nicht blos den Weg zur Eroberung‘ 
Kinlands (1809) und zweier Donaumündungen (1812), fondern er 
gab auch Alerander Zeit, die Unvollkommenheiten des bisherigen 
snilitäriofiems zu heben. Eeitbem hat in kurzes Zeit das ruſſiſche 
Kriegewefen einen fo vorzüglihen Grad innerer Anebildung erbals 
ten, daß die ruffifchen Deere in dem festen Kriege, was Austuͤſtung, 
Kunfübung und Mannszucht betraf, den Beifall des Auslandes ſich 
erwarben. (Vgl. Wilfon.) — Jenes felbftrhätige und menſchen⸗ 
freundliche Eingreifen des Monarchen in alle Zweige ber Verwaltung 
it der Grund, warum die Natien an Alerander mit vollem Bes 
trauen bing. Cr hat dies erfahren in der Zeit der Gefahr, dams 
aber aud bewährt, baß er würdig fei, ber Herrfcher eines goßen 
Reiches und einer tapfern Marion zu heißen: Als ed galt, hans 
deite Alesander mit Feſtigkeit; nie unterlag er jened Schwäche, wel⸗ 
che nachgibt und Nihts zu wagen verfieht. Daburch veritelte er 
alle Berehnungen Napoleons in Moskau. Aletander go naͤmlich 
feinem Volle das Wort; „daß er nie mit Naprieon uaterhandeln 
wolle, fo fange nod ein bewafineter Feinde in feinem Lande ſei.“ — 
.26 * 
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Weihe Thaͤtigkeit aber In der Krtegeverwaltung herifchen mußte, 
bewics das .zuflifhe Heer, welches 1813 in Deutfhland auftrat, und 
das „Heer, welches Alerander 1815, 300.000 M. ſtark, mit 2000 be: 
fpannıen Kanonen gegen Frankreich marfchfertig aufflellte. — In Der 
Politik Alexanders iſt ber friedlihe und religiöfe Charakter derfels 
ben eine bemerkenswerthe Seite. Folgereich war feine perſoͤnliche 
Sreundfhaft, wie man fie felten unter Monarchen erxblidt, für ben 
König von Preußen, Friedrich Wilhelm II., die 1805 am Sarge 
Friedrichs LI. feierlich beficgelt wurde. Die hohe Tugend ber ums» 


ſterblichen Königin Louife war ber Schugengel dieſes Bundes, 


Aleranders Herz war von ber reinften Achtung für das Vortreffliche 
erfüllt, ohne das fein Geiſt darum den Staatszweck Rußlands aus 


dem Auge verloren hätte. Bewunderung für Napoleons glänzende 


Eigenfhaften zog ihn auf deffen Seite bin; auch glaubte er, mit 
dem Kaiſer der Franzoſen gemeinfhaftiih das Schickſal von Europa 


ordnen zu können. Deßhalb hielt er mie ihm die Zufammenkunft . 


in "Erfure, am Ende Sept. 1808. Allein, als er fah daß der 
herrſchſuͤchtig Eroberer ihn in politifhe Widerfprühe vermidelte, 
und ihm bie Geſeße vorfchreiben wollte, die der Wohlfahrt bes Reichs 


nachtheilig waren, behauptete er mit Entfchloffenheit feine Setbftän: . 
digkeit. Es gelang iyn, duch Zufammenkunft mit dem Kron⸗ 


pringen von Schweden zu Abo, im Aug. 1812, Schweden mit ſich zu 


verbinden, nachdem er im Mai d. J. die Pforte sum Strieden von. 


Buchareft bewogen hatte. Durch den Krieg 1812 erhob ſich Alerans 
ders Staatskunft zu jenem höhern, frommen Charakter, der aud feine 


Sraatsſchriften hezeichnet. Ste umfaßte bald mit ihrem Blick ganz 


Europa. Merkwürdig ift in bdiefem Sinne die Erklärung, welche 


Alexander zu Warfhau den 1%, Bebr. 1813 an die Völker Europas 


- 


richtete. Sie bewies, daß man in Rußland” bamals den Zeitgeift 
wohl verſtand, und mit den Völkern offen, beutlih und kraͤftig zu 
fprehen wußte. Noch feirtlicher verbieß der 'aus Kaliſch ben 25. 
März; 1813, im Namen Aleranders und feinet Verbündeten, an die 
Deutſchen erlaffene Aufeuf einen neuen, rechtlichen, auf Freiheit 
Sicherheit, Wohlfahrt mittelſt einer angemefjenen Verfaſſung ab: 
zwedenden Zuſtand. Ueberhaupt bat Alerandees Staatefpradhe ben 


“ erhabenen Styl des Drients mir europäifchschriftlicher Bildung in fich 


vereinigt; und bie woichtigften Auffäge in Hinfiht der Geſammtange⸗ 
legenheiten Europas erihienen in ber Petersburger Hofzeitung. Da⸗ 
hin gehört das merkwürdige Manifeft vom 27. Ian. 1816, welches 
bie politifhe Grundſaͤtze des Kaiſers enthielt. Diefe Sprade 


‚ziemte allerdings dem Wiederherrfteller der europäifchen Weltorbnung, 


der, ein Agamemnon unferer Zeit; bie Fuͤrſten un) Völker Deutſch⸗ 
lands um fich verfammelte ; denn ohne Aleranders willkommene Er⸗ 
ſcheinung dieffeits der Weichſel würden damals, wenigſtens bie deut⸗ 
ſchen Völker, ungeachtet ihrer Begeiflerung , die Seffel des Rheinbuns 
Yes nicht zerfprengt haben. Es gelang ihm, auch Preußen zum Arie: 
x zu. befiimmen. In biefem europäifhen Befreiungstriege (ſ. Ruf 
fiihsbeutfcher Krieg) feste ſich Alerander perfönlih der Ges 
fahrt aus, um den Muth feiner Truppen zu befeuern. Wie ritter⸗ 
ch enfach und dabei.mohlmollend guͤtig ſein ganzes Betragen war, 
beweift das ſchoͤne und edle Verhaͤltniß, in welches Alerander den 
General Moreau If. d.) zu ſich ſtellte. Unftreitig bat Aleranders 
Derfönticeit auf den Gang des Krieges in Frankreich viel einge: 
wirkt. Er gewann durch feine anmuthvolle Offenheit das Vertrauen 
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ber Franzoſen. Man wandte fi, wie gefagt wird, insgeheim von 
Paris aus an ihn; und er vorzüglich beftimmte Schwarzenberg's 
Marſch nach der Hauptfladt am 29. März 1814, welcher ben Krieg 
glorreih endigte. Die Großmuth, mit. ber Alerander Maris und 


⸗ 


die Franzoſen überhaupt behandelte, die ſtrenge Mannszucht ſeiner 


Truppen, und die Zuſicherungen, welche die Alliirten auf Alexan⸗ 
ders Vorwort ber Natien ertheilten, erleichterten nicht nur die Ruͤck⸗ 
kehr der Bourbons, welche der ruſſiſche Kaiſer ohne Ruͤckſicht auf: 
Legitimitaͤt, dem eigenen Wunſche der Franzoſen zu gewähren glaub⸗ 


te, ſondern auch das Friedensgeſchaͤft ſelbſt. Mit aͤhnlicher Groß⸗ 


muth behandelte er den abgeſezten Kaiſer Napoleon ; er achtete in 
ihm die Monarchenwürde ohne Ruͤckſicht auf Geburisrecht. Auch bes 


fuchte er die Kaiferin Sofephine ‚und fpeifte bei ihr zu Malmaifon; _ 


er verwandte fih für den Prinzen Eugen Beaubarnais; er befuchte 
den Marfhall Mey. Die Begeifterung der Parifer für ihn war 


grenzenlos. Am erften Suni 1814 ging er nah England, wo er mit. 


Jubel empfangen wurde. Indeß ſcheint Manches bier einen unans 
genehmen Bindrud auf ihn gemacht zu haben. Doc erhob ſich dies 
fer maͤchtige Monarch bei dem Mahle in Guildhall, zu Ehren des 
Volfsgefanges : Rule Britannia, von feinem Sige! — Den 28. Juni 
verließ ec England , und den 25. Juli traf er wieder in St. Peters⸗ 
burg ein, wo er den vom Senat ihm angetragenen Titel des Gebe⸗ 
nedeiten“ ablehnte, und Gott allein die Ehre gab. Dieſelbe Geſin⸗ 


nung fprady fpäterhin .ein Ulas (Moskau, d. 27. Nov. 1817) aus, 


nah welchem ber heilige Synod ben Geiftlihen alles Lobpreifen des 
Monarchen unterfagen follte. Des Kaifers Anweſenheit in Mien 
während des Congreſſes war nicht allein der Eintracht be? Sürften 
und den freifinnigen Srundfägen günflig,, die man in die Congreßact 
aufnahm, fondern fie vollendete auch bad politifhe Uebergewicht 
Rußlands durch die Behauptung .bes Königreichs Polen. Die pol⸗ 
nifche Verfoffungsurktunde, weiche Alerander von einigen Polen und 
feinen Staatsmännern in. Wien ‚entwerfen ließ, war bie erfte, wel⸗ 
he dem Worte der Monarchen und ben Erwartungen ber Völker ents 
fra. Die Beharrlichleit, mit welcher Alexander feinen politifchen 
Grundfägen treu blieb, bewieß fih nicht allein gegen bie Schweiz 
bie hauptſaͤchlich ihm ihre Neutralität verdankt, und gegen bie jos 


niſche Republik, fondern auch bei Ruͤckkehr Napoleons von Elba 


nah Paris, in ber Erfüllung des Tractats von Chaumont. Alex⸗ 
ander kam fest zum zweiten Mal, ben 11. Jull 1815, in bie 
Haupflabt Frankreichs. Die firenge Mannszucht, welche feine Trup⸗ 
pen beobachteten, erwedte neues Bertrauen zu Rußlands Politik, 
deren Einfluß auf das franzöfifhe Cabinet fihtbar ben brittifchen 
verdrängte, vorzüglich feit Rishelieun — bisher in euffifhen Dienften 
— on die Spiger des Minifteriums Ludwig XVI11. trat. Bon bie: 
fer Zeit an zeigte ſich Rußlands politifhes Gewicht nicht bloß in 
dem franzöfifhen, fondern auch in dem fpanifhen Gabinet. Selbſt 


ber Hof von Rio Sjaneiro näherte fih Rußland, und das Königreich . 


der Niederlande verband ſich, wie Preußen, Würtemberg und andre 
Staaten, enger” mit dem ruflifhen Hofe. Bermittelnd nahm Alerxan⸗ 
ber, gemeinfdhaftlich mit den Mächten , die den Zractat von Chaumont 
geſchloſſen, an den europäifhen Sefammtangelegenheiten, 3. B. an 
dem Abfall "ber fpanifhen Colonien und an bem Zwiſte Spaniens 
mit Portugal wegen Monte Bideo Antheil. Auch ergriff er Map- 
esgeln gegen die Geeräuberei- der afrikanifchen Staaten, Ob er 
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durch bie Stiftung des chriftlichen Bundes, Parts d. 26. Gept. 1815 
(f. Beilige Al'lianz) und durch die Erklärung des Gongreffes 
von Aachen (1418) der europdifhen Staats kunſt eine höhere Richtung 
jegeben, welche jeder Etaatsummälzung vorbeugen koͤnne, wird bie 
ukunft deutlicher entwideln. Er bat fi dadurch ale der Stifter 
eines religidfen Ruheſyſtems der Gtaaten und Bölker, mit an bie 
Spige der europäifhen Megentenfamilien geftellt; eine chriſtliche Ge 
nnung foll fortan die Seele der Staatskunſt und das Band zwi⸗ 
hen ber Regierung und dem Volke fein. In dem Geifte diefes Bun; 
des ſuchte Alerander, obne jedoch in bie innern Angelegenheiten an: 
“ derer Staaten felbft fich zu mifchen ober eine Art von europäifchen 
Gondirestorium geltend zu machen, allen revolutionairen Bewegungen 
der Völker, vorzüglich dem durch das. Heer bemirkten Staatsveräns 
derungen, Einhalt zu thun. Das an alle ruffifche Scfandte in Ans 
fehbung ber fpanifhen Angelegenheiten gerichtete Memcire und bie 
"dem —* Geſandten, Ritter der Zea Bermudez, ertheilte Ant⸗ 
wort des ruſſiſchen Cabinets, enthalten die Marimen jener europaͤiſchen 
Politik, die zu Aachen, in der Declaraiion vom 15. Nov. 1818, haupt: 
achlich gegen revolutionaire Bewegungen, die, ähnlich der franzoͤſi⸗ 
hen, Europa beunruhigen Pönnten, gerichtet war. In dieſem Geifte 
nahm Aletander 1820 fg. an ben wegen der italienifhen Angelegen: 
beiten zu Tropau und Laibad (f. d.) gehaltenen Gongrefien An: 
theit und befahl feinem Heere, nah Italien vorzurücken, um dort 
den Aufruhr der Garbonari zu befämpfen. Da befien Gegenwart 
aber nicht nöthig war, To zog es fi wieder nah Rußland zurüd, 
wo 1824 die Sahe der Griechen (f. b.) die Aufmerffamkeit des 
ruſſiſchen Cabinets befhäftigte. Auch bei diefer Gelegenheit erklärte 
fi Alerander gegen jede aufrührerifhe Volksbewegung kräftig, und— 
mißbilligte das eigenmächtige Unternehmen des Kürften Alerander 9) ps 
WE (ſ. d.) öffentlih, nahm jedoch die Sache der Menfhheit und 
es Ehriſtenthums bei der Pforte in Shus. (©. Stroganoff.) 
Sn dem Geifte deffelben Bundes, hat er, völlig mit bem Wiener Ea⸗ 
hinet einverflanden, aus Liebe zum Frieden und aus Adtung für 
das allgemein in Europa angenommene Etaatenfpflem, die günftige 
Gelegenheit, aus bem gerechteften Grunde das barbarifhe Reich der 
Türken in Europa zu zerftören und die Länder am Bosphorus und 
bas chaffifhe Hellas der riftfich:europdifhen Eultur und ber geſetz⸗ 
fihen Ordnung zurüdjugeben, zur eigener Vergrößerung nicht benugt. 
Wie fehr übrigens Alerander die freifinnige Richtung des Zeitalters 
Rerkannte und adtete, bat er in Wien, Aachen und Warſchau bei 
miehreren Gelegenheiten bewiefen. Sein Brief an den Vicefönig von 
Dolen, ben Fürſten Zajongzed (Aachen 74, Okt. 1818), iſt ein 
fhönes Denkmal diefer Sefinnung. In demſelben Geifte fagte er ben 
6. Maͤrz 1819 zu einer Deputatton. des liefländifhen Adels, welche 
ihn um Beſtaͤttigung der neuen, zum Vortheil des liefländifhen Bau: 
ernftande® entworfenen Verfaffung bat, die denfwürbigen Worte: 
‚Sin haben im Geifte unfers Jahrhunderts gehand.lt, in welchem 
nur liberale Sefinnungen das Gluͤck der Völker begründen können.’ 
— GEbarakteriſtiſch war feine vor mehren Jahren an bie Srau von 
Staël gerichtete Bemerkung : „Die . Leibeigenfhaft wird ihre Auge 
bier zu Lande beleidigen. Das ift nicht meine Ehuld. Ich habe 
das VBeifpiel gegeben. Aber ih kann nicht Gemalt brauchen ; ich 
muß bie Rechte Anderer achten, als ob es eine Gonftution gäbe, 
die ungluͤcklicher Weife nicht vorhanden iſt.“ — Frau von Stael em 
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widerte barauf, was” bie Geſchichte «ink wiederholen. wird: „Sire, 


votre caractere est une Constitution.” Mit berfelben Geſinnung 


Batte er ſchon beim Antritte feiner Regierung die geheime Staates 
polizei und die Büchercenfur aufgehoben, letztere jedoch ſpaͤter wieder 
eingeführt, übrigens den 7. April 1801 ertiärt: „Ich erkenne‘ Beine 
Gewalt für rechtmäßig, die nit aus ben Geſetzen fließt.“ In bie 
ſem Geifte hatte er die Jeſuiten (den 1. Jan. 1816) aus Peterburg 
und Moskau, zulegt (am 25. Mär; 1820) aus dem ganzen Beide, 
weil fie fih in Regierungsangelegenheiten zu mifhen wagten und den 
Frieden im Innern der Familien flörten, entfernt; er hatte das Pros 
feigtenmachen verboten, den Ducoborz n (1817) freie Religionsübung 
zugefichert und bie Bildung der Jugend befördert. In demfelben Geiſte 
entfaltete Alerander fortwährend bie innere Kraft und die äußere 
Macht feines ungeheuern Reihe. Die Erwerbung Grufiniene, Bias 
„ode, Finlandse, Warſchaus, Schirwans und Beſſarabiens bat 
die Reihsgrenzen faſt uüͤberall undurchdringlich gemacht und die Voiks⸗ 
menge des Reichs von 26 Diillionen bis auf mehr als. 43 Millionen 
— meiftens Europäer — vermehrt. Das fhnelle Aufblühen Moskaus 
aus feiner Aſche, die wachſende Cultur in Sibirien und der Krim, 
die um 800.000 Menfchen vermehrte Volkszahl in den Gouvernements 
Toboist, Tomsk und Irkutzk, und aͤhnliche Zeichen ber. zunehmenden 
Wohlfahrt des Reichs, haben Aleranders Megierung verewigt. Ob 
der Hiefenplan, bie Srundfäulen der ruffifhen Staatsmacht, den 


Bauern = und den Kriegerftand, auf das Innigſte zu verfchmelzen, ſich 


in der Erfahrung gewähren wirb, muß die Zeit entfcheiden. (S. M is 
litaircolonien Rußlands.) MWeberhaupt erwartet Vieles von 


dem, was Alerander eingerichtet bat, von ber Zukunft feine Beſtaͤ⸗ 


tigung und Entwidehing. &o hat er buch bie Verordnung vom 
28. Dec. 1818 allen Bauern im Reiche das Recht ertheilt,. Fabriken 
und Manufakturen zu errichten;. ein Recht, das bisher nur dem 


Abel und den Kaufleuten der erften und zweiten Gilde zuftand. Eine 


wedmäßigere Einrichtung bes Reichs ſchuidenweſens und ber Amorti⸗ 


ſationscaſſe geflattete die Erleichterung von Abgaben; daher hob bei‘ 


ukas vom 1. Jan. 1819 die am 11. Febr. 1812 eingeführte Kriege: 


Heuer von dem Ertrage des Grundeigenthums wieber auf, aber mehr 
u thun hinderte bie koſtbare Unterhaltung bes zahlreihen Heers. 


Wichtig war bie von dem Engländer Wyler, einem Quäler, 1818 
unternommene Austrodnung bee Sümpfe in ber Gegend von Peters: 
burg, von’ deren Erfolg wie nicht unterrichtet find. Zugleich wurde 


die Golonifisung des ſüdlichen Rußlands durch die Aufnahme von . 


ausgewanderten Deutſchen thätig fortgefegt und berfelbe Plan auch 
auf das Königreih Polen ausgedehnt, wo nah Aleranders Willen 
(Barfhau, den 10. Aug. 1816) die Eoloniftlen auf den Kronnatio« 
nalgätern verlaffene Häufer und Srundflüde, ober fonft zweckmaͤßige 
Unterftügung erhalten. Der Generalplan zur. Errihtung von Schu⸗ 
Im und Univerfitäten, in Anfehbung der anzulegenden Kirchſpielkreis⸗ 
(hulen und Symnafien, fo wie die Finführung des vorA kaiſer. rufs 
ſiſchen Leibarzt Hamel in Paris beobachteten Bell: Lancafter’fchen wech⸗ 
felfeitigen Unterrichtefpfieme, die Draanifation des evangelifchen und 
des katholiſchen Kirchenweſens, bie Beförderung der Judenbekehrung, 
ober der ſogenannten chriſtlichen Iſraeliten, und die erweiterte Thaͤ⸗ 
tigkeit aller oͤffentlichen Unterrichts⸗ und Bildungsanſtalten, fo ivie 
der ſiebenzehn in Petersburg und Moskau vorhandenen hoöͤhern wiffen- 
Ihaftlihen Inſtitute, züdte in feiner almäligen Vollziehung immer 
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weiter fort: Zwar: wurden ſeit "Wertreißung ber Jeſuiten die Ver⸗ 


hältniffe des Kaiſers mie dem römifhen Stuhle eine Zeitlang ges 
ſtoͤrt; altein die befriedt,ften Erklaͤrungen des Monarchen gegen - 
den Papſt, von Laibah aus, eroͤffneten die Ausſicht zu gaͤnzlicker 

Feſtſtellung der kirchlichen Werhältniffe "der ruffifhen katholiſchen Uns 
terthbanen, und ber verfaffungsmäßige Verkehr des katholiſchen Kia 
sus in Rußland mit dem römifhen Stuhle warb feinen Augenbiid 
unterbrochen. Endlich bat ber Kaifer für die evangelifc, : Iutherifde 


Kirche 1820 einen Bifhof ernannt und ein Reichdgeneralconfiflortun 


in Petersburg errichtet, welches über bie reine ‚Lehre, na; den Bes 


kenntnißſchriften der evangelifhen Kirche, wachen follte. Alles dies 
beweiſt, daß der Kaifer Alerander die ganze Verwaltung nad eins 


fachen Srundfägen ordnen, zugleich‘ aber, au dent, was bie Ruhe 
and fittlide Ordnung flören konnte, dem Unglauben, dem Leidhtfinn, 
ber politifchen Schwärmerei geheimer Verbindungen unb andern Pers 
irrungen des Beitgeiftes durh ‚alle ibm zu Gebote ſtehende Mittel 


entgegenarbeiten wollte. (Vgl. Rußland). Allein es dauerten, ihm 


unbewußt, viele Mißbraͤuche fort: neu: entftanden ; das Verpienſt der 
Froͤmmigkeit vermehrte die: Zahl der Heuchler ; und es bildete ſich 
zuletzt, ungeachtet aller Maßregel der Polizei, eine furchtbare und 
eben fo unfinnige als weitverbreitete Verſchwoͤrung, deren Enthüllung 
und Beftrafung feinem Nachfolger vorbehalten war. Wielleicht fchon 
von dem Dafein folcher hochverraͤtheriſchen Umtriebe unterrlhtet, folgte 


Alexander feiner Franken Gemahlin in das füdlihe Rußland, bes 


“ 





fuchte. die Krim, und wählte bafelbft eine Gegend fih aus, mo er 
einft von der Wegierung fi zurüdziehen und feine Tage ruhig vers 
keben wollte, als er an einem ‚gallichten Sieber, in Felge einer ſtar⸗ 
fen Erkältung, zu Taganrog (f. d.) erkrankte, und am 1. Dei 
1825 in den Armen feiner Gemahlin verfchied. Kaum war bie Nach⸗ 
riht davon am 8. Der. a. St. in Petersburg eingetroffen, fo wurde 
Aleranders -Attefler Bruder, Conſt antin 1. (der fih in Warſchau 
befand), zum Kaifer ausgerufen, dem alle Behörden und die Garden 
am 9. Dec, huldigten. , Allein der Großfuͤrſt Conſtantin Ceſarwitſch 
nahm die Krone nicht an, indem er fhon bei Lebzeiten Aleranders 
buch ein Schreiben an ben, Kaifer (Petereb. d. 14. San. 1822) auf 


die Thronfolge Verzicht geleiftet, und von biefem, fowie von ber Kats 


ferin Mutter, durch Aleranders Antwort vom 2, Febr. 1822, bie 
Genehmigung feiner Berzichtleiftung gehalten hatte. Che noch des 
Sroßfuͤrſten Erklärung von Warihau, worin er feiner Mutter und 
feinem Bruder, dem Großpfürften Nikolaus (d. 26. Nov. a. St. 1825) 
anzeigte, daß er dieſen als Kaifer anertenne, in Petersburg ankam, 
batte der Senat das Teſtament Aleranders eröffnet, und darin bie 
Urkunde der Verzichtieiftung bes Großfürften Conftantin Ceſarewitſch 
nebft einem Manifefle des Kaifer Alerander der (Zarskojeſelo, 16. 
Aug. 1823) gefunden, worin berfelbe feinen zweiten Bruder, ben 
Großfürften Nikolaus, zu feinem Toronfolger erklärt. Diefer Kürfl 
beftieg daher den Thron durch die Kundmachung vom 12. Der..a. St. 
1825 machte jene Urkunde befannt und erklärte zugleich, daß der To⸗ 
dedtag Alexander 1. der Anfang feiner Regierung fei (den 1. Der. 


9. St., 19. a. St.) Hierauf wurde dem Kaifer Nikolaus I. am 13. 


Dee. a. St., am 26, Dec. n. St. in Petersburg gehulbigt. 

 Aeranderbad, liegt in einer chönen Gegend nahe beim Stäbk 
ben Wurnſiedel im Könige. Baiern. Markgraf Aleranber erbaute das 
große Brunnenhaus 1782. Das Waſſer hat eine Femperatur vom 
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T Grad und einen ſtarken Geſchmack nah Eifen- und Kohlenſaͤure; 
und laͤßt fih in Krügen verienden. Auf der Anhöhe, auf weldher . 
dieſes Brunnenhaus fleht, überblide man ein herrtihes Thal und in 
der Nähe ift ein angenehmes Wäldden und ein mit Gebuaͤſch beflanzter 
Hügel. In der Umgebung find fehr fhöne Anlagen, bie zu angench» 
men Wanderungen einladen. 

Alerandrerte (Gcanderun, Eskienderun), eine Stabt in Sys 
rien, am Meerbufen Ajas (Ajazzo), in einer‘ wegen ber umliegenden 
Moräfte ſehr ungefunden Gegend, weßwegen auch die wohlhabenden 
Bewohner in den heißen Monaten auf die öfllicher liegenden Berge 
ziehen. Eie ift ber Hafen von Haleb, von dem es ungefähr 4 Tas 
gereifen entferne ift, und daher sefidiren bier Vizefonfuls von Frank⸗ 
zeich, England und den Niederlanden. 

Alerandria (türfifh Scanderit), die Hauptftabt Egyptens uns: 
ter den Ptolemäern, und bie Reſidenz derfeiben, wurde 335 v. Ch, 
von Alerander d. Großen erbaut, weicher es zum. &ige ſeines Reis 
des und zum Mittelpunkte ‘des Welthandel beſiimmte. Sie lag 4 
Meilen weſtlich von der kanopiſchen Mündung des Nils auf einer 
Ranbzunge, die von dem mareotifhen See und einem Bufen des 
Mittelmeers gebildet ward. Shre natürliche Lage machte fie zur Fe⸗ 
fung, indem fie :non der Eee: und Landfeite unzugänglih war. Sie 
hatte 5 Häfen, weihbe duch“ Kanäle miteinander verbunden waren. 
Die Luft war rein und gefund,, wozu die Länge und Breite ber 
Straßen vieles beitrug Die Ptolemäre verfhönerten Alexandria 
immer mehr, und zogen durch ihre Freigebigkeit aus dem in Freiheit 
und Wohlftand fintenden Griechenland Gelehrte und Kuͤnſtler aller 
Art an ihren Hof. In dem fchönften Theile der Stadt (Bruchion) 
prangten am großen Hafen die königl. Palläfte. Hier befand fi 
au das Akademiegebaͤude oder Mufeum, der VBereinigungspunft ber 
beten Köpfe jener Zeit, mit einem Theil des koͤnigl. Buͤcherſchatzes 
({f. Alerandriner). In der Borftadt Rhakotis fand das herrliche 
Scrapion oder der Tempel bes SSupitter Serapis. Am großen Hafen 
lag noch das Schloß Coma, wo die Leihen ber Könige aufbewahrt 
wurden. Bei dem geheimen Hafen mar das Theater und ein Tempel 
Neptuns. Im wefll. Theile der Stadt war das Gymnafium, des 
Gerihtspallaft ; hinten dieſen Gebäuden erblidte man Gärten, Bes 
greäbniffe und Häufer zum Einbalfamiren der Todten. Die Zahl der 
Einw. flieg über 300.000. Die erften Bewohner Alexandriens waren 
en Gemiſch von. Egpptern und Griechen, bazu kamen 336, 3230 und 
312 v. Chr. zahlreihe, zu fehnellerer Bevoͤlkerung ber Stadt und 
Gegend dahin verſetzte KMAlonien von Juden, die hier, mit griechifchey 
Sprache und Bildung vextraut, Helleniften (f. d.) wurden und 
bie unter dem Namen ber Septuaginta (f. d.) befannte griech. 
Ueberfegung des alten Zeftaments abfaßten. Sie hatten mit ben 
andern Einwohnern gleihe Rechte. Anfangs. hatte bie Stadt große 
Privilegien von dem erſten Prolemäus erlangt; in ber Folge aber 
wurde fie ſehr eingefchräntt, da die durch Reichthum uͤbermuͤthig ge⸗ 
worbenen Einwohner nur zu oft Empörungen anfingen. Gleichſam 
an der Pforten ber öftl. und weſtl. Melt liegend, : zwifchen ben bes 
ſuchteſten Meeren erbaut ward es in Kurzem duch bie raftlofen Be⸗ 
mühungen ber erfien Ptolemder der Mittelpuntt des reichſten und 


ergiebigſten Handels, Diefer fo.wie der dortige Voͤlkerverkehr übers 


trafen Allee, mas Tyrus und Karthago ehemals. geweſen waren, 
Die Erzeugniffe von drei Erdtheilen wurden. bort hingebracht, dort . 
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dertauſcht und von dort aus weiter verführt. Auguſtus brachte Ale⸗ 
xandrien, fo wie ganz Aegypten, unter feine Herrſchaft, nahm ihr 
ihre Rechte, und feste einen befondern kaiſerl. Praͤfekt darüber. Das 
drian und Antonin erneuerten ben Alerandrinern ihre Privilegien. 
Kaifer Serverus gab ihnen das, Recht, Senatoren zu haben. Gein 
Sohn LCaracalla aber, den bie Alerandriner verfpottes hatten, ließ 
buch feine Soldaten eine große Menge Einwohner nicdermekeln. 
Bei der Trennung des römifhen Kaiſerthums kam Aegypten mit Ale: 
randria an das morgeni. Reich. Endlich nahmen die Perfer und 
dann die Araber Alerandrien in Beſitz. Dod dauerte unter Diefem 
Wechſel der Herrſchaft die Handelsgröße der Stadt fort, bis gegen 
bas Ende bes 15. Jahrh. die Entbedung des Waſſerwegs nad Sſt⸗ 
indien alle Verhältniffe änderte. — Das jegige Alerandria ſteht nicht 
mehr auf dem Boden des alten, von bem nichts übrig iſt, als ein 
Säulengang in ber Nähe des Thors, das nad Mofette führt, das 
füdöftlihe Amphicheater, bie Nadel ober der Dbili:t der Kleopatra 
(400.000 Pfund Schwer, der Durchmeſſer an ber Baſis bat 7 Fuß, 
fie wurde 1820 vom Paſcha dem König von England gelhentt; da 
fie aber nicht nah Europa gebradht werden konnte , fo bi:eb er an 
feiner Stelle) und die 88 Fuß 6 Zoll hohe. Pompejusfäule (aus brei 
großen Sranitmaffen zufammengefegt!, melde von einem Statthalter 
Aegyptens, Dompejus, zu Ehren Kaifer Diocletians errichtet worden 
feyn fol. Die Stadt hat jetzt zwei Citabellen und zwei Häfen, wos 
von ber weft. beffere den chriſtl. Sciffern gefperrt iſt. Vor beiden 
Häfen liegt die Halbinſel Sarilfon, die alte Inſel Pharcs mit den 
Zrümmern bes ptolem. Leuchtthurms (f. Pharus). — Alerandria 
liegt — nad der neuern Geographie — in der Provinz Bahri Nies 
berägnptens, ift mit einer Mauer und einem Graben umgeben und 
wird durch einige Baftionen gefhügt. Es ift eng und elend gebaut, 
die Straßen frumm und ungepflaftert, und bat kein anderes als Ci⸗ 
ſternenwaſſer. Die meiften Mofcheen find ehemalige chriftl. Kirchen 
und die Kirche ber Griechen, Lateiner und Kopten find unbedeutend. 
Die Bevölkerung ber Stadt ift jegt 15.000 in 3140 Häufern. Ale⸗ 
randria iſt der Sig eines griech. Parciarden, hat ein Hospital für 
trante Seefahrer, eine 1819 eröffnete Affefuranzfammer mit einem 
Kapitalfonds von 190.000 Piaſter in 200 Aktien, jede zu 500 Pia: 
fer. Der Handel berfelben hat duch ben vom Vicckoͤnig Moham⸗ 
med Ali Paſcha bergeftelten 40 engl. Meilen langen Kanal von Mor 
manieh, ber ben 26. Jan. 1820 zuerft befahren wurde, fehr zugenom⸗ 
men. 1824 kamen hier 1290 Schiffe an, darunter 666 oͤſtreichiſche 
251 englifhe, 111 franzöfifhe 2c.; 1199 Mund abgegangen, Zu Als 
randria find 16 europ. Hanbelsniederlaffungen; 3 franzöfifhe, 2 
englifhe, eine malteflihe, 4 toskaniſche und 6 oͤſtreichiſche. Eine Eis 
genchümtichkeit des neuen Alerandriens find bie vielen Hunde, welche 
in Cairo frei herumlaufen, fehr wild und darin den Hunden in Kon⸗ 
flantinopel Ahnli find. Alles in und um Alerandria ift vol Schutt 
und Trümmer, befonders in füdlicher Rihtunc. Die Gegend ift fans 
big und oͤde, fo bag die Stadt die meiften Lebensmittel aus dem 
fruchtbaren Delta erhält. ' 

Alerandriner find Verſe, die aus ſechs jambifhen Süßen be: 
flehen, und in der Mitte als charakteriſtiſche Eigenfhaft, wodurch fie 
fi) von dem wech'ſelreichen, harmonifhen und erhabenen Trimeter 
unterfheibden, einen Einfhnitt haben. 3. B., 

„Wer groß im Kleinen ifl, ſ wird größer fegn im Großen.‘ 
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Ihre ſtrenge Cinfdemichkeit wird leicht ermübend, wenn nicht ein ber 
ſonders! feines Ohr die Feder des Dichters leitet, fie find deßhalb in 
deutſchen Poeſien nicht mehr ſonderlich in Gebrauch. Die. Franzoſen 
dagegen find für das Epos und Drama allein auf dieſen Vers be 
fhräntt der bei ihnen auch der beroifhe Heißt. Den Namen. bat 
diefe WVersart von einem alten franz. Ritterroman auf A lerander. den 
Großen (vergl. Franzoͤſiſche Poefie), in weihem fie'zuerfl ge; 
braucht urde. Gewoͤhnlich wechfeln maͤnnliche und weibliche Ends 
seime ab. . I . 
Alerandriner oder Alerandrinifhe Philofophen, Mit 
glieder der alerandriniihen Schule. Als die fhöne Blüte der grie⸗ 
hifhen Dich: kunſt, welche die Milde des Himmels hervorgerufen 
hatte , dabin gewelkt war, ſuchte man durh Kunft zu erfigen, was 
die Natur nicht mehr freiwillih darbot. Alexandria in Aegypten 
ward von den Kunſtliebenden Ptolemaͤern zum Sitz der Gelehrſamkeit 
gemacht, und gab dieſem Zeitalter ber Künfte und Wiſſenſchaften den 
Namen des Hlerandeinifhen. Ptolemaͤus Philabelphus legte bier 
niht nur jene berühmte Bibliothek an (f. d. folgend. Art.), Tondern 
ftifiete au das Mufeunr, das mit Recht als die erfle Alabemie ber 
Künſte und Wiffenihaften betrachtet werten kann. Am wichtigſten 
unter ben diefe Echule bildenden Gelehrten find die Grammatiler 
und Dichter. Jene. waren aber nicht bloße Sprachlehrer und Sprach⸗ 
forſcher, fondern Pbilologen und Literatoren, die eben fomohl Sa⸗ 
hen als Worte erklärten, wie Zenodotus der .Ephefier, der die erfte 
" grammatifie Schule zu Alexandrien bildete, Erathoſtenes der Cyre⸗ 
ner, Ariitopbanus von Byzanz, Ariſtarch von Samatrake, Krates 
von Mallus, Dionpfius der Thracier, Apokonius der Sophift und 
Zotlus. She Verdienſt ift, mit vereinter Kraft die vorhandenen 
Dentmäler der Cuttur und Literatur gefammelt, gepräft, beuetheilt 
und für die folgenden Gefhlehter aufbewahrt zu Haben. Unter bie 
Dichter gehören Apollonius der Mhodier, Lykophron, Aratus, Ne 
Zander, Euphörton, Kalimahus, Theokrit, Dhiletas, Phanokles, 
Timon ber Philafier, Schmnus, Dionpfius und fieben Tragiker, welche 
man das alexandr. Siebengeſtirn (Pleiaben) nannte. Das alerandr. 
Zeitalter bat einen von dem frühern durchaus verfhiedenen Geiſt 
und Charakter. Bei ber Aufmerkfamteit, welhe man dem Studium 
der Sprache mwibmete, war es natürlih, daß Richtigkeit, Reinheit 
und Zierlichkeie derfelben zum befondern Augenmerk gemaht wurden, 
und wirklich zeichnen fih in biefen Eigenfhaften mehrere Alerandri- 
ner vorthejlhaft aus. Was aber kein Studium gibt, unb was durch 
teine Mühe errungen wird, der Geift, welcher die frühere Poeſie der 
Griechen befeelte, mangelte den meiften dieſer Werke, An deſſen 
- Stelle trat größere Kunft in die Compoſition; Kritik follte Leiften, 
was vorher Genie geleiſtet hatte. Das aber hieß, das Unmoͤgliche 
verlangen. Nur in einigen regte fih der Genius, und diefe ragen 
darum aud groß für ihre Zeit hervor. Die andern leifteten, was 
fh durch Kritik und Studium leiften jäßt; ihre vieleicht fehlechaften 
Merke find nüdtern, ohne Seele und Leben. Denkt man fih num 
eine Dichterſchule, worin folhe Meifter Muſter waren, fo begreift 
man leicht, daß die Schüler noch nüchrerner und mühfamer dichten 
mußten. Den Dangel.ber Eigenthümlichkeit fühlend, ben Werth der⸗ 
felben aber erfennend und darnach ringend, kamen fie um fo ſchneller 
zu dem Punkte, wo alle. Poefie erſtarrt. Ihre Kritik artete in Krit⸗ 
tefet,, ihre Kunft in Künftelei aus. Man bafchte nad dem Seltſa⸗ 
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men, Neuen, und ſuchte durch Gelehrſamkeit aufgupugen. Der groͤ⸗ 
Sere Theil der Alexandriner, meiftens Dichter und Grammatiker zu: 
glei, find daher fleife, genielofe, mühfelige und unintereffante Vers; 
kuͤnſtler. Aber nebft diefen gehörten auch große Mathematiker, wie 
Euflides, ber Vater der wiſſenſchaftlichen Geometrie, Apollonius aus 
Derga in Pamphilien, von dem ein Werk über die Kegeifchnitte vors 
handen ift, Nikomachus, ber erfte wiſſenſchaftliche Arithmetiker, und 
feine Commentatoren, Diophantes und Jamblichus; Aftronomen, wel 
he die aͤgyptiſche Hieroglyphik zur Bezeichnung ber nördlichen Him⸗ 
melsfpähre anmwendeten, und die noch jetzt ‘geltenden Bilder und Ma: 
men ber Sirflerngrupven beflimmten, aſtronom. Schriften, wie Era: 
toſthenes feine Kataſterismen, Aratus feine Phänomene, ein Lehr: 
gediht, Menelaus feine Sphärica und vorzüglich ber Geograph . Claus 
dius Petolemäus feine magna Symtaxis hinterließen und die Theorie 
des Kalenders verbefierten, die von ihnen in ben julianifchen Kalender 
überging ; Naturforfher, Anatomen, wie Heronhilus und Erafiftratus; 
Aerzte und Wundärzte, wie Demoftbenes Philaletes, der das erfte 

Merk über bie Augenkrankheit fhrieb; die Rhyzotomen Zopprus und 
Kratevas, welche die Pharmaceutik erweiterten und. Gegengifte ers 
fanden; medizinifhe Dogmatifer und Empiriker , derer Secte Phili: 
nus fliftete; Lehrer der Arzneikunde, welchen Afklepiades, Soranus 
‚und Galenus ihre Bildung verbankten, zu dem zah reichen, auch 
unter römifcher Herrſchaft noch Fortbeftehenden und von den römifchen 
Kaiſern begünftigten Gelehrtenverein, der Alerandrien zu einem ber 
berüähmteften und einflußeeihften Sige der Wiffenfchaften im Alters " 
thume machte. Unter den Gelchrien Alerandriensg nahmen aud die 
Philoſophen eine bedeutende Stelle ein. Die Schule des Plato battte 
unter dem Namen ber alademifchen ihre Philofophie in ein ſkeptiſches 
Philoſophem umgebildet, welches der Lehre des Plato wenig entſprach. 
Im 1. Jahrhundert n. Ch. nahm aber durch den Juden Philon und 
Antiohus diefe Schule wieder eine andere Beiftesrihtung, in wel: 
er fie fih vorzüglich bei dem früher durch bie Ptolemder in Aegyp⸗ 
ten geflifteten und gefhägten wiſſenſchaftlichen Anflalten zu Alexan⸗ 
drien fortgeftaltete. Plato fhon hatte für manche Drientalifche meta: 
pꝓhyfiſche Mythen eine befondere Vorliebe, biefe wurden nun den Grie⸗ 
hen in Alexandrien näher bekannt, und verworrene, fhwärmerifdye 
Phantaſien, der Wiſſenſchaft untergefhoben,, entſprachen bem frank: 
Haft hinfhwindenden Beifte der Römer und Griechen. Daher ent= 
widelte ſich nah und nad diefe neuplafonifhe Schule, welhe auch 
die ſynkretiſtiſche, elekteifche und von dem HDauptfig ihrer Lehrer bie 
Alerandeinifhe genannt. Diefe Philofophen heißen Synkrettſten 
und Elektiker, weil fie nicht nur einer Schule folgen, fondern aus 
allen fammeln und vereinigen wollten. Go befchäftigten fie ſich ans 
fange im 1. bis 2. Jahrhundert n. Chr. mit Erkiärung ber plate 
nifhen Schriften und Darftelung der darin enthaltenen Lehren mit 
geeingeeet Einmengung fremdartiger Lehrer. Dahin gehören vorzuͤg⸗ 
ch Thrafillus, Alkinous, Savorinus, Numerius und Plutarchus von 
Chaͤronna. Geit bem Ende des 2. Jahrhunderts warb daraus aber 
durch Ammonius Sakkas eine feſter gefhloffene Schule, welche noch 
eigentliher die der Alerandriner ober Neupiotoniler genannt wird, 
deren myſtiſches und ſchwaͤrmeriſches Philofophem, weiches ſich durch 
. bie Lehre von den Ekſtafen oder Entzuͤckungen und von dem hoͤhern 
innern Lichte auszeichnete, Plotinos recht ausbildete, Porphyrios und 
Amelios weiter uͤberlieferten und welches dann vorzuͤglich durch Jam⸗ 
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bliches und Proklos ſich immer mehr in aberglaͤubiſchen Aberwis und 
in Zauberei geifterfundiger Herenmeifter auflöfete. Ihre Philoſophie 
gewann bedeutenden Einfluß anf die Art, wie das Chriftentbum in . 
Aegypten aufg:faßt und gelehrt wurde. Die vorzügiichften, gnoftifchen 
Spfteme waren zu Nlerandrier ausgebildet worden (dgl. Gnoſis), die 
angefehenften Lehrer an ber gleichzeitig: mit dem @teftricismus das 
ſelbſt entftandenen und blühenden: hriftlihen Gatehetenfhule 
(f. d.) Zatten den Geift dieſer Philofophie eingefogen, die heftigſten 
Religiongftreitigkeiten beiwegten bie alexandr. Kirche, bis von itr im. 
Kampfe mit dem Arianismus durch Athanafius das Princip der Stas 


- bilität orthodorer Slaubensbeflimmungen autging. Das befle Wert 


über die Gelehrſamkeit in Alerandrien iſt die Preisfchrift von Jak. 
Matter: Essai hiss. sur l’&cole d’Alexandrie. Paris 1819. 2 Thle.) 

Alerandrinifhe Bibliothek. Diefe berühmte Bücherfamms 
lung wurde ums J. 300 v. Chr. von Ptolemägs Soter (nad Andern 
von deſſen Nachfolger, Ptol. Philadelphus) zu Alerandrien mit unets 
meßlihen Aufwand gegründet. Durch mehrere der folgenden Könige 
bereichert, ward fie bald die anfehnlihite Biblische der Welt. Man 
bedient fih-— fo wird erzählt — zur WBergrößerung berfelben fol⸗ 
genden Mittels: Man nahm .alle Handſchriften, welhe durch Gries 
hen oder andere Fremde nah Aegypten gebraht wurden, in Be⸗ 
flag, ließ fie durch befonbers dazu angeflciite Perfonen abfchreiben 
und flelte bann den Eigenthümern ftatt der Urfchriften, die man zu: 
ruͤck behielt, die davon gefertigten Abfchriften zu. Die Bibliothek 
fol zulsgt gegen. 700.000 Bände (Rollen) enthalten haben. Ein. 
Theil, 400.000 Bände, im Mufeum aufgeftellt, wurde ein Raub ber 
Klammen in Cifars alerandr. Kriege. Doc leiſtete Antonius einigen 
Erfag, indem er aus der pergamenifhen Bibliothek eine ungeheure 
Menge Bücher feiner Kleopatra ſchenkte. Die Bieinere ‚Hälfte von 
300.000 Bänden befanden fih im Serapion (Tempel des Serapis). 
Sie erhielt fih bis auf die Zeiten Theodofius des Großen. Diefer 
ließ alle heidniſchen Zempel im ganzen römifhen Reiche zerſtoͤren, 
und auch ber herrlihe Tempel bes Jupiter Serapis warb nicht vers 
fhont ; ein wüthender Haufe fanatifher Chriften, unter Anführung 
ihres Erzbifhofs Tyeodoſius, ſtuͤrmte und verheerte ihn, Bei dieſem 
Sturme, fagt man, ward die Bibliothek theils verbrannt, theils 
zerflört, und ber Gerichtſchreiber Oroflius (gegen Ende dis 4. Jahr⸗ 
bunbers) ſah nur noch die leeren Schraͤnke. Mithin waren es ch iſt⸗ 
lihe Barbaren und nicht Araber unter Omar, wie gewoͤhnlich gefagt 
wird, welhe den Wiffenfhaften dieſen unerfeglihen Verluſt zufügs 
ten. Die alerandbe. Bibliothet umfaßte die gefammte griechiſche und 
tömifche Literatur, und was wir bavon noch befizen, find nur einzelne 


Trümmer. 
Aerandrinifher Gober heißt eine für bie biblifhe Kritik 


ſehr wichtige Handfchrift, welche fih im brittifhen Muſeum befindet. 


Sie ift auf Pergament mit Uncialfchrift ohne Epiritus und Axente, 
aller Wahrjcheinlichkeit nach in der Zweigen Hälfte des 6. Jahrhund. 
gefchrieben und enthält in vier Koliobänden bie ganze griechifche Bibel 
(das alte Zeftament nad) der Ueberfesung ber Septuaginta) nebft den 
Briefen des römifchen Bifhofs Glemens, hat aber im neuern Teſta⸗ 
mente drei Defekte. In den Evangelien hat fie einen andern Tert, 
als in den übrigen Büchern. Der Eonflantinopolitaniihe Patriarch, 
Cyrillus Lucaris, weicher dieſe Handſchrift 1628 dem Könige Carl 1. 
als Geſchenk überfendete, verficherte, felbige als Aegypten erhalten 


\ 
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zu haben, und daß fie daſelbſt wirklich geſchrieben worden ſey, ergibt 
ſich auch aus andern Merkmalen. Ob fie‘ aber gerade aus Alexan⸗ 
drien (daher eben ihr Name) ftamme, läßt fi nidht mit Gewißheit 
entfcheiden. Joh. Ernft Grabe legte ihn bei feiner Ausgabe der Sep: 
tuaginta (Drford 1707-20. Fol. 4 Bba zum Grunde. Einen voll: 
fländigen und diplomatiſch treuen Abdrud des neuen Zellaments 
bat Moide in Lendon geliefert und Henry Hergey Laber mit dem 
alten Teſtament begonnen. 

Alerandromts, 1) Kreisftadt im ruffifhen GSouvernement Vla⸗ 
dimie, mit 1 SKlofter, 700 Einwohnern und Gtutereien. — Hier ers 
richtete der Czar Joh. Vafiljewitfh die erfte Druderei in Rußland. 
— 2) Am Dnjeper, frliber eine Feſtung, jest verfallen. Er fing fonft 
(feit 1770) bier die Dijeperfche Linie gegen bie Krimſchen Tarta⸗ 
ven an, welche aus einer Reihe kleiner Forts am Aſewſchen Meere 
beftand ; die aber jest feit der Unternerfung der Srimm nich: mehr 
nöthig find und daher vernachlägiget werden. Alexandrowks hat 
4000 Einwohner und ift. wichtig .ald Stapelplag für alle Waaren 
nah und von Odeſſa. | 

Alerei Petrowötſch, aͤlteſter Zohn bes Czaren von Rußland, 
Peter des Großen, und der Eudoixa Lapuchin, geb. zu Moskau 
1699, verchelicht mit Charlctte v. Braunſchw.⸗Wolfenbuͤttel. Weit 
entfernt bem ehrenvoll betretenen Pfade feines großen Vaters zu 
folgen, würdigte er durch feine Neben, und mehr noch durch feine 

@itten, und Handlungen alle herab, was biefer zur VBerberrlihung 
feines Reiches unternahm. Alexei's Karakter mar etwas wilb, er hing 
über alle Maaßen an ben herkömmlichen Gebräuden feiner Nation, 
und verachtete aus ganzer Seele alle neuern Einrichtungen; fait im⸗ 
‚mer bielt er fi einge'hleffen mit einer Finnländirinn Namens 
—Euphroſine, die ihn in einem unthätigen Herzlofen Leben hinhielt; 
Meter wollte ihn deswegen enterben und Alcrei ſtraͤubie ſich gar nicht 
wider dieſen Plan fein.s Vaters; unterdeflen hatte. diefer kaum feine 
zweite Meife angetreten, als er nah Wien, von da nah Inns— 
brud und ferner nach Meapel entfloh. Der Czar entdedte den Auf 
enthalt feines Schnes, und bemegte ihn nah Moskau zuruͤckzukehten. 
Allein im Augenblide feiner Ankunft ließ Peter den Pallaft, wo er. 
abgefiiegen war, mit Machen befegen, man nahm i m feinen Degen 
und er ward als ein Verbrecher feinem Bater vorgeführt, Die Vor⸗ 
nehmften aus dem Adel fo mie die Geiſtlichkeit war bier verfammel:; 
der Ezar erklärte ihn jest für unmürbig ber Thronfolge, und Alerei 
mußte barauf feierlich Verzicht Leiften. Alexei's Vertraute, fo wie 
«Diejenigen , welche ihn auf der Klucht begleitet hatten, wurden in Haft 
gefegt, und die meiften von ihnen mußten aufdem Schaffotte bluten. 
Die Czarin Eudoria, des Alert Mutter, mußte in ein Klofter am 
Labaga⸗See wandern, und bie Prinzeffin Maria, des Czaren Schwes 
fter, warb im Schloffe Sch.üffelburg in engen Verwahr gebracht. 
Derera hielt feinen Sohn anhaltend eingefchloffen, und behandelt? ihn mie 
- einen Maieſtaͤts-Verbrecher, ließ ihm den Prozeß mir bev größten 
Strenge machen, und Alexei wurde zum XZobe verurtheilt, obgleich 
dem Prinzen bald nachher die Begnadigung angelündigt wurde, - fo 
hatte doch die erlittene Angſt, o ſtark auf ihn gewirkt, daßer 4 
Tage nachher ben 2C« Juni a, Er, 1718 ſtarb. Alexei hinterließ «is 
— Sehn, welcher nach dem Tode der Kaiſerin Katharina ben Thren 
enteg. 

Alexisbad, im Selkethal des Anhalt⸗Bernburgiſchen, «ins ber 
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vorzuͤglichſten Eifenbäder in Deutſchland, beffen Wafler aber nicht 
trintbar if. Das Badehaus iſt fehr elegant gebaut, und mit fchd« 
nen Anlagen umgeben. Am Fuße des Harzes gibt es fehr angenchme 
Spaziergänge. Ä 

Aleris del Arco, mit dem Beinahmen : Gorbillo be Pereda 
(der Taube von Pereda), Er war von Geburt an taub und ſtumm 
und fein Meifter war Antonio be Pereda; geb. zu Mabrib 1655. 
Obhleich von Haus aus von allen Mitten: entbiäfl, verfertigte er doch 
Werke, würdig der größten Meifter feiner Zeit; hervorragend war 
fein Talent in der Portraitmalerei: auch wagte er fih mitunter an 
gefhichtlihe Darftellungen, die ihm gleichwohl nicht fo gut gelangen. 
Zeihnung und Colorit find ganz trefflih in feinen Werken, befon= 
ders bewundert man die herrlihen Gompofitionen. Er. farb zu Ma: 
brid 1700 ; bier fiehbt man im Klofter der Zrinitärer eine Him— 
melfahrt und eine Empfängnig Maria, ein Werk feiner 
fräbeften Sugend. Die Capelle der lieben Jungfrau de la Novena, 
im Pfarrtbezirk St. Stephan, iſt ganz von ihm gemalt, und in der 
Capelle dei Sancte ChHrifto ift eine h. Thereſia, ein witklich fchönes 
Bild von feiner Hand vorfindlich. . 

Aleris Komnenus, ſ. Komnenen. 

Alfar o (Don Juan), geb. zu Cordova 1640. Er war ein Ma: 
ler: fein erſter Meifter war Castillo ; aus befien Schule ging er 
nah Madrid in die Schute des berühmten Velasquez über; unter - 
deſſen Anführung brachte er es bald fo weit, daß feine Portraite oft 
für jene feines Meiftere galten ; und wenn er bisweilen fi von def: 
fen Manier enıfernte, fo geſchah es nur um jene von van Die 
nahzuahmen, den er unendlich verehrte. Velasquez, erfier Maler des 
Königs vor Spanien, verfchaffte feinem gelehrigen Schüler die Ge⸗ 


legenheit, fih nad den Meifteriverten von Zitian und Rubens, 


die fih in ben verfhisdenen Palldfien diefes Königreichs vorfanben, 
zu bilden; Alfaro fludirte die herzlichen Werke dieſer Kuͤnſtler, denen 
ee vorzüglih ihre Golorit fo wie den Zauber ihres Hellduntels 
abzufernen verfiand. Portrait und Miniature waren feine Lieblings: 
befchäftigung. Er farb in ber Blüche feiner Jahre 1680. Er hat 
über feine Kunft treffliihe Schriften .binterlaffer, Zu Cordova in 
dem Dratorium ber baarfüßer Garmeliten finder ſich fein herrliches 
Gemälde: die Menſchwerdung Chrifti und zu Madrid in 
einer Gapelle des Kaiferl. Collegiums ein Smugengel, und das 
fhöne Portrait von Pedro Galdberon de la Barca oben 
bem Grabe beffelben in ber Pfartkirche San Salvador. 

Alfiert (Graf Victer) von reihen und vornehmen Eltern zu 
Aſti in Piemont 1749 geboren; er flarb an einer Krankheit, die er 
fi$ durch übermäßiges Arbeiten zugezogen hatte, den 8. Oktober 1803. 
Sein heftiger Charakter, fein unruhiger Geift und fein unuͤberwind⸗ 


licher Hang zur Unabhängigkeit, verirrten ihn in manches Labyrinth. 


Bei einem unverborbenen Herzen waren es feine Sitten nicht immer, 
und ber Ruf feiner verlichten Abenteuer ging jenem feiner literatis. 
ſchen Kortfchritte vorher. Nämlih in feinem 2öflen Jahre war e8, 
wo fein Genie ihm einzuleuchten begann; zwar waren feine erflen 
Berfuche nicht geeignet, Andern eine große Idee davon beizubringen, 
Die Cleopatria und die Dichter waren Produkte, die keineswegs 
einen Pag in der Sammlung feiner Werke verdienen; aber von 
diefer Epoche an nahm er alle feine Studien von Neuem mit einem 
Eifer vor, der alle Borfiellungen üiberfleigt, er unterwarf fich den ab⸗ 
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ſchreckendſten Arbeiten der Kindheit und bewieß durch fein Beiſpiet, 
was der junge Chatterten, der vielleicht der Alfteri von „England ges 
worden waͤte, einft fagte: „Unfere Arme find lang genug, wir braus 
hen fie nar von uns zu ſtrecken.“ Alfıeris ſpaͤter Fleiß, und Die 
‚Kortfchritte, die er damit machte, find mit die merfwürdigfien Er⸗ 
heinungen in der Literargefhichte.e Mit eben diefer Kraft des Auss 

auerns begann er in feinem 45. Jahre das Studium der griech, 
Sprache und bradte es darin bis zu einem fehr bedeutendin Grabe; 
in feiner Lebensgefhichte ficht man, zu weichen erflaunlihen Mitieln 
er deswegen feine Zuflucht nehmen mußte, und dag, was er uns hiers 
über füge, tft für junge Leute, für welche die Schwierigkeiten diefer 
Sprache fehr abfchredend find, gewiß kein ſchwaches Mittel zur Auf: 
munterung und Nacheiferung. Bon nun an erfhienen allmäh.ig feine 
19 Tragoͤdien, auf denen fein erfier Anfprub auf Ruhm. fih arüns 
bet. Seine Stüde find von einfacher antiker Haltung; ihr Gang il 
faft immer rafh und richtig atgemeffen, die Charaktere entwickeln 
fih mit Kraft, fein Styl ift ohne Unterlaß vol und Eräfig. Nie 
hat einer den Mechanismus des tragifhen Werfes mehr fiudiert und 
richtiger gefannt ale Alfieri; man muß erflaunen, in einer lans 
gen Reihe von Seitenzahlen Nichts von jener Weihheit zu .finden, 
die man der italienifhen Poeſie im Duchfchnitte zum Vorwurf macht. 
Sein Studium eines Dante, Makhiavei; eins Amiot, Mon: 
taigne; eins Zacitus und Saluftius gaben feinem Styl einen 
Ernſt, eine Kraft und fo etwas pradhtvolled, wie man es in andern 
Tragikern Italiens vergebens. fucht. Unter feinen tbrigen Werken 
-ift jenes della Tyrannıde wohl das gerühmtefie Alfierie, der in 
weniger fhwieriuen Zeiten lebte, als Mach iavel, und deſſen kuͤt⸗ 
ner Geift der Wahrheit huidigend, fonft von keiner Schorung wußte, 


behandelt eben diefen Xert, wie fein erlauchter Vorgänger, jedoch 


in einer andern, feinem perfönlihen Charakter analogen Sorm. Ma: 
hiavels Prinz ift eine Ironie von erhabener Art; jener von 
Alfteri eine heftige Vermünfhung. Jener unterminirt den Despos, 
tismus, während er fih die Mine gibt, ihm zu dienen, diefer befchdet. 
ihn im offenen Felde; Erfterer ift ein glüdlicher Verrächer, dieſer ein. 
erklaͤrter Aufruͤhrer. Machiavel bat vor Alfieri den Borzug, 
bag er gar Bein Mufterbild vor ſich hatte; Alfieri bat vor allen, 
die fih auf diefer Bahn zeigen werden, das Berdienft der Kuͤhnheit 
und Neuheit, Unter feine Vorzüge, als Tragiker, gehoͤrt noch feine 
außerordentlih fraftvolle Stimme, und fein ernfler imponirender 
Blick. Seiner Afche, welche zu Florenz in ber h. Kreuzkirche zwifchen 
Mahinvel und Michel Angelo ruhet, but. Sanova ein ſchoͤnes Denk⸗ 
mal grfegt. Alfieris ſaͤmmtl. Werke erfhienen zu Padua 1810. 37 Bde, 

Alfort, Schloß im franzöfifhen Departement Seine, Bezirk Sce 
aus, 2 Stunden von Paris, mit einer großen Thierarzneiichule, ſchoͤ⸗ 


nem botanifhen Garten, zootomifhen Theater und reicher Natura. 


lienſammlung.“ . 
Alfred, oder Aelfred, mit dem Beinanten, ber Große, beflieg 


den Thron von England 871. Anfänge vermochte ex den Dänen, 
die faft in feinem ganzen Reihe fuͤrchterlich hauſ'ten, nur ſchwach au 


widerſtehen; fie hielten Feine Verglelche, die er mit ihnen abſchloß, 
und fo mußte er endlich gar flüchten und bei einem Schäfer In Diens 
fle. gehen. Hier blieb er 6 Monate verborgin, und leiflete in der 


Berne die allgemeine Rüftung feiner mit ihm ſtets einverflandenen Uns 


terthanen, brach alsdann hervor, überwand dieſe barbarifhen Ero⸗ 


-- —— 


Alfturien, 0,4817 


hr: nu te thnen Bedingungen nad feiner Wilke auf. Witre 
Ahr Ming: mußt⸗ ſich zaufın.kaffen, und Alfred, von Englaͤndern 
und Dänen als GSouverain erkannt, biele ihn zur Taufe Sept 

ee. nuffonden, beingexie, nahm es ein, bafeſtigte es, -und 








BE: Arhegoſchifſe bauen, die ſich weit beffer, als jene ber Dänen, 


gute: MWanducicen ſchickten. Als er nun fein Königseih wieder «u 
Vbſrt hattes beſſente er die Sitten feines Unterthanen, gab ihnen Ges 
en: und Sie Juri beim Gerithte. Er führte die Mannézucht unter 
Seien Taupen em, ſchuͤzte deu Mandel, verfah bie Kaufleute mit 
Sdiffen and fo ließ er. gemllderte Bitten nebft den Kuͤnſten die 
MWuehe wer Barbarei einnehmen, die fein Rei fo Lange nerwüfle 
Hate, Shm derdankt England die Univerfisdt DOrforhn ‚Mon Rom 
un.ibeh. ex Buͤcher kommen, um ihre Bibliothek eimzurichten und 
Geh Künfte und Wilfenfhaften wieder ins Leben zu rufen. Dir 
Bücher ſeimee Zeit verſtanden fig wenig aufs Latein; er lernte 6 
gu uud lieh es Andere Lernen. Zugleich legte es fih auf die. eg 
-merrit, Geſchichte, und feibft auf die Dichtkunſt. Er gehörte. unter 
dien nige, die ſich zugkelch als Gchriftfieller auszeichnet. ‚ine 
Shroniken⸗ Dammlung, Ueberſezungen der Geſchichte pon Drefus und 
Mers, und dat Bortius Troſt der Philoſophie u, m. a. find raͤhm⸗ 
Ale Proben davon. Beine Liebe zur Ordnung. ließ ihn von feiner 






Buit-die gluͤkliche Auswahl treffen, auf feine Staatsgefchäfte., auf 


Seine, Studien forwie auf fein Gebeth ben gehörigen Thril gu verwen⸗ 
vet zu -bisfem Zwede lieh er (damals gab 6 noch Feine Taſchen⸗ 
Abe). ih 6 Wachs lichter machen, deren jedes .4 Stunden hrannte, 
ud ſeine Hofkaplaͤne mußten ibm abwechſelnd anzrigen, ſebaid eine 
sechtännt: war. In der Biüthe feines Alters, wo fein. Ruhm feine 
Höhle Stufe erreicht, hatte ex ein Gelübte gethan, dieſe Beiteintheir 


Bing gewiſſenhaft beisubehatten. Diefer große König ſtarb im Bahr 


hr. 900, wie ein Vater und Held von feinem Dolke bedauert, befr 
fh Gchms.und Gefeggeber er. war. Nie bat. ein Fürſt feinesy. Uns 
eerchanen fich leutfeliger, und. feinen Feinden fi gewaltiger gezeigt 
und vielleicht gab es nie eine auffallendere Probe davon, mas Rer 


AUgien über Könige und Völker zum Ruhm und zur Wohlfahrt tee 


d. Großen“ von 5 Leop. Br. zu Stolberg (Münfter 1315). 


Saagten vermag, als unter der Regierung des vorttefflichen Alfred, 
Unter ibm: war das Eigenthum fo geadytet, dag man bei offenen 
Ehüren fih gur Ruhe niederlegen konnte; kurz: Alfred vereinigte im 
feiner Derfon alle jene Eigenſchaften, melde ben Krieger, den Stagig 
mann und religiäfeften Menſchen Larakterifiren. (S. Leben „‚Alfeeb4 
. 7 

Alfturden,'Alfurier, Meine ſchwarzbraune Nation in den Ges 
biegen von Gelebes, „ein ſtiles Dash, das nur auf einigen Inſeln 
Reis: und MUderdau tpeibt, und von den Niederländern despotiſirt 
wird, die den Ertrag des Bodens: für fih benugen, und feit 150 
SBahren ſich e6- angelegen feyn liegen, ben Anbau zu verleiden, jedem 
(ah zue Anlegung von Manufakturen zuwieder zu. ſeyn, und ſich 
jeder Art von Verbeſſerungen zu widerfegen, die dem Wolle die Ge 
denſtaͤnde Hätte nerſchaffen koͤnnen, deren es bedarf. Sie gehören 
u dee malauüſchen Rage, geben nadt, und führen zum Theil eig 
womabilhes Beten, Eu aͤhnlicher Etamm iſt unter dem Namen 
Harafaoras der Alforen faft auf allen oſtindiſchen Inſeln. Auch 
auf der Inſel Neuguinea in Auftralien find Alfurier., die langes 
Haar haben und auf Bäumen wohnen follen, welche fie mit großer 
Leichtigkelt an einer eingelerbten Stange erkistteen, die fie hinter ſich 
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nachziehen. &te leben vom Feldbau, und -miäffen den Yayıın De 
zanen und andre Fruͤchte liefern, wofür fle eiſerne Geraͤthſchaften "sw 
erhalten. . nn gen 
Algardi (Mierander), hochberuͤhmter Bilbhauer und. Baumdiſes 
Er ward 1593 zu Wologna geboren, Lodovico Garacti war ſein DU 
Kır, und er feid-genoß bie. Sreundfchaft Dominichino's, darch deffen 
Einfluß. er zu Rom in die Sphäre gelangte, worte er: mit; deußek 
als ein großer Stern dur feine. Kunſtprodukte fhiminern ı for 
Die dortige Peterskirche befiget von Ihm rin koſtbaves Miasrelief wos 
Marmor mit Figuren in. Kebensgtöße, vorſtellend den heilige: i Beh, 
wie ar bem Rönige Attila entgegen geht. Bu Bologna ti: von feiiik 
Dand "eine trefflide Gruppe: die Enthauptung des Heiligen Pauins 
Gorfindiy. Noch Hat er zu Rom in der Satriſtie bir Oratobiauu 
durch eind Statue des Heiligen Phitlippus Nerius, durch die prächch 
Springbotunnen und VBerfhönerungen ber berähmten Win YPaiphil, 
‚durch die Façade der Ignatinskirche Tomte büunh ‚dein < Geodhaitag 
der Mehr: St. Nicolaus von Tolentino, als duch ebenſo vielr walk 
endete BReiiermerke feinem Namen ein bieibendes Denkmal errichtet. 
Algardis Werdienft: bleibt es, daß er bie bis auf feine Beitmik 
zu the vernachlaͤſſigte Bildhauerkunſt wieder ine Leben: rief; und Ak 
Meiſtet einer Schule von berühmten Kuͤnſtlern wark, bie ihren 
Hahm darin fegteh, In feine Fußſtapfen zu treten. Papſt Ina 
eng X1. Lieb ihm 1000 römifhe Thaler für oben angefuüͤhrecü 
Basrelief. auszahlen, und verehrte ihm zugleich eine goldene Kette, 
Mit der Bitte, felbige Jeitiebens zu tragen. Algarbi ſtarb ju Aom nöse. 
Auf "feiner Grabfchrift in der Kiche St. Johann If wian bie 
mertwärbigen Worte: „den Werken biefes großen Kuͤnſtlers fehlt Nichts, 
als daB fie fih aus dem Alterchum berfchreiben, um auf gl 
Strafe mit jenen zu ſtehen, die ung das Alterthum als Lie Bod⸗ 
Tommenflen aufbewahrt: ‚dat. Die italieniſchen Kunftverfländigen 
Yınnen Algarbi den Guido in der Bildhbauerfunft,. weil ſchne 
Beichnungen wirklich die ganze Meinheit und Feinheit dieſes großen 
Maler an fich traͤgen. nern 
Algarotti (Frantesto), eines reihen Kaufmanns Gohn, geboren 
gu Ventdig 1712. Zu Rom erhielt er feinen erften Unterriche is 
Voräbung zu jenem ber Univerfität zu Bologna, wo er hernach wi: 
tend 6 Fahren unter den berühmteflen Profefforen Philoſophie, Geb 
metrie, Aſtronomie, Erperimentalphpflt und Anatomie ſtudierte. Schon 
fruͤhe reiſete er ſowohl aus Neugierde als auch um feine Talente gu 
vervolllommnen. : 1733 kam er nad Paris, wo er feinen Newtonia⸗ 
hisno :pat le Dame im Geſchmacke der Fontenellſchen Plutakßté des 
Mondes größtentheils, body nidye ganz mit dem naͤtnlichen Erfolge 
—*8* —8* zeigt ſich in dem einen ſowie in. dem andern dieſer 
riften die Vernunft mit allen’ Grazien bes. Geiſtes; aber Fonte— 
nelle'd Feinheit und Delltateſſe fand mehr Beifall, ats bie Anmuch 
bes Italieners. Bon Parks teilte er nach Englaud, aledaun vadih 
Deutſchland und Petersburg. Auf feiner Rädreife bernte Ihre Sur 
bamalige Aronprinz von Preußen, nachheriger Friedrich I. Teusneny 
Algarotti gefiet ihm fo wohl, daß er ihm nach feiner hronbefkeis 
sung den Verdienſtorben gab, Ihn in ben Srafenſtand erhob und zu 
feinem: Rammecheren machte. Der König von Polen Augufl Mi, er: 
nannte ihn zu feinem Beheimrathe im Ariegsbeparbement. 1753 kebrte 
er ia Tein Baterland zurüd, wo er 1764 zu Pifa fein Leben em: 
digte. Bielleicht gab es zu feiner Beit in ganz Europa keinen, der 
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dr beſſer auf Waferei,: Buphauer: » und Baukunſt verſtand. Algerami 
hinterließ in feiner Abhandlung über bie Schönen Künfte ein wahreß 
Meiſterwerk ig dieſem Fache; die itadienifhe Open hat ihm eine bes 
Seutende Verbeſfſerung zu verdanken ; feine Gedichte find voll ſchoͤuer 
Bildes uud Empfindungen. Gine Sammlung feines Werke erſchien 
gu : Liomeno hei. Sgrelligi 1763-75 in 4 Bänden. 

A4g advoe, im Titel und Wappen des Königs von Portugal, ein 
beſonde xes Kömigrebch, das Alphons mit ber Krone vereinigte. Algarve, 
die füdlihfle und die kieinſte Provinz von Portugal, wird im Nor 
Dem von Alemtejo ducrch das habe, zum Theil unzugängliche Gebirge, 
bie: Serna de Monchique, und dig Tleinen Fluͤſſe Vascao und Geire, 


im Oſtey von - der fpanifhen Provinz Sevilla durch die. Guabiana 


bis. gu deren Ausmändung bei Wikareal, von hier in Süden und 
—— — hrin —* Er — iſt 
ngaum, von, Algarve über 99, na omane⸗s arte 
Aber 137 DM. groß. Drei Vorgebirge: Sabo de S. Vicente (8. 
Wise), eine ‚müfe. Ebene — Cap Garveiro, und Gap Santa Ma- 
ray eine. Inſel, auch. Campo ba Cunha genannt. ‚In. Anfehung 
es und Steinreiche f. Portugal. Hauptnahrungszweige find 
Fiſcherei (Thun fiſche, Sprotten oder Sardinhas, Pescardos, eine Art 
Kabsljan und Muſcheln); vorzüglich zu Tayira und. Monte Gordo, 
waweit Vinarzal; Viehzucht, beſonders Schweinemzaſt in ben Kaſta⸗ 
menwäͤlbern; Seeſalzbereitung; Kohlenbrennen; Se fabıt und Hans 
del, am lebhafteſten zu Karo. Au iſt dieſes Land bie einzige Pros 
dinz im Meiche, aus. weicher trockene Zeigen verſchikt werden, — Das 
Kimgreich Maarde iſt im drei Gopreicois eingerheil: Lagos, die 
Gauptfiebrs Tavira, wo der Gig des Statthalters und Geneneralcas 
mtass ber Prowinz if, und Karo. Es mird wie dig Übrigen Provins 
30: verwaltek Die meiflen Städte haben Belagungen, um die Küfle 
gegen Geeräuber zu ſichern; daher ift die Negierung Überhaupt ziem⸗ 
bah mikrärifch, „Ip.4.Cibades, 16 Wie und 65 DD., T1 Sicc- 







Ä fpielen und 25.523. Senerftellen wohnen nad Antillon 127.615 M. 


Die Algandier find’ geſund, und ſchoͤn gebildet. Sie haben weniger Fein⸗ 
heit umd ihren: beifenden Witz kennt man buch Das ‚ganze Reih. Das 
Votk iſt fehe arm, und lebe meiſt von Fiſchen. Die Algarvier find die 
heiten Sceiente PYortugalß, aber wild, unbaͤndig, und gewaltige Schwaͤ⸗ 
gr Die: weißen Bootsleute in Liſſabon find Algarvier. 
ı Ulgsbra, ſo beißt die Wiſſenſchaft aus einigen gegebenen Größen, 
andre unbelannte zu finden, . ie zerfaͤllt in zwei Dauptcheile: 1) bie 
gemsehns- ober - alta -Migebra, oder ‚die. Algebra In Zahlen. 2) bie neus 
Algebra, oder dae Buchſtabentechenkunſt, Hier werden ſtatt der Zif⸗ 
fern DBuchſtaben angenommen, ‚wodurch man nicht allein im Stande 
WW, weit Schneller zung Ziele zu kommen, fondern auch Rechnungen 
ausfähun kaun, die wit Zahlen entweder gar nicht oder doch nur 
weit. großere Schmierigkeit uud unpolikommen geführt merben können. 
Atgebraiſcho Bleigheit iſt in doppelter Ausdrud für. eine und biefelbe 
Seroͤße, zwiſchen weldee, das Kleichheitszeichen ſteht, und in welcher 
eine unhekanate Groͤße duch einen Buchſtaben ausgebrücdt, bergeftalt 
verwickelt ift, daß "fie durch bie unbekannten Groͤßen nad) regelmäßiger 
Auflöfung ‚gefunden werden, - . a 
Algen. Wenn Pflangenfaft ins Waſſer fommt, fo. kann es ein 
Kige,. wieder Pflanzenfaft in ‚der Luft ein Pilz werben. Die Meere 
Algen find,größer, feſter und befier - geftaltet, ala die Aigen im füßen 
., BR j 27 * 
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offer. Ale organifce Subſtanzen, welde ind Waſſer fallen, ven 
wanteln fi in chleimknoten, die: oft fehr fein beginnen. Auch im 
Meere gibt es Wufferfäden. Die Meerwurzeln Heiße Zange. Sk 
ad breite, viele Ellen lange, braunſchwaͤrzliche, auf Stein oder Hof 
it einem Ende feftfigende Bänder. Ah ſehr ſeichten Meerufern wer⸗ 
die Stürme fen Zang In großen Maffen aus Land. An vie 
en Drten wird diefer Tang zum Kelpbrennen und dum Düngen’'bes 
nutzt. Klügere trocknen denfelben, dreſchen den Staub aus, und be 
nutzen ihn ſtatt Daunen In Betten und Sizzkiſſen. . 
 Algeria de Dulanet, kleinet Flecken auf den Pyrenaͤen' gele⸗ 
gen." Dabei iſt die adrianifhe Höle, dem. b. Adrian gewibmet 


und von Menfhenhänden gemacht. Dur Fe führt der Weg aur 


Frankreich nad Biscaya. Cie ift nicht breit, ungefähe tinen Büch⸗ 
ſenſchuß lang, und an dem Ausgang nach Frankreich mietint Mauer 
un Thüre verwahrt. Auf der Höhe genieft- man eine nnermeßlitht 
Ausficht. ze j nn 
Algtbarrota, Aljübarrota, eine Vila im portugieſiſchen 
Eftremädura, im Diftertt Leiria, an einem Berge, el 
6000 Einmohnet. In ber Nähe befiegte 1385 König Johann I. von 
Portugal den König Johann I. von Gaftilien, und die Portugieiia 
feiern noch jähıltd) den 14. Auguft, als den Gedaͤchtnißtag Dicke wid 
tigen Sieges. In der Nähe zeichnet ſich das -Klofter Batalha durch 
feine Bauart aus. a Sr 
Algier fih Barbaresten. 2? 

Algot, ein $irftern im Haupte der Mebufe und nach "andern 
Aſtronomen ing Geſtirn bes Perfeus. Dieſer Stern hat die Eigenheit, 
dag er binnen 31%, Stunde feine Größe vom zweiten Range- Bis :6 
einer. dom vierten Range wechſelt, dann in eben der Zrit Die vdien 
wieder gewinnt, 2 Tage und 7 Stunden berfeibe bleibt, und AG’Hieea 
Aufämieber veraͤnbert. = ' Er 
Ii, Paſcha von Janina (Tepeleni), der kuͤhnſte und verſchlagenſte 
Nebel gegen die Pforte, für fein Sand ein Muger-und chäfiger Ac 
gent, als Krieger entichloffen und tapfer, als Menſch ein: Teufel. 
Sein an ſich denkwürdiges Leben gibt zugleich. ein Blid von dem 
Zuſtande des tückiihen Meichs und von dem Schickſale Griechenlands. 
Geb. gu Tepeleni in Albanien 1744, aus dem Geſchlechte der Haͤupt⸗ 
linge eines unabhängigen mohammedhhifchen Stammes, Wer Teczibden, 
der Enkel eines von: ber Pforte ernannten Bey, ſchwang fih Ali Aus 
einem Abgennde von Unglüd, durch außerordentliche Geſſtesſtaͤrke wurd 
Liſt, die vor Leiner Gefahr, wie vor einem Verbtechen zuruckwech, 
auf den Gipfel fürftliher Unabhängigkeit. Seinem Water hatten 
die benachbarten Paſchen faft alle Beſidungen entriſſen. Nach deffen 
Tode ftellte dem fechszehnjährigen Ali feine Mutter, eine kriegeriſche 
und grauſame Albaneferin, an bie Spitze ihrer Anhänger: Er wurbe 
selh:agen und gefangen, aber felne Schoͤnheit und Lebhafſtigken 
ruührten den Kurd Paſcha fe, daß ee ihn nady einiger Zachttgung wie⸗ 
der entließ. Bad griff AU aufs neue zu din Waffen und trieb 
Mäuberei, war aber 16 unglücklich; daß er im die’ Gebirge floh, wo 
er, um nicht zu verhungern, ftinen Säbel verpfänbete. In diefem 
Buftande rieth Ihm feine Mutter mit flolser Verachtung : er ſolle einen 
Weiberrod anziehen und ins Harem dienen. Darauf zog er abers 
mals auf Krieg und’ Beute aus. Doch gänzlidy aefhlagen, verbar 
er fih in einem eingefalenen Gebäude, wo er, über ſem Schickſo 
bruͤtend, ohne gu wilfen, was er that, bie Erde mit einem Stocke 


wo. 
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eufmählte. Da fill er omf was. Hartes, und Sand ein Alien 
mit Bold. Mit diefem Schatze wach er 2000 Menſchen, erfocht hierauf 
feinen erſten Sieg and kehrte im Triumph nach, Tepeleni zurück. 
Seitdem war er forthauemd glcklich, aber auch ebenſo treulos und 
grauſam. Am Tage ſeiner Rüäckkehr ermordete ex feinen Bruder, 
dem er Verraͤtherei Schulbd gab, und ſperrte dann feine Mutter, 
als ob ſie den Ermordeten vergiftet habe, ins Harem, wo ſie bald 
vor Schmerz und Wuth ſtarb. Nun trieb Ali fein Raͤuberhand⸗ 
werk fort, verſoͤhnte ſich jedoch mit der Pforte, Indem ex ben rebelli⸗ 
ſchen Beſir von Scutari befiegen ‚half, and bemaͤchtigte fich ber ſei⸗ 
nem Vater entriſſenen kLänder ven, ſowie einiger griechiſchen Staͤdte. 
Darauf überfiel er den der Pforte verhaßten Paſcha Selim von Del⸗ 
vipo und ließ ihn enthbaupten, wofür er deſſen Nachfolger wurde. 
Endlich ernannte ihn der Divanı auf den er durch Beſtechung gro: 
Ben Einfluß Hatte, zum Statzhalzer bed Dervendgi Paſcha, der für 
bie Sicherheit der Landſtraßen forgen muß; "allein flat die öffent 
liche Sicherheit herzuftellen, verkaufte Al den reichſten Räuberhaupts 
leuten großherrfiche Diplome, und, flenpelte jie dadurch zu sechtmüßi» 
gen Eroberern. Nun ſetzte zwar die Pforte den Devendgi Paſcha 
unb feinen Gtelivertreteer ad, allein Ali erkaufte aufs neue die 
Gunft ber vornehmſten Miniſter. Auch leiſtete er mit feinen taps, 
fern Albanefen,, ob er gleih mit dem Fuͤrſten potemfin im geheimen. 
Briefwechfel fland, ber Pforte im Kriege mit Rußland und Deitreich 
(1787 fg.) fo wefentlihe Dienfle, daB ihm bie Pforte zum Paſcha 
von Rricala in Toeſſalien ernannte, Zugleich bemüchtigte er ſich 
dee Stadt Janina, indem er einen untergelhobenen Firman vorzeigs 
te, ber ihm bie Stadt mit der Citadelle übergab, worauf er bie, 
Einwohner ‚zwang, eine Bittfhrift an ben Sultan. zu unterzeichnen. 
daß er ihnen Statthalter geben möchte. Bugleih mußten fie eine, 
große Summe Geldes aufbringen, womit Ali den Divan beſtach, der- 
dierauf das Geſuch bewilligt. Späterhin trat er mit Bonaparte 
in Berbindung , ber ibm Ingenienrs ſchickte, bie feine Feſtungen bar 
ten; als aber diefer in Aegypten abgefchnitten war, überfiel Ali 1798, 
bie ehemals venetianifhen, nunmehr franzöflihen Plaͤtze auf bee Kuͤſte 
von Albanien, Nur Parga (fiche dieſes) leiſtetete gluͤcklichen Wider⸗ 
fand. Derauf bewirkte er, daß in bem Vertrage zwifhen Rußland, 
und der Pforte, 1800, alle venetianiſche Piäge auf dem feſten Lande 
tfolglih auch Parga) der Pforte überlaffen wurden. Dann. marf er 
fh auf die tapfeen Sulioten (fiehe biefe) und bezwang fie nad 
bretidhrigem Kampfe 1808. Die Pforte erhob ihn jest. zum Oberſtatt⸗ 
halter von Romanien , wo er fein Erpreſſungsſyſtem mit noch größerer. 
Unverfhämtheit fortfeste. Damals raͤchte er an-den Einwohnern von 
Sardiki eine, feiner Mutter vor 40 Jahren gugefügte, Beleidigung, 
buch bie Ermordung von 739 männlihen Nachkommen ber ſchon 
verflorbenen Thaͤter. Webrigens ſah er im Innern feines Landes 
fireng auf Recht und Ordnung. Es herrſchte Sicherheit und Ruhe, 
kanbſtraßen wurden gebaut und das Gewerbe blühte auf, ſodaß die 
europäifhen Meifenden, mit denen Ali fich gern unterhielt (vergleiche 
Hugbess „Reifen in Griechenland‘), in ihm einen thätinen und. 
einſichts vollen Regenten erkannten. Seit 1807, wo er abermals; 
wit Rapoleon, bee den Herrn Pouqueville als Generalconful. zu 
ihm fdidte, in Verbindung trat, war feine Abhängigkeit von ber 


"Mforte nur ſcheinbar. Indeß erreichte er feinen Zweck nicht, 


mittelſt dieſer Werbindung, im Frieden zu Tilſit, Parga. und bie 
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joniſchen Inſein zu erhalten’; baher Tiehäee ee ni ben Engländer 
Derbindbungen an, und bewilligte beitfelben mehrrre Wortheile, wofür 
ber Pforte (eigentlich aber dem A) die Kuͤcgabe von Parga zuges 
flanden wurde: Damals ließ er Id: fer Beitung bruden, daß 
Maittand (drittifcher Lord Obercomintiffate der Jontfhen SInfeln, durch 
feine Empfehlung den Orden des waͤchſenden Mondes von ber Pforte 
erhalten babe. Weil fin At ‚jept in ſeinet Macht befeſtigt glaubte, 
fo ließ er bie Qapitanys (ſiehe dieſe) der gtiechiſchen Armatolien, die 
bisher ihm Beiſtand geleiſtet Hatten, einzeln (darunter den Vater 
Des Heerführere Odyſſeus) meuchlinge ermorden , bie Meuchelmoͤrder 


aber umbringen, um nicht al& Anſtifter verdaͤchtig zu werben. End⸗ 


lich beſchloß die Pforte 1820, dir Macht des tragigen Emporkoͤmm⸗ 
lings ein Ende zu machen. Jomnickt Paſchobey zog mit 5000 Türken; 
unterſtuͤtzt von den Kapitanye, welche Ihm 10.000 Mann zuführten, 
gegen den WMebellen. Die Griechen! -umgingen die Stellungen bei 
Ali in den Gebirgspäffen, fo daß er ſich - mie den Banden feines 
Anhaͤnger, in bie mit Allem reichlich verfehene Burg von: Sauind 
tverfen mußte, Won bier aus ſchoß et Janina in Brand, Paſcho⸗ 
bey hatte kein Belagerungsgefchäg,, und war der Pforte, weil er dio 
Ghriften zu Hulfe gerufen, verdähtigs daher gab fie dem Kavanssı 
oglu den Öberbefehl. Diefee entließ die Kapitanys mit ihren Schas 
ren unter harten Drohungen, und zwang fie zum Erſatz des einem 
Türken früher von Ihnen zugefägten Veriuſtes. Ste traten hierauf, 
zumal ba fie ben Aufftand der Hetärtia (fiehe dieſe) vorausfahen, 
wieder auf Ali's Seite, und rüdten gegen bie Tuͤrken vor Janina ine 
Geld. Kavanosoalu konnte daher nicht® -gegen ben Rebellen aus⸗ 
sichten. Der tapfere Bebapaſcha aber, fein Nachfolger, farb piägs 
lich nach der Einnahme von Arta, das Veli (Ali's Sohn) vertheldigt 
hatte. Nun zog ber wilde, allen Griechen verhaßte, Khurſchib 
Paſcha, von Morea, mit 12.000 Mann, gegen bie Burg; allein je⸗ 
der Sturm wurde von Alis tapfern Scharen abgefhlagen, und bie 
Kapitanys, verflärtt durd die Sulioten, überfielen das türkifhe Las 
ger. Bugleid tief die Hetäria ganz Griechenland zu ben Waffen. Run 
wurden die Tuͤrken gesmungen, fih in bie fiflen Pläge zu werfen; 
and Khurſchid zog im Auguft 1821 mit dem Reſte feines Heeres 
dus Epirus nah Macedonien zuruͤck. Allein die Albanefen, welche 
ZU mie leeren Verheißungen binhielt, verliefen den Tyrannen. 
Khurſchid Paſcha ſchloß mit einem neuen Heere Sanina .ein. Die 
Griechen, gaben Ali's Sache auf. Daher entfchleß er fi, vieleicht 
buch feine Gemahlin Waſilika, die eine Griechin war, bazu übers 
seber, mic Khurſchib zu unterhbandein. Als nun biefer ibm Gut und 
Leben eidlich zufiherte, fo übergab Al am 1: Kebrwar 1822 fein 
Schloß, und bezog feinen Sommerpallaft im See von Janina. Hier 
Fündigee Ihm Khurſchid's Lieutenant, Mehmet Pafha, das vom Groß⸗ 
Beren ausgefprochene Todesurtheil an. Ali feste fi zur Wehre, wurde 
aber nebft feinen 6 Gefährten niedergehauen. Dies gefhah am 5. 
Februar 1322. Der Kopf des Rebellen wurde nah Konftantionopel 
geihidt. Die Pforte zog Als Schäse ein. Seine Edbne Bells 
und Muchtur⸗Paſcha waren 1820 bei ber Eroberung ber feſten Plaͤtze 
bur Vertrag In die Gewalt der Türken gekommen, unb lebten im 
Erit in Kieinafien: weil fie aber durch einen ale Derwiſch verklei⸗ 
deten Griechen Berbindungen mit ber Partel ihres Waters unterhiels 
ten, wurden fie (im Auquſt 1821) hingerichtet. All's Entri erhielt 
41824 von ber Pforte bie Erlaubniß, mit deſſen Wittwe Waſilika 
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ſe naqh: Lacifſa zu Gegeben. Ponqutville ia ſ. „Hist, de la nögen 
gꝓtion de ig Gr£ce,t T. 1, entwirft ein furchtbares Bild von Allg 
Barbarei, Rachſucht und Zreuloffafeit. So ließ AH eine Eclechin, 
Suphrofik, mit fünfzehn andern Frauen ins Meer werfen, weit fie 
ihm ‚zuviel Einfluß auf feinen Schn Bell auszuüben ſchienen. Uns 
ſtceitig beſaß dieſer Duünſtling des Glücks außerordentliche Naturga⸗ 
ben, den kühnſten Unternehmungsgeiſt, und ben ſicherſten Scharfbiid, 


er’ vertinigte eine magewoͤhnliche Kenntliß der Menſchen und der 


Berhaͤltaiſſe mit Eutſchloſſenheit and Muth, Beharrlichket mit zeit 
genden Nachgeben; ex. fand felb im verzweifelten Lagen Hülfsquel⸗ 


Sen.and Auswege. Aber ebenfo gehaßt als gefuͤrchtet, was er fall, 


mißtrauifch, unverföhnlich, dabei aus Hereſchſucht und Habſucht blut; 
vdürſtig, und jedes Mittel galt ihm gleich, wenn es nur [hnel und 
ihrer’ zum Diele führe. Doh waren die Zwietracht feiner Feinde, 


die Berdorbenheit eines beſechlichen Divan und bie petitifhe Ohn⸗ 


macht der Pforte die Hauptſtufen, auf weichen biefer Jugurtha uns 
ferer Zeit zu feinen ephemeren Mröße emporſtieg. J 
Ali⸗Beigh, erſter Dolmetſcher des Großherrn im 17. Jahr⸗ 
hunderte. Er war von Gebrrt ein Pole und Chriſt, wurde in feir 
nem zarten Alter buch Zartaren gefangen, und dem Sultan verkauft, 
der ihn in feinen Gerail als Mohamedaner forgfältig erziehen lieh, 
Ali⸗Beigh war ein großer Gprachlundiger ; er war e6, der dem ger 
Ichrten Pauli Nichaut Beiträge für deffen Werke, betitelt: «tat 
eesent de lempire ottaman, lieferte. Mit Gelehrten in England 
hand. re in Verbindung, und überſetzte die Bibel und ben Catechis⸗ 
mus ber engiifhen Kirche ins Tüͤrkiſche; auch verfertigte er eine tür 
Vfche Sprachlehre und ein Ahnliches Wörterbuch, bie aber Bloß 
Handſchriften geblieben find, - Sein Verlangen, in ben Schoos fei- 
ee Kirche surüdzulehren, konnte er nicht in Vollzug fegen, ber Tob 
kam ihm 1675 zuvor, ehe er ein Mittel zur Flucht gefunden hatte: 
Das befte feiner nachgelaſſenen Werke ift: Abhandlung über die Li⸗ 
türgie ber Türken, über ihre Wallfahrt nah Mekka, über bie Be 
ſcharidung und über die Weiſe, wie fie die Kranken pflegen und be: 
daundetn. Thomas Smith. has bisfe Abhandlung in Iateinifcher 
Sprache Gerausgegeben in feinem appendix gum itinerarium mundi 
son Abrahm Peristol, Oxford 1691. j 
Alibi, heißt fo viel als anders wo. Bei ben Rechtsgelehrten heißt 
«s fo viel. als Veweis ber Unſchuld, daß der Angefhuldigte zur Zeit, 


wo das Verbrechen an einem gewiffen Orte begangen wurde, fih am 


eben diefem Orte gar nicht, fondern anderswo befunden habe, von 
wo aus er gebachtes Verbrechen unmöglihd ausführen konnte. 

Alicante, wohlgebaute felle Stadt ins ſpaniſchen Königreiche 
Balenckaz ıan einem buch die Caps de la Huerta und be Pablo 
gebildeten Bufen bes mittelländifchen Meeres, 20.000 @inwohner, 
einem -feften Schloß auf einem 1000 Buß hohen Zellen, einem 
etwas von ber Stadt entferwtn Hafen, einge Kathedral⸗ und 
3: Pfarrkirchen, 2 Hofpitätern, :6 Anmenhäufen, 6 Speingbruns 


nen. Hier iſt eine Beihen=, eine nautifhes und eine Militärs 


faule, ſowie eine Akademie für. die Girhifffahrtsfunde, viele Webe⸗ 
‚seien, Barilla⸗, Baumwolle⸗, Espartor, Seifen: und Leinwandfabriken, 
ftarker Weinbau; denn Kaiſer Karl V. Lich durch Peter Simon vom 


—28 Weinreben hierher bringen. Unter den Weinen, welche dieſe 


sin; iſt der ſchwaͤrzlich⸗ träbe :fühe, vin tinto genannt, der beſte. 
Der: Handel HR Hier lebhaft mit Wein, Salz, Mandeln, Diiven, 
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Baumöl, Wolle, Datteln und Weingtift ; eingeführt watben LAuwaich. 
Afleriet Jeuge, Tuͤcher, Flachs 1. Auch if bier: die Vandels nioder⸗ 
lage wilden Spanien und Stalich. 

Alikuli, ein von Türken bewohnter. Flecken in dem Bandfkad 
Fiebala (Trikala), der befonders duch. dag bort befindliche mohane 
medanifhe Moͤnchskloſter (Zelte), das weiche in Theſſalien, nur 
würdig if. Es ift zugleih das erſte Klofter. aller zu dem Dibden ‚iur 
Begtaſchie (deffen Gründer die Janitſcharen einfegte) gehöriger Monde, 
Es halten fih aurh viele Fakire daſelbſt auf, bie zur Erbauang ber 
Glaͤubigen und zu eigener Büffung ihren Körper.iauf manderiei Art 
‚quälen, wozu fie von ihren Vorſtehern, bie ſich oft deimlich darüber 
luſtig machen, aufgemuntert werden. 

Alimente, beißt in dee Sprache ber Mechtsgelehrten der. Unten 
halt. Die Verpflihtung dazu erſtrecket fi, dem Geſetze gemäß; 
auf Aeltern und Ehegatten. So muß z. 8. der Vater feine ehe⸗ 
gen und aboptirten Kinder ſtandesmaͤßig, und feine’ außerehlich ger 
geugten Kinder nochdürftig unterhatten oder alimentiren, bil 
fie Jelbſt ſich das Noͤthige verfchaffen können. Diefe Verpflichtung fällt, 
naͤchſt dem Water, der Mutter, darauf den väterlichen und endlich den 
möütterlichen Ascendenten anheim, Was die außerehelichen Kinder 
betrifft, fo find bie Ascendenten nur in dem Falle dazu gehalten, wo 
fie den Vater derfeiben beerbt haben. Eben ſo find auch die Kinder 
um Unterhalt, Alimentation, ihrer Aeltern, woferne dieſe «8 ber 
—8 verpflichtet. Eheleute muͤſſen ſich wechſelweiſe, und zwar ber 
Gatte feine Gattin, durchaus ſtandes maͤßig unterhalten, fo wieauch 
die Kinder. 

Ali quante Theite nennt man in der Rechenkunſt ſolche, womat 
man das Ganze nicht ohne Reſt ausmeſſen kann, und, die ett chemal 
enommen, mehr ſind als das Ganze. So if 7 ein aliquant⸗t 
heil von 14, denn zweimal 7 iſt 14, und dreimal 7 IE 21.  .* 
Aliquote The ile find folche „zwelche etlichemat. genommen, De 
. Ganzen gleih find, daſſelbe alfo ohne Meft ausmeilen, z. Bi2uif 
aliquot von 4, 3 iſt aligout von 9; 4 iſt aliquot, von 16. Um:dER 
aliquoten Theil zu finden, dividitt man die gegebene Zahl durch ihres 
‚Ueinften Divifor, bdiefen wieder burd feinen _Eteinften Divifor una fe 
mie: fort, bie man zum Quotienten erhält, Alle Diviforen guſam 
find dann ber erſte aliquöote Theil der Zahl. 

7 ifo auh Alifum, 1) eine der. dltcfien Feſtungen in Deutfbr 
fand, da, wo ber Atifo in dieifippe fällt, von Drufus üngelegeo alfe 
das heutige Lisborn, nicht weit von Rippftadt. Nach anderd, liege fie 
beim Zufammenfluß der Lippe und Alm. Als Varus geſchlagen man, 
zerflörten die Deutfchen bie Feſtung, doch hatte ſich die Befagung ſchon 
gerettet. 2) eine andere‘ Feſtung in Deuiſchland, Xanten gegenüder, 
und etwas vom heine entfernt, fie kommt mit dem heutigen Weſel 
Hberein. Eie war von Germanikus anarlegt worden. Bri feinem 
Ruͤckzuge aus dem Zeutoburger Wulde fiherte er biefe Geltung und 
feine Rheinbruͤcke duch eindn Ball und Graben. von det Kippe bis 
an ben Rhein. 

Alix (de Champagne). ‚Diele. wer eine Tochter Thibeid's IV. 
Grafen von Champagne; die Zierde des väterlichen Hofes durch ihre 
Grazie, ihre Talente und durch die Liebens wärdigkeit ihres — 
ters. Verſchiedene Fuͤrſten⸗haiten um ihre Hand angehalten;, 
wig VII., König von Sr-.nereidh, erhielt fie nah dem ode: Ten 
weiten Gemahlin Gonfentedonßaftlien Durch sine basifacke 
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‚Seinthincchaud ſich: disfer wit. dem Baafın..pay Eigmpagpe,ind 
er: Jusieigndie Seicasp feinne deiden Wächter, aus erfieg Che, 
den beiden aͤlteſten Soͤhnen bes Grafen bewilligte. Atiy beid 
ihren tönigk::Bemahl 1165 mit einem Prinzen, Philipp Augu 
bee Anfangs den Beinamen Disus Donne erhielt, weil ganz Krane 
veich ſehnfuchtsnoll feiner Geburt entgegen ſah. Nach Ludwigß oh 
weute Alix pie, Regeniſchaft antreten; dieſe kam ihr ſowoßl von 
Vechtewegen, als auch Kraft des. Teſtamente des Könige, zu. Als 
lein ihr Sohn Philipp, der ſich kurz vorher mis. Iſabelle von Henne 
gau, ber Tochtetr des Grafen non Flandern, mwrmählt hatte, bes 
band fi. mit feinem Schwiegervater, um ihe ſelbige fireisig zu mas 
den. Heinrich II. Alnig von England, nahm ſich indeffen ber Kö: 
nigin Mutter an, mevon die Folge war, daß, vermittelft einer Im 
bereintunftssäkte,, dirfe die Zuruͤckgabe ihrer Mitgift und obendrein 
von Seiten ihres Sohnes eine tägliche Zulage von 7 yarifer- Livres 


- 3 ihrem Unterbulte als Erſatz echaiten ſoüte. Seitdem aber ftellte 


ſich das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen Muster und Sohn fo wieder 
Ber, daß, als biefee 1190 fih vorgenommen hatte, eine Reife nad 
den; heiligen Lande zu machen, er die Reichs: Baronen verfanmelte, 
und mit deren Benehmigung feine Muster zur Schügerin des Erben 
ſein es Ahranes und zur Megentin von Frankreich ernannnte. " Alis 
wußte füh auf diefem Poften fo zu benehmen , daß bas Volk ihr An⸗ 
fehen fegnete; aber auch auswärts wußıe fie ihren Richten die gehörige 
Achtung zu erhalten. Der Biſchof von: Dole behauptete, yom Erz 
biſchofe von Tours keineswegs abzuhangen , und wandtie fi deswegen 
au den Papſte diefer ſchien Anfangs dieſe Behanptung zu, unters 
Ren ; oben Alix widerfegte ſich, indem fie dem Papſt wit Nach⸗ 
druck bemerken lieh: Es komme .bem. Könige. ihrem Sohne, bei feiner 
Zurückkunft zu, den Zwiſt hiefer beiden Drälaten, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft viner auemwärıdigen Macht, zu ſchlichten, ſich der Abweſenheit 
eines Monarchen, der. aus bloßer Gottesfurcht feine Staaten für eine 
Zeittang "verfaffen babe, bedienen, um bie Ruhe darin zu ftören (fo 
Iautete ihr Schreiben) dies ſey eben fo viel , als den ihm ſchulidigen 
Gehorfam auftündigen. „Beauftragt mit der Sorge für's König; 
reich iſt es unfere Pflihe, feste fie hinzu, für deſſen Ruhe Sorge 
zu tragen, und Wir werben jede Neuerung zu unterbrüden willen.‘ 
Diefe entfchloffene- Sptache beflimmte den eömifchen Hof Philipps 
Burhcdtunft abzuwarten, und ihm diefe Sache zur Enıfheidung zu 
Aberiafien. Alir ſtarb zu Paris, ben 4. Suni 1206 in dem Rufe 


einer anfgellärten, wohlchätigen und tugendfamen Königin. - Ihre - 


Aſche ward in der von ihrem Vater geflifteten Abtei zu pontigup 
beigelegt. | J 

KTikali, kaugenſalz. Man theilt die Alkalien in fewerbefländige 
und in Müchtige. Zu den feuerbeſtaͤndigen zaͤhlt man: a) Potaſche 
ober Pflanzenalkali, b) Sode, ober -minesalifches Alkali, in neuern 
Zeiten aud noch die fonft als alkalifhe Erden bekannten Stoffe, . ©) 
Kalt, .d) Strontian, e) Barpt.. Vom flüchtigen LZaugenfalsr 
kennen wie nur eine Bet; Ammonium.genamnt Die allen Alla 
en ' gemeinen: Haupteigenſchaften fiäd falgenbe: 1) ein befonberer 
arindfees ſcharfer, aͤrender: Gie ſchmack, der auch wohl bie Zunge ‚new 
legt. Sir veränderh die blaue Pflanzenfarbe, z. B: - bie, Beil 
den in gehn, oder, wenn felbige uvar durch Saͤuren geroͤthet, wa⸗ 
wrjrigeben fie bie: Wirkung ber Saͤuran anf, und machen- fie wieder 
Baus geaber: Pflaugenfatben (Aurbuma) werden von ihnen, braun 


Baumbi, Wolle. Datteln und Weingeſſt; singefährs veirhuk LAuwarch, 
Aflerlet Jeuge, Tücher, Flachs 1. Auch iſt hier bie dandels nieder 
lage zwiſchen Spanien und Itallen. 

: Alitutt, ein von Zürken bewohnten. Flecken in dem Bandftal 
Fiehala (Trikala), der befunders durch. dad bort dbefinbliche mohanı 
medanifhe Moͤnchskloſter (Zelte), das reichſte in Theffalien, mexk⸗ 
würdig ift. Es ift zugleih das erſte Klofter aller zu dam Orden Bey 
Begtaſchie (deffem Sräander bie Janitſcharen einſetzte) gehöriger Moͤnche. 
Es halten ſich aurh viele Fakire daſelbſt auf, die zur Erbauung der 
Glaͤubigen und zu eigener Vuͤfſung ihren Koͤrper auf mancherrei Att 
quaͤlen, wozu fie von ihren Vorſtehern, bie ſich oft deimuch darüber 
luſtig machen, aufgemuntert werden. 

Alimente, heißt in der Sprache der Rechtögelchuter der. Unten 
halt. Die Verpflihtung dazu erſtrecket ſich, dem Geſetze gentäß, 
wuf' Aeltern und Ehegatten. Somuß ;. 8. der Vater feine ches 
gen und aboptirten Kinder flanbesmäßig, und feine außerehlidg ges 
geugten Kinder nothdürftig unterhalten oder alimentiren, bie 
fie ſelbſt ſich das Nöthige verfhaffen koͤnnen. Diefe Verpflihtung fällt, 
nähft dem Water, der Mutter, darauf den väreslichen und endlich den 
möütterlichen Ascenbenten anheim. Was die außerehelichen Kinder 
berifft, fo find die Ascendenten nur in dem Falle dazu gehalten, wo 
fie den Vater derfeiben beerbt haben. Eben to find au bie Kindet 
yum Unterhalt, Alimentation, ihrer Aeltern , woferne dieſe es der 

ürfen, verpflichtet, Eheleute müäffen fi wechfelweile, und zwar der 
Batte feine Sattin, durchaus ſtandesmaͤßig unterhalten „ fo. wicaua 
die Kinder. 
—s liquante Theile nennt man In ber Rechen kunſt ſolche, wenar 
man das Ganze nicht ohne Reſt ausmeſſen kann, und, die ettihemgl 

nommen, mehr find als bas Banze. Ko i$ 7 ein aliquantat 
—* von 14, denn zweimal 7 iſt 14, und dreimal 7 iſt 21. 
Aliquote Theile find ſolche „arweldde etlichemal genommen, hen 
. Ganzen gleih find, daſſelbe alfo ohne Meft ausmeſſen,  Bıuif 
aliquot von 4, 8 ift aligout von 9; 4 iſt aliquot: von 16. Um. der 
aliquoten Theil zu finden, dividirt man die gegebene Zahl durch ihres 
kleinſten Diviſor, dieſen wieder durch ſeinen kleinſten Diviſor und ſo 
mine: fort, bis man zum Quotienten erhält, Ale Diviſoren guſaur 

n find dann ber erſte aliquote Theil der Zahl. 

7 ifo auh Alifum, 1) eine ber. diteften Keftungen in Derſch⸗ 
fand, ba, wo ber Alifo in dierfippe füllt, von Drufus angelegeo alle 
da6 heutige Lisborn, nicht weit von Lippſtadt. Mad andera, liege fie 
beim Zufammenfluß der Lippe und Ale. Als Varus geſchlagen wan, 
zerftörten die Deutſchen bie Feſtung, doch hatte fi die Befagung fon 
gerettet. 2) eine anbere' Feſtung in Deutſchland, Xanten gegenüder— 
und etwas vom Rheine entfernt, fie kommt mit dem heutigen Weſal 
überein. Eile war von Germanikus anarlegt worden. Wii feinem 
Ruͤckzuge aus dem Feutoburger Wuthe ficherte er dieſe Feſtung und 
feine Rpeinbräde buch eindn Bau und Graben. von der Kippe Eis 
an ben Rhein. 

Alix (be Champagne). Diefe war eine Tochter Thibeid's IV. 
Grafen von Champagnen: die Zierde des väterlichen Hofes durch ihre 
Grazie, ihre Talente und Band die Liebens wärdigkeit ihres Charaf⸗ 
ters. Verſchiedene Fuͤrſten⸗hatten um ihre Hand angebalten „Eu d: 
wig VII., König von Senke, erhielt fie nad dem Todefe 
zweiten Gemahlin Gonflanted onıE aftli en. Dunch eine barifadke 


allau. | 3 


Seireih derband ſich birfer mit.deug Baafın..pon Eigmpagpe,-ind 
er zuckeich die Heir ach feinze deiden Toͤchter, aus eriter Che, ..m 
den :beidun aͤlteſten Soͤhnen des Grafen bewilligte. Alir beſchenk 
ihren nie: Bemahl 1165 mit einem Prinzen, Philipp Au * 
bee: Anfangs den Beinamen Dieu⸗Donnme erhielt, weil ganz Frank⸗ 
rrich fehnfudftsnoll feiner Geburt ensgegen ſah. Nach Ludwigs Koh 
. weite Alir die Regemsfhaft antreten; Diefe kam ihr fomohl vom 
NDeqhtow egen, als auch Arafı bes Teflamente des Könige, zu. Al 
| kin ihe Sohn Philipp, der fih kurz vorher. mis. Iſabelle von Henne; 
dan, der Tochtet deu‘ Grafen non Flandern, wermählt hatte, vers 
\ dw ſich mit ſeinem Schwiegervater, um ihe ſelbige fireitig zu mas 
en. inrich 14. König von England, nahm fi indeffen ber Kö: 
uigin Mutter an, mevon- die Folge war, Daß, vermittelt eimer les 
deeeinfunftes Akte, dieſe die Zuruͤckgabe ihrer Mitgift und obendrein 
i von Geisen ihres Sohnes eine tägliche Zulage von 7 parifer- Livres 
\ sw ihrem Unterhalte als Erſatz erhalten ſoüte. Seitdem aber ftellte 
ſich das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen Mutter und Sohn fo wieder 
ı Ser, daß, ale dieſer 1190 fih vorgenommen hatte, eine Reife nach 
dem Heiligen Lande zu machen, er die Reichs⸗Baronen verfammelte, 
und mit deren Benehmigung feine Mutter zur Schägerin des Erben 
feines Thrones und zur WMegentin von Frankreich ernannnte. " Alis 
wußte fü auf diefem Poſten fo zu benehmen, daß das Volk ihr An⸗ 
ſfehen fegnete; aber auch auswärts wußıe fie ihren Richten die gehörige 
| Abtung zu erhalten. Der Biſchof von Dole behauptete, yom Erz 
biſchofe von Tours keineswegs abzuhangen , und wandte fi deswegen 
an ben Papſte biefer ſchien Anfangs Diele Behquptung zu, unters 
Ken ; aber Alix widerfegte Rh, inbem fie dem Papft wit Nadıs 
bruck bemerken lieh: Es komme dem Könige, ihrem Sohne , bei feiner 
Burüdkunft zu, den Zwiſt biefer beiden Praͤlaten, ohne Dazwifchens 
Sunft winer auswaͤrtigen Macht, zu ſchlichten, fig ber Abweſenheit 
wines. Monarchen , ber. aus bioßer Gottesfurcht feine Staaten für eine 
, Beitlang "verlaffen babe, bedienen, um bie Ruhe darin zu flören (fo 
® tautete: ihr Schreiben) died fey eben fo viel , als den ihm ſchuldigen — 
| Gehorſam auftündigen. ‚Beauftragte mit ber Sorge für's König: 
weich iſt es unfere Pflihe, feste jre hinzu, für befien Ruhe Sorge 
gu ‚tragen, und Wir werben jede Neuerung zu unterdrüden wiſſen.“ 
Dieſe entſchloſſene Sprache ‚beflimmte - den römifchen Hof Philipps . 
Berädtunft abzuwarten, und ihm diefe Sache zur Entfheidung zu 
Aberlafien. Alir ſtarb zu Paris, den 4. Juni 1206 in dem Rufe 
einer aufgeklaͤrten, wohlthätgen und tugendſamen Königin. Ihre 
Aſche ward in der von ihrem Vater geftifteten Abtei zu Pontignp 
betgeſetzt. ..— . 
X7Ttkali, kaugenſalz. Man theilt die Alkalien in fererbeſtaͤndige 
und in fluͤchtige. Zu den feuerbeſtaͤndigen zaͤhlt man: a) Potaſche 
ober Pflanzenalkali, b) Sode, ober mineraliſches Alkali, in neuern 
Seiten auch noch die fenft als alkaliſche Erden bekannten Stoffe, ey 
Kalk, .d) Strontian, e) Barpt.. Vom flüchtiaen LZaugenlalar 
kennen wie nur eine Bet, Ammonium.genannt Die allen Alla 
‚Ben ’ gemeinen: Haupteigenſchaften find falgende: 1) ein befonherer 
neinäfen; ſcharfer, äyenber Geſſchmack, ber. auch wohl die Zunge ‚weis 
letzt. :D)- ls: veränderk die blaue Pflanzenfarbe, 3. Ds bie, Veil⸗ 
den in grün, ober, wenn felbige :qubar. durch Gäusen-gesöthet, 10% 
wririeben fir die Wirkung der Sauna anf, und machen. fie wieder a 
Mau; ‚gabe‘: Pflauzenfatben (Kurkuma) werben von ihnen, braum, 
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othe (Eernahtöch Hole, mehren: andere buntiät <phcn Kbesbaiık 
brauner. 3) Im reinen: Zuſtande loͤſen ſte fih unten Warme⸗ Ent⸗ 
ivſckelung im Waſſer auf. 4) Sie zerfrefſen (aͤtzen) thieriſche Dim: 
‚90; und bilben damit gallartige Auflöfungen. 5) Del mathen fie mit 
Waſſer miſchbar, welche Berbinbungen unter dem Namen, „Geifes“ 
bekannt find. 6) Mit Schwefel vereinigt geben fie Gchwefellsbern 77 
Mit allen Säuren bilden: fie Produkte eigener Art, . „Reutralfalzer 
genannt Man gibt dieſen Salzen nad ihren verſchiedenen Zuſam⸗ 
menfetzungen beſtimmte ſyſtematiſche Namen, die von ben frühes Bei 
gebrachten allzeit etwas "abweichen ‚weil man dieſelben chebem ‚nach 
mit fo in’ ihrer Zuſammenſetzung kannte, Go nennt man bas ans 
Sode und Schwefelſaͤure beſtehende: fh wefolfaure Sode, nf 
Glauberſalz, das aus Ammonium und Satzfäure: ſalzſaures Am: 
montum, ehedem Galminl. Die feuerbeftändigen oder firen Atlas 
lien haben Ihren Namen von der Eigenfhafe, bei einem ſtarken Hitz⸗ 
grade nicht verflücdtigt gu werden. Doc ſchmelzen fie nicht. wur bei 
einer mäßigen Hitze fhon für-fih allein, fondern fie bringen auch 
erbige Körper, wie Kiefelerde, mit -fih in Fluß und verwandeln fie 
in Gab, Im glühenden Fluffe vereinigen fie fih mit allen Meta 
opiden und Iöfen fie auf. Im reinen und trodnen Zuſtande äußern 
fie viele Neigung zum Zerfließen, indem fie die Feuchtigkrit dazu ans 
ber Atmofpbäre anziehen, fo daß fie zum Austrodinen ber: Zuft vers 
ſchloffener Gefäße dienen koͤnnen. Uebrigens laſſen Potafche und Sode 
in ihrem reinen (kauſtiſchen) Zuſtande kaum einen Unterſchied bemer⸗ 
Ben, nur durch die vorfhiebenen Verbindungen mit Saͤuern erſcheint 
derfeibe erſt deutlich in ber größenn Verwandtſchaft ber Potaſche ges . 
gen die Saͤuern. Die fodehaltigen Neutralfalze weichen ferner von 
jenen Potaſche haktigen in der Kriftallifation , in dem Geſchmacke, im 
der Auflöstichkeit ſehr ad; erflere verwittern gern, wihrend . diefe 
unverändert bleiben, ober ſich gar zum Zerfließen neigen. . Ebew fp 
gibt Potaſche eine ſchmierige (ſchwarze) Sode, eine fefle (die gemeine) 
Seife. Potafche heißt aber deshalb vegetabififches oder Pflanzenal: 
kali (Kali), weil es die Aſchen der Pflanzen in größerer oder gerin⸗ ® 
gerer Menge liefen. Doch find davon Meerſtrands: Pflanze und 
ſolche, die an falzigen Quellen wachſen, ausgenommen dieſe liefern 
Sode (Natrum). Ruͤckſichttich der Gewinnungsart kommt ber Sode 
zwar ber mineraliſche Beiname nicht zu, ſondern er iſt ihr, als einem 
Beſtandtheile des Steinfalzes und Meerwaflers, und wegen ihres 
ebenfalls nicht ſeltenen Vorkommens im Mineralreiche, ertheilt wor⸗ 
den. Ammonium, fluͤchtiges Laugenfalz, erzeugt ſich bei der Faͤnl⸗ 
nis und bei dem Werbrennen thierifcher Stoffe oder ſolcher Pflanzen, 
welche, den Thieren glei , in Ihrer Miſchung Stickſtoff enthalten. 
Seine leichte Verflüchtigung gab ihm ben Namen, und diefe ift fo 
jroß, daß felbft die geringfte Wärme felbige berbeiführt, was ſchon 
n burchdringender Gerucht zeigt. Im reinften Zuftande iſt es gas⸗ 
formig; nie kann ed In demſelben für ſich allein eine dichtere Form 
annehmen, we mit Waſſer verbunden gibt es eine Flüſſigkeit, oder 
wir Sauekrn, feſte Meutsalfalze: : In ber Verwandtſchaft ſteht es ben 
firen Alkalien überall nach. Seine Beſtandtheile ſetzt man auf 199 
hybrogene und 807 Azote. Da aber nad neuern Erfahrungen Hp: 
drogen und Azote beides Oride eines und desſelben weialiförmigen 
Körpers find; ſo iſt das Ammonium nur ale eine Berbiudung jenes 
* Metalies mit Sauerſtoff anzufehen. Sind bie Alkalien mit. Sohlen: 
faure zu Neutratfatzen, buch undollſtuͤndige oder vollſtaͤndige Saͤt 
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tigung‘, "verbunden, fo Wok uva fie Bew eohlite ' (Baufifihen) 'die 
milde:gegenaber. Dann zerfliehen fid nicht mehr und dabon ihrem 
äyruben Geſchmack verloken, Voch behatten: fie muih die fatbewussäks 
berube Eigenſchaft ber reinen‘, uud bie Küaft, Seifs darzuſtelteci⸗ 
aber fie braufen mit allen Saͤuern, DM, ‚wegen ſtaͤrkerer Weumarbtu 
haft gu ben Alkalien, Die Kohlenfäure ansıusseiben vermögen ,. weit 
dieſe fih in kuftgeſtalt als bohlenſaures Gas entfernt. Wi man 
Viefe milden wieber kauſtiſch machcü, ſo kann dies durch debsanntew 
Kalt geſchehen. Beine und kauſtiſche, fo iviv milde und kohlenſaurs 
find gleichbebeutende Ausbeiille- Dire ſogenannten alkallſhen Eeden 
ſtehen den Laugenſalzen nähreriald den. Erden, den Kalt, Bars 
and Gtrontian find im reinenZuſtande, wenn auch nicht zerflleß bab/ 
bob im Waffer auflösiich, Anden zirich den Alkallen bie Pflanzens 
farben, und geben mit: Säwerm Reutralſalze. Man technet jene drei 
daher deffer zu den Alkalier. Kalb komme mit Kohlenſaͤure Yen 
bunden in ber Natur in mädjtigen Bugern und lögen vor, Man’ 
findet ganze Gebirge von Marmor, Kalkſpath und Krridbe. In der 
See flehen große Korallenbänte und Miffe, die faft ganz aus kohlen⸗ 
faurem Katke befichen. Um ihn "von dee Koblenfänre zu reinigen, 
brennt man ihn, Gebrannter Kalk, teiner Kalt, Kauftifcher Kalb 
find Synonyme. Meiner Kalk: ethitzt ſich mit Waſſer, und gibt eins 
Auflöfung , die Kalkwaſſer genannt wird, Baryt kommt in der 
Ratur im Schwerfpathe und Witherit vor, mo mehr barüber nad? 
zuleſen. Gtreontiaw finder fihb im Gödteflin und ſchwefelſauern 
Etroutian. Beide baden in mehreren Eigenihaften mit dem Kalte 
große Aehnlichkeit. . 

AUsKattif. Stadt in Arabien in Lachſa, an einem Kanal, der fie 
mit dem pesfifhen Meerbuſen verbindet, auf welchem Kanal, beſon⸗ 
ders zu der Zeit der Fluth, große Schiffe bis in die Stadt kommen koͤn⸗ 
nen. Daher ift ber Seehandel ſtark; audy treiben die Einwohner ſtarke 
Derienfifcherei. Die umiiegende Gegend iſt fehr reich an Datteln. - 

Altamenes, f. Ölidbhbauer. oe, 

Alten, Dorf am rechten Ufer der untern Mofel, 4 Stunden obere 
halb Goblenz, machts mit den dazu gehörigen 3 Dörfern Ogerfeil, 
Nörtershaufen und Catteneſt bis zur Eroberung ber Moſellande durch 
die Seanzofen im Jahr 1793 eine befondere Herrſchaft unter ber Ho⸗ 
beit von Kur⸗Trier und Aur:Köln aus; feht gehört fie mit einer Be» 
völkerung von 1028 Sinw. zu dem preußiihen ‚Regierungsbezirk von 
Coblenz. Rad dee Tradition Bätten bie Römer bier, um bie Durchs 
fahrt zu fperren , eine Kette über die Moſel gefpannt, und der Ort 
ſey beßwegen von ihnen Catene benamf’t worden, In Allen hatte - 
das Geſchlecht der Wilsperge eine anfehnlihe Burg, wozu bebeutende 
Güter gehörten. Das Schloß Thuron oder Thurn erbaute Pfalzgraf 
Heinrich, zum Schude feines Bruders Otto, als biefer im Jahr 1198 
in Köln zum GBegenkalfer erwählt worden war. Nach ber Schlacht 
Bei Anbernady) wurde es zerſtoͤrt, nachher wieder aufgebaut; und 
im dreißigiährigen Kriege abermal verwüſtet. Die auf dem Bleiden⸗ 
oder Bttdeiberg gegenüberfichehde Wallfahrtskirche hatte die Erzbiſchoͤſe 
Arnolb von Trier umb: Konrad von Köln zu Stiftern. J 

Alkmac, fi Reinecke der FJuchhß 7 

Altmaar (5208. Br.), die erſte Stade ie der Provinz Nord⸗ 
Holland des Kauigreichs ber Nieberlande. Sie hat 12.000 Einwohner, 


und iſt, in Auſehung der Bauart, eine der ſchoͤnſten Staͤdte N. Hollande; 


Wie mir breiten Kandlen und einem Walle verſehen iſt. Die merkw. Ge⸗ 
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auhäube Tiah: das Mathhauo und dası Zruſhaus. Die Einw. treiben 
Barlın .Dandel mist Steſatz, das ſit Reffinivem , Getreide, Kaͤſe unb 
Butter. Es find him A teformirge gene iuh., eine semenftrantifche, 
eine wienauitifdye Kirche And eins Iubenfmmagoge. Auſſerhalb der Stabt 
find angenehme Spaziergänge,. viele Blumen: und Obfigärten: ein Luſe⸗ 
waͤldchen, Auen u. w. Qwiſchen: Akmnar und Horn iſt ein Kanal, 

Amden, Sohn des Awshjaraug und der Eriphyle, nahm 
un Dberbampte der. ſiaban Cpigigenen gewöhlt, Theben einund ver 
heerte 06. Nah dem Ausſpruche des Hrakels, vächte er deſſen Tob 
Much Ermordung feiner Mutter. Die Erignen ergriffen ibn, unb geb 
ihm feine Tochter , Arfinor, :gux Gattin ;. der er das berühmte Halsband 
und den Schleier ſchenkte. Da, aber das Land feinetiwegen mit Dürte 
und Mißwachs heimgeſucht wurde, ging. er auf den Math der Gott⸗ 
deit zum Achelous, um dort eine Stabt zu gründen, . Bon bem 
Blu fgotte wurde er entfühnt, echbiett deſſen Tochter, Kallirrhoe, zur 
Gemahlin, und baute fih dort.an.: Kallirrohe wünfchte jenes Dalss 
hand und den Echleier. zu beſttzen, amd: verweigerte ihm bis bahin 
ifee Umarmungen. Er begab fih. alſo nad Piophisf und fagte zu 
Phegeus, wenn er bas Halsband und ben Schleier su Delphy nieder 
ste, würde er von feinem Wahnſinne geheilt ſeyn. Phegeus gab 
ihm beides, allein ed wurde von einem feiner Begleiter verrathen, daß er 
es bee Kallirrohe gegeben. Als diefe. die. Ermordung Allmdons erfuhr, 
baıh fie Zupiter, er möchte ihren Sohn zum Manne erwachſen laflen, 
am ſeines Vaters Tod zu rähen. Ihr Wunſch wurde erbört. Die 
Eoͤhne des Phegeus wohten das Halsband und den Schleier nach 
Delphy bringen, als fie mit dem Sohne der Kallirrhoe zufammen 
trafen, und von dieſem, nebft dem Phrgens ſelbſt und feiner Gattin, 
erfhlagen wurde. Das Haleband und der. Schleier kamen hierauf in 
Kallirrohens Hände, jedoch trug ihr Sohn fie auf das Achelous 
Geheiß nad Delphy. 

Alkmene, eine Tochter des Myceniſchen Koͤnigs, Alektryon, 
wollte niemand ihre Hand geben, als wer bau Tod ihrer erſchlagenen 
Präber rächen würde. Ampbptrion ging bdiefe Bedingung ein. 
Er raͤchte der Brüder Tod; ale er aber nun aus bem Felde zurhd 
kam, fand er bei feiner Gattin nicht bie feurige Aufnahme, bie er 
ſich verfpeochen hatte, Verwundernd befragte er fie darum, und vers 
nahm mit Erftaunen, daß er ja bereits die vorige Nacht in ihren 
Armen geruht und ihr den ganzen Erfolg feiner Unternehmung, den 
fie ibm umſtaͤndlich wieder ergählte, mitgetheilt hätte. Er befragte den 
Wahrſager Aireſias barüber, und biefer löfte ihm auf eine gar 
nichts weniger als angenehme Art das Raͤthſel, dag Jupiter nämlich 
Die Nacht. vor feiner. Ankunft feine Bellalt angenommen, wub unter 
biefer in Alkmenens Armen gerubt, und fih ba fo wohl befunden 
hätte, daß er diefe Naht zu drei Naͤchten verlängerte. Alkmene war 
voͤllig unfhuldig,, und kam nachher: mit zwei Söhnen nieder, mit 
bem Herkules (Herakles) von Zupiter, und dem Iphikles von 
Amphitxvon. 
Alkohol, Alkool, ein arabiſches Wort, bedeutet jeden burch 
Deſtillation in einen aͤußerſt verduͤnnten und fuhtilen Zuſtand gebrach⸗ 
ten Koͤrper. Gegenwaͤrtig verſteht man darunter nur, vom Waſſer 
vollſtaͤndig befreiren Wein aeißt (waſſerfreien Weingeift). Ein ſolch er 
iſt von ſehr geringem :fpecififhem Gewicht, leicht eitzoͤndbar, waſſer⸗ 
heu, farbenlos, dutchſi tig, von aͤußerſt brennendem, dabei eigenthuͤm⸗ 
lichem Geſchmack; durch Schuͤtteln eniſtehen nice Luftblaſen in ihm 
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Whfkwefäten über and) fogleich wieber; je’ Täter “fie: verſchwinbe 
ſat beſto mwaflerfreier hält man ahn. / WMlohal:Ifebit Abi bei 10 
Saprembeit, Er gefriert ſelbſt ber der größten Befanittew Kälte nid 


auf welchhe Eigenſchaft man feine Anwendung’ als Thermometetflüfl 


fisteft gegruͤndet hat. Er if Auflöfungsmittel':der Harze, dient ves⸗ 
halb zur Sereitüng der Lackfirniſfe, und wegen’ Teiher ſuinißwiveigen 
Kraft zur Aufbewahrung thierifher Theile. Ein volſtaͤndig Han auri 
Waller defreiter: Alkohol (Alfointe Aebof) witbeedurch Diſtillation 
bes Weinzeiſtes über falsfauern Kalk: erhalten, ſein ſpecifiſhes Gewicht 
darf nur 0.191 betragen. ur — 
Alkoran, Koran. LE: 
Alla⸗breve,' iſt diejenige muſikaliſche Bewegung, in: Weiher Al 
Stuck noch rinmal fo geſchwind, als fonft, naͤmlich eine Halbe Takıb 
note, fo geſchwind, als eine Biettelnote geſpielt wird. "Sie Made 
zuͤglich in der Kirchenmiſtk gebräuchlich. ot ne 
Allah, im Aradiihen der Namen Gottes," des Ehöpfers verogaadl 
zen Ratur, vom Meldyer Mahommed fagt, tr ſey ‘der Einſtge,e von 
fin Weſen von fi 'feibft, das idrige von ihni irhaltdni-ze My vry 
welcher weder zeuge, noch gezeugt worden fey. Br it ver Hire due 
Körpers und Geiſterwelt, deſſen, als Bes einzigen und Wahren Sid 
tes, Verehrung Mahommeb- als bie Haupilehee ferner Relizton Maeahl 
einſchaͤrft. En : . I. \ nd al: ) RS) 
Aitahabad, Stadt und: Feſtung in der endt ide. Präfiden 
Haft Bengalen, in ber Provinz Ande in Borderindich, wi" Einftuß Di® 
Digumna in din Ganges, wobei der Beige’ Babel Deiray'afz' 
Im die Hindus aud Tehr entfernten Gegenden bfuhnf Die Stube 
bat 150.000 Einwohner, ein Kaſtell, einen untetirviſchen: Gecbuca bri⸗ 
mehrere anfehnliche · Gebaͤude und ſchoͤne Bärtın. - Di ie gie 
Gen Ramens liegt zwiſchen 24 und 26°. B., ik-62, Re Ia 
und 27%, Meilen breit; und enthält an F’Millichen Eis wonet, 
fin Hindus. Ste Führe aus: Diamanten,“ Hifi; pink, Su 
tet, Indigo, Baumwolle, baummolleneBenge ic." md 3sidiv:d 
-Afleem, Mille: 1) Bewegnug, Aufregung viner Mnieh,_ 4 
nal zum Lärm. Das Signai des Aliarms hat folgtadet Wepe 
gen: a) Mit der Trommel und mit der Trontyeten gogeben, Er 
woht Feuerlaͤrm, als auch ohne vorhandenes Feet,“ Generaimwſy⸗ 
das Heißt, daß die Truppen fich vollkommen bewnfftett "Will nn avcha 
fertig duf den ihnen angewieſenen Auarmpiägen verfantmatfeuen: 
b) Auf dem Stägelhorn,' bei ber leiten Infanterie, bedeutet "Rei Kl 
Divak, in Kantonirungen und in ber Garnifon ebenfalls Senekats 
marfch, weßhalb es in der Garniſon ats Feuerkaͤtm gedrandt wir.‘ 
— Allarmbhäufer, Gebäude, mo man in Kantoniringen, ’% 
man dem Feinde ſehr mähe ſteht, bei Nacht bie Truppen verſammelt. 
Allarmiren, bat fowohl Bezug auf den Feind, ale auf unſers 
eigenen Truppen. 1) In Bezug auf ben "Feind. Soll das Addrk 
miten bes Feindes uns Mugen bringen, ohne uns in Gefahr ai [eben 
fo mirffen wir fehr gemanbt,' wie müffen, Io zu fagen, überall umy 
nirgends -fenn. Ein Angriff muß dem andern folgen, und"fobatd wid 
auf einen feflen Wiberftand treffen, mäffen wie die Flucht ergreii, 
wobei zweckmaͤßige, dem Feinde unzugänglie Dinterhalte demfeibem 
Bas Verfolgen wehren. Dieſe Nedereien koͤnnen verfchiebene Zwecke 
haben. a) Wir wollen ben Feind bloß beunrubigen. Dies wird del 
trübem Wetter oder in Einer dunkeln Nahe am beſten gelingen; indeß 
muß es oft geſchehen, wenn wir Ruben davon ziehen follen, ben wir 








4 Alle für Einen--ant: Einer für Alle. 


ek hıp, Feind .erft; durch wirherholge leberfäne ermäden,: wirg 
ihn: cher madıen und. uns von der Stellung und Stärke, feines 
nachſten Feldwachen und - ber. zu benfelben gehörigen ‚Unterflügunges 
paſten unsarirhten, um, alsdann mit. Erfelg- ‚einen erallichen Angriff 
undernehmen zu Lingen, b) Wir walten den Feind zum Behuf einer 
yaguoschung ‚Allaymicen, Hier müflen tie zum Angriff einen 
Punkt möhlen, von wo ‘aus. wir hen. möglich gröften Theil ber feind 
Uchen Gegend überſchez können, und wa. es unmg leicht pird, hie 
Mospoften. au werfen. Mom; mähers ſich den Vorpoſten ſ5, wit als 
moͤglich unbemerkt und ſucht mit ihnen zugleich au die Feldwachen 
zu werfen. Die vordern Abtheilungen dee zur Ylarmirung. heſtimm⸗ 
un Frupmen--find. ſchwach und beſtehen aus leichter Kapqllerie, wel⸗ 
de die feindlichen Vorpoſten zu umgehen ſucht, ‚oder, wenn dieß nicht 
masligh if. mis, Wageftüm. auf dieſelben fLürzt.. Nun. folgen färtere 
Abtheilungen, welche ben Unterflügnngsichppen - ber feindlichen Pos 
—— «ud: endlich kommt eing Reſerye mit Geſchuͤtz, 
meiche · jm Gtonbe iße dem Feinde das Vordringan in Maſſe zu vers 
* is: man ſich durch ſolche Angriffe nur von. der Anozbs, 
wung.des feinblicheg Voppoſtendienſtesuntertichten, fo beginnt man 
eſiben · hetAnbruch des Fagſ; ſonſt ik, bie Ihidlichite Zeit dazu 
Vachntzaoſß mei Yuan "Ya reife ‚ben. Nacht vyr einer zu großen 
Verwidelung ſchuͤßt. c) Man will bie Aufmerkſamkeit bes Feindes 
anf einser gowiſſen Punkt hinlenfen oder bei bemfelben Beſorg nifſe 
aber neyaleichmm erzogen. Nocht und srübes Wetter find hier nprhe 
wendig, Man algayirt per Feind nach und nach auf einzelnen Puufsem; 
oben greiftsihn an mehrern, gany entgegenge'egten Dsten zu gleicher 
Zeit at u mmehkin dur Achießen, Trompeten, Hoͤrner u. dgl., und zwar 
ehen, bi nxgiman bie. gesingflew. Abſichten hat, ſowiel Lärm. F mög: 
4 wird. :; Die ende Beit,. zu ſolchen Angsiften iſt 
und will man ben Feind noch Techn „in Verlegenheit 
ı Rı gaumist, mon ‚ihm, wenn er fi. von bem erfien Angriffe 
berabigt bat, gleich noch einmal. 2) In Berug auf: unfere. rigenem 
yyarın ‚Aeialeg Aliatrziren hat den Zwed, junlere. Zuuppen 1f0 
Ko möglich, uni Ey in ſchlagfertigem Zuſtande zu vera, 
ehe ANAL oh Bachfamkpit ber Vorpofen find bierzu. pie 
& itte,mägft. ihnen ‚aber Allarmhaͤuſer, feſt beflimmte..Allgemz 
late u arläl ige. Kuadſchafter und dergleichen. Man.iäft, um ſchleu⸗ 
nis neng Nachticht, von ben ertmanigen Bewegungen des Feindes zu 
bekoramien, häufige Patranilien ‚gehen, pouffirt oft und immer an ana 
dern Stellen ‚Blpine Poſten vorwärts und dergleichen. Um dem Jeinde. 
Im. Baf er ‚anareifen follte, die Stien ‚bieten zu koͤnnen, trifft man, 
ale. Moͤglichen Sicherheitganftalten. Man verſchanzt bie Wege, bie. 
ao Fejude ber führen, heſſert aber diejenigen aus, welche aus den 
vderſchiedenen Quartieren vach dem Daupsallarmplage, gehen; man 
Rent Ferner Himlänglich ſtaxks Unterſtuͤtzungpoſten auf, legt Hinter⸗ 
te; f. Alarmylat in- Kantsiiitungen und Mar ſſchquartieren 
Yapı Piahe auf welchem die Jruppen im Falle einer Annaͤhezung bes, 
ceindes, in. Barnifgnen,.in Safe eines Feuerlarms aber. auch wenn 
Ärgend- einer andern Urſache Alarm geſchlagen wird, fih ver: 


"EEE ENGER 
e. Alle, ein fifchreiher Fluß in ber Nrovinz Oſtpreußen, bee im 
Kreiſe Neidenburg entſpringt, bei Schippenbeil ſchiffbar iſt, und nach 


einem Lauf von 22 Meilen ſich bei Wehſau ig ben — ergießt. 
. Ihe für ECinen und Einer für Ally, in Solidum. Wenn 























ud gonie. a 


wehrawu Prnfeießn Aumtae \riryen Wechſel od g anal —X m 
Stieben habımıi Daß Kiner für den Anden, ymd fo auch für- 
Gange ſtehen -wehe -: . . 
Altes orieufm. Mligemeinen. jede Darhsiiung, An meißel, ig 
Geyenhand buch, atmen. ähnlichen oder May — 
Der dor Augen liegende Sinn der Darfielung, iſt gewäh 
Baar, oderc hifloxifchen lim weissen Sinn), —** X& ber, — 
"gerolämtichen.. Bedeutung :drw Beihen. umd weg 
tung. besstft,ıuma.ceinen \befonbern. Gegenfland,. gie; bejondere ST 
—— fey nun wirft goſchehen, ode —8 
is: Hefe eilt, enthält und anlündiges ber verborgene um 
Kb. dem; Ankhontarbes erkern hervortreten de Si 
gafkigenr. uab nllgemgeiner, "welchen über einzelne 
fadgen, saafımweihe:dis, Dacfiskumng  firh -besichsr=bl 
——* Veh: Bdealem. Uegt. Hieraus keusptas: 
ſete (die Arab in. — Gimme alsgprifh, nen 
ba’ (dan Munfiweuk; sin: Durd befomhere sfijam 
Höyenty; Idaclea darfisken,. — im firengen Sinn; 1 
* ein:foßdhes: Etjeugriß der ‚Runfl u ir) 
fo ‚uegbunben- find, daß Üs-bucch 
Gen Soppeiten; d.ii.. Ainen. befonbepm w einen, 
dbeiten aud aaeſtell aa, welche doppelte. Bedeu 
* Der: einer: TZbatſa he nigieich ein⸗ z 
afR Ses Beſondeuu und Augemeinem, ia 
Gas ahbexhaupt Aorausfent, ‚ver: mia das 
vuası Beifiiges bebemten,- und das une 
etwerden kanız hieran: imo. (1171797 
fd Aesoriſche dem Sioriſchen Lin. einem mei 
Adenjı emigägemfaht, Mund Damm, Dia Miegprie ‚ein „SP. 
Voaksape. (in ob iretiver. Bmmarusı).ı und Veeſy⸗ 
wefeigu nennen: pfegt.: ‚Denn: ob:r6..kich Darfiell 
deaen · ne rigentiſch⸗ hiftorifche Ihatfadae,: eine Weg 
Kirife: her Bohhichte. giuommen,; zus Grunde PH 





“ abert. einem mach. höhen wnd. ‚allgemeinen Gigs, 


und biefe Daxfekunpen, "Biftooiäcne Bilegasion gegen! 
theite bas-Bafchictlihe fon am. umd: füre fich „Ieib 

Gung, :baf daffelbr, wenn seine altgemein⸗ Deuiung⸗ 

Ude ———— bie Arfabtung lehrt· qauch 

ven:pflegte, den Wihk ‚uch Meerdauerud auf das e 

würde, woduech zugleih her’ Amerk der "Altegorie, im 

Beloudern ein .GeifigesKBigembitd, - sine allgemeine 

fekem, werfhwinden: netftes. Dader da6 Belandere, 

ode zum Srunde Legen muß, lieber —— Gegenſa aus unb 
Gegengnißr der fhraffenden Eisbildungkaft-Äft. ii [7 PR 
in, werk bie Abegorie aut in Fen fogenagnten reben 

& 1. Becebfamteitrunn Dithikunft, und unter den Hildend ai 
der Malerei und Maflit, fowie is den mimifhen Künften, ER 
Wege aber in ber Mat mb Bankunk wortemmagpfönne; denn ‚ung 

die Aftern Fils durch ihre Darſte lungsmittel fähig, einen-daj En 
Sinn und — der befondeen eine Algemeine Deniius. zu Ben) dien, 
ber Ghatakter dei: Irptgemanntan: Kuͤnſte aben-ift han, durch Ifre Dir» 
ftellungsmittel ein finnbilälichen, denn fie braten, , nad —* x din en 
Deſen gedacht, durch sine geiflige Harmonie - der Srunbfgrmen, 
Sichtbaren and Hörbaren, des Menſchen Heaifis,. ‚d. F üben, 


lege. 


Mictäie Kinausgrhendde hatmonifches @ifäheimmb Beim? uch giher 
— fine vibenideo Grfüpts dw Geh ikmacndermanden 
nr tunft aber das Äußere Harmonilde andmie dein Innern 

Beben duůtch · Erhöhung und Weatittrung .der Aufern 
fihg,":_Ptbohl Im Werbäinif.zunieie MWegziff.. Hard 
Te, l lebenvige Geſtalten und Irenieivegungisducch Ip 
ngund Vrbindung · Aheben ·Laſſen, muriddumgtel ua 
* Hibt es aber [TE Im Ban Yekftgmanischke rin 
Ipekia Gegenftände Hiftoeifc, -finkmideender lage anger 
— unbrfhadet Ihrer hiſtor ſchen . Gessfiftänhigken, 
nm’ Sinn Werſtatten, oder ſich nd man fügt, ’allegem 





affen, ohne bit Allegotte zu: beſwetlenuz. . Bi: Era 
Lt Inſofetn nun "det diefeniwur: "allgemeine Anm 
Bi Pieſoͤnlichen von felbfk:enıfbähden, sbeitber Allg) 









hrren Rall: einzusceten Fhelakı. ( m amabrstäinhlenran 
Htlitrfonen’ eher Victoria, Spee), imeſocu sehen 
1| e auq dem Symboliſchein vdr Winmbiih lien 
Auddidee -in- anderer Hinfce: ofesigigbrhennd 
An’ Eloefilı art. B. ben Kcten übte banhte ein alter 
FumbankpEhhNkme guſhreibth, "Under nee des 
ifher Alrgut md Symbol ıfo, daß fie’ Iegtgndt uche 
HER Gegenſtund, Der auch medy.Beik (fett füfiinbignd 
h'befäehinden) ::und- michik.. drerrSopırbott. eher 
egehftänd Ser Begriff angedenter wirdei Mao 
Srieberid: Bund einen · Dylzwrig. anter dned:fpcbabiipch 
eefbomlichung eines / Begriff awverſerhen, erſter win 
eb Bamzes von Ceſtaiten ind Bidern brzichrnytf 
PR ie — — 
Ste Re, nei? ſinn ver wandde Wahrheit: —XR 
itihenehtehterfägtede Ane ſyinboiice Darſte ünig or DB. Hayheris 
Lt — legorifhe Perfonen. dei ;Atargheit, ußbentder 
jäßett} 1 Fire fich Beftepen, dis auch einem Ed rMaider eg 
atlı 91:8, Eroſe Wsnuftten. Lömenihschle, Zund fen 
ARE EALEGORRE Nicht: Immnee nehrfnallegonilärte ‚annerober cin 
Bi car Rünftwißt” fondein.Tiei denret auch 16 Whaiiı.Cined.. Rune 
HERR Bby: ond:zmar dr: dr! Mevekumt und Poefiesicifeferkueeind: Re 
a“ RR En Pe, Nantmi zu: dem Tropini ¶ Acro um) 
serähndg, ind "wort: der-Metipher; weiche in der’ Ueberttagerng dhmils 
her Und berpandiert Bohfitllungen md Ciden ſchaftem auf: dfmiıde i 
& Kahn “in Vortaufchung Deefeibens heflaht;: mur "durch -iher | 
R Veh » ühterfehreben," daher ‚ wüdy:bfttxe" mic’ Wet: eine am | 
h Yerfahhir ätnannı- Sier wied ein Wilder ober bewsähwticke Ber | 
Fr 





aut ſtait "Veh Zersuftenenden ansgeführt, indım auch Wii Mebem 

di nina Inb Wigenihäften deſſeld⸗en vom jenem Vilbedähgeteiseh 
uch Eig enſchaften "diefes Wildes, mar baf..ährfe Bemftbem ähm 

ldy uſadi verwandt feyn müfen, ausgebihät wadm.. Datel:sitd ‚van 
“Ateeefeht, dag däd bezelchnenbe Wild deutlicher ind. ſtuͤrker ba Be 
— audbrädke, ale der igensgämfide kabueigeuitche Aus bruc 
ichet Fire den ſelbek vorhanden iſt. So enshältem &hakfpearek Morto 
Mir MR der Kelch gefgüt mit Wermuth bis an den Kander „met 
‚feeiden bie Blümen,“ wenn ihre Wursgel verdorrt if, wine Afegork 
diefer At. Auch bat diefe Figur, tote alle Metaphern, nicht blos in 
dein" Mängel der Ausdräle, für gewiſſe Gegenflände, wie Gicers 
Gerährt, fondern noch mache In dem Drange eines. belebten. Gemärhe; 


r 





vorzuüglichen Urſprung. In jenem Drange 


feine Empfindungen unb beren Gegenflände ſtark und lebendig autzu⸗ 


drücken, oder in dem VBergmägen, welches alle Vergleichung und bie 


Uebung einer vorzüglihden Vergleichungskraft a) gewährt, ihren 

iſt das Gefühl beglei⸗ 
tende Einbildungskraft gefhäftig, 1) das geiftige gu verkörpern (dies 
ſes die natürlichfie, urfprünglichfte und dem Weſen der Poefie anges 
meſſenſte Metapher und Allegorie); 2) das Körperliche zu beleden 


und zu v.rgeiffigen, oder auh 3) aͤhnliche Gegenftände gleicher 


Sphäre zu verbinden, zw vertaufchen und bie Naturerfheinungen pers" 
bene darzuſtellen, zu perfonificiten 3. B. Aurora) morin die drei 
abe Art der Allegorie beruft. In ‚dem bewegten Gemüthe aber 
iſt die Bergleichung fo ſchnell, die Anfhauung fo lebhaft, daß das 
Bild oder der ähnliche Gegenitand faſt unvermerft an des Verglei⸗ 
enden Stelle tritt; dadurch wird der Ausdrud ſelbſt kürzer, erweckt 
bie Vergleihungstraft und, der Wis des Lefers bei der Vorſtellung 
des Bildes, und gewährt dadurch, mie fhon überhaupt das Ver⸗ 
taufhen verfhiedener Gegenſtaͤnde verwandter Sphären des Den 
tens, ein gewiſſes Vergnügen, welches die Harmonie und Einheit 
unferer Vorſtellungen überall begleitet. Hieraus erhellen auch bie 
Hauptgrundfäge für den Setraud der Allegorie in Rede und Ges 
dicht. 1) Die Allegorie gehört zunähft dem affectvollen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Zuſtande ar, in welchem alles auf den Gegenftand der 
Gemüchzbewegung bezogen und als Eigenfhaft, Urfahe oder Wir⸗ 
tung bdeffelben angefehen wird, eine Ängflliche Vergleihung aber, oder 
eine rubige Betrachtung, melde, wie ein Gleichniß, die verglichenen - 
Dinge sinander gegenäberfleilt, unmöglih iſt; 2) fie Tiebe Daher die 
Kuͤrze des Ausdrucks, und ergreift 3) ſtatt bes darzuſtellenden Gegen» 
flandes ein Bild, welches ungefucht denſelben nad feinem Wefen und 
feiner Wirkung räftiger und. deutlicher al6 der gemeine Ausbrud 
bezeichnet, und nah der Wichtigkeit des Gegenftandes feibft ſich rich» 
ten muß. Die Allegorie als felbftftändiges Ganze. oder befondere® 
Kunftwert kann. nur aͤhnliche Welfe und auf jene dreifahe Art 
im Großen fahren; dann aber findet ſich theils und hauptſaͤchtich 
in der Korderung , daß der barzuflellende Gegenfland unter der 
Hülle des ausgemahlten Bildes Leicht und beutlih hervorſchimmere, 
und daher. auh von dem gebildeten Sinne bald bedeckt werden 
müffe, ohne daß doc, jenes entweder eine zu große, z. B. tiftorifhe 
Wichtigkeit habe — wodurch der Gegenſtand ſelbſt verdunkelt weis 
den würde, — oder zu gemein ſei; in welchem Falle das djthetifme _ 
Bergnügen: ‚aufgehoben werden müßte, oder endlih das Hiftorifche 
und Myothiſche mit dem Allegoriſchen vermiſcht werde und daburd 
jenes feine Bedeutung verliere -(wie z. B, In bee Gallerie Ba:nefe 
des Annibal Caracci), theils in der bidaktifchen Richtung, welche die 
Alsgorie leicht annimmt, und fih dadurch zur Profa hinneigt (weldhe 
Riqiung in Verbindung mit gewiſſen Umſtaͤnden, in denen es un⸗ 
moͤglich oder unzweckmaͤßig war, die Wahiheit unverhuͤllt zu ſagen, 
welche im Bilde gindringlicher und im Reize der Schoͤnheit auftrat, 
bie erſte und baͤufigſte Veranlaſſung zu Allegorien dieſer Art wurde) 
theils endlich datrin, daß das Phantaflebild, unter welchem das ac; 
gemeine gewoͤhnlich dverhüllt wird, an fih weniger Intereffe hat und 
weniger. individualiſirt If, als die: hiſtoriſche Thatſache, große und 
porzüglihe Schwierigkeiten. In diefen Schwierigkeiten abet liegt zus 
gleih der Grund, warum die Allegorte fo ſelten echt iſt, und ge 
meiniglih nur in Zeiten des Derfaus der Kunſt eifrig bearbeitet 
Gonverf. : 2ericon Ir Bb. I — 
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‚wird. Die Iegtere Schwierigkeit, noͤthigt oft, in ber bildenden Kunſt, 
auch der MDerftändlichkeit wegen, zu geiiffen willkuͤrlichen und con» 
bentionellen Symbolen und Attributen (fiehe dieſen Artikel) zu greis 
fen, welche außer dem Gegenflande liegen und den Betrachtenden 
Falt laſſen. Daher vermag auch bie ullegorifhe Darftelung mehe 
ale irgend eine andere, die feltene Verbindung bes philoſophiſchen 
‚und poetifhen Geiſtes von Seiten bes Kuͤnſtlers und in Hinſicht dis 
Ausdruds der Gedanken eine feltene Erfindungskraft und Verglei— 
hunsgabe zu beurfunden; denn das Allgenreine und Befondere muß 
hier eins und ein ungertrennlihes Ganzes werben. Sie muß aber 
als Kunſtwerk das ganze Gemüth anfpredhen, und daher nid bloß 
auf den Verſtand durch einen dee Menfchheit würdigen, nit zu ab⸗ 
ſtracten (d. i. der Verſinnlichung fähigen) Begriff, der ihr zum 
runde liegt, fondern auch durch ben belebten Ausdrud auf das Ges 
fünt wirken, ber gleihfam willig und von felbft fi jenem anſchmiegt, 
und zum befeelten Körper defjelben geworben ft, unter welchem fie 
nicht wie ein dunkles Nächfel verborgen liegt, ſondern uͤberall und 
in jedem Glied die Korm durchdringend hervorfhimmern läßt, dem 
Bebüdeten verkörpert erfcheint und ihn lebendig ergreift. Lepteres 
aber kann fie .nur, wenn vos der Allegorie fo viel als moͤglich 
alle wiltürlihe und conventionelle Zeihen und Attribute, wie über 
Haupt alles Geſuchte entfernt find, und die dußere Korm eine ins 
nere Verwandtſchaft mit der Idee hat, durch melde fie zum noth⸗ 
wendigen, fich leicht ankuͤndigenden Ausdrucke derfeiben erhoben wird ; 
wenn ferner das Beſondere, welches das Allgemeine darſtellt, ſelbſt 
in feinen Formen Idealitaͤt befigt, und fih über bie Größe des ge⸗ 
meinen Lebens erhebt ; endli wenn eine befebende Einheit über dem 
Ganzen waltet. | | 

Alte gro heißt bei mufitalifihen Gompofitionen bie. drite der vier 
Daupteintheilungen bes Charakters und Zeitmaßes. Im Stalienifchen 
heiße Allegro frötih; daher bedeutet es aud in ber Muſik ein fröh- 
liche fchnellere Bewegung. Durch verfhiedene beigefügte Ausdrüäde 
deutet man bie mannidfaltigen Abftufungen berfelben an. Man hat 
naͤmlich; Allegro mäftofo, Allegro moberato, Allegro 
molto, Allegro agitato, Allegroconfuoco. Allegretto 
ift die muſik. Bewegung zmwifhen Allegro und Andbantino, it 
Tolglih etwas langfamer als Allegro, und etwas gefhmwinder ale 
Andantino. 

Alleinslehre, k Pantheismue. 

. Allendorf, 9) ein kurheſſ. Amt in der Prov. Nieberhefien, ge⸗ 
genwärtig mit ben beiden. Gerichten Soden und Altenflein vereinige, 
und aus 1 Stadt, 1, Vourſtadt, 6- Dörfern, 6 Weilern, 2 Vorwerken 
mit 4000 Einw. Es liege an beiden Ufern ber Werra, längft ber 
Sluffe vorzüglihe Wieſen, weiterhin gute Seldntarken, worauf beſon⸗ 
ders Hirfe und Flachs gebaut wird, und binreihende MWaldung. 
Die Nahrungszweige find Aderbau, Viehzucht und Gatnfpinneret, 
auch gewähren die Salzfuhren den Einwohnern einen guten Neben 
verdienſt. 2) Eine Stade des vorbenannten Amtes und der zweiten 
nieberheffifhen Superintendentur, Sie llegt auf bern rechten Ufer 
der Werra, mit 3000 Einw. Hier wird die Werra fhiffber urd 
die Stade übe darauf eine Art von Stapelecht aus. Sie hat ihren 
eignen Magiftrat und hält 4 Jahrmaͤrkte. Das Salzwerk in Soden 
iſt ſehr alt, fhon Kaifer Otto 11. machte damit feiner Gemahlin 
Aheophanie ein Geſchenk. Es wird vortrefflih unterhalten, prod u⸗ 
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Hirt jaͤhrlich 00,266%, Ctar. oder 58,897 Achtel, und gab 4807 einen. 
Veberſchuß von 77,883 Gulden, .. 

Allemanpde.. So heiße ein maufilalifches, etwas ernſthaftes 
Sta in vier Vierteltakt; — eine froͤhliche Tanzmelodie von zwei. , 
Bierteltalt; ein Tanz, in welchem unter allerhand Sigusen , aber nicht 
ſchnell, gewalzt wirb. 
Auler, 1) einer der betraͤchtlichſten Fluͤſſe im Koͤnigr. gpaunoer. 
Er entfpringt bei Siersleben im preußifhen Reg. Bes. Magdeburg, 
ſtroͤmt auf der Weltfeite des Droͤmlings vorbei, tritt im W. von 
Bossfelde auf bie Grenze des Königreihe Hannover, welches er nun 
nicht wieder verläßt, wird bei Gele fhiffbar, und mündet fi unter: 
halb Verben bei Eiffel in die Weſer. Seine vornehmften Nebenflüffe 
find: Die Peine Alter, Ife, Der, Fuſe, Derze, Leine Böhme und 
fe. Mon ihr hatte im Könige, Weftphalen ein Departement ben 
Namen, bas größte diefes Reichs, das in die Bezirke von Hannover, 
Gefe und Uelze geheilt war, (Vol. Weiland's Charte im Bari. 
de geogr. Inf. zu Weiger 1812). — 2) Die Heine Aller, ein Neben. 
benflaß der Aller, welche auf dem Droͤmlinge entfpringt , das drauns 
ſchweigiſche Kreisamt Vorsfelde umfließt und im Wellen von Wars 
menau der Aller zufällt. 


Allerch riſticher König, einvom roͤmiſchen Stuhiel beim Kr 


nigen vom Frankreich gegebener Titel. Der Titel Allerheiligfiee 
Vater, gehört dem Papſte. Allergetreueſter König, wels. 
ches auch Einige duch Allergiäubigfen überfegen, ein Titel, 
womit Papft Benedict XIV. die Könige von Portugal, Degen ihrer, 
Anhaͤnglichkeit an die roͤmiſche Kirche, belohnte. Allerheiligſte 
(bat, Go Heißt bei den Juden ber abgeſonderte Theil in_.deg. 
Stiftsgätte, und fpäter, im Tempel, wo bie Wundesiade fland, - 
usb in melden ber Priefler — nur einmal treten durfte. S., 
Monſtranz. | rn E 
Allianz, iſt ein Buͤndniß oder ein Vertrag zivilen zwei ober 
mehreren Staaten, die unter gewilfen Bediggungen einander ver. 
ſarechen, fih einem, .feinnlihen Angriff gemeinfhaftli zu wider: 
ſeten, oder einen andern Staat anzugreifen. In jenem Falle iſt es 
eine Defenfivs, in dieſem eine Offenſivallianz. Bft find 
die Allianzen beides zugleich, und heißen dann Schutz und Trurtz⸗ 
bändmiffe Ueberhaupt zerfallen die Allianzen in zwei Hauptklaſe 
fen : in fogenannte Kriegsgemeinſchaft, 1,0 beide Theile ſich verpflich⸗ 
ten, gemeinfamer Hand gegen ben gemeinfhaftligen Feind mit Ihrer 
ganzen Maht aufzutreten; — oder in Auxriliarallianzen, da die Vers 


 bündetem fi einander gu einer. beflimmten Hülfe verpflichten, und 
dieſe im Noshfall ins Unbeſtimmte ar FH fih gewöhnlich vers 


 faschen. „Aus diefen Beſtimmungen ge 


t hervor , daß jede Kriegsge⸗ 
meinfchaft den Feind berechtige, die eine ſewohl ale‘ die andere von 
ben Dusch ſolche Alllany -verbündeten Mächten nid feinen Directen 
Feind au betrachten nad zu dbdehandlen. Müädfichtlid der Auriliaräie - 
Banzes find, zwei Hille Torgfältig zu unterfcheiden : mar nämlich die. 


Manz vor dem wahrſcheinlichen Ausbruch des Krieges gefloffen :- 


> 


fo gilt die Hegel: fobald ein Staat dem andern eine deßimmite, pad. 


in der Autanz feftgefegte Maas nicht überſchreitende, . Hülfe- Teifter, 


fo wird dadurch der Alllitte noch nicht ber directe Feind deffen, wo⸗ 
gen bie Huͤlfe deſtimmt iſt; Rap te dieſem Sale erfüllt er nuc An 
uber gegebenes Verſprechen. Bas „pälfscorpe allein wird dader 

feindlich brhandeit, mad kelneswegs zugıden bie 491gen dem. Allir⸗ 
2 ET, 
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ten und ber Macht, gegen welche die Hülfe gebraucht wird, beſte⸗ 
hende Vertraͤge als gebruchen angeſehen. Iſt aber das Bundniß wah⸗ 
rend des Krieges oder auch bei deſſen wahr cheinlichem Ausbruche ge⸗ 
ſchloſſen, fo iſt man der Meinung, den Alltirten als directen Feind 
behandeln zu duͤrfen, weil aus feinem Bundnifſe feine feindliche Ab⸗ 
ſicht Har hervor geht. Diele Marime. ift bisher fafl ned immer als 
voͤlkerrechtlich befolgt worden, und nur bie frangöfifhe Regierung 
bat feit dem J. 1792 bis 1813 fie ſowohl als fo manche andere bus 
mane Regel des Voͤlkerrechts dei fo mandyer Gelegenheit mir ber 
gröbften Willkuͤr verlegt, wobel man es endlich fo weit trieb , daß 
bloße Subfidientractate, Kamilienverbindbungen ber Negenten ıc. für ! 
bintänglide Gründe feindblicher Behandlung galten. | 

Allier, Fluß im mittlern Frankreich, bei Condray entfpringend, 
von Biole an fhiffbar, und nachdem er einige Nebenfläffe angenom⸗ 

men hat, bei Nevers in bie Loire fäht. oo. 

Alligationss ober Bermifhungs-Rehnung ifl eine aritbs 
metifhe Regel, welche lehrt, wie man verfhisbene - Sachen mit eins 
ander vermengem müfle, wenn bie Miſchung einen gewiffen Preis 
oder Werth erhalten ſolle. 3.8. bat man 6 Pfund Thee, das Pfd. 
zu 5 Xbir. und 8 Pfd. andern, bas Pfd. zu6 Trier, und man 
wollte wiffen,, was das Pfd. von biefen Arten vermifchter Thee ko⸗ 
-fien würde ? Es iſt hierbei die Regel: jede Größe mit ihrem Werthe 
zu multipliciren, bie Probucte zu addiren und. biefe Summe burd die 

Summe ber Größen zu bividiren, um als Quotienten den verlangs 
ten Werth zu erhalten. ' | 

Alligator, oder Kaiman, gehört zu dem Eidechſengeſchlecht, 
iſt weit rundlicher und glatter am Leibe und Schwanz, al6 der eis 
gentliche Krokodill, wird auch nicht fo groß. ats diefer und legt 
Bleinere Eier. Ex lebe Im mittleen Amerika. Die Felle diefer. Gat⸗ 
‚tung werben jest in Braſilien srefflich gegerbt. 

Ylliteration, eine Redefigur, melde in der Aufcinanderfolge 
mehrerer Wörter mit gleichen Anfangsbuchftaben beſteht. Sie fol dar 
durch, daß fie das Ohr auf eime gefälige Weile reist, die Aujmerks 
ſamkeit bei gewiſſen Vorſtelungen feſthalten. Sie dat ihren Grund 
in der maleriſchen Bedeutſamkeit gemiffer Laute So liegt in dem v 
meiſtentheils ber Ausdrud heftiger Bedeutung , wiein: Zorn, Grimm, 
Rache, rafen , rauben , rob, rauſchen, vollen u. ſ. w.; in dem ff 
der Ausdrud einer leiten Bewegung, wie in: fludern, Blagge, 
Flamme, flattern , fliegen , flieben , fließen, Flitter, Flecke, flott u. | 
a.; in dem fl der Begriff der Ruhe und Befligkeit, fo in: Geahl, 
Stamm, Stein, fiehen, Stuhl, ſtark, ſteif, Rare, feſt u. a — 
Klopſtocke; „Er floh und fluhte noh im Fliehen“ Bürger 
„Dura, hurra, bopp, hopp, hopp,“ E&legel: „Wo Liebe iedt. 
und labt ift Liebe das Leben ‚’' Gehören als Beiſpiel bieder. ı 

Allmannsweiler, Allmensweiler, eimgräfl.v. Sternberg; 
Dorf in der mürtembergifhen: Landvoigtet am Bodenſee, mit 20% 
Einw. In der Nähe liegt das Plantenthal, wo bie Alcmanı 
im 3. Chr. 770 eine große Niederlage von den Avaren erlitten. J 
3. 1267 entdedie man hier beim Austrodnen eines großen Eumpfi 
eine roͤmiſche Heerftraße und, andere Alterthümer. 

‚Altopathbie,f. Homopathie 

Altlogany, Alleghany oder Alleghenny, 9) Fluß, der großerendch 
liche Arm des Ohio, der nach der erchuigung mit dem Mononga 
hela ben Namen bes Ohio erhaͤlt (ſ. Ohlo und weiterhin‘. 2) Au 
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neunt man fo Die vorbere Reihe ben Apala.hen (fi). 3Mine ber 
weſtlichen vor den 43 Grafſchaften Peunfalwaniens. Sie siegt jen⸗ 
feits dee biauen Gebirge an den großen. und Schiffbaren Stroͤmen As 
Isgany und Mononghela, die fi hier vereinigen und beu Ohio bil 
den, und an ihren Armen, dem Noughiogand, Meaperfluffe „und 
Freench Creek, Sie beſteht aus bem Altern und bewohnen Theile, 
dem Deperc tation:Land, welches 1783 beftimmt wurbe, die ben genns 
ſolvaniſchen Tuppen während des Freiheits krieges gegebenen Scheine 
auf ruͤckſtaͤndigen Geld einzuloͤſen, und ben geſunkenen Werth der 
Siaatspapiere zu heben, dem Donation⸗Land, das bie Laͤndereien ba⸗ 
‚greift, weiche dem penfplvanifhen Militär 1780 zur Belehnung für - 
feine Dienfie verfpeochen wurden, und aus bem Laube am Erie⸗Ser, 
welches Penſylvanien 1788 käuflid an fi brachte. Die ganze Graf⸗ 
ſchaft enthält 4,289,020 Acres oder 330 geogr. DM, die aber, ob⸗ 
glei der Boden, befonders an den Flüflen, vortrefflich, und ſelbſt 
bis .auf den Gipfel der Hügel, die fie in allen Michtungen durch⸗ 


ſcchneiden, des Anbaues fühig ift, noch groͤßtentheils unter Wald lie . 


Er GE 


gen: Die Winter find bier minder kalt, als im- Dften bes blauem 
Sebirges, der Herbit aber ſehr regnigt. Die Wälder enthalten noch 
jegt mehr Bären, Wölfe und Luchſe, als um ber Vichheerden wils 
ion zu wünfhen iſt; auc findet man nod Biber, Fiſchottern, Waſch⸗ 
baͤren; Mints und Hirfhe, An Fiſchen und Walbbienen iſt Ueber⸗ 
inf. Unter den Bäumen kommt der Zuderahorn vorzuͤglich haͤufi 
vor. Bon Mineralien: findet man Eifen, Kupfer, Steinkohlen, Bergäl 
und Sal; in den Salzlicks. Die Zahl der Einw. (1797. 10,309, und 
1800 15.078) war 1810 auf 25,317 gefliegen , ift aber verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Sig noch immer [ehr gering. Sie find eben fo ſehr Jaͤger als Ader 
bauer, und daher werden Aderbau und Viehzucht nicht mit dem Mils 
fer und in bem Umfange betrieben, wie man erwarten fellte. Die 
Heerden irren bier im Sommer im Freien herum, und ſuchen fi 
ibe Sutter fell. An der weftlihen Grenze find nor 3 indianiſche 
Dörfer, wovon eins ein Miffionsdorf der. mährifhen Brüder If. 
Man hofft, daß der Handel mit ben hintern Staaten und die Schiff: 
fahrt auf dem. Obio die Einw. mit der Zeit aus ihrem Schlummer 
meden werde. Die Grafſchaft zählte 1810 16 Drtfhaften, unter 
denen Pittsburgh die vornehmfte ifl. 

Alloganp heißt auch bie weſtlichſte von ben Grafſchaften bes 
Staats Maryland. Gie grenzt im Auferfien NW. an, die gieihuas 
mige pennſylvaniſche Grafſchaft, und hat einen Flaͤchenraum von 16 
geogre D.M. Ihr Boden ift fehr gebirgig, Inden» fih die Allegamys 
-gebirge mit den Hügelteiben , die. vor denfelben Liegen, darch fie hin⸗ 
reden. Zwiſchen ben Bergen und an ben Kläffen liegen fchr Frucht: 
bare Gegenden. Von biefen Iegtern ift der Voughiegany, ber nad 
BPennfölvanien Abesgeht und deffen Quellen in ber Nähe bes Potow⸗ 
mak liegen, der widtigfie Das Land. liefert unter andern tseff: 
Hde Wenmonthslicfern zu Maſten, Eteintohlen und Kalkſteine. Ues 
brigens iſt es fa noch Wilbniß, denn bie Zahl der Bewohner (1790 
nur 4809, 1800, 6393) war 1810 erfi anf 6909 gefliegen ; daher ſte⸗ 
hen die Ländereien aud in fehr niedrigem reife, 

Allobium, Erb⸗e ober Freigut, (von AU, alle® und bem altbeuss. 
deutſchen Worte Dd, b. h. Beſitz, Eigenchum, auch Erbſchaft) iſt «in 
erb- und eigenthuͤmliches Gut, in Anſehung deſſen ber Beſitzer Nies 
manden Lehnstreue zu leiſten ſchuldig iſt, und auch daruͤber unter 


‚sen Lebendigen und auf den Todesfall frei verfügen kann. Es be⸗ 
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greift bewegllches amd umbaueglichen, erworbenes und zeerbtes Wer 
Amügen urtter ſich, und wird Dem Lehn entgegengefegt, welches bex 
‚Weflger dhne Bewilligung des Lehnsherrn nicht veräußern dann. Hi 
terlaͤßt Jemand nad feinen Tode kehns⸗ und Aloblalfachen zugleich, 
fo eritt die fogenannte Abfonberung des Lehns vom Erbe 
(Atari) ein, indem jenes nach den Grundfägen bes Lehnrechts, 
dieſcs aber nach den Borſchriften der bürgerlichen Gefege vererbt 
wird, Man nennt die Erben bes Alodlums Allodialerben, 
and das ihnen zugefallene Vermögen Allodialerb ſchaft; To wie 
die Erben des Lehas Lohnerben, und bie Lehngäter bie fie befom- 
men, Lehnserbſchaft genannt werden. Da der Beſitz anfangs eigen 
fhuͤmlich war, und bie Reben erſt fpäter eingeführt wurden, ba aud 
nicht leicht zu vermuthen iſt, dag man über feinen Beſitz eine Lehns⸗ 
verbindung werde eingegangen haben, fo muͤſſen alle Güter in zwei⸗ 
felhaften Faͤllen fo lange für Allobien gehalten werden bi man das 
Gegentheil beweiſt. Von den eigentlidhen Allodien find die Sta m ms 
. gast unterſchleden welche, wie Fideikommiſſe, zur Erhaltung bee 
nſehens und zum fortwährenden Gebrauch der Familie beſtimmt find, 
und ſowohl Orundflüde, ale bewegliche Sachen unter fi begreifen, 
wenn lehtere ben erſteren als Pertinenzien beigefügs find, z. B. 
Mänzcadinette, große Bibtiotheken, golbenes Service cc. Die Be 
iger derſeiben, welhe ihre Hecht den erſten Erwerbern verbanten, 
find dur Familien⸗Erbrechte eingefhränkt, und können : zum Nach⸗ 
theit Ihrer Defeendenten barüber nicht verfügen, Ä » 
Alleunen, Alrunen, , fo hießen bei den alten Deurtſchen gemwiffe 


kleine Figuren, die aus der Wurzel der Alraun (Mandragora) ge- | 


fhnigt waren, und von ihnen als Hausgötter verehrt wurden. 
Auch wurden von ihnen gewiſſe Weiber fo genannnt, die fich eime 


geheime Wiſſenſchaft zufchreiben wollten ; man hieß fie au Tru d⸗ 


sen, file wurden Im der Folge als Heren verfchrieen, und in den 
Binfterniffen des chrifflihen Zeitalters häufig zum Echeiterhaufen 
verurtheilt. 

Alıfkedt, gewoͤhnlich Altſtedt, ein großherzogl. Sachſen-Weimart⸗ 
ſches, zwiſchen dem Fürſtenthum Querfurt und graͤflich Mannsfeldi⸗ 
ſchen Amte Veckkſtedt, in einer. ſehr fruchtbaren Ebene liegendes Ju⸗ 
ſtizamt, welches, mit Ausihiuß der Stadt gleiches Namens, sehn 
Amts doͤrfer und eine adelige Ortfhaft, ein hertſchaftliches Schloß, 
eine Stuterei, vier berrfchaftlihe Kammergüäter, zwei abelige Güter 
ia ber Grabe und fünf auf ben Dörfern, mit Bauns und Pfablge⸗ 
richten, nebſt einem Freigut, und zufammen 6000. Cinwohmer bes 
geife Die Scadt Altſtedtt, zu den alten Ealferlihen Pfalzſtaͤdren 
ehoͤrig, liegt am Rhonefluͤßchen, weiches fi nicht weit davon mit 
dem Ime vereinigt, und nach einem Lauferon kaum ı Stunde fi 
in mittägiger Richtung. in die Unfteut ergießt, hat 274 Häufer (mit 
Einfänuf ber beider darin liegenden Rittergüter und ber geiſtlichen 
Gebaͤude), 2O0R Seelen, ein Rentamt und eine Pfarrkirche nebft 
Buperintendentur. Das herrſchaftliche Schloß, einft der Gig der 
Dfalsgrafen, liegt der Stadt nordweſtlich auf einem Berge, wel: 
her fehr romantifhe Ausfihten gewährt, Die erfte Erbauung ber 


Stadt faͤut in ſehr frühe Zeiten, Die Altern Geſchichtſchreiber be: 


bauneen, König Heinrich der fogenannte Mogeifteller, habe bie: 
fen Dre fon mit feiner Gemahlin Hatheburg erheirathet. Spa— 


4.. 


terhin (973 — 975) hielt ſich auch Kaiſer Otto II. dafelt auf, 
und hielt hier ſelbſt einige Reichſtage. Mit Kaiſer Friedtich J. 
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fqrint jebody bie glänzende Periode von Altſted zu Ende gegangen 
zu fein. | ' | 

Alluvions recht, Anſchwemmungsrecht, fo heißet das Recht 
der Uferbewohner, ſich dasjenige Land zuzueignen, welche die ges 
walt des Waſſers anderswo weggeſchwemmt, und an das Ihrige 
angeſetzt, angeſchwemmt hat. 

Almanden, Flecken zwiſchen hohen Bergen in ber Spaniſchen 
Provinz la Mancha mit 5000 Einwohnern und berühmten Queck⸗ 
filbergruben: die jährlich an 20.000 Etr. Quedfliber und 60 Etr. 
Zinnober liefert. | 

Almaleret, Malmkrog, Malmkrug, Dorf im Großf. Sieben⸗ 
bürgen, O. Albenſer Geſpannſchaft, Retefhdorfer Bezick, von Sach⸗ 
fen und Wallachen bewohnt, und mehrern Beſitzern gehörig, einſt 
Eigentbum ber Apafıfhen Familie, aus welcher bie legten beiben- 
Nationalfürften isbensürgens fiammten. In der Burgkapelle, 
welche der proteftantifhen Kirche gegenüber auf bem Hügel liegt, 
euben bie Leihname dieſer beiden Kürften ; das zeäätige, aus 
grauem Marmor verfertigte Grabmal des Fürſten Michaei 1. if 
vorzuͤglich ſehens wuͤrdig. 

Almanach, ein arabiſches Wort; Al beißt der und Manach, 
Rechnung, Kalkul: indem der Almanach das Reſultat aller Ber echnun⸗ 
gen betreffend die Reſultate bes Jahrs, fein fol. Den Griechen (Cu⸗ 
febius) war diefer Name ſchon bekannt. 

Almanfa, Almanca, Almanza, 15° 57' 2. 389 488, 
eine Billa in der fpanifhen Provinz Murcia am Fuß eines ifolirten 
Selfens, ber ein Caftell bat, mit 4000 Einm, bie viel Wein, Gas 
fran und Kücenkräuter bauen. Hier ſieht man eine fehr ſchoͤne 
Denlläule wegen der Schlacht, welche die Sranzofen und Spanier den’ . 
25. April 1707. wider bie öftreichifhen Alliierten "unter bem Duc be’ 
Berwick gewannen, deswegen Philipp V. diefem Orte aufer andern 
Freiheiten auch einen Mark, von 15 Tagen fchenkte, 
Almaraz, eine Villa im fpanifhen Eſtremabure, zwiſchen Pla⸗ 
centia und Teuxillo, merkwuͤrdig durch eine alte roͤmiſche Bräde, die 
über den Tajo führt. £ 

Almarco, wird von Münzen gefagt, wenn fie nicht nad dem’ 
Werth der einzelnen Städe, fonbern "nad; bem der ganzen Mast bes 
technet werden. ’ | Bi 

Almas (Almaſch) fiſchreicher Fluß der Schimeger Geſp. in.M, 
Ungarn, entſpringt zwiſchen ben Szigeter Bergen, theilt fih bet 
Sziget in mehrere Aeſte und bildet mehrere kleine Infeln, breiter ſich 
dann weit aus und fließt endlih in die Drau. — Auch führen bie 
fen Namen 16 Ortfhaften in Ungarn in verfchlebenen Geſpannſchaf⸗ 
tea. Außer dem großen Marktfl. diefes Namens in ber Baczer Geſp. 
in Ungarn mit 6300 größtentheil kathol. Einw. nennen wir noch 
2 merkwürdige Dörfer. 1) AL. in ber Komorner Gefp. in WR. Uns 
sirn an der Donau und an der Landfirafe, der gräfliden Familie 
Zichy (Sitſchy) gehörig, mit einer Ueberfahrt nah Schüttwag un: 
weit Birth ,„ ausgezeichnet duch einen rothweißen Marmorbruh, ein 
warmes Bad und eine MWafferleitung. Auch find hier viele roͤmiſche 
Aeibümer ı ale Münzen, Gemmen, w. f. mw. entdeckt worben. 

enfalle auch finder fih ein merfwürbige® Dorf dieſes Namens in 
Siebenbürgen, im Udvarhelyer Stuhl im Lande ber Szekler, im Bes 
zirke Dallja, mit einer großen Selfenhähle, in welcher fich einige 
saufend Mann verbergen können. Der Zugang zu derſelben über 
ſteile Zelfen und ber bie in den Waldungen barniederliegenden 
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Bäume, ift ohne Steigeifen beinahe unmandelbar. Eben fofkräter 
lich iſt das. Inwendige der Höhle Abgründe, vielfältige Abtheir 
lungen , in welden man leicht irre gehen Tann, foͤrmlich mit Rohe 
hewachſene Moräfte, eine Saipeterquelle und ein ziemlich ſtarker Bad 
Vargyas (Wardjaſch), ber durch die unterirdifhen Spaltungen feiz 
nen Lauf nimmt, und wie man aus dem Wiederhalle fchließt, fi 
in einen tiefen Abgrund verliert, ſchreckt ſelbſt den mit ihr befannten 
Zandmann ab, den. Wegweiſer dahin abzugeben. Vor bem Eingang 
ſteht eine alte Mauer, die e8 wahrfheinlih macht, ‚daß fie in den 
frühern Zeiten zu einem Zufluchtsort vor flreifeuben Feinden biente. 
Der ‚Eingang iſt .etwa 3 Klaftern breit und 2 Klaftein bed. So 
wie man in die Höhle getreten ift, fieht man über ihr eine andere 
Hoͤhlung in Geſtalt eines Gewölbes, die man auf Leitern erfleigen 
kann. | 

Alme, Herrſch. im Amt Brilon Herzogth. MWeftphalen, etwa 1 
Stunde von Brilon, mit einem Patrimonialgericht, -2 großen Dörs 
fern, & Ritierfigen und dem Stuffe Alme, welcher bier noch bie bei: 
ben kleinen Fluͤßchen Nette und Harbebed aufnimmt. Die beiden Doͤr⸗ 
fer Dber > und Miederatme bilden eine Pfarrei von 1144 Einw. in 
220 Sım!lien und 170 Wohnhäufern. Die Ritterfige find a) Ober: 
ajme, auch Haus Zinne ober Zinne, mwahrfheinlih wegen feiner 
hohen romantifhen Lage über den Quellen ber tief unter in einem 
wahrhaft ſchweizeriſchen Thale ent/pıingenden Alme fo genannt. b) 
Haus Brud, oder Alme auf dem Bruch c) Haus Meſchede in Nie: 
Beraime, von feinem Erbauer fo genannt, und d), Almerfeld, ober 
das almifhe Mattfeld, zwifhen Alme und Mattfeld. Alte dieſe Häus 
fee haben ihren Befiger mannigfah gewechſelt. In aͤlteſten Zelten 
murhen fie genteinfchaftlih ‚von Burgmännern bewohnt und vertheidigt : 
auch gegen 12:56 auf Anſtiften Erzbifhof Siegfried von Koͤln als 


- SBurgfige befeſtigt. Jetzt beflgt die Samilie von Zürftenberg das Haus 


Tinne und der Graf von Bocholz die Häufer Bruch, Mefhede und 
Almerfeld. Beide befegen gemeinfhaftli das Patrimonial: Sammı- 
gericht. Hier war auch in früheren Zelten ein in der Gegend noch 
hefannter Sreiltubl. 
.Alme, Sup im preuß. Reg.⸗Bez. Minden, nach einigen ber Ali⸗ 
fo der Römer. Er entfpringt im Reg. : Bez. Arensberg bei Oberats 
men, geht nah Minden über und bei Neuhaus im Kıeife.Paders 
born in bie Lippe. Diefer Fluß wird von einera Gebirge begleitet, 
welches fih über das ganze Land zwifchen ber Eggen und den Fläfs 
fen Alme und Lippe verbreitet, und die Kreife Büren und Taderborn 
durchzicht. Seine Formatlion befteht in feinen Wurzeln bei Wünnen» 
berg aus Thonſchiefer, höher hinauf aus Sand: und Kalfflein; er 
iſt gut bewaldet und veih an mancherlei Fofftien, aber noch wenig 
unterfirht. Einen allgemeinen Namen führt es nicht, aber es iſt eine 
Dersweigung bes Teutoburger Walbder. . 
Wmeida, an der Grenze von Leon, Feſtung, melde bie von 
Ciudad Rodrigo kommende Hauptftraße dedt, 2600 E., aufeiner plats 
ten Bergluppe am rechten Ufer der Coa; 6 gemauerte Baftions und 
6 Ravelins mit einem Hornwerke am Ufer ber Coa, aus wekchem 
ein Eavalier weithin die Umgegenb bebereicht, bilden bie Befeſtigung 
der Stadt. Eraben und Werke find mit bededtem Wege unb ges 
mauerter Gontrefcarpe verfehen ; die Wäle find bombenfefl, gewoͤlbt, 
und ein Theil ift in Felſen gethauen. In der Mitte St, liegt 
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auf einem Felſen das fefle Schloß mit runden Thürmen und bom⸗ 
denfiflen Gewoͤlben. Am 10. Mai 1811; nah ber Schlacht bei Fuens 
tee b’Dnoro, fprengten bie Franzoſen die Werke und verließen bie 
Feſtung. Als Ney im Jahr 18109 über die Eoa in Portugal eins 
dringen mollte, vertbeidigte ber englifhe Geueral Coca wider ben 
Michal Maffena bie Feſtung Aimeida, die er capitulicen mußte. 
Bet feinem Auszuge aus Portugal 1811 koſtete die Räumung Almel⸗ 
das dem Marfhal Maffena einen zweitägigen mörberifhen Kampf - 
mit Wellington am 3. und 4. Mai, bei Zuentes B’önore, worauf 
der franzöfifhe Befehishaber General Brenier in der Naht zum 11. 
Almeida fprengte und ſich mitten durch die Belagerer durchſchtlug? 
Die Engländer haben die Werke wieder hergeſtellt. 
Almofenier, Almofenpfleger, ein Beamter, welcher die Berech⸗ 
nung und Vertheilung der Almeſen beforgt.- Nah ben alten canoni⸗ 
ſchen Rechten mußten alle Kloͤſter wenigftens den 10ten Theil ihree 
Einkünfte zu Almofen verwenden, deren Bertheitung einem be’ondern 
Drdensgeiftlihen anvertraut war. In Frankreich iſt der Almofınier 
eine Art von Hofgeiftlihen. Der König Hat deren mehrere, unter 
welchen der Erfte den Titel: „Breofalmofenier, (grand aumö- 
nier) führt, eine Würbde,. die nur einem fehr vornehmen Geiftlichen; 
3. B. einem Sardinal, vertichen wird. Er verfügt. über die don dem 
Könige zu Almoſen beflimmten Gelder, verrichtet ben Gottesdienfl 
in ber koͤnigl. Kapelle, oder ernennt einen Prälaten, der feine Func⸗ 
tionen übernimmt u. f. w. Auch werden bie Feld- und Schiffe . 
predigee Almoſenier genannt. In England ift der Großalmoſe⸗ 
nier ein vornehmer Geiſtlicher, gemeiniglid ein Biſchof, welcher die 
Sachen, wodurch, Jemand ohne Vorfag ums Leben gefommen if, fe 
gie auch die bhinterlaffenen Güter dee Selbſtmoͤrder erhält, um fie 
unter die Armen zu vertheilen. Er bat auch Kraft einer alten Se: 
wohnheit das Recht, das erfle Gericht von des Könige Tafel, ober 
Bart deffen ein Almofen an Geld, einer armen Perfon zu geben. Alle 
Birhäfe find duch eine “alte canonifhe Vorſchrift verpflichtet, Almo⸗ 
fenpfleger zu halten. " 
Almutantarat (aftronom.), ein Eirkel, den ein Stern parallel 
mit dem Horizont befchreibt ; er dient, Aequasionstafeln der Höhen 
zu verfertigen, um bie Beobachtungen zu verbeffern, wenn bie Sons 
ne ihre Declination in der Zeit ‘von einer Beobachtung zur andern 
verändert; alfo die wahre Zeit zu gewiſſen, nad welcher bie Den: 
Dein -gerichtet werden müffen. et 
Alne, zwei Flüffe in England; ber eine geht in Warmwidfhire in 
den Stone, der andere in ber Nordſee bei Alnemouth oder Alemouth 
in Northbumberlandfhire, mit einem Meinen Hafen und Ediffeban. 
Alnmid, Marktfleden In der englifchen Graffhaft Northumbers 
land, 2'/, Stunde von Alnemouth und 132 nordmweftlih von Lon— 
don, mitten im Gebirge, am Fluſſe Alne gelegen ; hat 823 Haͤuſet 
und 5927 Einwohner. Er enthält einen anfehnlihen, Öffentlihen 
Pag, ein gothifhes Rathhaus, wo die Dunrter:Seffionen und die 
Gerichtshoͤfe der Grafſchaft gehalten werben, und eine Kirche. Auf 
einer Anhöhe ſteht die dem Herzoge von Nerthumberland von feinen 
Paͤchtern gefegte Ehrenfäule, mit einem Lömen auf ber Epige, mit 
dem Mitto dis Herzogs: Vertrauen auf Gott, Esperance en Dieu! 
In ber Geſchichte ift der Dre ausgezeichnet durch das Ungluͤck zweter 
ſchotilſcher Könige, die in England eingefallen waren; Malcolm 
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wurhe hier mit ſeinem Sahne Ebuard 1092 getoͤdtet, Wilhelm 1174 
geſchlagen und gefangen. Die größte Merkwuͤrdigkeit des Ortes iſt 
das dicht bei demfelben, am füdlichen Ufer der Alne, beiegene Stamm⸗ 
ſchloß ber Herzoge von Northbumberland, Ainwid-Eaftie. Diele herr 
lihe Burg, deren Aeußeres augenblidjih in die alten ritterlichen 
Zeiten Englands verfent, iſt eine ber größten und wohlerhaltenſten 
in Großbritannien, und wurde von dem Water des jegigen Herzogs, 
im Geiſte des Mittelalters, mit einem Koftenaufwande von 20.0000 
Pfund GSterjing bedeutend verfchänert. Auf den Mauern biefes 
Schloſſes ſtehen unzählige Streiter von Stein, mit Kolben, Schwer: 
ten, Schildern und Ranzen bemaffnet, ale in drohender Stellung. 
Der Eingang, ein großes zwifchen zwei runden Thürmen befindliches 
Thor, Öffnet fih in einen großen, ummauerten Hof, Das eigentliche 
. Wohnhaus Liege auf einer kuͤnſtlichen Anhöhe, im Mittelpunft des 
inneren Hofes. Eine prächtige Wendeltreppe führt zu ben Zimmern 
im zweiten Stode, bie auf, gothiſche Art herrlich geſchmuͤckt find. 
Die fhöne Bibliothek ift in einem 64 Fuß langen Saale aufgeftelt. 
Die Capelle ift ein Meifterftüd der Verzierungskunſt. Die Male: 
reien der Wände find aus dem Dome zu. Mailand entlehnt, und in 
fie die Stammtafeln des Hanfes Northumberland verflochten. Die 
Länge ber Capelle beträgt 50 Fuß, ihre Breite 21 und ihre Höhe 
. 2% In bderfelden ift zum Andenken der verftorbenen Herzogin von 
ihrem Gemahl ein reih im gotbifhen Gefhmade verzierter Sarko⸗ 
phaq von weißem Mormor errichtet. Die ebenfalls im gothiſchen 
Geſchmacke gebauten Ställe und das Verließ find. ſehenswerth. Der 
Dark bat 13 engliſche Meilen im Umfange, und enthält, neben ans 
bern Merkwürdigkeiten, auch einen großen, runden, 100 Fuß hoben, 
im gothifhen Style erbauten Thurm, Brisley's Tower genannt, der 
auf der Spige eines Hügels fleht und. von. bem man eine trefflidhe 
Ausfiht genießt. Ungefähr englifhe Meilen von Alnwid befinz 
det fi ein morafliger Teich, ber Bürgerrechisbrunnen genannt, durch 
welchen von alten Zeiten ber biejenigen burhaus waten müflın, die 
das Bürgerrecht dieſer Stadt eriangen wollen. Die gefhichtlihe Entz - 
fiehung dieſes feltfamen Gebrauchs ift folgender: als einſt König . 
Johann durch biefe Gegend zeg, verfank er in diefem Zeiche, und rettete 
fih mit genauer Noth, indem er eine Stehpalme ergriff. Zum emis 
"gen Gedächtniffe verorbnete er hierauf, daß jeder, der das Bürgers 
eeht biefer Stadt erlangen wolle, zuvor buch biefen ‚Teich waten 
und eine Gtehpalme vor feinem Haufe pflanzen wüffe. 
‚Aloe Es gibt mehrere Gewaͤchſe biefes Namens; die merfwürs 
bigfte. Gattung ift die durchſtochene Aloe, welche man häufig in Ge⸗ 
wädheshäufern finde. Sie bar zwei Fuß lange, ſechs Zol breite und 
ebenfo dicke fleifhige Blätter, die am Rande fpigig ausgezadt und 
am Ende mit einem Stahel verfehen find. Der Stengel erfcheint 
im 6ten bis Tten Jahre, wird 3 bis 4 Fuß hoch, und iſt oben mit 
nieberhängenden, lilienartigen, gelben Blumen befest. Der au6 den 
Blättern gepreßte Saft giebt, zu eiger harten, brüdigen, ſchwarz⸗ 
rothen Maſſe eingedidt, die bittere, widrig riechende Subflanz, welche 
man unter dem Namen Aloe ald Medizin in den Apotheken führt. 
Das Vaterland ber Aloe ift in Afrika, Oft: und Weflindien. Im 
füdtihen Europa kommen fie im Sreien fort. 

Alp, die hohe, eine [höne Alp am Fuße des Säntis, im Um: 
fange ber Gemeinde. Demberg und im St. Sal.» Bez. Obertoägen: 
burg. Sie iſt ihrer weiten, herrlichen Sernficht wegen ſehr merkwuͤrdig. 
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* Alp, kleiner Fluß im E. Schwyz, entſpringt auf ben Mytenberge, 
berührt Einftedeln, ergießt ſich in die Sihl; fein Thal, 2 Gr. lang 
heißt Alpthal (auch Euthal), enthaͤlt gute Weiden, und das nach 
Schwyz gehoͤrige Filialdorf dieſes Namens. W 

Al pe, kleiner Fluß, der im hannoͤveriſchen Fürſtenthume Talenberg 
entſpringt, und durch das Luͤneburgiſche bei Rethem in die Aller fließt. 

Alpen und Alpenſtraßen. Die Alpen find dag hoͤchſte Gebirge 
in Europa, zwifhen Frankreich, der Schweiz, Stalien, Deutſchland, 
Eroatien und Slavonien, das ſich zwiſchen der Grafſchaft Nizza und 
Frankreich, über Savoyen, Schweiz, Torol, Deſtreich, Jüyrien, das 
lomdardiſche venetianiſche Königreich etc. erſtreckt, und den Namen von 
celtiſchen Wort Alp d. i. hoch hat. Sie fangen am genuefifchen 
Meere unweit Nizza an, und gehen vom 23 - 250 D.2. 44— 480 MR. 
B. ungefähre 180 Meilen lang bis an das adriat. Meer bei ben Fluß 
Arfa in einem Bogen fort, find auf den Gipfeln mitemigem Schnee 
bededt, in den Bertiefungen mit großen Schnee: und Eisthälern, 
Sletſcher (ſ. d.) genannt verfehen, nehmen einen Flaͤchentaum von 
56 bis 6000 Quadratmeilen ein, und werden wach der Gegend vers 
ſchieden benaunt, als: 15 Die See oder Meeralpen in Franfı 
ei , ziehen ſich vom Paſſe Bocheta nörblih von Genua an füds 
weſtlich nah Frankreich hinein, faft parallel mit dem Fluſſe Verdon, 
mit wenigen fanften Abfällen gegen bie Küfte des Mittelmeeres und 
gehören zu ben Gebirgen mittlerer Höhe. Paͤſſe über dieſelbe find - 
1) Der PaF von Eolmars, große Straße nah Colmars and Barce⸗ 
tonnette. 2) Bog St. Marimin, als Vereinigungspunkt ber Kunſt⸗ 
ſtraße von Marſeille, Air nah Digne, Caſtellane, Nizza. 3) Von 
Bormes, enae Felſenſtraße an der Küfte von Dynresnah St. Tro⸗ 
pe. — Die italien. Seealpen zichen fih vom Paſſe Bochetta an zus 
erft füdmwefllih in Italien bis zur Quelle bes Bar und ber Gtura, 
von wo fie nad Frankreich übergehen, dann norböftt. bis nach Boos 
bio am Xrebia, und füdl. am Meere enden, we die Straße oft ſehr. 
ſchmal if. Hier find die Berge Camello, Monte arbente, und Tenda 
8760 8. Bei Oneglia ſcheint fih ein Arm dieſer Seealpen unter das 
Meer zu tauchen, beim Capo Corfo auf Corſika wieder hervorzukom⸗ 
men, und durch dieſe Inſel nah Sardinien zu ziehen. — Päffe- übeu 
Diefe Alpen find : a) Der Pag von St. Martino, von Demente 
nah Nizza. b) Der Pak von Morano oder Drmea, Haupt: und Kunfla 
ſtraße von Oneglio , ſteil über bie Alpen nad) Turin. d) Die Bos 
chetta. Haupt: und Kunftfir. aus ber Lombardei nah Genua. Die 
meiften Gebirgsthäler in den Seealpen find [ehr felfig und oft: gar 
nicht zu befahren. "2 nnd 3) Die Dauphiner und ſavopiſchen 
[cottifhe und grajifhe und griechiſche) Alpen, ein zuſammenhaͤngen⸗ 
der Sebirgezug, von dem jene nördlich zwiſchen Italien und Frauk⸗ 
reich, 3 Meilen von Briancon, biefe ebenfalls nördlich an bie Rhone, 
ber Hauptehden aber außerhalb der franz. Grenze bis an den Gen: 
ferfee fich hinaufziehen, uͤberall mit Gletſchern bededt, doch aber nach 
Krankreih und gegen bie Mhone hin fanft abfallend. "Der nördliche 
Dauptzweig, der parallel mil der Iſore rechte derſelben nad Frank⸗ 
reich bin eintrict, verliert den Alpencharakter, und geht als walbis 
ges Mittelgebirge bis an bie Rhone,. Höchfte Spige biefer Alpen 
find in Frankreich: Der Vendoux, nordoͤſtl. von Avignon, 6606 8.; 
det Viſo, 9696 $. ; der Mont DObion, norbmwefll. von Gap, 11.600 8. ; 
der Mont de GSzaihlot, ſuͤdweſtl. von der Quelle des Drac, 10.737 8. 
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ber d'Olan, nordweſtlich von. derſalben Quelle, 12,304 F.; der Mont 
Gbalanche, ſuͤdoͤſtl. von, Grenobel, 8400; der. Pelvoux be Valouiſche, 
weſtlich von Briancon, 13,692 F.; der Boncyhra, nordweſtl. von 
Briangon, 14,024 3. — Paͤſſe über die Dauphiner Alpen In der 
Rage von S. nah N.: a) Bon Barcelonerte, vier Saumſtcaßen. b) 
Das Thal der Durance, oft. fehr enge. c) Bon Serree, Strafe von 
Siſteron über Serres nah Montelimart und Valence. d) Der Biie- 
paß, ober ber Pag von Monte Dauphin in das obere Pothal. ei) Von 
St. Bonnet, Fahrſtraße von Gop nah Erenobel. —. Päffe über 
die favoyer Alpen, in der Folge. von S. nah N.: a Das Thal 
ber Ifure, als Straße von Grenoble bis Conflans. b) Der Paß 
des Echelles Haupt: und Kunftfiraße von Lyon nah Turin durch 
eine Belfenenge und duch zwei Schanzen vertheidig, — In Sıas 


.kien find fie weit fleiler als in Frankreich, und reihen mit ihren 


Abfällen in Piemont bis an den Po ; überall Gletſcher und Eis: 
felder. Hoͤchſt gefährlich find die Schneeſtuͤrme und Schneeſtuͤrze. Hoͤchſte 
Spitzen dieſer Alpen find, der Col de Serrex, 7422 J.; der Col 
d'Argentiere, 13,010 $.; der Meine Bernhard, 9000 F.; der Iſeran 
11,180 F.: Mont Cenis, 6000 $. u. a. m. Dft grünt und blühet 
alles in Piemont, wenn immer noch Echne und Eis biefen Gipfel 
deckt, deren Fuß felfig, fumpfig und wenigſtens unbrauhbar if, ſo 
bag kaum Gras zur Viehweide wäh. — Paͤſſe über biefen Theil 
der dbauphiner und favoyer Alpen find: a) Der Pag am Genferſee, 
Haupt und Kunfifirafe von Genf nah Wallis am fübl. Ufer bee 
Sees. b) Dee Paß von Trient (Dorf), Ste. von Argentiere nad 
Genf. c Der Vaß über den Col de la Seigne, fuͤdweſtlich vom 
Montblanc, aus dem Arverhale. nah Gourmayur. d) Ueber ben 
ZLinen Et. Bernhard, aus dem Iſurethal nah Aoſta. e) Der Ifes 


-sanpaf, von Sert, am Sferanberge vorbei, nad Chivaffo am Po. 


fJ Der Genispaß, feit 1852 Haupt und Kunflfir. aus. Italien, von 
Zurin über Eufa, den großen und Keinen Dont Genis nad Frank⸗ 
zeih. Der hoͤchſte Punkt diefes wichtigen Paſſes ift 6100 F. g) 
Der Paß von Briancon , oder über das Genevregebirge, hat furcht⸗ 
bare Felſenwege. h) Von Barrour, Str. von Montmellat nad 
Grenoble in Frankreich. Die hoͤchſten Gebirgspäffe Liegen alle meift 
6000 $. hoch, und können nicht zu allen Jahreszeiten paflirs werden. 
4) Die mwallifer oder penninifhen Alpen, ziehen fih als natürliches 
Grenzgebirge zwiſchen Stalien und der Schweiz, von dem Gentrals 
punkt, dem Er. Gotthard, an, in Tübweftliher Richtung zwiſchen der 
obern Rhone in Wallis und dem obern Ticino, dem Lago maggiore 
und der obera Dora Balten, bis zum Col de Ferrey, dem großen Bernhard 
und dem Montblanc, wo Wallis, Piement y. Eavoyen zufammenftoßen. 
Ihre nörbl. Zweige gegen die Rhone find viel kuͤrzer und ſteiler, haben 
enge Ihäler und furchtbare Schluchten. Weit länger und fanfter find bie 
füdl. Abfälle, zumal zwiſchen dem Zicino und der Dora Baltea, 
weihe füdl bis Jorea reichen. — Im Mittelalter hieß dies Ge 
birge das Zeufelsgebirge ; in Gavoyen nennt man «6 das Eisge⸗ 
gebirge. Es bat die hoͤchſten Gipfel des ganzen Gebirge, die ſchau⸗ 
eelihfien Stetfcher und die größten Eisfelder. — Das Thal der 
Dorea Baltea trennt die Wallifer Alpen von ben favopifhen, das 
Thal des Ticino von ben graubündter Alpen. Die hoͤchſten Spitzen 
biefer Alpen find: dee Montblanc (f. b. A.), ber hoͤchſte Berg Euro 
pae, 14,700 8.5 der Monterofa (deffen Gipfel eine Roſeform ba: 
ben) 14,500 $. ; ber große St. Bernhard, 10,720 $.; ber Combin 
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(norböftt. vom vorigen), 13,200 & ; bas Matterhorm, 12,500 J.; 
der Griesberg, 9792 J.; Simplon, 8000 8. — Päffe Aber die Bali 
lifer Alpen find folgende: a) der St. Gotthardspaß nebft dem ebern 
Reuß und Lininerthale, in welhem der obere Ticiono fließt, Saum⸗ 
firafe aus der Schweiz nah Stallen, über Bürgien, buch das 


Schöllenthal, über Urferen, den St. Gotthard, Airolo, in das‘ 


Thal des oberften Ticino, nah Stallen. b) Der Moropaß, von 
Bisp an der Rhone in Wallis, neben dem Berge Moro hinab in bie 
große Simplonſtraße. c) Der Farretpaß bei Orſieres in Wallis, 
das Sarrerhal hinauf, neben dem Col de arte über den Haupt⸗ 
räden in das Entrevestbal. d) Der Paß Üderden großen St. Bern: 


hard, Str. von Martigny in Walis nah Aoſta. Hoͤchſter Punkt 


beim St. Bernhardsklofter, 7812 F. e) Der Matterhornpaß, Gır. 
von Bisrah an der Rhone in Wallis, fühl. am Matterhorn "vorbei 
nah Mofta; die höchfte Saumſtr. in Europa, 10,644 $. ho. fi) 
Der Simplonpaß, Hauptfir. aus Wallis, fädl. nad Italien über 
den Simplon, 6390 F. hoch. Ein Meifterwerk ber Wegebuutunf. 
g) Der Griespaß, Saumſtr. aus bem Rhonethal in das Formazza⸗ 
hal, an ber Weftfeite des Griesberges hinab; hoͤchſter Punkt 7596 
F. h) Der LEufenen, aus dem Rhonethale in das Teffinothal. i) 
Der Billapaß, Gaumftr. füdlich nad Locarno. k) Der Hundertthals 
paß (centovallie), vom Hnndertihbat nah Dom b Offola. 5) Die 
Schweizer ober Lapontinifhen Alpen zerfallen in finf Haupts 
züge, wovon ber vorerwähnte zur Schweiz gehörige Theil der penni⸗ 
nifchen Alpen den erften bildet. Die übrigen folgen ber Feihe nad 
fo’ aufeinander: Die berner Alpen. Gie ziehen fih vom St. 
Gotthard in weſtl'cher Richtung zwifhen Wallis und dem Kanton 
Bean bis zur Stadt Moris, 3 M. fuͤdoͤſtl. vom Genferfer , wo fie 


fobann gegen die Rhone treten. Sie fenden bedeutende Gehbirgäfte 


nah Norden bis zum Thimer: und Genferfee. Die füdlichen Zweige 
reihen bis an die Rhone, ber weftlichfle Zweig iſt das Jurtengebirge, 
weiches nordwehlih von Lauſanne fih mit bem Aura verbindet, 
Der Rüden diefee Alpen iſt, wie jener der wallifer, mit Gletſchern, 
und Eisrhälern bededt, durch welche hohe Selfenhörner ragen. Ihre 
hoͤchſten Spigen find : ber Gimpfel, 9424 8. ; das Seidelhorn, 8820 
8. ; das Finſteraarhorn, 13,698 J.; das Schreckhorn, 13012 8. ; 
das Wettechorn, 12,155 F.; die Jungfrau, 13,324 F.; das Dolden» 
Horm, 11,684 5. ; das Balmhorn, 11856 F. — Päffe üb r die ber⸗ 


ner Alpen: Det Srimfelpaß, ein 5 Mi. langer Gaummeg über ben 


Srimſel In das AHonethat nad Geſteln. Höcfter Punkt der Straße 
71006 $. b) Der Gemmip f, Saumſtraße von Kanderfi:g Über den 
Gemmi nah dem Lenkerbade und Leuk,s Mi. lang, durch Bellen 
gehauen. c) Der Rampipaß, beſchwerliche Fahrſtraße von Zwei—⸗ 
fimmen, neben bem Geitenhorn vorbei nad Sitten an der Rhone in 
Wallis. d) Der Jommerpaß, bequeme Saumſtraße aus dem Saane⸗ 
thale über den Jommer nach Montreur am Genferſee. e) Der Paß 
im Simmen⸗ und Saanethale, Fahrſtraße von Thun nah Greiers 
im Kanton Freiburg, zwiſchen dem Miefen und Schreckhorn hin, 
durch das Simmenthal, Gaanethal aufwärts nah Saanen. 

Das von Gt. Morig , Vereinigung ber Hauptſtraße au® ber wefil. 
Schweiz und Saveyen nad Wallid, und von ba Aber den Eimpion 


nah Stalien. g) Der Pag am Genferfee, Hauptſtr. aus der weſtl. 


Schweiz nad Lauſanne, durch Kelien gehauen. Die vierwal-ftädter 
Alpen. Ste geben don dem Nordweitäthbange des Gt. Getthard 
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aus, in noͤrdlicher Michtung, zwiſchen der Neuß und Aar bis zum 
vierwaldſtaͤdter See, weſtlich bis an den brienzer See, oͤſtlich bis 
zum linken Ufer der Reuß. Der Weſtarm find Voralpen, ber noͤrd⸗ 
lihe Hauptzug Hochalpen und. erreicht bie Schneelinie, dagegen bee 
Darm die Schneelinie nicht erreicht. Hoͤchſte Spigen: der Furka, 
wert. vom St. Gotthard, (aus welchem die Rhone und Reuß kom⸗ 
men), 13.634 8. ; der Gallenflod, 11.780 F.; der Suftenhorn, 11.280 
F.; der Spigberg, 11.052 5.; der Zitlesberg, 10.637 F.; ber Schloß⸗ 
berg, 10.108 F.; die Surrenenalpen, 10.318 $. Päffe über dieſe 
Alpen: a) ‚der Suftenpag, Saumſtr. von Uri über Maien nad Mey 
ringen, 7 Meilen laıg und 7316 Fuß bad. b) Der Surenenpaß, 
Saumftrafe von Altdorf in Uri über die Reuß und bie Surenen 
nah Unterwalden und Engelberg, 4, Mi. lang, 7450 Fuß bod. 
e) Der Welipaß, Fahrſtr. von Engelberg nah Stanz, am linken 
Ufer der Aa. d) Der Jochpaß, Saumftr. von Engelburg in Unter: 
walden nah Meyringen in Bern, neben dem Jochberge hin in das 
Gentelthal, 1 Mi. lang, 7152 F. hoch. e) Der Brunigpaß, von 
Brinz über den Brunigberg nah Stanz, für Reiter und Fußgänger 
fehr bequem. f) Die Rente, Saumftr. von ‚Sarnen nad Yuzem; 
die Hauptſtraße dahin. gebt über Stang, Stanzſtadt und ben vier⸗ 
waldftädter See. Die graubündter. oder rhätifchen Alpen. Gie vers 
breiten fih vom St. Gotthard aus in oſtucer Richtung mit mehre⸗ 
en. Zweigen nah Nord» und Suͤdoſt über die ganze oͤſtliche Schweiz. 
Ihr Nordoſtarm tritt mit fanften Abfällen gegen ben obern Rhein, 
mit Ausnahme des Mepenfeld gegenüber liegenden Theils, welcher 
- fhrof and Rheine endet. Zwiſchen dem züricher, zuger und vierwald⸗ 
Räbter See laufen auch einige Zweige hin, welche gegen die Reuf, Lima 
mat und Aar abfallen. Der Oftarm Ift zum Thell fehr rauh und ges 
- hört zu ben Hocdyalpen. Die BerninasAlpen, welche das Beltlin theilweife 
vom Engadin ſcheiden, und an den Quellen der Etſch enden, find ein 
Zweig des Oſtarms biefer Alpen Hoͤchſte Spigen: a) In ber Norbofts 
Bette, der Kreuzberg (Krispalt), 9940 F.; der Döbi, 11.544 $.; das 
Scheerhorn, 10.440 $.; der Klarebenberg , 106427 F.; Kiltenber 
10.617.8.; Hausftod,. 9926.; Glarniſch (ſuͤdweſtl. von Glarus), 933 
‚8wa m. b) In der Oſtkette: der. Dachberg, 9678 3.5 Wogelberg, 
10588 $.; das Apporthorn, 10.521 F.; das Muſchelhorn (Et, Bernhar⸗ 
bin), 10.640 F.; der Beverin, 8723 F.; der Gplügel, 6115 F.3 
Septimer, 9145 5.5; u. ſ. w. c) In ben Berninasälpen: ber Maloya, 
9140 8. ; der Bernina, 8288 5, Päffe über diefe Alpen: a) Links des 
obern Rheins. 1) Der Kriepaltpaß, fteile Saumftrage von Zumſtegen 
über den Krispalt nah) Difentis in Graubünten, 4 Mi. lang. 2) Des 
Doͤdipaß, don Glarus über. ben Didi und Gewſiſtock nach Difentis, 
Ts ML lang, 7000 8. body. 3) Der Segnespaß nebft dem Serufts 
shale, 44 Der Paß la Foypa, Straße von Pfeffers nah Kamine 
durch bie Selfenenge am Kunkelsberge. 6) Der Paß am Wallenftüds 
ser See, Saumſtraße von Wallenſtadt in St. Gallen nad Glarus, 
6) Das Schaͤchenthal, Saumftr. von Linttbal in Glarus über den 
Klaridendberg nach Altdorf in Uri. Das Köln » . und Muttenthal, 
Saumfir, von Glarus über den Pragelberg nah. Schwyz. 8) Der 
Das. am Lomerzerfee, Fahrſtr. von Schwpz nach Arth am ber Sü*s 
welßſeite des Sees. 9) Der Paß am Zugerfee, Saumf. ale Korts 
fegung bes: vorigen Weges nad) Zug (die Hauptverbindung geht über - 
den Ser), 10 Der Paß am Morgarten. Saumſtr. zwifhen dieſer 
Hrepflangten , Inhoͤhe und. einem Sumpfe, am füdöfll. Ufer des Egeti 
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Sees. b) Rechts bes dem Mheins Aber den Dffarm. 11) Der Gr. 
Bernharbinerpag, nebft dem Thale des Hinterrheins, zwiſchen beiw 
Muſcheln⸗ und Schwatſhorn, Ms Bellenz, 13 Mi. lang, 7000 8. body; 
Fahrſtraße. 12) Der Splügenpaß, Faährſt. aus Graubändten nad 
Jtalien, über den Splügen nah Chiavenna, -4', Mi. lang, 6880 $. 
bob. 13) Der Septimerpaß, ditefte Saumfl. von Ghur bis Chiau⸗ 
venna, fhon zu den Römerzeiten offen. 14) Dee Selvrettapaß, Str. 
von Matenfeld ins Prettigau und über das Gelvrettaioh nah Suß 
im untern Engadin, 9 Mi. lang. 15) Der Drufuspag, Straße von 
Schiers dur das Drufuschat nah Tyrol. 16) Der Lucienfkiefl, 
Haupt » und Kunftfir. aus Graubündten nach Schwaben. 17) Der 
Maiopapas, Fahrſtr. von Chiavenna duch das Engadin, über den 
Meionaberg nah Xyrol, 18) Der Verninapaß, ſehr bereifete Str. 
von Pusklav bis Pontrefina im oden Engadin. 19) Die 3 Worms 
fee Päffe: a) La Forra, im Eingange des Abdathalte, Fahrſtr. vom 
Bormio ins Veltlin durch bie Felſenſchlucht la Verra. b) Bon Tre⸗ 
pol, nordweſtlich von Worms, über den Rüden der Alpenketie nad 
kivino und Ceruetz im untern Engadin. c) Der St. Jakébspaß, 
von Bormio nah St. Jakob und Glurus an der Etſch. 20) Die 
Ofenſcheideck, Saumſträße dom untern Engadin nad Tyrol. 21) Der 
Karlschalerpaf, aus dein untern Engadin nah Slurus, Sommerweg. 
Die Thuralpen, eine Fortſetzung des Morboflarmes ber graubändter 
Alpen; bie fih nordwaͤrts gegen den Rhein zu einer bedeutenden Höhe 
erheben und von da in zwei Armen als Boralpen in nördlicyer Rich⸗ 
tung gegen das Mheinthal fortlaufen. Sie erreichen eine. Höhe bon 
900 $. 35. die Thaͤler find Flach; Wieſen, Kornfelder und Anpflans 


"zungen wechſeln bis oben hinauf. Die hoͤchſten Spigen find: Der 


Saͤntis im füdlihen Appenzell, 8016 $.; der Mesmer, nahe babei, 
6914 $.; der Kamor, 5734 $. ; der Kronenberg, fübweflfih von Ap⸗ 
Penzell, 6372 8. ; und ber Lagerberg, nordweſtlich von Zuͤrich, 3730 
EB hoch. BDäffe über dieſe Alpen: 1) Der Paß von Gargans 
Hauptfir. von Züri nah Chur. 2) Das Rheinthal, von Gargans 
bei Keinede- 3) Der Bodenfees und Zellerfeepaß, Hauptſtr. von Schafs 
haufen nach Sargans 4A) Das obere Thurnthal, von Wil bie St. 
Johann, erſt Fahrſtraße, dann Saummeg. 5) Der Paß von Wild: 


haus, Fortſetzung bes vorigen ins Rheinthal. 6) Der Paß am 


— — wm. 


Stoß, Saumſtraße von Gais nah Appenzell über den Stoß nach 
Altſtetten in St. Gallen. Die Tyroler Alpen find bie öft 
liche Fortſezung des dritten Zweiges der Graubundter Alpen 
in der - Schweiz, fangen an ber Quelle ber Etſch an, ziehen fid 
In vielen Windungen und VBerzweigungen durch ganz Tyrol, 


 wab fenden Tobi Hohe und tauhe Abfälle nah Italien hine 


en. In einer fait: ununterbrohenen Linie laufen --die Gletſcher 


| Liefer Alpen: von bee Quelle ber Etſch bis zur Quelle ber 


Sata und ber Dreiherrenfpige ſuͤdlich von Auffſtein. Zwiſchen 
den Duchen der Abba und der Eıfih "trennen fi von biefem 
Zweige die Ortels alpen, welche als ein fädöftl. Zug ber Tyroler Al⸗ 
yen anzufehen find, indem fie fi füdöftt. durch Tyrol bis zuc Drtelts 
fpige, Deutfhlande hoͤchſtem Berge, ziehen, wo fie das worſer Joch 
beißen. Bon der Drtelsfpige verbreiten fi fünf große Zweige oͤft⸗ 
lich, ſuͤdlich, und ſuͤdweſtlich bis zum Garda s und Iſeeo⸗See. Au te 


. Sädgrenze Tyrols baden bie ſübdlichſten Züge den Namen tridentin 


fire Alpen, die eben fo raub und voller Gletſcher find, wie bie Haupt: 
kette der tyroler Alpen. — Die höchften Spitze - diefer Alpen find: 
die Drtelsfpige, 14,466 8. ; der Plateykogel (füdöftl. von Sinftermäns), 


- 
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1000873. 3 der Schmreberg bei Stertzeng, 8036 5.; bie Lanferpige, 
MO S.; der Legaont, oͤſtb. vom Comerfet, 8782 E.u. a. m. Haupt⸗ 
päfle über die tyroler Alpen. 1) Der Kinftermünzepaf am- Jun 
in. Tyrol, eine tiefe Schlucht zwiſchen hohen Felſen; Hauptſtraße 
von Mailand nah Junſpruck, Muͤnchen und Augsburg. 2) Der 
Lab von Naubers, ſuͤdoͤſtl. von dem vorigen; Fahrſtraße buch 
das Etſchthal na Bopen. 3) Das, Innthal, Kunfifir. am rechten 
Ufer des Inn bis nah Kuffftein, wo diefer Paß befefligee if. 4) 
Der Brennerpaß. Hauptſtraße aus Stalien über die Briren, Innſpruck ic. 
nah Balern. 5) Der Pag von Inniching und Toblach, nebſt dem 
Zhal der Rienz und ber oberen Drau; Straße von Klagenfurt nach 
Brixen. 6) Das untere Eiſack- und mittlere Etſchthal, als Fort⸗ 
fegung der beiten vorigen Paͤſſe; Hauptſtraße von Snnfprud über 


- Wriren und Totzea nah Xrient und Italien, und von Trient füdöfll. 


auf einer andern Straße nah Baſſano und Venedig, an der Grenze 
von Tyrol dur die Schanze Kofel befefliget. Zweige ber grans 
bündter nud trroler Alpen ziehen fi nady Oberitalien hinein und zwar 
vom Gt. Soıthar) bis an den Iſonzo. Die hoͤchſten und rauteften 
Anfälle kaben bie tyreler Alpen nad Italien zwiſchen ber Etſch und 
ben Gardafee, wo fie wieder befondere Namen führen. . Pälfe über 
diefe Alpenzweige find: Ueber die geanbünter Alpen aus 
Stalin nah der Schwein: a) Der Paß von Bellinzona. Große 
Straße im Sicinothale aufwärts über den ‚St. Gottbarb nach bee 
Schweiz. (Geitenpag von Bellinzona füdl. nah Lugano) b) Von 
Shiavenna, Straße aus Italien nad. ber Schweiz, van Chiavenna 
über den Gpülgen nah Graubuͤndten. c) Der Paß über den Lukma⸗ 
nier, Saumfts. aus Italien über biefen Berg in das Rheinthal nach Grau⸗ 
bündten. — In Italien felbfi, über die füdlichen Abfälle: dı Dee 
Joͤriapaß, Saumftr. von Chiavenna über diefen Berg nad, Bellinz 
gonna. e) Der Morbegnopaß, Fahrſtr. von Morbegno an der Adda 
füdl. nad Bergamo über das Morbegnogabirge. f) Der Paß vom 
Sondrio, Saumſtr. auf diefem ‚Gebirge nach Bergamo, g) Von Tis 
rano, Baumſtr. von diefer Stadt an ber Adda füdl. na Edolo am 
Oglio. Ueber die syroler Alpen: aus Stalin nah Xprel. 
a) Der Finſtermünzpaß, Hauptiir. von Mailand nad Innſpruck, 
durch eine tiefe Schiucht, wo der Inn fließt. b) Der Paß von Raus 
ders, Straße von hier nah Bogen, Zriens und Verona, e) Die Etſch⸗ 
Maufe (chiusa), Sortfegung bes vorigen Paffes und Haupt» und 
Kunſtſtraße aus Stalien nach Tyrol, am linken Ufer ber, Eifh. d) 
Der Paß Kofel (castel cavello), Straße von Baſſano nad Trient, 
durch eine alte Burg vertheidigt. e) Die falzburger. und. karniſchen 
Alpen. Un der Quelle ber Salsa und mit ber Dreiherrenfpi.e ſchlie⸗ 
Sen fich die falzburger Alpen an bie Tyroler an, und ziehen fi zus 
erfi bis zu ber Quelle der Ens, dann nördlih in mehreren Zweigen 
bie an die untere Ens, und verflahen fi enblih in einem Raid: 
süden an der Donau, Ein norbweitliher Nebenzweig zieht fich bis 
zum GChiemfee. Beide Züge gehören zu ben hoͤchſten, rauheſten und 
anmwegfamften Gebirgen Deuſchlands. Kolgende Gpigen. find bie 
hoͤchſten: der Großalockner, 12.402 8.; das Wiesbachhorn (noͤrdlich 
von jenem) 11,180 $. 5 die heil. Blut Tauern (Epigen) oͤſtl. von jes 
am, 8345 3.5 der Brennkegel, 8270 J.; der. Rathhausberg, 84728. 
der Hochgolling, 10,142 F; Dee Dacftein (füdl. am haliftädter Eee) 
9244 $. u. m. a. Die karniſchen Alpen fichen mit den Saıbur 
giſchen zwiſchen der Quelle der Drau und Rienz in Verbindung. ziehen 


4‘ 


wu wo HAB. als/ jene zuſchen Rdrathen, und: dem Venegianiſchen 
fort, und fallen aadtich zu furapfigen Rieberungen ab. Ihre hoͤchſten 
Spiten find: die’ Eteinenaipen (Stadt Stein) 10,634 F., und ber. 
Dteiberg (weitiid, von Billa), 76368 Eine Jortfepung dee. 
Tarifen Alpen zieht ſich zwifchen ber Drau and Ganu, als fie 
nie Alpen, Vachex⸗, Madel⸗, Iwanchitza⸗Gebirge bis Semlin an bie, 
Mündung ber Gau. Disfer Zug if ebenfalls ſehr waldig und höher. 
ats dee Bakonywald, doch nicht Aber 3008. 5. Der fübäfl. Theil 
Diefes Zuges, von Effet hart an der Donau und fiell gegen den 
Strom abfıllend, heißt and bie ſyrmiſche Dergkette, nie hoch, aber 
Rark-bew.ider. An die karniſchen ſchließen ſich 8) bie juriſchen (krai⸗ 
ner) Alpen. zwiſchen der Quelle des Iſonzo und der Gau, und ziehen 
ſech fündftt. duch Iprten bis ans. adriatifhe Meer und nad Ungarn 
binein. Diesböchflern Spitzen find: der. Zergiu, 10,552 5. bed ; der. 
Schureberg, 7250 F. Beine letztere Apen find Kalkſteinfelſen, und 
trenaen Ungarn von Ober⸗Italien und ben Meerbuſen von Venedig u. 
Tri. Ueber die Salzburger, karniſchen und juliſchen Ab- 
pen. A, Ueber bie falzburger. 1) Der. Luegpaß, ein nur 2b 5. byeis 
ur Gehirgsfstufd am rechten Ufer der Saale, Kunfifir. von Galza 
burg an bis St. Johann, duch Felfen gehauen, und durch Batterien 
wär ein Blockhaus gebeckt. 2). Der Strubpaß im Achenthale zwi⸗ 
fen Lofer uno Weidring ; Str. von Salzburg füdweſtl. nah Kuffe 
fietn und Innſpruck. 3) der Euftenfteiner Paß, oberhalb Lofer bes 
frkiget, das Gaatıpal aufwärts bis Gaalhof, dann laͤngſt dem Wels 
lichen Ufer bes Zellerfees nah Bruck. 4) der Hirſchbähel, oberhatb 
Laftenſtein in nörbliher. Richiung längs der Saale. 5) Der Paß 
von Kisbühel beginnt am Linken Ufer der Ian, ſuͤdl. von Kuffſtein 
Br Woͤrgel, und führt nah Mitteifl an ber Salza, wo er befeflige 
IE, und der Thurmpaß heißt: 6).Der Trauetnpaß, fübl von Mitter⸗ 
fü:&oee die Tauern (bie oͤſtl. Sortfegung der. Salzburger Alpen) nach 
Einz an ber Drau ; Saumflrafe. 7) Der Gafteimer Paß, Kunſtſtre 
aus: dom Salzathale bei St. Iahann Uber das Bafteiner Bad in dus. 
Dreauthal nah Ober⸗Billach und Sachſenbutg; Saumſtraße. 8) Des 
Wadftädter Trauernpaß, von Werfen :an der Salza durch das ſteile. 
wuwre Fritzthal nah Wabflabt, und von hier Aber die Trauern umd- 
Gt: Mitar nah Villach; Kunftfir. von Salzburg nah Billach. 9) 
Der Mandungpaß nebft dem Gnsthale, von Hadfteht das Entthal 
aufısdeıs, :am Mandelberge,, am .der. Steisefhen Grenze befefligesz. 
Kunfllir. von Radſtabt bie. Ene an der Denau. 10) Dee Attergaus- 
puß. Kunftii. won. Salzburg nach Gras. Ein Seitenpaß Ui her 
Schittpaß. zellen Goiſorn und Abtenau. 11) Die Pyenklauſe Fahrſte. 
von Steiet über der Pyrnberg, nah. Liezen an dee Ens. 12) Dee 
Deowaupaß,. bei Lin, an der Donan. am rechten Ufer derfeibens Hauptſta 
sah Badern. nah Bien: DB. MAeber die Karnifiyen-und Yukiz 
Fyen:Alpei:.1) Dev Wurgenpaß, nebfl bem obem Saubere, eise 
iohe fübisi:ı von Villach über den Wurzenberg nah Waren: Kunſtſtr. 
won Billach nah Laibach. 2) "Die. Prewalbatpaſſe, Drewalde in 
Keain, Annie. von Goͤrz nach Laibach, umb von Trieſt na Lai⸗ 
Bad. 3) Des Lobbetpaß, Kımffle. von Klagenſyrt Aber den Berg 
Beibel: nach Kraisbery; und Tainbach. Auch. voR den kartniſchen und 
Eaainer. Alpen verkueiten. ſich einige AZwrigt vach Italien dis an bem 
range. Paͤßt übee diefeiben ſiad a) der Vaß von Pontafel (ponteba) 
Haupt⸗ md Kunkfizı ans Italien Absr Bitch'uah Wien. bY'Bir 
Prevlipok wir Dan, Ifonzoethate, an. Deallene N. Di, Gtonze; Strafe 
snverf.:fericon ir Bd. 29 
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von Getadiſska umb Udine über den Prebiiberg umb- hie Latnifihre Al⸗ 
pen nah Pletz nah Flitſch. (Beitenps von Chividale bush «in en⸗ 
ges Felſenthal nach Caporetto in Jllyrien.) Beide Päffe find Die 
Dauptſtraßen ans Ztalim nah dem innern Seſtreich, bie ſich bei 
Billach vereinigen. Die ſteierſchen ober norifhen Alpen trennen. fi 
on ber Quelle der Ens von den falzburger Alpen, und ziehen fi: 
oͤſti. und norböftt bie zum Fluſſe Mur und dem Berge Gömmerring, 
von da duch Steiermark bis nah Ungarn hinein. Ihre hoͤchſten 
Spigen, bie kaum die Schneclinie berühren, beißen: .die Stangalpe, 
7892 F.; der Eifenhut, 7732 F.; der Soͤmmerring 44255. Eine 
Zortfegung ber ftelerifhen. Alpen zieht fib als. waldiger 
Böhenzug zwiſchen der Donau und Drau tief nach Ungarn binein, 
zeifhen Raab und Mur bie am bie Donau und heißt der Bakonp⸗ 
wald, einer der größten amd bichtefen Wälder in Europa, 12 
Meilen lang und 6 Meilen breit. Zwiſchen ber Drau und dem Plat⸗ 
tenfee dehnt ſich einen füdöftlihen Arm von ihm bis in die Gegend 
von Känflichden. Der Wiener Wald eine norböftlidhe Fortſez⸗ 
zung ber fleierfhen Alpen durch das Erzherzogthum Oeſtreich. Er zieht 
ſich bis eine Meile von Wien bin und endigt bafelbfi mit dem fleilen 
Leopoldsberge. Er ift bloß eine waldige Höhe und ale Vorberg der 
Alpen anzufehen. Auf ber andern Seite der Donau fegen fidh die 
Marſchberge fort, an welche fih don Preßburg an bad Javorinage⸗ 
birge fließt, das. dann weiter buch Ungarn zu dem Kreutz⸗ und 
Klokatzgebirge zieht, welches mit den Karpathen sufammenhängt. Ueber 
die Reierfhen.unb norifhen Alpen 1) dee Gams⸗Alpven⸗ 
paß, über die Gams⸗Alpen; Kunſtſtr. von St. Pölten füblich, das Tra⸗ 
fenchal aufwärts, Über Martagel nah Bruͤck an der Mur. 2) Der- 
Soͤmmerinpaß, über den Sömmering, 3257 F. hoch, bas Thal. dem 
- März Abwärts nah Bruͤck an ber Mur; Haupts und Kunftfir. von 

Bien nah Stalten. 3) das Murthal, von Bruück aufwärts x. nad 
Graͤtz Haupt» und Kunſtſtr. von Wien nad Sudenburg und Bräs.: 
43 der Dirnſteiner Paß, Hauprfte ven Wien Über Judenburg und 
Klagenfurt nad Italien. 5) der Paß von Eifendrz, Kunfifir. aus dem 
Ensthale von Hifau Aber Eifendrz nach Leoben an der Mur; Kunſtſte. 
von Ens nad) Leoben und Sraͤtz. 6) der Gelshornerpag, Kunflfir. von: 
Salzburg nah) Gräg, und von Liezen im Ensthale in das Murthal. 
7 das obere Murthal, von St. Michel im Salzburgifchen, das Thal 
abwärts bis Unzmarkt, über die Rabſtaͤdter Tauern. 8). das Drau⸗ 
that, von ben Quellen ber Drau an bis Waraſdin in Ungarr. Die 
binarifhen Alpen; die Sortfegung ber krainer und jhlifchen 
Alpen bie ſich ale Grenzgebirge gegen Deutſchland und Italien, v. der 
Qu. ber Kulpa, nordöfl. von Finme, mie bee abdriatifhen Küfle 
parallel, zur obern Narenta hinziehen. Einzelne Zweige ‚gehen auch 
noedwaͤrts bis an bie Gau, andere Achmen Dalmatien ein. Gte find 
hen fa rauh, als bie Krainer Alpen, baten tiefe Abgründe und ame 
zähltge Höyen, Der Hauptzug geht buch Dalmatien, und Heißt das 
Wellebitgebirge. Im ;nörbl. Theile beffeiben wohnen bie Morlachen, 
ein freipeitsliehendes dalmatiſches Wölkdien, das fih als gute Gols 
daten auszeichnet, ſonſt aber bei feiner Abneigung gegen jede Unteez 
würfigfeit im rohen Maturftande lebt. Bon bleſem nöchlichen Zweige 
sieht ſich, parallel mit dem Wehrbitgebirge, füdwärts eine zweite Kette, 
Kapella, and: Plitvirza genannt, Sie ſich Heil der Qu. der Kerka 
wieder an das Welebitgebirge anfchließt. Der. fo vereinigte Haupe. 
wug läuft dann unter bene Namen Viſtregogebirge fühoftmdste his zur 
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sbern Narenta unb sur Du. des Berbacs. Die größten nlebiidıe 
Aeſte biefer Alpen, welche⸗ ſich gegen bie Sau und Kulpa ziehen, und 
zwar micht fo hoch, aber flark bewaldet find, heißen das zriniſche 
Gebirge, die Petroma : Bora (dev Prterswald) und bie Verbacza— 
Staza. Die hoͤchſten Spigen des Kapella » und PYlitvicagebirges find 
ber Klek am der obern Dobra, 6000 $. bo, und der Dinarie ume 
weit Karlopago, etwa 7000 F. hoch. Mur vier fahrbare Straßen 
führen über dieſe Geb:rge: 1) Don Fiume, linge ber Küfle Aber 
Buccart, Novi, Segna, Gospich, Anen nad Gebenice, und von bien 
auf einer boppelten Str. nah Gitluch. Von ba wieder auf bee 


| Hauptſt. an der Käfte nad) Ragufa und Cattaro. 2) Bon Fiume eina 


boppeite Straße über Severin oder Buctati nah Karlsflade. 3) 
Bon Segna nardoͤſtl. über Joſephsthal nah Karlsſtadt. 4) Bon 
Spalatıs an ber Kuͤſte nordöfti. über Cliffa und Signa nad Trapail. 
Zum Theil find diefe Straßen gute Kunſtſtraßen, fonft finden fih nur 
Saumſtraßen. Paſſſe über die rauhe Alp 1) Der Pak von 
Ebingen, Bereinigungspunft ber Straßen von Hechingen, Balingen, 


und Sigmaringen an der Donau. 2) der Paß von Gammertingen, 


Kunftfir. von Zübingen Uber Sammertingen nah KRiedlingen an ber 
Donau. 3) ber Paß von Urach, im Selfentdale bes Ermsbaches bis 
Urach, Dann über das Gebirge nah Blaubeuern. 4) ber Paß von 
Blaubeuern, Zortfegung der vorigen Kunſtſtr. am linken Ufer bee 
Blau bis gegen Ulm. 5) Das Nedurthal, von Stuttgart Aber Es⸗ 


fingen nah Plodingen. 6) Das Filsthal, Fortſezung bee voriges 


Paſſes am rechten Ufer bes Fils nach Geislingen ; Haupt und Kunflr. 
von Stuttgart nah Ulm. 7) das Remsthal am linken und rechten 


| 


Ufer der Rems; Haupt: und Aunflfir. von Stuttgart nach, Nüenberg.: 


8) der Pas von Heidenheim, Kunftfir. von Stuttgart über Heidenheim. 
nad Augsburg. Seitenpaß von Heidenheim nah Nördlingen; Kunfifir. 
von Um über Nördlingen nah Nürnberg. Die ſchwaͤbiſchen 
Alpen oder bie+ALp, eine über 15 Meilen lange und 2—5 
Meilen breite Bergkette, welche die Slußgebiete der Donau und des 


Feckar tiennt, ſich meift au den ſuͤdoͤſtlichen Graͤnzen des Koͤnigreichs 
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Wärtemberg Hinzieht, und eigentlih die nördliche Fortſezung des 
Schwarzwaldes iſt. Der bödft: und unfruchtbarfte Theil, die rauhe 
Ab oder Alp, erſtreckt fih von Sulz am Redar im Wuͤrtembergiſchen 
gegen Norboften längs diefem Fluß bis in die Nähe von Tübingen, 
und läuft dann gerade oͤſtlich bis Lim. Er iſt hoch, raub und kalt, 
und mehr für die Schafsuht als den Feldbau geeignet; aber beſtaͤn⸗ 
digen Schnee hat er nirgends. Der Rosberg bei Bömmingen, 3830- 
Fuß hoch, ift feine hoͤchſte Spitze. Die Bewohner diefer Berge haben 
ben ausgezeichwetiten ſchwaͤbiſchen Dialekt, und obgleih arm, verlies 
Gen fie nie ihre Berge. Ein milderer Theil dieſes Gebitges iR das 
Hochgeſtraß in den würtembergiihen Aemtern Blaubeuren und Ulm,- 


und der niedrigſte und fruchtbarſte dee Albuch, in dem —— 


ſchen Amte Heidenheim, iſt ceih an Viehzucht, Waldungen und is 
ſenwerken. Die Bewohner dieſer Berge bauen und ſpiunen ſehr viel. 
Flachs. Aufy 400 Weberſtuͤhlen werden an 700,000 Ellen Leinwand 
verfertigt, wovon roh nach der Schweiz und weiß nach Ita⸗ 
lien, zum Theil von der Leinwandhandelsgeſellſchaft zu Urach, ge⸗ 
bracht wird, und wodurch 300,000 Fi. baares Geld ins Land kommt. 
Die Ylgauer Alpen bilden die noͤrdl. Seiten ketten ober appenzeller u. 
tpcoier Alpen; zwifchen dem Bobeufee und ‚ber oberen Da-au fäut ber 
Schwarzwald in einen ſehr hecisan,. abes nicht, hoben Lan druͤcken ab, 
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und The fi als ein Theil der großen europaͤllchen Waſſerſcheibe 
an die algauer Alpen an. Diefe ziehen ſich um den Bodenſee herum, 
und geben alsdann in füblicher Richtung zwiſchen dem oben Inn 
und Rhein zu den graubündter Alpen. Der Hauptrüden hat mehrere 
Gletſcher. Die hoͤchſten Spigen find bee Ariberg, 10,000 Fuß, der 
Hochvogel, 9320 8., die Zugſpitze (zwiſchen Inn und Led) 8006 $. 
hoch. Straßen über die Algauer Alpen. 1) Die Bregenzer Klaufe, 
füdlih von Bregenz in Tyrol; Haupıfle. aus Würtemberg nad Ty⸗ 
vol und der Schweiz in das Rheinthal; befefl:get, 2) Der Aribergs 
paß, Hauptfizaße aus dem Mheinchale in das Innthal, heißt auch Paß 
von Selbtich, den 1799, 4000 Deſtreicher gegen 16,000 Frauzoſen vers 
theidigten. 3) Die Lehpaß, Haupt» und Kuuftfiraße aus :Bärtemberg 
nah Innfprud, 4) Der Iſarpaß, Haupts und Kunflfir. von Münden 
nach niprucd ; wie der vorige befeſtiget. Seitenpaß von Mitten⸗ 
wald, &. W. Saumftr. nad Lermos; befefliget. 5) Der Loiſachpaß, 
Straße von Landsberg am Lech nah Inſpruck. 6) Das Achen⸗ und 


. Weißachthal, Strafe von Münden nah Schwäs, befeſtigt durch eine 





Schanze im Achenthale. In diefer Atpenkerte wohnen über 7 MIN. 
Menſchen; 1—2 Mil. nehören dem celtiſch⸗galliſchen 8—900,000 dem 
italientfchen, über 1 Mill, dem felavifhen, und an 3 Mill. dem gers 
manifhen Stamm an. Es befindet fi darunter wenigſtens 1"/, Mit. 
Hirtenvoͤlker, die ſich aus ſchließlich mit Alpenwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht auf den kraͤuterreichen Wieſen, die im engern Sinn Alpen ge⸗ 
nanıe werden, befchäftigen. Auch find in dieſen hohen Gebirgen viele 
retins. 
- Hipenwirthfhaft, bie, iſt in ber ganzen zuſammenhaͤngenden 
Gebirgskette eingeführt, welche zwifchen Deutfhland und Stalien ber» 
zieht, oder als eine Fortſezung der Gchweizeralpen anzufchen iſt. 
Da die Alpen jedes-Cintons verfhiedenen Eigenthämern angehören, “- 
fo find fie in verfchiedene Weitſtriche oder einzelne Alpen eingetheilt, 
‚wovon eine jebe noch einen befonders Zunamen bat. Die Form, Die 
Lage, bie Höhe und Größe ber ſchweizeriſchen Bergmeiden oder Alpen, 
find in allen möglihen Abwechslungen und Veränderungen, aͤußerſt 
merfwärdige Erfheinungen in den Gebirgen unferer Erde, Die Schweis: 
zeegebirge enthalten oft fehr breite ud weitidäuftige Rüden, und bit 
ben abwärts von den Sipfeln Abhänge, und um bie Gipfel herum 
Släden,. die an Raum mit bee fo beträchtlichen Höhe im Verhaͤlt⸗ 
niffe fliehen. Dies find die fhweizerifhen Bergweiden oder Alpen, 
und hier wählt das Löftliche Alpengras, das dem Mindvich eine fo 
vortrefflihe Nahrung gibt. Sieth ber fremde Reiſende in ben bes 
wohnten Schweizerthälern nad jenen dem Anfcheine nach unfrudts 
barem und unzugänglihen Höhen hinauf, fo muß ihm die Echilde» 
rung dom ber Größe und Kruchtbarkeit berfeiten eben fo unglaubtich 
vortommen, als bie Nachricht, daß dafelbft viele hundert Kühe wei⸗ 
den, unb ohne Gefahr an den unermeßlihen Abgründen herumge» 
ben. — Die Größe und Büte der Alpen wirb nah bem Sommerweid⸗ 
recht für mehr ober weniger Kühe berechnet und iſt in den meiſten 
Gantonen obrigkeitlich beflimmt. In den Cantonen Glarus, Bünden, 
St. Ballen u. f. w. heißt die Weide für eine Kub ein Stoß (2 junge 
Minder werden nur für einen Stoß und ein Pferd für vier Stöße ge⸗ 
sählt) : daher fagt man: die Alp hat 50 Stöße, d. h. die Alp kann 
50° Kühe ernähren : oder man wit die Alp befloßen, d.h. man widl 
die Alpwoide mit der beflimmten Anzabl Kühe befegen. — Um ſich vor 
bem außerorbentiichen. Umfang. der Alpen ein Begriff zu machen, darf 
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man nur bemerken: daß man im GSlarnerlanbe eingeine Mipsu ven 3 
bis Too Größen bat und daß die bostigen Alpen im Sommer 10000 
Kühe und mehr als 5000 Schafe ernähren. Wer follte dieſes von 
einem Laͤndchen erwarten, das 11 Stunden ber Länge und 9. Stumm 
Den der Breite nad) beträgt, und außer 2 engen Thaͤlern beinahe. nus 
ans  Eisbergen und kahlen Felfenmaflen zu beftehen feine) Der une 
überfehbare große Umfang bes Schweizeralpen wird noch fidytbarer; 
wenn man bedenkt, daß Alpen Feine Wiefen find, daß fie cin. fehe ' 
kurzes und fparfames Gras hervorbringen , und baß daſelbſt oft zroe 
"Ge Strecken mit Felſenmaſſen und Schuttkegeln bededt werben; baher 
man auf bemfelben ungleih größere Strecken zur MWeide für eime 
Ruh rechnen muß, als auf den Wieſen im Thale. — Die Alpenpflans 
zem unterfcheiben fih auffallend „von denen im Thale. Go wie bie 
gebüngten Wiefen hohes und fettes Gras hervorbringen , fo find die 
Alpen nur mit niebrigem Brafe befegt, welches ein mageres, trodis 
nes Ausfchen bat, daher Die Fruchtbarkeit derfelben nicht ſowohl in 
faftigen , hohen und breiten Kräutern, als in der auſſerbedentlichen 
Kraft terfelben beficht. Eben fo beruͤckſichtigt der Alpenhirt nid fo⸗ 
wohl die Menge, als bie Güte der Milch, welche befonders auf dem 
hoͤchſten Alpenrüden ganz verbidt und gelblih, wie Niedein (Rahm) 
M. Derienige alfo, ber auf ben Alpen eine ſolche Grasmenge ex 
wartet, irrt ſich ſehr, und feine Verwunderung ſteigt noch viel höher, 
wenn er auf ſolchen Alpen Kühe mit vollen Baͤuchen und Eutern ans 
trifft, wo er fo kurzes Gras fieht, daß es ihm beinahe unmöglich ſcheint 
wie es bie Kühe nur abbeißen können. Das befte und kraͤftigſte Fut⸗ 
ter erhalten bie Schweizer don ben Orten, die Aber unermeplihen Als 
grümen auf ſchmalen Felfenabfägen liegen, und bie fo gefährlich find, 
Daß feine Kub und kein Schaaf dort weiden kann. Hier wagt ſich bet 
Fühne Gebirgsſchweizer mit augenſcheinlicher Lebensgefahr auf feines 
Fußeiſen Hin, und fammelt mit Genfe und Rechen das Futter «im, 
das über diefen Lablen Felſenwaͤnden wählt, und das man Wilbhen 
nennt. Dies ift vorzäglich eine Nothhätfe, für den ärmeren Theil, ber 
wenig oder Leinen eigenen Wiefenwahs hat, und ein Paar Ziegen 
wintern will; ober, um einen guten Taglohn zu machen, nis Mühe 
und Gefahr ſcheut. Eine Biege ift gewöhnlich bei dieſer gefähtlihen 
Bergreiſe bie einzige Sefeltfchafterin bes Wilbheuers, melde ihm init 
ihrer Mil den Hunger und Duürſt flillt. Jede Gemeinde har einen 
eigenen fogenannten Wilbheuer, d. h. eigene Gebirgsgegenden, bie vom 
iemanden als von Gemeindégenoſſen benugt werben duͤrfen; zugleich 
if ein Termin, meiſt vom erſten Auguft an, fefigefest, in dem man 
«6 einfammeln darf, damit es nicht zu früh geholt werbe; auch iß 
«6 beftimmt, wie viel Perfonen von einer Familie wilbheuen duͤrfen; 
gewöhntih nur eine. Diefes Wildhen hat, getrocknet, einen befon« 
ders flarken, gewuͤrzhaften Geruch. Nachdem es abgemäht ift, wird 
es am folgenden Tage gebört, in Heugarven ober Tuͤcher eingeſam⸗ 
welt, und theile über die Felfenwänbe binunter geworfen, theil6 mit 
unglaublicher Leichtigkeit und Sicherheit in bie tiefer liegenden Berge 
und Xhäler getragen. Die Alpen in der ganzen Schweiz find’entwes 
der gemeine Alpen ober Privatalpen, wovon aber jeder biefer Gtafs 
fen in verfchlebenartige Abtheilung zerfällt. Um nun einigen Begriff 
von ben ungeheuer großen Viehweiden im fhweizerifchen Alpengeblege 
su befommen, bedeute man nur bie. große Wichzahl, bie des Gene 
mer® bafelbft ernährrt wird. — Am Jahr 1797 zählte man im gangen 
ehemaligen Canton Bern 108,859 Milchkuͤhe. — Im Jahr 1796 bes 
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fand fi auf den Entiibudee Alpen 8883 Kühe. — Die Glarner⸗Al⸗ 
Yen ernähren mehr ats 10,000, Stück Rindvieh; eben fo viel die Ur⸗ 
ner Alpen. — In Unterwalden findet fi eine noch größere Anzahl, 
und im Canton Schwyz 20,000 Stud, wovon jährlid 7000 St 
In der Schweiz und nad Italien verfauft werben. — In Appenzell, ' 
Suner:Rhoden 6000 und in Außer-Rhodon 3000 Stücke. Eben fo fins 
den fih in Bündten, einem kleinen Ländchen von 140 Q. M., 80,000 
bis 90,000 Stüde Rindvieh, und diefes Hirtenvolf gewinnt vermit: 
tolſt des Viehhandels nad Italien alljährlih eine Summe von 899,00c 
Gaiden. Ueber den vorzüglichften Gegenſtand der MApenwirthſchaft, 
nämlich über das Schweizerrindvieh, müflen wir hier einiges bemers. 
ten. Man kann das Schweizervieh durchaus nicht mit fo kurzen 
Worten Karakterifiren, wie es bie berühmten beutfhen Naturforſcher 
Bechſtein und Goͤtze thaten; den jeder Canton bat verfchiedenartige® 
Bitch, und in manchen Cantonen find 3 bis 4 verfchiedene Vichraren. 
Ride alles Schweizervieh iſt groß, ja einiges ift auffallend Beim. 
Das Bioh* in Oberhasli und an den Ufern de6 Brienzer: und Thu⸗ 
aerfees iſt Mein, nicht ſchoͤn geflaltet , von magerm Ausſehen; im 
Grindelwald ift es auch zwar Bein, aber von ſchoͤner runder Geftalt. 
— Die größte unb fchönfte Rindvicehrace in der ganzen Schweiz if 
de im Simmenthale, in der Landfhaft Saanen und im Canton $rei- 
burg. Es iſt von fhönem und großem Wuchs, im Durchſchnitt 5 
bis 6 Centner ſchwer, roch und ſchwarzbraun von Farbe, mit kurzen, 
dicken, völlig achfenartigen Köpfen und verfhiebenen geformten Hörs 
ern. In den demokratiſchen Gantonen haben bie Zuger unb dann 
die Schwytzer das ſchoͤnſte und größte Rindvieh. — Im Canton Zuͤ⸗ 
sich Hält man eine fehr große Viehrace am Zuͤrichſee und in der 
Nähe der Stadt; es gibt nicht felten in ben dortigen Dörfern, vor⸗ 
gli auch auf den dem Spital gehörigen Lehengütern Ofen von - 
20, 11, ie, wiewoht feltner, von 13 Gentner; fie find bob und flark: 
beinig , ſehr mustulds und fleifhig und vortrefflih zum Ziehen. Der 
Ertrag ber Schweizerfühe auf ber Alpen iſt zwar beträchtlich , doch 
keineswegs Höher, als bei einer immerwährend , gut beflellten Stall: 
fhtterung. Die beften Schweizerkähe, zum Er. im Saanenlande, geben 
gu Beit, wo fie am milchreichſten find, täglih. au 7 bis 8 Maaß 
Ih, wovon eine Maaß 5 Pfund (zu 17 Unzen) wiegt, alfo 35 
bis 40 Dfund Milch. Allein bies bauert nur eine Zeitlang, und 
man Tann im Allgemeinen fiher nur fünf bis ſechs Maaß Mitch bes 
Fags in den 16 bis 18 Wochen, während der Alpfahrt, rechnen. 
Bemertenswerth iſt es, daß auf: den Alpenweiben die ftärfere Ruh - 
ale Mahl einen gewiffen Rang vor den übrigen und Thwädern be: 
Hauptet. Wird eine fremde Kuh der Heerde beigefellt, fo muß fie 
nah und nah es mit allen aufnehmen, bis ihr Rang entfchieden iſt. 
Die ſtaͤrkſte Kuh bei einem Senuthum . (bie Ringerin) ift auch die 
Anführerin oder Heerkuh der ganzen Heerde; fie gebt mit flolsem 
Belbſtgefuͤhl, mit in die Hoͤhe gerichtetem Kopfe, voran, uud keine 
andere wagt es, ihr vorzutreten; fie bat die größte Slode am Halſe, 
amd verficht «6, die vorderen Fuͤße im Gehen fo auseinander zu 
fen, das bie Schelle fie nicht berührt ; fie erfcheint auch bei ber 
Gennbütte zuerft und laͤßt fib melden, gebt dann auch zuerſt wieder 
auf die Weide und die Abrigen folgen it der Reihe nah. Der Ap⸗ 
sellee Senn in tubgerechteten Wipen, wovon bie berfchiebenen 
Abteilungen der nenteinichaftlihen Alp- nike durch Zaͤune von ein: 
auder getzennt find, bezahlt man eine gute Heetkuh, die zugleich 
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die deſun Weitepläge auflacht und die belichte ſchwatrzhraune Lau 
desfarbe befist, mit 1 bis 2 Loulsd'or höher. Jede Ruh in den Ai⸗ 
zen bat ihren befondern Namen, bei welchem der Senn fie zuft, 
ber bald von ihrer Karbe, bald von ihren befonberen Eigenſchaf⸗ 
zen, am haͤufigſten aber von des Phantafle ber Sennen gewählt 
wird. — Am meiſten ſcheinen bie Alpenlübe fh zu fühlen, wenn 
fie bei ben fefliihen Anlaͤßen ber Aufalpfahrt und Abalpfahrt, jehe 
mit einer eigenen Blode nah ihrem Werthe verfchen wird. Die 
Alpentühe find nämlich bei diefen Anlaͤßen .(fo wie bie Sennen) 
reichlich geputzt, und während das Hirtenvolk zauchzt und fingt, ba⸗ 
zeigt bie ganze Heerde ihre Freude buch allerlei Sprünge Die 
Heerkuh, und nach ihr immer bie flärkern, gehen unmittelbar binter 
dem gepugten Senn ber, und nie wird «6 eine Kuh ohne Slode was 
gen, der mit einer Glocke verfehenen voranzugehen ; jede Kuh kennt 
ihre Glode; denn weng es gar zu fick aufwärts geht, fo tra⸗ 
gen die Sennen bie größeren Glocken; aber bie Kühe, den fie ger - 
Hören , folgen Ihnen immer nah. Man ſorgt dafür, daß bie Glo⸗ 
den ein barmonifcges  Beldute machen und im Tone auf einander 
folgen. Die Gennen legen bierauf einen großen Werth, und e— 
gibt Sennereien im Canton Bern , wo man wohl 40 bis 50 Carolin 
darauf verwendet. Durch einen verfhiebenartigen Geſang, dee 
aber immer in aufs und abfleigenden Toͤnen beftsht, Lodt ber Senn 
nach feinem Willen Kühe, Schafe oder Schweine, und jebe der ver“ 
[hiebenen Heerden folgt, ben bekannten Lodtönen ; nie werden bie 
Kühe dem Ziegeneuf folgen, und umgekehrt. — In jebem Cantoniſt 
diefer Ruf, ben man beim Rindvieh deu Kuhreiben. nennt, verſchle⸗ 


de; er iſt im Stande, ben Kühen, die nit mehr auf ben Alpen 


find, das Heimweh zu machen, fo das fie wilb werben und auszu: 
reißen fuhen. Ueberhaupt aͤuſſert fih im Srübjahe der Trieb, auf 
die Alpen zu gehen, ſehr auffallend beim Alpenvich, und bie fchmerfte 
Kuh klettert ohne Mühe auf den ſteilſten Anhängen einher. (Eine 
Anzahl Kühe von 20 bis 50 Stüden, heißt in der Schweiz eine 
Sente, ein Gentum ober Senten; der Hirt, ber entweder als Herr 
und Meifter, oder als gebungener Oberknecht bie Aufficht über bas 
Dich bat, und Käfe kocht ober butters, heißt Senn; fein Meifters 
knecht Zuſenn, und ber dieſem beigeorbnet, und vorzüglih das 
Bieh huͤten mus, heißt Handbub, Kühbub, Gaumer oder Sattler. 
GSentnen beißt alfo Alpenwirthſchaft treiben. Der Käfe, und zmar 


"ber fette, von unabgerahmter Milch verfertige, ift in ben meiften Can⸗ 


tenen ber Schweiz das Hauptprodukt ber Alpen, bei deſſen Verfer⸗ 
tigung die Schweizer den meiſten Vortheil finden, unb dieß ift eine 
Haupturſache ber theuern Butterpreiſe daſelbſt. Diefe fetten. Käfe 
werben am meiflen gefucht und am beflen bezahlt, wenn fie von einer 
gewiffen Größe find, und auf beren Ausfuhr, vorzüglih nad Frank⸗ 
reich und Stalien, gründet fi ein Theil des auswärtigen Produkten: 
bandeis der Schweiz. Solche find die Käfe von 40 bis 100 Pfund, 
bie in Gentnern 4, 5 bis 6 Prozent mehr gelten, als die kleinen fet 
ten Kife. Man mwürbe erflaunen, wenn man bie unglaubliche - 
Menge von Käfen, welche jährlich auf allen Alpen der Schweiz ver: 
ctigt werden, zufammen unter einer Zahlenreihe braͤchte. &o mer: 
3. B. in den Alpen des kleinen Engelbergerihales während dreizehn 
Wochen 2320 Centner Fettkaͤſe verfertige. Alle diefe kaufe das Klo: 
fier in Engelberg an ſich und verkauft fie wieder nach Italien, und 
wenn es für den Centner 15 Gulden bezahlt, fo werfen bie dortigen 
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Apen Ik oblzer kutrzee Zeitfriſt die Summe von B&,B0n Florin ar. 
Nur in einer einzigen Gemeinde, Tſchangnau im Emmenthate, wer 
den wenigſtens 14—1500 Centner Kaͤſe gekocht. Im ſchoͤnenwalde, 
ner Alp im Emmenthale, werden vom 19. Mai bie Ende bes 
Welnmonats 150 Eentner Fetrkäfe zubereitet. — Im Haslilaude-(mit 
Gooo Einw.) führte man 1760 über 1009 Centnet Kettfäfe für 21,000 
Keichsthaler aus, und eine gleiche Anzahl wurde 1765 aus dem Gruͤn⸗ 
Yelwald (Sooo Einmohner) abgegeben, und dafür 8-10.000 Reit: 
Chalee bezogen. Au; ben Zreiburger Alpen beträgt der Gefammtbe: 
trag jährlich 24,000 Centner Kaͤſe. Rechnet man den Gentner im 
Algemeinen zu 32 Franken, fo beträgt die® ein Gapital von 768,000 
Franken. Auf bem einziger Megebirge kommt eine Summe ven 
72,000 Kronen, und von mehr als’ 100.000 Gulden heraus. — Wie 
ſtärk überdies die Conſumtion des Käfes In der Schweiz felbft fer, 
fann mam daraus fchlteßen, daß man, ein Jahr ins andere gerechnet, 
atjährlib 23—2500 Gehtner Käfe im Kaufhauſe zu Bern angegeben 
findet, welche nur in der Stade Bern ſelbſt angefchnitten und vers 
Lauft werden. Die Zubereitung der Schweizerkaͤſe tft fehr verſchie⸗ 
denartig und mannigfaltig, c:en fo, wie der Innere Gehalt und 
Werth derfelden unter fi verfchieden if. Beim Kocen ber Lett: 
kaͤſe verfährt man im Emmenthale, Saanenlande unb anderswo auf 
foigende Weile: Sobald die Kühe des Morgens gemolfen find, 
"aimmt ber Senn das Käfelochen vor. Die am Morgen erbaltewe 
Milch wird mie der von geflern Abend in den Käfrkeffel gefchättet, 
und erhaͤlt bei einem ſchwachen Feuer deu naͤmlichen Grad von Waͤr⸗ 
wie, den fie hat, wenn fie eben von der Kuh gekommen ober Kub- 
werm if. Hat bie Mitch diefe Wärme, fo zieht man den Kaſſel 
vom Feuer ab, und bringt das Schelbungsmfttel, (den fogenannten 
Käfelaab) im die- Milch, welcher biefelbe in ganz kurzer Beit ſcheidet 
oder: gerinnen macht. Man thut In einen Keſſel von 100 bis 
200 Maaß Mit nur 1 ober 2 gewöhnliche Löffel voll Laab, nad 
feiner verfchiebenen Stärke, ' Die Sennen. pflegen einen hölzernen 
Löffel in dee Milch herum Schwimnten zu laffen; wenn ee ſtill ſtehen 
bieibt, fo erfennt man daran, daß fie did geworden, und gleich hier⸗ 
auf zertheilen fie den zufammen geronnenen Klumpen mit einem gro⸗ 
Sen, flahen, hölzernen Werkzeuge, In Geftalt eines Heinen Schwerte, 
(Käsdegen) in kleinere Theile; dann nimmt man ben Kaͤobrecher, das 
if, den von ber Rinde entblößten Bipfel einer jungen Tanne, beren 
oberfie, bänne Seitendfihen bis auf eines Fingers Länge abgefhält 
und abgeftugt, oder bogenförmig abmärts gebunden find; mit dieſem 
wird die Maffe (die Didlete) To lange herumgeruͤhrt oder gebrochen, 
bis ale große Klumpen in kleine Theile, ungefähr in der Größe 
einer Erbſe oder Linfe, verwandelt find. — Biete Sennen verrichtem 
dieſes Geſchaͤft des Brechens mit den Händen, indem fie bie bide 
Maſſe fo lange Im Keffel herumwerfen und zerdrüden, bis fie in ganz 
Heine Stüden zertheilt worden. Während biefer Arbeit rüdı man 
ben Keſſet wieder zum Feuer, und gibt ihm eine etwas flärfere Waͤr⸗ 
me, ale am Anfangs; body darf bie nun zeriegte Mil nie wärmer 
werden, al® daß man die Hand ganz bequem darin halten kann. 
Sind die kaͤſigen Theite Fiein gemacht, fo fegen fie fih auf den Bo⸗ 
den. and ber Senn bemüht fich nad und nah buch Herumdrehen 
Dee ganzen Maffe, und fortbauerndee, fhmahen Zufammendrücken 
Ä biefelben in einen tugelförmigen Klumpen gu vereinigen ; die Theile 
haben in diefem Buflande fo viel Antiehbarkeit am ſich Fit, und 
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wie Senden wiſſen fie fü gut zuſammen zu bringen, duß auch nicht rin " 
kleines Kaͤſetheilchen in ber Käfemiih zuräd. bleibe. Iſt es fo weit 
gekommen, fo fährt der &enn mit einem breiten, flahen, niedern 
Kübet oder einem ſtarken Beuteltuche in den Keffel, dringt ben Räss 
Aumpen mit großer Behutſamkeit in jenen und hebt ihn aͤußerſt be 
Send und gefchickt heraus. Nun läßt er die mit herausgefchöpfte Kaͤs⸗ 
much ablaufen, und flürze den ganz weichen und zähen Käfeteig auf 
das auf einem Fiſch liegende Käfebrete; darauf wird er in ein ſaube⸗ 
res Leintuch und in ben fogenannten Käsjärb gelegt, mit Dub ums 
widelt, (dee Kaͤrb) feier zufammengezogen, und der, Käfe mit Stei⸗ 
nen befchwert oder gepreßt, buch welche zwei Operationen bie noch 
In demfeiben befindlihe Syrte oder Kaͤsmilch heraus getrieben und 
dem Kaͤſe Beftigkeit gegeben wird. So befchwert bleibt ber Käfe 
bis zum andern Tage, an welchem man wieder einen Käfe mach, 
wo bie Steine vom Erſten abgenonımen merden, und er ges 
falgen in den Käfefpeicher gebracht wird. Diefe Fettkaͤſe haben einen 
ſehr verfhiedenen Ruf ihree Güte; bie berühmteflen find die Gryz 
enfers, Saanen⸗, Brienzer, Emmenthaler:, Urfeler, und Münfters 
Shaler-Räfe. Bon etwas geringerm Gehalte, als die Erftern find 
die Urner⸗, Schwrier: und Glarner: Zettkäfe.. — Hin und wieder in 
der Schmelz macht man auch kleinere und größere Gaiskaͤſe. In 
Appenzell Innerhoden haͤlt man im Sommer 1500 bis 2000 Biegen 
auf den Alpen, aus deren Miih man Saiskäfe von 5 bis 10 Pfund 
kocht. 20 Maaß Gaismilch (1 Maaß zu 3 Pfund und 1 Pfund zu 
40 Loth) aeben im Nahfommer und im Herbſte, wo die Milch am 
ſtaͤrkſten und fetteften iſt, einen 5 bis 6 Pfund ſchweren Käfe; im 
Frübling hingegen wo die Miih am Thwäcften if, müßte man 


dazu wenigftiene 30 Maag Mil neh ..en. Die beſten und größtem 


find Diejenigen, welhe man im Berner-Sacnenlante. auf dem Dum 
geiberg im Lauinenthal verfertigt und welche bis 20 Pfund ſchwet 
find. — Ueberhaupt iſt im Canton Bern, und namentlid in den Ober: 
Amter Sterladen und Oberhasli, die - Biegenzudt am hochſten ge 
diehen. Die Gemeinde Brienz hält in 3oo Daushaltung:n an Sooo 
Biegen; und die aus 20 Haushaltungen beflehende Gemeinde Im— 
boden im Oberhasli hält 500 Biegen. Nur in ber italieni ſchen 
Schweiz melkt man bie großen bergamaffifhen und cremaniiden - 
Schafe, welche die Alpenbefiger im Fruͤhjahr in Italien kaufen, und 
im Sommer auf ben Alpen mäften, um fie im Herbfle an Maytdns 
bee und ſchweizer Metzger zu verkaufen, und man verwandelt ba: 


ſelbſt ihre Milch in Schaafkaͤſe. Norzäglih im Canton Glarus wird 


gegenwirtig noch wie [Kon vor nichrern bündert Jahren, der füge 
nannte Schabzieger, Slärnerzieger, Goͤnnkaͤſe verfertigt und durch 
ganz Europa vetfuͤhtt. Er hat feinen Namen Schabzieger davon— 
weil er nach ein paar Jahren ganz hart und häufig vor dem Ges 
brauche auf Speifen, Butterfchnitten und dergl. fein geſchabt ober ger 
rafpeft wird. — Außer dem ſtark gefalzenen, weißen Alpensieger bes 
ficht berfeite aus nichts anderm, als dem fogenannten Zirger- 
Schabzieger: ober Kleekraut (trifolium melilotus caerul.), da6 man 
in Gärten und Xeder pflanzt, und das im guten Jahren beinahe 
mehr, als jebe andere Pflanze einträge. Auf einen Gentner Zieger 
wird nun ungefähr ein Vierling Biegerfrautpulver und acht bie zehm 
Pfund Galz genommen und afles in einer fogenannten Ziegerreibe 
ober Ziegermühle, deren Rad vom Waſſer getrieben wird, aufs ſorg⸗ 
fättigfie getrieben und untermengt. Won biefem Teiche werden klei⸗ 
nere und größere hölzerne Formen, gleich abgeflugten Pyramiden, an⸗ 
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gefällt und mit einem hoͤlzernen Größer feſt eingedrädt. Mass. acht 
oder zehn Tagen nimmt man die Ziegerfiäde, welche von ein bis fieben 
Dfund fchwer find, aus den Formen berans, und läßt fie nach und 
nah troden werden, doch barf man fie anfangs nicht in bie durchzie—⸗ 
hende Luft ftellen , indem fie font leicht Spasten bekommen. Die 
Motte oder Schotten wird bekanntlich als Arzney vielfältig. gebraucht. 
Der Ziegenmolke wird zu dem Ende noch ber Vorzug eingeräumt, weil 
diefe, nah der Erfahrung der Chemiker, weniger wahrhaft ift, als die 
Kühmolke. — Schon fett mehr als einem halben Jahrhundert find 
Gaiß und Weißbad im Canton Appenzell, und fpäterbin Unterfeen im 
Canton Bern, berühmte Curorte. 

Alpenrabe ber, (Corvus eremita), oder ber Kinſiedler, auch 
Nacht⸗ und Gteinrabe genannt, wohnt auf den Gebirgen ber Schweiz 

and hat eihen gebogenen. rothen Schnabel, dunkelbraun rothe Weine, 
einen gelben rothgefledten Kopf mit einem Federbuſch und «in ſchwar⸗ 
zes Gefieder mit grünlichem Wiederſchein. Er kommt dem Haus huhn 
an Größe bei und hat ein lederes Fleiſch. 

Alpbaberf. Schrift. " 
—Alpheus, der größte Fluß im Peloponnes, und einer der größten 
in Griechenland, entfpringt nahe bei der Quelle des Curotas in Ars 
kadien, fliege bei Dlimpia weg, nimmt eine Menge kleiner Klüffe auf, 
und fiüt ins jonifhe Meer. Die Mythe macht ihn zu einem Sohne 
bes Oceanus und deffen Schweſter Thetys. Als Flußgott war Als 
pheus ein großer Liebhaber der Jagd. Einſt verliebte er ſich in Dia⸗ 
nen, und verfolgte fie. Um ihm zu entfliehen, verſteckte fie ſich unter 
die Nymphen des Landes, und ſchwaͤrtzte fih und ihnen das Geſicht 
mit Erde, fo daß er fie nicht entdeden könnte. Ein andermal vers 
folgte er mit feiner Liebe die Nymphe Arethufa , welche Diana in einer 
Wolke verbarg, und , da Alphens fih dadurch nicht abihreden lieg, 
in einer Duelle verwandelte, Indeſſen dee Flußgott nahm nun feine 
Geſtalt als Fluß wieder an, und vermifchte fein Waffer mit bem ihri⸗ 
gen. Die Quelle Arethuſa war in Sicilien , unb da Alpheus an einer 
Stelle ſich in die Erde verliert, fo erzählt de Fabel, daß er von da 
durch einen unterirdiſchen Gang unters Meer weg bis nah Sicilien 
fliese, um mit feiner Quelle ſich zu vereinigen. 

Alphons 111, der Große genannt, König von Afturien, folgte 
feinem Water Ordogno 866 auf den Thron; feine Regierung zeich⸗ 
net ſich duch eine Menge glängender Siege aus, die er über bie 
Mauren davon trug. Er nahm das feſte Coimbra ein umd erweiterte 
die Grenzen feines Reihe durch einen Theil von Portugal und Alts 
caſtilien. Es gelang ihm den ‚mächtigen Abel feines Feichs völlig 
aufs Haupt zu fAlagen, ber bie Thronfolge in feiner Familie nicht 
ohne Eiferſucht ſehen konnte, und deswegen mit dem Könige in ans 
haltender Fehde lebte. Unter biefen war Kroila Graf von Galli: 
zien ber gefährlichfte, ee hatte Alphons bereits beswungen eine reis 
flätte bei den Cantabrern zu fuchen ; aber fein tyrannifhes Benehmen 
empdrte bie Bewohner von Oviedo, fie meuchelten ibn, und erleich⸗ 
Serten fo ihrem Könige feine Zuruͤckkunft. Gleichwohl ſchien fein Unftern 
biefen Monarchen zur Zielfcheibe der Empörungen gefest zu haben, ſelbſt 
fein Sohn Gartias ſtellte fib ibm als Häuptling ber Rebellen ges 
genüber, der König ſchlug ihn aus dem Selde, machte ihn zum Ges 
fangenen, lieg ihn ein Jahr in Haft figen, und legte bann zu beffen 
Sunften feine Krone nieder. Seine Sanftmuth fo wie feine unbe: 
grängte Kiebe zu feinen Kindern trieb ihm aber noch weiters ex theilte 
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feine Seaaten, und gab ſeinem zweiten Sohn Ordogno Gallicien aud 
einen Theil von Lufitäanien. Gleichwohl konnte er fi zu einem "Yes 
ſchaͤftloſen Leben anſchicken; er erhielt eine Armee von feinem Sohne, 

ff ven Neuem zum Schwerdte, fiel ins Gebiet der Mauren, ver⸗ 
tilgte alles mit Feuer und Schwerdt, und kam mit unermeßlicher 
Bente beladen nah Zamora zurück, wo er feine ruhmvolle Laufbahn 
nach einer Regierung von 46 Fahren beſchloß. Als Held berühmt war 
er zuglei ein Freund der Wiffenfhaften; er bat eine Ghromil ‚der 
Könige von Spanien, vom Könige Lambda an bis auf Ordegno feinen 
Vater, hinterlaſſen. 

Alphons X., Koͤnig von Leon und Caſtilien, mit dem Beinamen 
dee Aſtronmom oder der Philoſoph, war der Sohn Ferdinands 
des Heiligen, bem er im Jahr 1252 folgte. Seine Liebe für die Wif 
ſchaften und das Recht, und ber Beiname Sabio (der Weife), der 
ihm beigelegt worden, gaben feine Unterthanen bie Hofinung auf 
eine giädliche und friedliche Regierung; aber diefe Erwartung ging 
keines weges in-Erfüllung. Alphons wurde weder von feiner Familie, 
noch von ſeinen Unterthanen, noch auch von ſeinen Nachbarn geliebt; 
Dagegen hatte ſeine Gelehrſamkeit und Beredſamkeit ihm in Enropa 
einen folhen Ruf erworben, baß bie deutſchen Fürften ſelbſt feine An: 
ſprüche auf bie Kaifertrone begünfliseen. Statt fein Augenmerk auf 
die Vertreibung bee Mauern und die Zaͤhmung bes Adele zu richten, 
verfchwendete er die Kräfte feines Landes, um fit 1257 von einem 
Theile der deutfhen Kürften zum Kaiſer erwählen zu laſſen. Allein 
feine Bemühungen, diefe Würde gegen Rudolph von Habsburg zu be: 
baupten, waren vergebli , und der Papſt Gregor X. weigerte fich 
wit nur, ihm die Kaiſerkrone, fondern auch Schwaben, auf das er 
von Seiten feiner Mutter Beatrir, einer Tochter Kaifer Philipps]. 
Herzogs von Schwaben, Anfprühe hatte, zuzuerkennen. Während 
Alpbons biefen eitlen Ehren nachſtrebte, ward fein Thron zugleich 
von den Intriguen ber Großen und den Waffen der Mauren. bedroßt. 
Zegteren fchlug er in einem biutigen Zreffen 1263, entriß ihnen Xe: 
zes, Medina Sidonia, Sanskucar und einen Theil Agarviens, und 
vereinigte Marche mit Gaftilien. Aber-diefe Siege wurden durch eis 
wen neuen, 1271 von dem Inſanten Philipp erregten Aufſtand' un» 
teebroden, bem er erſt nad dreijährigen Bürgerkriegen ein Enbe 
machte. An der Milde aber, womit er den Aufrührern verzieh, Tab 
man nun ben Beweis feiner Schwäche, und ba er jegt wit Strenge 
feibft gegen feine Famille zu verfahren befhloß, empörte ſich aufs 
Mene fein Sohn Sancho, und raubte ihm 1282 die Krone. Alphons 
fuchte Hülfe in einem Bündniß mit ben Mauren und ftarb nach ver- 
geblihen Anftrengungen zur MWiebererlangung des Throus 1284. We⸗ 
nige Könige find fo unglücklich geweſen wie Alphons X., unb bo 
war er ber unterrichtetfte Fürft feines Jahrhunderts. Er erwarb ſich 
einen bleibenden Ruhm, indem er feinen Unterthanen eine Sammlung 
von Geſetzen gab, die in Spanien unter dem Namen Las partidas 
bekannt find , und zum Beweife dienen, daß Alphons, nah Theobofius 
und Juſtinians Mufter, ſich eınftlih mit der Handhabung ber Gerech⸗ 
tigkeit befhäftigte. Es finden fih in diefem Geſetzbuche bie für jene 
Beit mertwärbige Worte: „Der Despot reißt ben Baum auss ber 
weiſe Herrfcher befchneidet nur die Auswüchſe.“ Alphons Tiebte bes 
fenders die Miffenfchaften , und ibm verdankte Europa bie unter ſei⸗ 
nen Namen bekannten teefflihen afttonomifchen Tafeln. Er lieb bie 
erſte allgemeine Geſchichte Spaniens in caſtilianiſcher Sprache abfaffen 
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and die Bibel überfegen. Ucberhaupt trug or zus Miederbelebung her 
Wiſſenſchaften eifrig bei, und vermehrte zu dem Ende auch bie Privi: 

- Iegien und kehrſtellen auf der Univerfität Salamanca. Gein Betragen 
indeß und fein Unglüd beweifen; daß ohne Feſtigkeit und Klugheit bie 
Gelehrſamkeit einem Regenten unnüs iſt. — 

Alpinen, ein Gebirge in Frankreich, welches ſich auf ber Grenze 
bei: Piemont von ben-Seealpen trennt, in das Departement Bar tritt, 
und baffelke unter dem Namen Maurus durchzieht, dann nad) Rbes 
wemündung übergeht und fich in die Nähe ber Rhone In geringe Hüs 
gel verliert. Im Departement Var iſt es ziemlih body; ber S. Ban: 
me im N. W. von Karascon erreicht eine Höhe von 10,200 Buß über 
dem Meere, und bildet bios nadte Felfen, bie weder Baum, noch 
Strauch und Pflanze tragen unb Beinen erfreulihen Anblick barbieten. 
Im Departement Rhonemündung iſt es [om weit niedriger, und feine 
erbabenfien Spigen der S. Venture bei Vaunenargus und der Dauptpies 
bei Epguires find nur, jener 4,120, diefer 2,550 Fuß hoch, auch mehr bes 
waldet, und wo fie auch nadt daftehen, doch mit Rosmarin; Lavendel, Thy⸗ 
‚mian und andern arcmatifchen Pflanzen bedeckt. Von diefem Gebirge bat 
der Alpinen: Canal in Rhonemuͤndung, welcher bloß zur Austrodnung ber 
Moräfle an ber Dürance dient, bei Malemort den Anfang nimmt, ſich 
in mebrere Zweige tbeilt, die an bene Rhone enbigen, und feit 1783 
vorgerichtet ift,; den Namen. 

Alpujarras, Alpurarras, ein hohes unb rauhes Gebirge im 
fpan. Königreihe Granada , zwiſchen Granada, Motril und Almeria, 
zwifchen ben mittelänbifhen Meere und dem Gebirge Sierra Nevada 
(Gchnergebirge) von bem es die fübliche Abtheitung bildet. Die hoͤch⸗ 
fie Spige defieiben, Kerrajon de Martos, tft 5810 Fuß über dem 
Meere. Das davon benannte Xhal wird von Ablömmlingen der 
Maucen bewohnt, Die noch vieles von ber alten Lebensart beibehalten 
und in ben fruchtbaren Thaͤlern viel Seide, Getreide, Wein ıc, gee 
winnen.. Der Hauptort ift die Villa, Urijar am Adern, Bu 

Alpuka, Dorfan der Sübküfte Tauriens, das größteniheile dem 
Brafen Woranzow zugehört. Es ift ‚ganz auf Trümmern einer 
ungeheuren Felsmaſſe gebaut, bie wohl eine frühere Erbrevolution, von 
bee hohen Gebirgskette Losgerifien bat. Die Häufer und Gärten, ja 
felbR größere Streden Aderland liegen malerifch zwiſchen ben ringe 
ſich aufıhürmenden Felsſtücken. Man hält dafür, daß hier das mil⸗ 
befte Klima der ganzen Sübdkuͤſte if. Granate und Delbaͤume wech⸗ 
feln mit uralten Nufbdumen und ſchlanken Pappeln, zwifhen deren 
Aeſte fih üppig ber milde Weinftod bis zum Gipfel emporragt; 
abamitifhe Feigenbaͤume befchatten die Ländlichen Hätten, unb ums 
fhleieen fo noch dichter das ſchlanke Tartarenweib, als der firenge 
Befehl des Geſetzes fie ohnedies verhält. Höher hinauf nach dem 
Dauptgebiege rüden bie Felfenmaffen noch enger sufammen, um in 
ihrem kalten Buſen ein Paradies zu verfchliegen, wie Europa kaum 
ein zweites haben wird, Graf Woranzow nannte biefe herrliche Par⸗ 
tie den Felſengarten ober Lorbeergarten. Ohne zu ahnen weldes Les 
ben zwifchen bdiefen grauen Koloſſen bluͤht, tritt man auf zierlichen, 
vielfach gewundenen Pfaden in biefen Naturtempel ein. Rings find 
bie ⸗Felſen mit lieblichem Lorbeergebüfch umzogen , bas in Immergrüs 
nem Schmuck feiner glänzenden Blätter. prangt: — Daphne floh ſchon 
dor Apoll's lebender Umarmung , aber als Baum fchmiegte fie fidh 
um bes Gottes Schlaͤfe und blieb dem goͤttlichen Saͤngervolke treu 

— fo bat fie bier, wo ale Ufen nor dem von ihr umgrünt waren 
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vor dem wilben Tartarenſohn, der deu griechiſchen Sänger aus ihrem 
Schatten vertrieb, fliehend ſich zwiſchen Zelienrigen verborgen, wo 
fie aufrieden nun. dem Gefläfter der Quellen und den Gängen nes 
bauender Vögel lauft. Bald enge fih der Thal⸗Grund juſam⸗ 
men, und eine Steinmaſſe wölbe fich zur kuͤhlenben Grotte, bald wirb 
der Raum zu einem freundlichen Blumengaͤrtchen erweitert und über 
eine hohe Wand ſtuͤrzt eine raufchende Kaskade hetab, berem Keys 
ſtallwaſſer ein weites, von Cypreſſen umgürtetes Becken aufnimmt, 
bald weilt das Auge entzückt an einem üppigen Epheugerank, das 
wie ein dichtgewehter Teppich über einen Fels herabbreitet, bald 
fhaut man von ber Höhe eines überragenden Eteinhauptes auf ein. 
Theil des durchwandelten Gartens zurüd — wie ber Menih am 
Abend eines froh durchlebten Tages die Tagen ber Erinnerung fo 
gern noch einmal darüber bingeleiten läßt unb ben Genuß noch ein» 
mal genießt. — Nirgend auf ber Sädküfte gibt es Quellen in folder 
Fülle, als in Alpuka, wo fie felbft im heißen Sommer frifd und kraͤf⸗ 
tig von ben Hoͤhen herabſprudeln: «6 koſtet daher wenig, dieſelben 
überall nach romantifhen Selfenabhängen zu leiten, wo fie. als Hare 
melodifhe Kaskabden Auge und Ohr entzüden. Gemiß, diefe parabies 
ſiſche Lage ütertrifft Alles, was je Romanenbichter mit ihrer von 
winterlicher Ofengluth erwärmten Feber von glücklichen Einoͤden ihrer 
kiebes helden gezeichnet haben: Man kann nur ſehen und fühlen, jeder 
Berfuß, zu fhildern, ifk eine Blume aus dem trodenen Herbarium 
ei Apothefers, ber feinen pharmaceutifhen Schülern fo bie ſchoͤne 
Pflanzenwelt Brafiliens verfinnlihen wit. Am oͤſtlichen Ende des 
Zelfengartene beginnt ein großer englifher Park, ber für fi recht 
ſchoͤne Parthien enthält, aber in ber Nähe jenes zum Topas neben 
Diamanten wird. Im Weften erbaut der Graf eine zierlihe Mat: 
fhet in orientalifhem Styl für die Einwohner von Alpuka, unters 
halb berfeiben ift ein Dlivengarten angelegt, bee mit der Zeit au 
gedeihen wird. Meiter nad) Meften ziehen die Felſen ſich wieder nds 
ber zum Meer hin, und fließen fo, wie auch von Norden unb 
Nordoſt, ſchutzend das Heblihe That in ihre riefigen Arme. Hier war 
vermuthlich das Kriumetopon ber Alten; jetzt wird das Vorgebirge 
Krotisburun genannt, 
“"Yicraun, Albrau, eigentlich eine Wahrfagerin, weife Frau 
(Driefterin der alten Deutften); 2) die MWahrfagerpflanze, Zauber⸗ 
wurgel, eine etwas giftige, der unten Hälfte eines Menſchen glei: 
chende, Pflanze vom Geſchlechte ber Belladonna, im Drient und füd- 
Then Europa; 3) Peine Haußgötter unferer Urväter, Meine Maͤnn⸗ 
hen ober Weibdyen, eines oder eines halben Schuhrs lang, gewoͤhn⸗ 
aus der Alraunmwurzel geſchnitzt. Sie wurden zierlich geputzt, 
forgfälttg in einem Kaͤſtchen verwahrt, unb nur zumellen herausge⸗ 
nommen, um fie zu waſchen oder in bäuslihen Angelegenheiten um: 
Bath zu fragen. Man glaubte, daß tr Befitz GläE braͤchte, und 
um fie fi mehr geneigt zu machen, febte man Ihnen von jeder Mahl⸗ 
geit das Ihrige vor. Won biefem alten Aberglauben kommt obne 
Bweifel dac, bei uns noch gewöhnliche, Heckmaͤnnchen oder Halnzels 
maͤunchen ber. Ä ' 
Au ſe, (Culpae alosa), eine Gattung des Haͤringégeſchlechts. Sie 
heißt auch Gold: und Maifiſch und Mutterhäring, wird 2 bis 3 Fuß 
Ing, 3 bis 4 Pfund ſchwer und laͤßt fih an den. harten Bauchſchup⸗ 
peu erkennen, weiche Echilden gleichen. - Eberhatb ſieht fie gelbgruͤnlich 
am Bauche weißlich aus, und die Seiten find ſchwarz gefledt. Die 


46% Altar. 

Meordfee und das mittelländifche Meer find der Aufenthalt ber Alfe, 
Sie gebt im Fruͤhjahr um zu laihen, die Slüffe hinauf, und wich 
im Mai am RMhein, in bes Elbe, Wefer und andern Strömen ſeht 
fett angetroffen. In den Üheingegenden achtet man biefen Fifch nicht 
der vielen Gräten und bes weichen Sleifches wegen; an andern Des 
ten ſchaͤtzt man es jenem: bes Lachſes gleih; man beizt es in Eſſig, 
wo feine Graͤten ſich auflöfen, das Fleiſch aber herzlich, gebiegen 
und angenehm zu eſſen wird. 

Yifen, mit 6 DM. und 1500 Einw. Eine: fehr anmuthige frudht: . 
„bare bänifhe Infel im Kattegatt, deren Boden mit. Waldfee » und 
Lerrufelder abwechſelt. Berühmt find ihre vortreffliche Pferde und des 

fine Hafen. Im. Eleinen Belt liegen noch eine Anzahl Bleiner In⸗ 
fein, z. B. £ydn, Arvönıc. . 

Alsleben, Alſchleben, Großalsleben, herzagliche beffauifhe Stabt, 
und Schloß an der Gaale, im preußifchen’ Regierungsbezirk Merfes 
burg, im Saalkreis, mit 198 Häufern, wovon 53 in der Vorſtadt 
Leimkuthe ftehen, 1294 Einw. bie von ihrens anfehnlihen Feldbaun 
leben In der Nähe ift eine königliche Salpeterfiederei. Die Gerichts⸗ 
barkeit über das Städtchen uͤbt das beffauifhe Amt Atsieben aus, 
das in dem Dorfe Altdorf⸗Alsleben dicht bei ber Stade mit 135 Hdus 
fern 300 Einw. fih befinde. Im J. 1747 kam es durch Verkauf 
von ‘der Profigtifchen Familie, bie es feit 1745 befaß, an Anhalt-Deffau, 

Alfter, Beiner Fluß, dee in ber Nähe des Kirchdorfs Suͤltfeld im 

Holftein entfpringt, dann einige Dörfer vorbei läuft, fih von Huirxv⸗ 
ſtehude an in ein weites, die große Alfter oder Alfterfee genanntes 
Beden bis nahe vor Hamburg ausbreitet, hier unter einer Bruͤcke 
durchießt, und innerhalb der Stadt ein Balfin, die Binnenalfter 
bildet, am welchen ber Jungfernfting liegt, und fi dann durch verfchies 
dene Candle und Schleufe in bie Elbe ergießt. Des Fluß treibt nach» 
vere Mühlen, iſt fifchreih und für kleine Fahrzeuge fchiffbar. 11 
Schleuſen bienen zur Küllung bdeffelben, wo er niedriger ift. 
Alt (der), eine Stimme in ber Mufil, die der hoͤchſten Menſchen⸗ 
fimme am nädjften koͤmmt. Geine Ausdehnung wird vom kleinen ® 
bie ins zweigeſtrichene gerechnet, Der Alt:Schluͤſſel fängt mit dem 
c oder nt auf der dritten Linie an. Man nennt auch die Bratfche 
Alt (Alto), ein Inſtrument, beffen Größe zwiſchen Violine und 
loncelle ſteht. N 
Alt, Aluta, ungar. Olt. wal. Oltu, einer ber beiden Haupifläffe 
bes Großfuͤrſtenth. Siebenbürgen, entfpringt im Seklerſtuhl Tſchick (EfiE) 
ander Grenze bes Filialftuhles Gyergyo, zwifhen den Bergen Magos. 
und Fekete men, fließt zuerft gegen Süden durch die. Sekier Stuͤhle 
Eſik und Harömfzek, bis ‚in die Gegend von Dobly, wendet ſich daun 
noͤrdlich zwiſchen dem Kronftädter Diſtrikt und Harömfzeker Stuhl bis 
Baroth, two er eine weſtliche Richtung bis Szakadath nimmt und den 
Fogaraſcher Diſtrikt vom Sachſenlande trennt, und ſtroͤmt endlich wies 
ber in ſuͤdl. Richtung duch den Dermannftäbter Stuhl und den 
Nothenthurmerpaß der Wallachei zu. i | 
Altai, Althaiſches Gebirge, bei den Chinefen, Altai⸗Alin, das 
goldene Gebirge, (weil es reih an Gold und Silber if) von dem 
mongoliſchen Worte Altar (Gebirge) und dem manfurifchen Alin 
(golden). Es ift ein Zweig des hohen- Tibetfchen Gebirgs, und wird: 
in den. großen und kleinen Altai getheilt. Jener trennt hie Mongoe. 
liſche Tatarei von dem Meiche der fiongaziichen und einem Theile der 
Heinen Bucharei gegen Meſten. Es zieht fih in voerſchledenen Kruͤm⸗ 
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mungen gegen Norboſt, und bildet Kine einige betraͤchtliche Gebirge⸗ 
rhden, zwiſchen ‚weichen. Die erſten Quellen bes Jeniſſei, des Ob und 
Irtyſch entfpeingen, buch die Siongarei gegen Nordweſt, wo fie 
fid mit dem Meinen Altat vereinigen. Der kleine Altai (Maloi Altai) 
auch wegen feiner Schneeberge, das weiße Gebirge (Bieloi) genannt, 
fheldet die Siongarei von der Kolywanſchen Gtatthalterfchaft, durch 
weihe bie genannten Ströme fließen. Das Altaigebirge ruſſiſchen 
Antheits iſt die Fortſetzung des kleinen Altal gegen Nordweft zwiſchen 
ben Strömen Ob und Irtyſch. Der noch unbekannte und auf feinen 
Höhen ſtets mit Schnee bedeckte große Altat ziehe fih vornehmlich 
gegen Süden, dann aber weftiih bis zum 96 Gr. dftl. Länge fort, 
wo er ſich wieber gegen Sühen wendet und mit ben großen Gebirgs⸗ 
fetten vereiniger, welche unter verfchiebenen Namen bi6 zu ben tibets 
ſchen Gebirgen und weiter gegen Süden ftreihen, wo fie den indias 
gilhen Gewäffern die erſten Quellen geben. Diefer ungeheure Ges 
birgsgürtel erreicht im verfhiedenen Gegenden erftaunungsmwürbige Hoͤ⸗ 
ben, son denen bie Chineien fagen, daß fie bis an die Milchſtraße 
reichen, und gibt auffer den Klüffen Indiens verfhiedenen füdlichen 
Seen, dem Aralſee, den in das Eismeer ſich ergießenden Fluͤſſen des. 
Miihen Sibiriens, dem Irtoyſch, Jeniſſei u. a. dem Baikalſee, inglei⸗ 
hen ben zu dem kamtſchatkaſchen Meere fließenden Gewaͤſſern, die er⸗ 
fen Duellen. Die größte Höhe dieſer Gebirge liegt außer dem rufs 
ſiſhen Gebiete. Sie ziehen fih überhaupt von einem ber hoͤchſten 
Dunkte, weicher unter dem Namen Bogdo bekannt ift, über bie Quel⸗ 
len des Irtyſch zwiſchen dieſem und dem See Telezkoe, nordweſtlich 
wilden dem genannten See und dem Jeniſſei im ruſſiſchen Reiche 
hetab. Das ganze altaifche Gebirge ruffifchen Ancheils theilt ſich alfo 
in zwei große Hälften. Die eine nimmt. den ganzen Raum zwiſchen 
dem Irtyſch und Bil, die andere den Raum zwiſchen dem Db unb 
Jeniffei ein. Jene beißt das Kolywanfche, biefe das Kusene z⸗ 
kifche Gebirge. Beide nehmen den größten Theil der kolywanſchen 
Stätthalterfhaft ein. Das Kolywanſche iſt nicht ſehr hoch; dag 
Gang: und Schiefergebiege ruhet auf alten Sranitmaflen. Man gräbt 
bier Golderz, ſilberhaltiges Kupfer, Eifen, Blei, Zink, Granit, Pors - 
phat, Jaopis, bunten Marmor, Mergel, Gyps, Thon und andere 
Nintralien. Beſonders merkwürdig ift die Grube am . Schlangen» 
berge. Der Urarm, ein Ziögrüden, gehört auch zu diefem Gebirge. 
Die zweite Hälfte bes Altaigebicges, das Kusnezkiſche, ift gräßtentheil® 
neh unbekannt und faſt unzugaͤnglich. Man theilt os in das eigent: 
liche kurznezkiſche umd in das. Erasnojarslifche Gebirge; beibe aber neh⸗ 
men den ganzen weiten Raum zwifchen dem Ob und Seniffel ein. Es 
hat diefes Gebirge eine beträchtliche, und zum Theil mit ewigem Schnee: 
bebrdte Suppe. Seiner innen Beſchaffenheit nad kennt man es noch 
nicht genau; doch hat man fen manderlei Steinarten, als Branit, 
Porpbyr, Jaspis, Kalkſtein, Marmor mit Scalihieren, Horuflein, 
Sbirfer, Serpentin, Bleikryftale, Chulcedon und Karneole, auch Eile 
der, Steinkohtene,. bitumimäfe Torferde u. f. w. gefunden. . An bee: 
Sondoma werben zeiche Eifengenben, fo wie im bee Gegend der Urs - 
Iprungs des Tſchumich eine Gtlbergeube betrieben. Das krasnoiars⸗ 
kiſche mit dem jeniſſeiſchhen Gebirge am Jeniſſei, find beide reich am 
Kupfer, Hier iſt auch das ſaſaniſche Gebirge und die gleihnamige, 
teppe weiter nach Often vom oben Ieniffei bis zur Selenga. Außer 

fen kennt man wenige feiner Mineralien. Der gtoͤßte Theil des 

iſt mehr kahl als bewaldet. Die größten Wälder find in den 
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Niederuugen am Od, Alei und Jenſſſel, unb beſtehen and LKiefeen, 
Birken, Tannen, Fichten Erlen, Welden, Lerven⸗ und Erderbaͤumen. 
Altan (Balkon), fo heißt derjenige Theil eines Gebaͤudes, ber ohne 
Bededung von chen, durch eine Thür mit irgend einem Theit des 
Stockwerks in Verbindung fteht, um die Ausſicht ins Freie genießen 
zu koͤnnen. Er ruhet entweder auf den forttaufenden Balken des Bes 
bäudes oder auf Säulin, oder auf beiden zugleih. Der Altan mic feis 
ner Einfaffung, je nachdem. fie mit Geſchmack gewählt wird, gemwähkt - 
der ganzen Frontk des Gebäudes eine ungemeine Zierde, und dem Auge 
des Kenners einen hoͤchſt gefäligen Andlick. Ä 5. 

Altar, war bei dem Miten ein erhöhter Opferplatz, Opferheerd, 
er war den Göttern geweiht. Anfangs waren die Altaͤre von Erde. 
oder Afche, fpäter, ale man Tempel errichtet hatte, aus Stein, Erz, 
und fhöner Korm mit vielen Verzierungen. Der Hodyaltar, ift in den 
römifc) = athofifhen Kirchen der vorzüglichfle und ſteht im Chore ber 
Kirche, erhaben auf Gtufen. 

Alt:Boymburg. Diefe weitiäufige Ruine war ber Sie ber‘ 
ehemaligen Raugrafen von Botemeburg, die im Nahegau an des Mes- 
fel «nd Maas ſtark begütert waren, und beren Schlöffer, Wied: und 
Neu: Boymburg, Diemftein, Hobienfels, Lindelbron, Gtolzenberg, - 
und Lichtenberg dem Wanderer al6 Zeichen ihrer vormaligen Matht 
und Größe, noch ftolz in ihren Trümmern fi zeigen. In der wie: 
der Deutfh gewordenen Pfalz, einer der ſchoͤnſten Edelſteine Denutfch⸗ 
Lande, erheben fich diefe Denkmale ber Vorzeit. Kaum eine Stunde 
von Kreuznach, nah Oſten hin enifernt, am Felſenufer der Nabe, 
"verläßt man den Fluß links zwifchen dem Adlernefte Pfalzgraſenſtein 
und ber fleilen Feſte Ebernburg, und verfolgt nun die Kraͤmmungeu 
der Alzei. Richten: und Kieferwälber, mit Laubwaldungen abwehfenk,: 
bededden die Kronen bee Gebirge ; immer und immer enger räden bie 
Goutiffen die Wände zufammen, — noch einmal kruͤmmt ſich der Fluß 
und ein ſchmaler Felfenräden, der das Thal zu verfchließen ſcheint, 
ſtellt ſich plöglih dem ‚Auge dar, wo die gigantifäye Boymburg nöoch 
majeftätifh auf das an feinen Fuß fih anſchmiegende Doͤrfchen glei⸗ 
ches Namens herabfhaut. oo ' . 

Altborf, Altdorf, Stadt in Batern, im Rezatkteis, der Sit 
eines Landgerichts (das 1898 auf 51, Quadr. Meile 11.493 Cinwohs 
ner hatte) in einer ſchoͤnen und feudiburen Gegend bat 2000 Eiw 
wohner, unter denen eine Kolonie von Galzburgern, die aus Hals 
vielerlei Arbeite verfertigen, wovon ein beteächl her Theil nah Spue 
nien, und dem fpanifhen Amerika geht. Betraͤchtlich ift hier hie Wiek: 
braueret, fo wie der Hopfenbau, der: fih jährlih auf 1800 Eratarr: 
beläuft. Diefer Ort gehörte Anfangs zur ka'ſerlichen und Reichsveſte 
Mürnberg, und ward von Kaifer Ludwig IV, 1329 an. ben Grafen‘ 
Emiho von Naſſau verlest, und kam vow den Grafen. von Naffau: 
on die Burggrafen von Nürnberg. Burggeaf Albrecht gab ihn.feime 
Toͤchter Anna bei ihrer Vermählung au den Herzog Schmwantibor von’ 
Pommern. Das pommerfhe Haus verkaufte ihn an den Pf.hgraf 
und nahmaligen Kaiſer Ruprecht, und ‚fo blieben bie Pfalzgrafen' im 
Beſitz dis 1504, wo Ruprecht In die Acht' erfläct wurde. Wein Fries 
din behielt Nurnberg die eingenommene Stadt und verglich ſich 
wegen 1521 und 1523 mit den Pfal;geafen: "Im J. 1557 ward das 
ſelt 1526 in Nürnberg geflifiete Gymnaſ. nad Altdorf verlegt, und 
König Rudolf I1. ertheilte ihm 1578 das Recht Baccutaumeen und Magier 
fer zu ernennen. Nun wurde das akademiſche Inſtitut Uund (Uiymııa kur 
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aſvmee naht jene erhhitelt 2062dv. R. Ferbinaud IT. auch das 
Aygı,n@rrllkiarnigaind! Dactoten ber The⸗olegle zu czeiren, wodurch 
van Aiuitnnäfk figäts den andern in allen Stuͤcken gleich warde. Das 
Nnftum?eiwar inzgwiſchen 1633 wieder: nad Rurnberg zurück ver⸗ 
izworden.Die Mittelgahl ber; Studirenden betoug in der letzten 
e dis vorigen Jahthundetes 100 bis 120. Die Univerfitaͤt wurde 
oe BAER. 1809 'aufgehoßin: . i i 
are der obern Ortenan: zwiſchen Mahiberg und Et⸗ 
‚till? at Wert Banden nach Bafri Hegendes Pfarrdorf mic 1140 
Erin, vind gehnsgerriihe Befigung des Freiherrn von Tuͤrkheim. 
Da. Bi fir Ätt.":; Schon ni Brno: auhm dee hetlige Kandelle 
ri re heiſtlichen Giüwehner jdaſelbſt, Edulf ober: Adolph mis 
Wintonz [Anz Kinkehr. Noch zeige man tr Altorf bie Gegend, mo 
Sun Koubı ‚bat, Die nun mit 4 Häufern’ beſetzt if, auch den 
Buuilen, Sisorkiid Lanslin getennten dat. Im 17. Jahrhundert wurde 
dur Brachd Hank: die St. Landelins Matte genannt, ber Brunnen 
aber fügt: Fest: von Ihm feinen Warren. ‚Bon dem Alterthum 
DREE Dudshiiman übreigens Spuren, daß er fchon im Sten Jahr: 
 ilkartzdeftunden!Hht, wie ſolches ine zu Altdorf im J. 1804 aus⸗ 
| re SoplencWeine oder Ampel ſammt einem eiſernen Perihaft 









deiegendenFedtentötper bewelſet; welche Urme muhrfheintih. 


Dee: Schlucht⸗ die sell Marimiiian im J. 235 oder 236 
den Alfemannen im" bieten Gegondeliefette und bavan an ben roͤmi⸗ 
ſchen Rum ubertrird dae Bekichee- erſtattot hatte, aw biefenw. Out beis 
sur wor :Eahtft übrigeno Altodvf wegen. ber dielen daſelbſt 
entbedte · Nomaſch⸗ und‘. Allemanniſchen Alterthänmer.fahr- merkwürdig. 
DE Tchbhrr ron Taͤckholm Hak hier ein ſhönes Schloß: mit einer 
woreere ffuchen Buͤcher ſain miung aus alien - Gegehfländen. Der am 

ieff enveſin diſch⸗ ‚boranifce Garten nft ſehr veichhaltig an auslaͤu⸗ 

2, 00 » L. —F oo. 


—— fe, 2 on | 
büed ovfe ent Aſbert), ein Dialer, "benanne von feinem Geburtsort 
| mt ſcadeizeriſchen Canton Urt, mo er -1488 das Zagerlicht ers 
blaixcuu Eeine Gemaͤfze fchreiben fich aws bem J. 1500 herz; tr iſt alſo 
de: Krcfe Schweizerfünkter: in dieſem⸗ Facht. Br malte Heine dis 
Etuͤcke im' BGeſchmacke ſeiner Zeit ſeine Erfindungen: haben 
etwas ſeltſam wunderliches und ſind durchdus ohne alle Lufiperipece 
—* ne Feichnungen vertathen Kunſt und Giuficht. and einen ho⸗ 
bit@rab vom Vollendung. Betrachtet man wie wenig. Aufmunte⸗ 
rang’ diefer Künftter haben fonnte, und. wie werig Muſter er in jener 
Zert: warf Mätte, fo flaunet man, wie es ihm "gelingen konnte fein : 
öde großes Geindider: des h. Hieronlimus, feine; Kreuzigieng, fei⸗ 
ntici chita. Dr Btandarttenjiinfer, feine Pyramis und Thisobe, 
eine Abigail, und bie Leidensgeſchichte bes Erloͤſers, lauter Stuͤcke, 
bare Reber Anfruch auf hohen Kunftwerth haben, zu'ſoicher Do. 
eidg Mr beingen. Unter feinen Holzſchaitten zähle man ungefähr - 
ar 7 dte den Stempel eines ungewoͤhnlichen Jalentes an ſich 
trbgen. Alle feine Werke find mit feinem -Namenszuge A. bezeichnet. 
Anbarree ſtarbe zu Regensburg: 1578 als Buͤrger und Rathéherr die⸗ 
Jaot Betadt. I Muſeum Napoléons befanden ſich zwei Zeichnungen 
Dog. Reine, eine Brute der franzäfifhen Eroberungen in Preu⸗ 
Ger ’ffe find mit dee Feder gemacht, und ſtellen das Eine den h. Se⸗ 
betan, gebunden an einen Bam, und dag Anders bie h. Junefrtau 
in Ohn mocht mit dinigen Shngern-am ‚Fuße bed Krenzes .vor. 
Alte Literatur. Sie bildet einen Haupttheil der philclegiſchen 
Gonvetf, Lexicon ir Bd. 30 
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Gelehrſamkeit und ‚umfaßt Alles, was "en den ir Alten — 
vorzuͤglich ber griechiſchen und lateiniſchen, abgefaßten Ei) n.:anf 
uns gelommen if. Das Studium der beiben letzten Sprachen mb; 
ber in ihmen abgefaßten Gcyriften wird vorzugsmweife mit. heim. Mes: 
men ber elaſſiſchen Literatur bezeichnet. Da die gefammte erzopdis, 
fe Bildung unferee Zage auf hen Vorarbeiten der Griechen mab: 


Mömer beruht, da es nicht möglich .i, über die wiſſenſcha ftlichen 


Fortſchritte neuerer Zeit zu urtbeilen, ohne jene Vorarbehten Iu ſtrn⸗ 
nen, ja, ba vieles, was fpätere Zeit hervorgebracht hat, erſt au: 
ihnen das rechte Licht erhalt; fo iſt had Studtum . der alten laſſt 
ſchen Literatur nicht nur unentbehrlich für den eigentlichen ehr⸗ 
ten, ſondern auch belohnend fuͤr jeden Gebildeten, um ſo mals, da 
ſich die meiſten jener Werke, fo welt fie ſich erhalten haben, auchr ar 
formeller Hinfihe fo zu ihrem Vortheile auszeichnen, haf.ıfle, jew: 
der umleugbaren Kortichritte Des Zeitalters, noch jeksı al AR mflre; 


- gelten koͤnnen. Gleichwohl bat: feit. den Eraberunge:Rriegen: ders 


franz. Regierung von 1793-1813, theits bie durch Baſedow und, 
feine Anhänger bewirkte Ummwantiung im Felde der Erziehung sr 


"des Unterrichts, theils die eingerretene Nothwendigkeit, mehr: Fleiß 


auf das Grlernen lebender Sprachen zu wenden, dem clafftf 
Studium Einhalt getban, und mus erfi feit, Kurzem ward. bes We: 


duͤrfniß einer theilweiſen Ruͤckkehr zur alten, ernſtern und :grünhlichere:- 


km. _ - 


Weife lebhafter gefühlt und kraftiger ausgeſprochen. -,4 
Alte Srafen hießen nier Grafen het ehemaligen. hei! römmka} 
Then Reihe, die ben. gefürſteten Grafen gleihgefchägt wurden. Khe 
dem waren e6, aufer Schwarzburg, Cleve, Saboyen und Ellen: \, :7, 
Altemann ober Altmann, ber, ein hoher Gebirgeſtock, 7660 


F. kà. M., auf ber Gränze bes C. Appenzell Innerrh. un) dem oben: 
ſten Theil des Toggenburgs, im K. Ci Gallen, Jadoͤſtlich vom dus, 


tis und nörblih von ber Kraͤh⸗ oder Kreyalp. Er hat ſtinen Namen- 
wahrſcheinlich feiner nackten Felsmaſſen wegen echalten.,, bie. beſton⸗ 


dig auf ihrem Gipfel und an den minder gaͤhen Abhaͤngen mis damen 


feldern bebede find. Er wurde bis jet für unerſteiglich Schultag : 


fon’ aber im I. 1825 von einem Pharmazeuten aus Stuttgart er⸗ Ä 


flirgen worden ſeyn. Er ſteht bush nicht ſehr hohe Gebhirgskämme 
mit dem Saͤndis in Verbindung. 8 — 2231 

Alten, ein reißender Strom des norwegiſchen Lapplands, ber fidp, 
im nordweſtlichen Finnmarken ins Eismeer ergießt. Unweit - feiner: 
Mündung liegt ber Hof Altangaard bie Refidenz bes Amtmannk 
über Moemegifchelappiand. — In ber Nähe Liegt dar Hafen und 
Stapelytatz Alten, an dem Meerbuſen Kaafjord, von wo «in .bes- 


traͤchtlicher Handel mit getrodnesen und gefalzenen Fiſchen gefühet, 


wird. ' . 


Altena, Rreisftabt in dem preuß. Regierungsb. Arnsberg, an ber de⸗ | 
ne und Nette, mit 590 Haͤuſern, 3.420 Einw,, einem Bergſchleß mitten . 
in Ider Stabt, 3. Iutherifche Pfarrkirchen und einem Arbeitshaus. Es. 


find bier 80 Eiſenſchmieben auf 104 Mühlen, die 99 Grob⸗, 139 
Mittels und 186 feine Züge enthalten, 36 Meſſing- und Kupferges 
beiter, eine Nähe: und Stricknadelfabrik mit 500 Arheitern, bie 56 
Mitionen Nadeln liefern, 2 Schnallen und Buͤgel, 6 Bram 

beiten, Rothgerbereien, Kupferfchlägereien, eine Fingerhut⸗ und Gara 
dinenriugfabrik; außerhalb der Stadt arbeiten für die Drathfabtiken 
232 Dfenmundfchmiede und 60 andere Schmiede, Merkmürdig find bes 
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um Altena {che Berbienten Bürgermeiſtere Rumpe Anlagen am Hu⸗ 
wngraben, wo 2 Stollen jeber 90 Lachtern lang, 8 Zus hoch ud 
12 Buß „weit, durch Keifen getrieben worden find: Mor dem erſten 
Stollen Liegen folgende, duch 8 Waſſerraͤber bririebene Werke: 1 
©tahiraffinichammer , 1 Blechhammer, eine Bingerhutsmühle, und. 
2 Sthleifmühlen; vor dem zweiten liegt eine Schieffmuͤhle; alle find 
cuf englifhe Art eingerichtet. Die . jährliche Ausfuhr des Draths,; 
dr Nadeln ꝛc. beträgt an. 500,000 Thaler. Bor Alters wurde das 
ange Land die Graffhaft Alena genannt. Der Kreis Altına en 
te 7 Bürgermeiftereien und 27,996 Einwohner 

Altenahr vor der Erbaunng von. Neuenae (Meuenahe) Abs 
ſchlechtweg, wie bie vorbeifliegegde Abe, genannt, iſt ein Bleiner Flek⸗ 
ten von 70 D. und 846 Einw., ober, wenn Ran Die der Gemeinde 
zugeffeilten Drifhaften Altenburg, Burſcheidt um Reimerzhofen mie⸗ 
rechnet, von 117 H. und 567 Einw. Dusch des Grafen Friedrich 


von Hoſtaden Schenkung kam Altenahr ſammt Harth und Hoſtaden 


an das Erzſtift Coͤln (1246); früher hatte ſich eine jüngere Linie des 
gokabitsen Geſchlechts davon genannt, Die alte Butg war bis zur 

evolution der Sig 12 adligee Burgmänner, (mit 16 Stimmen), 
weiche zu der Pfarre, einer fepr reihen Pfeunde , jeded Mat einen 
Edelmann präfentirten, Die meilten Einwohner leben vom Weinbau, 
wenige erbau:n ihr eigenes Brod. Oberhalb Magiheß iiege das in 
ber Sefhichte fo beruhmte Schlaß Saffenberg ig Ruinen. - 

Altenau, offene Bergſtadt Im einem, Harzthale der Prov. Grus 
—— Bergamt Clauthal qu ber.. Oker, 1,268 Fuß über dem 
Spiegel det Oſtſee. — Die Altenauer Silber⸗ und Bleierze brechen 
fAüngeli auf dem Hahnenklee in,d buch den Georgäeſtollen betrirbe⸗ 
sen Minen und liefern jährlih 93 ‚bie IE Treiben. Diefe werben 
auf ber Y% Meile oberhalb der Bergitabs befegenen und von ber Diet 
and dem Schwarzwaſſer .gettiebenen Alsenauer, Sitberhätte burch -84 
Zrösiter u Sur gemaht. Gie beſteht aus 1 Braut, 1 SchMelp 

Treibhütten, 2 Roſthaäͤuſern, Q Pochwerken und 2 Waͤſchen. Die 
4% bis 94 Treiben, Die gegen 30 bit 36,000 Ginr, Schlich enthalten, 
eben nah Villefoſſe einen jährlichen Ertrag an Silber nen. 7816%4 

art, an Glätte von 4362°%, an Blei von 10,734 und un Kupfer 
61%, 0 Eint. Unterhalb der Bergfiadt liegt ay ber Oker dina feit 17040 
ele gte koͤnigl. Eiſenhuͤtte, ayf welcher Magnetsilmmfiein nerarbeiter 
Fed. Sie beſteht nur aus einem Hochofen der hrlich am rohem Gußs 

m 107%, an Graͤnulireiſen 10,189 und an 'gefpumten GSufeiſen 


Ag’ Ctur. Tiefert. Bei biefer Hüste wird haͤufig in Gramulirwaſſer 


abet. .. 2 .. , ’ 
alten burg. Eine halbe Stunde ‚über ber. Smht- Bamberg im 
inken liegen auf dem Gipfel eines hahen ‚Berg Die Ruinen 


ehxer Burg, bie fonft Babenberg hieß, jetzt aberıdie aite Burg ber 
Wendung genannt wird, Ihre Erbauer kennt mon nidt,: aber wahr 
Mir nd e6 die in dieſer Gegend ſich niebergelaflenen alten Frans 

Ba geivefen, Zu Karls des Großen Zeiten ſtand ſie ſchon, und da 


falien fie’ die Grafen von Babenbesg, von denen amt Ends beb- 


wanten Jahrhunderts die Brüder Apelbert unn Hainzich bier lehrer 
Beinrich hatte Baba, die Schweſter des Kaiſers Heinrichs des ſoge⸗ 
genannten Vogelſtelers, zur Fiau. Ihre zu Ihren naanute es die Burg 


Baba: ober Babenburg. Am Fuße des Berges. lag dey Tlaten Bold 


Babenberg, woraus hernach Bamberg geworden iſt. 
| 30 


Dieſen erwelterte Heinrich zu einer Stadt, und nannte fie auch 


* 
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Altenburg, Säͤchfiſches Herzogehum, durch die preußifhe Herr 
ſchaft Gera in 2 Theile getheilt; es bat mehrere mit Holz dewach⸗ 
fene Berge, und einen fehr ergiebigen, vortreffliid angebatten Bon | 
den, ber von ber Pleiße, Eaale, Orla und Roda durkfloffen wird. 
Die Hauptprodukte find: Kupfer, Eifen, Echiefer, Kobalt, Aldun- 
Vitriot, Salz, Mineratwaffer, Getreide, Holz, Dbft, Wein, Gartens 
feuchte, Flachs, Mindvich, Pferde, Wildpret, Bienen, Fiſche ‘c. 
Der Herzog Johann Wilhelm, der 2te Sohn des unglücklichen Churs 
fürhten von Sachſen, Johann Friebrih. Wi.helm I., theilte fein Land 
unter feine Edtne, von denen Friedrich Wilhelm I. Altenburg, und Ders 
zog Johann Weimar bekam. Die altenburgifche Linie erloſch 1672, 
worauf das Fürſtenthum Alenburg an ben Herzog Ernſt den From⸗ 


- mern zu Gotha fiel. Nach feinem Tode theilten fi feine Söhne in 


das Rand, und das Fürſtenthum Altenburg wurde in den gerhaifhen, 
eifenbergiihen und? faalfeldifhen Antbeil zerſtuͤckt. Nah Herzogs 
Ehriſtian zu Eifenberg Tode, 1707, Pam dieſer Theil wieder an das 
Haus Gotha, welches nun bie 7 Aemter, Altenburg, Ronneburg (ober 
Ehala) bifigt, und davon auf dem Meihstage und ben Kreistagen 
eine Stimme führte. Der hetzogl. gothaiſche Antheil an diefſem 
Kürftenthume beträgt 25%, DM. mit 101.000 lutheriſchen Einwoh⸗ 


- nern, unter denen die Lendleute, theild Deutſche, theild 10.000 Wen⸗ 


den find, . weiche letztern -fih durch Körperbau, Trachten und Ges 
wohribeiten auszeihnen. Dee Städte finy 11, der Marktficden und 
Dörfer 500. Der herzogk. coburgifhe Antheil bat auf 10 AM. uns 


. gefähe 30.500 Einwohner, und’ beflcht aus den 3 Aemtern Saalfeld, 


Gräfenthal und Propfizeha. Diefer faalfeldifhe Theil hatte meh⸗ 
sere Herren, che er ein Beſtandtheil des Fürftentbums Altenburg 
ward. So befafen die Grafen von Ehmwarzburg die Start Saale 
feid, welche fie 2389 an die Markgrafen von Meißen verkauften. 
Die reihe Benediktinerabtei zu Gt. Peter neben Saalfeld hatte Sie 
und Stimme auf dem KReichſtage; Greuf Albrecht von Mannsfeib 
kaufte fie vom legten Abte, und trat fe 1532 an den Churfürften 
Johann ab, ber fie in ein Amt verwandelte. Das Amt Pösnek war 
dem Grafen Wiprecht von Groisfh von einem Erzbifhof von Coͤln 


weſchenkt worden, und Friedrich mit ber gebiffenen Wange erheira⸗ 


sbete es mie feiner Gemahlin Elifabeh, Gräfin von Arnsdaug. 
Graͤfenthal endlich gebörte dem rufen van Driamünde, und fans 
dann am die Grafen von Pappenheim, von benen es Herzog Johann 
Friedrich von Altenburg kaufte. — Jeder der beiden Fuͤrſten bat im 


feinem Antheile Die Landeshoheit; aber ber Vergleih vom Jahr 1806 
‚trennte den faalfeldifhen Antheil bie zum einfligen Abgang der Linie 


„ölig von Altenburg: Die Lanbfäyaft des Sürftenthums beſteht aus 
der Ritteeſchaft und den Erädten Altenburg, Baalfeld und Eifcns 
berg. Die Hauptflabt gleihen Namens an ber Pleife mit 10.000 
Einwohnern, iſt der Sitz der Regierung, des Gonfifloriums und des 
Dberfleurrceolligiums, bat 4 Kichen, ein 1703 geftiftetee Gymnaſium 
illustre mit einer Bibliothek und einem Naturalientabinet- ein vom 
Herzog Briedrih von Gotha 1705 angeorbnetes freiadelises Mag⸗ 
dalenenſtift zur Werforgung von 12, und zur Erziehung von 20—24 
lutheriſchen Ftaͤuleins, «ine Augenkrankenanſtalt, eine. pomologifche 
Gefeufchaft mehrere Wolle, Baummoll:, Tabak, Leder, Etärke, 
Handſchuh, Siegellack- und Porzellanfabtiken, betraͤchtlichen Handel 
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t Betreide, Bich, Material, Farb⸗ und Epecereiwaagren, auch 
edeutenden Wechſel-⸗, Gpebitione und Zwiſchenhandel. e Gtadt 
war ehemals eine Reichöſtade, und die Hauptſtadt des Pleißnerlan⸗ 
bet, warb aber von dem Markgrafen Friedrich wit ber gebiffenen - 
Bange 1303 unter meißniſche Botmaͤßigkeit gebeacht. Wei dee Stadt 
if das Schloß auf einem Bellen, auf welchem 1455 Dee Raub der 
Haken Prinzen, Ernf und Albrecht, durch Kunz von Kaufungen 
geſcha 

Altenburg, Dorf, wobei einſt ein Ritterſchloß ſtand, mie 46 
Haͤuſern und 251 Seelen in der Landgrafſchaft Kleggau und Bezirks⸗ 
amte Jeſtetten. Es erſcheint ſchon In einer Urkunde vom J. 871, wo⸗ 
sid Wolvene, Here und endlich Abt von Rheinau, dieſem Kloſter 5 
Höfe in Altenburg, und für jeden Hof das Recht, 10 Schweine in 
feinen Rotıflettee Wald auf die Eichelmaſtung zu treiben, vergabre. 
Die Einwohner währen fi vorzüglih vom Keldban und der Wichs 
zucht. Der Wein, dee hicer waͤchſt, IR vom guter Qualität, bie Fel⸗ 
ber Hingegen gering, aber mit vielen Doijibäumen, beſonders Kir⸗ 
fhen, befege. Wis zu deu im J. 1803 im vormals Deuifchen Weite, 
Batt gehabten Veränderungen übte das unweit biefes Dorfes Aber dem 
Rhein gelegene helvetiſche Kloſter Rheinau die miedere Gerichtsbar⸗ 
keit über Altenburg auf, wo dieſe fodann an das fürftlihe Dans _ 
Schwarzenberg fiel, weiches won jeher die hohe Jarisdiktion über die 
fen Drt hatte. Ebenſo war Altenburg vormals nach Rheinau einge⸗ 
pfarrt, ſeit gedachter Veranderung aber hat es einen eigenen Pfars 
u. Die Strafe von Schaffhauſen nach Rheinau führt an biefem 
Dite vorbei. Uebrigens ift die Rage dieſes Dorfes angenehm und 
welwärdig. Angenehm weil es nur eine Viertelſtunde ven bem bes 
rähmen Schaffhauſer Kheinfalle entfernt, und fo zu fagen am Gin 
gange jener betsächtlidhen Halbinſel oder Erdzunge, welche ber Rhein 
buch eine ganz befondere Wendung feines Laufss bier bilder; merk⸗ 
Bürdig ; weil ebenftbiefel Haibinfel, Schwaben genannt, ber nämlide 
Play iſt, auf weichem unfere Vorfahren, bie Alemannier, im Jahr 
357 fi gegen bie unter ben Befehlen Julians hier eindringenden Roͤ⸗ 
mer mit deutſcher Tapferkeit vertheibigten, bie endlich die Roͤmer ihre 
Berfhanzungen, wovon jegt nech Spuren ſichtbar find, durchbrachen, 
und bierauf die in bie Waldung biefer Halbinfel geflüchteten Deut⸗ 
[den ohne Unterſch'ed des Geſchlechts und Alters niedermachten. Pfeis 
le, roͤmiſche Münzen und dergleichen, welche noch bie und ba auf 
ben Feldern Altenburgs gefunden werden, find die Wahrzeichen dies 
fe von Ammian Marzellin näher befchriebenen Treffens. Hier bes 
fiadet ſich ein landshertlicher Wehrzoll. | 

Altentamp, Samp, ein Sieden in dem preußiſchen Regierunges 

bezirk Däffeldosf, bei Krefelb, mit 113 Einw. und einez ehemaligen 
Cikercienfer DMannsabtei, deren Abt ben Titel führte: Primas in 
Deutſchland und Here ber ra Kamp und Strommert (ober 
Stroh Moeure, in dem Fuͤrſtenthum Mixe). 

Altendtting, Alten Dettingen, eine Hefmark am Flüß⸗ 
Ha Möre, mit 158 Häufer und 1430 Einw., 4 Et. von Burghaufen. 
Beit und breit macht der Det die Wallfahrt zu unſerer lichen Frau 
berühmt, zu weldger 1 zahlreiche Schaarene herbei kommen. Die fos 
smannte Sinaben- Kapelle ift ein febe kleines fiebenediges Gebäude; «6 
it aber eine Kirche angebaut. Die Kapele, urfpränglih ein heid⸗ 
aller Tewpel, wurde um das Jahr 196 vom heit. Biſchef Ruppert 
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zu einer chriſtlichen Kirche 'eingerseiht, der: auch ben Herzog Otto, 
wen Sohn Theodor's taufte, der. does ſeine Reſidenz Hätte; / wie bein 
überhaupt die baieriſchen Regenten und Prinzen in alten Zeiten öoͤf⸗ 
ver dort ihr Hoflager gerfſchlugen, insbeſondere ber König Karlmann, 
der dort ſich gern aufhielt, auch bier um 876 ein Kloſter ſtiftete, 
und 830 da begraben wurde. Im J. #007 wurde A. D. trog ber 
Verfhanzungen durch die Ungarn gaͤnzlich zerſroͤrt; mun die Kapelle 
der Mutter Gottes blieb verſchont. Im I. 1227 errichtete Ludwig 1. 
Herzog in Baiern, ein Colleglatſtift für 18 Kanoniker, das nun auf: 
gehoben- iſt. Die gegenwärtige anfehnlihe Stiftliche wurde im J. 
1611 von Berchtold, Bifhof von Chiemſee, eingeweiht. Bei Erbauung 
derfeiben wurden: die Uecherrefte ber Gebeine K. Karlmanns in das 
Chor verfegt, und darüber ein Monument errichtete. In der St. Des 
ters. Kapelle iſt die Gruft ‚des berühmten Generals Tilly mit der: Auf 
ſchrift: Monumentum Tilianum } MDCALV,. Aufferdem war bier 
feit 1501 ein Klofter der Jefuiten, deſſen Einkünfte nad Aufhebung 
dea Ordens zu einer Maltefer:Commende biftimmt, 1800 aber vom 
Schatze eingezogen wurden ; ferner feit 1653 ein Klofter der Frans 
zisſkaner, dag nach feiner Aufhebung zum Centralflofter der noch übris 
en Kapusin:e beflimmt wurde, und feit 1721 ein Klofler ber engl. 
räuleine. Die Pfarrkirche iſt num bie ehemalige Collegiatkirche, zu 
welcher 15338 Einw., gemwiefen find. Hier wird jedes Herz aus ber 
Regentenfamilie beigeſetzt. — Seit dem 16. Dec. 1810 if bier der 
Eis eines Landgerichts erſter Klaffe, von 0 Q. M., mit 14,250 Einw., 
aus dem größten Theile des Landgerichts Burghaufen zuflammengefest, 
in 26 Steuerdiſtrikte geteilt, mie 11 Pfarreien 
: Altenflein. An der Straße weiche von Bamberg über Baunach 
duch ein fchmales, fruchtbares, von ber Baunach, Lauter und Weif: 
ſach bewäflertes Thal nah Sachſen und Heſſen führt, liegt hint:e 
dem Haßberge, uuf bee nörblihen Anhöhe, der Markt Altenftein, 
und vor demfelben auf einem abgefonderten, fteilen Felſen die Reſte 
der im. Bauernkriege zerftörten, gleihnamigen Burg. 
Alten fein, oder der Altenſtein, Schloß und Rammergrt nebſt 
6 Haͤulern mit 36 Cinw., im herzoglich S. Meining. Amte gleiches 
Namens auf einem bie. herrlichften Ausfihten darbietenden Kalkfelſen 
am füdwefll. Abhange bes Thüringer Waldgıbirges, in faft gleicher 
Entferwung von Eifenah, Schmalkalden und Malteröhaufen, 3" 
Meile von Meiningen und 4 Meien von Gotha, der Sitz des Zus 
ſtiz⸗ una Rechnungsbeamten, und ſeit 1793 der gemöhnlihde Sommer: 
aufenthalt der herzoglichen Familie. Welchem Bewohner ber thürin⸗ 
sifhen Auen find die reizenden Gegenden feiner Gebirge wohl unbe⸗ 
Fannt gebtieben? und wer follte wohl Altenſtein mit feinen groteöfen 
Felſenmaſſen, und Liebe ſtein mit Hygeens Quelle unbeſucht gelaflen 
haben? An dem füdlihen Abhange des Thuͤringer Waldes, deffen 
Fuß die Werra umfpült und ein breited Thal bilden, erhebt fi, 2 
Otunden vom Staͤdchen Salzungen und 4 Stunden von Eiſenach 
auf einem Bergrücken aus Gonglomerat beflehend, bie weißen ans 
fpruchiofen Gebäude von Altenftein, dee Sommerfig des Herzogs zu 
Sahren: Meiningen. Eine Idhlängelnde Chauffee winder fih am wald: 
veichen Berge zum Part gefoeme hinauf, mo zuerft noch Ueberrefte des 
ehemaligen Schloſſes ſich zeigen, das vor hundert Jahren ein Brand 
zerſtoͤrte, und wo jeht der eben erwähnte Sommerfis eines: heils feine 
Stelle einnimmt, Unfern des herzoglichen Landhaufes erhebt Fick 
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ber ſegeutautel Burnifgetut ichs, ber ben Mausin: won einen auf ihme ge⸗ 
ſaidenen Kapelle .subgr, die einſt dieſer Apoſtel ber Deu tſchen eebaut 
hatte. Zur Erinnerung feiner und des merkwuͤrdigen Ja hass 1814. 
IB auf ben, vordern Geite ein eiſernes hohes Kreuz errichtet. 
: Itsentinez, auch Liedenfteiner Höhle, im S. Meiningis 
Mer Amte Attenfiein, Y, Stunde vom Schloß Altenflein und eine 
Salbe Stunde vom Badeort Liebenftein , eine fehenswärdige , hohe, 
Weiite und geräumige, und dabei reinliche, troddene und gefunde Höhle, 
M theils buch die Natur, theild an elalgen Stellen duch kuͤnſtlich 
aufgefuͤhrte Diauern gegen alle Gefahr des Einſturzes gefichest, und, 
wenn gleidy wicht bie.größte, doch gewiß bie freundlichſte unters allen 
Höhlen Deutſchtanbs. Sie warb im Junlius. 1799 bei einer Ehauſ⸗ 
fee: Anlage unter ben hohlen Stein, einem aus Rauhkalk befichenden 
Felſen, entdecke, unterſucht, von allem Schlamm gereinigt und aufs 
‚begaafle sugänglih gemacht. Mar fand in berfeiben Sinter, Sta⸗ 
leiten und Kalk ſpath, auch wohl erhaltene und nicht duch Ginter 
mfrafirte Knochen ır., die Blumenbach für das Berippe einer aus 
sehecbenen großen Bärenart, nämlich bes- Höhlenbären (ursi spetaie), 
arklärte, Daa Imere dee Höhle iſt von ſchwarzgrauer Farbe. in 
anterisdifche® Waſſer, das 2 Zälle hat auch einen Teich bildet, ber 
mit einem. Kahne befahren werben kann, durchrauſcht die Höhle mit 
tampfem ofen, und tft gleich beim Ausgange aus berfelden ſchon 
mädtig genug, .eine Mühle in gefhwinde Bewegung zu fegen. Die 
Hoͤhle iſt jegt, fo weit fie begangen werben kann, ungefähr 400 Pas 
tiſer Fuß lang, erſtreckt ſich aber wahrſchtinlich über eine Gtunde weit. 
&n gemauerter Stollen bildet den Eingang umd führt unter ber 
Shauffee Kim, nach Burädiegung eines langen Ganges, buch eine 
Veiurthur in die Haupthöhle, die aus 2 großen Saͤlen und mehres 
um Geitenhoͤ hlen und Gängen beſteht. Im erſten Saale linker Hand 
id auf bee Höhe einer Feiſenwand eine Platform mit einem eiſernen 
Orländer augebracht, bie gu einem Standpunkt ber Hautboiften dient. 
Rechter Hand am Ende einer GSeitenhähle, die wahrſcheinlich mit eis 
ae Seitenhöhle bes zeiten Saales zufammenhängt, ſteht gewoͤhnlich 
das zweite HautbeiftensKorps, um ein muſikaliſches Echo zu bewirs 
lm. Der Bang rechten Hand, ber bush eine aufgeführte Mauer. ber 
fefige iR, führt in ben zweiten Saal, auf deſſen rechter Seite die 
vorhin gedachten Nebenhoͤhlen find. Unweit berfelben fleigt man auf 
dur runden Treppe zu einer zmeiten Platform ,. von welcher man 
durch sine Deffnung die Ausſicht nach dem im Hintergrunde hervor: 
rauſchenden Waſſer genießt. Mon bier an giebt ſich die Höhle ſelbſt 
iR einer Krummung zu biefem Waſſer bin, über welches wieder ein 
Steg zu eisen fenfeits gelegenen Geitenhöhle führt, In diefer, waͤh⸗ 
mb der Liebenſteiner Badezeit an jedem Sonntag burd) viele hundert 
Lampen erleuchtete Höhle iſt am gedachten Lage jedes Mat Muſik, 
und feine Hoͤhle Deutſchlande iſt wohl fchon fo oft und von fo vies 
m Menſchen aus jedem Stande und von jedem Geſchlecht und Alter 
Aagleich beſucht worden, als biefe. Bisweilen find ſelbſt Zänze in 
Wen untericbifhen Saäͤlen gehalten warden. Auch wich fie gegen ein 
Sefimmtes auf Verlangen zu jeber Zeit geäffnet und erleuchte. 
Utenwied, Altwied, fürſti. Wied⸗-Runkelſches Amt feit 1815 
unter der Souveränität des Königs von Preußen, im Megierungsbes 
Fr Coblenz, if mit dem Amte Neuerburg verbunden, hat Getreide: 
bau und Eifenbergwerke, umd trägt jährlih über 22.000 Fl. Ein 
Baftı. Diefe ehemals zu Churkdin gehörigen Aemter wurden 1802 
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Zuſtalidet ber aſten Boller oe Ya Pa *2* wſbſean m 
een Zuſtand laͤngſt veraͤlrbdert und ausgebilset haben;zAndeen de 
Acrchaͤdlogie ober: die Kunde von den no vorhundenen alten DE 
mélern der alten Wölker und "deren Beſchreibang iſt ein Theiti ben 
felben. Die Alterthum swiſſenſchaft endlich (vom. dev: hie 
. Mtertbumstunde nur cinen Theil ausmacht) iſt ein Syſtem Pie wi 
fommten zum VBerfländniß des. Alterchums and les deſſen, wu 
uus bemfeiben auf und gekommen iſt, erforderlichen Konnautffe: Mad 
Threm ganzen Umfang ‚müßte die Alterthumskunde ein Bemdibe aller 
Nationen, aller Zeiten und Weltöhrile Kiefern, bis auf den Zeitpurkt, 
wo. bei jeder der neue Zuſtand der Dinge: eintritt, mir deſſen Daw 
flelung fih die Statiſtik beſchaͤftigt. Ein ſolches allgemeines Voͤlker 
und Ötaatengemätde beſitzen wie noch nicht, ſondern bloß Hebräliche, 
griechiſche, wömifche , etruiſche, galliſche, dentſche ꝛc. Atter hümer. 
Ueberhaupt fühlte man das Beduͤrfniß Her ſolchen Wiſſenſchaft erſt 
im 15. Jahrh., als der Eifer für die claſſiſche Literatur der Griechen 
und. Roͤmer erwachte. Man betrachtete fie vorerſt als ein Hülfs⸗ 
mittel, die Schriftſteller dieſer Nationen beſſer zu verſtehen, und da⸗ 
her kam es, daß man ſich auch bloß auf einzelne Gegenſtaͤnde der 
Verfaſſung dieſer Voͤlker beſchraͤnkte. In den fruͤhern Werken dieſer 
Art findet man eine große Beleſenheit, aber keinen feſten Plan, keine 
kritiſche Unterſcheidung der Zeiten und Umſtaͤnde. Erſt im 18. Jahr⸗ 
hundert fing man an, bie reihen Materienſammlung der vorigen 
Belren kritiſch zu fihten, ſyſtematiſch und zwedimäßig zu verarbeiten. 
Die „Bibliographia antiquaria” von Fabricius (Hamb. 1713, 1716) 
ibe hierüber ausführliche Nachsicht, zumal in der neueren Ausg. von 

haffshaufen (1740), welcher jedoch neues Nacträge zu wuͤnſchen 
wären. Hauptſammlungen für bie Alterth. bee Griechen and Römer 
find Sronov’s ‚‚Thesaurus antiquitatum graecarum‘' Leiden 1697 — 
1703, 13 Bde., Fol.), Gräve’s ‚ Thesaurus antiquitatum romanarum 
(Utrecht 1694—99, 12 Bde, Hol.) der „Novus Thesaurus antiqus ro» 
man.’ von Stallengre (Haag 1716-19, 3 Bde., Fol), und ‚,‚Poleni 
utriusque Thes. nova Supplem.“ (Beneb. 1737, 4 Bde.,Got.), in 
mwelhen Werken von den bedeutendflen Humaniften jener Zeit die Uns 
terſuchungen über einzelne Gegenflände der Alterthümer niedergelegt 
find. Burmann lieferte einen ‚„‚Catalogus librorum, que in Thea 


Rom, Graec Italico et Siculo continentur‘’ (eid. 1725), Was biefe. 


Humaniften im Augemeinen und Einzelnen gefagt, wurbe von den 
fpätern mie Auswahl gefammelt und planmäßig verarbeitet. In die 
fer Art erwarben ſich vorzüglich Verdienſte um die gried. Alter 
thämer Sr. Rous, Pfeffer, Porter, Rambach, Lambertus Bos, 
Barthelemy, Ritſch und deſſen Kortfeher, Höpfner, Koͤpke, Kanne 
gleßer u. A., um bie römifhen Alterth. aber Roſin, Dempiter, Cella⸗ 
rius, Mieupor, Heineccius, Maternus v. Gilano, Gruner, Reiz, 
Meierotto, Nitſch, Adam, Meyer, Rupert, Ein über römifhe Us 
terth. fehr brauchbares Werk ift no „Sam. Petit Lexicon antiquit, 
roman.’’ 8eid.1713, Fol., Bened. 1719., Fol, 3 Bde, Haag 1737, 
Fol., 3-Bbde.), wovon gu Berlin (1719) ein Auszug erfhien. Hands 
buͤcher über bie griech. und roͤm. Alterth. find von Efchenburg, 
Scharf, Hanke. Der vortheilhafte Gebrauch, den man von biefen 
Werten für ein genaueres, richtigeres Verſtaͤndniß der griech. und 
roͤm. Literatur und Geſchichte gemacht hatte, leuchtete jest auch 
ben Drientaliften fo deutlih ein, daß fie den übrigen Humaniften 
nit länger hieria nachſtehen wollten. Ihre Aufmerkfantleit war 
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Biete Vicſam enhange ber ' Hebrälfdien Literatur mit ben Ur 
kuntin des Chriftenghums,“onrnämtt auf die hebraͤiſchen "Atterthikr 
mer gerichtet, tiber "Melde Seen, aber, Warnekros, Bellermann, 
Jehn, u. A. fo nüslihe als intereffante ' Handbücher geliefert haben, 
Für die Alterthüͤmer der andern "orientalifhen Völker haben bie 
“ „Äsiatic researches‘’ vfelfättig dorgearbeiter, und Goguet aibt eine 
mer Bergleihung näglihe Weberfiht. Mach dem, was Jones, Ans 
gut du Perron, A. W. von Schlegel sr. A. über Indien, Zoega, 
Denon u. X. über Aegypten, Hammer, Rhode, Goͤrres über Perfien 
geliefert haben, bütfen wir uns vielleiht eine Darftellung der‘ Alters 
thümer dieſer wichtigen orientalifchen Länder Bald veriprcchen.: Die 
Aterthämer dee neueuropäifhen Völker fanden der Bearbeiter mehrete, 
Die Italiener haben hoͤchſt fhisbare Sammlungen von Maratort, 
Domati, Maffet und X, die Franzofen von Montfaucon, Millin, die 
Engländer ein eigne „Archaeologia britannica” , fo aud die Deuts 
(den u. a, nordiſche Voͤlker. Die Kunftalterchümer bar man fell 
Infange des 18. Jahrh. von’ den übrigen Alterch. abzufondern anges 
fangen und fie als einen eignen Zweig bearbeite. Sonſt nannte 
man die Wiffenfhaft von dem Kunftalterıh. Archaͤographie, nachher 
tım dee Name Archäologie dafür in Gebrauch, bie man alfo bon den 
Antiquitäten zu unterſcheiden hat, obſchon der Name beider daſſelbe 
beſagt: Alterthumskunde. (S. Antik, Uchäologte n.Dentmatl) 
Alterthümer, deutfdhe, Gegenitände, bie einem frühen, 
‚ Un untergegangenen Zuſtande der Deutien angehören; nament 
Dh die noch vorhandenen äußern Denkmäler beffelben und die Bes 
ſchteibung dieſer Gegenftände, Anftalten, Sitten, Gebraͤuche, Sprache 
form und Ausdräde, ſowie vornehmlich die Werke und Geräthfchafl 
‚ ten, welhe einem untergegangenen Zuftande unſers Voks angehören, 
+9. Bauwerke und ihre Trümmer, Tempel, Gräber, Kunſtwerke ans 
der Art, Bilder und Malereien, Münzen, Ecriften, Haus⸗ und 
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Rinde ſowohl auf das innere Volksleben (Religion, Wilfenfhaft und 
Kunſt, Eraatsverfaffung und Verwaltung, Öffentliches Recht, Pris 
datrehe und Privatleben nebft Handel und Gemerbe) ſich beziehen, ale 
auch auf das aͤußere Leben, daß in dem Verhättniffe bes Volks nad) außen, 
d. h. auf Wohnplatz und Boden, ſowie auf bie Abſtammung und Be: 
wegung deffeiben im Raume befteht. fo bat man die beutfhen Alterthüͤ⸗ 
me in MReligionsalterthümer, wiſſenſchaftliche und Kunftalterthämer, 
Etats» und Privgtalterthämer (mprunter auch bie technologifchen 
und dkonomifchen gehören), ferner geographifhe und genealogiſche Al⸗ 
kertbümer einaetheilt und einzelne biefer Theile, ja auch Abſchnitte 
derſelben, 4. B. Reihsalterthümer, einer befondern Unterfuhung un» 
terworfen. Wie jedoh überhaupt der Begriff des Alten und Neum, 
auf welchem der Begriff der Alterrhümer beruht, ſchwankend iſt, tm: 
dem das Alte unmerki ch in das Neue eingreift und das längft Vers 
gangene in die Gegenwart feine Wirkungen erftredt, To ift auch eine 
beſtimmte Zeitgrenze in Beziehung deſſen, was. man deutſche Alter 
dhuͤmer nennt, ſchwierig und willkuͤrlich. Einige nehmen das 8., 
Andere das 12., ja fogar einige das 15. Jahrh. als Zeitgrenze an, 





Inn da in der That durch die religiäfe Neformation und die Ente . 


deckung von Amerika die wichtigſte Veraͤnderung in dem Leben 
der Deutſchen nach allen Beziehungen angegangen iſt, fo laͤßt es ſich 
alerdinge rechtfertigen, daß man nicht nur die rein germaniſche Zeit 
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Rift Een en · lech titfch Geller Ark au Beier 
nice ecturier und -mokalifcher Bildung: ihe Kuherniierkrt eitiiee)> ih 
Bades und -Walfenhaus; - Diefes Tonmohl :ale dio Tuchifkhe: sun 
—— find bie ſchoͤnſten Gebduads; Time MUmze, allge aude} 
gurgepffafterte Straßeni bie naͤchtlich betudgteribirdbenpidareni Fin atra⸗ 
Muöken dis: Samt⸗Selibenzeug⸗/Woll⸗ "Wiuwmbls, Lunit: Bude, 
Wache tuch⸗, Papiertapetene, Gegittuh und Tatakfedeitin]‘ vieRate 
tundeuidereien, Seif enſiederei, "Meepfählägereh Eifig und Wirkburgad 
rei Branntivsihbrennerei 6 Sciffewerfte x... Bte:thee: inte: wre 
gen: Land⸗ and Seehandel, nach der Oſt⸗ und 'Mocbfts; - Dame smuieerke 
LAnbirhen Meere und Meftnbien, mit 70: eigenen Sechiffen. Bor dunk 
Ver ’Gteihufen, das GCormmerzöoliegiuns, Pdio-Wörfg ‚amp? bie (1777 004 
rachtett Giro⸗ und’ Zettelbauk begünftigt wird, fie I'ser Sig: ber Ad. 
Ast. Baͤringsfiſcherei, wild nimmt, auch an dem grönidudifhen Warn⸗ 
fifafs und Robbenfang Antheil. Die Stadt was aufänsiiä ein Mor, 
kum 1640 nebſt der Hersfhaft Pinneberg Sa’ win Rache Dähwardey) 
und‘ erhielt‘ 1664 das Stadtrecht. Am: 10, Zanı"1713 mathe e vea 
Vin. Schweben untet dem General Sterhtse bi: anbiest Hinter ale 
gebedhnt ; zur Erinnetirng haben -Aftonas! Einwohnbtu m Den Bun 
PE1F:: einen WBohtihärigkeitsnereik für Murtesorfärge- und- Atılbeat 
liebe gefliftet. In dem nahe bei der Stadt Alegenben Dorfenttev⸗ 
fer Wehe Lin Meine Denkmal 'de8'-1813 zu Hambäirg  Kcftdt Verdeck Ind 
Hier begrabenen Klopftbck; bie. nörbäftlich diegenbe Facribrt 17070 7% 
beck UE vurch Claudius den Wandsbecker Borhem single 
Suche 1613 und 1884 war Aktona in einer gefahrvolleiadag Has 
dam, £ wegen der Kriegsoperation genen Hamburg ben Verthabet 
außer: Hinderiig : tar, docht der Serandheiß:Bes: Qbet pebfol 
GBrhfen Brücher, gelang es, Alkona mit beiden Wegner zu Cangdao 
At orſ, "Hauptort «und! unfehniiher? Wieder: Kara Ein 0 
NReuß Ir dem’ Vilerwalbſt Abter See, mit 1500 Ela. Thurm HR run 
nen; too Zeh feinen Sohne dan Apfel vvm⸗ itapfe ſcuvßo 1: An 
von Altorf legt das Dorf Bargelin; Ho Ten teuhrte ud wage 
Bett Ziuthen des wilden Schaͤchtiſtaches etktank; ale "rt" chrikiun ige 
sth: wollte: Das MU, reined Miele am Wilke a 
1304 die Schweizer Mähtter" toren. - Dem Rürtt' gegeniiber amtremuß 
ren Ufer des Sees, an der Stelle, too Tell durch einen kuͤhnen igung 
auf eine Platte ſich rettete, ĩiſt dine Kapelle, wo fährlich "eine mim 
gelefen wird? :  : - ee Sr EEE TE Er 

Altranſtadt :Dorf im: Reipzigee Kreiſe des Königrelths Eucens 
Ten, plan Beipzig- und Lapch, mit sinem Schloß,‘ auf welthem Rn 
sig Carl XIT. von Schwede, wit dem König Auguſt IE WC P 
am 24. Sept. '1You’ den Ftieben ſchloß, In wachoͤm Auguſt ws pi 
stifchen Krone entfagen, Stanislans Lescginsty als König von Yo 
anerkennen und ihm audı fcheifelich dazu Gladd wunſchen map TA 
Wurde bier zmifchen! dem Könige von Schweden und dem Kalſer 
ſeph . die Tonventibn ab geſchkoſſen, nach Welcher: Prytere den: yes 
ſtantiſchen Keligionsverwandten In Schleften die freie Religkensub 
und bie eingerogenen Kirchen und Schulen, nach dem Inhalt.» 
weitphätifgen Friedenswieder herftellen mußte; weßhalb "Ihe 
chen nd bis jetzt Gnabenkitchen heißen.” — Zn ar 

Alıftätten, kläine woh:gebaute Stadt, In St. GAR. Bez. Ri 
dal. Efe lkiegt In einem retzenden und fruchtbaren Gelän’e, am 
hange eines Verges, 1485 5: A. M., mit Weinbligeln, Obſtbaͤu 
und Acrufelbdern umgeben, vüd zähle 47 Wohngtbaͤude und 18 
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Jaritͤtiſche Einwo hner. PDis hübſche neue Kirche wird don beiden 
Blaubensparteien gebraucht. Naͤchſt dem Staͤdchen ſteht das Non⸗ 
nenkloſter Maria⸗Hilf, und auf dem Forſt eine Kapelle, mit einet 
ber reijendſten Ausſichten über das ganze obere Rheinthal. Handele⸗ 
und Gewerbthaͤtigkeit iſt bedeutend. Es Befinden ſich hier eine Mufs 
ſelifabtik und verſchiedene Spezereiwaarenhandlungen. 
Alt⸗Set tin, mit 1700 Haͤuſern 21,680 Einw. die Hauptſtadt vor 
Pommern, liegt an einer Anhöhe auf dem weſtlichen Ufer ber Oder: 
Buihe gehören die Worftädte Laftadie, Cher: und Niederwiek, Alte 
‚ und Neu⸗Turney, wo ber größte Theil den Aderbau des Stadtfeldes 
treibt, Die Feſtungsweike find bedeutend verflärft durch die Verbin 
bung mit dem gegenüber liegenden ort und ber Feſtung Damm? zwi⸗ 
fh beiden Städten, die eine Meile von einander entfernt find; 
frgen fumpfige Wiefen, die buch Seitenarme der Dder und Wafs 
fergraben durchſchnitten find ; die Brüde Über bie Beine Regelig ift 
120 Fuß die über die große Regelitz 661 Fuß lang, aufferdem zählt 
man no 17»Eleine fleinerne Brüden. Der Damm, ein 3 bis 4 
Ruthen breiter Steinweg wurde Thon 1299 angelegt. Die Straßen 
der Stadt find größtentheild breit und helle, fie wird in vier Quarz 
te getheilt, in das heilige Geift:, das Paſſauer⸗ das Mühlen« und 
Kefliners Vierte. Sonſt wurde bier nur ein Jude wegen Des 
Kauſcherweine s geduldet. | | 
Altfreiig, ſchlecht gebaute Stadt im Mecklenburg-Strelitziſchen 
im einer fruchtbaren Gegend, mit 280 Häufern und 3100 Einw,, uns 
‚ tr melhen 600 Juden find, bie fich viel mit Lederarbeit, Tabacksbau 
und Methbrauereien beſchaͤftigen. 
| Althier, wird das weibliche Geſchlecht vom Roth: und Dam⸗ 


wilde genannt, wenn es zum erſten Mal ſich begattet hat, Won bei 
: Beburt bis Martini heißt ein junges Thier Wildkalb, von ba bis 
‚ Bar nähften Brunſt im September Schmalthier, Thiere, die nicht ges 
brunſtet oder nicht empfangen haben heißen Geltthiere. - 
Alt⸗Toggenburng, Ruinen eins alten Bergfchloffes in der Nähe 
der thurg. WBenediktiner: Abtei Zifhingen.. Sie ſteht wild umbuͤſcht 
auf einer Felsſpitze, und bei ihrem Anblick erinnert man ſich an den 
hasfammen Straf Heinrih von Toggenburg, der dort einft 
ufete. Er - flürzte 1180 feine tugendhafte Gemalin Idda in ben 
raben hinunter, als er an dem Singer eines feiner Dienſtmaͤnnet 
‚Ken Brautring esblidte, und ließ biefen vermeintlihen Liebling ſei⸗ 
se Battin, an einen Pferdeſchweif gebunden, den Felſen hinabſchiel⸗ 
n. Den Ring aber hatte ein Habe geraudt, Idda entlam mit dent 
ben, - verbarg ih im Walde, wo fie fo lange. vermweilte, bis ihre 


Verborgenheit entbedt und ihre Unfhuld zugleich von ihrem Gemahl 


glannt wurde. Sie kehrte jedoch nicht wieder zu ihm zuruͤck, und 
fürs im Geruche der Heiligkeit, _ nn = 
Altwal ſer, Dorfin Nieberfhlefien im Fuͤrſtenthum Schweidnig 
‚Kit 500 Einw. Es hät Gteinkohlengruben, Marmorbrüdhe, Brüche 







» ywarzem Jaspis, Probier und Quaderſteinbruͤche und Eis 
‚ Bübergwerke, nebft zwei mineralifhen Gefundbrunnen, deren man 
3 feit undenklichen Zeiten ihrer innerlih und in Bädern bei langwie⸗ 
Mm Mervenübein und andern Krankheiten von Schwäche befonders 
fE Unterleibsorganen, - bei Derfchleimungen ic. bedient. Wenn man 
Sen Frelburg aus auf dee fhönen Kunftitraße die immer höher ſtei⸗ 
genden Bergreihen durchſchneidet, welhe ein Zweig bes. Riefengebirgs 
find, führe die höher liegende Heteſtraße nad einem Zheile der rechts 
raße na Prosa 


2 


Conberſe⸗Lexleon 1x. Bb. 


482 Alva. 
und links angebauten Häufer bes NiederdAfe, und ehe man fid's 
verficht, liegen die Alteen, Badehaͤuſer, Brunnentempel, Wiefen und 
Anlagen des Badeorts Altw.affer, eines ber befuchteften Bäder 
Schleſiens, vor des Meifenden Augen. Schön ift das Thal, in wel: 
chem es liegt. Durch einen von Süden herabkommenden Bach wird 
es bewäffert, von grünenden, freundlichen Bergen iſt es zu beiden Set: 
ten eingefchloffen und von allen Selten ber gewaͤhrt es bie Lieblichften 
Anfihten. — Das Gebirg umher befteht aus einem bisweilen groben, 
bisweilen feintörnigen Sandftein, der hie und da konglomerataͤhnlich 
wird. Mit ihm kommen bedeutende Steinkohlenflöge eingelagert vor. 
- Die Flora der Gegend iſt nicht ausgezeichnet, und nur an Kryptos 
gamen reich. 
Alumium, Alaunerbmetal, Es gehört unter die feuerbeftändt: 
gern Metalloride, welhes fih nah Davy in Pleinen, grauen, metal 
liſch glänzenden Kügelhen durch eine Verbindung ber Alaunerde mit 
Kali vertheilt, bilder, wenn man Kalindämpfe über weißglühenbe 
Alaunerbe leitet. Diele Kügelhen werben, an ber Luft erhigt, weiß, 
und braufen in Waſſer gemosfen, fchwah auf. Das Milhungsge 
wicht des Alumiums ift nad) Verzelins 114,3. Es verbindet fi 1) 
mit Sauerfloff zu Alumiumorid, oder Alaun,s fonft Thonerde, bie fi 
unter andern aud in dem fogenannten Blut: oder Seuerregen "findet, 
einem neuerlih im Neapolitani'hen und in Galabrien wieder gefal- 
lenen, gemöhnlih zimmerbraunen Staubregen, der fi fettig anfüh: 
len 1äßt, einen ſchwachen Erdgeſchmack hat, duch bie Hitze braum, 
bann ſchwarz, noch ſtaͤrker erhitzt zuletzt ziegelroth wird, und gelbe 
Stimmertheilhen zeigt; zuvor 2,07 fpecif. ſchwer, hat er jest etwa 
1/0 feines Gewichte verloren, und brauſt nicht mehr mit Säuren. 
dach Gay Luſſac laͤßt fih bie Alaunerde am mohlfeilften aus ſol⸗ 
hem Alaun, der flatt mit Kal, mit Ammonium gebilder ift, durch 
fo ſtarkes erhitzen bdarftellen, bis dieſer feine Säure, fein Ammonis 
um und Waffer verliert, und die Erde rein zurücd bleibt, 2) verbims 
det fih die Alaunerde mit Wafler zu Alaunerdhydrat; 3) mit Gäu 
ven zu Alaunerbefalzen; 4) mit ben Kalien; 5) mit den meiften ber 
übrigen Erben, oft zugleih mit einzelnen Kalten und mit Wafler zu 
mancherlei Mineralgemengen und Gemifhen. 6) Das Alumium mit - | 
Kohlenſtoff; 7) mit Phosphor; 8) mit Schwefel; 9) mit Boron; 
10) Fluor; 11) Chlorin; 12) Stickſtoff; 13) mit Kalin, f. Alaunzg 
14) Ratrin; 15) Steontium ; 16) Varyum; 17) Magnium; 18) Cafe: 
cum, und 19) mit Eifen ıc. theils in ber Natur, theild duch Kun. 
zu mancherlei Bufammenfegungen. | 
Aluta, At, Dit oder Dleul, vor Alter auch Dltus, ein Kiu 
dee in Gichenbürgen auf dem Larpathifhen Gebirge entfpringt une 
die Walachei durchſtroͤmt. Sie dringt dicht neben dem Rothenthurm m 
paß bei dem Schloß Fogaras durch ein felfigee 6 Meilen langes Wera 
in bie Walachei, trennt die oͤſtliche und weſtliche Seite derſelben, 
nimmt viele Fluͤſſe und Baͤche auf, beſonders die Dopolesja Teſſe 
ni, Amara, Iſtwoara, Wultſcha, Okna, Biſtritza, und fällt bei Tu 
na, Nikopoli gegenäber, in bie Donau. Sie iſt wegen der viele 
Selfenftüde nicht ſchiffbar, wird auch, wo fie leicht ſchiffbat gemadtgg- 
werben koͤnnte, vernachlaͤſſiget. Sie führt viel God. | 
Alva (Alba) de Tormes, Villa in Salamanca (Spanien), a 
Fluß Zormer, mit 1300 Einw., ſonſt Beſitzthum des Herzozßs v m 
Alba; bekannt durch die für die Spanier unglüdlihe Schiacht 
gen die Sranzofen 1809 den 27. Nov. unter Kellermann. y 
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Änensteben, ein adeliges, in einee Linie, gräffiches Geſchlecht 
bekannt feit dem 12ten Jahrhundert und im Herzogthum Sachſen bes 
gütert, Es theilt fi in die ſchwarze, zahlreiche und in bie weiße, 
weniger zahlreiche Linie. Letztere ift noch ſtark in der Altmarkt ans 
geſeſer und beſizt mit der fhwargen das Schloß Urrieben. Die 
ſchwarze das Schloß Neugattersichen, aus welcher der preuß. Kabla 
netsminiſter Philipp Karl 1800 und 1798 der Domdechant Johann 
Augaft Ernft den Grafentitel erlangten. Es blüht auch noch eine 
tothe, dom Ritter $ iedrich II. geſtiftete Linie. In Hannover, Schwe⸗ 
den, Preußen, Oeſtreich, Sachſen und Braunfhweig zeichneten fi 
Ritglieder in Hof:, Zivil: und Militairwürden aus und ihr Reich⸗ 
thum fhuf manche menfhenfeeundlihe Stiftung, botirte Kirchen, Ars 
menbäufer, ftiftete Bibliotheken und Stibedien te. Det 1745 gebörne 
Graf Philipp Karl, würdiger preuß. Gtaatsminifter der ausmärtigen 
Ingelgenheiten, von 1790 bi6 1802, farb 41802 und fchrieb anos 
nymilh einen Verſuch eines tabellarifchen Verzeichniſſes der Kriegs⸗ 
begebenheiten vom münfterfhen bis zum hubertoburger Frieden. 

Aleringer (Joh. Bapt. von), geb, zu Wien 1755: Schon frühe 
verrieth er eine hohe Meinung zur Haffifhen Literatur, und fiudirte 
in der Folge mit regem Eifer Philofophie und Jurisprudenz. Er ers 
hielt alsdann fein Diplom ale Sachwalter beim Paiferlihen Hofe; 
machte aber davon keinen andern Gebrauch, als daß ee für Unbes 
mittete auftrat, die auf eigene Koften ihre fireltigen Händel vor Bes 
richt nicht konnten betreiden laffın Im 3.1773 ward er der Ver⸗ 
faſſer des Kournals von Oeſtreich. 1780 erfheitten feine Gedichte zum 
eften Dial zu Halle. Bald nachher trat er in Verein mit mehrern 
andern jungen Bichtern und gab feinen Wiener Muſen-Almanach her 
aus; feit 1781 war er Mitarbeiter an der Jenaer Literaturzeitung. 

erſte Herausgabe aller feiner poetiihen Werke erfhien zu Leips 

Üg 1784 zum Beſten des Wiener Armenhaufes, die zwelte zu Kla⸗ 
genfurt 1789. Bald gab er auch fein ſchöͤnes Rittergediht Doolin 
von Mainz heraus, welches er kurz vor feinem Tode, aufs Neue 
‚bearbeiter, mit 6 fhönen Kupfern zum andern Dal erfheinen ließ, 
Jot folgte fein Mittergebiht Bliomberis und endlich fein Numa 
Pompilius nach Klorenz bearbeitet 1792. ein Eifer für die Korts 
fhritte der deutichen Literatur in feinem Waterlande machte ihm feine 
Derbindung mit Haſchka, den er damals ale ihre maͤchtigſte Etüge 
betrachtete, To mwerth, daß er Ihm zum Beweiſe feiner Achtung einen 
Sqhenkungsbrief vor 10,000 Fl. auf feine Güter verehrte, und fuͤr 
Me Zeitlang fogar fein Haus und Tiſch Mit ihm theilte. Allgemein 
seltebe und gefchäzt ſtarb ee 1797: | 

Upen, Stadt eines Kreifes in Rheinheſſen mit 450 Häüfern und 
5%0 Sinw., miteiner jerftörten Burg und einem Schloſſe. Die Ges 
gend umher iſt an Wein und Getreide reich; Die Stadt treibt außer 
— Fadeiſchen Betriebe, Leberbereitung, Leinewand und 
Btrumpfwebereil. 

AImabeiſten, f. Franziskaner. nn 

Imadia, —R von Kurdiſtan, In dem art meiſten gebirgi⸗ 
HR Theite dieſes Landes, bat feinen Namen von Aamaded⸗-din⸗Sengi, 
Miiher die Zeitung Asb des Stamnies, Hakari zerflör:e, und an bes 
ken Stelle bier eine Feſtang auf ben Berge erbaute. Im I; 6.9 
t. (1534) als Suleiman der Große Perfien mit Kiieg überzog, 
em der Chan von Amadia demfelben mit den Schluͤſſeln aller ihm 
Witergebenen Gchiößer unterwuͤrfig bis an den Eupprat entgegen, 
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| und Suleiman beftätigte ibn und feine Nachkommen im Beflge bes 

Landes als Hukamet, db. I. als erblich. Diefer erblidhe Statthalter 

- (Chan) bat die Würde eines Beglerbegs von zwei Roßſchweifen, ift 

Herr von mehr als 100 Schlöffern und ſtellt fih zu Kriegszeiten an 

die Epige von 40,000 Mann. Er ift im Range der erfle von ganz 

Kurdiftan, und- führt verfhiedene Namen nad denen der Stadt in 

‚ verfhiedenen Sprachen, Die Feſtung ift eine der erflen Grenzfeſtun⸗ 

gen des türfifhen Reihe. Die Einwohner find dem orthodoxen ‚Ri: 

sus des Imams Schafii zugerhan. Ein Richter, Mufti und Vorſte⸗ 

ber ber Emire find die Verwalter bes Rechts; ein Schahbender (Bors 

fleber der Kaufleute), ein Badſchdat (Zolleinnehmer) und Muthefs 

ſib (Marktrichter) beforgen die Polizei. Das auf einer hohen Felſen⸗ 

terraſſe gelegene Schloß enthält in feinen Mauern Palläfte, Gärten, 

Wiefen und Begräbnipflätten. Zwiſchen dem öftlihen Thore ber Si⸗ 

bari und dem weftlihen von Moßul zeige man einen großen Fel— 

fen, Makam Ali, ber nah der Volksſage von demfelben gefpaiten fein 

fol. Die Häufer des Scloffes find mit Zeraffen bedeckt. Die Res 

fidenz des Chans iſt ein großer Palaft von 150 Gemaͤchern, ber von 

einem 72 Eu. tiefen Brunnen mit Waſſer verfehen wird. Die Gegend 

um Amadia gewährt f[höne Epaziergänce in Wäldern und Gärten, wo: 

von ber an der Medreffe Koiban in ganz Kurdiſtan berühmte ift. 

” Nahe an diefer Medreſſe ift die Grabſtaͤtte des Imam Mohamed 

° Balir, den +inige für den Sohn Seinolsabidins halten ein großer 

Wallfahrtsort. Auch finden ſich bier die Grabftätten der Chans, 
weiche ihre Abkunft von des Samilie Abbas ableiten: 

Amadia, Amadiah, 2) eine fehr volkreiche Landſchaft im norb: 
mwefllihen Kurbiftan, faft aus Aauter Gebirgen beftchend, und einem 
unabhängigen Fürften untergeben, welcher 10,000 Reiter und noch 
mehr Fußvolk aufftellen farn. Der weftlihe Arm des greßen Zab 
(kykus) entfpringt in dem Gebirge von Amabiah. 

Amadis, ein in der romantifchen Ritterpoefie nicht unbebeutens 
der Name — 1) Amadis ber Loͤwenritter. 2) Amad!s von Griechen: 
land. 3) Amadis vom Geſtirn. 4) Amadis von Trapezunt. Ohne 
uns bier bei ihrem Stammbaum aufzuhalten, bemerken wir blos: 
daß die Geſchichte diefer Helden, die für Epanien das find, was Karl 
dee Große mit den 12 Pairs für Frankreich und König Arthur mit 
der Tafelrunde für England war, 9 Geſchlechter durchkreuzet, und 
in Anfehung ihres Entſtehens, fo wie in Anfehung befjen, was daran 
hiftorifh oder erdichtet fo verworren und räthfelhaft ift, daß es ſchwer 
haͤlt zu beſtimmen: ob fie fpanifchen portugiefifhen oder franz. Ur 
ſprungs fer. Im fplnifchen Driginal hat diefee Roman 13 Bücher 
Die 4 erſten, die ein rang. Trubadur verfaßt haben fol, enthalte 
den eigentlichen Amabis von Ballien. Als Berfaffer des 5ten Bud 
wird Garcias Ordonez de Montalbo angegeben. Das 6te Buch von 
Delag de Ribera enthält bie Thaten des Mitters Floriſando. Das 
Tte ift von einem unbefannten Autor, und das Bte von J. Diay ent 
Hält die Thaten Lifuarts. Das 9te und 10te jene bes Floriſels, be 
Amadis aus Griechenland, bes Ritters Anarante. Das 11re und 12t 
umfaßt bie Ritterfahrten Rogels unb Agefilas. Das 13te jene be 
Silvio be la Silva. Das 14te bis zum 24flen Buche find nichts a 
franzoͤſ. Ucberfegungen. Mit Recht ſagt Bouterwed von ben 4 erſte 
Büchern: „Ein fo wahrhaft großes Gemälde bes edeiften Helde 
ſinnes und ber Treue, ohne Ängfllihe Beſchraͤnkung des Lohne br 
Liebe, aber auch ohne irgend einen beleidigenden unfittlihen Zug, mi 
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der hoͤchſten Fuͤlle ber Schwaͤrmerei, zwar Aber bie Natur hinaus ers 
alatt, aber doch durch die treuherzigfte Simplizitaͤt der Darſtellung 
auch den geſunden Geſchmack ergoͤtzend verdiente zu feiner Zeit bie 
Huldigung, die es Jahrhunderte lang erhielt,‘ 
Amalgam, 1) natürlihes — ein in der Natur vorlommens 
bes inniges Scmenge von Silber und Quedfilber. Werner theilt es 
in zwei Acten, a) in das halbflüffige, und b) fefte Amalgam. — 
a) Das halbflüffige Amaigam iſt von einer Mitteifarbe zwifchen 
Zinnweiß und Gitberweis, die fih bald dem einen, bald dem andern 
naͤhtt, je nachdem das Foſſil mehr Quedfilber oder Silber enthält. 
Es finder fi in Beinen derben Maſſen, eingefprengt, angeflogen und 
kroſtalliſirt, und zwar in Granat⸗ Dobelgädern, die felten volllommen, 
weit an allen Kanten mehe ober minder abgeftumpft find. Die Krys 
ffale find Mein, und fehe Mein, meiſt einzeln anfgewahfen. Es ift 
aͤußerlich glattflaͤchig und ſtark metalliſch glängend, inwendig gläns 
zend, wie es ſcheint, von unebenem Bruche, undurchſichtig, weich, 
leicht zetſpringbar, außerordentlich ſchwer und knirſcht ſtark, wenn 
es geſchnitten wird. — by Das feſte Amalgam finder ſich mehr ſil⸗ 
berweiß, derb und eingeſprengt in kleinen Gangtruͤmmern; aͤußerlich 
und inwendig glaͤnzend, was ſich dem wenigglaͤnzenden naͤhert, im 
Btuche klein⸗ und flachmuſchelig, wohl auch uneben, von feinem Kor⸗ 
ne, die Bruchſtücke ſind unbeſtimmt eckig, etwas ſtumpfkantig. Es iſt 
halbhart, wenig ſproͤde, ziemlich leicht zerſpringbar und außerordent⸗ 
lich ſhwer. — Beide Arten finden ſich mit andern Quedfilbererzen 
zu Moſchellandeberg im Zweibrückenſchen, und zu Roſenau in Uns 
garn. Dee hemifhen Geftalt ift gediegen Silber und gediegen Queds . 
fiber, die wahrſcheinlich in fehr abweichenden Werhältniffen mit ein 
andır gemengt find. 
Amalgamirmert, das dine Stunde von Kreiberg, In ber Haly 


bruͤcke liegt. Dieſe trefflihe Anſtalt wurde 1787 unter bee Auſfſicht 


bes im 5. 1806 verflocbenen Berghauptmanns v. Charpentier ges 
gründet und 1790 in Thaͤtigkeit gefegt. Zwei Jahre nachher ging 
fe in Flammen auf, wurde aber feit 1795 zweckmaͤßiger wieder her⸗ 
geſtelt und völlig gegen Feuersgefahr gefihert. Das gange Ges 


baͤude, welches ‘aus beei Haupitheile befteht, kann Im Nothfalle auf 


das Sqchnellſte duch ein kuͤnſtliches Keuerfprigendrudwert mit Waffer 


überſchuͤttet werden, das zu gleicher Zeit durch Schläuhe und Möhren 


In ale Gemäder und Behältniffe dringt. Das Silber wird in 
dieſem Werke buch kaltes Anquicken geſchieden. Nur Erze, bie 
nicht reichhaltig find und hoͤchſtens To Loth Silber im Zentner ent⸗ 


halten, taugen zum Amaigamiren, und gewoͤhnlich macht man ein 


Gemenge von Erzen, wovon ber Zentner 71, Loth Silber gibt. Die 
tauglichen Erze werben in einem eigenen Gebäude aufbewahrt, und 
aus dieſem über eine Brüde in das erfle Stodwert des Amalgamir⸗ 
werks auf den Schichtboden, ober Beſchickungſaal, gefhafft, io 
man 10 Bentner Erz mit einem Bentner Kochſalz vermifcht, und auf 
der Mitte des Bodens in Haufın legt. Die nächſte Arbeit if das 
Nöften, das in mehreren Röftöfen gefchieht, die ſich unter dem Schicht: 
boden befinden, und 5 Stunden dauert. Iſt das geröflete Erz ab⸗ 

ühlt, fo wird es in hölzernen Kaſten, die in eine mit Faͤchern vers 
bene Schahttonne geſchoben werben, duch einen Goͤbel in das 
dritte Stockwerk gezogen. Hier wirft man es in sreße unbemwegliche 
Sirbe, aus welchen es durch Möhren auf die, von affer bewegten 
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Siebmaſchinen im zweiten Stockwerk faͤllt, wo 100 Zentner binnen 
aht Stunden in drei Sorten gefiebt werden. Die groben Erzftüde 
kommen no einmal in den MRöftofen, die fein gefiebten aber werden . 
auf einigen Mühlen mit Steinen von Granit zu feinem Meble ges 
mahlen. Das Erzmchl wird alsdann in den Anqudfaal im erfien 
Stockwerke gefhafft.e Hier liegen in 4 Reihen 20 Ziffer mit eifernen 
Reifen, weihe ſich um ihre Achſe drehen, und fämmtlih durch 2 
Wällen in Bewegung geſetzt werden. In jedes Faß kommen 1o tr. 
Erzmehl, 3 Bte. taltıs Waffer, 5 Ztr. Quedjiiber und bis 74 
Zir. Eifenpidithen. Kin großes Wafferrad fegt ale Faͤffer durdy 
eine bemunbernswürbige kuͤnſtliche Einrihtung in Bewegung, aber 
nah Belieben kann man mit einem Drude bes Singers alle Faͤſſer, 
oder jedes einzelg, zur Ruhe bringen. Es entſteht nun ein breigıtis 
ges Gemenge, worin endlich, fobald die Maffe mit Waffer verdünnt 
worden ift, das filberhaftige Queckſilber zu Beden fin. In kaum 
18 Stunden ift die Arbeit des Anquidens vollbracht, die in Amerika 
piele Wochen danert, wobei man überdies auf jeden Zentner Queck⸗ 
gibt 25 Pfund verliert, während in Freiburg der Verluſt niche 1 
och beträgt. Das gewonnene filberhaltige Duedfilber wird in Beus 
.geln von berbem Zwillich abgezapft und ausgedrudt, wo dann das 
Amalgam, das aus ungefähr 7 Theilen Quedfilber und einem heile 
Sitber befteht, als feftere Maſſe in den Saͤllen bleibt. Die nur einen 
Ueberreſte werden nah dem Abzäpfen des Quedfilbers gewaſchen, 
um auch die ‚wenigen Quedfilbertteile, bie mit diefem Schlamme 
noch yermengt find, zu gemwinnen. Zuletzt wirb das Amalgam, und 
zwar auf einmal, eine Maffe von drei Zentnern in oben offenen Des 
fen mit Torf ausgegluͤht. Man legt es auf eiferne Schalen, bie 
an einer eifernen Stange. in ber Mitte eines mit Waſſer gefuͤll⸗ 
. ten Gefaͤßes fleden. Ein eiſerner Gplinder, ber Ausglühetopf, wird 
darüber gededt und buch Feuerung erhitzt, während man das Sies 
den bes Waſſers ſtets durch. Falten Zufluß verhindsst. In 8 bis 9 
"Stunden findet man das Quedfilber, das aus den Dämpfen nieder: 
efchlagent wich, auf dem Boden des Walfergefäßes ; das ausgeglühte 
Silber aber auf den Schalen. Das gemonnene Eiiber, das immıt 
etwas Eupferhaltig ift, wird endlich, auf die gewoͤhnliche Art, ges 
meiniglih bis zu 15 Loth in der Mark, verfeinert. Der Vortheil, 
ben das Amalgamiren in Vergleichung mit dem Schmelzen gemährt, 
iſt ſehr bedeutend und macht blos an Holy erne jährlihe Erfparn ß 
ron 10.000 Klaftern möglih, die übrigen zum Echmelzen erforderlis 
hen Stoffe, als Kries und Blei, nicht gerechnet. Seit Anfange des 
Jahres 1816 wurde, unter der Auffiht des Berg: Commiffionsrache 
Lampadius, In dem Anquidfaafe und zwei andern Saͤlen das Gas: 
icht eingeführt. Die einfache und mufterhafte Verrihtung zu diefer 
Zelguchtung, der erſten Anlage diefer Art in Sachſen, iſt ſehens werth. 

Amager (Amad), Infel, auf weıcher ein heil von Kopenhagen 
fiegt, 4 M. lang %, M, breit, flach und hoͤchſt fruchtbar, doch ohne, 
MWalduna, fa daß die Bemohner fi felbft der Kotlſtruͤnke zu Feue⸗ 
rung bedienen, auch fehle es an gutem Trinkweſſer. Die Inſel ents 
Fält zwei Kirchſpiele: 1) Magleby oder Holländerby, mit 
den beiden Doͤrfern Store Magleby und Drasd. Die Einw. (4000) 
find niederlaͤndiſche Koloniften, die Chriftian IT. im J. 1576 feiner 
Gemahlin Elifaberh zu Befallen hier anfledelte. Sie fouten bie Dilchz 
wirthfhaft und befonder den ganz vernachlaͤſſigten Gattenbau im 
Aufnahme bringen. Der König bewilligt: Ihnen anfehnlihe Privilez 


- 
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gien, in deren Genuß fie größtensheils geblieben find ; fie ſelbſt waͤh⸗ 
len fh aus ihrer Mitte ihre Richter, die nah dem jüdifchen Geſetz⸗ 
buch fpredhen und von denen an den Stieftsamtmann appellist wird. 
Diefe Amager Haben fi unvermifcht erhalten, umterfcheiden fich durch 
ihre ſchwarze Kleidung, blaue Mügen und offene Schuhe. 

Amalia (Anna), Herzogin v. Sahfen- Weimar, geb. 1739. Schon 
in ihrem 19ten Jahr als Wittwe des Herzog Ernſt Auguſt Conftans 
tin wußte fie durch ihre Klugheit in allen Zweigen ber Verwaltung 
die Wunden balb wieder vernarben zu machen, bie ber ſiebenjaͤhrige 
Krieg ihrem Herzogthum gefchlagen hatte; - alebenn aber ward Ihe 
edler Sinn aud auf das gerichtet, was das Leben wahrhaft ziert und 
verſchoͤnert, und von nun an ward ihr Hof das, was jener der kunſt⸗ 
Uchenden Mebiceer in Florenz einft war, ber Vereinigungspunft der 
Gelehrten, denen fie eine anfländige Eriftenz fiherte. Sie fliftete neue 
Anflalten für jebe geiflige Bildung ihrer Untertanen, und zog in bies 
fer Abficht die glänzendften Talente Deutfhlands, die zum Theil ale 
Shriftflellee in ber Literatur Epoche gemacht haben, nad Weimar, 
wie Wieland, Herder, Goͤthe, Gedendorf, Knebel, Böttiger, Bode, 
Mufäus. Schiller gefellte ſich ihnen erſt in dem letzten Jahren bei. 
Aber eben biefe Vereinigung fo vieler und feltenee Männer in ihrer 
Nähe, fpriht um fo Lauter von ben feltenen Eigenfchaften des Geis 
ſtes unb Herzens diefer wahrhaft großen Fürftin, die mic ihren. ho⸗ 
ben perfönlihen Verbienfte im ſchoͤnſten Einktange flanden; und nur 
buch eben diefen Umſtand laͤßt es fih erklären, daß, als fie bereits 
1775 bie Zügel ber Regierung ihrem Sohne übertragen hatte, ihr 
Hof noch immer nicht aufbärte, der GSammelplag aller Weifen, fe 
wie aller Reiſenden von Verbienft zu ſeyn. Kein Wunder, wenn fle 
ih Andenken das unflerblihe Denkmal hinterlaffen bat, bei benr 


Ä Beige aller großen und hohen Eigenfihaften ihres Stammhaufes bie 
gefelerteſten deutſchen Gchriftfleler ihrer Zeit. geehrt und aufgemuntert. N 
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zu haben. Sie flach einige Monate nach dem 15. Okltbr. 1806, ber 
für Welmar ein Tag des allgemeinen Jammers war. 

Amaithbea, ber Name ber Ziege auf Kreta, welche den Jupiter 
ſdugte. Von biefer Ziege wird das Horn des UWeberfluffes Cornu 
Amaltheae (gleihbeheutenb Cornu coplae, Fuͤllhorn) genannt. Nach 
Anderen heißt bie Nymphe, melde jene Ziege bewachte, Amalthen. 
Unter dem Titel „Amalthea“ erſcheint feit 1821 eine trefflihe archoͤ⸗ 
ologiſche Zeitſchrift vom Hoffrach Böttiger deren Einleitung auch bie 
Mythe ber Amalthea behandelt. An bie Stelle derſelben iſt frit Juli 
1828 bie Zeitfchrift,, Achänlogie und. Kunfl’“ getreten, 1fte® Heft bei 
Mar. und Comp. in Breslau. 

Amalungen, Im Niebelungenitebe drei Brüder, Walamir, Widi⸗ 
mir und Theobomir, welche zu den tapferflen. Helden bes Hunnenkoͤ⸗ 
nigs Etzel's oder Attila gehören. Ä 

Amaranthen⸗Orden, 1) ein bon ber Königin Chrifline von 
Schweben 1653. geflifteter Orden, wo bei »Aufnahme in denfelben le⸗ 
dige Ritter die Chelofigkeit angeloben, bie Werheiratheten aber ver: 


ſprechen mußten, zum zweiten Male nicht zu heirathen.. 2) Ein noch 


beſtehender Geſellſchafts orden in Schweden, der nur gefelliges Ders 
guägen bezmedt. In allen bedeutenden Orten find Logen. Ein äbn- 


 Üer Orden beſteht in Schweden für Kuͤnſtler. x 


Imarfur, '(Teih der Unflerbiichkeit), Stadt und Feſtung jn 


 Borderindien im Seikenſtaat, in der Provinz Labore, am Xawiſtuß, 


tin heiligen Maufahrtsort der Seiks, deren Oberhaͤupter bisweilen 


\ 1) Amazonen. 


hier Tagsfatzung balten. Der Ort liegt 94 Melle von Lahor hat? 
Meilen im Umfange, enge Straßen und hohe, von gebrannten Zie⸗ 
—geln gut gebaute Häufer, Fabriken für grobe Tücher und feione 
Zeuge, und ift An großer Dandelsplay für Shawls, Safran zc: aus 
Dekan und. dem Hfkiichen Theile Indiens, von denen eine dem Werthe 
gemäße Abgabe erhoben wird. In der Mähe ift ber Heilige Teich 
meerfir, von 135 QF., der mit gebrannten Ziegeln eingefaßt ift, und 
n deſſen Mitte ein dem. Guhro⸗Gowimd Sing, gemweihrer Tempel ift, 
in dem unter einem feidnen Thronhimmel das von diefem Guhro ges 
(hriebene Gefegbuch liegt, und wo an .600 Akalieg ober Prieftis duch) 
Abgaben ernährt werben. - | 

Ama ſan, eine türkifche Provinz In Natolien am ſchwarzen Meer, 
von hahen Gebirgen durhichnitten, auf welchen der Kieſil-Irmarck 
(Halys) entſpringt. Die Luft ift rein und gefund, und der Boden 
fruchtbar an Wein, Pflaumen, Aprikofen, Pfirſchen, Kirfhen, Kupfır, 
Blech, und Silber. Die Einwohner find meiſtentheils Turkoman⸗ 

"nen. Die Provinz beſteht aus 2 Paſchaliks, Siwas und Taraboſen. 
Amaſea, eine ber angeſehendſten Staͤdte im Pontus, an beiden 
Seiten des Fluſſes Iris. Sie war bie Vafterſtadt des Geographen 
Strabo, der fie und die Umgegend ausführlich befhreibt. Gegen Oſten 
öffnen fih vier eiferne Zhoren, fehs in den Felſen gehuuene Grotten 
dienen zu Magazinen, wohin bie Einwohner der Gegend bei innerer, 
and Außerer Seindesgefahr ihre Habe flüchten. Die Stadt unter Ge 
richtsbarkeit eines Sandſchaks, welche in die oͤſtliche und weſtl. zerfälit, 
and 5000 HDäufer enthält, wird in 43 Viertel getheilt, wovon 5 von 
Chriften, die andern von Moslenien bewohnt find. Die. vorzüglicfte 
yon mehr als 200 Mofcheen ift die Moſchee Sultans Bajaſid's I. im 
Jahr 892 (1486) zum Angedenken feiner bier als Prinz durchlebden 

» Sugendjahre erbaut. Die daran gebaute Medreffe (Collegium), Leber: 
Jieferungsſchule (Darol-hadiß), Speifehaus (Dazeffiafet) und Waas 
zenniederlager (Chan) find bie verzüglihflen Gebäude. 40 Klöften, 
eine große Anzahl. von Bädern, über 100 Läden beweifen den Wohl 
fand Herfefhen. Ä Ä " OL 

Amathunt, eine Stadt in Cypern auf der fühlihen Küfte Ve⸗ 
aaa fie heilig war, hatte von alten Zeiten einen Tompel 
daſelbff. 

Amarichi, Hauptſtadt auf ber joniſchen Inſel St. Maura, an 
Der Kuͤſte Livadiens auf der durch eine Bruͤcke mit dem feſten Lande 
verbundenen Halbinſel, mit 6.000 Einw., bie Schifffahrt und Handel 
treiben. Del, Citronen und Drangen bauen, und 14 griechiſchen Kirs 
hen. Die Stadt hat sine Citadelle, St. Maura genannt, die 1769 
duch ein heftiges Erdbeben ſehr beſchaͤdigt ward, 2 Hafen von denen 
bee befte Porto Drebano ift, und einen griehifhen Biſchof. Sie iſt 
von dem feflen Lande von Akbanien, (Epirus) durch einen von den 
Carthagern ober Corinthern angelegten und 205 Ellen breiten feichten, 
Kanal getrennt, den man ohne Schwierigkeit durchwaden kann, und 
die Stadt und das Fort find durch einen ſchmalen Steindamm vers 
bunden, der in gerader Richtung durch die Bai gebt, von 500 Bogen, 
getragen wird, früher als Mafferleitung zum Kaftell diente, und ohne 
Bweifel ein Merk der venezianifhen Megierung ift. 

Amazonen. Die alten verflanden darunter ein Volk, das aus 
Iquter Weibern beftand, und fehr Eriegerifh war. Es war überhaupg, 
im Alterehbume nicht ungewöhnlich, daß Meiber fi bewaffneten, unts 
mit in den Krieg gingen. vieleicht Hat die Sage von einer ganzen 
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ans Welbern beftchenden Nation blos darin Ihren Grund, vielleicht 
gad es auch wirklich ein ſolches Bolt, wie man faft glauben ſollte. 
Die Alten erzaͤhlen, daß dieſes Volk unter einer Königin geſtanden, 
Anen orbentlihen Staat gebilder, und ihren Nachbaren fih lange 
fuͤrchterlich gemacht habe. Manneperfonen duldeten fie fehlechters 
dinge nicht unter fih, und hatten tlos mit denen aus ihrer Nach⸗ 
barfhaft, der Sortpflanzung ' wegen, Gerneinſchaft. Wenn fie Anas 
ben gebaren, fo ſchickten fie fie über die Graͤnze ihrem Geliebten zu; 
die Mädchen aber tehielten fie, erzogen fie ganz zum Siriege, und 
brannten ihnen zu dem Ende bie rechte Bruſt ab, damit diefe ihnen 
beim Bogenfhießen nicht hinderlich werden möchte. Die Alten fpres 
den von drei Nationen, die folhe Amazonen gewefen fein follen. 
Die berühmtefte unter ihnen waren die ajiatifhen, die in Pontus 
om Fluſſe Thermodon mohnten, und deren Hauptſtadt Themiſcyra 
war. Man. erzählt, daß fie ganz Afien mit Krieg überzogen, und 


: Ephefus und andere Städte gebanet hätten, Eine ihrer Köntgin, 


Spppolyta, wurde vom Herkules erlegt. Eine Amazone Hpppelyta, 
war des Theſeus Gemahlin diefer kämpfte auch mit ihnen flegreich, 
fomoht an den Ufern des Thermodon, als in den Ebenen von Attika. 
MWiprend der Jugend des Ariamus fleien fie in Phrygien ein, wurden 
aber von Bellerophon zurhdgetrieben. Nachher zogen fie unter: ihree 
Königin Panteſilea ber Stadt Zroja zu Hülfe, aber Achilles befiegte 
fie. Don nun qn verlieren fie fih immer mehr und mehr; doch wird 
in Alexanders Zeit noch einer Königin Xhaleftris erwähnt, die dieſen 
Kürften befuchte, aber fhon in ſehr traurigen Umfländen mar. Es 
Iheint aus diefen Nachrichten, als ob die aftatiihen Amazonen einen 
wirklichen Staat gebildet hätten. Allein fabeihafter find die beiden fols 
genden, nämlich die afrifanifh n und ſchthiſchen Amazonen. Bon er» 
Beten erzählt Diod. IM. 53. viel Wunderbares. Unter ihrer Königin‘ 
Myrina follen fie vom See Tritonis in Afrita, wo ihre Hauptftadt 
war, bis zum Gebirge Taurus in Afien alles erobert haben, Aegypten 
allein ausgenommen. Dennoch fonnte nachher der einzige Herkules 
eine fo mächtige Nation vertilgen. Die feythifhen Amazonen waren 


ein Zweig der aftatifhen. Die Böhmifhen Amazonen, die freifi nur 


7 Sabre ihre Rote fpielten, indem der Maͤgdekrieg in Böhmen 785 
begann und 792 endigte, wo ihre Dauptburg mehr durch die Lift, ale 
durch die Tapferkeit der Männer gewonnen wurde, Ihre Anführerin' 
die Wiaſchka oder Walaëka. 
Amazonenfluß,f. Maranhon. ZZ 
Amba iſt der gemeinfhaftlihe Name ber Gebirge und einzelner 
Berge in Hambeſch, von denen auch mehrere Diftrifte benannt find. — 


" Amba Gideon, oder ber Judenfels, gehört zu der großen Kette raus 


ber Berge der Provinz Samen, welche fih von den füdlichen Gegen⸗ 
ben der Provinz Tigte, bis faſt nach Waldubba hinab, erſtreckt. Er 


| it der poafte Berg Abpffiniens, läuft ſehr ſteil und fpigig zu und“ 


IE die Reſidenz des Statthalter von Eamen. : Inder Befd;ichte die⸗ 
ſes Landes iſt er wegen ber häufigen Empörungen der Juden gegen 
bie abeffintfhen Könige berühmt. Oben iſt eine große "Ebene, bie 
sählihe Weide ficfert und Raum genug zum Sen für die Bebuͤtf⸗ 
af, einse Befagung darbietet, ohne deren Willen und Beiftand' nie 
wind von unten hinauf fommen kann. Auch fehlt ed nit dn Waſ⸗ 
fd. Shriftoph de Gama fol Indeffen doch dieſen Berg einft beftärmt' 
un erobert haͤben. 0 ee 

Ambarlu oder Ambartiener ein Volk -perfilhen Urfprunge, welches 
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von jeher die Thaͤler bewohnte, welche filh zwiſchen ben Ghilaniſchen 
Gebirgen und den Bergen von Kasbin befinden. Diefe Thalgegend 
erſtreckt fih 60 ruffifhe Werfte in ber Länge. Das Volk befteht aus 
6 Chanfhaften, deren jede eine orbentlih gebaute Feſtung und einige 
Dörfer in fih begreift. Dieſe Seftungen heißen Mendſchill, Paru, 
Deliman, Rudbar, Alemut und Rab. In jeder wohnt ein Chan, dere 
in feinem Gebiet unabhängig von den übrigen ift, jedoch einen jährs 
liden Zeibut an den perfiihen Gouverneur von Ghilan entrichtet. 
Ihre ſaͤmmtliche Unterthanen follen ſich nicht viel über 2000 belaus 
fen, welche ſich theils vom Aderbau, größtencheils aber von ber Vieh⸗ 
zucht nähren und im Fruͤhling und Sommer auf ben in ihrem Gebiete 
befindlichen Schneegebirgen: Larapatfh, Ampu, Siapufh und Deli⸗ 
man, mit ihren Deerden fih aufhalten. Ihre Geſichtszuͤge, Sitten, 
und Kleidung find perfifh, nur zoher und ungebildeter. Sie über 
treffen auh an Körperflärke die Perfer, Folge ihres gefunden Kli⸗ 
mas. Sie find Lühne Leute im Kriege und bei Empoͤrungen die er 
fien, melde ben Aufftand machen. Wenn ſchwache Gouverneurs in 
ben benachbarten Provinzen find, haben diefe, befonders. Shilan und 
in dieſem die Stade Raͤtſcht, das Hauptiiel ihrer Plünderungen, viel 
von ihnen zu leiden. Ihre Waffen find Flinten, Piſtolen und Saͤbel. 
Ihre Sprache, wenn gleich perfiihen Urfprungs, iſt eigenthümlich. 
Amberbaum (der), er wählt wild und in fumpfigen Gegenden 
des wärmern Nordamerika. Er wird 30 bis 40 Fuß hoch, treibt «eine 
herrliche poramibalifhe Krone und bat handförmig:winklige Blätter 
mit 5 ungetheilten fpigigen Lappen, faft wie die Ahornblätter geſtaltet. 
Die Frucht befteht in vielen kugelrunden, zweilhaligen Saamenkapſeln. 
Theile von ſelbſt, theils buch gemachte Einſchnitte, fließt aus der 
Winde bes Baumes und feiner Aefte ein ſcharfer, fetter, wohlriechen⸗ 
der, gelbröthliher Saft, wel her, durch Kochen verdickt, ein durchſich⸗ 
tiges Summi wird. Dieß ift der in ben Apotheken gebrauchte fläffige 
Amber, welcher wie ber Gtorar angewendet wird. Er dauert auch 
bei uns im Freien aus und bilder einen anfehnlihen Baum. 
Amberg, Stade im baierifhen Megenkeeife, an der ſchiffbaren 
Vils, die mitten duschfließt, und fie in die obere und untere Stadt 
theilt, mit 800 Häufern, die meiftens hoch und gut gebaut, fo wie bie 
Straßen breit und rein find, mit 7,000 Einwohner. Der Dauptplag 
mitten in der Stadt bildet ein vollkommenes Viered ; an ihm ſtehen 
das alte gothifhe Kachhaus und die prächtige Pfarrkirche zu Ganct 
Martin mit herrlichen Gemälden, Koftbarkeiten und Srabmälen, An 
der St. Georgskirche ftehen das ehemalige Jefuitercollegium, das 1782 
den Maltheferrittern eingeräumt wurde, und bas Epceum. Merk⸗ 
würdig find ferner das koͤnigliche Schloß mit dem daranſtoßenden 
Zeughauft, das Megierungsgebäude unb die Münze, eines ber ſchoͤn⸗ 
ften Gebaͤude biefer Art in Deutſchland. Es iſt hier der Sitz. des 
Appellationsgerichts des Regenkreiſes, eines Landgerichts, Reut⸗, Hall-, 
Korft: und Peflamtes. Hier if ein Seminar für Volksſchullehrer, 
eine Hebammenſchule und eine anſehnliche Bibliochek. Die Stadt. hat 
410 Kirchen, 10 Kapellen, 6 Hofpithäler, Gewehr⸗, Falance⸗, Tabaks⸗ 
doſen⸗, Spielcharten⸗ Wollgeugs und Tabaksfabriken, und außerhalb 
berfelben find: ein Drahthammer, eine Pulvermähle und viele Stein» 
kohlengruben; auch Handel mit Eifen, Zinnbleh, Salz ıc. Die Be 
fefligung von Amberg wurde neuerlih in einen fhönen Spaziergang 
verwandelt, ſowie auch die Stadt von außen mit vielen Gärten und 
Lufipänfern untgeben iſt. In der Nähe liegt auf einem Berge ber 
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berähmte Wallfahrtsort Mariahilf mit einer praͤchtigen Kieche, und 
der Leiberg mit beträchtlichen Eiſenſt eingruben. Die Stadt war noch 
fürzlih die Hauptſtadt der Oberpſalz, und hatte ein Franciscaner⸗, 
ein Pinianers und ein Klofter der Salefianerinnen, das eine neus 
erbaute und Prähtig gefhmüdte Kirche und eine Erziehungsanſtalt 
für junge Mädchen beſaß. Bei Amberg flug der Erzh. Karl am 
2 Aug. 1796 den franz. Beneral Jourdan und nöıhigte ihn dann am 
3. Sept. durch die Schlacht bei Würzburg zum Rüdzug an ben Rhein. 

Amberger (Chrift.), Maler aus dem 16. Jahrh. aus Nürnberg. 
Er arbeitete in Holbeins Manier copierte Portraite und fchnttt in 
Holz; flarb 1660. 

Amboina, bie widtigfte Infel der Amboinen, etwa 12 bie 14 
Meile lang, hat einen Klähenraum von 22 AM., wird durch einen 
Merresarm in? Xheile getheilt, iſt zwar voller Berge und Wälder, . 
bat aber ein fehr mildes gefundes Klima, und ift ziemlich gut bewäß 
fert; die vielen Wildbähe ſchwellen während der Regenzeit häufig 
zu reifenden Strömen an. Das Hauptproduft ift bie Gewürznetke, 
die hier allein gebaut werden darf; außerdem Sago, Mais, Zuder, 
Brodfrühte, die edeiften und fhmadhafteften Sandfrühre, Kaffee; 
Sonamen, Palaten und Muskatnüffe,; die Wälder hegen Dammhir⸗ 
für, wilde Schweine, felten noch den Hirfcheber (Babiruffe) und eis 


| nige Arten von Bentelchieren ; die Luft bevoͤlkert das fhöngefiedertfte 


Geflügel, worunter die Luris, Kakadus und Kafuars, und"bie pracht⸗ 
vellften Schmetterlinge; das Meer wimmelt von Fiſchen und die 
Gehitge find rei an Golde, wie das viele Waſchgold bezeugt, aber 
6 mangelt an Vieh und Korn, womit Java aushilft. Die Einm, 


beſtehen aus 4 verfchiedenen Volksklaſſen. 2) Ambon oder Am 
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boina an einem Meerbuſen mit 1.000 Häufeen, 6.000 Einw. einer 
niederländifgen und mamailhen Kirche, einem Schiffswerft und einer 
Pulvermühle; in der Nähe ift da6 Sort Vittoria. 

Amboife 0°: Amboyfe (Georg d’), aus einem alten, feit 1556 


abelichen Geſchlechte, geb. auf bem Scloffe Chaumont an ber Loire 
bei Amboife 1640. Schon früb war er Bifhof zu Montabau und 


Amofenier von Ludwig X]. König von Frankreich, in der Folge Erzs 


biſchof von Narbonne, und bald naher, 1693, Erzbifhof von Rouen. 


m. u 
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Hier bekleidete ihn der damalige General: Statthalter der Norman⸗ 
bie, der Herzog von Drleans, der bie ganze Brauchbarkeit dieſes 
großen Mannes einfah, unter dem Titel eines General: Stattbalters, 
Damals befand fi diefe Provinz in der fhredtichiten Unordnung ; 
dee Adel unterdrüdte das Volt, bie Richter ließen fi) beſtechen, oder 
fanden ihre Gewalt buch Furcht gelähmt, die Soldaten, ohne alle 
Mannszucht, plünderten und mordeten bie Reiſenden. Aber b’Amboife 
wußte durch fein Eräftiges, kluges Benehmen in weniger als einem Jahre 
die Ruhe und öffentliche Sicherheit wieder herzuſtellen. Als im I. 1498. 


Ludwig XII, den Thron beftieg ward d'Amboiſe erfler Minifter; fchon der 
| erfte Schritt im diefem Poſten erwarb ihm bie Liebe von ganz Frankreich. 


Eing Auflage, die zur Dedung ber Krönungskoften gemöhnlid ausge 


ſchrieben wurde, unterblieb auf ſeinem Weiſen Rath gaͤnzlich, und alle 


übrigen Abgaben wurden zugleich um ein Zehntel vermindert. Seine 
Zugenden erfegten, was feinen Einfichten gebrach; er machte Frank⸗ 
reich glüͤcklich, und fuchte ihm feinen erworbenen Ruhm zu erhalten; 
wie denn wirklich buch feinen Rath und Beiltand Ludwig XIL 
die Provinz Mailand 1499 eroberte. Jetzt machte ihn ber Papſt zu 


ſeinem Legaten von Paris, und als folder verbefferte ex mit Weis: 


v 
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beit und Liebe die entartete- Disziplin mehrerer Ordensgeifllichen. 
Von allen feinen geiftlichen WBenefizien wollte er nur ein einziges 
genießen, und felbft hievon gab er zwei Drittel zur Unterflüßung ber: 
armter Samilien her. Kin normännifher Edelmann bot ihm feine 
Zändereien zum Verkaufe an, um feine Tochter auszufteuern; Der 
huͤlfreiche d'Aamboiſe gab ihm die Ausfteuer Hin, und ließ ihn die Laͤn⸗ 
dereien behalten, Papft Pius Il, erfannte ba8 Verdienſt diefes wür« 
digen Prälaten, und verehrte ihm die Cardenalswuͤrde. Er farb 
1510. Seine Grabflätte, ift in der Domkirche zu Rouen. Amboiſe war 
ein arbeitfanter, liebreicher, verſtaͤndiger Minifter, der -einen entfchlofs 
fegen Charakter und viele Erfahrung hatte; er genoß bie Freude, fid 
allgemein den Vater des Volkes nennen zu hören. Was er als 
General : Lieutenant in ber einzelnen Provinz der Normandie ges 
than hatte, das brachte er als Minifter bis zur Vollendung in 
ganz Frankteich. Man fand unter feinem Minifterium keinen bes 
ftochenen, oder in Furcht gefegten Richter mehr; der Arme, wenn 
gleih ohne Stüße, konnte fo gut wie der Weihe und Maͤchtige Ges 
techtigkeit erwarten. Die uneigennügigflen und weiſeſten Mechtöges 
Ichrten hatte er. um fiü ber gefammelt, um ihr Gutachten zu ver⸗ 
nehmen: wie ben Mißbraͤuchen bei den Tribunilen vorzubeugen fei. 
D’imboife befaßte fich felbft mit dem mühfamen Gefhäfte, ihre Bor» 
ſchlaͤge zu prüfen; ec erließ alsdann überall neue Verhaltungsbefehte 
beim Rechtſprechen, und ward fo der allgemeine Berbefferer der Rechts: 
pflege von ganz Frankreich. Er liebte in feinem Stanbe eine befcheis 
bene Pracht; freigebig und haushälterifh, ein eben fo, fhägbarer. 
Menfd als großer Staatsmann, der treue Rathgeber und Freund 
feines Königs, feinem Waterlande mit allen Kräften geweihet, bie 
Pflichten eines römifhen Legaten mit den Privilegien feiner Nation 
zu einigen wiſſend, feine bifchöflichen vaͤterlichen Verrichtungen mit ber 
Leitung der Etaatsgefhäfte im Einklange haltend, that er überall 
Gutes, und gewann fih die Hochachtung und die Herzen Aller. 

" Ambra, eine meiftens afhgraue durchſichtige, glanzlofe, weiche, 
on Schmehbarkeit dem Wahfe aͤhnlich, fehe wohltiechende Maffe, 
über deren Entftehung die Naturkundigen noch nicht ganz einig find. 
Man findet den Ambra auf dem Meere fhwimmend, unb hält ihn 
am wahrf&heinlichften für ein von der See bereitete Harz gleich dem 
Bernfteine, auf welche Art er auch gefilhe wird. Zwar findet man 
ihn auch in einigen Seethieren, zumellen vermifht mit Öräten und 


a 


andern Abgaͤngen; es ift aber wahrfchejnlicher, daß biefe ihn ein= 


ſchlucken, als daß fie ihn felbft erzeugen. Unter andern findet fih ber 
Ambra auch in dem Maftdarme des Gafchelot, der vorzüglich des 
Wallraths wegen gefangen wird.” In Europa wird der Ambta zu 
Bijouterien, Kreuzen, Ringen, Gorallen ıc. verarbeitet. In Aſien > 
er das belichtefte Ingredienz, um ben Speifen Wohlgeruch und Ges 
ſchmack zu geben. u | 
Ambras, Amras, ein Tandesfürfttihes Luſtſchloß In Tyrol, nahe 
bei Insbruck, am Inn, war berühmt wegen feines Mufeums von 
Kunftfahen, alten Rüftungen, Bildniſſen u. ſ. w. Die Bibliothek 
fhenfte die Kaiferin Maria Thereſia bee Univerfität zu Insbruck. 
Jene Ruͤſtkammer aber befindet fi felt 1806, als Tyrol an Baiern 
fiel, unter dem Namen ber kaiſerl. Fänigl. Ambrafer Sammlung im 
Wien, und ift im untern Schloſſe des Belvedere aufgeftellt. "Ahr Tas 
ſtes, Alois Primiſſer, hat fie (Wien 1819) auf eine mufterhafte Art 
befohrieben. Sie entfland im 16ten Jahrhunderte, und enthaͤlt wiete 
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altdeutſche Kunſtwerke, unter andern auch die 48 Ebenbilder ſaͤchſi⸗ 
ſchet Fürften, mit Dei auf Leinwand gemalt, von Lucas Cranach dem 
Sohne. Mehrens aus dieſer Sammlung, vorzügiih Bücher und 
Münıen, war fhon in die Wiener Bibliothed und in das kaiſ. 
Muͤnzcabinet gelommen. Die Geſammtzahl der Handfchriften, unter 
welchen eine prächtige Abfchrift des Heldenbuches, wahrfheiniih vom 
$.1517, zu bemerken ift, mit Inbegriff der Turnier⸗, Waffen; und 


' Kampfbücher, (3. B. das Freidalſche Turnierbuch), beträgt gegenmwärs 


tig noch 69. Die widtigeen Denkmäler werden jest duch Abbils 
dungen bekannt gemacht, und. hen ift ein Heft ber Bildniffe aus 
bem Habsburgifhen Stammbuche erfchienen. 
Ambreades find unaͤchte Bernflin: (Ambra:) Corallen und rothe 
Blasperlen, die in Schnüren vorzüglih im Handel mit den Negern, 
beſonders am Senegal, gebraucht werden. 
Anbrofianifhe Bibliothek, biefe wurde 1609 von dem 
Eunfliebenden Cardinal Fr. Barcomeo zum allgemeinen Gebraud) ges 
öffnet; fie befaß damals 35,000 Druck- und 1500 Handſchriften die 
er in Europa und Afien hatte fammeln laſſen. Unter andern Eels 
tenheiten befindet fih ein Virgil darunter, in dem Petrarca fein Er⸗ 
fies Begegnen Laurens einfhried. Mit dieſer Bücherſammlung 
iſt vermittelſt eines freien Platzes, auf dem ein Eupferner Palmbaum 
ein Erzeugniß des mitlern Himmelfiriches, ſich vorfindet, eine Galle⸗ 
tie von Kunſtſachen verbunden, unter denen der Carton von Rafaels 
Säule zu Athen, bie Studien von Linardo da Vinci, fo wie bie 
früern Gopien von dem Abendmahl diefes Künftlers bie Aufmerk⸗ 
kit vorzüglich verdienen. Br 
Imbrofius ber Heilige, Kirchenlehrer und Erzbifhof von Mais 
land, bee Sohn eines römifhen Bürgers, dee Statthalter von Gas 
lin war. Er warb im 3. Chr. 340 geboren ; in feiner Wiege bes 
deckte ihn einft ein Bienenſchwarm das Gefiht, und biefe flogen in 
finem Munde aus und ein, ein - bebeutungsvolles Vorzeichen feiner 
görtlihen Beredſamkeit, bie fih in feinem Mannes⸗Alter auch wirk⸗ 
lich bekundete. Nach feines Waters Tod führte die zaͤrtliche Mutter 
den Knaben nah Rom, und hieß Herz und Gelft forgfäliig an ihm 
bilden. Ambreſius machte fo gluͤckliche Kortfchritte in den Wiſſen- 
ſchaften, daß Probus, der Obriſt der kaiſerlichen Leibgarde, (die erſte 
Stelle im Staate) ihn unter ſeine Raͤthe aufnahm, und in der Folge 
zum Statthalter ber Provinzen Ligurien und Aemilien mit Genehmis 
gung des Kaiſers Balentinian ernannte. Die Einfälle der Gothen 
und die Sekte ber Arrianer waren damais eine ſchreckliche Geißel 
für Stalien, welche die Ruhe und ben Wohlſtand feiner Bewohner 
e immer zu zerſtoͤren drohten. Ambrofius zeichnete fich in diefer 
Verhängnigvollen Beit als ein Muſter der Klugheit und Sanftmuth 
aus, die Achtung und Kiebe der Voͤlker ward ihm Aberali zu heil, 
ben fie für ihren Schuggeift anfahen; kein Wunder wenn nah bem 
Tode des mailänbiihen Biſchofs Aurentius bie Wahı eines Biſchoftz 
einflimmig auf Ambroſius fiel, der gerade vermöge feines Amtes ſich 
nah Mailand begeben hatte, um die gefährlihen Unruhen ber Arrias 
ner bei dieſer Biſchofswahl zu beſchwichtigen. Ambıofius, ber die 
brüdende Laft einer folhen Würde unter fo bedenklihen Umftänden 
ganz durchſchaute, ergab fih nad vielem Sträuben, ben Wünfchen 
beider Parteien, Arrianer und Katholiken, erft dann, ale der Kaifer, 
der ſich durch dieſe Mahl gefhmeichelt fand, die Stimme: bes Volle 
unterftügte, und ihn zus Annahme diefes Amtes gewiffermaßen zwang. . 
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Nun ließ Ambroflus, bisher bloßer Katechumene, bie 5. Taufe fiä 
geben, erhielt alsdann die geiftlihen Weihungen, und am achten Taye 
die bifhöflide Salbung. Won nun an zeigte er ſich im Glanze alle 
Tugenden ; wie ein zästliher. und lehrreicher Vater fleuerte er dem 
Irrthume überall, brachte Andersdenkenden reinere, edlere "und .richtis 
gere Anfichten über Sort und goͤttliche Dinge bei, entriß auf dieſem 
Wege eine ungeheure Menge feiner Mitmenſchen dem Lafter, der Boss 
heit und der vorherrfchenden fchredlihen Verblendung, und benahm 
fib immer und überall im Verhättniffe zu feiner geiftlihen Würde 
mit Leutfeligkeit, Duldſamkeit und hohem Ernft, voll Mitgefühl und 
Beſcheidenheit. | 
Ameife, eine Infectengattung aus ber Drbnung ber Wespenar⸗ 
ten mit vier duchfichtigen, geaderten Slügeln. Die mehrften inlän- 
bifhyen Ameifen bauen ſich Haufen in Wäldern und auf Wieſen, 
worin an 4—5,000 beiſammen deben. Ste unterfcheiden fih von den 
übrigen wespenartigen Inſecten dur, das befondere Mittelftücd ihres 
Körpers, das zwiſchen Bruſt und Hinterleid befindlih if. Mit ihren 
Beißzangen Lönnen fie ſchmerzlich verwunden; die gefchlechtlofen und 
Weibchen befigen einen verborgenen Stachel ; die Arbeitameifen ha⸗ 
ben keine Fluͤgel. Sie bauen Gänge in der Erde und errichten große 
Haufen über denfelben, worin fie vielerlei Dinge, vorzüglih Nah⸗ 
eungsmittel fchleppen und dabei ordentliche Heerfiragen bilden. Sie 
lieben Süßigkeiten aller Art, und leben auch von Fleiſch und Aas. Zu 
Ende des Sommers begatten fie fih fliegend In unzähliger Menge ale 
große auf und nieder fi) beiwegende, fäulenförmige Schwaͤrme. Nach 
dee Begattung flerben die Maͤnnchen. Die Arbeitsameifen pflegen die 
Larven und Puppen (gang irrig Ameifeneier genannt) mit der größe 
ten Sorgfalt, fie tragen jie ins Freie an die Luft und wieder zuruͤck. 
Sie find dabei fo emfig, daß eine Amelfe nah dem Verluſte ihres 
Hinterteibes noh 10 Puppen In Sicherheit brachte. Bei dem Auf: 
eühren eines Ameifenhaufen fpürt man einen eigenen fauern, ſtarken 
Geruch, der bald mie Effiggeift, bald wie Citronen-Säure riet. 
Von den inlänbifhen Ameifen find zu merken: ‘die Rofagmeife mit 
sundem NHinterleibe und roftbraunen Schenkeln, man findet von ihr 
6 Fuß hohe Hügel in Wäldern; bie gemeine, ſchwarze Ameıfe, 
welche ganz glänzend ſchwarz iſt und etwas heilere Beine hat. Bon 
den ansländifhen Arten gibt es eine in Amerika, welche auf ihren 
Bügen fchädlihe Inſecten vertiigt, und dadurch den Bewohnern in 
ihren Wohnungen fehr nüglih wird, die ihnen Thor und Thüre oͤff⸗ 
nen; bahingegen eine andere fi unterirdifhe Gänge zu den Vor⸗ 
räthen und Waarenlagern gräbt, und in Eurzer Zeit die größten Vers 
heerungen anrichten. Ameifen: Säure, bie Säure, weiche durch 
Auspreffen und Diſtillation aus den Amelfen erhalten wird. Gie 
kriſtallifitt nie, koͤmmt der Effigfäure nahe, hat einen eigenthämi: chen 
Geruch noch Mofhus, und tritt mit den Alkalien und Etden zu 
Salzen zuiammen. Ameifenbäder werben von einem Aufguß 
von (gequetfchten) Amelfen, oder auch Ameiſenhaufen, mit fiedendem 
Waffer bereitet. Im ihnen tft die Ameifenfäure auf die einfachfte 
Art gewonnen. Ihr Gebrauch iſt in Gliederlaͤhmungen und chroni⸗ 
ſchen Krankheiten von Schwaͤche. Man laͤßt auch wohl den Dunſt 
von einen ſolchen Aufguß an einen geſchwaͤchten Theil gehen (Amei⸗ 
ſendunſtbad). Noch uneigentlicher iſt die Benennung eines trockenen 
Ameiſenbade, wenn man einen Koͤrpertheil in einen Ameiſenhaufen 
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bringt oder ihn damit umgibt, wo man beſonders auf ben Reiz von 
dem Prickein der noch lebenden Ameifen rechnet. 

Amelia, eine Inſel an dee Grenze ber Gtaaten Georgien und 
Diforida im atlanıifhen Meere, welhe Seeraͤubern den Spaniern 
enteiffen, fi dore anfiedelten "und von bort aus ber amerikaniſchen 
Sage Abbruch thaten. Dies veranlaßte den Präfidenten dee reis 
faaten, die Inſel ſelbſt in Beſitz zu nehmen, welches fpäter neben den 
Einfaͤlen ber Seminolen (Wilde in Florida) die Veranlaſſung wurde, 
daß die Freiſtaaten ganz Florida befegten, hernach von ber fpanifhen 
Regierung und deren Cortes die förmlihe Abtretung duch einen 
Zractat erlangten. Das Fort der Inſel Amelia heißt Augufta. Won 
alter Zeit ber warb bier immer - viel Handel mit ben Wilden bes 
Innern getrieben. 

Amen, ein hebräifhes Wort, mit melden man etwas verfidcrt 
(Ja gewiß! wahrlich! fo fey est), Aft in der Religionsſprache der 
Suben in die der Chriflen übergegangen. Die erften Chriſten ſprachen 
das Amen zu dem Öffentlichen Gebet bes Prieſters, und nad den 
Einfgungsworten beim Abendmahl, gewoͤhnlich auf den Zehen fles 


hend, auf einmal To laut und ſchnell, daß Hieronymus es mit einem 


- -—— 


Donnerſchlag vergleicht. - 
Amen’s, Eave Go heißt eine von ben merkwürdigen Höhlen, 


de man im zahlreicher Menge in den Gebirgen Virginiens findet. Si⸗ 


u 16 engl. Meilen von Staunton, und theilt fi in mehrere Ge⸗ 
maͤcher, die mit wunderbaren Werfleinerungen oder Kryſtalliſationen 


in dee Geſtalt von Bildfäulen, und zwar von der Groͤße bes Zwergs 
bie gu ber des Riefen, der mit ausaeftredten Armen in einer drohens 
‚ den Stellung bafteht, angefüllt find. Eines ‚von biefen Gemaͤchern 
ber Höhle wird Waſhingtons Zimmer genannt, weil eine jener Nas 


trihen Bild ſaͤuten den Namen Wafhington führt. “ 
Amerigo Veſspucci, 1451 zu Fiorenz geboren, in welchem 
Freiſtaate, fo Lange er frei war, felbft nor der claffifchen Literatur 
[5 finee Zeit die dem Gocialzuftande directen Nutzen gewährenden 
iſſenſchaften, ale Phyſik, Aftronomie, Rantik, Mathematik geſchaͤtzt 
wurden, welches den Juͤngling beſtimmte, ſich dem Gtublum des See⸗ 


wveſens zu widmen. 1467 ‚machte er als Geograph und Steuermann 
unter dem Admiral Dieda nach Columbus erſter Reiſe Die erſte Fahrt 
nah bem feſten Lande Amerikas und unterſuchte in ber Länge von 100 


‚Meilen die Kuͤſten. Amerigo förderte nun die Wiſſenſchaft; aber Cos 


Ion ſuchte Famillenreichthum, Hofchre und Dotationen. Er wurde 
nah Colons Tode aus bem portugiefifhen Dienit in den ſpaniſchen 
juhl berufen, und lieferte zuerft eine Karte von Amerika. Dies vers 
hhlaßte, ohne fein Zuthun, daß er dem neuen Welttheil den Namen 


sb. Er ſtatb 1514. 


Amerika, einer der 5 Erbtheile, der beinahe die ganze Wefthäffte 
der Erde einnimmt, graͤnzt im Oſten an den amerikaniſchen (atlan- 


 Ülden und aͤthiopifchen) Ocean, im &. ans magellanifhe Meer, im 


D. an den aflatifchen Dcean (files Meer‘, im N. verhindern Eis 
und ewiger Winter die nähern Gränzunterfuchungen. Der Continent 
dieſes Erbeheils trat swar erſt feit 1492 duch Colom und feine Nach⸗ 
felgee aus dem Dunkel hervor, allein die Ehre ber erſten Entdedun 

kann dem großen Genuefer doch nur bedingt zugeflanden werden. Laͤng 

Ihon hatten nordifhe Abentheurer die Auffenwerke, hatten fogar das 
eſtland des neuen Erdtheils aufgefunden, und ſchon vor Colom gab 


6 Lands und Seekarten, die das Daſeyn bdeffelben als gewiß voraus: 
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ſetzen, obgleich alles, was baffelbe betraf, noch in einem ſchwee gi 
durchdringenden Schleier gehuͤllt war. Die erſte Zubehoͤrung Ameri⸗ 
ka's, die in der neuern det entbedt murde, war Island, doch wohl 
Amerika mehr angehörig, als demjenigen Erdtheile, dem die Unkunde 
der Altern Geographen «8 bisher zugefährichen bat. Island wurde 
{don von 860 bis 872 von dem Normann Ingulf, das Nachbarlanb 
Grönland aber um 986 von einem andern Seefahrer biefer Nation, 
Erich dem Rothen, aufgefunden undeerforfht. Sechszehn Zahre p% 
ger verfhlug ein Sturm ben Islaͤnder Biden, welder nah Groͤn⸗ 
Iand fegeln mollte, an die Küfte von Neufcundland, welches aud 
deffen .Sohn Lief nachher befuchte, dbemielben den Namen Winland 
gab, und eine Kolonie Normannen dahin verpflanzte, von melden bie 
jegigen Neufoundländer wohl Nachkommen feyn Fännen. Eben biefe 
Standinavier müffen auch fhon Nachricht von dem nahen Feſtlande 
gehabt und felbige in Europa verbreitet haben, da. wir [don auf ber 
Karte der beiden Gebrüder Zeni aus Venedig, bie im 14. Jahrh. ents 
mworfen war, zwei rätbfelhafte Länder Eftotiland, da mo Winland 
oder Neufoundland, belegen ift, und. Drogeo, vielleiht Neuſcotland 
oder Neuengland, niedergelegt finden, Eben fo zeigten andere Kar 
ten wie die, weldhe 1436 der Venetianer Binnio herausgegeben hatte, 
und die Karte des Mürnbergers Marin Behaim von 1492, da, 
wo ſich jest das amerikanifche Feſtland ausbreitet, eine große. Inſel 
Antilia, bie doch wohl nichts anders als Amerika feyn konnte. — 
Alle Zweifel, die. indeg über dns Daſeyn eines Gontinents auf. der 
meftlihen Hemiſphaͤre obgemwaltet hatten, verfhwanden, als Colom 


1492 die Lukaien auffand, und nun duch ihn und feine Nadzfolger 


eine Entdeckung ber andern folgte; von Guanahani aus ‚gelangte Co; 
Iom .auf bie Antillen Cuba und Hifpaniole, 1495 wurden die melz 


fen übrigen GCaraibeen und 1496 Puerto Rieo und Jamaica a 


Im letztern Sahre fah der Benetianer Giovanni Baboto die Kafte 
von Labrador, 1497 betrat Sebaſt. Cabot Neufoundland, und beführ 
die DOftlüfle von Nordamerika von der Straße Davis bis gegen Flo⸗ 
rida bin; 1498 fand Colom Trinidad und die Mündung des Dringe 
to, mithin das Feſtland von Südamerika; 1499 erfhien der Siorems 
tiner Amerizo Veſpucci zuerit in Meftindien, fegte in der Folge 


« 


feine Unterfuhungen auf dem Continente fort und feine. Zeitgenoffen 


legte demfelben. feinen Namen bei, ben er auch behalten hat; 1500 
entdeckte Petro Alvarez Cabral Brafilien; in demſelben Sabre unter 
ſuchte Sasp. de ‚Corternal Neufoundland, 1502 Colom die, Bai von 
Honduras und die Küfte.von Guatimala bis zur Erdenge von Das 
rien ; 1507 Yames Pinzon und Diaz de Solis Yucatan; 1508 erfchien 
Thom. Aubert in Canada; 1512 entdedte Ponce be. Leon Florida, u. 
1513 fah Vasca Nunez be Balboa von einer anderen Spige der Erden 
Dariens zuerſt den Auftcal:Ocsan ; 1518 landete. Juan Grifa'oa Pr 
Neufpaniens Küſte, wo nun feier 1519 Cortez feine Giegedbahn ' bes 
tritt; 1520 ducchfegefte Fernando Magelhaens die nah ihm benannte 
Straße ; 1571 ‚unterfuchte Gil Gonzalelez Avila die Küſte von. Panar 
. ma, unb 1524 Joh. Verazzani die Dſiküſte von Nordamerika von 
Florida bis Neuſcotland; 1526 wurde Peru und Quito dur Pis 
zarco, Paraguay durch Cabot bekannt; 1528 bewies Behting bit’ feie 
ner Durchſegelung der nah ihm bekannten Straße, daß Amerika nicht 
wie man bisher geglaubt hatte, ein Anhängfel von Afien ſey; 1529 
landeten Bezerra und Grifaloa auf California; 1534 kommt Jakob 
Gartier in den Bufen umd die Mündung des Lorenz; 1535 nahm Die 
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exe Almagro Chile in Beſitz; 1539 beſchiffte Feanz be Uloa die Morde 


weiitäfte, 1540 Franz d’Alarcon und Franz Vasqu. de Carnudo bie 
Nortdoſtkuͤſte Amerika's; 1541 unterfuchte Fernando de Soto ben Mifs 
filppi, 1553 Hugh Welloughby Spigbergen, und von 1578 an befuhr 
Granz Drake die ganze Weſtkuͤſte ſowohl der füdlihen als noͤrdlichen 
Hälfte von Amerika und nahm 1579 Befig von Neu-Albion; 1692 
wurden bie Falklandsinſeln entbedit, 1685 von Joh. Davis die Wells 
külte von Grönland und von 1607 bis 1611 duch Henry Hubf.n bie 
Ofiküfte von Grönland bis 820 unterfuchtz jener gab bes Davieſtra⸗ 
Be, diefer den Hudfonsbufen den Namen ‚von 1611 bis 1616 kamen 
Mei, Button und Bylot in bie Baffingsbai und auf Neuſüdwales; 
1615 gingen fe Maire und Schouten dur die Straße le Maire, mo 


fe Tetra det Fuego befuchten, und 1648 Defchneew buch dir Bihs ' 
tingeſtraße; 1684 erforſchte Cowley die Ballapagos, 1772 Hearne 2 | 


das nordweftlihe Nordamerika, wo er an ber Mündung des Kupfers 
minenfluffes den Polar:Ocean und die Grenze des Continents erblids 
te; 1775 beſuchte Cook Neugeorgia und Staatenland, 1778 aber Noots 
kaſund und mehrere Punkte an der Nordweftlüfte ; 1789 gelangte 
Uer, Srazenzie an den nördlihen Polar-Dcean, 20 Längegrade weſt⸗ 
Kb) weiter ale Hearne; 1803 befuhr Kurfenfleen die Nosdmeflüfte, 
und 1818 die große brittifhe Entdeckungsexpedition die Kuͤſte ber 
Vaffingebai. In den Fahren 1804 u. 1805 bereiften, Nordamerika : 


die Capitains Lewis und Clarke; Brafilien : Langsborf Grant, Mawe, .- 


Koſte, Eſchwege, der Zürft von Neuwied, Martins, u.a. Go wa⸗ 
ten.nah und nach die Umriſſe des Feftlandes meiltens bekannt wor⸗ 
den, und nur fehle noch eine kurze Strede des Nerblüfte von Nord⸗ 


amerika, die noch nicht befahren werden konnte, und e6 ungewiß Läßt, 
sb Grönland ſich auf diefem Punkte an Agierila fließt, oder wie 





Rabrfeintichee iſt, eine große Infel iſt, ein Arm bes Polar⸗ 
Drrans von dem Kefllande trennt. Auch das Binnenland iſt gegens_ 


vaͤrtig meiſtens erforfht und wird mit der vorfchreitenden Kultur 


bald ganz befannt werden. Der Flaͤcheninhalt wird auf 771.928 
OM. geihäpt, ‘wovon 693.709 auf bas fefle Land und 68.219 auf 


‚die Inſel kommen. Diefen Erdtheil umgeben das Eismer, der atlan- 


fie Dccan und der. große Ocean, det die ganze Weſtkuͤſte des feften 
kandes begrängt, und aud das flille Meer heißt, welhen Namen es 
aber nur don 30° S. B. —50 N.B. verdient; denn in dieſem Strich 
hertſcht eine befländige Heiterkeit, und bei. fanften, immer gleichen 


Binden kann man auf eine fichere Schifffahrt rechnen, Aber vom . 


NM. an bis.tirf in den Nosden zur Beringsftraße hinauf herr 
ben bie beftigften Stürme faft in allen Schreszeiten. Beſonders find 


die Winde den Kahrten von N. nah ©. längft den Küften fehr zus 
Wieder, und machen diefe langmwierig und gefährlih. Merkwuͤrdige 


Neerengen find: . die 39 M. breite Cooks- oder Beringsitraße, bie 
merifa vom nördlichen Aſien trennt, und bie magellanifhe Straße 


wiſchen Amerikas Suͤdſpitze und dem Feuerlande. Durch die Erd⸗ 
‚ige von Panama oder Darien wird Amerika in zwei große Halb» 
inſeln »getheilt, Nord: und Südamerika, und 9 leichte Wege fühs 


un aus dem Südocean ins atlantifhe Meer. Seit 1788 find Sahrs 


jenge ducch den Hohlweg von Raspadura nach Choco gegangen, wo - 


fie aus dem flillen ins :atlantifche Meer einliefen. Diefer Erdtheil 

bat, befonders im Süben, die hoͤchſten Erdgebirge. Aus der Süd» 

frige am GC. Frowald zieht fi eine ungeheure Vergkette, Ger: 

dileras de los Andes (eigentlih Antis db. 4. Kupfergebirge),, bie 
Senverf, = Lericen ir DB», 2 
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tief "nah Morbamerika hinein; bie unermeßlichſten Höhen derſelden 
find unter und in der Nähe ber Linie, wo der hoͤchſte Berg Ameris 
ka's, Chimboruffo, 20.145 Fuß bob iſt; die Ebene von Tapia, 
auf dee er fleht, iſt 2191 Metres (1483 Klafter) über der Meeres⸗ 
fläche erhaben, alfo nue um 0. niedriger, als dee Aetna; bahber 
reicht der Gipfel dieſes Rieſenbergs blos 3640 Metres über biefe 
Bergflaͤche weg, nur 84 Metres weniger, als die Spitze bed Mont 


- blanc über die Priorei von Chamouny, Nicht weniger ale 12 Berge 


haben die Höhe von 14.400-18000 Fuß, find Vulkane, und bie 
meiften, felbft in. der heißen Zone, mit ewigem Schnee bededt, Diefelbe 
Gebirgskette zieht fih auch duch das größtentheils flahe Mordames 
rifa in 3 Hauptbergketten. Die weſtliche ziehe ſich dicht von der Küfle 
des größen Deeans in nordweſtlicher Richtung vom Cabo S. Lucas 
über das Cabo Mendocino und wendet fi bier gegen N. Dit mitt» 
lese hängt mit den Andes Suͤdamerika's zufammen, ftreiht aus Gua⸗ 
timala, 170 N. B. 950 W. E. von Paris,nad Neufpanien, läuft bier 
nordnordweſtlich bis 299 300 N. B. und 1099 W. Länge, und folgt 
dann legterem Meridian gerade gegen N. Die äftlihe wird von ben 
Apalahen und Allehhanigebirgen gebildet; fie erheben ſich 85—899 - 
W. L und 34 N. B. ſtreichen erſt nach D., drehen fh 850 WR 
nah N. N. O., und baden fih 80° W. 2. 42° MN. B. wieder ab. 
Doch find die norbameritanifhen nicht fo hoch und wild, als die füd» 
amerifanifhen Gebirge. Die merkwürbigften Vorgebirge find‘: Eis⸗ 
kap (nordliher Punkt der Weſtkuͤſte), C. Prinz Wales (Meftpuntte 
des ganzen Continents), Neweuham, Elifaberh, Blanco, Mendecino, 
St. Lucas, Corrientes, Gracias a Dios, Gattoche, Hatterask, Codd, 
St Rochus, Froward (Südfpige des feſten Landes), Charlie, Chib⸗ 
ley, Farewell, Cap Sagen die Sübfpige von ganz Amerila Hier 
find die hoͤchſten Hochebenen (Plateaux) auf der Erde; das ganze 
innere des Königreihe Merico, und wahrfheinlih noch ganz Neus 
Biscaya, alfo vom 193—40° N. B,, bilder eine ungeheure Flaͤche 
von 6000-8490 F. über dem Meeresfpiegel. In Südamerika find 
Hochebenen 8400-9000 F. wie im Königreih Quito, und nördlicher 
in ber Provinz Paftos ; aber Beine hat über 40 Lieues im Umfange, 
und fie find durch ungemein tiefe Thaͤler von einander getrennt. Aus» 
gebehnte Bezirke bededen ungeheure MWaldungen, Grasfluren, (Savas | 
nen) unb Beriberis (überfhmemmte Savanen) ; aber bie nördlichen | 
Diftrikte find baumlofe, unwirthbare Eindden. Andere "Landfchaften | 
haben falzige oder füge Moräfte. Diefer Erdtheil enthält ferner große ' 
Landfeen; in Nordamerika: Sklavenfee, Winipechlee, obere Miſchi⸗ 
gan», Huron⸗, Erie- und Öntariofee, ben Affinibolenfee (258— _ 
2560 9.2. 48-49 N. B.) ꝛc. in Südamerika : Macaraibo (25 M. 
lang und 15 Meilen breit), Ziticacafee (40 M. Umfang), die Salzſeen 
von Porongos. Die Hauptflüffe in Nordamerika find: der aus ben | 
genannten Seen fliegende St. Laurenzfluß, der nah einem Lauf 
von 600 M. fih unter 500 B., wo er den Meerbufen St. Laurenz 
bildet, ins Meer flürzt ; der Miſſiſippi der 820 deutſche M. lang if, 
den Ohio, Miffuri, Salzfluß ıc. aufnimmt, und fih in den mericas | 
niſchen Meerbufen ergießt; der Madenzies:, Kupfers, Coof6: und Weſt- 
fluß oder Dregan, Colorado, Rio dei Norte ıc. und in Südamerika 
der auf dem Chimboraſſo entfpringende Amazonenfluß oder Maranz 
bon, ber uͤber 60 Ströme aufnimmt, die an ber Größe der Donau umb- ; 
dem Mit gleich kommen, z. Eremp. den Ucayale, Rurub, Mabera cr | 
durch den Gaffiaquari. mit dem Drinoco verbunden ift, und wach eie4 
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nem kauf von Brinade 1000 M. durch bie fall: 40 M. breite Mäns . 
bang ins Meer fällt; der Rio de la Plata ober Sitberfiuß, anfangs 
Parana, nimmt ben Paraguan auf, und ergießt fid) ins aͤthiopiſche 
Mer, der Mugbalmenfluß, der fi Ins Baraibifhe Meer ergießts 
ber Orinoko, anfangs Cagueta ꝛe. Zum großen Dean fließen außer 
. gingen Küftenfläffen nur der Colorado ins Purpurmeer, und bie 
‚Solambia, bei den Eingebornen Takutſché⸗Teſſe, an ihrer M. 46° 19° 
N. B. 44, geogr. M. breit. Zum Eismeer ‚gehen der Mak:Kenzie 
- CHfuf, dee aus den Arathapeslow » (Athapestam:), Sklavın > u, a. 
Bern entftehte und der Kupfer ober Rupferminenfluß, ber fein Be . 
waſſer auch aus vielen Slüffen zieht, und 115° 36. 49 W. &, von 
Greenwich 37% 47’ 50” B. ins Polarmeer fließt. Das Klima ift bei 
der großen Ausdehnung fehr verfchieden; man trifft die firengfte Kälte 
und größte Hitze an; überhaupt iſt der Erdtheil Bühler, ale an: 
bere unter gleicher Breite. So ift 5. B. vom. 45—50 N, B. der 
Binter ſehr bar: und lang, da Frankreich und viele angenehme Läne 
der Deutſchlands unter berfelben Breite liegen. Unter 46° feiert ſeidſt 
die Weingeift, was fonft nie .unter diefer Breite geſchieht. Selöſt 
unter und im Güden ber Linie iſt die Hige erträglich, weil das Land 
de ſchmal und hoch iſt. Unter 45° zittern ſelbſt die Eingebornen mits 
ta im Sommer vor Froſt. Die Haupturſache iſt, weil Amerika zu 
wenig angebaut ift und noch ungeheure Wälder, Sümpfe und Mo⸗ 
raͤſe enchäst. - In den warmen Erdflrichen und bis zum 280 N. B. 
hinauf hat man des Jahres nur eine Regenzeit, vom Juni bis Ende 
September ; 8 Monate hindurch aber fällt gar kein Regen. Furcht⸗ 
bare Orkane machen von Zeit zu Zeit große Verwuͤſtungen. Auf den 
Buderinfein find fie gewöhnlich ; aber auch das fefle Land leider nicht 
felten, davon, 4. B. am 23. Sept. 1815, wo allein an der Kuͤſte 
vr Nordamerika fiebenzig Kauffartheifchiffe zertruͤmmert wurden. 
Die Reichthum ber Probufte iſt unüberfehbar; Gold (2.467.260 
H Sterling, naͤmlich Mexiko 229.130, Columbia 672.500, Peru 
111.530. Potofie und oſtwaͤrts von Buenos⸗Ayres liegenden Läne 
be 73.180. Chile 400.550. Brafilien 980.870; dagegen Europa nur 
18.020, und Nerdaſien 76.770 Pf. St.), Platina, Silber (von 1593 
1775 in 283 Jahren gingen allein in Epanien und Portugal 
‚622 Mill. Piafter oder über Booo Mil. Rthlr. ein; ganz Amerika 
eſert jegt jährlich für 7.319.760. Pf. St. naͤmlich Merifo 4.945.340, 
Peru 1.292.440, Potofie ıc. 1.019.070, Chile 62.820; dagegen Europa 
484.580 und Nordaſien 169.630 Pf. Et. Im Ian. 1825 beftans 
den zu vonkon 16 Geſellſchaften zur Verbreitung des Bergbaues in 
—— upfer (auch gebiegenes in großen Maffen; fo warb in 
Drafilien in dem Thale zwifhen Cachonira und Bjaa ein 2616 Pf. 
Homeree Block gefunden, ber zu Ajuda bei Liſſabon im känig. Kabi-⸗ 
Me aufbewahrt wird ; auch 1821 find am obern See 465! N. B. 
Mehrere Maffen gediegenes Kupfer gefunden mworben, deren eine 2200 
. wiegt), Eifen, Blei, Salpeter, Salz, Diamanten u. a. Edel⸗ 
Fine 1c.; Kartoffeln, Mais (die allgemeinite Nahrung), Tabak, Ka⸗ 
(nach Europa kommen jährlih 144.000 ©t.), Vanille, Fiebers 
Eule, Farbholzer, Piement, Reis, Ananas; Pomeranzen, Eitronen 
aſ alle Obftarten und Kücengewäcfe, Kürbilfe (200 Pf. und dar⸗ 
ſchwer), Kuhbaum (der befonders mit Aufgang bee Sonne ans 
ebehrt einen -fügen und mie Milch nahrbaften Saft entlaͤßt), Baums 
, Indigo, Maniok, Getraide, Ingwer, Safſafras, Iprcacuande, _ 
Maparilie, Tamarinde, Guajac, Zucerah⸗n. Des und Wachs⸗ 
| 
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bäume, Hanf, Flachs, Kohlpalmen, Roukouholz, Kaffe (nach Europa 
fommen jährfih 930.000 Et.), Zucker (nah Europa kommen jährlid 
5 Min. Et.), Wein (bei Philadelphıa, dem mittelmäßigen borbeurer 
gleih ; in Neumerito; bei Paffo del Norte; in Californien eine Art 
Maderamein; Lima bat flarken Handel mit Perumeinen, befonders 
von Lucunba, Pisko, und Suamba in Arequipa; der Rothwein in 
Chile, namentlih von Cuyo, geht auh nad Buenos⸗-Aytes und Pa: 
raguay), Cedern, Eichen, Tannen, Fichten Birken, Buchen, Butaten, 
Aloe, Jalappe, Pilang, Akazin, Lianen oder Schlingpflangen, Kos 
palgummi, peruifher Balſam, eymouthskiefern, Erbſenbaͤume, Se 
derharz, Mahagoniholz, Gummibaͤume und andere Holzarten ıc. (dee 
nordamerikaniſchen Baumarten, deren Höhe 30 Schuh überfteigt, find - 
134 bekannt, von denen 95 als Bauholz ober Kunflarbeiten benupt. 
werden ; Lama, Kameelichaf, Saultbier, Stunt oder Stinkthier, milde 
"Hunde, Schlangen, auch Klapperfhlangen, viele Vögel, auch Condor 
Kafane, MRepphühner, Gaͤnſe, Enten, Trutthaͤhne, Flaming, Papa: 
geien, Kolibri, Pferde, Rinder, Efel, Mautefel, Kameele, in Carak⸗ 
kas, Schafe, Biegen, Schweine (auch wilde), Affen Löwen, Bären, 
Wildprett, Rennthier, Bifambügel, Hirfhe, Elenthiere, Fuͤchſe, Ziger 
oder Jaguare, Pumakatzen, Zapier, Zajaffu, Wölfe, Dammhirſche 
Seeottern, Hafen, Armabille, Biber, Aligatoren, Landkrebſe, Schild: 
kroͤten, Cochenille, Storpionen, Moskiten, Walfifhe, Seehunde, Stock⸗ 
fiſche, Zitteraale, Perienmufbeln ıc. Die Bevoͤlkerung beträgt 
wahrfcheintich. 38.086.400 Seelen, wovon auf dem feflen Lande 
35.400.200 und auf den Infeln 2.686.200 leben; nad dent amerifas 
niſchen Geographen Morfe 6 Millionen. Die Einwohner find ents 
tweder Ureinwohner, nah Humboldt über 6 Mill. die fih durch 
die Zimmt » oder Eifencoftfarbe, buch das ftraffe lange, dünne und 
fhwarze Haar, wenig Bart (viele haben gar keinen), unterzefegten 
Wuchs, bie kurze Stirn mit einer außerordentlihen Abplattung des 
Stirnbeins, bie tief liegenden, Ianggefpaltenen Augen, deren Winkel 
gegen die Schlüfe fhräg zulaufen, die etwas eingebrüdte,. doch her⸗ 
vorftehende Nafe, das überhaupt breite, aber nicht flache.oder einges 
drückte Geſicht mit bervorfichenden Backenknochen, große Lippen, um 
ben Mund einen Ausdrud von Sanftheit, der gegen den finſtern 
firengen Blick ſehr abſticht, unterſcheiden; nur im oͤſtlichen Nordame⸗ 
rika, in Groͤnland und an der Kuͤſte von Labrador, wie auf ber weſtlichen, 
Afien nabe liegenden Küfte wohnt ein Bolt, ba8 mit den Bewohnern 
ber Norboflküfte Aflens und der zwifchen beiden Erdtheilen liegenden 
Inſeln daſſelbe dt, und eine Sprache redet; bie Altmexikaner und ans 
dere Bewohner des mittlern Amerika find gelb und nicht Kupferroth, 
und haben etwas Mongolifches in ihrer Bildung ; fie find nah Einigen 
aus Norboflafien eingewandert, oder, wie Mitchit behauptet, von bier 
nah Afien, Europa ıc. ausgewandert; hoͤchſt wahrſcheinlich aber, 
wie die ber neuen Welt eigenthämlic,en Gewaͤchſe und Thiere, unmit» 
telbar aus dee Hand des Schoͤpfers hervorgegangen ; oder Ankoͤmm⸗ 
linge, Europäer (in den fpanifhen Beſitzungen Sahupiner ges 
nannt ; namentlih Spanier, Portugiefen, Engländer, Sranzoferg, 
Niederländer, Dänen, Schweden, Ruffen, Deutihe ꝛc.) und Regee 
(1820. 6.456.912, nämlich in ben vereinigten Gtaaten, 1.765. 
Brafilien 1.878.500, in den englifhen Befigungen 707.408, Haiti am 
1 Mill., in den fpanifdhen Befigungen 600.000, in den franzöfildgem 
.. 230.000 in ben ſchwediſchen 6000), aus deren verſchiedener Vermiſchumg 
folgende Spielarten kommen (in ben fpanifhen Befigungen hefen 


alle Fatbige Parboz) 1) Mulatten vom Europfer und Nes 
gerinnen, gelblich, mit gefräufeltem Haar und mehr guropäifchen, als 
afritunifhen Geiſtes⸗ und Körpereigenfchaften; 2) Mefligen von 
Europäern und Amerilanerinnen, die den Curopaͤern am meiften 
geih kemmen; 3) Zambos (in Lima und der Havanna Chin. s 
d. i. Ghinefen) von Negerinnen und Amerikanern, ober Megern und 
Mulatten, ſchwaͤrzer ale Mulatten, mit ben Fehlern der Neger und. 
Amerilanern ; die Ablömmlinge der Neger und Zambaftauen heißen 
Bampos prietos, und die Kinder von einem Mulstten mit einer 
Mgerin und einer Mulattin mit einem Neger Saltoarras db. i. 
Rüdipränge); in den portugiefifhen Beſitzungen heißen die von el⸗ 
nem Mulatten und von einer Megerin erzcugten Griff, und. die von 
einem Griff und einer, Negerin erzeugten Marabu; 4) Quar⸗ 
teron 8 von Europäern und Mulattinnen ober Meflizinnen, fo wie 
die Kinder einer Duarterone mit einem Weißen oder Creolen Zuins - 
teren, in den portugiefifhen Beſttzungen Meftizen, fo mie ein 
Beer und eine Meftizin einen Xerceron, und Terceronnen einen 
Beißen erzeugen. Das von Europäern bier Geborne wird Creole 
genannt, welher Name ſich auch oft auf bie Thiere erſtreckt. 
Die Nahlommen von Meftisin und Indiern in Südamerika beißen 
Oholos, fie haben ein großes Nachahmungstalent, beſonders in ber 
Bildhauerei und Malerei. Ein Meiſterwerk, die Nitterbildfäute des 
Eanjage in Cuzco, ift die Arbeit eines Cholo, Namens Coofe:Eoc: 
fe. Auch Chinefen Malaien und Juden. — Nah A. v. Humboldt 
find von den 34.284.000 E. Amerikas 13.162.000 Weiße, 8.610.000 
Eingeborne, 6.289.000 Miſchlinge (Mulatten, Meitisen ıc.), 6.223.000 
Reget. Die Zahl dee Hauptfpraden auf dem feſten Lande be⸗ 
tigt über 500, von benen vielleicht wenige fo verwandt find, als 
die engliſche und franzöfilhe; bie meritanifhe oder aztelifhen und 
uanifge ſcheinen fehr verwandte ; die Earaibifche iſt herrlich wohls 
Oimgend. Die füdameritanifchen Sprahen zeigen wenig Verwandt⸗ 
: Malt mit denen, die im übrigen Amerika geredet werden. Ale 
Spraden find reihb an Wörtern ; in Ihren Sormen und verwidelten 

Conſtruktionen ift durchaus bie größte Ordnung, Methode und Mes 
gelmaͤßigkeit, die wefentlihen verfchiebenen find von ben Formen ber 
alten und neuen Gprahen ber alten Halbkugel. Nah Humbold 
wird Engliſch von 11.297.500 geſprochen, Spanifh vor 10.17.4000, 
Atugiefife von 3.740.000, Sranzdfifh von 1.058.000, Hollaͤndiſch, 

aͤniſch, Schwediſch, Ruſſiſch von 214.500, .alfo überhaupt europäis 
he Sprachen von 25.442.000, worunter 14.980.000 romaniſche and 
11.512.000 germanifche Mundarten ſprechen; 7.800000 eben ameni» 
kaniſche Sprachen, von den Eingebornen berficht kaum der 20fe 
I. eine europaͤiſche Sprache, und bei biefen wird fi buch bie zuneh⸗ 
J mende Bildung Suͤdamerikas bie Kenntniß des Spaniſchen oder Por⸗ 
ingieſiſchen ausbreiten; ſonſt duͤrften die germaniſchen Sprachen mehr 
als die romaniſchen zunehmen. Ungefähr ein Mill. der Ureinwohner 
baden ihre alten Sprachen bereits vergeffen. Unter ben Franzöfiſch⸗ 
+ Iprechenben find über 700000 Neger aus Afrika, und unter den 
l #123.000 Megern fprechen über 2.360.000 das Englifche und über 
9 Miu. Portugiefiih. Die Ureinwohner find meiftens Fetiſchan⸗ 
; burer, bisweilen mit Prieflern, die zugleich als Propheten und Aerzte 
“ Hehrt werden. Unter den Europäern ober von denfelben abſtam⸗ 
‚e Menden Einwohnern findet man Chriften von allen Bekenntniſſen, 
*X* ic. Nah Humbold bekennen ſich zur roͤmiſch⸗-kathol. Kirche 
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22. 177, 000, 'unb zwar im ſpaniſchen Feſtlande 15,985,000 (2,937,000 | 
Weiße, 7,530,9p0 Eingeborne, 5,518,000 Neger und gemiſchte Ras | 
cen), im portugiſichen Amerika 4 Millionen, (920,000 Meiße, 
1,960,000 Neger, 1,120,000 Eingeborne und Mifchlinge), in ben 
vereinigten Staaten, Gunada und Sulana 536,000 auf Haiti, Por 
torico und den franz. Antillen 1.656.000; zum evangelifchen Glau⸗ 
ben 11,237,000, nämlih in ben vereinigten Staaten 9,990,000, Ca⸗ 
nada, Neufcottland und ‚Labrador 260,000 im engl. und nieberl.. 
Aniheil von Juiana 220,000 in den enal. Antillen 734,500, in ben 
nieoer., daͤniſchen sc. Inſeln in Weflindien 82 500 heidnifhe Einge— 
borne zählt man 820,000, Die proteflantifche Bevoͤlkerung nimmt - 
. zafher zu, als bie Larhotifhe (in Europa iſt ihre Verhaͤltniß dafs 
elbe, 523 Millionen Proteflaneen, 103 Millionen Katholiken), 

n den Laͤndern der Europäer ıc. blühen auch mannigfahe Bildungs 
anftalıen, Im 3. 1640 ward in Amerita das erfle Buch und im April 
1703 das erfte Zettungsblatt gebrudt. In den europdifchen Bezirken 
befhäftigen fi die Einw. mit Ader-, Obſt⸗ und Piantagenbau (les 
tere für Zucker, Kaffe, Baummolle ꝛc.) Viehzucht, Berabau, Fiſche⸗ 
zei (auch von Stods und Wallfiſchen), Pelzwildiagdb x. Nur im noch 
amerikanifhen Freiſtaat und Brafilien haben die Fabriken Aufmuns 
gerung ; in den übrigen Ländern verhinderte bisher die Handelepofis 
sid der Europäer, die dort Befigungen haben, das Aufkommen derſel⸗ 
ben, um ben eutopäifhen Wauren einen ſtets beſuchten Markt zu er 
halten. Auch der Dandel leidet in ben europäifchen Befisungen die 
wichtige Einfhränlung, daB er nur vom Mutterlande dahin getries 
ben werden kann; Verbindungen mit andern amerilarifhen Provinz 
zen find verboten, Auch bier mahen die nordamerikaniſche und die 
neuerlich aus den fpanifhen Kolonien gebildeten Freiſtaaten eine glüde 
liche Ausnahme; ihre Häfen ſtehen alten Schiffen und Waaren offen. 
Großbritenien hat 1597—1812 nah Amerika für 1,828,288,741 Pf. 
Sterl. Waaren geführt, und für 1,386,359,556 Pf. St. von dort em 
Yfangen; daher beträgt feine Hanbdelbilanz in 116 Jahren 436,929,185 
Sf. ; 1697 erhielt es für 3, 483,686 und 1812 für28,505,426 Pf. Wan 
gen; 1697 führte es für 3,625,906 und 1812 für 43,243,173 Pf. St. 

nach Amerika. — Nah Ganilh beläuft fih in ben vereinigten Staa 
gen der Werth des angebauten Landes, der Gebäude, Hausgerithe, | 
des Viehs und bes im Umlauf befindlichen Geldes auf 456, das brir, 
sifhe und franzäfifhe Eigenthum in Amerila auf 366 und die Auss 
beute der füdameritanifhen Bergwerke auf 200, zufammen 1022 Mill. 
Pf. Sterl. entſtanden von den Gapitalien der 3 Miu. Europäer, mel | 
he bie neue Wiit bevölkert, und einen Werth von 12 Mill. Pf. St. 
mitgebracht haben, In Europa würden diefe 12 Mill. in 200 Sabs 
ven nad der allgemeinen Schaͤtzung der Capitalvermehrung nicht über 
120 Min. getragen haben, (Sich die einz. Art, Nord» und Süda⸗ 
amerila, Weftindien m. a. m. eo 

Amethyfi, . Quarz 

Ymenblement, f. Berzlierungstunf, 

Amtianth,f. Asbefle 

Amiens, die Hauptſtadt bes franz. Depart, Eomme mit 6000 
Härfer und 45,000 Einw. Sig eines koͤnigl. Gerichtshofs, eines Bi⸗ 
Ihofz, einer Handelskammer und eines Handelsgerichts. Diele große 
Stadt, bis zur Revolution bie Hauptſtadt ber Picardie, wird bc 
eine Etadelle gefchügt, und ift ziemlich gut gebaut, ihre Straßen 
find breit und gerade, die Öffentlihe Pidge groß, und unter Ihzen 
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| - Hentliden Gebäuden zeichnen fih das Stadthaus und der biſchoͤt 


Ude Pallaſt, unter ihren 14 Kirchen bie- Kathedrale aus, eins ber 


groͤßten und ſchoͤnſten kirchlichen Gebäude Frankreiche, beffen Aeuffes 
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res ſchon imponirt und deſſen Inneres reich ausgeſchmückt iſt; man 
ziigt hier das Haupt Johannes des Taͤufers. Dann findet man eine 
Icerbar geſellſchaft/ eine "societe demulation und eine äffentlihe Bi⸗ 
bliothel von 15,000 Bänden. Was Amiens vorzüglich wichtig macht, 
"find ihre verfchiedenen Manufakturen in wollenen Zeugen verſchie⸗ 
dener Art, in baummollenen Zeugen, in Baummollenfärberei, in Les 


bder ad Seifen, man macht feines Papier, Prepipäne, Hüte, Leine 


wand, wollene. Deden u. ſ. w. Berühmte find auch die mit Enten ge, 
füllten Paſteten von Amiens, die häufig über den Kanal gehen. 
Unter ben merfwärbigften Männern, bie hier geboren find, zeichnen ſich 
ber Moͤnch Peter, welcher den erſten Kreuzzug prebigte (Kukupeten, 
die Dichter bu Fresne, F 1688, Binz. Voiture, + 1648 und Baptiſt 


 Gufirt, + 1777, aus. Ä | 


Amienfer Friebe, murde ben 25ften März 1802 zwiſchen En⸗ 
gland und Frankreich, nebſt deffen Altiirten, Spanien und ber Bata⸗ 
diſchen Republik, zu Amiens geſchleſſen. England hatte In dem zu 
Infange de6 Jahres 1793 ausgebrochenen, Kriege fehr bedeutende Er⸗ 


 Sberungen gemacht, In Weftindien verfhiedene, in Oſtindien faft alle 
- Befigungen feiner Gegner mweggenommen, auch ſpaͤterhin Maltha 
defekt, um die Sranzofen bdiefes Waffenplages bei ihrer Erpebition 
nah Egppten zu berauben. Jetzt gab es biefe Eroberungen ſaͤmmt⸗ 


ih wieder zuräd, bis auf bie oftindifhe Inſel Ceylon, welche bie 
Bataviſche Republik, und die Weſtindiſche Inſel Trinidad, welche 
Spyarnien abteat.- In dieſem Frieden wurde ferner von den contrabis 
‚ enden Mächten die Integrität der Pforte feftgefegt, die Republik der 
ı Üben Inſeln anerkannt, und die Entfhädigung des Prinzen von 
‚ Pranien für feinen in Holland erlittenen Berluft, beſchloſſen, in Be⸗ 
‚ Ref weicher ſich jebod Frankreich und Batavien im Geheinr mit ein» 
arder einverſtanden, daß der Prinz folhe in Deutfhland erhalten 
fee, Minder wichtige Punkte übergehend, erwähnen wir nur noch, 
daß fomohl England als Frankreich die Zruppen zurüdziehen follten, 
Bomit fie noch verfchiedene Gegenden Staliens befegt hatten. Die 
Juſein Maltha, Gozo und Comino ſollten dem Maitheferorden mies 
| der gegeben werben, beffen Einrichtung durch einen befonders abges 
| fhloffenen Tractat verfchiedene Modifikationen erhielt. Dieſer Tracs - 
tat Sam’ jedoch nie zum Vollzug; Rußland, Deftereih und Preus 
fen, die man einlud, ihm beizutceten, waren dazu nicht geneigt, und 
"England weigerte fih in ber Folge auch, die dem Orden gugefichers 
ten Jnſeln zu verlaffen. Vergeblich drang Brankreich hierauf, von 
welchem England dagegen forderte, daf es feine Truppen aus Hol: 
Im, wie auch aus ber Schweiz, wohin es von neuem welche geſchickt 
' datte, zurückztehen follte. Beide Mächte unterhandelten besfalls mit 
einander, bis der im Fruͤhjahr 1803 von neuem aushrechende Krieg 
den Unterhandiungen ein Ende machte.’ - - 
Amigoni, oder Amiconi, geb. zu Venedig 1675, ein. Geſchicht⸗ 
und Portrai:Maler aus ber venerianifhen Schule. Er teifete zuerſt 
In Flandern, und erwarb fih aus den Merken diefea Ländes Leich⸗ 
ügkeit und Zeinheit in feinen Farben ; alsdann ging er nad) England 
und Deutfchlind, ließ fih in Spanien im Dienfte des Königs nieder, 
‚and ſtarb zu Madrid 1752. Er ift ein Meifter in feinem Farbenſchmel. 
‚% und fein markiger Pinfel befigt die ganze Friſche des Gafgrirs 
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ift auch feine Beihnung mitunter etwas uneorrert. fo find feine For⸗ 
men dech giädlih ausgeführt und baten einen ſtarken Anſtrich von 
bes roͤmiſchen Schule. Man hat von ibm vorzüglihe Gemälde in 
den Kirchen Venedigs, ein Denkmal im Pallaſt zu Aranjuez, «ine 
dellige Familie im Dratorium bes Salvator zu Madrid, 
Amiot, ein franzäftfcher. Seluit, geb. zu Foulen 1718 geſt. 179%. 

Er ging nah China, brachte einen Theil feines Lebens zu Pekin zu, 
und war ein einffd;tsvoller Kenner und thätiger Befoͤrderer der dis 
nefiſchen Literatur und Sprache. ® 

Ammann, Ammon (Sobft) geb. zu Zürd 1539, * 1591; made 
fih berühmt duch feine Glasmalerei und feine Federzeihnungen auf 
Kupfer, Holz und Papier. Seine Erfindungen find fhön und feine 
Zeihnungen fehlerfrei. Er hat alle feine Vorgänger buch die Men: 
ge feiner Werke übertroffen; unter die beſten gehören die Perspectiva 
corporum regularum ; feine Kupferflihe vorziglih bie Gotiröfucht, 
die Könige Yon Zranfreih von Pharamand an bis auf Deiurich MI 
feine Holzſtiche, vorzüglih feine Bibelfiguren mit der gereimten Es 
. Märung berfelben von H. P. Rebenſtock, feine Figuren zu Titus Li: 
vius Gefchichte, feine Siguren für die Evangelien des ganzen Jahres 
fo wie jene der 12 Apoftel und jene für die Leidensgeſchichte bes Er: 
löfers. Seine Jagd⸗, Reitereis und Reitkunſt Scnen. Auch hinterlich 
Ammann ein Werk über die freien und medharifhen Künfte, wovon 
die erſte Ausgabe ungemein felten iſt, e8 ward 1574 und 1583 in 8. 
wieder gebrudt. 

Ammarapuram Ommarapuram, Ummerapur), Hauptiladt des 
Birmanifchen Reichs, 20,000 Häufer, 100,000 Einw., am Irawaddi, 
Mefidenz des Königs, der bier anfehnliche Palifte hat und 6000 Ele⸗ 
phaͤuten unterhält. Die Bibliothet hat viele Handfchriften auf Elfen: 
ben. Die Stade Äft mit ſchoͤnen breiten Straßen gefhpmüdt und 
treibt bedeutenden Handel nah Sina. | 

AUmme, eigentlih eine Mutter gewordene Krauensperfon, bie um 
Kohn ein fremdes Kind. ſaͤugt, Säugamme; uneigentlih auch ein? Kin⸗ 
berwärterin, die bei einem Kinde früher Säugamme war ; die Bedeu 
tung des Säugen versiert das Wort ganz in der Zufammenfegung 
‚Hebamme (ſ. d.) S. 

YAmmenmildh, beim Saͤugungsgeſchaͤft der Kinder ein wichtiger 
Gegenſtand dee biätifhen Würdigung, ift um fo angemeffener, jewe⸗ 
niger Zeit verfloffen ift, feitdem die angenommene Amme Mutter ward, | 
und ſteht immer mit der Sefundheit und phyſiſchen Gonftitutton dere | 
felben tn ber. genaueften Beziehung. Muttermilch verdient in der Res ı 
gel den Vorzug, doch nur dann, wenn bie Mutter vollkommen gefund if. 

Ammer, ein mittelmäßiger aber reißender Kluß in Bayern. Er 
entſpringt bei Ettal im oberländifhen Gebirge, verliert fih dann im 
Sande, und kommt eine Liertelmeite unterhalb wieder zum Nor» 
fheine, et über Obers und Unter: Ammergau, Raitenbuch, Polling 
und Weilheim dem Ammerfee zu, näher: fih nach feinem Austritt 
aus demfelben dem Flecken Brud und Dachau, wo er die Würm 
aufnimmt, unter dem Dorfe Unterbrück, nimnıt nitht weit von Krants- 
b.rg die Glon auf, und vereinigt fih bei Sfared unterhalb Moes⸗ 
burg mit der Ifar. Jaͤhrlich wird auf der Amber viel Hols nach 
Dachau gefhwemmt, wo ein befonderd daza angelcgter Holzgarten 
es aufsimmt, um aledann Über Land nach München gebracht zu wer⸗ 
ben. Gern bauen fih Biber in biefem Fluße an. — 

Ulm erland, der weflliche Theit des Herzogth. Didenburg, wels 
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cher ſich von ber muͤnſterxiſchen Grenze an Oſtfrleeland bie in bie 
Gegend. von Bodhore und Neuenburg berabzieht, und die Kirchfpiele, 


Edeweg, Ape, Weſterſtede, Zwiſchenahn, Wiefeiflide und einen Theil 


von Raſtede begreift, cehrdem auch dieſes ganz mit der Hausvogrei 
Didenzurg und das Kirchſpiel Wardenburg in fih faßte, da dann 


die Hünte nah Süden, die Wupel nah Dflen, und die fogenannte 


friefifhe Werde nach Norden es begrenzten. Es hat einen abwech⸗ 
felnd fandigen, lehmigten und moraftigen Boden, ift befonders reich 


an Hol, wuvon vieles dort an Mder: und Hausgeräth verarbeitet, 


der u Balkea und Brettern gefiget in ben benachbarten Kindern 
befen ’ 3 auf ben Märkten in ever und Difriesiand verkauft wird 
tribt einen vorzüglihen Flachsbau, und man fpinnt nicht allein aus 
dem hier trefflich gedeihenden Produkt das feinſte Gren, fondern 
weht auch daraus die feinfle Leinwand, verhandet es nah Holland 
und Braband zu Zwirn odır Spigen. Auch wigd hier mit großem 
Vortheil der Hepfen ſtark gebaust. 

Immern find Heine Vögel, ungefähr von der Größe des Sper⸗ 


Iings und diefem an Geſtalt ſehr ühnlih. Ihr Schnabel ift kegelfoͤr⸗ 


mig; feine obere Kinnlade an der Spige ungleich und eiwas zufams 
mingedrüdt, die untere aber an bin Geiten, ei.gebogen und ein es 
Big derengt ; beide Kinnladen firhen an der Wurzel etınad voneinans 
kr ad. An bdiefen Merkmalen läßt fih ein Vogel des Ammernges 
ſchlechts Leicht erkennen. In der Lebensart fommen bie Ammern mit 
dem Hausfperling in vielen Stücken überein. Sie näbren fih von 
Jaſekten, Snfektenlurven, Puppen, Eiern, und vom Getreide, Rübs 
faat, Hanf, Lin, Mohn und vielen andern Sämereien. Sm Zimmer 
nehmen fie mit allerlei Eßwaaren vorlieb. Ihr Befang ift von keiner 
Bedeutung. ˖ Sie nügen duch ihren Fraß mehr, als fie fhaden, und 
ihr Fleiſch iſt für die Tafeln ein Pöfllihes Gericht. Es giebt deren 
elein in Deutfhland 8 bis 9 Gattungen. 

Ammianus Marcellinus, ein geborner Grieche, lebte im Aten 
Sahrhundert. Er ſchrieb eine römifhe Geſchichte in 31 Bücher von 
Nerva bis Valens, alfo eine Sortfegung des Tacitus und Sueton; 
die erſten 13 Bände find aber nicht mehr vorhanden. Die Manigs 
faltigkeit der Gegenftände und bie Öfteren Digreffionen des Verfaſſers 
mahen diefes Werk befonders intrejjunt und lehrreich. Ausgaben das 
von bat man von Öronom, 1653, in Fol. und von Erneft, 1773, 8 
Unparthetiicheit, richtiges Urtheil, und der Vortheil, Zeuge der meis 
fin Ereigniff:, die er erzäßlt, gewefen zu ſeyn, Barakterifiren diefen 
Schriftſteler; die verfhiedenen Epifoden, bie er hin und wieder fich 
im Erzähten erlaukt, verrathen feinen wißbegierigen duch die Stu: 
dien der Wiſſenſchaft und ſchoͤnen Künfte gebildeten Geiſt. Ohne fein 


Wert wäre die Geſchichte des Verfalls des römifhen Reichs ihrer 


koſtbarſten Materialivn fo wie der uncerrichtendſten Notizen darüber 


* 


beraubt ; ohne ihn wäre uns das Beſtehen und bie Einfälle mehrerer 


barbarifchen Völker umbefannt geblieben; ohne ihn wäre der Ruf mans 


des ausgezeichneten Mannes vom Parteigeiſt ganz entſtellt auf die 


Nachwelt gekommen. 


Ammon, wohl beſſer Amun, wie Ylutarch und Herodot ihn 


Rennen, eine Gottheit der alten Aegppter, die dem Zevs ber Hellenen 


gleicht; daher Jupiter Ammon. Er wurde als Man mit einem Wids 


derkepfe oder in Widdergeſtalt verehrt. Auf dem Eilande Meroe 


hatte er ein gefeiecies Orakel, aber der berühmtefte feiner Tempel, 


zu dan Alcxander der Große wallfahrtete, war der in der Date Si⸗ 


- 


‘ 
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wah, 10 Tageteiſen von Theben und 12 von Memphis, ber jetzt Hab⸗ 
mabalda heißt und von deffen Trümmern Scholz; Nachtichten, Dro⸗ 
vetti Zeihnungen mittheil. . “ 
, Ammoniak, f. Salmiak. 

Ammonius, ein Philoſoph in Alexandrien aus dem erſten Jahr 
hundert der hriftl. Zeitrehnung. Er Ichtte zu Deiphis Philofophie 
und Mathematik, und unter feinen Schülern zähle man die beruͤhm⸗ 
sen Schrifſiſteller Piutach, Lampridius, Drigenes und Plotinus, Er 
war es, der Mero, welcher dahin gefommen mar, bad Orakel zu bei 
fragen, die verfhiedenen Namen. bes beiphifhen Apollo, fo tie eis 
nige Mpfterien feines Cultus erklärte. Ammonius fiarb zu ".then; 

“ber 5, Hieronymus fagt viel Schönes Über deffen Concordia Evange- 
listarugg, fie findet fi in ber Bibliotheca patrun; chriſtliche und 
heidniſcher Schriftftellee Longin, Porphirius und Hierocles ſchaͤtzten ihn 
hoch. Siehe Moshums Kirchengeſchichte. 

Amneftie, ift- die Befreiung von Strafe und gaͤnzliche Ver: 
zeihung, bie eine Regierung denen zuſichert, bie fi eines Verge⸗ 
hens fhuldig gemacht, Haben, unter der Bedingung, fogleich ober bis 

zu einem beflimimten Zeitraume zu ihrer Pfliht zurüdzulcehren. So 
“ wird Deferteurs und ganzen Diſtrikten von Ländern, die fich gegen 
ihre Regierung auflehnten, die Amneftie bewiligt.. Auch find feit dem 
Ende des 14. Sahrhunderts menige Frieden gefchloffen worden, in - 
benen das Vergeffen ber zugefuͤgten Beleidigungen nidt ausdruͤcklich 
verfproden wurde. Das erſte Bei'piel einer ausdruͤcklich ſtipulirten 
Amneftie zeigt ber Frieden, ben Kaifer Lubwig des Krommen Söhne | 
853 miteinander ſchloſſen. In ber neuern Zeit betrachtete Napoleon 
Buonaparte trog feiner Entfagung body diejenigen, welche im Jahr 
1814 zum Umflurz bes kaiſerlichen Thrones mitgewirkt hatten, ale 
Staats verbrecher, ertheilte ihnen aber großmürhig am 12ten März 
1815 noch aus Lyon eine Amneftie, von weldher nur 13 Männer ber 
Fürſt Talleyrand, Bourienne u. a. ausgenommen waren. Bei ber 
zweiten Reftauration wurde erft am 12ten San. 1816 allen, welde | 
an der Empörung und Ufurpation Napoleon Buonapartes einen uns | 
mittelbaren Antheil genommen hatten, eine volllommene Amneftie bes 
willigt, und nur 19 davon ausgenommen, weldhen zufolge ber Vers, 
ordnung vom 24ften Sul. 1815 der gerichtlihe Prozeß gemacht werben 
follte (Mey, Labedoyere, Lavalette u. a.) ferner 38 andere (Seult, 
Baffıno, Vandamme ꝛc.) welche ber König binnen gi Monaten vers 
bannen könne, endlich alle, welche für ben Tod Ludwigs XVI. ges 
„ſtimmt und während der 109 Tage der Ufurpation wieder ein öffent. 
liches Amt angenommen hatten. Diefe find, -wie alle Angehörige ber 
Bamilie Buonaparte,. für Immer aus Fraukreich verbannt, Doch iſt 
befanntlih ſeitdem einigen aus jener Zahl die Ruͤckkehr wieder bewil⸗ 
ligt worden. Sn dem Wiener Frieden zwifhen Preußen und Sach⸗ 
fen befand ſich ebenfalls ein Artidel, der folche politifhe Amneſtien 
eftfegte. . n 
j Amor, bei den Römern, bei den Griechen Eros. Nah ber 
fruhern Mythologie (bei Hiffodus und Drpheus) iſt er- ber ditefle 
unter ‘den Göttern, und war vor allen Ergeugungen da; — er regte. | 
guerft das unfruchtbare Cyaos an, daß es bie Kinfternig gebar, aus | 
welcher der Aethket und de Tag hervorgingen. Dieſer Altefte Amor | 
ift der echabene Begriff der Alles erregenden und befcuchtenden Liebe. 
Nach ber fpätern Mythologie iſt Amor ein Sohn ber Venus und bes 
"Mars, ber Liebesgort, bre fchönfte unter den Unſterblichen, ein geflüs 
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gelter Anabde mit Pfeil und Bogen, zuweilen mit verbundenen Augen. 
Die Wirkungen feines Gefchoffes find die ſchmerzenden Wunden ber 
Liebe, und fein? Macht iſt Goͤttern und Menſcchen furchtbar. Nicht 
immer iſt er jedoch ein in ben Armen feiner Mutter fpielender, ſchalk⸗ 
hafter Knabe, er erfheint auch in ber frifhen Blüte des Juͤnglinas, 
z. B. als Geltchter der Pſyche. Einer feiner Brüder, von muͤtterli⸗ 
cher Seite, iſt Hymen, der Gott der Ehe (f. b.) 
Amocbac, fürftl. leining. Amt mis 23 Dörfern und Höfen, und 
6,319 Einwohner, im baierifhen Untermainfreife, auf dem Odenwalde, 
reich an Waldung, Getreide und Vieh. Das ehemals churmainzi⸗ 
fhe Oberamt gleihen Namens bat einen größern Umfang ; denn 
es enthielt auf 9 Quadratmeilen in 70 DOrtfchaften an 20.000 Einm., 
und hatte 52,000 Fl. Einkünfte. Am Jahr 1802 ward es aber zum 
Theil zu den Entfhädigungen des Kürften von Leiningen aezogen. 
Die Hauptfladt gleihen Namens ©. liegt am Einfluß des Muͤdt in 
Die Bilbach, die in der Nähe in den Amorbach fließen, der naͤchſt 
Mittenberg in den Main fih ergießt, und bat 520 Häuferund 2100 
Einwohner. Die Abtei Amorbach hatte überhaupt 130.000 Flor. Ein: 
Fünfte. Sie ift jegt aufgehoben, und die ſchoͤnen Kioflergebäuben find 
jur fürfllihen Reſidenz eingerichtet worden. 
Amoretti (Carlo), ein geachteter Mineralog, geb. zu Dnrolia 
1740, trat in ben geiftlihen Stand, wurde einer ber Sonfervaroren 
ber Ambrofianifh:n Bibliothek und Mitgiieb des Inſtituts zu Mai: 
land, und ftarb 1816. Um bie Mineralogie bat er viele Verdienſte 
in friner ‚viaggio da Milano a tri laghi Maggiore, di Lugano e di 
come Milan 1784‘ faßte er vorzüglich diefen "Gegenftand in das Auge. 
‚Auch für die Kunft hat er fhägbare Beiträge geliefert. 2) (Maria 
Delegrina), eine Stalienerin, geb. 1756, die ſich mit folhem Eifer auf 
bie Rechte und Philofophie legte, daß fie fhon im 16 Jahre philofos 
phiſche Saͤtze auf dem Catheder verfocht und im 21 Jahre zu Pavia 
‚ bie hoͤchſte Würde in ber Jurisprudenz annahm, auch eine Abhand⸗ 
lung : Ue jure dotium ſchrieb; doch vertaufchte fie verheirathet bald 
bie Feder mit der Spindel u. fl. 1787 zu Dneglia db. 12 Novbr. 
Amorgo, Inſel im aͤgaͤiſchen, Meere. Sie ift an der Suͤdoſtſeite 
fleit, fonft aber niedrig. Der Boden iſt fruchtbar und gut bewäffert 
und bringt Del, Wein, Getreide und edle Früchte hervor. Die Ein- 
wohner bie fämmelih Griechen find, wohnen in einer Stadt und ei⸗ 
nigen Dörfern. Man zählt ihrer 2600. Die Stadt heißt Amorgo, 
berähmt' wegen ihren fhönen Weibern. Sie Tiegt in der Mitte der 
Inſel, und ift am Fuße eines Felſens in Form eines Amphitheaters 
erbaut. Es befindet fih hier ein altes "Schloß. Der Hafen, der auf 
der Weftfeite liege, ift Mein; dagegen bietet ber Hafen St. Anne an 
ber Rordwefllüfte einen guten und geräumigen Ankerplatz. Das Klos 
fer Panagia (der h. Jungfrau), mit 100 Mönchen, liegt an einem 
ſehr fleiten Felſen. Ihm gebören die beften Ortſchaften. Dabei iſt 
bie Kapelle von St. Georg Balſami mit Ihönen Gärten. 
Amortifation, Ueberlaffung an die todte Hand, iſt eine Rechts⸗ 
handlung, wodurch mweltlihe Güter an Kirchen, Klöfter und milde 
Etiftungen durch Kauf, Tauſch oder Schenkung überlaffen, und von 
bürgerlichen Abgaben befreit werden. Die Benennung „Weberlaffung 
an bie todte Hand’ iſt babeg entflanden, weil Kirchen und Kloͤſter 
das, was fie einmal zu ihrem Eigentbum gemacht haben, nicht Leicht 
: Bieber heraus geben; denn das canonifhe Recht verbietet, geiftliche 
Gäter ohne dringende Roth, und ohne Ginwilligung bee Capitel und 
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. Convente zu veräußern. Da aber auf diefe Art dem Gtaate «ing 
Duche feiner Einkünfte verflopft, und dem Bürger ein Ermerbsmits 
tel entzogen wird, fo. hat man in nenern Zeiten wie Veräußerung 
weltlicher Güter an bie.tobte Hand buch Gefetze welche man Amors 
tifationegefege nennt, eingefchränkt oder gänzlich verbaten. 
Amortiſiren, ſtammt vom franzöfiihen Worte amortir ab, 
und bebeutet ertödten, fchwächen, 3. DB. Feuer; Zinfen lostaufen ; 
dann Grundflüde oder deren Ertrag an bie todte Hanb veräußern, 
d. i. an Kirchen, milde Stiftungen, Gemeinheiten, welche biefelben 
nicht wieder veräußern ; und endlich eine Schuld tilgen. Diefes leute 
zu bemwerkftelligen , Haben verfhuldete Staaten eiren Amortifationss 
fond, ober Schuldentilgungefond angeorbnet, indem fie eine jährliche 
Geldſumme für die Bezahlung der Sinterefien von ben gemachten 
Schulden und für die Bezahlung ber Iegtern felbit befiimmen, und 
die dadurch aus ben verminderten jährlihen Intereſſen gewonnene 
Summe immer wieber zur Ablegung ber Schulden anwenden, bis 
alle Staatsfhulden gaͤnzlich getilgt find. " | 
Amos, ber dritte aus den 12 lleinern Propheten; er war ein 
Hir: mie er felbft ſich gleich beim Anfang feine Prophezeihung nen» 
net, und lebte unter ber Regierung Dfins, Konige von Juda, und 
unter jınen von Jeroboam LI. König von Iſrael. Geine Propbe: 
zeibungen madhen den Inhalt von 9 Kapiteln aus, find in einem 
einfachen, natürlichen, ungelünftelten, gar nicht überladenen Style 
abgefaßt und begleitet von einigen ausdrudsvollen und maleriſchen 
aufs Hirtenleben anfpielenden Gleichniffen. Thecua unweit Jeruſa⸗ 


lem war fein Geburtsort. Er eiferte gegen die in Iſrael berrfhende . 


Abgötterei, und ward ber Märtyrer feines religidfen Eifers 785 vor 


Chriſti Geburt. . 
Ampfing, Pfarrdorf und Poftflation im baierifhen Iſarkreis, 


Landgerichts Mühldorf an ber Iſer. Hier fiel 1322 die merkwürdige 
Schlacht vor, in ber Kaifer Ludwig IV. feinen Gegenkaiſer Friedrich 
den Schönen von Defkreich gefangen nahm. Zum Andenken daran 


ift unweit der Landſtraße eine Kapelle, Wimpefing genannt, erbaut 
worden, deren Dedengemälde an die Schlacht erinnert. 

Ampbhiaraos, ein Gcher des Alterthums, aus einer berühmten 
MWahrfagerfamilie abflammend, und nad Paufanius der Erfinder ber 
Traumdeutung. Er war ein Häuptling in Argos und wurde var 
Zhbeben mit Roß und Wagen von ber Erde verfhlungen.- Auf der: 
felben Stelle errichteten ihm die Hellenen einen Tempel. Seinen Tod 
raͤchte ſin Bohn Allmdon.. 

Amphibien, find zmweilebige Geſchoͤpfe, welche zwar im Waffen, 
und auf. dem Lande zugleih leben koͤnnen, welche aber rothes und 
kaltes Blut, babei aber zugleich eine Lunge haben; womit fe athmen. 
Durch ihr kaltes Blue unterfcheiden fi die Amphibien von Saͤug⸗ 
thieren und Voͤgeln, duch ihre Lunge aber von den Fiſchen. Die 


m nn  Än n | 1 


Zunge ift ohne Zwergfell, bat zwei Rungenblafen, enthält aber auch 
einige große Zellen, und hängt an einer Luftroͤhre, welche fih "im 


Schlund öffnet, hat keinen Kehldeckel; fie athmen durch Naſenloͤcher, 
koͤnnen abır viel Luft auf einmal in bie Lungenfäde nehmen, daher, 
fie fih flundenlang unterm Waffer aufhalten, dba das Bedürfnig des 


Athemhohlens nicht groß. ift, ja einige Arten können Jahre lang in klei⸗ 


nen Räumen eingefchloffen ſich erhalten 3. B. Kröten. Ihre Geftalt 
ift ſehr verſchleden; viele z. B. Schlangen haben keine Küße, dagegen 
Froͤſche, Eidechſen, Schildkröten, Fuͤße mit Knochen, wie Säugsthiere, 


. — 
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auch mit 4—5 Zehen, welche bei einigen mit eine Schwimmhaut 
verbunden find. Einigen fehlt die Bedeckung, z. B. Froͤſchen, vielen 
Eblangen, Eidechſen; andere haben einige Bedeckung durch große 
Schilder, z. B. einige Schlangen, Schildkroͤten. Sie haben eine flei⸗ 
ſchige Zunge, und die Meiſten können, da fie Lunge haben, einen eins 

tinigen Laut von fich geben, Miele haben fehr fpipige Zähne, einige 
Schlangen befondere Giftzähne, einige haben Peine Zähne Ale has 
ben Rafelöcher, womit fie Luft einathmen, nicht durch das Maul, 
tie bei den Fiſchen, fcheinen aber wenig Geruch zu haben. Um fo 
fhärfer ift deren Gehör, deren Gehoͤrwerkzeuge liegen in verknoͤcher⸗ 
ten Blafen. Das Geſicht ift kurz, die Augen haben Augentlieder, und 
meh eine Nickhaut. Sie haben nur ſehr kleines Hirn, Meine Hirn⸗ 
fhale. Haben Leber, Milz, Galtenblafe, Herz mit ein, auch zwei 
Kammern, kaltes Blut, das fi nur langfam bewegt. Sie kauen 
ihre Nahrung nicht, fondern verfhlingen fie ganz, und verbauen einen 
Abit im Magen, während ber andere Theil nod zum Munde her: 
eusbänge, und feibft in Faͤulniß übergeht. Zu diefem Ende können 
fie mit ihrem Speichel die Nahrungetheile überziehen, und zum Ders 
ſchlucken ſchluͤpfrig machen, können lange Zeit bungern, ja Jahre, 
. 3. Schildkröten. Viele geben die ansgefogenen Nahrungsreſte durch 
den Mund wieder von fih. Sie vermehren fih faft alle nach ges 
möhnliher WBegattung, welche aber Tage und Wochen dauret, duch) 
Eier, welche bei einigen Arten fih ſchon ale Zunge im Mutterleibe 
ntmidAn. Gier und Junge werden nur allein. fih ſelbſt überlaffen. 
Froͤſche und Eidechſen erleiden erft einige Verwandlungen, bis fie nad 
3-4 Jahren in ihrer Vollkommenheit erfheinen. Die meiften haͤu⸗ 
ten fih von Beit zu Zeit, einige verändern plöglid ihre Farbe. Es 


gibt unter ihnen häufig Misgeburten, z. B. Schlangen, Eidechſen, 


meihe man die Könige heißt. Sie werden fämmtlih ſehr alt, Froͤ⸗ 
fhe 20-25, Schildkröten über 100 Jahre; und haben ein zähes Le⸗ 
ben man kann fie verftümmiln, Füße, Schwanz abfchneiden, "Augen 
dusſtechen, und bie Wunde heilt ſchnell, ja bei manden erfegt fich 
feisft der verlorne Theil wieder. Auch darf man ihnen vorzügliche 
Zheile abfchneiden, ja bie Eingeweide herausnehmen, und fie leben 
noch Wochen und Monate lang. Gie leben nicht gefellig, meift ein» 
zen, und verfiedt, in büftern Orten, meift auf dem Lande, jedoch 
halten fie fich inzwifchen auch im Waffer auf, auf der ganzen Erbobers 
Nähe; die meiften Arten find in der heißen Zone zu Haufe, nur we: 
nige in Deutſchland Europa. Sie leben fämmtlih vom Raube an» 
derev Thiere, daher biefelben, in der Falten Zeit, wo es feine Nah: 
tung für fie gibt, fih im Schlamme, in Löchern unter der Erde 
theils einzeln theils in ganzen Haufen verfriehen und erftarren. She 
Nutzen im allgemeinen beſteht darin, daß fie viele fchädlihe Thiere 
wegfangen. Dem Menſchen felbft nügen alle ſehr wenig. So tft 
Man von benfelben nur db e Hintern Schenkel der Froͤſche, Schildkroͤ⸗ 
tmeier, doch braucht man Vipern, Eidechfen ꝛt. in der Arznei, bie 
Schilder der Schildkroͤten zu kuͤnſtlichen Arbeiten. Viele dienen andern 
nugbaren Thiere zur Nahrung. Schaͤdlich ſelbſt find bie mwenigften, 
bie gefährlichften find die Schlangen, melde in ihrem Speichel Gift 
abfegen, und durch ihre Zähne offene Wunden mittheiten. Einige 
Atten Molche ſchwitzen gleichfalls ein Gift aus, welches verſchlungen 
meiſtens toͤdtlich wirkt. Einige Arten haben zu ihrer Vertheidigung 
einen aͤzenden Saft, welden fie gegen ihre Feinde ausſpritzen. Manche 
haben einen unertraͤglichen Geſtank in und um ſich. 
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Amphlbolle, in der Kunſtſprache der. Philofopken iſt Zwelben⸗ 
digkeit eines Begriffs, und dieſe entſteht, wenn wir nicht gewiß ſind, 
aus welcher Erkenntnißkraft der Begriff entſpringt, ob a priori, aus 
dem reinen Verſtande, oder a posteriori, aus der Sinnlichkeit? ober 
wenn man Gegenftände, die fih der Verftand abgefondert, von allen 
was bie Sinnlichkeit gibt, mit dee finnlihen Vorſtellung ſelbſt vers 
wechſelt. Die VBegeiffe von Zeit und Raum z.B. find einer ſolchen 
Ampphibolie unterworfen, fo lange man nicht weiß, ob man fie bloß 
für etwas $ormales, d. i. im Erfenntnißvermögen Liegendes, ober 
für etwas Materiales, im ber Erfheinung Gegebenes, halten fol. 
Diefes iſt die transfcendentale Amphibotie. Außerdem gibt ed eine 
logifhe und grammatifhe Amphibolie Die erfle befteht in die 
Verwechſelung zwei verfhiedener, buch einen Ausdbrud bezeichneter 
Begriffe, wodurh ein Schluß allemal vier terminos befommt. Die 
andere beſteht im der Verwechſelung der Bedeutungen eines Aequi⸗ 
vocums. 3. B. es befhuldigte Jemand einen andern, baß er aequi- 
voce geſprochen babe, Diefer nahm bie Beſchuldigung ſehr übel, 
weil er aus aquivoce equi voce machte. So auch Gallus, welchts 
Wort einen Habn und einen Sallier bebeutet. j 

Amphibrachys, fe Rhythmus. ' 

Ampbhittyonengeriht. Diefes fo berühmte Reichsgericht 
Griehenlande hatte nah den Angaben bee meiften Autoren ben 
athenienſiſchen König Amphiltyon zum Stifter, und auch non ibm 
den Namen. Die VBerfammiung wurde zu Thermopplaͤ oder Pylaͤ, 
dem befannten ſchmalen und engen Paffe in Griechenland, gehalten; 
nah andern zu Anthelea, einem Flecken, einige Stadien von Ihermes 
pylaͤ. Bel dem Dite der Verfammlung mar ein Tempel ber Geres 
und dem Amphiktyon gewidmet, der auf einem Hügel lag. Gewoͤhn⸗ 
lich aber wurde bier die Verſammlung nur zur Herbſtzeit und im 
Stühjahre- zu Delphi gehalten. Am Iegtern „Orte verfammelten fie 
fi eigentlid im Anfange ganz allein, nchher aber nöthigten fie 
feindlihe Einfälle, Thermopylaͤ, als einen fihern Drt zu wählen. — 

- Bu bdiefen Gerichten ſchickten 12 Voͤlkerſchaften Griechenlands Deputirte, 
naͤmlich die Sonier (mozu auch bie Athenienſer gehörten), die Doles 
per, Perchäbier, Achder, Aenianer, Magneſier, Meleer, Pothier, Dos 
vier, Phocenfer, Böotier und Delpier; nah Aefines aber waren «#6 

nur eilf, indem. er flatt der Acker, Aenianer, Delphier und Des 
foper nur drei nennt, nämlich bie Theffalier, Detäer und Lokrenſer. 
Jede Voͤlkerſchaft hatte zwei Stimmen, und f&idte auch gewoͤhnlich 
nur zwei Deputirte. In Gtaatsangelegenheiten hatten beide glei 
ches Recht und gleiche Stimmen, doch hatten vermuthlich die Hieroms 
nemonen ben Vorrang, weil man nach ibnen die Jahre Zäblte, und 
fie auch das Recht hatten, die Stimmen zu fammeln. Wenn bie 
Deputirten zurüdlamen, fo mußten fie die genauefte Rechenfchaft abs 
legen. Eigentlich ſcheint dieſes Amphiktyonengericht feinen Urfprung 
von einem Buͤndniße zu haben, das die zwoͤlf genannten Voͤlkerſchaf⸗ 
ten des noͤrdlichen Griechenlands mit einander ſchlefſen, wobei fie 
ſich anheiſchig machten, Deputirte nach Delphi, das gleichſam ins 
Mittelpunkte von Griechenland lag, zu ſchicken, um jeden Frevel ge⸗ 
gen Apollo's Tempel, zu deſſen Schutz das Amphiktyonengericht ganz 
beſonders geſtiftet war, zu rächen, das Voͤlkerrecht zu- fhügen, und 

‚ bie Sicherheit ber verbündeten Etädte zu befefligen. Die Amphikty⸗ 
onen leifteten einen Eid, beffen Formel folgende war: „Wir [diybs 
sen, nie die Amphiktyoniſchen Staͤdte zu jerſtoͤren; mie, weder im 
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Brieden, noch im „Kriege, bie Ihnen unentbebrlihen Quellen abzulei⸗ 
tn und gegen jede Macht, die diefed wagen follıe, auszuziehen, und 
ihre Städte zu zerfiören. Wenn Gottesveräcter aus Apollo's Tem⸗ 
pel Opfergaben entwenden, fo ſchwoͤren wir, unfere Küße, unfere Ar⸗ 
men, unfere Etimme, all unfere Kräfte gegen fie und ihre Mitfchuls 
digen zu gebrauchen.“ Mit der Zeit dehnte fih die Gerichtsbarkeit 
der Amphiktionen immer weiter aus, ‚fo. wie bie dazu gehoöͤrigen Mas 
tionen ſich weiter verbreiteten, So gehörten 3. B. die Lacedämonier 
zu ben Doriern. Als fie naher aus Theſſalien nah dem Pelepon: 
nes wanderten, wurden bie zwei Stimmen der Dorier zwifchen ihnen 
und ben dagebiiebenen Dorier getheilt. Eben fo wurde die boppelte 
Stimme der Jonier nachher zwifhen ben Athenienfern und den os 
nifhen Kolonien in Kleinaften getbeilt. Die Berfammiung der Am - 
phiktionen war immer mit vielem Pomp begleitet, Eine große Ans 
zabl Menſchen firömte an den Dit ber VBerfammlung ; man brachte 
Dpfer für Griechenlands Wohlfahrt. In den Berfammlungen felbft 
- wurden öÖffentlihe Streitigkeiten geſchlichte, Mißhelligkelten zwifchen 
Staͤdte mit Güte, oder Gewalt, beigelegt, bürgerliche und Kriminal⸗ 
verbredhen, insbefondere Verletzungen des Voͤlkerrechts und Verſchul⸗ 
bung gegen den Tempel zu Delphi beſtraft. Nah geſchehenem Aus-⸗ 
fpruge warb dem beftraften Volke eine Geldbuße zuerfannt, welche, 
wenn fie nad) verlaufener Frift nicht beza IE wur, verboppelt wurde. 
Unterwarf fih das Volk noch nicht, fo ward der ganze Bund gegen 
daſſelbe aufgefordert, um’ es mit ben Waffen zum Gchorfam zu zwins 
gen. Auch hatte die Verfammlung das Recht, es vom Bunde auss ' 
zuſchließen. Ein Beifpiel einer folhen Epekution liefert uns ber 
zehnjaͤhrige Phocenfi he Krieg. | 
Amphidromia, ein Privatrecht bei ben Griechen, das jede Fa: 
milie am fünften Tage nach ber Geburt eines Kindes feierte. Die 
Hebammen naͤmlich, nachdem fie duch Wafchen ihre Hände gereinigt 
batten, nahmen das Kind auf ben Arm und liefen damit um ben 
Feuerheerd. Durch dieſe Ceremonie wurde das Kind gleihfam in bie: 
.. Samilie eingeführt, und dem Schutze ber Hausgdtter empfohlen, 
Freunde und Verwandte uͤberteichten Geſchenke, .und der ganze Tag 
wurde in Freude zugebracht. War das Kind ein Knabe, fo wurde 
die Thür mit einem Dlivenfranze, war es ein Mädchen, mit Wolle 
geſchmuͤkt. Bei dem Gaſtmahle, das babei angeftellt ward, wurbe 
allemal Kohl aufgetragen, den überhaupt die Hebammen ben Woͤch⸗ 
nerinnen zu effen gaben, weil er bie Milh vermehren follte. 
Amphion, ein Sohn Jupiters und der Antiope, einer Tochter 
des Nycteus. Mit feinem Bruder Zetheus bemächtigte er fih bes - 
Throns von Theben, indem er den jungen Lagus verjagte und feinen 
Vormund Lycus toͤdtete. Er erbaute darauf die Stadt Theben,. be: 
fefigte fie mit einer flarten Mauer und mit fieben Thoren, bie er 
nach den flieben Söhnen, welchen er von feiner Gemahlin Niobe hatte, 
benannte, und bie alte Stadt Cadmea machte er zur Acropolis, zum 
Schloſſe ober zur Oberflabt. Er fpielte die Leier, welche ihm Mers 
tur gefchenet hatte, fo rührend, das bie Zabel fagt, er habe durch die 
 Zine ihrer alten wilde Thiere, ſelbſt Steine an jeden Ort binges 
äögen, wo er fie hätte haben wollen. Als er baher die Mauern von 
Theben erbauete, fo kamen die Steine nach dem Alange ber Zeiler von 
ſelbſt, um fih an Ort und Stelle zu legen, Das heißt unftreitig nichts 
andere, als: cr wußte buch bie lieblihen Harmonien ber Muſik feine 


| net man 3. B. das Gleichniß, das Beiſpiel, das Aehnlice und das 


chen, daß man das Urtheil verfhieben wolle; nachher aber ein Bes 
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uUnterthanen fo zu entzuͤcken, daß fie willig jede Arbeit unternahmen, | 


die er von ihnen verlangte. Ä 
Amphitheatrum, war bei den Römern ein großes, ovalrun⸗ 


des Gebäude, in welchem Sechterfpiele , Thiergefehte und zumel: 


len auch GSeegefehhte gegeben wurden. Der große länglihrunde freie 
Raum, wo man die Spiele anftellte, hieß Arena, weil er mit Sand 
beftreut war, an befien Statt die Ueppigkeit der Kaifer oft auch Men: 
nig und VBerggrün nehmen ließ. Mitten in ber Arena ftand «in Als 
tar, der Gottheit zu chren errichtet, welcher bas Amphitheater ges 
heilige war. Uebrigens war der Patz leer. Doch ließ einft Kaifer 
Krobus ihn mie Bäumen bepflanzen, um Ihn einem Walde äbnli zu 
machen. Zunaͤchſt um biefen Platz befanden fich feſte Behältniffe” und 


' Gewölbe, welte ben allgemeinen Namen Cavea führten, und zum 


Theil zur Aufbewahrung der zum Kämpfen beflimmten wilden Thiere | 


: dienten. Mehrere folcher Behättniffe hatten eine andere Beflimmung, 


und in einigen maren Wafferbehälter, theild um vermitteift eines 
Druckwerks die Arena zu befprengen und den Staub zu loͤſchen theils 


‚den Innern Raum mit Waſſer füllen zu koͤnnen, wenn ein Seege⸗ 
fecht gegeben merden follte. Um bie Arena ward rund herum eine 


ſtarke Mauer gezogen, in welcher die Lingänge zu den angegebenen 

Behältniffen waren, und chen auf der Mauer befand fih ein Gelän 

der mit Säulen verziert, um bie Zuſchauer vor, den Thieren fidher zu: 

flelen. Der Platz hinter dieſem Geländer hieß Podium, und an bie 
fem erhoben fih nun bie Sige ber Zuſchauer. 

Ampbitrite, eine Xochter bes Oceans, und der Thetis, ober, 
nah Antern, des Nereus und ber Dorie. Neptun verlangte fie zu 
feinee Gemahlin, und ba fie fih vor ihm zu verbergen. ſuchte, ließ 
er fie durch einen Delphin auffuhen, weldher fie auch aus den ats 


lantiſchen Inſeln ihm zuführte, und daflır unter die Sterne verfegt | 


wurde. Sie wird mit einem fliegenden Schleier und mit Neptun 
Dreisad in ber Hand: abgebildet. Bieweilen figt fie auf einem Des 
phin, oder einem Triton ober. anderm Seethiere ; dis weilen auch auf 
einem Mufchelmagen, von Triton gezogen. Es find zwei Statuen vom 
ihe bekannt, eine Koloffale in der Billa Este zu Tivoli, nachher Vila _ 
Albani, auf, einem Eeeflier gelehnt; die andere in Glementinum, ie | 
der Seitengallerie zu PDaläftrina. j : 
Amphitryo oder Amphitruo, der Enkel des Perfeus und Sobs 
des Altäus, Königs zu Tirynth, und der Hipponome. 
Anpliatio. So hieß bei ben Römern die Aufſchiebung des 
Endurtheils, wenn der Michter zu erkennen gab, daß er noch nicht 
hinreichend unterrichtet, und die Sache felbit noch nit genug bemies | 
fen und auseinander gefegt fey, um ein entfchribendes Urtheil zu faͤl⸗ 
len. Diefer Gebrauh hat vorzüglich bie Begünfltigung des Beklagten 
zum Zwed. Bor bem glauciſchen Gefes war die amplicatio ein Zeis 








weis von der wirklichen Dunkelheit des Prozeſſes Telbft. 
Amplifitation in ber Redekunſt derjenige Theil der Ausfüh⸗ 


rung, welcher bloß aus Außeren Quellen entnommen iſt. Hierzu rech⸗ | 


— — — — — 


Entgegengeſetzte. Dieſe Art von redniſcher Erweiterung (Amplifts | 
kation) iſt folglich diejenige Ausführung eines Satzes, bei welcher 
man benfelben blog durch fein Verhaͤltniß zu andern Dingen zu ertins | 
tern ſucht. Eie iſt daher ihrer Natur nech fehr gerignet,' dem Kefer“ 
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und Zuhörer zu überzeugkn, und auf feinen Willen Bräftig zu wirken 
iR folglig ein treffliches Weberredungsmiitel. ’ J 

Amplitudo ortiva. Go heist ein Bogen des Horlzonts, der 
wilden dem Punkte, wo bie Sonne ober ein Stern aufgeht, und bdem 
Durchſchnitt ⸗ punkte des Aequators mit dem Horizont (dem wahren 
Morgenpunfte) Tiegt. Hingegen Amplituto occidua der Bogen bes 
Horizonte, der zwiſchen dem wahren Abendpunßte, oder dem Punkte, 
liegt, wo die Sonne oder ein Stern untergeht. 

Ampulla, 1) war bei den Römern eine Delflafhe zur Aufbe⸗ 
wahrung des Salboͤis in Bädern. 2) eine Zeinfflafche bei Tiſche, zus 
wein von Glas oder Thon, auch mohl von Leder, weicher legtern 
insbefondere die Cyniker und Bettler fich bedienten., Gewöhnlich hats 
ten die Ampullä zwei Henkel und waren bauchig. 

Ampuratton iſt eine chirurgifche Operation, das Abnehmen irs 
gend eines, Gliedes betreffend; fie wird da überall angewandt, mo 
das Glied duch Wunden, langwierige Eiterungen und Hohlgeſchwüre 
mit Gängen, duch Knochengeſchwuͤre durch kalten Brand, krebshafte 
Geſchwüre und Geſchwüͤlſte fo angegriffen tft, das es das Leben bes 
Renſchen in Gefahr fegt, und folglich abgefegt werden muß. - 

Amrerfir. (Quelle des Unſterblichkeit). Hauptſtadt der Sihks 
in der Provinz Lahore, eine offne Stadt gegen 2 geogr. Meil. ine 
Umfange, mit engen Straßen, doch hohen und gut gebauten Häus 
fra von gebrannten Biegeln. Die Stadt iſt ber große Handelsplatz 
für die Shawls, den Safran, und andere Waaren aus Dekan und 
dem öfttihen Theile Indiens, und iſt dee Sig vieler reihen Hans 
beltleute und Banquires. Die Manufakturen der Stadt liefern nur 
grebes Tuch und Geidenzeuge von minderer Güte. Der Rajah bat 
Yır ein neues Fort gebaut und einen Canal aus dem Rawih⸗Fluſſe 
erzelegt. Unmeit der Stadt befindet ſich der Teich Amtetfir, von 
bdem die Stadt ben Namen bat, ein mit gebrannten Ziegeln einge» 
faſtet Beten, mit einem dem Guhro Gowind Singh geweihten Tem⸗ 
Mh, welher das von ihm gefchriebene Geſetzbuch bewahrt und von 
5600 Merieftern bedient wird. — Diefes Tempels wegen iſt A. 
Jaaffahrisort, wo die Sihks jährlich zufammen kommen und Almos 

anstheilen, ihre Oberhäupter aud wohl Berathſchlagungen halten. 

“4 Hamilton East India Gasit. in der Geogr. Ephem. 1815. 
In, und Tiefenthaler.) 
mru⸗Ben⸗Alas, einer der größten Kriegshelden unter. ben 
felmännern ber erftern Periode. Er eroberte Aegypten, Nubien 
einen großen Theil von Lybien; er war der Erbauer von Fos⸗ 
at (Euflat), einee bedeutenden: Stabt unweit dem alten Babylon 
egypten; er beiagerte und eroberte Jeruſalem, auch war er ein 
und und großer Verehrer von Johan, dem besähmten Grammati⸗ 
- Er lieg endlich das rothe Meer durch einen fhiffbaren Kanal, 
den die Nilwaſſer abgeleitet waren mit dem mitteländifchen Meer 
etbindung fegen, ein Werk, das Rome goldenem Zeitalter Ebre 
de gemacht haben. Diefer für Aegypten fo wichtige und für bie 
lung von Europa und Afien fo fhägbare Kanal warb in wenigen . 
* Fr voliendet, den Leider feine barbarifhen Machfolger zerſtoͤ⸗ 

en, . . ur " 
Anfeı (die) oder Schwarzdroffet, iſt etwas größer als bie 
droffet, Aberall tiefſchwarz bis auf den Schnabet und die Ans 
nverſ. Lexicon Lt, Bd. - .. 3 et dd. u 
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genraͤnder, welche golbgelb find und gegen das Schwarz des Zeh 
kleides ſehr ſchoͤn abſtechen. In Deueſchland iſt dieſe Droffel uͤberal, 
wo es Wald gibt; man finder fie aber auch im übrigen gemäfigten 
Europa und Aſien. Bei uns bleibt fie das ganze Jahr hindurg, 
Im Fruͤhlinge läßt fie ihren Sefang befonders gegen Abend fleißig 
hören. Sie bat mehrere ſehr fhöne flötende und angenehme Etre 
phen. Die Amfel lernt befonders leicht kuͤnſtliche Geſaͤnge. So ſchen 
ſie im Freien iſt, bleibt ſie es auch in der Gefangenſchaft. GSelbſ 
wenn man ſie jung aufgezogen hat, wird ſie, ſobald man ſie nicht 
mehr fuͤttert, menſchenſcheu, obgleich fie vorher ihrem Pfleger nahlel 
und fi ibm auf den Kopf und bie Achſeln ſetzte. Sie niſtet in 
Dickicht einige Fuß uͤber der Erde, und legt graugruͤnliche, mit hel⸗ 
braunen und lederfarbenen Flecken und Gtreifen gezeichnete Ein 
Amsdorf (Mil. v.), ein lutheriſcher Theolog und Freund in | 
there, geb. den 3. Febr. 1483 zu 3ſchoppau, der uͤberall die Ref 
men Luthers einführte, ward 1541 erſter evan geliſcher Biſchof vn 
Naumburg und als er dieſe Pfruͤnde verlor, 1552 Euperintendent za 
Eifenah, mo er den 18. Mai 1565 ſtarb. Er balı Luthern bei dit 
Bibelübirfegung; beforgte die jenaifche Ausgabe von Luthers Shrf 
en, empfahl die Stadt Jena zur Univerfität und feiftete mit dw 
tanud bei Errichtung derfelben bie weſentlichſten Dienfte. Zn 
Amfivarii, eines der Völker, bie unter dem allgemeinen Namen 
der Ripuarier begriffen waren,’ und von der Lahn bis an bie kippt 
wohnten. Sie werden neben ben Chatten genannt, w huten oberhald 
Deutz, Koͤln gegenuͤber, und ſcheinen ein und daſſelbe Volk mit den 
Anfibariern, welches beutfhe Volk zum Stamm ber Gheruster | 
gehörte, gewefen zu ſeyn. — Von ben Shauten aus feinen alten 
Wohnſitzen — wahrſcheinlich am Weſtufer der Weſer, noͤrdlich vom 
Stealatuder Meer bis fablich zur Quelle der Lipp und vieleicht weil. 
bis jur Ems hin vertrieben, begehrte er ums Jahr 58 von ben WE 
‚ mern, fi in der von ben Ufipeteen derlaffenen, menfhhn En ” 
gend zwiſchen dem Rhein, ber Kippe, Ems und Vecht niederlaſſen P 
dürfen, und als biefes verweigert ward, 308 es ſich durch das tat | 
der Ufiveter, Tubanten und Chatten zu ben Cheruskern. Sie lm 
nah Tacitus auf ihren langen Wanderungen gänzlich aufgerieb⸗ 
worden ſeyn, da fie doch im 4. Jahth. unter ihrem echten ARTE 
wieder am Rhein erfhienen. Tacitus verlor fie nur aus dem Ge 
ſichte, und glaubte fie daher vernichtet. 
Amfterdam, jest zmar nicht mehr die Hauptſt., aber vo 
größte, wichtigſte und volkreichfte des Rönigreihs, und nad ont 
die wichtigſte Handelsftadt, an beiden Geiten ber Amſtel und de M 
mit 220,000 Einw. und 26,500 Häufer, über 2 Meilen im Umfaniy 
flatt der alten Wäile und Befeſtigungen an ber Landfeite, angen 
me Spaziergänge, 7 Thore und aufferhalb derſelben viele ſchoͤne ST 
fige. Sie liegt balbmondförmig am D, auf ungeheuren Roſten von u 
gekehrten Maften, die 40 bie 50 Fuß tief eingerammt find, und in bem ME) 
saftigen Boden die Grundlagemadhen, gebaut. Det Hafen iſt groß WEN 
fiber; kleinere Schiffe kommen vermittelft der vielen Ganäle bie 
die Stadt. Dach diefe Candle iſt fie in 90 helle getheilt, meT 
durch 293 Bruͤcken mit einander verbunden find. Die meiften ei 
Sen, durch walche - keine Candle. gehen, find gut gepflakert, und # 
Trottoles verſehen. Große ausgezeichnete Paläfte bat Amſterda 
nue wenige, Der ſchonſte unter allen iſt das ehemalige Rathhar 
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.jegt das Könige, Schloß, auf 13,700 tief eingerammten Maften ge⸗ 
baut, in, deſſen mittlerem ober Hauptgefhoß die mit Marmor bee 
tieideten Säle zu ben Derfommiungen bes Raths, jest die Königl. 
Drunkzimmer, im obern ein Zeughaus und im untern der Schatz der 
Bank und Gefängniffe find. Bon den übrigen öffentlichen Gebäuden 
- find bie Bank, dıe Börfe, das Haus ber Oſtindiſchen Compagnie, das 
Abmiralitätsgebäude, die prächtige Synagoge der portugiefiihen Ju⸗ 
ben, das Pfandhaus, mehrere Zeughäufer, Ediffswerfte ꝛc. zu mer 
den. Unter den Kichen find: bie fogenannte alte Kirche mit einem 
fhönen Thurme und prättigen Slodenfpiele (die überhaupt in dem 
Niederlanden Häufig gefunden werden), ben herrlichſten Glasmalerei⸗ 
en 2c., die neue Katharinenkirche und die füdiidhe Kirche, bie ſehens⸗ 
wertbeften. Noch find einige anfehnlihe Gebäude: das große (ſoge⸗ 
nannte Almofenier:) Waiſenhaus für mehr als 1000 Kinder, die 4 
milden Stiftungshäufee, die Kornboͤrſe, das Hospital, das Lazareth, 
das Alte:Männerhaus, der Wittwenhof u. a. m. Gehenswerth find 
auch der botan. arten, die Sternwarte, das Schauſpielhaus u. bie 
auf 35 Bogen ruhende Amftelbrüde, welche 6600 $. lang, 70 $. breit, 
ein künſtliches Geländer von Eiſen hat und ein fehr ſchoͤnes Panos 
sama darbietet. An gelehrten und mwiffenfhaftlihen Bildungs⸗Anſtal⸗ 
ten befigt Amſterdam: eine Akademie der Wiſſenſchaften, viele gelchrte 
Privatgeſellſchaften, ein Inſtitut der bildenden Künfte, für Landwirth⸗ 
ſchaft, eine GSocletät für Seefahrt, ein beruhmtes Gymnaſium, Schiff 
fahrts- und Seemannsſchule, Nationaipflanzihule u. a. m. Kunſt⸗ 
und wiffenf&haftlihe Sammlungen, befonders im Fache ber Naturges 
ſchichte; koſtbare Gemaͤldegallerien; Sammlungen von Kupferftihen, 
 Handzeihnungen, alten Druden u. dgl. Bibliotheken; Muſeen ıc. An 
- milden Stiftungen : mehrere Armenbäufer, Hospitäler (durch vorzuͤg⸗ 
uche Reinlichkeit ausgezeichnet), ein Findelhaus, Geſellſchaft zur Ret⸗ 
tung Verungluͤckter ꝛz)c. Don ben vielen Fabriken mögen hier. blos 
fichen : die ſehr geheim gehaltenen Kampher⸗ und Borax⸗Raffinerien; 
 Säwefst, Bleiweiß⸗ Scheidewaffer: und ZinnobersZubereitung ; Wachs⸗ 
bleichen; Tapetenfabriken, Zuderraffinerien und Diamantfcleifereien 
(eine der Stade ausfhliegliih eigene, und exit feit dem 15. Jahre 
, handert bekannte Kunſt). Amſterdam war noch zu Anfang des 18ten 
FJahrh. ein Fiſcherdorf im Befig der Herren von Amſtel; gegen’ bie 
| Bitte dieſes Jabrh. erhob es fih zu einem Staͤdtchen und erhielt 
| Rädtifche Rechte, 1296 wurde e8 von ben benachbarten Kennemers wegen 
| 






ber Theilnahme Gys brechts van Amftel an dem Morde des Srafın 
Stories von Holland überfallen, verwüflet und der Befiger felbft vers 
» trieben. Auf dieſe⸗ Weiſe kam Amfterdam mit Amflelland an die Gras 
fen von Holland, welche bie Stadt mit vielen Vorrechten beſchenkten. 
Auſterdam befam bald einen bedeutenden Hanbel nad ber Oſtſee und 
war im 16. Jahrh. eine anfehnlihe Kaufftadt. Der Uebergang aus 
" der guts herrlichen Hörigkeit unter die geäflihe Landeshohelt begrüns 
dete ihr erſtes Gluͤck, ihr ferneres ber Uebergang aus ber Herrichaft 
Spaniens. Sie ſchwang ſich hierdurch zur erſten Handelsſtadt der der» 
aimigten Niederlande empor. Schon 1585, nachdem Antwerpen wie: 
der fpanifh geworben war und beffen Welthandel ſich nah Amfters 
Dam gezogen hatte, mußte die weſtliche neue Seite neben dem alten 
Amflerdam erbaut werben. Neue Bergrößerungen erhielt die Stadt 
4593, 1612 und 1658, — 1622 zählte fie bereits 100,000 Einw. Diefe 
-anwarhfende Größe erwekte die Mißgunſt ber Rahbern, Reicefter 
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fuchte ſich derſelbe 1387 duch Verrath, Prinz Wilhelm II. 1650 
duch Uebertumplung zu bemeifteen. Beide Verſuche mißlangen duch 
bie Kiugheit der beiden Bürgermeifter Hooft und Bicker. Umflerdbams 
Bürgermeifter erlangte damals in der Verſammlung der Generals 
flaaten ein ſolches Gewicht, daB ibe Anfehen in den erflen 94 Jahren 
des 18. Jahrh. mit dem des Erbſtatthalters wetteiferte., In diefer 
Glanzepoche hatte U. einen ſolchen Reichthum erworben, daß ihr kei⸗ 
ne ändere Stadt in Europa gleich zu flellen war. Sie war der große 
Markt aller Producte in DOften und Welten, und der Hafen ftets fü, 
voll Schiffe, daß man von dieſer Seite die Thürme der Stade faum 
wahrnehmen konnte. Der Ruf bolländifher Redtichkeit und Span 


ſamkeit beförderte: die WBlüche des amſterdamer Handels ; inbeffen 


. des amſterdamer Verkehrs im Waaren⸗ und Wedfelhandel, feine kun⸗ 
digen Waarenmäller,. fowie, eine Menge ben Dandel erleihternder =. 


. ftalten, die Amftrd. Welthandel unterflügen, gehören insbeſondere eine 


henimte denſelben die Sandbank vor dem Pampus, weßhalb die gros 

Ben Seeſchiffe niche ohne Entladung eines Theils der Güter auf Lich⸗ 
terſchiffen einlaufen tonnten. Auch war das Auslaufen ber Handels 
[hiffe aus der Zupderfee beim Texel nur bei gewiffen Winden mög 
ih. Enblid fühlte Amfterbam nit felten den Drud harter Kriege 
brangfale. Selbſt in der glanzvollen Periode des 17. Jahrh. war 
1653, in Folge des Kriegs mit England, der Handel bergeftalt gefuns 
ten, daß 4000 Häufer in Amfterdam unbewohnt waren, und daß, wie - 
erzähle wird, auf der Börfe Gras wuchs. Doch immer bob fih der 
Handel wieder, und biieb fi, felbft in ber unruhigen Zeit 0001780 

bis 1794, mit Ausnahme der engl. Kriegsjiahre von 1781 und 1782, 

fat gleich. Allein feit bee Megierungsveränberung von 1795 vers 


fielen Handel und Wohlftand immer mehr. Am nachtheiligften wirkte 


die gegwungene Verbindung. Hollands mit Frankreich, dba jenes dee 
franz. Politik gegen bie mit Frankreich im Krieg befindblihen Mächte 
folgen mußte: Der ben Doldnbern als König aufgenäthigte Ludwig 
Buonaparte fuhte zwar ben holländifhen Handel durch mande Bes 
sünfiigung zu heben, auch verlegte er 1808 feine Reſidenz und ben 
Sitz der Regierung nah Amfterdam; allein jenes reiste Napoleon 
nur am fo mehr gegen Holland auf, und biefes führte, wenn fie auch 
einige neue Nahrungsquellen badusch eröffneten, dennoch mancherlei 
Nachtheil bertel. Die völige Kinverleibung Hollands in Frankreich, 
1810, vernihhtete den auswärtigen Handel Amſterdams völlig, und | 
manche andere Maßreget, wie 3.8. die Einführung der Tabaksregie 
urd ber fogenannten troits réunis wirkte für den inländifchen Ders 
kehr nußerorde; tlich nachtheilig. Die Revolution von 1813 gab Am⸗ 
fterdam feinen alten Befhäftigungen zurüd. Seitdem hat bee Han⸗ 
dei wieder bedeutend zugenommen, ba bie unermeßlihen Capitale ber 
alten großen Handels: und Commiffionshäufer And die folide Art 


fihernder Einrihtungen fowohl "Inländer als Ausländer mit ihren 
Aufträgen nah Amſterdam binziehen und ihr den Vorzug vor andern 
Hanbelsftädten fihern. Zu den wichtigſten und eigenthüämlihen Ans 






große Zahl Schiffszimmermwerfte, Sell, Tau⸗ und Tabaksfabriten m... 
dgl. — Wichtig iſt für Amfterdam der Canal, ber von ſeinem 
Hafen bis zur aͤußerſten Gpige Nordhollands in einer Tiefe von 26 
Fuß fih erſtteckt. Er hebt ein paar Hauptbinberniffe des amfterda='; 
mer Danbels, nämlich das bisher nothwendige Umlaben der Waaren 
aus dentiefgehenden Seefhiffen, ehe fie in den Hafen einlaufen fonme | 
sen, und bie frühere Schwierigkeit das Eins und Auslaufen in die 
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ſeichte Zupberfen bei wideigen Winden; bie Waarenverfchiffungen nach 
und von Amflerdam werden alfo Lünftig fehneller und wohlfeiler bes 
verkſtelligt werden Lönnen. Die geringfte Breite biefes von A. bis 
Nieuwe Diep 14 Stunden langen Ganals, der durch ein gum Theil 
ſumpfiges Land gebt und außer mehreren Dörfern die Städte Purme⸗ 
: td and Alkmaar berührt, beträgt 120 Fuß. Er bat vier Fallſchleu⸗ 
fm (ecluses a sas) und zwei gewöhnliche (ecluses de passage ), "weldye 
fo groß find, das ein .Linienfhiff ducchpaffiren fann. Zwei große 
Dompffhiffe bugfieren die Kauffarcgeifchiffe mit ihrer ganzen Ladung 
binnen zwei Tagen buch ben ganzen Kanal. (Vergl. Blanken). Mus 
ſteihaft iſt die topogeaphifch » medicinifhe Beſchreibung biefer Stadt 
ter D.C. 3. Nieumenhutje „„Proeve eener geneeskundige plaatsbe- 
 schrijyaıg der Stad Amsterdam’ (Amfler. 1820 4 Bände. 
Amt \Officiam, Office, Bureau), 1) ein beflimmter Kreis von Bes 
fugniſſen, in welchem Jemand mit Aubübung der Staatsgewalt bes 
auftragt worden iſt; z. B. das Amt eines Richters, ‚Lehrers, Polis 
eib:amten u. ſ. w. 2) Die Behörde ſelbſt, vornehmiih, wenn fie 
‚ Aut einen verantwortlihen Beamten an der Spige hat, als Juſtiz⸗ 
‚ amt, Rendamt, Poſtamt. 3) die geographifchen Bezirke, in weihe 
‚die Staaten zum Behuf der Localverwaltung eingetheilt find. 4) 
Das zu Beforgung der Geſchaͤfte beftiminte Local. 5) In Norddeutſch⸗ 
hd ſo viel wie Innung (f. d.) mit befondern Vorrechten. 5) In 
der katholiſchen Kirche verfchiebene einzeine Verrichtungen, wie Chors 
amt, Hohamt, Meßamt. 
Amtsblatt, ein unter Auffit und Mitwirkung einer amtlidhen 
BVehoͤrde, befonders su Bekanntmachung amtliher Nachrichten gedruck⸗ 
les, periodifhes Blatt. Amtsbrief, in Niederfachfen,: Urkunde, 
die Geſee oder Verträge einer Zunft enthaltend. Amtsbrubder, 
Celege; beſonders auch ‚Titel, den evangelifhe Geiſtliche ſich einans 
der geben; in Niederſachſen, die Meifler einer Zunft. Amtscoms 
Miffär, in einigen Ländern ber erfle Actuar- eines Amts oder Bes 
jirke. Amesdorf, Dorf, das dem Amte unmittelbar unterworfen 
FIR, im Gegenfag von Vafallengerihtsdörfern. Amtsgereihtig 
keit, In Niederfahfen bei Handwerken, das Zunftreht. Amts⸗ 
Baltlorn, Abgabe, die die Zünfte jährlich dem Stadtrath entrich⸗ 
“m, und bie ber, welcher Meifter werden will, wieder bezahlen muß, 
mtthauptmann, ber eıfte Angeftellte bei einem Amte, ber auf 
Brfelgung der Landesgefege, bie Polizei und die Landesoͤkonomie in 
Amte zu fehen und zugleich bie Auffihe über die Äbrigen Be⸗ 
Anten (vgl. Droft und Landvogt),, Amtshoheit, bie Hoheit oder 
alien, bie jegt noch auf einigen Aemtern haften, weil fie fonft 
fie Editöffer, Klöfter u. ſ. wm. waren. Amtshoheltsgefälte, 
N Einkünfte in einem ſolchen Kalte. Amtsh olz, fo vie wie Des 
Jutathetz. Amts kanzle'i, in Deſtreich bie Gerichte auf adeligen 
Derfhoften. Amtstoften, das Mahl, das Handwerker in Nieder: 
fahfen bei Aufnahme in die Innung, den Zunftgenoffen geben müffen. 
Ants lade, in Niederſachfen die Kaffe, in der die Einkünfte und Pa» 
‚Yin einer Zunft verwahrt werden. Amtspfanne, in Salzwerken, 
Pfanne, worin die Amtsfohle, Sohle für die Angeftelten des 
Amerks, gefotten wird. Amtsprobe, Erz, wovon ber Bergge—⸗ 
—2 die Hälfte dem Probirer giebt, und die andere zum fernern 
Au aufbewahrt. Am tsſaͤſſigkeit, Gerichteftand vor bem Amte. 


—-- 





Attfaſſen, Unterthbanen, bie ihren Berichtsftand vor bem Amte 
den, in deſſen Gerichtsſprengel ihre Güter liegen, was oft ber Fall : 
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bei Ritters und Bauerguͤtern ſeyn kann. AImtsſchreiber, 1) ein 
dem Vorgefegten eines Amts nachſtehender Beamter : a) Gerichts ſchrii⸗ 
ber eines Amts; b) wirklicher Gehuͤlfe, Rechtsbetrauter eines Amis: 
manns ; c) in andern Grgenden blos Auffeher über die Amtsfrohne 
obere Gerichtsdiener. 2) In einigen Gegenden blos ein Schreiber 
Amtsefhulteig, 1) in der Schweiz, fonft das Haupt ber Staats⸗ 
verwaltung eines Cantons; 2) in ben Niederlanden u. a. O. ein Ges 
sichtebalter. Amtove ewalter,t) Amtsverwefer, der die Eike 
eines Amtmanns, ihm untergeordnet, vertritt; 3) Amtsrentvermalte, 
der die wirthſchaftliche Geſchaͤfte eines Kammeramts beforgt. Amt: 
vogt, 1) der Vorgeſetzte eines Unteramts ; 2) der Vormund ber Ge 
meinden und ihrer Unmündigen im Amte; 3) der Amtsdiener oder 
Brodn ; 4) Stellvertreter eines Amtmanne ; 5) Gerichts halter in einem 
mt. i ' 

Amulett, ein mit gewiffen F'guren oder Charaktern bezeichneter. 
Körper (Kreuter, Korallen, Steine), wilden man b.i fib trägt, um 
fi) abergiäubiger Weife damit gegen Krankheiten und Bezauberuns 
gen zu verwahren. Der Näme flammt, wie die Sache, aus bem 
Drient; in feiner jegigen Form aus dem Arab., wo er Hamail, d. i. 
ein Anbängfel, laut; benn bie Ableitung aus dem latein. von 
amoliri se, mala. Boſes abwenden, bat weniger für fih. Als ein 
bequemer GErfag für die fleinernen und metallenen Gnadenpfänder 
(Talismane) muß man ihn für jünger als jene halten, body haben bie 
Amulete dafür deſto größere Verdreitung gefunden, denn tei den 
Tuͤrken und vielen Völkern des mittlern Afiens glaube jeder Einzelne 
fi durch ein Amulet feien_ gu müffen. Im chrifllichen Eurcpa waren 
die Juden ihre Verbreiter. Das merkwürbdigfte möchte wohl das 

"fein, welches Lord Byron bis an feinen Tod in einer Kapfel auf 
dem Leibe trug; ein Teufelspakt zwifhen Satan und Salome, durch 
den Jeder, der ihn trug, dor des Erſteren Tüden ficher geftellt ward. 
(Ag. Zeit. 1825, Beil. 55). Der Magnetismus hat neuerlich ders 
gleichen wieder in Aufnahme gebracht, jeboh aus natürlichen Grün 
ben, weil nämlich theils gewiffe Subftanzen eine Heilkraft burd du: 
fere Berührung haben, theils die Einbildungstraft bei feſt darauf ges 
fegtem Zutrauen ihre Wirkfamkeit befördert. S. Paſſavant, „Unter 
ſuchungen über den Lebensmagnetismus” (Sranff. a. M. 1821)% 
— Amuletmünzen, Münze und Schauftüde, welhe als Amul 

gebraucht werden; befannt als folche find: Ablaßpfennige, Benedictts 
pfennige, Fraiſchbeinspfennige oder Jeſuspfennige, manefeldifche Geoel 
genthaler; ungarifche Georgenthaler, ct. Sohannesgrofhen, Lödgers 
thaler, Peterspfennige, Rabenducaten, Sebaftianepfennige (f. db.) | 

Amur (tunguf. Sachlin Ula,.d. 1. ſchwarzer Fuß, chinef. Jalonn⸗ 
Kiang, b. I. Drachenfluß), großer fhiffbarer Fluß in Yfien, entfpringt 
in der Mongholei und ergießt fih im das ochogkifhe Meer; macht bie 
Grenze zwifhen China.und Rußland. Er heiße erft nach ber Bereis 
nigung der Schilka und Urguna Amur. 

Amüfette, Teichte, einpfündige Kanone zum Gebrauch der Teich 
ten Zruppen, welche 10 bis 16 Loth Pulverlabung befommt. Bel se 








franzöfifhen, englifhen, portugiefifhen und daͤniſchen Artilferie fü 
man Amüfetten, welche vorzüglich anwendbar im Gebirgskriege finf 
da fie durch einige Mann ber Bedienung ohne Schnieriufeit ü 
Helden, Gräben u. dergl. können gehoben werden. Der Prinz v 
ber Lippe Bückeburg hat fie fehr vervollkemmnet und bei ber por 

3 giefifchen Armee eingeführt. | | 
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Ampgdalin, nach Dsbereiner ber chemiſche Haupibeſtandiheil 
ber Mandeln und aller Nußkerne, welche, mie Waſſer gerieben, eine 
„ Dilanzenmild, bilden und durch SPreffen fettes Dei von fih geben; 
fat geruch⸗ und geſchmacklos, flelle e8 mit jenem Del gieihfam trodne 
Milch dar, ift mehr der thierifhen Mil als dem Eiweißſtoff aͤhnlich, 
daher nicht fowohl ein verhärtete® Pflanzeneimeiß : als ein wirklicher 
Pflanzenkaͤſe. Es loͤſt fi, gefchieden, im Wafler zu einer beinahe 
klaren Zlüffigkeie auf, woraus e6 dann buch Säuren und Metall: 
falge gefällt wird. . ® “ 

Ampklas, 1) dee Sohn und Nachfolger des Lakebaimon und ber 
Sparta, vermählt mit der Lapihide Diomede, mit der er ben Kynor⸗ 
tas und Hyakinthos, Apollons Leibling, erzeugte, zu deſſen Andenken 
von ihm die Stadt Ampllä erbaut ward. — die Water ber Lens 
neira, mit der er den Arkas, Glatos und. Apheiba® erzeugte. 

Ampkos, der Sohn Pofeidone und ber Bithynis, ober ber bichys 
nifhen Nymphe Melie, Bruder des von Herkules getöbteten Myg⸗ 
bon, König der Bebrykier in Myfien, angeblih Erfinder bes Cäftus, 
und von fo gewaltiger Stärke, daß er alle Fremde, bie zu ihm fa» 
men, zum Gäftusfampf berausforderte und Die meiſten berfelben ex» 
ſchlug. Auch bie Argonanten forderte ex heraus, warb aber von feis 
nem Gegner Polydeukes erfchlagen. _ oo. 

Ampymone, ein Heiner Klug in Argolie, faͤllt in den See bei 
kerna, und tft buch die alte argivifhe Mythengeſchichte bekannt. 
Ampmone, bie Tochter des Dandus, mar einft aus Muͤdigkeit 
vom Herumflceifen nad eiger Duelle, eingefchlafen und wurde von 
einen Satyr überrafht. In der Noth rief fie Neptun um Hülfe, 
ber auch ſogleich feinen Dreizad nah dem Satyr warf; und da der 

zack im einen Felfen fuhr, fo entfprangen auf ber Stelle, drei 
Quellen. Neptun fand aber ſelbſt Gefallen an ber Geretteten, und 
geugte mit ihr den Nauplius. Die drei Queen erhielten nad, ihr 
ben Namen Amymone. | 

Ampntor, ber Sohn des Demenos, ber Anfangs zu Eleone wohn» 
te, wo er von Autolykos geplündert, und bes berühmten, mit Schweinss 
" gähnen befegten, Pelzhelmes beraubt ward, ben Merinos vor Troja 
trug. Ovid macht ihn zum König ber Doloper, welchen Peleus mit . 
Krieg überzog, und zwang feinen Sohn Krantor ale Geißel auszu⸗ 
Hefern, welcher nachgehends Peleus Waffenträger warb. . ' 

Ana (ana), ein in der Bücherkunde ſehr gebraͤuchlicher Titel, vers 
miſchte Sammlungen wigiger Einfälle, Anekdoten, hiftor, Züge u. f. 
w. zu bezeichnen, vermuthlih aus Frankreich flammend, wo ſchon 1666 
die „Scaligeriana‘ erfhienen; wie fpäter in Deutfhland 1702 die 
„TFaubmanniana“ neuerlih „Mullneriana“ 18205 in England die 
„Bacsniana'' 1678, neuerlich ‚„‚Burdettiana” London 1804 ; in Holland 
die „Mooyeriana” 1699 in Dänemark bie „Tychoniana“ 1770. In 
Stalien und Spanien tft keine Spur davon. Es gibt Bibliotheken, 
. worin dieſe Ana einen großen Raum einnehmen. Lucher's „Tiſchre⸗ 

den’ Nicolais „Anekdoten vom großen König‘ u. f. w. gehören hie» 

Auch die Griechen kannten bergleichen, aber natürlich ohne die⸗ 
be stumm. Zenophens ,„Memorabilien’‘ und des Diogenes von 


u" | 
Du N 


Die „Attiſchen Nächte” von Aulus Gellius enthalten eine Menge 
bentwäürbiger Ausſprüche und witziger Einfälle ausgezeichneter Pers 
fonen in Rom. Eine neue ziemlich volftändige Sammlung iſt: Ana 


ete „Leben der Philofophen‘‘ find voll Anekdoten und Spruͤche. 


- 
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ou colle tion de bons mots, contes, pensdes detachees ete.“ Amftrb. 


u. Paris 1799. 8. 10 Vols. | 
Anabaptiften, ſ. Wiedbertäufer. 
Anabara, ein großer und tiefer Fluß in Sibirten, mit boden 


‚und Teilen Ufern, der die Statihalterfhaft Tobolst von Irkuzk 


trennt und in das Eismeer faͤllt. Er iſt in feinen Umgegenden mes 
nig bewohnt und nur dadurch bekannt, daß die Nachbarvoͤlker und 
die zuffifhen Jaͤger wegen der Eisfühfe und der Mennthiere an dm 
Furthen, durch welche diefs Thiere gemöhnli zu gehen pflegen, hie 
ber kommen. 

Anaharfis ber jüngere, von Geburt ein Scythe, Ift bekannt 
durch feine viele Manderungen, bie er ber Wiffenfchaft zu Liebe un 
ternahm. Als ein Ereund der Weisheit wurde er unter die 7 Weifen 
aufgenommen. Er war ein Zeitgenoffe des Solon, und fam DI. 463 
nah Athen. Nah feinee Ruͤckkehr wurde er von Saulius, dem 
Könige, feinem Bruder, erſchoſſen, weil er den Cybele heimlich 
opferie, aller weiblicher Gottesdienſt den Scythen aber unbekannt 
bleiben folte. Man bat 9 Briefe unter feinen Namen; fie find 
‚aber niht von ihm, und befinden fih in der. Sammlung don Aldus 
und Lubinus. Der berühmte Abbe Barthelemy hat unter Dem Titel: 
naharfis Reiſen, ein ſehr gelehrtes und intereffantes Wert ges 
liefert. . 

Anahoret, ein in ſtiller Einſamkeit außer aller menſchlicher Ges 


nn — — — — 


ſellſhaft lebender, dem beſchaulichen Leben und frommen Betrachtun⸗ 


gen gewidmeter Moͤnch. 

Anahronism, ein (dvorfeglicher oder unvorſetzlicher) Fehler im 
der Zeitrechnung, wenn man einen gefhichtlichen Umftand früher fest, 
als er ſich ereignet bat, 3. B. wenn Virgils Dido und Aeneas zugleich 
lebten. Das Gegentheil iſt Parahronismus, der die Begebenheiten 
zu ſpaͤt fegt. Häufig aber ſteht Anarchr. für beides, Ä 

Anadpyomene, die Auftaudende, heißt die Venus, weil fie dem 
Meere entiliegen war. So, mit den Händen das Meerwaffer aus 
ben Haaren drüdend, bildete fie Apelled, zu welchem Gemälde ihm, 
nah Einigen, Sampaspe, Aleranders Geliebte, nach Andern die bes 
eühmte Buhlerin Phyrne (f. d.) zum Modell diente, welche letztere, 
wie erzählt wird, fih an einem Feſte Neptuns zu Eleufis vor Alter 
Augen entlleidete, ihr Haar auflöfte und fih im Meere badete, um dem 
Maler einen. anfhaulihen Begriff von einer aus bem Meere ent: 
fleigenden Venus zu geben. Auguftus Eaufte diefes Scmälde von den 
Einw. von Kos gegen Erlas von 200 Talenten Abgaben, und brachte 
e6 in ben Tempel ber Venus Genetrip zu Rom. 

Anacoana, Königin von XZiragua, auf der Inſel St. Domingo, 


- war eine ber erlauchteiten Schlachtopfer ber fpanifhen Barbarei. 


As die neue Melt entdedt ward, nahm fie Barthol. Colum, Brus 
der des Chriftoph Colum, mit Herzensgäte auf. Zwar brachte ihr 
Land kein Gold hervor; dagegen lieferte fie den Spanien Lebenss 
mittel und Baumwolle in Ueberfluß. Nach dem Abzuge des Bartbos 


lomaͤus kam der Spanier Ovando, bee von ber Inſel Befig genom⸗ 
men hatte, nach Ziragua mit einem Gefolge von 300 Mann Infan⸗ 


terie und 70 Reitern. Die Königin,-ohne daß mindeſte Miftrauen, 
glaubte das Ovando ihr einen freundfchaftlihen Beſuch abffatten 
mwollte. Sie empfing Ihn unter Freudenfeſten und Frohloden eines 


entwaffneten Nol’es. Ein herrliches Gaſtmabl wird zubereitet, alle. 


Gariten des Landes werben bazu eingeladen, im biefens Augenblick laͤßt 
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Odando den Saal umzingeln, Feuer anlegen, und die Gaͤſte dem 
Flammen preis geben, nachdem er vorher die Anacoana herausgezogen 
hatte, um fie.nah Gt. Domingo zu führen, wo der Unmenſch, aufs 
gebracht über bie gerechten Vorwürfe, bie diefe Unglüdlihe ihm mach⸗ 
te, felbige mit dem Strange hinrichten ließ. 
. Anadyr (Unadir, Unabur), ſchiffbarer, zum Gebiet des öftlichen 
Weltmeers gehdriger Flug Sibiriens, entſpringt auf dem Jablonna⸗ 
jagebirge aus einem See. Bon ihm hat die Meeresgegend, wo er 
mündet, auch ben Namen anadyrſches Meer oder anabpricer 
Meerbufen. 

Anämie (v. gr), Blutmangel, bald Urfache, bald Folge von all 
gemeiner Schwähe oder andern Krankheiten. Neuerlich hat Halé 
unter diefem Namen eine eigene Krankheitsform aufgeſtellt, welche” 
im Sabre 1799 unter den Arbeitern einer Steinlohlengrube bei Aus 
zain in der Gegend von Valenciennes epidemifh herrfchte, vermuth: 
Tih eine durch Unreinheit der Luft und des Grubenwaſſers verans 
laßte eine Art von Verderbniß der Säfte, naͤchſt andern Zufällen, 
rorzüglih durch eine conflante gelbe Farbe der Haut ausgezeichnet. 
Die Sefäße ber Haut erfhienen im Leben ganz blutleer und nad 
bem Tode fand ſich ein rothes Blut, fondern nur eine feröfe Stufs 
figkeie in demfelben; daher der Name. Achnlihe Erfcheinungen - trifft 
man bei den Einwchnern der Marennaen in Stalien in der Gegend 
von Broffeto. | 

Anagege, eine von den vielen Arten der bucftäblihen Anwen: 
dungen ber Bibel. — Anagogifh erklären, beißt, den buchſtaͤbli⸗ 
. den Einn des Zertes auf höhere himmliſche Dinge deuten, 3.8. von 
. ber Sabbathöruhe auf die Ruhe im Himmel aufflsigen, und biefe in 
jener angedeutet finden. Won ſolchen vermwerflihen alfegorifhen Er⸗ 
klaͤrungen ward fonft häufig Gebraud gemacht, befonders in Predig⸗ 
ten und Erbauungsbühern, Die Braut und der Bräutigam, melde 
im Hohenliede vorfommen, werden auf Chriflus, als ben Bräutigam, 
und seiner Kirche, Als bie Braut, gedeutet, und die Spielerei mit dies 
fem Bilde wurde oft mit Berlegung des Zartſinns durchgefuͤhrt. Auch 
jest fcheinen durch die Myſtik ſolche Spielereien wieder hier und da 
beliebt werden zu mollen. S. KEfftafe. 

Anagramm heißt eigentlich Ruͤckſchrift, dann das Ruͤckwaͤrtsleſen 
ber Buchſtaben eines oder mehrerer Worte. Eo ift Sarg ein Anas 
gramm.von Gras. Im meitern Sinne verfieht man darunter eine 
Buchftabenverfegung, um baburd ein oder mehrere Wörter zu bilden, 
wie 3.2. Dame Made; Blei, Leib; Saum, Maus u. a. Unreim 
nennt man ein Anagramm, menn e6 bei ber Berfegung nicht alle Buch 
flaben des gegebenen Wortes benugt. Bei den jüdifchen Gabbaliften: 
(die Themura, der Cabbala 3. Th., beruht ganz auf folhen Werfen ı 
zungen) mar hiefe Spielerei bes Witzes fehr beliebt. Ein Anagramm 
von Berolinum ift Lumen orbi. Calvinus nannte fi .auf dem Titel 
feiner - Inftitution, vermöge eines Anagramms, Alcuinus. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife geben die Worte Revolutiou francaise das Anagramm : 
Un Corse la finira und das bebeutungsvolle Veto. — Sn ber Malers 
tunft Heiße Anagramm fo viel als Monogramm. Val. Patinbrom. 

Anahbuac, wörlih: nahe am Waffer, ein Name, welcher 
von. den alten Amerikanern urſprünglich nur bem berühmten Thal 
von Mexiko beigelegt wurbe, weil nicht allein die Hauptſtadt des 
Reis der Meritaner, fondern auch viele andere Etädte und Orte 





s22 aAnakreon. 
ſchaften deſſelben an den Mfern ober auf kleinen Inſeln einiger Seen 


lagen; in der Folge aber eine viel größere Ausdehnung erhielt. In | 


biefem meitern Sinne verftand man darunter das ganze gegenwärtige 
Neu: Spanien, ein Land, meldes vor der Ankunft der europäifchen 
Zesftörer von mehr als breißig verfchiebenen Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt, 
und in mehrere größere und kleinere Staaten zertheilt war. Die Stifs 
ter derfeibin waren feit der zweiten Hälfte bes 12. Jahrhunders der 
hriftlichen Zeitrechnung aus den innerſten Landflrihen von Norbames 
rita nach und nad in Anahuac eingewanbert. Bor ihnen waren bie 
bereitd zu Ende bes Gten Jahrh. auf demſelben Wege angelangten 
Tulteken mächtig und berühmt In biefem Lande 
Anatardbium, Nierenbaum, zum Geflecht ber. Zerebinthaceen. 
Mur die Gattung ocidentale kennen Oft: und Weftindien, die 10 8. 
hoch wird und wohlriechende Afterdoidenblüthen hat. Der Gaft des 
Fruchtknotens ift fäuerlih und wird zum Punfh gebraucht, ber 
‚ Kern bat Mandelngefhmad, die Schale ein fharfes Del und der 
Milchſaft des Baumes Iftefcharf und aͤtzend. 
Anaflafis, fe Brechung ber Lichtſtrahlen. 
Anakfler, zwei Päpfted. N. Der erſte, weicher auh mit Cletu 86 
(f. d.) vermechfele wird, fol 19 n. Chr. den Maͤrtyrettod erduldet 
haben, Alle andern Nachrichten von ihm, 3. B., daß er Rom in 25 
Darochien getheilt habe, find unzuverläffig. — Der zweite, mit feinen 
Profannamen Peter von Leon, war Mönd in Clugny, Cardinal und 
päpftlihee Legat in Frankreich und England und wurde 1130 Ges 
genpapft gegen Innocenz Il. Er gab Roger von Sicilien ben Kön'gss 


titel und behauptete ſich gegen Kaiſer Löthar II. bis 1138, wo er flarb. 


Anakoluthon (Anakoluthia), in der Grammatik und Rherhorik 
eine Conftruftion, beren Ende dem Amfange nicht grammatifh ents 
fpricht ober ganz außenbleibt, Bei vielen Zmwifchenfägen, welche ſchwer 
zu überfehen find, entſteht dieſer Fehler leicht, Da ein folher Mans 
‚gel aber aus einer leibenfhaftlihen Stimmung bervorgeben kann, 
fo ana die Anwendung des Anakoluchons bei Darftellung der Leis 
benf&haften zum charakteriftifhen Ausdrud benust und zur Schöns 
beit erhoben werden. Manche Anakolutha find gemiffen Sprachen eis 
genthuͤmlich. Im Deutfhen z. B.: „daß di — (der Teufel hohle!)“ 


Anakreon wurde zu Tejos in Jonien geboren; er lebte zwiſchen 


Ol. 52-70 oder 530 v. &h. G. Weil er buch lieblichen Scherz 
und frohen Wig zw unterhalten und zur Luft zu flimmen wußte, ſuch⸗ 
ten Polykrates auf Samos, und Hipparhus zu Athen feinen Unis 
gang nach ber Ermordung dieſes hoffnungshollen Pififtratiden zog 
er nach Abdera, lebte hier ein wonniges Alter, und flarb in feinem 
Böften Jahre. Seine Liebe zum Wein mag das Mührhen, er ſety 
duch den Kern einer Traube erflidt, veranlaßt haben. Diefer Säns 
ger zärtliher Liebe und ber Freude, ber Liebling der Charitinnen wirb 
mit Recht unter die 9 vorzüglichfien Lyriker gezählt, und billig ehr⸗ 
ten bie Griechen, befonders feine WBaterftadt, fein Andenken. Bon 
Anakreons Oden und Liedern in 5 Büchern find nur 65 auf ung ges 
kommen, und von diefen verwirft bie Kritik einen ziemlichen Theil als 
unecht. Das Sylbenmaaß, in bem er fchrieb, iſt nach Hermann ber 


| Jonicus major mit dem Auftackt, nad Voß befteht es aus 2 fleigen: 


den Joniern. Seine Dichtungen gefallen durch natürlihe Anmuth, 
Sreiheit, Zartheit der Empfindung; heitern Sinn, durch liebliche kind» 
liche Raivitaͤt; fo wie eine faft unnachahmliche Leichtigkeit, das Ras 


= 
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ehrlidhe der Einkleidung und ber fröhliche Lebensgenuß, ben fie 
athmen, fir auszeichnet. Kine trefflihe Ausgabe ift bie von €. X. 
Möbius (Halle 1810) ; Überfegt ifl ee von Ramler, Overbeck, Brof: 
fe; die beiben- legteren aber fiehen weit hinter ben erflern. 

Anafrufis, 1) (Metr.), der Aufſchlag, Auftakt, Worfchlagfolbe, 
ſ. Thefis. 2) (Mufit), DVorfpiel, nah Strabo ein Haupttheil des Ton 
ſtuͤcks, mit welchem fid die Sänger bei den ppthifchen Spielen hören ließen. 

Amnalecta (röm. Antig.), ein Hausbedienter, der die auf bie Erde 
“gefallenen Broden auflefen und das Zimmer reinigen mußte. Das 
her bei Seneca (p. 27.) fhershaft von einem Grammatiker, ber eines 
Andern Tiſchreden, wie abgefaliene Broden, ſammelt und merkt. 
Analecten, Aus: und Zufammengelefenes. Insbefondere eine Aus⸗ 
wahl von Stellen und Bruhflüden aus verfchiedenen Schriften, bes 
fonders ungebrudte Handfchriften, 4. B. von Mabillon, Montfaucon, 
Brund. Zuweilen fagt man dafır Fragmente, Blumentefe u. dgl. 

Analogie, fo nennt Kant die Gleichheit zweier qualitativen 
Berhättmiffe, ober eine volllommene Achnlichkeit zweier WVerhältniffe 
zwifhen ganz unähnlihen Dingen. — In der Mathematik heißen 
Analogien Kormein der Gleichheit zwifhen 2 quantitativen Groͤ⸗ 
fen. „Hier wird bie Groͤße X. durch eine beflimmte Zahl ausgedrüdt, 
da $ der Philoſophie nur qualitative Verhältniffe (ber Eigenſchaften) 
gegeben find, aus benen das Berhältniß einer unbelannten Eigen⸗ 
fhaft gefunden werben foll. 

Analvfis (Analyfe, v. gr.), Auflöfung, Zerglieberung. In der 
Philoſophie diejenige logifhe Behandlung eines gegebenen allges 
meinen Begriffs, vermöge welcher wir ihn, um ihm feine vollſtaͤndige 
Deutlichkeit zu, geben, in feine einfachen Merkmale auflöfen. Ein Bes 
griff aber, der durch Analyſe eines andern, im dem er enthalten ift, 
gewonnen wird, beißt in fo fern analvtifher Begriff. Die analptis 
(de Methode in der Phitofophie iſt diejenige, bei weiber man von 
dem Bedingten ober den Kolgen ausgeht, und zu ben Gründen oder 
Bedingungen auffieige, unter denen etwas allein möglih if. Man 
koͤnnte fie beffer die regrefjive (cüdfchreitende) nennen, zum Unters 
ſchiede der ſynthethiſchen (f. Syntheſis), als der progreffiven (vors 
freitenden). Hieraus kann die Anwendung und ber Gebrauch ders 
felden Leicht begriffen werden. Bei Beobadhtungen geht man analys 
ih zu Merle, wenn man von bem Erfolg der Erfahrung anfälgt, 
und bie Umftände, unter welchen fie gemacht werden muß, die Vor⸗ 
bereitung dazu, ober ben Verſuch, fo zu beftimmen fucht, daß der 
verlangte Begriff oder Sag auf’ eine beflimmte und ſichere Art her⸗ 
ausgebracht mird, wogegen der fonthetiihe Weg barin beftcht, daß 
man von gemwiffen VBorausfegungen ale Worberfägen ausgeht, und 
die Natur den Schlußſatz angeben läßt, ber daraus folgte. — In 
der Chemie gibe fie, als »Hauptsweiß berfelben, Anleitung zur 
Zerlegung von natürlihen oder Eänftlihen Stoffen in ihre nähern 
oder entfernteren Beltandtheile, bis auf bie legten, noch als _vers 
ſchiedenartig unterfcheidbaren, ober fie bedeutet das hierzu führende 
Verfahren ſelbſt. Außerdem wird Zergliederung organifcher Körper, 
in einzelne Theile, die feibft aber hierbei nach ihrem organifhen Bau 
noch in Betrachtung kommen, mehr jedoch von Pflanzen als Thieren, ' 
"wie auch die Darlegung des Inhalts einer Echrift ihrem Wefen wach 
in gedrängtem Auszuge, oder auch die Darlegung der Hauptpunfte 
einer Schrift oder eines Vortrags, nach fpflematifher Ordnung Ana 
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Ivfis genannt, Analyfis des Endlichen (analysis finitorum, 
Math.), ift des .eine Banpsgieig ber marhematifchen Analnfis und ber 
Integriff aller Lehren über enpliche Größen. Unter ihr werben wie⸗ 
der die Algebra, bie Lehre von den Funktionen, Reihen, Combinas 
tionen, Produkten, Potenzen, Logarithbmen, Summen und Digeren: 
zen, nebft der Geometrie in Verbindung mit arithmetiſcher Analnfis 
befaßt. (Käftners Anfangsgr. d. Analvf. endl. Gr. Göttingen 1794) 
‚ Analyfis des Unendbliden (analysis infinitorum, Math.), ber 
zweite Hauptzweig ber Analyfis, der Inbegriff aller Regeln zur Uns 
‚ terfuhung unendlih einer Größen, um dadurch endliche zu beflims 

men; fie zerfällt in die Differentialeehnung und Integralrechnung (f. 
d.) Mayers vollft. Lehrbegriff ber hoͤhern Analyſis, Göttingen 1818). 
Anam, Kaiſerthum in Hinterindien, umfaßt die Provinzen Tun—⸗ 
tin, Cochinchina, Chiampa, Camboja, Laes und Lacıho, gränzt im 
Norden an China, im Oſten, Süden, und Suͤdweſten an dae chine⸗ 
fiſche Meer, im Weſten an Eiam und Birma, unb enthält. 18.215 
AM. Bon China wird das Land durch Wuͤſten voll ungefunden 


Maffers und ünuberſteigliche Gebirge getrennt, deren enge Päfle 


fogar zugemauert find. Alle Provinzen werden buch Gebirgsketten 
von einander getrennt, bie, wie die Alpen, fehr ſchroff fich erheben, aber 
fruchtbare Thäler. ynb Ebenen einfließen, bie reichlich gemäffert — 
und ſogar ſchiffbare Fluͤſſe befigen, von benen der Cambodia bis 25 
Lieues hinauf befahren merden kann. Das Clima ift im Ganzen 
gefund, und bie brennende Hige wird durch die Nähe des Meeres 
und bie periodifhen Negen und Winde gemildere. Die wichtigften 
Produkte find; Ananas, Bananen, Kaffee, There, Zimmt, Zuckerrohr, 
Dfeffer, Ingwer, Kokos daͤume, Baumwolle, Bambusrohr, Gummi⸗ 
bäume (aus denen die Chineſer den ſchoͤnen Lackfirniß machen), Ci⸗ 
tronen, Pomeranzen, Granaten, auch die hierher verpflanzten Pfirfi⸗ 
ſchen, Pflaumen, Kartoffeln, Ignamen, Patanenen, Reis (in dreifachen 
jaͤhrlichen Aernten, die Hauptnahrung der Einwohner), Benzoe, (Harz 
von einem Storarbaum), Sopan«⸗ und Aquilaholz; Elephanten, Rhis 
noceros, Tiger, wilde Schweine, Dambirfhe, Gazellen, Affen, Bis 
famthiere, Hunde (flärker und bösartiger, als die europäifchen), 
Schlangen (von ber Stärke eines Mannesfchenkels, melche einen Och⸗ 
fen erdeäden), Fiſche, Seide; weißes Wachs, indifhe Vogelneſter; 
Kupfer (ein Regale), Eiien, feines Gold (deffen Nachgraben verbo- 
ten it, um nicht die Habſucht der Europäer zu reizen), Zinn, Blei, 
Edeifteine, Salz, Salpeter ꝛc. — Die Einwohner, beren Zahl man 
auf 23 Millionen ſchaͤtzt, gehören zur mongolifhen Race, haben 
eine gelbbraune Farbe, und find den Chineſen aͤhnlich, von denen fie 
fih jedoh durch eine geiftreihere Phyfiognomie und eine bervortres 
tende Nafe unterfcheiden ; ihre Frauen find ſchoͤn, haben große, ſchwarze 
Augen und Haare, und find bereits im zmölften Jahre mannbur, 
Ihre Sprache iſt ein Dialekt der chineſiſchen, einſylbig und unver: 
mögend abſtrakte Begriffe amszubrüden, aber dennoch kraftvoll und 
nicht mit Hyperbeln überlaben. Ihre Literatur iſt reich an moralis 
ſchen, dramatiſchen und botanifhen Werken. Der Calender wirb von 
einigen Gelehrten am Laiferlihen Hofe herausgegeben. Die Einwoh⸗ 
ner find ehrlich, gaftfeei, böflih und zuvorkommend, und bebandein 
das Alter und das weibliche Geſchlecht mit großer Achtung. Die bil 
denden Künfte ftchen hier auf berfeiben niedrigen Stufe, wie in Chis 
na ; nur in ber Tanckunſt haben es die Sinwohner weiter gebracht. 


— Die Anzah: der Tempel und Bonzen (Su) if ſehr groß, da jede 
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Gemeinde ihre elgene Pagods und ihren eignen Schusgeift dat. Die 
Wilden in den Provinzen Lactho, Laos und Zfiampa haben gar keine 
Degriffe von einem hoͤhern Wefen, bringen aber dech einem böfen 
Seiſte (Nghan) Opfer. Die chriſtl. Religion zählte durch ben Eifer 
der kathol. Miffionäre, bie unter dem Namen Mathematiler gebulbet 
werden 1780 an 300.000 Belenner. — Die Einwohner unterbalien 
Baun:woll: und Geidenfabriten, und treiben bie Schiffsbaukunſt. 
Mur ein guter Hafen finder fih in ber Bali von Han oder Turon. 
Obgleich die Engländer die Hauptlieferanten der Waffen für die Ars 
mee zu fein fheinen, fo haben fie doch keine Handiungsverbindung 
mit dieſem Volke fchliegen können. Die Regierungsform ift fireng 
despotifh. Der Kaifer rvegiere mit Beihülfe von 4 Miniftern. Ihre 
Würde befleiden gemeiniglih die nächften kaiſerl. Verwandten. Die 
Staathalter der Provinzen werden nur auf 3 Jahre beflelt. Das 
Finanzſyſtem ift ſehr drüdend, und reih an wiltürlihen Erpteffuns 
gen. Die Armee war 1805 in Friedens zeiten 150.000 Mann ftarf 
auf chinefifhe Urt organifirt, aber mit viele Artillerie und guten 
Waffen verfehen. Die Marine ift 200 Galeeren und 25 Fregatten 
von 10 a ſtatk; 26.800 Seefoldbaten bedienen ſich furdhıbarer 
Branbrafette Das Reich zerfällt in 3 Daupttheile. 1) Tunkin 
mit 12 Prodinzen; 2, Cochinchina mit 11 Provinzen; 3) Cambodia. 


Die Hauptſtadt iſt Bac⸗Khin. Mehreres fiehe im Artitel Cochin⸗ 


china und Tunkin. 

Anamorphoſe, die Zeichnung einer Figur, welche in gewiſſen 
Spiegeln, alt cylindriſchen, koniſchen u. dgl. betrachtet, ein ganz ans 
deres Bild darfiellt, als wenn man fie auf andere Art mit ben blos 
Ben Augen betrachtet. Am Leichtefien werden fie mit einer von J. 
£eupolb erfundenen Maſchine gezeihnet, welhe anamorphotis 
{de Mafhiene heißt. | 

Ananas, eins ber Löftlihften Bartengewächfe, weiches aber bei 
uns in unferm nördlichen Klima nur In Zreibhäufern gezogen wird. 
Das eigentlihe Baterland biefer Frucht iſt Brafilien, Peru, Dflins 
bien und andere unter biefem Klima liegende Länder. Der Geſchmack 
und Geruch dieſer Sruche find fo angenehm, daß man fie für bie 
berrlichhte Frucht Indiens hält, und daher auch keinen Aufwand und 


Muͤhe geſcheuet hat, fie in Europa zu erziehen. Sie ſchmeckt ohnge⸗ 


führe wie die fhönfte Melone und vortrefflichfte Aprikofe, enthält aber 
einem tühlenden und viel aromatifhern Geſchmack, als jene. Man 
unterfcheidee davon ſechs Arten: 1) die eirunde Ananas mit 
weißem Fleiſche. Diefe Sorte ift in Suropg am Gemeinften. 2) 
Die ſtachlichte und pyramidenförmige Ananas mit gol d⸗ 
gelbem Kleifche, Bonjama oder Zuderhut-Ananas genannt. 3) 
Die olivenfarbige Ananas mit gelbem Fleiſche. 4) Die 


‚geäne Ananas, fie if jest die feltenfle in Europa. 5) Die Pitt 


Ananas. Sie ift Bleiner, als die vorigen. 6) Die eirunde Anas 
nas mit goldgelbem Zleiſche hat einen etwas quittenaͤhnlichen 
Seſchmack; es ift eine von den kleinſten Ananaſſen; man hält fie aber 
für die Befte von allen ; auch macht fie die Zähne nicht fiumpf oder 


das Zahnfleiſch blutend. Ananaspunfd, ein als das lieblichfte 


Gettaͤnk geprieſenes Gemiſch von gutem Rheinwein, Champagner, 
apwein, altem Madeira, Apfelſinen, Zitronen⸗ und Ananasſaft, 
und mit Pomeranzenſchale abgetriebenem Zucker. Der Champagner 
wird auch wohl zuvor in Eis geſtellt, oder man nimmt ſtatt des Ana⸗ 
nasſafts, Ananaseis; daher die Benennung: Ananaseispunfd. 
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Ananben, elne ungeheure Schlange, von ber bie Mythologie ber 
Hindus fagt, daß fie die Welt unterflüge, und dem Got Wiſchnu 
zu einem Throne diene. | — 

Anapa, Feſtung am ſchwarzen Meere mit 3000 Einwohnern, 
wovon ein Dritscheil Tuͤrken, der Reſt Circaffier, Armenier und Gries 
hen, Sie wurde 1784 von den Türken gegründet, nachdem die Muf 
fen die Stadt Zaman in Befig genommen hatten, welche am Cingange 
in das Afowihe Meer liegt, und der Daupthandelöplag der Girkafs 
fieer war. 1758 zur Feſtung erhoben, nahm es 1791 (3. Juli) der 
General⸗Lieut. Gudowitſch mit Sturm. Ber dem Srieden von Jafſy, 
1792, erhielten es die Türken zurüd. - 1867 gerieth es abermals im 
‚türlifhe Hände, Der General Duc de Richelieu griff e6 zu Lande 


an, während ber Marquis von Rraverfay es zu Waſſer blofirte, 


Beim Stieden von Buchareſt wurde es der Pforte zurädgegeben. Die 
Seftung, obgleih mit zahlreihem Geſchütz verfehen (gegen 100 Kanos 
nen) ift ſehr verfallen. Die Türken legen einen großen Werth auf 
diefen Platz, in welchem bis jest ein Paſcha refidirte. Nah Thait⸗ 


bout ne Marigny ift der Denfhenhandel, den Anapa mit den Ges 


birgsvoͤlkern des Kaukaſus treibt, bedeutend. Diefe (ler verkau⸗ 
fen bie Gefangenen, weiche fie machen (Ruffen), un taufchen ihre 
Mädchen, weiche in bie Harems der Großen nah Konitantindpel ges 
bracht werden, gegen Waffen und Munition aus. Der Hafen iſt nur 
für kleinere Schiffe brauhbar, und vorzüglich unficher, wenn die 
“ Winde aus dem Kaukafus wehen. Im Suni (1828) haben die Rufs 
fen dieſen Plag genommen. Der Befig deffelben ift als ber Schlüfs 
ſel von Kuban für das ruffifhe Mei “von großer Bedeutung, und 
dann, weil er der Gentralpunkt des unmwürdigen Menfhenbandels 
und bes Widerfiandes der unabhängigen Kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften 
gegen die chriftlihe Geſetzgebung des ruffifhen Reihe if. - 
Anarchie, im Allgemeinen der Zuſtand nicht fowohl der Gefek: 
Tofigkeit, fondern vielmehr des Mangels einer mit Erfolg befehlen⸗ 


den Macht. Ein foicher Zuftand kann in jeder Staatsform eintee- 


ten, wenn auch ine ge'zgliche Herrſchaft vorhanden, fie «ber entwe⸗ 
ber duch eigne Schwaͤche oder duch Widerfpenftigkeit des Volkes 
oder einzelner Klaffen (der Geifttichkeit, des Adels, ber Gemeinden) 
niht im Stande ift, ihren Befehlen Gehorfam zu verfhaffen. Jus⸗ 
befondere bei den Athenern das iſte Sabre der 94ſten Olymp. (dot v. 
CEhr.), wo die 30 Tyrannen mit unumfhränfter Willkuͤhr Herrfchten. 

Anathbema. Diefes griechifhe Wort hat eine zweifache Beden⸗ 
tung. Anathema heißt Alles, was man ber Gottheit zu Ehren in 
- ben Zempeln oder Kichen feierlich aufbängt oder aufſtellt. Bei 
ben Voͤlkern des Alterchums, wie bei den Griechen und Römern, bes 
fanden ſolche Geſchenke in Kränzen, Kleidern, goldenen, filbernen, 
eheenen Gefäßen v. f.w. Dan wollte dadurch den Born ber Götter 
befänftigen, Wohlthaten von ihnen erbitten, ober für empfangene dans 
ten. Oft ſchrieb man felbit auf das Anathbema die Urſache des 
Darbeingens, gewoͤhnlich aber wurde diefe auf einem beigefügten Xäs 
felhen bemerkt, oder buch ein: Gemälde dargeſtellt. Auch gehörte 
hierher noch der Gebrauch der alten Voͤlker, den Zehnten von den 
Früchten ber Aecker, vom Gewinnſt ber Kaufleute, von confitcirten 
. Sttern, von Bergwerken, Insbefondere von der im Kriege gemachten 
Beute, auf dieſe Art ben Göttern zu weihen. So wibmeten nach Ues 


— MP. 





berwindung der Perfer alle Griechen dem delphiſchen Apoll einen gel 


benen Dreifuß. — Anathema bedeutet etwas Verwuͤnſchtes und 
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in ber chriſtlichen Religion if dieſes eine Formel, moburd grobe 
Irrlehrer und Berbrecher von der Kirchengemeinfchaft ausgeſchloſſen 
werden. (8. Bann). rn 
Anatomie, Bergliedberungstunft, d. i. tünftliche und regels 
mäsige Abfonderung und Darlegung der feiten Theile im thierifchen 
Körper, um dadurch ihre Form, Lage und Verbindung -zu erfennen, _ 
Gewöhnlich verfticht man unter Anatomie bloß bie Zergliederung des 
menſchlichen Körpers. Sie warb zuerſt bei den Griechen, befonders 
von Derophilus und Grafiflratus ausgebildet. - Später warb fie fos 
wobl bei den Arabern, ale aud bei den Chriſten vernachlaͤßigt, bis 
1315 Mundini ;u Bologna 3 Leihname zergliederte. Die folgenden 
Jahrhunderte waren ihrer Ausbildung günſtig. Als anatomiſche 
Forſcher find berühmt: im 16ten Jahrh. Veſelius, Folopius, Cu⸗ 
ſtachius, im 17ten Harvey, als Entbdecker des Blutumlaufes, Mal⸗ 
pighi, Ruiſch, Boerhave ıc., im 18ten Winslow, Valſava, Morgagine 
2c. und ſpaͤter nah Reil, Mekel, Soͤmmering, nebſt vielen An⸗ 
dern. Die thieriſche Anathomie wird auch Zootomie, oder rüds 
fichtlich der Vergleichung des thieriſchen Baues mir dem menſch⸗ 
lichen, vergleichende Anatomie genannt. Sie hat ehedem, als 
die Anatomie des Menſchen bedeutenden Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen war, große Dienſte geleiſtet, und gewaͤhrt noch jetzt Vortheile, 
die ſich ſowohl auf Thierheilkunde beziehen, als auch zur phyſiolo⸗ 
giſchen Erklärung ber menſchlichen Organe beitragen. Cuͤvier im 
Paris muß hier genannt werden. Die Anatomie iſt ein Theil ber 
Naturgeſchichte und bie wichtigſte Huͤlfswiſſenſchaft der Mebicin. 
Nah dem Gegenitande ihrer Unterfuhungen theil "fie fi in .die 
allgemeine und in bie befonbere. Erftere handelt. von der Bil- 
dung des Körpers überhaupt, von den heilen, melde im ganzen 
Körzer gleihmäßig zerſtreut, allen Organen zulommen, tie das 
Zellgewebe,, von der Haut ꝛc. Die zweite befchreibe die einzelnen 
Abtbeilungen und BZufammenftellungen von Syſtemen und Organen, 
Außerdem zerfällt auch bie Anatomie nach den verfchiedenen Theis 
len d:6 Körpers in eben fo viele Abtheilungen, als ba find: die 
Knochenlehre, die Baͤnderlehre, Muskellehre, Eingeweidelehre, Ges 
faͤßlehre, Nervenlehre. Die erſten beiden lehren uns die Kno⸗ 
chen in ihren gegenſeitigen Verbindungen kennen. 242 Knochen 
bilden, durch Knochenbaͤnder verbunden, ein eng vereinigtes und 
doch dabei hoͤchſt bewegliches Geruͤſt. Skelet oder Geripp, welches 
alten übrigen Theilen zur Geſtalt, Grundlage, Anheftung und 
Feſtigkeit dient. Sein oberſter Theil iſt der Kopf, ein aus flachen, 
ſchalenfoͤrmigen Knochen zuſammengeſetztes Gehaͤuſe. Er ruht auf 
der Wirbelſaͤule, die aus 29 durchbohrten Knochen zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, vom Hinterhaupte laͤngs des Ruͤckens, bis an das Ende 
des Rumpfes herabreicht, bem ganzen Rumpfe Feſtigkeit gibt, 
einen langen Canal bildet, der mit der Hoͤhle des Kopfes in Ver⸗ 
bindung ſteht. Der Theil der Wirbelſaͤule zunaͤchſt bed Kopfes 
biidet mit 7 Wirbelbeinen den Hals, 12 andere Wirbel, woran 
24 Rippen feſtſitzen, verfhließen bie obere Hälfte des Rumpfes und 
biiden vorn mit dem Vruftbeine die Bruſthoͤhle; der übrige Theil 
des Rumpfes -wird durch das Becken unb feine Knochen unterſtuͤtzt, 
anb heißt Unterleib. An biefem Rumpfe find oben au beiden Geis 
ten zwei Arme, aus langen Roͤhrenknochen beftehend, und unten 
zwei faft sben fo gebildete Beine befeſtigt. Jene endigen fih in 
Hände, beren Wurzel fih in fünf fehr bewegliche Finger theilt; 
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dieſe endigen ſich in Fuͤße, beren größere Wurzeln ebenfalls fünf, 


aber Mlrinere, Abıheilungen, Beben, haben. Das Knochengeruͤſt iſt 
in allen Punkten mit. Fleiſch überzogen. Diefes Fleiſch ift ein Ges 
genftand der Mpyologie, und liegt in einzelnen über und nebens 
einander gefchichteten Lagen oder Muskeln. Ihre Richtung iſt vers 
ſchieden, an beiden Enden find fie zugefpist, in ber Mitte haben 
fie die mehrfte Fleiſchmaſſe. Sie find die befondern Werkzeuge ber 
Bewegung, und, Hebeln gleich, heften fie ſich mit einem Ende en ben 
Knochen, ber ihnen zur Unterfiügung dient, concıntriren in der 
Mitte duch Auffhwellung ihre Kraft, und wirken durch ihr fehniges 
zweites Ende auf den, durch fie zu bewegenden, Knochen. Bmifchen 
olien diefen Theilen ift als Unterlage, zur Vermeidung des Druds, 


zur Sülung der Korm, zur Erleichterung ber Bewegung das elaftifche, . 


lodere Zellgemebe nebſt dem Kette verbreitet, Üben bemeidete drei - 


Höhlen des Koͤrpers enthalten bie Gegenftände der Spanchnolggie, 
. die Eingeweide. Der Kopf, nebſt der Höhle der Wirbelbeine, ums 
fhließer das Gehirn mit dem Rückenmark. Diefe müffen als ber 
Hauptverfammlungsplag des ganzen Nervenſyſtems angefehen wers 
'den, und. das Nervenfpflem wieder als der. Vereinigungspunkt bes 
Körpers und bes Beiftes, als das Drgan der Seele. . Mehrere Ners 
ver ble:ben im Kopfe, verborgen und verrichten bafelbfi ihre Sun 
tion, andere Nerven, die zur, Empfindung aͤußerer Eindrüde und 
zur Koripflanzung des Willens dienen, gehen von bem Gehirn und 
Rückenmark hinaus in ben Körper; erſtere zu den Sinnorganen, 
als zu den Augen, Ohren, ber Nafe, ber’ Zunge und des Gefühls 
wegen, in alle Theile der Oberflaͤche; letztere in alle nah Willkühr 
zu bewegenden Organe. Die Zmeite Höhle, die Bruſt, fchliegt die 
Hauptorgane des Blutumlaufes ein. Bier findet man das Herz 
in feinem Herzbeutel, etwas nad links gemendet, zwifchen beiden 
Rungenflügeln, die aus einer Menge Zellen beftehen. Ein Theil 
die Zellen ift zur Aufnahme von Blut beftimme, ein zweiter für 
die durch die Luftroͤhre eingeathmete Luft. Der Gauerftoff der 
eingeathmeten Luft gebt bier in das Blut über und röther eb. 
Webrigens ſteht das Herz einerfeits buch die große Hohlvene, bie 
ſich in die rechte Herzhäfte einmündet, fo wie durch die Aorta 
lints mit ben Puls: und Blutadern des ganzen Körpers in Ber 
bindung, .und forget durch feine reucelmäßigen Zufammenziehungen 
für den Umiauf des Blutes. Die dritte Höhle ift die Höhle des 
Unterleibes. In Ddiefer find die Werkzeuge für die Verbauung und 


für die Geſchlechts verrichtungen befindlih. Die Verdauungsorgane 


nehmen ihren Anfang im Munde; die Speife wird hier aufgenommen, 
mit Speichel vermifcht, weldhen bie zu den Seiten des Mundes ges 
lagerten Speiheldrüfen abfondern, wird durch die Zähne verkleinert, 
und in ben Schlund hinabgefhoben. Aus dem Schlunde kommt fie 
durch den’ obern Magenmund in den Magen. Diefer bäutige Sad 
bearbeitet die Speifen durch feine abmwechfelnden Zufammenziehungen 
und Ausbehnungen, drängt ben entflandenen Brei zu feiner zweiten 
Deffnung nad) rechts in den Zmölffingerdarm , wo ber Brei Galle 
aus der Leber aufnimmt, und weiter in ben dünnen Darm fortge: 
{hoben wird. Hier trennt fih aus dem Breie der Milchſaft; dieſer 
wird durch einfaugende Gefäße in das Blut geführt, jener wird als 
- Meberrefi und Excrement durch den Biden Darm hindurch endlich durch. 
ben Maftdarm am After ausgeſtoßen. Mährend hier die Erceremente 
der Verdauung ihren Ausweg finden, ſondern bie Nieren, ' melde,‘ 


ME 
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nit dem Blute duch ſtarke Pulsadern in engem Bufammenhange fies 


ben, ebenfalls das Unndge aus den Kläffigkeiten ab, welched als Urin 
in die Harnblafe, und weiter mittelft dee Daruröbte aus dem 
Körper weggelhaft wird. Jene zur Verdauung befiimmten Organe 
find mit einer vorhängenden Haut, dem Netze bededit, welches mit Fett⸗ 
Humpen durchwachſen iſt; alle zuſammen ‚aber find noch in eine 
zweite Haut ringsum eingehüllt, die das Bauchfell genannt wicb, 
Endlich fließt der tiefe Unterleib noch beim weiblihen Geflecht 
aBe Geſchlechtstheile ein, die beim Manne zum Theil außer feiner 
Höhle iheen Play finden. Diefe Höhle ſelbſt if dur das Zwerge 
fen von dee Bruſthoͤhle gefchieden; duch eine Menge flache und 


breite Bauchmaskeln vorn verfhloffen. Die Oberflähe des gan⸗ 


gen Körpers: ift dann noch mit einem haͤutigen Ueberzuge bebedt, bee 
ſich in 8 Theile zerlegen läßt: Der innerfie bavon fieht einem vers 


bichteten Zellgewebe aͤhnlich, und wird Geil oder Speckhaut ges 
mannut; auf dieſen liegt eine weniger feſte. ſchleimige Membran, die 
maldpighiſche Schleimhaut, die ſehr empfindlich und viele Nerven aufs 


zunehmen ſcheint. Die duferfie Flaͤche macht eine faſt unorganifche 
Oberhaut oder Epidermis, welche ſich an ben Fingern und Zehen zu 
Horn⸗Naͤgeln verdichtet, die Haare trägt, und bie zu große Ems 
pfindlichkeit ber darunter Hegenden Organe mäßige. Die Darlegung 
Diefer einzefnen Theile am Leichnam geſchieht durch eine eigene kuͤnſt⸗ 
lie Arbeit, Präpariren genannt, welche ben flubirenden, Aerzten auf 
dem amatomifchen Theater durch ben Profector gelehrt wird. Jede 


verwandte ÜDrganenparthie verlangt ihre befondere Zuberritung, wenn 
fie aufbewahrt werden fol; Knochen werden von allem anhängenbens 
Fleiſche gereinigt, die Muskeln von einander getrennt, und das zwi⸗ 
ſchenliegende Zellgewebe und die Adern weggeſchafft. Blutgefaͤße 
werben mit einer geſchmolzenen und gefaͤrbten Wachs: und Harzmaſſe 


aus geſpritzt (infichte), und ſodann von ben anhängenden Organen 


abgeſondert. Ganze Eingeweiben hebt man in Weingelft auf, wels 
qher bie Faͤulniß berfelben hindert. 


Anatomifhe Abbildungen (Anatomiſche Tafeln) find ſehr 


zweckmaͤßige Hälfsmittel für das anatomiſche Studium, beſonders bei 


Wieberhoiungen. Die aͤlteſten brauchbaren, welche wir befigen, find 


von Veſalius im Holzſchnitt. In der neuern Beit haben vorzüglich 
Albin, Haller, Sandifort, Lober, Roſenmuͤller u. a. ſchoͤne anatcmis 
ſche Abbildungen geliefert. U. Alaflil, Nachbildung von organifchen 
Theilen in Holz, E:fenbein,, vorzüglih aber in Wade, zur Foͤr⸗ 


derung und Erleichterung des anatomifhen Studiums Es iſt diefe 
Kunft in der. neuern Zeit vorzüglich in Florenz am hoͤchſten ausgebil⸗ 
bet worden. Die befte Sammlung von anatomifhen Wahspräparas 


ten befikt die mebichnifchschieurgifche Iofephsatademie zu Wien. In 
Frankreich bat fih als Känftierin in diefem Fach Mad, Biheron bes 


rüähmt gemacht. A. Präparate. thieriſche Theile, welche zum Behuf 


des anatomiſchen Unterrichts oder einer Naturwuͤrdigkeit wegen 


kunſtgemaͤß dargelegt, und durch anatomiſche Praͤparationen fo Faͤul⸗ 


niE oder auf andere Weiſe zu Heiden. Dieß geſchieht entweder 
durch Ausbrodnung, wie beim Skelett, ober in Kläffigkeiten, z. B- in 
Weingeiſt, Terpentindi u. f. w. , wie bei Eingeweiden und den übris 


gen weiten hellen des Körpers, oder endlich buch Einfprigung- 


(Injektion). Das Eiuſpritzen wird bei Gefäßen angewand, deren 
ang und Vertheilung man bdeuslih machen, und deren Form man 
Converſ.⸗Lexiton it Bi - . 34 
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erhalten mil. Die einzuſpritzende Maſſe beſteht gewoͤhnlich aus ei⸗ 
nem Gemiſch van Seife, Pech, Del und Terpentin, denen eine färs 
bende Subſtanz zugefegt wird, 3. B. roth für die Arterien, grün oder 
blau für bie Venen, weiß für die Lymphgefaͤße. Kür ſehr feine Ges 
fäpe, 3. B. bie einfaugende Lomphgefäße, nimmt man Duedfilber, 
wegen feiner Außerfien Theilbarkeit. Die Aufbewahrung der Praͤ⸗ 
parate in Fluͤſſigkeit geſchieht gemeiniglih in hellen, moͤglichſt iuft⸗ 
dicht verſchloſſenen Glaͤſern. A—r Apparat befaßt alle Verrichtun⸗ 
gen, Geraͤthe, Inſtrumente und Subſtanzen, welche bei Zergliede⸗ 
—rung und Aufbewahren thieriſcher Körper gebraucht werden. A—r 
Heber des Wolff iſt eine wenige Linien weite (blecherne oder glaͤ⸗ 
ferne) Röhre, welche mit einem 4 bis: 8 Zoll weiten niedrigen cy⸗ 
lIindrifhen Gefäße comminicihtt, auf beren obere Deffnung Blafen 
und andere häntige Theile gefpannt werden. Gießt man bie Röhre 
voll Waffer, fo wird die Blaſe, vermöge des budroftatifhen Drucks, 
flraff conver und fo aus einander getrieben, daß man die Struktur 
dee Blaſe deutlicher ertennen Tann. Diefer anatomifher Heber gab 
vor einigen Jahren die Veranlaſſung zu der Erfindung der hydroſta⸗ 
‚ tifhen Preffe. A—6 Kabinet, a—6 Wufeum, eine Sammlung thie 
riſcher, kunſtmaͤßig zerglieberte Theile. Die vorzäglihiien find: 
das Lenbnes, welches Sandifort befchrieben, in London das Hunters 
ſche, jegt der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften gehörig, dis Wal: 
terſche, jest „für die Akademie in Berlin gekauft, das Medeifhe in 
Dale u. ſ. w. A—s Theater, ein zu anatomilhen Unterfuchungen 
and Demonjtrationen beſtimmtes Gebäude, im engern Sinn der in 
thentralifher Form gebaute Hörfaal für den anatomifhen Unterricht. 
Anaragoras, geboren zu Klazomenae in Jonien um bie 7Ofte 
Olympiabe, 500 v. Chr. Sein Bater Hegefibulus hinterließ ihm 
bedeutendes Vermögen, allein er trat die Sorge dafür feinen Ber» 
wandten ab, legte fih unter Anarimenes Leitung auf die Philos 
ſophie, reiſte nach Aegypten, zur Vermehrung feiner Kenntniffe und 
bildete, zuruͤckkehrend, ein eigenes Syſtem, welches von denen, ber 
. frühern ionifhen Philoſophen bedeutend abweicht. Die Welt ließ er 
aus gleihnamigen Urftoffen , die er Homoiomoerien nannte, ents 
fliehen, und gwar buch ein Wellen, welches er nicht Gore, fondern 
Bernunft, Intelligenz nannte. Weber den Lichtwechſel und bie "Berz | 
finfterung des Mondes, theilte er feinen Freunden im vertrauten 
Kreife feine Meinungen mit, fo wie. über andere Gegenflände der 
Aftronomie. Im a4sſſten Jahre feines Kebens begab er fi nad 
Athen, und bradte bort, als Freund des Euripides und Perik⸗ 
led, den größten Theil feines Lebens zu, obwohl er in Lamp⸗ 
ſaecus farb. Zur 
Auarandrides, ein komiſcher Dichter aus Rhodus, zur Zeit 
Philipps von Macedoniern, Vater Aleranders, ſoll nah Suidas; 
zuerft die Liebe und ihr Leiden, fo wie Schwangerfdaften aufs Thea⸗ 
ter gebracht haden. Weil er in einem GStüde die Worte bes Eus 
ripides: „Die Natur gibt ihre Befehle, und. kümmert ſich wes 
nig um unfere Geſetze“ fo -parobirte, daß er flatt Natur das 
Wort Stadt feute, wurde er zum SHungertobe verbammt. 
Anarimander, aus Milet gebürtig, geb. 610, geil. 547 v. Chr., 
war ein Philofoph der jonifhen Schule, und Schüler bed Thales. 
Er kehrte zuerſt feine Philoſophie äffenlih, und verfertigte phielo ſo⸗ 
phifhe Auffäge. Zu feinee Zeit wurde dee Unterricht, wenigfiene. 
in den unterfien Schulen, noch in Verſen unb ſiagend gegeben. Er: 
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folgte gang feinem Lehrer und der damals gangdavın Philoſophie, 
außer daß er in der Beitimmung bes Urprinzips von ihm abwich. 
Thales nahm bafür das Waffer an, Anaragoras aber ein Etwar, 
das gröber als Luft und feiner als Waſſer ſey. Diefen Urfloff ers 
Härte er für unendlich an ſich feibfl, unvergänglih und als ewiges 
Prinzip der Bewegung. Diefe Bewegung Äußere fih durch Ver 
bannung und Verdichturg, wodurch alle Exfheinungen entftänden 
und mieber aufgelöft würden. Die Verdünnung des Urelements 
gebe Luft und Seuer, die Verdichtung Waffer und Erde. Ein Ver» 
dienft von ihm ift, daß er die erſte dee eines unendlichen Weltalis 
faßte. Das Urprinzip war ihm au zugleich das Götilihe, und 
ats ſolches buch das Weltall verbreitet, das folglid mit Göttern 
angefuͤllt if. — Er war ein forgfättiger und aufmerffamer Beobach⸗ 
ger der Natur. So' ſagte er den Lacedämoniern ein Erdbeben vors 
Her und bemog fie, die Stadt zu verlaffen. Den Wind erklärte ve 
duch ein Strömen ber Luft, welde buch Werbännung oder Bes 
wegung der in berielben befindlichen, zarten oder flüffigen Theile ent⸗ 
Hehe; Domer und Blis entfiche, wenn ber Wind in einer biden 
Wolke zufammengepreßt werde, und mit Gewalt aus berfelben loe⸗ 
brehe. Aus den don von ihm gemachten Reifen feste er eine 


Charte ber damals befannten Erde zufammen, und legte dadurch dem 


erſten Grund zur Geographie. Um bie Geonmtrie war fein Verdienft 
eben fo groß , indem er ihre juerſt eine wiffenfhaftlide Form gab. 
Sa der Aftrenomie machte er keine weitere Fortſchritte. Nach 
Diutar foll er die Erde für eine Säule, und Sonne und Mond 
für bohle, mit euer angefüute Walzen gehalten haben, bie In bee 
Mitte ein Loch hätten, wodurch das Feuer herausfahre; würde dies ·· 
fe8 durch Zufall verftopft, fo entftche eine Sonnenfinſterniß. Gewiſ⸗ 
fer if, daß er bag Feuer und das Mondlicht theils für reflektirte® Son⸗ 
nenliht, theil® für ein dem Monde eigenes, ſchwaͤcheres Lit hielt; 
daß er ferner das Dafein unzähliger Welten behauptete, bie bald 
ensfländen , bald zerfiört würden; daß die Sonne am höditen am 
Diramel ftehe, daß fie Wmal größer fei als bie Erde, und daß nad 
ibe der Mond und dann die Sirfterne folgten. Die Sterne hielt er 
für Götter, oder vielmehr für Wohnorte goͤttlicher Weſen. 
Anarimenes, auch zein Milefier und Schüler bes Anaxamander, 
don dem er fih auch nu e in Nebendingen entfernte. Kür bie Urmas 
terie nahm er die Luft, oder vielmehr einen freien Aether an, der in 
beftändiger Bewegung ſei. Diefen Aether nannte er ausdrüdlid Gott, 
vermuthlich aber nur in fo fern derfelbe «ls Urmaterle mit Gott vers 
Zunden war, In einem behen Grabe verbünnt, fei ee: Feuer in 
einem -mindern : Luft, aus welcher wieder die Wollen entitänden; 
noch dichter, fei er: Waſſer, dann Erde, und am ftärkfien verdichtet: 
Stein. Seine aftronomifhe. Kenntniſſe waren ebenfalls nicht beffer, 
als die feiner Vorgänger, ‚Den aͤußerſten Umkreis des Himmels hielt 
er für einen feften irdiſchen Körper; Erde, Sonne, Mond und Sterne 
füe flache Scheiben. Die Geſtirne wären irdifhe Körper, aber mit 
einem aͤtheriſchen Feuer umgoflen, und am Himmel befefliget. Shre 
Bewegung um bie Erde geſchaͤhe nicht in einem ſenkrechten Kreiſe, 
Sondern in einem horizontalen, wie der Hut um ben Kopf. "Ihr Uns | 
Sergang, ruͤhre alſo nicht daher, weil fie unter den Herizont finfen, 
fondern weil fie dann weites von und entfernt wären, und von ben 
Höher liegenden Thellen der Erbe verfiedt würden. Die Bewegung 
des Sterne ‚chhre von, dem Wiberfiande der dardigten Luft ber. — 
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Sein beſtes Verbienſt war, daß er den Gebrauch bes Sonnenzeigers 


wieder bekannt machte. 

Anberuch, fo heißt das am Gange noch ungemonnen ſtehende, ober 
im freien liegende Erz — Anbruch mahen, dad Erz gewinnen, ent 
biößen; 2) die Silberſtücke, welche im Treibofen am Spor herum 
ftehen bleiben, wenn fie wirklich vom Blicke abgebrochen find. 

Anchiſes, Sohn des Capys, war als Süngling ſehr fhön, und 


wurde deswegen von ber Venus felbft geliebt, bie am Kiuffe Simois uns _ 


tee ber Geſtalt einer phrygiſchen Hirtin, oder, nah Hefiodus, auf 
dem Gipfel des Ida, mit ihm den Aeneas zeugte. Nah Trꝛoja's Ers 
oberung trug ihn fein Sohn auf dem Rüden durch die brennende 
"Stadt nah den Schiffen hin. Er flardb aber auf der Reife nach Si⸗ 
citien bei dem Egeftus, der ihn auf dem Berge Eryr begraben ließ, 
Ancillon (Karl), geboren zu Mes 1659, widmete fih den Wif 
fenfhaften, und warb Advokat. Nah ber Wiederrufung des Edikre 
von Nantes, ſchickten ihn die Meformirten zu Met nach Verſailles 
um eine Ausnahme für fie zw bewirken; aber vergebens. Exr⸗ folgte 
feinem Vater nah Berlin, wo er die Stelle eines Richters erhielt. bei 
einem Tribunale, welche man für die franzöfifhen Mefügies errichtet 
"hatte. Später warb er Hiftoriograph, Geheimrath des Könige, umd 
Superintendent ber franzöfifhen Schule. Er farb 1715 in einem 
Alter von 56 Fahren und hinterließ einem Bruder, der Pfarrer in Bess 
in wur, un) deſſen der Hof ſich dfter8 bediente, um ihn nad vers 
fhiebenen Gegenden wegen Religionsangelegenbeiten zu fenden. Die 
fer flarb 1723. Unter. den verfchiedenen Werken bie er heraus gab, 
behauptet eine rähmliche Stelle feine: Histoire de l’etablissement des 
frangais refugies dans les &dtats de Brandebourg. 1690 in & 
Ancona, la Marcadb’Ancona, b. i. die Mark oder Marks 
sraffhaft Ancona , eine ber größten Provinzen des Kirchenſtaats, am 
adriatifhen Meer, an dem alle halben italienifhen Meilen ein Thurm 
flept, oder mit 1 oder 2 Kanonen verfehen iit, um eine Landung der 
Seeräuber zu verhindern. Sie enthält 172 AM. ‚mit 719.829 Ein, 
reiht im Welten an ben Hauptrüden ber Apeninen, und im Süden 
an das Königreih Neapel, ift mit vielen Bergreihen durchzogen, hat 
beträhtlihe Waldungen , und iſt ſehr fruchtbar an alten italieniſchen 


Fruͤchten. Im J. 1808 theilte der Katfer Napoleon dieſe Provinz dem | 


Königreiche Stalien zu, und machte baraus 3 Departements, das Des 
partement des Metauro mit ber Hauptfladt Ancona, das Departes 
ment Muſone mit der Hauptſtadt Macerata , und das Departement 
des Tronto, wozu aud das Fuürſtenthum Gamerino kam, mit ber 
Haupiſtadt Fermo. Jetzt iſt fe in die 3 Delegationen Ancona, Mas 
cerata und Urbino eingetheilt. Die Delegation Ancona hat ER AM. 
197.000 Einw. mit Inbegriff d. Hauptfl. Ancona. Sie hat ihren Namen 


von ber ellenbogenförmigen Krümmung, ben dort das apenninifdhe - 


Gebirge in die Ser hinaus macht. Sie liege an und zwiſchen zwei 
Bergen, auf berem einem eine Gitabelle. und auf dem andern bie 
Domtliche flieht, am Meer, mit einem guten Hafın, 1800 Haͤuſern 
und 17.230 Einw. worunter Griechen und 5000 Suden. Auf dem 
2000 8, langen und 1000 $. breiten alten Damm (Molo), ben Kai⸗ 
fee Zrajan von Marmor bauen ließ, iſt in bee Mitte ein zu Ehre 
des Kaifers Irbauter und gut gehaltener Triumphbogen. Auch dem 
Pabſt Benedikt XIV., der den alten Damm ausbeffern und verlins 
geen ließ, und dadurch dem Hafen Sicherheit gegen bie Nordwinde 
verſchaffte, ift eine Ehrenpforte aufgebaut worden. Den Hafen «em 
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AUdrte Pabſt Clemens XII. 1732 zu einem Breihafen fuͤr alle Nationen 
@uropas, und bemwilligte den Kaufleuten jeder: Motion, außer dem oͤf⸗ 
fentlihen Cultus, alle Sreibeiten. Die Stadt hat 2 Collegiat⸗ und 8 
Pfarrkirchen, 16 Kloͤſter, 2 Hofpitäler, einen Biſchof, ein Quaran⸗ 
tainehaus, eine Börfe, Bleiweiß:, Segeltuch⸗, Seide⸗, Delfeifes, Zuder:s 
Gadkinwand:, Tauwerk⸗, Hut⸗, Leber, Wachs: und Zalglichts, Lein⸗ 
db, Macaronis⸗, Zarbenfabriten, und flarten Handel, der aber mei⸗, 
fiens in den Händen ber Juden iſt. Die Engländer bringen hieher 
Binn, Blei, Heringe, Kamelotte ; die Nisberländer Materialwaaren, 
Zuder, Kakao, Kaffe, Gewürze und Tücher ; bie Muffen Suften ; bie. 
Schweden Theer; aus der Kürkei kommt Baummolle, und aus Deutfchs 
land Eifen.- Die Stadt behauptete im Mittelalter ihre Freiheit bis 
1532, und erkannte zwar den Papſt ale Schutzherrn, aber nicht als 
Oberherrn. Als aber die häufigen Landungen ber Türken die@inw. - 

ia Sucht fegten, fo erlaubten fie dem Papft Clemens VIL, eine Ci⸗ 
tabelle anzulegen, um fie gegen bie Seeräuber zu befhägen, wodurch 
fie endlich dann dem Pabſte unterwärfig wurden, 

Ancre (Concino Concini), ein Florentiner aus einem edlen Ges 
ſchlecht, folgte 1600 der Königin Catharina von Medicis an den fran: 
fiſchen Hof, heirathete deren Kammerfrau Leonore Dori, genannt 
ligai, bie Guͤnſtlingin der Königin, wurde duch fie Oberſtallmei⸗ 
fier und nad der Ermordung bes guten Könige Heinrich IV., Staats 
rath, Beſitzer des Marquifats Ancre, wornach er fih nun nannte, 
unb zuletzt Marſchall, obgleih er nie im Felde gebiens hatte. Er be: 
mädhtigte fih während Catharinens Megentfhaft ber ganzen Verwal: 
tung, aber feine Eigenmädtigkeiten brachten Alles gegen ihn auf und 
bewitkten die Empörung, an deren Spige Sonde und die beleidigen 
Großen ſtanden. Der Marſchall ſah fi, gendthigt, die Hauptſtadt 
u verlaffen; das. Volt plünderte feinen Palaft und Louise XI. 
mußte gezwungen feinen Befehl zu feiner Verhaftung geben. Da er fi 
weigerte, ben Degen abzulieferw, fo wurde er am 24. April 1617 auf: 
der Lousrebruͤcke durch drei Piftolenfchüffe gerödtet, fein Leichnam vom 
Volke ausgegraben an ben Galgen gebentt und feine Gattin ale 
 Bauberin den Bten Juli öffentlich enthauptet, ihr Leichnam ver» 
braunt. Dies war bas Enbe eines Mannes, ber Frankreich 7 Jahr 

' Sang tyrannifirt und ben im Grunde nichts weiter als Cabale und 

: ‚alebrige Raͤnke, kein einziges Talent, auf feinen Poſten erhoben hat: 

ten. Sein Sahn verlor das feanzöfifhe Adelsrocht und mußte nad 
Forenz zuruͤck, wo er- 1628 an der Peſt ſtarb. 0. 

ATadacht, fo heißt die Stimmung bed Gemuͤths zur Empfaͤnglich⸗ 
keit Bott ergebener Gefinnungen. Wenn nämlih das Gemüth duch 

itgend Etwas fählg gemacht wird, folhe Gefinnungen anzunehmen, 
die bem Willen Gottes gemäß find, fo ift der Zuſtand, worin fih - 
das Bemäürh befindet, Andaht. Das Gemuͤth befindet ſich aber dor: 
zuͤglich in dieſer Stimmung, wenn es fih Gott in feiner Maieftät 

. Vergegenwärtigt ober ambetet; wenn es fich die MWohlthaten Gottes 

vorſtellt, oder Dankbarbeit empfindet; wenn es ein Verlangen fühlt, 

: Gott wohlzugefallen, und wenn es zur Unterwerfung unter Gottes 

Mhgungen geſtimmt if. Die Wirkung der Andacht: daß fie ben Men⸗ 

wirklich beſſert, heißt Erbauung; hat die Andacht dieſe Wirkung 
it, fo Lat fie nie erbauet, fo ift fie unwirkſam gemwefen, und bat 

- dann gar Beinen Werth; denn nur dann hat ein Mittel feinen Werth, | 

| En es dient, den Zweck zu erxreihen. Man verwechfelt alfo hie R 

‚ Erbauung mie der Andacht, wenn man von einer Predige, welche bie ° 
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Gemuͤther gerährt hat, fagte, fie Babe erbauet; fie verfegte eigentlich 
nus hie Semürher in Andacht, fie machte fie aufgelegt, fib zu befz 
fern, fie war erbaulich, Brachte die Predigt aber Beſſerung in den 
Zuboͤrern wirklich zumege, baan hat fie in ber That erbauet. 
Audalufien, Nieder » Andalufien, Bandaluca, der Name einer 
ehemaligen Landfhaft in Süpdfpanien, welche bie Königreihe Ge 
villa, Cordoya und Jaen begriff, 950 DM, und 1 Mit. Einw. 
Der Name kommt entweder don: ben Vandalen, einem alten deutſchen 
Volke, das im Hten Sahrhunderte dahin zog, und eine Zeitlang Im 
Beſitz blich, oder bedeutet nach dem Arabifchen fo viel als Abendland. 
Die Gebirgskette Gierra Morena trennt Diele Landfhaft von Reus 
enftilien, Hauptflüffe find Guadalquivir, Guadiana, Odiel, Zins 
10, Guadalete, Guadarmeng, Zenit ıc. Das Klima ift angenehm; 
aber im Sommer ift die Hite fo groß, dag man nur des Nachts ars 
beiten und reifen kann, und am Tage fhlafen muß. Haupıprodufte 
find: Zinober, Blei, Getreide, Wein, Del, Baummolle, Spartum, Süd: 
fruͤchte, Selde, Honig, fhöne Pferde, Rindvieh, (diefe® wird vorzuͤg⸗ 
lich zu den fo beliebten Stiergefechten benugt) 10. — Der Andatufier 
iſt leicht und zart gebaut, feine Gliedermaßen ſtehen in einem fehr 
richtigen Verhältniffe. — Die Andalufierinnen find unter allen Spa: 
nierinnen am gewandteften und verführifähftin. Die Miſchung mit 
verfhiedenen Völkern, vorzüglich mit mauriſchem Blute, hat den Be 
wohnern dieſer Lanbdftriche, wie denen in Granada, Murcia und Va⸗ 
tencia, ein eigenchämlihes phyſiſches und firtliche® Gepräge gegeben. 
Der Andaluſier if ſtolz und tapfer, wie der Spanier überhaupt, aber 
vermeſſener als irgend einer ; dabei ruhmredig, anmaßend, prahlerifdg 
in Kon und Ausdrud, Haltung und Gebräuhen. Er iſt der Gas⸗ 
cogner Spaniens Die Einwohner von Jaen nähern fih mehr dem 
ernften Gaftilianer, Der füblihe Andalufier entfernt ſich von ihm, 
am meiſten in Sevilla und an den Küften, durch Leichtfinn und gläs 
dende Sinnlichkeit, Alles trägt den Charakter des brennenden Klima, 
Appige Taͤnze, bee Kandango und ber Valero; jener wild und unge 
flün, dieſer zaͤrtlich; beide das Gemälde bes Genuſſes. Durch Kli⸗ 
ma, Lebhaftigkeit, Schoͤnheit und Gewandheit ift der Andalufier vor 
. züglih zu biefem Tanze geeignet, Aber mit der Sinnlichkeit find Fa⸗ 


natismus und verfolgender Glaube im Bunde, Vergeblich fucht man 


(werig Staͤdte wie BSevilla und Cadir ausgenommen) Spuren wahs 
zer Geiſtesbildung. Andaluften iſt das Vaterland der Majos, — 
hochfabrende Raufer und Schläger, die fih auch dur Ihre Tracht 
auszeihnen, — und ber durch ihre Schönheit und Leichtfertigkeit in 
gi Spanien bekannten, verführerifhen Weiber, Majas genannt, 
ee Dolch ift die Lieblingemwaffe des Andalufiers. Er weiß ihn ge: 
ſchickt zu führen. Wenn ber Solano fein Blut entflammt, begeht er 
eine Menge Ausfhmeifungen. Doch mird der trogige, auffahrenke 
Tollkopf hoͤflich und gefhmeidig, fobald man ihn. mit Nahdrud im 
“feine Schranken weiſt. Die Volksſprache iſt caſtillaniſch, jedoch mit 
Burgeltänen; auch enthält fie viele arabifhe Wörter. Das Befells 
ſchaftliche Leben ift am angenehmften zu Sevkla, wozu ber gute Tor 
‘der gebildeten Stände, und infonderteis die Grazie und bie Lebhajs 
Ugkeit der Weiber nicht wenig beitragen. _ . 
Andaman, Groß: und Klein Andaman, oder Andamanifcdhe 


Inſeln, mit Inbegriff der großen und Meinen Kokos» und ber 


Preparig:Iufel, eine Gruppe im inbdifhen, Ocean, auf gleiher Höhe 
mit Pondichery, veih an Holz, Wels ıc mit einigen taufend Einge 
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bernen, bie, wenn auch nicht Men'hhenfreffer, doch noch hoͤchſt wild, 
den?’ Kaffern aͤhnlich und wahrſcheinlich einerlei Stammes mit den 
Horaforas auf den Moluden und Neu⸗-Guinea find, und in großem 
Elend leben. Bei ber vortheilhaften Lage der Inſeln für die Schiffs 
fahrt der Ftanzoſen thaten die franzöfifhen Verwalter zu Pochdichery 
ſchon früher Borfhläge gu einer Niederlaſſung daſelbſt, fie wurden 
aber nie ausgeführt; Dagegen legten die Engländer 1791 bei Großan⸗ 
baman im Hafen Cornwallis auf einer Inſel, Chatam Eiland ges 
nannt, eine Niederla’-ıng an, um, während ber Norboft Monfums, 
einen bequemen Hafen für die Kriegsfchiffe zu gewinnen. Die Eins 
wohnerzahl dieſer Golonie wird auf 7—800 angegeben. 

Andante (ital. gehend, gemädlich, einherfchreitend), rin Haupt⸗ 
grad in ber mufilalifhen Bewegung (f. Tempo), nämlich der Ueber⸗ 
gang von Langfamen zur ruhigen, mittlern Bewegung ; erfordert 
einen fanften Vortrag. Das Andantino ſteht zwiſchen Andante unb 
Allegeetto in ber. Mitte, iſt folglich etwas geihwinder als Andante 
und etwas langfamer als Allegreito ; dieſes iſt wenigfiens die gemeine 
Meinung. Andere behaupten: Andantino habe eine etwas langfamere 
Bewegung als Andante. | 

Andechs, ein edles Dynaſtengeſchlecht in Miern, welches bie 
Herrſchaft Meran und andere Güter beſaß. Es ſtarb mit Dtto IL. 
Stafen von Andechs,, 1243 aus; in die Guͤter theilten ſich Baiern— 
Würzburg, Bamberg, Tyrol, Nürnberg und Venedig. Das alte 
Stammfchloß, 195% Zuß über dem Deere, am Ammerfee, ward: [pds 
terhin ein Benediktinerkloſter nnd hier wegen ber vielen Reliquien, fo 
wie wegen ber vielen begraben liegenden Heiligen, der heilige Berg. 

Anbeiys, eine aus Großs und Klein s Andelys beſtehende Stadt 
an der Seine und dem Gempon im Dep. Eure (Frankr.), Hauptort 
des gleihnamigen Bezirks (18%, AM. und 61.800 Einw.), bie fid 


von -Sertigung von Leinwand, Tuch, Twiſt, Leder gut nähren und 


Handel mit biefen Produkten, fo wie mit Obſt und Obſtwein 
treiben. Geburtsort des Malers Pouffin. 

Andernach, Stadt am linken Wheinufer im preuß. Reg.Bez. 
Goblenz, bei dem Einfluß ber Nette in ben Rhein, mit 400 Häufer 
und 2400 Einw. Schon die Römer hatten Hier eine Militärflation. 
Hier werden die großen Holzflöße, die nah Holland hinabſchwimmen, 
zufammengefügt. Uebrigens befchäfttgen fih die Einwohner mit Wein: 
bau und Xöpferei und arbeiten in Eifen. Man bricht in biefer Ge: 
gend Mäht:, Dud: und Traßſteine, die ins Ausland gehen. Letztere 
benust befonders Holland zu feinen Waſſerbauten. Auch verfertigt 
man viele fleinerne Krüge und Flaſchen, in denen häufig toͤnnesſtei⸗ 
ner Waſſer (aus dem Tillerborn, eine Stunde. von Andernach) vet» 
fahren wird. Uebrigens Schiffahrt, Handel und eine große Leder» 
fabrik. Hier ift das Schlachtfeld, wo 876 Karl ber Kahle von Lud⸗ 
wigs bes Deutfhen Soͤhne befiege wurbe. " 

Andorra, eine Repyublik in den ſuͤdlich en Pyrenaͤen, die den 
Biſchof Seo, d'Urgel als Lehnsherrn anerkennt und bis zur Revolu⸗ 
tion an Frankreich eine Lehnsrecognition von 960 Kranken zahlte. 
In Folge der Revolution wurde dieſe abgeſchafft. Seitdem ift fie 
ganz frei und regiert fih und ihre in einem Thale und deſſen angrens 
genden Bergen lebenden Deoötferung von 13—14.000 Köpfen unab⸗ 
bängig von beiden angrenzenden Staaten, vermittelft eines Mathe 
von 24 Derfonen. Sie ſteht indeß unter franzoͤf. Schutz und ihr 
Gebiet umfaßt 9 DM, | 


— 
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Anbirs, (Johann), geb. den 28. März 1741 m Offenbach, geſt. 


ben 18. Juni 1799 daſ. als markgr. brandenburg⸗ſchwediſcher Gapells | 


meiſter. Er war nicht allein Virtuoſe auf dem Fluͤgel und ber Geige 
fondern auch ein beliebter Componiſt, der mehr als 30 Opern, 
worunter auch GBöthe’s Erwin und Eimire, gefegt bat, "bie zu feiner 
Zeit auf den meilten Schaubühnen gegeben wurden. Zugleich war 
ee ein mittelmäßiger dramatiſcher Dichter, der mehrere Luftfpiele und 


Opern (worunter dee Toͤpfer) gedichtet und überfegt und auch eine | 


epigrammatiſche Blumemeſe herausgegeben hat 


Andred (Johann Valentin), einer der originellſten deutſchen 
Schriftſteller ſeiner Zeit, war den 17. Auguſt 1586 zu Herrenberg im 


Würtembergifchen geboren. Nachdem er zu Tübingen fiudirt und in 
feinem Waterlande verfhiebene geiftliche Aemter bekleidet hatte, ſtarb 


er den 27. Zuni 1454 ale Seneraliuperintendent und Abt zu Adels- 


berg. Ihn beſchaͤftigte von Jugend an der Plan einer zum Theil 


‚geheimen, zum heil offentundigen Geſellſchaft, welche, ats ein rein⸗ 


und algemein schriftliches Werein, die Werbefferung ber ganzen Welt 
mitbewirten und aus fich felbft entfalten follte. Als einen unreifen 
Verſuch über bdiefe Idee gab er 1614 die berichtigte Schrift heraus: 
Reformation deß ganzen weiten, Welt’, und „Fama fraternitatis“, 


“welche bei vielem Unklaren und Schwärmerifhen dennoch wefentliche 


Grundgedanken nd ſowohl ewige, als zeitgemäße Wahrheiten in 


kunſtreichee Einkleidung enthält. Die darin dichterifch erwähnte Bruͤ⸗ 


derſchaft bes Roſenkreuzes ward von ben damaligen Alchemiſten - und 
chriſtlichen Schwärmern als bereits beflchend angenommen; und [vo - 
warb Anbdreä (zu feinen perſoͤnlichen Nachtheil) die Veranlaſſung zu 
den nahmaligen vofentreuzerifchen Drdensverbindungen, bie fich über 
en Europa ausbreiteten und noch im Iegten Jahrhundert eine ber 
ufklaͤrung binderliche bedeutende Wirkſamkeit harten. Er bat aus 
Gerdem vieled und dies meiſtens in einer Tonderbaren Sprache 
efhrieben. Alles aber zeugt von. ber feinen Erfindungs = und 
nbildungstraft, von richtigem Gefühl .und fharfem Urtheil, von 


ber ausgebreiteten Kenntniß und dem, wiewohl unausgebildeten Dich⸗ 


tergeift des Verfaſſers. Seine lateinifhe Satyren find reich au wiki 
gen und treffenden Einfällen ; in feinen deutfchen Gedichten, zum Theil 
embiematifch > allegorifchen Liedern, athmen ein tiefer Ernſt und fie 
fpeehen noch jegt durch die darin vorkerrfchende Myſtik, durch milde 
Kraft und deutſche Biederkeit vorcheithbaft an. Aus feiner „Mito- 
logia christiana‘’ haben Herder un) Sonntag Mehreres uͤberſetzt; aud 
bat Erfter aus feinge „Geiſtlichen Kurzweil“ Proben gegeben. ©, 
Deere „Berfte Bl.“ Bd. 5., „Andri’s Dichtungen (überf. don 

onntag), herausg. Yon Herder‘ (2p3. 1765), „Andrei Selbſtbiog.“ 


‚Winterthur 1796, ” 


Andreani (Anbreat), belannt unter dem Beinamen : ber Eleine 


Albrecht Dürer und der Montuaner, geb. zu Mantua 1540, geſt. zu 


Rom 1623, ein berühmter Bormfchneider und Kupferficher. Seine 
ausgezeichnet fhönen Holzſchnitte find nah Huga da Carpis Mas 
nier und fehr felten. Die vorzüglidhfien find: ber Triumph des Aus 
Hus Cäfar in 10, und der meſaiſche Fußboden in ber Cathedrale zu 
Siana in 8 Blättern. 

Andreas, (ber Heilige), Apoftel, Bruder bes h. Petrus, Sohn 
des Jona, eines Kifchers zu Berhfaida, am See Gennefareth (Job. 1, 
45.) Beide Brüder waren Anfangs. Schüler Johannes des Täufers 
und lernten auf deſſen Veranlaffung Jeſum kennen (Joh. 1, 35—43). 


! 
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Er ſou nach der Tradition (das M. T. nennt ihn jeboch nur felten). 
. in Secchien gepredigt und in Achaja bie Martyrerktone am crux decus- 


sata GEndreaskreuz) im I. Chr. 50 errungen, auch apokryphiſche Sen⸗ 
tenzen machgelaffen haben, wovon fih die Handſchrift in ſyriſcher 
Gprache -zu Wien befindet. Die Schotten verehren ihn als ihren Schuz⸗ 
yatron,-unb die Ruſſen als denjenigen Apoftel, der ihnen das Evans. 
gelium gebracht habe. Andreasberg, Bergſtadt auf dem Ober⸗ 
harze im Fürſtenthum Grubenhagen, mit 416 9. 3000 €. ; Sig eines 
Bergamts. Bergbau (Gilber mit ergiebiger Ausbeute und Kupfer) ; 
außerdem nähren fih die Einw. von Spitzenkloͤppeln, Garnſpinnen 
unb Abrichten von Vögeln, Audbreasdbucaten, im Braunfhw.s 
Lüneburg., mit dem Bilde bes h. Andreas, von 1726 u. 1730; auch. 
zuffifhe gibt es, nah 1698 von Peter und fpäter von Anna auf den 
Andreas⸗Orden gefchlagen ; gelten 2 Thle.15 Sr. Andreastreuy, 
Kreuz aus zwei über einander gelegten Schraͤgbalken (einem rechten 
und einem linken), alfo von biefer Korm X, weil der h. Andreas ber 
Gage nad an einem fo geflalteten Kreuze flarb; heißt in ber Wap⸗ 
penkunde auch burgundifhes Kreuz, weil die Könige von Burgund 
es ihm zw Ehren führten. Andre as or den (Sct.), 1) ber ruſſi⸗ 
ſche, gefliftee von Peter dem Großen am 30 Aug. (10. Sept.) 1698 
zu Ehren des h. Apofteld Andreas, der auch den Slaven am Wels 
Gow das Chriftentyum genr.bigt haben foll; ber vornehmfte Orden 
des zufle Reihe, den nut Mitglieder ber kaiſerl. Familie, Fürften, 
Benerale en Chef, und folche, die den Rang mit ihnen haben, er: 
halten. 2) der ſchottiſche (au Diſtelorden), gleihfans dem Apoftel 
Andreas zu Ehren, nad Ein. von ac. V. von Schottland 1540 ges 
fliftet, nah And. von ihm nur erneuert und weit frühern Urſprungs. 
— Andreasthaler, beutiche Thaler mit dem Gepräge desh. Anz: 
dreas, das auf die Silbergrube St. Andreas beutet, aus beren Aus⸗ 
beute fie geprägt wurden. Diefe Grube warb zuerſt von den Grafen 
von Hohenflein 1521 angelegt, und gab dur ihren frühern Reich⸗ 
thum ber Stadt Andreasberg ihre Entſtehung, feit 1600 nahm bie 
Yuebeute ſchnell ab; daher bildete man 4. B.'16.5 den Heiligen mit 
zorniger Miene ab. Erſt 1660 fam das Werk wieder zu dem alten 
Ruhme, und darauf beziehen ſich die Umfchriften: St. ndreas Revi- 
viscens und: Venarum Hercyniae dubiaeque haec praemia fortis.. 
Andreas del Sartöo, ein berühmter Maler, er ward 1488 in Flo⸗ 
zen; geboren. Sein Bater war Schneider, baher der Beiname del 


Sarto. Sein Familien Name war Bannukhie Das Colorit feiner 


Gemälde ift trefflich, feine Köpfe find vol Anmuth, die Sewänder 
fein und natärlih, feine Zeihnungen, obwohl im Durchſchnitt regel: 
mäßig, find mitunter doch etwas manierirt, fo wie feine Jung: 


frauen⸗Koͤpfe wenig Abel verrathen. Indeß iſt man darüber einig, 


Daß er das Baupttalene befaß, die Gemälde großer Meifter fo ge: 


treu zu kopieren, daß ſich felbft der Kenner daran betrog. Er hatte 


unter anbern Raphaels Portrait: Leo X. kopiert, und Julius Re: 
manus, obwohl er felbft an dieſem Stüd die Gewaͤnder gemalt hatte, 


ſah er biefe Kopie doch für das Driginal ſelbſt an. Unter ben vielen 


Stüden die Andreas del Sorta verfertigt bat, verbienen folgende 
vorzüglih erwähnt zu werden: das Leben des h. Johann des Taͤu⸗ 
fexs ; ber h. Sebaftian ein Werk, das fih in der Kiche von Ei. 
Ball in Florenz befand; noch ein Stud, die Barmherzigkeit vorſtel⸗ 
lend, welches ehedem in bem Bilderfanle des Schloſſes Euremburg zu 


‘ 
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fchen war, nun aber fh im Muſeum befindet. Andreas bei 
Sarto ſtarb an ber Peſt 1530. N bu | 
Androgynen (Androgpni androgynes), 1) die anfänglich In ei» 
nem Körper vereinigten ober zuſammengewachſenen beiden Geſchlech⸗ 
ten (rohe Naturkräfte Im Kampf, dargeſtellt als radſchlagende Men: 
fhen mit einem Kopf 4 Händen, 4 $üßen), bie auf ihre Stärke 
frogend, Jupiter den Krieg ankündigen. Dieſer befahl dem Apollo 
(die Sonne, als belebende, Eeimenteidelnde Kraft), fie durch Tren⸗ 
nung (Th ilung) gu ſchwaͤchen, feit welcher ‘Zeit beide Geſchlechter 
wieder nad) Vereinigung fireben (fo entfiand bie Liebe). Dieſe alle 
gorifhe Dichtung iſt nah Plato vom Komiker Ariſtophanes. 2) (alte 
‚Geogr.), nah Plinius ein afrikanifches Bolt über den Mafomenen, 
von doppelter Natur, nad Ariſtoteles mit einer Männers und einer 
Weiberbruſt. Androgyntfhge Pflanzen (adrogynae plantae 
Bot). Pflanzen mit halbgetrennten Geſchlechtern, bei denen die weib⸗ 
lichen und maͤnnlichen Bluͤthen fih auf einem Stamm, aber nicht in 
einer und derſelben Blumenhülle befinden. u 
Androgeus, Sohn des Könige Minos II. in Kreta und ber Pa⸗ 
fiphar. Er wohnte zu. Athen den Kampfipielen bei, die währenb der. 
Panathenaͤen gegeben wurden, unb zeigte ſich babei fo brav, daß er 
überall den Preis erhielt. Diefes erwarb ihm bie Freundſchaft und 
den Umgang der Pallantiden, die Feinde bes König Aegeus; kein 
Wunder, daß er deßwegen biefem Bürften verbädhtig warb, und er 
ihn auf feiner Ruͤckreiſe ermorden ließ. Paufanius erzählt, daß ihn 
der berüchtigte marathonifhe Stier getödtet habe, ein Ungeheuer, 
welches Neptun dem Binos als Strafe’ für feine wenige Achtung, 
Die er ihm erwies, zugefchicdt, und bas nachher von Kreta und Attila 
Amen ſeyn und daſelbſt viele Verwuͤſtungen angerichtet haben 
U . 


ol. 

Andromahe, Tochter des Königb Ection von Theben In Gilis 
cien ‘und Hektors Gemahlin, mit bem fie den Scamandrius zeugte. 
Sie liebte ihren Gemahl auf's zärtlihfle. Eine ber herrlichſten und 
rührendfien Stellen im Homer ift die Scene, wo Hektor auf drr 
Warte am fläifchen Thore, die fie mit ihrem Säugling beftiegen hats 
te, um den Gefechten zuzufehen,, von Ihe Abfchied nimmt. Als Hel: 
tor von Achilles getöbtet war, beftieg fie, durch das allgemeine Angſt⸗ 
gefgrei bewogen, wieder die Warte, fant aber, als fie ihren gelich» 
ten "Gatten vom Achilles fortfchleifen fab, in Ohnmacht. Ihr Schleier 
war ein Hochzeitgefchent ber Venus. Bel Hektors Begraͤbniß waren 
ihre Klagen die rährendftien. Rah Troja's Eroberung warb fie dem 
Phyrrhus, Achills Sohn, zu Theil, welcher fie nah Epyrus führte 
drei Söhne mit ihr geugte, und fie nachher dem Wahrfager Helenus, 
Hektors Bruder überlich, dem fie noch einen Sohn gebar. 

- Andromeda, Tochter bes Königs Cepheus und der Gafflopen. 
Ihre Mutter hielt fie für ſchoͤner als bie Nereiden, und beleibigte 
dadurch diefe Goͤttinnen fo ſehr, daß fie fih bei Neptun darüber be: 
klagten. Diefer fandte nun eine große Ueberſchwemmung, und ein 


——— — 


furchtbares Meerungeheuer mit Namen Cetus, das alles verwüſtete. 


Man fragte das Drakel des Jupiters um Math, und diefes antwor⸗ 
tete, daß die Strafe nicht eher weggenommen werden wuͤrde, als bis 
Cepheus feine Tochter dem Ungeheuer zur Beute überläffen würde. 
Das unglückliche Maͤhchen wurde nun, an einen Felſen gebunden, 
ihrem traurigen Schickſal überlaffen, und würde gewiß als ein Op⸗ 
fee des nahenden Ungeheuers gefallen feyn, wenn nicht gerade jetzt 


® 


Andronikos. 539 


vyerſens gelandet wäre. Geblender von der Schontheit bes Mädchens, 


gerührt von ihrem Ungiäd, verſpricht er ihre. Rettung, wenn fie feine . 


Gattin werben wolle, welches fie bewilligt. Er .tödtet alfo das Un: 
geheuer, entfeffelt das Maͤdchen umd erhaͤlt fie zur Gemahlin. In⸗ 
Deffen war Andromeba ſchon vorber dem Phineus, einem Bruder des 
Cepheus, zur Gattin verfprohen geweſen. Diefer fuchte fie jetzt mit 
Gewalt dem Perſeus abzunehmen; ed fam ‚u einem biutigen Ge⸗ 
fechte, in welchem Derfeus endlich durch das vorher ereberte Meduſen⸗ 


haupte ſiegte, indem er mittelſt deſſelben den Phineus und feine Loute. 


in Stein verwandelte. Andromeda folgte ihm nun als Gattin auf 


feinen fernen Reifen, und lebte gulegt mit ibm bei feinem Großva⸗ 


see Acriſtus. Dieſer Mythus ward Indiflen au in der Aſtronomie 
aufgenemmen. Denn zum Andenden ber Thaten des Perſens ſteht 


Andromeda, duch die Gunſt der Minerva, unter ben Sternen, und 


zwar mit ausgebreiteten Armen, wie fie an den Felſen angeſchmiedet 


war. Ihr nah den Alten 22, nah Flamſtead 66 Sterne umfaflen= 


des Siernbild ſteht füntih unter dem Kaſſiopeia, weſtlich von ihr ber 


Pegaſus, oͤſtlich Perſeus, noͤrdlich ber nördliche Zriangel und ber 


— — — 


noͤrdliche Fiſch. 

Andron, 1) bei ben Griechen, ber den Mannsperfonen zum 
Bohnen beflimmte Theil eines Haufes, größer und ſchoͤner, ale der 
der Frauen, das Gynälron. Dee Eingang von der Straße her 
war mit einer Halle verfehen und der Hof rings mit Saͤulengaͤngen 
umgebew, von denen der Porticus, ber gegen Mittag lag, und aus hoͤ⸗ 
bern Säulen befland, als bie übrigen und der rhodiſche bie. Hinz 
ter biefen Säulengängen waren verfhiebene Zimmer angebracht, . ges 
gen Mitternacht der kyzikeniſche Speifefaat (\itruv VI 1) und die 
Gemätdefammiung, gegen Morgen die Bibliochel, gegen Abend bie 
Geſpraͤchzimmer, gegen Mittag aber ein großer vierediger GSpeis 
ffaal, we der Haushere feine Geſellſchaften und Gaſtmahle für ſich 
gab, da «6 bei den Griechen nicht fittlih war, daß die Hausfrauen 
diefen Geſellſchaften beiwohnten. Auch hieß fo ein Öffentliher Spa⸗ 
iergang der Maͤnner. 2) Bei den Roͤmern ein Gang zwiſchen zwei 

nden, z. B. dem Mohngebaͤude und Gaſtgebaͤude. 

Andronikos, 1) A. aus Tarent, mach Livius Salinator, deffen 
Freigelaſſener er war, Livlus genannt; gab zuerſt in Rom lateiniſche, 
ans dem Griechiſchen überſetzte und nachgebildete Trauer (viell eicht 
auch Euſt⸗) ſpiele, 514n6. R., 1 Jahr vor Ennius Geburt, ſchrieb para 


tifhe Annalen von det Geſchichte dee Roͤmer (Kweifelhaft) eine Ue⸗ 


berfegung der Odyſſee und verfhiebene Hymnen. Sein Styl geiz 
dfitte und war rauh, voll Archaismen, Solätismen und Barbarismen ; 


. doch sag er die erſten Grundlinien zum roͤmiſchen Schaufpiele. Nur Frag⸗ 


mente find von ihm übrige, 2) 3. ame Kyrrhos, foll zuerft die- 8 
Winde‘ beſtimmt haben. Er führıe zu Athen einen (noch vorhande⸗ 
nen) achtedigen marmornen Thurm nad den 8 Winden bin auf, anf 
jeder Seite mit dem Bilde bes entgegenflehenden Windes und.oben 
auf einer Pleinen marmornen Pyramyde mit einem beweglichen ehrnen 
Triton, dee mic einer Ruthe in der Hand auf das Bild des eben 
wehenden Windes’ zeigte, wofür Tpäter die Fahnen und Hähne aufı 
damen. Abbildungen und Beſchreibungen diefes Thurms f. in „Les 
ruines des "plus beaux imonuments de le .Grece, par M. le Rois 
Paris 1770. Tom ⸗II.“. uns in 'The antiquities of Athens hy Stuart; 
Vol c. 3.* 3) N. von Rhotos, A. der Rhodier genannt, ein Borfte 
ber der peripatetifchen. Schule, Zeitgeneſſe deg Pompejus, machte fi 
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buch Anordnung und Erklärung ber von Sylla' nah Rom gebrach⸗ 


ten Schriften des Arifloteles berühmt. Auch ordnete ex Theophrafls 
Shriften. 4) A., ein Prebyter bes Zten Jahrh., der die Dogmen 


bee Severianer annahm. Seine Anhänger hießen Andreniler‘: fie 
glaubten die Weiber befländen aus 2 Subflanzen, den obern Theil 
babe Gott, den untera ber Teufel geformt. 

Andros, die größte und fruchtbarſte unter den cykladiſchen Is 
fein, berühmt wegen ihres Ueberfluffes an Getreidd und Wein. Die 
Hauptſtadt Andros hatte eine ſehr vortheilbafte Lage auf einem Berge, 
und befonders merfwürdig in berfelben war ein ſchoͤner und beruͤhm⸗ 
see Bachustempel. Der Hafen ber. Juſel hieß Jarauleon und fe 
führte auch bin Namen Antandeus, desgleihen Hybrufia, wegen 
der vielen Auen ‘auf diefee Inſel. Sie foll zuerft von den Joniern 
bevoͤlkert worden fein. Ehe fie fi den Athenienfern untermarf, 
wurde fie oft von biefen gedrängt. Im perfifgen Kriege kam fie uns 
ter bie Herrſchaft bee Derfer, denen fie Themiſtokles mit Gewalt wies 


ber entriß. In der Folge ‚brachten fie die pergamifhen Könige en ' 


fi, und nadı des Attalus Tode kam fie unter die Herifchaft der Mös 
mer. Sie heiße noch jest Andro, und zwei Meilen von der Stadt 
Ana findet man noch Ruinen von flarfen Mauern und ſchoͤnen Ges 
baͤuden. 
Andruſſow, nur ein Dorf an bee Gorodnia im ruſſ. Gouv. 
Smolenks, aber bekannt durch den 13jährigen Waffenſtillſtand, den 
hier 1657 Ruflen und Polen ſchloſſen. Erſtere behielten Smolensk, 
Tſchernigow, Servien und die Ukraine jenfeits des Duepr, bie legs 
tern Polozk, Witeps und bie Rufen gaben ihre Eroberungen in Li⸗ 
thauen zurüd. Dagegen. überließen biefe jenen die Kofaden gan, 
und beide Mächte verſprachen ſich gegenfeitige Unterflägung gegen Die 
ODsmanen und Tataren. 
Auechote, unter dieſem an fi, griechiſchen Worte verſtehen wir 
gemöhnlih eine Meine, anziehende Erzählung einer merkwürdigen, 
oder wigigen Aeufferung, oder eines ungewöhnlichen, oder Läcdherlichen 
Borfalles, die wohl einen fehr gefäligen Eindeud nad ſich läßt zad 
fehr zur Unterhaltung dienen kann, wenn fie zur rechten Zeit, und mit 
gehöriger Gewandheit aufgetiſcht wird. 
Awemoſchord, ein in Paris von Schnell Vater und Gohn er 
fundenes, muſikaliſches Inſtrument, ungefähe 9 Fuß lang und bis auf 
ben Boden zugebaut. Inwendig befindet ih ein Blafebalg, welcher 


den Wind zur Berührung der Saiten hergiebt, und hierdurch bie | 


Toͤne bervorbringt. 


Anemometer (Winbmefler), fie find beſtimmt, die Schnelligkeit | 


bes Windes zu meffen. Man kann dazu eine 18 Zoll lange und 0,4 
weite Blasröhre nehmen, die heberförmig umgebogen wird, daß fie 


parallele Schenkel bat. An die eine Deffnung wird ein horizontaler 


Metalicylinder befeflige, welcher ben Wind aufnimmt. Das Game 
bewege fih um eine Stahlfpindel, welche man in einen Holzblod eins 
fhraubt, was dem Werkzeuge Haltung giebt. Man fülle zur Beobr 
achtung bie Röhre Halb mit Waſſer anz ber in die horizontale Mes 
tallrohre blaſende Wind treibt das Waſſer in ben zweiten Schenkel 
hinüber, wo "dann die hHinübergebrüdte Menge, welche man nad 
angebrahten Graben fhäst, ein Maaß für den Wind iſt. Jedet 


engl. Zou Höhe bedeutet ungefähr 5%. Pf. Luftdruck auf einen. | 


Oberflaͤche. 
—Anevriema, Pulsadergeſchwalſt, jede Ausdehnung eines 
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Schhlagader eder des nahen Zellgewebes Such tranthaftı Anbäufung 


von Blut. Aechtes Aneverisma ift die Erweiterung einer Pulsaber 
ohne weitere Verlegung ihrer Däute; uͤnechtes Aneverisma, eine Ans 
ſammlung von Blut in bem nahen Zellgewebe duch Erguß aus eis 
nee Wunde der Dulsader, zufammengefegtet Aneberisma, wenn bie 
Bunde ber äußeren Haut ber Pulbaber eine bervorgebrängte Ge⸗ 
fawulf der Innern Haut erlaubt. 

Aufangebuhffaben, Seittemnäktaben) unterfcheiden fich im 
Schrift und Drud durch Geſtalt und Groͤße. es Schrift mit bet» 
ſelben bedienten fi die Römer und Griechen bei Muͤnzen, Juſchrif⸗ 
ten und andern Öffentlichen Gegenfländen; zugleih hatte man eine 


: Heinere Schrift von ber nämlihen Form, aus der fi) bie jest fogen. 


Current und Gurfiv im 4. Jahrh. n. Chr. ‚bildete, bie erſt vom 8. 
Jahrh. an gewöhnlich warb. Jetzt gebraucht man die Anfangsbuch⸗ 
Haben im Griechiſchen und Lateiniſchen a) im Anfang jeder Schrift 


und angeführten Rebe, bei Dichtern Häufig zu Anfang jeder Zeile, 
" wenigftens Strophe; b) im Anfange jeder Periode unb neuen Ges 


dankenreihe, nach einem Punkte, Doppelpuntte, Ausrufungs⸗ und 
Fragezeichen; c) bei allen Eigennamen und Chrentitel (nad Eini⸗ 
sen auch bei bavon abgeleiteten Abdjectiven), häufig "bei Deus, bei dem 
Siewöärtern ber Aurede, bei Namen von Feſten, Monaten unb ans 
ders Dingen, die man auszelhnen will. Im Deutſchen beginnt aus 
ßerdem gewoͤhnlich jedes Subflautiv mit einem Anfangsbuchſtaben. 
Die Regel für den Gebrauch berfelben in andern lebenden Sprachen 
find mehr oder weniger unbeflimmst. 
Anflug, 1) Forſtw.: (au Bofhen, Brut, Wiederwuchs), alle 
junge, aus beflügelten ober feichten, von» Wind fortgeführten Gas 


men entflandene Holzpflauzgungen, befonders Rabelhölzer. 2) In Gals 


peterhätten : der angefchloffene Satpeter. 

Anfoffi (Pascal), geb. 1736 befannt als berühmter Muſiker und 
Compeniſt. Er widmete fih dem Studium der Mufit zu Neapel, 
einee Stadt die den Ruhm und gleihfam das Vorrecht befigt bie 
größten Meifter in dieſem Fache zu bilden, worauf Italien ſtolz iſt. 
Die beiden Kunſtler Leo und Sula waren feine Lehrer, die es auf 
dem Bonfervatorium bella picta beſuchte. Aus biefer Schule trat , 
es auf als Componiſt und lieferte, fowohl für die Kirche als für bie 


‚ Bühne jene herrlichen Werke die ben Beifall von ganz Italien das 
von trugen. In Rom hat er feine meiflen Arbeiten verfertigt. 
Hier hatte er fi durd fein Talent eine To hohe Achtung erworben, 


dag man ihn 1789 im Triumphe duch die Stadt tıug, ihm blieb 
die allgemeine Bewunderung der Römern bis an fein Ende, welches 


1795 erfolgte. . 


Anfrifchen, heiße in ber Bergbauſprache ein verkalktes Metall 


| durch Schmelzen wieder in feinen natürlichen Zuftand fegen, . B. 


| 


wenn man aus ber Gilberglätte wieder Blei ſchmelzt. Dieß ges 
ſchieht in dem Aufriſch⸗Ofen durch befondere Hüttenarbeiter, Aufris 


fer. Die von biefer Arbeit fallenden Schlacken heißen Anfrifche 


Schlacken. Anfriſch⸗Feuer if jenes, das blos von Kohlen unterhals 
tem wird, und nicht sur Flamme auflodert. 


inge, 1) (Franz de 1’), genannt Geſar Amabens, Maler aus Ans 


nery in Gavoyen, bielt fih zu Bologna auf, Lehrer des Prinzen 
von Garignan ; feine Manier iſt Träftig, doch anſprechend, vorzüglich 
feine Ausgiefung des heiligen Geiftes, in Franz Albani's Geſchmack. 
Seine Landſchaften find lichlih angelegt. Tatnier und B. Picard 
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haben nad ihm in Rupfer geſtochen. Ge. 1756. 2) Angılus, Bär: 
tell), Defniten-Latenbrader In Paris um die Mitte des 17. Jahrh.; 
ſehr geſchickter Baumeiſter; baute bie Kirche des Noviciats feines 
: Ordens In St. Germain in Paris. 
Anger Angelot, eine aite franz. Goldmuͤnze, welhe zuerſt 
(1340) unter Philipp von. Valois geprägt wurde. Der Avers ſteßt 
“ einen gelrönten Engel bar, welcher in ber einen Hand ein langes 
Kreuz, und in der andern das franz. Lilienfhild haͤlt. Zu ſeinen 
Fuͤßen kruͤmmt fih ein Drache, den er mit bem Kreußſtabe dur 
fit, Umſchrift: philippus D. G. Francorum Rex, Gie find von 
der Größe eines Doppellouisb or, von feinem Golde, und es gin- 
gen 33% Stuͤck auf die Troismark. Sie waren fehr belicht, wur⸗ 
den ſpaͤterhin in England nachgeahmt, und gehören jetzt zu ben 
Seltenheiten. | 
Angeli, 1) (Angiolo Joſeph), ein Maler, der vorzuüglichſte Schuͤ⸗ 
ler des Piazetta, deſſen Altarblaıt in der Spitalkirche della Pieta zu 
Padua er vollendete, kommt feinem Meifter ſehr nahe und flarb um 
«e 1764 dal. 2 (Zulius Eifer), geb. 1570 zu Perugia, Schüler Lud⸗ 
" wig Gatraccio’s, Lehrer des Amadeis, berühmt durch feine Attarbiätter 
bef. die Wunderwerke Chrifli; fi. 1630. 3) (Angelo Lorenz 5’), au 
Arezzo, um 1450, Schüler bes B. della Gatta,“ vollendete mehxrere 
Gemälde feines Lehrers. Einigesvon ihm auf frifhem Mörtel findet 
man in der Kirche Ganta Maria della Grazie zu Arezzo. 4) (Ange 
is Philipp d’) der Neapolitaner genannt, Maler zu Rom, ber 160% 
ftarb und in Feldſchlachten und Landfchaften fi) auszeichnete. 5) 
(Battifta), genannt Torbide, ein Maler aus Verona, Tizians 
Schuͤler, um 1560, arbeitete in gutem Geſchmack in Delfacbe, Mi⸗ 
niatue und Stud; fein Eotorit ift ſchoͤn. 6) (Giulio), Battiſta's 
Bruder, ein Maler, beffen Werten in Achtung ſtehen; er war zugleich 
Bildhauer und Architekt. 7) (March), Battiſta's Sohn, genannt 
Torbibo, ein Maler, von Verona gebürtig, leiſtete viel, flarb aber 
jung zu Rom ; einige feinee Gemälde ſtehen Raphael nicht nach. 
Angelica; Engelwurz; eine in ber Medicin fehe nüglide 
‚Pflanze, die auch befonders dem Landwirth ſehr werth ſeyn ſollte. 
Denn ihre Wurzel in das Saufen der Schweine geworfen, iſt ein fehe | 
gutes Präfervativ gegen mehsere - Krankheiten berfeiben; dem Land⸗ 
wirth iſt es jedbodh genug, die. große wilde Angelica zu kemen. 
Diele waͤchſt auf feuchten Wieſen, treibt einen fall ellenlangen, knoti⸗ 
‚gen und hoblen- Stengel, welcher mit vielen Zweigen, und. diefe mit 
länglihen, am Rande gekerdten und an langen Stielen hängenden 
dunfelgsünen Blaͤttern befege find. Dben auf ben Gipfeln der St 
gel’ wachſen ſchoͤne Dolden ober Kronen, wie am Fenchel, auf 
hen, wenn fie verbläher find, ein platter, Iinfenförmiger Saamen 
koͤmmt. Die Wurzel iſt fo ſtark mie Meirettig, und theilt ſich in 
verſchiedene Schenkel oder Nebenwurzeln; aͤußerlich iſt fie braum, im 
wendig aber weiß und bat einen fharfen Geſchmack. 
Angel. Die gemöhnlidhe Angel beſteht aus dem Haden, ver Schautr 
und Zubehör, und endlich der Ruthe. Der Haken von reinem Etſen⸗ 
draht iſt der beſte. Er muß nicht zu ſehr gebärtet feym. Wider dem 
Faden dreht man die Schnuͤre von weißen Pferbenhaaren, Seide ob 
Hanf. Letztere beide traͤnkt man vorher in Wachs. Die feidene Schnur 
"Tann die ſchwaͤchſte Teyn. Die Feder beſteht aus einem durdy. einen 
Korkftöpfel geftechten Kiel, durch weiche die Angelfhnur gezogen und 
'mittelft eines Gpaltes .befeflige wird, Geſenke heißt ein Studien: 


‘ 
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Biel, etwa ein- Fuß Aber dem Angelhaken angebracht, um ihn im 
die gehörige Tiefe zu ziehen. Seine Schwere muß mit dee Schnur 
und der Feder in richtiges Verhaͤltniſſe ſtehen. Das fogenannte Vor⸗ 
fach bedürfen wur die Angeln für Raubfilhe Zu Ruthen find am 
bien junge, am Alhange fichende Fichten, in Ermangelung ber fel- 
tmen Angelruthen von Zuckerrohr. — Die befte Angelzeit iſt von ber 
Bluͤhezeit bis Ende Oktober, als die befte Jahreszeit zum Angeln ans 
zune hmen. Die Fiſche find im berfelben ſehr ausgebreitet und beißen ' 
gerne an. Eine Ausnahme macht bie kaichzeit des Files: denn im 
derſelben verfhmähen fie die Nahrung und bleiben an einem Plage 
unbeweglich ſtehen; hingegen geben fie, unmittelbar nach der Laichzeit 
deſto begleriger an die Angel. Beim warmen Wetter beißen die is - 


ſche beffer an, als bei kaltem. Beh trüber Witterung und beilem 


2 


Waſſer, oder bei Sonnenſchein und etwas trüben Wafler, iſt der 
Bang ergiebiger, als bei helem Sonnenfhein und klarem Waſſer. 
Wenn Morgens ein leichter Nebel auffleigt, bei einem warmen Regen 
und nad) einem Gewitter, ift Ber Fang gleichfals ergiebig. — Die Etels 
ie, wo geangelt werben fol, iſt für den Fiſcher ebenfalls wichtig. Er 
muß ſchon am biefer ermeflen fönnen, ob er etwas fangen wird. Die : 
Beſchaffenheit des Ufer, des Waflergrundes, die Gewaͤchſe und an⸗ 
dere aͤußere Umftände, erfordern hier feine Aufmerkſamkeit. Man muß 
6 einen Ort zum Angeln wählen, ber nicht ſeicht, fondern ſchon eis 
nige Fuß tief ifl, wo das Waſſer ruhig ſteht und die Angel nit zu 
ſchnell mit fi fortreißt. Wo das Waflerrohe in einzelnen Gruppen, 
jeboh wicht zu dicht hervorſchießt, und wo das Ufer mit bünnem 
Gebuͤſch bewachſen, ober mit Bäumen, bie ihre Wurzeln in das Waſ⸗ 
fer ſenken, befege if, halten fih bie Fifche gerne auf. Wo grünes 
Hol; fi in das Waffer neigt, ober wo gehauenes, altes und faus 
indes Holz u. d. m. im Waſſer befindlich if, mo Faſchinen⸗Daͤm⸗ 
mungen angelegt find, fammeln fih die Fiſche aller Art. _ An Stel 
Ion, wo Vieh in oder buch das Waſſer getrieben und in deren Nähe 
es geſchwemmt wich, ziehen ſich gleichfalla Fifche zufammen. Wenn 
fih das Waſſer ſtellenweiſe truͤbt, wenn dieſes trübe im heilen Wal 
fee wie Rauch aufſteigt, fo find Fiſche da, die im Grunde wuͤhlen; 
wenn im Sommer häufige und große Blaſen auffleigen, fo deutet dies 
auf das Daſeyn von Fiſchen, und in aalreiihem Wafler beſonders 
von Aalen. In den Ziefen bei Schleufenanlagen, Schwellungen und 
in tiefen Muͤhlenwehren, nehmen gleichfalls Fiſche ihren Stand; eb n 
fo find jene Stellen’ zum Angeln aufzufuchen, mo fi die Ufer eines 
Fluſſes sufammendrängen, und wo zwei Gewaͤſſer zufammentreten. 
Der Grund des Waſſers giebe bauptfächlich zu erkennen, weiche Art. 
Fiſchen ſich auf ihm vorfinden; fo fängt man 3. B. auf ſchlammigem 
Grund Aale, Aalraupen, Karpfen, Schleihen u. dgl.; und auf fans 
Dias, kieſig⸗ und ſteinigem Grunde Korelen, Barben, Brundlinge u. f. 
ww. Ferner gehört nicht ein zu hoher Wafferfland und nicht zu trüs 
bes Waſſer zu den nöchigen Bedingungen eines gluͤcklichen Fanges 
it des Angel. — Das den verſchiedenen Gebrauch der Angel anbes 
trifft, fche man bie Artikel: Schwimmangel, Hechtangel, Schnappangel, 
Brunbangel. ZZ eni.re 
Angeln, ein deutihes Volt an ber Öftfeite am Grenzbanne ber 
Bueven, von bem noch jegt der Streich gwifchen Schleöwig u. Flenus⸗ 
Burg den Namen Angel führt. Sie grenzten nörblih an bie Abthei⸗ 
fangen ber .cimbrifhen Nation (fpäterbin die Zuter) ; öftlih ans Meer 
und bie Variner; füdl. am die Aviones, und weſtl. an die Garonen, 
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f6 daß fie etwa einen Theil von, Sübſchleswig, ben größten Theil 
von Holftein, und bie angrenzenden Diitrifte von Lauenburg | 
Medienburg bewohnten. Wan weiß von ihnen nicht viel, außer daß 
fie die Hertha verehrten, ein Theil des Survenbundes ausmachtem | 
und von Waldungen und Jlüffen umgeben waren. Als Städte Be. 
ihnen nenne man Faziburgam, das heutige Lauenburg und Xreuag | 
nach einigen Luͤbek, zichtiger aber. Travemünde. Im Mittelalter une . 
terjochten fie, vereinigte mit ben Sacfen, Brittanien, usb erriäme . 
ten bafelbit das angelfähfifhe Reich. “ 

Angelo Michael, f. Buonarotti. j 
: Angenehm, eigentlih: was annehmbar Ifl, gern angenommnug 
"wird ; insbeſondere: was ben Sinnen ſchmeichelt und dadurch Vergnüäge 
gewährt, ohne jedoch ein Intereſſe höherer Art zu erregen.. Da bei 













Sinnlihangenehme von Empfindung , fubjeltiver Einrihtung, Res 
gungen u. f. mw. abhängt, fo ift es nichts abfulue Gutes, d. B. «EB. 
poßt niche für alle Veraunftweien. Der Menfh, ale Sinnenweſes, 
kann aber nichts andere, als "das Angenehme begehrten und das Uwe 
angenehme verabfcheuen, und es iſt ibm phyſiſches Bedürfniß, bie 
Summe des Angenehbmen mögli zu vermehren, das Unangeneh men 
zu vermindern. — Welcher Unterſchied zwilhen angenehm unb fdyde 
in der Kunft fl, ſ. S h dm. ‘ 

Angerburg, Kreisitade im oftpreußifchen Megierungsb. Gumblud 
nen, an bem 6 Meilen langen, bis 2 Meilen breiten und wegen feis 
nee Aale berühmter See Mauer, und an bem durch den See fließen 
ben Fluß Angerapp ; fie bat 28.000 Einw., ein fefles Schloß und ein 
Juſtizamt, anfehnlihen Leinwanbhandel, und verfertige viele Zeuge 
aus Dferde:, Ziegen » und Rindshaaren, fowie Kegemühlen, ober 
Windharpen zur Reinigung des Getreides. Ä 

Angermaunland, zu Norbland gehörige ſchwediſche Provinz 
von 186 AM. mit 42.000 Einw. ; reih an Naturfchönbeiten, durch⸗ 
floffen von dem Angermann, ber Dere, Gtorlagdan, Gidea u. a.) 
mit Alpengebiegen beiegt Skula, Zaflo-Berget u.a.), worauf Alpes 
wirthſchaft getrieben wird; bringt Holz, Gerfl, Kartoffeln; Rimte 
vieh, Wild, Fiſche (Lachſe). Der Angermannländer ift im Gauzen 
wohlhabend , gaftfreundiich , ‚heiter , treibt weniger Aderbau ats 
Viehzucht und ftarken Handel mit Holz, Leinwand u. f. w. 

AUngermände, NeusAngermände, eine Kreisfiadt am Ser 
Münde, im preußifhen Megierungsb. Potsbam; fie hat 2650 Cinw. 
2 Iutberifhe und 1 reformirte Kirche, an jener ſtehen ein Probſt und 
2 Dreebiger, und am biefer ein deutſcher und ein frang. Prediger. Die 
Einw. treiben Tabaks⸗ und Geldbau, Woll⸗ und Leinweberei. De 
die Huffiten 1429 diefe Stadt einnahmen und eine Zeitlang beſaßen, 
ſo wurde fie Keper:Angermünde. genannt. 

Angermund, Fleden am Angerbach, zwiſchen Däffelborf und 
Kaiferswertb, vor ber jegigen Canton s Eintheilung Hauptort eines 
bergifhen Amtes. In Angermunb fowohl, als in der ganıen um⸗ 
liegenden Begend, wiss eine Menge von Eifens und GStahlwaaren, 
vorzüglich. einerer rn Mmerferiige; auch. find große Brandwein⸗, 
Ziegels und Kalkbrennereien im Gange. Legtere find um fo bebeuteme 
der, ba das Kalkgebirge‘, weiches fih aus bem märkifdden "uber 
lande durch das UntersBergifhhe binzieht, Hier völlig amsläuft, und 
Deswegen das ganze Clevifhe und ein großer Theil bes vormals 
KAölnifhen und Yalih’fhen von den hbiefigen Brennerelen fowepß 
sum Bau als zur Düngung mit Kalk verfeben werden muß, — Noch 
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'glbient bemerft zu toetden, daß in dieſer Gegend, vot etwa 80 
ahren, bie erſte ‚größe Mafchinen Spinnerei nad englifher Art auf 
Aſchen Boden zu Crumfort von dem jest verftorbenen bergifchen 
Fimexzien-Rath Brögelmann angelegt ward, die noch jebt bes 
VFſhauens werth IP. — Das Schloß war zu Zeiten der Grafen von 
Fige ein Ritterfig. Die Alterthumeforſcher fegen In dirfe Gegend, 
‚on, ber Grenze des Duisburger Waldes Liegt, die Wohnfige dee 
ten Angen. oo. DE 

Ungers (Andegavum), Hauptftadt und Gig des Präfekten im 
1* Dep. Loire und Mayenne, an ber ſchiffbaren Mayenne, hat 
' d Häufer, 29,000 Einw., ein auf einem $elfen liegendes Schloß, 



















Fethum, Gerichtshof, Handelsgericht, Akademie und Zuckerſiedere ien, 
achtbleichen, Webereien in Wolle, Seide und Leinen, Gerbereien 
und Handel mit ben Erzeugniffen berfeiben, fü wie mit Schiefer 
u Yaer im der Vorſtadt Breſigny bricht. Der Bezirk A. bat 20'% 
. und 94,000 Einw. 
Aageſicht ſ.Geſicht. 
Anghiera, Flecken in ber mailaͤnder Delegation Como, an ber 
FVFſeite des Lago Maggiore, mic 2800 Einw. Bon ibm hatte bie 
tbare Graffhaft den Namen, die an beiden Seiten des genanns 
| Sees liegt, und aus der das ehmals fo berühmte Geflecht ber 
BSeegrafen -von Angbiera feinen Urfprung bat. Durch ben wormſer 
Rrakat vom Sabre 1743 übetließ bie Königin Maria Xherefia dem 
Koͤnig von Sardinien ben an bee MWeftfeite des Sees liegenden groͤ⸗ 
fein Theil des Landes, 
Angießungs⸗Maſchine, if in den Gradirhäufern eine Mas 
ſchine, womit das Salzwaſſer In BZwifchenzeiten, zu Beſchleunigung 
des Verduͤnſtens, auch während des abermaligen Hinaufpumpens, auf 
bie Dom: Wände gegoffen wird, ohne daß man dabei viele Gradirer 


at. 

‚„Anglaife, (bei den Engländern Countrysbanfe, woraus wie 
folſchlich Gontresdanfe gemacht haben) ift ein Zanz von lebhaften 
Sarakter. Die Melodien dazu find mehr oder weniger Ichnell, wer⸗ 
ben in geraden und ungeraden Takart, eingeBleibet, beſtehen aus 
: dei Widerholungen .von acht Takten, aus kunſtloſen Verbindungen 
ber Motenfiguren und aus gradzähligen Abfägen und Einfchnitten. . 
' Anglefea, Anglefeyn, Inſel im Irlaͤndiſchen Meer durch ben 
Menai:Canal von der Wales’ ſchen Grafſchaft Caernarvon getrennt, 
und durch eine 1822 errichtete eiferne Kettenbräde mit ihr verbunden. 
Der ganze freie Zwiſchenraum von einer Widerlage zur. andern hält 

Fuß. Jede der gemauerten Widerlage trägt eine 50 Fuß hohe 
Gäſerne Pyramide, Über melde die Kette geben. Die Brüde erhebt 
ih 126 Buß über den Meeresarm, iſt mithin hoch genug, um bie 
„got: mit audgelpannten Segeln unter fih durchzulaſſen; fie iſt 28- 
"Buß breit, nämlich der Weg in der Mitte für die Fußgaͤnger 4 Schuh, 
‚Mit eifernem Geländer verfehen, und. die beiden Fahrwege jeder 12 
Schuh. Die Inſel ſelbſt iſt 12,D.M. groß. Gie ift mit Selfen u. 
Klippen umgeben. Die Produde find Getreide, Hälfen und Garten: 
fehhhre, Flachs, Holz, Waldbeeren, die gewöhnlichen Hausthiere, 
Gee⸗ und Flußfiſche, Seevoͤgel, beſonders eine unglaubliche Menge 
MNapageitaucher auf ber nahen kleinen Inſel Priſtholm, Kupfer, Blei, 
Auadern, Schiefern, gruͤner Marmor u. ſ. w. Die Inſel war ein 
Alter Aufenthalt der Druiden; auch fieht man auf derfelben noch viele 
Steine, die man für Opferaltaͤre dieſer Prieſter hält. Sie hat 4 
Converſ. Lexicon in Bd, 35- 
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Städte und Markfirden, 47 Kichfplele, 8737 Häuſer und (1821) 
43.963 Einw., die Aderbau, Vieh⸗ und Bienenzucht treiben, wollen 
Tuͤcher, Reinwand und Leder fertigen, und zwei Mepräfentanten Im 
Parlament fhiden. Eie wir) in ſechs Hundreds eingetheilt. 
‚Hauptort iſt Beaumaris. . ⸗ 
Anglikaniſche Kirche, ſ. biſchoöͤfliche Kirche in England 
Anglo⸗Cromwellianer, eine Sekte in England, die vor dem 
Protector Cromwell den Namen bat. Sie vergönnten einem jeden, 
die Saframente zu verwalten und ‚in ber Religion zu glauben, wah 
er wollte. Sie verband WReligiofität und Irreligioͤſitaͤt: denn Ihre 





Anhänger nahmen fogar die Bibel auf die Wache, tauften aber ang 


ihre jungen Pferde und Kagen. 

Angola. Dieſer Name wird In doppeltem Sinne gebraucht ; im 
weitern begeihnet er bie Küften von Angola alles Land zwiſchen 
dem Gap Lopez der Bonfalvo und St. Philipp de’ Benguda oder 
die Länder Loango. Congo und Angola, deren Einw. fih alle Cons 
go nenmen ; im engern Sinne aber wird unter dem Namen Angels 
nur das Megereih im Nieder: (Süd) Guinea, zwifhen den FA 
fen Dande und Koanza begriffen. Dies Meih if etwa 1500 AM. 
groß, gebirgig, bat Eifens, Kupfers und Gilbererze. Ga:z, und bie 
meiften afritanifhen Thiere und Gewaͤchſe und Ucherfiug an dem Am 
golaholze. Das Innere Ift in verfhiedene Provinzen und unter much 
sere inlaͤndiſche Fuͤrſten vertheilt, unter welchen vorzäglih einer als 
mädtig und als König hesvorragt; doch ſteht er, fo mie bie übri⸗ 


a. — 


gen Oberhaͤupter, unter ben Portugieſen, denen das Küſtenland 


unmittelbar unterworfer: ft, und Leren Gouverneur zu Gt. Pant 
be Loando feinen Sig hat. Die Urbewohner, deren Sprache mit ber 
Sprache des Congoes überhaupt verwandt, doch viel einfacher iſt, 
find zwar im Ganzen (durch die portugiefifhen Capu:t er) zum Chris 
ſtenthum bekehrt ; doc find fie meiſtens noch Fetiſchdiener, wie ans 
dere Cangoer, und baden mit biefen fo viel Aehnlichkeit, unter aus 
Ya auch darin, daß man umter ihnen viele Beſchnittene finde 
.Bongo) ” 
Angora, Angura, Angurieh, Ancaria, fonft Ancya, feke 
Hauptſt. des Diftriets gl. N. in den nördlihen Theilen Natolient, 
an einem Hügel, am Schibat:Sufluß des. Sakari, ber Sig bes Pas 
ſcha, eines armenifhen Erzbiſchofs und eines geiechifhen Metropeib 
ten, mit 6000 Häufern, 25,000 Einw., meiftend Türken und Armes 
niern, bie ſchoͤne Chalons und Shawls, aͤchte Kameloste, Seiden⸗ 
zeuge, Safian ꝛc. liefern, und ſtarken. Handel mit ben Haaren ber 
angorifchen Ziegen treiben, die. nur 30 englifhe Meilen um die Stade 
zu Haufe find. Die Stade bat ein Bergſchloß, breite, reinllche 
Straßen, viele Moſcheen, 7 armeniſche und 3 griechiſche Kirchen. 
Auch waͤchſt hier guter rother Wein und treffliher Reis. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt der ziemlich gut e®haltene Tempel Auguſts, fait ganz aus 
weißem Marmor, worin das berühmte ancyraniihe Monument iſt. 
Angoulöme, die Daupıfl. im franz. Dep. Charente, unb in 
einem Bezirk, der 26 DM. und. 118,870 Einw. hat, 61% Meilen 
von Paris, auf einem Berge, an der Charente, mit einer Katbe⸗ 
drate, 12 Kiſtchen, 14,744 Einw. ; fie bat ein feftes Schloß, «in Wiss 
tbum, Handelsgericht, eine allgemeine Könige. Marinenſchule, eime 
Öffemtlihe Bibliothek, ein Naturalienkabinet, einen botanifhen Gar⸗ 
un, eine Ackerbaugeſellſchaft, Stüdgießerei, gute Papiers und Tuch⸗ 
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faörlten, und beträchtlichen Handel mit Safran, der in der Gegend 
wächft, und mit Wein und Branntwein auf der Charense nad Roche⸗ 
fort." Die Stadt war fonft die Hauptſt. der Landfhafı Angoumıis, 
im Gouvernement von Saintonge, und hatte-den Titel eines Her⸗ 
zegthums und eine Pairie. Der berühmte Schriftſteller Scan Louis, 
Sucz be Balzac If hier 1595 geboren. ' 

Angoxros, Primitas, Uciques, 24 Snfeln -n ber Oſt⸗ 
küſte von Afrika gegen den Canal ven Monzambit, fie. liefern Reie, 
viel Bieh, grauen Ambra und Perlen, bie man aus Schneden auss 
kocht, wodurch ihre glänzende Weiße in rothe Farbe verwandelt wird. 
Die Einmw. find Neger, Araber und einige Portugiefen, welche die Ober⸗ 
herr fchaft behaupten. Der angkenzende Küftenftreih gehört mit unter. 
Die Benennung Angeros. u 
Angriff, iſt üterhaupt jede Art von Feindſeligkeit, welche von 
einer Truppe gegen die andere zuerſt ausgeübt wird‘ und bat immer 
Den Amed, den Feind von da, we er fieht, gu verdrängen, oder ihn 
gaͤmgzlich zu vernidgten. 1) Angriffin einer Schlacht. Genaue 
Kenntniß bes Schlachtfeldes, vorzüglih aber der Stellung, Beſchaf⸗ 
fenheit u. f. m. ber feindlihen Armee, find dabei die Hauptſache. Zu 
dieſer Kenntniß gelangen wir bush Aufhebung feindlicher Feldwachen, 
Batroniliien u. ſ. w, durch MRecognoscirungen und durch Gefechte mit 
den Borpoſten, wo man Gefangene zu machen ſucht. Nah den möge 
uhft genauer Nachrichten, bie man erhalten bat, wird nun ber An⸗ 
griffsplan entworfen: Diefer beſtimmt den Angriffspuukt, bie Schlacht: 
ordnung, bie zus Erreichung des Zweckes nöthigen Truppen unb 
Waffengattungen, die Art, wie der Feind, wenn ee gefchlagen ift, 
verfolge werden foll, ſowie auch die Vorkehrungen zu. einem fihern 
Bädıuge. Alle feindlihen Batteriem deren Keuer unfere Truppen 
audgefett find, müffen wo möglih zum Schweigen gebracht werden, 
ehe der wirkliche Angriff beginnt... Diefer gefhiche nur entweber im 
Kolonnen ober in Linie, aber ſowohl biefes beides, als auch, ob bie 
Kavallerie ober die Infanterie das Gefecht eröffnen fol, muß durch 
bie Stellung bes Keindes, das Terrain u, dergl. beflimme werden. 
Auch wie oft, und zwar mit Vorthetl, in Kolonnen angegriffen und 
währen de6 Angriffs deplohitt. Erlauben es nicht etwa Schler, 
weiche der Feind begangen hat, in paralleler Schlachtordnung anzu⸗ 
geeifen, fo muß man das Durchbrechen des feindlihen Linien immer 
nur mit einem Theile bes, Truppen bemerkfteligen, wälrend der an⸗ 
dere zurückbleibt und nad) einem vielleicht mißlungenen Angriffe, dem 
FRetlrirenden zum Soutien bient. Alle, fowohl vor als während ber 
Schlacht gegebene Befehle muͤſſen bündig und verfländig feyn und als 
len Perſonen, die fie betreffen, genau mitgerheilt werden. Man muß 
ferner einın guten Punkt zum Hauptangriff wählen, wo man fi) einen 
guten Erfolg verfprechen kann; folte man aber aud wirklid einen 
Mißgriff gethan haben und Schwierigkeiten finden, welche man nicht 
erwartet batte, fo muß man ſich ſchnell und entfthloffen auf einen 
ſchwachern Theil die feindlihen Stellung werfen. Wenn unfere In» 
fanıerie die feindliche ſchief angreift, fo muß bie zweite Linie immer 
parallel mit Mer feindlihen Front anrüden, bamit ber angreifende 
Flagel nicht durch das zweite Treffen des Feindes Überflügelt werde. 
A Die feindliche Kavallerie auf der Außen Flanke durch Artillerie 
und, Aufamtesie. gebedt fo kann fie von der unfrigen nur dann mit 
Wahrfcheintichkeit eines gusen Erfolge angegriffen werden, wenn diele 
Attiuerie und Infanterie vorher zum Schweigen un. in Unordnung 
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gebracht worden iſt. Der in manchen Fällen [ehe zweckkmaßige Angriff 
mit Ehelon® bietet dem Feinde nur einen Theil der Linie, während 
jeder der andern immer feltrüdwärtd von dem vorhergehenden ſteht, 
und wird gewöhnlich alsdanıt angewendet, wenn unſere Linie mit der 
bes Feindes nicht gleichlaufend if. Hat man ſich übrigens einmal 
zum Angriff entfcloffen, fo bewerkſtelligt man bdenfelben ohne Beiß 
veriuft. Dan formirt fih außer dem Bereiche bee feindlichen Aetidles 
tie ; die Batterien fahren 70 bis 8o Schritte vor ber Linie auf und 
ffielen auf 1200 bis 1800 Schritt. Das Rartätfhenfeuer wird erk 
auf 600 Schritte wirfiom. — 2) Angriff der Seftungen. a) 
Gewaltfamer Man fuhr bie gung su übercumpeln, durd 
heftiges Fener zur Uebergabe zu zwingkn, oder durch bie Et kalade zu 
nehmen. b) a: mliher Dan fchließt die Feſtung ein, eröffnet 
bie Laufgraͤben, legt die Parallelen an, rückt der Feſtung vermitteiſt 
der Sappe immer näher, vernichten durch Rikoſchett⸗ und Demontin 
batterim ihre WVertheidigungsmittel, legt vom Glacis aus Breſche 
und geht Aber den Graben, worauf in dem meiften Faͤllen bie Webers 
gabe erfolgt. — Angriff des bebedten Weges. a) Ge—⸗ 
waltfamer Die zum Gturme beftimmten Truppen, gewöhnlid 
Grenadiere, verfammeln ſich beim Einbrude der Nacht in der Paral⸗ 
lele wo fi auch bie Arbeiter mit Schanzkoͤrben, Faſchinen, Sandfäden 
und den Werkzeugen zus Verfertigung des Aufenhaltes, auf der Feld⸗ 
abdahung einfinden. Die Srenadiere werden in das erfte Glied, und 
hierauf die Arbeiter aufgeſtellt. Der geößte Theil ber Batterien feuert 
auf die Linien, welche den angegriffenen Theil vertheibigen ; bie äbris 
gen fuchen bie Feldabbachung abzutämmen, und bie dort befinblicden 
Palliſaden zu zerbrechen. Iſt dies geſchehen, fo gehen bie Truppen 
aus der Parallele auf das Felb, ſpringen dann in den bedeckten Weg 
und ſtechen die Beſatzung nieder. Die Eingaͤnge der Minen werden 
aufgeſfucht, und die Wuͤrſten herausgeriſſen. Nun ſtellen die Arbeiter 
die Schanzkoͤrbe 9 Schritte vom bededien Wege auf und bauen bie 
Sige vor ben ausfpringenden Winkeln. Iſt das Xogement auf der 
-Seldabdahung fertig, (welches noch in berfelben Nacht bewerkſtelligt 
werden muß), fo ziehen fih bie Hauptruppen aus der Paralele zua 
rück und laffen nur eine Befagung im Sißze. b) Foͤrmlcher. 
Wenn bie Parallele am Fuße des Glacis˖ fertig iſt, gebt man auf 
ben drei ausfpringenden Winkeln, mit ber boppelten Gappe, welde 
ungefähr 45 Echritte vom Kamm, auf beiden Geiten geführt wird, 
vorwärts; Bier legt man bie Laufgrabenkatzen an, welche fo lang 
ſeyn mäffen, als ber bedeckte Weg breit ift, und fo hoch, daß die Ben | 
fagung derfelben bie Flügel bes bedeckten Weges vollkommen beſtreicht. 
Während dieſer Arbeit mäflen alle Werke, die uns flören koͤnnen, 
ununterbrochen durch unſer Feuer, vorzüglih duch Rikoſchettſchüſſe 
und Bomben beunrubige werden. Die elr:tigen und befeßten Lauf⸗ 
grabenlagen werden das Mittel, eine Sappe bi 9 Schritte vom 
Kamme vorwärts zu treiben ; dann geht Man auf, beiden Seiten mie 
bem Kamme parallel fort und erhält fo das Logement auf ber Feib⸗ 
abdachung, welches man, um das Flankiren zu vechäten, mit Tra⸗ 
verſen verfehen muß, und wo man die Brefchbatterien dhiegt und die 
Demontirbatterien einfchneidet: Nun erben ebenfalls Querwaͤlle gem 
baut; hinter biefe führt man eine Sappe aus dem Logement auf bee 
Feldabdachung, ſchneidet fih um den Bogen. des Brabend ein un> 
bemaͤchtigt fi ber Waffenpläge. Iſt der bodedte Wig unter- 
mimnirt, fo geäbt man in ber dritten Parallele, ih der‘ Entfernung 
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von 18 Schritten von einander, Brunnen aus. Diele mäffen entives 
der fo tief fein, daß fih Waſſer zeigt, oder doch fo tief, als bie Mi; 
new der Seflung umgefähe liegen koͤnnen. Aus bdiefen Brunnen, wel: 
Se oben mit Brettern bedeckt find, treibt man Galerien vorwärtg. - 
Findet man auf bdiefe Art die feindlichen Minen noch nicht, fo bohrt 
. man mach oben und nad unten, um zu erfahren, ob man fich über 
ober nater den feindlichen Galerien befindet, welche, wenn man fie 
entdeckt, duch hineingeworfene Bomben, hineingeleitetes Waſſer und 
dergi. unbsaudbar gemacht werben. Ferner gräbe man audy in ber 
legten Parallele Brunnen ans, wie die angegebenen, und treibt 
gegen bie Mittellinien Sänge fo weit, bis man den feindlichen Di: 
eur arbeiten hört, legt man Minen an und‘ fprengt fi. Die Trich⸗ 
tee derſelben werden fogleich befegt und von der Parallele Sappen 
nad ihnen geführte. Liegt ein folder Trichter über einer feindlichen 
Mine, fo wird der in -berfelden befindlihe Mineur mittelfl einges 
worfener Dampflugeln getoͤdtet. c) Duch bie Druckkugel. Man 
gräbt ebenfalls auf ben ausfpringenden Winkeln dee angegeiffenen 
Seite Brunnen ans, wie die oben befchriebenen, geht unter ber Erbe 
vorwärts, legt eine ſtark geladene Mine an, fprengt fie und fährt 
am fat bis man bie Gallerie der äußern Grabenlöfhung einges 
szt bat. - 
Amgerivarier, (Angrevarli, Anglevarii), ein beutfhes Volk, 
befien Namen man von Anger, beren «8 viele in Ihrem Lande gab, 
berleitet. Sie wohnten zwiſchen bee Weſer und Emfe, ober zwi» 
fen ben Chaucern und Sueven oder Karten ; boch gränzten fie nicht 
unmittelbar an bie Emſe. Sie fließen weſtlich gegen das Friſiſche 
u an die Chamover, nördblih an bie Chaucer, norböftli am die 
nfivarier und Cherusker, von welhen fie theils die Weſer, theils 
ein Erddam abfonderte ; oͤſtlich und füddftiih an die Duiginer und 
ChHaffuarier u. a. m. füdlih an bie Zubanter. Ste bewohnten alfo 
vom jegigen Deutfchland den ſuͤdlichen Theil des Fürftenthums Min: 
ben unb das Bisthum Denabrüd, bie Abtei Herfort, die Sraffchaften 
Zediendburg und Ravensberg und einen Theil von der Graffchaft 
Schaumburg am linken Ufer der Weſer. Nah RNitſch Wörterb, der 
alt Geogr. wohnten fie am Dftufer der Wefer, vom heutigen Kar 
ſtenthume Verden, durd einen Theil des Galenbergifchen und Lünes 
burgifhen bis‘ an den Steinuberfee, ber ihre Sübdgrenze gegen bie 
‚ Cheruster war. Man Muß fie alfo am beiden Seiten der Aller bis. 
da, wo bie keine hineinfaͤllt, und norböftiih bis an die Elbe hin, 
Suchen. Das heutige Tecklenburg fol das alte Tezella fein, welches - 
in ober nädft an ihrem Lande lag. Als Germanflus gegen bie 
Gherusker anruͤckte, ergriffen fie die Waffen. Dafür wurde ihr Land 
verherret, und fie wurden zur Unterwerfung gendthigt. Ale nach⸗ 
ber Germanikus Flotte fheiterte, und viele Römer in die Gefangen⸗ 
ſchaft der Germanier geriethen, Fauften die Angrivarier jene los, und 
überlieferten fie wieder an die Römer: . Germanikus hielt einen Tri⸗ 
umpb über fie und andere Völker. Nah Tac. Germ, 34. 85. über 
‚fielen fie unter Kaifer Nerva nebft den Chamavern bie Bructerer, 
»ertilgten fie, und befegten ihre Land. In ber Kolge traten fie In 
ben großen Sahfenbund, und wurden mit den Sachſen von Karl 
dem Großen befiegt. Das. heutige Engern in Weſtphalen fol den 
Kamen von innen haben. Nachdem fie das Bructerſche Gebiet bes 
fest hatten, follen fie von ihrem Wohnfige nähft der Emſe fib Am⸗ 
 flvgrier genannt, nachher aber, als fie nad Abzug bes Franken in 
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Gallen ihren alten Wohnort wieder beſetzten, auch din alten M⸗ 

‚men wieder angenommen haben. 
Angfter, der Name einer kupfernen Scheidemünze in der Schweij. 

Ein Angſter macht 3 Heller; 4—1 Kreuzer, 6 — einen Sciuing, 

15—1 Batzen. 24o—ı zürhiher Bulden. Bein Werth iſt alfo 


taum 1 Pfenning. Die dlteften Angſter waren Vracteaten vom. 


fiinem Silber. | 

Anhalt, 1) Sürftenhum In Deutfchland, Nest nord: und : 
wär.# an ben preuß. Provinzen Brandenburg und Sachſen, füdmwärt 
an die Markgrafſchaft Weißen, fübmellwärts an die preuß. Provinz 
Sachſen, nordweſtwaͤrig an das Herzogt. Braunſchweig und die prenf. 
Provinz Sachſen graͤnzt, hoͤchſtens 24 M. lang, I3-u M. breit, 48 
AM. groß if, und 117.200 Einw. bat. Der Hauptflug iſt die Eike 
mit der Saale, Wipper, Bude, Fuhne, Mulde, Ruthe und Hof 
lau. Das Klima iſt milde nur in den Harsgegenden if die Luft 
raub, aber ſehr gefund. Die Produkte find: Mineralien, Getreibe, 


Ooboſt, Kuͤchengewaͤchſe. Hanf, Flachs, Hopfen, Tabak, Holz, Kinb⸗ 


vieh, Schaafe, Schweine, Wildpret, Fiſche ꝛc. Die Einw. treiben 


ſtarke Wollweberei ꝛc. Die Fürſten von Anhalt leiten ihren Urſprung 


don dem Schloß Anhalt ab, beffen Erdauer vielleicht Efico von Bals 
lenſtaͤdt, wahrfheintih einer der aͤlteſten Beligungen biefe& Haufes, 
"un das Jahr 9,0 war. Bein Enkel, Dtto der Weiche, erſcheint als 
Here. von Baltenftädt . und Afchersieben, erweiterte dad Schloß An: 
halt, und nannte fih Graf von Ascanien und Afchersichen. Ihm 
folgte 1123 fein Sohn Albrecht der Bär, der 1134 vom Kaifer Los 
"bar die Mark Soldwedel erhielt, und der erfte erblihe Markgraf von 
Brandenburg war, auch noch außerdem bedeutende Beſitzungen ers 
warb. Er hinterließ bei feinem Tode, 1171, 7 Söhne; von dem dis 
teften Dito 1. ſtammen bie folgenden Markgrafen von Brandenburg 
aus dem ascanifhen Haufe ab, die 1320 ausſtarben; der dritte Gork 
Bernhard erhielt unter andern bie anhaltifhen Rande und 118onah 
bes Achtserklärung des Herzogs Heinrich des Löwen das Herzogthum 
Sachſen nebft der Churwürde. Er bi:terließ, 1211, 2 Söhne, Hein: 
rich und Albert. Diefer erhielt das Herzogthum Sachſen, dem keit: 
tenberger Kreis und die Grafſchaft Ploͤtzkam; und von ihm ſtammen 
fowoht die nahmaligen Churfürften von Sachſen aus dem ascaniſchen 
Stamme ab, die 1422 mit Mbert II. ausfigrben, als auch bie 1689 
ausgeftorbenen Herzoge non Sachſen-⸗Lauenburg; von ihren Vefiguns 
gen fiel nur die Grafſchaft Ploͤtzkau an das Haus Anhalt zuräd. 
Heinrich erhiglt die übrigen anhaltifhen Länder feines Waters mit 
ben thüringenfchen Bütern, wurde vom Kaiſer Friedrich Il. zum erfien 
Fuͤrſten von Anhalt gemacht, und hinterließ .bei feinem Abfterben, 
1252, 7 Söhne, von denen 4 in den geiftlihen Stand truten, und 
die übrigen fih--in die väterlichen Länder theilten; Heinrich der Fette 
befam Aſchersleben, den Harz und einen Theil ber thüringenfchen 
Befigungen, Bernhard Ballenſtaͤbt, Bernburg und -den andrın Trrl 


der thüringenfhen Büter, und Siegfried Coͤthen und Deſſau net 


Coßwig und Roßlau. Heinrichs Nachkommen, melde bie afchersie 
benfhe Linie genannt merben, farben ſchon 1316 aus; aber von ih⸗ 
ren Brjigungen fielen nur die Harz- und- die thürinnen'hen Güter da 
das Haus Anhalt, Alchersieben hingegen an das Bisthum Halber⸗ 
ſtadt. Bernhards Nachkommen, welche die altcbernburgifche Linie het: 
Ben, erlofhen 1468 mit Bernhard VI. So blieben nur Siegfrieds 
Nachkommen ührig, die 1307 die Stade und Herrſchaft Zerbit und 
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1370 bie Sraffhaft Lindau an ſtch brachten, und fid 1396 abermals 
. in 2 Linien theilten. - Diefe waren bie alte zerbſte Linie, gefliftet von 
Albrecht III., die 1526 ausflard, und die deſſauiſche kinie, geftiftee 
von Siegmund I. (+ 1405), bie in den jetzt noch biähenden herzogl. 
Däufern vorhanden iſt. Siegmunds Sohn, Georg I, (F 1474), ers 
lebte den Anfall des bernburger Antheils, und hinterlieg 5 Soͤhne, 
von denen allen nur Fürſt Ernſt das Geſchlecht fortpflanzte. Er kins 
tecdieß 3 Söhne Ichenn, Georg III. und Joachim. Johannes Sohn 
Joachim Een vereinigte ſaͤmmtliche anhaltifhe Länder, fo viel das 
fürfl. Haus davon no . befaß, in ein Ganzes, und hinterließ bei 
feinem Tode 1586 fieben Söhne, von denen 16:3 bie 5 noch leben⸗ 
ben die Länder in 4 Theile unter fi theilten, fo daß Johann Georg 
Deffau, Chriſtian Bernburg, Rudelph Zerbfl, Ludwig Coͤthen, der 
38 Bruder Auguſt aber eine Geldfumme mit dem Vorbehalt erhielt, 
das bei Abgange einer ber 4 Linien er oder feins Nachkommen in 
Deren Anutheil folgen follten, welches auch 1665 in dem damals erles 
bigten Cothenſchen Antheil geſchah. So befanden in dem Haufe Anhalt 
4 fürfte Linien, bie 1793 bie zerbfte Linie mit dem. Bürften Fried» 
ei Auguſt ausftarb, worauf bdeffen Antheil 1797 unter die Übrigen 
Linien zu Deffau, Bernburg und Cöthen nad dem Loofe vercheilt 
wurben ; nur die von biefer Linie befeflene Herrſchaft. ever fiel an 
Rußland, ward im Srieden zu Tilſit an Holland, und neurlih an 
den Herzog von Didenburg abgetreten. Um tmeiter® Thellungen in 
diefen Linien zu vechäten,. ift frpätechin In benfelben das Erfigeburtss 
recht eingeführt worden, nah welchen die nahgebornen Prinzen mit 
einer Apanage abgefunden werden. Die Kürften führen jege den Ti⸗ 
sel: Herzoge gu Anhalt Sachſen, Engern und Weſtohalen, Grafen 
gu Ascanien, Herren gu Bernburg und Zerbſt. Bernburg erhielt den 
Herzogstitel 1806 vom Kaiſer Franz II., Deſſau und Coͤthen nahmen 
ihn ſeit dem Beitritt zum Rheinbund am 30. April 1807 an; nur 
nennt ſich der Herzog zu Anhalt⸗Deſſau allein Herzog und Fuͤrſt zu 
Anbalt, hat mit Didendurg und Schwarzburg gemeinfchaftli bie 15. 
Stimme auf dem Bunbdestage ; im Plenum fühst aber jedes der 3 
Haͤuſer eine befondbere Stimme. Jedes ber 3 regierenden Häufer hat 
die Souverainität in ſeinem Antheilz doch fliehen ale 3 Antheile in 
einer Geſammtheit, nady welcher nicht allein jeder Linie bie Erbfolge 
in den Ancheilen der übrigen vorbehalten, fondern auch die landftän» 
diſche Verfaſſung und das davon abhängige landſchaftlich e Credit: und 
Schulbenweſen von dem Geſammthauſe abhängig ifl, und unter ber 
Oberdirektion des jebesmaligen Senior des herzegl. Haufes (1817 bed 
Derzogs zu Anhalt⸗Bernburg) lebt. Ein eigentliher Landtag iſt feit 
3698 nicht gehalten worden. Indeſſen werden, fe oft es nöthig ift, 
Deputationd> und Landredhnungstage aehalten, und von dem Senior 
bes Hauſes ausgefchrieben, wozu bie übrigen Haͤuſer ihre Deputicten 
{hiden. Zu Deflau, Bernburg und Göchen find, an jebem Orte, eis 
he Wegierung, ein Confifkoriung und eine Kammer; außerdem am er 
en Orte eine befondere Polizei:, eine Mebizinal:Commiffion und ein 

orflamt. Das bernburgifhe Forſtamt ift zu Harzgerode, wo auch 
Die Bergwerkscommiſſion ift; auch unterhält ber Herzog von Bern⸗ 
burg eine Eifengüttencommilfion in Mägdelprung ; in Ballenftäde ift 
das Hofmarfhallamt und eine Medizinalcommiffion. — Das Heryog: 
thum Doſſau enthäle 17 AM. mit 53.013 Einm,, 16 Aemter, 8 Städ> 
te, 2 Flecken, 14 Vorwerke und 109 ‚Dörfern, und die Einkünfte be: 
fichen in 510,000 Fl. aus Domainengätern, jährlihen Agaben, Yore 
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ſter, Acciſe und Zoͤllen. Unter preuß. Hohheit beſitzt ber Herzog die | 


Doͤrfer Schirau, Pejorau und Möft zwifhen Deffau und Rajubn, 
das Sur Läberig -bei Zörbig, ein Rittergut in Großmöhlau. die Dör: 
fer Salzfurth . und Kapelle, Prata bei Wittenberg und einen Theil 
von Burg Schemnig, das Amt Aisteben an bes Saale, das Rittergut 
Mazdorf, die Güter Mühlow und Kemnig, die preuß. Güter und 
bas Dorf Madegaft im Köinifhen, zufammen 2o AM. mit 66.000 
Einw. in 8 Städten, 4 Sledene, 64 Dörfern mit 200.000 Fl. Einkiuf⸗ 
sen. — Das Herzogthum ‚Bernburg enthelt 16 AM. 1805 mit 35.19 
Einw., 9 Aemtern, 7 Städte, 13 Vormerken, 54 Dörfern und 405.000 
5. Einkünfte, meiftens aus dem Borfl:.und Bergregal. Das Her 
zogthum Göthen enthält 15 AM. mie 28.842 Einw., 7 Aemter, 4 


"Städte, 1 Flecken, 13 Vorwerke, 99 Dörfer and 230.000 St. Ein: 


tünfte, außer den beträchtlichen Privatgütern des Herzogs. — An Mi: 
Htale unterhielt Deffau 1815. 800, Bernburg 400 und Cöthen auch 


4oo Mann Anhalt 2) Alt: und Neu), 2 Colonten bes Zürften von 


Anhalt s Cöthen In feiner fchlefifchen Standesheriichaft Dieffe, im 
preuß. Megierungsbezirt Oppeln, 4 M. von ber Stadt Piefle, mit 
260 Einw. meiſtens Meformirten, die vorher in’ Polen zerftreut an 
ber Graͤnze mohnten, und zur Zeit ber legten Genföderationen ihr 
Waterland verließen; fie find urfpränglih Sachſen, unb haben bas 
magdeburgifhe Recht. Sie liefern befonders viel Leinwand und Se— 
geltuh, und ſchicken beides nah Breslau. 
Anholt, Meine Stadt, Schtoß, Herrfhaft und Reſidenz des Für 
fen von Salm und Hoogfiraten, im preuß. Regierungsb: Münfter, 
borkener "Kreis, am alten Yffelfiuß, mit 720 Einw. Im J. 1800 nahm 
bie niederländifhe Provinz Geldern diefe Stadt, auf welche fie fhon 
lange Anſpruch machte, unter Begänfligung ber Sranzofen in Befig ; 
doch erhielt der Fuͤrſt nachher bie Grafſchaft wieder; bis fie 1810 
zum franzoͤſiſchen Departement Oberyſſel kam; 1814 iſt fie wieder im 
Beſitz des Sürften gelangt. Nach ber Uebereinkunft bes Fuͤrſten Sams 
Salm und des Königs ber Niederlande vom Nov. 1806 verzichtet ber 
Fürft auf den fogenannten anhalter Boll zu Arnheim und erhält de 
für jährlih 22.150 holl. Fl. als Entſchaͤdigung. Bi 
Antan, Inſel an ber Sübdfpige der chinefifhen Provinz Quang⸗ 
tong, 35 M. lang und 20—25 breit, fie liefert Reis, Zuder, Tabak, 
Baumwolle, Indigo, Baumfruͤchte, Roſenholz⸗ Veilhen:, Sarbenholz, 
Bifen: u. Dradenblutbäume, Areas u. Kokusnüffe, Pferde, Mind; 


Bold, Laſurſteine, ꝛc. Die Einw. find klein und von rörhlicher Karbe, 
und haben im gebirgigen Theile Limuchan ihre eigene, von den Chines 
fen unabhängige Verfaffung ; die Chinefen haben nur die Käften. Man 
zählt auf ihr 14 Städte, bie faft alle an den Züften liegen, und unter 


denen Kiung:tfheurfu (Kiuncheu) bie vornehmfte iſt. 


Anich.(Peter), ein Tyroler, geb. 1723 in Oberperfng, bei Inns⸗ 
brud, wurde zum Bauernflande erzogen, und in feinem 28. Sabre 
fonnte er kaum lefen noch fhreiben; efo erfchien er, im Jahre 1751 
zu Innébruck ver dem Profeffor Ignanz Weinhardt, und fagte gang 
treuberzig zu diefem: biſt du derjenige beffen Amt es if, den Him: 
mel und bie Sterne zu beobachten? Der Profeffor bejahete es und 
fragte ihn warum er diefes zu wiſſen verlangte. — Auch ich, 
antwortete Anich, möchte gerne den Lauf der Sterne kennen fernen, 
ich habe ihn ofe mit Vergnügen betrachtet, als ich noch als Bube, 
auf ben Bergen die Heetben mweibere”. Diefer wuͤrdige Profeffor, 


Ale 


vieh, Schaafe, Schweine, Wildptet, Fiſche, Perlen, ſchwarze Affen, 


⸗ 
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dem das habe Verdienſt bleibt, ein Mann gebildet zu haben, Der 
ohne feinen Beiſtand ohnfehlbar In der Dunkelbeit geblieben wäre, 
prüfte die Fähigkeiten biefes Baurentnaben, und fand zu feiner gros ' 
Ben Verwunderung an demſelben «ine beifpiellofe Faſſungskraft, die 
ihn einen glüdlichen Erfolg feiner Bemühung erwarten Sieg, und num 
begann er ihn zu unterrichten. Ale Feiertage kam ber eifrige Schä- 
ler von feinem Berge herab nah ber 8 Stunden entlegenen Hauptſt. 
um Weinharbts mathematifhen Unterricht zu geniefen. Am Ende 

des vierjährigen Lehrcurſus trug ihm fein Lehrer eine große aſtrono⸗ 
mifhe Himmelskugel gu verfertigen auf. Im Jahre 1756 hatte 
Ani biefen Globus bereits fertig. Mit diefem kam er nun nad 
Sunsbrud, und erregte nicht nur bei feinem Lehrer, fondern au bei- 
allen Kennern der Mathematik billiges Erftaunen. Auch hatte ee 
alle Erwartungen feines Profeffors weit übertroffen.  Diefes Kunſt⸗ 
wert ‚ziert das phiſikaliſche Kabinet zu Innsbruck. Ueber biefen 
Globus wurde tom Grafen Enzenberg eine ausführlihe Beſchrelbang 
der Kaferin Maria Theteſia Hiberreiht, und von ber Monardhin 
huldreich aufgenommen. Sein Lehrer veranlaßte nun Ani einen 
Erbglobus zu verfertigen; allein Anich fühlte hierzu noch zu fehr dag 
Bedürfnig, vor allem feine noch immer hoͤchſt fehlerhafte Hands 
ſchrift zu verbefferen. Er übte fih daher ganz im Stillen im Schrei: 
ben, und faum Maren 9 Monate verflöffen, als er ganz von ſich 
feibR alle Arten von Buchſtaben und Gchriftzügen, fo regelmäßig 
und zierlihd zu machen mußte, daß er auch im Schreiben zum Mufter 
dienen konnte. Nun machte Aniy fih an bie Verfertigung des Erd⸗ 
lobus, und bradte im April 1759 auch diefen zu Stande. Ders. 
—* it von der Himmelskugel nach ihrer mechaniſchen Arbrit in 
Nichts unterſchieden. Er beurkundet, gleich biefer, des unftechlihen 
Meifters Genie, Kenntniffe und Fleiß. Auch verfertigte er hieräuf 
Heinere Karten ber Himmels : und Erdkugel in Kupfer geftochen, 
worin auch die kleinſten Schriften fo fein, zierlih und lesbar ges 
macht waren, ald wären fie auf Silber geftohen. Im J. 1760 ers 
bieft ee durch den Brafen Ignaz von Enzenberg, in Folge einer‘ Hofs 
sefolution, den Auftrag, das nördlihe Tyrol zu vermeffen, und im 
eine Karte zu bringen. Anich erhielt gemäß dem mit ihm. gefchloffes 
nen Contract, täglih 2 Klorin, wenn ee im Freien, und 1 Slorin, 
wenn er zu Haufe arbeitete. Beinahe unglaublich ift es, wie fehe 
, ihm fein Gefhäft durch Vorurtheil des Volks erfhmwert wurde. Man 
- hielt dieſe Dermeffung dem Lande für nachtheilig und fürdtete Er⸗ 
hoͤhung der Abgaben. Daraus entftand eine faſt allgemeine Abnri⸗ 
gung gegen Anich, fo daß man ihn allenthaldben den Spion und 
Landesverräther nannte. Doch Anich brachte es durch feinen unerz 
müdeten Steig dahin, daß er nad bdreijähriger angeftrengter Arbeit 
1763 fhon eine 6 Schuh lange und 4 Schuhe hohe Mappe vorlegen 
tonnte, in die .bereitd mehr als zwei Drittel bed ganzen nörbliden 
Tyrols eingetragen waren; allein er hatte leider! auch einen großen 
Theil: feiner Geſundheit eingeväßt. Er mußte wegen: Kränktichkeit 
zfters mit ber Arbeit auslegen, doc die Hoffnung zu baldigen Bol: 
Iendung feiner Karte beliebte Yon Zeit zu Zeit feinen finfenden Muth. . 
Sm Laufe-dbes Sommers 1766 ſchien Anich fi gänzlich zu erhoten 
und feine Eräftige Natur über die Macht der Krankheit zu fiegen, 
und ihm blühten noch die letzten irdifchen Freuden. Nicht zrur wur: 
de ihm von ber großmüthigen Maria Thereſia ein Onadengehalf 
von 200 Fl. jährlich verliehen, fondbern auch dem Profeffor Weinhart 
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eine goldene Medaille von Wien aus mit dem huldrelchen Erklaͤren 


füe Anich überfender: daß er biefen Enrenpfennig an feierlichen Ka; 


en tragen koͤnne zum Zeichen einer befondern Gnade, mit welcher 
hre Majeſtaͤt deffen Gaben zu befchenten und zu zieren geruben. 
e6 Geſchenk fol ihn auch fernechin aufrifhen, feine kuͤnftige Ars 
bsiten dem Beſten feines Vaterlandes zu widmen. Ein Schlagfuf 
rafte ibn im 63 Jahre, erſchoͤpft von Arbeit, überhäuft mit Werdien- 
ften dahin. Ein marmornes Monument ziert Anichs Ruheſtaͤtte. 
Anis, (pimpinella anisum L,); erfordert einen leichten warmen 
Boden. Er wird vorzügtih zwifhen Erfurt und Langenfalza bäu: 
fig gebaut. Das Land wird dazu im Spätherbit oder fehe bald im 
— 528 — tief gepfluͤgt, oder noch beſſer gegraben. Man kann ihn 
ſchon zu Ende des Februars ſaͤen, wenn die Erde offen iſt; die 
Kälte ſchadet ihm gar nicht. Zwei Pfund Samen find hinreichend 
auf einen Ader von 180 QRuthen. Sobald fi Unkraut auf dem 
mit Anis beftellten Ader zeigt, muß es mit Zleiß geidtet werden, 
Kenn das Unkraut iſt ihm ſehr nachtheilig. Der Anis bat Peine ges 
erbte Blätter, treibt einen Hauptftengel mit mehreren Yeflen und 
befommt eine weiße Doldenblume im Julius. Die Blume auf dem 
Hauptſtengel iſi gemöhnlih die größte, und wird der König, bie 
Blumen an ben Nebenäften, die kleiner find, werben die Diener ge 
nannt, Gegen Ende des Julius iſt der Saame reif; aber er iſt 


nicht Linglicht, -fondern ganz rund, bat einen fehr angenehmen Ges 


suh und einen füßlichen Gelhmad. Sobald die oberflen Körner 
geif find, d. h. geün ausfehen, fo muͤſſen die Anisflauden auf der 
Stelle ausgerauft und auf einen Iuftigen Boden geſtuͤrzt ober in Bün- 
belchen aufgehängt werben, bis fie ganz dürre find und gebrofchen 
werdet können. Der Anis wird Gentnerweife verkauft; und ber 
Centner iſt wohl, wenn er eben geſucht wurde, -mit 18—2o Thalern 


bezahle w.rden, da denn leicht ein Ader fo viel Ausbeute gibt, als 


er im Ankaufe koſtet: denn es Binnen auf einem Acker 3—4 Gentner 
gewonnen werden. Wird der Anis aber nice gefucht, fo koſtet er 
doch immer 8—10o Thaler, und iſt daher, wenn er geräth, für ben 
Landbwirtb noch immer einträglihd genug. Dein biefeer kann auf 
jegt bie Anisſpreu oder Kaff, weiche man fonft nur dem Vieh zu geben 
pflegte, an die Anisölhrenner verlaufen, und daraus bon einem Adıe 


"mehrere Thaler baares Gelb Löfen. Das Unisöl, wie ber Anis 


elbſt, wird vorzüglih ſtark von ben Seefahrern verbraucht, und je 


aͤrker daher der Handel zur See getrieben wird, defto groͤßern Ab: 

8. bat ber Lanbwirth zu erwarten. Diefes fonft fo näglide und 
ehr einträglihde Gewähs hat zwei Feinde. 1) Die Pfeifer, eine 
leine weiße Made, welche zur Zeit der Blüte, bie Dolden gang ein⸗ 
ſpinnt, zuſammenzieht und bie angefegten Körner vernichtet. 2) Die 
gothe Lohe, weld;e gemeiniglih durch Nebel, oder feuchte Witterung 
veranlaße wird, und .auf deren Verrichtung bes Anpflanzers Aus 
genmert auf dee Stelle gerichtet fein muß. 

Anjow, eine ehemalige Landſchaft und Gouvdernement In Ftank— 
reich, fie graͤnzte gegen Norden an le Maine, gegen Welten an Bre⸗ 
tage, gegen Eden an Poitou, und gegen Dften an Touraine. Sie 
iwied in Ober: und Nieder-Anjou eingetheilt, und iſt ceih an Wein⸗ 
wachs und Schieferftein. Ihe Wappen war ein blauer Schild mie 
einer rofhen Einfaffung, in bem 3 goldne Killen find. Den Mittelpunke 
biefer Landſchaft bilder jegt das Departement der Main und Loire. 

Anieuan, Joannna, Hinzuan, eime der Comoroinfeln :ei 
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Axxika, an der Mündung des Ganals von Mazambik, 35 LM. greß. 
wit 3000 8. hohem Bergen und ſehr angenchmem Klima; fruchtbat 
an Reis, Kokus: und Atelapaimen, Bananas , Mango:, Bujavabiraz, . 
Samantinden, Aapaya⸗ und Pompelnußbaͤumen, Orangen, Citronen, 
Balaseh, Ingwer, amen, Indigo, Waſſermelonen, Perlhühnern, 
Stoͤrchen Tauben, Amſeln, Kolibrie, Affen, Rindvich, Gchaafen, 
Biegen ıc. Die 39.000 Einw. find theils ſtarke und ſchwarze Finges 
borne theile dunkelolivenbraune Araber, muhamedanifcher Religion, 
von fanfıten freundlichem Karakter, unter einem Sultan, dem mach 
ver Echechs unterworfen find, und ber in dem Hauptort Mahaden 
wohnt. Die Bai Machabon iſt ein guter Erfiifhungsplag für euros 
päilge Schiffe, die nah Dftindien zurüd fegeln, vom 20. Juni 
bis 10. Sept. ; denn. außerdem können fie wideiger Winde wegen 
micht anlegen. —* 

Ankatſtröm, (Job. Jak.) anfange Page am koͤnigl. ſchweb. 
Hofe, dann Unteroffizier beim Leibregimente, in der Folge aber Faͤhndrich 
bei der Reibgarde. Sein Vater war Obrifliieutenant und Ritter vom 
Säwertorden. Bon leidenfhaftlidem und duͤſterm Charakter bewies 
er ſtets gegen die Maßregeln des Königs Guſtav Hl. fortwährendes 
Migvergnügen, zumal als dieſer die Macht des Senats und des 
ſchwediſchen Großen. einfchränkte, um die fönigl. Gewalt mit: meh⸗ 
zerem Rahdrude ausüben gu können. Hlerzu gefellte fich noch. ein 
Privathaß, welcher von einem Prozefſe herruͤhrte. Im. Jahr 1783 
erhielt er, ats Capitaͤn, ſeinen Ab led, verheirathete ſich und zog 
aufs Land; kam aber 1790 wieder nah Stockholm zurück. Hier trat 
ed mit mehreren andern vom Adel in Verbindung, namentlich mit den 
Grafen Horn und Ribbing, ben Freiherren Bielle und Pehlin, bem 
Oberſtlieutenant Liljehorn u. A.; und in ihren geheimen Zufammen- 
Tünften wurde der Tod des Königs befchioffen, und zum Werkzeuge 
Drefer vereuchten That Ankarſtroͤm durch das Loos entfchieben. Auf 
dem Reichstag: in Gefle 1792 erſchienen auch biefe Verſchwornen; es 
fand fi) aber feine Selegenheit diefen Plan auszuführen. Noch mehr 
Dur die Befchlüffe des: Reichstages erbittert, und nad ber Zurüͤck⸗ 
« Zunft bes Königs benadhrichtigt, daß er bie Maskerade ten 15. März 
befuchen werde, wurde nun biefe Gelegenheit zur Ausführung beſtimmt; 
Der König, zwar gewarnt, bdiefe Maskerad, wegen eines mörberis 
fen Anſchlages auf fein Leben, nicht zu befuchen, ging aber. bene 
noch in Begleitung feines Oberſtallmeiſters des Grafen⸗ von Effen dar 
Hin, mengte fih aber nicht gleih unter die Masken, ſondern frat 
mit ihm in eine Loge, von mo aus er eine Zeltlong bie Geſellſchaft 
zu muſtern (dien. In der Meinung Hödiger Sicherheit begab ſich der 
König mit dem Grafen aufs Parterre; wo er Yon einge Anzahl Vers 
ſchwornen und von dem Strafen Horn durch einen ſanften Schlag auf 
die Schulter und mit der Anrede: bon soir masque ! begrüßt wurde 
Dieb war aber für ben Mörder das Signal, benn gleih baranf 
Hörte man einen Piſtolenſchuß und fah dem König ſinken. Ankarſtroͤm 
batte,, um deſto füherer zu treffen, feine Piſtole mit einer runden u. 
einer vieredigen Augel, auch einer Menge Hagel und vielen Nagel 
fpigen geladen. Nah kaum vollendeter That hörte man Feuer ſchrei⸗ 
en: und die dadurch entitandene Verwirrung benutzte Ankarſtroͤm das 
zu, eine zwerte ähnliche Piftole und ein großes Meſſer von fi zu 
werfen, welche bald gefunden wurden, aber sur Entdedung des glüds 
ih entkommenen Moͤrders beitrugen; denn ein Meſſerſchmidt erkannte 
das Meſſer für feine, von dem Capitaͤn Ankarſtroͤm beſtellte Ar⸗ 
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beit, fo wie ein Waffenſchmidt ausſaͤgte, daß er für denſelben Ans 
karſtroͤm die beiden Piftolen ausgebeflert Habe. Der Verdächtige wur⸗ 
be nun gefänglih eingezogen, geſtand bei dem Werhöre feine That, 
auch daß er ſchon in Gefle dieſe habe ausführen wollen, nur keine Ges 
legenheit finden Finnen, weigerte fi aber bartnddig, feine Mitver⸗ 
ſchwornen zu nennen. Doch fon am britten Tage wurden die Gras 
fen Horn, Ribbing, der alte Horn, Homs Vater u. m. a, Verbits 
. tige eingezogen, von denen Einige als unfchuldig wieder frei gelaflen 
wurden, Nur ber Baron Thurg Biete Bam duch Gift einem ſchwaͤh⸗ 
lichen Tode zuvor. Ankarſtroͤnis Urtheil war: er folle feines Abels 
beraubt, hingerichtet, fein Name an ben Galgen gefhlagen und fels 
Wappen von dem Scharfrichter zerbrochen werben. Naͤchſtdem fohe 
er drei Tage hintereinander an verfhiedenen Plaͤtzen der Stadt an 
ben Pranger geftellt, von dem Henkersknechte gepeitfchet,. darauf zum 
Balgen geführt, ihm bie rechte Hand und den Kopf abgehauem, fein 
Körper zerftädelt, und auf das Mad gelegt werden. Am 16ten Apdi 
wurde Ihm das Urtheil eröffnet, und am 27ſten bie Erecution vollen⸗ 
bet. Wie Ruhe und Gelaſſenheit, ſich ſogar biefer That zühmend, 
endete Ankarſtroͤm im Sıflen Lebensjahre. Dur die Milde des Re 
genten, be6 Herzogs von GSüdbermanland, der von dem 29ſten Maͤrz 
verftorbenen König dazu ernannt war, wurde bie ben Grafen Dom 
und Rabbing und dem Oberſtl. Liljehorn durch das Hofgericht zuer⸗ 
kannte Todesſtrafe in ewige Landesverweiſung verwandelt. 

Anker, in ber Baukunſt, find mancherlei Arten gekruͤmmter 
Klammern und Haken, womit beim Bauen Steine, Holz, Balken, 
Saͤulen, Wände ıc. feſter vereinigt werden. Nach ihrem verſchiedenen 


Gebtauche nehmen fie auch verfhiedene Namen und Geflalten. an. 


Anker in der Schifffahrt, HE dasjenige Werkzeug, weiches beſtimmt 
iſt, das Schiff auf den Fluͤſſen, auf ber See ober im Hafen 
feftzubalten. Sie find von fo verfchiedener Größe, dag ihr Gewicht 
von 25 bis zu 6000 Pfd. aufſteigt, und erhalten auch von der Man 
nichfaltigkeit ihrer Beflimmung und ihres Gebrauches verfhiebene Be 
nennungen. Ein Schiffsanker iſt eigentlich eine große eiferne Stange 


ober Ruthe, welche unten zwei, aud wohl vier gefrummte und zuge . 


fpiste Arme erhält. — Anker ablappen, Pappen, heißen fo viel als 
abbauen. Wenn ein Schiff vor Anker liege, und man kann bei 
piöglich entflandenem Sturme ben Anker nicht fo bald aus dem Grun⸗ 
de herauf bringen; ober wenn daſſelbe vor Anker liegende Schiff, 
von einem Geinde unvermuchet überfallen wird ; fo wird das Anker 
kau abgehauen, um das Schiff recht geſchwind In die See zu bringen. 
— Anker auffegen, heißt denſelben auf den Kranballen bringen. 


— Unter bekleiden ; wenn man in mürbem Boden, ale Sand, Mes 


raſt ꝛc. ankert: fo fchneiden die Schaufeln ein, graben darin und 
werben lofe. Man bekleidet fie baher, b. h. man bindet Bretter bas 
ruͤber und nennt diefe hohlen Stüde Holzankerfhube. Die Holländer 
bezeichnen mit biefem Namen beſonders gewiſſe Hölzer, welche fie über 


bie Ankerſchaufeln machen, bamit fie nicht an die Stoßkanten ober | 


Barkhoͤlzer flogen. Wenn die Anker faffen, bleiben dieſe Schuhe au 
einem Tau fhwebend hangen. — Anker fangen , Heißt ihn an fels 
nen Ort Ins Schiff fegen, wobei man fi des Ankerhakens bebient, 
ben Anker aus dem Grunde 106 zu heben. — Anker fiſchen heißt, 
einen verlornen Anker auffuchen. an befeflige ein Tau’ mit feinen 
Enden an zwei Schaluppen, und befchwert die Mitte des Taues mit 
Kugeln u, dgl. fo daß e6 bi6 auf ben Grund bes. Maffers reicht. 


| 
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Die Schaluppen ziehen beim Korteubern das Tau mie fi, welches 
auf dem Grunde fortfchleppet, fi an ben Anker anhängt und fo bie 
Stelle, wo ber Anker befindlich ift, anzeige. — Ankergel d wird ge 
wöhnlih an die Kaffe einer Havereianflalt entrihtet. — Ankerlich⸗ 
tem beißt, bie Anker vermittelft des Bratſpießes aufheben und aus 
dem Grunde heraus ziehen oder winden. — Ankerſchleppen heißt, 
wenn bie Anker im Grunde nicht feithalten, fo dag das Schiff vom 
Winde ober Fluch fortgetrieben wird. — Ankertau oder Kabeltau, 
eis Zau, das eine Länge von 120 Klaftern ba. — Ankerwaͤch⸗ 
ter heißt ein hölzerner Klotz, oder auch eine Tonne, bie auf dem 
Waſſer ſchwimmt und bie. Lage des Anker auf dem Grunde anzeigt, 
Anterwerfen, heißt ven Anker, in bie See fallen laſſen. Wenn 
bieß gefchieht, muß fih das Schiff in Bewegung befinden; aber um 
bie große Geſchwindigkeit etwas zu mindern, werden bie Segel vor⸗ 
ber eingezogen. Der Anker greift nihe allemal glei fefl genug im 
den Boden, fondern pflegt ein wenig hinter dem Schiffe zu fchleppen, 
bis er gang feft wird. Gern läßt man zur die Bleinerm fallen, weil 
fie hernach Pr lichten weniger Mühe macht; oft aber iſt man gends 
tbigt, auch die Hauptanker fallen zu laffen, wenn der Grund tiefift, 
wenn bie Winde ſtaͤrker wehen oder wenn buch Zufall die andern 
verloren gegangen find. Man wirft die Anker auch von hinten 
WGertanet hbinterwärts); dadurch werben die vordern Anker feſ⸗ 
ter und das Schiff auf der Stelle gehalten. Der Ankertau geht alsdann 
längs ben Stoßkanten durch eiferne Ringe, welche gegen des Konflas 
blers Kammer find ober auch buch die Pforten. diefes Kammer bins 
durch. 

Ankerkugel, Klebkugel, eine gewoͤhnliche Brandkugel, im 
welcher man eiſerne Pfeile mit Widerhaken ſo anbringt, daß die 
Spitzen derſelben herausſtehen; dieſe gehen beim Schuſſe voran und 
bleiben in dem Holzwerke, worauf fie treffen, ſtecken. Anker pfaͤhle 
Ankerpiketeé, Dfähle von 4 bis 5 Fuß Länge, deren man fid, 
neb bee Ankerwieben, zur Befeſtigung ber Kafchienen bedient. 
— AInkerwiede, ein von Weiden⸗ oder Birkenruthen geflochtenes 
Band, an beffen beiden Enden Sclingen befindlih find, um bie Ga» 
ſchinen, Hurden u. bergl. damit zu verankern. - 

Anklage, (Accusatio), ein Antrag bei dem Richter auf Einleitung 
eines Strafverfahrens gegen eine beſtimmte Perfon, wobei ber Anklaͤ⸗ 
ger auch die Beweife herbeifhaffen muß. Zur Anklage find nie nur 
Die, welche dur ein Verbrechen beſchaͤdigt wurben, die naͤchſten Ver⸗ 
wanbten eines Ermorbeten, fondern wenn das Verbrechen ein gemein: 
ſchaͤdliches if, auch alle Andern berechtigt. . Der Staat beflellt auch 
wohl äffentlihe Beamte (Öffentlihe Anklaͤger, Fiscale, Kronanwälde) 
» welche als Ankläger auftreten. Der in England übliche Anklagepro⸗ 
ceß (Appeal) ift 1819 abgefhafft worden ; jegt werben ‚bie Kriminals 
- proceffe durch Staatsanmälde, jedoch mit Zuziehung des befchäbigten 
Theiis (Prosecutor), betrieben. Im deutfhen gemeinen Recht ift ber 
Anklageproceß zwar ungewöhnlid, aber nicht geſetzlich abgeſchafft, 
was jedoch im vielen Ländern (Deftreih, Preußen u. ſ. m.) durch bie 
befonbere Geſetzgebung gefchehen if. Vom Ankläger ift verfchieben 
der Angeber (Denuncianı), welder bie Verdachtsgruͤnde nur bem 
WMrichter anzeigt, und ihm beren Benutzung überläßt. . Aber au er 
muß. bie Wahrheit jener Angaben beweifen können, wenn er ſich nice 
au Proceßkoſten und Strafe verurtheilt fehen will, Der Den uncta⸗ 
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tionsprogeß mancher Laͤnber iſt nur ein weniger foͤrmllicher Anklage⸗ 
proceß. (S. Eriminalproceß). u 

Anlegen, beißt bei dem Glasblaſen hiejenige Arbeit, wo bie 
Blasmaffe mit der Pfeife auf dem Walzbleche hin und her gemalzt 
wird, um bie Glasblafe, zw runden, und bie Pfeife fe anzudrücken. 

Anlegungder Ürbeiter beim BÖatteriebau. Auf jebs 
Stuͤck Selhüg werden 12 Mann Infanterie gerechnet; 6 Mann des 
von werfen die Erde aus dem Graben auf bie- Berme, 3 Hann von 
da in den Kaften und bie’ legten 3 Mann verbreiten fie auf bemfes 
Ben und ſtampfen fie feſt. Die erften 6 Mann fliehen 5 Fuß von en 
ander und zwar fo, daß 3 Mann wechſelweiſe an ter Berme, unb3 
Mann gegen die Mitte des Graben arbeiten. Die Arbeiter auf der 
Berme und auf dem Kaften ſtehen 6 Fuß von einander. Di: 11 La 
noniere, die auf jedes Gefhäüs gerechnet werben, ebnen Anfangs deu 
Boden hinter der Bruftwede, bis diefe hoch genug ift, daß fie die as 
ſchinirung anfangen Bönnen ; dann arbeiten 3 Mann an ber Seit 
wand des Kaſtens, 3 Mann an ber Außern und 5 Mong an ber 
innern Bekleidung des Kaſtens. Bei Batterien von mebrren Kane: 
wen wird die Artilleriemannfhaft in Brigaben zu 3 Mann gethelit, 
und man rechnet auf 18 Fuß eine Brigade Safchinirer, und auf 3 
Buß eine Brigade Verankerer. Iſt das Waterialiendepot weit ent 
fernt, fo werden für jedes Stück Geſchütz 20 Daun Arbeiter von der 
Infanterie gerechner werden. Um eine Wurſt von 18 bis 20 Kuß Länge 
und 1 Fuß Die zu tragen, find 4 Mann hinreichend. Hat man nur 
12 Infanteriearbeiter, fo muͤſſen die Artilleriften bie Materialien ſeibſt 
berbeifhaffen, "Die Artilleriften werden in 25 Stunden, die JInfante⸗ 
tlearbeiter in 12 Stunden abgelöft. 

Anleihen nennt man diejenigen Schulden, welche Regierungen 
und Staaten machen, die Beinen Schatz gefammelt haben, und bed 
beim Ausbruche eines Krieges, oder bei der erzmungenen Theilnah⸗ 
me an demfelben, die Heere, Flotten und Seflungen in fchlagfertigen 
Stand fegen, mit Waffen, Pferden Kriegsvorräthen und Lebents 
mitteln verforgen follen. Diefe Anleihe kann der Staat auf eh 
fiebenfahe Art machen. Die aͤlteſte und natuͤrlichſte Art, betraͤchtüche 
Summen zu borgen, ift 1) die Verpfaͤndung der Domainen, Heräſchaf⸗ 
ten, ganzer Provinzen und ‚Länder, ber Jumelen und Kronen. "Die 


zur Sicherheit der Stäubiger verfhriebenen Länder und Leute gins . 


den oft als Unterpfand vom Vater auf den Sohn und Enkel über, 
Der Dfandinhaber betrachtete fie als Eigenthümer, verfuhr ats ſol⸗ 
her und auch bie Unterehanen: ſahen ihn als folhen an. So vers 
loren die Kronen manche Domäne, mande Provinz und mande us 
wele. 2) Der Staat kann, wie der Privatmann und Kaufmann, 
borgen, indem er die ihm geleifteten Dienfle, und die ihm gelieferten 
Maaren, entweder mit ausgeftellten Zetteln, Papier, Bons, Scheinen 
mic und obne Binfenbetrag und Zeitbeflimmung der MWiederbesahlung 
bem Borger bezahlt, oder er läßt alle erhaltene Dienfte und Sachen 
in Rehnung flellen, wie der Kaufmann, wo aledann ber Zahlungs 
teemin unbeflimmt bleibe. Auf bie erftere Art borgt Englands Ks 
nanzminifler durch die Schaptammeriheine ungeheure Summen, die 
noch obenein ohne vorgängige Bewilligung bes Parlaments geborgt 
werden konnen. 3) Wird geborgt durch freiwillige Anleihen und Ge 


währteiftung der Landſtaͤnde auf beftimmte Zeiten und nach dem gewoͤhn⸗ 


lichen oder nach höherem Zinsfuße, und Angabe dee Mittel, woraus 
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Zinfen und Capital wiederbesahlt werden follen. 4) Durch gezwun⸗ 
gene Anleihen, wenn bie Regierung wenig ober gar keinen Credit 
mehr bat; von Zinfen iſt bier felten die Rede; und bie Wieberbes 
zahlung des Dahrlehns ift noch feltuer. 5) Duch Anticibiren oder 
Berpfänden der Staatseinktünfte auf ein und mehrere Jahre, nad) 
weichen durch den oder jenen Zweig der öffentlichen Cinkünfte bie 
Bersablung des Gapital6 und ber Zinfen erfolgen fol. In dieſem 
Salle zablen die Glaͤubiger ben Ertrag ber verpfaͤndeten Zinkünfte im 
voraus. 6) Durch Fundirung oder Verpfändung ber Einkünfte auf 
immer; eine Methode, von ber die alte Welt auch nicht einmal «ine 


dee hatte. Bei derfelben vrrpflichtet fich ber Staat entweder auf 
-befländige Zeiten zur Bezahlung ber gewöhnlichen Zinfen, ober zur 


Bezahlung einen den Binfen gleichkommenden Annuitdt (f. d. Art.), 
Borgt der Staat auf Einkuͤnfte gegen Zinfen, die nur während einet 
beſtimmten Reihe von Jahren bezahlt werben follen, fo muß es hös 
here Zinfen zahlen. Der beflimmte Termin aber kann auf sine An» 
zabL von Jahren auf bie Lebenszeit eines. Menſchen gehen. 
Anmuthf. Grazie. Ä 
Auna, eine Tochter von Jacob II. König von Großbritanien und 
der legte Sproͤßling ber unglüdlichen Stuart, watb 1664 zwar don 
katholiſchen Eltern geboren, jedach in der Religion der Proteflanten 
erzogen. Sie warb dem Prinzen Georg von Dänemark angeehlicht. 
Nah dem Tode des Könige Wilhelm, Seniahis ihrer diteften Schw » 
ſter Maria, . warb fie 1702 auf den englifhen Thron berufen. Sie 
fügte fi gaͤnzlich ben Abfichten des Parlaments, und ließ den Kal: 
fer Leopold, fo wie Karl von Deſtreich gegen Frankreich Erdftig uns 
terflügen. Der Herzog von Marlborough ihr wärdiger Sünftling und 
großer Feldherr, machte fig unter ihrer Regierung duch feine Siege 
im fpanifhen Succeſſionskrieg unſterblich. Anna war eine der Er 
fleren, die ſowohl hier als auch in den Briebensunterhandlungen von 
Utrecht die Hände zum Vergleich both ; aber babei Niqhts außer Acht 
ließ, was ihren Ruhm und das Intereſſe ihrer Nation betraf. Sie 
flach 1714 nad dem ſie dem Haufe Hannover die engliſche Thronerb⸗ 
fosge hatte zuſichern laſſen. Beſaß Anna gleih nicht das große Herr⸗ 
ſcher Senie von Eliſabeth, fo hatte fie dagegen auch nicht die Maͤn⸗ 
gel derſelben an fih. Eine Herzensgüte, wie fie hatte, wiegt für 
das Wohl, ber Unteschanen leiht ale geoßen Geiſtes vorzuͤge auf wenn 
fie weder von Ungerechtigkeit noch vom Grauſamkeit ganz entbloͤſt find.’ 
Die. Regierung bdiefer wahrhaft religiäfen gottesfürktigen Königinn 
liefert mehr herrliche Züge in Englands Annalen, ale irgend eine an: 
bere; unter ihr nahmen bie Engländer bie fpanifhe Flotte im Hafen 
von Vigo weg, fie eroberten Gibraltar, bemädhtigten fih Barcello⸗ 
na's, und liefen Karl zum Könige von Spanien ausrufen. Auf der 
andern Geite wurden die Sramzofen zu Ramillies und Oudenarde ge» 
ſchlagen, bie Feſtungswerke von Duͤnkirchen zerſtoͤrt, die Freiheit bes 


. Dandels im fpanifh. Indien feſtgeſtellt, dem Prätendenten ein freier 


Abzug aus Frankreich zugefihert, für England ber Befig. der Hud⸗ 
fone:Bai und der Inſeln faint Chriftoph und Terre⸗Neuve anerkannt, 
fämmtlihe in Srankreih unter Ludwig XIV. zus Baleerenfirafe vers 
urtheilte Proteflanten in Freiheit gefegt, und dazu biieb dieſe König: ' 
inn bis an ihren Tod die Herrin und Lenkerinn der Schidfale von 
ganz Europa. 

Anna Jwanowna, Kalferin von Rufland, geboren 1693. Gie 
war bie Tochter Jwans, aͤltern Bruders von Peter dem Großen, 
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vermaͤhlte fi mit dem Herzog von Kurland, ward Witwe und beſtleg 
1730 den Thron ber Czaaren auf eine Weife, die Erwähnung ver 
dient. Peter 11. des unglüdtihen Aleris Sohn, war in feinen fede 
zehnten Fahregeftorben ; die jungen Prinzen Iwan und Bafıl Dob 


gorudp hatten unter ber Leitung ded alten Kanzlers Oſtermann die 
Megierung geführt. Da diefer fi fhmeichelte, unter einer Kürfin 
Ber er den erften Unterriche im Lefen gegeben hatte, fein Anfehen zw 
behalten, bediente vr fich feines ganzen Einfluffes, um ber Herzogin 
von Kurland die Krone zu verfhaffen. Er gewann den Genat um 
die in Moskau verfammelten Großen, und fo ward Anna ben beiden 
Töchtern Peters des Großen vorgezogen, und der Fürft Baſil Der 
gorudy beauftragt, ihre die Wahl der Nation befannt gu machen. 
As er bei ihr eintrat, fand er einem ſchlecht gekletdeten Mann im 
Zimmer, dem er ein Zeichen, gab, fih zu entfernen. Diefer aber war 


nicht eben geneigt zw geborchen, und als Dolgorudy ihn bei dem 


Arm nahm, um ihn zur Thüre zu führen, hinderte ihn Anna. Nur 
zu bald lernte bie Dolgorucky diefen Mann kennen ; es war Era 
Sohann von Biren, ber bald im Schuge feiner Gebieterin Rußland 
beherifhte. Anna, die anfangs verfprochen Hatte, ihren Günfting 
zu entfernen und die unumfchränfte Gewalt der Czaaren einzufchrän: 


Een, war kaum auf den Thron gefliegen, als fie beides zu erfüllen 


verweigerte und fih als Selbſtherrſcherin aller Reußen ankuͤndigte. 
Biren ſetzte jetzt ſeiner Ehrſucht keine Grenzen, Die Dolgorucky wurs 
den die erſten Opfer derſelben. Sie wurden theils hingerichtet, theils 
verwieſen. Gleiches Schickſal hatten: ihre Freunde. Gegen 12,000 
Menſchen ſtarben auf dem Blutgsräft und über 20.000 wurden im 
die Wuͤſteneien Gibiriend verbannt. Mehrmals fol die Kailerin ſich 
ihm zu Füßen geworfen und vergebens Thränen und Bitten unges 
wendet haben, um ihn zu befänftigen. Ungeachtet des Widerſtandes 
des Adele, der wenige Jahre zuvor ihn nicht einmal als bloßen 
Edelmann hatte anerkennen wollen, war er auf den Willen ber Kai 
ferin zum "Herzog von Kurland ernannt worden. Indeß muß man 
auch geitehen, baß Biren (f. d. Art.),. bei aler Zyrannei im Inne, 
die Macht Rußlands nad aufen erweiterte und ihe Achtung vv 
ſchaffte. Anna ernannte Ihn fterbend zum Regenten während der 
Minderjährigkeit des Prinzen Iwan (von Braunfchweig) ; "aber ber 
legte Mille diefer Fürftin ward nicht vollzogen. Sie ftarb 1740. 
Anna von Deſtreich, bie aͤlteſte Tochter Philipps I. Könige 
von Spanien, geboren 1602, vermählt mit Ludwig X111. und Mutter 
v. Ludwig XVI. Das Parlament hatte ihr die Regierung für die Zeit dee 
Minderjährigkeit ihres Sohnes übertragen; Mazarin, ber das 
ganze Zutrauen ber Königin bifaß, lenkte die Zügel ber Verwaltung 
einige Beit fo, daß das Volt nicht unzufrieden babei war, auch flößs 


ten bie Giege bes tapfeın Condé allgemeine Hochachtung für die 


Megentin ein; bekannt iſt Übrigens die Antwort, weiche fie dem Mi: 


nifter gab, der ihre Meinung zu ergründen fuchte über die Leidens 


ſchaftliche Neigung des Königs ihres Sohns für deſſen Nichte, fo? wie 
Über feine verſteckte Sucht, als ſei der König geneigt, felbige zu hei⸗ 
tathen ; „wäre der König einer fo niedrigen. Handlung fähig, fagte 
fie dieſem Prälaten, fo würde ih mich mit meinem weiten Sohne 
an die Spige ber ganzen Nation gegen den König fowohl als gegen 
Sie ſetzen.“ Dieſe Antwort iſt der Abdruck ihres Charakters voll am 
uͤte und Nacſichtigkeit, aber auch voll edlen Stolzes und maͤnnlicher 
Entſchloſſenheit, Sie ſtarb 1666 in einem Alter von 64 Jahren, ' 
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Anna von Öretagnt, die Tochter und Erbin vom Herzog 
Sranı 11, und von Margaretha vom $oir, geboren 1476, ſtarb 1514. 
Sie war feit 1491 bie Gemahlin Karls VIII., Könige von Krank 
zeih, und berühmt durch ihre Schönheit, gepaart mit vorzuͤglichee 
-Geifles: Bildung. . Mit ausgegeihnetem Regententalente führte fie bie 
Bügel der Regierung während des Feldzugs, den ihr koͤniglicher Ges 
mahl nad Italien machte. Kart flarb und fein Nachfolger Ludwig XII. 
erhielt ihre Hand. Sie verſchönerte feinen Hof durch eine Menge juns 
ger Damen aus vornehmen Familien in Frankreich und Bretagne, 
Denen fie fih als ein Muſter der Arbeitfarıkeii und aller weiblichen 
Zugenden darſtellte. Anna war übrigens die Erſte aus Frankreiché 

Königinnen, die ben Vorzug genoß, eine Leibwache und 100 Hofcas 
valliere zu halten, fo wie ben Geſandten Audienz zu ertheilen. 

Annaberg, Berg: und Keeisftadbt im erzgebirgifchen Kreife des 
Königreih6 Sachſen. Sie hat 592 Häufer, 4250 Einw., ein Bergamt, 
Lyceum, Waiſenhaus, eine Vitrioihätte, Zinnſchmelzhütte, Eifenhams 
meer, und iſt der Hauptiſitz ber erzgebirgifhen Spitzenkloͤppelei und des 
Spitzenhandels; «8 find hier 400 Pofamentirmeilter mit 80oo Stuͤhlen. 
Der chemald fehr ergiebige Bergbau auf Silber, Binn unb Kobalt 
hat viel verloren ; von 1762 bis 1804 find 60.348 Mark Eilder ges 
wonnen worden ; man gräbt aber bier auch Marmor, fat fo fhön, 
als der cararifche. In der Nähe liegen ber hohe Pil- oder Pölberg, 
ein Bafaltfelfen, uns der Schreckenberg, ber fonft reichere Sildergrus 

. ben hatte, als jegt; daher aud, eine damalige Münzforte nah ibm 
Schreckenberger oder Engelsgroſchen heißt. Die hieſige Haupt⸗ 
—kirche zu Gt. Anna gehört unter die ſchoͤnſten Kirchen Sachſens. 
Sie befigt außer einem prächtigen Altacblatt von Bildhauerei in 
Marmor auch mehrere Gemaͤlde von Lucas Cranach dem Aelteren. 
Anmaburg, font Lohau, ein Amt, Schloß, und Stäͤdchen, 
Im preuß. Regierungsbezirk Merfeburg, Zorgauer Kreis, auf einer In⸗ 
fe, welche der neue Graben macht, ber aus der ſchwarzen Elſter 
A Bieht, 4 Meilen von Wittenberg, mit 124 Häufern und 140p Ein» 
' buern, bie ſich meiſtens mit Waldarbeiten nähren ; benn das ganze 
Amt bat viei Holz, Mordfte und Witdpret. Der Drt hat den 
| jegigen Namen von Anna, des Churfürften Auguſt zu Sachſen Bes 
mahlin befommen, bie 15672 das bortige Schloß erbauen ließ, in dem 
' jetzt eine Erziehungsanſtalt für 400 Solbatentnaben If, die mit dem 
: .16ten Jahre, wenn fie die Anftalt verlaffen, Soldaten werden, obee 
sin Handwerk eriernen können. An dem Schloſſe iſt der königliche, 
Jegt su einer großen Stuterei eingerichtete Shiergarten. Auf ber 
Dabei liegenden annaburger oder lochauer Haide warb 1547 bee 
GChurfuͤrſt Johann Friedrich der Großmuͤthige von Sachſen nad ber 
sınglädtihen Schlacht bei Muhlberg vom Kaifer Karl V. gefangen 
pr smommeni. 
Annalen, Sahıbächer der Geſchichte, worin bie Begebenheiten 1 
chronologiſcher Arbnung erzählt werden. Alls eine trodne Erzaͤhlun 
Der Ereigniffe eines jeden Jahres nah ber Beitfoige, find fie, fo wie 
Die Journale, welche bie Vorfaͤlle jedes Tages berichten, von ber 
eigentlihen Geſchichte verſchieden, welche bie Begebenheiten, nad ihren 
Wrfahren und Folgen, al ein Ganzes bdarftelt. In Rom lieh ber 
Pontifex Marimus bie Begebenheiten jedes Jahres auf Tafeln gefchries 
ben, zur Tiaſicht des Publitums in feiner Wohnung aufſtellen Diefe 
Tafeln hießen annales maximi ; bie Schriftſteller aber, welche im Mittel⸗ 
alter dieſe Aut Begebenheiten aufzeichneten, wurden Annaliſten gena ımt, 
„Geoxwerſ.⸗Lexricen ir Wh. - 35 
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Annapolis, 1) ‘eine Stabe und Seflung in Nordamerika, im 
englifhen Gouvernement Neuſchottland, an ber Foundibai. Sie 
hieß bis 1710 Vort:Royal, gehörte ben Frauzoſen, warb aber In bie 
fem Jahre von den Engländern erobert, und ihrer Königin Anna zu 

" Ehren Annapolis (Annenſtadt) genannt; fie behielten auch Diefelbe 

uufolge des utrechter Friedens. Der Fluß von Annapolis, der fi 
in die Bai ergießt, geht fehr heftig, und macht bie Einfahrt in das 
Baffin oder in den ſonſt vortrefflihen Hafen für große Schiffe ges 
faͤhrlich. — 2) Die Hauptfladt des norbamerilanifchen Freiſtaats Ra 
eyland, in der Braffhaft Anne-Arundel, auf einer Halbinfel an der 
Severn⸗ und der Cheſapeakbai, 76° 44 W.L. von Greenwich, 38939, 
N. B. Gie ift nicht regelmäßig angelegt, auch nicht gepflaftere, het 
345 Häufer und 1750 Einw., unter denen Hutmacher, Kunfttifchler, 
Uhrmacher, Schiffbauer ıc. find, und die etwas Handlung treiben. 
Das Stadthaus, das Thönfte Gebaͤude der füdlihen Staaten von 
Nordamerika, ift 120 Fuß lang, 100 Fuß breit, und hat. eine 180 
Fuß hohe, mit einer Sallerie verfehene Kuppel, und unter berfaben 
einen 111 ‚Suß hohen Saal. Auh find hier 2 Kirchen. Das Gt. 
Johns:Eollegium enthält die eine Hälfte der Univerfirät. Der Hafen 
iſt zwar geräumig und tief, aber wegen ber Schiffswuͤrmer gefährlid, 
und die Rhede unficer. 

Annaten. &o heißen bie Einkünfte eines Jahres, bie Derjenige an 
die päpftlihe Kammer liefern mußte, der zu einer erledigen Pfründe 
von Bedeutung gelangte war. Anſtatt berfelben entrichtet man heuti⸗ 
ges Tages eine Summe Geldes, Servitium 'comıgune genannt, well 
hund vet päpftlihen Kammer, halb dem Garbinalscollegium juges 
theilt wird. | 

Annecy, eine Stabt im ſavoyiſchen Herzogthum Genevaie, an 
dem fifchreichen, 5 Stunden langen und 2 Stunden breiten, fehr tiefen 
und Falten See gleihes Namens, aus dem ber große Kanal Thiouz 
kommt, ber. mitten durch die Stabt und außerhalb berfeiben in ben 
Klug Sier geht, mit 5130 Einw., einer öffentlichen Bibliothek, einem 
Collegium, Leinwand, Vitriol⸗⸗ Hut, Baumwoll⸗ und Glasfabris 
ten. Das ehemalige Bisthum, welches zu Anfange bes 17. Jahıhuns 
berts ber große und heilige Srariz von Sales verwaltete, iſt jegt aufs 
gehoben. Hier iſt der große Naturforſcher Bertholer geboren. 

Annen:Orben, ein ruffifher, 1735 von dem Herzoge Garl Frie⸗ 
drich von. Schleswig. Holfkein geflifteter Orben. Das Ordenskrenz, 
welches an einem rorhen, mit gelben Eden verfehenen Bande, von ber 
linken Schulter zur rechten Hüfte getragen wird, ift roth emaillirt und 
flammig, in der Mitte auf ber rechten Seite eine h. Anna, auf bre 
linten die Buchſtaben A, J. P. F. befindlich, welche beißen follen: 
Amantibus Justitiam, Pitatem, Fiadem, Der Stern mit dem Kreupe 
in der Mitte wird auf dee rechten Bruſt getragen. | 

Anno,f. Hanno. 

Anno, fpe. Anjo, beißt in Spanien fo viel, als bei ben Stalies 
nern Cicisbeo. Am Testen Jahrestage verſammeln fih die Bekannten, 
um die Anno's buch Loos zu ziehen. Man ſchteibt die Namen der 
verbeiratbeten und unverheiratheten Perfonen in ber Geſellſchaft auf: 
Zertel, wirft die Namen ber Mannsperfonen in. einen und bie ber 
Trauenzimmer in einen andern Hut; bie jüngfle Mannsperfon zicht: 
. mit einer Hand einen Mannsnamen, und mit ber andern einen Traum 
namen aus den Hüten. Die beiden Perfonen, deren Namen mut 
einander herauskommen, find im folgenden Jahre Annos sufammem, 

. Der Ynno erlangt dadurch das Hecht, feine Dame zu jeber Stamde 
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- in beſuchen, und mit ihr auch ‚ohne Einlandung zu ſpeiſen; man ſieht 


iha als eine Perfon vom Haufe an. 

Annonay, Stadt und der Hauptort eines Cantons im franz. Dep. 
Ardéche, Bezirk Tournon, am Zufammenfluß ber Gance und Deus 
me, mit 2 Vorflädten, 900 Häufern, 5550 Einw., einem Handelds .. 
gericht, Papier⸗ und Leberfabriten, Woufärbereien und Geidenbau. 
Die bier gebornen Gebrüder Montgolfier, Befiger einer hiefigen Pas 
pierfa brik, wurbden die Erfinder des Luftballons. 

Annuitäten, jaährliche Zinſen von Anleihen, bie entweber bis 
zur Rückzahlung fortdauern, ober mit gewiſſen Jahren erloͤſchen. Eben 
ſo nennt man Anleihen, die in Kapital und Zinſen in einer beſtimm⸗ 
ten Reihe von Jahren erloͤſchen. Dieß war die alte und vernuͤnfü⸗— 
gere, d. h. der Nachkommenſchaft weniger laͤſtige Art der Anleihen 
in England. In Hamburg und vormals auch in Frankreich war bdiefe 
Form befannt. Man gab von Startdw:gen in Frankreich auf einen 
Kopf 10, auf 2 Köpfe 9, auf 3 Köpfe 8 Proc. Zinfen. 

Annucisten (Ritter der). Sie wurden 1362 von dem Gras 
fen Amadeus VI. von Savoyen ben Geheimniffen des heiligen Kos 
fenfranzes zu Ehren angeordnet; ihre Hauptfig war die Einöde der 
Somaldulenfer unweit Turin. Sie tragen eine 3 Finger breite aus 
goldnen, weiß und roth emailirten Mofen beftehende Kette, auf des 
die Buchſtaben F.E.R. T. (d. i. Fortituto Ejus Rhodum Tenuit) 
mit untermifchten Zweifelsknoten fieben. Unten daran hängt ein aus 
3 Zweifelsknoten gebundener Ming, in dem die Geſchichte der Verkün⸗ 
digung Mariä abgebilber if. Der Orden ward 1518 erneuert. 

Anomalien, Ungleichheiten, Abwrihung von der Regel, uns 
gleiher Stanz 3. B. eines Uhrwerks. In der Sternkunde heißt Ano⸗ 
malie der Abfland eines Planeten von dem Punkte, da er von bes 
Sonne am weitefien entfernt, ober ihr am nädften‘ ift. 

Anonym, f. Pſeudonym. 

Anordnung ift Beflimmung ber Ordnung, das in der Regel, nad 


welcher das elrfielne Mannichfaltige am zwedmäpigfien in ein Ganzes 


gu vereinen iſt. 

Anquetil bu Perron (Abraham Hpacinth), Mitglied des Natios 
nalinſtituts, Frankreichs Dollmetſcher für die erientalifhen Eprachen, 
geboren zu Parts 1731, ſtudierte mit Auszeichnung auf der pariſer 
Univerficät, zu Aurerre und Amersford, wo er denn das Studium ber 
bebräiihen, perfifhen und arabifchen Sprache vorzüglich liebgewann 


und dabei jenes der neuern Sprachen keineswegs vernachlaͤfſigte; er 


kam alsdenn nach Paris zurück, fand eine Anſtellung bei der dortigen 
Bibliothek, wo ſein eiſerner Fleiß in Bearbeitung alter Handſchriften 
vom Abbe Salller, Barthelemy, Bougainville, Malesherbes und 
Caylus bemerkt warb, die ihn durch perſoͤnliche Unterſtuͤtzung gu dies 
ſem Fache noch mehr anfeuerten. ZBufänig fielen ihm bier A Blätter 
aus ben Ber) Avefta (einer alten Sprache, worin die dem Zoroaſter 
zugefchriebenen Werke gefchrieben find) in die Häude, und von num 
an entfhloß er fih, “an den Küften von Malabar, wohin ſich bie Pars . 
fie, dieſe noch übrigen Schüler Zoroafters, zurüdgezogen hatten, ſtu⸗ 
diren zu geben. Ungeheuer groß und mannidhfah und faft unuͤber⸗ 
fleiglih waren die Hinderniſſe, die fih der Ausführung diefes Planes 
im den Weg ſtellten; allein feinem Eifer für die Wiffenfhaften gelang es 
fie alle zu befeltigen, Die Brahmanen, die einzigen Befiger und Be, 
wahrer der Bücher über die Willenfchaft der Sprache, glauben naͤm⸗ 
Sch: 06 feg wider ihre Religion geſuͤndigt, Ausmärligen die Geheim⸗ 
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niffe Ihres Kultus zu offenbaren ; aber durch feine Betriebſamkeit, Ge 
ſchicklichkeit, Geduld, durch den Kredit feines Bruders, damals franz 
Conſuls in Indien, fo wie durch Aufopferung feines väterlichen Er⸗ 
bes gelang es ihm, zum Beſitzer von 180 Handfıhriften in faſt quen 
indifhen Sprachen zu werden. Mit diefem Ochage Sereichert, verlieh 
er befagte Gegend 1761, und am 15. Mär; 1762 legte cr auf bie 
koͤnigl. Bibliochet 18 Bände nieder, welche Zoroafters Werke, fo nie 
verfchiedene Abhandlungen über bie alte Geſchichte der Parſis um 
deren Religion enthielten; ben Reſt feiner Sammlung erhielt er, und 


widmete ihm die unermeßlichen Arbeiten, bie ihn bis an ſeinen Te 


beſchaͤftigt haben. 


Anfharius, auh Ansgarius, beigenannt: Nordens Apoſtel, 


ward im Jahr 801 in der Picardie geboren, erhielt in der Kloſter⸗ 
ſchule Corbie an der Somme feine Erziehung und Bildung, und 
ward. 820 Oberlehrer bei ber Klofterfhule. Ihm bat man die 
Gründung ber Bibliothek biefes Kloſters zu verdanken, Die fo vie 
Shäge des Alterthums enthielt, unter denen fih aud bie Annalen 
des Tacitus befanden. Im Jahr 821 war er von bier duch feinen 


| 


— — — — 


Abe Adelard nah dem Kloſter Corvey verſetzt, welches Kaiſer Lud⸗ 
wig ber Fremme an ber Weſer hatte erbauen laſſen. Die Dünen 


und Schweden, bei melden das Chriſtenthum ſchon einigermaßen 
eingedrungen war, hatten den Wunſch geäußert, einige Prirfler und 
Mrediger des Evangeliums zu haben. Der Papft Gregor IV. ſchickte 


836 ihnen in der Abfiht den Anfcharlus zu, ber ſich in diefem ges- 


führlihen und mühfeligen Berufe, unter fo verwilderten Voͤlkern 


großes WVerdienft erwarb. Im Jahr 842 warb er. zum Biſchof von 


Hamburg ernannt, wo er fi mit mehrerer Bequemlichkeit feinem Bes 


suf weihen konnte, den Samen bes Chriſtenthums unter den nordis 
fen Völkern inimer mehr zu verbreiten. Hier, wo er ſchon früs 
her eine Kirche geftifter hatte, flifiete er nun jetzt auch ein Kloſter 


als Pflanzfhule für Miffionaire, und fpdterhin ein anderes zu Bas 


mesloh, wohin er fih 845 flüchtete, als Ihn die plünternden Nord⸗ 
völfer von Hamburg vertrieben. Im Jahr 847 verlegte er, um ſichtt 


vor den Berfiligungen zu feyn, feinen Sig nad Bremen, vereinigte 


diefes Bisthum, mit jenem von Hamburg, und unternahm neue Mifs | 


fionsreifen nah Dänemark, wo er von König Erich I. Empfehluns 


sen nah Schweden 'erhielt, um bort ebenfals die Fahne des Chris " 


ſtenthums aufiupflangen; im dieſer Abſicht drang er, fogar bis nad 
Feland und Grönland vor. Allein von Mühen und Arbeiten ers 
fhöpft, kam er endlich nah Bremen zurüd, wo ber Tod 865 felr 
ner befchwerlihen Laufbahn die Grenze feste. Das Andenken bies 
ſes würdigen Bifhofs hat fih durch ben Namen einer Hauptlirde 
su Bremen erhalten. 

Anſchauung, 1) im gewöhnlihen activen inne, die abſicht⸗ 
liche Richtung des Geſichts auf einen Gegenftand, um sıvon afficirt 
gu werden; 2) im philoſophiſchen paffiven Sinne, jebe wns 
mittelbare Vorſtellung eines einzelnen Gegenflandes, und zwar wicht 
bloß- dur ben Sinn des Geſichts, fondern durch jeden andern. Der 
Andlick ſowohl, als der Geruch der Roſe, der Trompetenton, das 
beſtimmte einzelne Regiment Soldaten, das Concert, welches Ich hoͤre, 
find Anſchauungen, unmittelbare Vorſtellungen bes Einzelnen durch 
den Eindruck auf die Sinne. Der Name Anſchauung Ift von dem 
Haupifinne des Gefichts entlehnt. Anſchauungen find alfo Pıes 
burte der Sinnlichkeit. Man Lönnte fi Sinnenvorfteilungem 


— ——— — —— — — — — 








nennen, und unter diefem Namen von den Begriffen als Verſtan⸗ 


ſchenung möglih if, unterfheiden. GSibt es nichtsfinnlihe, urſpruͤng⸗ 
lie intellectuelle Anfhauungen des Verſtandes, d. i. foihe, wo das 
Dbject fein Dafeyn durch Anihauung erhält, nicht die Anſchauung erfl 
‚dur das Obiect entflebt: fo find folhe Anfhauungen nur in dem 
‚Ueweien, in der Gottheit mögli.. 

Aufhauungstehre itim Peſtalozziſchen Sprahgebraud, bie 
iden ihm gewählte, Unterrichtsform in finnliher Anfchauung, um ben 
adern die Zahl und Masverhälenifie einzuprägeg. Die Erfahrung 
t gelehrt, daß die Intuition des Zahlbegriffs, auch für die Folge 
andern Wiffenfchaften, die kindiihe Aufmerkſamkeit ſchaͤrft. 

. Anfhießen, f. Kryſtalliſiren. ' 











‚wa8 eine Sache entweder in der Anlage und Ausführung Kofler, 
dee was fie für. einen Gewinn bringen kann. So bat man Baus 
Bitte, Pachtanſchlaͤge, deren genaue Ausführung vollkomme ne 
enntniß des Dertlihen vorausfest. 2) In der Muſiek, bezeichnet 
ie Act, wie die Taſten ber Teſtturinſtrumenten durch bie Singer ia 
Bewegung gefegt werden, um die beſtmoͤglichſte Schwingung bes klin⸗ 
genden Kömper: und dadurch einen runden und vollen Zon zu erzeugen. 
Anſſchwaͤngerung heißt beiden Blumen den männlichen Staub 
in die Piſtille das weiblihe Werkzeug der Befruchtung) dringen, um 


dadurch neue Spielarten dee Blumen und neue Mifhungen ihrer Fat⸗ 


ben heedorzubringen. 
Anfihe iſt die Art und Meife, wie uns 1) ein Gegenftand ber 
Jaſchauung eriheint, aus einem gewiffen Geſichtspunkte betrachtet. 
Eine. Stadt 3. B. gibt verfhiedene Anfichten, je nachdem man fie 
von der Nord-, Dfl:, Süd: oder Weſtſeite berrahtet. 2) Wirb ber 


Audruck auch auf intellectuelle Gegenftände übertragen, und bezeich⸗ 


at alsdann die Verſchiedenheit ber Urtheile nah Verſchiedenbeit der 
Gründe, auf denen fie beruhen. So beustheilen 3. B. unfere neueren 
Eregeten manche Stellen der Bibel nah einer ganz andern Anficht 
: 6 die Älteren, indem fie die grammätifhe Auslegung mit ber philos 
ſephiſchen Erklaͤrung zu perbinden fuchen. 

Anfelm (ber heilige), Erzbifhof von Canterbury und Primas 
von England,‘ ward aus einem hochebeln Geſchlechte zu Aoſta in Pies 
mont 1033 geboien. Die Natur hatte ihm die Neiaung zus Eins 
ſamkeit und die Liebe zu ben. Wiſſenſchaften tief in die Bruſt gepflanzt, 
Seine gelehrte Bildung erhielt ex vorzüglid von dem berühmten ans 
franc in dem Benediktiner:Klofter zu Bec in ber Normandie, wo er 
auch 1060 eingefleidet wurde. 1063 warb er zum erfien Por feines 
Kiofters gewählt, welchem Amte er mit Sanfmurb und Klugheit 
vorſtand. Der Glanz feines Ruhmes verbreitere ſich bald in alle Nach⸗ 
batreiche und z09- eine Menge Lernbegieriger in bie Abtei Ber, 1073 


erhielt er. bie erſte Würde des Kioflers, und 1093 ward er vom. 
König Wilhelm .d. Rothen v. Enaland zum Erzbiſchof von Canters 


bury ernannt, welchem Rufe er hoͤchſt ungern folgte. Bald faßte der 


Monarch, dem er Borwürfe über unregelmäßigen Lebenswandel und _ 


Berufung der Kirchengerechtfame machte, eine große Abneigung ges 
sen ihn. Wilhelm hielt es überbieg noch mit bes Partei des Gegen⸗ 
peyſtes Gilbert (Elemens I1I.), während Anfeim den rechten Papſt 
Urban IL wnterflügte., Mittlerweile fuchte der König unausgefegt 


Anſelm. 6565 


desvorſtelungen, und von den ideen im Kantifhen Sinne be6 
Boris, als nothwendigen Bernunftvorfteuungen, von denen keine Ans - 


ı Anfchlag. 1) Darunter verſteht man die genaue Berechnung deſ⸗ 
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Gelegenheit die Kleche von Canterbury zu unterbräden und ihre Eins 
fünfte an fih zu reißen. Der Erzbifchof, ale er fah, daß alle Vor⸗ 
ftelungen fruchtlos waren, verlieh in Pilgerkleidung 1097 das Reich 
und begab fih nah Rem, wo der Papft Ucban ihn nah Verdienſt 
empfing. Da Roms Luft fehr nadıheilig auf feine Sefundheit wirkte, 
reiſte er nah Selana in Galabrien, wo er in einem Kiofler einſam 
Iebte. 1098 ward Anfelm vom Papft auf die Kirhenverfammiung 
zu Bari berufen, wo er mit ſolcher Stärke und Gruͤndlichkeit das 
Autgeben des Heiligen GBeiftes vom Water und Sohne gegen die Grie⸗ 
hen vertheidigte, daß dieſe verfiummen mußten. Auf eben diefer Ep: 
node wollte man über ben König von England ben Bannfluch auss 
fprehen, was Anfelm aber verhinderte. 1099 einem Kirchenrathe zu 
Rom beimohnend, ging er hierauf nad Lyon, wo er allgemein body 
geſchaͤtzt fih mit ſchriftſtellerlſchen Arbeiten befchäftigte. Mac dem 
"Wode feines Verfolgers rief ihn defien Nachfolger, Heinrih 1., 1100 
zurüd, und Anfelm ward von ihm mit Leutfeligkeit und vom Volke 
mit Subel empfangen. Allein er genoß nicht lange mehr bes 
Sriedene, ben feine Zurüdberufung ihm zu verhelfen ſchien. Der 
heftige Streit über bie Inveſtitur entzog ihm die Gunſt des Königs, 
« ungeachtet biefer dem Erzbifchof die Unterdrüdung einer Xhronrevolus 
tion meiftens zu verdanken hatte. Um Staat und Kirche mit einans 
der auszuiöhnen fam man zuickt überein, daß Anfelm ſics nach Rom 
verfügte (1103), um ben Papſt über bie Inveſtitur zu befragen. 
Auch der König fhicte einen Geſandten dahin Papſt Paſchal IL ent 
ſchied gegen den König und -biefer, hierüber erbittert, unterfagte Ans 
felm den Eingang ins Reich, bis er fih feinem Willen fügen würde. 
Anfelm blieb daher zu Lyon. Die Milde des. Papſtes jebod, der dem. 
Erzbiſchof erlaubte, alle Diejenigen, welche von dem Könige bie Inveflis 
sur erhalten hätten, zur Kirchengemteinfchaft zuzulaffen, ruͤhrte Hein⸗ 
rich fo ſehr, daß er den Erzbifhof nad England einlud. 1106 wurde 
die Streitigleit zur Zufriedenheit beider heile beigelegt, u. ber Vertrag 
vom Papſt beſtaͤtigt. Anſelm kehrte nad Canterbury zurück und ftarb 
bafelbft 1109: 76 Jahre alt. Papft Clemens XI. bat ihn 1720 uns 
ser die Kiecheniehrern erhoben. In feinen Schriften herrſcht eine tiefe 
‚Kenntniß der Phitofophie, Metaphyfit und Theologie. Beſtimmtheit 
u. Klarheit des Ausdrudes .entiprehen barin der Erhabenheit der Ges 
danken und der Vuͤndigkeit der Wernunftfhläffe. Er beruft fich felten 
auf das Anfehen ber Kirchenväter, ungeachtet er ihre Werke fleifis 
ftudire hatte, und unterflügte fait immer bie geoffenbarten Wahr 
heiten durch Wernunftbeweife, weßhalb er als der Water der fdhes 
laſtiſchen Theologie angefihen wurde. Sein Monologium  (Alleinrebe) 
enıhält die metaphyſiſchen Beweiſe des Dafeyns und der Natur Gottes. 
Sein Prosologium (Anrede) handelt von dem Dafeyn und den Eis 
genichaften dee bödften Weſens; erſteres fuchte er aus dem Begriffe 
des größten (vollkommenſten) Weſens zu bemonftriren, und Anfelm 
ward hierdurch der Erfinder des anıhologifhen Beweifes. In feiner 
Abhandlung: Won der Uebereinfiimmung der VBorfehung, der Vorerwaͤh⸗ 
. Jung und der Gnade mit der Freiheit, beweifet er, daß das göttliche Bor⸗ 
ausfeben die jrele Willkuͤhr des Menſchen nicht beeinträdtige, daß 
die Voreiwaͤhlung mit der Freiheit fich vereinbaren laſſe und baß bie 
Freiheit mit der Wirkſamkeit der Gnade beftehen koͤnne. Ainfelms 
ascetifhe Werke find lehrreich, erbaulich, fulbungsvoll und erwärmenbs 
dee fremme Geift, der in allen weht, gibt den Beleg, daß er alle 
Tugenden inn cinem hohen Grade beſaß. Eine einfache, natürliche, | 


[ 
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dentliche und gedrängte Scesibart macht das Hauptverdienſt feine 


u Briefe aus. Seine Berfe verrathen wenig poetifhes Genie. Des 


heiligen Anfelms ſaͤmmtliche Werke gab am beſten Berberon (Paris 
2675, Sol. 3 helle) heraus. . Am früheflen find fie zu Müsnberg ers 
fbienen : 1491. Kol, = | 

Anfieden, ein in ber metallurgiſchen Chemie gebraͤuchlicher Aus⸗ 
Leud, der in verſchiedener Bedeutung gebraucht wird ; fo nennt man 
in ber Probitkunſt das Zufammenfhmelsen des Bleies mit unreinem - 
Silber oder filberhaltigen Erze, um daraus nachher duch Verſchlacken 
Das Elder zu fcheiden, dab Anfieden. In der Muͤnzkunſt nennt man 
es Anfieden, wenn die Silberplatten mit Kochfalz und. Weinflein ge» 
kocht und gereimiget werden, Ä 

Anfon (Beorg), ein Engländer, geboren zu Shukboroug in Stafs 
fordihire 1697 aus einer alten und adeligen Familie, widmete ſich 
von Yugend an dem Seedienſte. Durch die Gefahren, bie er auf: feis 
nee erſten Fahrt zu beftehen. hatte, lernte er die Kunſt, eine Flotte zu 
tommandiren. Seiner Mutter Familie ließ eine Fregatte ausrüften 
und machte ihn zum Lieutenant davon; bier hatte er balb Gelegen: 
heit, fiin Talent zu zeigen ; denn von 2 Corſaren verfolgt, mandves 
siete er fo gefchidt, daß er trog ihrer: Ueberlegenheit und bem ſchrek⸗ 
Uchſten Sturme, ben er zugleich zu beſtehen hatte, ihnen entlam. Der 
Hof von London, benachrichtigt Yon der Tapferkeit Dies jungen Gees: 
mannes, madte ‚ibn 1723 zum Capitäin eines Kriegsſchiffes von 60 
Kanouen ; fein Muth und feine Unerfhrodenheit, don Kiugheit ge 
leitet, zeichneten ſich bier bei jeder Gelegenheit aus und machten feinen: 
Namen berühmt Im J. 1739 entipann fih ein Krieg zwifchen Enge 


land u. Spanien, und Anſon erhielt Befehl, in die auswärtigen Bes 


gungen von Spanien ben Krieg zu verpflanzen; man gab ihm 6 
Schiffe mie 1400 Mann befeht ; beim Auslaufen dieſes Geſchwaders, 
war bie Jahreszeit ſchon fo weit vorgerüdt, daß es ihm nur mit dem. 
aͤuß erſten Kräftenaufwandb gelang, im. Srühling 1740 gegen das Enbe 
bes Nachtgleihe das Cap Horn zu umfegeln; von 6 Schiffen waren. 
Anfon nur noch 2 nebſt einee Chaloupe übrig geblichen, als ex auf 
dee Breite des Caps ankam; die übrigen waren entweder buch die 
Binde zerficeut oder von ben Wellen verfhlungen. Anſon ließ feine 
beiden Schiffe auf der fruchtbaren, aber unbewohnten Inſel Juan Fer⸗ 
nandez ausbeflern, und nung ließ er die Stadt Paita, eine ber reich⸗ 
Gen PDiäge der Spanier in Südamerika, angreifen ; er eroberte fie 


4701, Sieh fie verbeennen und ging mis unermeßliher Beute ‚bavon; 


fobalb er England in ben Beſitz von Paita gefegt, fegelte er auf 
Dem Gensturio, dem einzigen Schiffe, das noch im Stande war, ſich 
in der Gere zu halten, nad den Ladronen⸗Inſeln; che er hier ankam, 
Hatte ſchon ein fuͤrchterlicher Scorbut zwei Drittheile feiner Mann 
ſchaft weggeraft, und nun durfte er in biefer Gegend wegen ber Nach⸗ 
barſchaft dee Spanier länger nicht verweilen; er fleuerte daher auf 
Macao 106 ; hier ließ er 1742 fein Schiff ausbeſſern, und nun begeg⸗ 
were ee einem mie 2 Min. Piaſter, mit Cochenille und andern koſt⸗ 


bdaren Produkten beladenen Schiffe ; Anfon geiff es, trotz deſſen -Ues 


beriegenheit an Mannſchaft, unerfhhroden an, eroberte es, und fleuerte 
surüd nad dem Hafen, ben er fo eben verlaffen hatte. Die Schnels 
ümkeit dieſes Streifzuges machte ibn fo berühmt, daß er vom Vice⸗ 


einig von Macao mit Auszeichnung empfangen und von ber Beobadıs 


tung ber Gebraͤuche entbunden warb, die der Kaifer von China Tonft 
von den Fremden, bie in’feine Häfen einkehren, verlangt ; nur konn⸗ 


x 
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ten bie Ehineſen fich nie genug derwundern, das Anfoh nicht aud 


aue Spanier auf: diefem Schiffe habe Aber die Klinge fpringen laſſen. 


- Nahbem ee auf diefe Art die Ehre feiner Nation geraͤcht hatte, ſe⸗ 


gelte er nach einem Seezuge von 3 Jahren länge dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung am 4. Juni 1744 nad) England zuräd. Hier lieh er 
umter Paufen: und Tromperen⸗Schall, begleitet vom freudigſten Zus 
jauchzen des Volkes, 32 Wagen mit Reichthuͤmern jeber Art beladen, 
im Triumphe auffahren ; feine Beute beftand, ohne die übrigen Pros 
dukte, allein in Bold und Silber berechnet, in mehr als 10 Mil. 
Pf. Stert., bie der Lohn feines Muthes und ber Tapferkeit der 
Soldaten und Matrofen waren, ohne baf der König feinen Amtheil 


J davon nahm, Anſons erſte Belohnung von Seiten des Staates mar ' 


der Titel eines Gontreabmirals von ber blauen Flagge ; sin Jahr 
nachher ward er Gontreadmiral von der weißen Flagge. Was feinen 
Ruhm nah der Ruͤckkunft auf den doͤchſten Gipfel erhob, war bie 
Seerſchlacht gegen den tapfern franz. Admiral La Joaquiere, der mit 
einem Geſchwader von 6 Linienfhiffen und 4 Kauffartheiſchiffen aus 
Dftindien nah) Europa zurückkehtte; biefes griff Anfon auf der Höbe 
von Finisterre anz bie Franzoſen wehrten fi wie Verzweifelte, mußs 
ven aber zulegt die Segel ſtreichen. Diefer Sieg mabie unfern Hel⸗ 
den zum Admiral, Bald darauf ward feiner Erhöhung die Krone 
aufgeſetzt durch die Stelle des erſten Lords der Admiralitdät 1758. Ans 
fong Ruhm besuhte nicht bloß auf feine Waffenthaten, auf feiner 
Unerſchrockenheit, Geſchicklichkeit, auf felnen Einfihien und feiner Zaps 
ferleit; er .war auch ein guter Menſch und wußte bie Menſchheit zu 
ſchaͤtzen, ſelbſt wo fein Arm ſich waffnete, um fie zu vernichten. Er 
farb 1762 auf feinem Gute Moor-Park, ohne Kinder zu biuterlaffen. 

Ansbach, Anspach, Onol zbach. Haupiſtadt des Rezatkreiſes 
in Baiern, und zugleich eines Landgerichts und Rentamts, das 
1607 mit ber Stadt auf 5%, Q. M., 23.700 Einw. enthielt. Sie 


liege In einem angenehmen Thale, an dir untern Rezat, die hier die 


Dlze oder Holzbach aufnimmt, 2%, Meilen von Münden, bat 4, Bors 
flädge ; die Schloßoorſtadt mir dem Prinzengarten, die Hercriederdor⸗ 
ftadt, die Dbervorftadt und bie ‚neue Ausiage ober Anlage an der 
Südfeite ; 1060 Haͤuſer, mit den naͤchſten Umgebungen 12 800 Einw. 
worunger 350 Juden, ein ſchoͤnes Schloß mit einer Bibliothek von 
15.000 Bi sen. Sie ift ber Sig einet Generallommiffariass, einet 
Kriegsfinanzdirektion, eines Appellationegerichts, Hentamts:, Pofle, 
Forſi. und Hallamtes, Stadtgerichts und Potizeibommiffariats. Es 
befinden ih bier eine koͤnigl. Studienanſtalt, mit einer reichhaltigen 
Blbliothek, eine Muͤnzſammlung und Fine Toͤchterſchule. Die Kabrio 
tan liefern Favance, Tabak, Bleiweis, Spielkarten, Seiden⸗, Wol en⸗ 
und Baumwollenzeuge, Tuch, Leder, Strümpfe, Leinwand 1. Die 
Stadt yerdanfı ihre Anlegung dem Stifte St.⸗Gumbrecht, das ur 
fprüunglic ein Benedietinerkloſter war, von Gumbrecht, einem Sohne 
des Herzogs Goshett I, und Stammogter der Grafen v. Rothenbürg 
um d. J. 750 geſtiftet, gegen die Mitte des 11ten Jahrhunderis im 


‚ein Shorhirrnftift verwandelt und 1563 fecularifict wurde, Burg⸗ 


graf Friedrich 1V. von Nürnberg kaufte 1331 diefe Stadt von dem 
Grafen v. Dettingen, die fie_ von denen d. Dornberg geerbt hatten. 


In der Stadt oder St. Johannis kirche ift das neue für. Begraͤdniß. 


Ansbach iſt der Geburtsort der Dichter J. F. v. Eronegk (+ 1758) 
u. I, Det, Ut7 17903) und bes Arztes G. ©, Stahl pPMLITMAJ. Die 
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Stadt war ſonſt dis Hauptſtadt des Fürſtenthms Ansbad, eines 
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Theils bes Fürftl. Burggraſenthums Nürnberg, ber eigentfi der Thell 
unterhalb bes Gebirges hieß. Es grenzte gegen Norden'an Würzburg, 
Bamberg, Beireuth und Schwarzenberg. gegen Welten an Hobens 
Ihe und Schwaben, gegen Süden an Pappenheim, Dettingen und 
Eihflädt, gegen Oſten an die Oberpfalz und an. das nürnberzifche Gen 


bet, und enthielt 1808 auf 78 Q.M. 253.295 Einw. Es liefert viel 


Gerceibe, Obſt, Wein, Hopfen, Pferde, Rindvieh 1c., und hat bes 
fonders In Schwabach, Dürrwangen, Fuürth und Roth blühende Fa⸗ 


briken. Die Markgrafen zu Ansbach, ein Zweig des hohenz.-brandenb. _ 


Haufes, Hammten in der dltern Linie von dem Churfürften Albrecht 
Adyiller, und nah deren Erlöfhung in der jüngern Linie von dem 
Churfürften Johann Georg zu Brandenburg ab, beffen 2 jüngere Soͤh⸗ 


ne, CEhriſtian und Joachim Ernſt, fih in die burggräflihe Kinder 


in Franken theilten; der Letztere erhielt Ansdach. Der letzte Markgraf 
von Ansbach; Chriſtian Friebrich Carl Alerander, erbte zwar 1769 
ra Abgang ber Linie zu Beireuth das eulmbachiſche Fuͤrſtenthum, 
legte aber durch die am 2. Dee. 1791 zu Bordeaur ausgefertigte Urs 
tunde die Megierung über die Fürſtenthüämer Ansbah und Beixreuth 
nieder, worauf dieſelben zu Anfang bes folgenden Jahres ber Rönig 
Friedrich Wiihelm 11. von Preußen, nah feinem ‚durch neuere Fries 
dens ſchluͤſſe beſtaͤtigten Mecyte, übernahm. Zufolge einer zwifchen dem 
Könige von Preußen, Friedrich Wilhelm 11], und dem franı. Kalfer 
Ropolton gefroffenen Uebereinkunft wu.de das Land am 24. Mai 
1806 an Baiern abgetreten, welches 1808 und 1810 baffelbe größten: 
theils zur Bildung des Rezatkreiſes verwandte. 

Anfpielung ift verftedte Hinweifung auf Etwas, das man nid 
geradezu zu nennen wagt. Es geſchieht biefes durch Angabe ſolcher 
Merkmale, die eine Perfon oder Handlung nicht ſowohl im Allgemeins 
nm, als auch unter befondern individuellen Umftänden darafterifls 
ten, fo daß Die einzelne Perſon oder Handlung untertaufend andern, 
beruf bie algemeinen. Merkmale paffen würden, Leicht herausgefun⸗ 

n wird. ER 

Anſprechen (mweidmännifh), das richtige Angeben bes Fägere, 
von einee Wildart, des Geſchlechts, des Alters und der Stärke am 
keibe kraft der Anfchauung; ober aus der Kährte und Spur eines 
wilden Thiers. Diefe Kunft kann faft nur allein in der freien Mas 
tue unter der Leitung eines "undigen Lehrers mit Beihülfe des Leits 
hundes (ſchwerlich durch Selbſtſtudium ohne jene Hälfe) ermorben 


werden, zumal bie Zeichen im Gebirge und auf ber Ebene ſich nicht 


voͤlig gleichen. — Das Anfprehen auf die Kährte oder auf die Spur 
iſt nur möglih, wenn die Epur oder die Fährte einen Eindruck auf 
dem Boden  zurüdgelaffen bat. Der Nafenfilz ift diffem Eindruck 
ſehr hinderlich, defto günft ger ift der Reif und ſelbſt der Thauſchlag, 
am guͤnſtigſten aber sine leihte Schneedecke. Das Zeichen der Kährte 


| gröndet ſich theils "auf die Geſtaltung (Rorm) und Stärke (Größe 
bdes Tritts), heile auf die Stellung der Tritte in der Faͤhrte oder 


| macht den Fäger fihrtengereht. Haarwild ift die Bennennung aller - 


Epur. Die Kenntnig der Eigenthuümlichkeiten, die hierbei obwalten, 


jagbbaren vierfüßigen Thiere. Beim Anfprehen nah dem Alter des 


Haarwildes umd des Federwildes bezeichnet das Beiwort jung durch⸗ 
gangig tie fruͤheſte Lebensperiode, bis dahin, wo dieſe Wildart bei 


ctrieb eingetreten ſind. 


erſterm zum erſten Male ſich begattet (brunſtet, begehrt. rollt, ranzt), 
und bei dem Feberwilde, wenn bie Vollwüchſigkeit, oder der Begattungs⸗ 


— 
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"IS HYnffe de Bitiotfon, geb. zu Gorbeil 1750, fell 1772 bis 1808: 
Mitglied des. Akademie der Inſchriften und hernach des, Ratienalin: 
ſtituts, ein berühmter Hellenift, Zer Homer und Longus kommentirte 
und in feinen Schriften auch ‚außer der Steppe der Sprache bes Als 
serıhums manden biberen Jorfhungen feine Aufmerkſamkeit widmete. 
: Un ftend, oder bie zweckmaͤßige, den Umſtaͤnden volkommen anges 
meſſene Einrichtung unfere® WBerragens, in dem Umgange mit Anderem. 
— Wenn da6 Gefühl feiner Menfhenwürbe belebt, dee wird gewiß 
au Sorge tragen, daß Allee, was an ihm offenbar wird, fich ge 
zieme unb wohl laute; einem ſolchen, möchte man fagen, komme der 
Anftanb von ſelbſt; denn unanftänd ig iſt jede dußere Handlung 
Die der Menfhenwärde widerſtreitet. Beobachtungen des Herkoͤmm⸗ 
lichen (Conventionellen) ohne jenes Gefühl iſt leerer Schein, einges 
Abter Mechanismus oder Heuchelei. So könnte es fcheinen, als 
machte Tugendlehre jede Anſtandéelehre überflüfig. Dem wäre 
allerdings fo, wenn Tugendlehre allein hinreichte, das Gute im Mens 
fhen fo zu entwickeln, dag es nach allen Seiten und unter allen 
Umftänden gleihmäßig ſich wirkſam erzeigte ; da aber fo viele Um⸗ 
ftände, deren Aufzählung nicht hieher gehört, jener allſeitigen Ent⸗ 
widlung Im Wege fliehen, und da 28 überdieß gemiffe herkoͤmmliche 
Weifen gibt, die erlernt werben müſſen, ſo würde eine Anftand% 
Lehre, de andersals Knig ges bekanntes Buch über den Ums 
gang mie Menſchen, überall von dem Sittlichen ausginge und als 
lem Scheine den. Krieg ankuͤndigte, ein gefuͤhltes Beduͤrfniß befriedi⸗ 
- gen. Sie wuͤrden zuvörderft zeigen, wie die Ideen des Schoͤnen und 
Euten im Menfhen fich gegenfeitig durchdringen müflen; dann würde 
fie zeigen ben Unterfchieb zwiſchen dem wahrhaft Schönen in Rede, 
Geberde, Haltung ıc. und dem ſchoͤnen Schein, der bloß din Außers 
lüch dee Oberfläche Angebilbetes, kein innerlich Erzeugtes iſt; hierauf 
würde fie darthun, wie ber Anfland ſich zuvoͤrderſt in dem Verhalten 
gegen unfere eigene Perfon, in Kleidung, Körperhaltung, aͤußerem 
Berragen, Lebensordnung ıc. zu erkennen gibt, und dann zeigen, wie 
ee auch in dem Betragen gegen Andere durch Fehler, wie Bloͤtig⸗ 
Beit, Unbefonnenheit, Zudringlichkeit u. a. verlegt werben koͤnne; ıw 
legt würde fie die buch das Herkommen gebeiligten Kormen bes Ums 
ganges darſtellen unb würdigen, Ä 
Anftand in der Woidmannsfprahe: 1) der Det, wo ber Jäger 
fi verbirgt, um ders Wilde Abbruch zu thun; 2) der Jagbberried 
in dieſer Verborgenheit. Webingungen sum glüdtihen Erfolg dieſer 
Jagdart find a) Kenntniß des Wechſels des Wildes, weiches duch 
fleifiges Abfpüren und Vorſuchen erworben wird, indem die wilden 
Jagdthiere gewiſſe Talzhaltende Kräuter, die nicht allenthalben wach 
fen, ihrer Geſundheit halber von Zeit zu Zeit auffuhen. b) Genaue 
Beobachtung des Windes (Windzuges). Der Jäger muß fih näms 
lich dei Annäherung des Wildes unter dem Winde befinden. c) Mebe 
oder minder forgfame Verborgenheit, verbunden mit freier Ausſicht vu. 
Bewegung des Körpers. Hierzu benugt man bisweilen die fogenannte 
„Kanzel ober Schiem, oder im Nothfalle einen Baum- oder Strauch. 
d) Unermuͤdliches, oft langes Harren des Jaͤgers. Mähert fi end⸗ 
lich das erwartete Wild, To iſt Behutſamkeit nöchig, damit ber Jäger 
ein zeines gutes Abkommen habe, Achtſamkeit auf ben Standpuntt 
bes Wildes im Moment bes Abdrückens, fo wie auf das Zeich⸗ 
nen Leffelben nah dem Gchuffe, ungefäumte Unterfuhung des Ans 
ſchuſſes, Verbrechen beffelben zu aler Zeit, Enthaltſamkeit von über- 
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eliter Folge, wenn es nach dem Scluſſe fluͤchtig wird, Hinzueilen mit 
Vorficht, wenn es im Feuer zuſammenbricht (flürzt) und im Nothfalle 
noch einen Schuß zu geben, che es, — was bei einem Krell: oder 
Fadenſchuß dee Ball zu feyn pflege — wieber zur Befinnung kommt 
und dann gemeiniglih auf immer entflicht, 

Anta (der), auch Tapir, das Wafferfchwein oder amerilanifhes - 
Flußpferd genannt ; er iſt das größte Landıhier von Südamerika und 
tommteinem mäßigen Ochſen an Größe gleih. Es macht ein eige⸗ 
nes Geſchlecht aus. Die Nafe verlängert fi beidem Wänıden fo 
febe, daß fie eine Art von Ruͤſſel bilder, ber aus: und eingezogen 
werben kann, und hierdurch nähert fih bee Anta dem Elephanten, da 
er im der übrigen Bildung feines Körpers mehr mit dem Schweine 
übereintommt. Das kurze Haar bes Leibes iſt in ber Jugend weiß⸗ 
lich, hernach bräunlih grau und bildet am Halfe eine Maͤhne. Bei 
Dem Weibchen ift die Nafe zwar auch verlängert, aber Bein Ruͤſſel. 
Diefes Thier bewohnt die einfamen unermeßlihen Wälder von Bra⸗ 
filien, Guyana u. f. w. Es hält fih fern von Menfhen und gern 
an Strömen auf, bringt den Tag mehrentheils im Dickigt mir Schla= 
fen hin und geht des Nachts theils einzeln, theils Heerdenweife feis 
ner Nahrung neh. Es kann gut fhwimmen und untertauchen. 
Stine Nahrung find Graͤſer, Kräuter und Krüdte, dir. das Maͤnnchen 
ſehr gefhidt mie dem Räffel aufzunehmen verficht. Wo diefe Thiere 
häufig find, da machen fie orbentlihe Wege duch die Wälder. Be⸗ 
gegnete man einer Heerbe von Zapiren auf einem folhen Wege, fo 
läuft man Gefahr erdruͤckt zu werben, wenn man nicht ausweihen 
Tann ; denn fie weichen nie. Ihr Naturell iſt fanft; fie Laffen fi 
Leiht- zähmen und werden ungemein zutraulid. In Europa halten 
fie ſich nicht auf. Ihr Zleifch effen die Amerikaner. 

Antacd us (der Haufen), er ift ein Knorpelfiſch mit‘ Riemen: 
bedein, und gehöre mit unter bie Store, Er ift fat in allen Mee⸗ 
ven von Europa zu Haufe, verzüglih aber im. Easpifhen Meere 
und in der Wolga, und wird oft über 1000 Pfund ſchwer gefangen : 
er iſt fo gefräßig, daß er oft Stude Holz verfhlingt ; fein Kang tft 
in Rußland ein betraͤchtlicher Nahrungézweig; fein Fleifh und Ro⸗ 
gen find Hauptingrediensen zum Caviar. Dieſer Fiſch iſt vorzüglich 
wegen des Fiſchleims oder der Hanfenblafe merkwürdig, die man bea 
fonders aus dere Schwimmblaſe deſſelben bereitet. 

Antdäus, ein ungebeurer 160 Ellen großer Rieſe, war des Nep⸗ 
tun ober der Gaͤa Sohn, und beherrſchte Libyen, wohnte in einer 
Höhle, nmaͤhrte fib da vom Sleifhe aufgefangenee Loͤwen, und 
(lief auf der bloßen Erde, aus der er benn flets neue Kraft erhielt, 
Seine ſchoͤne Tochter verfprah er Dem, ber im Wettlauf ihre Bes 
wand am etflen erreihen würde. Alexidamus erhielt fie. -« Dabei 
zwang er alle Fremde, weiche In fein Land kamen, mit ihm zw 
Fämpfen, die er denn auch größtentheils erwürgte. Hierzu forderte 
er auch ben Herkules auf, ber auf feiner Reife nah den Rindern 
Des Gerpon nah Libyen fam. Beide ſchickten fih sum Kampfe an, und 
Herkules fand denſelben ungemein mißlich; infonderheit bemerkte er, baß. 
Antaͤus allegeit neue Stärke betfam, fobald er bie Erde berührte. Er hob 
ihn alſo von der Erdeempor und erbrädte ihn in der firten Luft. Mit 
der Zingi, der Gemahlin des Antäus, erzeugte Herkules den Sp⸗ 
pharx, ben Erbauee von Tingis. Dieß erzählt Plutarch, wo er ers 
mwähnt, Sertorius habe das Grab b:6 Antäus eröffnen laffen und 


feine Scheine 60 Ellen lang gefunden. 
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Entar. Dieß ift der Name eines arabifhen Romans, beffen Ber 
faffer (au8 dem neunten Jahrh.) Asmai hieß. Jonas machte uns zuerk 

mit dieſem metkwürdigen Buche bekannt, worin die Sitten und 2a 
bensweife, die Denk⸗ und VBorfleiungsart, die Meinungen und be 
Aberglaube ber alten Araber vor der Zeit des Propberen vollſtaͤndiz 
und anzichend dargrficht find. Hamilton hat biefes Buch ins Engl 
fie überfest. London 1820, 4 Fol. Herr von Hammer hat und eine 
deutſche Ueberſetzung davor verfprocen. 

Ant'akia oder Antiohia, am Fluſſe Aſi (Drontes) im Paſchall 
Hılep, merkwürdig wegen dreier Concilien. Ihre alte Mausra, 80 
Etllen hoch, umſchließen einen ungeheuren Umfang großer Bären un . 
fogae Wälder, denn die Stadt hat ietzt nur etwa 30.000 Einw. Gie 
handelt mit den Landerproduften und hat fieben warme Quellen. Die 
anirten Neftortaner haben Hier einen Patriarchen und bie ſyriſche 
Ehriften einen Biſchof. Durch ihre Lage ift diefe Stadt häufigen Erd 
beben aufgelegt. Ihre Handel finkt aber von Tage zu Tage. 

Antarktifhes Land, Man nenntden Südpo! antarktiſches Land 
indem man den Nordpol vom Sternbilde Artos (Bär) den arktiſchea 
nennt. Er fingt 23% Grad vom elgentlihen Pol an. Es entdeckte 
1320 ein nordamerifanifher Walfiihfinger fudlih Gap Horn une 
61° Breite die Infel Neu: Schottland. Men'hen wohnen bier nid. 
Eine zur Unterfuhung des Sübdpolarmeers beauftragte amerikaniſche 
und brittiihe Erpedition hat uns über die Beſchaffenheit des hiefi⸗ 
gen Dieeres und feine Belhiffbarkeit Beine neue Kunde gebradt. 

ahrſcheinlich hinderte die Gelchtigkeit bed Meeres wegen vieler Sands 
Bänke zwiſchen den Inſeln und die "dort erfolgte fpäte Schmälzung 
bes Eifes die Schiffe am Vorbringen in fonft gü nſtiger Jahres :eit. 
Deſto beſſer iſt hier aber eben daher die Walffiſchjagd, weil dieß Thier 
dort fo lange Ruhe gehabt hat; und ſowohl Brittin als Mords 
amerikaner benutzen dieſen Reichthum, da der Luxus und die vermehrte 
Bevoͤlkerung zwar die Oelſaaten allenthalben vermehrt bat, jedoch nicht 
im Verhaͤltniß des geftiegenen Bebärfniffes. 

Ante Anta, Danta, ein-Reih auf der Goldkuͤſte in Guinea in 
Mittelafrika, am Cap der, 3 Spigen, zwifhen den Klüffen Ancobta 
und Succoadee, bergig und mwaldig, mit fruchtbaren Thälern und feht 
gefundem Klima, am Fluße Boutti. Es liefert Gold, Reis, rothen 
Mais, Damswurzeln, Pataten, Palmen, Ananıs, Pomeranzen x%. 
Die duch Kriege mit Adom fehr verminderten Einm. ſtehen unter nies 
derländifhyem Schu. Der Hauptort tft Tokokary.“ 

Antenot, ein trojanifher Greis, des Aeſyetes und dee Rleomes 
fira Sohn. Bei ihm war Ulyffes als Gaſtfreund während feiner Ge 
fondefchaft in Zroja. Er begleitete den Priamus hinaus aufs Schlacht⸗ 
feld zu‘ dem Buͤndniſſe, welches gefchloffen werben follte, und ſchlug 
nad) dem Zweikampf des Hektor und Alar vor, daß man, um Dem 
Kriege ein Ende zu machen, die Helena mit den geraubten Schätzen 
twiebergeben folle. Allein Paris feste fi dagegen. Ueberhaupt hielt 
es Antenor mit den Griechen. Er ging daher, als Nie Stadt einges 
nommen war, mit dem Menelaus und der Helena zu Schiffe, wurde 
aber mit ihnen nad Libyen verfchlagen und hielt fi eine Zeitlang 
da auf: Zu Cyrene zeigte man wirklich einen Hügel, den. man bem 
Hügel der Antenoriden nannte und wobei Inferien gehalten wurben. 
Die fpätern Cyrenenſer mochten diefe Gewohnheit von den frühern 
pelasgifhen Koloniſten angenommen haben. Die Gemahlin des Uns 
tenoe war Theano; mis ihe erzeugte erden Koon, Iphidamas, Dies 
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likaon, ‚Laodofus, Agenor, Demoleon, Pedäus, Archilochus und 
Akamas. Seine Söhne waren unter den erſtern Vertheigern v. Troja. 

Anteros, das Bild der Grgenliebe, nach des Cicero Vorſtellung 
dee Sohn ber dritten Venus. Die ganze Mythe von ihm erihufen 
die neuern griechiſchen Lirbesdichter, und von ihnen nahmen fie bie 
Künftter auf. Dahin gehört die Erzählung, die uns Porphytius 
gibt. Eros wollte niht wachſen und zunehmen; Venus fragte al’o 
bie Themis um Rath. Diefe antwortete, fie folle nur nod einem 
Sohn zum Geſpielen für den Eros zu erhalten fuhen. Dieß geſchah, 
und Eros ward heiter; dieß ift der Sinn: Liebe gedeihet nicht ohne 
Gegenlicbe. Daher fegen bie Alten oft dem Eros und Anteros zus 
gleich Altäre. In Athen geſchah dieß nah Paufanins Erzählung 
‚befonders da, als der ſproͤde Timagoras dem Meletes fich von einem 
Felſen herabzuftürzen empfahl, und bald hernach ein Gleiches that. 
Boöttiger Außer, „daß Lie Vorſtellung, Anteros fey die perfonis 
ficirte Gegenliebe, nicht antik, Tondern duchaus modern genannt 
‚werden müfle; den Begriff von Lichbe und Begenliebe bräde die alte 
Kunft ſtets durch die Gruppe des Amos und des Pfyche aus, und der 
wahre Anteros raͤche und beftrafe nur ben Eros.” 

Anteftature (Kriegsk.) ift eine Fleine, von Pallifaden, Sands 
körben u. dgl. gemachte Verfhanzung, weldhe ertweder bie Belagers 
ten aufwerfen, um ſich, wenn fie fhon einen Theil ihrer Werke vers 
loren baben, dahinter nody zu vertheidigen, oder die Belagerer, um 
von einem fhon größtentheild eingenommenen Plage das Uebrige vols 
lends zu gewinnen. 

Anihing, 1) Fr. geb. zu Gotha, gewann ſe'nen Unterhalt. durch 
Unterricht in Sprachen und beſonders in Eilhouetiren, auf feinen 
Räſen durch Europa über Konftanıinopel nah Rußland, Er fils 
honetitte die kaiſ. ruſſiſ. Familie und mehrere andere hobe Perſo⸗ 
nen mit dem größten Beifall. Feldmarſchall Suwaroff, fein fruͤherer 
Kriegsgefährte, traf er auf feiner, Reife nah Polen und wurde fein 
Hausgenoffe und durch deffen Verwenden Major und Adiutant. Sus 
watoff befhentte ihn mi: einen Gute; nah feinem Ableben gericht 
er deßhalb mie der Familie in einen Prozeß, ben er verlor ; von dies 
fem Augenblide an fhied fein Stüdsftern von ihm, und nach vielen 
kummervollen Zäge, flarb er 18305 in Petersburg als verabſchiedeter 
Major. Auf dem akademiſchen Bibliothekenſaale in Petersburg hängen 
ven ihm zwei fpr.ohend Aähnlihe und bdeutungsvolle Zableaur,, derem 
eines die mathematiſche und das andere die phyſikaliſche Claſſe der 
Akademie darſtellt. 2) Deffen Bruder Karl, trat als. Lieutenant im. 
hollaͤnd. Dienfte; In der Folge zeihnete er fih ale Pligcommandant 
im Haag beim damaligen Revolutionskriege 1795 aus, wodurch er 
zum Generallieutenant und Adjutant bes Könige erkoben wurde, Sein 
NRNuhm erböhete fich bei der Einnahme von GSttalfund. Im Jahr 1812 
nah Einverleibung ber holländ. Armee in die. franz. commanbirte «8 
bie 6te Divifion ale Divifiond-General; als Generallientenant trat 
er im niederländ. Dienfte, nachdem das franz. Kaiferreih aufgelöst 
War, zwang bie Keftung Le Quesnoy zur Gapitulation und wurde 
fpätechin General⸗Gouderneur im _nieberländ. Oflindien. Im Jahr 
1823 flarb er als. Privater in Gotha. 

Anthere (dee Staubbeutel, das Staubkoͤrbchen), die männlichen 
Geſchchtstheile in den Befruchtungswerfzeugen ber Biumen, wilde 
den WBlumenflaub enthalten und auf den Staubfäben figen. 

Anthologie (grichifh) heißt fo vie als Wiumenlefe ober Samm⸗ 
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lung Heiner, meiſtens epigrammatifcher Gedichte aus verfshiebenen 
Berfaffern. Was wir hiervon aus dem Alterthume. noch bejigen if 
eine von Konflantinus Kephbalas aus dem loten Jahrh. nad 
Chr. und noch eine andere von Marimus Planudes aus dem 
14. Jahrhundert. Jakobs hat uns die neuelle und volftändigfe 
" Ausgabe nebft einem Kommentar darüber geliefert, in feiner Antho- 
logia graeca ex recens. Brunkii. Lpz, 1794. Hier findet man eine 
Sammtung liebliher Gemaͤlde, in denen fi eine Zülle poetifchen Le— 
bens zart und heiter bewegt, Noh hat uns Matthiſſon mit einer 
Inrifhen und Betterlein mit einer deutſchen Anthologie beſchenkt. 
Die orientalifhe Literatur IR veih an Anthologien, wie z. B. bie 
Arabiſche unter dem Titel Hamafab. ' " 

Anthropognofie, ſ. Menfhentunde 

Anthbropolithen, ſ. Verſteinerungen. 

Anthropologie, ſ. Menſchenlehre. 

Anthropophagen, ſ. Menſchenfreſſer. 

Antihrift, in der Sprache des N. Teſtam. Jebder, der ber Ver⸗ 
breitung des Meſſiasreichs entgegen wirkt; dann ein Solcher, der ſich 
faͤlſchlich für den Meſſias ausgibt. — Das Streben einer finſtern 
Theologie, jede in den heil. Schriften vorkommende allgemeine Hin⸗ 
deutung auf die Zukunft zu individualiſiren, überall eine beſtimmte 
Beziehung auf irgend "eine fpätere Perfon oder Begebenheit zu fuchen, 
veranlaßte auch in Hinſicht des Antichrifts bie feitfamften Meinun⸗ 
gen, indem man die Eigenfchaften beffeiben, wie fie ſich einzeln in den 
Schriften des Alt. und N. Teſtam. vorfinden follten, zufammenfleäite 
und dieſelben bald auf einen Irrlehrer ber Kirche, bald auf einen 
angefeindeten Religionsverbefferer, bald auf ein kirchliches, bald auf 
‚ein mweltlihes Oberhaupt, immer aber auf ein beflimmtes Individu⸗ 
um anwendete. 

Antigone, bes Dedipus und ber Jokaſte Techter. Sie folgte 
ihrem unglüdtlihen Vater ins Elend nach, als er die mit feiner eiges 
nen Mutter getriebene Blutſchande erkannte, fich felbft die Augen 
ausftah, und aus Theben vertrieben wurbe, Ihre Geſchichte ſ. ums 
tee Eteoftles und Debipus,. 

Antigonus, ein edler Macebonier aus dem Geſchlechte ber Te⸗ 
meniden, Gohn des Philippus, war einer der erften Generale des 
Könige Philipp und nachher auch Aleranders. Diefer übertrug ihm 
die Statthalterfhaft über Lydien, und er behaupt,te fie nicht nur mit 
feiner wenigen Mannſchaft gegen’ die Perfer, fondern eroberte auch kp 
kaonien dazu. Nach Aleranders Tode wurde er Gouverneur Aber Lycim, 
- Hamphilien und Groß: Phrygien. Als Antipaser, der Vormund dis 
Königs Aridäus, Alexanders Nachfelger, eine Veränderung im der 
Abıheilung der atrapiren ‚machte, befam Antigonus Afien, wo ex 
bald, nachdem er den Eumenes gefchlagen batte, fi als unabhängig 
betrug, und die übrigen Provinzen des macedbonifchen Reichs in Aſien 
aud für fi zu erobern fuchte. Insbeſondere wandte er. feine Waf⸗ 
. fen gegen Eumenes, den er auch duch Verrätherei der altın mace⸗ 
donifh. Argyrafpiden nebſt dem Antigones bei Babylon gefangın bes 
kam und binrichten ließ. Hierauf geriech er mit Ptolemäus Lagus, 
Lofimahus und Kaffender in Krieg, der von ihm bald mit Glück, 
bald mit Unglück geführt wurde. ' Nach einer großen Niederlage, die 
Antigorus in Arabien erlitt, kam es endlich zum Frieden, durch wel⸗ 
Ken er ganz Kieinaflen behielt. Das Jahr darauf brach ab ber 
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Krieg von neuem aus. Im Jahr 3678 nahm er ben Pinigl. Titel 
an, nachdem fein Sohn Demetrius den Ptolemäus zur See gefhlagen 
hatte, In demfelben Jahre zerfiörte dee Sturm feine Flotte, mit 
weicher er Aegypten angreifen wollte. Im Jahr 3682 verbanden fi ' 
Kıflander, Prolemäus und Geleucus aufs neue gegen ibn, und das 
Jahr darauf kam es zu einer Hauptſchlacht. Bein Sohn Demetrius 
fiegte, zwar, wurde aber, als er ben Feind zu weit verfolgte, abges 
ſchnitten, und Antigenus Im BOflen Jahre mit dem übrigen Theile dee 
Armee niebergemäadt. 

Antigua, Antigod, Antego, englifhe Inſel in! Weflindien, zu 
den Meinen Antillen gehörig. Sie hatte auf 4, AM. im J. 1811 - 
20.000 Weiße und 30.562 Negerfclaven, mworunter 5500 von den 
Herenhutern Bekehrten fi befanden. Im Süden bilden bie Sheker⸗ 
Jeysberge «ine: reizenbe, bis an bie Gipfel bewachfene Beigkette. Der 
Monkéhill iſt die hoͤchſte Spitze. Der übrige Theil iſt eben. Die 
brennend heiße Luft wird nur duch bie Oſtwinde gemilbert; den 
Mangel bes Waſſers erfegen bie häufigen Regen und der flarke Thau. 
Auf den 4.000 angebauten Acres gewinnt man: Zuder (wovon jährs 
ih 284.523 Ct. ausgeführt werden), Baummolle, Inbigo, Ingwer, 
Tabak, Südfrüchte, Ananab ꝛc. Man bat Zamarinden:, Kohl:, Gas 
Iebaffens und Manzinellbäume, Vams, Maniok, Arummurzeln, Rind» 
und Sebervich, Ziegen, Schweine, viel Wildpret, Fiſche und Schilb⸗ 
kroͤten, beſonders die Rleſenſchilbkroͤte ꝛc. Der Zugang iſt bier ges 
fährli, weil die Inſel ringsum mit Felſen umgeben if. Sie hat 
verſchiedene gute Häfen, wovon der befle St.⸗Johns am Ausfluß bes 
Stroms St.⸗Johns liegt, und von Fort St.⸗James vertheibigt wird. 
Ehriſtoph Columbus entdedte biefe Infel 1493, zuerſt ward fie 1636 
von Engländern befegt ; aber erſt 1666 Hab König Karl Mi. dem Lord 
Wilougby die Bewilligung, bier eine Kolonie anzulegen. Sie ift der 
gewöhntihe Lagerplag - der engliſchen Flotten, die bier fichere Lage 
und Schiffebebürfniffe aller Are finden. Die Infel wird in 6 Kirche 
fpiele getheilt, iR der Sig des Gouverneurs ber Zeewarbinfeln, hat 
einen Rath und reine Affembly. Die Dauptflabe iſt St.:Yohnstown. 

Antit, £ Alterthuͤmer. | 

Antitlen, f. Weſtindien. 

Antiloch os, Neſtros und der Anaribis ober @uridice Sohn, fol 
als Kind ausgeſetzt und auf dem Ida von einer Hündin ernährt 
worden feyn. Er. war einer der Freier der Helena, ging daher mit 
feinem Bater vor Troia, wo er ſich durch Zapferkeit und Behendig⸗ 
Leit auszeichnete. Er fiel durch Memnon, den Xethiopier, indem er 
Seinem Bater gegen ihn zu Hälfe eilte. Daß ihm ein Aethlopier ges 
fäñbrlich werden würde, war ſchon dem Water durch ein Drakel vers 
ruündet; und , ungeachtet der Vater ihn befländig warnen ließ, 
Fich vor einem Aethiopler zu hüten, entging er doch feinem Schich 
Aale niet. 

- Auntimonium, ſ. Spießglanzi. oo 

Antionus, ein Juͤngling aus Bithunien, welchen ber Kaiſer 
Adrian ungemein liebte, ber aber auf einer Kabrt mie dem Kaifer 
auf bem Ritfteom ertrank. Die Urfache dieſes Ertrinkens wirb vers - 
ſchieden angegeben. Entweder fiel er von ungefähr in den Steom, 
vpder er ſtuͤrzte ſich aus Eiche zu dem Kaifer feibfk in bdenfeiben, oder 
Adrian warf ihn hinein. Denn dem Kaiſer fol von einem Wahrſa⸗ 
ger in ‚eben biefer Stunde ber Tod angekündigt worden fen, we: 
fern wicht einer feiner beſten Freunde für ihn flerben werde, Na 
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feinem Tode ließ ihn Adrian goͤtilich verehren. Er erbaute daher Ihm 
sau ehren nice allein die Stadt Antinopolis in Argpp en,’ -wo «es 
göttlich angebetet wurde, ſondern ließ auch beſonders in Griechenland 
. mehrere Tempel für ihn errichten. 

Antlochia, am Drontes, bei Etrabo und Plinius auch Epibaph⸗ 
nes genannt, weil, ih ihrer Nähe fih der Wald Daphne befand, drei 
grographifhe Meilen vom Meere. Gie war eine der erfien und be 
sühmteften Städte Afiens und cin Eig der Wiſſenſchaften. + Selen 
cus Nicancr erbaute oder verfhönerte fie, und nannte fie, entwe⸗ 
Der feinem Water oder feinem Sohne zu Ehren, Arltiohia. Sie war 
die Reſidenz der ſeleucidiſchen fyrifhen Könige, nachher ber römis 
fhen. Siatıhalter in Syrien, und zuletzt der Sitz des Patriardyen 
von Aſien. Die Stadt ſelbſt war in vier Quartiere getheilt, deren 
. jedes feine befondere Mauer hatte, daher fie auch Tetrapolis hieß. 
Zu Kaiſer Suflinians Zeiten führte fie den Namen Theopolis. Ihe 
Flor fand, da fir dur Erdbeben und Belagerungen öfters litt, und 
endlich verlor fie fih in dem Meinen Staͤdichen Antagla, wie fie 
jegt heißt, das nur ncch duch mehrere Trümmer von Wafferleitums 
gen und SKaftellen, bie. vom alın Antiohien übrig -find, merk 
würdig ift. | | 

Antiohenifhe Schule, ſ. Ratehetenfhulen. 

Antiochus Epiphanus (d. i. illustris), zweiter Sohn Antichus 
des Großen, lebte zu Rom als Geißel, und folgte dann im Jahr 3808, 
feinem Bruder Seleurus Philopator. Er war berfeibe, welcher, wie 
in der Geſchichte der Makkabaͤer erzählt wird, die Juden in Palaͤſtina 
- unter allen fpeifhen Königen am meiften tyrannifirte. Im Jahr 3810 
ariff er den dgnptiftten König Pıolemäus Epiphanes an, drang im 
Argnpten ein und .belagerte Aierandrien. Die Stadt biete fi indefs- 
fen’ gut, und da Ptolemaͤus feine Zuflucht zu den Nömern genommen 
hatte, fo ſchickten diefe Sefandte an den Antiohus, um ihn zum. Frie⸗ 
den zu bewegen. Als er noch lange gögerte, den Wuͤnſchen der Roͤ⸗ 
mer Genüge zu -Ieiften, fo trat einer der Geſandten, Prpilius, ver 
ihn hin, befchrieb mit einem Stäbchen einen Kreis um ihn, und fagte 
mit einem imponirenden Zone: ehe du aus diefem Kreife heraustritiſt, 
entſchließe dich, ob du Aegppten verlaffen, oder die Römer zu deinen 
Seinden haben willſt? Antiochus wurde beftürze, entfchloß fi) zum 
erfteen, und verließ Aegypten. Er ging nun nah Elymais, um deu 
Tempel der Diana zu berauben; allein die Einwohner trichen ihn 
zuruͤck, worauf er endlich zu Babylon aus Unmuth an einer haͤßlichen 
Krankheit ftarb. 

Antiohus Eupator, bee Cohn des Antiohus Epiphanes. x 
wurde, während fein Water gegen Armenien und Perfien zog, von 
dem Statthalter Spriens erzogen, und kam nah des Vaters Tode 
unter der Vormundſchaft des Lyfias auf den Thron. Epiphame 
hatte eigentlich feinem Guͤnſtlinge Philipp die Vormundſchaft aufge 
tragen. Dieſer aber fand fih zu ſchwäch, fih dem Eyfine. gu wider 
fegen, und floh nad Aegypten, um dort Hülfe zu fuhen Men 





Rom aus drohte dem Eupator auch ein furchtbarer Nebenbuble: fer. 
nes Reichs. Hier lebte nämlih Demetrius, des Seleucus Philopates 


Sohn, ale Geißel, weicher, als der Sohn des Alteften Bruders, ein 
Mecht auf die Krone hatte. Diefer hielt bei dem Senat um bie Rückkehe 
nah Sprien an. Alein der Eenat ſchlug fih auf die Seite DeB 
Eupator, und beſchloß, ihn sum Mündel der Republid zu erklaͤren, 
amd. zus Berwaltung feinee Länder Vormuͤnder abguiigiden, webei di 
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Abficht der Römer war, die ſyriſche Macht ganz gu Grunde zu elch⸗ 
ten ; deswegen gaben fie auch den Gefandten die gemeflenftien Befehle, 
Mäprend diefer Zeit fegte Lyſias den ſchon von Epiphanes gegen 
die Juden angefangenen' Krieg eifrig, obgleich unglüdiich for. Er 
mußte aber bald einen nachtheiligen Frieden fchließen, weil der oben⸗ 
mwähnte Philipp, der zwar in Aegppten Beine Hülfe gefunden, aber 
ein anfehnlihes Heer von Medern und Perfeen zufammengebradt 
hatte, in Syrien eingefallen war. Lofias war jedoch glädiich, und die 
GSefangennehmung und ber Tod Philipps machte allen Verwirrungen 
ein Ende. Die römifhen Gefandten kamen indeffen in Syrien an, 
bemädhtigten fi bet Vormundſchaft, indem Lyſias fi niche öffent 
lih widerfegen mollte, und ließen, dem Willen Roms gemäß, unter 
fheinbaren Vorwaͤnden, die ſyriſchen Schiffe verbrennen, und Die 
Elephanten zum Kriegsdienſt untächtig machen. Dadurch flieg dee 
Unwile bee Syrer aufs hoͤchſte, und Lyſias fand Gelegenheit. den 
vornehmften der Gefandten, den Könful Detavins, durch Meuchels 
mörder umbringen zu laflen. Unerachtet Rom hierüber fehr erbittert 
war, fo erhielt doch Demetrius zine zweite abfchlägige Antwort auf 
feine Bitte, nad Syrien zu gehen, fand jedoch Gelegenheit, heimlich 
gu entfliehen. Er kam glädlih nah Lycien und von da nad Sys 
rien, we fib ihm Alles, Soldaten, Wort und Feſtungen, freiwillig 
unterwarf. Lyſias und Eupatot wurden gefangen genommen und ' 
hingerichtet, . 


Antidpe, Tochter des Könige Nykteus von Theben, nah Dome | 


bes Aeſopusfluſſes, berühmt durch ganz Briechenland wegen Ihrer außers 
ördentlihen Schönheit, fol von Zeus unter der Maske eines Satyrs 
gefhwängert feyn und ihm deu Zeus und Ampbion geboren haben, 
Uebrigens wird ihre Geſchichte von ben alten Fabeldichtetn fehe vers 
Sieden erzähft, Euripides bat aus berfeihen den Gtoff zu rinem 
feiner Dramas entlehnt. 

Antiparos, ſ. Pa ros. 

Antipater, Genetal des Königt Philipp von Macedonien, wurde 
don Alexander, als er nach Aſien überging, zum Statthalter über 
Macedonien zuruͤckgelaſſen, welche Stelle er mit Ruhm dekleidete, in⸗ 
bem er ben Statthalter von Traeien, Memnon, ber fih empört 
batte, wieder sum Gehorſam möthigte, und auch die Spartatter, bie 
fih Wieder unabhängig machen wollten, nad einem harten Kampfe 

 Überwand. Dennoh ſuchte ihn die Mutter Aleranders, Olympias, 
. auf alle Art zu verleumden, und felbft Alerander warf Verdacht auf 
ihn, ben die Eiferſucht wegen jenes Giedes über bie Spartaner noch 
vermehrte. Da Antipater ſah, daB Alerander feine beften, Freunde 
einen nach dem andern bincichten ließ, und er endlich ſelbſt nach Alien 
Heforbest, und. ein anderer, Namens Graterus, zu Befegung ſeiner 
Stelle nah Macedonien geſchickt wurde: Ip, fol er den Entſchluß ges 
faßt Haben, Alerander mit Gift aus dem Wegezu räumen, Er habe 
dieſes feinen Söhnen, die bei ber Armee Aleranders waren, dem Kafs 
ſlander und Jolla, zugefhict, und Alerander fey wirklich daran ges 
- Horden, Nach deffen Tode blieb ee Statthalter über Macedonien und 
die umliegenden Länder, und wurde, nebft dem LZeonnatus, Crate⸗ 
rus und Perbiecas, Vormund des neuen Könige, mit weichem Roxane 
noch ſchwanger ging, Im Fahr 3662 ſuchten die riechen fid) wies 
der in Freiheit zu ſehen; er fchlug fie aber bei Lamia, und trennte 
isre Verbindung. Der Anſchlag des Perdiccas auf fein Leben wurde 
entdeckt und vereitelt, Endlih ſtarb er im Jahr 3665, und fein Tod 
Gonverſ.⸗Lexricon 1r. Bd. - 37 - 
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gab nun hen übrigen GStatthaltern Raum, Ihre ehrfüdhtigen Projekte, 
fih zu eigenen Herren der ihnen zugegebenen Provinzen zu machen, 
auszuführen. 

Antipathie. Go heißt eine lebhafte Abneigung gegen Verfonen 
ober Sachen, die bald in unferer gegenwärtigen zufälligen Stim⸗ 
mung, bald in gemwiffen dunkeln Gefühlen, bald in einem nicht im 
mer zum beutlihen Bewußtſeyn gelangenden Bufammentreffen ver» 
wandter Vorſtellungen (Sdeenaffocation) ihren Grund hat. Sie wirkt, 
vorzüglih, wenn fie mit gemwifjen bleibenden Eigenthümlichkeiten uns 
fers Charakters in Berührung fteht, oft fo Fark, daß auch der feſteſte 
Wille ich ihrer nicht zu eriwehren vermag. — Ihr ſteht in Bezug 
auf Derfonen die Sympathie (f. db.) entgegen. 

Antiphlogiftifge Chemie, f. Chemie 

Antipbonie, Gegen» ober Wechfelgefang, wird beſonders in ber 
Tatholifhen Kirche berjenige Spruch genannt, welcher erſt von einem 
einzelnen Sänger angeflimmt, und bann, wenn der darauf folgende 
Pſalm von zwei Chören mechlelsweife abgefungen worden, vom.ganı 
zen Chor wieberhohlt wird. Kerner ein: Geſang des Prieſters, melden 
der Chor oder die Gemeinde beantwortet. Daher Antiphonarium 
oder Antiphonale dasjenige große lat. Geſangbuch, woraus bie Ka 


nonici und andere Beiftlihe die Antiphona und auch andere Hym⸗ 


nen, Collecten u. f. w. abſingen; zuerft von Gregor db. Gr. angeord⸗ 
net. In England nennt man Anthem oder Antipbonen eine Art 
Kishenmufit, für die Kaihedralkirchen beſtimmt. Weibliche Stimmen 
fingen 2 3eilen allein, und die ganze Gemeinde fällt dann ſtaͤrker und 
Präftiger ein. Händel hat davon mehrere componict.. 

Antipoden, f. Segenfüßler. 

Antiqua⸗Sihriften. Go Hießen alle lateiniſche, gerade ftes 
hbende Typen, zum Unterſchiede der Iateinifhen Gutfiv » Schriften, 
oder Typen, melde ſchraͤg fichen und den gefchriebenen Buchſtaben 
aͤhnlich ausſehen. 

Antiquar, 1) ein Alterthumsforſcher, ⸗kundiger, in Kunſt, Spra⸗ 
che u. ſ. w., das Alterthuͤmliche Liebender, ſo viel wie Archaͤolog if. 
d.); 2) im Mittelalter, ein Abſchreiben alter: Bücher, Kalligrapb, 
vorzüglich in Klöftern; 3) in Stalien früher für Gicerone (f. d.; &) 
ein Buchhändler, der mit alten, meift gebundenen Bädern hindelt. 
In Fnankreich werden diefe Antiquare fpottweife von Bouquin — ein 
altes Buch von geringem Werth — Bouquinistes genannt, 
Antiquitäten, f. Alterthümer. 

Antiquns (Sohann), geb. zu Groͤningen 1702. Bis in fein 27fı8 _ 
Fahr befchäftigte ex ſich mit ber Glasmalerei, alsdann reifte er über 
Amſterdam nad Paris; auf dieſer Reife befchäftigte ex fi vorzäge 
lich mit Unterfuhung ber Werke der beften Künftier. im Fache dr 
Malerei, Fam alsdann nah Amfterdam zurüd, arbeitete hier einig 
Monate bei dem berühmten Gisnid, und traf mit feinem Bru 
der Lambert, einem Landſchaftsmaler, Anflalten, um nah" En 
land überzufchiffen. Da fie indeffen auf ein Schiff fließen, das na 
Genua befiimmt war, fo befliegen fie ſelbiges. Antiquns, unterweg 
mit feinee Kunſt befchäftigt, beobachtete den Kopf feines SC hiffetagi 
tains und kopirte ihn fo treffend, dag ſowohl biefer als auch bi 
ganze Schiffsmannſchaft über die Aehnlichkeit beffeiben in Verwu 
Berung und Staunen gerietben. Zum Dank dafür erließ er den bei 
ben Brüdern die für ihre Uebernahme beflimmte Summe Bon 
nua teiften fie nach Piſa und von ba nach Florenz; 3 Monate fpä 
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nach Livorno, wo ber Großherzog den Antiquns an feinen Hof zog 
und in Anerkennung feines Zalentes ihm eine Penffon feſtſetzte. 
Aufgenommen: bei ber Malerakademie fertigte er bier den Fall der 
Rieien aus dem. Diymp, ein großes trefflih gelungenes Gemälde 
an; au gelang ihm bier eine fhöne Sopie von Cioles beruͤhmtem 
Gemälde der 5. Stepbanus der Märtyrer. Während der 
6 Fahre feines hiefigen Aufenthalts machte er verfchiebene Reifen nah 
Rom, wo Benedikt dere 13te ihm viele Ehre erwies, und ihm bie 
Freiheit einräumte, alle dort vorhandenen Meifterwerke zu Topiren ; 
er machte fih ſodann auf nah Neapel, befah in diefem herrlicher 
Rande alles, was fih von Alterchämern vorfand, und kehrte zurüd 
nad Slorenz, wo fein erlauchter Gönner und Echüger, der Groß⸗ 
herzog, fo eben das Zeitliche gefegnet hatte. Fest ging ee nad Bes 
nedig, Padua, Mantua, Mailand und Turin, wo der General d. 
Schulenkurg und andere hohe, Stanbesperfonen die Werke feines 
Vinſels ibm reitlih bezahlten. Endlich verließ er Itallens klaſſiſchen 
Boden u. fhiffte nah feiner Vaterſtadt Groͤningen ein, wo er fi 
mit Portraitirung der hoben Magiftratsperfonen frines Landes bes 
ſchaͤftigte. In ber Folge erhielt er den Auftrag, die Kuppel des 

Sommerſaales im Pallaſt des Statthalters zu malen; durch dieſes 
Gemälde, fo wie überhaupt duch Teine Geſchichts maletei, hat er ſich 
unfterblihden Ruhm erworben. Im Schloſſe zu Breda im fürfllichen 
Schlafgemadhe findet fih ein Mars von den Grazien entwaffnet, 
‚fo wie über ben beiden Fluͤgelthuͤten des Aubdienzfaales Gorlolart 
und Scipio der Afrikaner, alle 3 Meifterflüde von feiner Hand. 
Antiquns flarb 1750. . 

Antifocial ift Alles, was dem blähenden Geſlellſchaftszuſtande 
jegiger Givilifation entgegen ſteht oder entgegen zu flehen fcheint. 
Mit nichts fpielt manche Diplomatit fo frei, als mit dem Ideal der 
Socialität, welches fie, einmal als fir aufgenommen zu haben 
Iheint. Ein großer Stubengelehrter, fchlechter Menſchenkenner, ein 
seuiger Sünder und Mifanthrop dazu, Jean Jacques Rouſſean, 
ſchrieb ein dies Buch über den conträt social. Es ſteht vieh 
WBahnfinniges, aber auch manches Geſcheidte barin, wie bas gewoͤhn⸗ 
ih bei den Schlußfolgen der Menfhen mit vorberefhenden firen 
Ideen der Fall if. Wir müffen bei’der Beurtreilung des jegigen 
Zuftandes der Menfhheit in einem gegebenen Staat, uns die Era 
haltung des Staats als Hauptbedbürfniß denken, wenn nicht Auf⸗ 
zube und Anarchie, oder Intervention einer fremden Macht fols 
hen auflöfen fol. Dutch Eroberungen baden wir folhe Eräftige Aufs 
 Löfungn bäufig erlebt, fie fhonten aber nad der ruhiger gemordes 
"gen Befiserareifung , Eigenthum und rivatverhäftniffe moͤglichſt. 
Aufs Heftigfte erfhütterte unter. allen Staaten der Gidilifation bie 
fran zoͤſiſche Revolution in Frankteich und auf Hayti die Geſellſchafte⸗ 
—8— dee Stände unter einander. Sie waren bis dahin auf - 
. folgende Iufammenfegungen berechnet. 1) Auf eine Regierung, wel⸗ 
he mit Willkuͤhr handeln konnte ‚und leider bisweilen handelte, 
Mo aber eine Alleinherrſchaft eriftirte, durch organiſche Geſetze, or 

ganifhes Herlommen ober Staatsverträge mit einigen Unterthanen 
oder fremden Mächten gemäßigt, ober beſchraͤnkt, da trafen wir uns 
ter der Autokratie felbft oft fanfte and hoͤchſt menfhenfreundlihe Mes 
gierungen ; denn bie Dynaftie, bie fo ewig zu ſeyn glaubt als ihr 
Belt, kann kein anderes vernlnftiges Ziel haben, als die Heerde in 
dem Staate, bie fie leitet, ſo gluͤcklich zu machen 016 möglih. 2) 
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Auf eine große Zahl privilegirtee Familien, denen man zum heit, 
um fie für die Einbußen der im Mitielalter früher und fpäter erlik 
tenen Mebiatifation zu entfhädigen, gewiffe reale, perföntihe und 
erbliche Vorrechte eingeräumt hatte. Stamm diefer Privilegirten war 
allenthalben ber Adel, eine Congregation, bie fih aus der alten 
Zucht ber Gefolge der Heerführer gebilder hatte: denn in oberer 
Beit ging der Megent gewordne Heerführer nicht auf landesväterliche 
Regierung, Tondern meiſtens auf Eroberung aus, theilte nach folder 
das Eroberte mit den Eroberungsgebilfen und ließ dieſe bewaffnet 
und in Bells von Vorrechten zus Sicherheit ber Eroberer fort 
bauen. Der Eroberer war wohl menfhlih gegen die Untermwor 
fenen, aber nicht Randesvater. Dann bildete fih das Staacsrecht, 
die Befehdungen der Privater verfhwanden. Die Befehdungen der 
Souveraine und bie Rebelionen der Unterthanen verfhwanden aber 
nit; deßwegen . bildeten die Regenten mit geringen Geldmitteln 
bie Lehnsmiliz (den Adel), fhoben aber in diefe herein, wie ihnen 
beiiebte und ordneten ſelbſt das Hörigkeitöwelen der übrigen unter 
sbanen, oder ihre Privilegirung in Municipalftädtn. War der 
Adel, der Hauptfiamm ber Privilegirten, dem Landesherrn oft furdts 
bar: fo gebot die Vernunft dem Lanbdesheren, die Municipulftädte mit 
gleiher Bewaffnung kraͤftig zu-organifiren, um durch folhe die Aber 
müthigen Vaſallen bändigen zu können. Das Mittel wurde aud 
wirklich angewand, aber. niht genug, aus dem Tonderbaren Vorurs 
theil mancher Lanbesherren, daß, weil fie aus ber erften Kafle ent⸗ 
fprungen wären, biefer mehr als den andern Schub. fhuldig 
feyen. In Jahrhunderten hatte ſich aber Vieles geändert; es regier⸗ 
ten andre Dynaſtien; die Geſchlechter der mediatiſirten Vaſallen wa⸗ 
ren großen Thells ausgeſtorben und durch Gnade der Kaiſer und 

der Landesherren in Deutſchland recrutirt worden, obgleich man mili⸗ 

taͤriſch dieſer Lehnsfolge zur Erhaltung des Staats nicht mehr be⸗ 

durfte. Zu hohen Staatsaͤmtern und Hofehren, ja zu Fortſetzung 

des Hoͤrigkelts we ſens hielt ſich der neue Beſitzadel berechtigt, weil 

ber vorige Lehnsadel dieſes beſeſſen und ſich erhalten hatt. Eine 

gruͤndliche Umänderung des fonderbaren Geſellſchaftsverhaͤltniſſes wäre . 
allerdings nöthig gemefen, da der Lehnsadel nicht mehr dem Landes 
vater nöthig und dem Ganzen zu koſtbar, fo wie dem Hörigen zu 
läfiig war. Statt deffen beſchnitt man bald dieſe Vorrechte, bald 
erweiterte man folhe und gefiel fih, dieß Privilegienweſen Bevor 
rechteter, durch Fideicommiſſe, Majorate, eigene Erbfolgegefege, die 
man theils gab, theild duldete ꝛc. immer fünfllicher auszubauen und 
nad analogifhen Srundfägen, außer biefem Staat, im Staat, burd 
Innungen und Conceffionen ꝛc. aͤhnliche Corporationen, welche erblich 
oder verkaͤuflich waren, auszubilden. Es kam fo welt, daß dieſe 
Ausnahmegeſetze ben Staat im Grunde mehr regierten, als bie allge⸗ 
meinen, daß man bie Gnabe der Vorfahren für heiliger hielt, ai 
bie gegebenen Geſetze ſelbſt. — Erſt nad der franzöfifhen Revo 
tion, die in manchen vernünftigen Grundſaͤtzen Anerkennung, obglei 
in vielen anderen Verabſcheuung ber Nationen fand, entitand ei 
neu gebildete, faft fire Idee der Privilegirten, das Privilegienthu 
mit Erblichkeit und manchen Eigenthümlichkeiten als_eine ber SIR 
narchie nothwendige Stuͤtze zu proclamiren, auf den Gtundbefitz um 
alienfalls auf ein großes bewegliches Vermögen, befonders in Staate⸗ 
(dulden zu begründen und in jüngfler Zeit zu verfündigen, das d 
alte Dörigkeit, gemildert duch Chriſttichkeit und durch die Etandee 
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ebre feine Rechte nad den Geboten der Menſchlichkeit ſelbſt zu maͤ⸗ 
figen wiffen werde daß der Zuftand des Mittelalters mit feiner Kits 
terlichkeit und Hörigkeit die Blüthe des Chriftenthums, der Menſch⸗ 
lichkeit, des Edelmuths und des Gehorſams, ja des Gluͤcks aller 
Stände gewefen fey ; daß wir zur Herſtellung bdiefer Vorrechte und 
dieſer Abhängigkeit wieder dahin arbeiten müßten, daß die Vervoll⸗ 
kommnung bes Gocialftandes nur unter Bedingung der bergen 
fielten freiwilligen ober erzwungenen Hörigkeit möglih fey. — 
Man mahte auf die Gittenverderbtheit der unteren Klaſſen, 
auf ihren Unglauben, auf ihren Lufus, auf ihre Demagogie 
aufmerffam. Auf der Erde hatte man uns längft gelehrt, fie feyen 
die Befleren, obgleih man das an ihren Bitten nicht fah ; aber neue 
Apoſtel trieben fie zur Myſtik und lehrten uns in Gitten, das Ver⸗ 


Dienfi ihrer höheren Frömmigkeit ſchaͤtzen. Die Schulen wurden bes ' 


züchtigt, weil fie mehr Kenntniffe in den mittleren Klaffen verbreites 
ten, als über Philologie, alter Sprachen Kunde, Archäologie, Herals 
dit, bildende Künflte u. f. w., die Menfchen zu ideologiſch, zu ſelbſt⸗ 

tig, und den hödften Ständen in Unterricht zu fehr glei darzu⸗ 
een, und in ben unterflen Elementarfhulen der Jugend zu viel 
Rechte und zu wenig Gehorfam und Verehrung für die höheren 


Staͤnde, anch zu wenig chriſtliche Myſtik zu Ichren. Unftreitig baten - 


höhere und niedere Lehrftühle unreife und halbreife Wahrheiten und 
theoretifihe Sophismen, die dem jegigen Gefellfchaftszuflande und 
Din Meftauratoren ber guten alten Zeit entgegen waren, mit mancher 
Unkunde der wahren Bebürfniffe umferer Zeit gelehrt, und dadurch 
Vorurtheiie erweckt. Manche jener Lehrer hatten im Nevolutionss 
kriege mit Arm und Feder der guten Sache gedient. Man duldete 
damals die -Ungebundenheit ber Rede von manchen Ercentritern, die 
an Napoleons Einrichtungen Alles tabelten, weil er Nationalfeind ges 
worden war ; aber diefe Herren, einmal der freien Mede gewohnt, 
nahmen nachher das im Vaterland Beſtehende in eine nur zu oft uns 
weife Cenfur und wurden bafür nah einander gezuͤchtigt. — Die Re: 
gierungen haben bis auf Norwegen die Sortdauer des Adels mit 


geößern und geringeren Vorrechten decretirt. Diefer wird fih nun 


fhon zu erhalten miffen, und biefen gefeglichen neuen Gocialzuftand 
müflen wir ehren; aber da alle Dinge in der Welt ſich nach den Zeit: 
bedürfniffen umgeſtalten: fo wird auch bie jüngfte Sisung gewiß 
Teine ewige bleiten. Kine andere Wendung des verſuchten und 
empfohlenen neuen Syſtems reflaurirter Bevorrechtungen, iſt die Mai: 


tbus’(he Warnung, das Grundeigenthum nicht zu fehr serfplittern | 


zu Haffen, weil das nur Bettler gäbe und Uebervoͤlkerung. Aber 
die Vorſehung hatte ein Anderes beſchloſſen und ſchickte uns außer 
dem allgemeinen Mefultat der verbefferten Landwirthſchaft und der 
Erfparung ber untern Klaffen im vormals mwohlfeilften Nahrungsmit⸗ 
tel, bem Brot, eine Wohlfeilhelt der Produkte und ber Frachten zus 


glei, bie alle Plane der Wielbeerbten zur ferneren Erhaltung ber. 


großen Landwirthfhaften erfhüttert. Wir wollen. hier deren Folgen 
nicht weiter entwideln und nur sberühren, bag, ba das Achbeitschier 
mit feiner Hülfe in der großen Landwirthſchaft zu koſtbat geworden 
äiſt gegen den Zagelöhner und weniger leiſtet als diefer, die Unterhats 


tung der Adergeräthe zu koſtbar, die Verbeſſerung des Bodens dur 


gutisherrlihe Hand zu Iparfam, das Gefinde zu theuer, das Frohnen 
zu wuneinträglich wurde, im Intereſſe der großen Gutsbefiger ſelbſt all⸗ 
mölig eine Berfchmelsung bes großen Grundeigenthums in Pleinere 
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Landwirthſchaften aller Stufenfolgen, erfolgen bürfte; denn auch ber 
hohe Preis feiner Wolle wird nicht ewig dauern, die neben Bier 
und Branntweinbrennerei noch die größten Landwirthſchaften hält. 
Denn eriangen wir in den Proportionen, die unfere Bevölkerung bes 
darf, eine Miſchung aller Cultuten immer Beiner, je näher fie den 
großen Städten liegen, immer giößer, je entfernter fie von ſolchen wirth⸗ 
fhaften. Der Staat Hat dann weniger eigenthumlofe Familien, fidyere 
Landwehr u. der Edelleute Wohlſtand geht darum nicht unter, daß fie ſich 
wie in Nordbaiern der vormalige Reichsritter, beim Vererbpachten und 
Verpachten ihrer Felder beffer als bei. eigener Nutzung befinden. MWichti.er 
ſtellt ſich der Bauernſtand, den man in der Klaffe der Pferdehalter 
fortgehend verminderte, immer hoͤriger machte und zuletzt auf Froh⸗ 
nendienfl. von der Scholle mit der Hand flatt des Pfluggefpanne ver: 
piefen haben würde, wenn nicht die Regierungen inflinftartig gegen 
Lelbeigenfhaft, Meyerdrud, Hoͤrigkeit, Unterthänigkeit und Vergeu⸗ 
Dung des menfhlihen Kräfte für kleinliche mehanifhe Zwecke faſt 
ale zu wirken angefangen hätten. Entfhädigungen gaben und nahe 
wien fib viele Gutsherren, andere ſprachen die Obrigkeiten aus. We: 
berall wird fih, das laͤßt fi voraus fehen, der Landbau ungefähr 
fo ftellen, als er fih in Belgien, dem Garten Europas, durch bie 
Gewalt ber Begebenheiten ohne Mitwirkung der Regierung 
geftellet bat. Der mechaniſche Landarbeiter ſcheint etwas Ieben«froher 
als einft fih zu befinden und weniger ber Fabrikarbeiter. Daher 
glauben wir, daB bie Zahl ber Legteren ſich künftig nicht mehr vers 
mehren und die wachſende Bedölkerung der Cultur des Bodens wid⸗ 
men wird, Zwang muß und.barf nicht erifliren ; die vornehmen und 
nicht vornehmen Privatem die Beide einander bedürfen, werden ſich 
unter einander ſchon fielen Die untern Klaffen haben andere Laſter 
angenommen, abet aud andere Tugenden. Jede Stufe der Givilifas 
tion bat hierin ihre eigenthümlihen. Im Ganzen verfchlcchtert ſich 
die untere Menfchenklaffe nicht dadurch, daß fie Plüger wurde, aber 
eben fo wenig als bie höhere, darum daß fie frömmer geworden zu 
feyn Teint, nochwendig auch beffer geworden feyn muB. Der Ge 
werbftand außer der Arbeit zur Landwirthfchaft, als Nahrung, if 
bie und da die größte Klaffe durch Fehler mancher Art geworben, 
indeß wird fi) das wie jeder ˖ſchreiende Mißbrauch ſchon ferbft aus» 
gleihen, wenn die Regierungen zu lange zögern folten ſelbſt mitzus 
wirken. Des Stand der Gelehrten war zu zableeich geworden, unb 
vermindert fih Thon, wie das feyn muß, wenn eine Klaffe zu weit 
wudert. Den untern Geift:ichen feste man etwas beffer, eben fo den 
Arzt und den Philoſophen, ald Lehrer aller Stände, und fiehe mit 
Freuden, daß er das Gewand hoher Theologie immer mehr abſtreift, 
dem Juriften, der mitunter über Gebühr fportulirte, hat man die 
Flügel befhnitten und bie Zuhl der untern Juſtizbeamten fo wie der 
Advokaten vermindert. Die akademifhe Gelehrſamkeit wirb Beffer 
bezahlt, aber auch wohl firenger gegen vormals beobachtet, wenn fie 
in einzelnen Gliedern etwas träge zu werden fchien. Dem Alter ges 
wöhne man etwas mehr praktiſchen Sinn an für. die Zeit, in ber es 
bebt. Die Jugend hat hiezu ohnedieß bereits mehr Empfänglichkeit. Was 
bie Bewerbe betrifft: fo ſank der ehrliche deutſche Meifterfland nicht 
durch Gefellenanmafungen, fondern duch die Fabrikanten, welche bie 
Menfchenhand zu fparen, und fhöner, wenn aud nicht immer bauer: 
bafıer zu arbeiten anfingen, Die Innungsrechte In allen drei Etadien 


des Meiſters, Gefelen und Lehrlinge erhielten viele Umbilbungen, 
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die menfhmfreundlich. waren. Auch im Bewerböftande mit Einfüluß 
der Fabrikanten, keimten die neuen, eben nicht menfchenfreundlichen 
Stubien, mit vielem Schweiße der Mitbürger dienender Gattung, ſich 
bie meiften Lebensgenäffe einzutrufhen. Die Eiferfucht hebt die Künfte 
und die Gewerbe, aber bereiten fihhern Fall Dem, der zurüd bleibt weil 
er eigenfinnig wollte oder mußte. Die Stände greifen in eimanber, 
reißen ſich einander fort, im Sanzın Gott Lob nit zum Schlimmern. 
Eine Entbedung in Batavia, wie man etwas wohlfeiler einrichten 
Tann, muß in Hamburg nachgeahmt werden, ober Hamburg verliert. 
May ber hochſtehende Theil ber Socialitaͤt, Hier und ba zu viel leiten 
sollen, ee muß dennoch Begebenheiten gehorchen, wenn ec auch fol: 
chen zu nebieten verſuchet, aber Gott Lob es ift nirgends von Barba⸗ 
rei die Rede, wenn auch von Erihütterungen. In Eurcpa, weil wir 
hoch firhen, gehen bie Verbefferuagen langfam, faſt überraſch da: 
gegen In Amerika, weil, wo bi: Menſchheit ihre Würbe lange niedrig 
ausprägte nicht ohne Scenen trauernder Menfchlichkeit, dann die Vor: 
ſehung mit der Gteitflelung der Kultur unerwartet zu eilen ſcheint. — 
Viel verlor ber reihe Handelsfland im Waarenbetrieb, aber er empfing 
Erſatz im grögern Weltverkehr und im Staatspapierhandel. Millionen 
wurden gewonnen buch Slüdspilze, die aber den Reichthum, wie alle 
ſchnelle Erwerbe, fdhwerlih auf die Enkel vererben. Ueberall Unter« 
nehmungsgeift für das Neue und Meiner Gewinn bei großen Hoff⸗ 
nungen! Auch dieſer Stand mußte nicht fill ſtehen bleiben. Der 
Kleinhandel meiſt fo gemählih und doch eintraͤglich, wird bei der 
Concurrenz immer uneinträgliher. Zur Arbeit zwingen ſich die-Stänbe 
einander, das iſt Verbefferung des Menſchengeſchlechts. Selbſt im 
Staatspapierhanbet ift Bald das Pari da und bie Banquiers mäffen 
in Mexico neue Comptoire anlegen, um auh da für das Glüd ber 
allgemeinen Menfhheit die SInduftrie zu bereihem und zu beflügeln, 
indem fie nur für fich zu arbeiten daten. Zum Höhern firebt überall 
ber gebildete Menſch, arbeitet füE feinen Ezoiemus und muß wider 
feinen Willen das Rab der Vorſehung fielen. Antiſocial find nicht 
wir, melche die dee ber PDerfectibilität ber Menfhennatur und des 
Menſchengluͤcke fühlen, ben Blauben ber Väter ehren, doch lieber in 
Zhaten als in Andacht ohne Handlung, den Adel in Ehren laffen 
weil er geehrt ſevn fol, über Mißbräuche ſchweigen, weil wir ſchwei⸗ 
gen follen, über Kegitimität nicht eine Silbe im Buten oder Boͤſen 
verlieren, weil alles Neue gemißdeutet werden kann. Entfhlüpft uns 
einmal eine Stimme ber Caffandea und flreicht ſolche die bange Sen: 
- fur, fo iſt ein Wort verloren, aber die überfeeifhen Thaten ſtehen 
bennoh zur Schau ; fireiht fie nicht und wie fabelten: fo gibt «6 
ber Stimmen fo viele, die uns bald wiberlegen werden, — 

Antifpaf, ſ.Rhytmus. 

AntifiHenes, der berühmter Stifter ber eyniſchen Sekte, ein 
Athenienfer, ſtudirte zuerſt bei den Sophiſten Gorgias, hernach aber 
beim Sokrates. Er war von Natur traurig und firenge, und zeich: 
nete fich fehr früh durch Vernachlaͤſſigung des Wohlftandes aus. So⸗ 
Erates durchſchauete ihn ganz, und fagte daher einft zu ihm: „An: 
tifthenes, ih fehe deine Eitelkeit unter den Löchern beines Mantels. 
Er feste die Tugend in die gänzlihe Verachtung bes Reichthums u. 
des Vergnügens, und fhämte ſich bdahek nicht öÖffentlih mit einem 
Stod in ber Hand und einem Duerfad auf der Schulter, wie ein 
Bettler, zu erſcheinen. Sokrates gab feinen Mitbürgern gute Lehren 
in einem fanften und gefäligen Zone ; Antiſthenes dagegen bebiente 
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Ah dabei Bitterkeit und ungeſttteter Ausdräde: eine Lehrart, die 
ihm bei den damalgs ſchon ſehr verfeinerten Athenienſern wohl eben 
keinen Beifall erwerben konnte; man nannte ibn auch bloß den bei⸗ 
ßenden Hund. Sein fonderbarer Anzug verfhaffte ihm zwar anfangs 
Schüler, die, duch feine Beredſamkeit gefeffelt, eine Zeitlang aus: 
bieten; aber eben jene Rauheit der Sitten, jene Verſtoͤße gegen 
allen Wehlſtand, machten, daß fie ihn alle wieder verließen, fo daß 
er aus Verdruß feine Schule fhlof. Nur dem Diogenes von Eincpe 


. gelang es emblih, ihm zu bereden, daß er ihm feine Lehrſaͤtze mit⸗ 


thellte. Seine Schule war in Conofaraes, und Einige wollen, daß 
die ennifche Sekte daher den Namen babe. Was feine Lehren berriff;, 
fo nahm er zwar mehrere Volksgötter an, behauptete aber nur eine 
einzige Gottheit, melde die Welt gebildet babe und regiere, Die 
Hauptſache, wodurch feine Philoſophie ſich auszeichnete, war feine 
Moral. Die meiſten Grundfäge in derfelben waren echt ſokratiſch, 
nur war manches übertrieben und uͤberſpannt. „Die Tugend, Lehrte 
er, iſt, das hoͤchſte Biel der Philoſophie, und das Gluͤck bes Lebens, 
An ihr beftche die ganze Meisheit; daher hat ber Weife frine weitere 
Gelehrſamkeit noͤthig; en ift fih Felbft genug. Die Forderungen, 
welche die Tugend an und macht, müffen uns durch Unterricht bes 
Sannt gemacht merden; aber dann muß man fie aud ausüben; denn 
Beides iſt fo unnuͤg, als Arbeit, Es giebt Bein weiteres Webel in der 
Weit, als dns, was der Tugend widerſpricht. Daher fieht der Weiſe 
alles Andere, mas bie Menfhen Uebel nennen, fo an, ale ob es ihn 
nichts anginge. Ihm iſt nichts befremhbend, was ihm begegnet; jebes 
ihm vorkommende Dindernig weiß er zu überwinden. Freundſchaft, 
wenn fie den Namen verdienen fol, muß allein von ber Zugend ges 
Tnüpft werden” u, ſ. w. Won den Schriften des Antifihen«s find noch 
2 Reden; Ajaxund Ulyffes, vorhanden, und eine ihm beigelegte 
piftel, tie unter den Epistolis Socraticorum de Leonis Allatii bes 
findtih iſt. Die Rede finder fi inter rhetores Aldi, 1513 fol, 
Antichefe, Gegenſtellung, ein flart und kurz ausgedrädter 
Kontraft, ein Redeſatz worin bie Glieder, oder bie Hauptbegrige 
oder die Merkmale der Hauptbegriffe einander entgegen gefegt find, 
ohne daß man auf die Aehnlichkeit Ruͤckſicht nimmt. Zumeilen kann 


fie bie Heftigkeit der Empfindung vermehren, nur ſtimmt fie nice 


zur Sprache einer fehr ſtarken, tiefen Empfindung, fondern nur zu 
einem etmas zuhigeren, überfegenden Auftand. Eigentlich iſt fie aber 
mehr sine Figur des Witzes, und verräch bei unmwichtigen Gegen 
fländen zu viel Beſonnenbeit des Verſtandes, melde in die Perfle 
nice gehoͤrt; beim Gcherzhaften und Niedlichen hingegen iſt fie doͤllig 
an ihrem Plage, und daber lieben fie Die Srangofen fehrz eben fo 
auch in Lehrgebichten ; befonders zur Darſtellum kurzer Sentenzen, 
daber haben fie bie Engländer gern. Shakſpeare gebraucht dieſe 
Figur ebenfglls oft, und deu antithefenreichfte Dichter iſt wohl Young, 
anter ben Deutſchen vielleiht Schiller, 

Antitbeton, Gegenſatz, Kontraſt, entſteht aus ber Ins 
fammenftelung emtgegengefegter Vorſtellungen, bie nur in einigen 
Merkmalen fih dhnlih find, Sie werden daburch anfchaulicher, bie 
Rede gewinnt an Kraft und Reichthum ber Vorftelungen; das Starke 
und Heftige mirdb hergusgkhoben und es hildet ſich Jeichter die Ems 
pfindung des Erhahenen, Dor Kontraft reizt bie Aufmerkſamkeit durch 
das Reue, er erweckt Bewunderung über ben Scharffinn des Anbern; 
ge kann oft Lachen erregen. Ban kann ungleihe und unähnlice 


@ 
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Dinge einander entgegenfegen, boc Dürfen fie nicht ganz derſchieden 
ſeyn, fondern immer in irgend einer Mädfiche zu einer Art gehören ; 
ganz verihiedene Dinge geben Leinen Kontraſt. Es iſt nicht felten 
ein Fehler junger Dichter, daß fie die Kontrafle zu hart und grell 
machen, was freilich Leicht ifl, aber auch bie Harmonie des Ganzen 
flört ; daher verfhmäben große Dichter die aͤußerſten Kontrafte. Der 
Kontraft ift zunaͤchſt eine Figur. des Witzes, aber oft auch des Ems 
pfindungsvermögens. Als bloße Redefigur unterſcheidet er fih von der 
Autithefe hauptſaͤchtlich dadurch, daß hier die entgegengefegten Vor⸗ 
flelungen nicht in einem Gage gufammenftehen, und daß er mahr 
auf die Empfindung, es fey nun finnlihe oder geiflige, wirken muß, 
Da hingegen der bloße Verſtand die Antithefe denkt. Der Kontraft iſt 
aber mehr als eine bloße Figur ber Mede, fein Gebiet erſtreckt ſich 
viel weiter und er kann in alen Theilen ber Dichtkunſt wirken. 

Antidotum (Gegengift) sit in Hinfihe der Arzneikunde hoͤchſt 
wichtig und baher bemerfenswerth, indem bie Kunft duch Lie giftige 
Ren GStoffer ſowohl aus dem Pflanzen⸗ als Mineralreiche in: und 
Außerlih die bösartigften,, hartnädigften und giftigflen Krankheiten 
und Gefchwüre* heilt, und fo, gleihfam trogenb der Natur, Gift ges - 
gen Gift glücklich anwendet. 

Antitrinitarier. Go heißen Diejenigen, welche die kirchliche 
Lehre von der Dreieinigkeit nit annehmen. In ditern Beitengehörs 
ten dahin bie Arianer, Gabellianer, Pneumatomacher. Lange 
erhielten fie fih unter dem Namen ber Unitarier in Polen, we 
zu gleiher Beit auch ber SStaliener Fauſtus Gocinus der Stifter 
einge neuen Sekte, ber Gocinianer, wurde. Einer ber vornehmften 
Lehrer ber Antitrinitariee war ber Spanier Michall Servetus; er 
mußte aber auf Betreiben von J. Calvin zu Genf 1553 den Schei⸗ 
terhaufen befleigen. 

Antiu m, one ehehmals berühmte Seeſtadt der Volsker auf einem 
„boben Kelfen, die Seeräuberei trieb. 416 vor Chr. nahmen bie Roͤ⸗ 
‚mer die Schiffe von Antium weg, zerflörten einen Theil davon, führ: 
ten ben andern in ihre Häfen, und ſchnitten von ben übrigen bie 
Shnaͤbel ab, um fie an ben Rednerftuhl zu befefligen ; bee Hafen von 
Antium aber wurde verfhüttet. Daher fagt Strabo, baf Antium 
einen Hafen habe. Die Einw. ber Stadt wurden nachher als roͤ⸗ 
mifche Bürger aufgenommen, und trieben als ſolche in Gemeinſchaft 
mit den Etruskern noc die Geeräuberei fort, befonders gegen Gries 
chenland. Endlich madhte man Antium zu einem Erholungsert für 
Die vornehmen Roͤmer, baber fie bald eine dee jaönften Städte Ita⸗ 
fiens ward; bei bem jegigen Porto b’Anzio findet man noch die koſt⸗ 
baren Trümmer davon. Den höchſten Flor hatte Antium unter den 
Keifern ; au war e6 der Geburtsort bes Nero und Caligula. Er⸗ 
ſterer ſchikte eine Kolonie hierher, und errichtete’ die koſtbarſten Ges, 
Bäube und herrlichſten Denkmäler. So hat man hienin neuern Zei⸗ 
ten bie berühmten Meifterflüde: den Apollo im Belvedere, den Borg⸗ 
beſiſchn Fechter und andere Antiken aysgegraben. Zu den prädtig» 
ſten Gebaͤuden Antiums gehörte der Tempel ber Fortuna; nach Eini⸗ 
gen hatte dieſe Goͤttin zwei Tempel, welche auch an ber Seekuͤſte ein 
Dratel gab, Sortes Antianae genannt. 

Antlitz, 1. Geſicht. . 

Antogaft, ein Sauerbrunnen mit einem Badehauſe, 3 Stunden 
von der Mineralquelle Petersthal und eine Stunde von der im Gries⸗ 
bach, in einer Bergſchlucht der Vogtei Oppenau, Bezirkamtes Oder⸗ 
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ich Im Großh. Baden. Die Umgebung IE wild und groß. Dei 
find die Vorhügel und Thäler in der Nachbarſchaft des Badehauſes 
angebaute, und die Gegend hat einen eigenthümlichen Reiz für ben 
Naturfreund. Die Eigenthümer der Mineralquelle find wohlhabende 
Zandleute. Sie wird aber weniger beſucht, ats die im Petersthal 
und Griesbach; body fehlt e6 die Sommermonate Aber felten an Kurs 
gäften. Das Waſſer wird weit und breit verführt. 

Antoinette (Marie Antoinerte Joſephine Johanne), Erzherzogin 
von Deftreih und. Königin von Frankreich, Tochter Maria Thereſiat, 
geb. 1755 ben 2. Nov. Trefflich erzogen von einer Mutter, die febe 
an ihren Kindern hing, bat fie dennoch mit vielen Wibermwärtigfei: 
ten von ihrem Eintritte in Frankreich an zu Eimpfen uchabt. Die 
Natur hatte ihr in einem feltenen Grade Anmuth und Schönkeit ver: 
liehen. Solche Vorzüge, verbunden mit der bezausernfien Freundlichkeit, 
mußten fhnel das Herz eines Jeden gewinnen,.der fie ſah. Roch 
nicht dad 15te Fahr hatte fie erreicht, als fie ſich ſfchon ale Dauphine 
begrüßt. fah. Zwei Minifter, Choifeyl und Kannig ergriffen, Die Idee, 
Stantreih und Deſtreich in Allianz treten zu offen, damit die Ruhe 
Europas weniger gefährdet werden möge, als bis dahin geicheben 
war. Der Zweck war an fi ehel, obgleich ee verfehlte wurde, nicht 


berühren), ob nicht etwas Anders beide Minifter hierzu beflimmır. 


Am 16. Mai 1770 fand die Vermählung in Berfailles flatt, und als 
ob die Natur über diefe Bermählung zuͤrnte, deckte an diefem Tage 
das Firmament ein verfinfterter Schleier, furchtbar rollte der Dons 
ner, leuchtende Blitze Preuzten fi, und der Regen rauſchte wild bers 


‚nieder. Aengſtliche Gemüther deuteten bieraus nichts Gutes, aber 


mehr wurde ihr Wahn beftätigt, ald am 30, Mai zur Geier der Ver 
mäblung in Paris ein ſchreckliches Ereigniß ſich ergab, Indem duch 


Einſturz eine® großen Gerüftes bei 1200 Menfhen ihe Leben verlo⸗ 


ren, woran jeboh nur ein Etikettenftreit zwiſchen den Repraͤſentanten 
der Stadt und dem Polizeidirector Urfache des Unglüds war. Der 


Dauphin, nachher Ludwig XVI., liebte zuesft feine Gemahlin nicht 


und dieſe anfänglihe Vernachlaͤßigung wurbe fpäter fteilich eine fehe 
anhänglihe Zuneigung Beider zueinander, legte aber vielleicht ben 
Grund zur Gewohnheit der Monardin, an der Staats verwalt ung 
Theil zu nehmen. Lange hieß bie. Dauphine der Parifer, wie des 
ganzen Landes, Lieblingin ; ihre natürlihe Anmuth und ihre anſpre⸗ 
ende Gemürplichkeit trugen allenthalben ben Siege davon. Auein 
nicht immer wurde Ihr treuer und noch feltener ein weifer Rath. 
Diefer Umftand hatte -aber unter dem unglüdlihen Monarchen, ber 
nicht felbfifländig regierte, den Erfolg, daß er einen Theil des Hofs 
adeld gegen ſich erbitterte, wei fie ihm nicht wohl wollte. Sie warb 
in Flugfchriften angeklagt, daß fie Raͤnke auf Raͤnke fpinne; unb 
wenn auch von biefen Belhuldigungen auch Leine je erwieſen worben, 


und viele ſchon an fih unmwahrfcheinlidh find, fo muß man doch «im- 


geftehen, daß bie junge unerfahrene Königin einigen Anlaß bazu gab. 
Eine arche Beweglichkeit der Phantaſie gab ihr oft den Schein des 
Leichtſinns und zulegt der Verftellung ; eine angeborene Unruhe vers 
leitete fie zu Beränderung, zu neuen Moden, zu fletem Wechſel der 
Luftbarkeiten. Große Summen murden dadurch nüslidheren Zwecken 
entzogen. Noch nachtheiliger für fie war es, daß fie ihre Anfehen bes 
einträchtigte, indem fie fi ber firengen SHoffitte entzog. Ueber dem 
Zabel, den man Ihe darüber machte, äußerte fie fih mit Empfind⸗ 


lichkeit ; nun verbreiteten ihre Seinde, daß fie im Herzen eine Def: 
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reicherin geblieben und eine geborne Feindin der Seanzofen fen, deren 
Stud fie nimmermehr machen inne. Inzwiſchen hatte bie Königin . 
ihrem erlaudten Gemahl rrft eine Tochter und dann einen Prinzen 
geboren. Im Jahre 1784 im Auguft, raubte ein Ereigniß außerors 
dentlicher Art die Achtung' ber Königin bei der Nation und ließ fie 
in einem höchft zweideutigen Lichte erfcheitien. Der Fürſt⸗Biſchof und 
Cardinal, Ludwig von Rohan, bderfeibe, welcher einft von Ludwig XV. 
nab Wien gefhidt wurde, um die Heirath des Dauphin mit der ba= 
mafigen Erzherzogin von Deftreih zw betreiben, war plöglih aus 
unbefannten Urfahen am franzöfifben Hof In Ungnade gefallen, und 
hatte beichloffen, um jeden Preis feine Ruͤckberufung an benfelben zu 
bewirken. Ein allgemein verachtetes und verworfenes Weib, fie wollte 
Gräfin de Lamothe Valois genannt ſeyn, kannte des Prälaten Schwaͤ⸗ 
he, und, aller MWahrfcheinlichkeit nach, baute fie darauf ihre betrüges 
zifhen Plane ; fie begab fih zum Cardinal, verfiherte ihm, eine ges 
heime $teundin der Königin zu feyn, und vertraute ihm, daß Antois 
nette ein Äußerft Eoflbares, in Paris feil gebotenes, Halsband zu bes 
figen wuͤnſchte, allein im Augenblick über die zum Anfaufe nörhigen 
Summe nicht gebieten könnte ; zugleich verſicherte ihm bie de Lamo⸗ 
the ; er würde auf der Etelle wieder zu "Gnaden angenommen werden, 
wenn er im Stande wäre, der Königin jenes Halsband zu verfhaf: 
fen. Der Cardinal, welcher immer nur feinen Hauptzweck vor Aus 
gen hatte, ging aichtig in die Falle; er brachte daß Halsband an fih, 
und gab es ber Lamothe zur_Ueberlieferung an bie Königin. Um ben 
Cardinal fiher zu machen, verfprah ihm bie Gräfin ein kurzes Ren⸗ 
Devous mit Antoinetten im Garten zu Verſailles; eine Kreatur der 
de Lamothe übernahm bier der Königm Rolle, und fpielte fie fo 
gluͤcklich, daß jener volllommen getäufht wurde, Indeß war die Zeit 
gefommen, wo er jenen Golbarbeitern, von denen er das berücdhiigte 
Halsband erhalten, es zu bezahlen verfprodhen hatte Er war nicht 
im Stande, die außerordentlihen fehr bedeutenden: Summen aufjus 
brinaen, und mußte am Ende geftehen, daß er das koſtbare Kleinod 
im Namen ber Königin gekauft babe." Die Jumeliere beruhigten ſich 
hierauf noch lange Zeit; nachdem fie aber von dem Garbdinale ſtets 
mit leeren Berfprehungen hingehalten wurden, mwenbeten fie fih im 
der Sache unmittelbar an Lie Perfon des Königs, und es entſtand 
jener merkwürdige Prozeß, welcher bie Augen der halben Welt auf 
ſich 509. Eine Klarheit diefer Geſchichte hat fi nie ergeben ; der Hof 
und der Königin Freunde behaupteten ftets, fie habe von der Intrigue 
vor ihrer Aufdeckung nie das Geringſte gewußt; indeß herrichte doch 
Die allgemeine Stimme, man habe in der Sache nicht £ffentlich vers 
fahren, und Alles im Stillen abthun müſſen. Eine ſolche Proces 
Dur mußte natürliderweife Antoinettens Ehre ungemein gefährden.: 
Nachdem die Stände des Miiches fich verfammelt hatten, um das 
Dräuende Unglüd zu befhmören, trat bie unendlihe Berrüttung des 
‚Kinanzwefens erft recht Far ans Zagrtliiht, und nun öffnete fih auch 
der Königin, aber leider viel zu fpät, die Augen. Ihre Lebhaftigkeit 
und ite muntrer Muth ſchwanden; fie fingan. für bes Königs Ruhe 
zu bangen und Schlimmes zu ahnen, und leider bewährten fid An⸗ 
soinettens Befergniffe nur zu bald als gegründet. Es laͤßt fih nice 
läugnen, Anteinette entwidelte zur Belt ber Mevolution, diefer Epoche 
ihrer unbegränzten Leiden, eine Geciftesftärfe und eine Stand⸗ 
baftigkeit, die man ihr um fo eher nicht hätte zutrauen mögen, da fie in 
jener Schule ſchlechter dings nur Neulingin war. Der 5. und 6. Oft. 
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bes Jahres 1789, waren die Tage, welche unfere Königin gewaltſam 
aus ihrer früher erträumten Hoheit in den Staub ſtürzten. Dag 
wüthende Volk vergaß alle Rädfichten, und Antoinette ſah fih nebft 
ihrem Gemahl von ber bewaffneten und tobenden Menge in ihrem 
Pallaſt überfallen ; Leihen bezeichneten jeben Schritt der Raſenden, 
und auf ihr Anfehen und der Franzoſen frühere Anhänglichkeit rech⸗ 
nend, trat die Königin mit ihren beiden Kindern und Ludwig XV]. 
auf ben Ballon. „Nicht an den Kindern, nein, an ihr, der Defters 
zejcherin, wollen wir uns rächen !’! Diefen Ruf hörte man aus taus 
fend Kehlen zugleih erfhallen. Antoinette legte ſchnell befonnen bie 
Kinder in ihres Gemahles Arme, führte ihn mit Lenfelben im ein 
anflopendes Gemach, und Lehrte mit befcheidener Miene allein auf 
den Altan zuruͤck. Diefer unerwartete Much entwaffnete ben Baus 
fen ; den Drohungen folgte Beifallgefhrei. Doch zu mädhtig glimmte 
der Empörung Funke, ale daß er jetzt noch zu unterdrüden gemein | 
wäre: fhon des andern Tages, als ber Hof von Verſailles nah Pas | 
ris zurädkehrte, erfuhr bie Königin von dem zufammengelaufennf 
Möbel neue Unbill und bie größten Beſchimpfungen; ihe Leben ſchwebte 
jeden Augenblid in Gefahr; allein fie entwidelte neuerdings hohen 
Edelmuth, oder wenigfiens große Klugheit, indem fie, felbft den Aufs 
forderungen ber Gerichte entgegen, nicht als Angeberin der ihr fehr 
wohl befannten Mäbelsführer jener empärenden Scnen auftreten wol, 
te. Bekanntlich war der Bang, melden die Revolution von nun an 
nahm, ſehr raſch, und allerdings blieb es, da die Sache einmal fo 
weit gelommen, das gerathenftle Mittel, welches Die königlihe Fami⸗ 
lie nehmen Eonnte, vorerft die Flucht zu verfuhen. Antoinette gab 
den Impuls zu dem Unternehmen, allein fie feibft wagte einen glück⸗ 
lihen Ausgang zu hoffen. Man muß geflehen, nicht unüberlegt” mas 
ren bie Anftalten zu jener Flucht getroffen; fie war zwifchen der Koͤ⸗ 
nigin, ihrem Gemahl, dem Könige von Schweden, dem Grafen von 
‚ Provence, dem ‚General Bouiy und dem Marquis Lafayetie vers 
abredet. Won dem ruffifchen Gefandten erhielt Antoinette Päffe, wel 
he ſcheinbar auf bie Pesfon einer Baroneſſe Korf auegeftellt was 
zen; der ſchwediſche Geſandte, Graf von Ferfen, beforgte bie Reife⸗ 
Chaife; Bouilly hatte bei Montmeby feine Truppen’ in einem Lager 
verfammelt, und fendete der kaͤnigl. Zamilie Eskorten entgegen, und 
Generals Lafayette endlih deckte zu Paris felbft die Flucht. Man 
weiß wie unglüdlih der Verſuch endete, der bei mehr Eile und 
Entfchio ffenheit wohl gelingen konnte. Bon Varennes in bie Tuille⸗ 
rien zurüdgebradht, antwortete fie den Commiſſarien, die ihre Erfld« 
zung forderten : „da ber König mit feinen Kindern abzuteifen wünfd: 
te, würde nichts In ber Welt mich haben hindern können, ihm zu 
folgen. Ih babe feit zwei Jahren genugfam „berwiefen, bag ih ihn 
nie verlaffen werde. Was mi noch mehr dazu beflimmte, war bie 
fefte Uebergeugung, baß der König Frankreich nie verlaflen wollte; | 
hätte er es gewünfdt, fo wuͤrde ich Altes angewendet haben, es zu 
verhindern." Brannte nun fhon des parifer Pöbegs, befonders des⸗ 
jenigen ver BVorflädte, Wuth lichterloh, fo vergingen body der koͤnigl. 
Samilie einige Wochen in banger Erwartung, ohne baß fie durch 
neue tumultarifhe Auftritte wäre beunruhigt worden; body dieſer 
dräuenden Windesftile folgte am 20. Juni 1792 ein neuer gefährs 
licher Sturm. Die Damen ber Halle und anderes Gefinvel dran» 
gen unter Anführung bes Bierbrauers Santerre an biefem Tage + 
in die Tuillerien erſt in bie Gemaͤcher des Königs, und dann auch 


| 
| 
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in jene ber Königin. Antoinettens rublgem und wundervolem Bes 
tragen aber war es allein beizumeſſen, daß fi der rohe Haufen für 
dießmal wieder zerflreute, ohne bedeutfamen Unfug angerichtet zu ha» 
ben. Eine traurige Friſt war es indeß nur. geweien, welhe man zur 
Abwendung ' gräulicher Scenen erlangt hatte; denn bee darauf fols 
gende 10. Aug. war ber fhauerlihe und verhängnißvofle Tag, an 
welchem das koͤnigl. Paar von einem Throne flürzte, der lange ſchon 
nur noch ein Schattentild gewefen war. Der Pöbel Kürmte die Tuil⸗ 
ferien, des Königs Meiner Anhang erlitt die völligfte Niederlage, u. 
Die braven Schweizer fielen alle als biutige Opfer ihrer Treue. Auch 
in dieſen fchweren Stunden verließ Antoinerten die Gtandhaftigkeit 
unb Gharakfteritärke nicht, weldhe fie vom erſten Anfange des Verfals 
les ihrer irdifhen Gcöfe an gezeigt hatte; ihr heller Geift durchs 
ſchaute Bar, wie traurig ihr und dem Könige die nächfte Folge fern 
würde, und in einer Art von Eraltation forderte fie den Semahl auf, 
an feiner ſchweizer Spige mit bem Schwerte in ber Dand ritterlich 
zu folen. Do in Ludwig VXI. wohnte leider Bein Heldenfinn; er 
ließ den beflen Rath, ben er n biefer feiner kritiſchen Lage erhalten 
Eonnte, unbeachtet, und ſuchte dafür mit feiner Kamille in der Nas 
tionalverfammlung, dem Urquell feines Elendes ſelbſt, Schug und 
Hülfe, wo er boh nur Abfegung, und fammt allen feinen Lieben 
einen Kerker in dem' berüchtigten fheußlichen Tempel erhalten konnte. 
Ludwig XVI. war, vielleicht eines ber unfhuldigftien Opfer der Mes 
volution, bereits gefallen, und bie freilih ungemein ſchuldvolle 
Antoinette fab ihrer Verurtheilung entgegen. Endlih am 14, Dft. 
1793 wurbe Antoinette vor jenes furchtbare Tribunal geftellt, deſſen 
Entfheidung fih Teiche genug ahnen ließ. "Im Weſentlichen wurde fie 
angellagt, „bie Schäge der Nation verfhmendet, mit den Feinden bes 
Vaterlandes heimlich Lorrespondirt, und ben Bürgerkrieg angeregt u. 
genährt zu haben. Wohl fah bie unglädlihe Fuͤrſtin ein, wie we⸗ 
nig ihr hier Vertheidigung nügen konnte; fie verhielt fih im Ganzen 
leidend, ohne ihre Würde zu verleugnen. Des Königin Todes urtheil 
erfolgte, und nicht .einmal ber Troſt, ihre Kinder noch fehen und fegs 
ner zu bürfen, wurde ihr verflattet. Am 16. Dit. 1793 war e6, wo 
diefe unglüdlihe Königin mit Geelenruhe und Hoheit dem Blutgerüfte 
entgegen fuhr; ihr Haupt fiel unter dem Beile der Buillotine, nach⸗ 
dem fie nicht volle 38 Lebensjahre zurüdgelegt hatte. Im Kerker war 
ibre einftige Schönheit gaͤnzlich dahingefhwunden, und ber fchädlide 
Dunft des untericdifchen Gewölbes hatte ihr beinahe vollends das eine 
Auge geraubt. Nur wenig Thränen floffen in Paris ihrem beweinens⸗ 
wertben Schidfat, und auch biefe wenigen Thraͤnen — nur in der 
Verborgenheit durften fie fließen. — Go endete ber hohen Therefia 
Tochter, welche die Natur berufen zu haben ſchien, in jedem Stüde 
mit ihrer großen Mutter zu witteifern, traurigen Verhältniffe aber ein 
ſchreckliches Ende nehmen ließen. 
Anton (Earl Gottlieb von), berühmt als deutſcher Geſchichts⸗ 
forfcher und als Verbeſſerer der Landwirchfchaft, geb. den 23. Juli 
1751 zu Lauban, wurde 1774 zu Görlig in ber Lauflg Oberamtsad⸗ 
vokat. Unter feinen zahlreihen Schriften möchten wohl, was er 


über die Tempelherrn gefammelt, bie „SGeſchichte ber deutſchen 


Landwirtbfhaft Boͤrliz 1799 unb 1802, 3 Bde., und „über 


Spradhe in Ruͤckſicht auf Geſchichte der Menſchen,“ Görlig 1794 


für die Nahmelt den meiſten Werth haben, Die wichtigſten Werke 
von ihm find ungebrudt. Er flarb den 17. Nov, 1818. Die 
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von ihm geftiftete oberlaufiger Gefenfhaft ber Wiſſenſchaften erbte 
feine ſchoͤne WBib.ioched und feine Manufcripte. 

Antonello da Meffina, aeb. zu Meffina 1425, gefl. zu Vene⸗ 
dig 1479, berühmter ſicilianiſcher Geſchichts⸗ und Portraitmaler; flus 
dirte in Flandern bei Sob. van Eyk die Delmalerei und brachte fie 
zuerft nach Italien, weßhalb ihm von Manchen dafeibft die Erfindung 
zugefchrieben wird. Domenico Venezianer war fein Schüler. 

intoniens Thal, ein romantifhes Geitenthal im Hochger | 
Kloftere im bünden. Zehngerichtenbund. Es ift von Süben nad | 
Morden 3 »St. lang, hat eine ſehr hohe Lage und wird vom dep 
Thalfazza durchfloſſen. Der Eingang bei Luzern ift wild; aber das 
Thal ſelbſt ift eins ber reigendften und fruchtbarften in den höhern 
Gegenden, mit weidenreihen Hügeln am hohen nadten Kalkſte inge⸗ 
birge. Einige Bergfeen, mehrere nicht felten von Gemſen befudhte 
Schluchten und ſchoͤne Ausfichten. von ben Berggipfeln, machen dafs 
felbe eines Beſuches merth. 

Antonierberg, ber, einer ber hoͤchſten unter ben fchmwelzerifchen 
Alpen, hinter Mörel im mallif. ZehntemNaron. Das Gebirge erftredt 
fin bis nahe an das been. Amt Interbachen, und ift, feiner pracht⸗ 
vollen Gletſcher und fchauerlihen Abgründe wegen, merkwuͤrdig. Vor⸗ 
mals führte ein nicht mehr gangbarer Pfad über denfelben, au6 dem 
Vieſchthal nah Grindelwald. 

: Antonius Pius, vouft. Tit. Aelius Hadrianus Ant. Pius ges 
nannt, sömifher Kaifer, Sohn des Aurelius Fulvius und der Arria 
Sadilla, Adoptivfohn und Nachfolger des Hadrian, regierte von 138 
bis 161 n. Chr, Während dieſer Zeit herefchte, duch feine Weiss 
beit, überall, innerhalb wie außerhalb des römifhen Reiche, «in ties 
fer Frieden. Durch genaue und doch milde Dandhabung der Ges 
fege, duch Pflege der Sittlichleit, vermöge des eignen Beifpiels, 
buch wohlwollendfle Unterflügung aller Leidenden in feinem ungeheus 
ren Reiche, dur Wahl der beiten Diener des Staat, warb er ber 
Vater des Vaterlandes, ein vollendetes, bis jest unerreichtes Muſter 
aller Bollsregenten der Erde. Bis in die weitelle Ferne trug dieſes 
fein unfterblies, der ewigen Erinnerung auf Erden würdiges Vers 
dienſt feinen Namen. Das Reih genoß unter ihm im Auslande der 
hoͤchſten Achtung, und verteauungsvol erkoren ibn ſelbſt die Indier, 
die Baktrier zum Schiedsrichter bei ihren Streitigkeiten. Er führte 
nur wenige Kriege, namentlih in Britannien, wo er das roͤmiſche 
Gebien erweiterte und durch Aufführung einer neuen Dauer ben vers 
beerenden Einfällen der Picten und Scoten fteuerte. Oft wieder⸗ 
holte er bie ſchoͤnen Worte Scipio’s: „Ich will lieber "eines Bürs 
gers Leben erhalten, als taufend Zeinde vernichten.” Den Beinamen 
Pius erhielt er von feiner kindlichen EhHrerbietung gegen feinen 
Schwiegervater Annius Verus. Er ſtarb, 74 Jahr alt, nad einer 
jährigen Regierung. Seine Aſche ward in dem Grabmale Habdri⸗ 
and beigefegt; der Senat weihte fein:m Andenken eine Säule, bie 
untere bem Namen ber Colonna Antonina, jest im Hofe des Regle⸗ 
rungsgebäudes auf dem Monte Citorlo zu Rom, noch vorhanden iſt. 
Das ganze Reich trauerte, und bie folgenden Kaifer legten fich ſei⸗ 
nen Namen als eine Zterbe bei. Die Geſchichte hat ihn durch den 

Ausſpruch geehrt: „Faſt unter allen Herrfhern bat er allein ohne 
Bürger⸗ und feindlihes Blut zu vergießen gelebt.‘ 

Antonius der Philofpb (Annius Berus), am befannt:flem 
unter den Nam, Marc Aurel, geb. 121 nach Chr., beſtieg nah An⸗ 
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wonins Pins, feines Adeptivvaters, Tobe 101 ben Thron. Freiwillig 
sheilte e die Regierung mit Lucius Werus, feinem Adoptivbruder, 
den er zum Cäfar und Auguflus ernannte und mit feiner Tochter 
Bucida vermaͤhlte. Indeß war der Woltüftling Verus dem vortteffs 
digen Marc Aurel Höchft ungleich, und uͤberließ diefem auch die Res 
gierung ganz Das Bei wurde bamals von allen Seiten bedroht; 
in Germanien flanten die deutfhen Nationen unter ben Waffen, im 
Dften hatten die Parther das Reich angegriffen, und das zu cine 
Zeit, wo zu Rom bie Pet herrſchte, in Argppten ein Aufruhr, und 
Die Kaflen leer, die Kriegszucht auch unter bem guten Antonin, benz 
Sriebliebenden, erfchlafft war; doch jagten Marc Aurel Legaten bie 
Darther zuckd und Avidius Caſſius drang bis Gtefiphon vor, und 
ſchlug die Parther in einer entidwidenden Schlacht. Der beutfche 
Krieg, bei deſſen Anfange Lucius Werne flarb, dauerte 8 Fahre, aber 
Marc Aurel blich Sieger und mußte auch die Provinzen an der Dos 
au buch wirkſame Mafregein in Untermwürfigkeit zu erhalten; ein 
Aufftand des Avidius GCaffius in Syrien nötbigee ihn jedoch, Frieben 
zu ſchließen; doch endigte diefer Auffland bald, da Cafſius vor 
feinen eignen Leuten ermgedet wurde. Die Deutfchen erneuerten den 
Krieg wieder, und Mare Aurel fiarb zu Sirmium, oder wurde, mit 
vieler Wahrfcheinlichleit, von feinem eignen Sohne Commobus ‚vera 
giftet, den 17. März 180, eben als er im Begriff fland, nad bem 
Norden abzureifen. — Marc Aurel gehört unter bie. größeften Kaifer, 
die Rom je gehabt hat: eben fe tapferer Krieger, als umfichtiger - 
Staatsmann, war ee zugleih ber liebenswürdigſte Privatmann in 
feinem Haufe, ein tiefer Denker, und buch Reinheit des Gemüths 
achtungswuüͤrdiger Menſch, der ſich ſelbſt feine Megierungsmeife gebil⸗ 
det hatte, und als ein Muſter aller Regenten daſteht. — Die beſten 
Ausgaben der vom ihm griechiſch geſchriebenen „Betrachtungen über 
ſich ſelbſt,“ in welchem er ſich als Anhänger der Stoa zeigt, ſind 
von Caſaubonus (LKond. 1643) Morus (ELeipz. 1775) und Schulz 
(ifter Bd. Schlesw. 1802), und von Koray (Paris 1816); uͤberſetzt 
von Reche (Frankf. a. M. 1797) und Schulz; (Schiesw. 1799). Gie 
find reih ar erhabenen phpfiologifchsethifhen Anfichten, der Ausdruck 
gedankenſchwer, aber bi großer Kürze häufig dunkel, 

Antonius ber heilige, Erzvatır der Einfiedler, erblidte das 
Licht der Welt im Sabre 251 zu Koma bei Heraklea in Oberaͤgyp⸗ 
ten. Er hörte in der Kirche die Worte vorlefen: Gehe, hin, vers 
Laufe, was du haft, gib es den Armen, und du wirſt 
einen Shas im Himmel haben. Auf der Stelle machte er bie 
Anwendung auf ſich felbfl, verkaufte feine Habe und vertheilte den Er: 
trag unter die Armen, zog in eine nahegelegene Wüfte und lebte 
in Finſamkeit. In feinem 33. Lebensjahre befchloß er ticfor in die Wäfte 
hinein zu gehen, erflieg einen öfllihen Arm des Mile und verbarg 
fi in ein altes Schloß, wo er 20 Jahre lang in voller Abgefchiebens 
beit der Welt lebte. Dee Ruf: der Helligkeit zog eine Menge Schuͤ⸗ 
ler zu ibm hin und auf deren Zureden, unter ihnen zu leben. flieg 
er vom Berge herab, und ftiftete das Kloſter Phaium, fowie nach⸗ 
bee mehrere, welde in der Umgebung von Memphis, Arfinon, Babylon 
und Aphrodite lagen. Die Anzahl jener ‚Einfiedier, wovon Antonius 
Vorfteher war, belief fih auf mehr ale 6000 Moͤnche, die fi mit 
Gebet, Dfalmengefang, Lefen und Handarbeis beſchaͤftigten, und durch 
den Unterricht und Tugenden des Ant. in ihrem Berufe geſtaͤrkt wur: 
den. Unterbefien faßte Antonius den Entihluf, mit mehreren, Juͤn⸗ 


t 
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gern fich noch tiefer in bie Wüfte gu begeben und wanderte bis zum 
Berge Kolzin, am Ufer des Nils, welcher, ſpaͤtethin Antoniusderg 
genannt, auch ein Kloſter auf demfelben (modon Ant: Patron if) 
erbauet wurde. Den beingenden Bitten feiner Jünger genügend, kehtte 
“ee nach mehreren Jahren zu felnen erftern Klöflern zuruͤck. Antonius 
ward 105 Jahr alt; feine Afche ruht in der Priotats kirche von La 
Mothesfaint: Didier, welche in der Folge der Hauptort des Ordens bes 
h. Antonius wurde. Diefer Orden erhielt auf der Kichenverfammlung 
. Im Contilium zu Clermont 1096 päpfilihe Beftätigung, uͤbernahm 1218 
. die Mönchsgelübde und wurde von Bonifaz VIII. 1298 zu einer Brüder 
ſchaft geregelter Chocheren nah der Regel des h. Auguſtinus mit der 
Beſtimmung erklärt, daß der Großmeifter Abt heißen, zu Sr. Didier:lar 
Morde feinen Sig haben und General aller Klöfter bes Ordens ſeyn 
follte. Die Prioren der Kiöfter nannten fih Komthure, fpäter Prös 

ceptoren, und waren dem Abt untergeden. Die Kieldung dieſer Ans 
tonier, auch Antonianer oder Antonierherren, wie fie nun als Kanonlä 
hießen, war ſchwarz und mit einem blaugefdhmelgten, der Form eine 
T ſich nähernden Kreuze auf der Bruſt ausgezeichnet. 

Antonius (M.), Sohn des M. Antonius Eretius und ber 
Julia, aus der Bamilie des 3. Caͤſars, zeigte fihon” ale Jüngling 
einen auferordentlihen Hang zu Ausfhweifungen, und machte unges 
heure Schulden. Untere dem Gabinius focht er als Praefectus 
equidum ſehr glücklich in Syrien gegen ben Arifiobulus, ſchlug 
diefen und nahm ihn gefangen. Nachher half ex dem Gabinius ben 


- HPtolemäus Auletes wieder in Aegypten einfegen, und erwarb ſich 





dabei viele Liebe und Hochachtung. 3934 ward er KBolkstribun, 
und unterſtuͤtzte Caͤſars Angelegenheiten fo eifrig, daß er deßhalb Die 
Flucht nehmen mußte. Er ging zum Eäfar nah Sallien, und leiflete 
Diefem zwar große Dienfte, machte ſich aber auch bei ihm durch feine 
Lafter verhaßt. In der Pharfalifhden Schlacht kommandirte er den 
Unten Fluͤgel, und führte während Caͤſars Diktatur das Kommando 
über die Reiterei. Jetzt lockte Ihn die Ruhe wieder zu feinen vorigen 
Ausſchweifungen Hin, bis er endli die Fulvia, des P. Clodius 
Witwe, heirathete, welche ihn von feinen liederlichen Leben etwas 
zuruͤkbrachte. Im Sabre 3940 machte ihn J. Gäfar zu feinem Min 
konſul. ‚Seine Schmeichelei gegen biefen ging außerordentlich weit. 
Bei dem Sefte ber Lupercalien überreichte er CAfarn vor dem ganzem 
Volle das koͤnigl. Diadem. Da das Volk nichts dagu fagte, fo ſtieß 
es Caͤſar von fi, und das Volk jauhzte. Antonius überreichte es 
ihm noch einmal auf den Knien : aber der ſchlechte Erfolg die ſes Un⸗ 
ternehmens rieth Cäfarn, es noch einmal von fi zu weifen Den⸗ 
noch ließ Caͤſar dieſe Handlung in die Öffentlichen Jahrbuͤcher eins 
tragen, und baduch wedte ee Rom aus feinem Schlummer, nd 
bereitete fein DVerderben vor. In dem Plane der Verſchwornen gegen 
Caͤſar war au Antonius mit begriffen, ber ebenfalls ermordet wer⸗ 
den ſollte; aber Brutus hielt ihn eben nicht für gefährlich, und ſteich 
‚ deshalb feinen Namen aus. Nach der Ermordung Cäfars im J. b. 


St. 710 verbarg fi Antonius in Sklavenkleidern; als er jedoch fa, | 


daß diefe That eben Leinen Beifall in Mom fand, fo kam er wieder 
zum Vorfhein. Er bemaächtigte ſich zuerft Caſars Papiere und feines 
Schatzes, der über 30 Mil. Thlr. beteug, und ließ ades in ſein 
Haus bringen. Dann rief er den Lepidus, ber In den Worflädten 
‚mit einer Legion lag, ber allgemeinen Sicherheit wegen, wie er fagte, 
In Die Stadt, Den 17. März verfammelte er den Senat, um gm 
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berathſchlagen, ob der Mord Gefars gebilligt werden ſollte, ober 
nicht. Nah langen Debatten ging Cicero 6 Worſchlag durch, In 
Adſicht des Vergangenen, eine allgemeine Amneflie zu bewilligen, und 
weder Caͤſars Mord, no feine Anordnungen weiter zu untersuchen. 
Noch am Abend afen zum Beiden dee Ausföhnung Brrtus unb 
Caffius bei dem Antonius und Lepidus, und das Boll war 
eubig. Aber neue Unruhe erwedte Caͤſars Leichenbegängniß und bie 
Borlefung und Vollziehung feines Teſtaments, weites beides An» 
tonius und Ceſars Gchmirgervater, Piſo, durchſetzten. Im Teſta⸗ 
mente fand man felbft mehrere Moͤrder, befonders aber das Volk 
bedacht. Dadurch wurde bie Liebe des letztern zu dem Ermorbeten, 
und fein Unmwille gegen die Verſchwornen geweckt. Noch mehs 


wirkte Ansonius Leichenrede, und die Ausflellung bes blutigen Leich⸗ 
nams und feinee Kieider. Der Döbel lief wuthend herbei, errichtete, 


felbft einen Sceiterhaufen von den Baͤnken und Gerüften auf dem 
Markte, und verbrannte den Körpers andere fiärgten durch bie 
Stadt, zündeten die Häufer der Verfhmornen an, und zerriffen einen 
Unfchuldigen, den fie für Brutus anfaden. Diefe Exceſſen gingen 
ſelbſt in den Augen des Antonius. gu weit, ee fehte fih alfo den 
Unführern mit allem Nachdruck entgegen, und fhhmeitelie wieder dem 


Smate. Unter dem Vorwande, daß der Möbel ihm nadhflelle, legte - 


ee fi eine Leibwache von ausgebienten Soldaten zu, und, um das 
Volk dieferbalb zu beruhigen, bewirkte er einen Senatsſchluß, dag 
die Diktatur auf ewig abgeſchafft fin ſollte. Darauf ſuchte er ſei⸗ 
nen Anhang auf ale Art zu vergrößern, und feine Feinde fortzus 
fhaffen, indem er zu dem Ende Caͤſars Papiere verfälfchte, und bare 
aus ſolche Verordnungen publicirte, wie fie für feine Plane paßten, 
Auch den Lepidus brachte er dadurch auf feine Seite, daß er ihn 
zum Pontifer Maximus machte. Während jener Zeit hatte ſich 
Sctavian einen Anhang gemacht, und kam nah Rom, um feine 
Erdſchaft in Befls zu nehmen. Antonius behandelte ihn aͤußerſt 
verächtlih, ſchlug feine Sorderungen ab, und erbitterte ihn dadurch 
aufs Hoͤchſte. Um fih zu räden, machte fih Dctavian immer mehr 


heim Volke beliebt, und Antonius wurbe durch daſſelbe gendchigt, fih 


mit ihm zu verföhnen. Dabei hatte er noch die Abficht, Durch Oe⸗ 
tavlans Anfehen, die Gtatthalterfhaft des eis alpinifhen Gal⸗ 
lien 8 zu erhalten, und fobald ihm diefes gelungen war, behandelte 
er ben Dctavian wieder mit der vorigen Verachtung. Antonin zog 


jest auch den Gonful Dolabella zu feiner Partei berüber, und bes. 


wog das Volk, diefem die Statthalterſchaft des Gaffius, Syrien, 


and feinem eigenen Bruder, C. Antonius, des Brutus Starthalters - 


fbaft, Macedonien und Iliyrien, zu geben, teil jene 
Mörder Caͤſars dieſer Wohlthat nicht würdig wären. Run dachte 
‚Antonius darauf, eine Armee zufammenzubringen; Octavian that 
ein Gleiches; und es glädte diefem, mit einigen Legionen auf Noms 
Gzugeben, und in die Stadt eingelaffen zu werben. Hier gewann 
die Freundſchaft des Cicero, welcher jest feine phitippinifhen Ne 
‚gegen Antonius hielt, wodurd er biefen aufs Aeußerfte gegen ſich 
bitterie. Antonius marſchitte darauf mit feinen Legionen nad dem 
Dieffeitigen Ballien, um den D. Vrutus von da zu vers 
reiben, Durch die Neben bes Gicero bewogen, ließ der Senat an 
n. ben Befehl ergeben, ſogleich von feinem Vorhaben abzulaffen umd 
ruͤckzukehren, oder als Feind des Vaterlandes etklaͤrt zu werden. 
ntonius gehorchte nicht, und das ketztere geſchah. Detavian erhielt 
Converf, s Lericon Ir Bb. . 38 
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den Titel eines Proprätor ſund das Kommando gegen den Antoniut 
nebfi den Conſuln C. Vibius Panfa und A. Hirtius. Bu glei 
her Zeit wurde aud Dolabella in Eprien, wegen der Ermordung 
bes Trebonius, für einen Keind des Wate:landes erflärt, und 
dem Caſſius und DM. Brutus die Execution aufgetragen, inderz erſte⸗ 
rer das Kommando in Gprien, diefer in Macedon:en erhielt. Der 
Krieg gegen Antonius wurde mit wecfelfeitigem Glücke angefangen ; 
das Treffen bei Muntina aber war für jenen fo unglüdlidh, baf er 
fih nicht Iänger innerhalb ber Alpen Halten E.nnte ; duch verror Kom 
auch in demfelben die beiden tapfern Confuln, Hirtius und Pania. 
Dem Dctavian, welcher bie Truppen beider Confuln an fidy zeg, 
begegnete der Senat mit ſehr vielem Kaltfinn, weil er ihn gegen den 
Antonius nun nicht mehr nöthig zu haben glaubte ; er fhlug ihm 
fogar den Triumph und die Dvation ab, und erlaubte Dagegen 
dem. D. Brutus zu triumphiren. Dies brachte den Dctuvien 
auf den Gedanken, mit Antonius. in Verbindung zu kıeten. Diefer 
baute indeſſen bei feinem Mebergange über die Alpen die fürchterlich 
ften Dranyfale ausgeftanden, welche feine Armee aber flandhaft er: 
trug, ba er felbft jede Gefahr mit feinen Kriecern theilte. Wentis 
dius ging zu ihm über mit drei Zegionen ; aber Lepidus, Aſinins, 
Pollio "und Planius waren unentfhicfien. In der größten Ber 
legenheit, worin er ſich gegenwärtig befand, ging er in Trauerklei⸗ 
dern in das Lager des Lepidus, und rährte bie ganze Armee defſſel⸗ 
ben fo zum Mitleiden gegen fi, daß Lepidus von feinen Soldaten 
gezwungen wurde, fih mit ihm zu vereinigen, worauf auch Pollio 
und Planius fogleih zu ihm fließen, und er an ber Spise eines 
Heeres von 23 Legionen und 10.000 Reitern aufs Neue wieder nad 
Italien hinüber eilen Eonnte. In Rom hatte man unterdefien feine 
- Güter confiscirt, daher fegte die Nachricht von feinem Anmarſch bas 
felbft Alles in die größte Beflürzung. D. Brutus und Octavian er 
hielten das Kommando, ungeachtet man legterm das Gonfulat abges 
ſchlagen hatte, er ſuchte jegt noch einmal darum an, und da eine 
neue abſchlaͤgige Antwort erfolgte, marfhirte er nah Rom, und lich 
fih mit Gewalt zum Conſul wählen. Im Morgeniande war bie 
Partei des Antonius ganz unglüdih. €. Antonius fam zur Be 
fignehmung von Macedonien zu fpät, und wurde gaͤnzlich vom M. 
Brutus gefchlagen, und gefangen genommen. Dollabella Konnte 
gleichfalls nichts gegen ben Gaflius in Eyricn ausrichten, wurde im 
‚Raodicea eingefhloffen und tödtete fih ſelbſt. Defto glüfliher wa⸗ 
ren bie Angelegenheiten befjelben in Stalien. Detav'an verſtand fich 
insgeheim fchon völlig mit dem Antonius, ber immer näher gegen 
Rom: rüdte. Dectavian erhielt neuen Befehl, gegen ihn vorzurüden, 
aber zugleich wurde das gegen ihn ausgefprochene Verbannungsurtheil 
widerrufen. D. Brutus, von feinen Truppen verlaffen, mußte flüchten, 
und wurde an ben Antonius verrathen, der feinen Kopf abholen ließ. 
Detavian und Antonius famen jest. einander näher, aber nicht um 
fi Teindlih zu behandeln, fondern um fi mit einander zu verbin⸗ 
den. Auf einse Inſel des Fluſſes Rhenos, bei Bononien, kamen 
fie nebſt tem. Lepidus zufammen, und errichteten, nach einer dreitä⸗ 
gigen Unterrebung, das berühmte legte Zriumvirat. Die Bedingum 
gen defielben waren: 1) Dctavian follte fogleih das Gonfular as 
den Wentidinius abtreten; 2) bie höchſte Sewalt follte unter ihnen 
breien gleich getheile fein, Antonius follte das dieß⸗ und jenfeirige 
Gallien, Lepidus Spanien und, Detcvian Stalien nebſt feinen Infela 
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erhalten; 3) ihre Truppen foßten vereintat ‚werden, und Oetadiau 
und Antonius folten den Krieg gegen die Verſchwornen führen, Les 
pidbus aber in Rom bleiben, um ihr Anfehen zu erhalten ; 4) das 
Belt folle das Triumvirat beftätigen. . Dazu kamen nod einige ges 
heime Verabredungen. Um fih nämlich der Armee zu verfihern, 
foüten die ausfchweifeniten Belohnungen an bdiefelbe ausgetheilt wer⸗ 
den, mit dem Verſprechen, daß man ihr nad geendigtem Kriege 18 
der beflen Städie Italiens einräumen, und die alten Einwohner das» 
raus vertreiben wolle. Die zu ihrer Befriedigung nöthigen Summen 
folten buch Aechtungen ihree Miderfacher in Rom herbeigefchaft were - 
den. Die Lifte der zu Ermordenden wurde, aufgefegt, und weder 
“auf Alter, noch Geſchlecht, noch Verwandtſchaft wurbe babei Rück⸗ 
fiht genommen. So beſtimmte DOctavian feinen Vormund C. To⸗ 
ranins; Lepidus feinen eigenen Bruder Paullus; Planlus feinen Bru⸗ 
der; Antonius feinen Better Ceſar zum Tode. Einer von ben 
erfien Proferivirten war Giceero Die Achtsliſte nebft einem 
Manifeſte zur Rechtfertigung ihres Betragens wurde nun durch Sol⸗ 
daten nah Rom gefhidt, und das Morden nahm gleich mit dem 
Abend feinen Anfang. Diefe Naht was eine die ſchrecklichſten, die 
man in Rom je erlebt hatte. Die folgenden Tage zogen die Xrie 
umoirm, jeder an der Spige einer Legion, in die Stadt, und mit 
jedem Rage wurlen nun neue Profcriptionslifien ausgegeben. Das 
Morden fhien kein Ende gu nehmen. Die Straßen waren mit 
Leihen, und die Roſtra mit Köpfen bedeckt. Doch mitten unter 
diefen Jammerſcenen trifft man auch auf bie rührendften Bei⸗ 
fpiele von Edelmuth und Treue Söhne und Gattinnen rettetem. 
mit eigener Lebensgefahr Ihre Väter und Männer. Fullea, Ans . 
toniens Mutter ging felbft zu den Zriumvirn, ‚und fagte ihnen, 
dag fie den geaͤchteten &. Cafſar in ihrem Haufe habe, daß fie aber 
mit Ihm zugleich ſterben wolle Sklaven, felbft wenn fie kurz 
‚ vorher von ihren Herren übel behandelt worden waren, flarben 
doch lieber auf der Foiter, als daß fie bdiefelben verrathen hätten, 
Viele der Geaͤchteten, die fih durch die Flucht zetteten, gingen zum 
Brutas nah Macedonien, oder zum Sestus Pompejus nad Gicis 
lien. Als man dem Antonius ben Kopf des Cicero brachte, rief er 
vor Frouden aus: „Lebt nun, Ihe Mömer, lebt; ihr habt nun nichts 
mehr zu fürchten !’' Er ſchickte ihn feiner Gemahlin Sutvia, die, um 
ſich für die gegen ben P. Glodius und Antonius gehaltenen Reden zw 
rädyen, feine Zunge mit glübenden Raben durchſtach. Die Aechtun⸗ 
gen endigten enbli mit der Lifte von 1400 roͤmiſchen Damen, bie 
aber, auf Vorftelung der Hortenfia, der Tochter des geoßen Reb⸗ 
ners Hortenfius, auf 400 herabgefegt wurde, nachdem über 300 
Senatoren und 2000 Ritter hingerichtet worben waren. Die zum 
Kriege nörhige Summe von 2oo Mil. Seſtertien war nun herbeiges 
fhafft, indem man aud von den Bürgern viele Abgaben erpreßt, und 
ale offentlihen Gelder an fih gezogen hatte. Die Triumvirn er 
nannten die Magiftrateperfonen auf mehrere Jahre voraus, und Ans 
tonius und Dctavian gingen fodann. nah Macedonien. ei. befegten 
die Thraciſchen Gebirge und Paͤſſe, welche Macebonien und Xhres 
cien ſchieden. Brutus und Gaffius kamen aus Afien berüber, und . 
langten buch einen andern Weg, den ihnen ein ihraciſcher Fuͤrſt, 
Raſcupolis, zeigte, gluͤcklich mit Vermeidung ber von den Tri 
um virn befegten Päfle, in den Ebenen von Philippian. Hier bes 
zogen fie ein fehr vortheilhaftes Lager; auch war Ihre Armee mit lies 
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möglichen Vorraͤthen verfehen, und hatte tägliche Zufuhr. Das Beer 
‘der Triumvirn, welches fih Ihnen gegenüber lagerte, litt Dagegen an 
ſehr Vielem Mangel, ba Marcus, Ahenobarbus, und &. Pompeijus 
alle Zufuhr abgefchnitten hatten. Antonius wänfcdte daher nichts fo 
- ehr, als eine entſcheidende Schlacht, und ſuchte den Feind beftändig 
durch Scharmügel und kleine Anfähe dazu. zu reizen. Dagegen er 
forderte e6 der Vortheil der Verſchwornen, eine Schlacht im offenm 
Felde zu vermeiden, weil die Triumvirn dadurch geswungen werben 
mußten, entweder nah Italien zurüdzugehen, ober fie in ihren vor - 
theilhaften Verſchanzungen anzugreifen. Allein die Armee, welche die 
ſes nicht einfah, hielt die Zögerung ihrer Keldherren für Zaghaftigs 
‚Beil. Es entftanden häufige Meutereien, und viele gingen zum Feinde” 
über. Dazu kam audy noch der Aberglaube, der fie eine Menge klei⸗ 
ner Zufälle als böfe Vorbebeutungen anfehen ließ. Wollten alfo Safs 
fius und Brutus nicht die ganze. Armee in Muthloſigkeit verfinten, 
ober sum Seinde übergehen fehen, fo mußten fie fi endlich zur Schlacht 
entfchließgen. Brutus übernahm ba6 Commando des rechten, Caflins 
des linken Fluͤgels. Wegen Brutus ſtand Octavians Heer, das er 
ſelbſt aber, eines Traums wegen, den ſein Arzt gehabt hatte, nicht 
kommandierte; gegen Caſſius ſtanden Antonius. Brutus griff den 
Feind mit dem lebhafteſten Feuer an, indem zugleich Meſſala ihm in 
den Ruͤcken fiel, Octavians Heer wurde geſchlageft; er ſel ft mußte 
auf eine» ſchimpfliche Art fliehen; allein bei dem Nachfegen war Brus 
‚tus zu hitzig, gab eine Bloͤße, und trennte fih baburd von Gaffius. 
Diefer hatte den Antonius mie gleihem Muthe angegriffen, und eben⸗ 
falls im Anfange zum Ruückzuge genöthiget, aber da Brutus fih von 
ihm trennte, konnte ihn Antonius von der Seite angreifen ; fein Heer 
- gerieth in Verwirrung und ergriff die Flucht. Mit einem Meinen 
Trupp gelangte Caffins auf die Anhoͤhen von Philippi. Jetzt kam 
Brutus vom Nachſetzen zurüd, und näherte fi dem Gaffius. Dies 
ſer biele die Anrädenden für Seinde, ging mit feinem Sreigelaffenen 
Pindarus in ſein Zeit und als Brutus ankam, fand man feinen 
Kopf abgehauen, und Pindarns war entfloben. Die Triumvirn und 
Brutus bezogen num ihre vorige Lager wieder; aber bei erflern flieg 
bie Noth, wegen Mangel an Lebensmittel, immer höher; nur eine 
—neue entfcheibende Schlacht konnte fie retten. Brutus mar lange 
nicht dazu zu bewegen; endlich aber nöthigten ihn die Meutereien ſei⸗ 
nee Druppen und ihre häufige Defertionen, den Befehl dazu zu ges 
ben. Um 3 Uhr fing bie Schlacht an; Octavians linker Flügel wurde 
wieder in die Flucht gefhlagen, Antonius aber fiegte an der Spitze 
feines rechten über den linken Flügel, wo bie Truppen des Gaffins 
waren. Indeſſen huͤtete er fi, den Feind zu verfolgen, fondern brach 
dem nadıfegenden Brutus in die Kanten, den er dadurch nebſt fets 
nen beiten Offizieren von bee übrigen Armee abſchnitt. Brutus ſchlug 
fi zwar duch, am Morgen aber ſahe er fi wieder ganz von Keine 
den umgeben, und flürste fich in das Schwert feines Freundes Stra⸗ 
20. Die Zruppen im Lager ergaben fih auf Bedingungen; die übri⸗ 
gen Befangenen aber wurden größtentheils hingerichtet. Nun hatten 
Die Triumvirn bie größten Hinderniffe ihrer Plane überfliegen, und 
die Partet ber Gerſchwornen war gaͤnzlich unterdruͤckt. Sie theilten 
ſich aufs Neue in die Provinzen. Antonius bekam bie Morgeniäme 
der, Ottavian bie Abendländer ; Lepidus wurbe ganz  übergangem, ' 
In Uffın lebte noch einer von ben Mördern Gäfars, Daffius Parse 
mernſts, der eine mächtige Armee und Flotte Tommandierte. Dieſen 
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folte Antonius, fb wie Dctavian den Se. Pompejus/ zu unterjohem 


fuhen. Antonius ging daher nah Aften, und wurde allenthalben 
. mie den ausfhmweifendfien Chrenbegeugungen bewillkommt. &r bes 
ſchenkte die Städte und Gegenden, welche von ben Verſchwornen 
gelitten hatten, ließ ſich aber auch von der Stadt Ephefus einen 
aeunjährigen Tribut in zwei Jahren vorauszahlen, der ihm gegen. 
200 Mit. Thir. eintrug. Gaffius Parmenfis ergab fih freiwillig auf 
biefer Reife. An die Königin Kleopatra von Aegypten fdhidte er 
den D. Delius, um von Ihe Rechenſchaft Aber ihr Betragen beim 
legten Kriege zu fordern. Diefer , ein fehr einnehmender Mann, ges 
wann bie Gunſt der Königin, und gab ihre die Mittel an bie Hand, 
“fi ders Antonius gefälig zu machen. Sie reiſete demzufolge nach 
Karfus zum Antonius, ben i.re ungemeine Schönheit, die Reize 4h⸗ 
res Umgangs, und ihr Verſtand in kurzem fo ſehr feffeiten, baß er 
Kom und alles "vergaß, und mit Ihr nad Argnpten ging, um an ib- 
zer Seite fi ben ausgefuchteften Vergmägungen und Lußbarkeiten zu 
überlaffen. Endlich verurfachten bedenkliche Nachrichten *Kaus Afien, 
daß er aus ſeiner Betaͤubung erwachte. Hier hatten die Parther 
feine Generale geſchlagen, und ganz Kleinaſien. Cilicien, Syrien und 
Moönicten ſich unterworfen. Er ging daher mis 200 Schiffen nad 


Tyrus, konnte aber keinen feſten Fuß faſſen. Dieß bewog ihn zum. 


einftweiligen Nüfzug, und da er außerdem von feiner Gemahlin Fulvia 
Briefe erhielt, worin fie über Dctavians Anmaßungen und feine Ein» 
griffe in Antonius Rechte klagte, fo ging er nach Italiemzuruück. Als 


ee zu Brundus anlam, verfperrten ihm fünf Regionen des Detavian- 


die Thore. Er belagerte alfo die Stadt, und ichlug zugleih einen 


von Detavians Zeldherren. Dies nöthigte biefen zum Frieben, der - 


auch balb unterzeichnet wurde. Man nahm nun eine genauere Theis 
kung vor, und die Stadt Epdropolis (Scutari) in Illprien ward Die 
Sraͤnze jwifchen Detavians und Antonius Beſitzungen. Italien blieb 


ungetheitt, und Lepidus erhielt Afrika. Den Theilnehmern am Beru⸗ 


finifchen Kriege wurde verziehen ; Pompeius wolte man fucen 
buch gätlihe Vorſchlaͤge zu gewinnen, und Antonius follte gegen bie 
Darther geben. Diefes neue Bündnis wurde durch bie Vermählung 
des Antonius mit Auguftus Schweſter, Dctavia, einem ungemein 
fhönen und geifteeihen Frauenzimmer, befeſtigt. Mit dem Gertus 


Dompeins wurde darauf Frieden gefchloffen, unb das Triumvirat auf 


fünf Jahre beftätiget. Nun ging Antonius, von feiner Gemahlin bes 

gleitet, nad, Afien. Den Winter brachte er mit ihr in Athen auf die 
weltäftigfie Art zu. Die Achenienfer verfchwendeten an ihn bie aus: 
ſchweifendſten Schmeicheleien, von denen aber eine ihnen theuer zu 
fliehen kam. Sie vermählten ihn nämlih als ben Bachus mit der 


Minerva, daher zwang fie Antonius, bie Braut mit 100 KXalens 


ten aus zuſtatten. Während dieſer Zeit hatte ſchon der Feldherr des 
Antonius, Vendibius, die Parther aus allen Eroberungen vertrieben, 
und ihnen drei ſchreckliche Niederlagen beigebracht. Er verfolgte 
aber feine Siege nicht, um bie Fiferfucht bes Antonius nicht zu 
reigen, und hielt fih mit Beſtrafung berjenigen auf, Die fi ge: 
gen ihn aufgelehnt harten. Dennoch konnte Antonius feine Eiferfucht 


nicht verbergen; er „entließ den tapfern Felbheren feiner Dienfte, unb 


ſchickte ihn nach Rom, um bost zu triumpbiren. In Stalien war der 


Krieg zwifchen dem Octavian und Pompeius don, neuem ausgebros 


hen, Antonius wollte erſterm Schiffe zuführen, und bafür Land» 
teuppen eintauſchen, aber Detavian behandelt ihn mit ſo viel Kalt⸗ 


5898 , Antonius. 


' Kan, daß beinahe ein Krieg zwiſchen Ihnen ausgebtochen waäͤre, wenn 


nicht die ſchwangere Dctavia einen Vergleich vermittelt hätte. Auf 
der Rädreife des Antonius leiſtete Octavia ihrem Gemabi bis Cors 
enra Geſellſchaft. Er fing nun ben, Feldzug gegen die Parther mit 
ungeheurem Aufwande von Kräften an, mar aber durch die Verraͤ⸗ 
tberei bes mediſchen Königs unglädiih, und mußte ſich ſchimpf⸗ 
lich zurückziehen. Der vom Dctavian gefchlagene und flärtige Pem⸗ 
peius wolte biefed benugen; er fing mit den Parthern Unterbanbs 
Jungen an, unb ſtellte ſich äußerlich, als mollte ex bei Antonius Schu 
fuhen, Diefes aber erfuhr Die Werrätberei, ließ ihn gefangen nebi 
men unb umbringen. Als Antonius gu Leuce, einem Sieden zwiſchen 
Ayrus und Sidon, fi befand, Fam Cleopatra zu ihm, und wufie 


I bald duch ihre Meise fo wieder für ich einzunehmen, baß er feine 


Gemaͤhlin, welche au ibm kommen wollte, wieder zurüd nah Rom 
gehen hieß, und mit diefer Königin nad Aegypten ging. Er belei⸗ 


digte bier den Dectavian badurh, daß er den Kindern der Cleopatta 


ganze Länder fchenkte, und den Witel eines Könige ber Könige 
annahm; aud gegen feine tugendhafte Gemahlin war er fort 
bauerab kaltſinnig, ungeachtet dieſe ſelbſt feine Partei gegen ihren 
Bruder nahm. Der Zwiſt zwifchen beiden Triumvirn ward indeſſen 
immer ernfliicher, und brach in volle Flammen aus, ale Domitius 


Ahenobaibus und G. Gofius, zwei Freunde des Antonius, das Con: 


fulat eriangten. Diefe gaben im Senat eine Anklage gegen den 
Octa vian eina weicher nun feiner Seits baffeibe gegen ben Antonius 
und die beiden Conſuln that. Letztere flüchteten zum Antonius, der 


ſogleich den Krieg erklärte, und fi foͤrmlich von ber Octavia ſchied. 


Hätte jest Antonius ſich non feiner Liebe zur Ucppigkeit losreißen 
können, hätte or den Krieg unverzüglich nach Italien gefpielt, fo war 
Der unvorbereitete Octavian verloren. Statt deſſen aber ſchwelgte er 


lt Eleopatern (f. db. Art.) bis zum folg. Sabre in. den aſiatiſchen 


1 


und griechiſchen Staͤdten umber. In Athen verließen ihn mebzere 
feiner beflen Freunde und Feldherren, erbittert durch ben Stolz die 
fer aͤgyptiſchen Königin, und gingen zum Octavian über. Unter bie: 
fen befand fi fein Vertrauter, Titius, der um alle feine Grheims 
niffe wußte, und ſelbſt fein Teſtament mit unterfchrieben hatte, das 
bei den Veſtalinnen niedergelegt war. Diefer verrieth nun Alles dem 
Hetavian, welcher die erhaltenen Nachrichten aufs Beſte benupte, um 
feinen Gegner beim Volke verhaßt zu machen. Insbeſonbere erreichte 
es biefe Abſicht duch die Vorlegung d:3 Teſtaments, worin die römis 
fe Regierung nach Alerandrien werlegt, und das ganze Meih am dem 
Cohn Gäfaıs und der Cleopatra gebracht werden follte, weit diefer 


der einzige wahre Erbe 3, Caͤſars wäre. Nun erklärte das Volk ſelbſt 


den Krieg, doch nicht fomohl gegen Antonius als gegen Eleopatrta, 


die man befhuldigte, fie "habe ben Antonius durch Zaubergetränte um 


feinen Berftand gebracht, und laffe ihn durch ihre Verſchnittene reo 
gieren, Detavian hatte. sine Arme von 80.000 Mann Fußvolk, 
12.000 Reiters und 250 Schiffes Antonius 100.000 Mann zu Zus, 
12.000 Beiter und 500 Schiffe. Seine Flotte ging im ambracis 
ſchen Meerbuſen zwiſchen Eorfu und Gephalonia vor Anke, und 
en Breit feines Heeres lagerte ſich bei der Stadt Actium, an 
Bes Sübſeite des Meerbufene, Ned vor der enıfcheidenden Schladk 
erlist er zu Rande -mehrere Miederlagen, duch M. Vipſanius 


-Anarippa und Stearilius Taurus, welhe Unfälle, nod 


mehr aber Eleopatrens unertraͤglicher Stolz, ihn wieder um 
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mehrere feiner Freunde krachten. Ganidius unb andere Feld⸗ 
hertn riechen jepe dem Antonius ernſthaft, feine Sache zu Rande 
aussumadhen , und Cleopatern zurüdzufhiden ; aber dieſe weifen 
Mathſchlaͤge mußte bie reizende Aönigin zw vereiteln. Ex beſcloß 
ein Seetreffen, ließ alle überflüffize nicht genug mit Mannſchaft bes 
fegte Schiffe verbrennen, inebefondere die aͤgypiiſchen, und geftattete 
der Cleopatra nur 60 Schiffe zur Bedienung. Den 22ften Septem⸗ 
ber im Jahr der Stadt 723 rückten die Flotten gegeneinander, beide 
an Zahl der Schiffe gleich ; aber des Antonius Schiffe waren groß und 
ungefhicdt, die des Sctavian leicht und gute Segler. Das Treffen 
wurde nicht, wie font, in der Näheam Bord der Schiffe ge.iefert, fon⸗ 
dern in der Entfernung buch Wuifwaffen. Es blieb Tange unentſchie⸗ 
den, als Cleopatra auf cinmal den Einfall befam, mit ihren 60 Schif⸗ 
fen bie Flucht nad) Aegypten zu nehmen, wodurch Antonius fo außer 
Kaffung gefegt wurde, daß er ihr fogleich nacheilte, und feine Stotte 
verlief. Dennoch fohten bes Antonius alte Krieger noch mie die Loͤ⸗ 
win, und auch jet wären fie vielleicht noy nicht bejiegt worden, wenn 
nicht gegen Abend ein heftiger Wind die Slotte gerſtreuet, und die 
Schiffe einzeln dem Zeinde in ‚die Hände geführr hätte. 300 Schiffe, 
auf denen man 12.00. Todte und Verwundete zählte, gingen verloren. 
Mährend biefer unglüdlihen Schlacht hatte Antonius feine gelichte 
Königin eingeholt, und war von berfelben in ihe Schiff aufgenom» 
men worden. ‚Drei Zage lang bratte er in finnlofer Verzweiflung 
zu Am VBorgebirge Taͤnarus hörte er bie Beſiegung feiner ˖Flotte. 
Seine Landtruppen hatten noch auf feine Ruͤcktehr gehofft, und bie 
Webergabe verweigert ; do er fam nicht, Ihre Anführer verließen fie, 
und bie braven Krieger mußten fih dem Dctavian ergeben. Nun 
ging Antonius, als er auch dieſes erfuhr, vol Derzweiflung nad 
Alerandrien. Von bier aus fhidte er, und Cleopatra, Sefandte an 
ben Dctavian, um mit ihm zu unterhandeln; aber diefer gab gar - 
Feine Antwort barauf. Cleopatrens Geſandte hatten noh ben ges 
Beimen Auftrag, dem Dctavian: ihr Reid anzubieten, worauf er ihre 
unter ber Bedingung Gnade zufichern ließ, wenn fie ihm ben Anto. 
nius auslieferte, oder ihn. umbraͤchte. Diefer erfuhr es, und ging 
aun, mehr als je voll Verzweiflung, In fein einfames Schloß Timo: 
nium, Dctavian nahm fodbann Paretoneum und Pelufinm, bie 
beiden Schluͤſſel Aegyptens, in Beſitz, und marfhirte auf Aleranbrien 
106. Antonius beſchloß, fi zu vertheidigen. Einer feiner Mrafäte 
war glüdiih, und jegt folte noch ein Xreffen zu Waffer ®.5 zu 
Lande entſcheiden. Allein auf Befehl Cleopalrens gingen Flotte nnd 
Meiterei zum Feinde über, und des Antonius Infanterie wurde ges 
ſchlagen. Antonius ſelbſt rettete ſich nah Alerandrien. Hier hatıe 
ſich Cleopatra in einen laͤngſt zuvor ausdruͤcklich dazu erbausten 
Zhurm begeben, und ihren Tod ausfprengen laffen. Dieß vermochte 
er nicht zu ertragen, ſondern flürgte fih in fein Schwert. Zu fpät 
gab fie ihm von ihrem Lehen Nachricht; er ließ fi fterbend zu ihr 
bringen, und hauchte feinen Geift, der noch ganz Zärtlichkeit gegen 
die Unbankbare war, In ihren Armen aus. Unter den drei Trium— 
virn war gewiß Antonius derjenige, ber bie meiflen Talente und 
Verdienſte hatte, ob .er gleich kein Cifar war. Gein Verberben aber - 
war fein gränzenlofer Hang zur W.lluſt, der feinen Körper, fo wie 
fein Städ, zu Grunde richtete, und ihn au den fhändlichften Laſtern 
‚verleitete. Bon feinen Söhnen mit der Clcopatra wurde ber zweite 
Alcrander , vom Drctavian im Triumphe aufgeführt, fiine Zoch 
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. us Slerpatra aber von der vortrefflichen Detavia erzogen, und mit 
dem Koͤr:z Juba von Mautitanien vermähit. Der jüngfle Sohn 
der Fulvia, Antonius, genoß ebenfalls des Gläds, vom Dctavian 
eczogen zu werden. Die Kinder der Octavia mit Antonius waren 
zwei Toͤchter, Antonia bie dltire und Antonia bie jüngere. Erſtere 

— pourde mit dem -G. Domitius Ahenobarbus, letztere mit bes 
Auguſtes Gtieffohn Druſus, vermählt , und war die Mutter bee 

Germanikus, und des Kaifers Claudius, und Großmutter ber 
Kalfer E. Caligula und Nero. Geinen Sohn Antylius, den er mit 
ber Fulvia erzeugt hatte, ließ Octavian hinrichten. 

Antonius von Padua, der Heilige, geboren zu Liffabon 1195; 
fein" Vater war Hauptmann im Heere König Alphons. Antonius ging 
in feinem 15ten Jahre in das Klofter des heiligen Huguftin und wurde 
bald einer der eifrigfien Schüler des heiligen Franz von Affif umd 
Verbreiter des Franciscaner; Ordens, bem er 1221 im Klofter Coimabra 
beigetreten war. Er lehrte in Bologna, Rouloufe, Montpelier und 

adua und wurde dann zum Guardian in Limoges erwählt, Er pie 

digte in Stalien, Frankreich und Spanien; an allen Orten verſam⸗ 
melte man ſich Schaarenweiſe um ihn. Unzählige Wunder bezeugten 
bie Heiligkeit des Diener Gottes und bewogen Gregor IX., ibn unter 
die Zahl der Heiligen im Jahre 1232 einzufegen. "In Padua erbaute 
mun biefem Heiligen zu Ehren eine prachtvolle Kirche. 

Antomafie if} der Tropus der Rede, wenn ein befonderer Name, 
anſtatt ‚eines allgemeinen Nennworts gefegt wird, und umgekehrt. 
8. B. er iſt ein Titus, d. i. ein ſehr gütiger Fuͤrſt. 

Antraigues (Emanuel Louis Henri Launay, Grafd'), geboren zu 
Vivarais 1764. Seine geifligen Anlagen bildete er ſchon frühe uns 
ter dem berühmten Abbe, nahheriger Kardinal Maury iu einer 
Alles mit fi fortreißenden Beredſamkeit aus, Die erſte Probe feis 
‚ned Talentes lieferte er in bem berüchtigten Mémoire sur les Etats 
enöraux, leurs droits et la mani ere de les convoquer, 1788, tinem 
Werke des wüthendſten Republikanismüs, und ber Sadel, welche den 
Brand ber Revolution buch ganz Frankreich verbreitete. Gleich: 
wohl ſchien er gar bald vom Revolutionsfizber genefen zu ſeyn; denn 
1789, als Deputirter bei den Generalfländen ernannt, nabm er die 
MWorrechte des Erbadels kraftvoll in Schug, und flimmte für eine bie 
Bürgerrechte feflfegende Konflitution, wobei er zugleich das Veto als 
eine unerlaͤßliche Scüge des Koͤnigthums erklaͤrte. 1790 ging er 
nah " ind und Wien mie diplomatifhen Aufträgen, und von num 
an leur... und lebte er ganz für die Parthei der Bourbonen. 1798 
batte er das Unglüd in Italien, wo er fih in einer Miffton von 

. Wupland befand, von Buonaparte ‚verhaftet zu werben, gleichwohl 
_. g.lang es feiner Gattin, ber ‚berühmten Dberfängerin St. Hu: 
berti, Mittel zu feiner Intweihung zu finden, Sept kehrte er 

nah Rußland zurüd, wo ihn Alerander I, als Staatstath im 

biplomatiſchen Befhäften 1803 an den Dresdner Hof ſchickte bier 

i.5 er die befannte Schrift wider Buonaparte, betitelt: Fragment 

du XVIII, livre de Pulybe, trouv6 syr'le mont Athos in Drud® ers 

geren, Nie Lange nachher kehrte er zurkt nah Rußland, wo «es 

Ihm gelana , die geheimen Artikel des Tilſiter Friedens auszufunds 

fhaften ; hiemit ging er nah Eng’and, wo er durch Mittheilung ders 

feiten im dortigen Miniſterium fih ben bedeutendfien Einfluß vers 
ſchaffte. 1812 ward er mit feiner Gemahlin in einem Dorfe unweit 

London von feinem Bebienten, einem Italiener ermordet, _D' Antrais 
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gues war übrigens ein Mann von außerorbentfichen Fähigkeiten und 
vorzäglihen Kenntniffen, aber fein unruhiger lebendiger Geiſt ließ ihn 
nie zu einer feſten Konfequenz im feinen Mar men gelangen. 
Antrim, eine Grafſchaft in der Provinz Ulftee in Irland, am 
See Lough⸗Neagh, der das Holz in Stein verwandelt, 49 Quadrat⸗ 
Meilen groß, mit 145.770 Einwohnern. Das Haus Macdonald führt 
feit 1620 den gräflidyen Titel davon. Der Haupcort ift Belfaſt. 
Antwerpen, eine Provinz im Königreih dee Niederlande, bie 
im Rosden an Nostbradant, im Dſten und Süden an Guͤdbrabant, 
im Welten an Dftflandern graͤnzt, dem größten hell der beiden vor⸗ 
miligen Provinzen Antwerpen und Mecheln, und auf 51 Quabrats 
Meilen 249.376 Einwohner enthält. Das Land ift niedrig, wird von 
dee Scheide und Nethe bewäflert, und von mehreren Kandlen durchs 
ſchnitten, iſt vortreffih angebaut und fruchtbar an Kom, Garten: 
frühen, Blumen, Flachs, Rübfaat, Obſt, Rindvieh, Schafen ıc Die 
Einwohner treiben beſonders Leinweberei, Spitzenkloͤppelei und Dans 
dei. Die große und mwohlgebaute Hauptflade gleihes Namens an ber 
Scheide, die bei ber Stadt 1600 Fuß breit und fehr tief ift, da bie 
TR erreefluth über ddie Stadt hbinaufreicht, unb bei berfelben 12 Fuß hoch 
ik. Sie hat einen ſehr guien und tiefen Hafen, ber an 1000 Fahr⸗ 
zeuge faßt, eine 1568 von dem Herzog don Alba als ein Fuͤnfeck an 
der Sübfeite der Stade angelrgte Citadelle und andere Feſtungswerke, 
6 Thore, 24 Öffentliche Pläße, 240 meiftens breite und regelmäßige 
Strafen, 10.000 Häufer und 59.000 Einwohner. Unter ben öffentlis 
chen Gebäuden zeichnen fih aus die Domkirche, die fünf Pfaerkirchen 
- (in der Jakobskirche If des 1640 geflorbenen Peter Paul Rubens . 
Grab), dis Rathhaus, das Kaufhaus, das große Haus ber Oſterlinge 
(die Niederfage ter alten Hanfe), das große Seearſenal oder die Schiffs⸗ 
werfte, die in ihrem mit einer hohen Mauer eingefaßten Raume ein 
Maftenhaus, eine Blockdreherei, eine Vildſchnitzerei, Zaufchlägerei, 
Gegelmadyerei, Schmiede, Böttnerei, ein Daus zur Bereitung des 
Erummholzes, und Magazine von allen Arten von Sciffsbedärfnife 
fen umfh.ießen; ein Militäemagasin ıc. Es if bier ein 1559 ges 
flifcetes Bischum:, das unter dem Erzbiſchof von Mecheln flieht, und 
mit dem bie Abtei St. Bernhard verbunden iſt; eine Scifffahrtes 
faule, eine dirurgifhe Schule, eine Maleralademie, eine Akademie 
ber Wiffenfhiften, eine Geſellſchaft ber Freunde der Kuͤaſte, (die: fi 
bes Geſellſchaft zum allgemeinen Nugen angefhloffen hat), eine Bis 
biiothel und Gemaͤldeſammlunag. Man finder hier Wollen, Geidens, 
Garn:, Zapeten:, Gold:, und Silber⸗, Lakmus-, Stärke, Spielkarten, 
Tabak⸗, Barchent⸗, Siamoifen,, Hut, kuhhaarner Fußdecken⸗ Buchs 
- druckerſchwaͤrze-⸗ und Spitzenfabriken; Salz = und Seifenſiedereien, 
Zuckerraffinereien ꝛc. Dee noch immer. erhebliche Handel wird duch 
die Kanaͤle, auf welchen die Schiffe aus dee Schelde in die Stadt 
kommen, und weiheh bie Stadt mit Brüffel, Mecheln und Löwen 
verbinden,. und duch die Affecuranzcompagnie befördert. Sm Jahr 
1816 kamen 4402 Schiffe bier an, worunter 910 Seeſchiffe, naͤm⸗ 
lich 242 enalifhe, 23 franzoͤſiſche, 8 hamburgiſche ꝛc., bie übrigen 
waren inlaͤndiſche Fahrzeuge. Nah Spanien gingen die meiften ins 


ländifchen Fabrikaten ab. - Die Zahl der Mäkfer iſt 1817 auf 300. 


beflimmt worden, worunter 25 Wechſel⸗, 60 Waaren⸗, 10 Schiffes. 
und 5 Aſſecuranzmaͤkler. Die 3 von den Sranyofen angelegten Vafſ—⸗ 
fins find den Schiffen aller Nationen geöffnet; boch zahlen bie nie 
beriänbifhen nur die Hälfte des Gebuͤhren, und Schiffe unter 30 Ton⸗ 


\ “ 
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nen oder bie zum Fiſchfar; beflimmten find ganz vom Baſſingelde frei. 
Aber ungleih größer war der Handel vor dem nicderländifhen Kriege 
mit den Spaniern; zu diefer Zeit war es nämlich, wo Antwerpen ben 
Danbel anfing, ben die Usppigfeit der flandrifchen Städte verjagte, und 
‚unter Karl des Fünften Regierung war biefe Stadt die Iebendigfte 
“and herrlichſte Stadt in der chriſtlichen Weit. Ein Strom, wie 
die Schelde, deren nahe breite Mündung bie Ebbe und Kiurb mir 
der Nordfee gemein bat, und die gefchidte ift, die ſchwerſten Schiffe bis 
unter feine Mauern zu tragen, machte es zum natürlihen Sammel 
plag aller Ediffe, die dieſe Kuͤſte beſuchten. Geine Freimeſſen z0: 
gen aus allen Ländern Negctianten herbei. (Zwei folder Meffen 
‚ dauerten 40 Tage, und jebe Waare, die da verfauft wurde, war zoll 
- frei.) Nachdem der neue Weg um das afrifanifhe Vorgebirge ger 
funden war, und ber portugiefifhe Dflindienrandel ben levantiichen 
untergeub, empfanden die Miederlande bie Wunde nicht, die den 
italienifhen Republiken gefhlagen wurde; die Portugiefen richteten 
in Brabant ihren Stapel auf, und die Specereien von Kalekut prang: 
ten jest auf dem Markte zu Antwerpen. (Der Merth der Gewürz 
und Apothekerwaaren, die von Liffabon dahin gefhaffe wurden, . fo. 
ſich, nah Guicciardin''s Angabe, auf eine Mit. Kronen belaufen 
haben.) gie floffen die weftindifhen Wagren, womit bie ftolze 
ſpaniſche Xrägheit den niederländiihen Kunftfliiß bezahlte. Der oft 
indifhe Stapel zog die berühmteften Handelshäufer von Florenz, Lucca 
und Genua, und aus Augsburg bie Kugaer und Welfer hieher. 
Hieher brachte die Hanfe jegt ihre nordifhen Waaren, und die engl. 
Sompagnie hatte bier Ihre Niederlage. Kun und Natur fhienen 
hier ihren gan;en Reichthum zur Schau zu legen. Es war eine präch⸗ 
tige Ausftellung ber Werke bes Schöpfers und ber Menfhen. Ihr 
Muf verbreitete fih bald durch die sanze Weit. Zu Ende diefes 
Jahrhunderts ſuchte eine Societaͤt türkifcher Kaufleute um Etlaub⸗ 
nis an, fih hier niederzulaflen, und die Produkte des Drients über 
Sriehenland hieher zw liefern. Mit dem Waarenhandel flieg auch 
der Geldhandel. Die Antwerpener Wechſelbriefe galten an allen Eus 
den der Erde. Antwerpen, behauptet man, machte bamals inner» 
balb eines Manats mehr und größere Geſchaͤfte, ale in zwei gan» 
zen Sahren. Venedig, während feiner glänzgendflen Zeiten. Im Jahr 
4491 bielt ber ganze Hanfebund in biefer Stadt feine feierliche Ver⸗ 
fammiung, bie fonft nur in Lübed gewefen war. Im Sahr 1531 
wurde die auf 43 marmornen Säulen ruhende Börfe gebaut, bie 
prädtisfte im ganzen damaligen Eurona, und bie ihre flolge Aufs 
fhrift erfüllte. Das flathende Leben, die Welt, bie fih unendlich bier 
beängte, üͤberſteigt allen Blauben. Zwei: bis drittelhalbhundert Mäfte 
erfhienen öfters auf einmal in ihrem Hafen; kein Tag verfloß, wo 
nicht fünfhundert und mehrere Schiffe kamen und gingen; an ben 
Marktiagen lief die Anzahl zu 8 bis 900 an. Täglich fuhren 200 
und mehrere Kutſchen durch bie Thore; über 2000 Frachtwagen ſab 
man in jeder Woche aus Deutfhland, Frankreich und Lothringen 
anlangen, die DBauernlarren und Getreibefuhren ungerechnet, deren 
Anzahl gemwöhnlih auf 10.000 flieg. Deeißigtaufend Hände waren 
An diefee Stadt allein von ber engl. Gefelfhaft der wagenden Kaufl. 
befhäftigt. An Marktabgaben, Zoll und Acciſen gewann bie Regies 
rung jährlih Millionen. Von ben Hülfsquelen Antwerpens koͤnnen 
wir uns eine Vorftelung machen, wenn wir hören, daß die außer: 
ordentlichen Steuern, die biefe Gtabt Karl dem Fünften zu fci« 
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nen vielen Kriegen entrichten mußte, auf 4O Mill. Boldes gerechnet 
wurden. Im J. 1576 plünderten die Spanier 3 Tage lung bie Etabdt, 
weiche bald nachher nad) einer Belagerung von einem Jahre 1585 vom 
Springen von Parma erobert wurde. Der münfterfhe Frieden vom 
1548 verſchaffte den vereinigten Niederlanden die Unabhänglleit, und 
unter andern Hunbelsvortheilen, auch die Schließung der Schelde, 
vermöge ber in der Folge Feine Kauffahrtei » oder andere große 
Schiffe in den Hafen von Antwerpen einlaufen durften. So zeg ſich 
Die Handlung von Antwerpen nah Amſterdam. Zwar verfuhte Kais 
fer Joſeph A. Ita Jahr 1785 die Aufhebung dieſes Zwanges zu bes 
w’rfen; aber er erlangte in dem am 2often Sept. mit Holland geſchloſ⸗ 
fenen Vergleih nur einige Erweiterung der Schifffahrt auf der Scheibe 
für bie öfteeihifhen Niederlande Im J. 1715 warb hier zwifchen 
Saifer Karl VI. und den Generalſtaaten der Barrieretraktat gefchloffen. 
Mah den Biegen ber Seanzofen bei Semappe im 3. 1792 und bei 
Fleurus im 3. 1794 kamen die Sranzofen zum Beſitz diefer Stadt, ber 
fie fogleih die Schelde Öffreten, bis 1814, wo dir General Carnot 
nad einer langen Blokade der Stadt dur bie Aliirten zufolge des 
parifer Friedens Antwerpen ben Engländern übergab. — Hier find 
die großen Maler Ant. von Dyk (71660), die beiden Teniers, Gegs 
ber, Crayer, Floris und Brill geboren. — Das umliegende Land wurde 
fonft le Quartier dAnvers oder die Markgrafſchaft des h. toͤmiſchen 
R-'dh6: genannt. | 
Antwerpen, beffen Belagerung In den Jahren 1584 und 1585. 
Es ift ein anziehendes Schaufpiel, den menſchlichen Erfindungsgeift 
mit einem mädtigen Elemente im Kampfe zu erbliden, un) 
Schwierigkeiten, welhe gemeinen Fähigkeiten wumüberfteiglih find -, 
duch Klugheit, Entfchloffenheit und einen flandhaften Willen bejiegt 
zu ſehen. Weniger anziehend, aber defto beichrender ift das Schau⸗ 
fpiel des Gegentheiis, wo der Mangel iener Eigenfchaften alle Ans ' 
firengungen des Genies vereitelt, alle Bunft der Zufälle fruchtlos 
made, und weil er ihn nicht zu benugen weiß, einen ſchon entſchie⸗ 
denen Erfolg vernichtet. Beifpiele von beiden liefert uns die bes 
sühmte Blokade dee Stadt Antwerpen burh bie Spanier beim Abs 
lauf des 16ten Jahrh., melde Diefer blühenden Handelsſtadt ihren 
Wohlſtand unwiederbringlic raubte, dem Kelbheren hingegen, ber jie 
unternahm und ausführte, einen unſterblichen Namen erwarb. Unter 
allen Städten Brabants war Antwerpen auch bie. wichtigfte, ſowohl 
Dur ihren Reichthbum, ihre Volksmenge und ihre Macht, a8 durch 
die Lage an dem Ausflup der Schelde. Dief: große und menſchen⸗ 
reihe Stadt, die in diefem Zeitraume über 200.000 Einwohner zählte, 
war eine der sthätigften Theilnebmerinnen an dem niederlandiihen 
Etaaienbunde, und hatte ih im Laufe des Kriegs durch einen 
unbaͤndigen Sreiheitsfinn vor allen Städten Belgiens ausgezeichnet, Da 
fie alle drei chriftlichen Kirchen in ihrem Schoße hegte, und dieſer 
uneingeftränkten WReligionsfreiheit einen großen Theil ihres Wohls 
flandes verdankte, fo hatte fie auch bei weitem am meillen von bee 
fpanifhen Herrſchaft zu befürchten, melde die Meligionsfreiheit auf⸗ 


gubeben, und duch bie Schreden des Inquifitionsgerihts alle pros . | 


teflantiihen Kaufleute von ihren Märkten zu verſcheuchen drohte, 
Die Brutalität fpanifher Befagungen kannte fie überdies ſchon aus 
einer fchredlihen Erfahrung, und es war leichte vorherzufehen, daß 
fie fi dieſes unertraͤglichen Joches, wenn fie es einmal fid hatte 
auflegen Laffen, im ganzen Laufe des Kriegs nicht mehr entledigen 
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würde. So große Usfachen aber bie Stadt Antwerven hatte. bie 
Spanier aus ihren Mauern entfernt zu halten, fo wichtige Gründe 
Batte der ſpaniſche Feldherr, ſich bderfelben, um welhen Preis es auch 


‚fe, zu bemädtigen. An dem Beſitze dieſer Stadt hing gewillermas 


fen der Beſitz des ganzen brabantifhen Landes, welches ſich größten» 
theils duch diefen Kanal mit Getreide ans Seeland verlorgıe, und 
durch Einnahme derſelben verfiherte man ſich ‚zugleich die Herrfchaft 
der Schelde. Dem brabantifhen Bunde, dee in biefer Stadt Teim 
Berfammiungen hielt, wurde mit derſelben feine widtigfte Stäge ent 
z0gen, ber gefaͤhrliche Einfluß ihres Beifpiels, ihres Rarbfchiäge, ih⸗ 


.. :2e6 Geldes auf bie ganze Partei gehemmt, und in den Schaͤtzen ihrer 


Bewohner den Kriegsbedürfniffen des Könige eine reihe Dälfe 
quelle aufgerhban. Der Sau derfelben mußte früher ober fpäter den 
Tal des ganzen Brabants nah fi ziehen, und das Uebergewicht 
der Macht in biefen Begenben entfheibend auf die Geite des Königs 
neigen. Dusch bie Stärke bdiefer Gründe bewigen, zog der Herzog 
von Parma im Juli 1584 feine Mache zufammen, und rüdte mit 
10.000 Mann Fußvolk und 1700 Reitern von Dornid, wo er land, 
in ihrer Nachbarſchaft heran, in der Abſicht, fie gu belagern. rog 
den mannichfaltigen und faft umäberfteiglihen Hinderniffen, bie fid 
hiee feinem Plane nad entgegenftemimten, leuchtete «6 ihm ein, bie 
einzige Macht, durch welche man hoffen koͤnnte, bie Stadt zu bezwin⸗ 
gen, ſey der Hunger; und dieſen fuchtbaren Feind gegen fie aufs 
juregen, mußten alle Zugänge d Waſſer und su Lande vers 
ſchloſſen werden. Um: ihr fürs Erſte jeden Zufluß von Geeland 
aus, wenn auch nicht abzufhneiden, doch zu erſchweren, weite man 
fih aller der Baſteyen bemächtigen, welche bie Antwerper an beiden 
Ufern der Schelde zur Befhügung ber Schifffahrt angelegt hatten, 
und wo «6 anging, neue Schanzen aufzuwerfen, von denen aus bie 


ganze Länge des Etroms beherrſcht werden koͤnnte. Damit aber bie’ 


Stadt nicht unterdbeffen von dem Innern Rande bie Bebürfniffe 
zieben möchte, bie man ihr . von bee Seefeite abzufchmeiden ſuchte, 
fo folten alle umliegende Städte Brabants und Flanderns in ben 
Dan der Belagerung mit verwidelt, und der Kal Antwerpens auf 
den Gall aller dieſer Piäge begründet werden. Ein kühner, und wenn 
man bie eingefhränfte Macht des Herzogs bedenkt, beinahe ausſchwei⸗ 
fender Entwurf, den aber das Genie ſeines Uchebers zechtfertigte, und 
das Gluͤck mit einem glänzenden Ausgange kroͤnte. Weil aber Zeit 
erfordert wurde, einen Pian von biefem Umfange in Erfüllung gu 
bringen, fo begnügte man fich einflmeilen, an den Randlen und Yiap 
fen, welhe Antwerpen mit Dendermonde, Gent, Mecheln, Brüfel 
und andern PYlägen in Verbindung festen, zahlreiche Baſteyen anzu 
legen und dadurch die Zufuhr zu erſchweren. Zugleih wurden im der 
Nähe diefer Staͤdte, und gleihfam am den Thoren derfelben, ſpaniſche 
Befagungen einquartiert, welche das platte Land verwüfleen, und 
durch ihre Gtreifereien die Gegenden umher unficher machten. So 
lagen um Bent allein gegen 3000 Mann umber, und nad Berhältnif 
um bie übrigen, Auf diefe Art, und vermittelfi der geheimen Wer- 


- ftänbniffe, die ee mit ben katholiſchgeſinnten Einwohnern berfelben uns 


terhielt, hoffte der Herzog, ohne ſich ſelbſt zw fchwächen, dieſe Städte 
nah und nah zu erfhöpfen, und durch die Drangfale eines kleinem, 
aber unaufhoͤrlichen Krieget, auch ohne eine förmlide Belagerung, 
endlich zur Uebergabe zur bringen. Unterbeffen wurde bie Hauptmadyt 
gegen Antwerpen ſelbſt gerichter, welches der Herzog nunmehr mit fris 


s 
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nen Teuppen gaänzlich umsingeln Mech. Er feibft nahm feine Ötellung 
zu Bevern, in Slandern, wenige Meilen ‚von Antwerpen, wo er ein 
verfhanztes Lager bezog. Das flanderifche Ufer der Schelde wurde 
beim Markgrafen von Rysburg, General: der Meiterei, das brabandis 
fhe dem Grafen Peter Ernft von Mansfeld übergeben, zu welchem 


“no ein anderer fpanifher Anführer, Mondragon, flieg. Die beiden 


Legtern paffirten die Scheide glücklich auf Pontons, ohne dag das 
Antwerpiſche Admirtalſchiff, welches ihnen entgegengefhidt wurde, es 
verhindern konnte, kamen hinter Antwerpen herum, und nahmen bei 
Stabröd, im Lande Bergen ihren Poſten. Einzelne detaſchirte Korps 


: vertheilten fih Länge der ganzen brabantifhen Geite, um theils die 


Daͤmme zu befegen, theils die Päffe zu Lande zu verfperren. Einige. 
Meilen unterhalb Antwerpen wird die Schelde durch zwei fiarke Korte 
vertbeibigt, wovon das eine zu Liefkenshek, auf der Inſel Doel in 
Standern, das andere zu Lillo gerade gegenüber auf dem brabantifhen 
Ufer liest. Das legte hatte Mondragon felbft chemals auf Befehl 
des Herzogs von Alba erbauen müäffen, als dieſer noch in Untwerpen 
den Meifter fpielte, und eben darum wurde ihm jest auch, der Ans 
griff deffelben von. dem Herzog von Parma unvestraut. Bon dem 
Befige dieſer beiden Forts fchien der ganze Erfolg der Belagerung 
abzuhängen, weil ale Schiffe, die von Seeland nad Antmerpen fes 
geln, unter den Kanonen berfelben vorbeizichen müſſen. Beide Korte 
hatten bie Antwerper auch kurz vorher befefligt, und mit dem erxfleen 
waren fie noch nicht ganz zu Gtande, als ber Markgraf von Ros⸗ 
burg es angriff. Die Befhwindigkeit, mit der man zu Werke ging, 
überrafähte die Feinde, ehe fie zur Gegenwehr hinlaͤnglich bereitet was 
sen, und ein Sturm, den man auf Liefkenshoek wagte, brachte dieſe 
Seftung in fpanifhe Hände, Dieſer Verluſt traf die Werbundenen an 
demſelben ungücklichem Tage, wo der Prinz von Dranien zu Deift 


. durch Mörderhände fiel. Auch die uͤbrigen Schanzen, welche auf ber Inſel 


Doel angelegt waren, wurden theild freiwillig von ihren Bertheibigern 


‚verlaffen, theil6 durch Ueberfal weggenommen, fo, daß in Kurzem 


das ganze flanderifhe Ufer von Feinden gereinige war. Aber das 
Kort zu Lilo auf dem brabantifhen Ufer leiftete einen deſto leb⸗ 
daftern Widerfiand, weil man den Antwerpen Zeit gelafjen, hatte, 
es zu befefligen und mit einer tapfern Beſatzung zu verſehen. Wuͤ⸗ 
thende Ausfaͤle?der Belagerten unter der Anführung Odets von Te⸗ 
ligay vernichteten, von den Kanonen bes Feſtung unterſtuͤtzt, alle 


Werke dee Spanier, und eine Ueberſchwemmung, welche man durch 


Eröffnung der Schleufen bewirkte, verjagte fie endlich mach einer drei 


Wochen langen Belagerung, und mit einem Verluſte von fall 2000 


Zobten von dem Plage. Gie zogen fih nun im ihr feſtes Lager bei 
Stabroͤck, und begnügten fi, von ben Dämmen Beſitz zu nehmen, 
weiche das niedrige Land von Bergen durchſchneiden, und der eindrins 
genden Dfterfchelde eine Druſtwehr entgegenfehen. Des fehlgefchlas 
gene Verſuch auf das? Fort Lilo veränderte die Maßregeln des Ders 

gs von Parma. Da e6 auf diefem Wege nicht gelingen wollte, bie 
Schifffahrt auf der Schelde zu hindern, wovon doc, ber ganze Erfolg 
der Belagerung abbing, fo beſchloß er, den Strom buch eine Bruͤcke 
aänzlih zu ſperren. Der Gedanke war kühn, und Diele waren, bie 
fon für abentheuerlich hielten. Sowohl bie Vreite bes Stroms, wels 
che in dieſen Gegenden über zwoͤlfhundert Schritte beträgt, als die 


reißende Gewalt deffelben, die buch bie Fluth des nahen Meeres 


noch verfiärke wied, (dienen jeden Berſuch dieſer Art unansführbar 
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zu machen; dazu kam der Mangel an Bauholz, an Ehiffen, an Werks 
leuten, und. dann die gefährlihe Stellung zwifchen ber Antwerpifchen 
und Seelaͤndiſchen Flotte, benen es ein Leichtes ſeyn mußte, in Ver⸗ 
bindung mit einem flürmifhen Elemente, eine fo langwierige Arbeit 
zu ftören. Aber der Herzog von Parma kannte feine Kraͤfte, und feis 
nen entfchloffenen Muth konnte nur das Unmöglihe bezwingen. Nach⸗ 
dem er ſowohl die Breite als die Tiefe des Stroms hatte ausmeſſen 

laffen, und mit zweien feiner geſchickteſten Ingenieurs, Barocci und 

Plato, darüber zu Mathe gegangen war, fiel der Schiuß dahin aus, 
die Brüde zwifhen Kalloo in Klandern und Ordam in Brabant gu 
erbauen. Dan erwählte diefe Stelle deswegen, weil der Strom hier 
die wenigfte Breite hat, und fih etwas zur Mechten frünımt, welches 
die Schiffe aufhält, und fie nöthigt, den Wind zu verändern. Zur 
Bededung der Brüde wurden an beiden Enden berfelben ſtarke Bas 
fteten aufgeführt, wovon bie eine auf dem flanderifchen Ufer das Sort 
St. Maria, die andre auf dem brabantifhen dem Könige zu Ehren 
das Fort St. Philipp genannt wurde. Indem man im fpanifhen Las 
ger zur Ausführung diefes Vorhabens bie lebhafteften Anftalten machte, 
und bie ganze Aufmerkfamkeit des Feindes dahin gerichtet war, that 
der Herzog einen unerwarteten Angriff auf Dendermonde, eine ſehr 
fefte Stade zwiſchen Gent und Antwerpen, wo fi die Denber mit 
der Scelde vereinigt. So lange biefer bedeutende Pag noch im 
- feindiihen Händen war, lonnten bie Städte Gent und Antwerpen’ 
einander gegenfeitig unterflügen, und duch, ihre leichte Communica- 
tion alle Bemühungen der Belagerer vereiteln. Die Eroberung der⸗ 
felben gab dem Herzoge freie Hand gegen beide Staͤdte, und konnte 
für das ganze Gluͤck feiner Unternehmung entfhelbenb werden. Die 
Schnelligkeit, mit der er fie überfiel, ließ den Belagerten keine Zeit, 
ihre Schleufen zu eröffnen, und das Land umber unter Wafler zw 
fegen. Die Haupt: Baftei der Stadt vor dem Brüfſſeler There wurde 
fogteih Heftig beſchoſſen, aber das Keuer der Belagerten richtete uns 
ter den Spaniern eine große Niederlage an. Anftatt dadurch abges 
fhredt zu werden, wurden jie nur befto higiger, und ber Lohr ver 
Belagung, melde bie Bildfäule eines heiligen vor ihren Augen vers 
flümmelte, und. unter ben fchnödeften Mißhandlungen von ber 
Bruſtwehr hHinabftürzte, feste fie vollends in Wuth. Sie drangen 
mit Ungeflüm darauf, gegen die Baſtei geführt zu werben, ehe noch 
binlänglihd Breſche gefhoffen war, und dee Herzog, um biefes erfe 
Feuer zu benugen, erlaubte ben Sturm. Nach einem zweiflünbigen 

mörberifhen Gefechte war die Bruſtwehr .erfliegen, und was 

der erſte Grimm der Spanier nit aufopferte, warf fich in bie Stadt. - 
Diefe war nun zwar dem feindlihen Feuer flärker ausgefegt, weis 
ches von dem eroberten Wale auf fie gerichter wurde; aber ihre 
ſtarken Mauern und der breite waffereeihe Graben, ber fie rings 
amgab, ließen wohl einen langen Widerſtand befürchten. Der uns 
ternehmende Geift des Herzogs von Parma befiente in Kurzem auch 
diefe Schwierigkeit. Indem Tag und Naht das Bombardement forts 
gefegt wurd, mußten die Truppen obne Unterlaß arbeiten, bie Den 
der abıuleiten, von welcher der Stabtgraben fein Waffee erhielt; und 
Verzweiflung ergriff die Belagerten, als fie das Waſſer ihres Gras 
bens, diefe einzige noch übrige Schutzwehr ber Stadt, almählig vers 
fhwinden faben. Sie eilten ſich zu ergeben, und empfingen im Aug. 
1584 ſpan. Befagung. In einem Beitraume vom nicht mehr als 11 
Tagen war biefe Unternehmung auegeführt, gu welchet nah bem lc» 
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theile der Eirchverfländigen chen fo diele Wochen erforderlich geſchie⸗ 
nen. Die Stadt Gent, nunmehr von Antwerpen und von der ©ee 
abgefchnitten, von den Truppen des Königs, die in ihrer Nähe cams 
pirten, immer ftärker und ftärker bedrängt, und ohne alle Hoffnung 
eines nahen Entfages, gab jest ihre Rettung auf, und fah den Hums 
ger nebſt feinem, ganzen Gefolge mit ſchrecklichen Schritten fi nähern. 
Sie [hide Daher Abgeordnete in das fpanifche Lager zu Beyern, um 
(ih dem Könige auf die naͤmlichen Bedingungen zu unterwerfen, die 
ihr dee Herzog einige Zeit vorher vergeblid angeboten hatte. Dan 
erklärte den Abgeordneten, daß bie Zeit ber Verträge vorbei ſey, und 
dag nur eine unbedingte Unterwerfung ben erzürnten Monardien bes 
faͤnftigen koͤnne. Ja man ließ fie fogar befürchten, daß man biefelbe 
Demütbigung von ihnen verlangen würde, zu melcher ihre rebelllſchen 
Vorfahren unter Karl bem fünften fi hatten verfichen müffen, näm: 
bh halb nadt und mit einem Strick um ben Hals um Gnade un 
fliehen. Troſtlos reiften bie Abgeordneten zurück, aber [hen am brite 
ten Tage erſchien eine neue Geſandtſchaft, welche endlih, auf bie 
Fürſprache eines Freundes von bem Herzoge von Parma, berin Gens 
tifher Sefangenfhaft war, noch unter erträglihen Bedingungen den 
Srieden zu Starde brachte. Außer den Geldbfummen, bie der Herzog 
von Parma jetzt von der Stadt erhob, fand er in ihren, Mauern 
nch einen reihen Vorrach von Geſchuͤtz, von Wagen, Schiffen und 
allerlei Baugeräthe nebft ber erforderlihen Menge von Werkleuten 
und Matrofen, woburh er ik feiner Unternehmung gegen Antwers 
pen nicht wenig gefördert wurde, Noch che Gent an ben König übers 
ging, waren die Staͤdte Vilvorden und Herentals in bie Hände ber. 
Spanier gefallen, auch die Blockhaͤuſer ohnweit dem Sieden Willes 
Erod von ihnen belegte worden, wodurch Antwerpen von Brüffel und 
Mecheln abgelhnitten wurde. Der Verluſt aller dieſer Plaͤtze, der 
in fo kurzer Zeit erfolgte, entriß den Antwerpeen jede Hoffnung eines 
Succurfus aus Brabant und Flandern, und fhränfte alle ihre Auss 
ſichten auf den Beiftand ein, ber aus Seeland erwartet wurde, und 
weldyen zu verhindern dee Herzog von Parma nunmehr die ernfilis 
hen Anſtalten machte. Die Bürger Antwerpens batten ben erften 
Bewegungen bes Keindes gegen ihre Stade mit der ſtolzen Sicherheit 
zugefehen, weihe der Anblid ihres unbezwingbaren Stromes Ihnen 
einflößte. Dieſe Zuverfiht wurde auch gewiffermaffen durch das ‚Urs 
th.il des Prinzen Dranien gerechtfertigt, der auf die erſte Nachricht 
von Diefer Belagerung zu verfteben gab, daß bie fpanifhe Macht. an 
den Mauern Antwerpens fih zu Grunde richten werde. Um jedoch 
nichts zu verfäumen, was zur Erbaltung biefer Stadt dienen koͤnnte, 
berief er, kurze Zeit vor feiner Ermordung, den Bürgermeiſter von 
Antwerpen, Philipp Marnir von Gt. Albegonde, feinen vertrauten 
Kreund, zu fih nad Delft, wo er mit bimfelben wegen Vertheidigung 
Antwerpens Abrede nahm. Sein Rath ging bahin, den großen Damm 
zwiſchen Sauvliet und Lille, ber. Ölaaumgarendyf genannt, unvers 
züglich fchleifen zu Hafen, um bie Waſſer der Ofterfcheide, fo bald 
es Noth thaͤte, über das niedrige Land von Bergen ausgiefen, 
und den feeländifchen Schiffen, wenn etwa bie Scheide gefpirrt 
würde, buch die überfhwemmten Felder einen Weg zu Der - 
Stadt eröffnen zu koͤnnen. Aldegonde hatte auch wirklich nach feiner 
Zurückkunft den Magiftrat und den größten Theil der Bürger bewo⸗ 
gen, in dieſen Vorſchlag zu willigen, als bie Zunft der Kleifcher dar 
gegen auffond, und fih beſchwerte, daß ihe daburch ihre Nahrung 
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entzogen würde; benn das Feld, welches man unter Waſſer fegen 


wollte, war ein großer Strich MWeideland, auf welchem jährlich ges 


gen 12.000 Ochſen gemäftet wurden. Die Zunft der Fleifcher behielt 
bie Oberhand, und wußte bie Ausführung jenes heilfamen Vorſchlags 
fo lange‘ zu verzögern, bis der Feind die Dämme mit fammt dem 
Weideland in Befig genommen hatte. Auf ben Antrieb bes Bürger⸗ 
meiſters St. Abdelgonde, der, ſelbſt ein Mitglied der Staaten Bras 
bants, bei denfelben im großen Anſehen ftand, hatte man nod vor 
Ankunft der Spanier die Seftungswerke an beiden Ufern: der Scheide 
in beffeen Stand gefegt, und um bie Stadt herum viele neue Schans 
gen errichtet. Man hatte ‚bei Saftingen die Dämme durchſtochen, und 
die Waſſer ber Weſterſchelde beinahe über das ganze Lund Waes 
ausgrgoffen. In ber angränzenden Markgraffhaft Bergen wurden 
. von dem Grafen Hohenlohe Truppen geworben, und ein Megis 
ment Shottländer unter dee Anfuͤhrung des Oberfien Morgan ftand 
bereite im Golde der Republik, während dag man neue Subfidiex 
aus England und Frankreich erwartete. Bor allem aber wurden bie 
Staaten von Dolland und Seeland zu ber fhleunigfien Huͤlffeleiſtung 
aufgefordert, Nachdem aber die Feinde an beiden Ufern des Stroms 
feſten Fuß gefaßt hatten, und buch da® euer aus ihren Schanzen 
die Schifffahrt gefährlid machten, nachdem im Brabantifhen ein Play 
nah dem andern in ihre Hände fiel, und ihre Reiterei alle Zugänge 
von ber Landfeite fperrte, fo fliegen endlich bei den Einwohnern Ant» 
werpens ernſtliche WBeforgniffe wegen der Zukunft auf. Nach ben ans 
gefielten Berehnungen wurben zum Unterhalte ber Einwohner jährlich 
300.000 Biertel oder Zentner Getreide erfordert. Einen folhen Vor⸗ 
rath aufzufdhütten, fehlte es beim Anfange ber Belagerung keineswegs 
weder an Liefreungen, noch an Geld; denn trop des feindlihen Ges 
ſchuͤtzes wußten fi bie feeländifhen Provtantfchiffe mit eintretender 
Meeresfluth Bahn zu ber Stadt zu machen. Es kam alfo bloß darauf 
an, zu verhindern, daß nicht einzelne von ben reihen "Bürgern Diele 
Vorräthe auſkauften; und dann bei eintretendem Mangel fihzu Meis 
ſtern des Preifes machten, Ein gewiſſer Gianibeli aus Mantua, ber 
fi) in. der Stade niebergelaffen, und ihre in der Folge diefer Bela⸗ 
gerung ſehr erhebliche Dienfle leiftete, chat zu dieſem Ende den Wors 
flag, eine Auflage auf den hundertſten Pfennig zu machen, und eine 
Geſellſchaft rechtlicher Männer zu errichten, welche für dieſes Seld 
GSetreide einkaufen, und woͤchentlich liefern ſollten. Die Reihen fol 
ten einſtweilen biefes Gelb vorfhießen, und dafür die .eingefauften 
Vorraͤthe gleihfam als zu einem Pfande in ihren Magazinen aufdes 
wahren, auch an dem Gewinne ihren Antheil erhalten. . Aber biefee 
Vorfchlag wollte den reihern Einwohnern nicht gefallen, weiche einmal 
befehloffen hatten, von ber afgemeinen Bedrängnis Wortheil zu ziehen. 
" Wielmehr. hielten fie dafür, - daß man einem Jeden befehlen folle, fi 
für fih feibft auf 2 Jahre Lang mit dem nöthigen Proviant zu ven 
fehen; ein Vorſchlag, wobei fie ſehr guefür ſich, aberfehe ſchlecht, fuͤr 
die aͤrmern Einwohner ſorgten, die ſich nicht einmal auf fo viele Mes 
nate verfehen Eonnten. Sie erreichten dadurch zwar bie Abficht, dieſe 
ketztern entweder ganz aus der Stadt zu jagen, oder von fih abhäns 
: dig gu machen; als fie fi aber nachher befannen, daß In der Zeit 
der Noth ihr Eigenthum nicht re'pektirt werben dürfte, fo fanden fie 
sathfam, fih mie dem Einkaufen nicht gu beeilen. Der Magiftret 
ber Stadt, um ein Uebel zu verhäten, das nur Einzelne gedruͤckt ha⸗ 
ben wuͤrde, erwaͤhlte dafür ein. anderes, welches bem: Ganzen ger 
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faͤhrlich wurbe. Seelaͤndiſche Unternehmer hatten eine amfehnliche Flotte 


mit Proviant befrachter, welche: fih giädtih durch bie Kanonen dee - . 


Feinde flug, und im Antwerpen landete. Die. Hoffnung eines bös 
bern Gewinns Hatte die Kaufleute zu dieſer gewagten Gpeku.ation 
ermuntert; im disfer Erwartung aber fandın fie ſich geräufcht, als fie. 
ankamen, indem ber Magiſtrat von Antwerpen um eben diefe Zeit . 
ein Edikt ergehen ließ, wodurch der Preis aller Lebensmittel berrähte 

lich herabgefegt wurde. Um zugleich zu verhindern, daß Einzelne nicht 


die ganze Ladung auflaufen, und, um fie nachher deſto theurer lot . 


zufhlagen, in ihren Magazinen auffhütten möchten, fo verordnete 
er, dag Alles aus freier Sand von den Schiffen vertauft werdm - 
ſollte. Die Unternehmer, durch diefe Vorkehrungen um ben ganzen 
Gewinn ihrer Fahrt betrogen, fpannten hurtig die Segel auf, und 
verliehen Antwerpen mit dem größten Theile ihrer Ladung, weide 
bingereiht haben würde, bie Stadt mehrere Monate lang zu ernaͤh⸗ 
zen. Diefe Vernahläffigung der naͤchſten und natürlidfien Rettungs⸗ 
mittel wird nur dadurch beareiflih, daß man eine ganze Sperrung 
Der Scheide damals noch für völlg unmögiih hielt, und alfe den 


aaußerſten Fall im Ernſte gar nicht fürdtete. Als daher die Mache 


sicht einlief, daß dee Herzog die Abſicht habe, eine Brüde über bie 
Schelde zu ſchlagen, fo verfpottete man in Antwsrpen allgemein’ bies - 
fen himärifhen Einfall. Man flelite zwiſchen der Republik und bem 
Strome eine flolze VBergleihung an, und.meinte daß ber eine fr 
wenig ale die andere das fpanifche Joch auf ſich lelden würde „Ein 
Steom, ber .2400 Fuß breit, und wenn. ee auch nur fein eigne® 
Waſſer Hat, über 60 Fuß tief if, der aber, wenn ihn bie Meeres⸗ 
fluth hebt, noch um 12 Fuß zu ſteigen pflege — ein ſolcher Strom, 


bdieß es, ſollte ſich durdh ein elendes Pfahlwerk beherrſchen laſſen F 


Bo würde man Baumſtaͤmme hernehmen, body genug, um Bis au 
den Grund zu reichen und über bie $.ähe emporzuragen ? Und ein 


Merk diefer Art follte im Winter zu Stande kommen, wo bie Fluth 


ganze Inſeln und Gebirge von Eis, gegen welche kaum fleineene 


. Mauern halten, an das ſchwache Bebälte treiben, und es wie Glao 


zerſplittern wird? Oder gebächte der Herzog, eine Brüde von Schif⸗ 


fen zu erbauen, woher wollte er dieſe nehmen und auf welchem Wege 
fie in ſeine Berfhanzungen bringen * Nothwendig müßten fie Anta 
mwerpen vorbeipa'firen, wo eine Flotte bereit ſtehe, fie entweder aufe 


 zufangen oder in Grund zu bohren.” Uber Indem man in ber Stadt 


bie Ungereimtheit feiner Unternehmung bemies, hatte der Herzog von 


Parma fie vollendet. Sobald die Bafteien St. Marla und Gt Ppis 


fipp errichtet ‚waren, welche die Arbeiter und den’ Bau durch ihe Bes 
ſchütz decken konnten, fo wurde von beiden entgegenfichenden Ufern 
aus ein Gerüfte in den Strom hineingebaut, woſu man die Maſten 
von beit größten Schiffen gebrauchte. Duck Die kunſtreiche Auord⸗ 
nung des Gebaͤlkes wußte man dem Ganzen eine folhe Haltung gu 
geben,.. daß v6, wie nachher der Erfolg bewies, dem gewaltſamen 
Andrange des Eifes zu widerſtehen vermochte. Diefes Gebaͤlke, weis 
ches feft und fiher auf dem Grunde bes Waffers rubte, und noch im 
ziemlicher Höhe daraus hervorragte, war mit Planken bedeckt, welche 
eine bequeme Straße formirten. Sie war fo breit, daß 8 Mann 
neben einander. darauf Play hatten, und ein Gelaͤnder, das zu beis 


"Bene Selten binmweglief, fchägte vor dem Muskettenfeuer der feindlichen 
Schiffe. Diefe Eflacade, wie nian fie nannte, lief von beiden ent 


gegenflehenden Ufern fo weit in den Strom hinein, als es die ju⸗ 
Gonverf. : Lericon is. Bd, 39 
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nehmende Kiefe und Gewalt des Waſſers verftattete. "Sie dverengti⸗ 
ben Strom um 1100 Fuß; weil aber der mittlere und eigentlid« 
Strom fie durchaus nicht buldere, fo blieb noch immer zwiſchen beis 
ben Eflacaden ein Raum von mehr als 600 Schritten offen, durch 
welchen eine ganze Proviantflotte bequem hindurchſegeln konnte. Dies 
fen Smwifchenraum gedachte der Herzog vermittelſt einer Schiffbrücke 
auszufüllen, wozu bie Kabrzeuge von Duͤnkirchen follten hergeſchafft 
werden. Aber außerdem, daß dort Mangel baran war, fo hielt 16 
ſchwer, ſolche ohne großen Verluſt an Antwerpen. vorbeizubrisagen, 
Er müßte fih alfo einſtweilen damit begnügen, den Fluß um bie 
Hälfte verengt, und den Durchzug ber feindlihen Schiffe um fo vig 
fhwieriger gemacht zu haben. Denn da, wo fi die Eſtacaden in 
ber Mitte des Stroms enbigten , erweiterten fie ſich beide im ein längs» 
liches Viereck, welches ſtatk mit Kanonen befegt war, und mitten im 
Waſſet zu einer Art Seftung diente. Von ba aus wurde auf alte 
Sahrzeuge, bie durch diefen Paß fih binduchmagftn, ein fürdhters 
liches Feuer unterhalten, weiches jeboch nicht verhinderte, baß nicht 
ganze Flotten und einzelne Schiffe dieſe gefährlihe Straße gluͤckuch 
Vorübsryogen, Untendeffen ergab ſich Bent, und biefe unerwartet 
fhnefe Eroberung : ri ben Herzog auf einmal aus feiner Verlegen: 
hei. Er fand in dieſer Stade alles Nöthige berrit, um feine Schiff; 
brücke zu vollenden, und bie Schwierigkeit war bloß, es ſicher her 
beisufhaffen. Dazu eröffneten ihm bie Seinde ſelbſt den natärlichften 
- Weg. Dusch Eröffnung bee Damme bei Gaftingen. war ein großer 
Theil von dem Lande Waes bis zu dem Fieden Borcht unter Waf⸗ 
fer gefegt worden, fo, baß es gar nicht ſchwer hielt, die Felder mie 
flahen Fahrzeugen zu befahren. Der Herzog ließ alfo feine Schiffe 
von Gent auslaufen, und beocberte fie, nachdem fie Dendermonde und 
Mupelmonde paffiet, ben linken - Damm ber Schelde zu durkfiechen, 
Antwerpen zur Rechten liegen. zu laffen und gegen Borcht zu in das 
überfmemmte Feld hineinzuſegeln. Zur Verſicherung biefer Fahrt 
wurbe bei dem Flecken Borcht eine Baſtei errichtet, welche bie Feinde 
im Zaume halten koͤnnte. Alles gelang nah Wunſch, obgleich nicht 
ohne einen lebhaften Kampf mit der feindlichen Flotille, welche aus 
geſchickt worden war, biefen. Bug zu flören. Machdem man nedy kls 
nige Dämme unterwegs durchſtochen, erreihte man bie ſpaniſchen 
Quartiere bei Kalloo, und lief glüdlich wieder in die Schelde. Das 
Stohloden ber Armee war um fo größer, nachdem man erſt die arafe 
Gefahr vernommen, ber bie Schiffe nur eben entgangen waren. Drum 
kaum hatten fie ſich der feindlihen Schiffe entiebigt, fo war fon 
eine Verſtaͤrkung der letztern von Antwerpen unterwegs, welche der 
tapfere Vertheidlger von Lilo, Odet yon Keligny, anführte. Als. 
diefer die Arbeit gethan »unb bie Feinde entwiſcht fah, fo bemädhtigte 
ee fih des Damme, an dem Jene durchgebrochen waren, und | 
eine Baſtei an ber Stelle auf, um ben Gentifchen Schiffen, bie era 
noch ankommen möchten, den Paß zu verlegen, Dadurch gerieth der 
Herzog von Parma aufs Neue ins Gedraͤnge. Noch hatte er bei 
weitem nicht Schiffe genug; weder für feine Brüde nch sur Wer 
theitigung bderfelben, und der Weg, auf welchem bie vorigen berbeis 
gefhafft worden, war buch das Fort des Teligny geſperrt. Sndem 
er nun die Gegend in ber Abſicht recognofcirte, einen Weg für ſcine 
Stotten ausfindig zu maden, ftelte fih ihm ein Gedanke dar, der 
nicht bloß feine gegenwärtige Verlegenheit enbigte, fondern der ga 
zen Unternehmung auf einmal einen lebhaften Ehwung gab. Nicht 
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weis von dem Dorfe Stecken, im Lande Ward, von welchem Orte 
"man nod etwa 5.000 Schritte bis zum Aufange ber Ueberſchwem— 
mungen hatte, fliege bie Moer, ein Pleines Waſſer, vorbei, das bei, 
. Gent in die Schelde faͤllt. Bon dieſem Fluſſe nun ließ er einen Kas 
- mal bis an bie Gegend führen, wo die Ueberſchwemmung ben Ans 
fang nahm, und weil die Maffer nicht uüberall hoch genuh flanden, 
fo wurde der Kanal zwiſchen Bevern und Verrebroek bie nad Kalao 
fortgeführt, wo die Schelde ihn aufnahm. 500 Schansgräber arbeis 
seten ohne Unterlaß an diefem Werke, und um die Verdroffenheit der s 
Soldaten zu eruiuntern, legte bee Herzog felbft mit Hand an. Er 
erneuerte auf dieſe Art das Beiſpiel zweier berühmten Römer, Drus 
fus und Gorbulo, welche durch ähnliche Werke den Rhein mie ber 
Süderee, und die Maas mit dem Rheine verdanden. Siefer Kanal 
den bie Armee ihrem Urheber gu Ehren ben Kanal von Parma nannte 
erftredte ſich 14.000 Schritte ang, und hatte eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Fige Tiefe und Breite, um ſehr beträtlihe Schiffe gu tragen. Er 
verſchaffte den Schiffen aus Gent nit nur einen fichern, fonbern 
auch einen merklich kürzern Weg zu ben fpanifhen Quartieren, weil 
fie nun nicht mehr nöthig hatten, ben weitläufigen Rrümmungen ber 
Schelde zu folgen, fondern bei Bent unmittelbar In bie Moer tras 
ten, und von da aus beit Stecken durch den Kanal und‘ buch das 
überfhwemmte Land bie nah Kallco gelangten. Da in !-r Gtadt 
Bent die Erzeugniffe von ganz Flandern zufammenfloffen, fo ſetzte 
diefee Kanal das [panifhe Lager mit der Provinz im Zuſammen⸗ 
bang. Bon allen Drten und Enden ſtroͤmte der U:berfluß herbei, 
dab man im gınzen Raufe der Belagerung keinen Mangel mehr 
Pannte. Aber der wichtigſte Wortheil, den ber ‚Herzog aus biefem 
Werke zog, war ein binreihender Vorrath an flachen Echiffen, 
wodurh er In den Stand geſetzt wurde, den Bau feiner Brüde 
zu voßenden. Unter biefen Anftalten war ber Winter herbeigekom⸗ 
men, der, weil bie Scelde mit Eis ging, in dem Bau ber 
SBrücke einen ziemlih langen Stillſtand verurſachte. Mit Unruhe 
Batte dee Herzog biefer Jahreszeit entgegen gefehen, die feinem anges 
fangenen Werke hoͤchſt verderblich werden, ben Feinden aber bei eis 
nem ernflbaften Angriffe auf bdaffelbe deſto günfliger ſeyn konnte. 
Aber bie Kunft feiner Baumeiſter entrif ihn. ber einen Gefahr, und 
Die Inconſequenz ber Beinde befreite ihn von bee andern. Zwar ges 
ſchah «6 mehrmals, daß mit eintretender Meeresfluth ſtarke Eisſchol⸗ 
len ſich in ben Staketen verfingen, und mit heftiger Gewalt das 
Gebaͤlke erfchütterten, aber es fland, und ber Anlauf bes wilben 
Elements machte bioß feine Feſtigkeit fihrbar. Uxgterdeffen wurde in 
Antwerpen mit fruchtlofen Detiberationen eine kaſtbare Zeit vers 
fdywendet,. und über dem Kampfe ber Parteien baB allgemeine Beſte 
vernachlaͤſſigt. Die Meglerung. diefer Stadt war in allzuviele Hände 
vertheitt, und der flürmifhen Menge «in viel zu großer Antheil 
. daran gegeben, ale daß man mit Ruhe hätte Überlegen, mit Einſicht 
wählen, und mit Feſtigkeit ansführen können. Außer dem eigentli: 
hen Masifirate, in welchem ber WBürgermeifter bloß eine einzelne . 
Stimme batte, waren in bee Stade noh eine Menge Korporationen 
vorhanden, denen bie : äußere und Innere Sicherheit, die Provianti« 
zung, bie Befeftigung ber Stadt, das Schiffsweſen, ber Kommerz u. 
dergl. oblag, und welche bei keiner wichtigen Verhantiung "übergan . 
gen ſeyn wollten. Duck biefe Menge von Sprechern, bie, fo oft «6 
ihmen beiichte, in die Rathsverſammlung flürmten, und was fie durch 
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Gruͤnde nit vermochten, durch ihr Geſchrei und Ihre ſtarke Anzaht 


durchzuſetzen wußten, bekam das Velk einen gefährlichen Einfluß im 
die oͤffentlichen Berathſchlagungen, und ber natinlihe Widerſtreit 
fo entzegengefester Intereffen bielt die Ausführung jeder heilfamen 
Maßregel zurüd, Ein fo ſchwankendes und kraftloſes Regiment konnte 
fid bei einem trogigen Schiffsvolke und bei einer fi wichtig düͤn⸗ 


kenden Soldateſka viht in Achtung ſetzen; daher die Befehle bes 


Staats auch nur Ihlechte Befolgung fanden, und. dur die Nach⸗ 
laſſigkeit, wo nicht gar offenbare Meuterei der Xruppen und bes 
Schiffevolls mehr als einmal der  entfcheidbende Augenblid verloren 
ging. Die wenige Uebrreinflimmung in der Wahl der Mittel, burd 
welche man dem Feinde widerſtehen wollte,. würde inbeffen bei weis 
sem nicht fo viel geſchadet haben, wenn man nur in dem Zwecke 
ſelbſt vollkommen einig geweſen wäre, Aber eben barüber waren 
Die begüterten -Bürger und. ber große Haufe in zwei entgegengeferte 


. Darteien gerheilt, indem bie erftern nicht ohne Urfachen von der Ep: 


sremität Alles fürchteten, und ‚daher ſehr geneigte waren, zeit 
dem. Herzoge von Parma in Unterhandlungen zu treten. Dieſe Ge 
nnungen verborgen fie nicht länger, ale das Sort Lieflenshcet in 
— e Haͤnde gefallen war, und man nun im Ernſte anfing, fuͤr 


bie Schifffahrr auf der Schelde zu fuͤrchten. Einige derſelben zogen 


ganz und’ gar fort, und überließen die Stadt, mit der fie das Gute 


genpfien, aber das Schlimme nicht theilen mochten, ihrem Schickſale. 
Sechszig bis fiebenzig der Zurüdgebliebenen aus dieſer Klafje üÜbergas 
ben dem Rathe eine Bittichrife, worin fie den Wunſch Außerten, bag 


man mit dem Könige traktieen möchte. Sobald das Volk davon Nach— 


richt erhielt, fo gerierd es in eine wüthende Bewegung, dag man es 


Baum durch Einfperrung der Supplilanten und eine denfeiben aufs 


l 


gelegte Geldſtrafe befänftigen konnte. Es ruhte auch nicht eher, als 
Bis eig Edict zu. Stande kam, welches auf jeden heimlichen oder 
Öffentlichen Berfuh zum Frieden die Todesſtrafe ſetzte. Dem Derzog 
von Darma, Ber in Antwerpen nicht wenig:r, als in den übrigen 


Städten Brabanıs und Flanderns, geheime Berftändniffe unterhielt, 


und durch feine Kundichaften gut bedient wurde, entging keine bicfer 
Bewegungen, und er verfäumte nicht, Vortheil davon zu, ziehen. Ob⸗ 


glei‘ er in feinen Anflalten meit genug vorwärts gerüdt war, um. | 


bie Stadt zu beängftigen, fo waren bod noch ſehr viele Schritte 18 
thun, um fih wirklich von derfeiben Meiſter zu wachen, und ein eim 
giger ungluͤcklicher Augenblid konnte das Wert vieler Monate vers 
nichten. Ohne alfo. in feinen Eriegerifhen Vorkehrungen etwas nads 
zufaffen, machte er noch einen ernitlihen Verſuch, ob er fih ber Stadt 
nicht durch Güte bemächtigen könnte. Er fieß zu dem Ende im No 
vember diefes Jahrd an den großen Rath von Antwerpen ein Schrei⸗ 


ben. worin alle Kunftgriffe aufgeboten waren, bie Bürger entweder 


zur Uebergade der Etadı zu vermögen, ober dep die Trennung umter 


benfelben zu vermehren, Er betraktete fie in dieſem Briefe als Ber 
führte, und waͤlzte bie ganze Schuld ihres Abfalls und ihrer bisher 


gen Widerfeglichkeit auf den raͤnkevollen Geift des Prinzen von Ora⸗ 
nien, von welchem bie Steafgerechtigkeit des Himmels fie feit Kur⸗ 
zum befreiet habe. Jetzt, meinte er, ftehe es in ihrer Mat, aus ih⸗ 
rer langen Verblendung zu erwachen, und zu einem Könige, ber zur 

erföhnung geneigt ſey, zurückzukehten. Dazu, fuhr er fort, biete er 
ſelbſt ih mir Freuden als Mittler an, ba er nie aufgehört habe, ein Land zu 
tieben, worin er geboren ſey, u. den fröhlichen Theil feiner Jugend zuge 
“draht habe. Er munterte fieauf, ihm Bevollmaͤchtigte gu fenden, misden.n 
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er über den Frieden traktiren koͤnne, ließ fie bie billigſten Bedingun⸗ 
gen hoffen, wenn fie ſich bei Zeiten unterwürfen, aber auch die haͤr⸗ 
teften fürchten, wenn fie es aufs Aeußerſte kommen ließen. Diefes 


Schreiben, in welchem man mit Bergnägen die Sprace nicht wies | 


derfindet, weiche ein Herzog von “Alba zehn Jahre vorher in äbniis 
chen Faͤllen zu führen pflegte, beantwortite bie Stadt in einem ans 
Fändigen und befheldenen Zone, user indem fie beim perfönlichen 
Charakter bes Herzogs alle Gerechtigkeit widerfahren lieg, und feiner 
wohlwollenden Gefinnungen gegen fie mit Dankbarkeit erwähnte, 
beftagte fie die Härte der Zeitumflände, melde ihm nit erlaubten, 


Seinem Charakter und feiner Neigung gemäß gegen fie zu verfahren. - 


In feine Hände, erklärte fie, würoe fie mit Sreuden ihr Schicklal 
legen, wenn er unumfhränkter Herr feiner Handlungen wire, - und 
nicht einem fremden Willen dienen müßte, den feine eigene Billigkeit 
unmöglih gut heißen könne. Nur zu bekannt fey der unverinderlice 
Rathſchluß, des Königs von Spanien, und das Gelübde, das ders 
fetbe dem Papſte aeıhan babe; von hiefer Seite fey alle ihre Hoffs 
nung verloren. Sie veriheidigte dabei mit edler Waͤrme das Ge: 


daͤchtniß des Prinzen von Dranien, ihres Wohithätere und Wetters, 
indem fie die wahren Urfahen aufzählte, weiche dieſen traurigen 


Krieg herbeigeführt und die Provinzen von ber fpanifhen Krone 
abtraͤnnig gemacht hätten. Indeſſen wandten fih bie Miederländer 
an die Königin Eliſabeth von England, bie ihnen auch wirklich, 
aber nur zu fpät für Antwerpens Rettung, einen thaͤtigen Beiſtand 


leiſtete. Während daß man in biefer Stadt den Erfolg diefer Umters 


bandiungen abtwartete, und nah einer fremden, Hülfe in die Ferne 
blickte, hatte man die natütlihfien und naͤchſten Mittel zu feiner 
Rettung verfäumt, und. den ganzen Winter verloren, den der Keind 
defto beffer zu benupen verftand. Swar ‚hatte e6 der Bürgermeiftce 


von ‚Antwerpen, Et. Aldegonde, nicht an wiederholten Aufforderuns 


gen fehlen Iaffen, bie feeländifhe Flotte zu einen Angriffe auf die | 


feindlichen Werke zu vermögen, während daß man von Antwerpen 


aus diefe Erpebition unterftüsen würde. Die langen und öfters flürs 


miſche Nächte konnte dieſe Verſuche begünfligen, und wenn zugleich 
bie Beſatzung zu Lillo einen Ausfall wagte, fo würde es dem Seinde 
kaum mög ich geweſen feyn, diefem dreifachen Anfalle zu widerflchen. 


Aber unglüdliherweife, waren zmwifhen dem Anfürg:r jenet Flotte, 


Wilhelm von Blois, von Zreslong, und der Abmiralität von See⸗ 


Sand Irrungen entflanden, weiche Urfahe waren, daß die Ausrüſtung 


Der Flotte auf eine ganz unbegreifliche Weife verzögert wurde. Um 


fotche zu befchleunigen, entfhloß fih endlich Keligny, ſelbſt nad 


 Mirdelburg zu gehen, wo bie Staaten von Geeland verfammelt 


waren; aber weil der Feind alle Paͤſſe befegt hatte, fo Eoftete ihn 


dieſer Verſuch feine Freiheit, und mit ihm verlor bie Republik 


ihren sapferften Bertheidiger. Indeſſen fehlte es niht an uns 
ternehmenden Schiffen, welche unter Wergänftigung der Nacht, 


und mit eintretender Fluth, trog des feindlichen Feuers, durch die 


damals noch offene Beide ſich ſchlugen, Proviant in die Stadt war: 
fen, und mit der Ebbe wieder zurückkehrten. Weil aber body mehrere 
ſolicher Fahrzeuge dem $:ind in die Hände fielen, To verordnete der 
Math, daß inskünfiige die Schiffe nie unter einer beflimmten Anzahl 


ſich hinauswagen Wüten: welches die Kolge hatte, daß Aues unter 
Blieb, weil die erforderte Anzahl niemals vol werben wollte. Auch, 
geſchahen von Antwerpen aus einige. nicht. ganz unglüdtiche Verſuche 


\ 
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auf tie Schiffe der Epanier; einige der fegteen wurden erobert, andere 
verſenkt, und es kam blos darauf an, bergleihen Verſuche im Großen 
fortzufegen. Aber fo eifrig auch St. Aldegonde biefes betrieb, fo fand 
fih doc kein Schiffer, der ein Fahrzeug befleigen wollte. Unter biefen 
Bögerungen verfirih dir Winter, und kaum bemerkte man, baf das 
Eis fih verlor, fo wurde von ben Belagerern der Bau der Schiffs 
brüde nun mit allem Ernfte vorgenommen. Zwiſchen beiden Staketen 
blieb noch ein Raum von mehr als ſechthundert Schritten auszufäls 
len, welches auf folgende Art bemwerkfichige wurde. Man nahm zwei 
und dreißig Playten (platte Fahrzeuge), jede 66 Fuß lang und SO 
Fuß breit, und diefe fügte man am Worbders und Hindertheile mit flar: 
Ten Kabeltauen und eifernen Ketten an einander, doch fo, daß fie noch 
argen 20 Fuß von einander abflanden, und dem Strome einen freien 
Durchzug verflatteten. Jede Playte hing nod außerdem an zwei Ans 
Tertauen, ſewohl aufwärts, als un.erwärts des Stroms, melde aber, 
je nachdem das Waſſer mit der Fluch flieg oder mit der Ebbe ſank, 
na chgelaffen und angezogen werben konnten. Ueber die Schiffe hinweg 
wurden große Maftbäume gelegt, welche von. einem zum andern zei» 
ten, und, mit Planken überbedt, eine ordentliche Straße bildeten, arch, 
wie die Staketen, mit einem Geländer eingefaßt waren. Diefe Sciff⸗ 
bruͤcke; wovon beide Staketen nur eine Fortfegung ausmachten, Hatte, 
mit diefen zufammengenommen, eine Länge von 2400 Schritten. Da 
bei war dieſe furchtbare Maſchine fo kuͤnſtlich organifirt.und fo reich 
lich mit Werkzeugen des Todes ausgerüftet, bag fie gleich einem le⸗ 
bendigen Weſen ſich ſelbſt vertheidigen, auf das Rommandowort Slam: . 
men fpeten, und auf Alles, was ihr nahe kam, Verderben ausfhärten 
Fonnte. Außer den beiden Korts, St. Maria und St.-Philipp, welche 
die Brüde an beiden Ufern begrängten, und außer den zwei hölzernen 
Baſteyen auf der Brüde ſelbſt, welche mit Soldaten angefüllt und im 
“allen vier Eden mit Kanonen befegt waren, -enthielt jedes der zwei 
und dreißig Schiffe noch dreißig Bewaffaete, nebſt vier Matroſen zu 

feiner Bedeckung, und zeigte dem Feinde, er mochte nun von Seeland 
berauf oder von Antwerpen herunter fchiffen, die Mündung einer 
Kanone. Dan zählte in allem 97 Kanonen, bie ſowohl über ber 
Brüde, als unter berfeiben vertbeilt waren, und 1500 Mann, die 
theils die Baſteyen, theils die Schiffe befegten, und wenn es Noth 
that, ein fuchräures Musketenfeuer auf den Feind unterhalten Tonns 
ten. Aber dadurch allein glaubte bee Herzog fein Wer! no nicht 
"gegen alle Zufäle ficher -geftele zu haben. Es war zu erwarten, daß 
dee Feind nichts unverſucht laffen würde, ben mittlern und fcdymädy 
ſten Theil der Brüde durch die Gewalt feiner Mafhinen zu fprens 
gen; dieſem vorzubeugen, warf er länge ber Schiffbruͤcke und in el 
niger Entfernung von berfelben noch eine befondre Schugwehr auf, 
meiche bie Gewalt brechen folte, die auf die Bruͤcke ſelbſt möchte aus: 
gehbt werben. Diefes Wert befand aus 33 Barken von betraͤchtlicher 
Größe, welche In einer Weihe, quer über den Strom hingelagert, 
und je 3 und 3 mit Maftbdumen an einander befeſtigt waren, fe, 
daß fie 11 verfhiedene: Gruppen bildeten. Jede derfelben ſtreckte 
gleih einem Gliede Pilenierer, in horizontaler Richtung, 14 Tange 
hölzerne Stangen aus, bie dem herannabenben Feinde cine eiferme 
Spitze entgegentehrten. Die Barken waren bloß mit Ballaſt ange 
fühlt, und hingen jede an einem boppeiten, aber fblaffen Ankertaue, 
um dem anfchwellenden Strome nachgeben zu koͤnnen; baher fie auch 


® 


“. 


in beſtaͤndiger Bewegung waren, und .bavon bie. Namen: Esnim: 
mer, bekamen. Die ganze Schiffbrüde und noch ein Theil ber Sta⸗ 


keten wurden von diefen Schwimmern gededt, welche ſowohl ober⸗ 


halb als unterhalb der Brüde angebracht waren. Zu biefen Verthei⸗ 
bigungsanflalten kam voch eine Zahl von do Kriegsſchiffen, welche 


an beiden Ufern hielten und dem ganzen Werke zur Bedeckung dien» 


ten. Diefes bewunderungswärbige Wert war im März; des Jahres 
1585, ald dem fichenten Monate ber Belagerung, fertig, und ber Tag, 
- an dem es vollendet wurbe, war ein Subelfeft für die Truppen. Durch 
ein wildes Freudenichießen wurde ber große Vorfall der belagerten 
Stadt verkündigt, und die Armee, als wolle fie fi ihres Triumphs 
recht finnlich derſicher, breitete fi längs dem ganzın Gerüfte aus, 
um ben floisen Strom, dem man das Joch aufgeligt hatte, friedfers 
tig und geborfam unter fi wegfließen zu fehen. Alle ausgeftans 
denen unendlihen Mühfeligkeiten waren bei biefem Anblide vergeffen, 
und Keiner, beffen Hand nur irgend babei gefchäftig geweſen, war 
fo veraͤchtlich und fo klein, daß er fi nicht einen Theil der Ehre zus 
eignete, bie den großen Urheber lohnte. Nichts aber gleicht der. Bes 
fürzung, melde die Bürger von Antwerpen ergriff, als ihnen die 
Nach richt gebracht wurde, daß bie Schelde nun wirklich. gefchloffen, 
und alle Zufuhr aus Seeland abgeſchnitten fey. Und zu Vermehrung 
Ähres Schreckens mußten fie zu berfelben Zeit noch den Verluſt ber 
Stadt Bräffel erfahren, welche endlih duch Hunger genoͤthigt wor⸗ 
den, fi) zu ergeben. Ein Verſuch, den ber Graf von Hohentohe im 
eben . diefen Tagen auf Herzogenbufh gewagt, um entweder biefe 
Stadt wegzunehmen, oder doch dem Feinde eine Diverfion zu machen, 
war gleichfalls verunglädt, und fo verlor das bedrängte Antwerpen 
zw gleicher Zeit alle Hoffnungen einer Zufuhr von ber See und zu 
.Lande. Duch einige Klüctlinge, welche ſich durch bie ſpanlſchen 


Vorpoſten hinburch in die Stade geworfen, wurden dieſe ungluͤcklichen 


Beitunffen darin ausgebreitete, und ein Kundſchafter, den ber Bürgers 
meiſter ausgefhidt hatte, um die feindlichen Werke zu tecognofcren, 
Vergrößerte durch feine Ausfagen noch die allgemeine Beflürzung. Ge 
war ertappt und vor ben Herjog von Parma gebracht worden, wels 
cher Befehl gab, ihn überall herumzuführen, und befonders die Eins 
rihtung der Brüde aufs Genauefte befihtigen zu laſſen. Nachdem 


. bies gefhehen war, und ee wieder vor den Feldherry gebracht wurbe, 


fhidte ihn diefeer mit den Worten zurück: „Geh,“ rief er, „und 
hinterbringe benen, bie dich herſchickten, was du gefehen haft, Meide 
. ihnen aber dabei, daß es mein feſter Entſchluß fey, mic, entweder 
unter den Zrümmern biefer Brüde zu begraben, ober durch dieſe 
Bräde in eure Stadt einzuziehen.” Aber die Gewißheit der Ge 
fahr belebte nun auch auf- einmal den Eifer der Verbundenen, und 
es lag nicht an ihren Anflalten,. wenn bie erſte Hälfte jenes Geluͤb⸗ 
bes nicht in Erfüllung ging. Längft ſchon hatte der Herzeg mit Uns 
ruhe die Bewegungen zugefehen, welde zum Entfage der Stadt im 
Seeland gemacht wurden, Es war ihm nicht verborgen, daß er dem 
gefaͤhrlichſten Schlag von bort her zu fürchten habe, und daß gegen 
bie vereinigte. Macht ber feeländifhen und antwerpifhen Flotten, 


wenn fie zu gleicher Zeit und im rechten Moment auf ihn loſsdringen 


ſotſllten, mit allen ‚feinen Werken nicht viel würde auszurichten feym. 
- Eine Zeitlang hatten ihm bie Zoͤgerungen bes feeländifhen Abmirals, 
bie er auf alle Art. zu unterhalten bemüht war, Sicherheit verſchafft; 
jest aber befchleunigte die dringende Noth auf einmal die Ruüſtung, 
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und ohne länger auf den Admiral zu warten, ſchickten die Staaten 
zu Middelburg den Grafen Juſtiz von Naſſau mit fo viel Schiffen, 
al8 fie aufbringen konnten, den Belagerten zu Hülfe. Diefe Sloite 
legte ſich vor. das Fort Liefkenshoek, welches der Feind im Beſit 
hatte, und beſchoß daffelbe, von einigen Schiffen aus dem gegen 
überliegenden Sort Lillo unterflügt, mit fo glüdlihem Erfolge, daß 
die Wälle in Kurzem zu Grunde gerichtet und mit flürmender Pond 
erfliegen wurden. Die barin zue Beſatzeng liegenden Wallonen zeig 
ten bie Feſtigkeit nicht, weiche man von ben Soldaten bes Herzogs von 
Parma erwartete; fie übertiegen dem Feinde ſchippfliche Die Seftung, 
ber fih in Kurzem der ganzen Inſel Doel mit allen darauf liegenden 
Schanzen bemeifterte. Der Verluſt dieſer Pläge, die jedoch bald wie 


. ber genommen maren, ging dem Herzoge von Parmn fo nahe, daß 


es die Befehlshaber vor das Kriegsgeriht 309. und ben Schuldigſten 


darunter enthaupten ließ. Jadeſſen eröffnete biefe wichtige Eroberung 


ben Seeländern einen freien Paß bis zur Brüde, und nunmehr war 
ber Zeitpunkt vorhanden, nad genommener Mbrede mit den Antw 
pern, gegen jenes Werk einen entfcheidenden Streih auszuführen. 
Man Lam überein, daß, während man von Antwerpen aus, buch 


ſchon bereitgehaltene Maſchinen, die Schiffbrüde fprengte, bie feeläns ' 
- bifche- Flotte mit einem hinlänglihen Vorrathe von Proviant in der 


Nähe ſeyn folte, um fogleih durch die gemachte Deffnung binburd 
nach der Stadt zu fegeln. Denn ehe noch der Herzog von Parma 


mit feiner Bräde zu Stande war, arbeitete fhon in den Mauern Ant 
werpens ein Ingenieur on ihrer Zerflörung. Friedrich Gianibelli hieß 


diefer Mann, ben das Schidfal beftimme hatte, der Archimed diefer 
Etadt zu werden, und eine gleiche Geſchicklichkeit mit gleich verlornems 
Erfolge zu deren Vertheidigung zu verfhwenden. Er war aus Mans 


tua gebürtig, and hatte fih ehebem in Madrid gezeigt, um, wie Einige 


wollen, dem Könige Philipp ‚feine Dienfte in dem nieberländifden 
Kriege anzubieten. ‚Aber vom langen Warten ermüdet, verlbeß ber 
beleidigte Künftter den Hof, des WVorfages, ben Monarchen Spaniens 
auf eine empfindliche Art mit feinem Verdienſte befannt zu machen, das 


er fo wenig zu fchägen gewußt hatte. Er: fuchte die, Dienfte der Kö⸗ 


nigin Eliſabeth von England, der erklärten Feindin von Epanlem, 
welhe ihn, nahdem fie einige Proben ven feiner Kunft gefehen, nad 
Antwerpen ſchickte. In biefer Stabt ließ er fi wohnhaft nieder, und 
widmete bderfelben in der gegenwärtigen Ertremitaͤt feine ganze Willens 


gebracht Hatte, daß es mit der Brücke ernſtlich gemeint fey, und das 


Werk ber Vollendung fih nahe, fo bat er fih don dem Wagiftrate 3 


große Schiffe von 150 bis 500 Tonnen aus, in welchem er Minen aus 


. zulegen gedachte. Außer biefen verlangte er noch 60 Playten, welche, 


mit Kabeln und Ketten aneinandergebunden unb mit hervorragenden 
Hacken verfehen, mit einteetender Ebbe in Bemegung »gefegt werben, und 
am bie Wirkung der Minenſchiffe zu vollenden, In.keilföemiger Richtung 
gegen die Brüde Sturm laufen. follten., Aber er "hatte fi mit feinem 
Geſuche an Leute gewendet, bie gänzlich unfähig wären, einen außer 
ordentlichen Gedanken zu faffen, und felbft da, mo «8 die Rettung 
des Vaterlandes galt, ihren Krämerſinn nit zu derläugnen ‚mußten. 


- Man fand feinen Vorſchlag allzukoſtbar, und nur mit Mühe erhielt 


er endlich, daß ihm 2 kleinere Schiffe von 70 bis 80 Tonnen, nebſt 
einer Anzahl Playten bewiligt wurden. Mit diefen 2 Schiffen, da⸗ 
don er das eine das Gläck, das andere die Boffuung nannte, ver 


L- 


ſchaft und den feurigften Eifer. Sobald diefee Künftter In Erfahrung 
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fahr er auf folgende Art. Er ließ auf dem Boden derfeiben einen 
hohlen Kaften von Quaderileinen mauern, ber 5 Schuhe breit, viert⸗ 
halb hoc, und 40 lang war. Diefen Kaften füllte er mit 60 Bent: 
nen bes- feinften Schießpulvers von feiner eignen Erfindung, und 
bedeckte denfelben mit großen Grab: und Mübifteinen, fo ſchwer das 
Fahrzeug fie tragen konnte. Darüber führte er noch ein Dad von. 


ahnlichen Gteinen auf, welches ſpitz zulief, und 6 Schuhe hoch über 


den Siiffsrand emporragte. Das Dad) ' felbft wurde mit eifernen 
Ketten und Hafen, mit metallenen und marmornen Kugeln, mit Näs 
geln, Meffern und andern verderblihen Werkzeugen vollgeſtopft; 
auch der übrige Raum des Schiffs, den der Kaften nicht einnahm, 
wurde mit Eteinen ausgefüllt, und das Ganze mit Brettern überzos 
gen. In dem. Kuiften ſelbſt waren mehrere kleine Deffnungen für die 
Zunten gelaffen, welche die Mine anzünden foltn. Zum Meberfluffe 
mar noch ein Uhrwerk darin angebradt, weiches nach ANauf ber 
befimmten Zeit Sunfen ſchlagen, und, wenn auch die Lunten perun⸗ 
glüdten, das Schiff in Brand jteden konnte. Um dem Feinde 
die Meinung beizubringen, als ob es mir biefen Mafchienen blos 
darauf aßgeſehen ſey, die Brüde anzuzänden , wurde auf dem. 
Gipfel derfeiben ein Feuerwerk von Schwefel und Pech unterhalten, 
weiches eine ganze Stunde lang fortbrennen Eennte. Sa; um bie 
Aufmerkſamkeit Ddeffelben noch mehr von dem eigentlichen Sitze der 
Gefahr abzulenken, rüflete er noh 32 Schuyten (Heine platte Fahre 
zeuge) aus, auf denen bloß Feuerwerke brannten, und: welche keine 
andre Beflimmung hatten, als dem Feinde ein Gaukelmert vorzumas 
hen. Die Brander follten in vier verfchiedenen Irantporten, von 
einer halben Stunde zur andern, nad) der Brüde hinunterlaufen, und 
die Feinde zwei ganzer Stunden lang, unaufhoͤrlich in Athem erbals 
ten, fo, daß fie endlih vom E hießen erfchöpft, und durch vergebiis 
ches Warten ermüber, in Ihrer Aufmerkſamkeit nadlichen, wenn die 
rechten Vulkane Eänien. Voran ließ er zum UWeberflujie noch einige 
ediffe laufen In mweihem Pulver verborgen war, um das fließende 
Wert vor der Brüde zu fprengen, und den Hauptfhiffen Bahn zu 
machen. Zugleich hoffte er durch dieſes Vorpoſtengefecht ben Feinden 
zu thun zu geben, fie berbeizuloden, und der ganzen tödtenden Wirs 
Zung des Vulkans aussufegen. Die Nacht zwiſchen dem 4. und 5. 
April war zur Ausführung diefes großen Unternehmens beflimmt. 
Sın dunkles Gerücht davon hatte fih auch fhon in dem fhanifhen 
Lage verbreitet, befonders da man von Antwerpen aus mehrere 
Taucher entdede Hatte, weiche bie Ankertauen an den Schiffen hatten 
zerhauen wollen. Man war daher auf einen ernfllihen Angriff ge: 
faßt, nur irrte man -fih in der. eigentlichen Beſchaffenheit deſſelben, 
und technete mehr darauf, mie Menfhen, ats mit Elementen zu kaͤm⸗ 
pfen. Der Herzog ließ zu dieſem Ende die Wachen längs dem ganzen 
Ufer verdoppeln, und zog ben -beften Shell feiner Truppen in bie 


. Mähe der Brüde, wo er felbft gegenwärtig war; um fo näher ber 


Gefahr, je forgfältiger er derfelben zu entfliehen fuchte. Kaum war 
es dunkel geworden, fo ſah man von der Stadt her dei brennende 
Eohrzeuge daher ſchwimmen, dann noch drei ander, und glei darauf 
eben fo viele, Dan ruft buch das ſpaniſche Lager ins Gewehr, 
und die ganze Länge der Brüde füllt fi mit Bemwcfineten an. In⸗ 
beffen vermehtten fi die Zeuerfhiffe und zogen, theils Paarweiſe, 


 gneile. zu Dreien, in einer gemwiffen Ordnung ben Strom herab, wert 
fie am Anfange noch buch Schiffer gelenkt wurden. Der Admiral 
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dee Antwerpifchen Flotte Jakob Jakobſehn, Hatte ce, mar 

"wußte nicht, ob aus Nachlaͤſſigkeit oder Borfag, darin verfchen, daß 
er die vier Schiffhaufen allzugeſchwind hinter einander ablaufen und 
ihnen auch die zwei großen Minenfchiffen viel zu ſchnell folgen ließ, 
“wodurch die ganze Drdnung geflört wurde. Unterdeffen rüdte ber 
Zug immer näher, und bie Dunkelheit ber Nacht erhöhte noch dem 
außerordentlichen Anblid. So weit das Auge dem Strome felgen 
Eonnte, war Alles Seuer, und die Brander warfen fo flarke Fam: 
men aus, ale ob fie feldft im Seuer aufgingen. Welthin leuchtere die 
MWafferflähe; die Damme und Baflelen längs dem Ufer, die Fahnen, 

. Waffen und Ruͤſtungen der Soldaten, welche ſowohl bier als auf 
ber Brücke in Parade flanden, glänzten im Wiederſcheine. Mit eis 
mem gemifchten Gefühle von Graͤuen und Vergnuͤgen betrachtete ber 
Soldat das feltfame Schauſpiel, das cher einer Fete, als rinem 
feindiihen Apparate glih , aber gerade wegen dieles fonderbarr 
Kontraſtes der dußern Erſcheinung mit einer innern Beſtimmung bie 
Gemüther mit einem wunderbaren Schauer erfüllte. Als diefe ken 
nende Stotte der Brüde bis auf 2000 Schritte nahe. gelommen, ;züns 
beten ihre Kührer die Lunten an, tricben die 2 Minenfchiffe in bie 
eigentlihe Mitte des Stroms, und überließen bie übrigen dem Epide 

der Welten, indem fie felbft fih auf ſchon bereitgehaltuen Kähnm 
hurtig davon machten. SIept;vertwirrte ſich der Zug, und bie führen 
ldſen Schiffen langten einzeln und zerfireurt bei den ſchwimmenden 

. Werken an, wo fie entweder hängen blieben, oder ſeitwaͤrts an das 
Ufer prallten. Die vordern Pulverfhiffe, welche beflimme geweſen 
waren, das ſchwimmende Wert zu entzünden, warf bie Gewalt eis 
nes Sturmwindes, der fih in Diefem Augenblid erhob, an das flandeis 
fhe Ufer; felbft der eine von ben beiden Brandern, welcher das Glück 
bieß, gerieth unterweg® aufden Grund, ehe er noch die Brücke erreichte, 
und tödtete, indem er zerſprang, erliche ſpaniſche Soldaten, bie in reiner 
nabgelegenen Schanze arbeiteten. Menig fehlte, dag der andere und 
größere Brander, dis Hoffnung genannt, nicht ein aͤhnliches Scid: 
fat gehabt hätte. Dee Strom marf ibn an dus fdwimmende Werk 
auf der flandrifhen Seite, wo er hängen blich, und hätte er in die 
fen’ Augenblicke ſich entzündet, fo war ber befte Theil feiner Wirkung 
verloren. Bon ben Slammen getäufcht, welche dieſe Maſchiene, "giid 
den übrigen Fahrzeugen, von fih warf, bielt man fie bloß für einen 
gewöhnlichen Brander, ber die Schiffbrüde anzuzünden beflimrat fer. 
Und wie. man nun gar eins ber Seuerfchiffe nah dem Andern ehre 
alle weitere Wirkung erlöfhen fah, fo verlor ſich endlich die Fardt, 
-und man fing an, über bie Anflalten des Feindes zu fpotten, die ſeh 
fo prahlerifh angekündigt Hatten, und nun ein fo Iächerliches Ente 
nahmen, Einige der Verwegenſten warfen fi) fogar in den &trom, 
. um ben Brander in der Nähe zu befeben und ihn auszulöfchen, als 
derfelbe vermittelt feiner ‚Schwere fi durchriß, das fchwimmende 
Wert, das ihn aufgehalten, gerfprengte, und mit einer Gewalt, wel 
he Altes fürchten ließ, auf die Schiffbrüde losbrang. Auf einmal 
Tommt Alles in Bewegung, und ber Herzog ruft den Matrofen zu, 
die Maſchiene mit Stangen aufzuhalten und die Klammen zu Iöfchen, 
ehe fie dad Gebaͤlke ergriffen. Er befand fih in diefem bedenklichen 
Augenblide an bem aͤußerſten Ende des linten Gerüftes, wo bdaffelbe 
eine Baftel im Waſſer formirte, und in die Schiffbrücke überging. 
im zur Seite fanden der Markgraf von Nysburg, Beheral ber 
Reiteret and Gouverneur der Provinz Artois, der font den Staaten 
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gebicnt hatte, aber aus einem Vertheidiger der Republik ihre ſchlimm⸗ 
ſter Feind geworden war, der Sreihere von Billy, Gouverneur von, 
Frieeland und Chef der beutfhen Regimenter, bie Generale Gajetan 
und Guafto, nebſt mekrer: derſ vornehmften Offiziere; alle ihrer bes 
fondern Gefahr vergeffind, und blos mit Abwendung des allgemeinen 
Unglüds beſchaͤftigt. Da nahete fil) dem Herzoge von Parma ein fpas 
nifher Sihndrih, und befhwur ihn, fih von einem Drte hinwegzu⸗ 
> zsben, wo feinem Leben augenfcheinlih Gefahr drohe. Er wieder⸗ 
Boste diefe Bitte noch dringender, als ber Herzog nicht darauf mers 
ten wollte, und flehte ihm zuletzt fußfaͤllig, in diefem einzigen Städe 
von feinem Diener Rath anzunehmen. Indem’ er dies faate, hatte ex 
den Hırzog am Rode ergriffen, als wollte er ihn mit Gewalt von 
ber Stelle siehen, und biefer, mehr von der Kuͤhnheit dieſes Mannes 
überraſcht, als duch feine Gründe überredet, zog ſich endlih von 
Gajetan und Cuaſto begleitet, 1ah dem Ufer zurüd. Kaum hatte er 
Zeit gehabt, das Fort St. Maria am dußerfien Ende ber Brüde zu 
cereichen, fo geſchah Hinter ihm «in Knall, nit anders, ale börfte 
die Erde, und als flürzte das Gewölbe bes Himmels ein. Wie'todt 
firt der Herzog. nieder, die ganze Armee mit ihm, und «8 dauerte 
mehrere WRinuten, bis man wieder zur Befinnung erwachte. Aber 
weh ein Anblick, ale man jetzt wieder gu fich felber kam! Von dem 
- E lage des entzüändeten Vulkans war bie Echelde bie in ihre unter 
ſten Ziefen gefpalten und mit mauerhoher Fluth über ben Damm, ' 
der fie umgab, binausgetrieben worden, fo daß alle. Seflungswerte 
am Ufer mehrere. Schuh hoch im Waller fanden. Drei Meilenim 
Umkreiſe fhütterte: die Erde. Beinahe das ganze linke Geruͤſte, an 
welchem das Brandſchiff fi angehängt hatte, war nebfl einem Theile 
der Schiffbrüde auseinanderge prengt, zerfchmettere und mit Allem, 
was fih darauf befand, mit allen Maftbdumen, Kanonen und Men⸗ 
ſchen in die Luft geführt worden. GSelbft die ungeheuern Steinmafs 
fen, welche die Mine bebdedte,. hatte die Gewalt bes Vulkans in bie 
benachbarten Felder gefchleubert, fo, baß man nachher mehrere davon, 
1000 Schritte meit von der Brüde, aus dem Boden herausgrub. 
Sechs Schiffe waren verbrannt, mehrere. in Erüden gegangen. Aber 
ſchrecklicher als Ales bies war die Niederlage, welche das mörderls 
Ihe Werkzeug unter den Menſchen anrichtete. 500, nach andern Be⸗ 
rihten fogar 800, Menſchen wurden das Opfer feiner Wuth; dieje⸗ 
nigen nicht einmal mitgerechnet, welche mit verſtümmelten oder fonft 
beſchaͤdigten Stieder davon kamen; und bie entgegengefesteflen Todes⸗ 
arten vereinigten fich im dieſem entfeglichen Augenblide. Einige wurs 
den durch den Blig des Vulkans, andere durch das kochende Gemäffer 
des Stroms verbrannt, noch andere erſtickte der giftige Schwefel⸗ 
Dampf ; jene wurden in ben Fluthen, diefe untee dem Hagel ber ges 
ſchleuderten Steine begraben ; Viele von ben. Meffern und Haken zers 
fleifdht, ober von ben Kugeln zermalmt, weiche aus dem Bauche der 
Maſchine fprangen. Einige, bie man ohne alle ſichtbare Verlegung 
entfeelt ‚fand, mußte ſchon die bloße Lufterfhütterung getöbtet haben. 
Der Andlick, der fih unmittelbar nah Entzündung der Mine darbot, 
war fuͤrchterlich. Einige flaken zwifhen dem Pfahlwerk der Brüde, 
andere arbeiteten fih unter Steinmaffen hervor, noch andere waren 
in den Schiffſeilen hängen geblichen; von allen Orten und Enden 
her erhub ſich . ein herzzerſchneidendes Gefchrei nah Hülfe, welches 
aber, weil Jeder genug mit ſich ſelbſt zu thun hatte, nur durch ein 
ohn maͤchtiges Wimmern beantwortet wurde. Don ben Ueberlebenden 
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faben fi Viele durch cin wunderähnliches Schickſal gerettet. Einen 


. Dffisier, mit Namen Tucci, bob. der Windwirbel wie eine Seder in 


die Luft, bielt ihn eine Zeitlang ſchwebend in die Höhe, und firß ihn | 
dann gemach in den Strom herabfinten, wo er fih durch Shwim: 
men rettete. Einen Andern ergriff die Gewalt des Schuſſes auf dem 
flandrifchen Ufer, und fegte ihn. auf dem brabantifchen ab, wo er mit 
einer leidten Quetſchung an bee Schulter wieder aufftand, und es 
war ihm, wie er nachher ausfagte, auf dieſer ſchnellen Lufireife nid. 
andere zu Muthe, als ob er aus einer Kanone gefhoffen würde. Der 
Herzog von Parma war dem Tode nie ſo nahe geweſen, ale im bies 
ſem Augenblide,_denn nur ber Unterfhied einer halben Minute ent 
ſchled über fein Leben. Kaum bitte er den Fuß in das Fort Et. 
Maria gefekt, fo Hob es ihn auf, wie ein Sturmwind, unb ein 
Balken, der ibn am Haupte und an dee Schulter ıraf, ıiß ibn fians 
106 zur Erde. Eine Zeitlang glaubte man ihn aud wirklich zobt, 
weil fih Viele erinnesten, ihn wenige Minuten vor dem toͤdtlichen 
Schlage noh auf der Brüde gefehen zu baden. Endlich fand mar 
ihn, die Dand an dem Degen, zwiſchen feinen Begleitern Cajetan und 
Guaſto fi aufrichtend ; eine Zeitung, die dem ganzen Deere das Le 
ben wieder gab. Aber umfonft würde man verfuchen, feinen Ge 
müthezuftend zu befchreiben, als er nun die Verwüftung überſah, die 
ein einziger Augenblid in dem Werke fo vieler Monate angerichtet 
* hatte, Berriffen war bie Brüde, auf ber feine ganze Hoffnung be: 
euhte, aufgerieben ein großer Theil feines Heers, ein anderer vers 
ftümmelt und für viele Tage unbrauchbar gemacht, mehrere feiner 
beften Offiziere getödtee; 1.d ale 0b es an biefem öffentlihen Uns 
 glüde noch nicht genug wäre, fo mußte er noch bie ſchmerzliche Nach⸗ 
richt bösen, daß der Markgraf von Ryßburg, den er unter allen 
feinen Dffizieren vorzüglich werth ‚hielt, nirgends aufınfinden fep. 
Und doch fand das Alterfhlimmfte noh bevor, .. denn jeden Augens 
bi mußte man don Antwerpen und Lilo aus die feindlichen Flot« 
zen erwarten, welche bei der ſchrecklichen Werfaffung bes Heers bdurds 
aus Leinen Widerfland würden gefunden haben. Die Brüde war 
auseinander gefprengt, und nichts hinderte die feeländilhen Schiffe, 
plit vollen Segeln hindurchzuziehen; dabei war bie Verwirrung der 
Truppen in dieſen erften Augenbliden fo groß. und allgemein, daß es. 
unmöglich gewefen waͤre, Befehle auszutheilen und zu befolgen, ba 
vieie Gorpg ihre: Befehlshaber, viele Befehlshaber ihre Corpse vr 
mißten, und felbft ber Poflen, mo man geflanden, in dem allgemeiar 
Ruin kaum mehr zu erfennen war. Dim kam, baß alle Schangs 
am Ufer im Waſſer flanden, daß mehrere Kanonen verſenkt, daß bie 
- Zunten feuht, daß bie Pulvervorräthe vom Waſſer zu Grunde gu 
richtet waren. Welch ein Moment für bie Feinde, wenn fie es vers 
fianden hätten, ihn zu benugen! Kaum wird man e6 dem Geſchicht 
Schreiber glauben, daß biefer. über alle Erwartung gelurigene Erfolg 
blos darum für An’werpen verloren ging, weil man nishts davon wußte. 
Zwar fhidte St. Aldegonde, fobald man ben Anal des Vulkane in der 
Stadt vernommen hatte, mehrere Galeren gegen die Brüde aus, mit dem 
Befehle, Feuerkugeln und Grennende Pfeile fleigen zu laffen, ſobald 
fie gluͤcklich bindurchpaffire fein »ürden, und dann mit diefer Nach⸗ 
richt geradewegs nah Lillo weiter zu fegein, um die feelänbifche 
Hülfsflotte unverzuͤglich in Vewegung zu bringen, Augleih wurde 
ber Admiral von Antwerpen beordert, auf jenes gegebene Zeichen fos 
gleih mit den Schiffen aufjubrechen, und in ber erſten Verwirrung 
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ben Feind anzugerifen. Uber obgleich ben auf Kundſchaft autgefands 
neu Schiffern eine anſehuliche Belohnung verſprochen worden, fo wag⸗ 
vum fie ſich doc nicht in die Mähe des Feindes, fondern kehrten un: 
verrichteter Sache zurüäd, mit der Bothſchaft, daß die Schiffbruͤcke 
unverfehrt und das Feuerſchiff ohne Wirkung geblieben fel. - Audı noch 
" am folgenben Tage murden Leinen beffern Anflalten gemacht, den wah⸗ 
ren Zuflaud der Brüde in Erfahrung zu bringen ; und da man bie 
Flotte bei Lillo, des günftigen Windes ungeachtet, gar keine Bewe⸗ 
gung machen fah, fo befläsfte man fih in der Vermuthung, daß bie 
Brander nichts ausgerichtet hätten. Niemand fiel es ein, daß eben 
biefe Unthaͤtigkeit ber Bundesgenoſſen, welche bie Anutwerper irre 
führte, auch bie Seelaͤnder bei Lilo zurädhalten koͤnnte, wie es ſich 
auch in der That verhielt. Einer fo ungebeuern Inconſequenz fonnte 
fih nur eine Regierung fhuldig maden, die ohne alles Anfchn und . 
alle Selbſtſtaͤndigkelt Rath bei der Menge holt, über welche fie. herr⸗ 
ſchen ſoute. Je nntbätiger man ſich indifien gegen ben Feind vers 
hielt, defto heftiger lieh man feine Wuth gegen‘ Gianibelli aus, ben 
der raſende Poͤbet in Stäcken reißen wollte. Zwei Tage ſchwebte dir⸗ 
fee Künſtler in ber augenſcheinlichſten Lebensgefahr, bis endlich am 
dritten Morgen ein Bote von Lilo, ber unter ber Drücke hindurch⸗ 
geſchwommen, von bee wirklichen Zerſtoͤrung ber Brüde, zugleich über 
ash von der voͤlligen Wiederherrſteluung derfelben beftimmten Bericht 
abftattete. Diele ſchleunige Ausbefferung ber Bräde war ein wahres 
Wunderwerk des Herzogs von Parma. Kaum hatte ſich dieſer von 
bem Schlage erholt, ber alle feine Entihürfe barniederzuftärzen ſchien, 
fo wußte er mit einer bewunderungswärbdigen Gegenwar des Geiſtes 
allen ſchlimmen Folgen befjelben zuvor zu kommen: Das Wusbleiben 
dee feindlichen Flotte in dieſem entſcheidenden Augenblide beliebte aufs 
Treue feine Hoffnung. Noch fehien ber Ihlimme -Zufland feiner Brüde 
. ben Feinden ein Geheimniß zu feyn, und war es glei wicht mögs 
Hd, das Werk vielee Monate in wenigen Gtunden wieder herzu⸗ 
fielen, fo war Thon Bieles gewonnen, wenn man auch - nur den 
Schein bavon zu erhalten wußte. Alles mußte daher Hand ans Merk 
legen, die Trümmern weggzuſchaffen, bie umgeflürgten Ballen wieder 
aufzurichten, bie zerbrochene zu erxfegen, die Läden mis Schiffen aus 
sufültm. Der Herzog felbft entzog fich ber Arbeit .nidht, und feinem - 
Bei'piele- fölgeen alle Offiziere. Der gemeine Mann, buch biefe Pos 
pularität angefewert, that fein Aeußetſtes; bie ganze Nacht durch 
wurde die Acheit fortgefegt, unter dem beftändigen Lärm ber From: 
peten und Trommeln, welche längs bes ganzen Brücke vertheilt wa» 
ren, um das Geraͤuſch der Merkiente, zu übertönen. Mit Anbruch 
des Tages waren von ber Verwäftung ber Nat wenige Spuren mehr 
zu ſehen, und obglei die Bruͤcke nur dem Scheine nad wieber her» 
geſtellt war, fo täufchte do biefer Anblick bie Kunbichafter, und ber 
Angeiff unterblieb. Mittlerweile gewann ber Herzog Friſt, die Auss 
befferung gründlih zu machen, ja fogar in ber Structur ber Brüde 
eine weſentliche Veränderung anzubringen. Um fie vor künftigen 
Unfällen äbnliher Art zu verwahren, wurde ein Theil der Schiff: 
bruͤcke beweglicher gemacht, Yo, daß berfelbe im Nothfalle weggenom⸗ 
. mem und den Brandern der Durchzug geöffnet werben konnte. Den 
Verluſt, welhen er an Mannſchaft erlitten, erfegte Der Herzeg durch 
Garnlſonen aus ben benachbarten Plägen und durch ein beutfches - 
Meginsent, das ihm gerade zu rechter Zeit aus Gelbern zugeführt 
wurde. Er befegte bie Stellen der geblichenen Offigiere, wobei der 


% 
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ſpaniſche Faͤhnbrich, ber ihm das Leben gerettet, wicht vergeſſen wurde. 


Die. Antwerper, nachdem fie ben glücklichen Erfolg ihres Minen | 


fHiffes in Erfahrung gebracht, huldigten nun- dem Erfinder beffelben 


eben. fo Teibenfhaftlih, als fie Ihn kurz vorher gemißhandelt hatten, 
‚und foberten fein Genie zu neuen Verſuchen auf. Giauibelli erhielt 


nun wirklich eine Anzahi von Playten, wie er fie anfange, aber 


vergeblich, verlangt harte, und dieſe vüftete er auf sine: ſolche Art 
aus, daß fie mit. unwiderſtehllcher Gewalt an bie Brüde ſalugen 
und ſolche auch wirklich zum zweiten Male aubei:ander fprengten. 
Diesmal aber war, ber Wind der feeländifhen Flotte entgegen, daß 
fie nicht auslaufen Fonnte, und ſo erhielt bee Herzog zum. zweiten 
ale die noͤthige Friſt, den Schaden aus zubeſſern. Der Acchimed von 
Antwerpen ließ fih durch alle diefe Fehlſchlaͤge keineswegs irre mas 
den. Er rüflete aufs Nene zwei große Fahrzeuge aus, melde mit 
eifernen Haben. und ähnlichen Inſtrumenten bewaffnet waren, um bie- 
Druücke mie Gewalt zu durbrennen. Aber wie es nunmehr dazu kam, 
ſolche auslaufen zu laffen, fand fih Niemand, ber jie befteigen woll« 
Der Künftter mußte alfo darauf denken, feinen Wafchinen von 
ſelbſt eine ſolche Richtung zu geben, daß fie auch ohne Steuermann 
die Mitte des Waſſers hielten, und nicht, wie die vorigen, non dem 
Winde dem Ufer zugetrieben. würden, Einer von feinen Arbeitern, 
ein Deutfiher, verfiel bier auf eine fonberbare Erfindung, wenn man 
fie anders dem Strada nacherzählen darf, Er brachte ein Segel ‚um: 
ser dem Schiffe an, welches ebenſo von dem Waffer, wie bie ges 
woͤhnlichen Segel von dem Winde angefhwellt werden, und auf Diefe 
Att das Schiff mie der ganzen Gewalt des Stroms forttreiben könn: 
te. Der Erfolg lehrte auch, daß er richtig gerechnet hatte, denn 
dieſes Schiff mit verkehrten Segeln folgte nihenur in, ftrenger Rich⸗ 
sung ber eigentiihen -Mitte des Etroms, fondern rannıe auch mit 
ſolcher Heftigkeis gegen die Brüde, daß es dem Feinde nie Beit 
ließ, .dieße zu eröffnen, und file wirkiih auseinander fprengte. Aber 
alle diefe Erfolge halfen der Stadt zu nichts, weil.fle aufs Gerathe⸗ 
wohl unternommen und durch Feine hinlänglide Macht unterflügt 
wurden, Won einem neuen: Minenfdiffe, weſches Gianibelli nah Art 
des orten, "daß fo gut operirt hatte, zubereitete,, und mit viertaus 
find Pfund Schießpu'ver anfülte, mwurbe gar kein Gebrauch gemacht, 
weit es ben Antwerpen nunmehr einfiel, auf einem anbeen Wege 
ihre Rettung zu fuchen. Abgeſchreckt durch fo viele mißlungene Vers 
ſuche, die Schifffahrt auf dem Strome mit Bewalt wieder frei zw 
miachen, dachte man endlih darauf, den Strom ganz und gar zw 
entbehren. Man erinnerte ih an das Beiſpiel der Stadt Lelben, 


woiche zehn Jahre vorher von ben- Epaniern belagert, in einer jur. 


rechten Belt bewirken Ueberſchwemmung der Felder ihre Rettung ges 


funden Batte, und dieſes Beiſpiel befchloß man nachzuahmen. Zwi⸗ 


ſchen Pille und Strabroek, im Lande Bergen, ſtrockt ſich eine große 

etwas abbängige Ebene bis nach Antwerpen hin, weiche nur durch 
zahlreiche Dämme und Gegendämme genen bie eindringenden Waͤſſer 
der Oſterſchelde geſchützt wird, Es koſtete weiter nichts, als biefe 
Damme zu fihleifen, fo war die ganze bene Meer und fonnte mit 
flıten Schiffen bis faft untere die Mauern von Antwerpen befahren 
werden. Gluͤckte dieſer Verſuch, fo mochte der Prinz von Parma im⸗ 
merbin die Schelde vermittelft feiner Schiffbräde hüten; man hatte 
fich einen neuen Strom aus dem Gtegreif gefchaffen, der im Noth⸗ 
fat die nämliden Dienfle leiſtete. Eben dies war es auch, mas ber 
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Drinz don Dranien gleich beim Anfang der Belagerung angerathen, 
uud Gt. Aldegonde ernſtlich zu befördern gefucht hatte, aber ohne 
Erfoig, weil einige Bürger nicht zu bewegen geweſen waren, ibe Feld 
aufsuopfern. Zu biefem legten Rettungsmittel kam man in der jetzi⸗ 
n Bedraͤngniß zurüd, aber die- Umflände hatten fid) unterdeffen gar . 
fee eändert. Jene Ebene nämlich durchſchneidet ein breiter und bos 
ber Damm, ber von dem angrenzenden Schloſſe Cowenſtein deu Nas 
men führt, und fih von dem Dorfe Strabrtoek in Bergen, drei Mei⸗ 
Sen lang, bis in bie Schelde erſtreckt, mit deren großem Damm. ee fih 
ohnweit Ordam vereinigt. - Leber dDiefen Damm hinweg konnten auch bei 
noch fo Hoher Fluth keine Schiffe fahren, u. vergebens leitete marı das Meer - 
in bie Felder, fo lange ein folher Damm im Wege ftand, der die feeländis. - 
ſchen Fahrzeuge Hinberte, in die Ebene vor Antwerpen. herahzuſteigen. 
Das Schickfal der Stabt beruhte alfo darauf, Daß dieſer Cuwen⸗ 
feinifde Dumm. gefhhleift ober durchſtochen mwucdeg:aber eben „weil 
ber Dergog von Parma. diefes vorausſah fo hatte er gliich. bei Er⸗ 
Öffnung bee Blokade von demſelben Wefig genommen, und keine Ans 
flalten gefpart, ihn bis aufs Aeußerſte zu behaupten. Bei dem Dorfe . 
Stabroek fand dere Graf von Mansfeldb. mie dem größten Theile 
bee Armee gelagert, und unterhielt durch eben dieſen Cowenſteiniſchen 
Daum die Communilation mit. der Brücke, dem Hauptquartier und 
ſpaniſchen Magazinen zu Kalloo. Go bildete die Armee von Sta⸗ 
broek in Brabant bis nad Bevern in Flandern eine zufammenhängende 
Liter welchhe von ber Scheide: zwar durchſchnitten, aber nicht unter⸗ 
brochen. Buche, und ohne eine blutige Schlacht nicht zerriffen werben: 
Tonne. Unf dem Damme felbft: waren in: gehäriger Entfernung von 
eluaider 5 verfchiedene Batterien errichtet, und die tapferſten Dffis 
ziete ber Armee führen darüber das Kommando, Ja, weil ber Ders 
308 von Parma nit zweifeln konnte, daß nunmehr bie ganze Wuth 
des Kriegs fi bicher ziehen würde, fo überließ er dem Grafen von 
Mansfeid die Bewachung ber Bruͤcke, und entfchloß fi, in eigener 
Perſon diefen wichügen Poſten zu vertheidigen. Jetzt alfo erblickte 
man einen ganz meuen Krieg, und auf einen: ganz andern Schauplage: 
Die Niederländer hatten an mehrern Stellen, oberhalb und unterhalb. 
Life, den Damm durchſtochen, welcher dem brabantifhen Ufer der 
Schelbde folgt; und wo ſich kurz zuvor grüne Fluren zeigten, ba er⸗ 
[dien jegt ein neues Element, da -fah man Fahrzeuge wimmeln und 
Maſtbaͤume ragen. Eine feeländifche Slotte, von dem Grafen Hohen⸗ 
Iohe angeführt, fchiffte in die uͤberſchwemmten Xelder, und machte 
wiederholte Bewegungen gegen ben Cowenfleinifhen Damm, jedoch 
ohne ihn im Ernſte anzugreifen; -während daß eine andere in ber 
Scheibe ſich zeigte, und bald dieſes, bald jenes Ufer mit einer Lanz 
dung, bald bie Schiffbruͤcke mit einem &turme bedrohte. Mehrere: 
Tage trieb man dieſes Spiel mit dem.Keinde, der ungewiß, wo er ⸗ 
den Angriff zu erwarten habe, buch anhastende Wachſamkeit ers 
ſchoͤpft, und duch ſo oft getäufckte Furcht allmaͤhlich ſicher gemacht 
werben follte. Die Antwerper hatten dem Grafen Hohenlohe verfpros 
chen, ben Angriff auf den Damm mit einer Flottille zu unterflügen ; 
"Drei Beuergeihen von dem Haupttäurme follten die Loſung ſeyn, daß 
Diele fih auf dem Wege befinde. As nun in einer finftern Nacht bie. 
erwarteten. Seuerfäulen wirklich über Antwerpen auffliegen, fo ließ 
Graf Hohenlohe fogleih 500 feiner Zruppen zwiſchen zwei feindlis 
den Redbeuten den Damm’ estlettern, weiche die fpanifhen Wachen 
theils ſchlaſend überfielen, theils, wo fie. fi zur Wehr fegten, nies 
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dermachten. In Kurzem batte man auf dem Damme feſten Fuß ge⸗ 
faßt, und war ſchon im Begriffe, bie übrigen Mannſchaft zweitauſend au 
der Zahl, nachzubringen, als die Spanier in den naͤchſten Redentew 
in Bewegung kamen, und von dem ſchmalen Terrain begänflige, auf 
ben dichtgedrängten Feind einen verzweifelten Angriff thaten. Und | 
dba nun zugleich das Geſchütz anfıng, von den naͤchſten Batterien auf 
die anrürlende Flotte zu fpielen, und die Landung der übrigen Trup⸗ 
pen unmöglich machte, von der Stadt aus aber kein Beiftand fi 
ſehen ließ. fo wurden die Geeländer nach einem kurzen Gefechte über⸗ 
wältigt, und von dem fchon eroberten Damme, wieder beruntergeftärzt. 
"Die. fiegenden Spanier jngten ihnen mitten durch das Wafler bis zu 
‘ den Schiffen nad, verfenkten mehrere von diefen, und zwangen die 
übrigen, mit einem großen Verluſte ſich zurädzuzieben. Graf Hoben⸗ 
lohe wälzte die Schuld biefer Niederlage auf die Einw. von Antıwses ' 
"pen, bie dur ein fallhes Signal ihn betrogen hätten, und gewiß ' 
lag e6 nur an bes fchlehten Uebereinſtimmung ihrer beiberfeitiges 
Dperationen, daß biefer Verſuch kein befferes Ende nahm. Euıid 
aber beſchloß man, einen planmäßigen Angriff mit vereinigten Kril⸗ 
ten auf den Feind zu thun, und durch einen Hauptſturm, ſowohl auf 
den Damm, als auf die Bräde, die Belagerung zu endigen. Der 16. 
Mai 1585 mar zur Ausführung dieſes Anſchlags beitimmt, und ven 
beiden heilen wurde das Aeußerſte aufgewendet, -biefen Tag mv 
ſcheidend zu mahen. Die Holländer und Seelaͤnder braten, in Bew 
einigung mit den Antwerpern, über zweihundert Schiffe sufameudm, 
welche zu bemannen, fie ihre Staͤdte und Gitadellen vousruppem. 
entblößten, und mit dieſer Mache wollten fie von zwei elgegennes” 
fegten Seiten ben Gomenfteintfhen Damm beſtürmen. Zu gleicher 
Zeit ſollte die Scheldbrücke dur neue Maſchinen von Gianibellis Er⸗ 
findung angegriffen, und dadurch bee Herzog von Parma verhindert 
werden, den Damm zu entfegen. Aleranber, von ber Ihm drohenden 
Gefatr unterrichtet, fparte - auf- feiner Geite nichts, berfelben nad» 
drüdlich zu begegenen. Er hatte, gleich nach Eroberung des Dammes, 
an fünf verfchledenen Orten Rebouten darauf erbauen laffen, und das 
Kommando barüber ben erfahrenfien Offizieren der Armee übergeben. 
Die erſte derfeiben, weiche die Kreuzſchanze hieß, wurde an ber Stele 
errichtet, wo der Cowenſteiniſche Damm !a den großen Wall ber 
Schelde fi) einfenkt, und mis dieſem die Figur eines Kreuzes bildet; 
über diefe wurde der Spanier Mondragon zum Befehlshaber gefeht 
Zaufend Schritte von bderfelben wurde in ber Mähe bes Schloſſes 
Eomwenfiein die St. Jakobs⸗Schanze aufgeführt, und dem RKommmmde 
des Camillo von Monte übergeben. Auf dieſe folgte im gleidyer En» 
fernung die &t. George: Schanze, und 1000 Schritte von biefer die 
Pfahl⸗Schanze unter Gamboas Befehlen, welche von dem Pfahl⸗ 
werke, auf dem fie ruhte, den Namen führte. Am aͤußerſten Ende 
bes Dammes, ohnweit Strabroek, lag eine fünfte Baſtei, worin dee 
Graf von Mansfelb nebſt einem Staliener, Capizuchi, ben Befehl 
führte. Alle diefe Forts Ließ ber Herzog jetzt mit frifcher Artillerie 
und‘ Mannſchaft verfiärken, und noch überdies an beiden Seiten des 
Dammes und längs ber ganzen Richtung beffelben Pfaͤhlen einfchlagen, 

: (obwohl um ben Wall dadurch deſto fefter, als den Schanzgraͤbern, 
bie ihn durchſtechen würden, die Arbeit ſchwerer zu machen. Früh 
Morgıns, am 16. Mai, feste ſich die feindliche Macht In Bewegung. 
Bleich mit Anbruch dee Dämmerung kamen von Lilo aus dur das 
überfhweminte Land viee brennende Schiffe dahergeſchwommen, wo⸗ 
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durch ‚die ſpaniſche Schilbwache auf dem Damme, welche ſich je⸗ 


- wer furchtbaren Vulkane erisnerten, fo ſehr in Furcht geſetzt wurden, 


daß fie ſich eilfertig nach den nädften Schanzen zurädzogen. Gerade 
dieß war es, was der Feind beabſichtigt hatte. In dieſen Schiffen, 


weiche bloß wie Brander ausſahen, aber es nicht wirklich waren, 


lagen Soldaten verſteckt, die nun plöglıh ans Land ſpraͤngen, und 
den Damm an der nicht vertheidigten Stelle, zwilhen ber St. Ges 


orgs⸗ und der Pfahl: Schanze, gluͤcklich erfliegen, Unmittelbar bars 


auf ztigte fih bie aanze feeländifhe Flotte mit zahlreicyen Kriegs⸗ 
ſchiffen, Proviantihiffen, und einer Menge kleinerer Fahrzeuge, weils : 
he mit großen Säden, Erbe, Wolle, Faſchinen, Schanztörben und 
dergl. beladen waren, um fogleih, wo es Noch that, Bruſtwehren 
aufwerfen zu können. Die Kriegsfhiffe waren mil einer flarken Ar⸗ 
tillerie und einer zahlreihen tapfern Mannfhaft befegt, und ein ganz 
zes Heer von Schanzgraͤbern begleitete fie, um ben Damm, fobald 


"man im Befig davon feyn wuͤrde, zw durchgraben. Kaum hatten 


bie Geeländer auf ber einen Seite angefangen, den Damm zu erſtei⸗ 
gen, fo rüdte die Antwerpifche Flotte von Oſterweel herbei, und be: 
flürmte ihn von ber andern. @ilfertig führte man zwifden den zwei 
naͤchſten feindiihen Redouten eine hohe Bruſtwehr auf, welche bie 
Keinde von "einander abſchnejden, und bie Schanggräber aan Jeute. 
Diefe, mehrere Hundert an der Zahl, fielen nun von beiden: Seiten _ 
mit ihren Spaden ben Damm an, und mwühlten in bemfelben. mit 
folder Emfigkeit, daß man Hoffnung batte, beide Meere in Kurzem 
mit einander verbunden zu‘ fehen, Aber unterdeffen hatten auch bie 
Spanier Zeit gehabt, von den 2 naͤchſten Redouten berbeizueilen, und 
einen muthigen Angriff su thun, während daß das Geſchuͤtz von der 
Georg : Schanze unausgefegt auf bie feindliche Flotte fpielte. ine 
ſchreckliche Schlacht entbrannte jest in der Gegend, wo man den Teich 
durchſtach, und die Bruſtwehr thürmte. Die Seeländer hatten um bie 
Schanzgräber herum einen dichten Cordon gezogen, damit der Feind 


ihre Arbeit nicht flören follte, und in diefem Eriegerifchen Laͤtm, mits 


ten unter bem feindlichen Kugelregen, oft bie an die Bruſt im Waſ⸗ 
fer, zwifhen Zodten und Sterbenden, fegten bie Schanzgraͤber ihre. 
"Arbeit ‘fort, unter. bem befländigen Xreiben der Kaufleute, melde 
‚mit Ungeduld darauf warteten, den Damm geöffnet und Ihre Schiffe 
in Sicherheit zu ſehen. Die Wichtigkeit des Erfolgs, dee gemiffers 

maßen ganz von ihrem Spaden abhing, ſchien felbft diefe gemeinen 
Zaglöhner mit einem beroijihen Muthe zu befeelen. Einzig nur auf 


das Geljäft Ihter Hände gerichtet, fahen fie, hörten fie den Tod 


] 


nicht, der rings fie umgab, und. fleien gleich die vorderften Reiher, : 
fo drangen gleih die bhinterften herbei. Die eingefhlagenen Pfaͤhle 
hielten fie ſehr bei ber Arbeit auf, noch mehr aber bie Angriffe der 
Spanier, welche fih mit verzweifeltem Muthe durch die feindlichen 


-Haufen fchlugen, bie Schanzgräber in ihren Löhern durchbohrten, und 


m:t ben todten Körpern die Breſchen wieder ausfüllten, welche bie 
Lebenden gegraben hatten. Endlih aber, als ihre meiften Offiziere 
theils tobt, theils verwundet waren, die Anzahl ber Feinde unaufs 
hoͤrlich fi mehrte, und immer frifhe Schanigräber an die Stelle ber 
geblichenen traten, fo entfiel biefen tapfern Truppen der Muth, und 
fie hielten für Rathſam, fih nad ihren Schanzen zurüdzuziehen. Jetzt 
alfo ſahen fih bie Seeländer und Antıwerper von dem ganzen Theile 
bes Dammes Meifter, ber von dem ort St. Georg bis zu der Pfahls 
ſchanze ſich erſtreckt. Da es ihnen aber viel zu fange anfland, bie 
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" völlige Durchbrechung bes Dammes abzuwarten, ſo luden ſie in der 
Geſchwindigkeit ein ſeelaͤndiſches Laſtſchiſf aus, und brachten die Ka: 
dung deſſelben über ben Damm herüber auf ein antwerpiſches, weiches 


Straf Hoheniohe nun im Triumphe nah Antwerpen brachte. Diefer 


Anblick erfähte die geängfligte Stadt auf einmal mit ben froheften 
Hoffnungen, und als wäre ber Sieg fhon erfochten, überließ man 
fih ciner tobenden Froͤhligkeit. Man Iäutete alle &loden, man 
brannte alle Kanonen ab, und bie außer ſich gefrsten Einw. rannım 


ungebduldig na dem Dflerweeler Thore, um bie Proviantfciffe, wel: 


- de unterwegs ſeyn follten, in Empfang zu nehmen. In der That 
war das Glüd den Belagerten noch nie fo günftig gemefen, als in 
diefem Augenblide, ‚Die Zeinde harten fih muthlos und erfchöpft in 
ihre Schanzen geworfen, und weit entfernt, den Siegern ben er 
- beiten Poften freitig machen zu können, fahen fie ſich vielmehr ſelbſt 
in ihren Zuflugtsörtern belagert. Einige Compagnien Scettlände, 
unter der Anführung. ihres tapfeen Oberſten Balfour, griffen die Gr. 
George: Schanze an, melde Kamillo von Monte, ber aus St. Jakeb 
herbeieilte; nicht ohne großen VBerluf an Mann'haft enıfeete. In 
einem viel fhlimmern Zuſtande befand fih die Pfahlfhanze, welche 
von den Schiffen aus heftig befchoffen wurde und alle Augenblide in 
Truͤmmern zu ‚gehen drohte. Gamboa, ber fie. kommandirte, lag ver: 
wundet darin, unglüdliherweife fehlte e8 an Artillerie, die feind> 
lihen Schiffe in der Entfernung zu halten. Dazu kam noch, daß der 
Wall, den bie Seelaͤnder zwiſchen diefer und der George: Schanze auf: 
gethärmt hatten, allen Belſtand von der Schelde ber abfchnitt. Hätte 
man. alfo bdiefe Entkräftung und Unthätigkeit der Feinde dazu benukt, 
in Durhfiehung bes Dammes mit Eifer, und Beharrlichkeit fortzu« 
fahern, fo iſt kein Zweifel, daß man fih einen Durchgang geöffnet, 
und dadurch wahrfheintich die ganze Belagerung geend:gt haben wircbe. 
Aber auch hier zeigte fih ber Mangel an Folge, welchen man den 
Antwerpern im ganzen Laufe diefer Begebenheit zur Laft legen muf. 
Der Eifer, mit dem man die Arbeit angefangen, erkaltete in demſel⸗ 
ben Maaße, als das Gluͤck ihm begleitete. Bald fand man es vir 
zu langweilig und zu mühlam, den Deich zu burdgraben ; man bielt 
für beffer die großen Laſtſchiffe in kleinere auszwladen, tweldhe man 
fodann mit fleigender Fluth nad ber Stadt Thaffen wollte. St. A: 
degonde und Hohenlohe, anftatt durch ihre perfönliche Gegentsart 
den Fleiß dee Arbeiter anzufeuern, verließen gerade im entfcheibenden 
Moment den Schauplag dee Handlung, um mit einem Getreideſchiff 
nah ber Stadt zu fahren, und .bort bie Lobſpruͤche über ihre Weis⸗ 
heit und Rapferkeit in Empfang zu nehmen. Während dag auf dem 
Damme von beiden Theilen mit der hartnäaͤckigſten Hige gefochten wur 
de, Hatte man die Schelbbrüde von Antwerpen aus mit neuen Ma: 


ſchienen beflürmt, um die Aufmerkſamkeit des Herzogs auf diefer Seite 


zu befhäftigen. Aber ber Schal des Geſchuͤtzes vom Damme her ent» 
deckte bemfelben bald, mas dort vorgehen mochte, und ır eilte, fobald 
er die Bruͤcke befreit.fah, in eigener Perſon den Deich zu entfegen. 
Bon 200 fpanifhen Pioniren begleitet, flog vr an den Ort des An» 
griffs, und erfchien noch gerade zur zechten Belt auf dem Kampf: 
plage, um die völlige Niederlage der Geinigen zu verhindern. Eiligſt 
warf er einige Kanonen, bie er mitgebracht hatte, in die zwei naͤchſten 
Rebousen unb ließ von ba aus nachdruͤcklich aut die feindlichen 
Schiffe feuern. Er ſelbſt ſtellte fih an die Spige feiner Soldaten u. 
in ber einen Hand den Degen, ben Schild in ber andern führte er fie gegen 
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ben Felnd. Das Geruͤcht feiner Ankunft, weiches ſich ſchnell von einem ' 


Ende ded Dammes bis zum andern verbreitete, erfrifchte ben geſunkenen 
Much feiner Truppen, und mit neuer Heftigkeit entzünbdete fi der Streit, 
den das Lokal des Schlachtfeldes noch mörberifher machte. . Auf dem 
ſchmalen Rüdendes Dammes, der an manchen Stellen nit iter 9 
Schritte breit war, fochten gegen 5000 Streiter; auf einem fo engen 


Maunfe draͤngte fih die Kraft beider Theile zufammen, beruhte der. 


ganze Erfolg der Belagerung. Den Antwerpern gatt'es die letzte 
Vormauer ihrer Stade, den Epaniern das ganze Stud ihres Unters 


nehmens; beide Parteien fochten mit einem Muche, den nur Ders - 


zweiflung einflößen Bonnte. Bon beiden aͤußerſten Ende bes Dam⸗ 
mes waͤlzte fih der Kriegsfirom der Miite zu, two die Seelänber 
und Antwerper den Meifter ſpielten, und ihre ganze Stärke derſam⸗ 
melt war. Don Stabroed her drangen bie Staliener und die Spanier 


heran, welche an diefem Zage ein edler Wettſtreit dee Zapferkeit 


erbiäte; von der Schelde her die Wallonen und Spanier, den Feld⸗ 
beren an ihrer Spige. Indem jene die Pfahlfchange zu befreien ſuch⸗ 


ten, welche der Seind zu Wafler und zu Lande heftig bed:ängte, dran⸗ 


gen biefe mit Alles nicherwerfenden Ungeflüm auf die Bruſtwehr los, 
welche ber Feind zwifhen St. Georg, und ber Pfahlfchanze aufges 
thürmt hatte. Hier firitt der Kern der niederlänbiihen Mannfchaft 


hinter einem mohlbefeftigten Wale, und das Gefhüg beider Slots 


ten deckte dieſen wichtigen Poſten. Schon mahte ber Herzog Ans 
fait, mit feiner Eleinen Schaar biefen furdtharen Wall anzugreis 
fen, ale ihm die Nachricht gebradt wurde, baß die Ttaliener und 
Spanier unter Capizuchi und Aquila, mit ſtuͤrmender Hand in die 
Pfahlſchanze eingedrungen, -davdon Meifler geworden, und jest gleiche 
falls gegen bie feindliche Bruſtwehr im Anzuge feyen. Vor bies 
fer legten Verharzung fammelte fih alfo nun bie ganze Kraft bei: 
ber Heere, und von beiden Seiten geſchah das Aeuſterſte, ſowohl 
biefe Baftei za erobern, als fie zu vertheidigen. . Die Niederländer 
fprangen aus ihren Schiffen ans Land, um nicht bloß müßige Zus 
fhauer biefes Kampfes zu bieiben. Alerander ffürmte die Bruſtwehr 
von bee einen Eeite, Graf Mansfeld von bee andern; fünf Ans 
griffe geſchahen und fünfmal wurden fie zurüdgefhlagen. Die Nies 
derlaͤnder übertrafen in dieſem entfcheidenden Augenblicke ſich felbft; 


nie im ganzen Laufe des Krieges hatten fie mit dieſer Standhaftig⸗ 


Leit gefohten. Befonders, aber waren es die Schotten und "Englän: 
‚ber melde durch ihre tapfere Gegenwehr die Verſuche des Feindes 
vereitelten. Weil da, wo die Schotten fohten, Niemand mehr ans 
greifen wollte, fo warf fih der Herzog felbfl, einen MWurfenfpieß in 
ber Hand, bis an. die Bruft ins MWaffer, um den Seinigen ben Weg 
‚zu zigen. Endlich, nah einem langwierigen Gefechte, gelang e6 den 
Mansgfeldiſchen, mit Hüife ihrer Hellebarden und Pilen, eine Brefche 
in die Bruftmehr zu machen, und indem ber Eine fih auf die Schul: 
teen des Andern ſchwang, die Höhe des Walls zu erfteigen. Bars 


. 


thelemi Toralva, ein fpanifher Hauptmann, war ber Erfte der ſich 


oben ſehen ließ, und faft zu gleicher Zeit mit demfelben zeigte fich 
Der Staliener Capizucht auf bem Rande ber Bruſtwehr; und fo 
wurde denn, gleih rühmlich für beide Nationen ber Wertlampf ber 
Tapferkeit entfhieden. Es verdient bemerkt zu werden, mie der Hers 


309 von Parma, ben man zum Echiebsrichter diefes Wettſtreits ges 


macht hatte, das zarte Ehrgefuͤhl feiner Krieger zu behandeln pfleg⸗ 
te. Den Staliener Capizuchi umarmte er vor ben Augen ber Trup⸗ 
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pen, und geftand laut, daß er vorzüglih ber Tapferkeit biefes Offi⸗ 
diers die Eroberung ber Bruſtwehr zu danken habe. Den fpanifchen 
Hauptmann KXorolra, der ſtark verwundet war, ließ er in fein eig: 
nes Quartier zu Gtabrout bringen, auf feinem eignen Bette verbins 
ben, und mit demfelben Rode bekleiden, den er ſAbſt den Tag vor 
dem Treffen getragen hatte. Nah Einnahme ber Brujtwehr blieb 
der Sieg nicht. lange mehr zweifelhaft. Die holldndifchen "und fee 
laͤndiſchen Truppen, welche aus Ihren‘ Schiffen gefprungen waren, 
. um mit dem Seinde in der Nähe zu fämpfen, verloren auf einmal 
ben Muth, als fie um fih blicken und die Schiffe, welche ihre legıe 
Zuflucht ausmadten, vom Ufer abfloßen fahen. Denn die Fluth fing 
an, fi au verlaufen, und die Fuͤhrer der Flotte, aus Furcht, mit 
Ihren . fhweren Fahrzeugen auf dem Strande zu bleiben, und bei 
einem. ungludiihen Ausgange des Treffens dem Feinde zur Beute zu 
werden, zogen ih don dem Damme zurüd und: fuchten das hobe 
Meer zu gewinnen. Kaum bemerkte die Alerander, fo zeigte er ſei⸗ 
nen Truppen bie fliehenden Schiffe, und munterte fie auf, mit einem 
— zu enden, der ſich ſelbſt aufgegeben babe. Die holändilhen 

uͤlfstruppen waren die erſten, welche wankten, und bald folgten die 
Seelaͤnder ihrem Beiſpiele.“ Sie warfen ſich eiligſt den Damm. 
herab, um durch Waten oder Schwimmen die Schiffe zu erreichen, 
aber weil ihre Flucht viel zu ungeftüm geſchah, To hinderten fie ein: 
ander felbft, und flürzten haufenweife unter dem Schwerte bes nach⸗ 
fegenden BSierers,, ſelbſt an den Schiffen fanden Viele noch ihr 
Grab, meil jeder dem Andern zuvorzulommen fuchte, und mehrere 
Fahrzeuge unter dir Laſt derer, die fi hineinwarfen, unterfanten. 
Die UAntwerper, bie für ihre Srelheit, ihren Heerd, ihren Glauben 
kaͤmpften, waren au bie Legten, die fih zurüdzogen, aber eben bie: 
fee Umſtand verfhlimmerte ihr Geſchick. Manche ihrer Schiffe wur 
den von der Ebbe‘ übereilt, und faßen auf dem Strande feft, fo, daß 
fie von den feindlichen Kanonen erreiht und mit fammt ihrer Manns 
haft zu Grunde gerichtet wurben.- Den andern Kahrzeugen, welche 
vorausgelaufen waren, fuchten die flühfigen Haufen dutch Schwim⸗ 
men nachzukommen; aber die Wuth und Verwegenheit ber & panier 
ging fo weit, daß fie, das Schwert zwifhen den Zähnen, . den Flie⸗ 
benden nachſchwammen, und mande noch mitten aus den Schiffen 
berausholten. Der Sieg der königlichen Truppen war vollſtaͤndig, 
aber blutig, denn von den Spaniern waren gegen achthundert, ven 
den Niederländern (die Ertrunkenen nicht gerechnet) etlike Zau: 
fend auf dem Plage geblieben; und auf beiden Seiten wurb:n 
Viele von dem vornebhmften Adel vermißt. Mehr als 80 Schiffe fie 
len mit einer großen Ladung von Proviant, die für Antwerpen be 
ſtimmt gerefen mar, mit 150 Kanonen und anderm Kriegsgeräthe in 
bie Hände bes Sieger; Der Damm, deffen Beſitz fo theuer bebaup: 
tet wurde, war an 13 verfhiedenen Orten durchſtochen, und bie 
Leichname berer, welche ihn in diefen Au ſtand verfege hatten, wurben 
jetzt dazu gebraucht, jene Drffnungen wieder zuzuftopfen. Den folgen 
den Tag fiel den Königlihen noch ein Fahrzeug von ungeheure 
Größe und feltfamer Bauart In bie Hände, welches eine ſchwimmende 
- Seftung vorflellte, und gegen den Gomenfteinifhden Damm hatte ge 
braucht werden follen. Die Antwerper hatten es mit unfägtichem 
Aufwande zu der nämliden Zeit erbaut, wo man den Ingenieur Gb 
anibelli, der greßen Koſten wegen, mit feinen heilfamen Vorfchlägen 
abwies, und dieſem lächerlihen Monſtrum den ſiolzen Namen, Ende 
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des Krieg, beigelegt, den es nachher mit ber weit paffendern Be: 
nennung, Berlornes Geld, vertaufhte. Als man diefes Schiff im 
See brachte, fand fihs, wie jeber Wernänftige vorbergefagt hatte, 
Daß es feiner unbehälfliden Größe wegen ſchlechterdings nicht zu 
lenken fey, und kaum von ber hoͤchſten Fluth konnte aufgehoben wers 
den. Mit großer Mühe ſchleppte «6 fih bis nah Drdam fort, me 


es, von der Kiuch verlaflen, am Strande figen blieb, und den Sein» 


1 


den zur Beute wurde. Die Unternehmungen auf den Comwenfieinfchen 
Damm was ‘ber legte Nerfuch, den man zu Antwerpens Rettung 
wagte. Bon diefer Beit an ſank ben Belagerten*der Muth, und der 
Magiftrat der Stadt bemühte fih vergebens, das gemeine Volk, weis 
ches den Drud des Gegenwart empfand, mit entfernten Hoffnungen 
zu vertröften. Bis jegt hatte man das Brod noch in einem’ leiblichen 
Derife erhalten, cbgleih bie Beſchaffenheit immer fchlechter wurde ; 
nah und nah .aber fhwand der Getreidevorrath fo ſehr, daß eine 
Hungersnoth nahe bevorſtand. Doch hoffte man, bie Stadt wenig« 
Ams noch fo lange hinzubalten, bi6 man bad Getreide zwifchen der 
Stadt und den aͤußerſten Schangen, welches in vollen Halmen fland, 
würde einernten können; aber ehe es bazu Bam, batte ber Feind au 
Die legten Werke vor der Stadt eingenommen, und bie ganze, Ernte 
ſich ſelbſt zugeeignet. Endlich fiel auch noch die benachbarte und bunds⸗ 
derwandte Stadte Mecheln in des Feindes Gewalt, und mit ihr vers 
ſchwand die letzte Hoffnung, Zufuhr aus Brabant zu erhalten. Da 
man alſo keine Moͤglichkelt mehr ſah, den Proviant zu vermehren, 
fo blieb nichts anders uͤbrig, als die Verzehrer zu vermindern. Aues 
unnuͤtze Volt, alle Fremben, ja ſelbſt die Weiber und Kinder ſollten 
aus der Stadt hinweggefchaft werden ; aber biefer Vorſchlag ſtritt 
alzufehe mit der Menſchlichkeit, ale daß er hätte durchgehen follen, 
Ein anderer Vorſchlag, bie katholiſchen Einwohner zu verjagen, er⸗ 
bitteete biefe fo ſehr, daß «6 teinahe zu einem Aufruhr gekommen 
wäre. Und fo ſah fih den St. Aldegonde gendthigt, der ſtuͤrmiſchen 
Ungeduld bes Volks nachzugeben, und am 17. Auguſt 1585 mit dem 
Derzoge von Parma wegen Ucbergabe ber Stadt zu traktiren. 
Anubis Die aͤgyptiſchen Mythographen erzählen, Anubis ſey 
der Sohn des Nephtys, (der Schweſter und Bartin bes Typphon), 
Die ihn, da fie unwiffend mit ihrem. Bruder Oſtris zuſammen kam, 
erzeugte. Der Name Anubis wirb entweder von dem aͤgyptiſchen 
M ud, welches Bold heißt, oder von dem dyaldälfhen Ana b, das 
DB ellen bedeutet, abgeleitet. Die Iateinifhen Dichter geben Ihm oft 
den Beinamen- Latrador ; und bie Griechen nennen ibn Cynoce⸗ 
phalus, eine Affenart, deren Geſtalt das Ebenbild bes Anubis. ift, 
und deren Bedeutung Horapollo Lib. 1, 14 angegeben hat. Nach 
dieſem begeichmee der Affe Cynocephalus, 1) den Mond, weil diefes 
hier ein Vorgefühl von ben Mondesphaſen bat. 2) Den Erdkreis, 
der nad der Eintheilung ber Alten aus 72 Regionen beftand, Diefe 
Affen nun ſterben, forgfältig in den Zempeln gemährt, nur gliedweiſe 
ab, das letzte Blied nah 27 Tagen; 3) die Buchſtaben, welche eine 
Art dieſer Affen, welche zu dem gelehrigſten gehört, verfteht ; biefe 
Affenart iſt nämlih dem Hermes heilig; 4) ben aufgebenden Mond 
und bann wird er fichend, mit bem Löniglichen Inſigne auf dem 


Haupte, und bie Hände gegen Himmel hebend, abgebildet. Er fcheint 


fo der Gonne, dem Monde, den Lichrkörpern feine Huldigung zu 
hringen;- 5) bie beiden Arquinoktien, weil er um biefe Zeit 
swölfmal bei Rage und zwölfmal bei Nacht feinen Urin laͤßt und 
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jede Stunde einmal bellt, um die Stunden su bezeichnen. Nachdem 


. Kreuzer, Symbot ı p. 363. geſagt hatte, „daß, wenn Oſiris ein 


großer Naturieib fen, wenn - fih tin ihm ba®. einzelne Naturieben 
als Ganzes zufammendrängt, fo 'fey. im Hermes dargeſtellt bad vers 
Tdörpertegeiftige Leben, mitbin das Selbfifhanen, 
Denken, und das Lehren und Schreiben. Dieſer Genins der böch⸗ 
ſten Wiffenfchaften und Weisheit, an melden ‚die agyptiſche und phoͤ⸗ 
nicifhe Sage den Urfprung und Reichthum aller Wilfenfhaften und 


. " Kunft antnüpfe, komme unter verfhiedenen Namen vor, als: Anus 

bis, Thot und Hermes ;' fo-führt er, Symbol 1.p. 364 aus 
‘ jablonski -voce, p. 32., die Erklärung ber Namen für golden, 
der Goldene an, und Anubis ift bee Sührer..des Geſtirns, das wir ba 
Hundbsſtern nennen. Diefer Gteen war für Aegypten der Stern bei 
Heiles aller Jahre. Man. betradhtete Ihn als den Vorlaͤufer ber 
Nilfluth, und aus ber Art feines Aufganges im Sammerſolſti⸗ 


t ium entnahmen die Prieſter die Vorzeichen der Höhe der Fluth, 
und fomit der Fruchtbarkeit des. Jahres, das mit dem Aufgange dies 


ſes Sterns feinen wahren Anfang nabm. Alſo hing an jenem Ht: 


Iiafalaufgange des Hundsſterns eine Summe von Hoffnungen und 
Befürchtungen, wofür jener. ſideriſche Hund dee Zeichengeber war. 


Dieſe Beobadhtung mußte ſonach als Bedingung des ganzen prieſter⸗ 
‚ lichen Kalenders gelten, wodurch zugleih das wahre Jahr von 365 


Zagen, mit Einfluß ber fünf Zufagtage, ftatt des alten Monden⸗ 
jahres, von den Prieſtern gefunden wurde. Zugleich wird uns aber 
hierüber noch ein Auffhluß "von anderer Geite zu Theil. Um bas 


Frühlings aquinoctium teitt in Aegypten bie heiße Jahreszeit 


ein; da würde alles verbrennen, wenn nicht Sirius und mit ibm 
die rettende Nilfluth erfhiene. Nun aber war ein Anubis das Schrift 
zeichen der. Tagesgleichung. Wo nämlich die Sonne einen Webergang 
maht, fi von der unten. Welt zu uns erhebt, oder von- den Be⸗ 
wohnern bes obern Theiles ſich entfernt und tiefer wandelt; an bew 
beiden. Uebergängen ſollten poetifhe Wächter und Xhürbüter aufge 


'ftelt werden, denen man den Kopf eined Hundes gab, weil bie Wach⸗ 


famteit feine vorzuͤgliche Eigenfchaft if. So dachten ‚die Priefter die 


- Dinge zufammen, und auf dieſe Weife enewarfen fie die Hiroglyphe 


der" beiden Gleichungen. Der Wächter am Thore zur untern Welt 
an ber Gleichung des Spätjahres, war Anubisber Dunkelheitz 
der andere, vermuthlih Anubis des Lichtes, auch Hermann 
bis. Jener ift es, den Nephthys aus bee Annäherung des. Dfiei# 
gebar.. Dies legtere heißt nun: Wenn die Sonne nad ihrem hoͤch⸗ 


ſten Standpunfte wieder finkt, ſich der untern Hemifphäre nähert, 


bie Machtgleihung, Aber es war auch noch cin Anubis der Wihe 
tee am Thore des Sonnenwegs nad) oben, ber Sonne im Steigen 


nah ber Frühlingsgleihung. Um indeſſen noch einiges Lie aber 


biefen Anubis zu erhalten, ift zu bemerken, daß man in altägnp> 


tiſchen Kalender ein bürgerlihes und ein natürliches cber 


agrariſches Jahr unterfchied, und daß jenes in zwölf Monate, 
jeden zu dreißig Tagen gerechnet, mit fünf- Bufagtagen eingetbeilt 
wurde, Nun gab aber der Anfang des Sirius im Sommerſolſtitium 
einen- andern Sahresanfang und Anlaf zur Feſtſetzung einer groͤßern 
Deriode, der Sotbisperiode von 1461 bürgerlichen Jahren. Wei ber 


1. Monats (Thott, September.eigentiih Herbfigleiche) fiel, 
mußte bald ein Mangel an Vebereinft immung des bürgerli» 


”- 


‚DVorausfegung nun, daß das Gommerfolfiitium auf den 1. Tag bed 
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lichen und bes natürlichen Zahees eintreten, und die geheiligten Feſte, 
da fie fixe Punkte in dem buͤrgerlichen Jahre hatten, ſo mußten allmaͤh⸗ 
lich von einer Periode zur andern uͤbergehen. Hiermit verbinden wir 
das, was Wagner, Ideen, pag. 267. auseinandergeſezt. Hund 
und Cynocephalus deuten auf den Hundsſtern; biefer iſt Anubis und 
begleitet die Iſis, obgleich ber fpielende Mythus ſielbſt wieder die Iſis 
zum Hundsſterne (Sothis) macht. Mit dem Anfang biefes Geſtirns bes 
garın der alte Aegypter feine Jahresrechnung, und bie dltefle Jabres⸗ 
rechnung ruhete auf der Beobachtung des Mondes, Ifis. (Nach Ho« 
rapollo 1. 3. if die Sfisgeftalt felber Symbol des Jahres.) Daher 
fpielten bie Anubisſymbole fo fehr auf die Zeitrehnung an ; bader fins 
bet Anubis den Leihnam des Dfiris, denn mit ber Kanikularperiede 
war ein ganzer Jahreschklus zu Ende, d. h. Dfiris geflorben, und 
wurde mit dem Anfange ber neuen Periode wieder gefunden. Der 
Hund iſt alfo mit feinen Symbolen ganz chronologiſch, und biefer 
Anubis ift auch der Hermes, von welchem Plutarch fagt, daß er 
mis der Ifis wandle, wie Horus (Drion) mit der Sonne. In biefee 
Parallele eriheint denn Horus als Jiger und Anubis ale Hund, 
Dem Anubis waren infonderheit bie Hunde heilig, und wurden als 
beffen lebendiges Bild betradtet. Daher murde auch bei feierlichen 
Ifis umgähgen das Bild des Hundes vorgetragen. Grin Dienfl war 
daher befonders in den Städten herefhend, wo bie Hunde für heilig 
angefehen wurden, 3. B. zu Kynopolis und Drrmopolis, wo bie Hunde 
heirige Speifen echielten. Selbſt des Anubis Name war fo heilig, daß 
es ein Verbrechen war, ihn auszuſprechen. Ex biieb aber nicht allein 
in Aegypten, fondeen kam mit der Z:it auch, da befonders bie Roͤ⸗ 
mer dem aͤgpptiſchen Aberglauben buldigten, nah Rom, wo unter 
den fpätern Kaifern ihm zu Ehren feierlihe Umgänge angeſtellt wur» 
den, weichen ſelbſt bie Katfer beimohnten., Er ward als ein Menſch 
mit einem Dundskopfe abgebildet, und er entweber feibft von Gold 
verfertigt, oder wenigftens das Geſicht deſſelben mit Goldblechen 
überlegt. Wan findet auch noch alte Kunſtwerke von ibm. S. Mont- 
fauc T. 11. P. 11. p. S14. Gorlaei Dactyl T. 11. N. 387 sqq. 
Wilde gemm. ant, tab, 31. Am mertwärdigften aber ift eine Abbils 
dung aus der Dactyl Stosch. tab. 17. N. 113, welche Creuzer 
auf der erſten Kupferrafel „zum erſten Bande feiner Symbolik, 
zweite Auflage N. 5. gegeben bat. Anubis flehend, mit der ausgeſtreck⸗ 
ten Rechten den jungen Horus (die perfonificitte Sommerfons 
nenwende) tragend, während er in ber Linken ein Waſſergefaͤß 
aͤlt. 
⸗ Anville (Jean Baptiſte Bourguignon d'), erſter Geograph des 
Königs, Penſionaͤr ber Akademi⸗ der Inſchriften und ſchoͤnen Künfte, 
geboren zu Paris 1597, + 1782, fowohl durch feine Sanftmuth, die 
Einfahpeit feiner Sitten, als durch feine Kenntniffe geſchaͤtzt und be⸗ 
rühmt, ine Landkarte, welche ihm als zwölfiährigen Knaben in 
Die Hände fiel, wedte in ihm bie Neigung für die Ländertunde Ge 
fing an, bie Länder und Gehenden, deren die römifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bus erwähnen, zu entwerfen, und faßte bald für dieſe Befhäftigung 
eine wahre Leidenſchaft. Da er den Quintus Gurtius lad, waren es 
zeigt. bie Heldenchaten Alexanders, die er fuchte, ſondern die Schlacht⸗ 
feider feiner Siege, So erwarb er fih die umfaffendfien Kenntniffe 
in ber Geographie. Er wurde duch fie bald den erſten Gelehrten 
Bekannt. Seine Thätigkeit ging fo weit, daß er in tiefem 50 Jahre 


Dindurch ‚täslib 15 Stunden arbeitete.: Schon in einere Alter vom - 
i 


Converſ. Lexibon ir BI, 


632 Anweiſung. 


wei und zwanzig Jahren erhielt er die Beſtellung als koͤniglicher 
Geograph. Jetzt fing er an, die Maſſe feiner Kenntniſſe zu ſichten und gu 
ordnen, und erwarb fi) dadurch jenen fo feinen Takt, ber einen Ins 
linkt gleicht, der aber bei d'Anville das Reſultat ſcharfſinniger, mit 
Beruͤckſichtigung aller Umftände gemachten Combinationen war. Ale 
Kritiker gebührt ihm der ausgezeichnetfle Plag, und dutch eine Art von 
Wunder find die meiften feiner Meinungen und Vermuthungen durch 
fpätere Unterfuhung an Ort und Stelie felbft beflätigt worden. Unser 
feinen vielen Karten für die alte Geographie verdient vor allen feine 
Karte von Aegypten der ruͤhmllchſten Erwähnung. ein Orbis veteri- 
bus notus, fein Orbis romanus folten in den Händen Aller ſeyn, 
welche die alte Geſchichte lefen ; fo auch feine Karien von Ballien, von 
Stalien und jene von Griechenland. Ein gleiches gilt von den Kar 
ten berfelben Länder für die mittlere Zeit. Auch feine Karten ber neuern 
Zeit leiften Alles, mas bie damals vorhandenen Hülfsmittel darboten. 
D’Anville hat im Ganzen 211 Karten und Plane und 78 Memoiren 
herausgegeben. Exit im 78 Jahre feines Alters wurde er Mitglied der 
Akademie der Wiffenfchaften, eine Ehre, die er wohl früher verdient 
hätte, wenn biefe Geſellſchaft mehr als eine Stelle für einen Geograpben 
gehabt hätte. 

—Anweiler, Stadt und Gantonsfig im bairlfchen Rheinkreife, an 
der Queich, aus ber Hier der queihifhe Kanal nah dem 3%, Stums 
ben entfernten Landau geführt worben, mit 300 Haͤuſern und 1800 refors 
mirten und katholiſchen Einwohnern, die Woll: und Leberfabrilate bes 
treiben. Nichte weit davon find die Ruinen des von Kaifer Friedrich 
dem Rothbart erbauten Schloſſes Triefels vorfindlid, auf dem Koͤnig 
Richard Loͤwenherz von England gefangen ſaß. Die Stadt war ehemals 
eine Reicheftadt, warb aber 1330 von Kaiſer Ludwig 1V. an die Pfalz 
grafen verfegt, und nicht wieder eingelöfet. 

Anweifung, 1) Fechtswiſſenſch. (Affignation), ber Auftrog, weis 
hen der Anmeilende (Affignant) einem Andern (dem Affignator) ertheilt 
Etwas bei einem Dritten (dem Affignaten) zu erheben. Sie bewirkt, 
daß der Angewiefene mit rechtliher Wirkung an ben Affignator zah⸗ 
In Bann, und daß biefer für Verſehen (Verſaͤumniß, Nacſicht) haf⸗ 
son muß. Wenn dee Schuldner feinen Glaͤubiger auf einen Dritten 
anweift, fo bat dieß nicht bie Kraft einer Zahlung ; er bleibt fo lange 
verhaftet, Bis diefe wirklich erfolge iſt, wogegen er bei wirklicher 
Geffion (fiehe diefe) nur für die Michtigkeit der angewiefenen Forde⸗ 
rung zu haften bat, und wenn biefe vorhanden iſt, von feiner Ver⸗. 
bindlichkeit frei wird. Eine Delegation (jiche diefe) befreit ihn ſogleich. 
Die Affignation kann in der Kegel wieder weiter übertragen werden 
Unter Kaufleuten haben die Affignationen (mandats) nad) manchen Lau— 
besgefegen bie Kraft eines Wechſels. 2) In der Unterrihtstunft, im 
fo fern fie von dee allgemeinen linterweifung unterfchieden wird, bee 
theoretifche Unterricht, der, chne mitelbaren Bezug auf das Dam 
bein, nur bie Grundſaͤtze entwidelt, auf welchem baffelbe beruhen fo. 
Im Kortfhreiten wird fie Anleitung, d.“ h. Nachweiſung zur Mus 
wendung der Grundſaͤtze auf das wirkliche Leben unter den Augen 
bes Lehrers; und endlih Anftelung sum Selbſthandeln ohne Welle: 
bälfe des Lehrers ; doch im Bezug und in fleter Rückſicht aufempfams 
game un Die Ausdrüde find urfpeünglie Tropen und bee‘ 
zeichnen fehr bedeutfam den‘ Stufengang der menſchlichen Ausbildung 
für das ˖wirkliche Leben. Anweifung ift eine Hindeutung auf Da 
neh ferne Biel; Anleitung eine Hinführung zu demſelben und Ans 
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felung bie Auffsgderung . zum feihfiftänbigen Micken am erzeichten 


iele. J 
 Anwurf, 1) Im Munzweſen, eine eiſerne Preſſe ze Prägung gta 
ber Geldforten, fo ‚genannt, weil ber große he namlich, ber in 
der Mitte eine Schraubenmutter hat, mit Gewalt geſchleudert (gewor⸗ 
fen) wird, um ſich von ſelbſt um ſeine Sgraube zu drehen und bie 
Preffe zu treiben. . 2), Ini Bauweſen, das. Angemworfene, fo: Anwurf 
der Häufer, Kalküherzug ber aͤußern Wände derfeiben, dient theild gu 
mehrerer Dauerpaftigkeit, theils zu Pup | ' 

Anziehung, Attraction, eine Grundkraft ber koͤrperlichen 
Maserie, wohurd fih Koͤrpertheile und Körper im Ganzen gegenſeltig 
zu vereinigen ſtreben. Man muß fih auch jeden Körper, bevor ex 
zertheilt wird, buch  diefe Kraft zuſammengehalten vorſtellen, ſelbß 
time Hand vol Staub, ‚vor feiner Zerſtreuung duch den Wind. Cie 
iſt die Urſache bes Lörperlihen Zufammenhbangs. Die Gewalt, wos 
mit eine Kanonenkugel ahgefhofien wurde, beſiegg anfangs eine Zeit⸗ 
lang bie Neigung ber Kugel, fih der Erde zumähech, fo wie zuglelch 
ben Widerſtand ber Luft, (b. i. Die Gewalt, womit dir Lufecheitchen 
ſich gegenfeitig anziehen), Bald aber bekoͤmmt die Anziehung ber Ku⸗ 
jel zur Erde die Dberhand Über jene durchs Schießpulver ihr mitges 
geile Kraft, die Kugel faͤllt im Verhaͤltniß ihres Gewichts mit mehe 
oder weniger (und zwar befchleunigter) Geſchwindigkeit, vorgusge⸗ 
zeſetzt naͤmiich, daß ihre Gewicht fpecififh groß genug ſey, ben Wibers 
tand der Luft auch jegt zu überwinden, denn außerdem bleibe fie 
ve federastigen Diftelfamen gleich, in ber Luft ſchweben. Was man 
hier Gewicht nannte, wird In ber Naturlehre mie Schwerkraft, Gras 
vitation, bezeichnet, auch darunter zugleih bie Wigenfhaft deu 
Rörper verflanden, wodurch fie dem Mittelpunkte ber Erde zuzuti⸗ 
en ſtreben. Einige Trepfen Släſſigkeit werden von einer Glastafel, 
vorauf man fie ſetzte, ſich ſchnell in ein darauf gelegtes Stuͤck Zuckee 
ntziehen und alſo in die Höhe ſteigen, weil beide Dinge gegenſeitige 
Inziebung äußern Eben fo fleigen Släffigkeiten in hineingeſtellten 
daarröhchen (von haarfeinem Durchmeſſer) höher, als ihr Äußeres 
Spiegel ſteht. Zwei Halbe Bleilugeln, mit gegenfeitig polirten Flaä⸗ 
ben, Denen, jufammengebrüdt, an einamder feſt; daſſelbe bemerkt 
nan an Metallpiatten und Queckſilber. Auf Wolle geriebenes Sie⸗ 
ellack ober Harz zieht leichte Koͤrper, wie Paplerſtreifen, an. Die 
Inziehung ‚bes Magnets gegen das Kiſen iſt bekannt. Waſſer, nach⸗ 
era es einige Zeit auf Gallaͤpfel geſtanden hat, nimmt Galusjäure 
md Gerbeſtoff daraus auf Waller und Eifenvittiot geden ebeufalls 
eicht ein: gleichfoͤmiges Gemiſch. Weide find faſt waſſethell, gleßt 
nan fie aber zuſammen, fo werden fie augenblicklich ſhwarz; zugefetzte 
Salpeterſaͤure, d. i. Scheidewaſſer, macht die Schwaͤrze, bis auf einch 
einen Badenſatz, verſchwinden, die abes. fogleih durch Potaſchen⸗ 
‚uflöfung wieder bergeflelt werden kann. Auf fo verfciedene Miife 
ußert fi die Anziehung. Das Eifen da Vitriols hat viel Anzie 
ung zur Gallusfäure, beide Stoffe vereinigen ſich zu einem ſchwat⸗ 
en Produkt; zugefegte Salpeterſaͤure uͤbertrifft dagegen bie Gallus⸗ 
aͤure an Anziehungskraft, Löfet das Gifen -auf,. und’ macht es unſicht⸗ 
ar; Alkalien aper ſcheiden endlich, wegen ſtaͤrfet er Anziehung, das 
Filn ‚von: ber Salpeterſaͤute, welches wieder in feine vorigen Ders 


ältniffe. tritt, und fih mit der Gakusfäure ‚abermals zum ſchwatzen 

Produ .(Zinse) verginigt. Jede dieſer Anzie hungen hat ihren eigenen 

anen. Jene, mittelſt welcher bie Kanonen kudel bit Erde‘ augllß 
41 I 
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veißi e qh Wr etsaft obrr Genteiperaiteatfz Div BiAfugeln, dat 
DQeckſilber mit der Metallplatte, und Waffer In den Haarröhren äußern 
CoHnsflon;. Siegellack aͤußert elettrifäe und der Magnet, 
masnetifhe Auziehung. Endlich folge die gemifce 
nziehung ober, Affinitat, Verwandtſchaft; wovon dk 
des Waſſers und Eifenvitriols die einfache oder miſchende 
Verwauditſchaft; bie des Eiſens im Vitriole gegen die Gallus 
fAure die einfache Wahlverwandtſchaft'iſt; denn bie Sallus 
Säure wählt zwifhen Eiſen⸗ und Bite.olfäuce; und bie des Alkali's Hi 
eine bop pelte Wahlverwanbeihaft, weil vier Körpe: 
Eiſen, Salpeterfäure, Alkali und Galtusfäure, unter einander wählen, 
und doppelte Produkte zu Stande kommen. © dche hat die Thee⸗ 
ris dee Wahlverwanbdtſchaften in pſychologiſcher und’ ſittlicher Hinſicht 
— berühmten Romane: bie Wahlveswandbsfhaften, 
dargeſtellt. et u 
Anzlehun ds Eraft, Cohaesio. Sehr oft verfieht man barusın 
Miſchungs kraft, obder Kraft der Verwandtſchaft im bergmannifgen 
Sinne, richtiger aber bezeichnet man badurdy bie Urſache des Zuſam⸗ 
menhaltens gleichartiger Theilchen. Die Theile eines feflen Körpers ers 
fordern eine Kraft, wenn fie von einandet getrennt werben felens 
was aber bie Anwendung einer Kraft erfordert, oder, was gleichviel 
heißt, Widerſtand leiſtet, muß felbfE eine Kraft feyn. Der Ratun 
Ishre Hmme e6 Übrigens zu, die Geſetze der Cohaͤſion aufzuſuchen und 
u ordnen. 
Anzugs geld, iſt dasjenige Geld, welches nach Geſezen oder Her 
kommen jeder Fremde einer Gemeinde für die bloße Niederlafſung beim 
Ankauf eines Grundſtuͤcks oder Ergreifung einer Nahrungsart an die 
Gemeindekaſſe entrihten muß. Im nördlihen Deutſchland brauchte 
man ſolches als ein Belchränkungsmittel der Etabliffements zu vieler 
Meifter und Nahrungsteeiber und benupte es zur Erfhmwerung bes 
Einmwohnerrechts gegen Fremde. Gegen felhes und gegen das Mad 
bargeld auf den Doͤrfern fpricht, daß fie den Familien bie erfte Eim 
richtung erſchweren und follte man billig nicht die Menſchen fafl anf 
den Geburtsort einengen. | 
“ Heolier, Aeollſcher Bund, ein Buͤndniß, das die 12 Staͤdte vom 
Aeolis und Kleinafien zum Schuge und Truge etwa 3 Jahrhunderte vor 
unſrer Aera fhlofien, worin indeß jede einzeln fi ihre Seibſtftaͤn⸗ 
igkeit zibepaten hatte. In einem Tempel nahe bei Kuma feierten 
ihre Bundesfefte,. ‘ Des Bund wurde durch die perſer Greßkoönige 
zerttümmert. . 
J Aeousharfe (Mintharfe), ein Saiteninſtrument, welchte, dem 
Winde ausgeſetzt, Loͤne von ſich gibt; ſol von dem Jeſuiten Atha⸗ 
nafius Kircher (gebören 1602, geſtorben 1680) erfunden ſeyn. Eim 
nerie Art derſelben bat Carl Steudel 1803 in Gotha erfunden. Die 
tiefften Töne find bie des Einklangs; fo wie fi aber der Wind mehr 
dei, N fid eine Mannigfattigkeie von Tönen, bie ungemein 
reizend iſt. 
„Aeo (0%, Fuͤrſt von Liparos, der daB Segel erfand, und von dem 
Dichtern zum Gott ber Winde umgeſchaffen wurde. Abgebilbet fiw 
det er ſich als baͤrtiger Mann, mit dem Seepter in ber Hund, auf 
einem Seifen, figend, über wie er ben Scepter in den Feiſen ſtüßt 
worauf die Winde hervörfliegen. Auch wird er dargeſtellt in einer Brorts 
—8 mit einer Muſchel am "Munde und einem Biaſebalg umter den 
en. ... . . ” 
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.Beon, einemndefiusmte jange Belt, amd wohl die Ewigkeit haben 
Matrifhd Jeonen Fang, gie, Reihe von Emigkeiten dindurch, auch 
heilige. Mafe RN Ant .. ohn⸗ Anfang und Ende . 
‚Aosia. Ada. 0,0 3.  lın 
Loft a,..Kauptitjdt.deu'gleihnäamigen Herzogthums in Piemont, wäthg⸗ 
rend der aba re elhafı Davothakt eine A erlets im Dipatten 
ment Dosia, am Flüßchen Dora Balten (Butier), über weiches eine woßls 
'chaltene chmifhe Brücke führt, mit 5600 Einwohnern, einer ſchoͤnen 
Rathebrafe,, melde veiſchledene merkw rdige Denkmäler enthaͤlt, und 
mehtere andere Kirchen: — Diefe‘alte Stadt der Salafſen, eined 
eht tapfern Volkes ka der —* transpadana, wurde, wegen Ber Hätıfiz 
jen Empörungen feines Bewohner, unter Auguftus von Tetentlus Datro 
Murena, .gerffört, die ‚Einwohner, weldde ſich mit ihren Habfeligfeiteg 
ij Kellet und Souterains fuͤchteten — wie man erzfihlt — ui inein⸗ 
eltung dee Putjer erſaͤuft, und durch Zooo Soldaten der Prätorlas 
aiſchen Cohorten die neue Stadt Aug uſta Prätorin (das heutige 
Toſt q) gegtündet. Die bis jetzt erhaltenen Ueberreſte von dieſer Stadt 
eſtehen ‚nah Kephalides 1). einem Triumphbogen, welcher untek denen 
ie dur tinen Durchgang haben, Ber ſchönſte, kühnſte und (eat in 
Stalfen, aber ohne Infhrift iſt; 2) gwel in ſchmackloſem, ſtatken roͤmi⸗ 
hen. Bin erbauten Thſren mit drei Durdgängen, und 3) einem 
Hiptifc geformten Stud Maut, welches man, doͤchſt unwahrſcheinlich für 
in Amphitheater audgibt, Es könnte eher einem Theater angehört haben 
ind äivar den Gornidor unter. den Sizzen, da noch ein Theil ber fiber 
sbegewen Woͤlbimg ſichibar IR; dabei liegen unterirdiſche Bänge,. bie 
nan i doch yin.der Schlangen und anderer Bewohner willen zugemautrk 
zat. Ganz nahe dabei ficht wan &) eine fehe hohe, antike, in 2, Stog 
ned ‚ingetheilte Mauer. Das obere Stockwerk hat 3 große, das Iıffe 
ee 6 Kleine Fenſter, und hätte Hier ein Theater geflagden, ſo müßte 
iss, Mauer ‚bie äußere Wand der Scene gewelen ſeyn, mas au aus 
em Verhättniß ber Lage iu jenem eliptifhen Grad Mauer, das Tg bie 
Begend ber Sitzrelhen fiel, beutlich hervorgeht. — In. det Nähe ber 
Babe Yofta befinden ſich bie, ſchon den Alten befannten Baͤder 'und 
Metelihergmerke von St, Debier. kLetztete follen ehedem fehr ergiebig 
in Golb unb Silber gemefen fepn 5 jetzt aber fördert man bloß’ Kupfer 
ind wenig Silber gu Rage. ‘Das davon Benannte Hetzogthum bildet 
36 Bat. d’Xofla, das. Vaterland der alten Salaſſier, ein von rauhen 
Bebirgen. umgebenes Thal zwiſchen Walls, Savoyen und Novara, von 
er, Dora baltea und vielen feinen Fluͤſſen bewäffert, mit mehreren von 
lecken benannten Nebenthaͤlern, die wenig Getreide, dagegen aber 
Zaumfeüchte, beſonders Mandeln und Wein, Tannen und im Innern 
er, Berge Kupfer und gutes Eiſen liefen; baher man auch viele 
Schmelzafen und Eifenpämmer findet. Die Einwöhner find größtencheils 
sm, und leiden an Kroͤpfen; viele wandern als Schorufteinfeger aus. 
lußer der Stadt enthält das. Gebiet an 80 Flecken und Dörfer, mit etwa 
6.000 Einwohnern. .. un u 
Apachen, ver, «atfdeB, fee Indianer In Neu-Biscaya (ſpan. 
t. Amer), mit eigenen Oberhäuptern,. Sonne und Mond anbetend, 
ums Theil Ackerbau und Viehzucht treibend, zum Theil umherziehend. 
— eniſcher Geiſt maſht ſie Ihren Nachbaren, ſelbſt ben Spantern 
—4 38 Ihre Sprache reden mehrete andere Voͤlker, wie man ſagt 
38 Callfornlen bin. el 
‚Apalagen in Rordamerika bezelchnet 1) einen ehemals zahlrei⸗ 
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Hen und in der Cinitifndon weit vorgeſchrittenen Indianerſtamm, der | 


jest aber entweder tief ins Innere zurijckgezogen, ober in anbern 
Stämmen untergegangen iſt; das —*8 — nit von dieſer Voͤlkerſchaft 
benannte Gebirge, das in, Norden, da wo es "ale hoͤgſten iſt, den 
amen Alleghani führt, der oft auch, ſeibſt im ‚Lande gleich debeutend 
mit Apalachen gebtaucht wird, dahlngegen Im endern Sinne die Apa⸗ 
lachen nur den ſuͤdlichen Theil bezeichnen. Es durchſtreicht die words 
amerikaniſchen Freiſtaaten von N. D, nah S. W. der Kuͤſte gleichlaw 
benb. To daß 6 die Gewaͤſſer auf der einen Seite dem Lorenifluß und 
en Miſſiſippi auf der andern dem aͤtlantiſchen Meer zuführt, und bie 
Btanten in 4 von Norden nad Süden Laufende Green theilt. Am 
echten Ufer des Lorenzfluſſes bei feiner Mündung als Magdalenen⸗ umb 
Unferer Lieben Frayen Gebirge beginnend, und ah bet Grenze vcz 
Maine dinziebend, führt es machher in Vermont den Namen des gras 
aen (Green-Mountains), in Nemhampfäire den bes weißen Bebitges 
(White Mountains, indiſch Acdgiekotshuk), (heilt fig dann in Newyork 
in mehrere "parallele Herten, von denen In Prnfpfnanien eine ber 
hen Reihe die Blauen Berge. in Vieginien die öftiihe Reihe die blaue 
Meihe heiße. Hier, wo fih an dieſe dlaue Reihe die elgentiichen "Aurgs 
hany und Laurelgebirg anſchließen, theilt ſich das Ganze wieberum im 
Die Aeſte Cumderland und Great Iron, und gebt zu dm im engem 
Sinne fogenannten Apalachen über. Ueberall iR daß Gobiege F8—25 
peogr. Meilen breit und hat ſehr hohe Spigen, wie in Suͤb⸗Earotinga 
bie Washington zu 10.000 und Taſelberg zu 11.000 Faß. — 3) A ps 
ache⸗Bai Heißt ber Meerbuſen am der Gädmefküfte"ven' Florida, 
* weichen ber auf den Gebirgen von Teneſſee entfpringende Up alas 
Gicola fällt, ber Oft: und Weſtflorida feenne. '  ° .  ° j 


Ypanage, Erbgehalt Abfindung, iſt dee Erandeiälftge uns 


gerhalt, welches von dem regierenden Herrn in Ländern, wo das echte, 
der Erſtgeburt eingeführt ift, den jüngern Söhnen und Verwandten 
bes Megentenhaufes auggefeht wird. Das Wort Apanape Eimnmr bon 
dem Lafeinifhen panis her, wotaus man jm Mittelälter apandre, dv. 
Alimente zeichen, gehildet dot. ‚Die Gröpe ber Apanage wird nach bem 
Stande des Erftgebornen, und dem Betrage der Landeseintinifte ve 
immt, und ift daber nicht immer dem Pflichttheite gleich; bisweilen 
IE fie auch durch die Obfervanz bed Randes,"pder durch Teſtamente, 
Samilienverträge, Receſſe u. f. w. ſeſtgeſetzt. Sie’ befteht entweder "im 
baarem Gelde und in Naturalienlieferungen, (apanagiam), Oder Im eis 
nem gewilfen Landestheile (paragium), Yon meihem bit‘ nachgeborzei 
Herren blos bie Einkuͤnfte, jedoch ohne Tandesherrliche Hoheit, gem! 
wie vormals bie ausgeſtorbenen ſaͤchſiſchen Haͤuſer Weißenfels, Merz 
feburg und Zeiz. Die auf diefe Art abgefundenen oder apanagirten 
Perſonen behalten den Rang. und Titel Ihres Hauſes, und find au 
beim Abgang der erften Linie erbfaͤhig. IE das Erſtgeburterecht 


eingeführt wurde, und die ſtwaͤdliche Laͤndertheilungen aufhoͤrien, war 


es nothwendig, den nachgebornen Herren einen ſtandesmaͤßigen Unterhalt 


on Geid oder Land anzuweiſen. Die Töchter aApanagirter Herren dar 


ben das Recht, hei ihrer Verheirathung die ſogenannte Pringffin= aber 
Fraͤulein Steuer zu fordern. u. en 


_ Upareiiie Kriegsw.), bie Rampe oder Auffahrt aus bem Iihuern 
Raum eines Feſtungswalls auf den Wallgang, entgegengeftnt ' ber | 


Maftite, die in den Graben hinabführt. — . 
Apathie ik die Gefühlloſigkeit, gaͤnzliche Gleichgütigkele gegen 
alle Tindrücke ber Leidenſchaften, worin nah der Lehre Stoa bi 
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och ſte Glüͤckſeligkeit beſteht. Iſt Die Apathie mit hinlaͤnglich er⸗ Seelen⸗ 
kaͤrke verbunden, fo iſt man. wenn gleich kein wirklicher Weiſer, boch 
iber in dem gluͤcklichen Falle, es leichter zu werden, als ein Anderer. 
Sm entgegengeſetzten Falle iſt Apathie diejenige Unempfndlichkeit, bie 
ſich jeden Schmerz ohne Unterſchied gefallen laͤßt. on 


Ypatzingan, ein kleiner Sieden in bee Prod. und ‚dem Bischum 
Dichoacan oder dere Intendencia Valladelld in Merio ; um 
zwar in der Obergerichtsbarkeit von Tanzitaro, mit 500 Einwoh⸗ 
nern, worunter 34 ſpan., 48 Meſtizen⸗ und Mulatten⸗ und 22 indiſche 
Familien. Man findet ihn nur auf ben alten Janfonſchen Landkarten 
bon Neuſpanien. Der Flecken lieat 62 Meilen von der Hauptſtadt 
mitfernt, etwa unter 199 15° N. Be. und mit der 13 bis 14 geogr! 
Meilen füblicher gelegenen Stadt Baeatule, gleicher geogr. Ränge. 
Hyagingan tft merfwärdig als bee Gig der Mationaidenderei der 
Mexikaniſchen Patrioren, deren Verfaſſungéegeſez vom 22. Dit. 1814 
mebff zwei intereffanten Proklamationen des vorläufigen merit. Gongreffes 
an bas merik. Bott vom 23. Okt. 1814, und an alle Rationen vom 28, 
Juni 1815 von biefem Orte batirt find. . 

Apel, (Sohann Auguſt), geb. zu Leipzig 1771, ſtammte aus einer 
ıngefehenen Familie, ftudirte zu Leipzig und Wittenberg die Rechte, Nas 
uewiffenfchaft und Philofophie, warb 1795 Doktor ber Rechte und fpä> 
terhin Rathsherr. Er farb 1816. Apel war ein vielfeitig geditderee 
eiterator ; ee hatte fih in bem ganzen Cyklus der Wiffenfchaften umges 
eben, und feine Korfhungen nach allen Seiten in dem weitunsfaffenden 
Bebiete ber Natur mit dem gluͤcklichſten Beobachtungsgeiſte gewandt. 
Die Leipziger und Senaer Literaturzeitungen haben uns manche fhöne 
Probe feiner philofophifhen Auffägen geliefert, fo mie er ſich durch feine 
Bicaden, buch den ‚mit fo vielem Beifall aufgenommenen Sreis 
hügen, durch ſeine Polyidos, bie Aitolier und Kaliechoe , end» 
ih noch buch feinen Themiſtokles, und feinen Herakles in Ly⸗ 
bien ber gelchrten. Welt ale Meiſter in der Inrifchen und dramati⸗ 
hen Poeſte beurkundet, und dadurch bemiefen hat, daß er die Schaus 
‚ühne der Griechen fo gut, wie die neuere, mit tiefem und richtigem 
Borfherblide aufzufaffen und ſich anzueignen, und mit freier, gewanbter 
ind meiftechafter Feder wieder zu geben gewußt hat. Allen dieſen treff: 
ihen Erzeugniffen feines Geiſtes hat Apel endlich buch feine Merrit 
te Krone aufgefeät; ein Werk, Aber dem er 10 Jahte gearbeitet hat, 
und das flets den Dank und bie Hochfhägung ber Nachwelt verdienen 
vird, fo fange feltener Fleiß. ruͤckſichtloſe Liebe zur guten Sache, und 
rusbauernde Geduld nice aufhören werben, die Achtung richtig fehender 
and nur für das Gute eingenommener Menſchen davon zu tragen. 

Apelbern (Albrecht von), Domherr gu Bremen, wurde Bifchof in 
Lieſſand, erbauge 1201 Riga, das er. mit deutſchen Goloniften bevoͤlkerte 
Hiftete 1204 ben Drden Chrifti oder bee Schwerdtbruͤder, verbrei⸗ 
ete das CEhriſtenthum duch Miffionarien und Eroberung und 
u 19 mit dem Nachruhme, ber Gefeggeber Lieflands gewefen 
fern. . 

Apelles,. deu berühmteſte Maler des, Alterthums, ein Sohn bes 
Pithius, und Schäles bes Pampbilus, geboren und geflorbeg 
auf der Inſel Cab, blühte in der erſten Hälfte bes ten Jahrh. v, 
Che. Nur von : der Hand biefes großen Kuͤnſtlers wollte Alerander 
der Große gemalt ſeyn; ihn überhäufte sr mit Belohnungen, und mit 
en ſchmeichelhafteſten Bewejſen von. Froundach aft, nicht nun feig 
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großes Malergenie, auch feine feine, fanfte, liebenswürdige Manieren, 
in denen fich ſein ganzer Charakter ausſprach, nahmen jenen großen 
Eroberer fo für ihn ein, daß er ihn oft in feiner Werkſtaͤrte befſuchte, 
um fib fomobl an feinen Kunſtprodukten, als auch an frinem Ums 
gange einen Genuß gu verihaffen. Mach Aleranders Tod ging er 
nach Aegypten, wo er aber bei Prelemäns, dem Könige, Leine fo freund⸗ 
le Aufnahme fand. Einſt harte ihn auf einer Seereife ein Sturm 
anf die Küflen von Alexandrien gefchlagen; feine Keinde am Hefe 
srfuhren es, und um ihm zu fchaden, fhidten fie Iemand im Ne 
men des Könige gu ihm, ber ihn nah Hofe zur Tafel einladen folte, 
Apelles wunderte fih zwar hierüber, ſtellte fi aber doch zur beſtimm⸗ 
ten Zeit ein. Gobald ihn der König gewahrte, fragte ee ihn zornig: 
Der ihn eingeladen habe? Apeles, betroffen, wußte Feine Antwott 
au geben, nahm aber flillfchweigend «ine Kohle, und zeichnete das Ges 
fig deffen, ber ihn geladen hatte, .fo ırcfiend an die Wand, dag ihe 
der König auf dee Stelle orkannte. Indeſſen ba fein Aufn: hatt in 
Aegypten ibm nur Verdruß bereitete, fo ging er wach Epheſus: Bier 
verfertigte er fein berühmte Gemälde: die Beridumdung, bad 
Ihönfte Meiſterwerk des Alterthums. Plinius der Raturtuw 
dige, ber des Apelles Merle im Einzelnen erwähnt, bewundert unter 
andern noh das Portrait bes Antigonus, im Profil gemalt, 
um bie eine Seite des Geſichts dieſes Fuͤrſten, dee ein Auge verloren 
hatte, zu verbergen. Eben fo ſpricht er mit Ruhm über feine Benus, 
aus dem Meere emporfleigend, welhe Antipater aus Sidon 
in ber Anthologie fo ſchildert: 


Sich, von Apelles Pinfel erzeugt, ein treffliches Kunſtwerk: 
Copria , wie fie dem Schooß purpurner Wellen entſteigt! 

Wie fie ergreift mit dee Hand die triefende Haare des Scheitels, 
Und bas fhäumende Naß drüder aus feuchtem Gelock. 

Dallas fpricht nun felber und Zeus erhabne Gemahlin: 
Sich, wir beftreiten dir jege nicht mehr den Preis ber Geſtalt. 


Auch feine Gemaͤlde: Alerander, bie Victoria, und Fortune, 
und befonders einen Gaul, der fo richtig getroffen war, daß bie 
Stuten bei deſſen Anblick wicherten, preifet jenee gelehrte Kunſtrich⸗ 
er. Die Alten raͤumten Apelies unter allen ihren Malern ben erſten 
Platz ein, ſowohl rüdfictlih feines Erfindung, ale auch der Grazie 
feines Pinfele. Sen Farbenaufttag war fo delikat, bag Prote⸗ 
gene®, ein berühmter Maler von Rhodos, als er einſt bloß einige 
Pinſelſtriche auf Tuch erblickte, auf ber Stelle erlannte, dag fie nur 
von Apelles herrühren konnten. Diefee große Künfller lieg krinen 
Tag vergehen, chne wenigſtens etwas davon feiner Kunft zu wid» 
men ; baher entfland das Sprihmwort: Fein Tag ohne Sterid. 
Apelle® ſoll feine Arbeiten ftets an feiner Thür zur Schau hingrfteit 
baben, um bie Fehler daran gewahr zu werben. Eins Tags machte 
ein vorüberachender Schufler feine Kritik über die Fußbedeckung ei: 
ner feiner Figuren, und Apelles verbefferte ben Sehler auf der Stelle. 
Ale aber dieſer Schuſter feine Kritik auch über andere Theile des 
Gemäldes molte ergehen laſſen, ermiederte er ihm ſegleich: Sc u 
fler! bleibe bei deinem Leiften. Ein Künftter zeigte ihm etuf 
eine Venus, in prachtvollen Gewaͤndern gemalt, und feagte ihn mit 
viel Zufriedenheit, was ihm davon duͤnke ? „Ich fehe wohl, erwie⸗ 
berte Apelles, du haft beine Venus nihe ſchön geben können, be 
haſt le aber body reich dargeſtellet.“ Liefer Künftier fegee immer auf 
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deu Rand feine Gemalde, wie vollendet fie auch fegn mochten, das 
Vor „Er machte.” Hierdurch wollte er andeuten, daß er fie noch 
nicht für volllommen bielt. Nur von breien feinee Gemälde hegte er dieſe 
Meinung, und darum fepte er auf den Hand berfelben: „Er hat'ges 
macht.“ Das erfte davon ſtellte Alexander den Größen vor, haltınd im 
feiner Hand den Blitz des Jupiters: das zweite war die eingefchlafene 
Venus, das britse die Venus, wie fie au6 dem Sadoße des Meeres 
hervorgeht. Apelles erfand das Mittel, den natärkkkhen Barden das 
gar zu Helle duch Vermiſchung von Kalkſtein, oder. einee Urt vom 
Kreide gu nehmen. Er war der allererfte Phyſtognominenmaler, under. 
kundigte fih fleißig Aber bie Gltten und Neigungen feier Perfonen! 
Seine Gemälde find bis gu 100 Talenten (das Talent nad Barthelenw 
zu 5400 kivres gefchägt) verkauft worden. Er brauchte bei-feinen Ar⸗ 
beiten nur 4 Karden, wie alle Maler bes Alterchums'; aber er wendete 
dabei ein gefärbtes, auf eine beföndere Ars zubereitetes Macs au (Eins 
kauſtik, ſ. d. Art.); hierdurch wurden fie zugleich "gegen den nach⸗ 
theiligen Eindruck der Luft und bes Staubes geſichert. Gern erkannte 
er das Talent anderer Maler an, und fagte: Aullepiodorud 
übertreffen ihn in dem Eben maße, und Amphion in der Ans 
srdnung der Gemälde. ' Dre Abhandlungen Aber feine Kunſt Hat eu 
gelhrieben, bie aber leider für uns verioten gegangen find. A 

Apenninen, «in großes : Gchlege, das 440 17’ N: B. an dem 
Merraipen in Frankreich anfängt, fih durch ganz Fallen bis an bie 
Küfle von Dtranto und bie Meorenge von Sicilien erſtreckt, und Ita⸗ 
Gen faſt im 2 gleiche Theile theilt. Es miße In ber Länge mit feinen 
Krummungen 180 Mellen, entiäßt die Nebenaͤſte Montagnola, Morz 
tagnata, Rora, bie Felſenkette bon Borento, und ben Gargano, bew 
fleht aus Granit, Gneiß, Glimmerſchiefer, Baſalt und Lava, umd ift 
bis an feine Bipfel mit Bäumen bewachſen; nur im Königreich Neapeb 
iſt es kahl und waldlos, bewahrt den Schnee bis in die wärmer: Jah⸗ 
reszeit hinauf, endigt fich in den Vorgebirgen Spartivent, izsute 
und Leuca ober Binisterei, und bat viele hohe und fleile Feiſen⸗ 
beige, z. B. den Sran Saffo d'Italia, 8255 Parker Fuß 
über dem Deere. Durch biefe® Gebirge führt im Herzogthum Ges 
nua der berühmte enge Paß Bocchetta (fiche diefen Artikel). Ven 
ihm hatte ein franzoͤſiſches Departe uent ben Namen, das ben öftliches 
Theil des Gebiets. von Genua, und den Bezirk Bobbis vom Herzogthum 
Parma begriff, auf 44 AM, (1810) 214.746 Einwohner, and Chiadast 
jur Hauptſtadt hatte. ne 

Apenrade, «ine alte, Beine, aber gut gebaute Stade in Schles— 
tlg, an der Apenrader Wucht (fiorde), tief im Grunde, größtentheile 
mit beinaldeten Anhöhen umgeben. Die Einwohner, etun 3000 an 
ber Zahl (nach einer ietztern Zählung 2334), nähren ſich hauptſaͤchlich 
von der Schifffahrt. Der Hafen iſt nicht tief genug,: auch nicht ganz 
gegen’ oͤſtliche Winde gefihert. Die Bucht iſt reich an Fiſchen umb 
Muſcheln. Die biefige - Mundart ift Halb danif und Halb deutfch 
und daher ſchwer zu verfichen. Die Stadt hat: eigens. Stabes 
echt; das ihr im Jahr 1284 Yon: Derzeg Waldemar IV, erteilt, unb 
— von anbern Herrſcherns beſtaͤrigt if. Es iſt ein Seebat 


Aperture cjuriſtiſch, Eröffnung. 1) Burüdfall eines Lehns an Ben 
kehneherrn, wenn der Stamm bes Vaſallen eriifeht, odes das Leben 
durch Gelonke verwirkt wirb. M) Deffnungsrecht (dus aperiusae), das 
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Fach Drerung erlangte Recht, dab der Eigenchämer eines Schloſſes 
folches dem Berechtigten gu jeder Zeit äffum muß. 

Apfelbaum, Pyrus Malus L) 1) Sn ber Pflanzenkunde f. 
Golstafel und Pyrus. 2) In ber Landwirthſchaft. Obgleich bie 
Fruͤchte des verachteten Holzapfelbaumes (P, Malus sylvestris) nur 
den wilden Schweinen zum Futter, auferbem zu ſchlechtem Eſſige dies 
wen 5; fo werben wir body bald fehen, wie nüglich, ja eigentlich wicht 
wobl entbehrlich ex dem Möftgärtuer if. Er iſt ein in den deutſchen 
Wäldern heimiſcher Baum und kommt auch als Strauch vor. Max 
uenterfcheidet zwei Bastungen des Baumes nach bes Geſtalt ihrer Srüchte; 
laͤngliche, gamı weiße, glatte mit rothen Baͤckchen. Der Strauch bat zar⸗ 
tsee Zweige und ſcheint aus wärmerem Klima abzuflammen; eine 
zahme von ihm fallende Spielart iſt bes Paradiesapfelftcaud ; beibe 
echeben ihren Wuchs nie zum Baumartigen. Die Rinde des Hals 
enfelbaumes; iſt hichter, fein Hol; noch fefler, als das bes veredelten 
Upfeibaums ; biefes if je feinerem Hausgeräche brauchbar, kann durch 
Beizen veredelt und ſchoͤn polirt werden, — Die Wichtigkeit des Apſel⸗ 
baums für die kandwirthſchaft im Großen bedarf fo wenig erwieſen 
zu werben, al& der Mugen für jede kleinere Hauswirthſchaft; und 
dech wird fie in Deutſchland bei weiten in, ben meiſten Provinzen 
gu wenig beschtet, Beine Cultur bebarf nur geringer Vorlage, wenig 
und unbedeutender Arbeit und emtjicht dem Getreidebau, bei paſſen⸗ 
ber Einsihtung, kaum einige Bole Landz denn jeder Adır kann we⸗ 
nigflens einen, auch mehr Baͤume tragen und unter ihm, an feinem 
Zuse Kornfrucht gebeiden, wenn man die Vorſicht braudt, ihn fo zu 
ziehen, baß er erft mit zwoͤlf Fuß, vom Boden an, die Kzone ent> 
wickelt und die Aeſte von Jugend auf in Bogen birgt. Dann wirb 
dem Adler weder Licht noch Luft geraubt und aud nur wenig Regen 
entzogen. Ein gefunder, edler Apfelbaum tm Eräftigen Alter gibe in 
fruchtbaren Jahren größere Ausbeute, als ein Morgen Land. Be— 
Räude daher ein Geſetz, nad welchem jeher Landeigenthümer gehalten 
wäre, auf jeden Morgen Ackerlaund einen Apfelbaum zu pflanzen, fo 
würde der Wohlfiand dadurch gewiß um vieles erhöht werden. — 
Erziehung bes Apfelbaums Mur buch Veredlung werden 
gute Sotten ſicher erhalten ; benn felten gefchiehe «6, daß aus Kers 
wen ein guter Apfel waͤchſt. Huch ber Kern vom feinen Apfel bringt 
ame einen dornigen Wildling mit, in ber Regel, fchlechter Frucht umb 
mus fo gut, wie. der Waldapfelbaum gepropft, oder gedugelt men 
ben. Dieſer Letzte iſt nach ber Erfahrung vieler Pomologen, wegen 
feiner feftern Textur u. ſ. w. ben Wildlingen aus edeln Kernen vor 
zasichn. Da aber die im Walde Erwachſenen meift ſchlecht bewnt⸗ 

und oft verfämmert find, fo iſt es am Beſten, Holzapfelkerne (am 
ſten die Aepfel, oder ausgepreßtes Mark) in ſchicklichem Boden ım 
fäen, fie nach zwei Jahren zu verpflanzen ober auch auf ber Etelle 
zu veredeln. Dieß gefhicht am fierfien durch das Propken in bie 
Winde, fo jung das Staämmchen auch ſeyn mag, denn es ſchadet nicht, 
wenn auch die Rinde bei bes Operation platt. Um dieſe Veredlang 
faſt unfehlbar zu machen, legt man, mad eingeſetztem Reife, sine. fl» 
fehe Weidentinde um das Stämmen, bie fo breit iſt, daß das Reis 
bie zu ſeiner Länge darin ſteht, befeſtigt fie, ohne alles 
weaches mit gefpaltenen Weide, und füllt dann ben Raum zwiſchen ber 
Wiideneinde und dem Pisopfreife mit Lodıse Erde an, [o iſt es und 
ker: Schnitt des Srammse ber Bexuͤhung ber Luft geſchützt. Dee 
Austiodum, bieſem ſchaͤdlichſten Feinde, iſt dadurch gewehrt, bee Er: 


upfelbaunmi. ei 


olg geſichert, "beiin don 100. Raſern bieibt oft niert und. Mathe 
am iſt es Hotzapfrlſtaͤmme nahe bei der Erde zu :propfen, fo, daß 
Anfıig die Erbe bis zum. Anfange der Besedtung wrriche, denn das 
fe Neis Aberwähk meiſt den Seamm, ber davurch mißgeſtaltet wird 
Im: Banyın paſſen fie am. beſten im mageen, etwas trocknen „Babe; 
ße: ſehr fetem, feuncdhtem‘ Bartenbosen, iſt ber edle’ Kernwilbling - techt 
wegtigttcher, bee fedti fümstiee waͤchſt und feüher Frchchte bringe 
— Um ficher zu fern; ba keine Verwechtelung "ber Biattuiigen vers 
sehe, und daß die Reiſer nur von gefundem Baumen, nie: wa dam 
kebfigen, genommen werben, IR xu am befien, sun jeder eimın But 
Kamm zu pflangen,; um ben herumt bie: Miblinge goſetzt werben; ‚u 
uf fie das Reie unarterelbat Iberzufragen... Den bamerhufteflius Gtamiuts 
tzieht man,  weim man den Holtzapfelſtamm uus Kersten: exzieht, 
jleich unveredelt auf ſeinen künftigen Standort bringt unb arſt daun 
zurch Arugeia feine ſchon geblipeie Krane verebelt; ber Zeitver⸗ 
uft dabei if nur ſcheinbar, nicht widklich. Das Pflamzen wird im 
Spatherbſte unter den bekannten Cautelen anternemmenund bad Eine 
chtaäͤmmten der Wurgeln wit feinen guter: Erbe nicht vregeſſen. Spalt⸗ 
kerapPfelbaͤume · ſolen nie. von ſolchen Wilbliugen, noch auch won Quite 
um erzogin, ſondern mer auf "den Strauch des SJohannisapfels 
ecedeit· warden sole Brände‘ ſtimmen dafür mit der Gifahrung 
Baffelbe $ilt, - wenn man fie in Apfen ziehen ‚will, wäthes-dim Lichs 
aber viel Vergnügen, dam Beobachtet reihe Erfahrungen: gewährt: 
Befdynitten werben Weber biefe wech der: Hochſtamm, noch: die Mares 
mide ; beine Spatllerbaum wird: ben Brrig von Jagend auf. wage recht 
te anf feine Hätfte oder auf 2/5: geheftet, daun umter dem’ Dorisonte 
n einem Bogen, ber ſelbſt einen ..vollen Zirkel. beſchreiben kaum,  amges 
imden. Des Hocſtamms, ber. Pyramide, bes Scherbenbaumes Zweige 


verden mit der Spitze an bie: Baſis⸗vefeſtigt und bilden. fo biefhöns - 


ten’ Bogen. Apfelbaume, To behamdett, werben felten krank, wachſen 
reudig, und’ ihr Ertrag wird ungemein gefleigeet. Der Apfelbauns 
ommt auch Me’ mittelmaͤßigen, ſelbſt tm ſchlechtern Boben ſort: nur 
anz feuchtet Thonboden, mächtige allzutrockene Kalklager und gamy 
keriler Band find ihm durchaue eurgünftig ; ber erfte führe Brand 
ib Krebs herbei Inden andern Yerkänrmert. und verkrüppeit er. — 
Frand'und Krebes fa fane hauptfaͤchtichſten Arankieien; if a 
Ir bie Natur deß Bodene; die Ay veranlaßt, ſo emtficht zr-.meifk 
in Gefolgender Schubidereiß als Kraukheit Der Ueberfküllung der Saft⸗ 
vfaͤße die bid der? Verninderung ber’ Zweige nicht dinlaͤnglichen 
faum haben, aben dutch Die underkärzten Wurgeln zugefuüͤhrren Gaft 
fund hu ⸗n * In ven Beiden: Faͤllen iſt er nur durch Encfernung bei 
trſachen hetlbar ı Ondfiehti:er aas andern unbekannten Urſachen, fe 
heiter Maniüichen Branudelecken, ſo wie er fich bildet, hinreichend 
Ni6, wert ihn ifdgig' "te; Kalkwaſſer, und verſchmiert die Wundt 
udlich mir Rugwmir-und Leimen. iss Den heftigen: Froſt im. Winter 
litet Art um den RNpfetdanm geſchtungenes, im einem Gefaͤß mit Waffen 
Kur Strehſeitt ab.“ Die: ſchaͤdciche Einwirkung eines Nadts 
he Srünlabee, "wädemd: die Bläche wehet dee Rauch ab, 






mar: darch ei de Sonneraufgang angezündetes: Seuer nie 
ft ikeanatasenlal: wert, "To. .bap..eniczukfhen der. Blonne und 
xn Yimgihtrd— ID Schmurotza ſiochten fuchen denApfel⸗ 
Nm" vordägli "im nchbäten Aitmar heim,“ Shen: auch, wenn go im 
inuͤnſtigee Vage ade! Minbien,: het In: ſteten. Schatten, In ſheuchtem 
Boden cardginfkingt OR ;nriiue Gifumbgi, ‚Azaft: und... Krachikurieis 
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werden dadurch ungemein -beintracheigt. Darch the Vaumſcharre men 
den fie am leichteſten entfernt; ums ihre: Wichereigengung verhindert 
das Abrenfhen:mit ſtarker Lauge, ſaulem, concentsistems; Harne, aber. 
Kalkwaſſer. — Auch mehrere Jaſekten find Feinde des Apfelbaums 
bie Jusigen Wurzeln werden van: Uingebliagen befchadigts feine jungen 
Kriebe leiden von Raupen, Blattlaͤuſen und Ameiſen, weile. - Dem 
Kothe . der. Ieten; als Lederbiffen, nachziehen; denn auch von Dem 
Autfjelläfer (Mibfticher genannt). Malkaͤfer Freffen die Biäthentnoapen, 
in denen ſich bei nuflattene:-Ühetter überdies. noch kleine Wärm Hen 
finden, Die: die Keineder Früchte zerſtoͤren. Aufmerllamleit us 
Ableſen dee: Juſekten, allenfalls; Schwefeldampf, ſiad faſt die ‚sinzigen 
Mittel; die Ameiſen haͤlt man noch am erſten durch um den Stamm 
gebundene: Molle oder herz ab. —ı Auf ‚freiem Feide nagen im im 
ser die Haſen die Hinde der jungen: Apfekhdume ab. Dam: degegaet 
wan, wenn an den unten heil: des Stammes mit dem Sote 
bed Fiſchehrans, oder Dippels animaliſchem Dele, das man in Sal⸗ 
mial⸗Fabriken umfonſt bekommt, cher Theeranſteeicht. Die gen 
theilhafte Benutzung der Aepfel im. Großen gewaͤhrt bie Pexreitung 
bes Ciders. Mehrere Gegenden in Frankreich, in bee Normandie, 
% B. Ause, Iſigny, Beſſin, und iu England Kornwallis in. Yan 
Grafſchaft· Falm outh verdanken ihm, deu fie .in vorzüglichee Säte See 
seiten, hasptfaͤchlich ihren Wohlſtand. Den feinſten und beſten Apfel 
wein wuͤrde man allerdings aus dem feluſten Tafelobſte, ben: Salvigt, 
Peppins, feinen. FReinetten ü. ſ. we bereiten, ‚wenn. fie nur. bäufie 
ger: wären, : was leicht bewirkt wurden koͤnnte; bean das eis. Due 
ſchlechteſten Mauerapfels aufzufegen mag fo vie Mühe, als das. des 
ebtew. Prinzeſſinnue napfels. Die mehr gewähntihan Gattangen, bie: ſich 
am beften zur. Weinbereitung fdiden ,:find : obenan der Borsdorfear. 
- banı bie beiden Maräpfıt, der Kaiſer⸗, Pfund, Schwand⸗, Räss, 
Glas⸗, Fenſter⸗ und: Stestinerepfels bie große engliſche, weiße frau⸗ 
zoͤſiſche, Lothringer gräne,. Harlemer, Mormannilher. die Zitr omen⸗ 
unb Weibersreinekte .ıc. Am beſten iſt «8, die Aepfel von feibft fallen 
zu laſſen; erfauben dies die Umſtaͤnde nicht, ſo cute man möglikfk 
fpät. Ye fpäter das Keltern unrnommen wird, deſto [kfer- wieb 
der Bein’; denn: im Liegen bildet -firh- ber: Buderichleiim. varzüglich 
In Apfel and. Kurz vorher werdan fie in, nad; Suͤden offenen, Schep 
yen, während .%4 bis 5 Tagen um Schwiten aufı Haufen gebracht. 
Die Quetſchmaſchine wirb deffer non hactem, ‚Hole: ala Seinen gebauz, 
ales Metal, wegen der ftarllöfendew Ranft: der: Saͤnxe, ſorgfttig 
vermieden ; Kupfer und Blei mürben.den Weina veugiften, Elſen hun 
einen Dintengeſchmack und ſchwarge Farbe reischeiten, Man preife ni 
zu ſtark, der Cider wich dann feiner und klärt, ſich früher ab. — 
Die. Vereblung mittelmäßigen oder (lan, Mofkıs win Auch km 
Bufag von drei: Pfund Mehlzucker, siwige Hände vall getrodute im 
derblumen, ein EKoth Nägelein, zwei Loth Muskatnuß, auf die ches 
niſche Ohm, bewirkt, bie mar um bie Mitte ‚He Gaͤhrung eimhängt. 
Wihrend: ber Gaͤtzrung luche wan die Luft moͤgtichſt ad, mb Let 
Faß Immer bie zum⸗Spande vol’ zu halte; aue beſten if: es, ein⸗ 
gebogene Glastoͤhre Inden Gpunbı:zw. Mike, die man in.cinem ick 
ſetktug leitet; fo ‚erhält man sgügleih Semermaflen una Hafen, Ge 
der Eder ſchon nach einem oben. auderthalb Jabren auf Stalchen am 
BES a ER 
‚ die Flaſchen aufango m r adeen 
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Bälle alt werden;, am Rheine und’ are Maine hatnıam fo’ alten von 
Borsdorfern: gehabt, Yen auch Kenner. iur mit Mühe vom Trauben⸗ 
weile ungirfhteben: — Die Treſtern dienen als treffiiches Futter oder 
zu gemeinem Effig, wozn auch bie faulen genugt werden koͤnnen, bie 
zugleich ein gutes Hausmittel gegen leichten Froſt und Verbrennung 
gewaͤhren, auch als Ofenkitt dienen. — Junger Ciber kann in Btannt⸗ 
wein oder Eſſig verwandelt werden; um Erſteres mit Nutzen zu thun, 
muß er aber ſtark ſeyn. — Outer Apfelwein iſt ein erquieendes und 
heitſames Getraänk nach überſtandener Hitze und Anſtrengung; nur 
ſchwache Magen vertragen ihn nicht gut. Während, oder baide nach 
bee Mahlzeit iiſt ae indeß nicht zuträgfich, Indem er die Verdauung 
kört und verzögert. Gerrodnet laffen fi die Aepfel Sabre lang bes 
wahren; im Großen geficht dies am beſten auf Hürden dur Wafs 
erbampf in Möhren geleitet; da ift bie Wärme sleihmäßig, und 
kein Verbrennen moͤglich. Aepfel, dazu beflimmt, müffen geſchaͤtt und 
vom Kernhaufe befreit werden; dies geſchieht bei denen, die ganz 
Heiben, duch ein hohles, eylindriſches, ſcharfes Eiſen. In weichen 
Seftatt man andy bie Aepfel bereitet, immer find fie eine angenehme: 
Speife dem Gefunden, faft jedem Kranken ein erquikendes Labſal; 
iberhaupt ein treffiiches antiſcorbutiſches Mittel, das auf GSeereifen 
tie fehlen ſollte. In den meiften Fiebern, wenn nur Fein Durchfall 
mweſend, gewähren fie, mit etwas Hirſchhorn, Korinthen oder Zur 
Per, einem Stuͤckchen Zittonenfchale und Waſſer gekocht, ein ſchmack⸗ 
yafte®, einladendes und Lühlende® Getraͤnke. Mit ausgewaſchenem 
Schmalze und Uepfein bereitet man bie Pomade (unguentum poma- 
linum); dies iſt eine lindernde Salbe in manchen kleinen Beſchwer⸗ 
en bee Haut; auch fügt fie diefe gegen trockene Oſtwinde, um das 
luffpringen der Epidermis zu verhäten, indem fie bie ſchnell verzehrte 
yautfhmiere erſetzt. 

Apfelfäure wurde zugleiä mit ber Eitronenfäure von Scheele, 
ei feinen Unterfuhungen der fauren Pflanzenfäfte entdeckt. Sie fine 
et fih am Häufigiten im Safte unreifer faurer Aepfel, in den Vers 
eriöbeeren, Schlehen, Vogelbeeren und $liederbeeren, mit fehe wenig 
teronenfäure verbunden. Zu gleichen hellen mit Bitronenfäure 
t fie enthalten in den Stachelbeeren, Johannis beeten, Heidelbeeren, 
re Frucht des Weißdorns, in den Kirſchen, Molıbeeren, Erdbeeren 
nd Himbeeren. In Verbindung mit Ameifenfäure finder fie fih in 
en Ameif.n, und mit Kalk in den meiften Pflanzgenfäften. — Um bie 
‚pfelfäure zu gewinnen fättigt man Aepfelſaft mit kohlenſaurem Kali, 
Iteirt das gefärtigte Salz, und füllt es mit Bletzucker, wobei das 
Hei fi mit der Apfelfäure vereiniget, und ſich mit ihr ntederfchlägt. 
>a6 Apfelfaure Blei wird mit verdünnter ESchwifelfäure zerlegt, wo⸗ 
ri die Apfelfäure ſich abfiheider, und bann durch Abbampfung con» 
mtrit werden Tann. Auch ann man fie erhalten, wenn man den 
Saft des Hauslauchs (Sempervivum tectorum) welcher ſehr viel 
pfelfauren Kalk enthält, mit Bleizucker niederfälägt, und den ers 
ritenen Miederfhlag mit Schwefelſaͤure zeriegt. - Die befle Art, 
e Apfelläure rein und in hinlänglicheer Menge zu erhalten, wurde 
ve einlaen Jahren von Donovan erfunden. Man fammelt ge 
vBrene Vogelbeeren ein, preßt den Saft aus Ihnen aus, kocht biefen 
He gewöhnlih auf, und Härte ihn mit etwas Haufenblafe, und bie 
eriet Ihn dann mit Tohlenfaurem Blei, was in Heinen Gaben zuge» 
Br- wird,- fo Hanse, als noch ein Aufſchaäumen -enefieht. Dabei-bils 
et ſich apfelfaures Blei, weiches in kaltem Wafler ſeht ſchwot lac⸗ 
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lich if, und zum groͤßten helle ungslöft bleibt, und woren das. wo 
nige Aufgelöfte fi wicder abfeht, Dieſes erhaltene apfelſaute Wick 


prod wird einige Diate mit kaltem Waſſer ausgewaſchen, um dem ets 


| 


wa no zurückgebliebenen Wogelbeesfaft davon. zu, emifernen. - Mau 


kocht es hierauf mic deſtillirtem Waſſer, und filtzirt die Löfung,.fobalb 
fie gefärtige if, noch kochend heiß, woraus: nachher beim Abkühlen des 
Bleifalz in weißen, fübergiänzenden Schuppen auſchießt. Das unge 
loͤſte kocht man mit einer neuen Portion Waller, und läßt 0. abkuͤhlen. 
Die erfle Solution, aus welcher ſich die Kryſtalle bereits abgefeu: has 
ben, dit gewöhnlich etwas gelblich, und wird daher weggeiban ; bie aus 
dere hingegen ift farbenlos, und wird zur Auflöſung neuer Gaben bes 
noch nicht aufgelöften Salzes benugt, um das Salz nicht verloren ge 
ben zu laffen, was nad jebem Anſchießen in ber Mutterlquge zurück⸗ 
bleibt. Um die erzeugten Kryſtalle secht volllommen tein zu erhalten, 
mülfen fie noch einmal umkeyſtaliſirt, und befhulb In kochend heigem 
Waſſer aufgelöfl werden, wobei man ſich wohl in Acht nehmen wuß, 
bog man nicht zuviel Salz auf einmal in das kochende Wafler bringt, 
weil das Ungelöfte fonft auf dem Boden des Gefäßes ſchmilzt, id am 
Stafe feſt anſetzt, und bei verftärkter Dige leicht braun werben kaun. 
— Das erhaltene Bleiſalz wird nachher zu einem feinen Pulver ges 
zieben, und mit Waſſer vermengt, in welches man einen Strom von 
Schwefelwaſſerſtoffgas hineinlegt. Man erhält dadurch Schwefelblei, 
Die Apfelfäure aber wird im Waſſer geiäft, und kann buch Abdaͤmpfen 
bei gelinder Wärme daraus gewonnen werben. Zuletzt bilder ſich ein 
gelblicher Syrup, welcher kryſtaliſiet. Die kryſtalliſirte Apfelfäure laͤßt 
Gh ſublimiren, und gibt dabei weiße Nadein, wird aber doch zum 
Theil zerlegt. Sie ift in diefem Zuſtande noch wenig unterfuht wor⸗ 
en und man bat fie erit durch dieſe Dereinigungsweife rein erhalten 
können. 

Apfeifinenbaum (citrus aurantium Sinensis L., Bot.) eine 
Abart des Pomeranzenbaums, bie buch die Portugiefen aus China nad 
Europa kam unb in den füdl, Ländern biefes Welttheil jet anges 
pflanzt, in den noͤrdlichen, auf gleiche Weihe wie der Pomeranzınbaum, 
in. Drangeriehäuften gesogen wird, Es gibt davon weniger VBarictäten 
old vow Pomssanıendbaum, von weihem er ſich unter andern durch 
feine, von beiden Geiten mehr zufammengebogenen, beim Druck leicht 
zufammenfchliegenden Blaͤtter unterſcheidet. Die fhöne Frucht wird 
faſt bloß. roh gegefien. und ift befonders in heißen Ländern sine hoͤchſt 
wehlthätige Speife, .. Die beflen: Apjelfinen kommen aus Maltha, Bes 
aua und vom Gardaſee. 

Apfelſtedt, Dorf und Fluß im Gotha'ſchen. Der Flug theilt 
fi in zwei Arme, deren einer dem Eib: und ber anbere dem Weſerge⸗ 
biete angehört. Er entſpringt bei. Tambach im Thüringer Walde, fals 
bei Motsdorf in die Gera und flößt viele tauſend Klafter Holz nad 
dem Erfurtſchen. ER . 

Apbeiium (don, gr, Aſtr.). Sonnenferne in ber elliptiſchen Pia» 
yetenbahu; der Punkt, wo ber Planet am weiteſten von ber Sonne abe 
ſteht, im Gegenſatz des Periheliums oder ber. Sonnenähe. Zie 
Gebe iſt in jetziger Zeit ein Amphelium am 1. Zulus, im Perigeiums 
am 1. Zanuas, und der Sonne in dieſem um etwa 14, näher, als im 
jmgem, und bewegt. fih auch um etma '/, geſchwinder in ihrem Meribes 
umm, Beide Punkte rücken gegen die Etliptik jährlich um etwma.ı Mim. 
2 Ges vorwärts, ‚und- daher ˖ auch der Zeit nah. in stwa 58 Jahren 
um.tinen. Tag, : ; a: . ’ .. 
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Aphrriemus iſt ein abgefondertee Sag, welcher entweber mit dem 
Borhergebenden und Nachfolgenden in Feiner nothiwendigen Verbindung 
ficht, oder doch von ihnen fo getrennt Ift, daß die Rede niche in einem 
fortlaufenden Zufammenhange, fonbern aus lauter kurzen Sägen befteht, 
Unter aphoriflifcher Lehrart verfteht man bie Methode, eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft nad) Aphorismen abzuhandeln. 

Aphrodite, gleichbedeutend mit bee Liebesgättin Venus oder mit 
Aphrogeneia; bebdeuser im Griechiſchen fo viel ats Schaum, und bie 
Mythe erzähle, Venus fey ans dem Schaume bes Meeres entfprungen, 
Uphrodifia war ein in Griechenland, zu Ehren der Venus gefeiers 
tes Gef, welches namentlich auf bee Inſel Eypern mit großem Pompe 
begangen murbe. 

Hpicius. Unter diefem Ramen kommen mehrere Römer in ber Ges 
chichte vor, die, ber Sittlichkeit zum Schimpfe, buch ihre Schlemme⸗ 
ei fih einen Muf erworbın haben. Liner, bavon, der ber&hmtefte 
anter ihnen, dee zu dem Zeiten bes Auguflus umter Tiberius, bie 
oͤſtlichſte Tafel in Rom führte, ein Virtuofe in der Kochkunft, und ein 
Tenner bes Daut:Sour’s feiner Zeit war, ſchrieb eine Abhandlung: de 
Ibsoniis et Gondimentis; sive de Arte coquinaria, Lib, X. Amst. 
709. 8. Plinius der Naturkundige nennt ihn Nepotum omnium altis- 
imus gurges, ben Abgrund aller Schlemmer. Er war der Erfinder 
er Apicius-Kuchen, die eines ber vorzuͤglichſten Gerichte auf den 
Fafeln der Großen ausmachten, und noch lange nad ihm ruhmvoll fels 
en Namen führten; auch mar er Präfident einer Leckermaͤuler⸗ 
lkademie, bie in unſern Tagen durch die Geſellſchaft der Gas 
ronomen erneuert wurde. Nachdem er für feinen Gaumen große 
Summen verfchmendet hatte, nahm der elende Wicht, aus Furcht 
or dem Verbungern, Gift zw ſich, obgleich noch ein Wermögen 
om 250.000 Livres übrig blieb. Sein Kochbuch (de re curinaria) 
E bie auf unfere Zeit gelangt, und zuletzt von Bernhold (Kübel 1791 
vo) herausgegeben worden. 
Apis, der heilige Stier, eine bes vornehmften Gottheiten ber Ae⸗ 
ıptier. Gene Farbe mußte glänzend ſchwarz, feine Stirne mit ei» 
:e breiedigen Bläffe verſehen ſeyn. Auf der rechten Seite mußte er 
nen weißen Kleden in Geftalt des Mondes, auf dem Rüden einen 
miihen in der Beftalt eines Adlers, und unter der Zunge einen 
warzen Knoten haben, ber einem Käfer aͤhnlich war. Sand man 
nen folchen, fo fagten bie Prieſter, eine junge Kuh babe ihn ven 
sem Mondſtrahl empfangen, und. ee werde vom Gonnengette bes: 
»hnt. Man ließ ihn vier Monden in einem gegen Morgen gesichtes 
? Gebäude ſtehen, darauf im Neumonde nah Deliopolis, dem urs 
ten von Mofes 1 B. XLI. 45. erwähnten On bringen, wo er 40 
ge lang von den Weibern auf eine ſehr unzüchtige Weife verehrt ward. 
ann warb er In präctigem Schiffe den Nil hinauf gebracht, wo er ei⸗ 
n herrlichen Zempel und 2 Kapellen hatte. Je nachdem er bie Eine 
re bie Andere zur Wohnung wählte, war es eine gute oder böfe Vorbe⸗ 
tung. Er ruhete auf föfllichen Zeppichen, ward täglich gewafchen und 
albet, auch ward ihm geräuchert, Jedes Jahr ward ihm eine Kuh 
reführt, welhe auch auf: beſtimmte Weiſe bezeichnet fern mußte. 
eich nachher ward fie getoͤbtet. Rothe Stiere wurden idm geopfirt. 

hatte einen Hof, fich gu ergehen. Jahrlich, wann der Nil zu ſchwel⸗ 
begann, ward dem Apis ein’ Trägige® Feſt gefelert. Sein ob 
rb von ganz Aegypten bekeanert, bie ein nener Apis gefunbenwarb, 
fie’ 1e 25° Jahre geledt; ſo ward er in einem Brunnen ebfaͤuft, dauu 
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eingeſalbt, und ſeierlich in dem Tempel Gerapis bei Diemphis Degras 
ben. Die Bewegungen und Handlungen des Apis wurden als weile 
fagende Zeichen gedeutet. Das Bild des Apis kommt noch auf vers 
ſchiedenen alten Kunſtwerken vor, 3. B. auf einem gefchnittenen Steine 
in Florenz, auf ber fogenannten iſiſchen oder bembifhen Tafel: auch 
auf einer halb erhabenen Arbeit in Elfenbein. &. Buonarotti Osserv. ' 
sopr. ant. Medagl., wo er auf einem. Beinen Nachen ficht, die fie 
ver ihm fit, und ihm die Bruſt reiht. Auf feinem Rüden fitzt ein 
Ibis. Auf einem gefhnittenen Steine in Lippert, Dactyl. Milk. 1. 
971 ficht er mit den Züfen auf einem Altare, und eine Perſon hält 
ibm eine Schaale vor, ob er aus ihren Händen friffen werde. — 
Der Dienft bes Apis war noh zu Jalians Zeiten in vollem 
Gange, wie dies unter andern die Dünen diefe® Kaiſers bemeiien. 
Diefer Apis ficht unter den Agpptifhen Göttern oben an. Nah Hes 
rodot find zwar bie Thiere in Aegypten nie ſelbſt Gotter,, aber bes 
flimmten Söttern geheiligt. Und fo war denn auch Apis ein Bild der 
Seele des Dfiris, oder in ihm war die Seele des Ofiris, und er 
wurde, wenn er ftarb, mit dem Ritus ber bacchiſchen Orgien begra⸗ 
ben, Gezeugt wurde er, wenn befruchtetes Mondliht auf ein: nad 
dem Stiere fih ſehnende Kuh fiel. Daher deutete auch feine weiß und 
ſchwatz gefleckte Farbe den Veränderungen des Mondes, feinem Lichte 
und feinee Dunkelheit. Aber weit wichtiger ift feine Bedeutſamkeit, 
bie dadurch entſteht, daB er dem Dfiris heilig war, Das Sinnbily des 
Oſiris, als Gott des Jahres, war nämlich bie Stiergeftal. Was 
Tonnte es auch für ein bedeutenderes Symbol für feine Darſtellung 
geben, als das Bild des Stiers, der in allen Jahree werken, bei Aus⸗ 
faat und Ernte hilft, und jege noch, wie in der alten Welt überall, 
die Arbeit des Drefchend in Aegypten verzichtet? In den Apis geht, 
fagten die Aegyptier, wenn Oſiris ſtirbt, deſſen Seele über; er ift bie 
Hülle feines Geiſtes; er iſt des ſegens reichen Jahres Sinnbild, Wena 
ein Koͤnig eingeweihet wurde, legte man dem Apis das Joch auf, und 
der König führte denſelben duch eine Strecke Ackerlandes, um den 
Herricher die Lebensmuͤhe kennen zu lehren, und ihm Schonung der 
Unterthanen zu empfehlen. Hierauf wurde ber König in den Apistem- 
pl gebracht, um zu Shwören, daß er weder duch Einfhaltungen 
noch duch Feſte etwas am Jahre Ändern, fondern ſeinen herkoͤmm⸗ 
lichen Umfang von 365 Tagen erhalten, und handhaben wolle. — 
Hierzu kommt noch ein befonderer Umftand. Derjenige der Könige naͤm⸗ 
U, unter welhem das. Jahr durch die fünf Zuſatztage berich.igt, 
und fortan auf 365 Tage angelegt wurde, hatte auch dem Apis bie 
Heiligkeit verlichen, und feine Verehrung angeordnet. Der Gert alle 
und fein Bild, oder bie fihtbare Umgebung feiner Gere, haben «im 
eigenes Verhaͤltniß zu. ter durch den Dficis begeichneten Zahl des 
Jahres, und «6 ift Apis das Bild des Sonnenjahres von 365 Zar 


pobiktifä, fo heißt eigentlich Alles, mas auf feine Weife wis 
derlegt werbden kann. Dede Erkenntniß, die eine abſolute Nochwen 
digkeit bei ſich führt, iſt apodiktiſch gewiß. Da Erfahrungen an und 
für ſich keine Gründe geben, und noch weniger eine Nothwendigkeit 
hervorbringen koͤnnen, fo folgt, daß jeder apodiktiſche Sag, und jade: 
apodiktiſche Etſenntniß ein reines Produkt ber Vernunft ſeyn mus. 
Weil. aber jede Nothwendigkeit bedingt, oder unbedingt ſepn kanm, 
fo kann auch das Wort zu Apobdiktiſch in dieſer zweifachen Be— 
dentung aengmmen ‚werben, Dech pfitgt im, ſtrengſten Sinne wur 
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das apodiktiſch geninnt zu werden, was unbebingte Nothwendigkeit 
bat; der Zufall darf alfo hier gar, keinen Antheil nehmen, 
Apogäum (don, v. ge, Afteon).), Erbferne, in ber Mond⸗ 
bahn der Yunkt, indem ber Mond von ber Erde am meiteften ab, 
ſteht. Gegenfag ; Perigäum, Erdnaͤhe, wo des Mond der Erbe gegen 
is Erdhalbmeſſer oder um 3297 geogr. Meilen näher ale in jenem ift. 
Der Mond erfheine daher im Perigäum aud etwas größer, al6 im 
Apogäum, und bedit, wenn, während der Mond dem Perigaͤum nahe 
lebt, centrale Sonnenfinſterniſſe eintreten, die Eonne ganz, ifl er. 
aber dann dem Ap. nabe, ben Rand ber Sonne nicht wöllig. Beide 
Punkte rüden von Weflen nah DOften, und vollenden in 8 Jahren, 
309 Tagen, 8 Stunden, 34 Minuten ben ganzen Kreis der Ekliptik. 
Apokalypfe, die Offenbarung Johannis. In dieſes heilige Las 
byrinth Haben ſich Viele veriret, ohne ben Leitfaden zu finden. Nur 
großen Geifteen vol religiofen Sinnes, kann es erlaubt feyn, unge: 
firaft ben dunkeln Pfad zu biefem verfchloffenen Heiligthum zu bes 
reten. Denn, wer weiß es nicht, wie viele Schwärmer, wie viele 
Traumdeuter und Propheten dieſes Buch, ſeit undenkiihen Zeiten, 
6 auf den heutigen Zag, geboren bat, und noch gebären wird. — 
Wir koͤnnten viele dergleichen. Propheten namhaft madhen, die fich 
u6 ber Offenbarung vorlefen laſſen, (weil fie ſelbſt nicht leſen koͤn⸗ 
sen), und uns Lühn das Schidiat kommender Jahre enthüllen. — 
Kuh wirb bier, wie leider oft, die Perle den Saͤuen vorgeworfen 5 
ndem irrtglaͤubige MWiglinge es zur Zieifchreibe ihres Spottes machen 
wollen. Kür aue dieſe bat fi der Geiſt Gottes nicht offenbart durch 
einen Apoftel, Einiges Licht hierüber gibt Stolberg in d. Geſch. d. Rel. 
Feſu. Uebrigens iſt die Apokalypfe ein proph.sbichterifhes Buch des 
Rn. T. Folgendes iſt der Anhalt deffelden: auf firben Zueignungs⸗ 
riefe an eben fo viel chriſtliche Bemeinden in Kleinaſien folgt eine 
Reihe ſpmbolyſcher Viftenen, in denen zuerft die Worbereitungen Got⸗ 
es zur fiegeeihen Erhebung des Chriftenthums über das Judenthum, 
odann der Sturz des Judenthums und bie damit verbundene Er⸗ 
Hütterung bes Heidenthums, hierauf ber völige Sturg des Heibens 
yums, und emdlih ber vollommene Sieg des Chriftenthums über 
ine Feinde, in einer dichteriſchen Sprache, dargeſtellt werden. 
Apokryphiſche Bücher find, was aud die griehifhe Benen⸗ 
ung anbdeutet, verborgene, unbekannte, dann auch untergefchobene, 
nechte Schriften ; weil ihre wirklichen Verfaffer fi entweder zw 
eebergen fuchen, oder nicht befannt find. Dee Grund, warum Vers 
ıffer gewöhnlich ſich verbergen, iſt entweder Befheidenheit oder Frech⸗ 
it. Die Unverfhämten dringen uns ihre Mißgeburten auf, indem 
e ihre Produkte mit dem Namen irgend eines groffen Mannes taus 
a, oder fie namenlos in bie Welt (hiden. Die Zahl derjenigen, 
elche aus Beſcheidenheit ihre Namen verfchweigen, tft verfhmwunden, 
ver body ſehr rar geworben, feitbem bie Autorfchaft ein Modekleid 
worden iſt. — In Beziehung auf bie Bibel, werben ſolche Bücher 
zokryphiſch genannt, bie nicht zu allen Zeiten von ber Kirche als 
ttlich anerkannt, mithin nicht als Richtſchnur, wie die kanoniſchen 
ücher, angefehen wurden, Schon zu den Zeiten der Apoftel gab es 
tgleihen Schriften; benn biefe eviferten heftig gegen die Verfaſſer 
lcher Bücher, und verboten den Gläubigen fie zu leſen. Wenn man 
sch dem Uchebern biefer apokrnphrichen Schriften nicht Immer uneble 
bfibten vorwerfen kann, fo find fie body die Urheber von viren 
id unſeligen Serthümern geworden. Einige - von diefen apokryphi⸗ 
Converſ.⸗Lexicon 18 Bd. 42 
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ften Schriften find in bie Bibel aufgenommen, ohne doch ben Fans: 
nifhen Büchern gleih gefhäpt zu werden. Auch werden mände 
Schriften des N. T., die in den gewöhnlichen Ausgaben zu den fa: 
nonifhen gerechnet werden, von Vielen als apokryphiſch betrachte, 
z. 3. bie Offenbarung Zohannıs; do hierüber ift in der katholl 
fhem Kirche kein Streit, weil durh das Concilium von Trient fıf 
gefeget ift, welche Bücher für kanoniſche und welche für apokryphiſche 
gehalten werben müffen. 

Apolda, Staͤdtchen im Großherzogthum Sachfen: Weimar, Amt Rep 
la, 3 Stunden von ber Refldenz oͤſtlich gelegen, zihlt mit Ausſchluß 
bed Arbeitshaufes und ber Gutsgebaͤude 544 Häufer mit 3216 Einm. 
und gehört, nebſt dem darin liegenden Gute, zu den Grundſtückn 
ber Univerfitäe Jena. Bon ben ſchon früher hier blühenden Strumpf⸗ 
manufatturen find zwar durch die Zeitumftände viele zu Grunde ge 
sangen; doch arbeiten noch einige hundert Stühle Die Einwohner 
treiben mit dieſem Handelsartikel noch immer großen Verkehr. Aud 
gibt es hier beträdhtlihe Branntweinbrennereien. Das Gut wird für 
Rechnung der Geſammtakademie Jena adminifiriee, und bie der Ich 
teren zuſtehende Gerichtsbarkeis durch ein eigenes akademiſches Ge 
sicht verwaltet. 

Apollendorf (Pollensborf, Pollersdorf) Pfarrkirchdorf In ber 
preuß. Provinz Sachſen, Regierungsbeziit Merfeburg, mittenberget 
Kreis, 2 Stunden welih von Wittenberg, ehemals ber Univerfitdt 
zu Wittenberg gebdrig, mit einigem Weinbau, hat feinen Namen 
nach Kinigin vom heil. Apollonius, nah Andern von dem Berge 
Bolle, an bem er erbaut iſt, und ber auch Apolloberg oder Adollend: 
berg genannt wird, eigentlich aber Balduinsberg heißt, und feinem 
Namen von dem brandenburgiſchen Bilhof Balduin erhielt, Der dieſe 
Gegend des Loswiger Monnenlloflers wegen oft beſuchte. Man ge 
nießt auf biefem an ber Südfeite mit Reben bepflanzter Hügel einen 
weite Ausſicht und bemerkte von bier aus frgar die Kirnenmauern 
aufdem Peter Sberge bei Halle. Die auf dbemfelben vom Herzog Mix 
dolf IL. der heil Anna erbaute Kapelle, zu ber man aus der zw 
liegenden Gegend mallfahrtete, ging bei ber Reformation ein, und 
Kurfürft Johann Friedrich ließ 1542 die Steine zur befeftigung Wie 
tenberg anwenden. 

Apollinarismus, bie Meinung In der Dogmengeſchichte, nad 
welcher der Logos bei Chriſtus bie Stelle ber Menſchenſeele vertteten, 
demnach Gott fih in ihm mit dem menfchlichen Leibe verbunden babe. 
She Urheber war Apolinaris, Bifhof zu Laodicea in Eyrim, weis | 
her 382 ftarb, | 

Apollo, eine ber fchönfteen Dichtungen des Alterthums, d 
Symbol der zerfidrenden und beiebten Sonnenſtrahlen der verni 
tenden und ſchaffenden Macht in ber Natur, ein ewig blü 
Züngling, das Ideal ber hoͤchſten Schönheit, der Sort bes Geſa 
und der Mufit, der Meiffegung und ber Heiltunfl, Er fpannt 
filbernen Bogen, und fendet zürnend feine Pfeile unter die M 
fhen, um fie durch verderblihe Seuche aufjureiben, wenn fie ihn 
leidigen, Wenn das Alter die Eteiblichen drüdt, toͤdtet er fie 
fanften Pfeilen in Semeinfhaft mit feiner Schwefter Diana, bi 
die Weiber, er bie Männer, Das ſchwache Alter ſchlummert fa 
hinüber, und macht der aufleimenden Jugend Plag. Go erzaͤ 
Eumäus dem Ulvffes: in der glüädlichften Inſel, wo ich gebo 
bin, rafft Seine verhaßte Krankheit die Menſchen bin. Sie erreid 
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ein hohes Alter, und dann kommen Diana und Apoll mie dem ſilber⸗ 
nen Bogen, und tödten fie mit ihren fanften Pfellen.” Mur ber 
sümende Apoll fendet verheerende Seuchen. Als bie Griechen feinen 
Prieſter Chryfes befchimpft und gemißhandelt Hatten, flieg er, glei) 
der Rat, vom Diymp hernieder, und richtete das gürnende Auge 
auf die griechiſchen Schiffe. Fuͤrchterlich rafſelten die Pfeile in ſei⸗ 
nem Köcher; er fandte zuerft das tödtende Geſchoß anf die Hunde ' 
und das Laftvieh, dann auf die Griechen ſelbſt, und würgte neum 
Zage hinter einander. Doch nit nur zerftörend iſt Apollo, er iſt 
auch heilen unb Freude ſchaffend. „Nicht immer fpannt 
Apollo den Bogen” fagt der venufinifche Dichter, „zuweilen wedt ee 
auh aufs Neue wieder zum Sattenfpiel bie ſchweigende Muſe.“ Ge 
geugte den Aeſculap, der jeden Schmerz und jebe Krankheit heilte, 
und ſelbſt bem Orkus feine Beute entriß. Er heilt aber nicht nur bie 
Menfhen, fondern erweckt "fie au zur fanften Freude, gleich dem 
beiebenden Sonnenſtrahl, der neuen Lebensgenußin jede Nerve gieft. 
Endlich enthuͤllt aud Apollo ben Sterblichen bie Zukunft, gleich des 
Sonne, die das Dunkel verbrängt, und bie Geſtalten der Dinge 
ſichtbar macht. Er if der fanfte Gott bei Heerden; denn nach ber 
alten Dichtung werben die ohne Hirten weidenden Heerden von ber 
alfehenden Sonne gehhtet. Alle diefe Begriffe von Mache und Güte 
vereinigen bie Dichter in eine Menfhengeftalt, in den Sohn us 
piters und Latonent. Seine Mutter mußte ſich während ihrer 
Schwangerſchaft vor ber eiferfüchtigen Juno verbergen; aber biefe 
Hönnte ihre Leine Muheflätte, fie fandte den Draden Python, um fie 
allenchalden aufzujagen. Enbdlich entrüdte fie ber Norbwind ihrem 
Verfolger, und führte fie zu Neptun and Meer. Aber die Erbe 
hatte dee Juno gefhworen, ihr keinen Pag, den je die Gonne bes 
[dienen habe, zur Geburtsſtaͤdte zu gönnen. Wo ſollte die Ungluͤcliche 
bie Goͤtterkinder gebären ? Da fühlte fih Neptun von Mitleid ges 
Ben fie gerüͤhrt. Auf feinen Befehl erhob fih das felfigte Delos 
f. d. Artikel) aus dem Meere und Latona eilte bin, bem fichern 
kilande die theuren Pfänder der Liebe anguvertzauen. Jetzt beftieg 
6 die Böttin. Da freute fih das beglüdte Delos, die Goͤttererzeug⸗ 
en aufzunehmen, und fah feinen Namen ſchon bis in bie entfernte 
ten Zabıhunderte verherrlicht; aber plöglich uͤberfiel es die Furcht, 
er neugeborne Gott möchte eb feines rauhen Bodens wegen veradhs 
m, und zürnend in den Abgrund bes Meeres zurücd verſenken. Las 
ona mußte daher mit dem unverleglihen Schwure bei den Fluthen 
es Styr der fürchtenden Inſel ſchwoͤren, daß fie immer geehrt, daß 
af ihr ApoNos erſter Tempel erbauet werben, und daß nie die 
Ipferflamme feines Altar verlöfhen ſollte Run gebar Latona 
ah nenntäzigen Geburtsfchmersen am fiebenten Tage des  fieben» 
a Mondes auf dem entfernten Eilande unter bem Schatten eines 
Yelbauns ben Apollo und die Diane. Themis, Rhea, Dione 
BD Amphitrise verherrlichten bie Geburt durch ihre Gegenwart ; 
ewickelten den jungen Apoll in zarten Windeln, und Themis reichte 
m Ambrofia und Medtarz denn er fog nicht, mie Sterbliche, der 
Ester Bruſt. Kaum hatte er die Goͤtterkoſt genoffen, fo entlediate 

fih feiner Bande, fhritt als blühender Knabe einher, und fprad : 
Die goldene Zither fol meine Freude ſeyn, ber gefrummte Bogen 
eine Luk, und in Orakelſpruͤchen will ic die dunkle Zukunft ents 
len. Nun wandelte er, ein ewig fchöner Süngling, maje ſtatiſch 
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über Berge und Infeln dahin, und flieg fhnel, wie ein Gedanke, 
zum Olymp binauf in die Berfammiung ber Goͤtter. Alles ward ent 
zuͤckt über feinen Anblick, hohe Lieder und Gaitenfpiel ertönten, bie 
Srasien -und Horen tanzten, und die Dufen ließen Wechſelgeſämge 
erſchallen. Als er darauf wieder vom Himmel herabflieg, tödtete er 
den Drachen Python mit feinen Pfeilen, ber no immer feine Mut⸗ 
ser verfolgt harte. Für diefe That wurde er jedoch neun Fahre lang 
auf bie Erde verbannt. Die Niederlage biefes Drachen gefhabe auf 
eben dem Plage, wo in Zukunft feine Orakelſpruͤche ale Völker der 
Erde bin verſammeln folten. Hier bei Delphi, am Abhange des 
Parnaß, war ſchon feit undenklihen Zeiten eine Höhle, aus welcher 
betaͤubende Dämpfe fi erhoben, bie jeden, ber fi der Höhle, nd 
herte, in einer Art wahnfinniger Begeifterung verfebte, fo baf er 
Worte und Saͤtze hervorbrachte, die, fo dunkel und verworren fie 
waren, doc, einen hohen Sinn zu verrathen fdhienen, und von ben 
Umftehenden‘ verſchieden gedeutet wurden. Schon The mis bare 
bier zu den Zeiten Deucalions ihre Goͤtterſpruͤche ertheil. Der 
Drache Pothon wollte dem Sohne Latonens den Zugang zu diefem 
Heiligthume verwehren; aber er tödtete ihn, und erhielt bavon den 
‚Ramen des ppthiſchen Apoll. Er bemädhtigte fi nun des heiligen 
Platzes, und beſchloß, hier feine liebſte Wohnung gu gründen. Sept 
erblidte er auf dem Meere ein fegeindbes Dandelsfhiff aus Kreta; 
- fogleih fprang er ins Waſſer, und ſtuͤrzte als ungeheuer Delphin 
in das Schiff ber Kretenfer, zwang es, von feinem Laufe abzu⸗ 
Ienten, und in ben Hafen von Criffa einzulaufen. Hier erſchien 
er den Kretenfeen als majeflätifher Süngling, fagte ihnen, daß 
ie nie wieder in ihe Vaterland zurückkehren, ſondern in feinem 
mpel als Prieſter ihm dienen follten. Bezaubert von der Schoͤn— 
beit des Gottes, folgten fie ihm unter frohen Lobgefänge u 
feinem Heiligthume, wo fie ibm als Prieſter dienten, und bas Ber 
ſprechen erhielten, baß batd die Schäge dee Erde ihnen zuſtroͤmen 
würden, und baß fie wegen ihres Unterhalts außer Sorgen feys 
koͤnnten, wenn ihnen vielleicht die Unfeuchtbarkeit des Bodens Kums 
mer machte Als Jupiter Apolis geliebten Sohn, Aeſculap, ver 
er mis Coronis gezeugt hatte, durch feine Blige röbtete, wurbe Apollo 
von Unmillen gegen bie Cyclopen entflammt, die dem Jupiter die 
Donnerkeile ſchmiedeten. Er rödtete fie mic feinen Pfeilen. Darüber 
zuürnte der Donnerer, und verflieh den Apoll aus dem Olymp anf bie; 
Erde. Hier mußte er als Sterblicher verweilen, bis der Sohn Jus 
piter6 wieder verfähnt war. Während der Zeit weidete er bie Heer⸗ 
den des Admetus, und half, nebft Neptun, dem Könige Laomedın 
Zroias flarte Mauern bauen. Als ber Zoen bes Waters bee Götter 
wieder verföhnt war, fo erlangte Apoll feinen Rang wieder unt 
ben unſterblichen Göttern, lenkte den Sonnenwagen, und fang in 
goldnen Saiten unfterbliche Lieder. Als Sonnengott tritt er im 
neueren Dichtungen an die Stelle des Zitanen Delios, und verſch 
mit ihm gleihfam in einer Perfon. Unter dieſer Geſtalt zeugte 
mit dee Nymphe CElymene, einer Tochter des Dceanus, ben Pha 
deffen ‚unglüdlihes Schidfal wir unter dem Art. Phaeton anfüb 
werden. Es ift mertwürbig, daß Apollo, ungeachtet er der fchö 
ber Sötter war, body immer unglüdlih liebte. Einige vom den 
welche die Mythe als feine Erzeugten aufführt, find es nur im | 
budlihen Verftande, als berühmte Dichter und Kuͤnſtler in ber 
ft. In biefem Sinne if Linus ein Sohn Apolos und ber 
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Urania, Orpheus, Jalemus und Hymendus, Gähne Apollos und ber 
Galliope. Im trojanifhen Kriege war Hektor derjenige Deld, ben ex 
vorzüglich liebte und befchüßte. Die Lobgefänge auf ben Apollo hei⸗ 
Sen bei den Alten Paͤanen, und Apollo feibft heißt, ale Golt der 
Arzneikunſt, aud Paͤon oder Paͤan. Die Griechen feierten ihm die 
pythiſchen Spiele. In der einzigen Perfon des Apoll drängen fich fo 
mannigfaltige und verfchiedene Unfichten, Meinungen und Vorſtel⸗ 
lungen zufammen, daß es bier am unrechten Drte feyn würde, Alles 
zu unterfuchen und zu prüfen, was von gelehsten Männern hierüber 
gefagt worden. Dichter und Maler haben in der Vorſtellung biefes 
Gottes gewetteifert. Unleugbar ift es wohl, daß ApoB, als Son» 
nengott, mit bem aͤgyptiſchen Horos dieſelben Verrichtungen hatte ; 
denn beide werden von den Kuͤnſtlern, mit wallenden Locken, in ewi⸗ 
ger Blüche dee Jugend dargeſtellt. Auch iſt es ausgemacht, das Apoll 
ſchon in den aͤlteſten Zeiten ale Gonnengott verehrt wurde. Zwar 
erlöfhen Meinungen und Vorſtellungen oft auf dem Wege der Zeit, 
fie werben durch andere verdrängt, und nachdem fie dem Andenken 
entfallen find, leben fie noch einzig in den Sitten der Völker und in 
alterthuͤmlichen Bräuchen fort, welche das Dafeyn folder Vorſtellun⸗ 
gen lange nad deren Untergange bezeugen. Zu Delos, am Nitare 
es Apollo Genetor hatte man bis auf Pythagoras und bie in die 
Beten des Ariſtoteles Leine andere Opfer dargebracht, als Getreide, 
Gere und Kuchen, und die Früchte, mit welchen uns bee Sommer 
beſchenkt. Eben ſo ſchickten bie Myrinder und Apolloniaten, flatt 
der Opfergaben nad Delphi dem Gotte goldene Achren, und bie 
Cretier und Magneten fendeten dem Apollo bie Erſtlinge ber Geld» 
erzeugniffe, als dem Geber der Früchte, u. Als Gonnengott kommt 
zuweilen Apollo auf griechiſchen Bafengemälden vor. Er fit in ju⸗ 
endlicher Schönheit, mit Lorbeeren gekrönt, auf einem geflägelten 

agen, wie jener bes Jupiter bei Plato war. An der Rückſeite bes 
Wagens iſt bie Schlange, die er erlegt hat, als Verzierung oder 
Trophaͤe. So empfängt er fitzend bie gottes dienſtliche Verehrung am 
inem ihm geweihten Orte, wie es durch den Tropos angedeutet 


vird, der, um im die Augen zu fallen, auf einer Säule aufgeſiellt iſt. 


Kyollo hält im der Linfen zugleich mit dem Koͤnigsſtabe drei Kornähren 
en, und mit bee Rechten reicht er bie Schale zur Libation bar, welche 
ine jungfräulihe Geſtalt aufgießt. Auch diefe hält drei Kornaͤhren 


n der Hand. Hinter ihre ſteht eine Jungfrau, welche 2 Fackeln hält, 


een die eine wohl jener angehören bürfte, die das Trankopfer ent⸗ 
ichtet. Neben Apollo, ruͤckwaͤrts an feinem Wagen,- ift die dritte ber 


Priefterinnen, die vieleicht als Oberpriefterin einen Derrfcherflab in '. | 


ee einen, und in der andern Hand eine Kakel bat. Ein zweites 
Bafengemälde zeigt uns genau bdenfelben Apollo in Geftalt und Hands 


L 


ung, mie dem Lorbeerkrange, auf den geflügelten Wagen: mit bem 


Stabe und drei Kornaͤhren in ber Linken, in die Rechten die Schale, 
[ber hier erfcheinen nur zwei Prieflerinnen. Jene, melde den Aufs 
uß darbeingt, hält die Fackel ſelbſt, die fie vor dem Gotte verneigt. 
dafür trägt nun bie andere, rüdwärts am Wagen des Gottes, feier 
her gefhmält als ihre Sefpielin, die Aehren. Sie hält ein Stab 
md ſſt ohne Fackel. Wie gehen endlich zu den Darfirlungen ber 
Runft über, Apollo gehörte, wie Merkurius, Mars und Bachus, zu 
en unbärtigen Göttern, die ale Ibeale jugendlicher Kraft galten 
Dirt in feinem auch von Gruber angeführten Bilderbuche für My⸗ 
yologie, Archaͤologie und Kunft, pag. 33. fagt: Keiner der unbärs 
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tigen Götter Bat ein Geſicht den einem fo länglihen Oval, feiner 
um die Augenbraunen ſo gewölbte und fo hohe Stirn, wie Apollo. - 
Er iſt des erhabenen Vaters aͤhnlichſter Sohn und gleihfam der jus 
gendiche Zeus. Seine Miene haucht feıbft in Ruhe Begeiſterung; 
bewegt fie fi zu harmonifchen Toͤnen, fo entglüht fen Antlitz zu 
flammender Anmuth. Erhaben furchtbar und furchtbar ſchoͤn iſt er, 

wenn gereizter Unwelle feine Geſtalt hebt und feine Züge ſchwellt. 
Seine langen, welligten Haare find gewoͤhnlich hinten aufgebunden, 
nur daß einige Locken auf die Schultern fallen, und über dem Schei⸗ 
tel ein Theil der Locken in einen Knoten geſchürzt iſt. Dieſen Haar⸗ 
pus bat unter den mannlichen Sotiheiten Apolio allein; unter bem 
weiblichen haben ihn nur Artemis und Aphrodite. Im Apolle von 
Belvedere wallen hinten bie Haare frei auf ben Naden, um dadurch 
den Zuſtand und die Miene des Zürnens befto deutlichen herauszuhe⸗ 
ben. Die Geſtalt ragt durch ihre Schlankheit Aber alle jugendlichen 
Goͤtter hervor ; feine Hüften find Im Verhaͤltniß zu des Bruſt bie eng⸗ 

fien, er iſt der Schnellfte. — Unter die Attribute diefes Gottes ge 

hören folgende: Bogen und Köcher, er iſt Geber bes Todes und er⸗ 

freut fi der Jagd; daher auch bitweilen ein Hirſch fich bei ihm bes 
finder; die Eclange weil er den Python erlegte, oder weil er Bor: 
ficher der Heilkunde war; die Cither und das Plektrum (der Griffel, 
womit den Saiten die Toͤne entlockt wurden) ; der Hirtenſtab, von 
feinem Vorſteheramte über die Heerden; der Greif und der Schwan; 
bei den Hpperboreeen bütere namlich die Greife die Goldberge ge 
gen die eindäugigen Arimaspen. Auf Vaſen und Mäünzen kommt Apollo 
auh auf einem fliegenden Schwane vor, oder bat einen Greif bei 
ſich; der Dreifuß; der Lorbeer wegen ber Daphne (f. d. Art.); ber 
Babe, wegen Apollos Liebe zur Koronide. — Aufeinem runden UL 
tare bei Millin Gal. myth. find, nebft den Zeichen des Thierkteiſes, 
auch die Büfte der zwoͤlf Götter, die den 12 Monaten vozxftchen, 
und erfcheint zuerft Apollo als Sonnengott und Beginner des Jahrest, 
deffen Haupt mit dem Strophium umwunden if. Ein anderer Apollo 
im altgriechiſchen Styl finder ſich bei Creuzer. Er fieht der Diana gegem 
über, mit ihr zugewandtem Gefichte, in vorfchreitender Stellung. Das 
Haupt umgiebt ein Lorbeerkranz, in der linken Hand bält er einen Pfeil, 
den erder Diana darzureichen fheint, Im ber rechten aber den Bogen. So 
ift ebenfalls bei Creuzer der Kampf bes Herkules mit Apotio⸗ 
wegen des Dreifußes dargeftellt. Herkules hält in der Linken dern 

Dreifuß und ſchwingt mit der Rechten die Keule, indeß ApoBe dir 

Mechte nah dem Dreifuß ausfiredend, und in ber Linken, bie zugleich 

mit dem Arme und dem aͤußerſten heile der Schulter durch dia weit 

flatterndes Gewand verhält ift, einen Lorbeerzweig trägt. Als Ber 
ſchiedenheiten ter Darftellungen bei ben Alten ericheint der Apollo Amy 
elaͤus, der einen Heim trug und Lanze und Bogen hielt; fo führt 
auch Macrob. Saturn. ]. 230. einen mit Blitz und einer Peitſche be 
mwaffneten Apollo ; imgicichen einen Apollo der Affyrer an, dee gehen 
niſcht war, einen Korb auf bem Kopfe, in ber Rechten einen Sp 
in der Linken einen Blumenftrauß trug, einen fpigigen Bart, und gs 
feinen Fuͤßen drei von einer Schlange umwundene Srauenzimmer figen 
batte. An andern Kunſtwerken erblidt man ihn mit einem Sera 
lenhaupte oder mit einer Krone. In den von ihm vorhandenen Kun 
werten laſſen' ſich befonders folgende drei Worftelungen von dem 
Apollo unterfheiden. Einmal erfcheint er als Phoͤb us Apollo in 
erhabener ernſter Miene. Go drüdı ihn das fhönfte Kunſtwerk Bed 
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Kiterthums, der Apollo im Beldedere, ans, wo bie hoͤchſte Jugend 
mit Majeflät gepaart if. Weit verfhieden don dem ift Apollo, der 
—* dee Muſen, Muſagetes, wie wir Ihn in eben der Samm: _ 
ung des Vatikans erbliden. Hier trägt er ben Charakter eines wol⸗ 

lüfigen Genießers der Künfte, abgezogen von allen ‚Leidenfchaften und 
aller Thätigkeit, an ſich; gutherzige Heiterkeit und Ruhe zeigen ſich 
n feinem Gelihte. Sein Körper aber nähert fi einem gewiſſen 
Irade von Meichlichkeit, dem des Bacchus. Nach diefer Borftellung» 
'riheint ee auch auf einem Gemälde in Herkulan, wo er das Plek⸗ 
zum hält, und gleihfam aufhört zu fpielen. Und in biefem Charak⸗ 
er liefern ihn alle Kunſtwetke, mo er die Leper fpielt, fie ſtimmt 
der eubend hält: fo wie das Attribut der Schlange und bes Bogens 
hn na der erfien Vorſtellung erbiiden laͤßt. Noch anders erbliden 
vie ihn ale Apollo Saurektonos, wo eine Eidehfe neben ihm er: 
beine. Hier iſt er In einem Alter an der Grenze, dee Mannbars 
it, in der gluͤcklichſten Unbefangenheit, —*8 Die beiden 
Haupiwerke, welche ſich zu dieſer Klaſſe zaͤhlen, find: die Statue 
von Marmor in der Billa Borgheſe und eine von Bronze in der 
Bida Albani. Es iſt wunderbar, daß die Künfller des Alterthums 
ın8 nit das reisende Gemälde vor die Augen führten, was die 
Dichter mit fo fchönen Karben uns in die Seele malen. Wie müßte 
in Gemälde, von Apelles ober einem andern Heros gemalt, bezau⸗ 
ven, welches den Gott der ewigen Jugend, im Kerife der Mufen 
ınd Grazien die Cither fpielend darſtellte; oder wenn er beim Mahle 
er unfterblihen Götter frohe Lieder zum Saitenſpiele fang. — Auch 
ei den Römern wurde diefer Gott verehrt, obgleich wir über feine - 
Berpflangung auf. römifhen Boden nichts Beflimmtes wiffen. Sie 
sahmen ihre Indefjen ziemlich in denfelben Beziehungen, unter welchen 
ie Griechen ihn dachten, in bie Meihe ihrer Götter auf, dachten ſich 
mfange ihn ebenfalls vom Sol verfhieben, den fie erſt fpäterhin 
nit ihm veewechfelten, fo wie denn überhaupt erſt unter den Kais 
sen fein Dienſt recht verbreitet geweſen zu ſeyn fcheint, von da an 
»0.da6 juliſche Geſchlecht in Rom zur Herrfhaft gelangte. Daber 
agt au Voß (gu Virgil Georg. III. pag. 634) mit Recht, baß ber 
pachifhe Apollo, vom belifhen Berge Cynthus, Caͤſars Schutzgott, 
nd wie er das Volk gerne glauben ließ, fein Water geweſen fey. 
Ihm weihete er deswegen auch im J. Rome 723 bei Aktium bie Erſt⸗ 
inge des Sieges, breis bis gehneudrige Schiffe, und einen groͤßern 
vempel; ihm ordnete er im J. 726 bie altifhen Spiele an, wo man 
a Mufenkünften, Leibesübungen und rvitterlihen Kämpfen. wetteis 
este, und gründete, wo fein Lager geweſen war, bie Stadt Niko⸗ 
lie (Siegesſtadt), und auf ber Stelle feines Gezelts ein Heiligthum 
8 Apollo, mir Schiffsfhnäbeln geziert, Apollo befam davon die Mas 
nen Aktius, Aktiakus, Aktaͤus. Ihm erbaute. ee auch 726 anf 
om Palatium, wo er wohnte, jenen berühmten Tempel mit einer 
Zibliothek, und von den eingefhmolzenen fiibernen Statuen, bie ihm 
slbft gefege waren, goldene Dreifüße. Auch auf Münzen von ihm 
efheint Apollo, manchmal als Sonnengott, nad ber bekannten Um⸗ 
utung ber fpäteen Dichter. Immer weiter verbreitete fih Apollos 
Dienft unter Nero, der ſich felbft für Apollo zu halten beliebte, und 
ogar als ſolchen darſtellen ließ. Apollo hatte daher auh in Rom 
nicht weniger als neun Temp I, und zu Cumaͤ hatte er Tempel und 
Orakel; auch ber Berg Soracte war ihm heilig. Die röm. Dichter 
rütten den in diefem Mythus gegebenen Stoff auf mannigfache Weife 
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Horaz (Od, I. 2ı. 14.) flellte den Apollo als Abwenber der Seuche 
das, Die er ven Perfern und KBrittaniern zuwenden fol. Andere 
Dichter umgeben inn mit dem berabwallenden Mantel, wie ihn Eis 
therfpieler, Tänzer u. f. vo. zu tragen pflegen; vergl. Tibull, III 4. 
35. wo Apollo, außer jenem bis an die Knoͤcheln herabflichenden Ges 
wande, die Leyer trägt, die ihm von der linken Schulter berabbängt, 
Der Bogenführende heißt er bei Ovid, Metam. I. Aul. ; Delius bei. 
Tibult 111, 6. 18. Der Deiphifche bei Ovid.Metam, II, 543. Latous, 
Latoius und Latonius bei Horat. I, 31. 21. . Der Pataräifche, vom 
Datara, einer Inctfhen Stadt, Horat. Il. 4. 64. Der Pythiſche, 
: von ber Schlange Python, Prophet. Il, 23. 16. Smintheus bei Ovid, 
Fast IV. 425. Ktinis, ein Prieſter Apollos, fol naͤmlich für bie 
Vernachlaͤſſigung bes Opferbienftes dadurch beftraft worden feyn, baf 
ibm de Mäufe fine Feldtrüchte verbarben. Da wurde Krinis durch 
Apollo an die Vernanläffigung jener Opfer erinnert. Der Prieſter 
machte dad Berfüumte gut, und Apollo erlegte alle Maͤuſe. Deswe 
gen erhielt er den Beinamen Smintheus; denn Sminthä heißen bei 
den Krechern die Mäufe. Kerner heißt er Themenithes oder Temenites, 
von einem Drte Siciliens, den Stephanus Zemenos nennt. Thym⸗ 
bräuß bei Virgil Aen. III., 85., von der Stadt Thymbria umwelt 
Troja, wo ein Tempel und Hain ihm gehbeilige war. Vergl. Stat, 
Theh. T, 699, und Serv. ad Virg. I, 1, Außerdem heißt er noch Ades 
leecens, Aperta, Confervator, Palatinus, Propugnator. Bon den Spies 
In, die ibm zu Ehren in Rom gefeiert wurden, merken wir bie ſaͤkn⸗ 
larifhen an, welhe man immer nad) 100 Fahren zu feiner und ber 
Diana Ehre für des Reiches Wohl drei Tage und drei Nähte bins 
‚duch beging, und bei welchen am dritten Tage don Anaben umb 
Mädchen vornehmen Standes im Apollotempel ein Hymnus bem Apolle 
und der Diana gefungen zu werden pflegte. Bon biefer Art ift das 
Garmen saecularce bes Horatius. Ferner die apollinarifhen jaͤhr 
KH gefeierten Spiele, beſonders zur Ueberwindung und Befiegung 
ber Seinde, im J. 542 nad) Erb. Roms eingerichtet, Auffallend ift es, 
dag Apoll als Sonnengott bei bee Sonnenfinfterniß, die doch alles 
Voͤikern ber Vorzeit ahnungsvoll ſchien, eben nicht gefürchtet wur, 
Nals zuͤrnte ee eben jetzt den Sterblichen. Auch iſt nirgendwo zu leſen, 
daß man vor Apollo furchtſam bebte, wenn die Donnerwolke das 
Antlitz der Sonne verſchleierte; oder daß man es als Laͤcheln des Gottes 
anſah, wenn, nachdem bie ſchwere Gewitterwolke ſich des Regenguſſes 
entladen hatte, die Sonne heiter lächelte, und in die fallenden Tropfen 
ben firbenfarbigen Bogen malte, 

Apolloborus von Athen, ber Sohn bes Arkiepiabes, rim athe⸗ 
nifher Grammatiker, Schuͤler des Stoikers Pandtius in bee Pe 
loſophie und des Hriftachus in der Grammatik, blübte am 140 
vor Chr. Bon feinen Werken find nur 3 Bücher feiner Götterges 
fhichte auf uns gekommen, welche Heyne, mit einem vortrefflidyem 
Kommentar begleitet, 1803 herausgab, und von Meufel und Weyer 
verdeutſcht worden. . 

Apollodorus von Damaskus, ein berühmter Baumeiſter umter 
Trajan und Adrian, baute 104 n. Chr. bie fleinerne Bräde unter 
Drfowa über die Donau, und nachber den großen Trajansplatz nebſt 
andern kunſtvollen Bauten. Kaifer Adrian ließ ihn wegen einer Frei | 
müthigen Kritik hinrichten. 

Apollonius, von Perga in Pampbplien, lebte unter ber Mes 
gierung dee Ptolemaͤus Evergetes, Koͤnigs von Aegypten, 244 
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v. Che., und fchrieb derſchiedene Abhandlungen Aber bie Mathe 
marit, wovon wie nur noch bie 8 Bücher der Kegeiſchnitte ganz 
haben. Diefes Werk ift von den Neuern fehr oft überfeget und kom⸗ 
mentiet worden. Die befie Ausgabe davon ift die von Oxford vom 
$. 1770 in Sol. 1658 hatte man nur bie vier erſten Bücher Dies 
ſes Werks. Jetzt fand Borelli in der medicdifhen Bibliothek die 
dier legtern, und Barrow machte das Ganze zu London 1675’ in 
Sol. bekannt; 1710 wurde es zu Orford mit einem Kommentare in 
gleibem Format wieder gedruckt. Cardan räumte dem Apollonins. 
in feinee Abhablung:de Subtilitate, unter den Philofophen dem fies 
ln Play ein; Andere baden ihn dem Ardyimedes an die Seite 
geſtellt. 


Apollonius von Tyana, einer Stadt in Kappadoeien, ſtammte | 


aus einem alten und angefehenen Geſchlechte, und ward einige Jahre 
vor dem Anfange unferer Zeitrechnung geboren. : Zu Anfange ber Res 
gierung be6 Nero, als Paulus zu Epheſus das Evangelium predigte, 


⸗ 


trieb auch er in dieſer Stadt fein Weſen, wofern wir dem Philos 


firat, feinem Bewunderer und Lebensbeſchreiber, trauen künnen. Er 
widmete fi frühe der fhon lange in Traͤumereien ausgearteten, Phis 
lofophie des Pythagsras, ahmte aber. auch bie firenge Lebensart 
die ſes alten Weifen nach, und hatte fi dem von ihm vorgefchriecbes 
nen fünfjährigen Stiufhweigen angehender Pythagoraͤer unterworfen, 
weiches ihm, tie er felbft ſoll erzähle Haben, ſehr fchwer getvorben. 
Sein Geſchlecht, feine fhöne Bildung, - fein Meihthum, dem er ent 
fagte, die volllommene Enthaitfameleit, welche er ausübte, alles dieſes, 
in Berbindung mit dunkeln, kurzen Sprüchen, denen deſto mehr Ge 
halt angebichtet wurbe, je väthfelhafter fie waren, und jene ſcham⸗ 
lofe Zuverfiht in dreiſte Behauptungen, duch melde die Menge fidh 
leicht bethoͤren laͤßt, verfhhaffte ihm bald eine geoße Anzahl von Ans 


haͤngern. Gleih jenem großen Philofophen, bem er nahzuahmen - 


borgab, unternahm er weite Meifen, dem Vorgeben nach, um zer⸗ 
ſtreute Lichtfirahlen der Weisheit zu fammeln, in der That, um zu 


Hänzen. So fehr aud feine Sänger ihm anzuhangen vorgaben, 


veigerten fie fi dennoch, mit ihm zu reifen, und nur zwei Knechte 
yegfeiteten ihn nah Antiochia. In Affprien warb Damis, ber aus 
Rinive gebürtig war, ein gemeiner Phantaft, fein entflammter Bewun⸗ 
erer, und begleitete ihn auf feinen ferneren Reifen. Er begab fih zu» 
zft nad Babylon, wo er dem Partherlönige Vardaues 20 Monate lang. 
ou Weisheit und Tugend gepredigt haben. Won bort 309 er zu einem 
tönsige-der Indier. Hier erſchloß ſich ihm bie alte Weisheit der Indier, 
Her öffnete fih ihm eine neue Wunderweit; Apollonius behauptete 
von ihnen eingeweihet zu feyn in bie graufenvollen Geheimniffe 
6 Umganges mit Dämonen ; Geheimniffe, zu denen ber flaunende 
Damis niht zugelaffen ward, wiewohl er beren Anwendung nach⸗ 
nals oft wollte gefehen und bewundert haben. Bier Monate vers 
yetite fein Meiſter bei den Brachmanen, deren nah Ihm nur acht⸗ 
ehn waren. Dann Thiffte er hinüber bis an die Mündung des Tis 
ris, beſuchte abermals Babylon, dann Ninive; darauf Antiochia, 
»e er wenig Singang fand, es daher bald verlieg, und nah Jonien 
eifte, deſſen Einw. befonders zu Smyrna und Ephefus, von ber 
Weisheit des Wundermännes entzädt wurden. Diele beiden Städte 
pählte er, fo viel fein herumziehendes Leben‘ Ihm zuließ, zu feis 
em borzüglichflen Aufenthalte. Er beſuchte Illon, wo des Achilles 
Beift ihm erfchien, dann ging er nach Lesbos, nah Athen, nach 
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Korinth ; deſuchte auf Einladung die olympiſchen Spiele; kam nach 
Kreta, dann nad Gabes (Cabir) ans Außerfte Ende Spaniens; den 
biee nad Aegypten, wo se den Kaiſer Veſpaſian fand, der ihm Ehe 
erzeigte, weil er bie Wahrfager liebte. Er szeifte zu den Aecthiopiem; 
von dort über Aegypten und Griechenland nad Phönicien, Cilicien 
und nah Rom. Auch befuchte er Byzanz, wo er die Einwohner mit 
ehbernen Müden, Zliegen und anderm Ungeziefer aus Erz, ale Jam 
bermitteln, dieſes Geſchmeiß abzuhalten, beſchenkte. Inzwiſchen ſucht 
er Aufruhr gegen den Kaiſer Domitian zu erregen, und als dieſe 
dem Eratthalter der Provinz Aflen, wo ſich Apollonius damals auf 
bielt, Befehl gab, ihn nah Mom zu fenden, fo Fam Apollonius bie 
fern Befehl zuvor, und zeifte geraden Weges dorthin. Sogleich ward 
ee hier verhaftet, und vor den Kaifer geftellt, der ihm im Zorn dei 
Bart und das Haupthaar fheeren ließ; bald nachher aber, mon Mil 
nicht warum, Ihn wieder frei gab. Als er dem Domitian für die 
wieder erlangte Freiheit dankte, fügte ex hinzu: Der Kaifer vermög 
nichts weder über feinen Leib noc über feine Seele; derſchwand, am 
war, nah dem Berichte des Philoſtratus, den Abend deſſelben Lazet 
in Puteoli, welches drei Zagereifen von Rom liegt. Won bort gas 
er nach Sicilien und dann nach Elis im Peloponnes, wo ihm WR 
 glien Seiten Bewunderer zuftrömten. Er Lehrte nach einigen Jahım 
wieder zueüd nach Jonien, und in Ephefus fol er auf eine wurde 
bare Weife den Tod des Domitians, am Tage, da bdiefer zu on 
farb, gefehen haben. Ueber die Todesart des Apollonius ſchwebt eis 
bichte® Dunkel Er fol gegen hundert Sabre alt geworden ſep 
Haben zwar Könige und Städte gemwetteifert in Huldigungen, die 
dem eiteln Apolonius, dem aud nad feinem Tode Tempel erriät 
wurden, erzeiget; fo erlofhhen doch bald ale Spuren feiner hundım 
jährigen Laufbahn. Einem Marktſchreier gleich durchzog er bie Bel, 
. ward von ihr angeftaunt, und bald vergeffen. Still ging die & 
fheinung bes Gottmenfhen, deſſen Zahrtaufende geharrt hatten, AM 
bimmmlifhe Blume, melde die Welt mit ihrem ODufte erfänte, au 
dem von Gott gepflanzten, von Gott gepflegten Baume ber Religim 
des alten Bundes hervor. Diefe Erfcheinung erneuerte die Welt, um 
lehrte Weisheit, deren Inbegriff Liebe gu Gott und zu ben Menidrs 
if; eine Meisheit, weiche bienieden heilige, unb dem Geheiliges 
‚ewige Wonne fihert in ber Vereinigung mit Gott; eine Weishei 
welche ſich allen Voͤlkern aller Zeiten barbietet, um aus alten Voͤllens 
Eine Familie zu machen, Kinder des ewigen Vaters. Auffatım # 

es, daß Apollonius fowohl, als Simon dee Bauberer, eben zu ® 

fe Zeit fo viel Auffehen erregte, daß Simon ein Widerfade M 

ahrheit, zugleich mit Petrus in Rom war, als füch Apelmir 

zugleih mit Paulus in Epheſus befand, 

Apolog, f. Babel. 

Äpologerit heißt die wiſſenſchaftliche Darſtellung der Gründe ſu 
bas göttliche Anfehen des Chriſtenthums. Erſt im 1Bten Jahıhundyd 
gelang es ihr, ſich als eigentlihe Wiſſenſchaft zu geftalten ; aut 
zeichnet haben ſich bisher. in dieſem Kace, VBergier, Noͤſſelt, Raw 
bard und Beda Mayr. Zeboh laͤßt der Daͤne P. E. Muͤllet is 
feinem Werke : Kriftelig Apologetit, Kopenhagen 1810, ale tik 
weit Hinter fi zuräd. = 

Apolsgie (eine Vertheibigungsſchrift). Plato und Zenopien 
haben uns bergieihen über Sokrates geliefert ; in jener bes Plau 
wird Sokrates als ſelbſt zedend angeführt; in der andern wird bel 
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erzählt, mas. fi in ben legten Stunden bes Weiten zugetragen, fo: 
wie die Worte des Sokrates ſelbſt nebil feinen Gchnden bier anges 
führt werden, warum er zu fierben vorzog. Spaͤterhin bedienten 
fih auch chriſtliche Schrififteler, 3. B. Sufinius dee Märtyrer, 
Tertullian und Andere, der Apologien, um das Chriftenthum 
und feine Belenner gegen die Einwürfe der beidnifhen Philoſophen 
zu rechtfertigen. 

Apophthegmen find finneeihe Ausfprühe weifer Männer und 
enthalten widptige moralifche Axiome, deren Wahrheit und allgemeine 
Gültigkeit ſogleich einleuchtet. | 

Apoplexie, ſ. Schlagfluß. 

Aporetiler, ſ. Skeptiker. 

Apoſiopeſis, Apofiopefe, Verſchweigung Deſſen, was folgen 
ſollte, d. h. Nichtvollendung eines Gedankens, ein Theil ber rheto⸗ 
riſchen Ellipſe. Es geſchieht dieß z. B. im Zorn chieher gehoͤrt das 
berühmte Quos ego des Neptun beim Virgil). Die Roͤmer nannten 
biefe Figut reticentia. | 

Apoſt aſie. Apofta et ift- Derjenige, ber von einer bisher bekann⸗ 
tern Meligion abfaͤllt. In der kaiſerlich Heidnifden Monarchie Roms 
metbält das roͤmiſche Geſetzbuch die gefeglihen Strafen der Apoſtaſie 
bee Heiden, bie von ber heidnifhen Staatsreligion zu dem jübifchen 
and chriſtlichen Staubensbefenntniffe übergingen. Allein diefe Apoftafie - 
bemuncirte und ftrafte nicht der pontifex maximus fondern der Mos 
ward und fein Beamter nah Autorifation bed Senats, welcher uns 
tee ben beſſern Kaifern praktiſch und fonft nur theoretifch der geſet⸗ 
gebende Körper war, Mertmürdig if, daß aber ber Lebergang zur 
chriſtlichen Religion nur dann flrafbar war, wenn ber Erinnerte bie 
Rückkehr zur Staatsreligion unbefolge ließ. Mit Konflantins bes 
Broßen Religionswechſel ging bie Beſtrafung bes Ruͤcktritts von ber 
zeuen Ötantsreligion (der chrifllichen, was allerdings eine Neuerung 
ar, wofür wir keine Gefege finden) vom Monarchen auf die Hie⸗ 
archie über. Der belehrte Monarch, welcher Roms Patrizierfamilien 
ibhold war, traute ber riftliden Untertbanentreue mehr, als ber - 
eidnifhen, bie nun reaktionsweiſe anfing, alte Chriften zu den alten 
Citären der Götter Roms zuruͤck zu loden. Der Kaiſer wollte nicht 
nilde fepn, aber ſcheinen, und überließ, wie Spaniens Könige, bem 
Broßinguifitoe aus politifchen Urfachen, bie Glaubensverfolgung der 
er ſtelten Neophyten aus bem zahlreichen Iuden und Maurenthum, 
de durch die Büterkonfistation den Fiskus bereicherte. Die abfolute 
Monarchie gibt bisweilen eine ungeheure Macht einem Beamten, um 
‚wecke indirekt zu erlangen, bie fie felbit ſich zuzuſprechen ſcheut, mit 
er Mentaltefiriction, ein mißbrauchtes pouvoir discretionnaire wie: 
‚er zurück zu nehmen. Konftantin der Große erlaubte den Biſchoͤfen 
sef den Antrag bes Conciliums zu Nicaͤa die Kegerei ale ein Staats: 
erbreihen zu ahnden und befahl daher, daß der Uebergang der Chriſten 
we Judenthum mit der Confistation des Bermögens beſtraft werden 
»lte. Erſt 381 erklärte Theobofius den Uebergänger vom Chriſten⸗ 
am SDeidenthbum, denn der Wechfel ber Religion aus einem Intereſſe 
Der einer Phantafie war damals Made, für ehrlos u.f. w. und ber 
efliffentlihe Verleitee wurde am Leben geſtraft. Selbſt fünf Jahre 
‚ac bem Tode durfte die Apoflafie des Verſtorbenen zum Bortheil 
es Fiskus noch unterfuht werden. Nach der Bundesacte Art. 16. 
gt jest der Uebergang von einem tolerirten Slaubentbeienntifie zu 
kzuem andern rifllihen erlaubt, — Die katholiſche Apostasia Ordi- 
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Nlen der heiligen Schriften bes neuen Bundes unbezweifelbar, daß e& 
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nis bezeichnet die Untreue bes katholiſchen Geiſtlichen an ſeinen äuße 
sen Prieſterrpflichte. — Die Apostasia monachatus beſtraft den 
Moͤnch, der ohne päpftliche Dispenſation feinen Orden verläßt. Gleiche 
Ahndung trifft die Nonnen, wenn fie ohne jene Dispenfation ben 
Orden verläffen. 

Apoſtel ift In der Sprache des neuen Teſtaments der Name der 
jenign 12 Gchäler Jeſu, denen er ſelbſt den Auftrag gab, feine 
Heilsiehre in allen Welttheilen zu verbreiten. Der Name bezeichnet 
einen Abgefanten. Paulus, der fpäter erſt in bie Reihe dieſer 
erſten chriſtlichen kLehrer eintrat, heißt oft vorzugsweiſe Apoftel, aud 
ber Apoſtel der Heiden, infofern fein Lehramt bauptfählihd den Leg 
teen galt, während Petrus ber Apoſtel der Beſchneidung genannt 
wird, da er zunähft den Juben als Lehrer beflimmt war, Die bil 
dende Kunft theilt den verfchiedenen Apofteln verfchiedene Attribute 
zu, als unterfcheidende Merkmale, bie gleihwohl alle als Anfpielungen 
auf die Würde ihres Apoflolats, auf ihr Maͤrtyrerthum, oder auf 
gewiffe in der Legende dieſer h. Männer vorlommende Züge zu bes 
trachten find ; fo gibt ſie z. DB. dem Petrus die Schlüffel, dem Pau⸗ 
Ins ein Schwert, dem Judas eine Keule u. f. w. 

Apofelgefhihte Sie wurde von dem Evangelien Lucas 
verfaffet. Ihre Schreibart ſpricht dafür. Indem fie fi in ihrer let⸗ 
tern Hälfte bloß auf die Wegebenheiten des Apoflels Paulus, befien 
Begleiter Lucas gewoͤhnlich war, befhräntt, führt fie die Geſchichte 
deffelben faſt bis auf den Zeitpunft, wo er ſchon über 2 Jahre als 
Sefangener in Rom lebte. Zu’ diefer Zeit, alfo ungefähr-im Jahr 6& 


nach unferer Zeitrechnung, ſcheint fie hier in Rom gefchrieben zu ſeyn. 


Außer dem Zweck, feinen Freund Theophilus über bie fernere Ges 
ſchichte des Chriftentbums zu unterrichten, fcheint Lucas noch einen 
andern gehabt zu haben, nämlih den, ben Apoftel Paulus gegen 


manche Vorwürfe gu vertheidigen. Sie wurde fhon im erſten Jahrh. 


des Chriſtenthums von den Gläubigen häufig gelefen. Sie iſt ei⸗ 
gentlich, obgleich es ber Titel fagt, keine Geſchichte der Apoſtel, fow 
bern nur eine Auswahl von Erzählungen aus dem thatenvollen Leben 
der beiden Apoftel Petrus und Paulus; denn die Apoftel Iobannek, 
Barnabas und Jacobus nennt er gleihfam nur des Zuſammenh anges 
wegen. Es bedarf wohl Feiner kritiſchen Unterfuchung, twarıme ber 
heilige Verfaſſer fi allein mit den beiden Apofteln beſchaͤftigt; dem 
fie waren ja in hoͤherm Sinne, als die übrigen, die Verkünbige 
des Evangeliums der Welt, jene wirkten nur in ihrer Gemeinte. 
Seine Geſchichte gebt von Chrifti Himmelfaher bis an das Ende 

erften Gefangenfchaft des Paulus, oder bis 62 n. Chr, Diefe — 
it wieder eine herrliche Bürge für die große und unbeſteqhlithe 
Wahrheitsliebe des heiligen Verfaſſers; ohne alle Befhönigung, nadt 
wie bie Wahrheit, find feine Erzählungen. Ohne Schminke erzähk 
er die Uneinigkeit des Paulus und Barnabas ; einen Zank, ber fe 
fogae trennte, und dem beiden Prebigern der Sanfmuth unb Liebe 


gewiß nicht zum Lobe gereihte. Es iſt Hier, wie in fo vielen Sub 


noch nie Verfaffer gab, die mit folder Unpartheilichkeit ihre Bädee 
bearbeiteten. Sie verdienen daher gleichwohl den größten Glau 
wollten wir fogar abfehen von bem göttlichen Beiſtand, unter dem Die 
heiligen Verfaſſer fie ſchrieben. 

Apoferiori,f. Apriort. " 

Apoſtoliſch, alles das, was von den Apofteln herkommt umb 
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auf fie Bezug bat. Apoftolifher Stuhl oder Sig, wird die 
paͤpſtliche Regierung genannt, weil die Päpfte unmittelbare Nachfol⸗ 
ger des Apoftels Petrus, erſten Biſchoſs von Rom, find. — Apo⸗ 
folifhe Kammer heiße zu Mom diejenige Behörde, welche die 
paͤbſtlichen Einkünfte verwaltet. — Apoftolifher Segen ift bee 
Segen, den der Pabft als Nachfolger Petri ertheil. — Apoftolts 
her König apofolifhe Majefläe, Zitel bes Königs von 
Ungarn, von Gpivefter Il. im Jahr 1000 dem Herzog Stephan 1. 
von Ungarn, wegen feines Eifers für die Beförderung ber chriſtlichen 
Religion zuerft verliehen; und von Ciemens XIII. 1758 für bie 
Kaiferin Königin Marla Therefia und ihre Nahlommen erneus 
ert.— Apoftolifh Symbolum if fo viel wie apoſtoliſches Glau⸗ 
bensbekenntniß. 

Apoſtool, Apoſtolen, ſ. Taufgeſinnte. 

Apoſtroph, nennt man das Zeichen () im Schreiben ober im 
Deude, woburh das Ausfallen oder Weglaffen eines Buchſtabens vors 
nehmlich das e und Ti angedeutet wird. 

Apothetertunft, fe. Pharmacie | 

Apothekergewicht. Das in Deusihland gewoöhnlichſte ift das 
fogenannte Nürnberger oder Berliner Medicinalgewicht. Das Wie⸗ 
ner Apothelergewicht iſt etwas ſchwerer. Ein Gran (Gr. j.) des ges 
wöhnlihen Apothefergewichts bat ungefähr die Schwere eines Gerſten⸗ 
ober Pfefferkorns. Zwanzig Gran machen einen Sceupel; ſechszig 
ran oder drei Scrupel mahen eine Drachme oder ein Quent ; vier 
Drachmen machen eine halbe Unze, ober ungefähr ein Lorch; acht 
Drachmen eine Unze ; 12 Unzen ein Apotheferpfund, welches demnach 
um ein Biertel leichter ift, als das gewöhnliche oder bürgerlihe Dfund 
und aud Aß genannt wird. 

Apothekertaxe, gefeglihe Beſtimmung, wonach ein Apotheker 
feine Preiſe und Rechnungen zegulicen fole Die erfle Spur einer 
ſolchen findet fih in einer Verordnung Kalfer Friedrichs 1]. vom 
Sabre 1224. Im 16. und 17. Jahrhundert wurden faſt in allen eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten bergi. eingeführt. | 

Apotheoſe, die Bergötterung, eine Ceremonie, woburch Sterblis 
he zum Range der Götter erhoben wurden. Dieſer Gebraud, den 
Dankbarkeit und Verehrung aufgebracht, Schmeihelei und Aberglaus 
ven erhalten und, vervielfältigt hatte, herrſchte faſt bei allen Voͤlkern 
yes Alterthums, am früheften . bei den Aſſyrern, Aegyptern, Perfern, 
päter bei den Griechen und Römern. Bei Lestern war Romulus 
ee Erſte, welcher die Ehre einer felerlihen Apotheoſe erhielt, und 
ver Zweite nah ibm war Julius Caſar, den Aug uft us vergöts 
tern ließ. Die Gebräuche, welche bei dieſer Eeremonie üblich waren, 
beftanden in Folgendem. Nachdem ber wirkliche ‚Körper verbrannt, 
und die Gebeine begraben waren, fo wurbe ein nach bem Leben vers 
'ertigte® . wächlernes Bildniß des DVerfiosbenen, mit bem man ſchon 
leben Tagen lang im Pallafte verſchiedene lächerlihe Geremonien ans 
eſtellt hatte, auf den Schultern junger Leute aus bem Mitter: und 
Patricierſtande in einer feierlichen Prozeſſion auf einer Lrichenfänfte 
sach dem Korum getragen, wo ein Chor von Anaben und Mäpden 
yon vornehmer Geburt den Zodtengefang anſtimmte. Won ba wurbe 
3a6 Bild auf den Campus Martius gebracht, mo «6 auf einem praͤch⸗ 
igen Scheiterhaufen mit einer großen Menge koſtbaren Rauchweiks 
nd Gpecereien verbrannt wurde. Huf der Spige bes Scheiterhaus 
ens war ein Adler angıbunden, welcher, nachdem das Feuer feine 
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Bande geloͤſt hatte, in die Höhe flog. Bon ihm fagte das gemein 
Boll, daß er die Seele des Werfiorbenen in den Himmel trage. Die 
mit dem Bilde im Pallafte vorgenommene Geremonie beftand vorzuͤg⸗ 
li darin, daß er auf ein Paradebett gelegt, und ihm zu Ehren 
Verfe und Lieder abgefungen, und Xrauerreden gehalten wurden. Nach 
dieſer Geremonie wurde der Berftorbene goͤttlich verehrt, und man 
fagte, er fey unter die Götter verfcge worden. Dem VBergötterten 
ordnete man Tempel und Pieſter an, man verrichtete Gebete zu 
bemfelben, und die Männer ſchwuren bei feinem Namen oder Ge 
nius, und opferten Xhiere auf feinen Altaͤren. 

Appel. 1) Ein mit ber Trompete, dem Fluͤgelhorn oder ber 
Trommel gegebenes Gignal, um die Truppen zu v.rfommeln. Es 
defchiebt fowohl in den Quartieren, wenn man Truppen jum Berle⸗ 
fen und dgl. zufammenrufen mil, als auch bisweilen, wenn fie fi 
im Gefecht zerftreut haben. 2) Appetit heißt ferner fomohl das Vers 


seien felbft, als auch 3) bie darnach verfertigte Lifte der gegenmättis 


gen Mannfhaft. 4) Appelt wird gefhlagen oder geblafen, wenz 
man eine Feſtung zur Uebergabe auffordern wid, und in biefem Saue 
heißt es: Die Feſtung anblafen; iſt aber nicht mehr gebräudli. 
5) Ein Parlamentair bat gewöhnlid, wenn er fich den feindlichen 
Vorpoſten nähert, einen Trompeter oder Tambour bei fich, welcher 


Appell ſchlaͤgt ober blaͤſt. 6) Appell wird endlich auch das gute Aufs 


paſſen der Soldaten und das raſche Aueführen aller gegebenen Be— 
fehle und Signale genannt. In ber Jagerſprache nennt man bie 
Aufmerkſamkeit der Hunde auf den Ruf des Jägers Appell, unb von 
nem Hunde ber diefen Ruf nice achtet, fage man, es habe Eeinen 

pell. 

” ppellation, Berufung, iſt ein bevclutives Rechtsmittel, wor 
durch eine Partei, bie fi durch ben Ausfpruch eines Unterrichters 
befchtwert findet, ihre Rechtsſache an den naͤchſten competenten Ober⸗ 


- richter bringt, damit er diefelbe noch einmal unterfuden, und eine 


andere Sentenz darüber fällen fol. Man nennt denjenigen welche 
bie Einwendung eines Rechtsmittels anbringt, Appellant, und We 
andere Partei, gegen melde es angebraht wird, Appellat. In den 
älteften Zeiten gingen die Appellationen, nad des Tacitus Bericht, 
von den Richtern an die öffentlihe Vollsverfaommiung Die Römer 
nannten zu den Zriten der Republik die Berufung an eine ber Mi 
giftratsperfonen Appellation, und die an das Bolt Provocation. Mau 
bat die Berufung an ein höheres Gericht In der Abſicht eingefäht, 
bamit die Parteien gegen ungerechte oder falfche Ausſpruche gefäst 
werden. Eine gerichtlihe Appellation fegt eine Beſchwerde über in 
foͤrmliches Urtheil voraus; Die außergerichtlihe aber findet wegen 
‚anderer Beſchwerden über den Richter Stat. Wenn bie Einwendung 
gegen eine Sentenz bes untern Richters, die Übrigens jeder ber fir» 
tenden Parteien, auch einem Dritten frei fteht, gültig ſeyn Ton, fo 
muß fie fih auf gerechte Urfachen zur Befchwerde gründen, die Streit 
ſache ſelbſt aber von der Beihaffenheit, und bie Summe, worüber 
proceſſirt wird, fo beträchtlich fenn, als «6 in den befondern Landes⸗ 
gefegen beflimmt iſt: auch muß fie angebracht werden, ehe das Un 
theil rechtskraͤftig wird, d. h. in mehrern Ländern binnen 10 Tage, 
von ber Zeit feiner Bekanntmachung an gerechnet, weil es hernach 
in der Regel nicht umgeſtoßen werden karn. 
Appeilationsgerihte, in legtes Inſtanz haben In Deurfc« 
land, A, Deſtrreich zu Wien, die haͤchſte Juſtizſieile für alle Deus 
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ſche Erblande und Galligien mit 13.700.000 Gerihtähörigen. B. In 

Preußen zu Berlin, für die Rhıinlande der Mevifions: und Caſſati⸗ 

onshofs, und für die andern Staaten, ausgenommen Pofen, das ges 

beime Obertribunal mit 9.000.000 Gerichtshoͤrigen. Die preußifche 

Juſtiz bat zwei Eigenthümlichkeiten, daß In vielen $älen bie legte 

Kevifton von einem Dberlandgeriht an das Andere geht und daß in 

Fällen dee Reflitution und des unliaren Rechts die Inſtruktion zur 
Rechtsſprewung vom Auftigriinifierium verlange und ertheilt wird ; 

C, für Baiern zu Münden mit 3.000 000 Serihishärigen; D. für 
Danover gu Zelle mit 1.500.000 Gerichtshoͤrigen; E. für Würtems - 
berg zu Stuttgart mit 1.470.000 Gerichtshoͤrigen; F. für das koͤnig⸗ 
liche Sachſen zu Dresden mit 1.400.000 Gerihtshärigen; G. für 
Baden zu Mannheim mit 1.050 000 Gerichts hoörigen; H. für Darm⸗ 
ſtedt, Homburg und Hohenzollern zu Darmſtadt mit 750.000 Berichtes 
börigen ; I. für die Sachſen⸗ Erneſtiniſchen und reußiſchen Lande zu Jena, 
mit 640.000 Gerichtshoͤrigen; K. für das kurfuͤrſtliche Heſſen zu Kafs 
ſel mit 600.000 Gerichtshoͤrigen; L. für beide Mecklenburg zu Pars 
hem mit 475.000 Gerichts hoͤrigen; M. für Braunfhweig, Waldeck 
und beide Lipp'ſche Häufer zu Wolfenbüttel mit 408000 Gerichtshds 
tigen; N. für Naffau zu Wiesbaden mit 330.000 Gerichts hoͤrigen; 
O. für Luxemburg zu Lüttih, aiſo aufer Deutſchland, mit 270.600 
deutſchen Serichtehörigen ; P,für bie 4 freien Städte zu Luͤbeck mit 
280.000 Berihtshörigen ; Q. für Oldenburg zu Didenburg mit 255.000 
Gerichtsboͤrigen; R. für Lie Häufer Anhalt und Schwarzburg zu 
Zerbfi mit 225.000 Berichtshärigen ; 8. für Lichtenflein das tyrcler 
AppeBotionsaeriht gu Innsbtuck mit 5890 Gerichtshoͤrigen des Fuͤrſten⸗ 
thums. — Nur bloß in Holfteig fehle die dritte Juſtizinſtanz. Lauens 
burg bat feine zweite in feiner Regierung und feine dritte im Ober⸗ 
gericht zu Gluͤckſtadt. In Holflein wird aber von d:n Aemtern, Lands 
ſchaften und Gtadtmagiftraten an das giüdfiädter Obergeriht und 
von ben Butt: Klofiergersihten an das Randgeriht zu Glüds 
ſtadt appellict ; e6 fehlt folglich die dritte Inflanz, welhe die ups 
plication an die deutfhe Kınzli zu Kopenhagen, ein Juſtiz⸗ 
sollegium ift, nicht erſezt. — Die Streitigkeiten ber Bundesglieder 
unter einander, entfcheidet ein von dem Beklagten unter drei von dem 
Riäger vorgefhlagenen Oberappellationsgerichten Deutfchlands, ers 
wählte® Db:rappellationsgeriht. In Seankreih finden nur zwei eis 
jenntliche Inftangen Statt, die Tribunale erſter Inſtanz (Kreiss und 
? Andgetichte) und die AppeBationegerichte (Cours royales, Hofgerichs 
e, welche an bie Stelle ber alten Parlamente getreten find. Aber 
ax das ganze Reich beſteht das Caſſations-Hofgericht, welches bloß 
aber Nicht gkeitsbeſchwerben zu urtheilen hat, und ſehr viel dazu beis 
rägt, in der Rechtspflege Einheit zu erhalten. Die preußifchen Rheins 
grade haben nod bie franzöflfhe Gerichtsverfaſſung. 

Appenzell. Der Canton Appenzell ift demokratiſch und ein Glieb 
es Schweizerbundes. Er beftcht aus zwei, durchaus von einander 
exrfh:edenen Staaten, bie eine getrennte Verwaltung haben, bem 
zanners und Außerrhoden. Beide fhiden einen Gefandten zur Tagen 
EB ung, ernennen ihn wechſelweiſe und infteuiren ihn duch eine Com⸗ 
siffion. Außerrhoden ift bedeutender und veformirt. Die Gemeinde 
sw und binter der Silter flellen 10 Standeshaͤupter. In Trogen 
SHE bie Jufligverwaltung. Die Geſetzgebung hat die Landesgemeinde. 
se ziveite Behörde ift die Neus und Miträtheverfammiung, — Der 
-o Pe Rath der Hauptleute der Gemeinden und ber fämmtlichen Bes 
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amten verfanmelt ſich jährlih zu Trogen und Heriſau und übt bie 
hoͤchſte richterlihe und vollziehbende Gewalt aus. Die Heineren Ge 
meinderäthe bilden die zweite Inſtanz. In allen präfidirt der jedes 
. Mat regierende Landammann, Ein beſonderes Ehegeticht exiſtirt in 
biefem Außerrhoden, in welchem jede Gemeinde ihe beſondetes öffeht 
liches DBermögen bat. Diejegige Verfaſſangsurkunde dadirt vom 25, 
Sunius 1814. — Diejenige des katholiſchen Innerrhodens vom 30, 
Junius 1814 bat ebenfulls zur höchften Behörde die. Landesgemeinde. 
Leptere ernennt bie zwei Landammänner und übrigen Standesbeamten, 
den Großen Rath, ber die Geſetze entwirft, und einen kleinen von 16 
Sliedern, der in 3 Sektionen waltet, und unterſte Suftisinftanz if, 
und ben Vogteirath. Der regierende Landammann präjidirt in den 
Rathsverſammlungen und bilder die Geſetzvollziehung, kaan aber nut 
2 Jahre im Amte bleiben. Der Sig der Regierung iſt Appenzell. — 
Jetzt iſt der einſt durch Induſtrie in Baummollenfabiiten fehr reihe 
Canton arm. Sein Wappen ift ein ſchwarzer aufrecht ftehender Bär 
in Silber. Er bat den 13ten Platz in der Eidgenoffenfhaft. Der 
Hauptort iſt der Marktfleden Appenzell von: 1400 Einw., dir viel 
Handel in fabricirten Linnen und Baummolle, Salpıter und Ski 
fleinen treibt. g 

Appetit (von appetro, begehrten), wird im Deutfhen aus ſchließ⸗ 
üb von dem Begehren ber Speifen oder der Eßluſt gebraudt. 
hat, wie dee Hunger, feinen Sig in dem Ganglienfofieme, und if 
als eine eigenthuͤmliche Aeußerung des SGemeingefühls anzufehen. E 
wird nie mit dem Hunger zugleich geftillt, fondern es kann dat 
Vergnügen am Eſſen aud dann noch fortbauern, wenn das vom 
Hunger erregte Beduͤrfniß nad demſelben auch fhon befriedigt wer: 
den ift. Zuweilen äußert er fich krankhaft und erſtreckt fi auf ſolche 
Dinge, welche eigentlih gar nicht zu den Speifen gerechnet werde, 
z. B. Kallerbe, Kreide, Thon, rohes Fleiſch, Blut, Inſecten unb 
felbft Ereremente. Der nächte Grund dieſer Appetitsfehler mug m 
einer Verfiimmung des Nervenfpflems gefucht werden, weiche gewähes 
lich von anderweiten Krankheiten abhängig ift. 

Appian, aus Alerandrien, lebte unter Trajan, Adrian und Ze : 
tonius Pius, Anfangs war er Sachverwalter in Rom, naher 
wurbe ihm die Beforgung ber kaiſerl. Einkünfte übertragen. && : 
ſchrieb eine römifhe Geſchichte in 24 Büchern, unpartheiifh und in 
einem guten Style, aber nicht nad ber Zeit, fondern nad) ben Pape 
vinzen geordnet. Die Hälfte davon iſt noch vorhanden, nämiih Me 
Befhreibung des punifhen, des fprifhen und parchifchen Aigle 
des Krieges mit Mithridates, mit Spanien und Hanibal, ber Wagere | 
lichen Kriege ber Römer und der illyriſchen Begebenheiten. Bew; 
vierten Buche, welches ben gallifhen Krieg enthält, fo wie von 
neun erflen Büchern find nur Fragmente übrig. Die ganze Gef 
ging von Trojas Berftörung bis auf ben Auguſt. Eine fehr 
Ausgabe hat Schweighaͤuſer (Sttaßb. 178385) geliefert, d 
von Dillenius. | 

Appiani (Andrea), geb. ben 23 Mai 1755 zu Boflzio, im 
Ländifhen, Maler, hauptfählih berühmt wegen ber al fresco 
malten Kuppel ber Kirche St. Maria - di St. Eelfo, der Ded 
mälbe im Koͤnigl. Palafte zu Mailand, und feinen Apollo mit 
Mufen in der Vila Bonaparte. Napoleon ernannte ihn zum Einige, 
Hofmaler und der Fall deſſelben wirkte auf feine Berbäitniffe ſehhe 
nachthellig; er fl. 1817 im befchränkter Lage. 
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Appiſche Strafe, die von Rom nad Capua führende, 350.000 
Schritt lange, dltefte und berühmtefte Straße der Römer. Gie wurde 
von Appius Claudius Craffus Coͤcus angelegt, als er 313 vor Chr. 
Genfor war und in der Kolge bis Brundifiuns geführt. Sie beftand 
auf ſehr harten, fechsedigen, genau in einander geflügten Steinen und 
man ſieht noch gegenwärtig, befonders Zerracina, Weberbieipfel ber» 
friben, die auf ihre treffliche Bauart ſchließen laſſen. 

Appius Claudius, f. Claudius. 

Applicatur,f. $ingerfesgung. 

Appoggiato (Mufit) bezeichnet den getragenen, nicht abgefegten 
Vorirag, wonach die Töne ohne wahrnehmbare Lüden in einander übers 
geben und verihmeolzen werden. Dozu bedient man fi auch ber 
Vorſchlaͤge. 

Appretur (v. fr, Techn.), bie Zurichtung beſonders gewebter 
Waaren, um ihnen Glanz und daburch gutes Anſehen zu geben. Bet 
feidenen Zeugen geſchieht dies durch das Aufſtreichen einer aus Bummi, 
Ochſengalle, Zuder und Floͤhſamen gemiſchten Materie; bei baummolles 
nen und leichten wollenen Zeugen durch das Abfengen der Haare; 
bei Tuchen, Kafimiren u. dgl. durch das Walken, Noppen, Rauhen, 
Scheeren und Preffen; auch Epigen und Strümpfe werden auf aͤhn⸗ 
lihe Weiſe appretist. Vgl. Decatie. 

Approdhen,f. Laufgraben. 

Appuls heiße in der Afteonomie das Berühren ober bie Annähes 
sung zweier leuchtende Körper. Die Appulfe der Pianetin an die 
Eiriterne find den Afteonomen jederzeit fehr nüglich gewelen, um den 
Stand ber erſtern zu beflimmen. Die Alten, denen es on leichten 
Hülfsmitteln fehlte, die Planeten mit ber Ekliptik, bie nicht fihtbar 
f, zu vergleichen, hatten keinen andern Weg, als ihre Epur nad 
ven Fixſternen bin zu beobadten, und ihren Appuls irgendwo zu bes 
merken. 

Aprés⸗Soupe. Mit dieſem Namen werden verſchiedene koſt⸗ 
are Gemälde von den Antwerpener Malern Teniers (Vater und 
Bohn, blühten von 1610 bi8 1694) bezeichnet, weil fie in einem Abend 
ngefangen und vollendet wurden. Häufig find es Thiere und Gees 
üde, mit ungemeiner Treue bargeflellt, die den zarteflen Pinfel und 
as fhönfte Colorit verrathen, und unter bee Hand diefer Künftler 
3 friſhes Leben und eine eigenthuͤmliche Geſtalt erhalten 
aben. 
Apricofenbaum, Prunus armeniaca L; b. Des Apricofens 
ums urfprünglihes Vaterland fol Armenien feyn. Im füdlihen 
jeutfchland kommt er Ihon als Hochſtamm gut fort; an warmen 
Stellen auch noch im nicht allzunoͤrdlichen. Gewoͤhnlicher zieht man 
n am GSpalier, zu welchem Ende man ihn, wie die in Scherben 
uf Mandelbaͤume äugelt; body gedeiht er auch auf Pflaumenbäumen 
ınz gut. Unveredelt, aus Kernen, kann er nur aus der GBats 
ng erzogen werben, die Alberge genannt wird. Im ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
nd bildete man bedrdte Gänge (percaux) aus Bohflämmen und 
lanzt fie wahl aud in Alleen mit hochſtaͤmmigen Pfirſchen abwech⸗ 
nd. Zu den baueıhafieflea Hohflämmen kommt man am wohlfeil⸗ 
a und beften, wenn man ſich MWildlinge von einer blauen Pflaume, 
; Größe zwiſchen der Zwetſche und Marunke flehend, zu verfhaffen 
ht, die einen vorzüglih geraden, fchönen, glatten daft 
ibt; am beflen wenn die Stämme ſchon drei, vier Singer bi find; 
GConvderſ. L xicon 1er Bd. 43 
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diefe pflanzt man gleih auf ihren künftigen Standort, fiugt bie Are: 
ne zu 3-4 Zweigen, jeden cuf 1—2 Augen, impfe fie im naͤchſten 
Sabre aufs fchlafende Auge und darf im folgenden Fruͤchte hoffe; 
benn bee nun fhon völlig bewurzeite Stamm iſt Eräftig genug, um in 
teagen. Das Propfen gelingt nur felten ; deßwegen aͤugelt man fül 
ausfhliegiih. Der gewöhnlich heftige Trieb, ber fich oft buch aufın 
ordentlich ſtarke Loden bekundet, ladet dem Gärtner zum ſtarken Ekads 
den und Einkürzen ein; dadurch wird das Gleichgewicht zwifchen Wur 
zeln und Heften aufgehoben, es entſteht Gaftüberfällung (Pieihora), 
beren gewiffe Folge dee Harzfluß ift, und wovon bee Baum früher dr 
fpäter abſtirbt; felten bringt er e6 zu zwanzig Jahren. Diefe Krankheit 
verhütet da8 Bogenbiegen; dadurch wird die Sefundheit erhalten, Im 
üppige Trieb gezügelt und die Fruchtbarkeit ungemein erhöht; ea # 
gar ein Zweifel, daß ein fo behanbelter Apricofenbaum eben fo got 
50—80 Jahre leben könnte, als ein Apfelbaum. — Bet günfign 
Witterung fängt bie Blüuthe fihon Im Maͤrz an, fonft im April. Se 
iſt gar nicht zärtlich, erträgt viele Nachtfroͤſte mir ſchneidenden db 
winde, oft ohne Nachtheil; weniger naßkaltes Wetter. Ungemin 
empfindlich find dagegen bie jungen Fruͤchte, und ein Maifroft mut 
die ganze Ernte bis zur legten Frucht. Kann man daher vie Binw 
bei dDrohendem Nachtfeofte beveden, fo thut man wohl, — Guten, nit 
feuchten Gartenboden, liebt die Aprikofe vorzüglih; am Abhange wa 
Bergen nah. Süden, und alfo gegen Oft und Nord gelhügt, kommt 
fie befonbers gut fort. — Bon Inſekten leiden diefe Bäume im Ga» 
zen weniger als andere Obſtbaͤume; befto mehr aber die Fruͤchte, meldt 
durch ihre Süßigkeit deren Sreunde, Ameifen und Wespen lodend, dä 
biefen fo feindlich angefallen werden, baß fie, zum Theile vergehet, ba 
in Faͤulniß gehen. Gegen Ameifen kann man Hodhflämme ſchuͤtzen Ir 
dem man einen Kreis von Schafwolle um ihn bindet, oder mit Tim 
beſchmiert; den Spalierbaum aber ſchuͤtzt nichts, Obgleich die An 
Tofe eine angenehme und zuträglidhe Frucht iſt, fo müffen — 
gen fie doch nur in geringere Menge genießen; manche vertragen 
gar nicht. Einige Sorten, vorzüglich die Drangefarbige mit $o 
tüpfein bat bei aller Süßigkeit und Lieblichkeit eine eigene Schärft 
Saftes, die den Magen feindlih anfällt. Durch die Einwirkung 
Feuers wird dieſe Eigenfhaft um etwas gemindert, kommt 
aber dann Butterteig hinzu, wie z. B. in der Korm ber Torten, fr 
ber Nachtheil für ſchwache Magen wieder um vieles erhößt. 
fie Kranken zu geben, hole man zuvor den Math des 
ein. Die Kerne enthalten Blaufäure (cyanogenium), bis fire! 
Blindgeborne Xhiere giftig find. Viel auf einmal davon zu & 
ift auch den Menfchen nicht zuträglich, fo wenig als die davon jumti 
ten gebrannten Waffer, die den Namen Eau de noyaux führen; 
außer ber Blaufäure enthalten fie noch ein ſchweres Arhenifi 
Dei, dem Menſchen ebenfalls nachtheilig und jenen Thieren 
fo toͤdtlich ale die Blauſaͤure. Die gemeinen, trodnen, 
gen Sorten haben keinen Werth und verdienen nidt gep 
zu werden. Das Holz bes Aprikofenbaumes kann meift nur auf 
Drechſelbank benugt werden, dba er nur felten zu einem 
mädtigern Baum heranwädhft; im Ganzen unterfcheibet es ſich 
weſentlich von dem des Pflaumenbaumes, 


















April, Monatename, entweder von aperire, öffnen, weil im 
die Erde fi zur Fruchtbarkeit zu Öffnen ſcheint, oder, nah Va 
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von Aphrodite, welcher der erſte Tag beffelben zu Rom befonbers 
beilig war. 

Aprilnarr, Aprilfhiden. Die Pofle, am 1. April Jemand 
gu einem vergeblihen Gang oder zur Uebernahme eines ihn lächerlich 
machenden Auftrags gu veranlaflen, entfland, nach Dietherr, durch 
das Hin und Herführen Chrifti von Herodes zu Pilatus, und zu Kals 
pbas, wahrfchheinlih aber buch das veränberlihe, von der Nähe der 
Tag⸗ und Nachtgleiche und von dem Urbergange bes Winters zum 
Fruͤhling veranlaßte Aprilwetter, wo von jeher Menſchen durch die 
ſcheinbare Fruͤhlingsluft zu Luſtparthien verloͤckt, durchnaͤßt zu Danfe 
gekommen ſeyn moͤgen, und, des halb verlacht, auch andere zu vergebe⸗ 
nen Gaͤngen zu verleiten ſuchten. Nah Hammer findet ein ähnlicher 
Gebrauh in Indien bei bem Hulifefte Statt. 

Apriori (von vorne ber, unabhängig von aller Erfahrung) {fl 
ein Ausdrud, welcher in ber kritiſchen Philofophie anzeigt, das bes 
Menſch diejenige Vorftellung, von ber er gebraucht wird, nicht durch 
feine Sinne erlangt habe, ſondern daß fie Yon aller Erfahrung und 
von allen Eindrüden auf bie Sinne unabhängig. fey. Daß zwei 
Mal zwei 3. DB. vier iſt, können wie nit aus ber Erfahrung 
wiffen, denn wir behaupten bamit, daß jedesmal, wenn wir zwei Dins 


gen noch zwei berfeiben hinzufügen, wir vier haben müffen, und daß 


uns folglich nie eine Erfahrung vorlommen koͤnne, in der zwei 

Mal zwei weniger als viee machen werde. Diefe Behauptung 

ſchreibt alſo der Erfahrung ein Geſetz vor, kann folglich unmöglich 

aus berfelben entfprungen ſeyn, weil wir nämlich oft erfahren haben 

lönnen, dag zwei Dinge, zwei Mal genommen, vier dergleichen find, 

aber über alle Dinge in ber ganzen Welt Eännen wir do dieſe Er⸗ 

fahrung nicht angeftellt haben. Aus der Erfahrung wärde daher nue 

folgen : es ſey wahrſcheinlich, 228 jedesmal zwei Mal zwei vier 

machen werde, weil das Gegentheil noh Niemanden vorgelommen 

fey. Obige Behauptung aber geht weiter; wir fagen nämlich, e& _ 
"muß durchaus fo feyn, das Gegentheil iſt ſchlechthin unmöglid, und 

e8 kann zwei Mal zwei nimmer weniger, oder mehr als vier ſeyn. — 

Der Ausdruck a priori if, nach biefer Bedeutung, von der Ord⸗ 

nung hergenommen, in ber die Erkenntniß, von der wir Ihn brau⸗ 

hen, mit der Erfahrung ſtehet. Ehe wir noch eine Erfahrung daruͤber 

flellen, können wie vocher beflimmen, wenn wir zu zwei Aepfeln nody 

zwei binzuchun, fo haben wir zwei Uepfel zwei Mal genommen, und 
das müſſen jest und immer vier Aepfel ausmachen, kein Menſch wird 
je mehr oder weniger herauszählen, die Erkenntniß geht hier ber Erfah⸗ 
rung (dem Urfprunge, obwohl nit immer der. Zeit nad) vorher. 
Man weiß gewiß, das amwei Mal zwei Aepfel vier ſeyn müflen, chne fie 
je gezaͤhlt zu haben. Wir nehmen folglih den Känftierausdrud a pri⸗ 
ori nur in einer me ıpbpfilhen Bedeutung, und gebrauchen ihn, um 
dadurch die Er: , nicht etwa nad ihrer willküͤhrlichen Behand⸗ 
lung durch ben : and (logiſch), ſondern nach der Quelle, woraus fie 
eigentlidy entfpri.zt) transfcendental), zu Blaffifisieen, und nennen 
Erkenntniß a priori folche, die allein aus ber Beſchaffenheit der Ems 
findungsfähigkeit und Denkkraft überhaupt entipringen kann. Das 
Wort a priori wird bier alfo in ber firengfien Bedeutung genommen, 
und man verfteht darunter, daß bie Erkenntniß ſchlechterdings gar 
nichts aus ber Erfahrung ſey und fenn könne, fo daß dee Menſch 
zwar bei Gelegenheit einer Erfahrung fich berfeiben bewußt werben 
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kann, aber ohne daß unter ihren auch noch fo entfernten Erkenntniß⸗ 
quellen irgend eine Erfahrung fey. 

. Abfiden. Die Planeten: und Kometenbahnen find Efipfen, in 
einem Brennpuntte derfelben fleht die Sonne und in gleicher Art laufen 
die Monde um ihre Planeten. Der naͤchſte und fernfte Punkt der 
Elipfen von jenem Brennpunkte heißen mit einem gemeinſchaftlichen 
griehifhen Namen Abjiden, bei den Planeten» und Kometenbahnen 
insbefondere Sonnennähe (Perihellum) und Sonnenferne (Aphelium, 
f. d.), in der Bahn des Erbmondes, Erdnaͤhe (Perigäum) und Erb 
ferne (Apogdäum, f. d.). Die gerade Linie, welche die Punkte bee Ap⸗ 
fiden verbindet, die große Are bee Euipfe, beißt die Abfidenlinie. Eis 
bewegt fih in dee Richtung des Planetenlaufs langſam vorwärts. 
Wenn die Erde daher jetzt vom Punkte der Sonnenferne ausgegangen 
if, fo muß fie mehr als einen ganzen Umlauf machen, um wieder 
dahin zu gelangen. Die Zeit, welche fie dazu gebraucht, heißt ein 
it Jahr. Es iſt eben daher länger als ein tropiſches 
—8R Q r ⸗ 

Apt, bie Hauptſt. eines Bez. von 23 AM. und 52.553 Einn. 

im franz. Dep. Vaucluſe. Sie liegt am Caulon, ift mit hohen Maus 
ern umgeben, bie man noch für ein Roͤmerwerk hält, hat 1 Kathedral⸗, 
11 andere Kirchen, mehrere Hospitäler und 4800 Einm., die Seidenwe⸗ 
berei, 2 Sapancefabriten und andere Gewerbe unterhalten; man mebt 
Londrias, brennt Branntwein, zieht wohlriechende Eſſenzen von Lavendel 
und Thymian ab, macht vortreffliche Sonfituren und unterhält einen 
ſtarken Lein⸗ Seiden⸗ und Olivenbau. Bis zur Revolution war fie der 
Sitz eines Biſchofs. Mehrere Alterthuͤmer beweifen, daß fie ſchon zur 
Beit der Römen eriftiete; die Brüde über den Caulon ober Gadalen, 
ein einziger Bogen, iſt gewiß ein Roͤmerwerk. Sie hieß zur Zeit be 
Römer Apta Julia oder au Civitas Aptensium, und gehörte zur 
Gallia Narbonn. 
- Apulejus (Lucius), aus Mabaura, einer römifchhen Colonie in Afs 
rika, geboren, Iebte gegen Ende des zweiten Jahrhunderts nach Che. 
Er war Abvokat zu Rom, und ein platonifcher Philoſeph. Lange FR 
brachte er auf Reifen zu, um feine Kenntniffe zu erweitern; er wer 
ein wigiger und feuriger Kopf, davon zeugen unter feinen binterlafle 
nen Schriften, von denen fig die mehrflen auf die Philoſephie des 
Plato beziehen, vorzüglich fein goldener Efel in 11 Büchern, au Bis 
lefifhe Erzählungen genannt; eigentlich iſt diefer ein witziger Neoman, 
mitunter ſatyriſch, vol Laune und gemüthlicher Darftelungen. ' Erine 
Schreibart iſt unterhaltend, oft aber auch unnatärli und incerckt. 
Durch feine mie eingewebte Geſchichte der Pſyche (deutfh von Rede, 
Schulze und Linker), eine mit aufßerordentliher Zartheit bearbeitete 
romantiſche Epifode, bat ee allein feinem Buche die Unfterbiiäkeit 
gefihert. Sein asınus aureus iſt zu Leyden 1786 von Rhunken 
Fr Varior, erfhienen. Rode hat eine Ueberfegung daven 
grliefert. 

Apulien, eine Landſchaft auf der Norboftfeite von Italien. Die 
Alten find in Angabe der Grenzen biefer Landſchaft verſchieden. Theiüs 
laſſen fie diefelben vom Fluſſe Srento, jegt Sortore, bis auf das 
aͤnßerſte Vorgebirg Calabriens (Prom. Japygium, jest Capo di 8. 
Maria de Leuca) fortgehen, und rechnen Daunia, Peucetia und Gas 
labria als einzelne Theile dazu; theils trennen fie Calabria davem 
umd ſchneiden Apulien bei Tarent ab. Buerft befegten dieſes Band 
bie Jupiter, die fig, mac ihrem Könige Meſſapos, Meflappgä oder 
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Miffapii nannten; baher ber aͤußerſte Theil Apullens auch noch im 
der Felgezeit ben Namen Meſſapia beibehielt. Ferner kam auch eine 
Kolonie Arkadier hieher, weiche die Brüder Peucetius und Denoteus 
anführen, von benen erfierer die norböftliche, letzterer bie ſuͤdweſtliche 
Landipige von Italien befegte. Söhne oder Nachkommen bes Peuct⸗ 
tius, oder Brüder deſſelben nach Nicander beim Antonio, ſcheinen Deus 
aus und Japyr geweſen zu feyn, von denen Theile der Landſchaft be⸗ 
nannt wurden. Nachher kam ber vor Troja berühmt gemorbene Dio⸗ 
medes aus Argos. bieher, und fand einen gewiſſen Daunus ale Dere. 
ber Begend. Wiegen ber vielen alten bier hetrſchenden Sagen, die lange 
von den Einwohnern geglaubt und erzähle wurden, nennt Horaz Apu⸗ 
lien fabulosa. Apulien war übrigens bis in bie Zeiten der Kaiſer hinein 
wegen feiner flarten und fleißigen Lanbleute berühmt, ‚die gute Legiense 
foldaten abgaben. Nah dem fammitifhen Kriege kam Apnliem unter bie 
Herrſchaft der Römer. Der heutige Name Apuglia iſt ein traurigen 
Ueberreſt der alten Herrlichkeit, die Geſchichte und Dichtkunſt jenem 
Zanbe gegcben hat. Apuglia iſt jegt entvoͤlkert und ernährt mehr Schafe 
als Menſchen. 

Yaudduct, Woaflerleitung, iſt ein Bau von Stein auf unglei- 
Gem Boden, um das Waſſer von einem Ortt zum andern zu leiten. 
Schon die Babplonier, Perſer, Aegyptier und andere alte Möller 
hatten große Woaflerleitungen; aber eine waren fo berühmt, ale. die 
der Römer, weiche auf die Anlage und Unterhaltung berfelben uner⸗ 
meßlihe Summen verwendeten, um ihre Stadt mir einem binlänge 
lichen Waffervorrarh zu verfehen, den fie ſowohl zu ihren: vielen Baͤ⸗ 
dern, deren Anzabl fi) unter „ven Kaiſern auf Soo belief, als auch 
zum Trinken braudten, da bekanntlich das Waſſer der Tiber dazu 
untauglich iſt. Die erfie große Wafferleitung legte ber Genfor Ap⸗ 
pius Claudius um das Jahr 441 nach Erbauung der Stadt an. In 
ber Folge wurden mehrere gebaut, deren Zahl von P. Victor auf 
20, von Andern aber nur auf 14 angegeben wird. ie leiteten bag 
Waſſer in gemauerten Kandien, gewöhnlich aber in blelernen oder fleis 
nernen Röhren, die in einer befondern Einfaffung von Mauerwerk 
Tagen, und oft durch Selfen, Gebirge. und über Thaͤler, bisweilen 
auch unter ber Erde fort geführt wurden, unb auf fleinernen, an 
manden Orten über 100 Fuß hohen und zumeilen in zwei Reiben 
übereinander gebauten Bogengewoͤlben ruhten, aus einer Entfernung 
von 30, 40, 60 und mehreren Meilen nah Rom. Manche biefer Waſ⸗ 
ferleitungen führten eine ſolche Menge Waſſers nad) Rom, daß fie 
Heinen Steömen glihen. Der Bau und die Unterhaltung davon ko⸗ 
fiete ungeheure Summen. So koſtete z. B. der marcifhe Aquaͤduct 
804 Sefterzien ober 8.000.000 Rthle., und ber claudiſche 55.500.000 
Seſterzien oder 5 Millionen Rthlr. Wenn das Waffer sine Strede ge 
Laufen war, gelangte es in große Waflerbehälter (piscinae), um ſich 
Barin von dem Schlamm zu reinigen, und in Rom felbft wurde «6 
in befondern Behaͤltniſſen, die man castella ober dividicula aquarum 
sannte, gefammelt, und aus benfelben vermittelft bleierner oder fleis 
nernmer Röhren (fistu'ae) buch die ganze Stadt geleitet. Der Con: 
ſul Frontinus, weicher bie Direktion ber Wafferleitungen unter bem 
Raifer Nerva hatte, ſpricht von 9 berfelben, welche das Waffer buch 
43.594 Röhren, von 1 Zoll im Durchmeſſer, ergoffen. Vigerus bes 
meet, daß Rom in Zeit von 24 Stunden aus biefen Aquäbucten nicht 
weniger als 500,000 Oxhoft Waſſer erhielt. Die Aufſicht über bie: 
felben führten in Altern Beiten bie Genforen und Aedilen, welche fie 
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wieder an einzelne Unternehmer (redemtores) verpadhteten; aber iu 
. der Kolge wurden eigene Auffeher, bie man curatores praefecti, 
und fpäter consulares aquarum nannte, darüber gefegt, die mit meh 
reren Unterauffehern und einigen Hundert andern Perfonen aquanı) 
für ihre Erhaltung im gangbaren Stande forgten. Die Wafferlerum 
gen erhielten entweber don ihren Erbauern, ober nad) ben Deten, von 
welchen fie das Waſſer nah Rom leiteten, oder auch nad andım 
Umfänden ihre Namen, Die vorzügliden waren Aqua, Appia, Mar- 
. cia, von röthlichen, braunen und erdfarbigen Steinen erbaut, Felis, 
Virgo, Claudia u. f. w. ketztert vom Kaifer Claudins fo genannt, war 
Die prächtigfte von allen, und enthielt fehe gutes Waſſer. Für dab 
Waffen, welhes man aus den Aauäducten erhielt, mußte ein beftimm 
ter Zoll entrichtet werden, der zu den Koften ihrer Unterhaltung go 
nommen wurbe. Mertwürbige Ruinen von Aquädusten find zu Pila 
. bei Lyon, bei Nismes, bei Merida und U. Zu ben Wafferleitungen, 
bie fich zum Theil noch erhalten haben, gehört, außer denen im 
miſchen Gebiet, befonders die zu Meg, unb die vom Kaifer Train 
angelegte zu Segovia in Spanien, welhe auf 159 fleineenen, om 
Mörtel zuſammen gefegten Schw:pbogen ruht, wovon einige 34 Ein 
hoch find, und mebrere doppelt übereinander ftehen. Sie leitet dab 
Waſſer 3000 Schritte weit nad der Stadt. Auch die Neuern hat 
In der Kunfl, Wafferleitungen zu bauen, glüdlihe Verſuche gemacht, 
wie die zu Alcantara bei Liffabon, zu Arcueil, Marty u. f. w. de— 
wiefen. Diejenige, weiche Ludwig XIV. anliegen ließ, um Waſſer nad 
Verſailles zu leiten, ift 7000 Kiafter lang, gegen 2560 hoch, und hat 
242 Arcaben. . 

A auamarin, f. Beryll. 

A quarel heißt die Malerei mit Wafferfarben auf weißes Paplı, 
das man in den Lichtitelen des Gemäldes buchbliden läßt. 

Aquarius, der Waffeenann am Himmel, das eilfte Gefirk 
im XTchierkeeife, das unter dem Bilde eines Greifes, der aus einen 
Gefäße Waſſer gießt, vorgefleilt wird, Die Aftronomen waren unit 
fi nit einig, was für eine Mythe man damit vorſtelle. Hugp% 
212 ſagt über den Waſſermann Folgendes: Der Kopf eine Bw 
ſchengeſtalt nähert fich auf der alten Himmelskugel von ber mb 
gegengefegten Seite, dem Kopfe bes Adlers. Wer nun immer M 
glüdlihe Sterbliche iſt, der fo nahe am Bilde des Einzigen fit 
Stelle erhalten hat; denn ein Gott iſt er, nach allen Berichten, M 
uns Kunde von ihm geben, nicht: wer er aber immer ft, fo m 
nichts natürlicher, als der Gedanke, er ſey won jenem, beffen S 
zeichen ber Adler- ift, in feine Mähe gebracht, und unter die Grm 
aufgenommen worden. Da er mit zwei Gießgefaͤßen ausgefattt © 
fheint, fo konnte man ihn nah Art der barbarifchen Königehiit 
(denn bei den Griechen war bdiefes nicht Sitte) als den Mundihm 
Ben des erhabenen Könius betrachten, in deſſen Nähe er if. 
Adler, der in Aegypten Buchſtabe des Einzigen war, wurde bei d@ 
Griechen der Lierlingevogei des Waters der Goͤtter und Melk 
und fein Waffenträger; der Aegypter aber, der als goͤttticher Murb 
fhent in der Bilderſprache der alten Welt berühmt wurde, m 
einem andern weichen, den die Griechen, wahrſcheinlich waͤhrend de 
trojunifhen Krieges, aus den phrygiſchen Götterfagen Lennen $# 
lernt Hatten. Es iſt Ganymedes, der fchönfte dee Sterbliches 
ein Juͤngling, in der Jahre Blüthe ber Erde entzogen. Dies mare 
Gegenſtande, weiche die Griechen mit wärmer Tinbilbungskrtaft © 
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griffen. Des Aegypter (bee Waſſermann) mußte dem jugenblichen He⸗ 
ros weihen ; Ganymed wurde bafüe Mundſchenk, und von dem Adler 
in leichtem Fluge gegen Himmel getragen. Creuzer betrachtete aber 
dagegen den Waſſermann und den Waſſerkrug theils als Sinnbild 
der fruchtbringenden Bewäfjerung, theils auch der Reinigung ber 
Seelen und die Rückkehhr in höheren Sphaͤren, wofür eben ber 
Waſſerkrug, der bei den Mpflesien, wo ber Zweck des Lebens und bie 
' Hoffaung jener Ruͤckkehr gelehrt wurde, eine bedeutende Rolle fpielt, 
als das Zeichen des Waſſermanns im Dogma von ber Seelen⸗ 
wanderung das Zeichen iſt. Diefer Maſſermann konnte Danaus [els 
bee feyn, eben fo wohl als Gekrope, der aͤgyptiſche Pflanzer von 
Attila, den Einige dafür hielten. Nonnus Eennt wenigfien den Danaus 
als Waſſerbringer und Erquider des duͤrren Argos durch feine Waſſer⸗ 
baͤche. In ber Myſterienlehre ward alfo Argos einmal das Land ber 
Dürre und des Fluchs, das andere Dal die Aue bes Segens und ber 
Geligkeit, welche Doppelnatur auch von dem MWafferbringer und feinen 
Töchtern bemerkt wird. Der zerbrochene Krug naͤmlich, ober das lecke 
Faß, oder das Sieb find Zeichen eines nichtigen zwedlofen Lebens in des 
niederen Sphäre. Ä 

Agua Tinta (italienifh), Kupferflihmanier, welche getufchte 
Beihnungen glüdiin nachahmt, ähnlich dee ſchwarzen Kunft. Ein aus 
Aſphalt und durch ſichtigem Harz beſtehendes Pulver wirb auf bie Piats 
te gefiebt und duch Hitze an bdiefelbe angefchmolzen, bann eine Mis 
(dung von Terpentinfirniß und Elfenbeinſchwarz, mittelſt eines Haar⸗ 
pinſels zuerſt auf die Lichter und bie Stellen bie weiß bleiben follen, 
aufgetragen, und die Platte mit Scheibewafler geägt, dann aber mit 
ben ſchwaͤchſten Schatten bis zur bunkelften Tinte nach und nach eben 
fo fortgefahren. Die Aquatintemanier ift noch nicht ſehr Lange gewähns 
—— —— aber in England, wo ſie Gilpin einfuͤhrte, im Ge⸗ 
bra ⸗ 

Aqua Tofana heißt ein Gifttrank, den eine Sicilianerin, Na⸗ 
mens Tofana, erfunden haben fol. 5 bis 6 Tropfen davon ſollen 
binreichen, einen Menſchen zu toͤdten. Er fol weder Geruch, noch 
Beſchmack haben, wie klares Waſſer ausſehen, und eine zunehmende 
Berzehrung ber Lebenskraͤfte ohne Schmerz und Fieber in der Art zur 
Folge haben, dag man fogar bie Stunde bes Todes vorher beflimmen 
önne. Sowohl über bie Exiſtenz und Beſtandtheile biefes Giftes, als 
uch über feine Wirkungen und feinen Erfinder find die Nachrichten 
Schft ſchwankend und unbeflimmt ; nur foviel weiß man, daß erſt feit 
em Ende des 17ten unb bem Anfange bes 18ten Jahrhunderts von 
tefem Gifttranke Melbung gefchieht. 

Aequator (Sleiher Mittellinie), Unter dem Himmlesaͤquator 
erficht man benienigen eingebilbeten größten Kreis ber Himmelds 
gel, auf deffen Ebene die Weltare ſenkrecht flieht, der von ben Melt 
ofen überall um 90° entferne iſt, deſſen Pole mithin die Weltpole 
sed, fo wie feine Are zugleih bie Weltare ift. Er theilt bie Him⸗ 
els kugel in bie noͤrbliche und fühliche Halbkugel. Bei ihrem ſchein⸗ 
sren jährlihen Umlauf tritt die Sonne zweimal in ben Aequator, 
s Anfang des Frühlings und zu Anfang bes Herbſtes (f. Aequinoctium). 
isdann find Tag und Nacht glei ; baber der Name Aequator (Blei 
er). Die Lage ber Geſtirne gegen den Aequator wird durch ihre 
erade Abweichung und Auffleigung (fiehe biefe) beflimmt. — Der Aequa⸗ 
=, aud XAequinoctiallinie, und won ben Seefahrern ſchlechthin die 
mie genannut, iſt ber Umfang des größten Kreiſes der Erde ber 
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von jedem ber beiden Pole 90 Brad entfernt iſt. (Er bat, wie je 
der Kreis, 360 Brade, & 15 deutihe Meilen, 5400 Meilen. Auf et: 
nem Grab des Aequators gehen 10 %, ſchwediſche Meilen, 20 große Ger 
meilen, 20 Lieus, 60 italienifhe oder Peine Geemeiten, 194 ruffifde 
Werte. Die Pole bdeffelben find bie Erdpole, und feine Are die Erd 
are. Er fängt in die Ebene des Himmelsäquators. Alle Orte, bie er 
durchſchneidet, haben beftäandig glei lange Zuge und Mächte Durd 
ihn wird unfere Erdkugel in bie nördliche und ſuͤdliche Halbkugel getheilt, 
Nach feiner Richtung bewegt fih die Erde um ihre Are. (Er burd 
ſchneidet das mittiere Afrika, in Aſien die Inſel Sumatra, Bornes, 
Gelebes u. ſ. w., läuft dann dur das Suͤdmeer, und fehneiber Sah 
amerika an ber Bränze von Terra firma, von wo er durch das Belt 
meer bis nach Afrika gebt. Die Entfernung jeden Orts auf ber Erde 
vom Aequator erfährt man, wenn man duch den Ort kinen größere 
Kreis ſenkrecht auf den Aequator zieht, und den Bogen zwiſchen 
dem Orte und dem Aequator mißt. Wan nenne fie bie füdliche ade 
noͤrdliche Breite bed Orts, je nachdem derfelbe auf ber füblichen ad 
nördlihen Hälfte der Erde liegt. 

Aquaviva (Claudius), ein berühmter Jeſuiten⸗General aus dem 
herzoglichen Geſchlechte von Atri. Er widmete fi dem Priefterftande. 
und wurde in Rom bald zu verſchiedenen Aemtern befördert. Papſ 
Pius V,, der Ihn ſehr Hoch fhäste, machte ihn zu feinem Kammıs 
bern. So war ihm die Bahn zu dem hödften Ehrenſtellen geebnit; 
aber er entfagte dieſen glänzınden Ausfihten, und trat in bie Sede 
cat Jeſu. Hier zeichnete er fih bald fo aus, bag er in Neapel un 
kurz naher in Rom zum Provinzial erhoben wurde. Endlich wurk 
er 1581 in feinem 49ten Jahre zum General erwählt, auf welde 
Stelle er fi buch fein weiſes, kluges und fanftes Benehmen age 
meine Achtung und Liebe erwarb. Dem Gtreeite-über die Lehre de 
Sefuiten Molina machte er duch einen Befehl ein Ende, daß deſſen 
Lehrfäge von einem Gliede der Geſellſchaft mehe berübrt werben 
Tollten. Auch die vom Jeſuiten Mariana anfgeflelite, in dem. de 
maligen Beiten von Biſchoͤfen, Doctoren, Welt- und Drbensgeiftiihen | 
von Richtern, Magiftratsperfonen und ſelbſt von gelehrten Promflan 
ten (Beza, Bodin, Buchanan, duͤ Melid, dem großen. Dibter Wi 
ton ꝛc. ıc.) behauptete Lehre von ber Rechtmaͤßigkeit und Erlaubtheit 
des Tyrannenmorbes wurde, nebſt bem, daf fie von Bellarmin uxd 
Andern widerlegt wurbe, von Aquavida als eine abfcheuliche Kehre an 
worfen. Er ftarb 1615, im 7äftın Jahre feines Lebens. Er' wer be 
Schöpfer der Pädagogik zu feiner Zeit, und fein Merk: Ratweiln- 
stitutio Studiorum S, J. enthielt die Inſtructionen der weliberiſeaten 
"Sefuttens Schulen. 

Aquila, die Hauptfiabe der ‚neapolitanifhen Provinz Abrare 
uilteriore, in einem maleriſchen Thale auf dem rechten Ufer der Ph 
cara, welcher bier Aterno heißt, und an dem Vereinigungepunkt de | 
über die nah dee Stadt benunnten Apenninenpäffe. führenden 

Sen, bat 10.060 Einwehner, gut gebaute und gerade Straßen, eimm 
guten Marktplatz und mehr als 50 Kirchen, von welchen jedech nm 
Die Hauptkirche ſehenswerthe Gemälde enthält. Neben der. Exakt 
liegt ein feftes und haltbares Schloß, weiches 1815 von 500 Mann 
gegen tie angreifenden Deftreiher vertheitigt, aber ſowohl in biefem 
Jahre ale 1821 ohne befondere Gegenwehr übergeben wurde. 

oft mit Thermopylaͤ, verglidenen Paͤſſe von Aquila überfhritt im 
Jahre 1821 eine öſtreichiſche Divifion umter dem General Biandi. 


‘ 
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Suümmes mußten dabei Fuhrwerk und Geſchütz von ‚ben Soldaten 
gezogen werden, und die Cavallerie adfigen und einzeln ihre Pferdeg 
führen. In der Umgegend wied viel Safran gebaut, und damit sin bes 
beutender Dandel getrieben. 
A quila (Gerafin; von), ein um die Sprache feiner Nation ver; 
Bienfivolter italieniſcher Dichier, wurde 1465 zu Aquila in der Piovinz 
Abruzzo. von angefehbenen Aeltern gebosen. Uguäla batte eiden 
Theil feiner Jugendjahre an dem Hofe bed Grafen von Potenza ders 
tebt, mo er im ber Muſik fih einige Kenntniffe erwarb. Nachher. bes 
fhäftigte ee fib im feinem Geburtsorte 3 Jahre lang mit dem Stw 
dium von Dante's und Petrarca's Werken, bis er Belegenheit 
fand, ben Cardinal Astanius Sforza nah Rom zu begleiten, 
Er ſcheint fein ganzes Leben hindurch feinen Aufenthalt fo oft veraͤn⸗ 
dert zu haben, als irgend ein Fürſt durch Gunſtbezeugungen ihn ah 
ſich zu loden. wußte. Daher finden wir ihn zu verfhiebenen Zeiten 
im Dienfte und am Hofe des’ Königs von Meapel, bes Herzogs vog 
Urbino, des Markgrafen von Mantua, bed Herzogs von Mailand, 
und endblih bei Caͤſar Borgia. Auch dürfen wir ung nit wundert, 
daß er an ben Höfen ber Großen zum Geſellſchaftet geſucht wurbe, 
um ihnen Sorgen unb Langeweile zu verſcheuchen; denn außer fel 
sem Zalente für höhere Poeſie, weritand er auch bie Kunfl, auf dene 
Stegreife gemachte Lieder mit der Laute zu begleiten, unb war einef 
der berühmteften Improviſatoren feiner Zeit. Diefer Umftand erfläct 

bintänglih, wie er ſchon bei feinen Lebzeiten zu dem großen Ru 
kam. Seibſt in feinen leicht und eilfertig gebichteten Liedern komme 
einzelne Stellen vor, die von großem Talente zeugen. Apuilla ſtarh 
im Sabre 1500 zu Rom mit dem Ruhme, daß er Einer von jenen 
Dichtern war, bie das Koch ber Barbarei abfhüttelten, welches in ſel⸗ 
nem Zeitalter bie italienifhe Sprache veranſtaltete. Die Ausgabe fel- 
u Pat⸗ von de Biunta vom Jahr 1526 if die fhönfte und feh⸗ 

erfteie ſte. 

» Aquila (Sean), einer der beruͤhmteſten Kupferfieher aus ber er⸗ 
ſten Haͤlfte des 18ten Jahrhunderts aus Palermo gebürtig. Seine im 
Jahre 1723 erſchienene Sammlung der Gemälde des Vatikané, nad 
Raphael, ift wohl fein vorzüglichfies Werk, und bat ihm in den Ans 
salen der Kunſt einen unlterblihen Namen errungen. — Sein Bruder 
Peter Aquila, geboren zu Palermo 1677, wurde Priefler, und hat ſich 
10h größern Ruhm erworben. Sein vornehmites Stud, durch welcheß 
8 feine Meiſterſchaft hinlaͤnglich beurkundet bat, iſt die Schlacht Con⸗ 
lantins, nach, bes Malers Pipi Compofition im vatitanifhen Pal: 
afte. Durch die Schönheit der Zeichnung und die Reinheit des Stiches 
eicthnet ſich dieſes Stuͤck vorzüglih aus, und as iſt eines der größten, 
v jemals erfhienen find. . \ | ur 
Aquile ia, eine unter ben. alten rämifhen Kaifern [che berühmte 
Stadt in der Landfchaft der Garner in Öhesitalien, ehemals Velia 
emannt. Nah Strabo murbe fie von den Römern gegen die Eins 
de dee Barbaren befeſtigt, worauf fie ſehr volfteih ward, und 
uen blühenden Handel führte, indem bie längs dee Donau wohnen⸗ 
m illpriſchen Völker, Sclaven, Vieh und Pelzwerk dahin bradhiene 
ud Dei und Wein dafür einkauften. Im Jahre Roms 921 wurde 
e von Mark Aurel. zur „often Feſtung bes Reichs gemacht, um die 
orbifchenn Boͤlker abzuhalten. Bon jetzt an warb bie Stadt immer 
itiger und bluͤhender. Wegen des oͤflern Aufenthalte der Kaiſer 
felbh, was fie, fo zu ſagen, ein zweites Mom, und als Feſtung fo 
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wichtig, daß man fie als den Schläffel von Itallen anfah. Bahr 
bemaͤchtigte fich berfelben Pupienus Maximus, der Gegenkaifer dis 
Mariminus Thrax. Lepterer belagerte fie, und fand einen fo langen 
und hartnaͤckigen Widerftand , daß feine Golduren, ber Belagerung 
müde, Ihn endtich ermordeten. Als Conſtantinus M. feinen Vrr⸗ 
der Con flans bekriegte, wurde er bei Aquileja in einen Hinter 
halt gelodt, und Im Jahr Ehrifli350 ermordet. Aquileja war damals 
die Hauptſtadt der Provinz Venetia. Attila gerflörte es im Jahr Che 
452 gänzlich, als er nad der Schlacht in den catalaunifhen Bel 
den fi zuruͤck zog. Von der Zeitan blieb es ein bloßes Scifferderf, 
Das ehemalige Patriachat zu Aquileja war ſehr anſehnlich, und in 
Patriarch der naͤchſte nach dem Pabſt in Stalien, ba er Aber Aquileja, 
Friaul und andere Provinzen herrſchte. Aber bie Wenetianer nah 
men im 15ten Jahrhunderte bie Länder bes Patriarchen weg, vom 
denen nachher ein Theil an Deftreih kam. Dee dadurch beſchraͤnkt 
Patriarch verlegte feinen Gig nah Udine, und Benedig bradtı A 
bei dem Pabſte dahin, daß nur ein Bürger ihres Staats biefe Srle 
erhalten follte. Daraus entflanden in der Kolge gwifchen Drkeriä 
und Venedig mehrere Streitigkeiten, bie 1750 dadurch beigelegt wım 
den, daß das Patriarhat von Aquileja ganz aufgehoben, und fat 
deſſen zwei Erzbischümer zu Goͤrz und Udine errichtet wurden. Untt 
jenes, beit 1788 nah Laibach verlegte gehört ber oͤſtreichiſche, und um 
u ring der venetianifche Theil bes ehemaligen Kirchenfprengeld un 
quile ja. 

Aquino, ein Dorf in der neapolitaniſchen Provinz Terra dike 
doro, mit 700 Einwohnern, dem Titel einer Grafſchaft, und einen 
unmittelbar unter dem Pabſt ſtehenden Biſchof, der zu Roece Oma 
zefidiet. Der berühmte Scholaſtiker Thomas Aquinas, fo W 
dee Dichter Juvenal, find hier geboren. Hier ward einſt ind 
den Römern fehr beliebte Purpurfarbe fabrizirt, von Horaz aqumd 
fuscus genannt, die aber ſchlechter, als bie tyriſche war. 

Aequilibriſt (von dem lat. aequilibriam Gleichgewicht, weg 
sechter Stand), wird derjenige genannt, ber feinen Körper auch bei 
unnatürlichften Stellungen und ben gewagteften Bewegungen 
im Gleichgewicht zu erhalten verfteht. Jeder Gelltänzer muß zum 
Aequilibriſt ſeyn. 

Arquinoctialftärme. Zur Zeit der beiden Nachtgleichen t 
nigen heftige Stürme, deren Anfang, Dauer und Grund fich niht 
fimmen laͤßt, die Luft, und wählen das Meer fo auf, dag ff 
* nicht immer Schutz gewähren. Dieſe nennt man Aeq 

eme. 

Aequinoctium, Nachtgleiche, diejenige Zeit im Jahre, mı Mi 
und Nacht einander gleich ſind; daher die Sonne genau um 
auf und um 6 Uhr untergeht. Dies geſchieht jedesmal, went 
Sonne im Aequator ſteht, zweimal im Jahr, am 22. Maͤrz und e 
22. September. Die Fruͤhlingsnachtgleiche bezeichnet den Eintritt de 
Frühlings, die Herbſtnachtgleiche den des Herbſtes; gu allen W 
dern Beiten iſt die Länge bes Tages und der Nacht ungleich, DM 
Unterfieb aber uns defto größer, je mehr man fi bem einen MM 
dem andern Pole nähert, dagegen unter gleihen Breiten alen:halbet 
von gleicher Größe. Unter ber Linie verſchwindet die Ungiekh 
gänzlich, hier geht jedesmal In den Tagen ber Nachtgieichen bie Gew 
ne um 6 Uhr auf und um 6 Uhr unter. Auf der uns entgegen 
fegten Haldkugei unferer Erde nimmt zwar die Ungleichheit ber 20 
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: ge in demſelden Verhaͤltniß wie die Breite zu, nur daß dort bie Zuge 
: zunehmen, wenn fie bei uns abnehmen und umgekehrt. 
Aequipollenz, das Verhaͤltniß gleichgeltender Urtheile, welves 
ſich anf gleichgeltende Säge gruͤndet. So find die Säge: Ariſtoteles 
war des Alerander Lehrer, und Alcrander war des Ariftoteles Schüler, 
‚ in logiſcher Hinfiht Aäquipollente Säge. ins folgt aus dem andern 
. and beide können für einander gelegt werden. Auf dieſem Verbältnifle 
beruht die Klıffe von unmittelbaren Schlüffen, welhe man Gleichgel⸗ 
| tungsfchläffe (ratiocinia immediata ad aequipollentem) nennt. Indeſ⸗ 
‚ fen leuchtet dieſe Steihgeltung nike immer ohne genaue Unterfuchung 
‚ ein, befonders wenn bie Vorftellungen, unter weichen bie Säge gebadht 
werden, verfchieden find. 

Aquitanier. Go hieß einer von den vier Volksſtaͤmmen Gals 
line, von den Gelten Aremoricer genannt, ein Name, den fie 
‚allen am Meere wohnenden Völkern gaben. Der Name felbft iſt las 
teiniſchen Urſprungs, und es ſcheint, daß fie in ihrer eigenen Spra⸗ 
he Beinen eigenen Namen hatten. Gie waren nicht celtifchen, fons 
dern vieimehe iberiſchen Urſprungs, wie Sprache, Kleidung, Bewaff 
nung und Sitten bemwiefen. Die unter ihnen wohnenden celtiſchen 

Stämme ber Bituriges und Viviſci konnte man nach Jahrhunderten 
noch durch den bloßen Anblid von ihnen unterfheiden. Ihr Land ging 
‚von ber Baronne bis an bie Pprenden; öfllih von ihnen waren bie 
Sevennen, weftlih der Ocean. Gie waren in mehr ald 2o Völker 
getheilt. 

Aquitaniſches Meer, ſ. Biscayiſcher Meerbuſen. 

Arabes ken find eigentlich eine Art Verzierungen der zeichnenden 
Künfte, worin man vorzäglih bie Geſchoͤpfe bee verfchiedenen Nas 
turceihe oder fonft allerlei Öeflalten auf eine unnatuͤrliche Art mit eine 
ander verbindet, unb etwa 4. B. Menſchen aus Blumen warfen, 
und thieriſche Körper fich in Pflanzen und Blaͤtter endigen läßt. Sinn 
reich erfunden und geſchmackvoll nusgeführt, mögen fie als Einfafs 
fungen eines höhern Kunftwerks immer gelten ; nur für fi allein find 
ft zu unbedeutend. Wenn nun Einige auf Werke der [hönen Rede» 
ünfte Diefen Namen Übertragen, fo können fie auch nichts anders damit 
benennen wollen, als widerfinnige, unnatürlide Kompofltionen ; und bie 
önnen biee nie ſchoͤn ſeyn. Für abenteuerlihe Träume und Mähes 
ben möchte biefer Name paffen. Eigentlich heißen die Arabesten auch 
vohl Moreeten, weil fie von. den Mauren berfommen, unb von 
Spanien aus in bie neugothifhe Baukunſt übergegangen find, und 
uͤckſichtlich der Menfhen: und Ihiergeflalten, welche die heutigen Aras 
seen in fih mit aufnehmen, in fo meit eine Veränderung erlitten 
yaben, als es den Arabern oder Mauren ihre Religion verbot, Lebende 
Belhöpfe zw malen. 

Arabien, eine Halbinfel, liegt zwiſchen 12°—34° Br. und 51° 
76° L., mithin theils in der gemäßigten, theils in bee heißen Zo⸗ 
e, grenzt in Dften an die afiatifche Türkei und ben perſiſchen Meets 
ufen, in Sübden an das Wellmeer (arabifhe Dieer), in Welten an ben 
rabiſchen Meerbuſen, der durch die Straße Bab el Mandeb mit dem 
Beltmeer verbunden ft, In Norden an die afiatifhe Türkei und hat eis 
en Flaͤchenraum von 45.000 IM. Statt der alten Eintheilung, in das 
yüfte, felfige (auch peträifhe, von dem fonft Feilen, zum einer großen 
Baarennieberlage benugten Ort Petra fo genannt) und glüdtiche Aras 
fen, bie Ptole maͤus anführt, nimmt man die natürlihe Abmarkung an, 
elche das mie Aloen, Manna, Myrrhen, Weihrauch, Indigo, Mußs 
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katennuß⸗ und vorzüglich Caffeebaͤumen bedeckte Kuͤſtenland von dım 
Binnenland ſcheibet, welches aus einer Wuͤſte voll Flugſand mit Der 
nen und falzigen Kräutern beſteht. Im Lanbe feibft gilt die Ein 
theilung in 1) Südarabien, b. b. bie Proving Jemen, Omm, 
Lachſa und Radſched. Dieſer ganze Difteile ift von Gebirgezägen 
durchſchnitten, bie fi nach den Meeresküften zu abdachen und bir 
zum Theil nicht unbeträchtliche Ebenen bilden. Letztere find an ik 
Küfte des rothen Meeres ziemlich flach, To daß im Amte Loheja di 
Fluth regelmäßig einen Theil derſelben überſchwemmt, meiſt fanlie 
aber durch einige bedeutende Regenbaͤche fruchtbar. Das Innere du 
Landes zeichnet fich durch einen ſehr ergiebigen, mit vielem Fleiß al 
tivirten Boden aus (obſchon es auch nicht an wuͤſten und unfıwdt 
baren Gegenden fehle), und die Thaͤler, Hügel, ja zum Theil fu 
bie hoͤhern Bergrüden liefern Getreide (vorzüglich Durra, der die 
Stelle des Roggens vertritt), Feigen, Datteln, Aprikoſen, Gran—— 
äpfel, Caffee (am beſten im jemeniſchen Amte Udden), Gewuͤrjſe un) 
Specereien aller Art im Ueberfluß. Die Viehzucht wird mit greitm 
Vortheil betrieben, vorzüglich find die arabifhen Pferde aud In tw 
repa berühmt und gefchäut; wild finden ſich insbeſondere eingmit 
Anzahl Affen der virichiedenften Art; Bergwerke finden fih In we 
ſchiedenen Gegenden auf Eifen (das aber ſchlecht feyn fo), Bid u 
Kupfer. Unter den Edelſteinen gewinnt man am bäufigften Garmi 
Achat. Oniche und an ber Küfte des pesfifhen Meerbuſens if e 
Perlenfiſcherei fehe einträgliih. Das Klima des Landes ſtimmt in 
Allgemeinen mit dem der benachbarten, unter gleicher Breite lieg® 
ben Länder überein, doc iſt merkwürdig, daß oft in ganz naht u 
einander liegenden Provinzen bie Temperatur merklich verfchieben I 
in den Sommermonaten grenzt bie Dige ans Unerträglice (vorzit 
ih in ber Gegend von Mochha), fo daß um Mittag felbſt Menke 
und Vieh zuweilen verfhmacten, dabei iſt dee Himmel ſtets hai 
und wolfenlos und es herrſcht eine durchgaͤngige Zrodenheit, * 
des Nachts wird die Vegetation durch einen ſtarken Thau aufgefiilli 
nd biefer, fo wie fühlende Seewinde mäßigen bie Hitze einig 
en. Der Winter beſteht aud bier in ununterbrodhenen Regengel 
die Koͤlte if} befonders auf ben höher liegenden Diftrikten zum 
empfindlich, fo daß des Nachts Eis friert und felbft Schnet fi 
Die Bewohner biefes Theils von Arabien leben faft alle in Sun 
and Dörfern beifammen, nur bier und ba gibt es herumfteik® 
madiſche Stämme, 3. B. im Amte Dsjof, in Lahfa und -R 
Der ganze Landſtrich zerfält in eine Menge Meiner, von dat 
unabhängiger Staaten, die unter ihren Scherifs ſtehen und ine wi 
oder minder geregelte Verfaſſung baden. Am bedeutenpflen —X 
Staat von Jemen (im engern Sinn), deſſen Oberhaupt ben 8 
Imam führt, ein kleines fiehendes Heer zu Fuß und zu feed 
und nicht unbedeutende Einkünfte bezieht. Das Staatsgebiet) vi 
ben iſt zum Behuf ber Verwaltung in mehrere Kreife und Ü 
‚geteilt, denen Dola’s oder Emirs, welche bie Truppen beft 
und die Einkünfte bes Landesheren erheben, vorgefegt find, Die 
% wird don Kadi's, bie aber nicht unter dem Befehl der 
eben, verwaltet. Mit den Produkten bes Landes trieben dit 
‚wohner ber ganzen Landſchaft Jemen einen fehr lebhaften 
‚vorzügli nad den Küftenftäbten zu, von wo europäifche Kaufleuit 
‚gewiffen Zeiten des Jahres die in Menge angebäuften Waaten 
Europa bringen. Als Mittelöperfonen bei biefem Verkehr diene ! 
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Banianen ober indiſche Heiden, welche eine Zeit lang in arabifchen 
Seeſtaͤdten ſich niebergelaffen, und wenn fie Schaͤtze gefammelt haben, 
in Ihr Vaterland zurückkehren. Außerdem gibt es in ganz Jemen eine 
betraͤchtliche Anzahl Juden, bie meift beifammen wohnen, und in der 
Provinz Lahfa viele Sabier oder Johanniejünger. — Nordweſtlich 
über Jemen liegt. 2) die Landfhaft Hedsijas, bie inD. an Nad⸗ 
ſched und Jemanah, im N. an din Dieerbufen von Albaba und viels 
leicht an die Wuͤſte von Syrien, in W. an das rothe Meer angrenzt 
und einen Theil von Arabia petraca des Ptol. bildet. Die natuͤrliche 
Beſchaffenheit ift zum Theil eben fo gut als in Jemen ; man findet 
landeinwärts viele fruchtbare bergige Gegenden und an der Seeſeite 
flaches Land, das an einigen Gtellen duch Flüffe, die fih in den 
bergigen Gegenden fammeln, auch fruhtbar gemacht werden kann. 
Doch fehlt es im Innern auch niht an Sundwüften. Die Bewohner 
leben größtentheild In Städten und Dörfern und fliehen unter vielen 
freien Scheichs, obfhon die Pforte an den Kuͤſten und in einigen 
feſten Plägen Befagungen unterhält. Am befuchteften iſt bie Zands 
fhaft, weit fie die beiden heiligen Städte der Muhammedaneır Mekka 
und Medina enthält, in deren Umgegend auch der Mekkabalſam 
wild waͤchſt. Außerdem find am arab. Meerbufen bie Hafenflädte : 
Jambo und Dfhidda und im Snnern ber $leden Coba oder al Ka: 
far mit einer berühmten Mofchee zu bemerken. In der Gegend ber 
Stadt Cheibar leben ganze Stämme von Juden, die ihre eigenen 
Scheichs haben. 3) Der Theil Arabiens zwiſchen Hedſchas, Jemen 
und dem perfifhen Meerbufen wird mit einem großen Theile des ale 
ten Mefopotamien, Syrien und Babplonien von arab. Geographen 
unter der Benennung Wüflen von Scham, Dſcheſira und Erak bes 
griffen, ift aber von europäifhen Reiſenden nur menig befucht wors 
den; am beften fennen wir noh die Wüfle von Dfchelira, weil bie 
Karawanın von und nad Bagbab von Basıa ihren Weg hindurch 
nehmen, aufferdem die Wüſte von Eham. Un und um ben Eus 
phrat, ıft das Landgut bemäffert und fruchtbar an Tamarisken, Cps 
reffen, Gitronen, Feigen und Dlivenbäumen, Acacien, Dora u. f. w., 
elbft Weinreben wahfen bie unb da; weiter ins Innere aber wird 
er meift ebene Boden fteiniht oder iſt mit bloßem Sande übers 
de, den bee Wind in großen Wolken emportreibt und zu Hügeln 
nbäuft, Daher das Reiſen in bdiefen Gegenden aͤußerſt beſchwerlich 
nd ſelbſt lebenegefaͤhrlich if. Die Hige foll zwar erträglich ſeyn; 
Aufig aber weht ein erflidender Wind, ber bekannte Samum, deſſen 
erderblichen Einwirkungen Menfhen und Vieh fih nur mit Mühe 
itziehen können, val. d. Art. Samum. Butes trinkbares Waffer ift 
ußerſt felten, ba die Fluͤſſe und Baͤche während bee Eommermonate 
ustecdnen und Quellen nur fehr wenige fi finden. Durch Gifter: 
a, in welchen man das Regenwaſſer fammelt, wird dieſer Mangel 
ir ſchlecht erfegt. Die Vegetation befleht in vielen Gegenden blos 
- Gras und flahlihten Kräutern, unter welchen auch bie Dornftaude 
gut ift, auf deren Blättern das Manna fih finde. Milde Thiere 
bt es Hier im Menge, nämlich Löwen, iger, Walbefel, Wölfe, 
hakals, Gazellen, Bergmäufe; auch ift ein Ueberfluß von den vers 
kedenften Arten ber Eidechfen und siftiger Schlangen. Dagegen find 
thältnigmäßig nicht viel Vögel anzutreffen, body fieht man hie und 
Raben, Beyer, Gtrauße, Rebhuͤner, Ibis u. f. w. Der ganze 
nbftricy wird faft ausfchließend von nomadifhen Arabern bewohnt. 
äbte und MDötfer gibt es ſehr wenige, bie meiflen am Euphrat und 
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perfifhen Meerbufen, als: Ana, Hadith, Habfcher (7) ; dagegen 
Auinen von alten Sclöffern und Städten nit felten. Die nem 
Then Araber, die ihre Stammoperfaffung durchaus beibehaltin habay 
und von Jagden und Vichzugt und Mäuberei ſich nähren, nennt 
befanntlich Beduinen; fie leben unter Hütten oder Zelten, find ein 
in Sitten und Lebensart, freiheitliebend, tapfer und ſtolz; aleantm 
"Araber, die in Städten und Dörfern wohnen (Fellah und Hal 
genannt) werden von ihnen als unechte, ausgeartite verachtet. 
Samilie bat ihren Schech, biswiilen verbinden ſich deren mehren, bb 
fonder® wenn fie ſchwach find, unter einem Schechelkbir. Kriege jub 
fhen den einzelnen Stämmen find nicht ſelten, fie werben adır ze 
woͤhnlich ohne großes Blutvergießen geführt. Nur einige Erimm, 
befonder® in der Wuͤſte Erak, find der Pforte zinsbar und bdentim 
hen Paſcha's der benahhbarien Provinzen unterworfen, die mit 
leben frei und unabhängig und ziehen felbſt von der türkifchen Rue 
zung jährlich nicht unbedeutende Summen, um von räuberifchen Euzife 
zeien zurüdgehalten zu werden. Ueber ihre Sitten und Eau 
art fiehe den Artikel Beduinen. — Noch iſt endlih 4) der fand 
ſtrich zwifhen Aegypten, dem alten Paldfiina und dem bisher hiäle 
benen Wüften Arabiens übrig, den man unter der Benennung BA 
bes Bergs Sinai aufführt, die arabifhen Geographen aber zu Im 
ten rechnen. Er bilder einen großen Theil des Arabia petriea! 
Prolemäus und iſt vorzüglich deshalb merkwürdig, weil die Jia 
ten ihn vierzig Sabre lang auf ihrem Zuge nad Paläftina duch 
ten. Ueberall zeigen fich hier hohe, fchroff anſteigende Berge IM 
unter aud der Dſchebbel el Mokatab mit alten Inſchriften) in M 
fhiedenartigen Sruppirungen, welhe mit zum Xheil nicht unhedd 
lichen Ebenen abwechſeln. Sene beftehen bald aus bloßem Sandı, 
aus Kaitftein, Talk, Kreide, oder, wie da6 Gebirge Horeb un © 
nal (f. d. A.) aus Granit, find wafleraem und meift unfrudte 
Die Ebenen und Thaͤler haben nur hie und da durch Megenbäde m 
Ichmige Sruchterde ; meift find fie mit feinem Staube bebedt erh 
fliehen aus felfigem Grunde. Auch in diefem Landſtrich haufen 8 
duinflämme : nur an ben Küften bes arabifchen Meerbulens bei 
fih einige Hofenftädte und Dörfer, 3. B. Eharm (Dfierm), Ra 
Dſahab, Akaba (das alte Adana). Nach biefer Darftelung LE, 
zelnen Provinzen Arabiens fügen wir noh Bemerkungen übe 
Charakter und bie Cultur der Araber im Allgemeinen bei, 5 
Uebergehung beffen, was ben Beduinen eigenthuͤmlich ift. 6 fi 
von mittlerer Statur, mager, aber nicht ohne Lebhaftigkeit. Saft 
und Trinken lieben fie Mägigfeit ; ihre gemeinften Speifen fat Mr 
aus Weizen oder bei den untern Volksklaſſen aus Durra in Gchatm! 
der Kuchen, und Pillan, der aus Reis bereitet wird; als Getrint 
man Gaffee und Kifcher, der aus. ben Schalen ber Kafferbohne if 
wird; Wein und andere beraufhende Getränke werben, weg 
befannten Verbots im Koran, nur im geheim genoffen. Dat 
rauchen ft in allen Volksklafſen verbreitet, bie gemeinen Arahıt 9 
hen außerdem auch Haſchich (Hanfblätter), der bei ihnen Inf 
Wirkungen bie Stelle des Brantweins vertritt. Die Mahlzeit 
man fehr gefchmwind und zwar, ſelbſt in vornehmen Häuften 
dem Boden bes Zimmers ein, wobei ein Stück Tuch oder Ledn 
Tiſch dient. Meffer, Gabeln und Löffel find nicht im Bebrandı I 
Bringt die Speifen mit den bloßen Händen zum Munde. 
werben daher vor dem Eſſen forgfälig gewaſchen, wie denn 
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haupt die Araber ſich des größten Reinlichkelt befleißtgen. Dieß und 
die oben geruͤhmte Maͤßigkeit mögen die vorzuͤglichen Urſachen ſeyn, 
daß die Araber eine ziemlich dauerhafte Geſundheit genießen; außer 
dem Ausſatze finden ſich bei ihnen wenig langrierigen Krankheiten, und 
die Aerzte find auch geößtentheils ſehr unmiffend. Auf das Sal⸗ 
ben des Körpers hält au der gemeine Dann fehr viel, und ſelbſt 
die Armſten beftreihen an Feſttagen alle ihre Glieder mit ſchlechtem 
Dele. Bei den Wohlhabenden find zugleih Raͤucherwerk und wohl⸗ 
sichende Waffer im Gebrauch, und beide pflegt man eintretenden 
Sremden entgegen zu bringen. Die Araber find durchaus fehr gefellig 
daher fie ſich gern in Caffeehäufern und auf den Märkten verlammeln; 
und es gibt in Jemen faft kein Dorf von Bedentung, daß nicht feine 
Markttage hielt, Das meiblihe Gefchleht lebt, wie im ganzen 
Driente, fehe eingezogen und bewohnt den Hintern Theil der Haͤuſer; 
mit Fremden kommen die Frauen gar nicht zufammen. Die Erziehung 
der Kinder wird in den frühern Fahren ganz bon ben Weibern bes 
forgt ; Sind die Eähne herangewachfen, fo bekommen fie entweher (im 
ben vornehmen Häufern) befondere Lehrer, oder fie müffen fich ſtets in 
ber Geſellſchaft ihrer Väter halten; die Töchter bleiben bis zur Vers 
heirathung im Harem. Bel Abfehliegung der Ehen unterfuht man 
genau, ob bie Unverehelichte eine unverlegte Jungfrau iſt; finder fi 
das Gegentheil, fo wird fie bei den Bebuinen und Landbewohnern ohne 
Weiteres verfloßen, in manchen Gegenden fogargetödtet ; bie mehr civbi⸗ 
lifitten Araber in ben Städten aber laffen fi entweder von ihrem 
Schwiegervater mit Geld abfinden oder geben ihm nach einiger Zeit 
feine Zochter in der Stille zuruͤckk. Beruͤhmt iſt die Gaflfreiheit der 
Araber felbft vom gemeinften Stande; überhaupt find fie fehr höflich 
und in den Städten gegen Fremde human; Belenner anderer Reli⸗ 
gionen find als folhe nicht leicht Beleidigungen auegeſetzt; auch fus 
hen die Araber nicht Profelyten zu machen, obfhon fie bie zum Is⸗ 
lam uͤbergetretenen beſchuͤtzen. Häufig bat man bie Araber als rach⸗ 
fühttg geſchildert und nicht mit Unrecht; grobe Beleidigungen werben 
oft durch Ermordung bes Beleidigerd und feiner Anverwandten gerächt, 
auch ift das alte Recht der Blutrahe unter allen Etämmen üblid) ; 
dagegen follen bie Araber nicht eben zankfüchtig und bei geringen Be⸗ 
leidigungen leicht verföhntich feyn. Die Kleidung beftcht in Ara⸗ 
bien, wie ‚im ganzen Drient, in fehr weiten, bequemen Gewänbern : 
Beinkleider, (die jedod nicht allgemein uͤblich find) und darüber ein 
weites weißes ober blaues Hemd mit weiten langen Ermeln, ein Gürs 
tel gewoͤhnlich von Leber, indem ein krummes Ipigiges Meffer und 
bei den Geringen auch der Seldbeutel, das Seuerzeug 1. f. ro. ſteckt, 
ein kurzes Oberkleid ohne Ermel, ein großes Tuch auf ben Schuitern, 
ein Zurban, der aus einee Menge mit Neffeltuh ummundenen Muͤtze 
beſteht, endlih Schnuͤrſohlen find die weſentlichſten Stüde derſelben; 
bie gemeinen Araber tragen zum Theil ein großes Stüd Tuch auf 
dem bloßen Leibe, das von der Hüfte bis an bie Knie herabhängt, eis 
nen geoßen Gürtel und ein großes Tuch auf ber Schulter ; an den 
Süßen find fie gang unbebedt. Die Weiber, deren Tracht ſich nice 
bedeutend von ber der Männer unterfcheidet, haben überdieg Ringe und 
andere Zierratben in Nafe und Ohren, färben ihre Nägel mie Henna 
und ibre Augen mit Alkohol. 
‚Arabien (in gelhichtliher Hinfiht). Arabien hat feine fräheften 
Bewohner sach aller Wahrfcheinlicheit vom Kaukafus ber erhalten, 
bie auf den Antilibanus fortziehend zu den arabifhen Bebirgen ge 
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tommen waren. Die Araber ſelbſt unterfhelden : 1) alte Araber, 
Bajediten, von deren Stämme keine fhrifttiche Denkmale fpre 
hen. 2) Spätere Araber, von denen die heutigen abflammen, 
Es fehlt nicht an Spuren in ber diteften Geſchichte, daß nicht nur 
Araber an ausmärtigen Weltbegebenheiten Theit gemommen, fonters 
einft auch als ein herrſchendes Boll aufactreten find, nur ift zweifeh— 
haft, von welchen Arabern jedeemal bie Rede ſey. Beſonders die Bu 
wohner von Hoch-Jemen rühmen ſich, ein unüberwundenes Volk ja 
ſeyn, das aber ſelbſt einft.den Glanz feiner Herrſchaft weit verbies 
tet babe. Nah den arabifhen Schriftflellern haben fie einft von dr 
Zartarei bis Aftika geherrſcht. Abulfeda, Hamzah und Ei Balıl 
uhren als Beweiſe davon an: brei merkwürdige AInfchriften in de 
rtatei, an der Grenze von China, in Samarkand, und auf dem 
Bildſaͤule in der Mitte Afrikas an dem Drte, welcher das San 
Meer genannt wird. Bon dem eben genannten Arrajes wird erzählt, 
daß er große Feldzüge, bis an ben Indus gethan und große Beut 
davon gerragen habe. In Argpptens Geſchichte finden fi mit 
Epuren von Einfällen der Araber, die fih von &Sübdindien bit nad 
Aethiopien in Afrika fcheinen verbreitet zu haben. In dem einfalı 
den Hirtenkönigen (Hykſos) hat man Araber erkannt, und Died 
berichtet, dag Seſoſtris ſich gendthigt gefehen, von Heliopolid hi 
Pelufium eine Linie zu ziehen, um Aegypten vor ben Einbrüden ie 
Araber und Gprer zu fihern Daß die afrikaniſchen Aethiepn 
urfprüunglid aus Arabien flammen, behauptete Stephanus ein 
Byzanz nicht grundios, denn Geftalt, Sitten, Denkart und Gpm 
che ſprechen dafür. „Im rat arabi, wohnten fchon hoch k 
ber Borwelt Araber, Die Piſchdadier hatten ja fhon mit Araben 
wie mit Turaniern Streit, und unter dhohhakiſcher Regierung (di 
Handels nicht zu gedenken, den Araber und Phönizier nad Perf 
und Indien hinein trieben) Gemeinſchaft.“ Wohl iſt Hier aud I 
freien Volks der Arabiten zu gedenken, welches Alerander am ülft 
Arobios auf der Grenze zwiſchen Indien und Perfien fand. „Pu 
Bann, mit A rrian und einigen andern alten die Meine Kandfdak 
dee Arabi und der Haors oder Haurs ebenfals nch mil 
den geographifhen Bezitk Indiens einfhließen; aber biefe alt 
Stämme im heutigen Balloudſchen find nicht ausgemacht als in diſde 
Stämme befannt, und ber Landſtrich, den fie bewohnten, ift der 
die Kette ber Lachygebirge und den Fluß Arada oder Jlmenl al 
durch natürliche Grenze von der Landwirthſchaft Sind abgefhnite" 
Welchen Auffhlug die Verfolgung folher Spuren noch geben Milk 
läßt fih nicht beſtimmen; bis jetzt iſt das Dunkel, welches übe dir 
biens aͤlteſter Geſchichte ruht, dadurch noch nicht erhellt WP 
ben. Daß dieſes Dunkel ſelbſt über der Geſchichte bes Hampariılla® 
Staates ruht, dazu hat ohne Zweifel deſſen iſolirte Lage nicht w 
beigetragen. Wenn auch nidhs immer die Bewohner yon FJemm P 
ganz unabhängig Maren, wie es Heredot von ihnen zu Darius 3 
ten ruͤhmt, und nad ihm es oͤfter behauptet worden, baß fit 
fremde Befehlen gehorchen mußten, fo Hefhah dies doch immer mM 
auf fehr kurze Zeit, und alle Eroberungsprojekte fcheiterten bald wi® 
der an Jemens eigenthümlicher Folirung. Weder Darius noch N 
fen Nachfolger, auch Alerander nicht, drangen bis Arabia fe ir Mt 
To fehe fie es auch Im Auge behielten. Unter Caͤſar Auguſtus if dh 
Land: Expedition des roͤmiſhen Keldheren Aelius Gallus bekannt 9 
worden, von welcher aber fhon Strabo Leinen geoffen Gewinn m 
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Es mar im runde Beine Eroberung, denn Aellus Belagerte zuledt 
Maripaba ſechs Tage Lang, mußie aber umlchten, und feln Zug 
nahm einen fehr uneühmlichen Ausgang.” Gelbft von des Daupıbeo 
gebenheit, die in dem Reiche des Hampariten Epoche made, über ben 
Durchbruch ſuͤdarabiſcher Waſſerleitungen bei der Hauptſtadt Mareb, 
die zur Auswanderungen und neuen Staaten Veranlaſſung gab, weiß 
man bie Zeit wicht beſtimmt anzugeben. indem Einige fie ins 6. 
Jahrhundert vor Chrifti, Andere in bie Zeit Aleranders oder gar Ti⸗ 
bes fegen. Eine große Landſchaft, fo erzählen die arabiſchen Hiftorts 
ker, das Land Saba ober‘ Mareb, war langer Zeit wegen gewaltigen 
Bergfitöme unbewohnbar, als Lolman, König von Jemen, ein Nahe 
komme Himpars vom Geſchlechte Sabas (nah Undern Himyar felbft) 
den Waſſern neue Wege öffnete, daß fie zum Diese zogen. Den 
Ucberfluß aufzubewahren und nusbar für das Land zu machen, baute 
er einen hoben Damm zwilhen zwei Bergen mit Diffaungen, um 
nach Belieben Ubzug zu geden um das Lund zu bewäffern. Seitdem 
ward Mared, das Land dee Sabder, zum fhönften Fruchtgatten, 
den Mafudi, na den alten Erzählungen als ein weites Paradiıs 
befchreibe, vol Berge, Stroͤme, Kanäle, Luft und Dbfthaine, voll 
fhöner Sehäude, bewohnt von zahlreichen, glüdlihen, gerechten, gaſt⸗ 
freien Voͤlkern, deren Gefeg von allen andern anerlannt warb, die 
über alle ihre Nachbarvoͤlker herrſchten, und, nad des Drientalen 
Ausbruck, gleih dem Diadem auf ber Stine des Univerfums glänzs 
ten. Die 30 Schleufen, welche die Waſſer aus dem Damme dur‘ 
die frucht barſte Landſchaft leiteten, wurden aber alt und wankten; 
viele ber Anwohner fahen den Einfkurg des Dammes voraus und 
wanderten aus. Dies waren bie verfhiedenen Famillen vom Gen 
ſchlechte der Gabder, Joktaniden ober Himpariten, melde fih aus 
Suͤd Arabien über Norb: Arabien verbreiteten und bafelbft das Ueber⸗ 
gewihr über die dortigen arabifhen Staͤmme erlangten, welche ſich 
SGemaeliten, wie noch heute alle Beduinenflämme, nannten. Go $0« 
gen bie einen nah dem Lande Acc und zum Euphrat, nah Bahrein 
und Oman; andere nah Syrien; bie Söhne Thelsbas und Yatred 
nachher Medina) ; die vom Gtamme Zai defekten das Plateau Rede 
ben zwifchen den Bergen Ajia und Salma, die noch jetzt das Land 
we Kai heißen, u. a. m.“ Das Reich Hedjas war von Dſchorhami⸗ 
en tegiert worden, benen Iömaeliten folgten, allein die Monarchie 
heine Hier nicht von Dauer gewefen, ſondern eine Regierung ber 
Dtammes:Oberhäupter emiflanden zu feyn, wie. bei ben Arabern ber 
Bälle. Zu Milka war der Stamm der Koreiſchiten herrſchend ges 
sorden, der feinen Namen von Schr Koreifh, einem Nachkommen 
Idnans, hat. Diefer Stamm hatte durd ben Otrt felbfl einen Vor⸗ 
ug, denn frit uralten Zeiten mar bier der ſchwarze Stein, die Kaaba, 
ı dem großen Thurme Saba bes Eohnes Ehus, Gegenftand der 
zerehrung. - Mekka war deshalb ein Wallfahrrsort, und die Koreis 
hiten ſchützten mit ihren Wüflen bie Pilger gegen die Räuber. Ohne 
weifel diente auch das Heiligchum bem Handel zum Schute. 
s iſt bier ber Det nicht, und über ben Gegenſtand biefer Verehrung 
ıd bie Art-berielben zu verbreiten. Sie foheinteben fo wenig aliges 
ein geweſen zu feyn als die Megierung, uud dies war don wichtigen 
gen. Verfchiedene Staͤmme hatten das Subentbum angenommen, ans 
se bekannten fih nachher zumentflandenen Chriftentkume, u. im dritten 
vierten Jahrh. bot vielen Ehriften vor den Berfolgungen im ıdöm. Reiche 
6 füblihe Arabien Schut. Als aber im 6. Jahrh. Dhulnaov.s (Mar 
Eonverf.Lericon 17 Bd. 44 
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owaſch), der legte Hamparlte, König von Jemen war, under, ein Ju 
de im Glauben, bie Chriften werfolgee, gab bies Veranlaſſung gu einem 
blutigen Kriege, Indem ber Negufh ven Habeſch, ein Chriſt, ftüen 
Gtaubensgenoffen zu Hülfe kam. Die Araber wurden befiegt, Dhul⸗ 
naovas, Unterwerfung verfhmähend, ſtuͤrzte fi in das Meer, und Je 
men wurde nun von Äächlopifhen Statihaltern regiert. Dieſe Beyer 
benheit iſt auch darum merkwuͤrdig, weil die Sieger aus Habeſch 
den Arabern die Kinderblattern gubradten, welche von biefen Todanz 
über die ganze Erde fih verbseiteten. Alle angegebenen Umftänbe bier 
ten, dem Wanne die Bahn zu bereiten, ber eine Bereinigung ber Ara 
ber dur eine gemeinfhaftlihe Meligion und Verfaſſung gründet, 
und der Melt geigte, was in biefem Bolkelag. 

Hrabkter, eine Sekte in Arabien, bie bie Behaupiung aufſte Ite, daf 
die menſchliche Seele mis dem Koͤrper vergehe, aber bei dee Auſeifte⸗ 
hung wieder belebt werde. Origenes bekehrte fie 246 auf eines Space 
in Nrabien und fie find feltbem wieder verfhwunden. 

Arabertaffebaum, Coffea arabica L. Diefer Baum, mit Kap 
ulicht eirunden Blättern, fünfipltigen Blumen und zwelfpaltigen Warn, 
‚gehört in die Ste Klaffe des Serwalfyftems, wird 20 bi6 30 Fuß bed, 
und ift in Arabien vorzäglicd im Königreihe Jemen einheimifch. Da 
- Baum trägt bas ganze Jahr hindurch Blumen, reife und unzeife Fruͤchn, 
und die von ber Häülfe entblößten Saamen find «6, die unter Dem Ro 
men Coffe, Ka (fe e, ganz Europa In Contribution ſetzen. Det 
Kaffee Bam zuerſt Im Jahte 4657 über Marfaille nah Europa un) 
Breiteta ſich erſt fpäterhin fo allgemein aus. Der geröftete Kaffte ik 
ein fehe Eräftiges Arzneimittel, das aber bei uns wohl feine Wirkſau⸗ 
keit dutch ben täglichen Gebrauch verloren haben bürfte. Am Handel kom 
men eine Menge von Kaffeeforten vor, deren genaue Belhreibung Is 
eine Handelswaarenkunde gehört; wir begnüren uns daher nur fob 
gende Sorten anzuführen : ben levantinifchen Kaffe. als bie befte Sorte 
die Bohnen find klein, von bleichgeiber Ind Grüne fallenden Farbe. 
Der javanifhe. Kaffee ift groß und gelb, und wird qus Dftinbirs 
gebracht. Der furinamifche iſt noch größer, ber martinitifhe W 
Miner und gruͤnlich, und ber bourboniſche fänt am mehrſten ind 
Meiße. 

Arabiſche Litteratur und Sprache. Dunkel und Ungeniſ 
heit umringen Arabiens frühefte Geſchichte, und auch übes bie er 
Gultiwr und Literatur dieſes Landes können wir mehr aus eimjeiats 
Dalis Schlüffe ziehen, ale etwas Gewiſſes behaupten. Daß in 3m 
bien frühzeitig Poeſie geblüht haben werde, laͤßt ſich theils aus bet 
Natur des Landes, theils aus den Naturanlagen kiner Benchatt 
ſchließen, bie man als muthig, tapfer, zu Abentheuern geneigt, 
und für ben Ruhm empfänglih kennt Befonders der Strid us 
gluͤcklichen Arabiens bat fo blühende Gegenden und ſolch einen We 
beifluß an den ſchoͤnſten Fruͤchten, dag man ihn fhon zu ben Pe 
zadiefen ber Erbe gezählt hat. Die hier unter ihren Schelle um 
giehente Nomaden, bon Matur mit Iebhafleer Empfindung ) 
einer fehr warmen Phantafie begabt, waren daher ganz in der, a8 
Entwidelung ber Poeſie günfligen, Lage. Hätte bie Kritik es auber 
allen Zweifel geſetzt, daß das Gedicht Hiob wirklich arabiſchen * 
fprungs ſey, fo waͤre damit nicht bir bewieſen, dag auch das petcäiflt| 
Arabien eine ſehr bedrutente Poefie gehabt habe, fonderm WE 
tönaten auch den Charakter dieſer Poeſie durchaus kennen lernen. Be 
finden darin erhabene Bilder, ſtatke Metaphern, Gleichniſſe und Ne 
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kurſchildeungen, untermlſcht mit eärdfelhafıen Sprüchen für deren Vor⸗ 
liebe bei ben Arabern auch die Könıgin von Saba zeugt. Das Altew 
thum ber Philoſophie bei den Arabern könnte man ebenfalls nur ans 
Hiob erweiſen, welches Gedicht zugleich auf phyſſlkaliſche und aſtteno⸗ 
miſche Kenntniſſe ſchließen läßt, die jedoch nur noch bärftig find. Wenn 
übrigens bie Araber ſelbſt ſagen, bis zur Ankunft Mahomede (625 
nad Chr.) habe Ihre Unwiſſenheit gedauert, fo iſt dies nur von Mans 
gel an eigentiichee Gelehrſamkeit zu verfichen, benn ohne Geiſt war 
diefe Ration auch vorher nice. Beſonders aber zeichnete fie fi vor 
Mahomed ſchon durch ihre Poefie auf eine glänzende Melle aus. 
Auf der Meſſe zu Mekka. und im fünften Jahrhundert nad) Chrifto zu 
Okabh, wurden poetiſche Wettkaͤmpfe gehalten, und die Gedichte, denen 
ber Preis. zuerkannt war, mit goldenen Buchſtaden auf Byffus geſchrie⸗ 
ben (Mobababath, vergoidete), und in der Kaaba zu Mekka aufge» 
hängt (Moallakath aufgehängt). Mehrere davon hoben ſich erhalten, 
Die Sammlung dee Moallakath enthält ſieben Gebichte von fieben Dich» 
teen: Amralteis, Tharaſah, Zoheiz, Kebid, Auıhara, Amru Ben Kälts 
hun und Hareth. Tiefe Empfindung, hoher Schwung ber Imagination, 
Reichthum an Bildern und Spräden, Nationalftolz und Freiheitsgeiſt, 
Glut in Rache und Liebe zeichnen fir aus. (Die hellſtrahlenden Dies 
jaden am arabifchen poetiſchen Himmel, überfept, erläutert und mit 
einer @infeitung verfeden von A. Ch. Hartmann. Muͤnſter 1802.) 
Mit Mahomed aber eröffnete fi die glänzendfte Periode des Araber, 
und bald darauf auch ihrer Literatur. AÄls von Bott gefandten Prophe⸗ 
ten Tündigte er fi feinen Landslenten en, und legte Glaubens⸗ und 
Lebenslehren in dem portifhen Koran nieder. Von Abubelr, bem arſten 
CHalifen nah Mahemeds Tode, wurde biefe aus zwei Theilen, einent 
dogmatifhen und praktifhen, beftchende Wibel der Araber geſam⸗ 
melt, von Dihman, dem dritten Challfen, berichtigt und bekannt 
gemacht, und hiemit bie Schriftſprache, die erfte literariſche Richtung 
und der Nationalcharakter der Araber beſtimmt. In ihrer glücklichen 
Lage zwifchen zwei Welttheilen ſchienen bie Araber zwar fehr geeignet 
für den Handel, weniger aber für active und paffive Eroberungen, zumat 
da im mwüften und fteinigen heilen nur umberziehende Horbden ftreifs 
ten, die wechſelsweiſe von Räuberei und Viehzucht Iebten: Dem Ma⸗ 
bomeb aber war «6. gelungen, ſich ganz Arabien zu unterwerfen, ihm 
eine hierarchiſch-militaͤriſche Verfaſſung zu geben und ben Geiſt ber 
Tapferkeit, ber Läugft ben Arabern einwohnte, durch einen ſchwarmerl⸗ 
hen Eifer für Religion noch mehe zu befeuern. Als er, ohne männs 
che Nach kommen gu hinterlaffen, geſtorben war (632), wählten frine 
Anbänger ihm einen Chakıfen, d. h. Nachfolger, untet welchem bei 
Geiſt der Eroberung fih ber Araber zu bemaͤchtigen anfing. Wie ein 
reißender Strom verbteiteten fie fih Ihnel und unabhaltbar über die 
umliegenden Länder. Syrien, Palaͤſtina, Phoͤnicien, Mefopotamien, 
Krmenien , Perfien, Aegppten, bie Inſeln Eypern und Rhodus hats 
en fie in einem Zeitraume von nicht 24 Jahren fi unterworfen, 
Zalb darauf bemädtigten fie ſich mehrerer Länder bes äftlidien Afien® 
enfeits des Gihon und Drus, von Aegypten aus bes ganzen Lands 
trichs von Afrika längs bes mitttlländifhen Meeres, bis zus Meers 
nge, welche Afrika von Epanien trennt; ja drangen endlih in Eu⸗ 
opa feldft ein, wo fie Sicilien, Portugal, Spanien einnahriien, und 
bon tisf nah Frankreich eingedrungen waren. Go erftredte ſich 
enn Thom adtzig Jahre nach Mahomeds Tode das Reich ber Ara⸗ 
hu Ä 
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bes von Aegypten bis Anblen, von Liſſabon Bis nach Samarkaud. 

Während diefee ganzen Perlode beſeelte fie nichts ale Eriegeriiän 

Sonatismus, unter deſſen Herrſchaft bie zarten Blüthen der Cultur 

und Literatur niemal® gebeihen. Bekannt iſt wie der Chalif Omer 

mit bee Bibliothek zu Alerandria verfuhr. „Entweder, fügte et, 

„ſteht in dieſen Bädern, was im Koran auch ſteht, und bann find 

fie überflüfffg, oder fie widerfprechen dem Koran, dann find fie gefaͤhr 

lich; fie muͤſſen alfo auf jede Weiſe vertilgt werben.” Demnsg mw 

ben dann mehrere hundert taufend unerfegliche Handſchriften an dit 

Badſtuben vertheilt, wo man einige Monate lang damit heizte. Die 

Zeit aber und der Umgang mit Lultivirteren Nationen verdrängte al 

mälig dieſen rohen Sinn; mit der Negierung dee Chalifen aus du 

Zamilie der Abhaffiden begann (750) auch Beförderung der Bife 

fhaften und Künfte. Am glänzenden Hofe Al⸗Manſurs zu Bagte 

fanden fie zuerft Unterflägung ; Harum Al⸗Raſchid aber war es (1 

— 808), ber feinen Landsleuten dauernde Liebe zu ihnen einflöfte. © 

tief Gelehrte aus allen Ländern in fein Reich, bie er fuͤrſtlich bee 

te, ließ die Werke ber vorzüglichflen griechifchen Schriftſtellern int 

Arabiſche überfegen, und dieſe Ueberfegungen buch viele Abſchüſin 

verbreiten. Al Mamun, ber kurz nad ihm regierte, bot dem Arie 

Hifhen Kaiſer hundert Centner Gold und einen: beftändigen Fricn 

an, wenn er ihm ben Philofoph Leo nur auf einige Zeit zu feinm 

“ Unterricht überlaffen wollte. Unter feiner Regierung wurden tu 

liche Schulen zu Bagdad, Bafora, Bochara, Kufa und grofe Pb 

bliothelen zu Alerandria, Bagdad und Caird angelegt. Der Che 

Moesſem (farb 841) wirkte in gleihem Eiun und Geiſt, und mi 

der Dynaſtie der Abbaffiden in Bagdad metteiferte die Dymaftie Mm 

Dmmajaden in Spanien. Was Bagdad für Afien, war bie heit 

Schule zu Corduba für Europa, wo überhaupt im 10ten Jahrhunden 

die Araber bie Stüge der Literatur wurden. Zu einer Zeit, M 

gelehrte Kenntniffe faft nirgends eine bleibende Staͤtte und & 

munterung fanden, waren «8 bie Araber, die fich mit Auffanmius 

derfelben eifrig befchäftigten , und biefelben in drei Weluhein 

verbreiteten. Bald nah dem Jahre 900 reifete man aus Ju 

reich und andern europäifchen Ländern zu den Arabern nad € 

nien, um unter ihnen bauptfählih Mathematit und Mebide IM 

ſtudiren, wozu fich anberwärts Leine Gelegenheit fand. Go du! 

Fortfchritte hatte biefe, vor kaum anderthalb Zahrhunderten auf iM 
Koͤtan, Poeſie und Beredſamkeit eingefhräntte Nation gewach, 
dem fie mit der Wiſſenſchaft der Griechen ſich befreundet hatt 

der Geographie, Gefchichte, Philoſophi, Medicin, Phyſik, Draw 

tik, namentlich in dee Ariihmetik, Geometrie und Aſtronomie huh 

Fleiß fehr gluͤcklich und nüglih gewirkt, und noch zeugt manchet 1 

biſche Kunflwort, 3. B. Almanach, Algebra, Alkohol, Azimuch 9 

nich, Nadir u.a. m., ja ſelbſt die Zahlzeihen, beren wir uns sid 

den heutigen Rag bedienen, und bie ihre Erfindung find, von Ih 

Sinfluß auf bie titerarifche Cultur Europs. — Geit der Rimef 

waren es im Mittelalter die Araber, denen bie Erdkunde om malt 

verdankt. Vorzüglich erweiterten fie in Afrika und Afien die Grin 

zen der von ihnen befannten Welt, Bei ihren Groberungen drang ® 

fie in der ganzen nördlihen Hälfte von Afrika bis an ben Niger "U 

und kamen weſtlich bis an den Senegal, und äftii bie zum Eu 

Corientes, Schon in den Anfängen ihrer Eroberungen aber mußt" 

auf Befehl der Chalifen, die ausgefandten Felbherren bie bezwangen? 


x 





Arabifche Literatur. 683 


Runder gegraphiſch verzeichnen. Aflegs Länder, Voͤlkerſchaften und 
Eigenthuͤmlichkeiten waren ihnen groͤßtentheils bekannt; fie erweiter⸗ 
ten die Kantniß von ihrem Vaterlande Arabien, von Syrien und 
Derfien, und verfhaften wenigſtens einige Aufklärung Über bie,große 
Zartarel, das füdlihe Rußland, China und Hindoflan. Wieles, mas 
ihre beruͤhmteſten Beograpben, Ebulfeba und Edriſi, berichten, iſt noch 
jegt brauchbar, und in hiſtoriſch geographiſcher Hinfiht ſehr wichtig. 
In der Geſchichte der Geographie des Mittelalters machen die Araber 
demnach Epoche. Als geographiſcher Schrifiſteller zeichneten ſich aus: 
Al Natrun, Abu Iſchak. Serif Edriſi, Naſſir⸗Codin, Abulfeda, Ulugh. 
Beah, Abbollatif. — Zahlteich waren ſeit bem achten Jahrhundert auch 
Die Hiſtoriker der Araber, die jedoch noch lange nicht hinlaͤnglich geprüft, 
fudirt und benuge worden find. MWielleiht aber findet Wilkens bald 
mehrere Nachfolger. Der ältefle und bekannte Hiſtoriker ift Heeham 
Ibn Mabomed Ibn Schoaib Alkhelebi, von 818. Auferbem verdienen 
befondere Bemerkung : Ab Abdallah Mahomed Abu Achmed, Abulpha⸗ 
radſch, Georg Almakin, Abulfeda> Werfaffer einer allgemeinen Welt⸗ 
eſchichte bis auf 1315, Makrizi, Arabſchah und Andere. In ben 
paͤtern hiſtori ſchen Werken herrſcht mehr Kälte, Ruhe und Einfachheit. 
— Ihre Philoſophie war ganz griediſchen Urſprungs, und ging haupt⸗ 
faͤchlich von Ariſtoteles aus, der durch fie auch in Spanien, und von 
da im ganzen weſtlichen Europa bekannt wurde; denn auch dem Ara⸗ 
biſchen uͤberſetzte man ihn ins Lateiniſche. Man kann deßhalb den Urs ' 
ſprung der ſcholaſtiſchen Philoſophie von den Arabern ableiten. Auf 
Dialektik und Methaphyfik wendeten fie ihre vorzügliche Aufmerkſamkeit. 
Von ihren philoſophiſchen Schriftſtellern ſind vor andern zu bemerken: 
Alfatabi, ber über die Principien ſchrieb (it. 954); Avicenna (ft. 1036), 
bee außer andern pbilofophifchen Schriften, einer Logik, Phyſik und 
Metaphyfik, einen Commentar su bes Arifloteles Merken; Ibn Sing 
(ft. 1035), ber eine Metaphufit berausgab; Ibn Bajab zeichnet ſich als 
Selbſtdenker aus; Algazel ſchrieb eine Niederreifung aller pbilofophis 
ſchen Syſteme, wogegen Happalath Hahappalah eine Wertheibigung 
herausgab. Hochgeſchäͤzt war von Averroes beſonders ber CTommen⸗ 
tar über Ariſtoteles; Beachtung verdient aber auch feine Paraphraſe 
ber Republik Platons, weicher ſonſt den Arabern wenig bekannt ges 
wefern zu feyn feine. Viele berühmte Philoſophen waren zugleich 
Merzte, denn von ber Philoſophie trennte man bie phyſikaliſchen Wils 
enſchaften nicht, gu denen auch bie Mebicin gehörte. Unläugbar has 
en bie Araber in biefen Wiſſenſchaften, nähit ber Erblunbe, das bes 
esstenbfie geleiſtet. Zu Dſchondiſabur, Bagdad, Iſpahan, Firuzabab, 
Bochata, Kufa, Baſſora, Alexandria und Corduba wurben dom. adhs- 
ew bis sum eilften Jahrhunderte mediciniſche Lehranſtalten errichtet, 
ind bei dem eifrigen Studium, das man dieſem Zweige ber Wiſſen⸗ 
haften widmete, konnte es nicht fehlen, bad man nicht, obſchon man 
ns Weſentlichen ſich auch bier an die Griechen hielt, bebeutenbe 
ortfdhritte hätte machen follen. Zwar bie Anatomie gewann burch 
e nichts, weil ber Koran Zergliederungen unterfagte, befto mebe aber 
je Thexrapie; denn fie befaßen viel umfaflende Kenntniffe in ber Arz⸗ 
simitteBehre, Rudirten eifrig bie Botanik, und Binnen als’ Erfinder 
ee Chemie betrachtet werden; menigftens haben fie viele Entdeduns 
en darin gemacht, und Dſcheber wird für ben Erfinder dee Univer⸗ 
imebicin gehalten. Auch in der Nofologie blieben fie nicht zurück, 
3D lehrten manche Krankheit zweckmaͤßig behandeln. Bu ihren bes 
bniten mebichnifchen Schriftſtellern gehören: Aharum, der zunaͤchſt 
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bie Pocken beſchrieb, Jahiah Idn Gerapion, Jacob Fon Iſchak Uhı 
kendi, Johannes Mesve, Khazes, Almanſor, Al Jon Mdbas, Avis 
anna, der Herausgeber deßs Canons dee Medicin, der lange Zeit als 
has einzige Haupibuch galt, Jichak Ben Soleimann, Abulkafis, Aden 
dohar, Avenue, der Werfaffer eines bialekrifchen Syſtems der ganiın 
Medicin. Man kann nicht in Absede ſeyn, daß den Arabern das Wer; 
bienft gebührt, auch die wiſſenſchaftlich⸗ Medizin im Mittelalter em 
halten, und das Studium derfeiben in Europa wieder berebt zu has 
ben. Wenn die Phyſik bei den Hrabern wenig gewann, fo liege die 
Urſache ledıgli in des Art der Behandlung. Um die Ariſtoteliſches 
Drincipien mit dem Fataliomus des Koran leichter vereinigen zu kom 
nen, bearbeitete man die Phyſik metapdyfi'h. Deko mehr keifheten fi 
in der Mathematik, weile non ihnen bereichert, vereinfacht und meis 
feg nerbeeiteg wurde. In der Krithmetik führten fie dem Gcbrauh 
Der Ziffern, des Hinanffleigen In zebnfaher Proportion ein, in det 
Trigonomettie die - Sinus ftatt der Ühorden, vereinfachten die trige 
nonometriſchen Operationen des Griechen, und erweiterten bie gemeis 
nrügigere Anwendung Ber Algebea. Mahomed Ben Muſa' und Be 
bit Ben Korraher erwarben fih darum befondere Verdienſte; Athaya 
ſchrieb über die Optik; Nafireddin überfente die Elemente des Eutl 
den; Dierber Ben Aflz lieferte einen Sommen:ar Über des Pie 
mäus Trigonometrie. Vorzüglich wurde die Aftronomie euliivirt, fir 
welhbe gu Bagdad und Gorduta berühmte Schulen und Steramarts 
errichtee waren. Schon im Jahr 512 hatten Alhazen und Sergius ds 
Ptolemaͤus Almageſt, dieles erſte volfländige Lehrgebäube der Alte 
gem, ins Arabiſche überfegt, woraus Alfargani 833, und ſpaͤterhin 
Averroes inen Auszug Lieferten. Aldaten beobachtete im zehnten Joh 
underte die Bewegung der Sonnenerdferne; Mahomed Ben Diät 
Ibatent beobachtete die Schiefe der Ekliptik und vervollkommnett die 
— dee Sonne; Almanſor lieferte aſtronomiſche Tafeln, wort 
eobachtungen über die Schiefe der Ekliptik vorkommen; Aipetragiud 
ſchtied eine Theorie der Planeten. Die Geegraphie wurde mit Mathes 
matil und Aftromomie in Verbintung gebraht und fpftemariid bear 
beitet, befonders von Abulfeda. Eigenthämli find den Arabeın di 
@intheilung dee Erde im fieden Elimate, viele geographiſche Reh⸗ 
und dergleihen. — Bel allen diefen Zortfepritten in den firengen Wil 
fenfchaften wurde Der Geiſt der Araber nice unempfänglicy für Pr 
fie. Abu Temam fammelte 830 bie größere Hamafah, eine Anchat 
sie in zehn Büchern, und Bahteri 880 bie kleiners Hamafah, als It 
frag zur größern. Indeß wurde weiterhin die höhere orientitifhedH 
Inalität im der arabiſchen Poefle immer feltener; der Ton meftlt 
5 — bie Sprache minder rein. Auszeichnung derdinn 
otamabbi durch feine fanften Elegien in einer claffifhen Op 
(fiche Proben der arabifhen Dichtkunft von Reiske, Leipzig 1765); I 
smael Tograi, Vezier zu Bagdad, durch feine Elegien und kit 
ſ. N. Deutſc.. Mertur 1800, St. 4. &. 8); Iebiel Harltl 
fine Geſchichte eins fahrenden Ritters, Makamat betitelt, im fünfh 
Abſchnitten (ſieha Roſenmuͤller Über einen arabifhen Roman des do 
riri, Reipyig 1800) ; Abu Dſchaafar Ibn Tophail durch frinen intereh 
fanten pbilofophifchen Roman, der Naturmenſch (überfegt von Eid 
born, Verlin 1783). Admai's groffer Heldenroman: Antars Erbin 
. In 35 Theilen, diene noch dis auf den heutigen Zag dem improviſiren 
dın Erzählern und Dechamasoren im Drient zum Stoffe. Die die 
warllde quegenemmen. Sader man Eine Gattung des Poeſit, wid? 
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von den Arabern nicht cultiolet wor den wäre, und bie Romanze, ein 
Produkt des abentheuesiihen Kittergeiſtes der Nation, war ifre Er⸗ 
findung. Kein Zweifel, daß fie dadurch auch auf die nenenropaͤiſche 

defte mächtig eingewirkt haben; denn don Dem, was bie Poefie des 

Itelalters que romantiſchen Poeſie machte, gehört den Arabern kein 
getingen Theil, Der abenthenerliche Rittergeift, die Feen und Zaubes 
ser, und viellelcht auch ber Reim, find von den Arabern in unfere 
abendländifche Poeſie Abergegangen. Und fo hat denn diefe Nation in 
bee Periode des Mittelalters auf vielfache Weile wohlthaͤtig für Gultur 
und Riteratus Europas gewirkt, and viele bleibende Spuren ihrer dor 
Abergeganaenen Herrſchaft binterlaffen. Wis wichtig dadurch auch Ihre 
Sprache für den gelebrten Forſchet gewotden fey, fpringt won ſelbſt in 
die Augen. Wer einen tiefen Bick In die Sefchichte der Wiſſenſchaften 
und Menſchheit hun will, kann diefee Eprache nicht enıbehren. Eie 
gehörr gu den fogenannten femitifhen Dialecten, unter denen fie ſich 
durch Alterrhum, Reichthum und Geſchmeidigkeit auezeihnel. Durch 
den Koran wurde ſie eigentlich zur Bücherſprache, und kurz nach Ihnen 
Mahomed, weit mehr ander feit dem zehnten Jahrdundert, gab «6 unter 
prammaritalifde Schriftſteller, melde bie Brundfäge der Sprache 
eſtimmten, ihre Schönheiten unterfuchten und ihren Reichthum in 
Woertbücher zuſammentrugen. Durch den Uebergang des Araber 
nah Sicilien und Gpanien wutde Bis arabifhe Sprache auch in Eus 
ropa bekannt. Lngeschtet fie aber manche Spuren Ihres Andenkens 
a den Spraden jener Linder Binterlaffen hat, fo ging body Ihre 
Renntniß, nach Werweibung der Mauren, den Europäern meift ver 
oren. Poſtel wedte das g.lehrte Studium besfelben wieder. in Brands 
id, Spcy in Deutfhland. Im 1Tten Jahrhundert blühte daſſelbe in 
en Niederlanden, und wurde feitbem in Deutfchland, Holland und Eng⸗ 
and mit großem Eifee getrieben. Don Erpen, Michaelis, Mıdarbfon, 
kahn, Rofenmüller, de Sach haben wir ſchäthenswerthe Grammatis 
en, von Erpen, Golius, Biggeii, Caſtell, Mininski, Wilmer, Scheid 
nie Wörterbücher ; von Reiske, Hirt, Roſenmüller, Jahn⸗de Sach 
nd A. Chreſtomathien erhalten, Kirflen, Wachsmuth, Schultens, Jo⸗ 
6, Eichhorn, Tychſen, Schnurter, Haſſe, Hezel, Wahl, Paulus, Ro⸗ 
nmuͤller, Vater, Auguſti und A.haben fich durch große Verbreitung 
titik und Interpretation bedeutende Verdienſte erwerben; Gruner 
id Sprengel haben gezeigt, wie wichtig ihre Kenntniß den Aerzten 


I 

Arabiſche Münzen, beginnen unter Abdal Malek im Jahr 685 
Gen bis zum Verfa des arabifhen Reihe, waren, nah dem Sy⸗ 
ns dee byzantinifchen Kalfer, ſchoͤn und gehaltvoll gepsägt und werden, 
gen Verbreitung ber Araber buch Waffen und Handel, faftin ganz 
in und Afrika, in Sud⸗Europa, ja feld an den Küften dar Diifee 
weilen gefunden. Meiſt enthalten fie nur altarabifhe Schrift, ſelten 
uftbilder. Won Gufa, wo fie im achten Jahrhundert am Miiflen 
wägt wurben, werden fie auch cufifhe Münzen genannt. Um die ora> 
he Muͤnzkunde haben ſich, nad manchen fruͤhern nicht ſehr gloͤcklichen 
efuchen, ©. Kehr, bes Abbée Barthelemy, J. 3. Reiske, Affımannz, 
hhorn, Goͤtlin und A. Werbienfle erworben, Die zuletzt in nüglid;e 
erſichten gebracht worden. 
Ceabifche Pferbe, die edelſten unter allen Raçen. Sie find 
ı mitelerer Größe, ſchoͤnem Kopf, lebhaften Augın, wilt offnen 
) kart geranderen Naſenlöchern, etwas zu fleiſchlgen Ganaſchen, 
aden MRücken, ſehr muskuloͤſen Füßen, langer Feſſel und fehr feß 
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sem Huf; Schnefligkeit, Muth und Ausdauer find. ihre Vorzüge. Un 
fpränglih fammen fie aus der Wuͤſte, jene werden flo in Geutereim, 

ber bie man foͤrmliche Beldledtsregifter führt, gezogen, und jur Ber 
edlung aller andern Pferbenracen gebraucht ; deshalb sragen die Araber 
auch Gorge, die Raçe nit mit andern zu dermichen. Meiſt werden 
die Hengſte verkauft, die Stuten aber behalten und bauptfädyilicy zur 
Jagd benust. Sie bleiben den ganzen Tag geſattelt ſtehen, werden in 
dieſer Zeit einige Mal getzänkt u db nur des Abends mit Datteln un 
Kameelm'lch gefüttert. 

Arabiſches Aummi (gummi arabicum, gummi mimosat, 
Med.), das reinſte Gummi (flehe diefes), indem «8 98 P. C. Gummiſtoſ 
enthält. Es ſchwitzt in Farbelofen, weißlichen oder ſawachgelben, halk 
durchſichtigen, rünstichen, auf dem Bruche glänzenden, geruch⸗ und ge 
fhhmadtofen Stücken aus der Rinde der acac a vera und senegal Wild, 
oder nı mosa nilotica und senesal.L. Das am wenigften gefäbrts, in 
weißen oder höchftens blasgeiben, P.einen oder gewundenen Stüden, If 
das vorzüglichfte. Es wird als ein ſchleimiges, nährendes, einhüllenet, 
erfhlaffendes Mittel gegen Durchfaͤlle, Ruhren, Krankheiten der druſt 
und Harnwerkzeuge, gewoͤhnlich In Verbindung mit andern Mitten, aͤuſ⸗ 
ferlich in Alyfticen, ferner, gegen Ercoriationen, Entzündungen ber Augen 
des Halfes gebraucht und dient, im Waſſer unauflösliche Körper in dıw 
[eisen zeriheilbar zu machen. Die Hraber beaugen es, mit Milch wu 

ereltet, als Nahrungsmittel, Künſtler und Handwerker zu maunigfab 
tigem techniſchen Gebtauch. 

JArabiſches Jahr, ein Mondenjahr von 354 Tagen, fo daß V 
Mondenjahre faſt 32 Sonnenjahren von 365 Tagen gleich find. Ja 
einem Cyklus von 30 Jahren find 19 gemeine Sabre von 354, und 
11 Scaltjahre von 355 Tagen. Muſtapha ben Muakdae hat ein ı 

enes Wert über die Vergletibung der Mond; und GSonnenjahre ge 
chrieben. Auch die Zürken bedienen ſich dieſes Jahrs. 

Arachne, Tochter des Idmon, eines Purpurfürbers in Kolophem 
Sie lernte, fagt ber junge Mythus, von Pıllas das Weben, und war) 
barin fo gefhidt, daß die -Nympben von Tmolos und Paktolos zu it 
nah Hypyapi kamen, und ihre Weberei bemunderten. Darüber erheb 
fie fih fo, daß fie ed num mit der Pallas ſelbſt aufzunehmen fi vr. 
maß. Pallas felbft rieth ihre in Geſtalt eines alten Mürterchend ab: 
allein, da fie auf ihrem Vorlatze heharrte, ſo nahm nun bie Goͤule, 
Ihre wahre Geſtalt an, und der Werufireit begann, Arachne webte ds 
Gewand, worin die Göttin nichts zu tadeln fand. Da fie aber de 
Liebeshändel der Götter hineingewirkt hatte, fo zerriß die eiferlüchtige 
Söttin, froh einen Vorwand gefunden zu babın, das Gem 
ſchlug ihr das Webfhiff um bie Ohren. Werzmeiflungsvon ein, &4 
die Künftlerin; aber Pallas befprengte fie mit einem Kraͤutera 
und verwandelte fie in eine Spinne, bie noch bie Liebe zum Weber 
bewahrt. Der Name Arachne (Spinne) gab zu der VBerwandiungäg 
ſchichte Anlaß; aber mahrfheintih fol ber Mythus, ben Lvib 806 
Augen batte, bedeuten, daß bas Weben aus Phrygien oder Lydien Raum 
und der Spinne abgelernt war. ' | 

Arahmologie oder Araneologie iſt die Kunfl, aus dem 
Verhalten, den Bewerungen, und Arbeiten der Spinnen auf die © 
Anderung des Witterung zu fließen. Winke davon finden fh ſches 
bei Plinius (HE. N. Lihr. XI. sect. 48); auch wird davon bereits m 
einer, 1588 zu Görlig erfchienenen, emigwährenden Pratiba gebaw 
beit. In neuerer Zeit. bat Djonval Quactremere, ein franz Generab 
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abiutand, während feines Gefangenſchaft in Hoßand, In ber einige 
Spinnen feine einzige Gefellfchaft waren , viele Beobadtungen über 
fie angeſtellt, und diefelben 1797 gu Paris berausyegeben. Er vers 
breitete fi in diefem Werke über die Entdeckung des beftändigen Ver⸗ 
hältalffes zwifhen dem Erfheinen und Verſchwinden, der Arbeit ober 
Ruhe, dem mehreren oder mindern Umfange der Gewebe und Anhäns 
gem der Spinnen verſchiedener Arten, und der atmolphärifche Wers 
nderungen vom ſchoͤnen Wetter zum Regen, von der Trockenheit zur 
Näffe, vorzüglich aber von der Hitze zur Kälte, und vom Froſte zum 
Thauwetter. Er bemerkte, daß wenn mwindiges oder Regenwetter nahe 
if, Re die Hauptfaͤden ihres Gewebes ſehr kurz, dagegen aber fehr 
lang machen, wenn trodenes und beſtändiges Wetter erfolgt. Er vers 
fibert, daß ſich dieſes aus ben Fäden auf zwoͤlf bis ſiebenzehn Tage 
voraus fagen [affe, bewährte diefes auch durch die That. Er unters 
hielt naͤmlich ein Verſtaͤndniß mit dem gegen Hollanb ausgerogenen 
franzoͤſiſchen General Pichegruͤ, welcher ſchon wieder gurüdgehen wollte 
weil es ſchien, als ob das Wafler einer, von den Hoßändern zur Ders 
theidigung gemadhten, Ueberſchwemmung aufthauen wollte ; allein Qua⸗ 
tremere bürgte mit feinem Kopfe nach Anleitung feiner gemachten 
Beobachtungen, für kaltes und trodnes Wetter, Dies traf zu, Pichegrü 
ging mit feinem Heere über das Eis, und eroberte Holland im Ja⸗ 
nur und Februar 1795. Der - meteorologiihe Verein zu Brünn 
bat 1818 eine Anteltung befanne gemacht, wie man zum Behuf ber 
Witterungsiehren bie Spinnen ſtudiren fol. Siche den Artikel - 
©pianen. | 
Arad, Araber Sefpannfhaft, Ared Varmegye; Aradske Sto- 
lice, Comitatus Aradensis, Geſpannſchaft in Dber Ungarn, jenfeits 
der Theiß, bat ihren Namen von dem vormals feſten Schloffe, das 
ehemals Drod hieß. Ehedem umfapte fir auch einen großen Theil der 
Belefhen Geſpannſchaft; ats aber der Temeſchwarer Banat errichtet 
wurde, werd zu demfeiben ein beträchtl cher Theis der Arader Geſpamn⸗ 
aft, der jenfeits des Fluſſes Maros (Maroſch) lag, geſchlagen. 
bre Grenzen find : ins Norden die Zarander, im Welten bie Cha⸗ 
nader (Tſchanader) Gelpannfhaft, im Dften das Großfürſtenthum Sie⸗ 
benbürgen, und im Güten der Temeſchwarer Banat, von welchem 
fie duch die Maroſch getrennt wird. Sie hat eine Länge von eilf und 
ine Breite von zwei bis drei Meilen, und 180 Q.M. Flaͤcheninhalt. 
Die Berge dieſer Befpannfcaft Haben von ben an ihrem Fuße liegen⸗ 
ven Dreichaften ihren Namen. Der hödfle darunter ift der Berg Kla⸗ 
008 ; gegen Norden dem Berge Solymos (Scholjmoſch) gegenüber, der 
bu an Größe beinahe gleich kommt. Arch der Berg Vilagos (Wis 
agofch) iſt ein Hauptberg. Dann folgen die Berge Barzoo, Utont 
nd Roſchi. Gegen Giebenbürgen machen überall Berge bie Schei⸗ 
egränge aus; von den Ufern ber Maros aber, bis gegen die Thelß, 
ſt eine bloße, auh von Waldung entblößte, Ebene. Der Fluß die⸗ 
er Geſpannſchaft ift die Maros. Der ebene Theil bat cinen frucht⸗ 
aren Getreideboden, befonders wird Walzen und Mais gebaut. Der 
ergige heil ber Geſpannſchaft iſt mie allerlei Holz bewachſen und 
ajt verfchiedenem Wildprete verſehen. Die Hügel und die Füße ber 
zerge find mit Meinftöden bepflanst, die einen fehr guten Wein lies 
en. Darunter ifi der rothe, aromatifche, delikate Menefher Wein 
uch im Auslande berühmt. Es erzeugt ihn die Gebirgskette Clado⸗ 
a, Paulis, Menes, Deroy und Kavacsinız Hierauf folgen bie 
taduaer umd Solymoſcher Beine. Der Weinbau wird meiflens von 
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Walachen betrieben. Obſt Hat biefe Befpannfchaft wenlger, als fm 
—F koͤunte; fie hat ſehr gute Aepfrl, und füße ſchmakhafte Melonm, 

te Vietzzucht belohnt die Mühe der Einwohner reichlich. Das Aradır 
Vieh ift zwar Plein, aber zur Arbeit geſchickt und fleifchig. Die Pferde 
find klein, aber munter und ſchnell. An Wildpret if, To tie an Biihen 
und Keebfen, Ueberfiuß. Die Befpannfchafe bat 17 Markefieden, 17 
Dörfer, 124 Prädien. Die Einwohnerzahl beiträge 185.173, und fa 
größtentheite Walachen, aber auch Magyarın und Deutſche. Die Pfın 
zen find helle der Araber, theils der Chanader (Iſchanader) bifgil: 
hen Didcer gugetheile. 

Arad, zwei Marktflecken in der Araber und Temeſcher Geſpam—⸗ 
Thafı in Ober⸗Ungarn. 1) AltsArad, Ober Arad, Arad vetus ah 
Arabdo und Drodo genannt, mit Feſtung an bee Marcos, Hat ein dran 
gis kanerkloſter und Kirche, eine katholiſche und geiechiſche Pfarre, und 
iſt dee Sig eines griechiſchen, nicht unirten Biſchofs. Die Einwmohnt 
(4800) find Deutſche und Ungarn. Es gibt hier viele Tabaksfabrikanu 
und Viehhaͤndler. Alt:Arad wird Im drei Theile getheilt: in bie baut 
Stadt, welche mehrere Fabrikanten hat, und befonder® den bellk 
ten Araber Tabak weit und breit verführt, Im die ungriſche Stel, 
und die neue Feſtung. Diele, flate ber, in ber Geſchichte oft w 
wähnten, mehrmals von ben Türken eroberten, alten Meinen, M 
aur ein dom alten Schanzen aufgeworfenes Werk war, 1763, ri 
tet, liegt überaus vortheilhaft in einer Krümmung des Maoıfafıl 
fes, gleichſam in einer Halbinfel und iſt nad Peterwardein und Ze 
meswar die flärkfle in Ungarn. Eines der anfehnlichften Gebaͤude iß 
das Sommandanten. Haus. Die Beglerung verwendete gegfe Sum: 
men darauf, um aus diefer Feſtung cine fhöne Stade zu macher. 


Nach Kecſkemét (Ketfchkomoͤt) iſt in Arad des ſtaͤrkſte Viehmarkt in 
Ungarn. Es finden ſich hier Biehhaͤndler aus Wien und andern Ge 


enden Deutſchlands ein. Der Name bes Orté wird gewöhnlich ver 
om Anführer Arab oder Orod abgeleitet. Bela II., der hier ein 


ungeifhen Reichſtag hielt, auf welchen ex bie Mörder feiner Gem 


Hn Helena mit ſoichem Erfolge bei ben Meihsfländen anklagte, Kb 
60 von ihnen ſogleich hingerichtet wurden, fand hier feine Grabßättt 
Bor Zeiten war in Wit-Arad eine berühmte Probſtei, und ber 


Prepft vertrat öft die Stelle eines Kanzlerd, wie foldyes aus eier | 


gen Urkunden deutlich erhellt. 2) NeusArab, Uj Arad Aradım 
recens, ein ſchoͤner Markıfleden in ber Temeſcher Geſpannſchaft Dr 
Ungarns an ber Maros, Alt:Arad fühmärts gegenüber, womit ea dd 
eine Bräde sufammenhängt, auf ber Straße von Temeſchwar. DE 
Drt bat fhöne Hänfer und deutſche Einwohner. (Im Jah 1819" 
den 5600 Katholiken gezählt). Sowohl ber Holzhandel, befonders u 
Brettern, Schindeln u. f. w., die aus Siebenbürgen auf ber Hark 
hieher gebracht werben, wie auch bee Feldbau, verfhafft dem Einweh 





nern Nahrung. Auf die MWerfchönerung diefes Ortes hat Siegmund 0 


Roväfs, ber deu Dre an fih Baufte, Bieles verwendet. Rend 

bat feinen Urſprung ben Zürkın zu verdanken, die bier tiefe She 
zen und etz Caſtell anlegten, um fi gegen bie Chriſten vertheidige 
amd ben Siebenbürgen Leichter Hälfe angedeihen laffen zu konnen. © 
befaßen es bis zur Szenteſer Niederlage durch den Herzog Eugen, der 
zegelmäßige Feſtungswerke anlegen ließ. Die Teſtung made ein Bier 
et aus und ift mit tiefen Gräben umgeben. Die Erd⸗Schanzen find 
fo breit, dag zwei Wagen neben eimandes bequem fahren könnte. 
Die Cinwohner trinken das Waffe der Maroſch. Etwas von Ir 
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Feſtung entfernt find zwei Worftädte, großtentheils von Raitzen bewohnt, 
‚bie guten Handel treiben. Hier befinden ſich auch ein koͤnigl. Haupt⸗ 
Dreißigſtamt, ein Salzverſilberamt und ein Poſtwechſel. Der Boden ift 
fruchtbar, aber das Terrain fehr Hein. Es bat Weinbau. Die Moroſch 
verurſacht oft Ueberſchwemmungen, daher die Wiege und Brüden oft 
‚audgebeffert werden müſſen. 

 Ardometer, ein Inſtrument, buch deſſen Einſenkung In Fluͤſ⸗ 
ſigkeit man bie Berhättniffe dee Dichttgkeit oder fpecififchen Gewichte 
beſtimmt. Die Theorie bee Aräometer beruht auf folgenden Sägen: 
wenn ein Araͤometer in zwei Slüffigkeiten von verſchiedenem fpecifi» 
ſchen GSewicht eingeſenkt wird, fo wird er fi in beiden bi6 auf eine 
verſchiedene Ziefe eintauchen, und die Dichtigkeit beider Fluͤſſigkeiten 
verhalten fi umgekehrt, wie die Häume, um welche der Araͤometer 
ſich ringetaucht bat. 2) Wenn ein Ardometer In zwei flüffige Matt⸗ 
wien bis zu gleicher Tiefe, oder bis an ein daran befindiihes Merk⸗ 
mal, eingetaucht wied, fo verhalten fih die Dichtigkriten, mie bie 
Gewichte, die man in beiden Fällen dem Ardometer hat geben muͤſ⸗ 
fen, um e6 gleich tief einzutauchen. Jeder dieſer Saͤtze gibt eine bes 
fondere Einrihtung des Araometers ; bie Einrichtung der Araͤometer 
nah dem erſten Gage gibt die Aräometer mit Schalen, die nach dem 
weiten Sage aber die Mräomerer mit dem Gewichte Die Ardomes 
te mit Schalen bat man für verfdiedene Säle eingerichter, und . 
Idnen dann befondere Namen erthellt, 3. B. Galzſpindeln, Soolwas 
jen, Bierwagen, Alkoholometer, und fie beftchen gemeiniglich aus ei⸗ 
er Roͤhre, die unten mit einem hohlen Gefäße zuſammengehaͤngt, worin 
ih fo viel Gewicht, oder beſſer Quedfilber befindet, daß das Werk; 
eng in ber einen, oder der, andern Stäffigkeit, bis auf eine ges 
ziſſe Tiefe einſinkt. Das ganze Gewicht des Arkometers darf nicht 
o groß ſeyn, als das Gewicht eines eben fo großen Rauminhak⸗ 
8 der leichteſten unter den teopfbaren Fläſſigkeiten, deren ſpeci⸗ 
The Gewicht no dadurch beflimmt werden fol, damit «6 darin 
Ihe gang unterſinkt. Dee Halb des Ardometers wird in Grabe abs 
heil. Um vermittelft dieſer Ardometer die Werhältniffe der fpeei: 
[hen Gewichte. oder Dichtigkeiten dee Siüffigkeiten genau gu beſtim⸗ 
en, iſt es nötbig, daß der Hals des Inſtruments durchaus cylins 
iſch fen, daß es voͤllig ſenkrecht, in den Fluͤſſigkeiten ſchwebe, daß 
Gewicht des Araͤometers bekannt ſey, und daß endlich die Ab» 
eilung am Halſe des Inſtruments, oder die Grade, bekannte Theile 
ſes Gewichtes feyen. Am bequemfien iſt es, wenn bad Ardometer 
> Einrichtung bat, daB fie anzeigt, mie viel Mal das ſpecifiſche 
ewicht des reinen Waſſers, in dem fpecififhen Gewicht ber zu prüs 
iden Slüffigkeiten enthalten fey. Die hierzu nöthige Cintheilung 
eMöhre muß duch Rechnung und Verfuhe gefunden werben. Da⸗ 
t aber das Inſtrument die Bleinften Unterfiebe ber fpecififchen 
wichte bee Kiüffigkeiten anzeige, fo muß ber Hals deſſelben, im 
egleich mit dem untern Gefäße, fche dünne fern. Wegen biefes 
ten Umſtandes möäßte ein Aräometer mit eine aufererbdentlic) 
gen Roöhre verfehen feyn, wenn es zur Beflimmung bes Unter 
edes der Tpecifiihen Gewichte aller der Flüſſigkeiten dienen follte, 
en fpreififches Gewicht zwiſchen ein paar Gränzen fällt, deren 
rhältnig gegen einander oft nur wie 1zu 1Y, If, womit mehr als 
e Unbequemlichkeit verbunden fern würde, zumal wenn bie Grabe 
Der Möhre bes Inſttuments das ſpecifiſche Gewicht nad allen zwi⸗ 
u dieſe Graͤnzen fallenden Gtufen, bis auf Zaufend:ihetichen vom 
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Gewicht einer eben fo großen Menge reinen Waſſers anzeigen ſoltn 
Desſhalb iſt es nöthig, mehrere dergleichen Ardometer gu haben, mu 
von der Bebrauch einer jeden für ſoiche Siüffigkeiten eingefähräntt \ 
deren fpecififhes Gewicht zwiſchen ein Paar engere Grängn fl 
Der Pharmaceutiker braucht nur einen Ardomster für ben Albeh 
oder für Stüffigkeiten, bie Leichter find als Waller, und einen anden 
für Säuren und Salzaufloͤſungen, die ſchwerer find als Waſſer. Rik 
Ser bat diefe Araͤometer ſehr vervollkommnet, und fie befichen in lanyn 
cplindrifhen Möhren; ee bat drei Stud berfelben fo eingerichtet, du 
fie ein vollſtaͤndiges Araͤometer darſtellen, mit welchen man das nd 
fifhe Gewicht dee leichteften, fo wie der ſchwetſten tropfbaten Flüſſigküt, 
das Duedfilbee ausgenommen, beftimmen kann. Go bequem gut 
gerichtete Ardomerer mit Gcalen find, fo geben doch bie Araͤoman 
mit Gewichter weis guderläffigere Reſultate; diefe Ardomeker grund 
ſich auf ben oben angeführten Gap. Man hat bdiefen Infteumeans 
ehe verſchiedene Einrichtungen gegeben, bie. man in phyſikaliſhe 
chriften hinlaͤnglich befchrieben fiber, und umter dieſen 'zeichue Bd 
vorzuͤglich das Ciarcy'ſche allgemeine Ardometer und das Micyolfmlit 
aus, und verdienen als die beften empfohlen zu werben. Bei den dr: 
brauche der verſchiedenen Aräometee koͤmmt oft bie verfchiedene Ka 
peratur der Flüffigkeiten fehe In Betrachtung, und zwar um fo mel 
je fpecififch leichter und flüchtiger die Fluͤſſigkeiten find, weil fie dam 
in einer hoͤhern Temperatur fih ſehr ausbehnen. Go being du 
Grab Fahrenheit bei Actherarten ſchon eine Verſchiedenheit im Im 
fiſchen Gewicht hervor. Je dichter aber die Flüffigkeiten find, ih 
weniger bat bie Temperatur einem bedeutenden Einfiuß auf ihre Die 
tigkeit, und wenn das fpecifilhe Gewicht einer Slüffigkeit das Mo 
fifhe Gewicht des Waffere nur um einzelne Hunderttheile überſteigt, b 
gehoͤren ſchon zwölf Grad Fahrenheit dazu, um eine Werſchiedenhi 
von einem einzelnen Tauſendtheilchen des ſpecifiſchen Gewichte zu Demi 
Zen, und biefe Differenz iſt immer geringer, je größer bas ſpti 
Gewicht der Klüffigkeit If. Eine ſehr vorteefflihe Schrift, mit 
biefen Gegenftand fehr ansführli behandelt, und Nachricht von ib 
bis jegt erfundenen Aräometern gibt, verdanken wir dem Prof 
Meißner in Wien; fie führe deu Titel: Die Araͤometrie in It 
ne auf Chemie und Technik, erſter und zweiter Theil. Min 
8 olio. ’ 

Aragona Tullia war eine der vorzäglichfien Blumen an kn 
Hertlichen und zahlreichen Kreife italiſcher Dichterinnen bes. fechiphei® 
Sahrhunderts, die zu jener Zeit mit fo vielem Glüde um ba 
der Gelehrſamkeit mit Italiens Dichtern rangen. Sie war # 
ter von Zagliavia, einem matürlihen Sohne aus dem Hauſt Tut 
nien. Tullia fon nicht gefühllos gegen bie Liebe gemwefen fen, Dee 
Sucht fie war. Die Beige Ihres Geiſtes und Körpers murdın WM 
vielen ſchoͤnen Geiſtern jener Zeit in Oefängen gefeiere, und allt 
een ſtolz darauf, unter die Zahl ihrer Anbeter gu gehören. Untes W 
nen, bie fie befungen haben, waren auch ber Garbinal Hypp 
Molza, Herk. Bentivoglio, Philipp Strozzl, Alexander Arrighi, 9 
nuzzi und B. Barchi; allein der Mann, welcher fie heißer, als ı# | 
Uebrigen verehrte, und fie zum Ideal feiner meiften Lieber machte, MW 
ber berühmte Mucius. Tulliens Hauptwerk iſt ein Gebiche in DE® 
ven, betitelt: II. Meschino, detto guerino, in 26 Befängen, (Bea 
1560, 4.), von dem Greschmbeni fagt, daß es in Hinſficht auf Id 
glucliche Verhaͤltniß feiner Theile mit Homers Ddyffe um den Pd 
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einge. Ihr Geſpräch deli’ Juſinita d’Amore, und ihre Gedichte ers 
ſchienen 1547 zu Wenedig; letztere erlebten mehrere Aufgaben, und 
Wurden mit einer wenigſtens chen fo arten Zugabe von Lobgedichten 
auf die Verfaſſerin vermehrt. Unter dieſen verdiene befonders ein 
Eonett des Cardinals von Medich bemerkt zu werden. In ihren el 
an eaariften ſteht fie Wenigen ihrer Lobredner an Yeuer und Schoͤn⸗ 
eit na 0 > 

Aragonien, eime Landfchafe im norböftligen Spanien an bei⸗ 
ben Selten bes Ebro, gränzt gegen Norden an die Pprenden, gegen 
Bellen an Navarra und Gaflilien, gegen Süden an Balencia, gegen 
Ofen an Gatalonien, und hatte im Jahr 1800 auf 1794 Q. M. 638.600 
Einwohner, in den vier Provinzen Aragon, Valencia, Catalonien 
und Majorca. Die Haupifläffe Aragoniens find der Ehro mit dem Gal⸗ 
lego, Einca, Ziloca, Almonacid und Buabalope, der Turia mit dem 
Ahambra ıc. Merkwuͤrdig find bie im vorigen Jahrhunderte anges 
legten zwei großen Kanäle, die in Navarra anfangen, und aus einer 
jemeinfhaftiden Quelle, dem alten aragonifhen oder Laiferlichen 
von Carl V. angelegten) Kanal, und dem Kanal von Zaufte Ihe 
Baffee erhalten. Sie laufen duch ganz Aragonien, dem Ebro bald 
ih nähernd, bald fih von ihm entfernend, bis fie ſich endlich mit 
hm vereinigen, und fo das Land wäflern, und den Erzeugniffen deſ⸗ 
elben vielfache Auswege verſchaffen. Jener Kaiferfanat fängt 11.199 
fuß vor Zudela in Navarra an, hat 10%, Juß Tiefe und 742, Fuß 
Sreite, trägt Kahrzenge von 2000 Gentner, endigt fih nad einem 
aufe von zwoͤlf Meilen bei Zaragoza im Ebro, follte aber noch 7'% 
Meilen weiter bis Saſtago geführt werden, um das mittelländifche 
nd bistanifche Meer zu verbinden, Er trägt jaͤhrlich 150.000 Gul⸗ 
en ein. — Das Elima ift mehr kuͤhl als heiß ; die Gebirge find im 
Binter mit Schnee bebedt, und in den Pyrenaͤen⸗Thaͤlern iſt es 
un Monate lang fall. — Der meiſt bergige, fleinige und 
mdige Boden liefert viel Eiſen, Blei, Kupfer, Quedfilber, Kos 
lt, Steinkohlen, Gagat, Salz, Salpeter, Marmor, Jaspis, 
laun, Vitriol, Mais, Korn, Gartens und Hülfenfrühte, Flachs, 
aſtanien, Mandeln, Obſt, Soda, Hanf, Krapp, Safran, Del, 
kaulbeerbaͤume, Wein, Holz und Schaafe (jaͤhrlich 2.050.000 Stuck). 
kan unterhaͤlt 5 Eiſenhaͤmmer, 3 Glashütten, 5 Papier⸗, 70 Puls 
tmüblen, und führt vielen Weizen, Mole, Del, Mein, nebft Saf⸗ 
n, Seide, Tücher, Etamin, Spigen, feidenen Strümpfen, Eifer 
id Steinkohlen jährlih aus. In aͤltern Zeiten theilte biefes Land 
»Schickſale der ganzen pyrenndifchen Halbinfel unter den Römern 
id Weſtgothen. Im Anfange bes achten Sabrhunderts gehörte es 
ur Theil den Arabern, zum Theil ward es mit der übrigen ſpani⸗ 
en Markt von fraͤnkiſchen Grafen regiert. Die Zapferkeit gothi⸗ 
er Flüchtlinge enteiß biefes Land fpäterhin den Mauren, und fo 
m es im loten Jahrhunderte durch Heirath an das navarriſche 
ich. Als König Sancho der Große, 1035 feine Länder 
ifte, erhielt fein natürlicher Sohn Ramiro die Grafſchaft Aragon 
ein Königreih, das aber doch nicht ben jegigen Umfang hatte. 
» i2ten Jahrhunderte aber ward buch das Waffenglück des Ko⸗ 
6 Alfonfo bes Schlachtengewinners, der über Jo Siege 
zen die Mauren erfoht, und durch die glüdlihe Verbindung ber 
sgonifhen Erbtochter Perronela mit dem mädhtigen Grafen Rails 
nd V. von Barcelona im Jahr 1173 der Grund zu der Groͤße 
Staates gelegt, ben Jakob des Eroberer (} 1226) noch mehr 
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erhob, als er den Maurm and Valenckia und die Inſel Majorca ns 
riß. Majorca, von dem Eroberer an feinen fuͤngeren Sohn Jah 
vererbt, beftand einige Zeit als eigenes Koͤnigreich j Aragonien abn, 
Valencia und Catalonien wurden 1319 durch einen Beſchluß der Staͤn 
zu einem untrennbaren Reiche unter einem Beherrſchet vereinigt, Ob 
gleich jedes dieſer Länder feine beſondere Verfaſſung behielt. Mod jet | 
beißen .diefe Länder bie aragonifhen Provinzen Spaniens. Audi 
gonlens folgende Könige zeichneten ſich durch Eroberungen aus, ud 
Jakobs des Eroberers Sohn, Peter JII., erwarb fih ale Gemahl I 
fititifhen Prinzeſſin Conſtantia, Erbtochter des Königs Manfıkd, 
die Inſel Sicilien, bie bald getrennt von Aragonien unter me 
fhiedenen Gebietern, bald unter einem Herrſcher vereint ſiend. 
As 1410 mit dem König Martin bem Süngern von Aragenin 
and Sicilien ber männlihe Stamm ber Grafen von Barselone am 
des alten aragoniihen Haufes erloſch, kam ber Infane Kerbinand tm 
Gaflilien, des legten Königs naͤchſter männlicher Erbe won weiblihn 
Seite durch die Wahl der Stände auf den Thron. Gen Sohn Ab 
fonfo V. warb buch die Erobsenng Neapels im Jahr 1443 dat 
“ der mädhtigfien Fuͤrſten Europas. Ihm folgte fein Bruder Iopamlı 
duch feine Gemahlin Blanca König Navarra, und biefem ſin 
Sohn Ferdinand der Katholiſche, der durch feine Vermählun mi 
Iſabellen von Gaftilien den Grund zu ber Vereinigung ber Rih 
Caſtiliens und Aragonien legte, welche feit der Megierung feines Entit 
Carls I. (Kaiſer Cart V.). Einem Gebieter geborchten. Arage 
nien genoß ehemals durch die enge Verbindung bes Adels und dt 
Staͤdte, und burch bie Cortes (f. d. Art.) große Kreibeiten, und a 
im 17ten Jahrhunderte übergab es ben Königen die Regierung mit da 
tühnen Worten ; Mir, die wir fo viel gelten, als ihr, wir maden ml 
zu unferm König und Herrn, mit dem Beding, dag ihr und unfere Bcht 
und Kreiheit ungekraͤnkt laſſet, und anders nicht." Aber Philipp 2b 
fhmälerte ſehr bedeutend dieſe Freiheiten, und Philipp V. ent F 
ganz, indem er die Aragonier ben caftilifchen Befeten unterwarf, uf 
n Carl von Oeſterreich, feinen Gegner, für ihren König el 
atten. 





Atak, ein aus Meise, Zuckerrohr, Saft bee Kokosnuß u." 
deſtillitrtes hitziges Getränk, das China, Batavia und Goa am voe 
zügtichften liefern. So wie die Rumconfumtion wuchs, nabe m 
Verbrauch an Arak zum Punſch wenigftens in Europa ab. Mi 
verbraucht davon fihr viel, denn fobald der Chinefe nice Ball | 
oder Thee trinkt, liebt ee in feinen Genäffen ſtarke Medzmettt, ve 
ginnt bei Arak, und fehließe mit Opladen, bie ibm Galcuttad SP 
duſtrie flatt vormals Silber -zufender, Auch in den ſuͤdlichen ide 
ametitanifchen Sreiftanten wird jegt Arak gebrannt, fo wie ef 
fehe vieler in den brittifch:oftindifchen Colonien. Um ben Aut 
Boa zu bereiten, verficht fih ein Mann mit fo vielen thoͤnu 
Flaſchen, als er an feinem Gürtel fortzubringen im Stande if. M 
Diefen erfleigt er die Kokospalmen, Macht Einſchnitte in ihee Se 
ten und binder an biefe Wunden die Deffnungen feiner Flaſchen pt 
Am folgenden Tage nimmt er bie vollen Flaſchen hinweg, und 
fie in ein größeres Gefäß aus, worin die Gährung bes Saftes abge 
wartet wird. Sobald kiefe vollendet ift und der Saft etwas fünf 
lich ſchmeckt, fo zieht man ben Geiſt durch Deſtillation ab, und " 
iſt der Arak. Aus dem Ueberbleibſeln des gikodten Zuckerſaſtes WF 
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der Rum gezogen: Guter Arak enchält nicht unter 62—64 Procent 
Alkohol, IE bei, rein, gelb, wohlſchmeckend, auf bee Lippe verfliegend. 
kaͤßt er hier ein Brennen zurück, foift er von ben Ghinefen mit einen» 
Vielfuͤßler, Holothuri genannt, verfegt. Dunkelgelber und nach Fuſel 
ſchmeckender ift gewöhnlich mit Franzbranntwein verfälfht. Die Tun⸗ 
gufen nennen ihren Milchbranntwein oder Kumiß (f. b.), die Zatarın 
ihren Zwetſchenbranntwein auch Arak. 

Arakatſcha, (Arrakatſcha, Arracacha), Landesname einer in Süb⸗ 
amerika a6 Nahrungsmittel benutzten Wurzel, nah neuern Nach⸗ 
tichten von Herac'eum tuberosum Molinae zuerſt von Vargas 1804 
bekannt gemacht, über deren Anbau auch in England und Deutſchland 
verſchiebene Verſuche angeſtellt worden find, bie zu mehrerer Benutzung 
aufmuntern (vergl. Sprengels geſammelte Nachrichten von der Ara⸗ 
katſcha u. ſ. w., Dresben 1808, 8). Merkwürdig iſt, was James 
Gtey Jackſon im 2oten Stück bes „Quart. jour. of science etc,‘ 
anführt, daß dieſe Dflanze auch im Gebiet von Nieder⸗Suſa, auf der 
Chdfeite bes Atlas, wählt und von den Arabern Arakatſchan ober 
Atſchu (d. 1. durſtige Wurzel) genannt wird, Wie bat fie ihren 
Weg nach Amerika gefunden umd hier ihren urfpränglichen Namen 
beibehalten? Beſaßen bie Alters Araber mehr Kenntniffe von der 
Seefahrt, als man gemeiniglic glaubt? Oder follen wir die Mei— 
nung von einem verfuntenen Feſtland (Atlantis) annehmen, das vor 
feinem Untergang eine Verbindung zwifchen Afrika und Sübamerika 
vermittelte ? 

Aral, der. Ein ziemlich unbekannter, jedoh, mit Ausnahme des 
kaſpiſchen Meeres, ber größte Binnenfee Aliens, in den Steppen ber 
Tutkmannen, Chewaresmier und Kirgiskalfacken, und if 1124 AM. 
groß. Seine Länge beträgt 45, feine Breite 30 Meiten. Ein fandiger 
Iſthmus trennt den Aral von dem, etwa 80-100 Meilen entfernten 
kaſpiſchen Meere, mit welchem er übrigens ganze gleiche Befchaffenheit 
yat ; fein Waſſer iſt falzig, worüber man lange Zeit fehr ungewiß, war ; 
Btöre, Haufen und Gechunde find feine zahlceichflen Bewohner ; um 
5 geringen Fiſcherei willen wird einige elende Schifffahrt auf dem⸗ 
eben getrieben; feine Ufer feinen voͤllig hafenlos und verfander zu 
ern, fo daß er nur Eleinen platten Fahrzeugen zugänglich iſt; öde 
Steppen und Sandwüflen umgeben ihn von allen Seiten, fo wie 
Auberifche Nomaden ; baber er als völlig iſolire zu betrachten iſt and für 
en Verkehr wenig ober gar Beine Wichtigkeit hat, obgleich er zwei be⸗ 
eutende Ströme, den Amu (Gihun, Oyus) und den Sir (Jarartes) 
ufnimmt. Er if mit Inſeln erfüllt, weßhalb ihn auch bie Zartaren 
das Inſelmeer“ nennen. ° 

Aran da (Don Petro Abarca y Bolco, nachher Graf ven), geboren 
‚718, aus einer fehe angefcehenen Kamille in Aragonien, ging vom 
Ride unter König Carl III. 1759 In bie Diplomatit als Gefandter 
ah Polen über, und wurde 1766 Präfldene bes Raths von Gaſti⸗ 
en. Er war es, der freilich nicht obne Härte zur Aufhebung „er 
jefuiten mitwirkte, dadurch dem finanzkranken Etaat neue Hilfsmit⸗ 
H Ichaffte, der feines Königs Abſolutismus durch Verminderung ber - 
eilih ſehr bevorrechteten Geiftlichkeit erhöhete, der Kuͤnſte und Wifs 
nfhaften, wie fo viele, aber aud wie fo wenige den Landbau in eis 
em der Degetationsreichften Staaten in Spaniens Sierra Morena 
uch Anfiedlung deutſcher und andern Koloniſten zu heben befliffen 
ar, ta Dusch ihr Beiſpiel bie traͤgern Südländer zur Racheiferung 
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zu beffimmen. Durch Mitgründung bes bourbonifhen Famillenven 
trage, machte er, was feibft Philipp V., fo ſchwach es war, imme 
iu verhindern firebte, Dynaftie und Krone von Frankreich abhängiz 
und verwidelte Spanien in die ihm ſehr fremden Kolonial und Dan 
deisftceitigkeiten mit England über Generationen hinaus, für bie 86 
fonien that er nichts; aber er brach das Anfehen der Hierachie ua 
der Broßen, wohl mehr als Spaniens Brdürfniffe forderten, machu 
fi) verbaßt und wollte gewiß Wohlıhäter feinee Nation ſeyn, der⸗ 
fand aber nur, die Großen und Klägern in derfelben zugleich, durä 
Despotismus In Schrecken zu fegen. Daher verlor er feinen Pol 
und fſchloß 1783 als Geſandier Spaniens mit England einen Friede, 
nachdem Spanien einen langen, für ſolches vermeidlichen Krieg mi 
den Britten geführt hatte, der eine zweite Nachwehe des Fomiliu⸗ 
vertrags war. 1792 rief ihn Garl IV. nah Florida Blanca's de 
toieder ins Miniſterium. Jetzt fuchte er Epantens Neutralität in m 
Eoalttion wider Frankreich zu behaupten, da ihm einleuchten modl 
daß für fein Baterland eine Republik in Frankreich weniger gefähihd 
fey, als eine Imiponierende Monarchie. Diefeibe Abſicht theilte abe 
die einflußreihe Monarchin nice mit ihm und ftrafte daher Im 
Greis, der ungeachtet feiner Johre feinen Hof nod nicht Lennen ge 
lernt hatte, mit der Verweiſung nach Jaen. Ein Sonnenblick wun 
Gnade erlaubte ihm 1795 auf feinen Gütern, was bie fponikt 
Grandezza eben nicht liebt, feine Tage zu beſchließen. Des Lebens 
fatt flarb er 1799, nachdem er das wenige gefliftete Sure, das 
freilich nicht mit Menſchenkenntniß gründete, auch wieder untergehen 
gefehen hatte. " 

Aranjuez, ein durch reizende Gärten und Qulturanlagen auf 
ge hnetst koͤniglich fpanifches Sitio oder Reſidenzſchloß und Bifo um 

influffe bes Zarama in ben Tajo, in der Provinz Toledo. Du 
Ort ift regelmäßig, nach den Planen des Marquis Grimaldl, af 
ein ſchoͤnes boRändifches Dorf angelegt ; und hat 2600 Einwohner. Das 
viele Waſſer und Sumpfwieſen mahen im heißen Sommer ben & 
enthalt in dem eingefchloffenen, zwei Stunden langen Thale fehr w 
gefund. Von Madrid her tritt man im baffelbe über bie ſchoͤnt ku 
rama⸗Brücke, welche Karl III. im Jahre 1761 duich Marcos de Vie 
Bauen lief. Zu dee Villa und zum Eitio am linken Ufeied 
Taio führteine Schiffprüde. Unter Karl I. war Aranjuez ein kich 
Jagdhaus. Man zeigt noh drei hohe Almen, melde er, fein 9 
fangener, Sranz I. Könta von Frankteich, und der Prinz von 
rien, nahmals Philipp II., zum Andenken eines Jagdfeſtes hin 9 
pflanzt haben, Auch jept gehört.zu Aranjuez tin großer Sagbparl, # 
welchem viele wilde Schweine und Dammhirſche gehegt werben. 
Billa iſt durch den ſchoͤnen und aroßen St. Antonsplag mit dem Ur 
niglihen Pallafte verbunden. Diefen ließ Philipp Ih buch JuP 
be Hersera erbauen. Karl 11. und noch mehe Karl LIE. haben M 
erweitert. Letzterm und feinem Nachfolger Kacl- IV. dankt das 
Dichtern fo oft befungene Aranjuez feine fhönften Gartenanlaf®- 
In dem einfachen Schloßgebaͤude find Gemälde von Giordand, 
cinto, und vorzüglich die Verkuͤndigung von Titian, welche der Kün 
lee Karl I. verehrte, nebſt dem reichen Porzellan⸗Cabinette zu bem®: 
ten. Im Klofter und in,der Kirche ſieht man Gemälde von Tiepehe 
and von den neuern fpanifhen Malern Franc. Bayen und Mare 
Maella. Länge dem Garten des Pallaftes mit herrlichen Eprie# 
brunnen, dem Sardin de la Ifla, welchen die Kunſtgaͤrtner Boutilon 
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Bater und Gobn, angelegt haben, dem Srählingegarten (de la Pri— 
mavera) mit einem feltenen bolländifchen Biumenflore, dem Jardin 
del Printipe und der neueflen Anlage, dem Jardin dei Mey, Karls 
IV.), von denen die erftere an die Huerta de Vatenciha, einen Gas 
ten mit einer reihen Obſtkultur, anfloßen, bis zu dem Jigdgehege 
und dem Garten bes Infanten D. Gabriel, wo der Embocadero, 
' ein Kriegshafen im Kleinen, am Tejo fehenswerth ift, — ziehen fi 
zum Theit ſechs⸗ ja achtfache, hohe Ulmenrrihen bin. Die ſchoͤnſte i 
Reine Stunde lange Calla de la Reyna. Zwoͤlf Ulmenwege, las doze 
Calles, ſtoßen in einem runden, großen Platz zufammen, Die vielen 
t Vildfänlen und Gruppen von Marmor und Bronze, mit melden bie 
BGaͤrten geihmädt find, haben wenig Kunſtwerth. Die neue Anlage 
Karls IV, zeichnen ſich dur die Casa del Labrador aus, ein Bar» 
tenſchleß verſchwendriſcher Pracht. Das goldene Kabinet darin fol 
alein 4 Millionen Realen (eine Milton Livres) gekoftet haben. 
Außer den Diiven und Weingärten, welche der Graf von Klorida 
- Blanca auf ben Hügeln von Aranjuez anpflangen ließ, if der Gompo 
Bamenco, eine hollaͤndiſch⸗ flandrifhe Anlage, an dem Wege, nad 
. Zoledo, bemerkungswerth ; vorzügliche MWichtigkrie bat bie Wferden, 
ı Maulefel: und Buüffelzucht, für welche ber Prinz de fa Paz viel ges 
: than hat. Der Marſtall am Jarama und bie Stutersien des Könige, 
: fo wie des Prinzen zu Aranjueg, waren 1808 in einem trefflichen 
Zuftande. — Unweit Aranjuez findet mau eine, Putgirſalz enıhaltende 
Dueße, welche auf einem angeblih hohlen Berg, aus vielen Deffauns 
gen entfpeingt, fehr klar, falsig.und eisſkalt if. Man bedient fich des 
Waſſers als eines gelind abführenden Mittele und gewinnt eine Art 
Stauberfalz, ſchwefelſaurer Soda, die einen Handelsartikel ausmacht 
und zu gleichem Zwecke angewendet wird. Bekannt iſt auch Aranjurg 
durch die Revolution vom 18. März 1808 If. Spanien.) und den am 
12. April 1772 zwiſchen Frankreich und Sranien gefhloffenen Ver⸗ 
trag, nach welchem biefes jenem in Amerika gegen England beizuflchen 
ih verpflichtete. 

Xranpofcher Stuhl(SedesMranyos) audyAranyos-Szek im Groß. 
färſtenthum Siebenbürgen. Dieſer jetzt zum Lande der Geller gehörige 
Stuhl war früher ein Theil des Thordam Komitats und gehörte 
jum Lande ber Ungarn. König Stephan V. verlieh diefen Lund» 
ri den Seklern zur Belohnung ihrer gegen Tatarn und Kuma⸗ 
ser geleiſteten treuen und erfolgeeihen Dienſte, und König Ladies 
aus IV, beftätigte im Jahr 1289 diefe Schenkung in einer noch vors 
jandenen Urkunde Seit biefer Zeie ift Aranyoſch in der Reihe der 
Dauptftühte, in welche das Band dee Geller eingetheile iſt, der fünfte’ 
ind legte. Dieſer Stuhl wird don der Thorbaer und Unter: Als 
enfer Geſpanſchaft eingefhloffen und bat nur einen Klächrninhalt von 
1, Q. Meilen von ungefähr 6000 Menſchen bewohnt. Er Liegt am 
tedrigften unter allen heilen des Secklerlandes, und bat Feine 
Jerge von bebeutender Höhe. Der bebentendfte Berg iſt der Szekeiy: 
5 (Sellerfiein) in der Gegend von Hidas und Varfalva, auf wils 
em einit das nun zerflörte Schloß Székely var (Sellerburg) fand. 
a6 Kiima iſt angenehm und mild, und das Land wird durch bie 
Laroſch und Aranyoſch bewaͤſſert. Gartens und Feldfruͤchte und 
Bein gedeihen ſehr gut, und auch bie Viehzucht wird mit gutem 
efoige betrieben. Aus dem Sande der Aranyolh waͤſcht man auch 
018. Der Stahl IfE in zwei Bezirke (Prozeſſe) eingetheilt, Ober⸗ 
Gonderſ. L. xicon 1F Bo. v 43 
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Arandoſch und Untes⸗Aranpoſch, deren jeher eilf Ortſchaften in fid 
enchält. Unter ben 23 Orten des ganzen Stuhls find ein Marke 
fleden und 25 Dörfer. 

Ararat, Macis, ein hohes Gebirge in bes aſiatiſchen Landſchaft 
Armenien, das einen Theil des Taurus bildet; es iſt kahl, voller 
Felſenſchluchten und Abgründen, und nur mit Lebensgefahr zugäng 
dh. Sein hoͤchſter Gipfel ift im der perfiichden Provinz Iran, 12.000 
Fuß hoch; er hat die Form eines In zwei Spigen binauslaufender 
Zuckerbrods, und ift mit ewigen Schnee bebedt. Da nad dem Slow 
ben dee Armenier die Are Noahs ſich auf dieſem Gipfel niedergelal⸗ 
fen, und ſich auch bis jetzt noch umter bem Schnee erhalten hat, fs 
balten fie ihn für heilig, kuͤſſen bei feines Exrblidung die Ede, und 
verrichten ihr Gebeth dabei. 

Aratus, aus Soli in Cllicien, Aſtronom und Dichter, zur Zeit 
Ptolemaͤus Philadelphus, blübte um 270 vor Chr, und fchrich rin 
aſtronomiſches Lehrgedicht: Phaenomena. Der erfle Theil deſſelben 
handelt über die Anzahl, den Standpunkte und ben flärkern und 
ſchwaͤchern Glanz ber Geſtirne; im zweiten über bie vorzuͤglicher 
Kreife der Sphäre, und im beitten beſchreibt er die Geſtirne, melde 
über oder unter unferm Geſichtskreis ſteigen im Augenblide, wo jebes 
dee 12 Zeichen bes Xhierkreifes uns erſcheint. In welchem Anfehen 
er bei ben Alten fland, erhellet baraus, daß Cicero, Bermanitet, 
Cäfar, Dvid, Avienus ihn Überfesten, und Hipparchus ihn kommen⸗ 
tirte. Belanntli hat der Apoſtel Paulus in feiner erefflichen Rebe 
über bie Gottheit, die ee im Areopag bielt, den Aratus zitirt: »sicut 
et quidam vestorum dizerunt: Ipsius enim et (senus sumus.« (Act, 
XVII. 28.) 3m Anfange jenes Gedichts überfegt Cicero mit foigew 
den Worten : 

Nos Genus illius; nobis illı omnia magna 

Dextera praesignat, etc, 
Hugo Grotius (Leiden 1600. 4), Buhle (keipzig 1793— 1801. 8.) und 
Matthiaͤ (1817) gaben ihn heraus. Weberfegt wurde er von Schmid 
im m. d. Merkur 1806. St. 11. und J. H. Voß (Aratos Sternen 
fheinungen und Wetterzeichen, Griehifh und Deutſch, ge. 8. Heibel⸗ 
berg 1824.) 

Araucanen, Arauganier, frühere auch Moluchen, Kriegt⸗ 
leute, und zuweilen Auca's, freied Boll, genannt, eine dur K 
heit und feſten Widerfland gegen bie Spanier, berühmte Nation 
Südamerikas. Unabhängig vom ſpaniſchen Joche bewohnen fie einen 
78.000 AM. großen Landſtrich. Stark und mohlgebildet, 
braun an Farbe, mit Heinem aber feurigem Auge. ift der Arans 
von kriegeriſchem Unfehen und ausgezeichnet durch maͤnnliche Kraft 
und Much, tapfer, ſtandhaft und klug im Kriege, aber auch gafifiel, 
und treu gefchloffenen Verträgen. Seine wollene Kleidung iſt eia 
Hemd und der dunkelblaue Pondo (ein faft in gang GSübameriim 
gebraͤuchlicher Mantel); feine Waffe find Kuiraffe, Helme mad 
Schilde von gehärtetem Leder, Schwerte, mit Eiſen befhlagm. | 
Keuten, Piken, Lanzen und Keuernewehre, weiche Bogen und S | 
der verdrängen. Das Weib, geſchmuͤckt mie Halsbändern, Ohrge 
hängen und Wingen, bie Haare im ſechs lange Zoͤpfe geflochten 
trägt einen über dee Bruſt mit filbernem Schloffe verzierten Ma 
und um bie Hüften einen tief herabgehenden Rod. Die Wohnums 
be6 Ur. iſt eine bölgerne, ftrohgededte Hütte; Huͤlſenfruͤchte, Karte | 
feln und Mehl, weniger Fkeiſch und Fiſch, find feine gewoͤhn | 
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Rahrung; doch liebt er auch Wein, Eider und Branntwein. Jagd, 
Waffen- und Roßübung ſind die Veſchaͤſtigung des Mannes, ber, in 
Vielweiberei lebend, feinen Weibern bie Sorge für den Landbau und 
das Hausweſen überläße. — Sie reden eine mit dem Patagoniſchen 
nahe verwandte Sprache. — Blei den Abiponern, glauben. fie an 
ein großes Weſen als Seele der Welt, an untergeordnete gute und 
böfe Geifter und ein Keben nah dem Tode; aud bier vertreten die 
Zauberer, bei felten tödtlihen Krankpeiten — nur bie von ben Epa: ’ 
niern mitgebrahten Pocken find von zerfiörender Wirkung — die 
Stelle der Aerzte. Die arauganifhe Regierungeform iſt immer noch 
ariſtokratiſch, wie vor dem Einfalle der Spanier unter Valdiska. 
Ihre bürgerliche Rechte werden duch Fundamental⸗Geſetze deſchuͤtzt, 
welche die Ueberlieferung treulich aufbewahrt, und die Erfahrung 
von Jahrhunderten geheiligt Hat. Zu den wichtigſten gehoöͤren Die 
Vorſchriften, welche verortnen, daß Fein perfönlicher Dienft von dem 
Volke, als nur zur Rriegezeit gefordert werden kann, und daß die. 
Anführer oder Edlen fi ſeibſt, ohne allen Beiſtand des Volks, unters 
holten follen. Im Fal eines Krieges, der wie jeber andere Gegen» 
fland von nationaler Wichtigkeit, von ber Adels » Corporation auf 
einem allgemeinen VBerfammlungstage in einer großen Ebene, wo fie 
Gaſtmahl und Berathſchlagungen halten, beichloffen wird, wähle 
man einen Befedlshaber mit biktatorifher Gewalt aus ben vier 
Toquis oder, menn einer bie erforderlihen Eigenſchaften befigt, 
aus den Ulmenen, ſelbſt aus der gemeinen Klaffe. »Dieſem huldigt 
das Volk, und er ernennt fodann einen Vice Zoqui oder Generals 
lieutenannt unb bie andere Staabsoffiziere, denen die Wahlihrer Sub» 
alternoffiziere überlaffen bleibt. Drei Tage bringen fie mie ber Ent 
werfung des Operationsplanes zu, wobei eines Jeden Dieinung ges 
hört und erwogen wird. Urſpruͤnglich beiland das arauganifhe Here 
blos aus Fußvolk; die Megelei aber, welche die Ipanifhe Reiterei 
4551 unter ihnen anrichtete; bewog fie, fih Pferde gu verfhaffen, 
bie, von ben. Spaniern nach Chill gebracht, fih ſchnell vermehrt hat» 
ten. 1585 befaßen fie eine zahlreiche und vonftändige Meiterel, 
worin ſeitdem ein wichtiger Theil ihrer Kriegsmacht beſteht. Jedes 
Regiment zählt 1000 Mann, oder 10 Compagnien zu 100 Mann. 
Auf dem Marſche fist das Fußvolk hinter dem Weiter auf, und je⸗ 
yer Soldat führe feine Lebensmittel bei fih, die im einem kleinen 
Beutel mit Mehl beſtehen, das, mit Waſſer vermiſcht, ihren Unter 
yalt ausmacht, bis fie von dee allen gemeinſchaftlichen Beute ihrer 
Feinde Leben. Sie haben Avantgarde und Meferve:Corps, und be« 
efligen regelmäßig ihre Lagerpläge. In der Schlacht bilder bie eis 
erei Die zwei Blügel, deren Rechte der Vice-Toquli befehligt 5 das 
fugvoit bifbet das Genteum, fo daß ein Mann mit der Pile, und 
iner mit ber Keule wechſelweiſe aufzeftele if. So rüde das Heer 
s der bemunbderungsmäebdiaften Ordnung und Difciplin, mit fchreds 
chem Gebräl zum Angriffe vor, deſſen Wuth nicht eher nachlaͤßt, 
8 des Feindes Linie durchbrochen if. Die Aranganier waren die 
ften, weiche fih mit Gluͤck den Fortſchritten dee Spanier in Süd⸗ 
nerika entgesenftelten, und unter ihrem tapfern Toqui Alttavatız 
ı der Schlacht bei Eonception Valdivias ergraute Krieger ſchreckten. 
er Sieg ber Arauganier unter dem Topui Gaupolican und dem 
eidenjüngling Lautaro, bei Tucapel, raubte, ein Jahr darauf, Vals 


via Freiheit und Leben, 
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Arbedo, reiches Pfarrdorf unmelt Bellenz, im teffin Kreiſe und 
Bezirk Bellenz. Es liege auf einer fruchtbaren Anhoͤhe, über du 
Landſtraße, am Teſſin. Zwiſchen biefem Orte und Bellenz iſt ein 
von dielee Pfarre abhängige Filialkirche zu St. Paul, die ehemald 
die Mutterliche war (von den Schweizern bie rothe Kirche genannt) 
und bas Schlachtfeld von 1422, gut welhem 3000 KEidsgenoffen einem 
24.000 Man flurken italleniſchen Kriegsheer ein erfolglofes Titfu 
lieferten. Nahe am Wege ruhen unter zwei Erdhaufen die gefallenm 

elden. 

Arbeit ift daB Reſultat menſchlicher Thaͤtigkeit, um etwas bernat 
zu bringen, was uns, ober dem Mitmenſchen gegenwärtig oder fin 
tig nuͤtlich iſt; bald iſt die Arbeit freiwillig, bald unfreiminig, bab 
will des Arbeitende für fich, bald für Andere wirken, bald fich dadurd 
ernähren. Gemeiniich veredelt fie eine frühere Schöpfung ber Natur, 
oder fie träge zur Schöpfung bei, 3. B. beim Landbau. Auch di 
Geiſt ſchafft Arbeiten und kann durch bie Leitung mechaniſcher Kıftı 
oft vied produciren. Jeder Stand Ift zur Arbeit beſtimmt und jedem 
edien Menſchen iſt Arbeit als Beſchaͤftigung Beduͤrfniß. 

Arbeitshäufer, Sie find in groößern Städten eine nothwendige 
Pelizeieinrichtung zur Beſchaͤftigung ber Armen, und damit Keimt 
Magen könne, baß er bei fchuldigem Fleiße nichts verdienen kant. 
Arbeitlofigkeie führe zu Verbrechen und erzeugt Mangel, dem meht 
nifhe Arbeiter gerade im civilifirten Staaten am meiften ausgeltl 
ſeyn koͤnnen, wo die Gtädsgüter oft fo auffaller., ungleich veuheilt 
find. Welche Arbeiten fol man aber in den wrbeitshäufern veP 
zugmweife einführen? Diejenigen, die am meiften gefucht werben, zu 
leicht erlernt werden innen. Man hat bisweilen aus beren Arbıb 
ten die Fabrikatuten aus ſchließen mwollen, meil die Arbeit der Arbilk 
bäufer dem Fabrikaturen ſchaden koͤnne; aber ſolche Anftalten fol 
dem Publikum wenig Eoften und dem Traͤgen zur Arbeit mehr Kb 
gung einfloͤßen. Trefflich iſt die Einrichtung, daß die Arbeiter, mies 
fie entlaffen worden, einen Theil bes Werdienten auf den Weg IF 
elgnem Fortkommen erhalten. Nordamerika bat natürlich die bin 
Ürbeitshäufer, weil dort das Leben in den erften Bedürfniffen web 
fril ft und bei ſehr mäßiger Bevoͤlkerung, der Arbeiter geſucht wid 
am meiften aber im Verding. Hoher Arbeitslohn ziehe eine fleigrnd 
Bevölkerung nad ſich. 

Arbeitslohn, jede Entfhäbigung (gewoͤhnlich Gerd) für die MB 
Andern geleiftere Arbeit, Dieſer Lohn (Preis der Arbeit) wid ie 
ſtimmt, entweder nah Gtüdzahl (auf Accord), ober nah Deut 
(auf Tagelohn); bei jenem pflegt dee Zahlende, bei dieſem dm Ip 
beitee in Vortheil zu fepn. Der Arbeitslokn feige oder fält: & 
verſchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten nad ben Preliind 
Lebensmittel und nah der Nachfrage, d. h. je nachdem mehr eiß 
weniger Arbeiter gefucht werden, was von bem vorhandenen 
(Kapital) und dem Bedarf des Acheisserzeugniffes abhängt; dat 
iſt das Steigen ſtets ein günftiges, das Fallen ein ungünftiges Zeithn 
bes Nationalreihthums ; b) zu gleicher Zeit und an einem Dıte 
dee Schwierigkeit, Gefahr, Unannehmlichkeit der Arbeit, nah M 
Koftfpieligkeie der Erlernung, dem Grabe der erforderlichen Biltum 
und moralifhen Zuperläffigkeie m. f. w. Zur Bewirkung ber Ei 
rung deſſelben ift mancher Aufwand in civilificten Staaten entfland 
Selten erreicht der Arbeitspreis feine höchſte Stufe, und gemwöhnlid 
iſt dee Arbeiter abhängiger vom Verlagäheren, als biefer von jenen 
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Dennoch find bie Polizeigefege dem Werlagsheren günfliger, als dem 
Arbeiter, weil fie fi. aus Zeiten berfchreiben, wo man durch obrige 
keitliche Befehle alles erzwingen zu können glaubte. Das Gefeg ſett 
dem Derlagäheren keinen Preis, was er geben fol, und muß baber 
auch dem Arbeiter für feine Arbeit Leine Zare fegen. Ein guter, ans 
. Röndiger und gleihmäßer Arbeitslohn gehbrt ſich für einen fleißigen 

und tüchtigen Volksſtamm. 

Arbiter, ſ. Schiedsrichter. ’ 

Arbitrage⸗Rechnung, ſ. Conrs und Wechſel. 

Arbon, Meine Stadt am Bodenſee. Hier ſtand das ehemalige Ars 


Bor felix dee Römer, eine von Ziberius amgelegte und von den Ale⸗ 


manen zerflörte Veſte. Bei niedrigem Waffer ſieht man noh Mauer 
reſte. Der alte Schloßthurm iſt mwahrfheinlih aus den Jahrhunder⸗ 
ten fraͤnkiſcher Herrſchaft. Das jrhige Schloß Hingegen wurde im 
Anfange des 16. Jahrhunderts unter dem konſtanziſchen Bifhof Hugo 
von Landenburg erbaut. 

Arbon. Am oberen Theile des Bobenſees, der Stade Bregenz ges 
genüber, auf dem ſchweizeriſchen Geflade des Sees, liegt das Thur⸗ 

auiſche Staͤdtchen Arbon, mit den Ueberreſten einer Burg, die zu ben 
Seiten der Römer und im Mittelalter von nicht geringer Wichtigkeit 
War, denn fie beherrſchte und überfchaute einen großen Theil des Bo⸗ 
denfees, und war ein Stützyunkt für ben MWefig beträchtliche r Lands 
ſtriche, die fih gegen ben Fiuß Thur und gegen das Gentisgebirge 

Inzieben. Ueberdies gewährte bie reizende Lage, und die Fruchtbar⸗ 
eit der Umgegend dem Freunde der Narue ben reichſten Genuß. Der 
See iſt breit, und nördlih von den lieblichſten Hügeln Schwabens, 
öftlih und füdlich von erhabenen Selsgebirgen begränzt 5; das Land um 
Arbon aber mit Weinbergen und Getreibefeldern , und mit einem gan⸗ 
sen Walde der fhönften Obſtbaͤume befest. 

Arc (Beanned’),f. Jeanne b’XArc. 

Arcade, Bogenftellung, nennt ber Baukünſtler eine Melde von 
Bogen, einer Immer zwifhen zwei Pfeilern gefpannt. Die Pfeiler 
fönnen auch mit Säulen oder Pilaſtern verziert ſeyn. Säulen allein 
ingegen, ftatt ber Pfeiler, würden eine Bogenflelung gegen den gus 


en Geſchmack bilden. Die Breite der Arcade muß fih zuihrer Höhe 


ninbeſtens wie 1 zu 2, und jeder Pfeiler zu feinem Bogen am beften 
vie 2 zus S verhalten. Gemeinigli werden Arcaden zur Einfaffung 
Ines Hofe, zumeilen auch an den dußern Seite eines Gebaͤudes ans 
ebracht, und manchmal auch In mehrern Stockwerken über einander 
eſehßt. 

bien, eine Landfhaft, im Mittelpunkt des Peloponnefus 
elegen, und von 5 geiehifhen Staaten: Lakonien, Mefienien, Eis, 
(naja und Argolis umgeben. Es glich, ſehr wenig dem Bilde jenes 
on dee neuern fentimentalen Gchäferpoefie erbichteten Arcabiens, fons 
ern war ein rauhes, gebirgige® Hirtenland, beffen Bewohner vom 
elasgiſchen Stamme die einzigen im Peloponnes waren, welche fos 
0h5 dem Hellenen als Doreen und Herakliden gluͤcklich wieder⸗ 
anden, und fi, weil fie flets unvermifht und unüberwunben ges 
eben, ein bobes Alterthum beilegten. Uebrigens ftanden fie an 
iffenfchaftliher und geiftigee Bildung gegen bie meiften übrigen 
riechen ſehr zurüd. Die königlihe Würde tourde bier zur Beit des 


ten meſſeniſchen Krieges abgeihaft, weil ber legte König Ariftofras 


6 11. von den Epartanern gewonnen, buch Verraͤtherei den Unter⸗ 
ng der Meſſenier hecbei führte. Seitbem gab +6 in Arcabien eine 
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größe Menge Beinen, unabhängiger, aber verbändeter Staaten. Kuh | 
Arcadien trat zuletzt dem achdifhen Bunde bei. Unter den vielen 
berühmten Bergen, Blüffen und Quellen dieſes Eandes find die bekann⸗ 
teften : Dee Berg Maͤnalos, welcher für den Lieblingsaufenthalt des 
pieten Haut Pan galt, der vorzäglih Im Arcadien verehrt wurde; 
er Lildon, mit mehren Tempeln und Statuen geziert; der Cole, | 
der angeblihe Geburtsotrt des Merkur (Hermes), Der Styx marıin 
kleiner Bach, deſſen Waſſer, waheſcheinlich eiſen⸗ oder Eupferhaltig, 
für toͤdtlich galt; ee ward deshalb für einen der Flüſſe ber Unterwelt 
gehalten, und dee Schwur beim Styx war felbf den Göttern unver 
leslih. Der Fluß und See Stymphalos war berühmt, weil ef 
Herkules die ſchaͤdliche Raubvoͤgel dieſer Gegend zerftärte — Un 
den Städten Arcadiens waren In dlterer Zeit die berühmteften: Mar 
sine, bei welcher Epammondas die Spartaner zum zweiten Muk 
ſchlug, aber den Sieg mit dem Leben erkaufte, und Tegea. Umfih 
gegen die Uebermacht der Spartaner beffer zu vertheidigen, beſchloſſen 
die Arcadier, um die Zeit des thebaniſchen Krieges, bie Ginmwohnt, 
vieler kleinen Derter In eine große Stadt, Megalopolis, am Helfen 
zu vereinigen ; aber dieſe, unter dem Schutze der Thebaner tünfid 
angelegte Stadt erhielt fih nicht lange, und ward ſchon zur Zeit dei 
achaͤiſchen Bundes zerſtoͤrt. Eie war der Geburtsort des Feldhern 
Moilopdmen, und des Geſchichtſchreibers Polybius. 

Arcadier. Diefen Namen träge eine gelehrte Geſellſchaft, dr 
den 5. Dktober 1690 zu Rom errichtet wurde, und aus welcher bit 
berühmte Akademie entitand, von ber man faft in allen Städten Ft 
liens Zweige findet. Ihre Mitglieder beiderlel Geſchlechts (Arcadi) 
befchäftigen fih mit Werken des Geſchmacks, befonders der Dichtkunf. 
Ihr Sinnbild iſt die Spring oder Panflöte von 7 Röhren, mit kur 
beer: und Fichtenzweigen umwunden. Crescimbeni (f. d. Art.) het 
ſchoͤne Lebensbefhreibungen mehrerer Mitglieder, fo tie eine inter 
fante Sammlung von Gedichten biefer Arcadier herausgegeben. 

Arcanum (lat), 1) jedes Geheimniß cder Geheimnißmitiel Abo. 
haupt; 2) ein angeblich mit befonderer und ausgezeichneter Heil 
begabtes Arzneimittel, deffen Bereitung Wirkung und Anwendung 
beim gehalten werden. Solche Arznei find, der vielen Mifbristt 
wegen, ein Gegenftand ber mebizinifhen Polizel. 3) Bei den Ar 
miiten ein geheimes, Börperlofes und unflerblihes Etwas, das wi 
buch Erfahrung und Verſuche erfannt werden Tann, 

Urcefilaus, ber Stifter dee mittlern Akadmie zu Athen. E 
ſtammte aus einer vornehmen Familie aus Bittans in Aealis, a 
war 316 vor Chr. geboren. Beine erſten Lehrer waren STheopäri 
und Ariſtoteles; nachher ward er durch Crantor mit Polemo befawk 
und fomit ein erflärter Anhänger der platonifhen Philofophie. Ad 
nahm er einige DReinungen der Dialektiker und des Pyriho in W 
neupfatonifche Philoſophie mit auf. Nah des Krates Tobe bi 
er ben akademifhen Lehrſtuhl, und fein Vortrag, der in Mü 
bes Inhalte neu, und was bie Einkleidung betraf, vermöge fimt 
Bekanntfhaft mit den fhönen Wflenfchaften, durch Anmuch veriä® 
nert war, lockte eine anferordentlihe Menge Zuboͤrer herbei. 
lebte von feinem anfehnlihen Vermögen, war freigebig und mohlhl 
tig, doch auch üppig und mollüflig, und dem Trunke ergeben. Et 
ſtarb im Wabnwitz, den ihm ein übermäfiger Rauſch zugezogen hatt 
im Töten Jahre feines Alters, Seine Beitgenoffen waren bie beräh 
ten Sektenſtifter, Beno, Epikur, und der Peripatetifer Hieronymut. 
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Arcefllaus, und mit ihm bie mittlere Akademie, wid eigentlich darin 
von Plato ad, daß er die Gewißheit des menfhliden Erkenntniß leug- 
nete. Schon die Altern Philoſophen, imebefondere die Eleaten und 
Sophiften, hatten derjenigen Erkenntniß, welche wir durch die Sinne 
erhalten, alle Gewißheit abgeſprochen. Piato hatte zwar nidt alle 
Gewißheit der durch die inne erlangten Erkenntniß geleugnet, aber 
es fhrieb der Vernunft, ober der wiffenfhaftlihen Kenntniß, einen 
weit hoͤhern Brad der Gewißheit gu, und hielt fie für weit vorzuͤg⸗ 
licher, als die ſinnlichen. Arcefilaus ging im Scepticismus weiter, 
als ale vorigen Sophiflen, indem er jeder Art von Erkenntniß, fe 
mochte buch die Sinne oder durch bie Vernunft erlangte feyn, bie 
Gewißheit abſprach. „Der Menſch, behauptete er, habe gar kein Ders 
mögen, in irgend einer Erfenntniß zur Gewißheit zu gelangen, nicht 
Deswegen, weil das Weſen der Dinge ſelbſt keine Gewißheit mit fi 
führe, fondern, weil es dem menſchlichen Verſtande ſchlechterdings uns 
kennbar fey. Nie müffe man daher in der Philoſophie dogmatiſche 
Behauptungen aufftellen, und der wahre Philoſoph müfle alle dieje⸗ 
zigen beftreiten, welche dergleihen ſich erlaubten; auch das ſey noch 
ungewiß, was Sokrates als gewiß erfläcte, nämlid, bag man nichts 
wiſſe. Im gemeinen Leben und In Rüdfihe der Sittenichre mäffe 
der Schein, oder die Meinung, das menſchliche Verhalten keiten. 
Arc (the Rogal) oder Rogal-Arch-Maurerei, deutfh: . ber 
Drden vom koͤnigl. Gewölbe; fo heißt eine mit der Seeimaurerbrü- 
derſchaft in England in Berbindung gebrachte geheime Geſellſchaft, 
welche eigentlih nur aus Kreimaurer: Meiftern, Die einer Loge vorge 
ſtanden haben, beftehen ſoll. Dieſer Drden bat, wie feine Gonftitus 
Honen und feine Rituale lehren, eine religiös: politifche, kirchlich⸗my⸗ 
Rifhe und hierarchiſche Tendenz, iſt noch jest in England, Frank⸗ 
ih, Nordamerika, und in andern Ländern, vorzüglih durch die 
Sroßlogen bee Freimaurerbräberfchaft, als ein abgeblich höherer Grad 
mis ben Kreimaurerlogen in weſentlicher Verbindung, und bat auf 
He Freimaurerbruͤderſchaft felbft einen großen Einfluß. Schon vor 
rem Sahe 1744 vereinigten fi die Meifler zum Stuhle bes neuen 
ngl. Logenbundes, mit Ausihluß aler andern Brüdermeiſter, zur 
Bearbeitung eines höhern religiöfen Grades ber Maurerei, unter dem 
tamen Royal Arch, welchen man fpäterhin: bie Wurzel, das Herz 
nd das Mark der Freimaurerei nannte. Diefer Orden mwurbe von 
er neuenglifhen Großloge zu London anerfannt, und von felbiger im 
abe 1777 ein Großcapitel deffelben eingeſetzt, welches noch heute beftcht. 
Ach almüs ift eine Alterthämkichleie im der Sprache. Die neuern 
Yichter haben mie großem Recht und zu geoßem Bortheil der Spra⸗ 
@ viele törende alte Formen, Wörter und Wendungen, viele kraͤf⸗ 
ge, zeichhaltige Ausdrüde ber Altern Beit, d. h. Archaismen, wie 
r eingeführt, 5. B. gewoben, flatt gewebt; Aar, Leu, m. a. m» 
zenn foldye alte Wörter u. ſ. w. gar keinen Vorzug vor neuern ha⸗ 
n, fo wird die Sprahe babur nur gefucht und unverſtaͤndlich; 
nft aber geben ofle dur Ihre Neuheit der Sprache einen eigenen 
eig, und man follte immer mehr die Schaͤtze ber alten Zeit auffus 
ss und benusen, weil ungezweifelt unfere Sprache damals viel wohl 
ngendber war, Und dazu muß ja audı bie Dichtkunſt gleichſam ihre 
jene Mundart haben, die durch diefe Archiaſsmen eine originelle Zierbe 
d Kraft erhält. 
Ardangel, 1) Gouvernement In Rußland, zwifchen Lappland, 
as Eismeere und Bibirien, 16.225 DM. mie 263.000 Einw. Die 
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felben And geiftenepehte Ruſſen; Lappen und Samojeben gibt es im 
nördlichen Theile. Noͤrdlich rauh und unfruchtbar, füdlid reich on 
Wieſen und Waldungen (letztere bedeckt bie Hälfte des Landes), bringt 
Seethiere, Pelzihiere, Wild, Mennthiere, Rindvich, Schafe, Zirgen, 
befonders aber Holy, auch Kupfer, Silber und Eifen. Aus Güme 
ben zieht ih ein Arm des ſtandinagaviſchen, aus Aſien be6- Uraige 
birges herüber., Hierzu gehört die Inſel Nowaja: Semlja. 2) Haupb 
ftade im Gouvernement, liegt 8 Meilen vonder Mündung der Divine 
ins weiße Meer, hat 1900 Häufer und 15.100 Einw. Das 1584 bett 
erbaute Michaelskloſter gab der Etadt den Namen, 1553 entdedten dk 
Engländer die Fahrt dahin auf dem Eismeere zuerſt, und Arhangl 
war bis zur Erbauung Petersburg der einzige Stabelplaz ber mi. 
MWaaren. Als Petersburg gleichen Stapel erhielt und Riga aud old 
su'fiiher Hafen benuge wurde, ſank dort der Handel, bis bie Kei— 
ein Eleſabeth 1762 dieſem trefflichen Nordhafen alle Vorrichte dh 
petersburger Hafens einzäumte. Seitdem debt ſich mit der wahl 
den Wevdlkerung Rußlands der Handel aufder Daina an Gin za 
Ausfuhs immer mehr; und Archangel IfE für Sidirien der Haupfe 
pelplag aller Fins und Ausfuhr geworden, der durch Gandie mit Met 
Tau und Aſtrachen in Verbindung fett. Im Juni oder Juli km 
men dort die fremden Klaggen an, und ſegeln im Sept. ober Det. jo 
letzt wieder ab. In jenen Gonnermonaten iſt bort ein fleter Marl 
don Fiſchen, Fiſchthran, Talz, Kronleinfaat, Peliwerk, Häuten, 
Schiff bauholz, Wade, Eiſen, groben Linnen, Schweinsborfn 
cineſiſchen und japaniſchen Waaren, Caviar, Haufen u. ſ. w. U 
200 Schiffe fremder Flaggen laufen dort jaͤhrlich ein; 1823 liefen 
230 aus. Ein großes Hinderniß des Handels iſt die Sanddank en 
dem ſonſt ſichern Hafen, die nur 12 Fuß Waſſer hat. Die Feſturz 
Nowo⸗Dwiesk ſchütt die Einfahrt des Hafens. Jetzt iſt bert «m 
Werft für Kriegsſchiffe, und ein vortreffliches Niederlagehaus fit 
verzoftte fremde Waaren. Sn Archangel reſidirt ein Civil und B 
litäörgouverneur, und ein Erzbiſchof. Die Komiralitätsgebäube wm 
afrenen dee Matrofen liegen auf ber Inſel Solombalsk, welche M 
Inf Kuſchenida bildet, 1817 war ber Werth der eingeführten pb 
aren Güter 1.185.060 Rubel, und der ausgeführten 8.600.000 Rs 
Für den Schleichhandel ber Einfuhr find dort die kurzen Nächte (Mr 
kürzeſte Tag tauert 3 Stunden 12 Minuten) ein naturliches Hinber 
aiß während der kurzen Seefahrtsmonate. Bon bien gehen ji 
viele Expeditionen auf Fiſchfang und Jagd nach Spigbergen med" 
waja⸗Semlia zu Waffen, im Winterzu Schlitten bie zur Lenamintetk 
Archaelogie heiße bie Alterthbumstunde im allgemeinen Ost: 
die ben Zuſtand und bie Verfaſſung der alten Völker Kennen kit 
Sm engern Sinne Heißt Archäologie bie Lehre von den Denkmal 
Alterthums. Zu dieſen zaͤhlt man 1) bie Uterariſchen, abi 
Werke alter Gchrifefteler, die diplomatiſchen Ueberreſte bes AP 
tbums und bie Aufifchriften; 2) die artiſtiſchen, als Ueberrefe M 
alten Baukunſt, von Tempein, Zriumphbogen, Bähern, Villen, DM 
ferleitungen u. f. w., und Uebertefte der bildendenden Künfte, 4 
und alte Gemälde; 3) die mebanifhen, wohin alle Werktag 
ber Alten gehören, ihre Waffen, Hausrach, Gefäße ıc. Die UP 
thumskunde beſchreibt daher den Zuſtand der Wölkee der altın DH 
(Religion, Staatsverfaſſeng, Sefeggebung , Politik, Kriegäfunk 
Handel, Gewerbe, Landbau, haͤusliches Leben u. f. w.), entweht 
dißoriſch, wie er ward, ober graphiſch, wie er war, Im letuu 
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Sinne Bedeutet Archfologle, richtiger Archdographie, fo diel ats Ans 
tiquitäten. Man ficht aber die alten Kunſtwerke nit blos als hiſto⸗ 
ifche Zeugen vom Zuftande der alten Zeit an, fonbern auch ale Werte 
der [hönen Kunft an fih. Durch dieſen lettern, oder den Afthetis 
ſchen Geſichtspunkt, ward bie Archaͤologie Erneſtis oder Chriſt's, Die, 
mehr Archaͤographie war, zu einer Archaͤologie der Kunſt erhoben, 
bie und Kunde gibt von dem Kunſtſchoͤnen in den Ueberreſten der 
Architektur, und in den Bildwerken dee Vorwelt. Der Antiquar kennt 
den Zufland bes Alterthums hiſtoriſch; bee Archdolog kennt und 
würdigt die Kunft des Alterthums. Die klaſſiſchen Bildwerken des 
Altetthums nennen wie Antiten. Studium der Antiken iſt alfo, 
wie die Archäologie, eine Aeſthetik bar Kunſt des Alterthums. In 
fofern betrifft fie nur vier alte Völker: Aegypter, Griechen, Etrus⸗ 
Ber und Römer, und iſt die Kunde von ben Antiken biefer Völker, als 
Zeugen ihres Kunfifinnes, und als Muftern des Schönen überhaupt. 
Künfller, wie Michel Angelo, Raphael w. U. hatten den tiefen Ge: 
beit der Antike Längft gefühlt, che dee Gelehrte die Kunft des Als 
therthums im Beifte der Kunſt zu betrachten anſing. Winfslmann, 
Hin Deutfcher, zgünbete zuerft für bie geiftige Erklärung der alien 
Denkmäler mitten in Rom die Kadel an. Seine Geſchichte ber Kunſt 
es Alterchums bat daher für ganz Europa klaſſiſches Anfchen. Kür 
bie Kritik, Gefhichte und Charakteriftit der alten Kunft find, ſeit 
VWinkelman, mit Gelehrſamkeit, Kunfterfahrung und Geiſt vorzüglich 
Ihätig geweſen: Leſſing, Deyne, Derder, Moriz, Hirt, von Goͤthe, 
Miier, Zoega, Böttiger, Kiorillo, Voß, Gurlitt, Vibconti, Millin, 
Banzi und Andere. S. Beck's Grundriß der Archäologie, Leipzig, 
1815. Boͤttigers Andeutungen zu Vortraͤgen über die Archäologie, 
Dresden 18,6. 

Arhd ale (Johann). Er ward im Jahr 1695 zum Gouverneur 
on Carolina er.annt, und fland diefem Poften mis fo vielem Ruhme 
‚oe, bag fein Name auf Carolina allen kommenden Geſchlechtern hei: 
ig feyn wird. — Sogleich bei feinee Ankunft daſelbſt wußte er die 
Inruben zu befeitigen, bie dieſe Colonie fo lange zerrüttet hatten 5 
e bie bie Notabeln zufammen kommen, und mit Hülfe berfelben, 
» wie vermittelfi ber ausgedehnten Vollmacht, womit er verfehen 
var, Leitetete er die Verwaltung zur Zufriedenheit bes Volles, Der 
reis bee Ländereien, und die Art, fie zu veräußern, wurde durch 
Befege beflimmt; es wurden Obrigkeiten zur Schlihtung ber Rechts⸗ 
Andel, fo tie zur Beendigung afer ftreitigen Punkte zwiſchen den 
Hgenthämern und den Indianern gewählt. Er ließ zur Erleichterung 
es Verkehrs große Straßen anlegen, und zu biefem Zwecke ben 
Hüffen des Inlandes eine anbere Richtung geben, und, was feiner 
Jerwaltuug die Krone auffest, er führte den Anbau bes Reißes ein, 
ee im ber Folge bie Hauptquelie des Reihthums für dieſe Golonie 
ard. 5—6 Jahre leitete der würbige Gouverneur auf Garolina bie 
Jefchäfte des gemeinen Wohls, und bei feiner Rüdkunft in London 
eſchenkte er die Melt mit einem fhönen Werke, das ben Titel trägt: 
teue Befchreibung der fruchtbaren und angenehmen Golonie von Ca⸗ 
lina, nebſt einem kurzen Inbegriff der Gefchichte der Entdeckung, 
kegierung u. f. w. derſelben. London 1707. | . 
Arche, oder das fhwimmende Gebäude, in welchem Noah wähs 
nd ber Noahchiſchen Flut oder Suͤndflut feinen Aufenthalt genoms. 
ten bat; anftreitig von dem lateinifhen arca der Kaſten, gebildet. 
6 war von Tannenholz gebauet, mit Harz verpicht, Sco Ellen lang, 
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60 Ellen Breit, 30 Een hoch und enthielt 3 Stockwerk, fo mie and 
viele Behättniffe. Am Jahr 1694 ließ ber Kaufmann Livorn zu Hom 
in Ecoͤttland ein@chiff ganz nah der im B. Mof. 6 befindlichen 
Angabe bauen, welches mehr trug, als alle andere Schiffe dien 
Größe und angeblih auch ſchneller fegelte. — In den Spnagogen ir 
‚ Zuden führe das Schraͤnkchen, in welchem bie Gefegroße aufbewahtt 
wird den Namen ber heiligen Arche. 

Archelaus, ein natürlider Sohn des Perdiccas, Könige von 
Macedonien, dem er im Jahr 3571 folgte. Er war ein Freund der 
Griehen, und bemühte fih aus allın Kräften, Macedonien in Str 
zu dringen. In dieſer Abfihe legte er Feſtungen an, umgab ik 
Städte mie Mauern, Tief Landſtrafen durchbrechen, und verbefert 
Insbefonbere das Kriegsweſen. Auch die Wiſſenſchaften fuchte er in 
feinem Reiche in Aufnahme zu bringen, und zog zu dem Ende grie 
chiſche Gelehrte an feinen Hof. Bei Ihm lebte Euripides, den er le 
febe ſchaͤzte, daß er Ibn zu feinem erflen Staatsminifter erhob ; abır 
feıbft in dieſem Poften war es Euripides nicht möglich, ſich in die 
fteife Hofetiquette zu ſchicken. Eben fo aenoffen der Dichter Agarchın 
ber Mater Keuris und der Tonkuͤnſtler Timotheus der größten Ehe 
an feinem Hofe. Leider, regierte dieſer hochherzige Fuͤrſt, eines In 
. gern Lebens würdig, nur 9 Jahre. 

Arhelaus, des Apolonius Sotn, ein berühmter Bildhauer Il 
Alterthums, aus Briene, einem jonifhen Städtchen gebürtig. Er 
meißelte aus einem Marmorblocke bie Apotheofe Homeros unter dr 
Megierung des Kaifers Claudius. Dieſes Meifterftäd, eines ber fhir 
ſten bes Alterthums, würde allein hinreichend geweſen feyn, Hemt 
bie Unfterblichkeit zw fichern, wenn feine Gedichte ihm dieſe nicht ſchen 
gewähret hätten. Diefes ſchoͤne Denkmal ward 1658 auf einem, de 
Prinzen Golonna eigenthbümlihen Landgute ausgegraben, wo Claw 
dius eine Billa fol befeffen baden. 

Archenholz (Joh. Wilh. v.), ehemals als Hauptmann in 
niglich s preußifchen Dienften, wurde 1743 zu Langenfurth, ber Ge 
ſtadt Danzigs, geboren. 1758 verließ er das Pönigliche Cadertendan 
zu Berlin, und trat unters Heer, machte in ber Folge dem fiebemidh 
tigen Krieg mit; nad deſſen Beendigung führte ihn ber Durft 
Kenntniffen und eine unfäglihe Begierde, zu reifen, zwei. Mal 
durd) ganz Europa, und zwar in einem Zeitraum von 16 Jah 
Er fab alle Provinzen Deutſchlands, die Schwelz, England, dr! 
land, die oͤſterr. Niederlande, Frankreich, Italien, Dänemark, Rw 
wegen und Polen mehreremalen. Er wußte fein wiſſenſchaftliche 
Bortfhreiten mit feinen Reifen zw verbinden, bemühte fich dabei, 
kanntſchaft mie berühmten und merkwürdigen Menfchen zu maches 
and wo möglich ihren Umgang zu genießen. Ein unglädticher Gel 
nöthigte Ihn, in Stalten zu den berühmteflen Merzten und Wun 
ten feine Zuflucht gu nehmen, aber er, das Opfer ihrer Unwi® 
beit, wurde in feinen beften Lebensjahren gelähmt und zum Invalnc 
gemacht. Nach feinee Kuͤckkehr nach Deutfhland hielt er fi mein 
in Dresden, Leipzig und Berlin, am Iängften aber in Hamturs 
und fing nun an, von Schriftſtellerei zu leben. Den Grund za fh 
ner ilterariſchen Laufbahn legte er durch das Journal Literatur mad 
Völkerkunde. Einen glänzendern Erfolg hatte das faſt in alle eure 
The Sprachen überfrgte Werk England und Stallen. Seine Bemerkungen 
ber beiden Ränder find groͤßtentheils das Reſultat felbft geſehener That 
ſachen; baber er auch, vorzüglich bei England, fo viele Weifpiet 
anfühst, um bie Leſer in Stand zu fegen, die Bidprigkeis feine 
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uf Eifahtung gebauten Behauptungen feldft zu prüfen. Er ers 
aͤhlt mit Anmuth; Wichtigkeit, Angemeffenheit und edle Einfalt 
ind ‚die Saupteigenfchaften feiner Schreibdart. Sein Styl übris 
ven, dee bei der Beſchteibung Italiens nur fchön, rein umd fließend 
ſt, wird bei der Beſchteibung von England, wie es die größere 
Bürbe des Gegenfandes erfordert, flark, kraͤftig und erhaben. Als 
Fortſezung dieſes Werts erfchienen feine Annalen der brittiſchen Ges 
hihte der Jahre 1788—1796 (20 Bde. 8.), worin eben die Mans 
vigfaltigkeit des Inhalte, eben die Teichte, fließende Schreibart, wie 
n dem vorigen Werke herrſcht. Alles Merkwürdige, was auf ben 
aneen Bufland des Weihe, Politik, Geſetzgebung, Wiffenfhaften, 
tünfte, Induſtrie, Sitten und Denktungsart der brittifhen Nation 
dezug bat, wird hier entwickelt. Eben die Gabe bee lebhaften, ins 
ettſſanten Darftellung und Vergegenwärtigung ber Ecenen, die feis 
um Werke England und Statien eine fo günftige Aufnahme verfchaf: 
m, findet man, vereint mit noch groͤßerm Beſtreben, ein ſchoͤnes 
Banzes zu liefern, vornehmlich in feiner vorteefflihen Geſchichte Bes 
sbenjährigen Krieges vom Jahr 1756-1763. Auch unter den Zis 
eln: Hiftorifchee Kalender fürs Jahr 1789 (Berlin 1788. 12)., Ges 
chichte des fiebenjährigen Krieges in Deutfihland, als ein Leſebuch 
uͤr alle Volkskiaffen, mit Uebergehung alles geleheten militärifchen 
Detail® (Berlin 1793 und 1801). Diefes Werk im mehrere lebende 
Sprachen überfegt, erfchien in fehe fhönem Latein von G. H. Weis 
yard (Baireuth 1792. 8.). Diefe Erzählung einer hoͤchſt merkwürdigen 
Segebenheit ift reich an Schönheit und Incereſſe und aͤußerſt angiehend , 
in Bibliotheken und auf Zolletten war ſie ein Lieblingsbud, deſſen 
Inhalt faft in allen Geſellſchaften den Stoff zu einee hoͤchſt Interefs 
anten Unterhaltung gab. In dem hiftorifchen Galender für Damen 
uf6 Jahr 1790 lieferte dv. Archenholz die Geſchichte der Königin Eli⸗ 
abeth von England, Er befchreibt diefelbe zugleich mit der unzer⸗ 
tennlich in fie verwebten Geſchichte Ihrer Nebenbuhlerin Maria von 
Schottland. Die Begebenheiten find mit fo underwandter Ruͤckſiot 
uf den Endzweck ausgewählt, fo karakteriſtiſch geſtellt, und in eis 
“ fo gefätigen prunflofen Manter erzählt, daß kaum ber interefs 
inteſte Roman die Aufmerffamkrit flärter an fich ziehen und feſſeln 
ann, Auch feine Geſchichte Guſtavs Waſas, Königs von Schwe⸗ 
en, nebft einee Schilderung des Zuſtandes von Schweden, von ben 
Iteften Zeiten an, bis ans Ende des 15ten Jahrh. (2 Bände, Tüs 
Ingen 1801. ge. 8.1, iſt ein Wert, das nie fowohl zur Biographie 
Ines Monarchen, ale gut Darfiellung der Regierungsgefhichte eines 
Wönige beflimmt -ift, dee im den ſchwediſchen Jabrbüchern Epoche 
Rate, 1792 erfhien feine Minerva, ein Journal biftorifhen und 
olitiſchen Inhalts (Berl. u. Hamb. 1792 —1812). Mit vieler King» 
eit wußte er fich als politifcher Schriftfieler, der jedesmaligen Lage 
er Begebenheiten gemäß, ben Ruf eines unparteiiſchen Beobachters 
u geben, ohne eben immer confequent in feinen Urtheilen und Grunds 
isen zu fern. Deſſen ungeachtet ift die Minerva eine an Aufklaͤ⸗ 
ungen ber Zeitgefchhichte, politiſchen Betrachtungen, wichtigen Ak⸗ 
mflüden ic. reichhaltiges Journal, welches ſtark gelefen wurde. — 
lrchenholz, der indeß eine Reife nad Paris gemacht hatte, kehrte 
um Herbſt 1792 wieder zuräd, und ließ ſich wieder zu Hamburg nie 
er. Er kaufte fih im Holſteiniſchen ein Gut, und blieb, ungeach⸗ 
t manche Beſchwerden und Unfälle ihn brüdten, doch immer thaͤtig 
nd vol reger Theilnahme am bem großen Tagesereigniſſen. 1810 
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reiſte er nach Berlin, verweklte bier ein halbes Jahr, und kehrte dam 
wieder nad) feinem Landſitze Opendorf unweit Hamburg zuruͤck; et 
verließen ihn feine Kräfte, nnd Archenholz ſtarb daſelbſt am 12. Sch. 
1812 im 72. Jahre feines Lebens. 

Archi, ein griechifnes Wort, bedeutet fo viel als bie deutſche 
Vorſilbe „Erz,“ und bezeichnet einen höhern Grad die Würde. 8. 
Archiepiscopus oder Erzbiſchof; Archidux oder Erzherzog; Archimar 
briten ober Erzaͤbte d. i. Generalaͤbte, dieſer letzter Titel iſt in der 
— Kirche üblich, und bezeichnet eine geiſtliche Obrigkeit, di 

bee mehrere Aebte und Kiöfler die Aufſicht führt, weil die Aebtt in 
ber alten griechifchen Kirche Dandı& hießen. 

Arhidiatonus Im Unfange wird dieſe kirchliche Würde au: 
dem Erften Diakonen an einer bifhäflihen Kirche ertbeilt; im Bır 
laufe ber Zeit war Ihe Rang vor jenem ber Peiefter, und fie tw 
ten als Gteliveriseter ber Bifhäfe in den Kirchfprengeln und Io 
henverfammlungen auf. Im Atten Jahrhundert waren die Argidie 
Tonen mit die bedeutendflen Kirchenprälaten ; allein feitdem die alge 
meinen Gerichtshoͤfe der Biſchoͤfe unter den General-Vicarien un 
Dffizialen errichtet wurden, ging das Anſehen und die Gerichtsbarkk 
der Archidiakonen auf diefelven über, und bis jegt findet man fieaw 
noch als Dignitzre In einigen Gollegiarfliften und Domkapitein fijw 
riren. In Engiand hat die biſchoͤfliche Kirche noch immer ihre Arhis 
diakone beibehalten, und fie vertreten die Biſchoͤfe in DBeauffichrigung 
deren Kirdyfprengal, 

Archil ochus, aus Paros, nicht mit Unrecht ber Homer ber Ip 
riſchen Dichtkunſt genannt, blühte um 700 v. Chr. So wie jener ik 
ber epifchen, fo war dieſer das Mufter In der Iprifhen. So fer 
Archilochus fih aber als Dichter auszeichnete, fo verddhtungswärbis 
machte er fih dur feine Sitten. Ein eigener Zug von ihm iſt bet, 
daß er felbft eine Geſchichte feines Lebens fchrieb, und darin mit be 
größten Schamloſigkelt ein Gemälde aller feiner moraliſchen Hif 
lichkeiten entwarf. Seine Schriften waren voß fiecher Ausdräd 
and ſchmutziger Bilder, und feine Satyre war vol giftiger Ga 
bie. weder Freund noch Feind' fhonte. Ein Beifpiel von ber Mir 
tung berfelben iſt folgendes: Er verliehte fih in ein ſchoͤnes Au— 
hen, Neobule, und erhielt das Verſprechen ihres Herzens und ie 
Hand ; naher aber zog fie ihm doc einen Andern vor, baräkt 
aͤußerſt erbittert, verfolgte er Meobule und ihre Aeltern mit einem 
Spotigedichte, welches fie fo zur Verzweiflung brachte, daß fe Ab 
felbft erhaͤngten. Brucftüde von feinen Gedichten finden find in 
dee Sammlung griechiſcher Dichter vor. Genf 1606, und Iöl& 2 
DB. in Sol. Arhilohus war der Erfinder des Verſes im jambilärn 
Fußmaaße. Sein Styl iſt kühn, von Nahdruck, heftig und fear 
Rallandos von Naxos war es, burch beffen Hand Arhiluhus Ad; 
er raͤchte fih an ihm durch die Spitze feines Stahles, nachdem feiR 
Herz fo manchen Dolchſtich dur die jambiſchen Satyren dieſes 
Fenden Dichters hatte aushalten müflen. Die beiphifche Pythia be 
teachtete diefen Mord als eine der Dichtkunſt zugefügte WBelcddigumg 
und verfagte dem Mörder den Eintritt in ihren Tempel, bier ſe 
endlich bucch die Vorſtellung befänftigte, daß er fih in den Schranten 
einer gefegmäßigen Vertheibigung gehalten babe, und bie cr den Bo 
fehl, Archilochus Geiſt Trankopfer gu bringen, erfüllt hatte. 

Achimandrit, In ber griehifchen Kirche ber Abt ober Vorſteher 
eines oder mehrerer Kloͤſtee. Er iR ſtets dem Didcefenbifhef unter 
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eben. In des römifhen Kirche hat man bisweilen die Erzbifäöfe 
(shimandriten genannt. | 
Achimedes aus Syrakus, einer ber größten Mathematiker, der 
le Theile dieſer Wiſſenſchaft umfaßte. Nur legte er zuviel Worth auf 
ie Theorie, und achtete bie Praxis fo wenig, baß er die vielen Ma⸗ 
hinen, bie er zur Bertheidigung feiner Vaterſtadt erfand, nicht eins 
nat aufzeichnete oder befchrieb, und die Nachwelt um eine Menge 
üßliher Erfindungen brachte. Die Geometrie bat Ihm eine beträchts 
ihe Erweiterung, befonder® in der Lehre von ben krummlinigten 
Brößen, zu danken. Beſonders merkwürdig ift bie Entdedung der 
luadratur der Parabel und die Befimmung ber Eigenfhaften der 
Spiralinie. Bon ber Mechanik kann man Ihn ald ben Schöpfer bes 
achten; auch Statik und Hydroſtatik führte er auf ihre wahren 
drundfäge zuräd. In ber erflern erfand er die Lehre vom Schwers 
unfte, die Grundlage dieſer ganzen Willenfchaft, woraus er dem 
tkannten Greundfag vom Berhältniffe ber Kraft und Laſt zur Ent: 
nung vom Mittelpunkte der Bewegung erwies. Die Hpdroſtatik 
ae vor ibm noch ganz unbefannt als Wiffenfchaft gewelen. Die 
tten zählen vierzig mechaniſche Erfindungen von ihm auf; bekannt 
nd aber nur einige Davon, z. B. bie von ihm benannten fiefliegende 
Schraube, die Schraube ohne Ende, die Schiffepumpe u. f. w. Als 
Zyrakus im Jahr 212 v. Chr. beiagert wurde, war er es, ber duch 
ine mechanifhen Erfindungen die Werke ber römifhen Ingenleurs 
ind die Tapferkeit der Soldaten versiteite. Vorzüglich merkwürdig 
iebei ift das, was Dio, Diodor, Hero und Andere von ihm erzaͤh⸗ 
m, daß er mit großen Brennfpiegeln bie römifhe Flotte in Brand 
eftedt babe. Die Sache bat in fih ſelbſt fo viele Schwierigkeiten, 
aß man nicht mit Unrecht daran zweifilt, obgleih obige Schrift⸗ 
teller, weiche fie erzählen, zu ben Blaubwärdigen gehören. Bekannt: 
Id müffen Brennfpiegel, um in ber Entfernung, in welcher die roͤ⸗ 
nifhe Klotte vor Syrakus lag, zu wirken, eine fo große Brenn: 
write haben, daß es unmöglich ift, dergleichen in fphärifher und pas» 
abolifher Geſtalt aus einem einzigen Stüde zu verfertigen, ober 
uch nur durch Zufammenfegung mehrere parabolifcher Brennfpies 
el hervorzubeingen. Nun Bann man zwar Planfpiegel fo zufams 
aenfegen, daß fie mie ein großer Brennfpiegel wirken, und in bes 
rähtligen Entfernungen von 100 und mehr Zus zünden, wie ber- 
zraf von Büffen diefes durch einen Verſuch gezeigt bat; allein 
le Sache bat do fo viele Schwierigkeiten, erfordert fo viele Ans 
Alten und Vorbereitungen, daß man nicht einficht, wie das Alles 
n einer belagerten Stadt im Angefihte der feindlichen Armee‘ ges 
Heben konnte. Auch fagen Eivius, Plutach und Polybius 
ein Wort davon, und die Sache bleibt alſo menigfiens zweifelhaft. 
Roh während diefee Belagerung fand Archimedes feinen Tod, Die 
mer naͤmlich verwandelten die Belagerung in eine Blokade, die 
evrakufaner wurden dadurch fehe fihher gemact, und dieſes bewog bie 
mer die Stadt zu überrumpeln, welches ihnen auch mirklich ges 
ang, Archimedes war gerade befhäftigt, geometriſche Figuren im 
ande zu zeichnen, und dabei fo im Nachdbenken vertieft, daß er 
icht das Geringfte von bem Tumult bei der Einnahme ber Stadt 
hört Hatte. in Krieger flürmte in fein Zimmer. Zerſtoͤre mir 
heine Kreife nicht, rief Archimedes, ohne aufzubliden und ſich ju ers 
ennen zu geben, und fo wurde er in dem Augenblide von dem Sols 
ten, 75 Jahr alt aus Unwiffenbeit eiſtochen, ungeachtet Marcel⸗ 
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Ins, der irn bohfhägte, befohlen Hatte, Ihn zu ſchonen. Gelmı 
Verordnung gemäß feste man auf fein Grabmal einm Cylinder mi 
einer darin enchaltenen Sphäre, um dadurch feine Auffindung bei 
gegenfeitigen Verhaͤltniſſes des Einen zum Andern, worauf er einen 
vorzäglihen Werth legte, zu verewigen. Cicero, als er fih al 
Quaͤſtor in Sicillen befand, hat diefes Denkmal wieder ausfindig ge 
madıt, indem er es unter Gebuͤſch, wovon es bedeckt war, wieder 
hervorſuchen ließ, nahbem man fhon einen ganzen Zeitraum vorbe 
es für zerflört gehalten hatte, Die erfle Ausgabe von "Archimedes 
Werken Baſel 1544, Kolio, ift von Thomas Schauff, Venatorius br 
nannnt, beforgt; die befte Orford 1792, Folio, ex recens. Torelli; 
eine Ueberfegung lieferte Nizie, Stralſund 1823; eine franzöfifhe Ds 
lambre,. Paris 1807. 

Achimedifhe Waſſerſchraube, oder Schnede (Diechanik), 


ein angeblih von Archimedes erfundenes Werkzeug, ums einen Cylinder 


mit gleiher Weite [chraubenförmig herumgeführten Kanal, der eben 
und unten offen iſt. Wird diefe Mafchine fchief ins Waſſer gefeit 
und herumgedreht, fo ſteigt das Waſſer vom untern Ende zu ken 
oberen und wird bore ausgegoffen. Mittelſt derſelben follen, nah 
Einigen, (don bie Aegypter ihre Kelder bewäflert oder von Waſſe 
befreit haben, und noch jetzt mirb duch fie, vermittelſt Windmuͤhles, 
in Holland und andern Marfchländern das Waffer von ben niebrigen 
Feldern jährlih weggenommen, 

Archipelagus, Infeimeer, b. i. ein mit vielen Inſeln befäetes 
Meer, als, der Archipelagus ber maldivifhen Inſeln, der Mariew 
oder Diebsinfeln (Razarusarhipelagus), der Karolinens oder neuph%s 
Uppiniſchen Inſeln (Barnanas⸗ und Andreasarchipelagus), die Chi 
loe⸗Inſeln (Archipelagus de los Huaytecos), die Geſellſchafts⸗ ober 
Societaͤtsinſeln (Archipelagus be Bourbon) u, a. m. Am bifannte 
ſten iſt der griechifche Archipelagus oder das aͤgaͤiſche, auch bisweilen 
das weiße Meer, welches mit dem weißen Meer einen Buſen db 
nörblihen Eismeers, nicht zu verwechleln iſt. Er made einen Tbheil 
bes mitteländifhen Meeres aus, und hat gegen Norden Romanik, 
gegen Dften Natolien, gegen Weften Macebonien, Livadien und Re 
zen, und gegen Süden die Infel Condia zw Grängen. Er gekhoͤrt 
heile zu Europa, theils zu Aften, und enhbält mehr als 40 Juſeln, 
als Rhodos, Mitplene (fonft Lesbos), Negroponte (vormals Cubla), 
Lemnos, Samos, Patmos, Paros, Antiparos, Delos u. f. w. 
um legtere Inſel in einem Kreife herumliegenden Inſelgruppen bein 
Eykladen, d. h. Birkelinfeln ; die entferntern an ben aftatifches Bfem 
zerſtreut liegenden abee Sporaben, d. i. zerftreute Inſeln. 

Achitektonik, Architektur, . Baukunſt. 

Architrav, ſ. Säule, 

Arch iv iſt eine Sammlung von alten ſchriftlichen Urkunden she 
Documenten, melde bie Anfprüce, Privilegien, Vorrechte, Bertt 
u. fe w. einer Kamilie, einer Stadt oder eınes ganzen Reiches em» 
halten. Auch wird der Ort, wo dergl. Brieffhaften aufbewahst were 
den, Archiv genannt. Es gibt Staates und Privatardive. Jene, 
welche die meifte Glaubwürdigkeit haben, werden auf Befehl und uns 
ter Autorität des Landes heern angelegt, und bie Aufſicht über dier 
ſelben wird einer beeidigten Perfon übertragen, welche Archivarius 
beißt. Wie finden fhon bei ben aͤlteſten Völkern Archive. ei den 
Srichen und Römern flanden fie in folder Achtung, daß Tempel 
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azu beflimmet waren. Nah Eginhard fol Karl d. G. die erften Urs 
Iundenfammlungen in Deutfchiand angelegt haben; allein man bat 
Beroeife, daß fie in frühere Zeiten hinaufreichen. 

Achonten, f. Attila. 

Achytas, von Tarend in Unteritalien gebürtig, ein puthagoreis 
[her Philofoph und berühmter Mathematiker. Er bediente ſich zuerſt 
ver Analyſis, bie er von Plato erlernt hatte, machte manche neue 
Entdbedung in ber Geometrie, wandte fie auf das bürgerliche Leben 
ın, ward bee Erfinder einer wiſſenſchaftlichen Mathematik, und ber 
Berfertiger verfchiedener nüglihen Maſchinen. Auch foll er ein Ans 
omat (eine fliegende Zaube) verfertige haben. Als Plato bei Dies 
wfins, dem Derricher von Syrakus, in Ungnade fiel, war es Archy⸗ 
a6, der ben Muth hatte, Ihn an fein gegebenes Ehrenwort, jenen 
ein Lied zuzufuügen, zu erinnen; ohne dieß war das Leben dieſes 
woßen Weilen in Gefahr . 

Arbis fur Aube, Stadt und Hauptorf eines Bezirks von 23'% 
am, und 33.400 Einwohner im feanzöfifhen Departement Aube, auf 
iner Anhöhe, an der bier fhiffbaren Aube. Die Einwohner unters 
alten Baummoll:Spinnerei, Strumpfweberei und Berbereien. Hier 
ft der beräcdhtigte Danton geboren. Zwifhen biefer Stade und Fere 
Shampenoife ſchlugen die Verbündeten, unter dem Fuͤrſten von Schwar⸗ 
enberg. am 25. März 1814, gänzlich die Keanzofen, unter ben Mars 
hällen Dudinot, Macdonald und Wictor. 

Ardenbolz (Joh.), geb. in Finnland 1695 5 ward wegen ber 
‚onsid£rations sar la Franee par rapport & la Suede, auf Antrag 
8 Card. Fleüry in Schweden auf eine Feſtung gefegt, fpäter in 
Saffel Bibliothekar, nach Schwehen zuruüͤckgekehrt, koͤnigl. Hiſtogriogtaph, 
alt im hohen Aiter für einsn Geiſterſeher und flach den 14. Juli 
117. Er ſchrieb u. a. eine gefhägte Geſchichte des Königin Chriſtine. 

Arco, eine gräfihe Kamilie in Tyrol, die von ben Strafen von 
Bogen abſtammt. Hiſtoriſch merkwürdig find aus derſelben: 1 (Mar), 
Befandeex des Maltheſerordens am bairiihen Hofe, früher in Peterss 
ug. Er kommandirte 1809 als bairiſcher General ein Corps gegen 
ie Tyhroler und fiel, ven einer feindlihen Kugel getroffen. 2ı Fritz 
Mm Bogen, der 1175 die Stade Arco in Tyrol erbauet haben fol. 
) (Stanz), Herzog der Republik Siena 1453. 4) Nicolaus), kai⸗ 
erlicher Kammerherr und vorzüglicher lateiniſcher Dichter, geboren 
479, geſtorben 1546. 5) (Philipp), kaiſerlicher General, übergab 
703 die Feſtung Breiſach an ben Herzog von Burgund, ward bes 
dochderraths beſchuldigt und 1704 zu Bregenz enthauptet. 6) (Jo⸗ 
ann Bapıiit) Intendant zu Mantua. Durch ihn warb die Bälle 
Birgug zu Mantua entbeckt. 7) (Philipp), geboren zu Münden den 
9. Septensher 1775, geflorben zu Ulm den 29. November 1805, era 
vard Ad in feinem Wirkungskreife als bairifher Praͤſident der Lan⸗ 
direction von Schwaben anerfannte Berdienfte. 8) (Erneftine, 

raͤſin won A.), vermsählt mit dem Minifter Grafen Montgelas, ſtarb 
1820 in Italien. 

‚ärco,f, Pizzicato, 

| Arcoie, Dorfim Mantuaniſchen. Schlacht bei A. am 15., 16. u. 
J. Rov. 1796. Mit großer Schnelligkeit ſtellte Oeſtreich, nachdem 
* Feldmarſchaus Wurmſer Verſuch, Mantua zu entſetzen, fehlge⸗ 
dlagen, im Monat Oktober 1796 eine neue Armee ins Feld, die bei⸗ 
ahe 50,000 Mann ſtark, unter des Feldzeugmeiſters Alvinzi Oberbes 
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fehlt am Ende des genannten Donate ihre Operationen In zwel Le⸗ 
lonnen begann. — Die erfle unter General Davibowid, 22.000 M. 
ſtark, rüdte aus Tyrol längs der Etſch vor, und blieb nad mehrem 
fiegreihen Gefechten am 17. Nov. zwiſchen Compara und Gaftelnzen 
(5 M. von Mantua) ohne Zweck und Urfadye unthätig ſtehn, obwehl 
fie nichts als die fehe geſchwaͤchte Divifion Vaubois gegen ſich hatte, 
Die zweite Kolonne — 24.000 Mann unter Gen. Quotdanowich — 
bei weicher fi der Dbergeneral befand, brach aus dem Friaul der, 
und bedrohte, über Cordenone, Campanı, Befano, Vicenze Yilı 
nuova vergerüdt, am 11. Nov. Verona. Die bier zufammeng'wca 
nen Divifionen Augereau und Maſſena wurden am 12. bei einem I» 
griffe auf die feindlihe Etelung bei Caldiero mit Verluft von meh 
als 2000 Mann zurüdgemiefen, und ber öftreich!fche Feldherr bereit 
fhon den Uebergang auf das rechte Ufer der Etſch, ale den legen 
Schritt zur Erreihung feines Zwecks, vor, ald Buonaparte, ber mit 
einem Theile des KWiokadekorpe von Mantra nad dem bedrohin 
Punkte geeilt war, feine Plane vereitelte. Zu ſchwach, um beide Au 
lonnen ber Deftreicher zugleich zu fchlagen, überließ er Vauboit eind 
weiten feinem Schidfale, und wendete ſich mit concentrirter Kraft 9 
gen Alvinzi. Das Gefecht am 12. hatte die Schwierigkeit, bem Fein 
durch einen Frontangriff zu merfen, bewiefen; WBuonaparte befhhl 
daher durch einen March in feinem Rüden nah Billa nuovs, Mi 
der dort befindlichen Parks und Magazine zu bemächt!gen, und ih 
dann In dieſer Richtung zur Schlacht zu zwingen, deren gluͤcklichn 
Ausgang das iftreihiihe Corps bis an bie Etſch gebrängt und wahr 
fheintih zur Kapitularton gendthigt haben würde. — Der franiP 
fche General marfhirte am 14. daß rechte Ufer ber Etſch enilamsı 
nah Ronco (3 Meilen von Verona) und uͤberſchritt den Fluß in Mt 
Macht auf mehreren Schiffbruͤcken. Das linke Ufer bietet bier fo 
gar keine Gelegenheit zu Entwidelung von Zruppenmaffen; das redft 
Ufer des Alpons, der im faft ſenkrecht füdlicher Richtung von Bil 
nuova (3 St. nördlich Ronco) der Erf zufließt, begrenzt einen ger 
fen Morafl, durch welhen nur ein Damm norbmeftlich in ber 

tung gegen Galdiere nach Porcil (1 Gtunde) nördlich meift den W 
pon enılang nad Arcole (1, Stunde) und St. Bonifacio (2, & 
führt; bei beiden auf dem linken Ufer des Flüßchens gelegenen Dir 
teen find Brücken über baffelbe. — Alvinzi hatte ben Macſch ſeien 
Gegners entdeckt, und einige Snfanterie:Regimenter nach Arcole ud 
Porcil gefendet, welche während des 1ſten buch Das Nachticen 
bes größten Theils ber Armee fo verſtärkt wurden, baß fir em 
16. bei erflem Drte 14 Batalllons und 2 Eskadrons unter Gar 
ral Mitrowski, bei letztem 6 Bataillon und 2 Eskadrons watt 
General Provera befanden. — Maſſena, dee am Morgen 

15. gegen Porcil vorgerädt war, ſtieß bei Bionde (Y Stunde ?M 
Monco) auf ben Feind und ward nad lebhaften Gefecht zuruczo 
worfen, fo baß bie äfterreichifchen Worpoften am Abende bei dm 
(7, St. von Ronco) fanden. Bounaparte felbft führte bie Di 
fion Augerau gegen Urcole, um bier auf das rechte fer TEE 
pons, und nah Villa nuova zu geben, aber alle während bed gab 
zen Tages wiederholten Verſuche, die Beine hölzerne Wräde bei 
Arcole zu forciren, fcheiterten; vergebens ſtellte ſich Augereau, Zu 
naparte felbft, eine Sahne in der Hand, an bie Spitze ber ftürmem 
ben Truppen; in Keont und Flanke zugleich aufs wirkfamfte beſcoſſen 
mußten fie am Abende nach beträchtlichem Verluſt gegen Ronco 1 
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ruckweichetr. Zwar hatte General Guieux mit 2000 Mann bie Etſch 
bei Albaredg _CY, St. unterhalb Ronco und jenfeits der Einmündung 
des Alpon) 'Äberfchritten, und Arcole am Abend erobert, aber die Nach» 
richt von diefem Vortheile Fam zu fpät bei der fchon zurücgezogenen 
Diviffot.an, ald daß er noch hätte benugt werden Finnen, und 
Snienr mußte in’ der Nacht ben Ort wieder verlaffen, ald die Ver⸗ 
ftärkungen vom üftreichifchen Hauptlorps dort efntrafen. General 
Provera griff am 16ten mit grauendem Tage ben Feind bei Zerpa 
an, warb aber bis gegen Caldiero zuridgeworten ‚und verfolgt; indeß 
fand Maffena keinen Weg rechtd nach den Alpen, und ging deshalb 
am Abende gegen Ronco züruͤck. Auf der andern Seite begann auch 
Mitromeli am 16. mit Tagesanbruch anf dem von Arcole berführens 
ben Damm den Angriff’ ward aber nach hartnädigem Gefecht bei 
Arcole zuruͤckgeworfen, und vertheidigte hier die Brüde, gegen die ben 
anzen Tag über vergebens wiederholten Angriffe Augerau’s ; eben 
* vergeblich war ein Verſuch des letztern, den Alpon, eine Stunde 
unterhalb Areole zu uͤberſchreiten, da das ſumpfige Terrain den 
Krückenbau unmoͤglich machte. In der Nacht zum 17. brachten end» 
lich die Franzoſen %, Stunden unterhalb Alxole eine Faſchinenbruͤcke 
kber die Suͤmpfe zu Stande, und ſetzten einen Theil der Diviſſon 
Angeran auf das Linke Ufer des Alpons. Das Gefecht beganıı mit 
bem Tage auf allen Punkten, die auf dem Damm gegen Arcole vor 
rädende Abtheilung aufs Neue zurüdgeworfen, floh in Unordnun 
gegen Ronco ; Bonaparte fiellte eine Halbbrigade der Diviſion Mat 
ſena in ein Gebäfch rechts ded Dammes im Hinterhalt, und fiel da» 
mit, dem verfolgenden Jeind ſo lebhaft in die Seite, daß dieſer mit 
großem Verluſte nach Arcole zuruͤckgehen mußte. Die Truppen auf 
dem Linken Alponufer fanden vorwärts jenes Ortes hartnädigen Wis 
derſtand; 25 Guiden, die mit mehreren Trompetern um die Moraͤſte 
yerum in den Rüden des Feindes gingen, erfchätterten deſſen Feſtig⸗ 
teit fo, daß bei einem wiederholten Angriffe Arcole erobert ward. 
Zwar febten ſich die Deftreicher nochmals bei St. Bonifacio, allein 
WO Mann mit 4 Kanonen, welche von Legnano abgeſchickt, bei St. 
Stephans: (?/, Stunden von St. Bonifariv) in ihrem Rüden erfchienen, 
serftärkten die einmal erzeugte Furcht abgefchnitten zu werden, fo fehr, 
saß ſich alles ohne ferneren Widerftand auf Billa Nuova zuräüdzog. 
ks findet fich nirgends eine genaue offizielle Angabe bes Berluftes der 
seiden Armeen; wie bedeutend der franzdfifche gewefen feyn mäffe, 
ann man aus der Natur ded pefntiberien Gefechte und dem Umftande 
nehmen, daß allein vor der Bruͤcke von Arcole fieben ihrer Generäle 
Serwundet wurden. - . 
Arcon (Jean Elaude Eleonore von) Erfinder der fhwimmenden 
Batterien, mit beten Gibraltar bezwungen werben follte, geb. 1732, 
ward während ber. zwei letzten Jahre des fiebenjährigen Krieges bet 
Yen franz. Armee als Ingenieur angeftellt und zeichnete fich durch die 
Bertyeidigung Caſſels gegen die-Allirten aus. Als er 1780 Gibral⸗ 
tar mit fchmimmenden Batterien angriff, und auch den Felfen in die 
ft forengen wollte, erfand ein hanndv. Nagelichmiedsgefelle, Sol 
at der DBelagerten, zur Radicalkur die Batterie mit glühenden Ku⸗ 
jefn, die fih am Holze fehnell befeftigten, und das Nefultat war, daß 
sie Arçoniſchen Batterien in die Luft flogen. Bet dem Einfalle in 
Hoßland unter Dumourie, nahm Arcon mehrere Pläge, u. a. Breda. 
Er zog ſich fpäter in die Einſamkeit zuräd, und fchrieb hier fein vor⸗ 
uͤgliches Wert, das Ergebniß aller übrigen frühern: „Considerati« 
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ons militaires et politiques sur les ſortiſeations.“ Der afte Conſal 
brachte ihn -1799 in ben Senat, und er farb am 1. Juli 100. 
: Arctifher Zirkel, nördlicher Polarkreis, iſt ein Hein 
Parallelkreis, 300 28° vom Nordpole entfernt; eben fo weit if 
der antaretifche Zirkel oder füdliche Polarkreis vom Sauͤdpole ent 
fernt. Es find Tagekreiſe, welche die Pole der Exliptik und bie 
Pole der Welt in. der unbeweglichen Fläche der Weltkugel befäre 
ben. Sie fondern die kalte Zone von ber gemäßigten. Der Nordpol, 
polus arclicus, if über dem Horizonte unferer Halbkugel. Ihm am 
nüchften ift der Polarftern, Arcturus, ital. Tramontana, ber lehte 
Stern in dem Schwanze bed Heinen Bären, ein für bie Schifffahrt 
und Breitenbeflimmung wichtiger Fixſtern der erſten Größe; dat 
das italienifchye Sprichwort: die Tramontane verlieren. 
Arcuccio, ein in Italien, befonders in Florenz, übliches Gerät, 
eine Art von Fleinem Bette oder hölgernem Geſtelle, welches jar 
Stau und jede Amme, wenn fie ihren Seugting bei ſich im Bette 
liegen bat, oder ihm nur des Nadıts die Bruft gibt, über denſelbes 
deden muß, um zu verhindern, daß fle ihn nicht vielleicht im Sclaft 
erbrüde. Diefe wohlthätige Sorgfalt ift unfers Wiſſens noch nirgends 
nachgeahmt worben, außer in Schweden, wo die Regierung 1i 
Modelle diefes Geräthes austheilen ließ, und deſſen Anfchaffung befahl 
Arcueil, Dorf, auf einem mit ſchoͤnen Weinreben bepflanzten 
gel an der Bievre, im Depart. Seine, Bezirk Meaur, mit 150 % 
und 1300 Einw.; durch die Ueberrefte eines altroͤm. Aquäducte, mm 
auch dadurch berühmt, daß Stephan Jodelle, ein nicht unberähmte 
Dichter ded 16. Jahrh., hier ein Landhaus befaß, in welchem bie e⸗ 
ften in franz. Sprache abgefaßten Tragoͤdien gefpielt wurden. — Den 
hier führt Die prächtige 200 Toiſen lange Wafferleitung, zu der tab 
wig XII. im 5. 1613 den Grundflein legte und welche ‘Maria ver 
Medicis , unter der Leitung ded berühmten Jacob vom Broſſes vor 
(enden ließ, über 40 Bogen, Paris das Trinkwaſſer zu. Das ⸗ 
chende und malerifche Thal von Arcueil, häufg von den Parifern bo 
fucht,, beleben zahlreiche Landhaͤuſer, deren ſchoͤnſtes, einft von eis 
Praͤſidenten des Parifer Parlaments erbaut, jetzt im Beſitz des Ev 
direktors Rewbell if. In einem andern, das auf den Ruinen des 
alten Schloſſes der Prinzen von Guiſe ſteht, hat man eine Da 
wollfpinnerei angelegt (vgl. Morgenbi. 1818 N. 83). Auch hat MA 
bier im neuern Zeiten eine ‚phufifaliiche Gefellichaft (la some 
d’Arcueil qebilber, die einige Bände Memoiren herausgegeben ha. 
Ardea Reiher, Reiger, eine Gattung der Sumpfedge, u’ 
che ſich von den übrigen durch einen langen., zufanmmmengeirädte, 
weifantigen und fpigen Schnabel unterfcheibet, deſſen Ränder jantv 
dend, zu Zeiten gegen die Spitze hin gezähnelt oder ausgeſchnits 
uud dicht fchließend ſind, deffen Mundoͤffnung ſich bie hinter vie W 
gen erfivedt, und aus bem längs jeder Seite der obern Kim 
eine Zurche bie zu drei Piertheilen ihrer Länge Läuft, in melhe, 
etwas von der Stirn entfernt, die, rigenförmigen, oben mit mi 
Haut verfhloffenen Nafelöcher liegen. Der Zügel der Reihe # 
breit und nadt; ihr Kopf Hein, ihr Augenkreis und Augenliche 
nadt; ihr Hald lang und fie tragen ihn wie ein rim. 8 geiranch 
ſelbſt im Fliegen, da fie ihn dicht auf den Rüden legen. Ihr Rump 
iſt ſtark zufammengedräft, und mit großen Federn bededit; befon 
jeichnen fie fih duch Büfchel von Klaum aus, deren einer am je 


Seite der Bruft, und einer an jeder Seite des Aftere ih befinde 
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und die einen eigentträmlichen Geruch haben. Ihre Flügel And mit⸗ 
telmaͤßig und beitchen aus. 10 Schwungfebern ber erſten, bie. 18 dee 
zweiten Orbuung. Die zmeiten und dritten &chwungfebern find bie 
\längften. Ihre Schenkel find über der Ferſe mehr ober weniger nadt, 
ihre Fußwurzeln mittelmäßig , und von ihren drei Vorderzehen die 
Außere und mittlere bis zum: erfien Gelenke verbunden, die innere fafl 
ganz frei; die hintere Zehe ſteht auf, die Nägel find zufammenge 
druͤckt, fpig, und der Mittelzehe am Innern Rande fammförmig. Ihr 


Jurzer Schwanz befteht aus 12 Ruderfebern. Die Zunge der Reiher 


reicht bis zur Mitte des Schnabels, ik ſchmal, ſpitz weich; ihr 
Schlund weit, ihr Dagen "häutig und von allen Vögeln find fie die 
einzigen, welche nur Einen Blindarm befigen. Durch die hier ans 
gegebenen Eigenfchaften untericheiden ſich bie Reiher fehr auffallend 
und wefentlih von den Kranichen und Gtörden. Uber bie wirt 
lichen nicht treunbaren Neiher zeigen noch unter ſich manche Verſchie⸗ 
denheiten in der Groͤße, ver Bildung und Lebensart , die theild ben 
Raturforfchern zur Bildung von Familien, theild ven Völkern zu bes 
fondern Ramen Veranlafjung gegeben haben. Einige haben einen 
kännen Hals mit .‚fchmaten befonders an der Gurgel lang herabhäns 

enden Federn, und gehen ihren Gefchäften vorzüglich bei Tage nach; 
ie find die Reiher im engften Sinne des Wortes, Fifchreiher, Bech⸗ 
fleind dünnhalfige Reiher. Einige unter diefen haben fehr lange hoͤchſt 
weitiirahlige Nücenfedern ; diefe nennen Die Frangofen Arigrettes ; und 
von denen, weichen dieſe Federn mangeln, bie größern Heront, die 
Heinen Crabius. Bet andern find die Federn des Halfes fehr groß, 
nud Schlagen fih rudwärts, um den NHintertheil des Halſes, ber 
kahl oder nur mit Flaum beffeidet it, zu bedecken. Sie gehen vor» 
zuͤglich des Nachts ihren Gefchäften nach und machen Bechſteins und 
Unberer dickhalſige Reiter ans. Bon letstern haben einige einen ſchwach 
herabgebogenen Schnabel, und, erwachſen, gewoͤhnlich drei ſchmale 

edern am Hinterhaupte; diefe werden Nachtreiher, Quaͤckreiher, 

anz. Bihoraux genannt; andern fehlen dieſe Federn, und der Schna⸗ 
Dei ift zwar mehrentheild etwas meſſerfoͤrmig aber gerade, fie heißen: 
Mohrdommel, Moosreiher, franz. Butors. Daß alle dickhalſige Rei⸗ 
der einen Schnabel haben , beflen obere Kinnlade frähenartig gebaut 
und herabgebogen fen, wie einige angeben, ift nicht gegrändet. - Die 
Meiher bewohnen alle gemäßigten und warmen Gegenden der Erde, 
zur in den falten find fie nicht. Sie lieben füße Gewaͤſſer und hal 
ten ſich an Baͤchen, Flüffen, Seen und Sümpfen auf, in welche fie 
nein waten, um ihre Rahrung zu fuchen , welche in Kroͤten, Froͤ⸗ 
Ahen, Schlangen , Fiſchen und deren Rogen, Egeln, Waſſerinſekten 
und kleinen gethieren befteht, welche. fie ganz verſchlucken, und 
ac der Berdammmg ein Bewölle auswerfen. Sie gehen: fehr bequem 
and fliegen lanpiem mit eingezogenem Halfe, weit ausgeſtreckten Füßen, 
and Hduk en &4 der Flügel. Ihre Slimme if ein ananges 
ehmes Geſchrei. Marche lebe geſellig, und beſonders -fhrdet vieſes 
Heim Niſten Statt, doch bemerkt man andere gewoͤhnlich nur Paar⸗ 
weiſe. In Ruͤckſicht des Riſtens unterſcheiden ſich die Reiher worüg® 
ich, indem einige jeberzeit auf Bäumen, die von dem herabfallenben 
Rute Verborrten, andere, und zwar die größere Menge, an der Erde 
iu Süumpfen Hr Net baum, in weldyed fie von 2 bis zu 5 ellipfoi- 
Viſch weißliche, aber blaͤulich grüne Eier legen, die beibe Gatten and» 
Bruͤten. Ihren Iungen trägen-fie die Nahrung im Schuabel zu, und 
zwaſchen ‚beiben : DS chtern iſt vießeicht kein Außerer demertbarer 
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Unterſchied, ed moͤchten denn bie Weibchen etwas Meiner ſeyn. Deſe 
mehr unterſcheiden ſich aber viele Arten ber Reiher, in ben verſchi⸗ 
denen Stufen ihre® Allers, nicht bloß in der Größe, fondern aud, 
wenn fie dieſe bereits vollkommen erreicht haben, und ſich fogar ſchon 
fortpflangen, in der Farbe, unb felbft im Körperbau fo wefentlic, 
baß eben dadurch ed unmöglich ift, die eins, zwei und mehrjährigen, 
nicht: für verfchiedene Arten anzufehen, wenn. nicht mehrjährige und 
genaue Erfahrungen bad Gegentheil Ichren. Daher find auch de 
rten fo viele angegeben, und mancher europäifche Neiher kommt bei 
Lahatm und Gmelin unter vier und fünf, vielleicht mehreren Ram 
vor; wodurch diefe Gattung zu einer der fehwierigiten wird. 
Fleiſch der Reiher hat, wie es nad, ihrer Nahrung nicht anders ſtza 
kann, einen thranigen Geſchmack, gleichwohl werben, befonbere eine 
Arten von manchen Menſchen nicht bloß gegeflen , ſondern ſelbſt 
nicht fchlecht ſchmeckend angegeben. Mehrere, befonberd Die Aigreue 
ber Franzofen, liefern uͤberdem theure und fchöne Federn zum Schmudt, 
und mehrere Arten wurden ehemals zur Reiherbalze gehegt, vorzägih 
der gemeine Reiher. Ob die Reiher durch vertilgen fchädlicher Thim 
mehr nuͤtzen, als durch Verzehren von Kifchen und andern nüpliches 
Thieren mehr ſchaden, ift nicht entfchieden. | 
Ardebi, eine Stabt ohne Mauern, in ber Provinz Abferbidiar 
in einer runden, mit Bergen umfchloffenen Ebene, auf der 80 D 
fer gezählt werden, gleicht von ferne einem Walde, weil vor jebrm 
Bau ein Obfigarten ift, und bie Straßen mit Baͤumen bepflauf 
ind. Sie iſt von mittelmäßiger Größe, treibt aber einen Ichhaften 
Handel, vorzüglich mit Seide aus Ghilan. Es gibt darin 5 Haupt⸗ 
fraßen, einen ſchoͤnen Marktplatz, an dem fi) dad Meufoleum did 
Shah Sefi auszeichnet. In den. umliegenden Gebirgen find vide 
Dar werd andere mineralifche Queen, welche von den Kranken ie 
ucht werden. 
‚ Ardeche, ein. Departement des ſuͤdoͤſtlichen Frankreichs, enthält 
einen Flaͤcheninhalt von 107 Q. M., worauf 290,000: Einw. leber. 
Die Mehrheit beiennt fi zwar zu ber herrichenden Kirche, at 
noch immer mehr als , über 60.000 Individuen find Neformid 
und befigen 5 Konſiſtorial⸗Kirchen. Diefe Religionspartei bat fich. bit 
unter den graufamfien Berfolgungen erhalten: bier war ed, wo u 
ter Ludwig XVI. der Fanatismus viele Taufende der betriebfamktt 
Bürger opferte. Auch in der neueften Zeit ift-das ungluͤckliche Par 
von neugm der Schanplat fanatifcher Bewegungen gewefen, bie i⸗ 
deß gegenwärtig durch die Mißbilligung des befferu Theile ber * 
tion gehemmt find. — Es if ein hochgelegenes Bergland , da Bw 
den befieht am Gebirge aus Fels, in den Thälern aus Sam 
Kalt‘, ftrichweife aus Haide; das Elima ik das bed mittlern Frau 
reihe, aber fehr veränderlich; außer dem Gebirge fieht man wen 
Schnee. : Der Weins und Obſtbau find die vornehmften Rahraugr 
zweige: jener liefert ben trefflichen Cöte Rotie, den beften aller Rie 
neweine, diefer die Kaftanien; bier eine wahre Brodfrucht, da _M 
Aderban höditene anf ’, Sahr das nöthige Korn liefert, die Maw 
dei und die welfche Nuß, aus welchen Früchten man ein gutes De 
preßt. Der Seidenbau gewinnt unter dem milden Himmel ber Pre 
vinz immer mehr an Ausdehnung; fdhon werden im Durchichnilit 
jaͤhrlich 2630 Gent. Seide erzeugt, und ihre Verarbeitung, Die, 
10.000 Menichen kefchäftigt, macht mit der Wollenzeugweberei u 
ber Papierfabrifgtion den wichtigfien Gegenßanb ber udugrie am 
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Ardeck (Mare) , Burg in dar Geaffihaft Dietz, auf dem Vorſpru 
ztuer Auhoͤhe an dem Fluſſe Aar, von weichem fle den Manten füh 
Ais Erbaner nennt die Limburger Ehronik den kriegeriſchen Grafen 
Adolph von NaſſaDirtz, bei dem Jahre 1385. Er war: aber’ eigent⸗ 
lich wohl nur Herſteller einer Altern, bereits zerfiörten Burg, weiche 
ihm zur DVertheidigung feined Landes ganz gelegen ‚war. ' 
trugen die von Dies, Erbmarfchälle der Safe t, Ardeck zu Lehen. 
Dieſes Adelsgeſchlecht ertofh im Anfange des 18ten Jahrh. Die 
Burg war früher: jchen verfallen. Doc if noch immer eine Ruime 
Aber welde die Ausſicht in das Aarthal von Limburg und Dieb 
der verſchoͤnert, nud wie andere Gtoff zu einer Legende gegeben Hat. 
As ver vertriebene letzte Statthalter der Riederlande endlich im 
Jahre 1802: eine Zuflucht in feinen Erbfkaäten gefunden hatte, wis 
Schalte noch einmal in :den Ruinen der alten Ardeck Freudenjubel 
and Becherklang bei einem laͤndlichen Feſte, vwoeiches "hier. zum Bew 
guügen ber fuͤrſtlichen Familie veranſtaltet werben mar. wo 
.. Ardennen, im Alterthum Arbuenna, ein fehr ausgebehnte Walt. 
ebirge zwiſchen der Maas und Moſel, das eigmtlich dam: &droßs 
Berzenthum enremburg zugehoͤrt. Der Ardennenwald warb ſchon von 
Edfar, Gtrabo und andern Alten gekannt. Zu den Zeiten der Roͤ⸗ 
mer nahm er eisen großen Theil des belgiſchen Galltens ein. Gäfar 
laͤßt ihm Von Rheine durch das Land der alten Trewiren bid-an 
das Gebiet der Remier ich erfireden. ‚Das Wort Ardnuenna wird 
von gelehrten Forschern aus dem Kelttichen : abgeleitet. Demmach 
hieß Ar-Aurenna fo viel als Wald an Gottes Flüffen gelogen, ven 
dem Keltiihen Ar cbei) Duenna, und Duiena, Ducona (Qrunnen, 
Waſſer Gottes). Der Ardennen gab eb in Gallien mehrerr. Par 


dem oben bezeichneten Waldgebirge blieb. vorzugsweiſe die Benennung. 


Auch bat es ganz befonderd mit Fluͤſſen Gemeinschaft, da ed zwiſchen 
der Maas und fe fc ausdehnt, und von ihm an zwanzig Eid» 
nere nnd ‚größere Bäche entfpringen,, die man woc beträchtlich vers 
mehren laun, wenn man die Ache diefed Gebirges durch die Eifel 
bid an den Rhein verfolgt. — Die Waldungen dieſes Gebirged be 
ſtehen groͤßteutheils aus Eichen und Buchen; doch findet man dndyjdr 


- genanntes Weißholz: als Arien, Birken, Eichen u. ſ. w. Yichten und 


nen über find ſehr ſelten. Die Diana empfing gem ' von: wafern 
walvigen ®ebirgen neue Beinamen, fo von dem IBihisarmmalde Dias 
na Abnoba und den Ardennen Diana Arbuinna uber Aybueina. 
Mache Rebe des Dianendienfted in diefen Gegenden finden ſich noch 
in Altären, Statuen, Inferiptioren. Das Muſeum der Alterthuͤmer 
zu Trier befist deu Torfo einer koloſſalen Straße der Diana von 
weißem Marmor, welche ganz vortrefflih geweien feygn mn. Das 
kinle Knie der Goͤttin ift vorwärts gebogen; und eim unter dem lin⸗ 
Ten Arme noch fihtbared Gewand reicht bis an die Schenkel genau 


‚fo wie Winkelmann diefe Göttin .befchriehen. — Der Arbennenwald 


war fchon in den Älteften Zeiten reich in mineralogifcher und. 3d0logis 
fdirex Hinſicht. Kupfer, Eifen, auch edle Metalle wurden dazu Tage 
gefoͤrdert Getzt nicht. mehr); die Pferdezucht war beträchtlich, doch 
vorzüglich die Schafjucht berühmt, ſo wie dieſes ed n.h iſt. Die 
Jagd auf diefen waldreichen Höhen war von jeher eine der ergiebig. 

en. — In einer allgemeinern Ausdehnung läßt man die Ardennen 
im ehemaligen franzoͤſiſchen Hennegau anfangen, und ſich durch die 


Pikardie, Champagne und Luxemburg bis zur Moſel erſtrecken. Nach 


dieſer Ausdehnung erhielt auch ein Departement Frankreichs die Be⸗ 
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nennung ber. Ardennen. — Aebennen (Gary. Die Ardenmen haben in 


der Laudſchaft Wabern des Moſellaudes im Mittelalter einer ganzen 
Gegend den Namen gegeben; doc, mar dies keine politifche Beteunuug. 
Innerhalb der Lütticher Didces lag, zwiſchen Semoy (Semoia), Lenme 
(fomma), Durte (Urta) ſchwerlich jedoch bis zur Amblach, der Sarı 
(Gara) und Yon diefer bis wieber gur Gemoy laͤngs der trieriiän 
Didcedgränge, der genannte Gau im eigentlichen Sinn. Doc, iR die 
Sheidung noch nicht hinlaͤnglich ins Licht geſetzt, da offenbar ſpaͤten 
trierifche DidcedDrte im Gau Arbennen vortommen, und ber Daw 
gel Titeich’fcher Archidiatonatregifter Vermuthungen zulaͤßt. Er be 
Br: anf jeden Kal den mittjeren Theil des Großberzogthums Turm 
’ Nee Er. wird auch Gau Deninge genannt, ſo wie der Denim 
in Weſtphalen wohl Arduenng, und es finden ſich (ſpaͤtere) Urkunden, 
wonach. die Waldkette dieſes Namens als eine einzige, werbunde 
auf beiden; Seiten ded Rheins, gedacht wird. (Kremer rhein. Frow 
zien 1778. ©. 60. Anm. ıc) CErollius in den -Actis. Acad. Theo 
pedkt. V. V. ©..270. ff. und auf der dazu gehörigen , nur faſſch ge 
-geichnetenund nicht: genug begränzten Karte. Arbennen, rin von da 
Ardennen benanntes Departement:des nordoͤſtlichen Frankreichs; in 1 
Q.⸗Meilen: urit 258.000 Einw. Das Land if im S. wellenfoͤrmig, m?. 
Ahber gebirgig und waldig, hat meiſtens Kreide⸗ und Kiesboden mi 
wei 9. Die. Ardennen bededen vie noͤrdliche Hälfte; uni 
ben. ‚find die Maas, Aisne Sormone, Aube, Trou und Saat, 
(aber: wur ber -erftere ift hier ſchiffbar. Das Klima iſt gemäßigt, abe 
‚wegen ber Ardennen vanher als in den übrigen Provinzen Franfreadt 
unter gleicher Breite.: Der Aderbau ift fehr eingefchränft, da far % 
Der Provinz and Berg und Wald beftchen, und wird ba, wo er Stel 
‚findet, Anßerft unvollkommen betrieben; daher ‘die Einwohner jär 
lich Korn zukaufen müffen. Vieh⸗, befonderd Schafzucht machen It 
Neichtyum-der Provinz aus; die Gchafeigehören zu ber Proͤ Sale Kat, 
die ſich mehr Dur ihr Fleifh, ats durch ihre Wolle auszeidmel; 
ach And die Hammel und die Schaffäfe der Ardennen vorzägtid. 
Die Berge find reich an Eifen, Schiefer and. Marmor, welche ſaͤmm—⸗ 
dich benutzt werben... Das Eifen wird auf 11 Hohoͤfen geh 
welche 99.000 Kent. Gußeiſen produciren, und. dann auf 42 Gew 
mern verarbeitet. Außer. Eifenarbeiten und Wollweberei findet mai 
ser wenig Subuflriearbeiten. : Die Ausfuhr beruht auf den Sedaren 
und aukern theild feinen theild groben Tuͤchern, auf Wolle, En 
und @ifenmwaaren, Glas, Holz, Brettern, Dieten, Vieh, Habe, 
- Köfen, Butter, Leder und Sciefern. Die Provinz fendet 2 Dr’ 
tirte zur Kammer, gehört zur zweiten Militdrbivifien, zur Didcee md 
unter den Tonigl. Gerichtshof von Meß, und zerfällt in 5 Bairk: 
-Megiöre®, Rocroy, Sedan, Rethel und Vonzierd, welche nad bei 
Abtretungen von 1815, modardp Marienburg, Philippevitle und Erb 
bin am die Niederlande gekommen find, nur noch 30 Kantone IM 
. 585: Gemeinden enthalten. " | 
Ardei, So nennt man, 1) am weitläuftyen Sinne bas ya! 
Mittelgebirge, bad fich in ber Grafſchaft Mark von Fröndendes 
bis Wollmarſtein Iänpft der Ruhr hinziehet. Es beſteht aus Stein 
tohlengebirge und rauhem Sandſtein, der deſſen Liegendes ausmacht. 
Die Menge Steinkohlen, die in demfelben andgebentet werden, 1° 
hen es hoͤchſt wichtig für die ganze Provinz. 2) zmifchen Brönden 
‚berg und Rangfheda am Flüßchen Ruhr in der Grafſchaft Me 
ſteht man die Truͤmmer der Burg, wo das ſtark begäterte , ſchon w 
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Teer Jahrh. erwaͤhnte Gaſchtecht dyr Adrafın- von aber gemohnt hat; 
Sig Scheda an der Rohr wurde von der. Graͤfin Wiltrudis in ein 
Pramonſtratenſerkloſter verwandelt. Nach has Jahre 1318 ſcheint 
das Geſchlecht ausgeſtorben zu ſeyn. Die Güter kamen zum Theil 
an bie Stifter Scheda und Froͤndenberg durch Schenkung oder Kaufs 
gam Theil durch Erbſchaft an werwandte adelige Familien. 
Are, die Einheit des neufraͤuliſhen Flaͤchenmgaßes, ein Quadrat, 
deſſen Seite 100 Metres oder 31874, rh. Fuß beträgt. Es enthält 
94.831 alte Parifers oder 101.628 vb. F., und wird zu Ackervermeſ⸗ 
Bangen gebraucht. Theile And 1, Desiare, Yıoo Bentiare, Ynce 
Miliare größere Maaße, Die Decare yon 10, bie Hectare van 100, 
und bie Kilare von 1000 Ares. . 
‚ Were, der Zeitpuntt, von weichem eine Zeitrechn angefangen 
wird. Die Bere der Römer war die Erbauung von Kom; unſert 
Bere iR die Geburt Chriſti. Dichter und Redner braudyen das Wort 
and) für Zeitalter und Geſchichtsepoche. 
Arekapalme. Dieſe waͤchſt in Oſtindien, und trägt Fruͤchte var 
Der Groͤße der Huͤhnereier, welche, wie die Cicheln, in flachen, ſchup⸗ 
pigten Kelchen finen. Unter der weißen Haut derfelben befiuder fich 
ein faßeriges Gewebe, welches sine, ber Muskatnuß Ähnliche Frucht 
CArekanuß) einfchließt. Der eingedidte Saft davon gibt die Cunrichs 
tig fo benannte) Catechu⸗Erde, welche fhwarzröthlic und bitter ift, 
und zu medizinischen Gebrauche dient. Die Nuß ſelbſt wird pon den 
Einwohners jener Länder zerichnitten, mit Muſcheltalk permifcht, in 
Betelblätter gewidelt, und dann geläuet, um den Athem wohlriechend 
zu madıen, das Zahnfleifch zu b rigen ‚:and den Magen zu flärken 
2) d. Art. Betel. 6 
Arelat, ſ. Burgund. J 
Arellano CGJohqun von), aus Torcaz im Erzbisthum Toledo, 
1607 geboren. Er arbeitete zu Madrid mut vielem Ruhme als Mas 
ler von Blumen unb Früchten nad Mario-Ruzzi, dem großen Mur 
er in biefem Face. In der Kirche Maria vom guten Rathe zu 
Madrid befinden ſich A außerordentlich ſchoͤne Blumenflüde von der 
— dieſes Kuͤnſtlers. Eine ſchoͤne Auswahl, ein leichter Pinſel⸗ 
rich, uud ein entzuͤckendes Farbenſpiel zeichnen feine Arbeiten aus; 
Sein Pinfel hat ihm einen großen Namen, mädjtige Freunde und ein 
beträctliched Vermögen erworben. . Er ift in: Diefem Face ber Mas 
derei von feinem feiner Landsleute je erreicht worden. Arellano flark 
zu Madrid 1670. .5. trœ 
Arember g ‚ das jeßige herzogl. Haug ift mit dem Haufe Kigıte 
eines Stammes. Su Deſtreich, Spanien uud Frankreich bat es ſtets 
bie hoͤchſten Würden des Stagis beileidet. Aremberg iſt das einzige 
mediahifiste altweltfuͤrſtliche Haus und flammt von alten deutſchen 
Reichsdynaſten aus ber Eifel. Im Wappenſchild ift das erfte md 
vierte Geld das Wappen von Ligne und das zweite und dritte ent⸗ 
halten.. das Wappen von Marl uud das Mittelfchild die 3 Mispel⸗ 
biuthen von Bold für Aremberg. Joh. v. Ligue, Graf non Arem⸗ 
‚berg, . diente Kaifer Karl V. im Kabinet und ım Felde und Herzog 
Leopold, der 1759 ſtarb, der Kalferin Maria Therefia ald Feldmar⸗ 
ſchal. Kaum bat sin anberes Fürftengefchlecht fo viel ald dieſes er⸗ 
‚heirathet,, aber doch auch vieles freilich wieder zerfireut. Mechtilde. 
Bröfin von Hohftade, heirathete als Erbtochter Graf Engelbert Il. 
‚von der Marl zu Sehan, Roberts ‚III. Schweller Margarethe, brachte. 
Arsmberg als. Heirathsgut (1565) an Joh. v. Ligne; 1565 erhob Kai 
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fer Maximitlan 11. Aremnberg zu einem Fuͤrſtenthum. Ihr Sohn Karl 
ruͤndete das neue Haus: Äreuberg und erheirathete viele reiche Bw 
tzungen mit Anna von Croy, unter andern das Herzogthum Yerı 
ſchott. Franz Philipp erlangte. 1644 die Erhebung Arembergs in ein 
Herzogthum und’ erwarb für das am Dranien zuruͤckgehende Ska 
bergen 1648 im weitphäfifchen Frieden vie Baromie Faucagney is 
Hochbargund mit 120 Dörfern. Sein Sohn Karl Eugen erheirufhee 
wieberum mit Maria Henriette de Cuſence in Braband und Het 
. bargumd große Guͤter, deren Sohn Karl Franz durch die Marder 
von Grana, einen Theil der Herrfchaft Mileſimo; fein Entel Karl 
Leopold mit Graͤſin Louiſe Margarethe von ber Mark die Graficeft 
Scheiden ıc. und der Urenfel Ludw. Engelb. mit Anna Adelh. Marb 
gräfin de Nesle reiche Guͤter. Die einzige Tochter dieſer Ehe, Priv 
effin Amalie, brachte folche durch Bermählung mit dem Erbprins 
Mine Auguſt an dab herzoglicde Haus Baiern. Beine zweite Cr 
mit der Gräfin Louiſe Antoinette de Lauragnais erwarb feinen Rab 
fonmen. die Befigungen des Hauſes Ehalons in Hochdurgund, Arlay, 
Nozeray, das Fuͤrſtenthum Iſenghien, die Grafſchaft Middelburg, 
die Grundherrlichkeiten Ypern und Charleroi (von einer halben Mi⸗ 
lion Franken Einfänfte), Was: das Hand durch den Reichsdeſ 
tationefcdHuß au Aremberg verlor, War: nur reiner Verluſt von 180 
Fl., aber fein übriger Verluſt an Befigungen betrug 250.000 Fl 
Renten, wofür es die Aemter Meppen und Reckinghaufen (60.0 
Einw.) erhielt. Ungeachtet aller Einbußen burch die franzöf. Revo 
lution bezog dieſes Haus’ 1809 in Hochburgund, Franfreich, den Kit 
derlanden und Weftphalen ˖ 1.700.000: Kranken, und darunter vol 
Meppen, jegt hannoverifch, und Rediinghaufen, jet preußiſch 600.08 
Be die jegt ein Drittel weniger ertragen mögen, da- Napoleon:den 
erzog Prosper - Ludwig; ıgefhlebemen. -Bemahl der: Taſcher de I 
Dägerie, jept Madame Dümont in:Paris 1810 die Soiveraͤnid 
über jene Lande nahm. Bon Brüffel: bis an die Pyrenaͤen bifaß det 
Herzog: fo. viele Landzguͤter, daß er jede Nacht auf feinem Sgenthes 
ſchlafen konnte, : und vieleidzt die beſten Wälder in Frankreich % 
ÜReppen verwandelte: er fein großes Markendrittel in Waldruge 
und zwang: durch weife Polizeigefeße feine Unterthanen zu gleiches 
Vorfahten, um kuͤnftig von dort aus das höljarme Dftfriestand mt 
Bau⸗ und Beenuholg- zu: verfehen. ‘Der jegige Herzog, Prodper kad⸗ 
wig iſt zum zweiten: Mal vermaͤhlt an die —æ Rık 
von Kobfowig, der jüngere Bruder Paul lebt in Brüſſel, u 
jüngfte. Peter dAlcanfara beſitzt die niederlaͤndiſchen Guͤter⸗ Lech 
lebt ein Dheim Pr. Auguſt Maria Raimund mit ein em verm 
Sohne. Es behielt Dies Hans drei Mispelblüthen auf rothem Grund 
eine "herzonfiche Krone und fu Schiſhaltern einen Lömen- und eines 
Greifen nach Arembergs Verluſte noch ‚bei. - N 
Arendal, me anſehnliche Handelsſtabt Im norwegifchen Enft 
Ehriſtianſand, 9: Meiten ini: Worbolten vor dem Bifchofefrne Ep 
ſtianſand; am Ausfluſſe“ des Nidelf indie Nordſee. Cie zähle 1390 
Einw., treibt einen einträglichen Schiffbau und: Handel, befonberd 
mit Eifen ind Holzwaaren. Ein Thät- der Käufer ſteht auf M 
ken,‘ ſo daß bie Sthlffe bei den Packhaͤuſern ankegen, und die s 
ren in Boͤten auf den Sandler zur Stadt: gebradit werden kaun 
Auf drei Meinen Infeln - in der-- Nähe der Stadt liegen vie ih 
werfte, und rings um die Studt fe reiche Eiſengruhen, baf: dar er 
11 Eiſenhuͤtten verfehem- werben» Bm Dahre .1793 beſaß bie € 
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„Are ndt (Martin Friehride. :;i "Diefer bare me wifdenſhaftlichen 

erungen durch einen großen Theil Europs berührt: tgeworbe⸗ 
Be, ee — war geb: — ‚Altona 1769. uns ſtarb, von einen 
Rerpaufchlüge: getwoffen übe von Benedig’ 1824. —— 
foigengen, die ex in — als Carbonrriemus ——X — 
jufichent hatte, "haben: viel dazn beigetragen,“ geinen Eodezu orale 
rigen: Er. Ichte von frembhn. Beiträgen, : fchlief:\ofk: HAter freichk 
Dunmel amd Tamnte feine Bebäufniffe ber Beau emlichkeir. "Alle feine 
Papiere Arng er bei- fir: Einen Theik bexfeid en‘; Zetdmungen und 
Übhandiungen:, alle autiquariſchen Inhalte, -drw Rorden betreffend, 
hat er it der. Bibliothek ya Krvenhagen nicbeigelegt. Anch hat er ik 
Perie und in verſchiedenen Stühten Schwedens, Deunalaude und 
Olnmarls ya Auer denden — ” 
renga Gar illard, gomutws 08:7, Pflampengatecagen & 

er natürlichen: Zamilie Ku nice Bee alt I | 
Sen: Molucen und in ide —— — erhaltene Saft 

umpfung.widen ühossiabenfnubigen ‚Zuder‘, und. in Sprung act 
in angenehmes Betränf. Die gruͤnen Fruͤchte bern ei 
une eine wahlſchneckende Conſfituͤre genoſſen wid aus. — haut L 
Baumes wirb.zin vortreffliches Sagomehl gewonnen. * 

-Brensburg, Hauptort und einzige Stadt auf ber: goſet Def 
x ber Oſtſee, zur eh heiteufchaft Liefland gehörig, an inet Bucht 
es Rigkichen: Meerbufens, .285 :HAufern , und 1600 meiſtens 
entſann Ginwohnern, Bike, Fiſcheret etwas Ackerdau, 
daudwerkeind einigen Handel treiben. Dee Ort hat! eine gute Di 
mf weiches jährlich 20 :und mehrere Schiffe anleinmer. - Die 
deffliche,: mit:fteinernen Werſtſaͤnlen ezierte Landſtraße von Areno⸗ 
mug bis an die Kuͤſte, wo man nad der Inſel Moen:überfegt, äſt 
im Wenke Dei verdienkvollen Hru. von Eamperhaufen. Nahe bei "Der 
Stadt: liegt: das ans Qnadern gebante Schloß, ehemals der Sitz bes 
ziſchofs von Defel, jetzt zum Theil zerſtoͤrt. 

Areon s walbbde, in der preuß. Prov. Brass 
* Neg. ‚Be Frankfurt , zwiſchen 3 fiſchreichen Sen, hat 47, 
di, WBUO 'Eimm., eine Pfarrkirche, ein Hofpital , eine Saperininden 
ur, In der 26 Hfarreien. gehören, Tuchwober, Gerber, Handſchuh⸗ 
sd a ns ‚Des &irindwaldifdre Kreis enthieft 1803 anf 26 * 

8 

Are yagıs: Pr der ältele Senat unter dem arhenkenſiſchen⸗ & 
whtähhfen ; er war ſowohl ‚wegen feined Auſehens, ats wegen; I 
eu linhercholtenheit und Gerecht igkeitsliebe der berkhmtefr. Die. But 
eines Entſtehens ift ungewiß; indeſſen beſtand er ſchon vor Sb⸗ 
md RNegierung, der ihm eine beſſere Einrichtung und wichtigere Bor⸗ 
echte. gegeben. bat: ; Die. Augahl feiner Mitglieder bekief  fich nah 
kufgen.auf neu. ,: nach. Andern auf. dreißig, nad; noch Andern anf 
infzeg und mehrere Perſanen. Auf.einer Inſchrift, bie an den Pro⸗ 
uaful, NRufus Feſtas gerichtet, und anf einer in ber Eitalle zu 
ben befindlichen Saute zu lefen iſt, fiadet man 800 Mitglieder‘ des 
Irespagus genannt. Die Stellen in dieſem Senat waren auf Le⸗ 
wudlang , und fie wurden mit ben. abgegangenen Archonten beſetzt. 
Doch zelangte nicht jeer Archont zu dieſer Ehre, fonbern nur bie 
narbon. gewuͤhlt, weiche: ihrem mie. mit Revdiichteit und Eifer ver⸗ 











Fander hatten. Bu’ bemi Gabe mußten: e ſiche Volyer einer feierki⸗ 
oe Prufusg mer. 'deu.. Bo iſten unterıberfen, Die fehr ſcharf und 
enge war, und ſich anf jede einzelne Hanblung erſtreikte. Fre 
Uch Taunte fich- weil ‚biefer und jener: durch iR oben Macht der 
Strenge ber Uinterfachung: entziehen; aher.ba doch gewiß: bei Web 
am Die. größte Muzahl ber lieder rebkiche und tukenbhafte Miu 
ner waren, jo fahe ſich ein feicher durch das ue-Beifpidd_g6 
ungen, wenigſtens tugendhaft zu ſcheinen, und ſein etwa böfer Eiw 
ß. Tannje- van. feinem Gewichte juyn; Mach greſchehener Praͤfang 
hrachte man au Limnaͤ, einem bem Bachus gemeiheten Orte zu Athen, 
Se ‚Opfer: bar, und dann geſchah bie Aufnahme. Ais Athens 
roͤße ſich deu Verfall entgegen neigte, und das allgemeine Siiten⸗ 
verderbniß immer mehr zunahm, 'fo vernachtaͤſſigte man freitlich 
merſen Auordnungen Salons. in Betreff ser Wahl der *8* 
und nicht nur Archonten ſondern auch Keute von geringem Staude 
und von unmoraliſchem Wandel, ſogar Auslaͤnder, wurden im Dicke 
Verſammluug aufgenammen. Zu ber Zeit aber, wo Athen noch einer 
vr erfien. Staaten SGriechenlands war, verbiente ber Areopagus allem 
ng6 das Lob, welches ihm Ariſtides beilogte, daß er das heiligſte 
nd ehrwuͤrdigſte Tribunal unter allen in ganz Gröechenland gewe⸗ 
. Hatte ein Archon. ſich etwa in einem oͤffentlichen Haufe ſehen 
den, fo war Dad Urſache gemug, ihm den Eimritt im diefe Bew 
fammlung zu verfügen. Buch: die Mitglieder felbft mußten ſich der 
unbeſcholtenſten Aufführung befleißigen, und oft deringer Gehter we⸗ 
33 wurden fie ausgeſtoßen, ob de ich. den Titel Zeitlebend bw 
eiten. Man ging fo weit, baß feibft Geberden, Worte, Burj, dad 
ganze Betragen ja geſetzt, ernſthaft und muinnlich ſeyn mußte, als 
pa es ſonſt auch von ben tugendhafteſten Männern Tamm. erwartau 
Zomite. In der Verſammlung auch nur gu lachen, war ein Berbrw 
hen. Ein Senator wurde eink gefräft, alt er einen. ‚der ſih 
im Schred in feinen Bufen flüchtete, erfiidt hatte, wei ein Her, 
das Fein Mitleid kennt, nicht über Leben und Tod der Bürger eu 
‚feheiden mälle. Iſokrates fagt, baß, wenn auch Mitglieder. vor ihrer 
Aufnahme ein auefchweifendes Leben geführt hätten, fe doch ſogleich 
durch die Heiligfeit dieſes Gerichts und das. Beifpiel: ber Uebrigen 
‚bewogen, ihren Wandel geändert, und ſich nach den Sitten ber Betr 
ſammlung gebilbet hätten, Bei. ihren Ausſpruͤchen herrſchte Unpar⸗ 
theilichkeit, Gerechtigkeit und Menſchenliebe. Demoſthenes verſichert, 
‚daß zu feiner Zeit Fein. einziges Urtheil fo ausgefallen ſey, Daß 
Kläger und Bellagter fich darüber hätten befchweren koͤnnen. Cine 
Mau wurde einft wor dieſem Bericht der Giftmifcdyerei. angeklagt , da 
e einem Maune,. weichen fie durch Liebestraͤnbe in fich vertiebt ua 
‚den: wollte, den Tod esogen :hatte. Der Areopagus ſprach fie 
‚dos, weil fie mehr ungiüdlich, als ſtrafbar wäre. Auch auber 
Staaten Griecheniands unterwarfen: die zwifcher ihnen: entflandbenen 
a er dem eeprug —— — nn een ‚ weiche vor 
jefed Bericht: gehörten, waren: vorfäglidier Mord, Pa aller 
Raub, FRoröbrcanerei „Sittenloſigkeit, Neuerungen in Ga des 
Staats, oder bes Religionsſyſtems. Nach Golend Anorduung waren 
—— 
en ‚ die e für die Jugen 
‚Retnigkeit der Eitien anvertraut. Den Waifen febte ee VBormünder, 
and Auffoher, und fah dahin, Daß Me:threm Stande und 
gemaͤß cyzegen wutden, und eine ihnen angemefiene Taufbahe. 
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“tr. Die RBB 5 mir. den Byutemonvn 
in alle oͤffentliche —— z. B. Hochzeiten, Feſte und Gaf 
gebote, bei feirrlichen Opfern, um zu ſehen, ob uͤberall Wohlſtand 
nnd Maͤßigkeit beebachtet wurde. Auch mußten fie geuan nachfore 
ſchen, wie und wovon jeder ledte, und wie er ſich in dam ihn: ans 
vertrauten Poſten verhieit. Wer ſich durch ein —— Betra⸗ 
a hervorthat, wurde belohmt , und ihre -mwohlthätige Freigebigkeit 
ente oft den Wettetfer der Truppen am. :. Auch Yatien fie die Song 

ge für die Einweihung neuer Gottheiten, für. die Erbauung der Tem⸗ 
pel und Alsäre, uud für. die Einführung newer gottesdienſtlicher Ger 
Gebräuche. am hoͤchſten Nothfall miſchten fie dh auch in Staassfaden 
Mach der Meinung ber: Meiften konnte man von ben Amusſpruͤchtn 
Dei Areopagus noch an das Vost appellisen, und biefe Verfammlung 
war auch: verpflidytet,, ven Logiften enfihaft abaniegen, wenn die 
erdannte Strafe die Graͤnze ber Billigkeit und Raͤßigung uberfärien 
Der Sitzungen der Areopagiten waren drei; Fel während der Zeit 
etwas vor, was fchleunig abgethan werben mußte, jo merfammelrtn 
fie fi gewöhnlich in dem koͤniglichen Portikus, den fie mit einem 
Geil umgaben, um nicht von ber Menge bes Volks gebrängt zu wer⸗ 
Den. Der andse Verfammlungseort: auf dem Marähägel war win 
Saal, den man nur durch ein Dach vor dem Weiter. gefihert: Haste, 
Bon den gerichtlihen Sitzungen Der Areopagiten ift:' men: Folges 
des zu merken. Erſtlich war der Gebrauch, Daß fle unter: freiem 
Gimme! gehalten wurden, welches Aberhanyt bei allen Gerichten‘, die 
ber Moröthaten urtheilten, aͤblich war. Diefer: Gebrauch gründete » 
ſich theils darauf, daß Kläger und Verbrecher ſich in folthen. Faͤllen 
nicht umter einem Dache befinden durften, theils hatte man bie Ab⸗ 
ficht. dabei, daß bie Richter, die man für heilige Perfonen hiels, 
sicht bush das Beifammenfeyn mit ſolchen ruchiofen Verbrechern, 
wie Mörder n.. dgl. waren, entweihet werden möchten: ‚Zweitens ge 
“Hahen bie Berbanblungen auch alle zur Nachtgeit und im Dunkeln, 
mit weder Kläger, noch Bellagter von den Richtern gefehen, und 
ſNeſe dadurd etwa zur Partheilichkeit verleitet werben möchten. Wenn 
He Sad einen Worb betraf, fo trug der zweite Archon, der Baſi⸗ 
eus, die Sache dem Geridt vor, und nahm ſodann erſt feinen 
Dias unter den Richtern ein, nachdem er: vorher feine Krone abge⸗ 
egt hatte. Die Methode, nadı weicher verhandelt wurde, war fol 
yenbe: Wenn die Berfammiung eröffnet, und die Menge der Ge⸗ 
häfte fo groß war, daß fie der gange Senat eimeln nicht in Unter⸗ 
nchung nehmen tonnte, fo theilten fie fi in verfchtebene Abtheilun⸗ 
en, von benen jede einen ber befonderen Fälle vornehmen, und dar 
iber enticheiden mußte. Zur Bertheilung der Fälle, fo wie auch zur 
fruenmung der zu jebem Kalle gehörigen Richter, bediente man ſich 
es Loofed, um jeder Art von Beftechung zuvorzukommen. Ehe od) 
te Unterrucung” anfing, legten beide Parteien auf dem Teſtikale 
mer Siege, eined Widders oder Stiers, bei ‚den Frurien einen fei⸗ 
lichen Eid ab. :Der Kläger z. B. wenn bie Sache weinen. Mord be⸗ 
af, fihwur, daß er mit deu Gemordeten nahe verwandt Chem ner 
eb foldyer durfte er die Klage anheben), und daß der Bellagte ber 
Rörder fey.  Diefer hingegen befhysur feine Unſchuld, wenn er nicht 
twa gleich. freiwillin geftand. Die Eide wurden miter ven ſchrecklich⸗ 
en Flachen und Verwänfchungen,: und unter Anrııfung dev furcht⸗ 
aren Eumeniden ausgeſprochen deren Tempel in der Rühe war, 
nd ‚deren Rare: mau gegen den Eeineidigen aufforkertu. Darauf 
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wenfben ſich beide Parteien auf: zwei fiüberne Frſoake Füßen; der Ab 
ger legte nım dem Berbrecher drei Fragen von. Die erſte warı hai 
Bu ‚die Mordehat gethauꝰ "Dis zweite wars wie Haft du den Mm 
bau? and die drifte: anf werfen Anftiftew haſt du. ed geihen? 
un trug ber Kläger feine Elage ordenttich vor, und der Bellapke 
batte die Erlaubniß, ſich in zwei Gegenreden zu vertheidigen, bee 
in frähern Zeiten felbft hielt, in fpätern durch Sachwalter haften inf 
fen konnte. Glaubte er nach Eudigung ber erften ſich nicht hinlänp 
lich rechtfertigen zu koͤnnen: fo konnte er bie Flacht ergreifen, um 
ſich alſo gleichſam ſelbſt freiwillig erkfiren, worauf. fein Vermöps 
oonfiscirt und oͤffentlich verkanft wurde. Die Reden, welche vor 
dem reopagnd gehalten wurben , mußten in einem kalten, einfache 
Kon. nadte Wahrheit vortragen; und e6 war nicht erfanbt, fi and 
sur. Dei geringiten: redizeriichen Schmucks dabei zu bebienen. TR 
der Vetlagie entichloffen,, die Unterfudnung ihren Bang gehen zu la) 
fen, fo .nerhörte man beide Parteien, und faßte bau bie Genimi 
ab... Während der ganzen Verhandlung beobachtete man den größter 
ruft und: das tiefſte Stillſchweigen. Bei Abfaſſung der Seuten 
wurden zwei Urnen hingeſtellt, ‚vie eine von Erz, in welche bie ve⸗ 
nrtheiſungsſtimmen geſaumelt wurden, und eine von Holz, bie ii 
ter jener Rand, und die Stimmen ber Tosiprechung enthielt. WA 
dem peloponneſiſchen Kriege, unter ber Regierung der dreißig Ty 
rannen, wurde Die —— gemacht, daß die Areopagiten IM 
Stimmen auf eine öffentliche Art geben, und fie zu dem Eude mi 
gwei Tafein legen follten,, fo daß die eine die losſprechenden, die eb 
dere die verbummenden Stimmen enthielt. Man wollte dadurch w 
fahren, wen jeder feine Stimme gabz und wie er gegen’ bad Jako 
Aafle der Parteien gefinnt. war. Kamen Berbrehen vor ben Are 
pagus, die nicht vor ihn ‚gehörten, ſo war die Genteng deſſelben will 
Die letzte und entſcheidende, fonbera mau Fonute an Das Gericht ap 
pellixen, wor welches ſie eigentlich, gehörten. So wie das Bolt a 
Die Ausfpräche, ber Areopagiten abändern durfte, fo hatten, dieſe anf 
Die Macht, :piweilen die Üetheilsſpruͤche des Volks ſelbſt zu Anden, 
‚wenn ‚fie ungerecht waren. init wagte es z. B. ein exiürter Dir 
‚ger, ſich wieder in chen gu zeigen. Er wurbe vor dem Boll # 
geflagt., und dieſes, durch Die Beredfamleit eined Redners bewogel, 
prach ihn 108. Allein der Areopagus unterfuchte feine Sade mi 
ein Mat, ſtellte ihn wieder vor das Gericht des VBolks, und bemirlt 
feine Bernrtheilung. in ander Mal wies er den fchon vom Bek 
zum: Deputirten au die Amphktyonen erwählten Nebner Aeſchira 
ned, und ſchlug einen: andern vor, ber auch angenommi 
wurde. Die Mitglieder bed Areopagus wurden nicht, wie. and! 
MRagiftratsperfonen, für ihre Dienfte mit einer Krone belohnt, MW 
bern .fie befamen vom Publitum eine Art von Gehalt, welcher e 
‚ziemlich unbedentend wer. . Das Anſehen und bie Reinigkeit I 
‚Nixenpagus erhielt fich bis anf Perifled. Diefer Mann aber, wi’ 
‚cher nicht, «wie er:wänfcte, in benfelben aufgensumen weit 
konnte, . weit er fein Archon geweſen war, wandte alle feine 
und Liſt an, ihn zu Grunde zu richten, und es gelang ibm fo WE 
daß eine Menge Streitſachen und Angefegenheiten ihren Yorum 
zogen wurden, melde fonft vor baffelbe gehört hatten. Insbeſonden 
verloren fie die Anfficht üben die Sitten, daher in Kurzem das & 
tenderderbniß unter den Athenieufern um fich griff, und felbp mut 
. an Arcopagiten Eingang fand. Doc behielt dieſtr Senat mm 





uch Tange ein: gewiſſet Btschen: uud die‘ Sodmdrung des Pu⸗ 

Arequipa, Provinz ber Andienzis be Lima in Pern, laͤn gſt ber 
Kuͤſte des Oceans, an und auf den Anden, 5025 Q. M. groß, mit 
370.000 Einm. und dem größten Landſee von Peru, Titicaͤha, reich 
an Gold, Gilber,. Edelſteinen, Getreide, Fruͤchten, Oliven, Wein; 
Vieh, Fiſchen u Die Hauptſtadt Areguipa von Pizatro, 1539 
gearändet ‚ in bem- reigenden Thale Quiola, Das aber durch einen 

nachharten Vulfan, einem ber höchiten Bergen der Anden, oft benn⸗ 
zubigt wird, im einem fehr gemäßigten und gefunden Klima, hat 
40-50.000 (nach Andern bid 100.000) Einwohner, (worunter viele 
reiche und Adelige), ein Bisthum , ein Inquiſitionsgericht, michrere 
anfchutiche Kirchen. und Kloͤſter, Kanäle, welche die. Straßen reints 

‚ angenehme Spaziergänge, Fabriken in Gold und Silber, Steins 
—— und Schleifen, groben wollnen und baumwollenen Zens 
gen x. und ift eine Hauptuieberlage von europäifchen und amerika» 
zifchen Waaren, da der größte Theil des im innern Lande gewons 
neuen Goldes und Silbers in dem guten, von ber Stadt entfernten 
Hafen eingefchifft wird. Die Stadt ift ſchon viermal durch Erdbeben 
zerſtoͤrt worden. Ä 
. Ares, f Mars, 

Arethufa, 1) eine der Hesperiden cf. d). 2) Eine berühmte 
Duelle der Inſel Ortygia , bie den vierten Theil der Stadt Syrakus 
enthielt. Stroh und andere Sadıen, bie in Elis in ben Fluß Als, 
pheus geworfen worden, kamen nad) der. Sage hier wieder nm Bow 
Schein. 3) Eine Nymphe von Artemis, Tochter des Nereus und der 
Doris, welche, vom Flußgott Alpheus in Elis verfolgt, auf ihr Ans 
rufen der Diaua in den Duell verwandelt worden feyn fol. (f. Als 
pheus). Da Theofrit an ihren Ufern feine Idyllen dichtete, fo iM 
ie oft zur Muſe des Hirtengefanged gemacht worden. Noch in dem 
heutigen Syrakus fprudelt nahe am Gaftell biefe ſtarke Quelle hervor. 

Aretin (Joh. Adam, Freiherr von), geb. den 24. Auguft 1769, 
war koͤnigl. baieriiher Staatsrath und ſtarb den 16. Aug. 1322 Jals 
Bundestagsgefandter. Ein fehr thätiger Geſchaͤftsmaun, der die Res 

ulirung der Grengen zwifchen Defterreih und Baiern Äbernommen 
hatte, und dem Baiern die Heritellung dev Ritterpfadmatrikel, bie 
— eines allgemeinen Reichlehnshofs und die Entwerfung des 
nennen. Lehnrechts verdaukt. Er war ale Schriftſteller beſonders für 
die Kunſt thätig; wir haben von ihm ein ‚Magazin der bildenden 
Künſte,“ Münden 1791, und einen „Catalogue des estampes graves 
par Chodowischy,“* Munic 179, and ein „Handbuch ber Philoſo⸗ 
ohie des Lebens,’ München 1793. 

Aretino (Pietro), geboren zu Arezzo in Toscana 1492, geſtor⸗ 
en gu Beuedig 1556 , .einer ber berühmteiten Schriftfieller Stalieng, 
per jedoch feine ganze Gelebrität feiner fchmubigen Muſe verdanft. 
Beine Geburt war eine Frucht der Unkeuſchheit, und fein weniges 
Wiſſen verdankte er den Bädern, die er in feiner Jugend binden 
wußte. Wie es fein demuͤthigenderes Beifpiel fuͤr Belchrte, die auf 
Fürftengunft groß than, geben kann; fo mag auch. wohl keiner ben 
jerdorbenen Sinn und Beichmad der Höfe jener Zeiten, und vors 
tchmlich der itafienifchen , Iehendiger bezeichnen, als dieſer Aretino. 
Ex wurbe wegen eines ſpottkenden Sonetts, wovon er Berfafler war, 
ınd feiner. Vaterſtadt Arez verbannt, und fand eine Freiſtaͤtte in 
Perugia, wo er ſich jedoch abermals unanſtaͤndig beirag, und am 
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simem ‚Gemälde and der: bibliſchen Geſchichte eine: unſtttliche Ackde 
rung machte. in frühes Vertrauen auf feine Talente bewog ihm 
zu einer Fußzeife nach Rom, wo er aukam, wie er ging und Kan. 
Hier nahm ihn ber berühmte Kaufemun Augufin Ehigi in Dienfe, 
ickte ihn ‚aber nachher wieder fort, weil er ih aufeinem Diebhahle 
betroffen hatte, Hierauf wurde er Bebienter des. Kardinals vom 
St. Johaunes, bei deſſen Tode er ein, Aemtchen im Batican ums 
—* Julius II. erhielt, auf deſſen Befehl er: jedoch bald wire 
ortgejagt wurde, Als er zum zweiten. Dale nad Rom kam, fan 
er Leo X. auf dem päpfllichen Stuhle, und weil diefer in ihm eines 
Mann von Talent erfannte, ſo hatte auch er Theil an jener Frege 
bigfeit,, womit diefer Papft fo Manchen nad Verdienſt unterſtihe. 
Arstin felbft rühmte fih, er habe einft ein fürftliches Geha ws 
Gelde erhalten. Auch der Garbinal Julius von Mebici nahm in 
in Schug, und blieb fein Gönner, ald er nnter den Namen Ein 
mens Vil. Papft wurde. Er felbft geſtand dieſe Verbindlichleiten et, 
gleichwohl beſchwerte er fi noch lange nach dem Tode beider Pig 
darüber, daß fle ihm alle feine Dienke nur mit Mißhandlungen mr 
golten hätten. Nachdem er aus Rom verwiefen war, weil er zug 
wiffen unzüchtigen Bildern, die Julius Romanus gezeichnet, mM 
Marcus Anton Raimondo geflochen, Unterfchriften in Werfen gemaht 
hhtte, trat er in Dienfte Johannes von Medici, Anfuͤhrers M 
Schwarzen. Bande, befien Günfling er wurde, und ber im Dec 
bes Sahres 1526, von einem Flintenfchuß verwundet, in feinen Br 
men ftarb. Die Achtung, in. weicher er bei biefem großen Felbhem 
Sand, verfchaffte ihm die Befanntfchaft vieler großen Männer jet 
Zeit. Seitdem wohnte er in Benedig,, und befchloß , umabbinnt 
von den Großen, feine Freiheit zu genießen, nnd ſich Yon den Ft 
ten ſeines Witzes und feiner Schriftfiellerei zu naͤhren. Es wirt 
eben fo efelhaft feyn, den unzuͤchtigen Schmug Aretins zu durchnib 
fen, als es einjchläfernd if, Die langweiligen und gebehnten * 
handlungen zu durchleſen, in welchen dieſer Gchriftfteller wahrider 
did) die Schändlichkeit jeder Subeleien beim Publifum im 
heit bringen wollte. Man kann in der That behaupten, da) II 
ter. allen feinen Verfuchen, in gebundener und ungebundener RM 
im Sache der Religion und Literatur, unter allen feinen epiſhe 
- Dramatifchen, panegyrüähen und fatyrifchen Schriften , deren fo 
und vielerlei find, feine einzige ift, die deu Beifall des Kunftrichterd 
verdient; deunoch wurde Aretin von feineit Zeitgenoffen aufe bicht 
gepriefen , und wußte durdh grängenlofe Umverfchänscheit , und bare 
ſchlaue Mifhung des Lobes und Tadeis, faſt allen en ad g 
fen Männern feiner Zeit Geſchenke auszupreſſen. anz I. 68 
ihm nicht allein eind goldene Kette, und gab ihm andere Haie 
Beweife feines Wohlwollens, fondern er bat.auc den Papft um?! 
Eriaubniß, ihn zu feinem Gefellfchafter wählen zu dürfen. 
VII. fandte ihm 300 geldene Kronen. Anh hat man vermaie 
diefer Monarch habe ihn in feinem. Teſtamente bedacht; Denk 
fihh hierauf besiehende fonderbare Zueignungöſchrift von 
Thomas, Cabinetsſekretair Ednards VI., und eine Urkunde, warn 
die Ausfertigung über eine Pfrände ander St. Paulskirche für ” 
ter Aretin, ven echten Raturbichter, enthalten if, findet ER 
Richard Claytons Keberfegung von Tenhoves Merkwürdigkeiten 
Haufed Medict, 8. I: ©. 200, Gas! V. feßte ihm einen amfeheliäh 
„abrsehalt eng, unb..als: ih, ‚auf: ſrinem Wege nach Pefchiera. 
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fin durch den Herzog von Wubiho fette wide, 'tteß’ er’ tin yn ſeſ⸗ 
wer sechten Hand figen, Tora auch mis (hie während dee Fahrens ſehn 
vertraufih. Noch wohnlicher Waren die Audzeichnungen, Weihe 
er von Papſte Juliue 1I1. für bie Schmeicheleten erhielt, die er die 
ſem in Sonetten md Epiſteln geſagt hatte. Er legte ben Geſchente 
von taufend goldenen Kronen noch eine Bulle Bet, worin er: ihn zum 
Ritter des heiligen Petrus ernannte; zine Würde, net weicher ein 
jaͤhrliches Einfommen verbuuben war. Diefe Gunſtbezeugungen und 
Ausgeidinungen, worin bie Meineren Fuͤrſten und ber Adel von Em 
ropa dem Beifpiele jener hohen Häupter nachfolgten, verbrehfen ihnt 
ben Kopf alſo, daß er fich einbilbete, er wärbe unfehlbar Curdinai 
werben, und ſchon anfing, Zuruͤſtungen auf feine Erhebungen‘ zu 
machen; doch gab nachher der Prahlet vor, er habe biefe Würde ab⸗ 
Er nannte ſich ſelbſt den Goͤttlichen und die Geißel der Fuͤr⸗ 
en. Es wurden Deutungen auf ihn geſchlagen, auf welchen er 
mit-einer golbenen Halslkette abgebildet iſt, indeß bie Fuͤrſten von 
Europa ihm auf ber Kehrſeite ihren Zol darbringen. Gelb feine 
Murter und Tochter wurden auf Denkmuͤnzen mit paſſenden Juſchrife 
den verewigt. Sein Bildniß malten die berähmteften Kuͤnſtler jener 
Deit mehrmals, beſonders ber nuſterbieche Titian, fein vertrauter 
Freund; uud man kann mit Recht behaupten, daß von Homer bis 
anf unfere Zeiten Riemanb, Der bioß Durch feine Kenntniſſe Anſpruch 
auf die Gunſt bed Publikums machte, auch nur die Hälfte von Aub⸗ 
zeichnungen und Geſchenken erhielt, die an biefen unwiſſenden "und 
edringlichen Menſchen verfchwendet wurden. Don dem Hocdmath 
sub ter Eitelkeit Aretins zeugen mehrere Stellen in feinen Briefen 
So groß indeffen dieſe Audzeichnungen waren, Y enoß fie Aretin 
wicht ungemifcht, ſondern er eriebte auch fehr häufig bittere Demuͤ⸗ 
thiigungen und Mißhandlungen. Unter ber Regierung Leo's X. wurde 
fein Leben zwei Mal von Leiten bedroht, Die er verläumpdet hatte; 
und ein Mal verbautte er feine Rettung einzig und allein der Vers 
wenbung feines Freundes, Werraguto die Lazzara. Auch fand er ei» 
wen ſtandhaften Beguer. in dem ehrwürbigen Johann Matthäus 
Bhiberti, Bischof von Berena und apofiolifhen Datarlus, der 
Alles anwandte, um dem ſchamloſen Berrüger die Larve abzureißen. 
Ein nody fruchtbarer Wiberſacher trat unter ber Regierung Clemens 
VIE. gegen ihn auf; Died war Achilles della Bolea, ein bolognifcher 
Edelmann, der damals in Rom mohnte, und ihn für ein fpottendes 
Sonett mit fünf Dolchſtichen beiohnte, wovon einer für toͤdtlich ger 
‚alten wurde. Wegen einer fchriftlichen Berläamdung , wontit Ares 
ie, als er in Benebig war, den tapfern Feldherrn Peter Strozzi, 
ver im Jahr 1542 ven Katferlichen die Feſtung Marana entriß, ange 
wiffen hatte, ließ ihm dieſer fkolze und rauhe Soldat fagen: wenn 
r ſich dergleichen noch einmal unterſtehe, fo werbe er ihn in feis 
rem eigena Bette ermorden laſſen; und deßhalb lebte Aretin in gro 
ier Augſt, fo lange Ah Strozzi im Venetianiſchen aufbielt. Ein ſon⸗ 
srbaser. Anferitt fol zwifchen Aretin und dem Maler Tintoretto vor 
epallen: ſeyn, von dem er ehrenrährig gefprochen hatte. Tintoretto 
ww ihn ein, unter dem Borwande, fein Bildniß zu malen, fegtt 
hn auf einen Stuble zurecht, und anſtatt nun ben Pinfel zu ergreis 





en ‚zog er eine Piſtole hervor, und yielte nach Aretin. Der er⸗ 


rochene Berliumder, der ſich feiner Schmid bewußt war, bat um 
Bndde ‚ und Tintoretto antwortete ganz eruflhaft: - „Veruhigt ech, 
udeß ich ener Maaß nehmo, worauf -er ihn vom Kopfe bie zu Den 
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* Wben aufs Storm nahm, mb endlich Dingefehte :- Ich Finde, Ihr end 
gerade -buistzhatb. Piſtolen lang.’ -- rein merkte ſich Diefe Weifung, 
Bad. wurde von dieſer Zeit-an des Malers wärmfer Freund. Eir 
anbermal wurde er: von dem engliſchen Geſandten gun Benedig bafis 
beſtraft, Daß er dieſen unverichämter Weiſe beſchuldigt hatte, er habe 
ein⸗Geſchenk an. Gelb unterſchlagen, welches fein Koͤnig ibm zoge 
—ã deßhalb A ei fee Fr fieben gemeine Fark 
gemiethet haben, um: ihn: durchzupruͤgeln. Diefen Brtgriff fehkldert 
er in mehreren feiner Briefe ale einen beabfichtigten — 
Man hat Urſache zu glauben, daß ed dem Aretin oft fo gegangen; 
daher ihn; der Iaunige Bocealini „den Magnet der Prügr und Oh 
che“ nennt, unb verfichert, die Leute, die mit den Dänben jo fe 
wären, ald ex mit der Zunge, hätten ihn im Geſichte, auf der Br, 
und den :Armen:fo gezeidmet. daß et ausſehe, wie eine / 
Der Hechmuth und die Unverfchämtheit Wretiud wande and oft mm 
feinen zahlreichen gelehrten Gegnern gerägt, bie ihn. bei jeder Ode - 
genheit: Hächerlich und verädtlic zu machen fachten. Als Gegentid 
gu den —— wodurch er ſich ſelbſi verewigen wollte, Wr 
den audere geprägt, bie auf der einen Seite fein Bildniß, und uf’ 
der andern eim fehr unzüchtiged Sinnbiid, als Aufpieluug auf fe 
Karalter und feine Schriften, enthielten: - Bei ter Nachricht, 
er von Achilles della Bolta. in Rom stödtkidy verwundet worden If, 
fehrieb Hieronymus Gaflo, ein bologneſiſcher Edelmann, ein jubelndel 
Sonett, und bei feiner Wiedergenefang ein anderes, eben fo heft⸗ 
ed und bitter fpottended. In feiner Feindſchaft gegen Aoetin fer 
Der ehrmoitrbige Biſchof Ghiberti einen. mächtigen Gehuͤlfen an ven 
aunigen Spötter Berni, den er in feinem. Amte ald Datarind Ki 
paͤpſtiichen Stuhls brauchte, und der eim Soneit auf Aretim fdrik 
weiches in Sinficht auf lebhaften Witz, anf leichtfertige Poflenreife 
rei und Raune, vielleicht ein unerreichte Meiſterſtuͤck genannt m? 
den kaun. Wllein-ber abgefagteite Feind Aretins war Nicolaus Gras 
der ihm eine Zeitlang bei feiner Schriftſtellerei geholfen hatte, of 
ber. aber fein Nebenbuhler war, und ihm zicdt allein an bitte 
Spotte und Ausgelaffenheit gleich kam, .fondern auch an Big m? 
Belehrfamkeit weit vorging. Als Diefer: von Aretin and. fen 
Haufe gejagt. wurde, und bemerkte, baß .diefer in einer .‚meden d 
lage des zweiten Theild feiner Briefe einige Stellen amegelaftt 
hatte, worin fein Name mit, vieler Achtung genanst war, murde e 
fo anfgebracht, daß er von nun an ihn in einer Reihe ſchmutz iger port 
der und launiger Sonette angriff, die almaͤhlig zu einem ganzen Bat 
heranwuchſen. Der Sittlichleit und dem Anfande zum Trage, # NP 
Fes Wert mehrmals aufgelegt worden, und ..es befchimpft unlaͤugtet 
nicht weniger das Undenfen feines Berfafferd, als des Gegners de⸗ 
felben. Um Schluffe defielben fteht ein Brief, worin er allen 
feiner Zeit die ausgefuchteften Grobheiten barüber fagt, daß fe At 
Geſchenke an einen fo elenden Menfchen, als Aretin, verſchweundeter; 
ein Borwurf, den fie zwar wohl verbienten,. der aber wegen ber I 
onfländigen Sprache, in ber er gemacht wird, feine Höirfung MP 
fehlte. Franco wurde indeffen für feine Zuͤgelloſigkeit fehr ſtreüg be 
ftraft; denu 1569 ließ ihn des Papſt Pius V. & Rom ‚verhaftet, 
und ald einen Verbrecher aufhängen. Bei der Hinrichtung erregi 
fein ehrwärdiges Unfehen, und fein graues Haupt allgemeines ib 
leid, uud fein Ausruf: „questo poi =: tronpo par,“ ber bei dieſe 
Gelegenheit Außer main, und die einzige Klage. war, bie er ve 
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ſich hoͤren ließ, wurde von Allen mit Beifall aufgenommen. Mad 
glaubte, Franco habe ſich durch das Spottgedicht auf Pius V., web 
ches in dem Menagian. Tom. II. pag. 358 fteht, dies Schickſal zugezo⸗ 
gen. Allein er hatte in ſeinen Sonnetten viel beleidigendere Dinge 
geſagt, und beſonders auf die ſchaͤndliche Auffuͤhrung des Peter Lud⸗ 
wig Farneſe angefpielt, die Varchi am Schluſſe feiner florentiniſchen 
Geſchichte ausführlich befchreibt, und bie ein DVeifpiel teuflifcher Ders ' 
worfenheit if. Daß Franco ein gelehrter Mann war, beweijeit 
manche feiner Schriften, beſonders eine italtenifche gerc:mte Ueber 
feßung von Homers Ssliade, von welcher man behauptet, daß fle in 
der albanischen Bibliothef-zu Rom vorhanden fey. Andere achtungs⸗ 
würdige Männer haben auch oft fehr firenge bie Schriften und den 
Lebenswandel Aretins getadelt, und wenn er von Einigen zu einem 
Gott der Erde erhoben wurbe, fo behandelten ihn Andere page en 
ald den Auswurf der Gefehfchaft, ald die Schande des menfchlidhen 
Geſchlechts. Aretins Tod ſoll feinem Leben geglichen haben. Als 
er von einem Beifpiel empoͤrender Unzucht Nachricht erhielt, welches 
feine Schweftern, bie in Benebig dad Gewerbe von Freudenmaͤdchen 
trieben, gegeben hatten, brady er in ein fo gewaltiges Gelächter 
aus, daß er mit dem Stuhle ruͤcklings uͤberſchlug, und eine Wunde 
am Kopf erhielt, bie feinen Tod herbeiführte. Diefer Anekdote, fo 
ſonderbar fie anch klingt, widerfpricht der genaue Mazzuchelli nicht 
geraden 5 ja er ergänit noch feiner, ob er gleich nicht dafür eine 
ftehen wel, daß, als Aretin eben verfcheiden wollte, und ſchon bie 
Iegte Delung empfangen hatte, er ausgerufen haben folle: „Da ich 
fo fett bin, fo hätet mich vor den Raten.” In ber Abhandlung: 
Ueber die Freiheit der Scriftfieller, welde einen Theil 
ber lateinifchen Briefe des Averin, Kanzlers am Spital zu Bene 
dig, ausmacht, finden fich einige Berfe vor, die und dahin zu deu⸗ 
ten ſcheinen, als habe Aretino zu Venedig fein Leben mit dem Strange 
unhfoffe ; denn wie bekannt, verfuhr diefe Republik gegen unmoras 
liche Menſchen diefer Art fehr ſtrenge; fie war in diefem Punkte 
Weniger nacdhfichtig und gefällig, als die Monarchen jener Zeit, die 
den Aretin nach feiner Laune ſchwatzen und fchreiben ließen. Zwar 
ſtelet Apoſtollo Zeno, diefe Todesart in Abrede, aus dem Grunde, 
weil Aretinos Keinde fi dieſes Umftantes nicht bedient haben, um 
ſein Andenten zu Iäftern; aber man weiß auch fehr gut, daß in 
iener Epoche die Benetianer nicht alle vollgogenen Todesurtheile die⸗ 
fer Art mittel der Trompete in bie Welt hinein auspofaunten. 
Aretind Feinde ließen auch nac feinem Tode ihn nicht in Ruhe 
Sie machten eine Grabfchrift auf ihn, die den Karufter feiner eiges 
nen Werke an ſich trägt, und mit verfchiedenen Abänderungen in’d 
Stalienifche, Franzoͤſiſche und Lateinifche überfegt worden, auch, 
wiewohl faͤlſchlich, für die wahre Inſchrift gehalten worden ift, 
die auf feinem Grabe in der Kirche des h. Lucas zu Denedig befinds 
lih feyn fol: „Hier liegt Aretin, der tostanifhe Dichr 
ter. Er fprad übel von Gedermann, außer von Gott, 
und entfchulbigte fih, indem er fagte: Ich fenne ihn 
nicht.” — Die wirkliche Grabfchrift befindet fih auf einem fchliche 
ten vieredigten Steine: Sepulcrum trium viroram illustrium. » 
Diefe waren Aretino, Dolce und der fogenannte Blinde von 

dria. — Seine Borfchriften beftchen, wie fchon angedeutet wors 
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ben, in mehrerer religidfe Erbauun efariften, ferner in 5 Luſtſpielen 
und einem Trauerſpiel, jene vo ig und Acht komiſchen Charab 
teren, in einigen unvollendeten Heldengedichten u. m. a. Die Ala⸗ 
demie della Crusa zählt Aretin unter bie claffifdyen Schrififteler 
ihrer Nation; er verdient diefe Ehre jedoch weniger der Reinheit, 
als der Kuͤhnheit, Sewandet und Eigenthuͤmlichkeit des Style we 

gen. Mehreres über Aretfıd Leben fiehe: Mazzuchelli's vita di P. 
Arctino, (Brescia 1768. 8) So unmwürbig der Gegenftand if, ſo 
doch diefe Siographie ein Meifterftiä m ihrer Art. Einen Auszug 
berfelben hat Abelung in feiner Gefchichte der menschlichen Narrheit 
3r Bd. geliefert. — Guido Aretino, ein berühmter Benebictine, 
aus Arezzo gebürtig, blübte im 11ten Sahrhundert. Er hat großt 
Berbdienfte um die Muſik, und die Berichtigung und Erweiterung bei 
Tonſyſtems, Abtheilung der Tonleiter in Herachorde, Verbeflerun 
ber Notenfchrift und Erfindung der Solmifation wird ihm allgem 
zugefihrieben. Seine hinterlaffenen Schriften über die Mufit finit 
man in Mart. Gerberti scriptoribus ecclesiasticis de Musica sacra.— 
Leonardo Aretino, ein ausgezeichneter Gelehrter Italiens, de 
ſich um die Verbreitung ded Studiums der helenifhen Sprache gr 
Bes Verdienſt erworben, geboren zu Arezzo 1369, erhielt von dei 
Emanuel Chryfolorad Unterricht in dem NHellenifhen, und wart 
vom Papft Innocenz VII, zum Secretär der Breven ernannt, welches 
Amt er noch unter A folgenden Päpften ruͤhmlichſt verwaltete. "er 
Nom ging er nad Florenz, wo er in die Dienite diefer Nepublif 
trat. Er ftarb 1443. Seine Werke find faft alle biftorifchen Inhalt, 
als; vom punifchen Kriege; Gefchichte meiner Zeit in Stalien; vor 
der Florentinifchen Republik; von Altgriechenland und von di 
Gothen. Auch hat er Ciniged aus dem Plutarch, und bie libro 
ethicorum Aristoteles aus dem Hellenifchen in's Altrömifche überfedk 
— Franzesco Aretino, auch Accolti genannt, der größte Kechtd 
gelehrte feiner Zeit, geboren 1518 zu Arezzo, war erft Lehrer zu dv 
logna, dann Gecretär des Herzogs Franz Sforza von Mal 
und endlih Profefor in Siena und Pifa. Er hat eine Mai 
Schriften hinterlaffen, welche feine tiefe und vielfeitige Gelchrfamte 
beurfunden. ' 

„Arezzo, das alte Aretium, (eine ber aͤlteſten Städte Hetrurtad 
eine anjehnliche, wohlgebaute Stadt auf einem Hügel in einer ſch 
fruchtbaren Ebene, am Zufammenfluffe des Chiana und Arno is 
florentinifchen Gebiete. ‚Sie hat gut gepflafterte Straßen, mit? 
Kathedrale und zwei Collegienkirchen, 18 Kirchen und Kiditer and 
4 Hofpitäler, und ift der Ei eines Biſchofs. Sie hat 8000 Ei 
die fi vorzüglich mit Leinweberei und Töpferei befchäftigen. Fr 
mals war fie als hetrurifche Stadt befonders berühmt durch Sert® 
tigung feiner Vaſen, wovon fi beim Nachgraben häufige Spurd 
entdecken; außerdem aber findet man hier von alten Ruinen mi 
Bedeutendes. Attila, der Hunne, gerftörte die Stadt, welche amd 
in den Kämpfen der Guelfen und Gibelenen harte Zeiten beftan. 
Hier wurben geboren Mäcenad, ber h. Lorenz, Petrarfa und de 
berühmte Satyrifer Aretino, wie auch der Erfinder ber Noten Gw 
do, u. 9. Auch war Arezzo lange Zeit der Wohnort des Dichters 

ante. — In der Gegend zwifchen Arezzo und Gaftiglione wird MM 
koͤſtlicher Wein, Aliarico genannt, gebaut. 

Argengan. Aflemannifcher Gau zwifchen dem Bodenſee, di 
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Schuifet calfo dem Pinzgau) an beiden lifeen der Argen, befanders 
des füdl. Arms derfelben, bis Wangen, wo nörblich und dftlich der 
Niebelgau und Algau anftießen. Wie weit er fich im Suͤdoſten (Lin⸗ 
dau, Bregenz) eritredt habe, ift noch nicht erforfcht, und die gros 
Ben Kindanifchen Streitigkeiten, Die Wiege der deutfchen Diplomatif, 
haben nicht einmal die Lage und Angehörungen Lindau's und ber . 
Umgegend an einen Staatskreis ind Reine bringen koͤnnen. Auch 
die kirchliche Geographie hilft bier nicht aus, da das Kapitul Lins 
dau des Archidiakonats im Algau, worin die Drte von Schuſſen an 
liegen, bi8 zum Rheinthal und bie rhätifche Gränze ging, alle Vers 
_muthungen über eine jo große Ausdehnung ded Argengaus uns aber 
verlaffen, und ed wahrfcheinlich ift, daß dieſes Kapitul mehrere Gauen 
begriffen habe. | 
Argens (Jean Baptifte de Boyer, Marquis 8°) wurde zu Air in 
der Beovence 1704 geboren. Sein Bater, der Generalprofurator 
war, beftimmte ihn zum Studium der Rechtswiffenfchaften; aber ber 
junge b’Argend, das Soldatenleben mehr liebend. trat in feinem 15, 
Jahre unters Heer. — Seine Liebihaft mit ber Schaufpielerin 
Sylvie beitimmte ihn, den Dienft und fein Baterland zu verlaffen, 
um fih in Spanien mit berfelben zu vermählen. Aber che cr noch 
zu dieſem Ziele gelangt war, wurbe er auf Veranlafjung eines Freuns 
ded feiner Familie feilgehalten, und nach Air zuruͤckgebracht, und 
kurz daranf mit der franzöfifhen Geſandſchaft nach Eonftantinopel ges 
ſchickt. Seinen Aufenthalt in der Türkei bezeichnete er durch mehrere 
luftige und tolle Abenteuer, bie ex leicht mit dem Leben hätte bezahs' 
len fönnen. Nachdem er nad, Frankreich zuruͤckgekehrt war, trat er 
wieder in den Militärftand, und focht am Rhein, wo er bei der 
Belagerungevon Kehl (1734) leicht verwundet, und bald nachher: bei 
jener von Philippeburg, durch einen Sturz vom Pferde zum ferneren 
Dienfte unfähig ward. Ohne Subfiftenz, von feinem Vater entcrbt, 
ging er jetzt nad Holland, und nährte ſich von feiner Feder. Hier 
ab er feine Lettres juivis, Lettres chinoises, u. Lettres eabalistigues, 
ie man mit feiner Philosophie du bon Sens unter dem Titels : 
Oeuvres du Marquis d’Argens; 1768. 24. vol. in 12. zufammentrifft, 
heraus; durch fie zog er die Aufmerkjamleit Friedrichs IL, der 
damals noch Kronprinz war, auf fih, der ihn kennen zu lernen 
wünfchte. Diefer lud ihn aud bald nach feiner Thronbeſteigung zu 
fih, beehrte ihn mit dem Kammerhernfchlüffel, und machte ıhn zum 
Direktor bei der Afademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften. Während feis 
nes 25jährigen Aufenthalts in Berlin war er der tägliche Genoſſe jenes 
großen Koͤnigs und Weijen, und heirathete auch hier eine Demoifelle 
Tochois; aledann fehnte er fid) wieder nad) feinem Vaterland, ging 
zuräc nad) Air, und lebte ald Philofoph den Wiffenfchaften bie an 
fein Ende, 17711. D’Argend war gefällig und angenehm in feinent 
Umgange wegen feiner außerorbentlihen Lebhaftigfeit und feis 
ner ganz originellen Einfälle. Er war übrigens ald Gatte, Freund 
und Hausvafer gleich ſchaͤtzenswerth. Er hatte feine eigenen Nelis 
gions⸗ und Philoſophie⸗Syſteme, die, wie er ſich ausdruͤckte, von den 
Fahreszeiten abhingen; auch ließ er ſeiner Feder freien Lauf, die 
faſt an Ausgelaffenheit gränzte Bayle war fein Muller, und zwei⸗ 
felsohn aud die Quelle feiner Angriffe auf die Religion und ihre 
Diener. Sein Wiffen bereichte ale Wiffenfchaften. Er war ein gros 
Ber Sprachtenner und ein gefchidter Maler. In feinen Werken 
herrfcht durchgängig ein mehr leichter als Fräftiger Styl, und find 
*5* 
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voll kritiſcher und gelehrter Muterfschungen und Bemerkungen; abe 
uͤberall ſtoͤßt man auf den Mann, Der fein feftes —* in 
feinen Anſichten hat, und zwifchen ben entgegenflreitenditen Meinun⸗ 

en unftät ſchwanket und fchwebt. Eine Krankheit, die ihn am Abend 
eines Lebens auf einem Landgute bei feiner Schweſter unweit Taw 
Ion überfiel, brachte ihn von feinem Sceptizismus zurüd, und m 
näherte fidy wieder der Religion, von der er ſich burch eine leere 
Dralerei von Philofophie entfernt hatte Ein Protokoll, welches i 
die Regifter der GapitularsBerathichlagungen der Kathedrallirche zu 
Toulon eingetragen ift, bezeugt, daß D’Argens Reue bezeigt habe ik 
alle feine irreligiöfen Schriften, daß er auf fein Begehren bie Held 
mittel feiner. Kirche empfangen, und fo mit ihr ausgeſoͤhnt dad Zub 
liche gefegnet habe. 

Argentan, bie Hauptſt. eines Bez. von 35 Q.T2. und 113.10 
Einmw., in dem franz. Dep. Orne, an ber Orne, mit Wällen,ump 
ben, die jet zu Promenaden dienen, gut gebauet, mit breiten reis 
lichen und gut gepflafterten Straßen, einem Schloffe auf einer Yw 
höhe, A Kirchen, 3 Hofpitälern, 900 Häufern und 5800 Finw., be 
fehr betriebfam find, Man Elöppelt eben folche Spiken wie zu Ale 
con, fabrizirt Leinwand, Ctamine und andere leichte Zeuge, bie im 
Yande unter dem Namen Petits draps gehen, Leder von einer vor 
züglichen Güte, und unterhält eine ſtarke Febervichzucht. In de 
Nahe ift eine Eifengrube. 

Argenteuil, Marktfl. im franz. Deyart. SeineDife, Bez. Ber 
failed an der Seine mit 1800 Häuf. und 4700 Einw. Er liegt mb 
ten zwiſchen Gärten und Weinhügeln, enthält viele Landhaͤuſer dei 
Parifer, und war vormald der Sig einer Abtei, wo einft Heloiſe 
ben berühmten Abaillarb der Kirche gewann. — Ein gfeichnamige 
Marttflefen im Depart. Vonne, Bez. Tonuere, an einem Arme dd 
Armancon, zählt 780 Einw. 

Argent hache (Meißfupfer, weißer Tombad); eine Milhung 
von Kupfer, Arfenit und etwas Zint (auch wohl mit Zinn oder Si 
ber), die wegen ihrer täufchenden Achnlichleit mit Silber dem v 
berten Meffing- zu Geräthen vorgezogen wird, aber leicht Bergik 
gen veranlaffen kann. 

Argentum signatum (geprägtes Silber). Das. erfte Si 
mit roͤmiſchem Gepraͤge wurbe 533 ober 534 v. R. gefcjlagen. 
Gepräge waren dreis und vierfpännige Wagen; daher auch M 
Münzen Bigati und Quadrigati hießen. Bis dahin haften bie Rom 
nur Kupfermüngen gehabt. Die erften Silbermuͤnzen bei den Roͤmen 
waren nicht vom feinſten Silber; unter den Kaiſern wurde aber ih 
Gehalt noch fehlechter, befonders von Septimius Servus an bi 
Sonftantin. Nach Gallieni’d Zeiten nahm man dazu ein vermild 
Metall, bei weldyen der Silberzufaß fehr gering war. Aus didet: 
Zeitalter findet man auch Kupfermünzen, die überfilbert find. 7 
Diocletians Zeiten bekamen bie römifhen Münzen wieber beſſern 
halt. Bei den Griechen prägte man auch fehr viel Silber zu 
zen aus, aber ebenfalls nicht Immer von gleich gutem Gehalte. 

Argentiera oder Kimoli, Inſel im N. DO. von Mile, 
durch einen fchmalen Kanal davon getrennt, und iſt mit ber bed 
barten unbewohnten Inſel 1%, Q. M. groß. Ste If gebirgig 
vulcanifch, ein unterirdifched Feuer brennt unter ber Erde, nur 
nig cultivirt in der Nähe des einzigen Marktfleckens, nährt fle ta 
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die 00 armen gricchifchen Einwohner. Bei dem Marktfieden iſt ein 
Hafen mit gutem Aufergrunde. 

Argentiere, 1’, ein weißlich glängender hoher Kalkfelsſtock, in 
dem Hochgebirge, welches dad obere ‘Thal von Grion im waabtl, 
Diftritt Aigle von Luͤzernethal im walif. Zchnten Gonthey trennt. 
Er ift 8670.%. uͤ. M. erhaben. Deftlich neben ihm ragen die Diable 
rets empor, weſtwaͤrts fteht der große Moöveran. Er trägt mehrere 
Gletſcher und enthält viele Muſchellager. 

Argntina, 1., Silberfiih (Pisces). Diefe, zu den Malacops 
terpgien mit Bauchfloffen gehörige Sifhgattung reiht fi in den Sal⸗ 
monen an. Dieäfkennzeichenjderfelben find folgende: die Kiemenhaut 
hat ſechs bis act, auch wohl mehr Straalen; in den Kinnladen 
fehlen die Zaͤhne; Zunge und Gaumen find jedoch damit pflaſterfoͤr⸗ 
mig befeht, und quer von dem Pflugfshaarbein fteht eine Reihe ganz 
einer fpitiger Zähne Im Aeußern gleichen dieſe Fifche den Herin⸗ 
gen. Die aktunB umfaßt nur zwei Arten, deren Synonymie ſehr 
verwideit if. Die merfwärbigfte darunter ift A. Sphyraena, ein 
Heiner Fiſch, der nur vier Zoll lang wird, einen burdhfcheinenden 
Kopf, große Augen, einen ypurpurfarbenen Scheitel, afchgrauen 
Rüden und Bauch und Seiten filberglänzend hat. ine eben folche 
metallifche Farbe findet fi in der Schwimmblaſe dieſes Fiſchchens 
and wird mit zur Berfertigung der falfchen Perlen benugt, weshalb 
derfelbe an den Küften häufig gefangen wird. 

Argiphonted, f. Argus. ' 

Argo, dad berühmte Schiff ber Argonauten, worin dieſe unter 

Anführung des Safon und auf Befehl des Pelias ihre Neife nach 
Kolchis antraten und vollführten, um daſelbſt das goldene Bließ, 
ober das Fell des Widders, auf dem Phrixus nad Kolchis entfam, 
abzuholen. Der Urfprung des Namens Argo wird fehr verfchieden 
angegeben. Einige glauben, daß das Schiff ven Namen von feinem 
Baumeifter Argus, dem Bohne des Poinbus und der Argia, erhale 
ten habe. Andere Leiten ihn von der Stabt Argos oder daher ab, 
weil es nach dem Modell ded Schiffes des Danaus erbaut war. Der 
Baumelfter war der aedachte Argus, dem Minerva dazu beſonders 
behätflich war. Ein Basrelief von gebrannter Erbe, das fi in ber 
Billa Albanikzu Rom, befindet, ſtellt diefen Schiffbau vor. S. Wins 
kelm. Geld. d. Kunft, © 23. Der Ort, wo es erbauet wurde, war 
eutweber der Berg Pelion oder die Stadt Demetrias in Magneſig, 
oder die Stadt Pagaſaͤ. Seiner Geftalt nach war e8 eine Galeere 
mit 50 Rudern. Da man fid vorher lauter runder Schiffe bedient 
hatte, fo mar biefed das erfte lange Schiff, mit dem man fidy in die 
offene See wagte.‘ Nach Plinius war ed aus conifchen Holze erbaut, 
das im Waffer nicht faultee Andere geben anderes Holz an. Mir 
nerva aber hatte darin von einer redenden donifchen Eiche ein Brett 
angabradht, weiches weiſſagte. Daber nennt Lykophrius das Schiff 
felbft Die ſchwatzende Eifter. Val. Flaccus läßt das Schiff auswen⸗ 
Dig mit vieler gefchnigten Arbeit verfehen feyn. Gleichwohl war ed 
fo leicht, daß es die Argonanten zwoͤlf Tagreifen weit auf der Achfel 
tragen Fonnten. Nach gluͤcklich vollendeter Fahrt widmete Jaſon dafr 
felbe der Pallas, die es an den Himmel ſetzte. Zu Miartiald Zeiten 
zeigte man indeffen zu Rom noch eine Reliquie Davon, die vdiefer 
Dichter mit einem Sinngedichte verewiate. Denn Safon hatte dad 
Schiff dem Neptumus Isthmius geweiht. 


732 I Argonauten. 


Argolis, Argolia, Argos, der Name der oͤſtlichen Landſchaft 
bed Peloponnes, die gegen Norden an Achaja, gegen Nordoſt an ben 
faronifchen Meerbufen, gegen Welten an Arfadien, gegen Süben au 
Lafonien, und gegen Suͤdweſt an den argolifchen Meerbufen gränt, 
fo, daß ſie zwifchen dem faronifchen und argolifhen Meerbufen cin 
Halbinfel auf dem Peloponnes bildet. Das Land tft fehr ſchoͤn, mit 
Hügeln und Bergen gleichfam befäet , zwijchen welchen fructdar 
Thäler und Ebenen liegen. Es ift eines der Alteften von Brick 
land, welches cultivirt wurbe, und ald der Schauplag ber alten mp 
thifchen Geſchichte von Griechenland berühmt. Hier erſchien Inachn 
mit feiner Colonie, bier lebte Phoroneus, der aͤlteſte Grieche, de 
‚man kennt; hieher kam Danaus, der ältefte auswärtige Coloniß, ve 
ſich in Griechenland niederließ. Die berähmteften Helden, Perf 
und Herkules, wurden hier geboren. Hier lebte Jo, Jupiters ©o 
liebte, von der fich die Argiver, bie angefehenften Völker des Erd 
theild, herleiteten. Adraſt, Euryfiheus, Diomeded, Agamemnon hab 
ten hier ihre Staaten. Argolis zerfiel von den aͤlteſten Zeiten br 
in mehrere Fleinere Reihe, deren Namen Argos, Mycend, Ziryutt, 
Trözene, —e unb Epidauros find. Nach Vertreibung der Ada 
durch die Herakliden bemächtigte ſich Temenus des Landes, aber bi 
einzelnen Städte fchättelten die Herrfchaft der Dorier bald ab, nu 
errichteten Freiftaaten. Von diefen fanden Argos und Miycenk in 
fteter Feindfchaft mit einander , und Erſteres zerftörte das Letztere 
gänzlich. Epidauros, Trözen und Hermione trieben ſtarken Handel. 
Die Argiver behielten auch nachher noch den Ruhm guter Soldaten, 
und nahmen an allen Händeln Griechenlands Theil. Ihr Land hatte 
treffliche Pferdegudt. Die Stärke der Fleinern Staaten in Argolid 
kann man aus folgendem Verzeichniffe ihrer Contingente zum pexfiichen 
Kriege beurtheilen. Argos gab 4000 Mann und 20 Schiffe; Troͤzen 
1000 Mann und 5 Schiffe; Epidauros 800 Mann und 10 Schiffe 
Hermione 300 Mann und drei Schiffez Mycenaͤ und Tirynth ;ufam 
nıen 400 Mann. — 1825 befanden fich zu Argos eine Gelehrtenſchult 
und eine Schule des wechfelfeitigen Unterrichte. — Nahe bei Argod 
liegt Napoli di Romania (f. d. Art.) 

Argonauten hießen diejenigen, welche die Fahrt nach Kolchit 
unternahmen, um bad goldene Vließ von da wieder abzuholen. I 
Theffalien nämlich hatte Pelias feinen Bruder Aeſon von mütterir 
cher Seite des Thrones beraubt, und fich deffelben bemächtigt, ob 
er gleich den Aeſon mit feiner Gemahlin Alcimede in Ruhe leben 
ließ, fo trachtete er doch ihrem Sohne, dem nachher fo beruͤhmlen 
Safon nach dem Leben. Die Eltern merften die Abficht des I% 
rannen; fie ftrenten daher das Geruͤcht aus, daß ihr geliebter Echt 
an einer Krankheit geftorben wäre und brachten ihn heimlich auf 
den Berg Pelion zum Weifen Ehiron,, der feine Pflege und Erjie 
bung bejorgen follte. Bald erwachte unter deffen Leitung ber mänw 
liche Muth in Jaſon's Bruſt. Sein Durft nah Thaten führte ihn 
an Pelia's Hof. Auf dem Wege nach Jolkos mußte er den Fluß 
Anaurus paffiren. Hier erfchien ihm Suno in Geftalt einer alten 
Frau, unb bat, fie über den Fluß zn tragen. Jaſon that es, und 
da er dabei einen Schub im Schlamme verlor, fo war er genötbigt, 
mic bem einen Fuß entbiößt, in Jolkos vor Pelis Pallaſt zu em 
ſcheinen. Ungluͤcklicherweiſe war dem Peliad geweiffaget worden, ef 
ſolle fid) vor dem in Acht nehmen, der mit einem Schuh und de 
auderu Fuß ensstößt zu ihm kommen würde. Jaſon's Aublick war 
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alfo tem Pelias um fo auffallender. Indeſſen faßte er ſich doch, 
und fragte, wer er ſey? Hierauf forderte Jaſon vor allem Volle 
den Thron zuräd, welden er feinem Vater Aefon geraubt habe. 
Peliad, welcher des Juͤnglings ruhmbegierige Seele deutlich in biefer 
Forderung erkannte, bejann fich nicht lange: „Mit Freuden,’ ants 
wortete ex dem jungen Nelden , „trete ich dir Theffaliend Thron ab. 
jedoch unter einer Bedingung, an deren Erfüllung Dir noch mehr ges 
legen feyn muß, als mir. a wirft wiffen, daß wir noch die Dias 
nen des unglüdlichen Phryxus zu verföhnen haben, der, um Juno's 
Zorn zu entgehen, auf dem von ben Göttern ihm gefanbten Widder 
mit goldenem Selle, nebit feiner Schweſter Helle, nad. Kolchis 
floh, wo er bald feiner ungluͤcklichen Gefährtin im Tode folgte, und 
dad goldene Fell, in geweihten Haine aufgehangen, Fremden zurüd 
ließ. Auf, Safon! wähle dir Gefährten, und bringe dad goldene 
Dließ in dein Vaterland zuräd, dem es gehört! Dann wirb ünſterb⸗ 
licher Ruhm did kroͤnen, und ber Thron Theſſaliens wird Keinen 
fennen, der ihn wuͤrdiger befteigen koͤnne, als Aeſons Sohn.” Gas 
ſons Ruhmbegierde wurde dadurch fo angefeuert, daß er die Abficht 
feines Oheims, und die Gefahren, die ihn erwarteten, nicht ahnete, 
und ſich feierlich verpflichtete, . das Abentheuer zu beftehen. Er fors 
derte darauf, die beruhmteften Helden Griechenlands zu diefem fühnen 
Unternehmen auf, erbaute die fchnellfegelnde, mit Wahrfagerfraft 
begabte Argo (ſ. d. Art.), und trat Die verwegene Reife au. Mit 
günftigen Winde fegelte die Argo aus dem Hafen von Solfus. Drs 
pheus Harfentoͤne und begeifternder Gefang belebten den Muth, 
waun Gefahren droheten. ‘Der fchifffahrtsfundige Tiphys lenkte das 
Steuerruder, und ber weitfehende Linceus ſpaͤhte mit fcharfem Blide 
die Gegend aus, wo fie fuhren. Alles war voll Freude und aut, 
als plöglich fic ein Sturm erhob. Su diefer großen Gefahr gelab- 
ten einige Helden, ſich in die famothracijchen Geheimniſſe einmeihgn 
zu laffen, wenn die Götter fie erretteten. Endlich erblidten fie Die 
Geftade der Inſel Lemnos von ferne, und bald erreichten fle auch 
glücklich den Hafen. Auf Lemnos hatte ſich kurz vorher eine ſchreck⸗ 
liche Begebenheit ereignet Die Lemnierinnen hatten die Venus durch 
unterlaffene Opfer beleidigt, und die zürnende Göttin flößte Ben 
Männern der Inſel, um die Perbrecherinnen gu flrafen, einen io 
großen Abſcheu gegen ihre Weiber ein, daß fie alle, da fie gerade in 
Chrazien Krieg führten, fi thrazifhe Mädchen zu Beifchläferinnen 
wählten, und daß fogar die zuräcgebliebenenen Männer nach Thrazien 
fhifften, um von dorther fich ÜBBeiber zu holen. Die erften waren 
mit ihren thrazifchen Geliebten indeflen zurückgekehrt, und die Wei⸗ 
ber von Lemnos, um ſich wegen diefer Untreue zu rächen, faßten 
ben verzweifelten Entfchluß, alle Männer umzubringen. Diefe graus 
fame ‘Chat wurde wirklich in einer Nacht ausgetührt, und feiner, 
außer den Könige Thoas, ben feine Tochter Hypſipyle am Leben ers 
hielt, entging der furdtbaren Rache. Al nun die Argonauten lan« 
Deten, glaubten die Lenmierinnen anfangs, ed wären die aus Thras 
zien zurückkehrenden Männer, welche den Tod der Ermoideten rächen 
wollten. Bald aber wurden fie den Irrthum gewahr, und empfin⸗ 
gen nun die Kremden mit offenen Armen. Zwei ganzer Jahre wurs 
den die Helden von der Schönheit und den Liebkoſungen der Weiber 
in Lemnos gefeffelt, und hinterließen dafeibft mehrere Nachkommen. 
Endlich fegelten fie von Lemnos ab nah Samothrazien, wo fie ihr 
Geluͤbde erfülten, und fih in bie börtigen Geheimmiffe einweihen 
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kieſen, um ihren Muth gu ſtaͤrken. Als fe darauf bei Troas lu 
beten verirrte fih Splas, der junge Freund des Herkules, von fir 
nen Gefährten, und da diefer bei der Nachfuchung mad; dewſelben 
ich fo lange verweilte, fuhren die Arnauten ohne beide ab; and 
emalon trennte ſich hier von ihnen. Sie fegelten gleich von Tas 
nos nad der Küfte der Dalioner, eines peladgifchen Volls, mo 8% 
nig Zyzikus herrſchte. Diefer, durch ein Drafel von ihrer Antat 
benachrichtigt, nahm fie fehr freundfchaftlich auf, und entließ fie wi 
Sefchenten, In der Nacht aber trieb ein Sturm fle wieder in da 
Hafen zuruͤck. König Zyzikus bielt die Landenden für Feinde, w 
derſetzte fich ihnen, und wurde im Gefechte von Jaſan erfchlagn. 
Der Anbruch ded Morgens Märte den Irrthum, jedoch zu fpät, mi. 
Ungeachtet Safon den ungehetlichen König wider feinen Willen 9 
toͤdtet hatte, ' po war doch Rhea, die Schutzgoͤttin des Landes, fo m 
zürnt, daß Tiphys das Schiff, durch Rhea's geheime Zauberket 
“ gefeffelt, nicht von ber Stelle bewegen konnte. In der Nacht der 
ur erfchien Minerva bem Tiphys im Traum, und rieth Ihm, die 
Göttin auf dem Berge Dyndymus zu verfähnen. Died. gefchah, m 
nun fonnte bie Argo weiter fortſegeln. Sie Yichteten, ihren tal 
nah Often, und landeten in Bebrycien, wo Pollus den Rd 
Amycns im Gefechte mit dem Streittolben uͤberwand. Bon. da wm 
den fie durch einen Sturm an Thraciens Kuͤſte verfchlugen, m) 
fandeten zu Salmydeſſa, wo der wahrfagende und blinde Phiren 
herrſchte. Diefer hatte feine eigenen Schne, auf Anftiften der zu® 
ten Gemahltu Idea, der Augen beraubt. Dafür hatten ihn bie Oi 
ter fjelbft mit Blindheit geltraft, und ihm die furchtbaren Hawyn 
zugejchictt, welche ihm alle Speifen, bie er geniefien wollte, enm⸗ 
fen oder befudelten. Phineus ertheilte den Argonauten weile Rat 
Kläger zur Fortſetzung ihrer Reife, und gab ihnen einen Wegwe' 
er mit, der fie durch Die Eyaneifchen Kelfen oder Symplogaden I 
gen follte. Aus Dankbarkeit verjagten darauf die Argonanten, Kalt 
und Zeted, beide Söhne ded Boreas, welche beflügelt maren, M 
fhredlihen Harpyen von des Phinens Tifche, und verfolgte f 
biß zu den Strophadiſchen Infeln. Hier ließen fie auf Berl it 
Goͤtter von der Verfolgung der Harpyen ab, und kehrten wiebe li 
den Shrigen zuräd. Nach glädlich überfiandener Durdhfahrt dd 
die Cyaneen landeten fie im Gebiete des Lykus, eines Griechen, M 
feine Landsleute mit offenen Armen aufnahm. In dieſer Ge 
ftarb der Steuermann Tiphys, und Ancaͤus trat an feine St. 
Noch iſt von der Hinreife zu merken, baß fie auf ber Inſel Are 
oder. Dine wie Andere fle nennen, von den fruchibaren Stymphab— 
ben, einer Art fchreckicher Raubod, el, angefallen wurden. lm 
zu en festen fie ihre Helme, mit Federbuͤſchen verfehen, auf, Di 
verjcheuchten die Ungeheuer durch dad Winken ber Büfche, und durd 
das Getdfe, das fie mit ihren Spiefen auf den Schildern mahld. 
Dafeldft fanden fie auch die Söhne des Phrirus und der Ealcier 
bie von Kolchis nach Griechenland reifen wollten, um das Erik 
ihred Vaters zu holen, aber hier Schiffbruch gelitten hatten. 8 
nahmen fte in ihre Schiffe auf, um fie nach Koichis zu bringen, « 
ihre Mutter, Medeens Schwefter, lebte. — Endlich fahen fie * 
gewuͤnſchte Ufer und landeten des Nachts an der Mündung des PM 
ſis, eines Fluſſes in Kolchis. Nach gehaltener Berachkhlagun 
fchloſſen fie, erft in Güte die Zuräcgabe des goldenen Vließes vM 
Könige Aretes zu verlangen, und Sanfon begab. fid) im der Abf 
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mit einigen Begleitern nach Aca, der Nefidenz des Aeetes. Schon 
hatte diefen ein Traum von der Zukunft der Alrgonauten benachrich⸗ 
tigt, und da nach einem Orakelſpruch fein Teben an dem Beſitz des 
o'denen Diteßes hing, fo war er nicht wenig barüber erfchroden. 
ennoch nahm er den Jafon und feine Begleiter freundlich auf, ver 
weigerte auch die Auslieferung des Vließes nicht ſchlechterdings, weil 
er die Macht der Fremblinge fürdhtete; aber er hoffte durch bie gefahr 
liche Abenthener, welche zu beftehen, daher er dem Jaſon zur Bedin⸗ 
gung machte, ſich die ihm fo furchtbaren Helden vom Halfe zu fchaffen, 
und in der That waren biefe Bedingungen fo befchaffen, doß felbft 
ber fühnfte Held bei der Erfüllung nothwendig unterliegen mußte. 
Erſtens nämlich follte Safon zwei flammenfpeiende, dem Bulfan ge 
weiheten Stiere an einen diamantnen Pflugfchnar fpannen, und vier 
noch nie gerfiügten, dem Mars geweihten Landen, damit umpflügen. 
Dann follte er die noch übrigen Dracdyenzähne des Kadmus, die Acer 
tes beſaß, in bie gerflügten Furchen fen, und die geharnifchten 
Männer, meldye and der Saat erwachfen würden, töten. Endlich 
foßte er den Drachen, weldyer dag goldene Vließ bewachte, bekaͤmp⸗ 
fen und erlegen. Alle diefe Arbeiten. follte er in Einem Tage ver 
‚richten. Aber Juno und Minerva fchügten den Helden. Sie floͤßten 
der in Zauberfünften erfahrnen Medea, des Aeetes Tochter, gli 
hende Liebe gegen Safon, ein, fobald fie deu ſchoͤnen Fühnen Süng ing 
gum erſtenmale erblickt hatte. Als ſich darauf bei dem Tempel der 
mächtigen Hekate beide einander begegneten , um die furchtbare Goͤtt⸗ 
in um ihren Schuß anzuflehen: da konnte Medea die bodernde Flam⸗ 
me nicht länger im jungfräulihen Bufen verfchließen; fie geftand dem 
Safon ihre Liebe, und verfprach, ihm durch magifche Künfte vor ben 
drohenden Gefahren zu fhägen, wenn er ihre Liebe erwiedern, ihr 
ewig unmanbelbare Treue fhwären, und fie mit in fein Vaterland 
als ‚feine rechtmaͤßige Gemahlin führen wolle. Jaſon war nicht gleich, 
galtig gegen Medeend Reize; er legte den verlangten Eid ab, umd 
edea bot nun die Kräfte ihrer Zauberkraft auf, um den Geliebten 
zu ſchuͤtzen, und unuͤberwindlich zu machen. Sie überreichte ihm eine 
Salbe, womit er ſich beftreihen, einen Stein, den er unter die furcht- 
baren Sproffen der gefäeten Drachenzähne werfen, und Kräuter und 
einen Zranf, womit er den Drocden einfchläfern ſollte. Der folgen» 
de Zag war zu dem furcdhtbaren linternehmen beftimmt. Aeetes er⸗ 
jhien mit dem Volke auf dem Felde des Mars; die flammenathmende 
Stiere wurden Iosgelaffen, und Alles ftand in flaunender Erwartung. 
Muthig ging Jaſon den fchnaubenden Ungeheuren entgegen, die Flams 
men zuckten um feinen Körpers; aber bald fühlten jene die Wirkung 
von Medeens Zander Willig beugten fie den folgen Naden unter 
das Zoch, und zogen den diamantnen Pflugfchaar, womit er das 
Feld des Mars burchfurchte, in welches er —** die Drachenzähne 
füete. Aus diefer Saat erwuchfen bald geharnifchte Männer, die ihre 
blitzenden Schwerter gegen den Bermegenen fehrten. Allein ber junge 
Held warf den magnetifchen Stein unter fie, und auf einmal fehrten 
fie mit wilder Wuth das Schwert gegen fich ſelbſt; einer wärgte ben 
andern, und ihre Körper bedten den Boden, woraus fie faum ents 
fproffen waren. Stannen und Entfeßen erfüllten den Aeetes und das 
Volt, nd Erfterer fah alle feine "Hoffnung vereitelt. Zwar hatte 
Jajon noch den Drachen zu befämpfen, welcher den foflbaren Schatz 
bewachte; allein nach dem, was geſchehen war, konnte dies als leichte 
Arbeit angeſchen werden. Aeeies verſchob alfo dieſen letzten Kampf 
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und die Auslieferung bed Schaged unter bem heichlerifchen Berge 
ben, baß er der Ruhe nach fo ſchweren Kämpfen bedürfe, und dachte 
auf einen Plan, Jaſon mit feinen Gefährten mittlerweile zu ermor 
den, und Die geweihte Argo verbrennen zu laſſen. Allein Medes 
entdedte ihres Datere Vorhaben, eilte noch in der Nacht zu ihrem 
geliebten Jaſon, und eröffnete ihm die drohende Gefahr. Sogleich 
ging er mit ihr und feinen Gefährten in den dem Mare geheiligten 
Hain, fchläferte den Drachen durch die magifchen Tränse ein, tödtete 
ihn, nahm dad goldene Vließ won der Eiche herab, und begab fid 
mit Medeen eilenns-zu Schiffe. Nach einer andern Mythe wurde 
Das goldene Vließ an einem Drte aufbewahrt, der mit fiebenfader 
Mauer umgeben, mit ehernen Thoren verfchloffen und von imen 
von einer fiarten Wache bewacht wurde. Medea habe fidy bei finiterer 
Nacht mit Safon und den übrigen Helden hinbegeben , und in 
rifher Sprache den Wächtern zugerufen,, ihr die Thore zu Jffnen, 
worauf fie mit den Argonauten hineingedrungen , die Wache niedem 
gehauen , und ben Schatz geraubt habe. Ale am frühen Morgem 
eetes den DBerluft feines Schatzes und die Flucht der geliebten Toch⸗ 
ter erfuhr, beftieg er fogleich ein Schiff, die Flüchtigen zu verfolgen. 
Medea hatte ihren Heinen Bruder Abſyrtos ald Geißel mirgenom 
“men. Da fie nun beim Ausfluß der Donau die nahen Segel ihres 
Vaters erblicte, griff fie zu einem graufamen und verzweifelten Mi 
tel, um fi) und ihren Geliebten aus der Gefahr zu retten. Sie toͤd⸗ 
tete den jungen Abſyrtos, zerftüdelte feinen Körper, ſtellte Haupt 
und Hände auf einen hohen Felſen, und freute die übrigen licher 
am Ufer umher. US der unglüdliche Vater died fchrediiche Scham 
fpiel ſah, fejlelte ihn der jammervolle Anblick; er ließ von der Bew 
folgung der Fliehenden ab , uud fammelte die blutigen Glieder feines 
Sohnede. Phineud hatte den Argonauten gerathen,, durd) einen am 
deru Weg, als den fie gefommen wären, in ihr Vaterland zuruͤckzu⸗ 
ehren. Sie fchifften aljo jegt die Donau hinauf, fo weit fie fome 
men konnten, und dann nahmen fie das leichtgebaute Schiff, und 
trugen es über Berg und Thal viele Meilen weit, bie zum Ufer des 
adriatifchen Meeres auf ihren Schultern. Bier fchifften fie jech wier 
der ein, und aus dem Dodonifchen Malte ertönte jegt auf der Are 
o folgender Orakelſpruch: „Nicht eher werdet ibr das theure Vater⸗ 
fand wieder fehen, und die mätterliche Erde füffen, bis Jaſon und 
Medea von Abfyrtos Morde losgeſprochen, und die Rachegoͤttinnes 
verföhnt find.” Sie lenkten alfo ihren Lauf nach dem Hafen vos 
Hera, wo Girce, die Tochter der Sonne und des Aeetes Schweiter, 
wohnte. ber fie weigerte ſich, Medeend und Jaſons Verbrechen 
auszuſoͤhnen, und verkündigte ihnen, daß ihre Schuld nicht eher 
würde getilgt werden, ald bis fie dad Vorgebirge Malea erreicht 
hätten. Nach Apollodois reinigte Eirce wirklich die beiden Berbredyer 
von dem begangenen Morde. Unter Juno's Schuß fegelten fie nur 
weiter, und famen glüdlich der furchtbaren Scylla und Charybiis 
vorüber, geleitet von ‘ber Thetid, bie ihren Gemahl Pelud gem 
wieder haben wollte. Jetzt drohete ihnen eine andere Gefahr, nöm 
lich die zauberifche Stimme der Sirenen; aber ded Orpheus entzuß 
Sender Gefang ſchuͤtzte ſie gegen bie Kodungen der Verführerinnen, und 
glüdlich gelangten fie an die Infel der Phäacier, wo fie bie Flotte 
der Kolchier antrafen, die auf einem andern ee ihnen bier ge⸗ 
rade eutgegen kam. Die Kolchier verlangten Medeens Auslie⸗ 
ferung, wenn fie noch nicht mit Jaſon vermählt wir; aber 
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cc Aeetens Liſt, der Gemahlin bei. Königs Aleinons, getaͤnſcht, 
nußten fie leer wieder abziehen. Darauf gingen die Argonauten 
dufd Neue unter egel, um dad Borgebirge Malen aufzufuchen. 
Mein ein heftiger Sturm warf file an die Libyſchen Sandbaͤnke. 
Hier waren fie neuen Gefahren ausgefegt, ald ihnen ein Triton er 
chien, der gegen Geſchenk eines Eöftlichen Dreifußes, ihnen einen 
Weg zu zeigen verſprach, wo fie der Gefahr entgehen koͤnnten. 
safon gab ihm das verlangte Geſchenk, und Triton überreichte das 
ür einem der Argonauten, dem Euphemus, eine Erdfcholle, als ein 
zeichen, daß feine Nachkommen einft über Lybien herrfchen ſollten. 
Us diefe Erdfcholle nachher ind Meer fiel, weiflagte Medea bem 
Zuphemus , daß feine Nachkommen nun nicht fobald in. Xybien herz, 
hen würden. Bald nachher Tandeten fie bei ber Sinfel Kreta. Hier 
var ein furchtbarer Rieſe, Talos, den Vulkan aus Erz verfertigt, 
nd dem Minos zum Gefchent gemacht hatte. Eine einzige Ader, die 
yn beliebte, ging ihm vom Haupte bie zu den Ferſen, wo fie mit 
inem ehernen Ragel sugefteft war. Er fchügte mit immer reger 
Bachfamkeit die Inſel vor jedem Leberfall, und lief täglich dreis 
sal um diefelbe herum. Da alfo die Argonauten ausſteigen woll⸗ 
m, widerjegte er fi ihnen, aber Medea fand Mittel, ihn durch 
inen Zranf zu betäuben, worauf fie dann den Nagel aus der Aber 
og, daß er fich verbluten mußte. Endlich gelangten fie bei Mas 
ead Vorgebirge an, das ihre heißen Wünfche ſchon lange erflcht 
atten. Jaſon's und Medea's Verbrechen wurde hier verföhnt, und 


he weitern Unfall lief nun die Argo in den Hafen von Jolkos. 


is. Gie wurde von Safon auf dem Forinthifchen Iſthmus dem 
Reptun geweiht, unb in der Bolge glänzte fie am füdlichen Himmel 
18 ein leuchtendes Geftirn. he noch die verbundenen Helden aus 
Inander gingen, ſchwuren fle einander einen Eid, ſich wechfelfeitig 
m Kriege beizuftehen, und .zu gewiffen Zeiten zufammen zu kommen, 
m dem Supiter zu Ehren Kampfipiele zu feiern, die nachher der 
Infang zu den olympifchen Spielen wurden. Diefer Argonautenzug, 
m wir nach feiner dichterifchen und mythiſchen Einkleidung vorge 
ragen haben, war eigentlich ber erſte Verſuch, den bie Griechen 
achten, Seereifen in weite und unbefannte Länder zu wagen. Der 
degenftand war die Wiedereroberung deö goldenen Vließes, d. h. der 
Schäge, die Phryrnd, des Athamas Sohn und Aeolos Enkel, auf 
einer Flucht zum Könige Aeetes nach Kolchis gebracht hatte. Bors 
er waren die Griechen nur, längft den Külten von Stadt zu Stabt, 
md hoͤchſtens auf die benachbarten Sinfeln gefahren. Nach und nad 
ernten fie fich nach ® Seftirnen richten, Stürme vorberfehen, und 
tippen und gefaͤhrſthhe Stellen auf der See wahrnehmen. Statt ber 
Ruder bediente man fich der fchnellen Segel, einer Erfindung des 
daͤdalus. Alles dieſes feßte fie nun in den Stand, weitere Reifen 
u unternehmen, und das hohe Meer zu befahren. IS bie erfte 
Reife dieſer Art hielten fie Jaſons Unternehmungen für fo Fühn 
md bewundernswürdig, daß ed Stoff zu den ältelten Gefängen ber 
Dichter ward , welche die wirklich ausgeftandenen vielen Beſchwer⸗ 





ichkeiten, nach ihrer Art, eingefleidet erzählten. Daher ift auch der - 


gemautenzug immer ald Epoche ber griechifdhen Gefchichte betradh« 
et worden. 

Argos, eine der Älteften Städte Griechenlands , und bie Haupts 
tabt von Argolis, am Fuße eines Huͤgels gelegen. Zur Zeit des 
Tojaniichen Krieges war ber Boden um Argos moraflig, und konnte 
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wenig bebanet werden. Nachher trocknete Die Songenhthe bie Ahr 
füffige Feuchtigkeik nad) und nach aus, und der Boden ward fer 
fruchtbar. Dem Pauſanias zufolge laͤßt fich etwa folgende Beihrer 
bung davon liefern. Bon Mycenaͤ aus traf man zuerit anf den de 
sähmten Sunotempel , Heräon genannt, und näher nach der Stat 
war das Heroon ded Perſeus, Tempel der Ceres Myſia, und au 
Strome Ingchus der Altar ber Sonne. Bon Rorben ber führte bei 
Jlithyſche Thor Coon dem Tempel der Slithya fo genannt) in de 
Stadt, wo man gleich einen der Haupttempel, den des Apollo % 
ciuß vor ſich hatte, der mit vielen Kunſtwerken umgeben mr. 
Bei ihm fland auch der Altar des Supiter Pulvius, wo bie fie 
Helden ſich gegen Theben verſchwuren. Weiter nad; Suͤdoſt Am 
der Tempel der Horen, bei dem ein berühmter Plag mar, welhe 
Die Bildfäufen der fieben Helden vor Theben und ber Epigonau 
ſich ſchloß. Nahe dabei war das Theater und ber Tempel ber dr 
nus. Bon da aus lag ſuͤdweſtlich der Marktplatz, wo Diana, Atch 
lap und bie Minerva Salpinr berühmte Tempel hatten. Mitten 
bem Marfte befand ſich das über den König Pyrrhus erridklt 
Siegeszeichen , der zu Argos erfchlagen wurde. Suͤdoͤſtlich vom 
Markte lag ein Platz, Delta genannt, der woahrfcheintich zu dm 
‚Vollsverfammlungen diente. Vom Marfte weiter nach Sadwn 
fam man zum Thore Diampares, daß nad Nauplia führte. Mm 
Diefer Seite ſtieß auch das Schloß Aspis an ben Markt, melde 
bem Pyrrhus den tapferfien Widerſtand that. Im ſuͤdlichen Their 
‚der Stadt waren bie Tempel der Latone mit einer Bildfäule vo 
Prariteled verfertigt, ber fchöne Tempel ber Juno Anthen und M 
Tempel ber Ceres, wo Phirrhus erfchlagen, und feine Nüflung 
bewahrt wurde. Nahe babei fah man aud den Pla, wo ber it 
janifche Krieg befchloffen worden war. Im weltlichen Theile de 
Stadt prangte der Bacchustempel, dad Gymnaſium ’ welches ven 
Eyllarabus , des Sthenelus Sohn, ben Namen führte; Adrald 
ir und Amphiaraus Tempel. Im norbweftlichen Theile der Stall 
and das Schloß, Kariffa genannt, wo Supiter Lariſſaͤus den Hum® 
tempel hatte. Hier befand fih in einem Minerventempel eint 
fäule des Supiterd, die ehemald in Priamus Pallaft geftandın W 
ben fol. Sie hatte brei Augen, dad mittelfte auf der Stimm, MM 
die dreifache, Herrfchaft Supiterd im Himmel, auf dem Meere 
in der Unterwelt anzubeuten. Die Stabt lag ganz in der Ei, 
nur das Schloß fand auf einer mäßigen Anhöhe. An alten Bat 
wärbigfeiten geigte man. daſelbſt das Grab einer Tochter des Kiss 
Perſeus, die nad) dem Tode ihres erften Sygphie mit dem Könige 
Debalus von Sparta vermählt wurde, welche® deswegen merheld 
Dig war, weil bis dahin noch Fein Frauenzimmer von arged L 
zum zweitenmale vermählt hatte. Auch fahe man hier eine Grup 
die den Perilaus von Argos in dem Augenblicke darſtellte, me f 
den Spartaner Dthryabas töbten wi. In einem feiner Tempel % 
Argos gab Apollo auch Drakelfprüde Die Priefterin deſſelben n# 
lich, welche zu befländiger Keufchheit verpflichtet war, mußle ok 
Monate bes Nachts ein Kamm opfern, und fobald fle von dem 
befielben koſtete, ergriff fie der prophetifche Geil. Argos war ar 
von feinem erften. Urfprung an fo berühmt und mächtig, dop eh 
feinen Namen der ganzen Provinz gab, Zumeilen nannte man de 
Pelopeunes, ja ganz Griechenland nach diefer Stadt. Sie war vñ 
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Fnachus, dem aͤlteſten bekannten Stammfürften der Peladaer, um das 
Sahr 2127 erbauet, der dafelbft ein eigenes Königreich fliftete. 

Argoflolt, Hauptfladt der ionifchen Infel Kephalonia, mit 5000 
Einm., einem guten Hafen, Scyiffewerften und Handel, auf einer 
Halbinfel zwifchen dem Golf und dem Meere. Lieber den Seearm, der 
der Stadt gegenüber liegt, iſt von den Dritten eine 4200 Fuß lange 
Kunffiroße aus Steinbidden ohne Mörtel dauerhaft aufgeführt 
worden. .. 

Argufn, ein kleines Eiland auf der Weſtküſte von Afrika, 9 Mei⸗ 

jen vom Cap Blanco. Die Lage diefes Eilandes in ber Nähe der großen 
Summimwälder fchien den Europdern fo vortheilhaft, daß bereits bie 
Portugiefen daſelbſt eine Colonie gründeten, die fle jedoch bald wieder 
jerließan, werauf die Franzofen fich feſtſetzten und ein Fort errichte 
en. Aber aud dies iſt laͤngſt aufgegeben; doch haben fie ein Com⸗ 
or zu Portendik zum Gummieintaufe behalten. Man findet in dem 
Bolf vorzüglice Schildkröten, die aber, fo wie der Reichthum an 
Sifchen in dieſem Meere nicht benußt werben. 
Argusinskoi Oſtrog, in dem Nertfchinstifchen Kreife der Irkutzki⸗ 
hen Statthalterfchaft; eine befeftigte Stadt an der Örenzevon China 
on Holz erbaut, in einer angenehmen Gegend am Argunfluffe, etwa 
ı Meilen von ben Nertfchinsfifchen Bergwerken. Sie fteht mit allen 
azu gehörigen Dorfſchaften unter dem Bergamte zu Nertſchinsk. 


\ ‚que, mit dem Beinamen Panoptes. Er wird bald Areſtors, 
der Ag 


enore, bald bed Inachus, bald ded Argus und der Iſmene 
Sohn genannt. Die Mythe erzählt von ihm, daß er über den ganzen 
eb mit Augen bededt geweſen fey, wovon jederzeit nur die Hälfte 
eichlafen habe. uno vertraute ihm daher die berühmte So, als fie 
Ihe in eine Kuh verwandelt hatte, zur ‚Dermahrung an. Da pflegte 
en Argus im micenifchen Haine diefe an einen Delbaum zu binden, 
nd fegte fich felbft auf eine Anhöhe, um deſto weiter umherfehen zu 
Innen. Da aber Merkur auf Supiterd Befehl die Jo entführen follte, 
miete er, ald Hirte verkleidet, dem Argus fo angenehm auf feiner 
loͤte zu fpielen, daß er ihn einfchiummerte, und ihm fo den Kopf 
bhieb. Die Augen bed Argus fehte Juno ihrem Lieblingsvogel, dem 
Mau, in feinen Schweif. ‘ 
Argyle, auh Inverary, Shire in Mittelfchottland. Ein 
hmaler, langer Küftehitricdh, welcher durch 7 Meerbufen oder Lochs 
ı verfchiedene Diſtrikte getheilt wird, und in der Halbinfel Gantyre 
uslaͤuft. Es gehören dazu mehrere Inſeln. Die Küften find zer» 
ffen und ausgezackt, das Innere rauh, voller romantifcher und wil⸗ 
et Gegenden, und von den Grampian bedeckt. Die hoͤchſten Berg⸗ 
isen find: der Biddenmoor im ‘Chale Glenco, 4000 Fuß über ben 
spiegel bed Meeres erhaben, und der Bee Eruachan, 4390 Fuß 
oh. Unter den Küftenflüffen ift der Glen Urchi der bedeutendſte. 
Jafür iſt aber hier ein großer Binnenfee, ber Loch Awe, der 5'% 
Reifen lang unb ",, breit iſt, und eine Außerft romantifche Tage hat, 
Jer GrinansGanal durchſchneidet die Halbinfel Cantyre, verbindet 
en Dcean mit dem Loch Fyne und Elyde Frith, ift etwa zwei Mei⸗ 
nt lang, bat 15 Schleußen und 6 Zugbrüden. Das Klima if 
zuh, die Luft rein und, heiter, aber im Winter fireng; der oft heiße 
sommer bringt Myriaden von Inſekten mit. Produfte find: Has 
+, Kartoffeln, Flachs, Rindvieh, Strandvdgel, Heringe und einige 
Rineralien, als Eifen, Blei, verfchiedene Marmorsärten, blauer 
ichiefer in ungeheurer Menge, Steinkohlen und den feltenen Stron, 
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Honit. Die 97.000 Einwohner, in 49, Kirchſpielen und 16.000 Häw 
fern vertheilt, find Hochfchotten, die von Fiſcherei und Viehzucht leben, 
blos der Koch Fine liefert jährlich 2000 Faͤſſer Häringe. 

Arayro Kaftro oder Ergir Kafri, Stadt am Hufe Ergir und 
am nördlichen Abhange ded Kimara mit 4000 Einm., in dem am 
adriatifchen Meere gelegenen Sandſchak Ahlona (zum tuͤrkiſchen 
Ejalet Rum Si gehdrig), im alten Albanien. Sie iſt der Hauptert 
bed Kantons Drynopolid ( Adrianopolie ), der in dem Thale von 
Drynopolis fließende Ergir ift mwahrfcheinlich der Kelydnos der Abs 
ten. Die Stadt ift der Sig eines Biſchofs. Sie ift auf drei Keil 
Hügeln, die wie ſchroffe Vorgebirge fich gegen die Öftliche Ebene er⸗ 
heben, und wie Sterbepfeiler ſich an das weltliche Gebirge anlehnen, 
erbaut, und die einzelnen Häufer ftehen oft auf der Spige eines ie 
Iirten Felfens, gleich Feſtungen. Pouqueville fand hier 2000 türkis 
fhe und 60 gedrüdte und elende griedifhe Familien, obfchon die 
Stadt urfpränglih von Chriften gegründet wurde. Bon dem bie 
geftandenen alten Agryopolis findet fidy jeßt feine Spur mehr. Die 

rgyrier oder Argyriner, wie die Bewohner hießen, verlieren ſich in 
dem grauelten Alterthume. Nireus und Thoas fiedelten ſich nad 
dem trojanifchen Kriege, bei den Argyrier, in der Nachbarſchaft ber 
Afroferaunifhen Berge an. Dort hatten Denotrus und Thespretus 
ſich niedergelaffen, und Lukan führt fie unter den Bölfern von Ey 
rus an. Ai Pafha wußte ed in meuern Zeiten, troß feiner 
feften „88, fchnell einzunehmen, und machte einen fehr feiten Ping 
daraus. 

Aria, Arie, heißt dasjenige Tonſtuͤck, worin eine ein zelne Per 
fon dieſe oder jene Empfindung ſingend ausdruͤckt. Einheit aber die 
fer, durch den Gefang ausdrüdenden Empfindungen ift die fchänfe 
Eigenfhaft einer Arie. Sie zerfällt gewöhnlich in zwei Theile oder 
Säge, deren erfler die allgemeine Aeußerung der Empfindung, usd 
der andere eine befondere Anwendung derfelben enthält, oder ver 
erfte drüdt dad Befondere der Empfindung aus, und der andere dad 
Allgemeine derfelben. Dft bildet auch der erfte Theil mit dem zwar . 
ten einen Gegenſatz. In Opern nennt man jeden von einer einzelnen 
Stimme im Zeitmaß und mit Snitrumentalbegleitung ausgeführten 
Gefang eine Arie. Dad Vorſpiel der Inſtrumente dazu beißt das 
Nitvrnell. Cine grofe Arie fängt gewöhnlich mit einem Adagio an, 
und endet mit einem Alegro. Wenn die Sänger durch das Lehen 
winden bedeutender Schmierigfeiten dabei glänzen fönnen, fo nennt 
man es eine BravourArie. Ein Äähnlicher fürgerer Gefang ohne 
Hitornell heißt Arierte, oft auch Cavatina; dieſe unterfcheidet Ad 
von der Arie dadurch, daß fie feinen zweiten Haupttheil hat, und 
einen gemäßigten Grad der Gemüthdbemegung vorausſetzt. In ben 
Opern fteht die Arie dem Recitativ und den mehrſtimmigen Gefang 
ſtuͤcken entgegen. 

Aria, Areia, in ber alten Geographie eine perfifche Provinz, iR 
ben Parfenfchriften Haroin genannt und wegen ihrer ſtarken Bevo 
rung vormals berähmt, nördlich dur die SariphirGebirge yon Ram 
iana, weſtlich durch Musdorannd von Parthia, ſuͤdlich dardy den 

agous von Drangiana gefchieden, oͤſtlich ſich anlehnend an die Prev 
vinz Parapamifadä, fehr fruchtbar und durch gute langdauerude 
Weine andgezeichnet, und bewäffert von dem Fluß Arius, auh Arias 

enannt, welcher aus den Sarphen entfpringt und in einem Landice 

ria (laeus Aria) fällt, Der fifchreiche- See, jeßt Zarch oder Div 


s 


, Ariadne. 741 


a, auch Durrah, wird im Bun⸗Deheſch Zare Keiſeh, Sitz des. Keims 
ee Keans, als welche dort ihre fruͤhern Wohnſitze hatten, und Fres⸗ 
an genannt. Die Einw. heißen Ari, Die alte Refitenzftadt von 
0 Stadien Umfang, hieß Artaloana, welde nad dem Sinn des 
BunsDehefh an dem "See liegen muß, wahrſcheinlich das jegige 
darra. Alexandria Arion, fol von Alerander angelegt ſeyn, und 
yatte 30 Stadien Umfang. Einige halten fie für das jegige Herat, 
Nannert fest fie in die Gegend von Darra. Suſia, (muthmaßlich 
‚as jebige Sufa) lag an der nordweitlichen Graͤnze. Kaudafe, oder 
dandoke foll das ießige Thak am Hindmend feyn. Sfidorus Charas 
enus nennt noch eine Landfhaft, ald zu Aria gehdrig Anabon, 
9orin bie Städte Phra, Bis, Gari, Nii lagen. Die drei eriten lafs 
en fich ziemlich in Farra am Farra rud, Bot am Hindmend, und 
drifh oder Grid am Deermund wieder erkennen, 

Ariadne, des Minos und der Pafiphad Tochter, nach) Andern 
ie Tochter der Krete. Sie verliebte fich in den Theſeus, da dieſer 
nter den Tünglingen, die dem Minotaurusd follten aufgeopfert wer⸗ 
en, nad Kreta fam. Bei einer geheimen Unterredung mit ihm er» 
heilte fie ihm denn die Mittel, wie er den Minotaurus erlegen, und 
ch aus dem KLabyrinthe wiederum finden koͤnnte. Zur Belohnung 
orderte fie, daß Theſeus fie mit fich nehmen möchte. Cie gab ihm 
ifo einen Knaul Zwirn, den Thefeus am KEingange ind Labyrinth 
nbinden,, beim Hineingehen abs und beim Herausgehen wieder aufs 
sinden follte, um ſich durch die verfchiedenen Gänge des Nabyrinthe 
u rechte zu finden. Die Ueberreichung dieſes Knauls fchildert ein 
efchnittener Stein. Theſeus ift darauf an der dem Peripheted abs 
enommenen Keule zu erkennen. Diefen Knaul fol Daͤdalus felbft der 
riadne übergeben haben. Als Thefeus nun mit ihrer Hülfe den 
Rinotauruß befiegt hatte, ging er heimlich mit ihr aus Kreta. Da 
e aber auf die Inſel Dia, oder Naxos nachher genannt, famen, 
jelt fie, wie Homer Od. XI. 332 fagt, Diana zuruͤck. Dies kann 
ah der alten Urfpradhe fo viel heißen, als: fie farb. Es gibt 
ber außerdem noch zwei andere Erzählungen. Nach der erften drang ' 
acchus die Ariadne dem Thefens ab; erfchien ihm im Traume, und 
robete ihm alles mögliche Boͤſe, wofern er fidy unterftehen werde, 
riadnen weiter zu führen. Sa, er entführte fie noch dicjelbe Nacht, 
ı Thrfeus abging, auf dem Berg Arius, und verſchwand mit ihr. 
hefeus war über diefen Berluft untröftlich, und vergaß darüber die 
hwarzen Segel von feinem Schiffe abnehmen zu laffen. Dagegen nad 
r zweiten Erzählung, welche auch die lateinifhen Dichter anneh⸗ 
en, verließ fie Theſeus, da er ſich fchämte, eine fremde Gattin mit 
ih Athen zu bringen, oder die Heldenthat einem Weibe zu vers 
intern zı haben. So fchilderte auch die Scene ein Gemaͤlde des 
ten Herkulans, Pitture d’ Ercol, T. II. t. 14, und ein andes 
8 1. 15. Ariadne fährt mit verfchnittenen Haaren, nadend aber 
hmüdt, aus ihrem Lager auf, und fieht aͤngſtlich nach dem Hinter, 
eile eines mit vollen Segeln davon eilenden Schiffes; an bem 
auwerke deſſelben befchäftigt fih ein Menſch, den man für den 
befeus hält. Auf dem andern, wo fid; Ariadne in derfelben Lage 
findet, fteht ein Amor mit einem Bogen ohne Sehne, der fidh die 
ugen wifcht, neben Ariadnen. Hinter ihr aber eine geflügelte weibs 
he Figur mit einem Helme anf dem Kopfe, welche fich auf Ariads 
md Achſel fügt, und mit dem andern ausgeflredten Arme hin auf 
is Schiff weifet, das ſchwarze Segel führte. Man ficht in dieſer 
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Die Memefis, die ber Berlaffenen Rache verfpricht. — Aus Verzwe 

Inng über biefe Derlaffung erhbing ſich Ariadne, wie Plutarch 
zählt. Nach Andern fand Bachus die Verlaffne fchlafend, verfirhte 
fih in file, und erhob biefelbe zu feiner Gemahlin. Ein anderes Go 
mälde, Pitture d' Ercol. T. Il. t. 16. fehilderte dieſe Erzählung af 
folgende Art: Ariabne liegt unter einem auögelpannten Tuche ſchla⸗ 
fend. Sie trägt ein Diadem, goldene Armbänder und ein berg 
hen Halsband. Ein Satyr hebt mit Erflaunen über ihre Schönheit 
die Dede auf und entbldßt ihren Oberleib. Indeß tritt Bacchus, von 
Silen unterftägt hervor, und ein Amor zeigt ihm den hofden Gem 
fand. In der Ferne erblidt man bed Bacchus Gefolge. Aud ge 
fchnittene Gemmen in Liperti Dactyl. T.1.n. 383, 384, druͤcken diet 
Entdedung aus. Auf beiden fipt Ariadne auf einem Stuhle, m 
rauft ſich die Haare aus. Bacchus, betrunten, kommt von Gila 
unterftägt hinzu. Er hält in der einen Hand eine Schlange, in m 
andern eine mit Weinreben ummundene Fackel empor. Auf im 
einen Steine erbidt man in der Ferne dad Schiff, auf dem an 
zu Ariadnend Küßen nur einen Helm. Auf einer andern 
bei Mafei Gemme ant. T. Ill. n. 33., iſt daffelbe ausgebrüdt, am 
fehlt der Helm und das Schiff; flatt der Schlange hält Bacchus ds 
Thyrfus, und die Kadel ift nicht ummunden. Auch die Vermiy 
lungsfeier ded Bachus mit Ariabnen war ein den Künftlern fehr wo 
rühmter Gegenftand. So eridien auf einem Steine bei Lipp. Die 
T. I. n. 386., Bacchus und Ariadne auf einem Wagen, den die Hort 
ziehen. Gupido treibt fle, Ratt ber Peitfche, mit einer Fagel at, 
und ein anderer Amor fchiebt an den Rädern. Noch weitläuftige 
iſt die Vorftelung biefes Suͤjets auf einer erhabenen Arbeit, BE 
Bellont liefert. Des Bachus und der Ariabne Wagen wird von 
Gentauren gezogen, unb um beide her erfcheint ein glänzendes Ge 
folge von Nymphen, Bachantinnen, Silenen, Frauen und Gatyre 
Auch ein Elephant, die Züge des Bacchus nad) Indien zu bezeihnd, 
, geht vor bem Wagen her. Diefed Stüd befindet ſich jetzt unter bee 

amen, des Triumphs bed Bacchus und der Ariabne, in der Wu 
Negroni zu Rom. Ariadnens Mythe wurbe häufig von ben di 
Kuͤnſtlern bearbeitet. Zwei Hauptwerke find und davon noch 
Das erfte ift bie fogenannte Borgheffifche Vaſe in der Villa Bor 
zu Nom; eines ber fchönften Basreliefd. Ariadne fpielt auf ber Iptk, 
Bacchus Ichnt ſich drohend auf fie. Rund herum find tanzende Ayw 
phen mit Klappertrommeln und Neiern, und tanzenbe, f 
Frauen abgebildet. Das zweite ift ein ausnehmend ſchoͤner Kopf vor 
Ariadnen mit herabhängenben, geringelten Xoden, der unzählige ® 
copirt worden ift. Bacchus liebte auch Ariabnen fo fehr, daß nr ih 
nad ihrem Tode göttliche Ehre verfchaffte, und ihre Krone uste 
die Sterne verfeßte. Diefe Krone gab abermals zu vielerlei 
tungen Veranlafjung. Nach Einigen fchenfte fle Vulkan ber Beat 
diefe Ariadnen; oder eben diefer Kuͤnſtler gab fle dem Bachu; on 
Benus und bie Horen befränten damit Ariadnen am Tage ihred Dr 
lagers mit dem Bachus. Nach einer vierten Erzählung erhielt 
Thefeus von der Amphitrite, die am Tage ihrer Bermählung Ye 
der Benus damit’ befhenkt worden war. Man fagt nämlid: 
einem Wortwechfel zwifchen dem Minos und Theſeus beriefen pa 
beide auf ihre Abfunft vom Jupiter und Neptün. Minos zog alt 
einen Ring vom Finger und warf ihn in's Meer, forderte aber dA 
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Theſens auf, er moͤchte Ihm doch denſelben wieder ſchaffen, wenn er 
Neptuns Sohn ſey. Zugleich bat er den Jupiter, durch ein Zeichen 
u beweiſen, daB er fein Bater fey, und es blitzte. Theſeus befann 
ih bierauf nicht Lange, fprang ind Meer, ward yon Deiphineu 
aufgefaugen, bie ihn zu den Neriden, diefe aber zur Thetid oder 
Amphitrite brachten. Hier erhielt Thefeus den Ning zurüd nnd dieſe 
Krone, bie er denn glüdlih zu Minos und Ariadnen bradıte. Die 
Krone der Ariadne war von Gold und mit neun Edelſteinen befett, 
die auh im Dunkel der Nadıt ein dicht gaben. Eben fo viel Sterne 
faßte fie,. den Alten nach, in fih. Diefe Krone fteht als ein kleines 
Beitiin im Norden ded Hinmeld. Kreuzer bezieht Symbol IV. p. 
128 die Erzählung, daß Theſeus (der Held auf der Sonnenbahn? 
durch den Lichtkranz diefer Krone aus des Labyrinthes Nacht, wies 
jer and Licht gefommen fey, theild auf die Vorbildung des hellen 
keuchtens (Aridela, wie Ariadne audı heißt, ift die Gtrahlendg, 
heleuchtende) in der Finfterniß des Lebensweges, Seelenweges (p. 
[30 heißt es: die Gebildetern unter den Griechen wußten ohne Zweis 
el aus den Myfterien, daß der Kranz, ber das Haupt der Einge⸗ 
peiheten umgab, im Grunde jene Krone der Ariadne felbft war, 
. h. ein Kranz des Aufgangd und Untergangs, des Herabſteigens 
er Seele durch die Sonnenbahn und der Ruͤckkehr durch fie zum 
Irte der Götter, alfo ein Unterpfand ber Unfterblichkeit, und ein 
Zeichen der Seelenwanderung. Dahin gehört auch das ſchwarze und 
weiße Segel des Thefeus, ein Ueberbleibfel der ganzen Sinnbildnes 
ei von Auf⸗ und Untergang, Tod und Leben. Bergleiche pag. 132%. 
Huch die traurig entichlafene und fröhlich wieder erwedte und zur 
immlifhen Herrlichkeit wieder erhobene Ariadne war ein Bild der 
Infterblichleit auf den Sarfophagen der Griechen. Aber nicht nur 
in Troſtbild im Tode ift fie: das Knaͤuel in ihrer Hand, mit deſſen 
Faͤden Theſeus aus den Irrgaͤngen des Labyrinths ſich windet, Dies 
8 Knaͤuel, das fie aus treuer Liebe gefponnen, machte fie zur Parce 
8 Lebens) , theils bezieht er fie auf bie Sahregzeiten Frühling und 
Derbi, und auf die damit verbundenen Ssahresfelte, Saat» und 
Irntefefte, welche: Theſeus angeordnet hatte. Denn im Herbfte ging 
ie nördliche Krone nach ber Meinung der alten unmittelbar vor 
er Sonne her, und beflimmte durch ihren SHelialalaufgang das 
dinabſinken der Sonne zu den unteren (ſuͤdlichm) Zeichen, und miss 
in den Anfang bed Neichs der Nacht und bes winterlichen Dunkels. 
im März, 14 Tage vor Eintritt dee Sonne in den Widder, . be 
limmt diefelbe Krone durch ihren Abendaufgang bie Rüdkehr der 
Sonne in die nörblihen Cin unfere) Zeichen. Darum wird fie vom 
Lachfolger auf der heralleifhen Sonnenbahn, Thefeus, aus dem 
Meergrunde heraufgebracht, worauf alle Sterne auftauchen. Darum 
egt fe Bachus auf ben Schlund der Hermione nieder, ald Zeichen 
5 Herabfteigend in die dunkle Welt des Hades, fo wie er fie an 
en Himmel fegt, als ein Bild feiner Ruͤckkehr mit der vom Tode ers 
Öfen Mutter. Im Kampfe mit dem Stiermann wird aber diefe 
Rrone gebraucht, weil auch im Himmel, im October, wenn die Krone 
antergeht, der Stier auffteigt. 

Arias (Anton de A.⸗Fernandos), fpanifcher Maler, Schüler 
don Pedro della Cuevas, einer der geſchickteſten Künitler feiner Zeit, ' 
son dem noch mehrere große Arbeiten vorhanden find; feine Werte 
ind leicht ausgeführt, das Helldunfel Eräftig, das Colorit ſchoͤn. 

Gonverf-Bericon Ir Bd. BL. 
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* a denno ta großer Armuth in einem Hopitale zu Mo 
ri . 

Ariad Montanus (Benedilt), 1427 zu Frereral, einem ſpa⸗ 
nifchen Doörfchen unweit Sevilla, aus einer edlen, obgleich unbemit- 
telten Famile eutfproffen. Er hatte ſchon von früher Jugend an 
das Studium der lateinifchen, griechifchen und Aberhaupt der criens 
talifhen Sprache liebgewonnen , und in bderfelben außerordentliche 
Sortiöhritte gemacht, als er fid, auf einer Reife durch beinahe ganz 

uropa feine Kenntniſſe durch’ Erlernung der lebendigen Spracen 

bereichert. Der Bifchof von Segovia führte ihn mit fich auf die 
Kirchenverfammlung von Trient, wo er durch feine angefertigten 
Gutachten allen Anwefenden eine hohe Meinung von feinen Talenten 
einzuflößen wußte. Nach feiner Ruͤckkehr zog er fich in die Einfam 
keit eines Kloſters, in Andalufiend Gebirgen gelegen, zurück, em 
ſich ungeftdrt und ganz feinen Studien zu weihen. Allein Philipp IL 
rief ihn aus dem Dunkel hervor, und beauftragte ihn mit ber A 
fertigung einer neuen Ausgabe der Polyglotten s Bibel, und biee 
erfchien zu Antwerpen bei den berühmten Plantinern, ein woirflide 
Prachtwerk vom Sahr 1569-1572 in 8 Bänden in Kol.; ſie ift them 
ter ald die Englifche, erreicht aber diefe nicht an Vollendung. Arias 
Montanus vermehrte diefes Werk durch chaldäifche Umfchreibungen 
and Erläuterungen. Auch entfchlüpften ihm mehrere Fehler in feine 
Ueberfeßung , des an fich Thon nicht fehlerfreien, Sanctıd « Pagnine. 
Philipp bot ihm ein Bisthum zur Belohnung für feine Arbeiten an; 
aber der befcheidene Gelehrte begnügte ſich mit ber Pfründe eine 
Commende vom heil. Jacob, und eines koͤnigl. Kapellan. Er farb 
1591. Seine 9 Bücher jüdifcher Alterthuͤmer find die geſchätzteſten, 
Leyden 1597 in A. Dieſe finden fid auch in der Antwerpener Po 
Inglotte. Richard Simon, wenn gleich mehrere feiner fritifchen Be 
merkungen hinlänglich begründet find, verdient dody weniger ®lanben 
in feiner Kritit über die IWerfe unferes Arias. 
Arica, kleine Sees und Handeleftabt in der Audienzia de Lima, 
in der Provinz Arequipa in Peru, mit einem von Ratur und bard 
Kunſt fehr befeftigten Hafen am Suͤdmeer. Hier fchiffte man che 
mals alles Silber von Potoſi ein, um ed nach Kima zu bringen; jegt 
wird es zu Lande nad Lima gebracht und der Handel leidet feit die 
fer Zeit. Es waͤcht dafelbft eine Art von rothem Pfeffer, ber ia 
Peru zu allen Speifen gebraucht wird. Die Stadt hat mit dem De 
zirk 28.500 Einw. 

Ariccia. Unter den Umgebungen von Rom, zeichnet fich beſonders 
feiner heitern Lage wegen, das Städtchen Ariccia aus, eine Miglie 
von Albano und 12 Miglien von Rom, an der Bia Appia und der 
jegigen Straße vorn Rom nad) Neapel, gegen Genzano auf einer Au⸗ 
höhe gelegen, auf welcher fonft bie Durg ded alten Ariccia ftand, und 
von welcher man den ſchoͤnſten Anblid über dad Meer genießt. De 
Weg von Rom hierher ift anfänglich oͤe, kahl und wenig angebast, 
fat ununterbrochen fieht man zu beiden Seiten Reſte altrömifher 
Denkmaͤler. Bei Albano wird die Gegend lebhafter und peifchen die⸗ 
ſem Ort und Ariccia iſt ſie beſonders reizend. Gaͤrten un i 
wechſeln mit einander ab, immer grüne Stecheichen von ſeltner Grode 
‚erfreuen dad Auge. Nahe unter dem Städtchen befindet ſich ein durd 
feine Rage und großartigen Anlagen berühmter Park des Fuͤrſtes 
Chigi, Orto di Mezzo genannt, in weldyem die wichtigſte Ruine ver 
Ariccia, die Gella eines Dianentempeld, fehenswerth if. ehren 
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freundliche Landhaͤuſer dienen roͤmiſchen fen zum Zufluchtsort, 
während die boͤſe Sommerluft Rom entvoͤltert. In Ariccig Ik mug 
eine von Bernim erbaute Kirche, eine Rotunda, bie ermige au e Su 

mälde von Bourgignon — eine Simmelfahrt Mariä und einen det, 
Franciscus — enthält, und ber nebenſtehende Pallaft bes Füriten Ehigl 
u bemerfen. Herrlich ift die Ausſicht bei der nach Rom fuͤhreiden 
Worte Romana über die Campagna di Roma, und befonders über dug 
liebliche, ſuͤdlich von der Stadt gelegene Thal (Valle dAriccia), mehr 
ches von hohen, mit Baͤumen und Wein bebanten Nänderh’eimggs 
fchloffen, noch deutlihe Spuren eines ehemaligen rohe, regt: 
Ueppig iſt Die Fruchtbarkeit diefed Thales, herrlich das Tebhafte Gruͤf 
deſſelben. Es ift daher andy der beftändige Sammelplat von Malern, 
melde hier ihre Studien für Schattenpartien ber Landfchaften machen, 
ba dies der nÄächfte fchattige Ort in den fonft fo würten Umgebungen 
von Rom if. Der Siculer Archilochus fol Arriccia erbaub haben, 
Virgil will es dem Sohne des Thefeus zufchreiben, der hier Verunglädte, 
Bon Arriccta führt die Porta Neapolitana nach Remi bergab, durch 
den vormaligen Hain der Diana — die hier flehende Kirche di Cats 
fora von Bernini verfchönert, fol ihren Namen von einem Lager “ber 
Gallier haben — in die Olmata von Genzano, eimem herrlichen Punfle, 
von wo ein Weg links in den Garten der Kapuziner fahrt, \ ie 
Befohnt Die prachtvollſte Ausficht über den See von Nemt der zuruͤck⸗ 
Belegten Weg. Neben einer nahen Mühle fprudelt vom Felſen Kerkt 
Die Duelle der Egeria. Am See von Remi liegt auch ber Hain der 
Diana Nemorensis, wo ihr Altefter und beruͤhmteſter Tempelin Katinnt - 
Mar, und ihr taurifcher Dienft mit Zweikaͤmpfen bis zur Zeit der Kai⸗ 
fer beftand: Bei dem Dorfe Nemi fand man Votiv⸗Inſchriften un 
die in Maris: befindliche Diana mit dem Reh. Noch heißt der Get 
Specchio di Diana ; er hat A Miglien im Umfange, feine Ufer beſte⸗ 
den aus Peperin. feine Danpfgue e flieht man unter Remi und dem 
Ausfluß des Emiffars im Thale von Ariccia. Auf dem Grunde liegt 
noch ein 70 Ellen langes von Tiber erbautes Prachtſchiff. —— 
Arier (Arii, alte Geogr.), ein germaniſches Volk, zu den Marco⸗ 
mannen gehoͤrig, zwiſchen dem asciburgiſchen Gebirge unter der Weich⸗ 
ſel (dem heutigen Polen) wohnhaft; bekannt * ihren Hang zum 
Rauben und durch großen Muth im Kampfe, der fie nebſt ihren Ir 
färbten Leibern, fchwarzen Schilde. und nächtlichen Angriffen furcht⸗ 
bar machte Man bält fie für die Stammväter der Bothen, indem fie, 
nach der Dacier Beflegung durch den Kaiſer Trajanus, zuerft in derem 
Sande, endlich bis an das ſchwarze Meer vorgerudt feyn ſollen. 
Aries, der Mauerbrecher, eine Belagerungsmafchine der Alter, 
nm die Mauern feindlicder Städte durchzubrechen und niederzumers 
fen. Sie erhielt jenen Namen, weil fie mit einem eifernen Kopfſtuͤck 
verfehen war, ‚weldjed die Geftalt eined Widderkopfs hatte. Es war 
ren Drei Arten: 1) ein bloßer kanger Baum mit einem eifernen Kopf» 
ſtuͤck, den die Soldaten in ihren Armen trugen , und mit Gewalt ges 
en Die Mauern fließen (aries simplex, rueis). Der 2te war zwar 
em vorigen ähnlich, in der Mitte mit Säulen oder Ketten an einem 
Baum, Der quer über jioel hohen Pfählen lag, im Gleichgewicht anfe 
ehängt. Auf biefe Weiſe konnte er von hundert ober mehr Per⸗ 
onen, bie immer abgelöft wurben, leichter und mit ber größten 
Bewalt gegen die auer geftoßen werden, bis fie erfchüttert 
wurde und einflärgte (aries pensilis;, Der 3te wor au Bedeckung 


Tab Arion. 


ber „Soldaten mit einem Sturmdache verſehen. Der Baum bided 
kauerbredjerd ruhete auf Rollen, anf denen er hin⸗ und hergezogen 
erberi konnte (aries testudo, versatilis), er war von verfciedener 
känge, bisweilen an 120 Kuß lang und mit Eifenbledh befchlagen, 
baß er von den Belagerten nicht in Brand gefegt werben Fönnte 
Das Kopfilüd war fehr did und mit Hörnern gleichfam bewaffret. 
Veſpaſianus WManerbrecher hatte, wie Juſephus erzählt, nur eim 
Länge von 50 Ellenbogen, aber ein Kopfftäd, fo did als zehn Manz, 
d,..mwpran fich. 25 Körner befanden, beren- jedes fo ſiark ald ein 
Raun am Leibe war, unb einen Ellenbogen weit vorftanb. m 
Barame. hing gewöhnlich ein‘ Gewicht, 1500 Talente fchwer. Diet 
a 


m 


ſchine fortzubringen wurden 309 Ochfen oder 309 Pferde m 
Raulefel. erfordert, und 1500 Menfchen mußten alle ihre Kräfte aw 
Qrengen, um fle gegen die Dauer zu floßen. Diefe Zahl fcheint iw 
eſſen zu groß zu kon, weil man nicht fieht, wie fo viel Perfona 
Auf einmal an dem Manerbredher arbeiten Fonnten. Entweber are 
ten. fo. viel Mann nicht auf einmal, fondern fie loͤſeten ſich einar 
der ab; oder die Bewegung bed Bocks wurde durd Seile bewerkieh 
ligt, .an welchen die hinterwärtd der testudo ftehenden Solbaten j" 
em Da Eonnten denn leicht nicht nur 1500 Mann, fondern wei 
Hoch mehr, ihre Kräfte zugleich anftrengen, _ 
Ariki, eine Art geiltigen Getraͤnkes, oder ein Branntwein, ds 
bie Tartaren aud Pferbemildy bereiten. . Die Milch ift der Gährun 
zur fähig, in fo fern fie Milchzuder enthält; fol ſie aber in die mw 
.yigte. und, nidyt gleich in die fauere Gaͤhrung gehen, welches am 
ewoͤhnlichſten geichieht, fo muß fie durch auhaltended Ruͤtteln um 
* en in Bewegung geſetzt werden, um eine Trennung ihrer Bo 
fandtheile zu verhindern, und ed muß babei eine gelinde Wärme an 
gewendet werben. 
‚Yriman, f. Dämon. 
. Arimasper, ein fabelhafte® Volk, das für einäugig ausgegeber 
wurde, und in befien Nähe golbhätende Breife wohnen folten. ZI 
alten Schriftiteller zählten fie zu den Hyperbordern, bie neuern ww 
feßen fie an den Palus maeotis, andere noch höher hinauf. 
.Arion, ber Erfinder des Dithyrambus in ber Poefle und Mall, 
geb. zu Methymna auf Lebos, lebte um 625 v. Ch. Er hielt fi 
om Hofe Periander's zu Korinth auf, und befuchte dann Sicilien um 
Italien. Zu Tarent gewann. er den Preis in einem muſilaliſche 
Wettltreit. Als er mit reihen Schäßen ſich auf einem korintiſches 
Schiffe eingefchifft hatte, um zu feinem Freunde Perianber ; 
kehren, beſchloſſen die Schiffer, von Habfucht gereizt, ihn zu emor⸗ 
den. Arion fuchte fie durch fein Saitenfpiel zu rühren, und inte 
fih, da dies vergebens war, in die Fluth. Bon dem muſicliebende 
Delphinen, welche dad Schiff umſchwammen, nahm einer den 
ger auf den Rüden, und trug ihn, während er bie ſtuͤrmenden De 
gen durch die Macht feiner Töne ebnete, unverlegt bei dem Borze 
irge Tänarus an das Land, von wo er ſich nach Korinth begab 
Später kamen audy die Schiffer bahin, und antworteten, von Peria® 
der nady Arion befragt, baß er geftorben fey. Da trat er ihnen de 
die Augen und bie ihres Freveis Leberwiefenen ließ Periander and 
Kreuz ſchlagen. Ariond Lyra aber, fo wie der vettende Delphin wir 
den als Sternbilder an den Himmel verfegt. Bon Arion's Bedidy 
ten hat ſich nur eine Hymne anf Reptun erhalten, die in Brunf 
Analekten ficht, 
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Arioſo (v. ital., Maſſt), eigentlich fugbar; ein langſamer Gag 
von ausdrucksvoller, durch ſlch —*— wirkender Melodie; beſonders 
in Becitativen ‚wo es bie Empfindangen concentrirt, von großer 

irkung. 

Arioki Lippa), dieſes mit allen Reigen weiblicher Schönheit von 
Seiten des Körpers ſowohl, ald ded Geiſtes, begabte Mädchen von 
Ferrara, zwar bürgerlicher Abkunft, aber allerdings eines höher 
Standes würdig, warb auf das zaͤrtlichſte geliebt von Obizzon, Mark 
grafen von Efte, dem fle 5 Kinder gebar. Er machte fle auch gegen 
bad Ende feiner Tage, 1352 zu feiner Gattin, und legifimirte auf 
biefem Wege feine Kinder. Diefe find nun der Stamm des hohen und 

berühmten Haufes Efte in Italien gewefen, welche fo lange Zeit im 
Beflge ber Herzogthämer Ferrara, Reggio und Modena waren. 
Arioſto CXodovico), geb. im Schloſſe zu Reggio 1474, wovon 
fein Bater, Nicolo di Rinaldo Ariofto, durch Ludwig Gonzaga Marks 
grafen von Mantua, 1476 in den Grafenfland erhoben, Gouver⸗ 
nenr war. Schon als Juͤngling zeigte er die entfchiedentfte Neigung 
zum GStublum der Literatur, und namentlich der Pocfle, die ihn bie 
and Ende feines Lebens begleitet hat. Schon damals gab er der 
Mythe von Pyramus und Thisbe eine dramatifhe Form, in- welcher 
er, nuterſtuͤtzt von feinen Gefchwiltern, dad Stuͤck in feined Baters 
Haufe auffuͤhrte. Er war beſtimmt Nechtögelehrter zu werben. 
Nachdem er fid fünf Jahre lang mit Widerwillen und ohne Er⸗ 
folg auf dieſe Wiffenfchaft gelegt hatte, ging er davon ab, und flur 
dirte bie Lateinifche Sprache unter Leitung des Gregorius von Spo⸗ 
leto. Seine Borliebe für Bearbeitung des Schaufpield, welche er 
durch die beiden, fehr frühe fchon in Proſa von ıhm verfertigten 
Stüde Cassandra und Supposti, noch deutlicher an den Tag legte, 
empfahl ihn wahrfcheinlih bei dem Herzog Herkules J., der ihn 
1491 mit nad Malland nahm, nm ihm dort das Vergnügen zu ver⸗ 
fhaffen, bie Schaufpiele zu fehen, burch deren Vollkommenheit fich 

diefe Stabt damals auszeichnete. Bon diefer Zeit an, einer Epoche 

wo fo viele ber berähmterlen Gelehrten Italiens, angelodt dur 

Leod X. Freigebigkeit, fi in Roms nieberließen, blieb Arioſto, ber 

erfte Guͤnſtling der Mufen und die Zierde feined Zeitalterd, in Fer⸗ 

rara, ame Hofe bed Cardinals Hippolytus von Eſte, in befien Dien⸗ 


fien er schon feit 1503 gewefen war. Während diefer Zeit hatte er . 


bem Herzog Alfons von Ferrara in Staatögefchäften und im Felde 
wichtige Dienfte geleiftet , und große Gefahren beſtanden, vorzuͤglich 
als er 1512 nad Rom geſchickt war, ben Zorn des aufbraufenden 
Papſtes Julius II. zu befänftigen. Die vieljährige vertraute Freund» 
fhaft, Die zwiſchen Arifto und dem Papfte Leo X. beflanden hatte, 


bewog ben Dichter, bald nad der Thronbefleigung deſſelben 4 ihn in 
e 


Rom aufzuſuchen, weil er ſich von feiner allbekqunten Güte gegen 
verdiente Männer bie befte Aufnahme verfprach. - Xeo erkannte auch 
den alten Freund gleich wieder, hob ihn von der Erde auf, Tüßte 
ihm auf die Wange, verficherte ihm feiner fortbauernden Gewo⸗ 
enheit, gab ihm aber davon feinen andern Beweis, als einen 
Brief aber das ausjchließende Verlagsrecht feines berühmten Ge 


Dichte. Ob nun gleich dadurdy ein großer Theil der Hoffnungen beb 


Dichters fehlihlug, fo wollte er doch die Schuld davon nicht ganz 
den Papſte beimeſſen, und wenn er jene Täufchung mit lebendigen 


Farben fchildert, fo blidt doch ſelbſt aus feinen bitterften Ausfällen - 


Die Abſicht hervor, den. Papſt zu entſchuldigen. Allerdings enrſprach 
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bie Fretgebigkett des -Banfled dem liebevellen Empfange nicht, deſen 
er den Dichter würdigte. Jener Brief über das Verlagsrecht, für 
weichen er, wie ex fpöttifch erwähnte, fogar die Ausfertiaungsgebähe 
ren bezahlen mußte, war kein fürftlicdhes Befchent. Indeſſen beweiſen 
Arioſt's Schriften, daß er allerdings auch einen hohen Grab von je⸗ 
ner Ungeduld und Reitzbarkeit befaß, die der gewöhnliche Antheil bed 
Genies if. Als ihn die Erwartung , ſehr reichlich vom Papfte be 
dacht zu werben, betrogen hatte, reifete er nad) wenigen Tagen vos 
Nom ab, mit dem Entfchluffe, nie wieder zu kommen. Indeſſen fcheist 
es doch, daß Ariofto mehrmals von dem Papfte Gefchente erhalte, 
und daß er ihm befonders zum Abdruck feines Gedichte mehrere hm 
dert Kronen gegeben habe. Auch iſt ed gewiß, daß in feinen edin 
Herzen fein bleibender Unwille gegen den Papſt zurücdblieb, den e 
vielmehr oft in feinen fpätern Schriften mit tiefer Verehrung ment. 
Seine Ergebenheit gegen die Mediceifhe Familie nnd gegen eo L. 
beweifet indbefondere ein fchöner Geſang auf den Tod Julians von 
Medici. Bon Rom ging Arioſto erfi nad) Florenz, der Zelte wegen 
die Leos Thronbefteigung bier veranlaßte. Hier blieb er wenigſten 
6 Monate und wahrfcheinlich länger, weil ihm die reine Luft und be 
herrliche Lage der Stadt, die ſchoͤnen Weiber und die Sitten dr 
Einwohner gefielen, nnd bei feiner Abreife rühmte er in einem he 
fichen Gedicht den Genuß, den er hier gefunden, und welcher, wie 
es fcheint alle Sorgen, die Sorgen der Liebe ausgenommen, au 
feinem Herzen verbannt hatte. Bei feiner Nückunft nad) Ferrara 
trat er abermals in die Dienfte des Gardinals Hippolytus, ließ fih 
aber dadurch nicht hindern, feinen rafenden Roland, jenes unfterbiv 
de Wert, an welchem er fchon lange gearbeitet hatte, auf dem 
von Bojardo gelegten Grunde fortzubauen und zu. vollenden, und 
diefes kam 1515 auch wirklich zu Kerrara heraus. Empfand Arieſto 
das Benehmen des Papfied übel, fo hatte er vielmehr Urfadt, 
-fich über die Gefühllofigkeit feines Goͤnners, des Cardinals, zu be 
Hagen, dem dieſes Gedicht, mit großen Lobegerhebungen feiner Ir 
dienfte zugeeignet war, der aber, anſtatt ihm irgend zu band, 
die Frage an ihn that: wie er ed doch angefangen habe, fo Wi 
tolled Beug auszufinnen? Diefer Tadel, den feine Wohlthat des 
Cardinals aufmwiegen konnte, kraͤnkte den Dichter tief, und er ga 
ed bei der zweiten Auflage feines Werkes durch ein Zirelbild j1 
“ verftehen, das eine Schlange bdarfiellt, gegen welche eine Han 
gerichtet ift, um ihr mit einer Scheere den Kopf abzufchneiden, DW 
ei fteht die Umfchrift Pra bono malum; wahrfcheinfich eine An 
fpielung auf die vermeinte Heiltraft der Schlange. Dies Sinnbild 
vertanfchte er bei der naͤchſten Auflage gegen ein anderes, movon e 
vermuthli glaubte, daß es feine verlorne Mühe noch verftändige 
bezeichne; ed ift ein Bienenſtock, unter welchen man euer ange" 
bet hat, um den Bienen ihren Honig zu rauben. Diefe Sinnbifif 
find auf zwei Denkmuͤnzen mit dem Bildniß bed Verfaſſers erhalt 
worden, ©. Muserm Mazzuch, Vol, I. p. 209 tab. 27. 1518 vet 
ber Garbinal Hippolytus von Efte nad) Ungarn, und rechnete al 
"die Begleitung der berühmteften Männer an feinem Hofe, befonderd 
ded Arioflo. Diefer aber war nicht geneigt, das Opfer feiner Zt, 
beren Werth er beffer kannte, und feiner Gefundheit, bie dam 
ſchwankend war, einem Wanne zu bringen, der feiner Freundſchaft 
nicht werth war. Als er ſich mitzugehen weigerte, fiel er nicht al 
lein in Ungnade, fondern verlor andy ben Kleinen Gehalt von 2 
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Kronen, die ihm ber Kardinal alle vier Donate reichen ne laſſen ver» 
fprochen, aber nicht immer ausgezahlt hatte. Dieſes Heinliche Bes 
nehmen gab dem Dichter Stoff zur erſten Satyre; er behandelt den 
felben mit dem beißendften Spotte, mit unvergleichlichem Wig. Mit 
dem ftandhaften Entſchluſſe, die Unabhängigkeit feiner Perfon nnd 
feined Geiftes zu behaupten, und von dem ränfejüchtigen Hofe in das 
zuhigere Privatleben ſich zurüd zu ziehen, verließ er Ferrara, und 
ang in das Gebiet von Reggio, nach feinem Geburtsort, zuruͤck, wo 
er feine Zeit ganz auf Studixen und Erholung verwandte, und fo 
lartge wohnen blieb, ald der Kardinal lebte. Denn mit deifen Tode 
fhteu ihm ein neuer Gluͤcksſtern aufgegangen zu ſeyn; er wurde nach 
Serrara berufen, wo der Herzog Alfons, vieleicht um feines Brus 
ders Unrecht wieder gut zu machen, ihm eine angefehene Stelle an 
feinem Hofe ertheilte, ohne jedoch Dienite von ihm zu verlangen, die 
ihm am Studiren hätten hinderlich ſeyn koͤnnen. Die Freigebigfeit bes 
Herzogs ſetzte ihn bald in den Stand, ſich ein eigenes Haus in der 
Stadt anzufhaffen, über deſſen Thüre er eine Inſchrift ſetzte, die 
der befcheidenen Wohnung eined Dichterd und der Maͤßigkeit feiner 
Wuͤnſche fowohl, als der Selbfiftändigfeit feined Charakters ent, 
ſprach. Hier widmete er fi mit ıcuem Eifer der Dichtkunft, vers 
fertigte die Gefänge, bie die Zugabe zu feinem Roland ausmachen, 
und verarbeitete zwei Schaufpiele, die er in feiner Jugend in Profa 
gefertigt hatte, Caſſandra und Suppoßi, in Verſen. Zwar wurde 
diefe feine Muße einft dadurch unterbrochen, daß ihn der Herzog in 
den Landſtrich Garfagnana, ber zum Gebiete von Ferrara gehört, 
fchidte, um durch fein Anfehen einen Aufruhr ber Einwohner zu flils 
len, womit e8 ihm auch vollfommen glücte Arioſto wohnte die 
meifte Zeit zu Ferrara. wo er auch 1538 ſtarb. Muſtert man bie 
Dichter jener Zeit, fo wird man gleich gewahr, daß Ariofto obenan 
ſteht, und daß, wäre er nicht gewefen, jenes Zeitalter feine Haupt, 
zierde entbehren würde. Seine fruchtbare Empfindungsfraft, ber Reichs 
thum feiner Bilder, fein fließender und gewählter Ausdruck gibt fei- 
nen Gedichten einen fo bezauberuden Nez, und feffelt nicht nur al 
fein die Aufmerkſamkeit, fondern belebt auch das Gefühl des Leſers 
in fo hohem Grade, wie fein anderes Werk eined damaligen Dich- 
ters. Indeß andere nur firenge Nachahmer Petrark's waren, und um 
den Preis des fchönen Ausdruds wetteiferten, brady er eine neue 
Bahn, und Mleidete die Werke feiner fchöpferifchen Einbildungstraft 
in die ihm eigenthämliche, anziehende und Fraftwolle Sprade, Das 
ber erfcheint auch fein Genie nicht in der Modetracdht feiner Zeit, 
fordern in eigener ihm paflender Kleidung, die überall und in allen 
Jahrhunderten gleichen Beifall findet. Hätten die Italiener fih nur 
nadı Bembo gebildet, fo würden ihre Schriften zwar in reinem Style 
gefchrieben, aber auch nur von ihren Landsleuten gelefen worden 
feyn. Das zarte und leife Gefühl, welches diefen Schriften nur ein 
ſchwaches Licht einhauchte, geht verloren, wenn man ed in eine an» 
dere Sprache übertragen will. Aber Arioſts kuͤhne und lebendige 
Darftellung verliert nichts, wenn file auch, unter fremden Himmels⸗ 
ftrich verpflangt wird, und er hat mehr, als fonit irgend Jemand dazu 
beigetragen, in ganz Europa ben echten Dichtergeift zu verbreiten. — Bon 
Ariofts rafendem Roland Cerfchien zuerft in Ferrara 1515 4.), zählt 
Mazzuchelli bis 1533 67 Auflagen, unter denen diejenige ſich aus⸗ 
zeichnet, zu welher G. Porro die Zeichnungen. geliefert (1534, Ato). 
Jagemann preift Baskervilles Ausgabe, mit Kupfern der geſchickteſten 
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Meifter geſchmuͤckt, als die Vorzuͤglichſte. Grieß und Streckſuß Han 

den raſenden Roland verdeutſcht. — Arioſts Satyren, welche zuRon 

ins Dergeichniß verbotener Bücher gefegt wurden, erjchienen erft nad 

feinem Tode in mehreren Auflagen. Geine Iateinifchen Gedichte ia 

wei Büchern gab %. 8. Digna zugleich mit den feinen und denen dei 
alcagni (f. d. Art.) & enedig 1553 heraus. 

Arioviffug, ein entg mehrerer deutfchen Voͤlkerſchaften am 
Rheine, der in Gallen viele Eroberungen gemacht hatte. Er warm 
Freund: und Bundesgenoſſe der Römer. di er aber feine Erobemr⸗ 
gen immer weiter ausdehnen wollte, und Caͤſar nah Gallien kam, ſo 
riefen biefen mehrere von Arioviſt bedrängte Voͤlkerſchaften an du 
Ufern der Saone und Loire gegen ihn zu Hülfe Caͤſar fchidte Ge 
fandte an ihn, mit dem Verlangen, daß er die Geißel ber Mebuer ar 
liefern, und Feine neue Voͤlker über den Rhein nach Gallien führ 
folte. Ariovift berief fich auf feine Rechte als unabhängiger Fark, 
und bemerkte, daß Niemand ihm vorfchreiben Pönne, wo und mit wm 
er Triegen oder nicht kriegen folle. Gäfar räcte ihm daher nad S 
ſontium (Besancor), die Hauptſtadt der Sequaner, entgegen. Ha 
“ wären bie Roͤmer bald durch Die Befchreibung, die man ihnen von de 
fürdhterfichen Geſtait der Deutſchen machte, muthlos geworben; alt 
Caͤſar verwies Ihnen ihre weibifche Furcht, und führte fie vor da 

eind. Nun verlangte Arioviſt noch eine mündliche a Ay 

Afar, welche diefer auch geftattete. Sie wurde auf einer Anho im 
Singefichte beider Heere? gehalten; der Stolz beider Feldherrn malt 
fie aber fruchtlos, und da gar bie Begleitung Ariſtoviſts Caͤſars Rente: 
feindlich behandelte, jo brach diefer alle Unterhandinngen ab. Dem 
noch fchichte er noch einmal auf Ariovift Bitten Abgeorbudte in deſen 
Lagers; biefe wurden aber gefangen genommen. Ariovift bezog IN 
(58 v. Chr.) ein feſtes Lager, und achtete nicht auf Caͤſars mehrmaligt 
Aufforderung zu einer Schlacht, weil die weiſſagenden Weiber Ihe 
verfündigt batten, daß er nicht eher ald nad bem Neumonde DH 
luͤcklichem Erfolg eine Schlacht liefern werde. Died wurbe dem & 
ſar hinterbracht, welcher den Aberglauben der Deutfchen benuptt, 
in ihren Verfchanzungen angriff, und ihnen eine gänzlicye Niederlgt 
beibradhte, fo daß ſich Arioviſt ſelbſt kaum äber ben Nhein rellet 
konnte. Zwei feiner Frauen farben auf der Flucht; und von fan 
zwei Töchtern warb eine getöbtet, und die andere gefangen gene 
men. Arioviſt befaß ein großes Kriegertalent und außerordentlidet 
Muth; aber fein zu ſtolzer und herrifcher Charakter führten ihn feinem 
Verderben entgegen, 

Ariftäus, Sohn ded Apollon und der Kyrene, den die Nymhen 
erzogen. Man fchrieb ihm die Erfindung und Einführung der die 
nenzucht zu (daher Melifjeus), und erwies ihm felbft goͤttliche Eitt 
Seine Liebe zur Eurydice, der jungen Gattin des Orpheus, Abrache 
diefer den Tod, indem er fie bis zu einem Fluſſe verfelgte, wo 
‚von einer giftigen Schlange gebiffen ward. Zur Straf: verlor ff 
feine Bienen, der Berluft ward ibm aber durch neue Schwaͤrme ® 
feßt, die ſich in den Keibern der won ihm gefchlachteten Rinder nad 
neun. Tagen erzeugten. Er war der Eidam des Kadmos und Ball 
des Aktion. 

Ariſtarch aus Samos, ein ausgezeichneter Aſtronom des Alter 
tbums, blühte um 267 v. hr. Gr ermeiterte die bißherigen Begriff 
von der Größe des Welmmehäuns außerordentlich durch feine men 
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Methode, die Eutfernung der Sonne von. ber Erbe. verurittzlft der 
Dihotowie ded Mondes zu beilimmen. Auch fand er, daß der Mod 
ungefähr um *%, Heiner feg, als die Erbe. Insbeſondre aber iſt en 
dadurch merfwärdig, daß er die alte Lehre bed Pythagoras von der 
Bewegung ber Erbe um die Sonne wieder in Umlauf bradıte. Gr 
ſchrieb: De magnitudine et distantia solis et lanae gr, et lat. c..m. 
Commandiımi et Wallisi. Oxon. 1688 8 — Heik, rch, von. dee 
Inſel Samothracien gebürtig, des Ariftophanes Schüler, und Lehrer 
der Söhne des Ptolomäus Philometor, König von Aegypten, lebten 
um 150 v. Chr. Er made ſich durch feine ſcharfe und forgfältige 
Kritik über Homer, Pindar, Arotos u. U. Dichter beruͤhmt, wozu er 
‚Verbefferungen in 9 Büchern geliefert hat; leider ift davon Nichts 
iu uns herübergelommen. Soras fallt in feiner Epiſtel an die Pifos 
zen ein fahr gunfliges Urtheil über Ariſtarchs Kritif, und nennt ihn 
einen rechtichaffenen, klugen, einfichtsvollen, nur der Wahrheit hul⸗ 
Digenden Mann, fo daß man zu feiner Zeit jeden firengen, aber gas 
rechten Kunftrichter einen Arifiarchen nannte. Er farb anf ber In⸗ 
fel Eypern im 72ften Sahre feines Alterd durch freiwillige Euthal⸗ 
tung aller Nahrung, weil er die Schmerzen, weiche ihm die Waſſer⸗ 
ſucht verurfachte, nicht Länger aushalten wollte. N 
Ariſtides, ber Sohn bed Lyſimachus, ein Athenienfer, Beitges 
noffe und lebhafter Gegner des Themiſtokles. Sin ben berähmten 
Schlahten bei Marathon, Salamid und Platäa erwarb er ſich den 
ausgejeichneten Ruhm durd feine Tapferkeit, fo wie die Hochachtung 
und Liebe aller feiner Mitbürger, durch feine unbeſtechliche Recht⸗ 
Iihfeit und Geredtigkeitsliebe. Sin der Schlacht bei Marathon. 
fommandirte er, nebſt Xhemiftolled, dad Mitteltreffen, dem der 
Kern ber perflichen Truppen gegenüberfland. Er wurde darauf erfier 
Archon, nachher aber durch die Raͤnke des Themiſtokles verwiefen ; 
aber bald darauf wieder zurüdberufen, ald Kerres in Griechenland 
eindrang. Nun erhielt er das Kommando über die Tandsruppen ber 
enter bie bei Platda unter dem Pauſanias fochten. Ale die 
Schlacht bei Salamid geliefert werben follte, und Themiftofles durch 
vertiefte Botſchaft die Perfer dahin gebracht hatte, daß fie in ber 
Naht die griechifche Flotte umzingelten, und alle Ausgänge zur 
Flucht befebsten: fo fuhr Ariftides, der nicht wußte, baß jene Bea - 
mwegung ber Perfer eigentlih Plan des Themiftolled war, von ber 
Inſel Aegina nah Galamid über, ging an den Verſammlungsort 
ber Befehlöhaber, ließ ber Themiſtokles herausrufen, und .bat ihn, 
allen Zwift, ber gwifchen ihnen wäre, zu vergeflen, und mit ihm ges 
meinfchaftlih für das Vaterland zu arbeiten, da der Feind die Grie- 
chen umzingelt und alle Ausgänge befegt habe. Themiftofled wurde 
badurdy gerührt, entbedte ihm feine Lift, nahm ihn mit in dem 
Kriegsrath,. und bracte die Griechen dahin, daß fie fogleich mit, 
dem Gefechte den Anfang machten, dad fo fiegreich für fle ausftel. 
In der Schlacht bei Plataa befehligte er, wie fchon gelagt, die Ather . 
rienfer. Als während der Anweiſung der Poften ſich zwifchen den 
Ahenern und Tegern ein Streit erhob, fo endigte er denfelben, indem 
7 fagte: wir find nidjt hier, um mit unfern Bundesgenoſſen zu zan⸗ 
en, jonbern wider unfere Feinde zu flreiten. Wir erklären, daß ber 
Poſten weder Tapferkeit gibt noch nimmt, und berufen uns auf euch, 
br Lacedemonier. Weifet ung einen Rang an, welchen ihr wollt; wir wer» 
Ben ihn fo zu heben wiflen, daß er vielleicht der ehrenvollſte von aller wer, 
ven fol. Darauf erklärten fi) die Lacedaͤmonier zu Gunſten ber Athes 
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net. Lite Mo größere‘ Gefahr für die Griechen wandle Artſtides 
ebenfalls durch feine Ktugheit ab. Er erfuhr, Daß einige athenien 
ſiſche Dffiziere von den erften Familien Berräther der Griechen an 
die Perfer werden wollten. Ohne vorhergehende Unterſuchung bie 
aur Furcht unter dad Heer verbreitet, und die Gefahr vergrößert ha⸗ 
ben: wärde, ließ er adyt Berfchworne gefänglich einziehen (zwei be 
Rrafbarften nahmen die Klucht), und zu den andern fagte er: jet 
bott die Feinde, ihr Blut allein kann euren Kehler wieder gut wo 
Ken. Einige Tage darauf erhielt Ariftides vom Könige Aleem 
ber Son Macedonien die Nachricht, daß Mardonius beſchloſſen bo 
be, fle am folgenden Morgen anzugreifen. Dieſes machte er iv 
leich itt Standquartiere der Lacedämonier befannt, und hindene 
o einen, vielleicht unglüdlichen, Ueberfall.. Nachdem endlich die Der 
fer gefdylagen waren, und fich hinter ihren Verſchanzungen am Fluk 
Afopus zurüdgezogen hatten, weldye die Lacedämonier zu eroben 
ſuchten: fo eilte Ariftides ihnen zu Hälfe, und half die Verſchanu— 
gen mit feinen Athenern erſtuͤrmen, welche in der Belagerungshn 
geihidter waren, als die Lacedämonier. Nachher kommandirte e 
auch mit auf der Flotte, welche die Griechen ausrüfteten, um üm 
aflatifchen Brüdern, die ſich gegen die Perfer empoͤrt hatten, zu 
zu kommen. Ariſtides farb endlich in der größten Armuth zu At, 
weil er ſich nicht auf Koften feiner Mitbärger hatte bereichern web 
len. Seine Töchter wurden aus dem Öffentlichen Schatze ausgeſtatte. 
— Ariſtides war unftreitig ein Mufter der Weisheit und Zugal. 
Er diente feinem Vaterlande aus reinem Patriotismus, micht ım 
Reichthum oder Ehre zu erwerben. Da Themiſtokles ihm in ale 
Städen entgegen handelte, fo ließ er oft Entwürfe und Borfchlägt, 
welche dem Vaterlande nüglich waren, durch Andere vortragen, x 
mit Themiftofles ſich ihnen nicht entgegenfegen möchte. Seine 3 
. terlandeliebe blieb in allen Zeiten und Lagen feines Lebens glnd 
rein und unvermindert; weder Unbankbarfeit feiner Mitbuͤrger, ned 
Begierde, fih am feinen Feinden zu rächen, Fonnte fie ſchwaͤchen. # 
fagte er eine Unwahrheit; Schmeichelei und Lift waren ihm ve 
Wegen diefer Eigenfchaft Iegte man ihm allgemein den Namen 
Gerechten bei, und diefer Name felbft war hernach mit Urfache, de 
er von feinen undankbaren Mitbärgern auf eine Zeitlang verbaut 
wurde. Themiſtokles fand nämlich immer an ihm den eifrigſten Gegy 
ner, wenn er einen ungerechten Vorſchlag ausführen wollte. 2 
beleidigte den Stolz biefes Mannes, und er wünfchte fich ein f 
verhaßten Nebenbuhler von ber Seite zu fchaffen. Dazu fand f 
bald folgende Gelegenheit. Ariftides ließ fich in den Streirigtättt 
der Privatperfonen ald Schiedsrichter gebrauchen , und der Ruf 
ner Gerechtigkeitsliebe machte, daß die Gerichtshoͤfe faſt ganz IM 
ftanden. Dies benugte Themiſtokles dazu, daß er durch feinen *# 
bang ihn befchufdigen ließ, er fuche eine Partei zu machen, um Dt 
koͤnigliche Gewalt zu erlangen. Diefer Anflage zufolge wurde 
durch den Oſtracismus auf zehn Jahre aus Athen verwiefen. 
der Stimmenfammlung faß Ariſtidis neben einem geringen Bürge. 
Diefer konnte nicht fchreiben, und bat ihn alfo, weil er ihn nd 
kannte, doch den Namen Ariftided auf feine Scherbe zw fchreibet. 
Hat dich denn etwa Ariftides beleidigt, baß du ihn verbammt Mi 
fon wit? fragte er diefen Mann. Nein, fprach jener, aber @ 
Tann es nur nicht länger leiden , daß man ihn allenthalben den Ge 
rechten nennt. Ariſtis fchrieb alfo feinen Namen ſelbſt auf, wur 
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erbannt, und verlieh fein Baterland unter Gegendwänfchen, wohl 
hm die zur Bernunft zuruͤckgekehrten Athentenfer bald zurädriefen. 

Ariftides, ein berühmter Maler aus Theben, aus der Schule 
es Eurinidas, blühte zu den Zeiten des Apelles um 300 vor Ehrifto. 
fr war ed, der zuerft den kuͤhnen Verſuch machte, die Gemuͤthsde⸗ 
vegungen und Xeidenfchaften des Menſchen, die in feinem Innern 
pie ein wogendes Meer toben, mit keckem Pinfel auf der Leinwand 
inſchaulich darzuſtellen. Das berühmtefte feiner Gemälde war bie 
Pfünderung einer Stadt; im Vordergrunde deffelben erblickte man eine 
Nutter an der Erde ausgeftredt, mit bem Tode Fingend, einen Dolch 
m Bufen, ihr Kind von fi ſtoßend, welches an ihrer Bruft liegt, 
ber ſtatt Mitch, der Mutter Blut fauget: ein Gemälde, welches 
en Zufchauer mit Taltem Schauer erfüllte Unter Anderm hatte er 
ine Schlacht zwifchen den Griechen und Perfern gemalt. Man 
aͤhlt 100 Figuren tin diefem Gemälde, die Dinafon, Tyrann von 
Hathea, ſtuͤckweiſe mit 10 Minen (720 Livres) bezahlte, dieſes macht 
Ar’d ganze Gemälde 72.000 Livres. Plinius der Ältere erzählt, daß 
tttilus big zu 600.000 Seiterzien (114.000 Livres) diefem Känitler 
mf ein Stüd bot, weiches den Bacchus barftellte. Mummind, der 
ömifche Conſul, der nicht wußte, welchen Werth ein Mann von 
Beichmad in ein Kunſtwerk biefer Art fegen konnte, bildete fich ein, 
ieſes Gemälde fei ein Talisman, dem eine geheime Kraft beimohne, 
veil man es fo theuer bezahlt hatte. 

Ariftipp, ber Stifter einer philofophifchen Schule unter ben 
Briechen, die nach feiner Vaterſtadt Cyrene in Afrika die cyrenifche 
jenannt ward. Er blühete 380 vor Chrifte. Da fein Vater ein reis 
her und angefehener Mann war, fo fannte er alle Bequemlichleiten 
nd Bergnügungen des lebend, und gewöhnte ſich an diefelben; ein 
Amftand , der nachher feiner Philofophie das eigene Gepraͤge aufs 
ruͤckte. Sein Bater fandte ihn nach Griechenland, um fich dort aus⸗ 
ubilden. Hier lernte er ben Sokrates kennen, und ward fein fleis 
jigfter Schüler; aber ungeachtet der Ermahnungen feines Lehrers, 
onnte er feinen Hang zu finnlihen Bergnügungen doch nicht unters 
rücken. Um daher den beftändigen Vorwürfen feines Lehrers ausgn 
peichen, und auch um feinen Kieblingeneigungen deſto beffer froͤh⸗ 
en zu fönnen, gieng er nach ber Inſel Aegina, wo die Lebensart 
yohlfeiler war, und die Umarmungen einer Lais ihn feflelten. Nur 
on Zeit zu Zeit fam er jebt noch in dad nahe Athen, um So⸗ 
rates zu hören. Bald nachher begab er ſich nach Syrakus, lebte 
m Hofe bes Dionyfins, und überließ fih allen Arten von Wohle 
aften. Alddann ging er wieder in Athen, und lehrte daſelbſt Phi⸗ 
pfophie. Bon feinen fernern Schidfalen ift nichts befannt; außer 
aß er auf der aͤoliſchen Inſel Lipara geftorben ſeyn foll, ale er, 
uf Bitten feiner gelehrten Tochter Arene, nach Cyrene zurüd reifen 
soflte. Unter feinem Namen fliehen vier Briefe in Leonis allatii 
pist. Socrat. Paris 1637, 4.5 wahrſcheinlich ift aber Alles von ihm 
jerioren gegangen. Um den Saralter feiner Philofophie recht trefr 
end bdarzuftellen, wählen wir einen Auszug aus der Darftellung, 
ie und Barthelemi in feinen Reifen des jüngern Anacharſis, nach 
en Zeugniffen der Alten, davon gegeben hat. Die Moral bed 
Sofrated war dem Ariflipp zu ſtrenge; er glaubte daher, ohne bie 
Srundfäße derfelben zu verleßen, einen beqnemern Weg zur Errei⸗ 
hung feines Ziels finden zu Finnen. Ich fehe, fagte er, die Dinge 
im mich ber, ohne ihr eigenthuͤmliches Wefen erforfchen zu koͤn⸗ 
sen, der Schein meine Sinne trügt; woher finde ich aljo einen 
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Maagſtab', ber mich beurtheilen lehrt, mas gut ober böfe iſt ? lie 
hierüber zu ciner beruhigenden Gewißheit zu gelangen, muß ih in 
mich ſelbſt zuruͤkkehren. Hier finde ich zwei, von ber Natur jelht 
mir eingedruͤckte, Empfindungen, den Reiz für das Vergnügen, m 
bie Abneigung, gegen Schmerz. Wie? follten biefe Triebe, die mt 
fo tief eingeprägt find, nicht die. Führer bei der Wahl meiner Hand 
lungen feyn können? Hat fie nicht die Natur felbf in mich gepflant! 
Sollten fie krafdar feyn ? Unmöglih! Da wäre ja die Ratur je 
im Widerfpruch. mit fi. Nein, ich will ihnen folgen! Was ie 
mert ed mich ba, was die Dinge an Mich find, was ihr wahres Be 
fen, ihre wahren Eigenfchaften, unabhängig von der Boritellung mi 
ner Sinne, fein mögen. Ude Gegenftände, die mir vorkommer, w 
trachte ich alfo kuͤnftig nach den Eindrüden des Angenehmen ck 
Unangenehmen, die fle auf mich maden. Das ift gut und nit 
was die Empfindung des Erftern, — das ſchaͤdlich, mas die des ie 
tern in mir erregt. Nur das Uebermaaß angenehmer Empfinbungt 
zu große Heftigkeit derfelben, iſt ſchaͤdlich; dieſes will ich alfe w 
meiden, und mein Gluͤck in eine ununterbrochene Folge fanfter I 
ae ſetzen, welche die Seele bewegen, ohne fie anzugreifen. Die 
en Zufand nenne ih Wolluft. Jener befchriebene innere Sim 9 
alfo mein Leitfaden. So hange ich mit den Außern Dingen, mitte 
anzen Weltall, nur durch mein perfönliches Intereſſe zufanme; 
illes beziehe ich auf mich, ich bin der Mittelpunkt, der Maapfel 
aller Dinge. Um mid; aber auf diefer erhabenen Stelle erhalten ji 
innen, unterwerfe ich mich den Umſtaͤnden bed Orts, der Zeit m 
der Menfchen. Der gegenwärtige Augenblick fey nur das , worin ii 
lebe, nicht die Zufunft, nicht die Vergangenheit. Jeder Ort, w 
ich Freuden genießen kann, ift mein Aufenthalt. Habe ich fie an den 
einen erfchöpft,, fo eile ich zum andern, sm neue zu genichen 4 
ehre die Gelege jeder Nation, und werde bie eingeführte Ordum 
nie durch die Kühnheit meiner Meinungen, ober bie Unregelmifip 
feit meines Betragens ſtoͤren. Indem ich alles auf meine inner E 
pfindungen aejiehe., ertenne ich die. Pflichten bed Menfchen'im 
haftlichen Leben für nichts als eine Art von Handel. Soll id iv 
dern nuͤtzen, fo mäffen fie mir dafür wieder Vortheile bringen. : 
fogenannte eble und großmüthige Betragen iſt eine Chimaͤre; fih IM 
für Andere aufguonferu, it Schwärmerei. Kommen Schüler zu MM 
fo mögen fie mich bezahlen; fol ich an den Hof eines Fuͤrſten 9 
ben, fo mag er mir Gnadenbezeugungen ertheilen, wenn it ie 
meine Kenntniffe lehren fol. Sch beneide Niemanden ; ich rädt nic 
an feinem, der mich beleibigt: das alles find Leidenfihaften, nciht 
dem mehr fchaben, der fie nährt, als dem, der ihr Gegenfand ik 
Eben fo ruhig verhalte ih mid auch in Ruͤckſicht der Freun 
Was iſt Freundſchaft? Das ſchoͤnſte, aber, leider! auch das gef 4 
lichte Gefchent des Himmels! Was ift bitterer, ald bie Treuloſik 
des Freundes! Soll der Weiſe ſich dieſem oft lebenslaͤnglich 13% 
den Gefühle ausſetzen? Nein, ein eigentliches Freundfchaftsbänttt 
werde ich nie fchließen. Kann ich 5. B. meinem Freunde, ohne Be 
nen Nachtheil,, helfen , fo fey es; wo nicht, fo entferne id mich IP 
ber von ihm, um nicht den Schmerz zu haben, ihn leiden zu pin: 
Berliere ich Jemandes Freundichaft, ſey es durch meine, oder nic 
durch meine Schuld, fo will ich fuchen, fie wieder zu gewinnen, and 
wenn ich mich zu Bitten erniedrigen muß. Warum? — Um den BP 
druß loß zu werben, ben ber Kaltfinn meines Freundes, und bie 3 
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ven Auberer darüber mir verurſachen. Ich will mir die Bequemlich⸗ 
eiten und Die Vergnuͤgungen bed Lebens zu verſchaffen ſachen, wert 
ch fie haben kann; wo nicht, je num, fo will ich in einen grober 
Mantel gehuͤllt wohl auch fo vergnuͤßt fer, als im Purpurgewande. 
Stößt mir ein Unglüf zu? Au, men will ich mich nicht daruͤ⸗ 
er, dadurch verbefiere ich Doch nichts weiters Lieber alſo das genier 
jen, was vom Gluͤcke mir noch übrig bleibt. Will das Gluͤck fich zu 
nir jeßen? Wohl! fo reiche ich ihm die Hands; kehrt es mir den 
Rüden zu, and) gut! Mag ed: dech feine Geſchenke wieber mitneh⸗ 
wen, und zu Andern laufen. Seine Launen follen mich nicht trüben, 
venn fie auch mid) zuweilen .ergögen. — Man fieht hierans, daß 
irikipp feine Philofophie allein auf Moral einſchraͤnkte, und alle 
ibrigen Wiſſenſchaften für unnüg erklaͤrte, audy alle ſpitzfindigen Uns 
erfuhungen uber die Natur und ben Urſprung der Dinge verachtete. 
Der Grundſatz feiner Moral und der höchfte Entzwed feiner Philos 
ophie war dad Vergnügen ; ein Grundfag, der nad feiner Meinung 
as Mittel zwifchen ber Strenge des Sokrates und der Zuͤgelloſigkeit 
er Sophiften hielt. Alles beruhte auf den Empfindungen und auf 
er Vorſtellung von dem Angenehmen oder Unangenehmen des Eins 
zrucks, den ein Ding auf und macht. Darnach beurtheifte er bie 
Rüsplichleit oder Schaͤblichkeit eined Dinges, die Gutheit oder Schlechte 
heit einer Handlung. Alle .audere Nüdfichten waren diefer unterges 
ordnet. Dabei ſetzte er auch noch bad Förperliche Vergnuͤgen ber 
308 geiflige, meil jenes ſtaͤrker bewegt, viefed fehr ſchwach it. Nur 
1u8 Dem.gegenwärtigen Genuß kann man wahres Vergnügen ſchoͤp⸗ 
en, aber nidjt aus ber Erinnerung an die Vergangenheit, nicht: aus 
er Sofinung. auf die Zukunft. Der. Weife beberrfcht feine Leiden, 
haften, weil fie oft unangenehme Folgen haben; Alles was er thut, 
jefchieht nur um fein felbfi, nie um Anderer Willens Recht und Un⸗ 
echt gibts nicht von Natur, fonbern nur im bürgerlichen Leben, Zus 
jend muß dann nur dann geübt werbet, wenn fle uns Ber nügen ges 
währt, oder Schmerz : abwendet. — Diefe Sfigge wird hinlaͤnglich 
eyn, den ‚Karalter der Ariftippfchen Philofophie zu bezeichnen. 
ügen daher nur noch einige Anefvoten ‚bei, bie manche jener Züge 
n ein ‚noch helleres Licht feßen koͤnnen. Ariſtipp war Aeſchines 
Freund, überwarf ſich aber nachher mit ihm, und brady den Umgang 
6. Ein Anderer erinnerte ihn einft tadelnd an diefen Freundfchaftd, 
ud. Gut, fagte er, ich will die Freundfchaft wieder ernenern. 
Darasf ging er zu Aeſchines, bat ihn um Berzeihung, ungeachtet 
ieger eigentlich Unrecht hatte, und beide verföhnten fih. Dies 
hat er, um den Berdruß los zu werben, den ihm Aeſchinens Kaltfinn 
eruurfacht hatte. Im Athen machte man ihm allgemeine Vorwuͤrfe 
ariiber, daß er dem Dionyſius von Syrafus fo gefchmeichelt habe. 
zndeſſen hatte er fich auch dort feinem Syſteme gemäß betragen. Er 
achte zwar den Hofmann; aber doch, ohne den rechtfhaffenen Mann 
u verleugnen. Wo er mußte, daß ihm Tadel nicht heifen, viels 
nehr ſchaden würde, da ſchwieg er, und lobte nur die guten Eigen» 
haften des Fürften. Oft fagte er ihm auch manche gute Wahrheit, 
efonders um feine übertriebene Hitze zu mäßigen. Ein gebildeter 
Menfh, ſprach er oft in feiner Gegenwart, gleicht einem abgerichte 
en Roſſe, der ungebildete einem wilden unbändigen Gaule. Oft 
rlaubte .er ſich gegen ober über ihn etwas freiere Ausbrüde. 
Finft machte ihm Semand Borwürfe,. daß er, um etwas für feinen 
Freund zu erbitien, vor dem König auf die Knie gefallen fey. Er 
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autwortete, „es iſt; mrine Schulb, daß dieſer end ſelue Ohren m 
den Fuͤßen hat?” Da Plato einen, Gehalt ausſchlug, welchen Dieny 
us ihm anbot, und Ariſtipp fehon lange um einen vergebens ang 
halten hatte, fo Tante dieſer ganz laut: „Der König tft nicht in 
ahr, ein armer Mann zu werden; er will nur denen geben, die d 
ausichlagen, und gibt denen nichts, die ihn um etwas: bitten.” Die 
nyſtus pflegte oft dem Ariflipp Aufgaben vorzulegen, und wenn dirk 
feine Beweiſe führte, ihn zu unterbrechen, und die Trage ſeibſt 
entwideln. Died verdroß ben Arikipp, und er fagte bei folcher Bein 
genheit einmal zu ihm: „Sehr wohl, id) fchweige, damit bu dad Im 
guügen haben kaunſt, fortzufahren, um wich zu lehren, was du mie 
willſt.“ Darüber warb Oyoniflus empfindlich, und ließ ihn kin 
Abendeffen zu unterft fisen, Den andern Tag fragte er, wie ihn de 
Platz gefallen habe ? „Recht gut,’ antwortete er, „du wolltek ot 
Zweifel, daß er auf eine kurze Zeit der ehrenvollfte von Allen a 
ſollte.“ Aus Gelb oder andern Gütern machte ſich Ariftipp nid 
Befaß er es; gut! wo nicht: fo war er um nichts weniger Hrn 
Einft machte ihm Jemand Vorwuͤrfe, daß er für ein Rebhuhnd 
Dramen bezahlt habe, „Hätte du,“ fagte er, „nicht einen Obeld 
hafür gegeben?‘ Allerdings !, „Run ſieh,“ antwortete er darauf, md 
mache mir aus 50 Drachmen auch nichts mehr.‘ Gin andermal folk 
ihm auf einer Reife nad) Eybien ein Sklave mit Gold, weldyes ihm al 
u fhwer ward. Wirf einen Theil weg, fagte er, damit du mir bee 
Folgen fannf. Beim Dyonifius gab er aud) einen Beweis von Schb 
nberwindung, ohne daß dies doch feinen Grundfäten wiberfprede 
hätte. Der König erlaubte ihm nämlich, aus drei ſchoͤnen Buhlei 
nen fi eine zu wählen. Er nahm aber alle drei, unter bem Ir 
‚wande, baß er das Scidfal’ des Paris fürchtete, wenn er einer Mi 
‚Zorang gäbe. Unterweges dachte er jedoch, dad dad Vergnügen da 
Selbftuberwindung doch ‚wohl einmal noch beffer wäre, als ber 
nuß ihrer Reize, und ließ fie ruhig in ihre Häufer zurückkehren. Ye 
dem Allem erhellet, daß Ariftipps Philofophie, wenn fie auch  # 
iger NRüdfiht etwas nachgiebig war, doch nicht erlaubte, daß mm 
fid) ohne Ruͤckſicht allen finnlichen Vergnügen uͤberließ. Sie verlmstt 
‚nothwendig Befiegung ber Keibenfchaften, weil fie fonft Unruhe m) 
Unordnung erregen. Andere Philofophen fuchten Dadurch, def 
auch das Vergnügen verbannten, die Bekämpfung der Leiden 
zu vermeiden; er hielt es eines weifen Mannes würdiger, fie zu bo 
fiegen, und zu feinen Sklaven zu machen, die ihm dienen, zud DE 
Laſt des Lebens zu ertragen helfen möchten. Cr febte die Gridklig 
keit in folde Empfindungen, welche die Seele fanft bewegen, am 
dieſe innere Behaglichkeit nannte er Woluft: eine Benennung, DE 
den ſtrengſten Philofophen zum Anftoß war, weil fie ſich ganı 
anders darunter dachten. 
- Arifogiton, ein athenienfifcher Süngling vol Seldenmutt 
Iühender Liebe für fein Vaterland, erdolchte, mit Beihälfe and 
8* Harmodius, Hipparchus, den Unterdruͤcker ſeines iM 





andes. Hippias, der Bruder dieſes Letztern, ließ vergebens mehr! 
Perſonen auf die Folter legen, um hinter das Complott zu kommt 
unter diefen befand fich auch ein Freudenmäbchen, daß ſich ſelbt dF 
Zunge abbiß, um Nichts entdeden zu können. Ariſtogiton warb ad 
auf Die Folter gefpanntz aber weit entfernt, feine Mitſchuldigern 
entdecken, beichuldigte er Hippias treuefte Anhänger, die biefer 
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anf der Stetge mu Beben ſtafen Heß. Huſt ten and, rody andere 
Frevler als Fheilnehmer anzugeben?‘ fchrie ihm der Tyrann in -feis 
ner Wuth entgegen; „Nein,“ verfegte Axiſtogiton, „nur. Du allein 
bit noch uͤbrig; ich flerbe und nehme das Vergnäges mit mir in meip 
nen Tod, dir: beine .beften Freunde geraubt zu haben.“ Athens Buͤr⸗ 
ger ließen zum Danke für ihre Befreiung vom Joche der Tyrannen, 
dem Ariftogiton auf dem großen Markte Statien errichten, - eine 
Ehre, die vor ihm zu Athen noch feinem widerfahren war ; und. Arir 
ftogitens Enkelin ward auf Koſten der Republik verehlicht und reich⸗ 
lich ausgeftattet. oo 2 ur 
Arifiofratie Ca. d. Gr.), eine Herrſchaft oder Regierung der 
Beten, Unter den. Beten find hier nicht etwa Die Gebildetſten oder 
Zugenbhafteften zu verſtehen, fondern die Bornehmiten,, Reichſten, 
Mihtioften im Staate, weldye auch von den Römern die Optimaten 
(Beften) genannt wurden. Wenn fi nämlich in einer bürgerlichen 
Geſellſchaft einzelne Kamilien dergeftalt hervortbun,, daß die aus 
ihnen heroorgehenden Staatsbürger ald eine edlere Menſchenklaſſe 
betrachtet werden, daR daher eben biefe Edlern ein Uebergewicht an 
Anſehen, Beſitzthum und Macht über bie übrigen Bürger erlangen, 
and daß fie eben darum die erfien und wichtigften Staatsämter nero 
walten, mithin den Staat felbft regieren, fo findet alsdann im 
Staate eine Ariftofratie ftatt, Auch nannte man die Berfaflung , die 
Selon den Athenern gab, und nach welcher alle Bürger der drei 
erfien Bermögeneklaffen zu allen Staatsämtern und Würden bardy' 
ihre Einſicht tächtig waren, eine Ariftofratie. Es ift aber eigentlich 
falſch, wenn man von einer ariftofratifchen Staatsverwaltung redet 
send. biefelbe der monarchiſchen und republitanifchen entgegenfeßt. 
Denn die Ariftofratie fann aud in Monardien und Republifen ſtatt 
uden. Wenn naͤmlich in einer Monardyie die oberſten Staater, 
Kriegs » und Hofämter nur mit Männer von abeliger Geburt, oder, 
wie man auch fat, von guter Familie befegt werden, fo findet in 
Derfelben bie. Ariltofratie ftatt, und es kann gar Leicht gefcheben, daß. - 
ber Monarch felbfi von einer folchen Nriftofratie beberrfcht wird, 
bergeftalt,, daß er weder in der Wahl feiner Diener, noch in feinen 
zssderweitigen Entfchlüffen und Maßregeln freie Hand hält. Die Mos 
sarchie. verwandelt fi) Daun in eine Dligarchie, d. h. in einen Staat, 
Ber von einigen vornehmen Familien zu deren eigenem Bortheile vers 
waltet wird. Ein Monarch follte daher fchon um feines eigenen Bor» 
heils willen und zur Behauptung feiner eigenthümlihen Würde es 
pm Staatögefehe machen, daß jeber Staatebürger gleiche Anſpruͤche 
uf alle oͤffentlichen Aemter habe, gleiche Laſten trage, und über 
aupt vor ihm oder dem Gefebe nice ſei. Alsdann bildet ſich nes 
en derjenigen Ariſtokratie, welche auf dem Geburtsadel beruht, 
ine andere, deren Grund der Verdienſtadel iſt, und beide halten 
inander. bergeftalt das Gleichgewicht, daß das Staatswohl nicht 
sehr durch erftere gefährdet werden fann. Wenn aber jene von ber 
Beburt abhängige Ariitofratie in einer Republif oder einem ſogenann⸗ 
en Freiſtaate flatt findet, fo geht die bürgerliche Freiheit unaus⸗ 
feiblich verloren, indem die Ariftofratien dad Bolt mit bespotis 
der Willkuͤhr beherrfhen koͤnnen, da fie durch fein monardhifches 
Infehen in ihrem herrfchfüchtigen Streben gezügelt werden. Denn 
yenn auch etwa bie Arifofraten Einen aus ihrer Mitte zum Ober 
aupte ded Staats wählen, (wie in ber ehemaligen Republik Polen 
en König, unb in den vormaligen Republiken Venedig und Genus 
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vor Dogen), fo TR Boch: dieſes ſelbſterwaͤhlte Obechauſt Jam am 
gar von. ihrer — abhängig, und der Staat verwäundeltſich nu 
bier m eine bloße Dligardyie. — Uebrigend wird 128 Wort! Arikw 
atie zuweilen fu Bedeutungen genommen, die mit ber wrfpräng® 
Xhen mehr oder meniger verwandt find, 3. B. wenn: man won einet 
Ariſtokratie der "Bernunft, der Geiftlichkeit, des Gelehrten⸗ oder Kauf 
mannsftandes Tpricht. Auch nennt man oft den Mel überhaupt Tal 
arifiofratifche Staatöelement im Gegenfate gegen den gemeinen Bir 
ger oder dad Abrige Bolt, welches man dann das beindfratifche Staats 
‚element nennt, weil man ber Ariftofratie auch die Demortratie 
T. d. Art.) entgegengefeßt. 
ı Ariftolratismus, Geifl einer Parthei ober einer Verwaltung, ı 
wiſſe Grundfäge zur Begünftigung einiger Kaften und Familien ind 
Verwaltung, wider das are Intereſſe der Mehrzahl, und folglid de 
zeinen Monarchie, directtoder indirect eintreten zu laflen. Es tiegtw 
ruͤrlich im Intereſſe der Großen, die koͤnigliche Gewalt fo viel als mip: 
Uch zu ſchwaͤchen; da dasjenige, das fie ihr entzichen, ihnen ſelbſt zufäß. 
Ihr ganzes Beltreben in Staate geht alfo dahin, das Anfehen 
einzigen Herrfchers zu untergraben, um dadurch im Wefentlichen fehl 
zur Oberberrfchaft zu gelangen. Es können aber die Verfaſſung e 
nes Staats, wie auch feine Geſetze von einer folchen Befchaffenke 
feyn, und auch die Geflnnungen feiner reichen Bürger dazu beit 
den, daß die Monarchie untergraben wird. Wenn z. 8. bie Stab 
verhältniffe eine Anhänfung von Reichthum begänftigen und die W 
reis MWohlbabenden noch reicher werden, fo wird der Ehrgeij e 
wachen. Eine Anhäufung von Reichthum muß aber bie Folge ſeyn 
wenn mehr Geld durd; auswärtigen Handel, als durch einheimildet 
Fleiß erworben wird. Denn ber auswärtige Handel Tann nur vol 
den Reichen mit Bortheil betrieben werben, und biefe ziehen zuafad 
allen aus einheimifcher Induſtrie entfpringenden Gewinn; mithin 
int einem ſolchen Staate den Reichen zwei Erwerböquellen ert 
während der Arme ſich mit einer begnügen muß. — Auf diefe Be 
häufte fich in den Handelsftaaten der gefammte Reichthum bei 
zelnen Familien auf, und deshalb wurben fie mit der Zeit f 
riftofratifch. Ueberdies Finnen fogar die Gefee eined Landes j8 
Anhäufen der Reichthuͤmer beitragen, wenn fie durch jene natür 
Bande, weldhe den Armen an den Reichen Inüpfen, durch Nie 3 
ordnung zerriffen werden, daß bie Reichen nur unter einander Id 
sathen follen, oder wenn der Gelehrte für unfähig gehalten mit 
feinem Baterlande zu dienen, im Fall er arm iſt; wodurch das GP 
zum Gegenflande des Ehrgeized des Weiſen gemacht wird. Iſt mM 
Der Beſitzer angehäufter Schäge mit allen Genäffen und Beau 
lichfeiten des Lebens verfehen, fo kann er feinen Ueberfluß mar 8 
Erlaufung der Gewalt anwenden, d. h. mit andern Worten: er ® 
wirbt fid Anhänger, indem er bie Freiheit der Dürftigen und 
driggefinnten erfauft. Doc muß noch ein großer heil des SM 
uͤbrig bleiben, den der Einfluß des überreihen Mannes nicht MW 
chen kann; nämlich die Klaffe von Menfchen, welche zwiſchen de 
Ueberreichen und dem Pöbel fteht, bie zu wohlhabend find, um fd 
unter die Gewalt der Reichen zu ſchmiegen „ und doch zu arm, IB 
ſich felbft zu Herrfchern aufzumerfen. In diefer Mittelllaſſe fiade 
man insgemein alle Künfte, alle "Weisheit und alle Tugenden 
bürgerlichen Geſellſchaft; nur fie ift der wahre Beſchuͤtzer der gel! 
‚lichen Freiheit, und nur fie kann man eigentlich das Voll nennt 
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is tan fly jedoch zutragen, daß biefe Mittelllaſſe ihren Einfluß auf 
en Staat verliert, und daß ihre Stimme gleihfam in ben Stimmen 
es Poͤbels erfäuft wird. Sin einem folchen Stagte bleibt mithin den 
Rittelftande nichts übrig, ald daß er forgfältig und mit ber größten 
Treue und Borficdht über die Vorrechte des oberſten Herrſchers wache; 
enn biefer vertheilt bie Macht der Reihen, und verhindert die Gro> 
en, daß fle nicht mit zehnfachem Gewichte auf dem unter ihnen ſte⸗ 
enden Mittelftande laften. Jede Berringerung feiner Gewalt, es fe 

m Krieg oder im Frieden, ift daher ein Eingriff in die wahre Frei 
weit der Unterthanen. Im Haken und Mittelfiaaten, wo das Auge 


ed Monarchen nicht allenthalben bindringen Tann, ift freilich eine ' 


Zerfaffung gegen die Willkuͤhrlichkeiten ber hoͤhern Staatsbeamtent 
yänfchensmwarth, die, wenn ſie auch nicht allenthalben bemerkt werben; 
ei erjchwerterer Verantworilichkeit Drudfreiheit und beſchwertem Zus 
sitt zum Monarchen ſich Herechter Ahndung entziehen Finnen. DA 
vom Monarchen felbft die Auswahl feiner Diener, ſowohl der fungis 
enden als yenflohirten ausgeht: fo koͤunte er Letztern bloß unter 
einer Leitung die Controlle ber Fungirenden übergeben, ob fie nä 
ven Gefegen verwalten und monarchiſch verwalten. Eine ſolche Con⸗ 
rolle koſtet nichts, bemüht die Penflonirten, d. h. die im außerordent⸗ 
ichen Staatsdienft, Angeftellten wenig, gefährdet bie Monarchie nicht 
ınd läßt zu traurigen Ausfchreitungen geneigte Beamte vor der Beob⸗ 
ıchtung der Männer zittern, die ben Dienit länger kennen, Als fie. 
Wenigſtens wäre biefe Einrichtung in folchen Staaten angemeffen, wo 
tands und Neichöftände entweder noch nicht eingeführt find, oder durch 
* Fertbeſtehen einer Menge von Mißbraͤuchen nur ihre Ohnmacht 
ekunden. . 
Ariſtophanes, ein Zeitgenofje bes Euripibes, und berühmter 
kuſtſpieldichte. Sein Geburtsort ift ungewiß; feinem Wohnorte 
rach aber war er ein Athenienfer. Unter den Griechen ift er der eine 
ige Luftfpieldichter, deffen Stüde ganz auf ung gelommen find. Er 
yatte unerfhöpflihen, aber nur zu oft gemißbraudten Witz, eine 
‚ssartige Satyre und ſchmutzige Ausdrücke und Gedanken, weil feine 
Sitten felbft nicht beffer waren. Seine Einbildungstraft war außer 
rdentlich Iebhaft, von einem gewiſſen luſtigen Charakter und voll 
tärrifcher Bilder. Athens Bürger waren damals fchon gänzlich ver 
orben, eitel, leihtfinnig, unbeitändig, ohne gute Sitten and Ehr⸗ 
uccht gegen die Götter; mehr geneigt, über elende Poffen zu Lachen, 
iS fi burch nügliche fehren eflern zu laſſen. Man bradıte daher 
oirkliche Perfonen mit ihren Namen auf die Bühne, und Eopirte fie, 
im fie lächerlich zu machen. So 3. 3. ftellte Ariftophanus den Sos 
rates in feinen Wollen vor. Der ihn vorftellende Akteur nannte 
ih Sokrates, hatte eine, nach deſſen Geſicht ggmalte Larve, und eis 
ven Mantel, dem Mantel des Philofophen vollfommen gleich. Auch 
opirte er ihn in "feiner Art zu disputiren. Um feinen vorgeblichen 
Zenius laͤcherlich zu machen, ſtellte er ihm über ber Erbe auf den 
Bolten fchwebendb vor, wie er feine Gedanken der höhern, fei⸗ 
veren und leichtern Luft anpaßt, und die Schußgöttinnen der So⸗ 
‚hiften, die Wolken, anruft; auch ihre Stimme mitten unter ber 
hn umgebenden Nebeln und Finfterniffen zu hören verneint: Ati⸗ 
tophanes reichte das Stuͤck beim Wettitreit zweimal ein; es erhielt 
Beifall, aber nicht dei Preis. Er überfeilte es zum drittenmäle; aber 
Umſtaͤnde waren Schuld, daß ed nicht "auögefühet werben konnte. 
Segen Euripided hatte er auch immer feinen Haß gezeigt. Gobüm 
Converſ. Lexicon Ir. Bi 49 . 
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jener todt war, gab er ein Stuͤck heraus, das mit Belffall anfgenen 
men wurde. Es ſtellte vor, wie Bacchus aus Verdruß über die dew 
den, an feinem Feſte aufgeführten, Trauerſpiele in die Unterwelt hin 
abftieg, um den Euripides wieder heraufzuführen. Hier fand er Pin 
to's Hof voller Zwiſt, indem Euripides und Aeſchylos mit einander 
fritten, wer auf dem Throne bed Trauerfpiels figen follte. Fk 
den erfieren arkiärten fich eine Menge plumper und gefchmadiee 
Menſchen; für den Aeſchylos, Sophofled. Beide Rebenbuhler Ar 
- sen mit ber Geißel der Satyre gegen einander ; jeber erhebt fit 
Arbeiten, nnd febt bie des Andern herab. Endlich fol Bardad 
entfheiden, und biefer erklärte fich für dem Aeſchylos. — A 
Frechheit des Ariftophanes und ber Abrigen Luftfpieldichter zu Ir 
ausartete, wurde ein Gele gemadıt, daß Keiner wirkide Pe 
fonen aufs Theater bringen follte. Das war aber dem Boll m 
nicht gelegen, und die Dichter fuchten Daher das Bolf und dad 
es fo zu befriedigen, daß fie zwar erdichtete Namen wihlten, da 
brigens fo nach ber Natur malten, daß der, welchen fie meinte, 
gar nicht zu verfennen war. Died war bie fogenannte mittlere fr 
möbie. Auch Ariftophanes unterwarf fid jenem Gefeße anf die w 
gezeigte Art. — Bon 34 Luſtſpielen biefes Dichters find nur 11 u 
und gekommen. Die beiten Ausgaben find: von L. Kuͤſter (Anke 
dam 1710, Fol), Bergier (Amſterdam 1760, 2 Bde. 4.), Brad 
(Straßburg 1781, 4 Bde. 4. u. 8.), Invernizio (Leipzig 1794, 2 DM 
mit Be’d noch unvollendetem Commentar). Die Ausgabe von 
iſt noch nicht beendigt. Einzelne Stüde, wie 3. B. die Wolfen, ww 
‘ben verbeutfcht, Schüg, Welder und Wolf. Eine vollſtaͤndige Ude 
fegung ift von 3. H. Voß (Braunſchweig 1821. 3 Bde.) , erfhia. 
Ariftoteles, einer der berähmteften Philofophen Briechenlam 
und Stifter der yperipathetifchen Schufe, warb zu Stagyra, em 
Stadt in Macebonien, um 384 v. Ch. geboren. Sein Bater, 
machus, war ein Arzt, ber feiner Geſchicklichkeit wegen bei dem 2 
cedonifchen Könige Änymtas in großem Anfehen Iland. Shmd 
"früher Jugend verlor er feine Aeltern, uud wurde von eins 
wiſſen Prorenus erzogen, der ihn befonbers zu den ſchoͤnen RW 
{haften anhielt. Ariſtoteles war immer fehr dankbar genen NM 
Mann, und nahm in der Kolge deffen Sohn Nilanor an Kin 
an, feste ihn auch de feinen Erben ein. In feinen 17tem Saft 
kam er zum Plato. Er war ein hagrer und trodner Saugfins, wi 
einer fchnarrenden Stimme, und Meinen feurigen Augen. Bald 
nete er ſich durch Scharffinn und Lebhaftigkeit vor allen I 
aus, und Plato ſchaͤtzte ihn fo fehr, daß er ihn nur den Sakım 
feiner Schule zu nennen pflegte. Zu feinen Fähigkeiten gefehtt A 
ber hoͤchſte Grad von Wißbegierde, baher er alle zu —* 30 
befannte Schriften fich anfchaffte und ſtudirte. Zwanzig Jahre um 
genoß er Plato's Unterricht, und als biefer große Mann Rarb, 
er dankbar fein’ Andenken durch einen Altar, den er ihm auf 
Koften errichten ließ. Nach Piato beftieg deffen Lehrſtubl Speiit 
yus, und Arifkoteled wurde übergangen. Dies krantte ihn fe fit, 
daß er Athen verließ, und fich zu einem gewiffen Hermias, el 
Berfchnittenen, ber durch bie Ermorbung feines Herrn, Eubo „ 
ſelbſt zum Tyrannen von Atarnae in Myfien gemacht hatte, big 
Diefer Hermias war fein Mitfchüler geweſen, und nahm ihn freude 
lich auf. Er febte, drei Sahre bei ihm anf einem ehr glaͤnerdn 
Fuß, und in diefe Zeit fANt fein fchönes Sfolion auf die Zuge 
das ſich mir dem Lobe des Hermias endigt. Als aber biefer * 
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Ereund das lingläd hatte, gefangen nad Perſlen geführt und dort 
enthauptet zu werden, mußte er fernen Aufenthalt von Neuen aͤndern. 
Der Tod des Hermias ſchmerzte ihn außerorbentlih, und um feine 
Dankbarkeit gegen feinen Wohlthaͤter auch noch nach befien Tobe zu 
zeigen, heirathete er deſſen Erbin, eine von Hermiad adoptirte Ver 
wandte, mit Namen Bythiad. Er ging darauf (345 v. Chr.) nad 
Mitylene, und wnrde dann gegen das Ende des zweiten Jahres von 
Philipp, König von Macedonien, zun Lehrer feines Sohnes Aleranı 
berd, der bamald 13 Jahr alt war, berufen. „Ich habe,” fchrieb 
ihm Philipp, „einen Sohn, und ich danke den Göttern weniger, 
vaß fie mir ihn gaben, als daß fie ihn zu deiner Zeit geboren wer 
ven ließen. Sch hoffe, daß deine Sorgfalt und deine Einfichten ihn 
neiner und diefed Reiche würdig machen werden.” Briftoteled ers 
üllte diefed Vertrauen volfommen, und bildete die herrlichen Faͤhig⸗ 
teiten bes fünftigen Beflbers von Afien fo aus, daß Alexander en 
Deniser gut gebildeter Sünglinge ward. Borzdalie brachte Ariſtote⸗ 
es feinem Zoͤgling Geſchmack an den fchönen Wiffenfchaften bei. Er 
reforgte für ihn Die berühmte Necenflon bed Homers, die biefer hers 
tach in einem goldnen Käftchen auf feinen Feldzuͤgen mit ſich führte, 
Lach Aſten ſchickte er ihm die Werke des Philiſtus, die Tragoͤdien 
es Aeſchylos, Sophokles und Euripides, und die Dithyramben des 
Eeleftes und Philorenus. Auch ſchrieb er für ihn mehrere in bie 
Dotitif einſchlagende Bücher, z. B. über die monarchifche Regierungs⸗ 
orm, Über die Anlegung von Eolonien ıc. Bon Alerander erhielt 
r dagegen beträchtliche Unterſtuͤtzungen für feine hiftorifchen Unter⸗ 
schungen, fowohl an Geld, als durch andere Veranftaltungen. Auch 
hilipp wuͤrdigte den Erzieher feined Sohnes feiner ganzen Hody 
chtung, und bewies ihm beine Dantbarfeit, wo er nur konnte. So 
aute er, and Gefälligkeit gegen ihn, das zerſtoͤrte Stagyra wieder 
uf, und fchenfte den Einwohnern die reiheit, und ihm ſelbſt ließ 
e dort ein eignes Gymnaflum, Nymphaͤum genannt, bauen, wo er 
hren folte. Als Alexander felbft den Thron beftiegen, und feinen 
ng gegen Perflen angetreten hatte, verließ Ariftoteled den Hof, und 
gab fi nad; Athen. Mit feinem erhabenen Zögling blieb er aber 
sınerfort in fchriftlicher Berbindung. Seine Briefe an Alexander 
sten vornehmlich den Wunſch zum Begenftande, die Naturgefchichte 
rjenigen Ränder Bennen zu lernen, durch weiche Aleranders Zug ging, 
Her er ihn bat, fle im diefer Hinſicht unterfuchen zn lafien. Durch 
e Unbeſonnenheit des Calliſthenes verlor er aber doch endlich bie 
made ded Könige. Diefer Calliſthenes, ein Schüler des Ariftoteles, 
vr, auf des Lebtern Empfehlung, Alexander begleitete, wagte es 
ft zur Ungeit, und vielleicht in zu harten Ausdräden, den König 
egen feiner Ausſchweifungen zu tadeln. Auch befchuidigte man ihm 
re Theilnabme an einer Verſchwoͤrung gegen Aleranderd Leben, 
ſches vielleicht nicht ganz ohne Grund war. Alexander ließ ihn 
f eine granfame Art Hinrichten, und brohete, diejenigen feine Rache 
pfen zu laflen, die ihm biefen Mann empfohlen hatten, wozu dent 
ds Ariftoteles gehörte. Dies veranlaßte zwifchen beiden ein Mißs 
eitänbniß, das nicht wieder gehoben wurde. Befonderd wurde Aris 
teled durch die graufame Hinrichtung feined Freundes empört, und 
it nicht ganz unglanblich, daß er dem Antipater ein geheimes Gift 
gefandt habe, um Herandern aus bem Wege zu räumen.” Ob aber 
> Dergiftung wirklich Statt gefunden hat, if biftosifch gweifefhaft. 
3 Ariſtoteles im 5. 325 nach Athen ging, um dort die Philofopkie 
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gu Ichren, war ber Lehrſtuhl der Akademie Son durch Kenofrateb 
efegt; er wählte alfo das Lyceum zur Ertheilung feined Unterrichts, 
Es war biefed ein Gymnaſium vor der Stadt mit angenehmen Schab 
tengängen umgeben. Bon diefen Gängen (Peripatois), worin Ari 
teled lehrte, erhielt feine Schule den Namen Peripatetifche. Die 
Gruͤndlichkeit feines Vortrags, und die Neuheit feiner Philofophie, 
erwarben ihm in Kurzem den ausgeſuchteſten Beifall, und zogen ihm 
den Neid der Äbrigen Schulen zu, der, fobald Alerander ihm feine 
Gnade entzogen hatte, in Haß und Verfolgung von allen Seiten 
ber gegen ihn losbrach. Insbeſondere Magten ihn die Prieſter au, 
daß feine Philofophie gottloß fey, und den umſuri der herrfckenben 
Religion drohe, weil er Ichre, daß Gebet und Opfer ohne Nuke 
wären, indem die Veränderungen in ber Welt nach ewigen und me 
veränderlihen Geſetzen, ohne befondere Theilnahme der Gotthek, 
vor fich gingen. Athend Gelee waren in einem folhen Punkte zw 
erbittlich, wie mehrere Beiſpiele in der Geſchichte Ichren; kein War 
der alfo, daß auch ihn der Arcoyagus für einen fchändlichen Men 
ſchen erklärte, deſſen Lehre die heiligften Bande ber Gefellfchaft zer 
riffe. Diefem Ausfpruche würde unftreitig ber Giftbecher gefelk 
feyn, wenn Wriftoteles nicht durch eine ſchlejynige Flucht biefem p 
vorgefommen wäre Er ging alfo in der Stille nach Chalcis, we « 
bald darauf im Jahr 322 an einer Magentrankheit farb. Die Schriß 
fteller find’ indeffen über feine Todedart nicht einig. Nach Einigen 
nahm er Gift, um den Händen ded Areopagus zu entgehen. er) 
Spätern fol er ſich aus Berdruß, daß er die Urfachen der Eike 
und Fluth nicht finden konnte, in den Euripus geftärzt haben. & 
erreichte ein Alter von 63 Jahren, und war zwei Mal verheirathet, 
ein Mal mit der ſchon erwähnten Pythias, die ihm eine Tochter gie 
ches Namens gebar, und das zweite Mal mit feiner Landsmaͤnniß 
Herpyllis, die ihn mit einem Sohne, Nikomachus, befchenfte , dem er 
fein moralifches Wert zueignete. Einige, unter ander Cicero, de 
haupten , daß Nikomachus der Verfaffer deffelben geweſen, ber, wie 
Theophraft berichtet, in der Philofophie felbit große Kortfchritte war 
te, und nach dem Suidas einige phyfifche und moraliſche Schriften 
hinterließ. Ariſtoteles äußere Bildung hatte nichts Einnehmendes. 
Er hatte Pleine Augen, fchwache Beine, eine ſchwache, und in feiner 
Jugend ftammelnde Stimme, und eine Habichtenafe. Mit der Pradt 
und Eleganz des macedoniſchen Hofes von Jugend auf befanat, 
fuchte er forgfältig die Unvollkommenheiten feines Körpers darch bie 
Kunft zu erfegen; er kleidete und putte fi) daher wie ein Stutzer 
ungeachtet er ſich dadurch das Mißfallen feines Lehrerd zuzog. Sein 
eifrigee Studiren ſchwaͤchte früh feine Geſundheit; befonders litt er 
an Magenbefchwerden, und nur feine gute Diät und die Kunſt, im 
mer feine Gemuͤthsruhe zu erhalten, konnten ed bewirken, daß er ein 
immer noch anfehnliches Alter erreihte. Er hatte eifrige Freurde, 
‚aber eben fo auch boshafte Feinde, die auf alle nur mögliche Art 
ihn herunterzufegen fuchten; daher wird fein Karakter fehr ver 
ſchiedentlich gefchildert. Indeſſen laͤßt und eine genauere 

feiner Handlungsart und feiner Lehren ben redhtfchaffnen rebliches 
nnd gerechten Mann nie in ihm vertennen, und wir unterfchreike 
daher mit größerem Rechte das Urtheil derieni en, bie {hu I 

als deren, die ihn verkleinern. Er war ein aufridtiger Forſcher 
Wahrheit, uud nahm fie da, wo er fie au finden glaubte, ohne ii 
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tenfchleb Det Perfon und Sekte. Irrte er, fo tag bie Schuld an ber 
gemeinen Unvollkommenheit ber wenfchlichen Erkenntniß, an. bem 
nangelhaften Zuſtande der damaligen Naturkunde, an dem Mangel 
ſo vieler Hälfsmittel, deren wir uns jebt zu erfreuen haben, beſon⸗ 
verd aber daran, daß die Natur ber Örgenitände, mit welchen fich 
damals die Philofophie vornehmlich befchäftigte, fo befchaffen ift, daß 
sielleicht der Menſch niemals darüber etwas ausfindig machen wird, 
was, auch zIngehergig von unſern Vorſtellungen davon, deu Karak⸗ 
ter ber reinen Wahrheit au ſich trägt. Mit Grunde kann man ihm 
in Laſter Schuld geben. Auch Aleranderd nackherige Ausſchweifun⸗ 
jen innen ihm keineswegs zur Laſt gelegt werden. Bei Karakteren, 
vie der feines Zöglings, verlieren auch die beiten Lehren ihre Wir⸗ 

ung, wenn der blendende Glanz des Ruhms, uud die Macht finnlicher 
Reize fie vergeſſen laffen, baß fie zu den Sterblichen gehören. Mit 
roßem Rechte wirft man ihm vielleicht feinen Ehrgeiz und Stolz 
or, mit dem er alle übrige sehtgebänbe feiner Zeit zu Boden trat, 
m anf ihren Trümmern das Geinige zu errichten. Aber doc tft 
6 auch unbewiefen, daß bed Ariſtoteles Ehrgeiz feine Schranken 
iberfchritten haben, und gemäßigte Begierben nach Ruhm und Anfehen 
ft wohl mehr Verdienſt ald Fehler; denn fle ift der Sporn zu edlen 
mb großen Thaten, die. wirkfamfle Triebfeder zur. Erlangung hoͤ⸗ 
wrer, nicht gemeiner Kenntniſſe. War es ein Berbrechen, bie bas 
nals herrſchenden, oft fo feltfamen , fteme gu beftreiten, und 
Hed für einen ‘Wann, der von heißer Wahrheitsliebe fich durchs 
rungen fühlte, und befien geläuterte Vernunft bei dem Anbiid 
o vieler thoͤrichten Hirngeſpinnſte ſich gleiihfam empoͤrte? Aris 
totele® hat vielleicht unter allen Philofophen vor und nad ihm 
ad Meilte „gelrieden, welches bei feinem unermüdeten Fleiße, feis 
ver audgebreiteten Kenntniß über alle Fächer der Wiſſenſchaften nicht 
u vermunbern if. Das Meifte iſt verloren gegangen, und von dem, 
pas noch uͤbrig tft, it Manches für feine Arbeit ausgegeben worden, 
vas nicht mit Gewißheit ihm beigelegt werden fann. Die Urſachen 
avon liegen theild in dem nnglüdlichen Scidfale, welches feine 
Schriften bald nach feinem Ende, noch che fie öffenttich befannt wur⸗ 
en, erlitten; theild darin, daß ihm ſchon in ben dlteften Zeiten 
Berfe untergefchoben wurden, bie don feinen Gommentatoren unter 
enfelben Titeln, wie die ded Arifloteled Gchriften, herausgegeben 
»urden; tbeild endlich darin, daß die arabifchen Lleberfeßer, theild 
336 Unwiſſenheit, theils durch andern Beteng, die Werte von Frem⸗ 
en für ariftotelifche hielten, und: daß ſelbſtt arabiſche Gelehrte ihre 
igene Werte für ſolche des großen Stagiriten ausdgaben, um fie 
sche in Aufnahme zu bringen, oder au, um Unannehmlichkeiten 
negert heterorer Saͤtze zu vermeiden. Aehnliche Beträgereien geichas 
en auch im 1% und 13. Jahrh. Die hohe Stufe der neuern Kritik 
at und zwar in ben Stand gefeht, die meiſten uhaͤchten Werke des 
lriſtoteles als folche zu erkennen; von einigen aber tft es doc immer 
od) zweifelhaft. Zu den entſchieden Achten. gehören: 1) das Organ, 
> bie Bücher phyſikaliſchen Inhalts, dad Buch De mundo ausge⸗ 
ommen.. Zweifelhaft iſt bad Werk, welches den Titel Metaphyſik 
uͤhrt; Doch find davon das vierte, ſechste, fiebente, achte, neunte, breis 
ehnte ı. vierzehnte Buch entfchieden aͤcht. Die Ordnung der Bücher nach 
en aͤltern Ausgaben, nicht nady der Duͤ⸗Vaaſchen, gerechnet. 3) Die 
sthica ad .Nicomachum, die Politica und Oeconomica, zweifelhaft 
ad die Megna Maralia und die Kihica ad Radomum. 4) Seine Rhe⸗ 
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torik in 3 Büchern, und ſehr zweifelhaft eine fleinere ad Alexandrun. 
Das Verzeichniß aller ariſtoteliſchen Schriften iſt folgendes: 1) Em 
Logik gehürige unter bem gemeinfchaftlidhen Titel des Organen, 

lich ein Buch de interpretatione , zwei Bäder Analyticorum, adt 
Bücher Topicorum, und zwei Bücher ſophiſtiſcher Schläffe. 2) De 
ur theoretifchen Philofophie gehörigen, als: die Meteorologiea, W 
Bücher de coelo, de generatione et corruptione, Die parva natur 
lia, befondere die Bücher de anımo, die auseultatione physicae, u 
Die Achten Bücher ber Metaphyſik. 3) Zwei mathematiſche Schrike. 


a) Die praftifchphilofophifchen Werfe, ald: die Ethica ad Nion-- 


chum, Politicae et Oeconomicae. 5) Seine Rhetorik und Pol > 


‚Die zur Raturgefchichte gehörigen, ais: Historia de animalibus, 


x 


X. de partibus animalium, IV, de generatione animalium, Lib. V, 
de plantis Lib. II., das letztere if wahrfcheinlich unaͤcht. 7) Klum 
Schriften vermifchten Inhalts, ale: de coloribus, de his, quae i 
diri: possunt de admirandis narrationibus, Adversus quaedam dir 
mata Physics et metaphysica Xenophontis, Zenonis Eleatae et Gor- 
giae, Lib. II, und ein Fragment: Ventorum loca et appellatione, 
ferner ein Buch von der Pnyfiognomie, und Aufgaben in 38 3 
fehnitten, Bei der Lehrart des Ariftoteles if der von ihm beobadktiı 
Unterſchied gwifchen dem efoterifchen ober akroamatiſchen und erde 
zifhen Bortrage zu merfen. In dem akroamatifchen Unterrichte Ir 
ex Lehren vor, die er, um.nicht gegen die Volksreligion anzufohe, 
sicht öffentlich vorzufragen wagte; ferner ſolche philofophifche DW 
riplinen, die nur für Köpfe von höherem, für die .Specnlation 
ſchaffnem Geiſte Reize haben, und für das größere Publifum 
sereffant find; und endlich folche Lehren, die zwar auch für den gt 
Ben Haufen Intereffe haben, biefem aber nur. populär und fa 
vorgetragen werben koͤnnen, und die er daher dem engern Ausihrft 
feiner Schüler noch einmal in der ihnen zukommenden wiffenfhaß 
lichen und fpflematifchen Spradye vortragen mußte. Kurz, der & 
genftanb des eroteriihen Unterrichts war populäre Philofopbie ff 
bad gemeine Leben überhanpt, der Gegenſtand bes akromatiſc 
Philofophie als Wiſſenſchaft und ſyſtematiſch behandelt. In de 
Stunden des erſteren, die des Nachmittags gehalten wurden, It 
er Dialeftit, Rhetorik, empirifhe Moral, Klugheitöregein und wc 
Jeicht empirifche Pſychologie; der letztere Unterricht, welcher bi 
Vormittags fiel, begriff. die höhere Phnfit, Metaphyfik und Moral 
nebſt dinieftifchen Uebungen. Ariſtoteles Darftelnung feines Sol 
brachte: zuerſt die Philoſophie in ein wiffenfchaftlichee Syſtem, 
Anordnung noch bentlicher in die Augen fallen würbe, wenn er fehl 
feine‘ afromatifchen Werke in der gehörigen Ordnung herauszegeder 
hätte, Ausgabe aller Werke bes üriſtoteles befigen wir von ZmM: 
Sylburg (Frankf. 1587—15%. 4.) Iſaak Fafaubon (Lugd. 15% del) 
and von Buhle (Zweibr. und Straßb, 1791-1300, 8. nicht vollendt) 
Seine Metaphyfif, überfest von E. W. Hengſtenberg, mit Anıı 
und erläuternden Abhandiungen von 8. %. Brandis (Bonn, 2 Thle.8 
Koraid gab des Ariftoteled Moral und Potitif auf Koſten der Ein 
von Gcio In Paris heraus; und zum Beften ber ungluͤckl. Scietu 
überfeste Thuͤrot fie 1823 ind Kranz. j 
rnorenus, naͤchſt Theophraft ber größte Schüler des I 
Roteles, und der berähmtefte Gehriftfiefier über Drufit bei den U 
ten, geb, gu Tarent, biühte um 320 wor Ehr, Gr bat vieles aefhrim 
ben, von dem fein Werk: De elementis harmonieis, bie Alter © 
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ber Muſik, das. Schägbarfte if. Bon Meuerfius erſchier es zu Ley⸗ 
eu 1616 in A.; Meiboom begleitete e& mit Noten, Anıflerdam 1639.. 
Ariſtoxenns greift darin des Pythagoras Syſtem über die Mufll an, 
ver biefeibe außer aller Beziehung mit den Sinnen und bloß unter. das 
Artheil der Nation geftellt wifjen wollte; und zeigt, daß weil bie Mus 
If doch einmal für’d Ohr von der Natur geichaffen fey, ed auch alſo 
em Ohr zufomme, die Erzeugniffe ber Muſit zu beurtheilen. Arjſtoxe⸗ 
ms Meinung 'theilte Briechenland in zwei muſikaliſche Sekten, in die. 
rer ‚Dothagorder und ber Ariftorenier. Man fehe hier die fchöne Ber 
nerkung über Ariftorenus in Wyttenbachs kritifcher Bibliothek 8. Thl. 
» ası. Aristoxeni rhythmicorum c ementorum fragmentis etc, ex 
ibliotheca v. marci venet. primus edidit Abbas Morelli 1785 in B. 
uch gibt et von biefem Schriftiteller noch Lebensbefchreibungen, unter 
venen die Geſchichte des Pythagoras und ber Pythagoraͤer wegen ih⸗ 
er vorzäglichen Richtigkeit und Zuverläffigfeit merkwuͤrdig iſt. 

Arichmetit if die Wiffenfchaft, die und and eigenen gegebenen 
Zroͤhen oder Zahlen eine andere unbekannte finden lehrt, welche zu 
enen ein beſtimmtes Berhältniß hat, d. i. fie Ichrt und rechten. Dan 
ruͤckt dabei die Groͤßen entweder mit Buchſtaben oder mit Zahlen 
md. Das erfie gefchieht in der Buchſtabenrechnenkunſt oder Algebra, 
a6 letztere in der gemeinen Rechnenkunſt, für welche in Elementars 
chulen die Deikalo; ‚Schmidtifche Methode wohl eine der zweckmaͤßig⸗ 
ten ift. Jede Gr 'y für fich ift eine Einheit; eine Wenge Einheiten 
jleicher Art bilden eine Zahl. Die Griechen und Römer nahınen flatt 
ver Zahlen die Buchitaben ihrer Alphabete. Die Römer vereinfachteg 
edoch biefe Bezeichnung fihon dadurch, Daß fie die vier erften Zahlen 
zurch Zufammenjlellung ded 1.5; die Fünf durch V.; bie Zehn durch 
6.5 die Fünfzig durch L.; die Hundert durd, C.; die Fünfhundert 
zurch D; und Tauſend durch M. bezeichneten. 

Arius, ſ. Arianer. | 

Artadien, der mittlere und hödhfte Theil des Peloponnes, bie 
wiechifcdye Schweiz, gegen N. von Adyaia und Sicyon, gegen D. von 
Irgofis, gegen ©. von Meffenien und gegen W. von Elis begränzt. 
Das Land iſt reich an Flüffen, Quellen und Triften; ed wird vom 
Eurotad und Alphens durchiirömt. Man unterfchied bie Berge Kyl⸗ 
ene, Eeymanthud, Stymphalus und Mänalud. Bon feinen erften 
Zewohnern, den Peladgern, hieß das Land früher Pelasgien, nad 
er ward L3 unter Lykaons 50 Soͤhne vertheilt und erhielt von 
inem Enfel befielben, Arkas genannt, den Namen Arkadien. In 
er Folge machten fi die Pleinen Reiche frei und vereinigten fidh 
mr einen Bund. ie vornehmften waren Montinea, wo Epami⸗ 
wndad flegte und ein Grabmal erhicht Ciegt Dorf Mondi), Tegea 
jegt Tripolizza), Orchomenus, Phenöns, Pfophis und Megalopolis. 
Die Hirten und Säger des rauhen Gebirgslandes blieben lange in 
em rauhen Zuflande der Wildheit. Als fie aber nach und nad 
nilbere Sitten angenommen hatten, fingen fle an, ihr Rand zu bauen, 
md fanden Geſchmack ah Zanz und Mufil.e Dabei blieben fle ſtets 
'giegerifch, und fochten, wenn fie felbit keinen Krieg hatten, ale 
Sölöner Anderer. Noch jetzt gelten fie. für die bravften Krieger dee 
yentigen Morea (f. d. Art. und Peleponnes). Ihre Öottheit 
vor Pan, ihr Hanptgefchäft Vichzudt und Aderbau; Died Fi den 
Idyllendichtern Anlaß, Arkadien zum Schauplag ihrer Dichtungen 
u wählen und es phantaſtiſch auszuſchmaͤcken; fo ward es in ber 
oefie ein paradififches Land, das es in der Wirklichfeit keineswegs war. 
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Arkadker cMHabemie der), Geſellſchaft zu Rom, welche beſon 
die Ausbildung der italieniſchen Dichtkunſt zum Zweck hat. Sie 
ſtand durch Gelehrte, bie ſich in Rom unt die Königin Chriſtina 
Schweden fammelten, und nad beren Tode unter ber Leitung 
. Rechtsgelehrten Leonio zufammenkamen. Der Ausruf eines Mitgli 

beim Borlefen eines Schäfergebichts . „Ich fühle mich in Arkadien! 
gab der Gefellichaft den Namen Arkadier, unter dem fie 1690 fd 
liche Akademie ward. Jedes Mitgliea erhält einen idylliſchen Hir 
namen ; eine Hirtenfldte mit Lorbeer und Fichtenlaub iſt das W 
ver Akademie; der Garten, wo biefelbe zuſammenkoͤmmt, heißt ned, 
einem Gebirge in Arkadien Bosco di Parrasio, und uͤberhaupt ſtre— 
Alles, an Arladien zu erinnern. Seden Donnerftag verfammelt fh 
die Akademie, und ed werben bie Arbeiten ihrer Mitglieder vorgde 
ſen.“ Sie hat einen Präfidenten, Custode dell’ Arcadia (der et 
war Gresdcimbeni, der auch Gedichte der Arcadier herausgab), u 
diefer 12 Beifiger, die jedes Jahr neu gewählt werben. Balbe 
richtete die Gefehfhaft zu Bologna, Ferrara Venedig und ine 
dern italientfchen Städten Filiale unter verfchiedenen Namen. ze 
war fo für das Blühen und Gedeihen ber italienifchen Literatur tbb 
Fi in fpäterer Zeit fan? fle aber, befonders durch die Leichtigfe, 

titglied zu’ werden, fehr "herab. 1824 ward Papft Leo XII. une 
dem Namen Leo Pistate Cecropio, ald Mitglied der Arkadier aufge 
ommen. Zu 

Arkadins von Antiochien , griechifcher Grammatifer um 200 m. 
Ehr. Sein Werk über bie Betonung der Wörter (zuerſt vollſtaͤndig 
herausgegeben von Baker, aus yarifer Handſchriften, Leipzig 1818, 
3.) it ein gedrängter trefflicher Auszug aus einem größern, verlor 
nen Werke des Herodianus über die (griech.) Profodie, und Das Bes 
über diefen fehr dunkeln Gegenitand. 

Artanfag, 1) großer Muß in den nordamerikaniſchen Freiftew 
ten; Quelle auf dem weftlichen Kelfengebirge (Rocky mountains) um 
ter 42° Br.; Lauf nach Dften in einer Länge von 434 Meilen, wer 
von 396 ſchiffbar; Mündung in den Miflfippi unter 33° 45° Er. 
9%) Gebiet von Nordamerika, feit 1819 aud Miffury gebildet; 218 
D. M. groß. 1820 mit 14.200 Einw., wovon 1600 Sklaven. Der 
Miſſiſippi die oͤſtliche Gränze, der Arkanfus, Ned, White, St. Fraw 
gie und Wafhita bewäflern das innere, das reih an Weiden if. 

eizen und Baumwolle find Stapelmaaren ; vieled Salz in Duchen 
Jud Zeichen; einige Mineralien. 7 Grafſchaften; Arkanſas bie jeg 

er Sig der Berwaltungsbehörden. Im Welten leben mehrere Im 
dianerfiämme. 3) Arkanſas, die Hauptſtadt des gleichnamigen Ge 
birgs am Arkanſas, bis jegt nur 70-80 H. mit 1000 E., größten 
theild von frangöftfcher Abflammung. 4) Indianerfiamm am gleichne 
migen Fluffe etwa 60 Meilen von feiner Mündung, nur 600 Könfe 
— Sie gehören zu den Dfagen und treiber einen ſchwache 

erbau. | , 

Arke (Arce, Myther, Schwerter der Iris, und, wie diefe geflügelt. 
Gm Kriege der Titanen gegen die Götter fland fie jenen bei, weßdalb 
ihr Zeus nach dem Siege die Flügel nahm, und fie felbft in Den Tar⸗ 
tarus flürzte. Die Juge bekam Theis zum Brautgeſchenk. 

Arkebuſier, ſ. Arquebuſe. 

Axkong, ein nordoͤſtl. Vorgebirge der Inſel Rügen, gelegen is 
dem Kirchſpiel Altenkirchen, auf der Halbinſel Wittow, welche durch 
die ſandige Landenge Schabe wit der Halbinſet Jasmund, und mi 
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HR biefer auch mit ber eigentlichen Inſel Rägen guſammenhaͤngi. 
Biefes ruͤgiſche Vorgebirge, welches die nördliche Spige Deutihlande 
rider, und von beffen Höhe man bei heiterm Better die weißen Krei⸗ 
yenfer der dänifhen Infel Min entbedt, wird auf ber Suͤdſeite non 
em Meerbufen Tromperwyt, anf ber Oftfeite und. Rorbfeite von der 
ffenen Oſtſee umfpält, und fößt auf der Weſtſeite un das Land 
Bittow. Die Ufer find fchroff abgefchnitten, und beſtehen größtene 
heils dus Kreide, gemifcht mit Feueriteinen, in welchen fich viele 
Berfteinerungen finden. Auf ber Weftfeite iſt bad Borgebirge vor 
jem übrigen Lande abgefondert durch einen hohen Erdwall, deſſen 
Ramm zadig eingefchnitten ik und an deſſen ndrblichem Ende eine Ark 
yon Einfahrt fich befindet. Diefer Wal ift ohne Zweifel ein Ueber⸗ 
Heibfel der alten, berühmten, wenbifchen Burg Arkon oder Arkun, 
veiche auf diefem Borgebirge ftand, und bis in das zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
ert ein Gegenftand der Verehrnug und bed Schreckens für die nord⸗ 
xutſchen Slaven, und bie, die Oſtſeekuͤſten bewohnenden, flandinavis 
chen Bölfer war. Die Burg gewährte den Runen, oder dem die Sue 
el Rügen bewohnenden flawiichen Volksſtamme, eine fihere Zuflucht 
n Kriegen, vorzüglich gegen die Angriffe ver Dänen, und enthielt zu“ 
eich einen Haupttempel des Gottes Swantewit, weldyer von allem 
sorddeutfchen Staveu hoch verehrt ward. Dad Bild diefes Gottes, 
weiches zu Arkona fand, war uͤbermenſchlich groß, hatte vier Naden 
md vier Köpfe, nad) den vier Himmeldgegenden gewandt. Bart und 
Daar waren nach ber Weile der Ranen befchnitten; in der Rechten 
ſielt er eim metallened Trinkhorn, in der Linken, die in bie Seite 
peRennmt war, einen Bogen. Sein kunſtreich aus Holz gejchnigter 
Rod hing bis auf die Schienbeine herab, und feine Füße flanden fehl 
inf dem Erbboden. An feiner Seite hing ein reich geſchmuͤcktes Schwert; 
seben ihm lagen Zügel und Sattel; denn ihm ward ein weißes Koh 
jehalten, welches die Priefter dem Voit⸗ oft mit Schweiß und Stuub 
edeckt zeigten, fagend, der Bott habe es geritten. Der Tempel des 
Swantewit befaß große Reichthüämer durch Abgaben des Volle und der 
Kremden von Erwerb und von ber Beute. Es ward in demſelben 
ährlich ein großes Aerntefeft gefeiert, an weldhem man Swantewitd 
Erinfhorn füllte, und aus bemteiben weiflagte, und einen großen Ho» 
igkuchen darbrachte. Der Tempel des Swantewit bildete ein Viereck 
nit einem rothen Dache, und beſtand aus zwei Abtheilungen, einer aͤußern, 
velche auch Ungeweihte betreten durften, und einer inneren, in welche nur 
er Oberpriefler ging; dieſe war mit herabhaͤngenden Purpurdecken, und 
Merfei Hörnern feltener Waldthiere geziert; die Wände des Tempels 
waren mit Bildhauerarbeiten und Gemälden geichmäch. Der Hof dei 
uͤgiſchen Könige fcheint fich zu Arkona nicht befunden zu haben; allein 
ver bier wohnende Oberpriefter übte faft größere Gewalt ale ber Koͤ⸗ 
ig felbft über das Volk aus. Unter ber Burg lag ein Flecken, welcher 
ich in dem noch jet neben Arkona befindlichen Dorfe Putgard erhal⸗ 
en bat, beffen Name Unterburg bedeutet (von dem Slavıfchen pod, 
inter, und gard, Burg). Lange widerfianden Arkona und der Tem⸗ 
vel des Swantewit ben Angriffen der, durch die unaufhörkichen See⸗ 
täubereien ber troßigen Ruͤgier gereizten, dänifchen Könige, und den 
on dieſen unternommenen Berfuchen, das Ehriftentyum auf Rügen 
inzuführen; felbft nachdem Pommern, fchon lange das Evangelium 

infgenommen. Im Sahr 1167, ale Tezlaw König van Rügen war, 
sam König Waldemar E, welcher bie linterwerfung der nord⸗ 
zeutſchen Slaven befchloffen zu haben ſcheint, einen neuen, Feld⸗ 
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3**5 die Ruͤgier mis großen Zuruſtungern. . Heinrich, der 
we fchidte ihm feine wendiſchen Kehnleute, ben Fuͤrſten Pribsiaw 
von Mecklenburg, und die Fuͤrſten Bugslaw und Caſimir von Dom’ 
mern zu Syülfe. Den König begleiteten fein friegerifcher Biſchof Ab⸗ 
ſalom von Roſlld, und deſſen Geheimſchreiber Saxo Grammaticus, 
welcher die Beſchreibung des Zuges hinterlaſſen. Waldemar lagerte 
fi zuerſt vor der Burg Arkona, ſchnitt ihr die Zuſuhr ab, und ließ 
Selagerungsmaſchinen verfertigen. Die Beſatzung pflanzte bie heilige 
ahne Staniza auf dem alle auf, und leiſtete die entſchloſſenſte 
enwehr. Nach langwieriger Belagerung ward im Jahr 1163 die 
Burg, zur Hälfte durch Uebertump einen, zur Hälfte durdy Bertra 
von ben Dänen eingenommen, der Gstzendienſt warb zerfidrt, 
Taufe an den Ruͤgiern vollzogen, und Arkona fanmt der übrigen w 

I dem Kirchſprengel des Biſchofs von Roſild beigelegt, Freilich w 

teilt ſich das Chriftenthums dort anfangs nur noch auf wankernd 
Weiſe. Die Burg fcheint feit der Zeit nach und nad in Verfall ge 
zathen zu jeyn. Unter dem wittowichen Bolfe-geht die Sage, daß vor 
Zeit zu Zeit das Bild der zerftörten Stadt auf den Wellen des Meeres 
erfcyeine, oder, wie man fic dort ausdruͤckt, wafele (wafeln iſt eine 
befondere Art des Spukens); dieſes vermeintliche Erfcheinen ber alten 
Stadt ift wahrfcheinlich eine unter gewiſſen Zuſtaͤnden ber Euft flatts 
findende Abfpiegelung der gegenüber liegenden Kuͤſte Jasmunds, zus 
Der darauf befindlichen Thürme und Häufer. In der Nähe ber alten 
Herthasburg in Hertha's heil. Hain iſt noch Der tiefe See, ber zu 
Abluitionen und heimlichen Opfern diente. Dichter und Neifende wa 
festen häufig dahin, und ehren begeiftert von ber wilden Gegend, 

der Nähe der üppigiten Begetation zurüd. 
Arktiſch, Co. gr), eigentlich was in der Nähe des Sternbildes 
Des Dären gelegen ift; baher nördlich. Arktifche Hochländer, Aktiſches 
Hochland. Der engliſche Capitain Noß fand auf feiner Entdeckungs⸗ 
xeife 1813 gang oben in ber Baffinsbai CRord-Amerifa) ein bisher 
unbelanntes Voͤlkchen estimoifhen Stammes, und gab ihm und 
befien Lande jenen Namen. Unwiſſend über Gott, doch am einen 
boͤſen Geiſt glaubend, hatten fie ihre Wohnungen noch zrördlider 
Cihre Stadt oder Dorf hieß Pitowad, ihr König Tolowack), bedien⸗ 
sen fihh der Hunde zum Ziehen der Schlitten, weldye, wegen 
Mangel an Holz, aus Narwalzähnen gemacht waren, hatten ef 
fer aus (Meteors) Eifen, äußerten ihre Berwunderung Durch-heft 
ges fchreiendes Lachen, und gaben ihr Vertrauen durch Zupfen am 
ihren Nafen zu erfennen. Die Schiffe fchienen ihnen vom Rounde 
zu kommen unb große Vögel zu ſeyn; Holz kannten fie gar nicht, 
und hatten dennoch, wie nad) eifernen Werkzeugen, ein unwiderſteh⸗ 
lihed Verlangen. Ihre Sprache war eine Mundart der gewöhnt 
chen eöfineoifchen; ihre Nahrung Fifche, und rohes Kleifch der Wall 
fiche und andere Seethiere. Das größte Gewaͤchs war fingerlanged 
Heidefraut. Arktiſche Länder, die in der noͤrdlichen Falten Zom 
an den. (Bergfeihe Pole, Polarkreiſe, Zonen um 
ntarktiſch.) 

Arktur, Stern erſter Größe, am linken Kinie des Geſtirns Boa 
tes, in roͤthlichem Lichte glänzend. Die Araber nennen ihn auch 
Häris el-semä, Huͤter des Himmels. 

Arkwright (Sir Richard), geſchickter Mechaniker, in Derbiſhyre 
von armen Eltern geboren; ſchwang ſich vom Pfenningsbarbier zu 
Wirtöworth bis zum Fabrikanien empor, warb wegen ber Erfindung 
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wehrerer Maſchinen, beſeubers ber Spiunmaſchinen, bie er 1774 er⸗ 
Dachte, über weiche er auf 10 Jahr ein Patent erhielt, in. ben Adel⸗ 
ſtand erhoben, uud farb den 3. Anguſt 1792 gu Erumbford in Der⸗ 
byihire, gegen 5.600.000 Thlr. binterlaffend. Um ſich einen Begriff 
von den untrmeßlichen Folgen zu machen, bie Arkwright's Erfindung 
auf die Ausdehnung der Baunsmwollenfabrifation gehabt hat, genügt ck 
anzuführen, daB von 1771 — 30 die jährliche Durdfcmitteinfuhs 
. scher Baumwolle aus 5.735.000 Pf. von 1817 — 21 aber im Durdyw 
ſchuitt aus 144 Mil, beftand, von weldyen 130 Mi. Pf. verarbeitet, 
wenigſtens gefponnen wurden. . 
Arlberg, Adlexöberg, ein Theil ber nordiſchen Alpentette, wels 
dher die voraribergifchen Herrſchaften Deſtreichs von Tyrol und biey 
ſes von Schwaben fcheidet. Kaifer Sofeph 11. ließ 1786 und 1787 
eine Poſt⸗ und Handelsſtraße über dieſes unwegſame Gebirge fühe 
zen, wo es Orte gibt, beren Einwohner, wegen ber über die Haͤu⸗ 
fer hinragenden Kelfenmafien, Monate lang den vollen Genuß bei 
Sonnenlichtes entbehren. Zur Rettung ber durch Schneegeftöber und 
Fluglawinen häufig verunglüdter Wanderer fliftete ein armer Fine 
beitnabe Heinrich, welcher Jahre hindurch am Arlberge Bich weidete, 
auf dem rauhen Rüden dieſes Hochgebirge vor mehr ald 500 Jah⸗ 
ren ein Huͤlfs⸗ und Pflegehaus, wozu er Beiträge, durch einen Ber 
glaubigungsbrief des Herzogs Leopold berechtigt, in Deutfchland, Boͤh⸗ 
men, Holen und Groatien zufammentrug, 
Arlay. (Arley), Baronie in ber vormaligen Grafſchaft Burgund 
(Franche-Comte), jegt im SNradepartem., gehexie früher dem Haufe 
Chalon, von weldyem die Prinzen von Oranien abſtammen. (G. 
Dranien und Naſſau). Diefe unbedentende Befltung machte eis 
ven Theil der, durch ben Tod König Wilhelms III. von Englanb 
erledigten, oranifchen Erbichaft aus, und ward feitbem wegen ber 
Anſpruͤche des preuß. Haufes auf biefe Erbfchaft, in den Titel ber 
"Könige von Preußen aufgenommen. In dem 1817 bekannt gemachten 
neuen königl. preuß. Titel find Oranien und Balengin beibehalten, 
Arlay aber ift weggeblieben. | 
Arles, Stadt im franz. Dep. Rhonemuͤndung, Bez Tarascon 
am Rhone Eine der merfwürdigften Städte des füdlichen Franke 
reichs, von welcher Säfar die erfte gewiſſe Nachricht ertheilt, die im, 
pritten Sahrhundert fidy zur mächtigen Colonia mit Schat und Münze 
erhob, unter Conſtautin d. Gr. war fie der Sig ber gallifchen Präfektur 
und in der Folge die Hanptflabt eines Königreichs (Arelat) wurde, 
bem fie den Namen gab, nach deffen Zeriplitterung fie eine Zeit lang 
als Republik und freie Neichsftadt eine Rolle fpielte, bis fie unter 
Karl IV. an Frankreich überlaffen wurde. Jetzt ift. fie freilich nur 
noch ein Schatten von dem, was fie fonft war, doc mahnt: in ihren 
Mauern nody alles an die ewige Roma, und feine Stadt Frankreichs 
hat fo viele Reſte der Römerzeit aufzumeifen, ald Arles. Hier ſteht 
zuoch auf dem großen Markte ein Obelist won aͤgyptiſchem Granite, 
hier bie Arena des alten Amphitheaterd, die Ruinen de Gapitols 
sind Das Chateau de Trouille, ober Thurm des Pallafted, in wel 
chem Conſtantin Hof hielt; bier erinnern fo viele Sinfchriften, ein 
Sarkophag, verfchiedene antife Gruppen und Bildfänlen,. ein Altar 
de. hona Dea, die Fragmente einer. columna constantina, der Ros 
Fandöthurn vor der Stadt, der ein. Städ des Porticus nom alten 
FTheater ift, die Waflerleitung u. a. m. an jene Zeit, wo Arles in 
einem andern Glanze Hand, Aber auch noch jetzt zählt diefe Stadt, 
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bie im Ganzen gut gebauet iſt, mehr denn 3000 Haͤnfer, worunte 
verfchiebene oͤffentliche Prachtgebäude,, wie bad Rathhaus und der 
vormalige erzbiſchoͤfliche Pallaft, anfehnlide Kirchen und eingegan 
gene Klöfter, worunter die hoͤchſt ſehenswerthe Trophinskirche mit 
hrem vortrefflichen Portal, dad alte Kiofter la Misericorde, das 
ranzisfanerflofter mit feinem Reichthum an Sertopbagen und feine 
ruft n. fe w. Die Zahl der Einwohner belief ſich 1806 auf 18.470. 
Sie hat 1 Handeldgericht und 1 Boͤrſe, aber von Unterrichtsankaltes 
bloß ein ſtaͤdtiſches Collegium; die foͤnigl. Afademie, die Ludwig XIV. 
1669 ftiftete, ift laͤngſt verſchwunden, and bat die Stadt feine Biblio 
thek, wohl aber ein jogenanntes, mit Sarkophagen, Infcriften, Bir 
‚ Sippen, und Meinen Bignsen teich beſetztes Muſeum. Merkwir 
ig find auch noch die Eliſaͤiſchen Gefilde, Aliscamps, erſt ein heidn⸗ 
ſcher, dann ein chriſtlicher Kirchhof mit ben beiden Kapellen la Gr 
nouillade und die der Parceletis mit dem pyramidalifchen Grabmal 
ber durch die Peſt hingerafften und ungähligen Trümmern von Ean 
kophagen. Manufalturen find wenig vorhanden: die vornehmften be 
fliehen in Seide und in Tabak; Iegtere liefern vorzuͤgliche Schaub 
tabafe, und Arles erfte Sorte behauptet ihren Ruf durch ganz Fraxb 
reich. Bedeutender ift ber Handel, ber ſich noch mehr heben mal, 
wenn ber bei der Stadt angefangene Rhonelanal beendigt ſeyn wit; 
bie. Stadt hält eine Meffe am 2. Mai, der Kreuzmarkt genannt, m 
wohl 10.000 Hammel und Länımer abgefeßt werden, und bebentent 
Mocenmärkte. Der Wein» und Dlivenbau wird ſtark betrieben, auf 
einige Schiffe gebauet. Die Stadt liegt angenehm, aber die Gewaͤſe 
machen fie ungefund, die Kälte fteigt bie 3°, die Hitze bie 24°. 
Arlesheim, großer, fihöngebauter Flecken von 120 Häufern um 
600 Fatholifhen Einw. im bafel. Bez. Birseck und deffen Haupterl. 
Er liegt auf einer Meinen Anhöhe, 1070 Fuß uͤ. M. am rechten Ufe 
der Bird, in einer reigenden, an Getreide, Wein, Obſt und Carl 
ewaͤchſen reichen Gegend. 1", St. von ber Hanptitabt. Das hie 
ge Kurhaus und die Babeanflatt mit den zu biefem Zwecke nö 
gen Gebäuden find hiäbfch, geräumig und bequem eingerichtet. De 
englifhe Garten des badifchen Miniſters von Andlau in Freiburg if 
eine der fchönften Anlagen diefer Art in der Schweiz. 
Arlon, Stadt im niederländifhen Oroßherzogthum nnd Bei 
Euremburg auf einer Anhöhe, unter welcher der Semoy entfpringl 
Sie zählt 3 Kirchen und 3.200 Einw., hat in der Nähe Eiſenwerke 
und treibt Handel mit Eiſen und Holz. Bei bderfelben gewann 17% 
der franzöfifche Feldhere Sourban ein Treffen gegen bie Deftreider. — 
Daß ſchon zu den Zeiten der Roͤmer bier eine Straße, und eine State 
militaris, hernady eine Mansio, und endlich ein Castrum gemefen ſey, 
ift fehr wahrfcheinlih. Eine Menge römifcher Alterthuͤmer wurde hie 
von Zeit zu Zeit entbedt. - 
Armada, im Spanifchen eine Kriegsflotte; Armabilla, eine Fe 
Kriegeflotte. Das Wort hat im Jahre 1588 eine hiftorifche Berühmb 
heit erlangt durch Philipps IT. fpanifche Armada, deren Scidfal IM 
Verfall der ſpan. Weltmacht entfchied. Sie ſollte England erobert, 
das Papft Sirtus V. dem Tarholifchen Könige gefchentt hatte. (SR 
d. Art. Philipp IL, König von Spanien, und Elifaberh, Koͤrigu 
von England.) Noch nie war eine fo furchtbare Flotte auf dem Mert 
exſchienen. Nach fpan. Berichten befland Philipps Armade aus 130 
Schiffen von 57.868 Tonnen Liebe au 2000 Pfd.) mit 19.300 Soldo⸗ 
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ten, 8450 MWatrofen, 2088 Sclaven und 2630 Kanonen. Noch Bea 
fanden fly bei ihr 20 Caranellen zum Dienfle des Heeres und 10 
Poſtſchiffe von 6 Rudern. Sie hatte außer ungehenren Sriegaber 
bürfuiffen und einem Mundvorrathe anf 6 Monate, noch ben Große 
ingnifitor uud 150 Dominicaner an Bord. Ihre naͤchſte Beftimmung 
war, ſich mit der ZTransportflotte des Landungsheeres bed Herzog 

von Parma in Duͤnkirchen und Nienport zu vereinigen dann in die 
Themſe zu fegeln und London zu nehmen. Bergebens warnte im Staato⸗ 
rathe bed Könige der kluge Ibaquenz, Portugals und Spaniens Schäge 
nicht auf einen eben fo ungeheuren als ungewiflen Angriffsylan zu 
wenden, ber Englands und Abe m vereininigten Widerftand auffors 
deru nnd die Nation mit Elifaberh nur um fo feiter verbinden müſſe; 


- vergebens rieth der Herzog von Parma, fich vorher einiger Häfen in 


- 


Seeland zu bemäcdhtigen, wo die Flotte bei Sturm und andern Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen Schug Tände. Philipp war feines Siege gewiß. Vor 
dem Anblick feiner Holen Armada, die er ſelbſt die unüberwindlicke 
nannte, glaubte er, würden ſich die feindlichen Flotten im Canal und 
an der flanbrifchen Küfte nach ihren Häfen flüchten. Aber in Eng 
land erhob fich der Gemeingeiſt; und die ganze Nation ftellte ſich um 
den Thron der muthvollen Elifabeth. Um Zeit zu Bertheidigungsanftals 
ten zugewinnen, wußtefle die Ausräftung der fpan. Flotte mehrere Jahre 
hinzuhaften. Der fühne Drake, erbeutete im Angeficht von Gabir und 
Liſſabon, die reichen indiſchen Gallionen, und ihr Staatefecretär 
Walfingham entzog dem fpan. Eabint durch eine geſchickte Wechſel⸗ 
operation die baaren Summen, welche Philipp in Genua zu finden 
glaubte. Eliſabeths Seemacht beftand nur aus 13 Kriegsſchiffen; 
aber in Kurzen flieg ſie bis auf 76. London allein rüäftete 36 Schiffe 
aus. Drei und adıtzig bewaffnete Kahrzeuge bewachten die Kuͤſten, 
und Aber hunderttaufend Mann ftanden unter den Waffen Eliſabeth 
in ihrer Mitte! vH mit dem ein enges Bündniß geſchloſſen 
war, ließ unter Juſtin von Raffau 44 Schiffe zw der engländifchen 
Flotte Soßen. Als endlich Philipps große Armada, nach mehrjaͤh⸗ 
riger Rüftung, in den erflen Tagen des Mai von Liffabon auslau⸗ 
fen follte, da traf. Spanien das erfte Ungluͤck. Es verlor durch den 
Tod zwei feiner berähmteiten Sechelden, den Befehlöhaber der Flot⸗ 
te, den Marquis de Santa Groce und ben Vice⸗Admiral, Herzog 
de Paliano. Philipp II. gab hierauf den Oberbefehl dem Herzog 
von Medina Sidonia, einem gehbten Krieger, der aber vom Gew 
wefen nichts verftand. Zum Biceadmiral ernannte er einen Sees 
mann von großer Erfahrung, Martinez de Recaldo. Kaum war 
die Armada den 29. Mai von Liffabon abgefegelt, um zunaͤchſt im 
Sorunna Truppen und Kriegsvorrath einzunehmen, fo zerftreute fle 
ein Sturm. Ein Schiff ing unter, auf drei andern empoͤrten fich 
die Galeeren-Sclaven, und führten die Schiffe in einen franzoͤſiſchen 
Hafen ; bie Abrigen liefen in Eorunna ein, wo fie ausgebeſſert wers 
den mußten. Hierauf fegelten fie durch den Canal nady der flanbris 
fchen Küfte, um die von den hollaͤndiſchen und engländifchen Schiffen 
gefperrten Häfen von NRienport und Duͤnkirchen zu befreien, bamit 
das von Herzog von Parma dafelbfi verfammelte Landungsheer 


C(30.000 M. zu Fuß und 4000 zu Pferbe) anf Heinen, in Antwerpen 


gebauten Fahrzeugen eingefchifft und unter bem Schuge der Armada. 
nah England geführt werden könne. Auf der Höhe von Plymouth 
ward fie (den 30. Suni) von ber engländifchen Flotte unter Lord 
Howard (Marquis von Effingham) beobadıtet. Die Armada ſteuerte 
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in Form eines halben Mondes, der von einer pipe bis zur andern 
ſich auf 7 Meilen erfiredte, auf den Feind los; allein Lorb Howard 
»ermied ein Gefecht, das bei der Größe ber fpanifchen Flotte 
der Menge ihrer Truppen hoͤchſt ungleich ſeyn mußte Da 
denutzte er die Leichtigkeit feiner Schiffe und bie Gewandheit —* 
.Matroſen, um die ſtolze Armada, wo nur die Gelegenheit ſich zeigte, 
anf allen Seiten zu beunruhigen. Mit einer Befhwindigkeit , web 
che die in der Steuermaunskunſt weniger erfahrnen Spanier tm Er 
Raunen febte, fegelte er und feine Unterbefehlshaber: Drade, Hawkins 
and Korbisher bald näher, bald entfernter, rund um fie herum. So 
ber Schuß des Engländer traf, während die der Spanier, weil ihre 
Kauonen zu hoch lagen, gemeiniglich in die Enft gingen. So se 
es dem Lord Howard, mehrere der größten fpanifchen Schiffe 
zu befhädigen. Bei der fchwerfälligen Bewegung der Gallionen fi 
eine derfelben, bie einen großen Theil bes Schatzes an Borb hatte, 
auf ein anderes Schiff und zerbrach einen Maſt. Sie mußte zw 
rücdbleiben, und fiel nebft einer andern, bie in Brand gerathem war, 
dem Ritter Franz Drake in die Hände. Unterdeſſen war die Arma⸗ 
ba bei Calais angelangt, von wo ber Abmiral bem Herzog von Pam 
ma einem Eilboten fandte, Damit die Einfhiffung ded Heeres befchlew 
nigt wuͤrde. Er felbft fegelte gegen Duͤnkirchen, welches bie engl 
schen Schiffe auf der einen, bie hoflänbifchen auf. ber andern Seite 
elperzt bielten. Doch kaum befand ſich die Armada im Angeſtcht des 
einded, fo hemmte eine Windſtille den 7. Aug. jede Bewegung ber 
drei Flotten. Dieß benußgte Lord Howard, um 8 Brander ausm 
ruͤſten, welche er, als fid gegen Mitternacht ein kleiner Wind erhob, 
‚gegen die fpanifche Flotte treiben ließ. Die Spanier geriethen dar 
‚uber in folche Beltärzung , daß jeded Schiff, nur auf feine Me 
‚bedadıt, ohne Ordnung, einige fogar mir gefappten Ankertauen, bie 
hohe See zu erreichen Buchten» wobet in der Dunkelheit mehrere auf 
einander fließen, und durch die erlittene Beichäbigung zum Dienfe 
uutauglic) wurden. In biefer Berwirrung griff Lord Bowarb ‚, VOR 
Lord Seymour und Franz Drake unterftüäßt, den 8. des Morgendas 
4 Uhr, die fpanifche Flotte auf verfchiedenen Seiten an. Die Epw 
nier tämpften tapfer und mit Exbitterung. Als eind threr größter 
Schiffe in Gefahr zu finfen war, und ein Offizier ſich zu ergeben vor 
‚schlug, fo ward er fofort von einem andern niedergefloßen; ber Brw 
der des Getoͤdteten ftürzte fi auf den Thäter und ermordete ihn. In 
dieſem Augenblick verfanf das Schiff; von der Maunfchaft wurden 
wenige gerettet. Zwei andere Gallionen fielen, auf den Straub ge 
jagt, in die Gewalt der Holländer; eine britte flranbete bei Calais, 
die Mannſchaft blieb im Gefecht oder ertranf; nur der Generalinfpews 
‚tor Mauriquez rettete ſich und brachte die erfie Botſchaft won dem 
Unglüde der Flotte nach Spanien. Als hierauf in 5 einzelnen Ge 
-fechren noch 7 andere große Schiffe gefunten oder auf ben Strand ge 
worfen und genommen waren, fo beſchloß ber Herzog von Medinae, 
Sidonia um 6 Uhr Abende das ganze Unternehmen gegen bie flaw 
deriſche Küfte, um Nieuport und Duͤnlirchen zu befreien, aufzugeben. 
Er fah ein, daß feine Gallionen der Kuͤſte, an weidrer die feichteren 
hollaͤndiſchen und engländifchen Schiffe ſich frei bewegen Tonnten, 
nicht ohne Gefahr auf den Strand zu gerathen, ſich nähern bürften. 
Alfo blieb die fpanifdye Transportflotte, deren platte Sahrjeuge ihrer 
Bauart wegen zum Gefecht umtanglich waren, in den Häfen einge 


ſperrt, und der Herzog entſchloß: ich, weil sin ſtarker äbwinb bie 
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Bahet burch den Canal nicht geſtattete, uordwärts um Großbritau⸗ 

Ken herum nad Spanien zurädznfegeln. Lord Howard folgte ihm 

zit benz größten Theil der Flotte, mußte aber aus Mangel an 
e 


gsvorrath in engländifche Häfen einlaufen, Die er, da eben ein 


her war die Lage der Tpanifchen Flotte. Aus Furcht vor einem 
ngriffe hatten ſich die Gallionen nahe an eingnder gehalten; daher 
warf die Wuth des Sturmes ein Schiff auf bad andere; endlich wur⸗ 
den alle zerſtreut. Einige fcheiterten an Norwegens Klippen; andere 
verſanken mitten im Meere; noch andere ftrandeten an der fdhottis 
hen Kuͤſte. Zwar erreichten einige und dreißig dad atlantifche 
eer, aber hier überfiel fie ben 2. September ein Sturu aus ‘Welten, 
und warf mehrere auf bie Küfte von Irland. Die fih an’s Land 


ie Sturm losbräch, nicht ohne Mühe erreichte. Deſto ſchreck⸗ 


retteten, wurden vom Volke ermordet, aus Furcht, die übelgefinnten 


Katholifen möchten ſich mit ihnen vereinigen. Nur wenige Schiffe 
führte der Biceadmiral Recaldo fehr befchäbigt in ſpaniſche Häfen 
zuruͤck; bier geriethen noch 2 Gallionen zufällig in Brand, und wur⸗ 
ven im Hafen ein Raub ber Flamme. Der Derzog von Medina, 
Sidonia, lief gegen Ausgang des Septembers in den Hafen von 
St. Anber ein. Rad Strype verlor die Armada im Julius und 
Anguſt, im Canal 15 große Schiffe nebft 4791 Mann, hierauf im 
September durch Stärme 17 Schiffe und 5394 Mann; in allem 72 
große Schiffe und 10.185 Mann ohne die Fleinen Schiffe uud bie 
im Hafen verbrannten 2 Sallionen. In Spanien gab ed Feine Fa⸗ 
milie, die nicht einen Gebliebenen zu bedauern gehabt hätte. Philipp 
hielt ed daher für rathfam, burch ein Edift die Zeit der Trauer abs 
zukürzen. Mit fcheinbarem Gleichmuth banfte er bem Herzog von 
Medina, Sidonia, für feinen Dienfleifer. „Ich habe,’ ſprach er, 
„meine Flotte nicht gegen Sturm und Wellen ausgefandt, fondern 
nider Menfchen.” (No embre yo la Armada contra los vientos y for- 
tıma de la mar s; no contra los hombres,) Aber Spaniend Macht 
var gebrochen; und mit Freuden fah das ganze Europa Holland 
md England gerettet; daher Elifabeth eine Münze prägen ließ 
alt der Auffchrift: „Gott blied unter ſie her und file wurden zer⸗ 
eu „! . 
Armadill, das Panzerthier, Guͤrtelthier. Sein Danzer beſteht 
ms einem knochenharten Schilde, womit der Kopf und der ganze 
Sberleib bedeckt if. Diefer Schild fcheint zwar auf der Oberfläche 
a Schuppen getheilt, diefe find aber unter fi) verwachſen. Das 
bier würde ſich nie kruͤmmen koͤnnen, wenn nicht der ganze Rüls 
enſchild ungefähr in der Mitte ſich theilte. Hier find die auf der 
yant feflfigenden Schuppen wirklich getrennt, und in 3,4, 6, 7, 
‚9, 12 und 18 parallel neben einander liegenden Reihen geordnet, 
zelche den Dberfeib wie Guͤrtel umgeben. Nach der Zahl der Guͤr⸗ 
4 sinterfcheidet man die Gattungen dieſes Geſchlechts. Der Unter 
ib if behaart; ber Schwanz aber mit harten Ringen umgeben. 
Ben ſich diefe Thiere zuſammenrollen, gleichen fle einer. abgeplats 
ten Kugel, und find durch ihren Panzer ziemlich gegen die Ans 
riffe ihrer Feinde geſichert; doch koͤnnen fie zwiſchen deu Guͤrteln 
och verwundet werben. Sie haben Klauen zum Graben, ſcharren 
ch ſchnell in lockere Erde ein, und halten ſich mit den kurzen Pfo⸗ 
n fo feſt in dem Loche an, daß man fie mit vieler Gewalt nicht 
{m hervorragenden Sihwanze heraudsuzichen im Stande iſt. “Mit 
Zaſſer und Schwefeldampf Laffen fle ſich indeß leicht aus ihren Loͤ⸗ 
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dern vertreiben. Alle Guͤrtelthlere leden in Südamerika biß an die 
Magellaniſche Straße in Gruben unter der Erde; ſie werden ſehr 
kirre, nähren fi) von Inſekten, Würmern und Fruͤchten, fie vermeh⸗ 
ren ſich ftark, indem das Weibchen fart alle Monate A Junge bringt, 
and find gutartige Geſchoͤpfe. She Fleifch ift gut und zart. 
Aemagd, Eounty in der Iriſchen Provinz Ulfter, 19%, Duadrah 
Meilen groß. Die Oberfläche ift gewellet, und von einer DBergfett 
durchzogen, den, Fews, worunter der Sliwe Gullian, unweit Res 
town⸗Hamilton, die hoͤchſte Spige bildet, und in einer romantild 
wilden Landſchaft voller Höhlen, Klüfte, gelten, Abhänge und Pils 
bäche fih erhebt. Man findet hier zwei Seen, Carlough und tag) 
Clay, auch gibt es 5 Heilquellen. Das Elima iſt geſund. Die I 
vinz, welche in 5 Baronien getheilt wird, liefert alle Iriſchen Irw 
dukte, befonders aber Flache im Ueberfluffe, vielRindvieh und Sch, 
aud Blei, Xöpfertbon, Baufteine und etwas Torf. Die 197.7 
Einw., welche in 20 Kirchfpielen und 37.000 Häufern vertheilt fm, 
weben viel Leinwand. — Armagh, Hauptſtadt der gleichnamigen Jo 
fchen County, 30 Stunden von Dublin und 23 ſuͤblich von Londer 
derry, eine Cyti, an einem Hügel unfern des Fluſſes allen, © 
iſt alt und war vormals weit bedeutender ale jetzt, bock hat ſie i 
neuern Zeiten ſich wieder aufgenommen, Sie ift der Siß eines 
bifchofs, des Primas von Irland, der hier einen anfehnlichen Pol 
mit einer Sternwarte befitt, fo wie eines Fatholifchen Erzbiſchoft 
hat eine Kathedrale, die ihren neuen Ausbau dem Erzbiſchof Ricud 
Robinſon verbanft, ein geſchmackvolles Rathhaus, worin die Affie 
der County gehalten werden, ein Hofpital, 1200 Häufer und N 
Einw., worunter 3400 Katholiten, Im Jahre 1825 murden b 


5300 Einw. gezählt... Die Hauptmanufactur befteht im Leinwand 


wofuͤr ſie ein Stapelplatz iſt. 
Armagnac (Bernhard, Graf von), ein Mann von feltenem 3m 
dienfte, hatte fich feit 20 Jahren im Kriegsdienfte für fein Ball 
Iand mit vorzüglicher Auszeichnung benommen. Jetzt z0g J 
von Baiern, die Gattin Carls VI., Königs von Frankreich, ie ® 
den Hof, um die Orleanifche Partei durch ihn zu verſtaͤrken MR 
dieſer Epoche an erhielt biefe Kamilie den Namen von Armagsk 
einer fruchtbaren und volfreichen Graſſchaft in der franzoͤſiſchen MP 
vinz Gascogne); aber’ der Graf ließ ſich fehr theuer ankaufen, DM 
außer dem Degen des Gonnetable, ben er gleich bei ferner Aukuß 
erhielt, ließ er fich zugleich das Commando über die Armeen, ſo 9# 
die Oberauffiht und Bermwaltung ber Finanzen, und Beide am 
ohne alle Beichräntung übergeben. Indeflen dauerte das freunddaf 


liche Verhältniß zwiſchen ihm und der Königin nicht ange; v 


Armagnac, ein firenger und hoͤchſt moralifcher Mann, der wet 
ſelbſt, noch einem Andern das Geringſte zu verzeihen pflegte, rügk 
zu offenbar und ohne Rüdhalt das unfittliche Betragen ber König 
die nun, um fi den laͤſtigen Sittenrichter vom Halfe zu ſchaft 
fidy an feine Feinde anſchloß. Sie fah, daß der Eonnetable 
Untergang geichworen ‚hatte, und baß ihr föniglicher Gemahl, Kr 
fie eingenommen, fie ins Elend ſchicken würde; fie flüchtete ſich 1 
unter den Schutz des mächtigen Her oe von Burgund, ber | 
fie die Waffen ergriff. Unglüdlicher Weife war der Connetable nidt 
auf feiner Hut; Paris ward 1418 überrumpelt, und er und | 
Kanzler verfledtten fi in der Eil bei einem HaurenMeifter, der ſe 
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aber ihren Feinden verrieth. Die Burgunder fügien Beiden fonft Fein 
Leid zu, als daß fle felbige in Verwahr brachten, in der Hoffnung, 
der Connetable würde ihnen den Ort feiner Schäße entdeden. Allein 
einige Tage fpäter verbreitete fid dad Gericht, der Kanzler habe fich 
mit dem Gonnetable vermittelft einer gewiffen Summe, für die Beob» 
achtung ber Berfchwiegenheit abgefunden., Der Pöbel, hierüber in 
Muth gebradit, riß fie aus der Gonciergerie hervor, und ermordete fie 
mitten auf dem Hofe des Pallaſtes. 

AUrmagnaleufrieg. ber Krieg 1443 zwiſchen Zürich und der uͤbri⸗ 
gen Schweiz wegen ber Grafſchaft Toggenburg. Deftreich wollte Züs 
rich beiftehen, hatte aber fein Heer, bat daher Tranfrei um 5000 
Mann. Diejed fchicte unter dem Dauphin A0.000 Mann feiner Bande, 
die ed nach dem Frieden mit Enygland gern los werdet wellte, und 
focht mit den Schweizern bei St. Sacob. Die Tapferfeit der Schweis 
zev hielt aber den Dauphin von weitern Angriffen zurüd, und die 
Armagnafen zerftreuten fi) nun ylündernd und mordbrennend in 
Schwaben, Baiern, Eljaß, bis ſich die Einwohner gegen fie erhoben, 
und ed 1445 zu einen Bergleiche kam, nach dem Frankreich dicfe Haus 
fen zurückzog. In Deutfhland gab man diefen Kriege den Nanıen bes 
Arme⸗dJaͤckenkriegs. 

Armancon, Fluß in Frankreich, entſpringt unterhalb Semur, 
und fällt bei Guigny in die MYonne. Er ift wegen des Kanals merk 
würdig, weldyer die Saone und Nonne, und badurd die Rhone 
und Die Seine, ober das mittelländifche Meer mit dem Weltmeer 
vereinigt. 

Armannsberg. Diefer fchöne Bafaltberg liegt nur Y, Stunde 
von Kulmain, yfälz. Kirchdorf, Landgericht Kemnath, entfernt, und 
iſt 2525 Fuß über der Neeresſlaͤche erſaben. Auf feiner Kuppe bat 
er eine berühmte Wallfaͤhrtskirche zur h. Dreifaltigfeit, In diefe 
ſchlug 1824 der Blis un) brannte fie ab. Set wird fie wieder her⸗ 
geiteht. Die Ausfiht iſt ſehr ſchoͤr; man uberficht das Thal der 
Heidenab und bie ganze ſuͤdliche Bergkette des füdlichen Gebirge. Der 
Bajalt diefed Berge enthält viel Dliven und Hornblendefärner, die 
aberöfterd ausgewitterk find. 

Urmafao, Dorf in der Gayitania Rio Janeiro in Braftlien, 
nordwärtd von St. Joſé, der Iufel St. Catharina gegenüber. Hier 
befindet fi in einer Bat eine große Anſtalt für den Wallfiſchfang, 
welcher von 150 Negern unter Asfficht eines Capitao Mor (Major) 
und mehrerer Subaltern-Offiziere betrieben wird. Fruͤherhin wurden 
in einer Jahreszeit 3 bis 400 Wallfifche gefangen. jebt aber hat die 
YHnzahl abgenommen. — Dad Seidehaus und die Becken (tanks) 
üuͤbertreffen alle ähnliche Anftaken in Europa; 27 fehr' große Keffel 
ftchen in einer Reihe, und für 3 iſt noch Platz; die Beden find große 
Bewötbe, in denen man zum Theil auf einem Boote herumrudern 

nnte. | 

Armatolien, (griech. Woffengebiet), die unter einem Kapitany ſte⸗ 
yenden Bezirke der griechiihen Gebirge, befonders in Macedonien, 
Epirus und Theffalien, und die den Türken furchtbare Freiheit der 
Meainoten, Agraphen, Sulioten, Montenegriser und Merebiten ift 
anıf ihnen gebaut und befeftigt. Als nämlich Mahume 1. Griechen, 
land erobert hatte, begnuͤgte er ſich mit dem Beſitz des flachen Lan⸗ 
bed, ber Feſtungen und Seeplaͤtze. In das unbezmungene Gebirge 
fluͤchteten fich die unabhängigen Bewohner, um unter luͤhnen Häupts 
fingen, Kapttanys genannt, den Krieg im Kleinen fortzufegen. Der 
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Kapitany fammelt eine Schaar von 50 —200 Sünglingen und Mäw 
nern, die ihm auf Leben und Tod verpflichtet find, und überfällt den 
einb auf Straßen und in Städten. Die Paſcha's, unvermögend 
ch dagegen zu fchüßen, treten gewoͤhnlich mit ihnen in Unterhand⸗ 
Yung, und fo empfangen.die Kapitanys gegen Zufage friedlichen Be 


. tragend Gold, Lebensmittel und die Oberaufficht des durch ihre Wap 


fen befchirmten Bezirks. Ein folches Gebiet heißt Armatolien. Umw 
ter den Kapitanys ber neuern Zeit haben fih Odyſſeus, Perrhäos, 
Tzonko, Tafios und Pisko ausgezeichnet, fowohl dem Ali Pafıha als 
hierauf den gegen ihn abgefandten Pafchen - furchtbar gemacht und 
jetzt größtentheild an dem Freiheitskampfe der Griechen gegen bie 
Dforte Theil genommen. | 

Armbruft, ein fonft gewoͤhnliches Schießgewehr, das aber fat 
der Erfindung der Schießgewehre faft ganz aus dem Gebrauche ge 
kommen ift. Es befteht eigentlich aus einem Bogen, weldyer an % 
nem befondern Schafte und Anfchlage befeftigt, mit dem Spama 
gefpannt und durdy den am Schaft befindlihen Drüder abgedrich 
wurde. Es gab daher audy Wagens» Armbrüfte, weldye auf einem 
Karren befeftigt und von Pferden gezogen wurden. Die Feinfte Art 


Derfelben heißt Schnäpyer; an den größern heißt der Schaft and 


Ruͤſtung, Ruͤſtzeug; die ganze Armbruft pflegte auch wohl Ruͤſtung 
genannt zu werden, von deren verhältnißmäßiger mehrern oder mis 
dern Größe, der Name: ganze, halbe Rüftung fid) herfchreibt. Sa 
mehreren Städten Deutfchlande find fie noch in den fogenannter 
Schüßenvereinen vorhanden, und theilen fich ein in Nüftungss mad 
Hafens Schügen und find noch heut zu Tage bei Bollöverguügungs 
und Feften uͤblich. In neuern Zeiten bediente man fih der Schügez 
eis inzergarden und gab ihuen eine militaͤriſche Einrichtung und 
intbeilung. 

Armbrufter (Sohann Michael), geb. im Würtembergifchen za 
Sulz den 1. Nov. 17615 anfangs 1782 Secretair bei Lavater in 
Zürich, dann Herausgeber eines vielgelefenen Volföfreundes zu Gens 
ftanz von 1793 bis 1796, 1800 Polizeicommiffair zu Hainzburg, mad 
1805 Hoffecretair zu Wien, nahm fih am 4. Januar 1814 als jeb 
her Schuldenhalber durch einen Piftolenfhuß das Leben. Er ikte 
kannt durdy Gedichte (Kempten 1785), fein ſchwaͤb. Muſeum (ebene. 
1785, 2 Bbde.), durch einen Auszug aus Lavaters phyfiognomijden 
Fragmenten (Zürih 1783 — 85 3 Bde), die vaterländ. Blätter für 
den oͤſtreichiſchen Kaiferftaat feit 1809, und vieler Kinderjihriften. 

Arme, freiwillige, anfangs eine um 1370 in und bei NHilvedherm 
entftandene, nur von einem Procurator geleitete fromme Brüderihaft, 
feit 1470 ein durch Annahme der Regeln Auguſtins und bejonderer 
Moͤnchskleidung CHutte und Mantel grau, Scapulir und Kapuze 
fchwarz) aus dieſer Brüderfchaft gebildeter geiftliher Drden. Die 
freiwilligen Armen waren ungelehrte Layenbruͤder, die außer der 
gewöhnlichen Elöfterlichen Gebetsuͤbungen verfchiedene Handwerke trie 
ben, Kranke pflegten und tröfteten, Tedte begruben und paarweiß 
ihren Unterhalt zufammenbettelten. Sie hatten zu Hildesheim, Hal 
berftadt, Coͤln und in einigen andern niederteutfchen Städten Häufet 
unter eigenen Prioren; bildeten jedoch feine unabhängige Congrego⸗ 
tion und mußten, weil unter ihnen Feine Priefter waren, fich zu den 
Pfarrkirchen ihrer Wohnorte halten. Auch in Flandern ſchienen fie 
angeflebelt gewefen zu feyn, da Earl von Burgund ihnen das Prv 
vilegium verihaffte, Glodenthärme auf ihren Eapellen zu haben und 
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in dieſen Meſſe leſen an laſſen, und Franz Modins eine Abbildung 
ber Tracht flandriſcher freiwilliger Armen mittheilt, nach welcher fie 
in tannenfarbigen Kutten, barfuß und mit langen, oben an kleine 
Erucifire befefligten Stäben gingen. Diefer nie bedeutend gewefene 
Orden war fchon im 17. Sahrh. erlofchen. 

Armee, f. Heere (itebende). | 

Armevon yon, f. Walbenfer. 

Armenanfalt, fe Armenpflege 

Armencolonien, find Inſtitute, wo eine Zahl verarmter je 
body ‚arbeitöfähiger Derfonen mit dem Auswuchs ihrer und fremder ihr 
nen übergebenen Kinder, durch ihre Fabrifatur, Gartens ober Land» 
wirthfchaftsarbeiten beforgt und poligeilih vom Aufange aller Lafter, 
ben Müßiggange zuruͤckgebracht wird. Der erfle, der dieſe gefcheidte 
Idee und nicht im Kleinen, mit mehreren Hunderten zu Klein⸗La⸗ 
narf in Schoitland nicht bloß ausdachte, fondern aud vollzog, war 
ber Gutsbeſttzer Wiliam Owen. Mit Mopdificationen, wie das fick 
Immer gebührt, ahmte bie Stadt London durch eine Armen» und 
MWaifentolonie in Dartmoorwalde der Graffchaft Devon Ceine oͤde 
waldlofe Gegend, welche die Krone zur Birkhühnerjagd ıc. benutzt 
hatte), und Georg IV., ber Stabt zur Ausführung ihres Planes 
fhenfte, mit ein paar taufend Köpfen nad. Große Städte follten 
bei ihrer immer zahlreicher werdenden Armuth laͤngſt auf foldhe 
wohlfeile nahe ober entfernte Anfledelungen gedacht haben. Vom 
Erfolge auf Dartmoor ift nichts bekannt. längendere Refultate 
geben die niederländifchen an beutfcher Gränze zu Fredericksoord 
und in andern Gegenden angelegten Armencolonien, wir find fogar 
überzeugt, daß manche Kolonien bei dem Außerft ergiebigen Boden 
künftig noch weit beffer gedeihen werden. Gegen 7 Arme aller 
Battungen werben jet ſchon auf diefer anftändig und wohlfell vers 
forg. Im Beginnen find in Holftein, die nahe an Hamburg und 
Altona angelegten Armencolonien auf den pinnebergſchen Mooren. 
Sie verfprechen Gedeihen und Kortgang. Freilich Fämpfte auch dort 
gegen das beffere Neue die Ideologie, die mandyen großen Ideen 
widerfirebt. Go fand in Ddiefer Golonifation der fromme Paſtor 
Harmd in Kiel etwas Unbiblifched, weil nah den Sprichwörter 
Salomo’8 Reiche und Arme unter einander feyn müßten, da der 
Herr fie alle gemacht habe. Salomo dachte aber darüber als Jude, 
und hatte feine Wüften, wie die bänifche Regierung zur Diepofition. 
Getreidebau und Stallfütterung ded Febervichd und Bienenzucht, 
Gartens, Obfts und Hirfebau mit Hälfe des Spatend, bed Pflügens 
mit Kühen , des Rafenbranded und der Torfgräberei, ernähren dort 
fhon einige 100 Perfonen, die Stallfütterung von Ziegen und Me⸗ 
rinos nugt jeden Feld» und Gartenabfal und die Induſtrieſchulen 
Ihren der Jugend praftifche, nügliche Kenntniffe und Pflichten zus 
gleich. 

Armenien Wir wollen biefed Land zuerſt von dem Geſichts⸗ 
punkte der Gefchichte, hierauf ded Namens, ber Eintheilung und 
Beichaffenheit der Provinzen im Allgemeinen, unb zulegt der Nation 
betrachten. . Die Geſchichte Armeniend, als eined fait immer von 
benachbarten Eroberern zertheilten und im. Ganzen genommen wenig 
[eiöRftändigen Landes, M: dunkel. Daß es fehr früh bevdftert wor⸗ 
en, macht theild die hohe Lage, und die damit in Verbindung ſte⸗ 
hende frühe Senfung des Meeres, theild der Antheil, den biefe 
Gegend, befonders der Ararat Cunter weldiem Namen auch ganz 
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Armenien verſtanden wird) an ben aͤlteſten hebraͤiſchen Sagen hit 
Cie fih noch jeßt bei den Einwohnern erhalten) wahrſcheinlich. 
Auch nad Mofed von Chorene, dem einzigen Mythographen und 
Annaliften der Armenier, ift ed Half, der zur Zeit des babylonifcen 
Thurmbaues lebende Stammvater der Armenier. der Vierte nad 
Japhet, der durch feine Sinwanderung ind Land Ararat die Grund 
lage zu diefem Volke legte. Zwifchen ihm und Aram, dem Zeiten 
noffen Abrahams und Ninus, fliehen 5 Koͤnigsnamen. Aram war 
nicht Bafall, fondern flegreicher Gegner bes Ninus. Gemiramii 
aber unterwarf fid) beflen Nachfolger Arai, der fie durch fem 
Schönheit bezaubert hatte, aber gegen ihren Willen im Treffen bem 
Ararat blieb, und der Sohn befjelben Arai Arajean, fo wie fen 
Enkel Anafuran (genannt Sos, die Eypreffe) wurden aſſyriſche W 
fallen. Eine Reihe von 25 Statthaltern bis auf Sardanapeks Zeita 
folgte nun. Nach Gerobot werden die Armenier von den Phygie, 
nach Strabo von den Cheflaliern abgeleitetz denn ber Begleiter Je 
fond Armenod oder Armenios and Theffalien kam zur Zeit des ie 
gonantenzugs in dieſe Gegend. Auch nannte man im Alterthume 
die herunterhangenden in Tragoͤdien gebräuchlichen theſſaliſchen Kl 
der armeniſche. Wir fommen auf Mofes von Chorene zuräd. 3 
Zeit des trojanifchen Krieges fol ein armenifcher Regent oder vi 
mehr Statthalter Zarnrair (Sauls Zeitgenofje), den. Trojanern eu 
afiyrifches Huͤlfsheer zugeführt haben. Als nun Arbakes (hier Bar 
baf genannt) den Sarbanapel ftürzte, waren die Armenier, ohnehit 
Verwandte ber Meder, feine Gehülfen; 8 meiſtens unabhängige 
nige folgten, worauf ber feßte unter ihnen, Tigran genannt, f6 
mit Kyros gegen Aſtyages (Apdahak) verband und diefen mit eige 
ner Hand tödtete Hierauf fland Armenien unter perflfcher Ober 
vormundfchaft, bis zur Zeit bed Eareiod Kodomannos fich ein arme 
nifcher König Bahe dem Alerander felbft widerfegte, und dadurd 
fi) dad Leben, feinem Lande aber die Unabhängigkeit nahm. Lew 
noh fommt bei den Kriegen der Nachfolger Aleranderd noch ei 
armenifcher Negent Anbrated vor, bis endlich bei Seleukus die if 
rifchen Könige, nicht die parthifchen, fih Armeniens bemädhigii 
Zur Zeit 'der Niederlage, welche Antiochus der Gr. durch die Ruf 
erlitt, riflen 2 Statthalter, Zabriades in Klein-Urmenien und © 
phene Artarias in Groß⸗Armenien, fi los, und erhielten fid nt 
ihren Nachfolgern um fo leichter, weil auf dem fyrifchen Thron MM 
Thronbewerber ben andern ſtuͤrzte. Klein s Armenien blieb fo untl 
ber Dynaſtie ded Zadriades bis zur Zeit Vespaſians, der «dM# 
römischen Neiche einverleibte; und Tigranes, ber Beherrfcer Erd 
Armeniens zur Zeit des Pompejus, nahm nicht nur einen Theil Mr 
diens, fondern unterwarf fih aud) Syrien, Mefopotamien, Dhönd 
cien und Klein⸗Armenien auf eine Zeit lang. Nachdem aber m 
allein dieſer durch Lucull und Pompejus gefchlagen, fondern and 
jeine Nachfolger Cogl. d. Art. Artamwasdes) zum Theil wegen ihm 
Treulofigfeit gegen die Roͤmer ſich die Verachtung derfelben zugep 
nen, ward Armenien ſeit Ehrifti Geburt bis auf Trajan ein Et 
ball der römifchen und parthifchen Politik, ſo mie der Schauploh 
afiatifcher Kriege Dad Volk wurde immer tiefer binabgedrüdt u 
verbarb im feinen Sitten, gleich zweideutig gegen die Roͤmer und 
Derfer gefinnt. Nero hatte mit Armeniens Krone nady Belieben 99 
Schalte. Trajan erflärte Armenien für eine roͤmiſche Provinz. 
Jahre nachher (117) gab zwar Horinn alle Länder jenfeltd bes 
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pharat wieder ab, ader bie armenifchen Könige, bie bis zum Sahr 412 
n. Chr. Geb, dieſen Zitel führten, hingen body meiftens von Rom ab.. 
Da wid der letzte Tigranes zu Gunften des neuperfiichen Könige 
Jezdedſcherd in's Privatleben. Die Perfer nahmen die größeren und 
öftliheren Reiche unter dem Titel Persarmenien. Der andere noch 
immer vömifche Theil, Armenien genannt, die am Euphrat gelegenen 
alten Provinzen Akilifene und Sophene umfaflend, erhielt Anfangs 
eigene Satrapen, dann unter Suflinian römische Duced. Nach und 
nach verlor fidy die Herrfchaft der byzantinifchen Römer, den füd» 
lihen Theil nahmen Die Sarazenen oder Muhamed⸗Araber, ven dfts 
lichen behielten die Perſer. Die nörblichften Gegenden famen zu Sbes 
rien, nachher Georgien genannt, am -Arares fchaltete fogar ein eige⸗ 
ner einheimifcher Fuͤrſt. Seit 1522 und 1574 (durch Selim 1.) wur 
de das fo zerftäichelte Armenien faft ganz tuͤrkiſch; nur die Siege des 
Derferd Abbas des Großen machten noch Epoche und gaben die Grunds 
lage zur jegigen Trennung des türfifchen und perſiſchen Armeniens. 
Sonf wanderten viele Armenier ded Handels halber befonders zum 
Kaufafus. oder wurden verpflanzt wie unter Abbas dem Großen 
nah Ispahan, Mefanderan und Ghilan. Name and Eintheir 
Iung: Armenien, deſſen Ramen fi meiſtens burd) die Syibe Ar 
angzeichnen, von ben Eingebornen Halt, von den Hebräern Ararat 
genannt, nad) Bochard Harmeni, bad Gebirge von Meni, bei den 

preen und Perſern Armenikh, bei-den Arabern Srminiah oder Ars 
menieh, hat wahrfjcheinfich von Aram, einem Sapetitifchen Worte, feine 
Benennung. Man unterfcheidet nicht allein, wie die Drientalen, thun, das 
obere oder nördliche Armenien (welches eigentlicher zum faufafifchen. 
Iſthmus, zu Schirman und Georgien gehört), und das füdliche oder. 
eigentliche Armenien, fondern Dich wird auch in eine Menge einzel 
ner Provinzen und Diftrifte eingetheilt, deren halb aflatiiche, halb 
europäifche Namen, mie fie Moſes von Chorene gefammelt, jet nicht 
mehr zu brauchen find. Die allgenteinfte Eintheilung iſt die in Groß⸗ 
und KleinsArmenien, fo wie ber perfifchen und türfifchen Paſchaliks. 
Unter Groß⸗Armenien. auch Turkomanien, wie es zur Zeit des Ans 
tiochos ſchon fich gebildet, verfieht man bad gewöhnlich und im enger 
ten Sinne fogenannte Armenien, welches jenfeit des Euphrat zwi⸗ 
fhen den fchwarzen und kaspiſchen Meere, Georgien und Mefopotar- 
mien oder Diabefr gelegen, vom Arared in zwei Hälften getheult 
wird, von denen bie öftlidhe perfiich ift, Die weltliche tuͤrkiſch. Diefe, 
Eintheilung rührt urfprünglich von ben Griechen her, welche auch 
dies Land durch bad Gebirge Taurus von Mejopotamien unterfchies 
ben. Hier, liegen, außer ben unabhängigen Horden, wie z. B. der 
Kurden, bie tuͤrkiſchen Provinzen oder Paſchaliks Kars, Arzerum 
und Wan (nah einigen and Aghalziche, Bayazad, Muſch und Dis, 
arbefr Cin einem Ranme von 3437, und die perfifhe Provinz Eriwar 
in einemftaume von 1543, Quadratmeilen. SeleinsArmenien, länge 
der Weſtſeite vor GroßArmenien und zwiſchen Kappadocien und 
dem Euphrat liegend, umfaßte felbft ein Stüd von Rappabocien und. 
Cilicien, und wurde, als bie erfte Eroberung des Königs Haif nad 
Mofes von Chorene auch das erfle und zweite Armenien genannt. 
Daher kommt es auch, daß die Drientalen, wie Abulfeda. Gilicien 
und einen Theil von Kappabocien armenifche Känder, Belad al Ars 
men, nennen. Man nannte biefe Gegend auch im Mittelalter das 
Land Cis oder Sie, von der Hauptſtadt Ciliciens), jo wie denn 
jet Siwas, Lolat, Ceſale und Eis umfaßt, aber gewöhnlich gar 
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sticht mehr zu Armenien gerechnet wird. Die Eintheilängen, welche 
die von Abulfeda angeführten Autoren haben, find zwar genau, aber 
zu verfchieden, ald daß man fie zum Grunde legen könnte; jedoch 
fieht man aus ihnen, daß fie Armenien bis zur Hauptfladt Georgiens 
oder Gruſiens, Tiflis hinaufziehen, wodurd fie alſo die von Arme 
nien (Somaͤchs auf Georgiſch) bewohnte georgifche Provinz Somditi 
mit einfchließen. Befchaffenheit des Landes: Berge, Flüffe, Seen und 
Produkte. Armenien, wenigftend halb fo groß als Deutfchland, ik 
eines ber gebirgigiten, aber andy fruchtbarften Länder in der Welt. 
Auf den Höhen liegt zwar neunmonatlicher Schnee, und Zournefort 
fand, außer den Falten Nächten, im Monat Julius, in der Nady 
barfchaft von Arzerum, beeifete Quellen, welche aber die Sonne zu 
Mittag wieder auflöfte, In den Thaͤlern, befonderd des perfiihen 
Antheild, it ed aber auch oft fehr bei; und der trodene Boden 
muß oft gemwäffert werben, wenn das Getreide nicht verbrennen fol 
Wegen bed tiefen Bodens, ber mit Salz und Salpeter hin und wie 
der durchdrungen ift, ſpannt man 3 oder 4 Ochſen vor einen Plug; 
die tiefen Furchen fchügen die Frucht vor Kälte, und mifchen auf 


eine heilfame Art Salz; mit Erde. In den warmen Gegenden dieſes 


font holzarmen Landes find Feigen, Granaten, Mandeln und aw 
dere füdlihe Bäume; and das Vaterland der Pflaumen wirb bier 
geſacht. Eifen, Kupfer und ſelbſt Silber und Gold gibt es bier. 
und zu Tigranes Zeiten war das Land fo reich, daß Pompejus eine 
ungeheure Summe Geldes in kurzer Zeit geliefert befam. Strabe 
ruhmt befonderd (Buch XI.) den Reichthum an Pferden. Denn ver 
armeniſche Satrape lieferte dem perſiſchen Hofe jährlich 20.000 Fuͤl⸗ 
Sen, und Artawasdes unterflüßte den Antonius gegen Medien mit 
6000 fchön berittenen Randesfindern. — Obgleich die nördlichen Theile 
bed Landes noch einige Zweige ded Kaukaſus durdhfchneiden, die zu 
den mofchifchen Bergen der Alten gehören, und jegt Tſchildir heißen, 
fo find doch fonft alle Gebirge dieſes Landes, feibft der Ararat, 
Theile des alten Taurus, deffen füdlichere Kette, die nach Meſope⸗ 
tamien oder Diarbefr ftreift, faſt zu allen Zeiten der mafljche Berg 
(der Berg Maflos der Griedyen) genannt wurde. Die weiteren ger 
feßungen gegen Mediend Oränzen, die fid) jegt unter dem See Wan 
gegen Nordoften ziehen, die Hauptfige der Kurden (oder Karduchen), 
welche Xenophons 10.000 zum Theil durchwandern mußten, bieben 
Der Niphates, d. h. der Schneeberg. Die Seitenkette deffelben nad 
Nordweſten, die jest ben See Wan von ben Nebenflüffen ded Zi 
gie trennt, hieß das gorbyäifche Gebirge. Das Ganze dieſer 
erge gehört zum füblichen Taurus, denn der nördliche Autitau⸗ 
rus Läuft gerade von Welten nad Dften, den Euphrat jo wie 
ganz Große Armenien durchfchneidend, und fchließt fich beim Ararat 
an die Übrige Bergreihe, nachdem ein nördlich zum Pontus flreifens 
der Arm bdeffelben den Euphrat gehindert, fih in das ſchwarze 
Meer zu ergießen, und ſich mit den mofchifchen Bergen in Verbin⸗ 
dung gefeßt hat. Noch eine Hauptlette, die vom Pontus gegen Sad 
often bis zur Nähe von Arzerum und dann bie zum Ararat läuft, 
und die die Abdachung bed Landes in der ganzen NRordhälfte auds 
machte (denn aus ihr entfpringen alle große Flüffe, welche Armenien 
noch Dfien und Welten ſchickt, fo wie die fleineren, die nach dem 
Dontuß eilen), nannte Ptolemäus Paryadres (dem Namen nadı eine 
ebenfette, die bei Strabo nordoͤſtlicher gelegenen und Slein-Armer 
nien mit Kappadocien verbindenden Berge Paryadres und Skydi⸗ 


Armenien. 783. 


ſes). Der äußerfte ſuͤdoͤſtlichſte Theil hiervon war der Ararat, im 
engften Sinne fo genannt. Bon da im Dften Armeniend, nad) dem 
kas piſchen Meer oder dem nördlichen. Medien zu, fand der faspifche 
Berg. Eine folhe Gegend wie Armenien kann nit ohne Erzeugung 
bedeutender Flüffe gedadıt werden. Das alte Paradies mit feiner 
4 Flüffen fcheint ſich wo nicht gleich anfangs, Doch zum zweiten Mar 
Ile, das heißt bei dem zweiten Urfig ber Menfchen, hier niedergelafa 
fen zu haben. Nicht allein der Arares (Gihon), der Euphrat, und 
Zigris (Digelet) entfpringen hier, fondern auch ein Arm des Phafls 
‘oder Rhion (nach Strabo der ganze Fluß), fo wie, wenn man die 
nördlichen Gegenden Armeniens mit einbegreift, der Kur, oder ber 
Kyrus der Alten. Diefe Flüffe geben alle nach Oſten oder Welten, 
weun gleih in Krümmungen. Armenien Eonnte nah Süden feine 
Fluͤſſe ſchicken, weil andere Gebirge in den ſuͤdweſtlichen Theilen bins 
Derlich find, die übrigens dem Tiglis Die Quellen geben, und weil 
auf der Öftfeite ſich durch dieielbe ein Keffel gebildet hat, in deſſen 
Mitte der See Wan dad Magazin der benachbarten Gewaͤſſer if. 
Diefen nennt Strabo den Mantianifchen, und befchreibt ihn ald meer» 
gehn, falzig und fehr groß. Prolemäus nennt ibn Arfiß, welchen 

tamen aud noch jeßt eine am nördlichen Ufer des Sees gelegene 
Stadt (Arie) führt. Nördlich von Eriman ift der jeßt fogenannte 
See Kiagar Kuni, der Fifche und füßes Waſſer hat, und einem Res 
benfluffe des Arares Zengin die Entjtehung gibt. Ihn kannte Ptolea 
maäud. Lieber die einzelnen. drovinzen vgl. befonderd Arzerum, Eri« 
wan, Kard und Wan, fo wie über die Derter und Staͤdte, Artaras 
ta, Bedlis, Diarbefr, Challath, Walazgerd, Rakſchiwan, Siwas, 
Tokat, Tigranocerta u. U. m, Nation. Die Armenier lebten noch 
zur Zeit der AltsPerfer in offenen Fleken und, ihrer beträchtlichen 
Biehzucht wegen, auch in Höhlen unter der Erde. Jeder Ort hatte 
feinen Richter oder Vorfieher. Im Ganzen berrfchte patriardhalifche 
GBaftfreundfchaft. Sie flanden in Verkehr mit Babylon, wohin fie 
mit Huülfe des Euphrat ihren Wein führten, fo wie mit Tyrus und 
andern phönizifchen Städten, weldhe ihnen Maulthiere und Pferde 
abnahmen. Se mehr fie ihre Gelbfiftändigfeit und den friegerifchent 
Gharafter verloren, ber fie allein gegen die benachbarten größern 
Mächte hätte ſchuͤtzen koͤnnen, deſto bandelsjüchtiger wurden fie, fo 
Daß fie fich zuletzt als HandeldsCommiffäre in ganz Afien zerfirens 
ten. Abbas der Große fuchte einige. Provinzen am kaspiſchen Meer 
(Mafanderan und Ghilan), mit ihnen zu bevdifern, einer Colonie gab 
er Sulfa (Dſchiulfa), eine durd fie entftandene Norftadt von Jepa⸗ 
han. Died gefhah zur Zeit Heinriche IV. von Frankreich. Rohe 
Seite, Hanf und Baumwolle bradıten fie fhon damals nah Con» 
ftantinoyel und Rußland, und famen bis Livorno. Bon Europa 
überhaupt nahmen fie am liebſten Kleine Salanteriewaaren und brach⸗ 
“ten dafür Spezereien, Biſam, Mofchus, u. dgl. Unter denen, die 
ſich nah Aſtrachan und in das füdliche Rußland gezogen haben, gibt 
ed auch Gold⸗ und Silberfchiniede, Juwelirer. Faſt allenthalben 
gelten fie für flille, vernünftige, höfliche nnd mäßige Leute, die ſich 
auf ihren Reifen mit Mehl, Zwieback, geräucherten Fifchen, und 
getrodneten Früchten behelfen,, auch zuweilen unterweges ihre Netze 
zum Fang frifcher Fiſche auswerfen. Sie find ‚bei.aller Gewandt⸗ 
beit treu und zuverläfftg, nur daß fie beim Handel, wo fie wie bie 
Türken ein Stuͤck Geld nad) dem andern auf den Tiſch legen, und. 
ihre Beredfamteit ungewöhnlich anftrengen,, faft gewaltfam ded Vers 
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kaͤufers (ober Käufers) Hand druͤcken und eine laͤſtige Zuneigumg 
und Unftrengung blicken laffen. Faſt alle Wochen gehen yon ihn 
Karawannen nad Tiflis, Tarabefaı, Halep, Tokat, Tawris, mit iv 
diſchen, perfifchen und. europäifchen Waaren. Faͤrberoͤthe bringen 
fie aud Perfien, Rhabarber aus ber Bucharei, Wurmſamen and 
Hindoftan. Aus der Gegend von Arzerum, melde reich an Mobs 
tft, ziehen fie Opium. Kinder und Weiber find bei ihnen fehr uw 
terwärfig. Die Sünglinge reifen, ohne getraut gu feyn, felten an 
bem Sande; erſt bei der Ruͤckkehr wird die Hochzeit vollzogen. Jh 
halbtärfifche, nur kuͤrzere Kleidung vertaufchen fie im europäilhen 
Anslande meift nach der Landesſitte, die armenifche QTurbang : Mike 
ausgenommen. ihre Züge find groß, die Augen und die Farbe ber 
Haut gelblich und ſchwaͤrzlich. — In den Altern Zeiten hatten vie 
Armenier perfiiche und medifche Gottheiten, befonderd die Anaitk. 
est find die Armenier treue Chriſten von ber niorgenländifchen Ip 
he und zwar Eutychianer oder Monophiflten, die nur eine Rat 
in Ghriftus annehmen, nämlich die göttliche, fo wie denn in ihrer Sp 
che kein Wort eriftirt, welches zwifchen Natur und Perfon unterfhe 
det. Sie theilen, um die eine Natur in Ehriſtus zu bezeichnen, beim 
Abendmahl unvermifchten rothen Wein aud. Ihre übrigen San 
mente find die Taufe, bie Firmeluing, die Buße, die Ehe, die Priv 
fterweihe nnd die legte Delung, obgleich diefe bei ſchweren Kranke 
ten nad) ihnen nicht von Wirfung feyn fol. Im Kanon der Kirk 
wird einiger Ketzer erwähnt. Der Pabſt zu Rom ift ihnen Fein fichtbare 
Oberhaupt ber Kirche, nur bie drei erften allgemeinen Concilia werde 
anerfannt. Die Lehre vom Fegfeuer glauben fie nur mit Einfhrie 
fung, inden fie den Sat verwerfen, daß auch Scelen.der Gerechten 
ins Fegefeuer kämen, fo wie Belohnungen und Strafen nad itne 
erſt am jüngften Tage anfangen. Die Fererlichkeit wegen Gebat, 
Erjheinung und Taufe Chriftus werden an einem Tage, naͤmlich as 
6. Januar gefeiert; bei ber Reinigung ber Weiber, bei dem dal, 
bei der Auswahl der reinen oder unreinen Speifen, fo wie beit 
Schlachten des Viehes werden einige (Sebräuche der Juden beibeheb 
ten. Die Armenier, weldye römifche Katholifen geworden find, MF 


. ten immer einen Patriarchen auf dem Berge Xibanon, ben be! 


mifche Biſchof ernannte. Der armenifche Patriarch aber wohnte 3 
Stunden von Eriwan in dem Kloßer Etfchmiazin, auch drei Kirde 
genannt, wohin die Frommen jährlich einmal wandern follen. Hiet 
gibt es auch eine Buchdruckerei, wozu die Schriften aus Venedizg ge 
holt werben. 

Armenifche Sprache und Fiteratur. Das ältefte Doc 
ber armenifhen Spradye, das wir befigen, iſt Die Bibeluͤberſehang 
welche Miesrop mit feinen beiden Schülern, Johann Efelenfis und 


Sofeph Planenfis, im Anfang des fünften Jahrhunderts verfertige 


bat. Die gegenwärtige Umgangsſprache der Armenier weicht von die 
fer Bibelüberfegung in vielen Stüden ab; beſonders haben die DE 
fifhe und türfifhe Sprache viele Woͤrter, Nedensurten und Dr 
dungen in fie abgefegt, wie bei der yolitifchen Lage des Landes nicht 
Anders zu erwarten war, da Klein-Armenien Cim Welten des &W 
phrats, das chemalige Eappadocien und Gilicien) unter tuͤrliſchet 
und Groß-Armenien (im Oſten des Euphrats) größtentheils wuter per 
ſiſcher Herrſchaft ſteht, nnd Perfer und Türken dieſes ungluͤckliche 
Land immer zum Schauplatz ber Kriege, die ſie mit einander fü" 
ten, gemacht haben. Uber ohnerachtet aller Abweichungen ber DW 
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tigen Bulgarfpradje von ber Schriftfprache des fünften Jahrh., ift 
doc; unverkennbar, daß leßtere bei der erflern zum Grunde liege, 
nur aber gemifchter und unreiner ald ehedem, fey. Dean unterfcheis 
det daher billig die alte armeniſche Spradye von der neuern, die ges 
lehrte von der Vulgar⸗ oder Umgangsfpradie. Es leidet feinen Zwei⸗ 
fel, daß die gelchrte Sprache der Armenier zum medifchrindifchen oder 
iranifchen Spracdenftamm gehöre. Denn wad die Alten für perfifche 
and medifche Wörter ausgeben, das findet man noch im Armenifchen, 
wie fhon La Croze angezeigt hat. und nun noch deutlicher in bie 
“ Augen füllt, nachdem Zeud und Pehlvi näher befannt worden find. 
Und fand nicht Miesrob das Zendalphabet fo paſſend für das Armes 
nifche, daß er, als er für letzteres eine eigene Schrift einführen wolls 
te, wo nicht alle doch wenigftend einen großen Theil feiner Buch- 
ftaben dem Zend abborgte? Denn noch jeht haben wenigftend 11, wo 
nicht 15, armenifhe Buchſtaben die Figur der Zendbuchſtaben, wenn 
man fie nur umgelehrt flellt gweil dad armenifche von der Linken zur 
Rechten gefihrieben wird. eberdied hat die armenifche Sprache im 
grammatiihen Ban Die größte Berwanbtfchaft mit der griechifchen ; 
ihr Syntax iſt diefelbe, und da fie außerdem gleichen Gebrauch der 
Participien hat, fo fol die armenifche Sprache zum Ucberfesen aus 
Dem Griedhifchen die bequemfte feyn. Durch die griedifche Sprache 
hängt fie nun auch mit der germanifchen zufammen, die auch zum 
perfifcyindifchen oder iranifchen Sprachenſtamm gehört. Ueberhaupt 
hat die armenifche Sprache in ihren grammatifchen Einrichtungen und 
in ihren Stammwoͤrtern fo viel Europäifches, daß fie Gatterern einft 
geradezu eine noch lebende Schweſter der basfifchen, gallifchen, fin» 
niichen und Frimmifchen Sprache nannte,die ehedem allefanmt nur 
Dialekte einer einzigen Sprache gemwefen wären, ob fie gleich nun 
Durch die Veränderungen, welde die Länge der Zeit in fie gebracht 
habe, eben fo viele eigene Sprachen heißen müßten. In alten Zeis 
ten herrfchte die armenifhe Sprache in Gappadocien (das ohnehin 
jegt zu Armenien gerechnet wird) und Phrygien, fle war eine Haupt— 
fpradhe in einem großen Teile von Klein⸗Aſien und gehörte unter 
die weit verbreiteten Umgangsiprachen, wenn fle gleid; (wovon man 
. wenigfteng feine Spuren hat) vor dem 5. Jahrh. keinen Schriftitellern 
gedient haben follte. Set wird fie noch in den armenifchen Kids 
ern (als den Sitzen geiftliher Studien) am reinflen gejprochen. — 
Dad Alphabet der Armenier, nad) feinen vier verfchtedenen Schriftars 
ten; de Petity Bibliotheque des Artistes et des Amatcurs -oder En- 
eycl. elem, T. IE P. II; pag. 347 im Kupfer. Es befteht aus 33 
Buchſtaben, und wird von der Linken zur Nechten gefchrieben. Man 
findet es in vier verfchiedenen Formen, bei denen aber dieſelben 
Grundzüge fihtbar bleiben. 1) Ergatachir, die Eifenfchrift, eine 
Art Fraktur, vielleicht fo viel ald Napidarfchrift, die mit "eifernen 
Meißeln eingehauen wird. Hat man fie ebedem zu ganzen Büchern 
gebraudt, fo ward fle wohl mit eifern Griffen auf Palmblätter 
oder einen ähnlichen Schreibeftoff eingegraben. Jetzt wird fie nur zu 
Titeln und Auffchriften der Buͤcher gebraucht. Beim Schreiben vers 
ztert man fie mit allerlei Figuren, von Denen fle verjchiedene Namen 
befommt: a) wenn fie mit Blumen gefchmüdt iſt, beißt fie Zakgha- 
chir, die Blumenfchrift; b) mit Thjeren verziert, Chassanalbir, die . 
Thierſchrift; c) als Sapitalfchrift, Chelchachir. Die zweite in ſchoͤ⸗ 
nen Handfchriften und im Druck gebräuchliche, einfache und regels 
mäßige Schrift, iſt Poloverchir, die runde Schrift. Die dritte, No- 
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derchir, ift die Schrift der Notarien, eine Eurflofchrift, zu birgen 
Iichen Sefchäften gewöhnlich; 4) deren Majuskeln die Ate Schrift 
form oder Schriftart ausmachen, die man bei der armenifchen Schrift 
unterfcheidet. — Bon der neuen, unreinen armenifchen Sprache unten 
ſcheidet man A Hauptdialekte, den Kleinarmenifchen, den Sinnenſiſchen, 
den Sogthanifchen und Siulfanifhen. Aber in wie vielen Yändern 
wird fle nicht noch außerhalb ihres Baterlandes unter den im ale 
Melt zerftreuten armenifhen Kaufleuten gefprochen! Wo fie ſich 
niedergelaffen haben, in Turkomanien, in Perfien, im tärfifchen Re 
chem. f. f. ift fie, wenn auch die Armenier die Umgangefprade dei 
Landes ihrer Niederlaffung regen, wenigftens die Sprache des Bat 
tesdienfted. — In dem neuern Europa wurde fie zuerft durch Ambro⸗ 
ſius Thefeus (1539), und Franz Rivolif (1630) befannt ; beide fAhrie 
ben aber nody fehr unvollfommen über fie; jener in einer Gramm 
sit; diefer in einem Woͤrterbuch und einer Sprachlehre, und eben ft 
fehlerhaft mußten die Erläuterungen ausfallen, mit welchen Acolut 
(1620) feinen armeniſchen Obadias begleitete, weil er den genannte 
Gelehrten, als feinen Führern, folgte. — Zu einer gründlichen au 
menifhen Spradhfenntniß ging endlich der Abdruck der armenifcer 
Bihelüberfegung (1666) und ein beſſeres Wörterbuch (1699) als Bon 
bereitung voraus: jene beforgte Uffan, Bifhof von Erivan, und die 
fed Deodarus Nierſes. Durch dieſe Vorarbeiten war 1711 Schrö 
derd armenifche Grammatik, von der gelehrten und gemeinen Spr 
he, ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art, möglicd) geworden. Kurz daranf 
(1713) ift aud ein Wörterbuch von dem Jeſuiten Villote erfcjienen, 
das für ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu der Schröder’fchen Grammatil 
gelten fan. — Die firchliche Literatur befchäftigt feit der ?ren Hälfte 
Des 17. Jahrh. die Preßen zu Marſeille und Paris, zu Wenedig und 
Rom, zu Amſterdam und Leipzig, zu Conftantinopel und Giulfa Mi 
Ispahan: und die von ihnen gelicferten Werke find der Kirchenge 
fhichte ald Duelle zur Darftellung des Lehrbegriffs und des Rituald 
ber armenifchen Rirde nüglih, und der Sprachforſchung zur de 
reiherung der armenifchen Sprachkunde unentbehrlich: nur bie m 
menifhe Kirche war nicht allein ganz zufrieden, weil fie im ein 
gen, wie namentlich in der zu Marfeille gedrudten Liturgie, at 
biete, daß der Driginaltert hier und da nach dem fatholifchen ter 
begriff abgeändert worden. Aber eben fo wenig war bie biblilät 
Kritif mit dem Verfahren des Bifchofs Usfan bei der armeniſcht 
lleberfegung des A. m. N. Teſtaments zufrieden. Da nun bie ar 
menifche Bibelüberfegung vielen innern Werth hat, fo bedurfte fe 
twirffih einer neuen fritifchen Ausgabe; fie iſt audy von der an 
menifchen Geiftlihen zu Trieſt verſprochen worden, ſoviel aber Dr 
kannt iſt, noch nicht erfchienen. Die Brauchbarkeit der armeniden 
Ueberfegung für die biblifche Kritik bezeugen die Auszüge ber ver⸗ 
fchiedenen Lesarten, welche Bredenkamp and ihr zum N. T. gela® 
melt hat. — Die ganze armenifhe Literatur fängt mit Miesrop p 
Anfang des 5. Jahrh. an. Bis dahin behalfen fidy Die Armenter @ 
mer mit einer fremden Schrift, bald mit der perfifchen, bafd mit det 
nriechifchen, bald mit der ſyriſchen. Miesrop erfand das armeniſche 
Alphabet und überfebte in Gefellfchaft feiner beiden Schäfer, Ic 
Etelenſts und Sof. Planenfis das ganze A. und N. T. Im J. 40 
war jeder mit ben von ihm übernommenen Büchern, und bie ganje 
Nerſthun⸗ fertig. Weit unbedeutender find die philoſophiſchen Wer 
te, die in armenifcher Sprache gebrusft worden: fie können nur ol 
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Denkmal einer wenig bekannten Sprache, und der Ungeuͤbtheit ber 
Armenier im Philofophiren einen Werth haben, Dagegen fchägt bie 
game b.florifche Welt die Ausgaben des Mofes von EChorene, um 

as Jahr 462. Er hatte zu Alerandrien Die griechifche Spracheerlernt, 
und fi darauf durch Neifen, auf denen er Italien, Griechenland 
und Paläftina beſuchte, gebitbet. Mit Hülfe der ihm befannt ges 
worbenen ausländifchen, befonders griechifchen Kiteratur und ber are 
hivalifhen Nachrichten, die er vorfand, fohrieb er in feinem Greifens 
alter noch eine Geſchichte feines Vaterlandes in 3 Büchern, die der 
armenifhe Biſchof Thomas Banand (1695) nnd nach ihm die Bruͤ⸗ 
der Whifton (1736) beforgt haben. — Außerdem verfertigte Mofes 
zur geographiſchen Ueberficht der damals bekannten Länder einen Aus⸗ 
zug aus der Chorographie bes Alerandrinerd Pappus, der dem Lite⸗ 
rator ſchaͤtzbar if, weil das Original verloren gegangen. — Im 
Anfang des 14ten Jahrhunderts verfertigte der armeniiche Prinz Hayto 
eine kurze Geſchichte des Drients, welcher feiner Gleichzeitigkeit eini⸗ 
gen Werth gibt. Ueber die armeniſchen Muͤnzen haben Seſtini in ſei⸗ 
ner Disertazione sopra alcune monete Armene. Livorno 1790 und . 
Adeler in feinem Museum Cuficum etc. Romae 1782, einige Auffläs 
zungen gegeben. Noch ift zu bemerfen, dad St. Martin in feinen 
Memoires historiques et geographiques sur l’Armenie. (Paris 1818. 
2 Bde.), den armenifchen Text der Gefchichte der orpelianifchen Herr» 
fherfamilie, von einem Prinzen dieſes Gefchlehtd, dem Erzbifchof 
Stephan Orpelan, fo wie den Tert des armenifchen Geographen Moſes 
Ehorene and Bartan, nebit andern Beiträgen, und mit Anmerkungen 
begleitet, herausgegeben hat. Das Ganze ift aus der Sammlung der 
Druds und Handfchriften hiftorifch »s armenifcher Schriftiieller gezogen, 
Die fih in der Söniglichen franzöfifchen Bibliothek zu Paris befindet. 
Noch find hier des Bibliothefard der armenifchen Congregation bed 
h. Lazarus zu Benedig, J. B. Auchers armenifche Ueberfeßungen aller 
Schhriftfteller aus dem 5ten Sahrhunderte, 3. B. des griechifchen Juden 
Philo nicht zu vergeffen. Endlich bemerfen wir, daB in einem armes 
nifhen Klofter auf einer Laguneinſel bei Venedig eine Zeitung in armes 
niſcher Sprache erfcheint, welche in der Levante und in Conftantis 
nopel in Umlauf ift. 

Armenienftadt, ungr. Ujvar (I. Samofch, Ujwar, walon.. Ny- 
imtin Gyerli (l. Riimtin Djerki), fat. Armenopolis, ein ſchoͤner Taxal⸗ 
ort in Siebenbürgen, in der innern Szolnoker Geipanufchaft, mit 
allen Vorrechten einer Stadt, wurde den Armeniern für 100.000 
Gulden inferibirt. Es wohnen hier über 400 armenifche Familien, die 
ſich vorzüglicd) von dem Handel mit Hornvieh und Kabrifwaaren ers 
nähren, aber auch viel Leder verfertigen. Es wohnen aber aud hier 
einige Magyaren, Deutfhe und Wallachen. Die Gaffen find offen 
und nach der Kagel, die Häufer alle, etliche prächtigere ausgenome 
men, wie nad einer Schnur, von gleicher Höhe und Groͤße gebaut, 
mithin if Armenienftadt eine der regelmäßigften Ortfchaften im oͤſt⸗ 
reichifchen Kaiferftaat. Auf dem Play findet man ein ſchoͤnes Haus 
ganz nadı römifher Baukunſt aufgeführt. Das Schloß, welches die 
Stadt dedt, hat der verrufene Gardinal Martinyzzi gebaut. Der Fürft 
Georg Näföczi IT. erweiterte daffelbe um 30 Klaftern. Jetzt wird es 
zu einen Gefängniß für Staatsgefangene, und andere auf Lebens⸗ 
zeit oder viele Jahre vernrtheilte Verbrecher, gebraucht. Man findet 
hier einen eigenen Magiltrat, eine reformiste und armenifche ‘Pfarre 
und eine armenifche Schule, 


. 
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Armeniſcher Bolus, rothe, in's Gelbliche fallende, fettig au 
zufuͤhlende, im Waſſer zu Brei zerfallende Erdart; enthält (nad 
Pieglet 21 Theile Thon, 61 Theile Kieſel, 10 Theile Eiſenoryd; 
iſt als eine Varietaͤt des Steinmarks zu betrachten. Der beſte komm 
aus Armenien; doch findet ſich minder guter auch gewoͤhnlich in & 
fengruben in Deutfchland, Franfreih, Ungarn. Er dient in der Me 
Disin und der gemeine inländifche ald Farbe zum Anftreichen. In de 
Türkei werden Pfeifentöpfe und andere Gefäße daraus bereitet, in 
England Saspisporzelan. Armenifcher Stein, ein mit Kupfer 
lafur gemengter Kaltftein oder auch Quarz, ſchon den Griechen be 
kannt; früher innerlich und Außerlich gegen Krankheiten gebraudt, 
findet ſich auch in Tirol, wo er gereinigt ald Bergblau in den Yaw 
Del kommt. 

Armenpflege, Verforgung der Armen im weiteften Sinne, dei 
uneigentlid, aller Huͤlfsbeduͤrftigen. Eigentlich zerfallen letztere: Ü 
in Kranke, f. Krankenpflege; b) Verbrecher und Landflreicke, 
f. Strafanſtalten; c) huͤlfloſe Kinder, f. Kindel, und Waifen 
häuſer; dy Arme im engern Sinne, d. b. Altersſchwache, die zugleid 
mit bürftigen Kranken in Armenfpttälern unentgeldlich verpfleg 
werden Tonnen (vergl. Spital; e) verfhämte Arme, bie oft ned 
gegen gänzliched Berarmen zu bewahren und um fo hülfsbebürftigr 
find, je mehr ihre Befcheidenheit fie dem Mitleiden verbirgt, & 
fällt meiftens der Mildthätigkeit Eingelner anheim, fie aufzufischen und 
durch Vorſchuͤſſe, Schuldenabtragung u. f. mw. zu retten; ber Otadt 
kann bier nur indirekt wirfen, befonders durch allgemeine Maßregelt 
zur Beförderung bes Wohlftandes und Abwendung der Armut; f) 


‘ Berarmte, mehr ober minder Arbeitsfähige. Für diefe find die eigent 


lichen Armenanftalten, deren Zwed es ift, die Dürftigen mi 
den umentbehrlichiten Bedärfniffen fo zu verforgen, daß bei möglich 
geringem Aufwande doch der moͤglichſt große Nuten für den Stud 
oder die Gemeinde erwähll. Dies geichieht 1) von Staatdwegn 
durch einen dazu beftimmten Fond, durch eine eigene Abgabe (Ar 
menfteuer), dur den Ertrag der an Kirchen, Thoren u. |. ® 
zur Aufnahme milder Gaben ausgeftellten Armenbüchfen und Beden, 
des Klingelbeutels u. f. w., deren Verwendung einer dazu ernannia 
Kommiffton oder den Behärden des Orts übertragen wird; 2) burd 
Privatgefellfchaften, Die gewoͤhnlich von ber Regierung autorifle, 6 
auch aus Öffentlichen Kaſſen unterftätt werben, das meifte aber tum 
freiwillige Gaben (CArmengeld) erhalten, woraus zufammen di 
Armenkaffe gebildet wird. Die Geſetze, nach denen die Aral 
behandelt werden und handeln müffen, bilden die Armenordauf 
gen, deren Geiſt natürlich an verfchiebenen Orten fehr abmeidıend 
it, die aber faſt ſaͤmmtlich dem fonft allgemeinen verflatteten Zettel 
entgegen wirkten. Nach manchen derfelben erhalten die Armen u 
Unterfiüigungen an Geld oder Nahrungsmitteln, dem Grade ihr 
Armuth gemäß, nad andern in befondern Gebäuden (Arm en bäp 
fern) unentgeldlich Obdach, Nahrung und Unterricht (Arm 
fhulen), wogegen fie nach Kräften beſtimmte Arbeiten verricht 
miüffen, deren Ertrag zum Beften der Anſtalt verwendet wird. 


rere wollen diefe Ungluͤcklichen in fremde Länder transportiert will 


und halten ſolche Arbeitsanftalten für fehr unzweckmaͤßig; tod hal 
man, befonderd in großen Städten, viele Beifpiele ihres ſchoͤnen er 
folgs, obgleich and) nicht geläugnet werben kann, daß die Zinjen dei 
auf die Kinrichtung berfelben verwendeten Summen, einzeln sul 
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de Armen vertheilt, mehr befriedigen, und da letztere bei Verwand⸗ 
ten und befannten oft leicht ein Obdach und eine fie oft mehr ans 
ſprechende Arbeit finden, vielleicht mehr Nutzen fliften. Auf jeden 
Sal muß man fih vor Uebertreibung hüten. Wenn, wie in Eng» 
and in manchen Anftalten, die Armen beffer leben als thätige Büro 
zer; fo muß dieß den Müßiggang fördern, anftatt ihm zu wehren. 
Nehnlich den Armenhäufern an Zweck find die Anftalten, wo den Ars 
nen, naͤchſt der Unterſtuͤtzung im befondern Häufern, die fie jedoch 
nicht bewohnen CWerfhäufern) f. d.), Gelegenheit gegeben wird, ſich 
nüglih zu machen, und ihren Unterhalt zu verdienen. In den lebs 
ten Sahrzehenden haben auch Armencolonien (I. d.) große Aufs 
merkſamkeit erregt und vielen Beifall gefunden. Auf jeden Fall find 
Huͤlfsleiſtungen irgend einer Art gegen die Armen durchaus nöthig. 
wo man. die Unvorfichtigfeit begangen hat, Fabriken über den Lan⸗ 
vesbedarf in fremden Materialien ſich unmäßig ausbreiten zu laffen, 
sa lenke man wenigftens die aumachfende Tugend davon ab, um mit 
ver Ernährung der Gemeindearmen in Zukunft nicht zu fehr beläftigt 
u werden, und führe fie lieber zur Feldarbeit zurüc, indem man Die 
jroßen Landwirthichaften mit vieler thierifchen und weniger menſch⸗ 
ihen Hülfe allmählig zerfchlagen läßt und-die Freiheit der Gewerbe 
ibrigens möglichft begänftigt. Nur dadurch gelangte Belgien dahin, 
eit 2000 Jahren eine fortwährend wachfende Bevölkerung zu ernähs 
en, und eine an ſich wenig fruchtbare Erde durch Mifhung und 
eltene Induſtrie im Verhältniß der zunehmenden Volksmenge, immer 
getationsreicher zu machen, obgleich die Auswanderung der Belgier 
ns Ausland ſtets fortdauert. Bon jeher war die Armenpflege einer 
er wichtigſten Zweige der Staatspolizei. Schon das moſaiſche Ges 
et achtete hierauf, und orbnete deshalb die Geftattung der Nachlefe 
et der Ernte, die Zutheilung der Hälfte der von ſelbſt wachſenden 
früdıte im Gabbathejahr, die gänzliche Zurüdgabe der veräußerten 
Irbgüter im cC50jähr.) Subeljahre an. Bei den Roͤmern waren an⸗ 
angs die Armen wegen der harten Schuldgefege Cauch noch in den 
2 Tafeln), nach denen die Schuldner nah einigen Monaten Frift 
um Sklaven verkauft wurden, fohlimm daran, fpäter fiel dieſes weg, 
nd die Armen erhielten ſogar eine Menge öffentlicher Unterftüguns 
jen, während die Republik oft an Landvertheilungen, unter den Kais 
ern an regelmäßigen Fleiſch⸗ und Kornvertheilungen, auch wohl au 
Beim Ber den Muhamedanern ift die Wohlthätigfeit durch ihre 
teligion beſonders eingefchärft und offenbart ſich ſowohl in vielen oͤf—⸗ 
etlichen Anſtalten, ale im Privathandeln. 

Armenrecht, dad Recht des Armen bei Prozeflen von Obrigfeitös 
segen und unentgeldlich einen Advokaten zugeordnet zu erhalten, auch 
porteffrei zu feyır. Konmt der Arme durch Gewinn des Prozefles 
der fonft in der Folge zu Vermögen, fo muß er die auf ihn fallen» 
en Koften nadyträglich bezahlen. In England weiß man davon nid)te. 
Irmenfchulen, Unterrichtsanftalten für Kinder unbemittelter El⸗ 
en (ſ. Schule). Gm engern Sinne heißen in mandyen Orten, wie 
s Leipzig, diejenigen Anflalten fo, weldye von Seiten der Armen⸗ 
nfalt (ſ, Armenpflege) zum Unterrichte der Kinder ganz dürftiger 
tern der untern Stände errichtet find, da hingegen die für die Kin⸗ 
er verarmter Eltern aus den mittlern Ständen vorhandenen Lehr⸗ 
nftalten Freifchulen genannt werden. Armentare, in Eng 
and die den Grundbefigern aufgelegte Abgabe, um die Armen jedes 
kirchſpiels zu unterflüßen. Da fihon 1502 der Ste Menfc in Eng 


Ä 
| 





183 Arminianer. 


land ein Armer war, fo ift fie fehr hoch und beträgt im Durchſchrit 
dr in einzelnen Fällen bie zur Hälfte des Einfommens ded Steuern 
en. Viele melden ſich daher ald Arme, um nur diefer Steuer üben 
hoben zu feyn, und es kommt oft vor, daß die Almofen Empfangen 
ben fich befjer befinden, als die ed Gebenden. In ganz England iw 
fammengenommen betrug die Armentare fchon 1802, 32.530.000 Thit, 
jegt foll fle auf 72 Mill. Thlr. geftiegen feyn. 

Armfeld (Guſtav M., Graf von), ein geiftvoller und untm 
nehmender Staatsmann. Obgleich felbft von Adel, war er doch Pr 
triot genug, um die Revolution in Schweden zur Machtbefchränfeng 


der eriten Stände mit in veranftalten. Diefer Umftand gewann ihn 


Das Zutrauen feines onarchen, der ihm deswegen 1790 in dm 
Feldzuge gegen die Ruffen das Oberfommando ertheilte, ein Pole, 
auf den er ſich nicht ohne Ruhm behauptete. Diefer Kiieg or 


endigte bald, und Guftav III. beauftragte ihn, mit dem Karaftn 


eined Bevollmächtigten den 3. Auguft 1790 mit Rußland einen Arie 


ben abzufchließen, womit er auch 17091 einen AlianzsTractat fhleh 
1792 ward er, als ſchwediſcher Minifter an den italienifchen Höm 


nach Neapel gefhidt. Hier follte er, wegen Verdacht einer Im 
ſchwoͤrung gegen den Herzog Adminiftrators und eines verraͤtheriſcha 
Briefwechfeld mit der Gräfin Rüdensfäff, verhaftet werden. Armfch 
aber fand Mittel zur Flucht nad Polen, und rechtfertigte fih U 
Öffentlichen Blättern. Indeſſen ward Baron von Armfeld durch dal 
Hofgeriht von Stodholm den 10. Juli 1794 zum Tode verurthailt, 
feine Güter wurden fequeftrirt, und er auf fchmwedifchem Boden fit 
vogelfrei erklaͤrt. Unter Guftav IV. aber fam er wieder in Gnt, 
fo, daß feine Gemahlin ats Erzieherin dir Eöniglichen Kinder ange 
nommen, und cr felbft 1802 als Miniſter an den Wiener Hof geſandt 
wurde. Hier blieb er aber nur eine kurze Zeitz denn fein Koͤni 
weigerte fih, Franz I. ald Kaifer von Deitreich anzuerfennen. Se 
ward er Gouperneur von Finnland, und 1806 Militärs Gouverne 
yon Stralfund. Nach dem mit Rußland abgefchloffenen Frieden 8 
Friedrichshamm 1809 ward er ruffifcher Unterthan, leiftete Ajerande 
ben Eid der Treue, ward von dieſem 1812 in den Grafenſtand mie 
ben, und ftarb 1814. 

ArmilarsSphäre, Ringkugel, eine Eunftreiche Kugel m 
Singen und Kreifen von Metall dufammengefegt welche fämmtlid 
dienen, die Bewegung, den Stand und die Verhältniffe der Himmel 
koͤrper zu einander, der Einbildungsfraft zu verfinnlichen. ine fold 
Kugel ſchwingt fit) daher um eine Achſe, hat einen Horizont W 
(Örade abgetheilt, fie hat einen Aequinoctalkreis, Thierfreis, Merinst, 
ihre Wendezirtel, Polarkreife u. f. w. 

Arminianer, Wenn die Unitarier zuerſt an der Firchlichen TV 
nitaͤtslehre anftießen, und von der Beſtreitung derſelben nach m) 
nad zur Ausbildung eined neuen Lehrbegriffs geleitet wurden, 


gingen die Arminianer oder Nemonftranten von der Beftreitung M 


ehre von einer unbedingten Prädeftination aus, und erweite 
von da aus ihren Lehrbegriff immer mehr. Wenn die Socininf 
ewiffe pofitive und geheimnißvolle Kehren nachdrädlich beftritten, f 
ießen die Arminianer fie mehr ald Probleme dahin geftellt ſeyn, br 
weiche man fo oder anders denfen Tonne, und weiche eben ‚Tat 
hohe Wichtigkeit haben. Wenn die Socinianer einen großen ® 
daranf fetten, ftatt der angefochtenen und widerlegten Dogmen nt 
aufzuftellen, und von dem Wunderbaren des Chriſtenthums 


en 
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toch beizubehalten, was nach ihrer Ueberzengung die Schrift lehrte, 
ſo legten die Arminianer den allgemeinen, nicht ſtreitigen, moraliſchen 
und religioͤſen Lehren des Chriſtenthums den hoͤchſten Werth bei, und 
moßen den Werth der Dogmen nad ihrem moraliſchen Intereſſe ab. 
Wenn die Socinianer mehrere fehr beftimmte oͤffentliche Glaubensfor⸗ 
mein herausgaben, fo hatten die Arminianer eine gewiffe Abneigung 
yapor, und. erflärten ihre Glaubensbekenntniſſe nur inſofern für 
sindend, als fie mit der heiligen Schrift übereinflimmen, und als 
iemand diefe Uebereinftimmung mit Uebergeugung einfehe. Wenn die 
Socinianer dahin firebten,, andere <hriftliche Religionspartheien zw 
ich ald den wahren Wiederherftellern des reinen Chriſtenthums her- 
ıberzuziehen, und fie zum Aufheben ihrer alten Irrthuͤmer zu bewe⸗ 
jen, fo fuchten die Arminianer mehr die Partheien durch die allges 
neinen Lehren bed Chriſtenthums audzuföhnen und zu vereinigen, 
ohne ihnen gerade zuzumuthen, ihre unterfcheidenden Lehren aufzus 
jeben. Dies ift der Geiſt ded Arminianismus in feiner Ausbildung: 
— Jacob Arminius, aus Qudemwater in Suͤdholland, wurde frühe mit 
er Philofophie des Ramus befannt, und wider die Ariftotelifche einges 
ımmen; er fludirte zu Genf, und wurde nach feiner Zuräfkunft in’d 
Baterland zum Prediger zu Amfterdam, und darauf zum Profeſſor 
u Leyden ernannt. Indem er mit Widerlegung der Einwuͤrfe wider 
ine unbebingte Präbdeflination befchäftigt war, wurde er felbft vom 
er Falſchheit derfelfen überzeugte, und wid in feinen Sffentlichen 
Srflärungen immer mehr von derfelben ab. Er war nicht der erfte, 
don vorher waren die Reformirten in den Niederlanden In der Präs 
veftinationslehre getheil.e Die Calviniſtiſche Parthei aber wurde 
mmer flärfer und mächtiger, und wollte die andere gar nicht mehr 
ulden. Durch die Erklärungen bed Arminius fam der Streit aufs 
Reue zu einem öffentlichen Ausbruche. Gomarus, fein College ſtellte 
ih an die Spitze feiner Gegner. Diefe hielten feſt am der Belgi⸗ 
hen Gonfeffion und dem heidelberger Katechismus, Arminianus 
vollte eine Revifion dieſer Glaubensformeln, und erklärte es für 
eſſer, entweder gar feine oder nur fehr kurze Slaubensformeln zu 
ſaben. Diefer Abneigung gegen ausführliche und beflimmte Glau⸗ 
jensformeln hat fih nachher immer unter den Arminianern fortges 
Manz. Sonſt zeichnete ſich Arminius nur noch durdy den Grunde 
ag von der Öegenparthei aus, daß er ber Obrigkeit ein Recht, fi 
n Firchliche Angelegenheiten zu miſchen, zuſprach, welches ihr die 
indere Parthei abſprach, und zwar namentlich das Necht, Toleranz 
nd Maͤßigung in theologifhen Streitigkeiten zu gebieten und zu 
ſandhaben. Mitten unter diefen Streitigkeiten ftarb Arminius 1609, 
Seine Anhänger gingen in den Veränderungen, bie fie in dem Gals 
yinifchen Kehrbegriffe vornahmen , wenigftens in ausdruͤcklichen Er⸗ 
lärungen noch viel weiter ald er. Ob und wie weit er felbft ſchon 
jiefe Veränderungen im Einne, oder vorbereitet gehabt habe, dies 
aßt fich nicht gewiß beflimmen. Da bie Streitigkeiten zwifchen beis 
ven Partheien heftiger wurden, und die Arminianer in Gefahr ſtan⸗ 
ven, gänzlich unterdrädt zu werben, fo übergaben fie den Staaten 
son Holland im Jahre 1610 ihre Nemonftranz , worin fie ſich nicht 
sur gegen die ihnen gemachten Vorwürfe vertheidigten, fondern audy 
wider die Glaubendartifel, die man ihnen unter dem Vorwande ſym⸗ 
solifcher Autorität aufdrängen wollte, Gegenvorfiellungen madıten, 
and ihren eigenen Lehrbegriff, fofern er fidy von bem ihrer Gegner 
unterſchied, kurz, einfach, beicheiden und ohne alle Berunglimphung 


790 Armintaner. 


Andersdenkenden barlegten. Sie erflärten alfo, daß Gott von Ewig⸗ 
feit her befchloffen habe, bie Gläubigen und Fugendhaften zur Sees 
ligkeit zu erwählen, die Ungläubigen und Unbußfertigen zu verwers 
fen und zu verdammen, daß Sefus für Alle geflorben fey, daß aber 
bie Früchte feines Verbientes nur den Slaubigen zu gut fonmen, 


daß der Menſch die höhere Gnade zum Glauben und zur Beſſerung 
bedürfe, daß aber die Gnadenwirkungen nicht unwiderftehlich ſeyen; 


und daß der Menſch burc eigene Schuld den Glauben und die 
Kraft zum Guten wieder verfieren koͤnne. Auch diefe Erflärung well⸗ 
ten fie nicht als bindend für fid; oder Andere, ſondern nur als Aus 
drud ihrer gegenwärtigen Weberzeugung angefehen wiſſen. Wie fie 
nun immer tiefer ſanken, der Statthalter Morig fle verließ, und 
ihre Oberhäupter aus politifchen Abſichten verfolgte, die Synobe zu 
Dortreht 1618 fie als Keßer verdammte; wie fle nachher ald Ber 
bredyer behandelt, eingefperrt, erilirt wurden, und alle Religions 
uͤbung verloren, dieß braucht hier nicht weiter erzählt zw werden. 
Aber ein Glaubensbefenntniß: Confessio, etc. Haderw. 1622, meh 


ched Epiſcopius, nah dem Arminius ihr vornehmfer Lehren md 
Schriftfteller, ald Profeſſor der Theologie zu Leyden im Jahr 1621 


im Kamen der Remonftranten abfaßte, und welches von allen ihren 
Predigern gebilligt wurde, verdient hier Aufmerkſamkeit. Er yraäft 
darin zuerft Die verfchiedenen Meinungen Aber den Werth und Zmed 
ſolcher oͤffentlichen Glaubensbekenntniſſe überdaupt, und urtheilt 
zuletzt, daß ſie nicht abſolut nothwendig find, aber doch unter ge 
wiſſen Umſtaͤnden nicht wohl entbehrt werden koͤnnen, zugleich aber 
ſetzt er feſt, daß wenn fle nicht ſchaͤdlich werden follen. man ihnen 
keine Autoritaͤt zugeſtehen duͤrfe, wodurch die Freiheit im eigenen 
Denken über bie Religion und das Gewiſſen gebunden werde. Er 
fagte geradezu, daß er in diefer Eonfeffion die auf der Dortreds 
ter Synode feſtgeſetzte firenge calvinifche Lehre, welche moraliſch 
aͤußerſt verderblich fey, widerlegt habe, und daß er felbft in ber 
Theologie nichts für wahr halte, was praktiſch⸗ſchaͤdlich ober um 
fruchtbar ſey. Diefen Grundfägen gemäß ift auch der hier darge 
ftellte Lehrbegriff eingerichtet, welcher übrigens gleichfalls nicht nod* 
fändig if. Auch die Sittenlehre iſt in demfelben enthalten. Cat 
sin wird mit Nachdruck beftritten. Die Lebensſtrafen der Ketzer wid 
jeder Glaubenszwang werben mit Nahdrud verworfen. Nur eim einji 
ges Kennzeichen einer wahren chriftlichen Kirche wird für gültig aner 
faunt, naͤmlich Befenntniß, Glauben und Befolgen der reinen Lehre Tele 
Das Abendmahl wird für ein Mahl ausgegeben, wodurch die Eläw 
bigen den Tod Jeſu verkündigen, dafür danken, und ihre geütige 
Gemeinfhaft mir Jeſus, und ihre Liebe unter einander vor der Ge 
meinde bezeigen. — Uuter den Arminianern trifft man gar Feine Sy 
ſteme der theologijchen Moral an, hit ald wenn fie die Mora 
gering gefchäßt hätten, fondern. weil ihre ganze Theologie morali@ 
war. Gie verbanden Theologie und Moral nicht ſowohl desmes, 


weil fie die erite als das Fundament der zweiten betrachteten, ale vice 


mehr, weil fle nur die moralifche Theologie für die wahre hielten. Uebre 
gend pflegten die Arminianer in ihren bogmatifchen Syſtemen auch 
die moralifchen Lehren ded Chriſtenthums befonderd abzıhandeln. 
Died thut namentlich Limborch unter bem Titel: Gebote des nerea 
Bunde. Es fommen hier ohngefähr alle Hauptlehren vor, welche 
in eine chriftliche Moral gehören. Mit befonderm Nachdrucke wird 
auf Briedfertigfeit und Duldung gebrungen. Die Lüge wird mic 
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in allen Faͤllen für. unerlaubt erklaäͤrt. Moraliſche Adiaphora wer⸗ 
den zugegeben. Die Nothwendigkeit der Beobachtung der Gebote 
Jeſu zur Seligkeit wird nachdrücklich vertheidigt, und eben fo auch 
bie Möglichkeit, daß gläubige und wiedergeborne Menſchen wieder⸗ 
um abfallen. Die Moral der Arminianer war im Ganzen nicht fo 
krenge, als die der Socinianer. Die Remonſtranz iſt oft gedrudt, 
anter andern in Regenboogs kurzer Geſchichte der Remenſtranten. A. 
A. d. Hollaͤnd. Lemgo 1781 1. &. 60 ff. 

Arminius, t) Jacob, eigentlich Hermanni ober Harmſen) geb. 
1560 zu Dudewater in Süb » Holland, in Leyden und Genf grund» 
lich gebilder, ſchon als Jüngling mit ber theologifchen Doctorwärbe 
von der Univerſitaͤt Baſel beehrt, in Padua und Rom mit Kennt 
aiffen bereichert, ward 1587 Prediger in Umftertam. Damals ent 
jweite die reformirten Theologen Hallands die Steeitfrage: ob der ewige 
Rathſchluß Gottes über Seligkeit und Verdammung der Menſchen Adams 
Suͤndenfall in ſich begreife, vor oder nah dem Falle "eginne ? Ars 
minius, aufgefordert, einen veformirten Bürger, den L. V. Koorns 
rt, wilder bie Prädeflinationsiehre angegriffen, zu widerlegen, 
jerieth bei dieſer Arbeit ſelbſt in Zweifel, lehnte endlich bie Wider⸗ 
tgung ab und ward feitbem vielfältig angegeiffen, gleihwohl 1603 
ils Drofeffoe der Theologie nad Leyden berufen. Hier empfing ibn 
ampffertig dee Profeſſor Cumarus, ein eifriger Galvinifl. Der 
Btreit ward fo heftig, und erfchätterte Staat und Kirche fo tief, daß 
man 1608 beide Kämpfer vor Gericht zog, aber ohne Erfolg, Ar - 
ninius flarb 1609, aber fein. Tod ſtellte den Frieden der Kirche 
sicht her, feine Lehre lebte in feinen Anhängern fort. Das Weſent⸗ 
idſte derfelben, welche dieſe veutheidigten, war das Dagma: „Die 
Borherbeftimmung (Praͤdeſtination) fey ein Rathſchluß des goͤttli⸗ 
den Wohlgefallens, kraft defien Bott von Ewigkeit beſtimmt habe, die 
Bläubigen, welchen er den Glauben zu fchenten ſich vorgeſetzt, - zu 
echifertigen, fie al® feine Kinder anzunehmen und ihnen das ewige 
eben zu ſchenken, und ein Rathſchluß bes göttlihen Zorns (obee 
krengen Willens), kraft deſſen er von Ewigkeit beſtimmt, die Uns 
läubiger , welche buch eigne Schuld und aus einem gerechten Bots 
esgericht nicht glaubten, als von Chriftus Abgefonderte, zum ewi⸗ 
en Tode zu verbammen, zum Zeugniß feines: Zorns und feiner 
Nacht.“ — Die Anhänger dieſer Lehre bilden feit 1610 eine befons 
ere Partei der reformirten Kirche und erfheinen nach der in dieſem 
fahre an die Stände von Holland übergebenen Vorſtellung, Remon⸗ 
rang genannt, Inder Kirchengefhichte unter bem Mamen Remonſtran⸗ 
m (f. d. vor. Art). 2) U, fe Herrmann. 

Armpolype, Vielarm. Diele fo algemein berühmten Thiere 
ind gallertartig, halb durchſichtig, und daher von ungeübten Augen 
icht immer gleih zu erkennen. In der Ruhe haben fie den Körper 
nd die Arme ausgeſtreckt; bei eince gewaltfamen Berührung aber, 
der außer dem Waſſer, ziehen fie fi In ein unfoͤrmliches Kluͤmp⸗ 
jen zufammen. Sie find von den erften warmen Fruͤhlingstagen an 
is in den Herbfle in fanft fließenden Waͤſſern und Teichen zu finden, 
nd figen mit dem Hintern‘ Ende an Waſſerpflanzen, Gchneden ıc. 
ft. Ihr ganzer Körper iſt eigentlih blog ein mit Jaugarmen vers 
benee Magen. Den Gommer hindurch vermejein fie fi, indem 
e die lebendigen Jungen wie Sproſſen aus ihr!m Koͤrpen treiben, 
je ſich oft. erſt, wenn ihnen ſelbſt ſchon wieder Junge aus Fewachſen 
nd, von ber Mutter loszeißen, Bel Annäherung des Winters aber 

Gonverf.:Lericon 18 Bd. 61. 
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mögen fie wohl Eier legen, aus denen im Frühjahr die junge Brut hen 
vorbricht. Man kann fie in fee und mehr Stüde zerſchneiden, und 
jedes Stück wird binnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polppen 
erwachſen. Man kann ihnen den Kopf, oder den Hintertheil, ber 
Länge nad fpalten, und fi vielkoͤpfige oder vielgeſchwaͤnzte Poly 
pen fhaffen. Man kann mehrere in einander fleden, und fo ober 
auf andere MWeife zu wunderlichen monfteöfen Gruppen zufammır 
heilen. Ban kann fie der Länge nah aufihligen, und wie ein 
Stuͤckchen Band ausbreiten, -und doch koͤnnen auch dann, wie Röfd 
zuerft bemerkt ‚hat, mehrere auf eine ſchwer zu besceifende Weiſe 
einander verzehren, oder eigentlih in einander ſchmelzen. Ban 
kann fie, nah den merkwürdigen Verſuchen bes fe. Hofe. Lichue⸗ 
berg, mit Schlingen von Haaren durchſchnuͤren, und während bir 
Schlinge allmählig durchſchneibdet, werden die mittlerweile getream 
ten Theile doc ſchon wieder aneinander wachfen. 


Armuch ift ber Zuſtand, in. welbem ber Menſch nur fo viel, 
ober nicht einmal fo viel bat, als zur Befriedigung feinee nechwen 
digften Bedürfniffe erfordert wird, Sie gehört zu den 3 Ktofterges 


luͤbden, und verpflichtet den Drdensgeiftlichen, fi alles eigenen Ver 
mögen® zu begeben ; dagegen empfänyt er feinen Unterhalt aus dem 
Vermögen feines Kloſters. Die Kirche unterfheldet die hohe, Höher 
und bönfte Armuth. Die hohe Armuth beſtert darin, daß ein Kies 


fler etwas von liegenden Gründen befigen darf, jedoch nicht meht, 


als zur Erhaltung des Lebens nörhig iſt, wie die Carmeliter und 
Auguſtiner. Die höhere Armuth befteht darin, daß ein Kloſter zwar 
nicht liegende Gründe, aber doch bewegliche Sachen, als Bücher, 
Kleider, Vorrath von Speife und Trank, Renten ıc. befigen kann, 
wie die Dominikaner. Die höchfle Armuth endlich befteht darin, daß 
ein Klofter weder Bewegliches noch Unbemweglihes befist, wie die Frans 
ziefaner und vorzüglich die Gapuziner, die von ihrem Beweglichen 
folglich nur den einfahen Gebraud (usus simplex) haben dürfen, 
Arnaud (8. Th. M. Bacularb d’), geb. zu Paris 1718. Ein 
ſehr fruchtbarer, aber nur mittelmäßiger franzöfifher Didier. Durch 
feine Geiſtes probdukte warb er Voltaire'n bekannt, der ihn dem Kö—⸗ 
nige von Preußen, Friedrich IL. empfahl, Diefer wechſelte aub wird 
lich Briefe mie ihm, und nahm ihn, da er die franzöfifhen Gelches 
ten vorzuͤclich ſchaͤtzte, auch gaftfreundlih und fehr gnaͤdig am fei 
nem Hofe auf. Hier verweilte Arnaud aber nicht lange, ſondern 
trat ale Legationsrath in churf. fähfiihe Dienfte, die er auch nad 
2 Jahren wieder verließ. Er 309 fi alsdann wieder in fein Be 
terland zurüd und widmete fih den Studien. Während der franzs 
ſiſchen Revolutionszeit hat er viele Drangfale zu beſtehen gehabt, und 
in feinem boben Alter drüdten ihn die Nahrſtunsſorzen darnieder, 
weil feine Feder für feinen Unterhalt nur fparfam zureichte. Er 
ftarb 1805 zwar dürftig, aber hochgeſchaͤzt von Allen, bie ibn Tann 
ten, in einem Alter von 89 Jahren. Unter feinen peofaifchen Ber 
ten zeichnen fidh feine Epreuves du sentiment, 1772; feine Delasıe- 
- ments de l’homme sensible 1783, und feine Loisirs utiles 1793, einb 
germaßen aus. 
Arnauld. Ein .alte auvergnifhhe Familie, von welcher fi vor 
güglih folgende Glieder in dee Geſchichte und Literatur ausgezeich⸗ 
net haben, 1) Anton Arn., einer der beeüähmteften und größten 
Abvokaten feiner Zeit. Won der Natur mit den feltenflen Beiftesges 
ben geſchmuͤckt, findiste ex mit dem herrlichſten Erfolge die Mech 
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wiſſenſchaft, warb 1580 zu Paris Parlamentsabvolat, u. erwarb ſich als 
ı ein Vertneidiger der Sache Heinrichs IV. einen großen Ruhm. In 
I der Folge ward er in dem bekannten Prozeſſe, den die Pariſer Unis 
ı  verfitäe aus Neid und Scheelſucht gegen die fi damals emporfchwingens 
‚ den Iefuiten einleitete, von erflerer, nebft Pasquier, Dolun, u, Koifel, zu 
ihrem Sachwalter ernannt. Seine bei dieſem Prozeſſe gehaitene Vertheis 
Digungsrede ber Univderfität, welche naher im Drude mehremale erfchien, 
und von den Feinden ber Jeſuiten noch bis auf den heutigen Tag ale 
kraftboll und grüändlid angepriefen wird, iſt im Grunde weiter nichts, 
als eine wahre, mit einigen leeren Phrafen ausflaffirte, Schmähe 
ſchrift, vol ber größten Albernheiten, offenbarften Lügen, und in 
die Augen fallender Miderfprühe. 3. DB. daß Carl V. feine ganze 
Größe den Sefuiten zu verdanken habe; baß fie Spanien die Unis 
verſalherrſchaft über Europa in die Hände fpielen wouten:c. ıc. Auch 
Anahronismen von mche als einem halben Jahrh. find bei ihm Klei⸗ 
nnigkeiten, und fo fcheute er fih nicht, zu behaupten, alle von dem 
Epaniern gegen da6 Ende des 15. Jahrh. in Amerika verübten Graus 
famkeiten auf Rechnung der politifhen Umtriebe eines Ordens zu 
fegen, beffen Stifter und Gründer erſt mehrere Dezennien nachher 
Bas Licht erblidte. Wie bei auffallenden Widerfprüdhen und Unges 
reimtheiten dennoch Arnaulds Schrift fo erhoben wurde, iſt nicht zu 
verwundern, da man. wie Bapyle in feinem Lericon fagt, zu jener 
Beit gegen die Sefuiten alles möglihe kuͤhn fchreiben konnte, und 
Dabei zum voraus verſichert ſeyn durfte, bei dem großen Haufen 
ſteis Stauden und Beifall zu finden. Arnauld flarb 1618, und 
hinterließ 20 Kinder, unter denen fi faft alle als Gelehrte und eifs 
rige Anhänger des Janſenismus auszeichneten, und ben Haß ihres 
Waters gegen die Jeſuiten erbten. 2) Robert Arn., Here von db’ 
Andilly, der aͤlteſte Sohn be& vorigen, geb. zu Paris 1588; er trat 
noch ſehr jung in die Dienfte des Hofes und warb unter Ludwig 
XIII. zw verfhiedenen Aemtern erhoben. Nachdem er 1637 feine Gat⸗ 
sin durch den Tod verloren, befam er Luſt zum einfamen Leben, und 
ging in biefer Abfiht in die Abtei Portroyal, wo er 1674 farb. 
Er mar einer ber eifrigften Vertheidiger der fanfeniftiihen Grund⸗ 
Täge, und Schüler bes bekannten Abtes Gt. Cyran. Uebrigens bat 
er fih durch feine eeligiöfen Gedichte, Erbauungsbücer und Uebers 
fegungen von Flavius Joſephus jüudiiher Gefchichte, und von Das 
vila’s Werken, als einer ber Lorrekteiten franz. Schriftſteller, den 
zıngetbeilteften Beifall erworben. 3) Anton Yen., der jüngere Bru⸗ 
Der des vorigen, geb. 1612. Er widmete fih dem Studium der The⸗ 
ologie auf der Sarbonne unter dem Profeſſor Lescot, und ſuchte in 
Der Zolge als Mitglied ber Earbonne aufgenommen zu werden, wurde 
es aber erft nach dem Tode des Cardinals Richelieun. Im Jahre 1641 
gab er ein Werk über die öftere Communion heraus, in welchem ee 
Die Anfichten der Janſeniſten vom Abendmahle geſchickt anzubringen 
mußte. Er dringt in demfelben auf die firengfie Sittenlehre, und _ 
Fordert eine Buße, welcher er fih doc feldft niemals unterworfen. 
Bald nachher gab er noch mehrere Werke ans Kicht, in welchen er 
mit vieler Dreiftigkeit die Lehrfäge Tanfenius und des Abtes St. Cy⸗ 
ran vertheidigte. Er zog fi hierduch von Seiten der Iefuiten, und 
ſelbſtt der Sarbonne, Viele Verfolgungen zu; letztere belegte fogae 
wei aus feinen Werken gezogenen Säge mit einer ſchatfen Cenfur, 
rftärte fie ale gottlos und kederiſch, und obgleich auch die Doctos 
en Launoi und Nicole, feine innigfien Grunde, diefem Verfahten 
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fi) wiberſezten, fo murbe doch Arnauld, wegen feiner Uublegfam 
keit, von der Lifte der Sarbonne ausgeftrihen. Um den fernen Un 
griffen und VBerfolgungen zu entgehen, zog fih Arnauld in die Eins 
ſamkeit; bier fchrieb er einige gefhägte Schulbücher, und eine Logik 
nah Descartifhen Geundfägen. Nah Abihiuß des ſogenannun 
Triedens zwiſchen Papft Clemens IN. und den Sanfeniften, gab ı 
mit Hülfe Nicols, gegen die Reformirten mehrere Gtreitfchriften hr 
aus , unter benen fih: La Perpetuite de la Foi de l’eglise Ca 

touchant l’Eucharistie, Paris 1669-76, 3 vo', in fo weit audjik 
nete, daß fie den Verfaffer mit den Sefuiten, der Sarbonne und kiik 
mit dem roͤm. Hofe wieder ausföhnte. Allein, da er feine Ani 
Iichkeit an den Janſenismus nicht verbergen konnte, fo ward er hal, 
wieder mit den heftisften Gegnern deſſelben, den Sefuiten, in nm 
Streitigkeiten verwidelt, die ihm allenthalben Verfolgungen zugopk 
denen zu entgehen, er fih endlih nah den Niederlanden begab, m 
er zu Bruͤſſel 1694 in den Armen feines Freundes, des beruͤhmta 
Sanfeniften Quesnel, ſtarb. Arnauld war ein mit großen und vie 
feitigen Renniniffen begabter Geift, Eräftig und fireng confequent; i 
feinen Schriften kuͤhn und hefiig, oft bis zur Bitterkeit; unerfhür 
lich in Gefahren, und von einem reinsmoralifchen Lebenswankl. 
Wäre er nicht fo ſehr von den Schwärmereien ber Janſeniſten hie 
geriffen gewefen, fo würde er ſich unfehibar bis zu ben hoͤchſten Sit 
henämtern emporgefhwungen haben; fo aber find feibft feine auq 
Fir fo treffiichen Werke für die Nachwelt größtentheils von keinen 

utzen. 

Arnauten ſ. Albanier.. 

Arnd (Johann), ein lutheriſcher Geiſtlicher, geb, ben 27. Dem. 
1555 zu Ballenſtedt, im Fuͤrſtenthume Anhalt, ſtudirte auf den Um 
verfitäten zu Helmftädt, Wittenberg, Strasburg und Bafel, erhek 
dann ein Schulamt in feinem Vaterlande und ſchon 1583 das Pla 


. 


"amt zu Badeborn. Bon hier vertrieb ihn der Catvinismus ned 


Quedlinburg, wo er 1590 Paftor wurde. Belt 1599 war er Prdb 
ger in. Braunfhweig, dann zu Eisleben don 1608=14, endlid ör 
perintendent zu Gele, wo er 1621 den 11. Mai ſtarb. Bit 
Stunden vor feinem Tode hatte ee über bie Worte aus Pfalm 1%: 
„Die mit Thränen fäen, werden mit Freuden ernten,‘ gepeedigh 
und fagte, als er nah Haufe kam, daß er eben eine Leichentede IP 
halten babe. eine afsetifhen Schriften find vol Wärme u) 
Salbung, und unter biefen iſt fein: „Wahres Chriftenchum,” bie 
befanntefte, faft in alle gebildete Sprachen überfegt, obgleich er Mi 
lutheriſchen Eiferern, wie Corvinus und Dflander, deshalb verkehen 
und als ein gefährlicher Myſtiker und Serlehrer verfchrien wur: 


. Shre Belhuldigungen bat feine, buch gewiſſenhafte Amtstreut, W 


geheuchelte Froͤmmigkeit, Rechtſchaffenheit flandhafte Geduld ui 
Seibſtbeherrſchung in feinen Leiden erprobte, Tugend und der SH 
zu berechnende 200jährige Segen feines Buchs widerlegt. Noch rt 
wird es, nebft feinem zahlreih aufgelegten „Paradiesgaͤrtlein, un! 
bem Volke häufiger gefunden und fleißiger Gebraucht, als alle ment 
Büchern biefer Art, Neuere Bearbeitungen haben Fedderſen 1778 
Sintenis b. j. 1816 geli.fert. 

Urne, in dee Mythe: 1) die Tochter des Aeolos, bie von ibrts 


, Water als fie von Pofeidon ſchwanger mar, dem Metapontios übt 


geben wurde Sie bat der Stadt Arne in Theſſalien 
Namen gegeben, 2) Ein Tochter bes Pithon bie Parse 


nn ee zu m 0073 ⏑ ⏑2 Tu ET 


EEE FT DO Te Ve A WED U TE 6 = 
% 


Arnobius. 795 : 


Geld an Minos verrieth, daher die Goͤtter fie in eine Dohle ver 
wandelten. 

Arnerſee, ein kleiner, ſehr romantiſcher Bergſee, im Scherzis⸗ 
thal, einem Zweige des Gſteigthales, im bern. Oberamt Samen. Er 
bat ungefähr eine Stunde im Umfange, liegt 4580 F. ü. M. und 
it von ben fruchtbarſten mit Sennhütten gefhmüdten Alpen und 
Zannenwaldungen umgeben. Süblich über ihm erhebt fih der Vals 
keberg, nördlich ſteht der Wittenberg und weftlich führt ein Weg nach 
dem Bade von Etivaz. Der Scherzisbach, der bei dem Weiler 
Schwenden in die Saane fällt, entfirömt ihm. 

Arnhem, In frühen Zeiten nah Einigen Arenacum fpiter au 
Arnodi villa, die Haupiſtadt ber nieder. Prov. Geldern und eines 
Bezirks ron 74.400 Einw. Bie liege am Fluße der Veluwer Ber—⸗ 
ge unmelt dem Mheine, worüber eine Schiffbrücke führt, ift mit 
Wällen umgeben, die gegenwärtig zu Promenaden eingerichtee find, 
und aus weldhen 4 Thore führen, iſt gut gebaut, und hat 1 Schloß, 
dee Hof genannt, 4 Kirchen, worunter die Eufebiusficche, in deren 
Katakomben mehrere Herzoge von Geldern ruhen, 1 Zucht: und Beſ—⸗ 
ferungsbaus, mehrere Hospitäer "und Armenhaͤuſer, 1500. Häufer 
und 9400 Einw. Sie ift dee Sig des Gouverneurs, der Verſamm⸗ 
lungsort der Provinzialflaaten, wozu die Stadt 5 Deputirte wählt, 
bat 1 Handelsgeriht, 1 lateiniſche Schule, 1 Kunſtſchule, eine Ge 
ſellſchaft der Zeihens und Baukunſt, 1 phyſikaliſch⸗literariſche Geſell⸗ 
ſchaft, und unterhält mancherlei Gewerbe, vorzüglich aber einen ſtar⸗ 
ken Spebitionshandel nad Deutfchland. 

Kent, der Riefenbüffel. Er ift in den gebirgigen Gegenden 
von Nord: Hinboflan zu Haufe, und von ungeheurer Größe, fo, daß 
ein eimjähriger junger Arni wohl 15 Eine. wiegt. Diefes Thier iſt 
ſeht ſelten. Man teiffe bin und wieder in Naturalienkabinetten gro: 
He, mit erflaunlihem Hornwerk verfehene, Kopf-Sklette dieſer Thiere 
an. 

Arno. Diefer. toskaniſche Fluß entfpringt auf den Apınninen, 
trägt von Florenz an Bleinere Schiffe und Barken, und .ergießt fich 
anweit Piſa in das toscanifhe Meer, nachdem er während feines 
Laufes bie Beinen Zlüffe Siera, Peſa, Elfa und Ehiana aufgenom» 
men. Das Flußgebiet des Arno bildet wegen ber allgemeinen Cul⸗ 
tur und des Wohlſtandes in Toscana bie freundlichften Thaͤler Im 
Ftalien, in welchen die den Schäferinnen Arcadiens ähnlichen, ihrer 
Schönheit, Grazie und zierliden Kleidung wegen fo hoch gefeterten 
Baͤuerinnen, jene in allen Ländern geſuchten Atalienifhen Gtrohhüte 
verfertigen. Am lieblichſten if das Mebenthal der Siera bei ber als 
ten Seftung St. Martino und der Abtei Boscofrati. Won hier 
aus überfleigt der aus Dentſchland kommende Reifendesden legten Zweig 
bee Apenninen und ficht bei dem erſten Anblik in das Thalgebiet des 
Arno auf einmal allen Reichthum Staliens, den Oelbaum und die 
Beige, zwilchen Zypreffen und Pinien ; vor allem aber blinket bex liebs 
lichſte Wein an dem Ufer des freundlichen Arno. 

Arnobius, aus Sicca in Afrika, ein gebormer Heide und Leb: 
zer der Redekunſt. Er trat im 3. Chr. 295 zum Chriſtenthum über. 
Um den Biſchof, kei dem er fih zur Taufe melbere, von ber Aufs 
richtigkeit ſeiner Sefinnungen zu überzeugen, fehrieb ee im J. Chr. 
297 feine Disputationes adversus Gentes in 7 Büchern, worin er bie 
Einmwärfe der Heiden gegen das Chriſtenthum mit‘ vielem Geiſte mis 
derlegt. Das Werk iſt in einem ſchwulſtigen, bdeciamatorifchen und 
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antichefenreichen Style, mit wenig gefunder Phllofophie, aber mit auß 
gefuchter Beleſenheit in klaſſiſchen Schriften abgefaßt, wodurd es der 
alten Literatur brauchbar geworden, | 

Arnold, zu Brescia In Stallen- geb., ein Schüler Abelarde. Er 
ward Mönd, mie fein Lehrer: aber fein Zweck dabei war wenige 
edel. Der Kiofterrod follte ihm dienen, um feine veligiäfen Anfid 
ten und Meinungen ben unmünbdigen feines Zeitalters einzuimpfen 
Er verwarf das Meßopfer, das Beten für die Verftorbenen, die Kir 
bertaufe u. ſ. w. Er behauptete : die Bifchöfe und Möndye mäftn 
zu Srunde gehen, teil fie Güter befäßen; denn biefe, fo wie je 
ber Kicche, gehörten nur dem Landesheren. Diele Lehre, gepuist 
in einem fo vermwilderten Zeitalter, wie jenes des 12. Jahrh. m 
das Sittenverderbnig in allen Ständen und Klaffen dee Menfarn tt 
tief eingeriffen, und das Eigenthum ohnehin fo wenig gefichert mu 
fand natärlih viele Anhänger, deswegen die Kirche zuerſt ſich kF 
widerfegte. Arnold alfo, von ber Lareranifchen, Kirchenverfammi 


1139 mit dem Banne belegt, flüchtete mit einem Theile feines Is 


banges in die Schweiz, und unterließ nicht, feinen unrubigen Eb 


tirer Geiſt unter dem andern ziemlich zahlreihen Theile feiner Edb 


lee in Italiea zu unterhalten. Ex kam endlich felbft nach Rom, ılllı 
empörte das Volk wider den Pabft, jagte diefen aus Mom und Id 
bie Paläfte der Kardinaͤle autpländern. Den treuen Anhängern bi 
Pabſtes Eugen IM. gelang es endlich, nad mehreren blutigen Be 
fechten mit dieſem fanatifhen Haufen, fih der Stade wieder zu br 
mächtigen, und Arnold warb ergriffen, und 1155 zum Tode vera 
theilt. Zwar fagt der geichtte Diosheim im feiner Kirchengeſchichtt 
„Arnold von Brescia war ein Mann von großer Gelahrtheit und 
Ürengen Sitten, aber von einem heftigen und ungeflümen Karate; 
er hat keine, mit dem Geift der wahren Religion umnverträgltt 
Lehre angenommen. Die Grundfäge, nady denen er handelte, wart 
nur in-fo weit zu tabein, als ex felbige zu weit trieb, und in Bob 
zug feste mit einer eben fo unklugen, al6 verbrecherifhhe Hitze. &r 

zulegt der Rache feiner Feinde zum Opfer geworden, die ihn 15 
ans Kreuz geſchlagen und dann verbrannt haben‘; fo weit Kirkt 
Geſchichtſchreider... Allein Mosheim fcheint vergeſſen zu haben dej 
Arnold ein Moͤnch war, der uns kein Werk hinterlaſſen bat, wohurd !! 
feine Gelahrtheit beurfundet; Mosheim alfo mußte ihm diefe nicht unterfib 
ten, nachdem er feibft alle Mönche jener Zeit, als unwiffende Schwahlrft 
gefchildert. Arnold verdammte die Kindertaufe, das Mefopfer ; welthes 
Recht hatte er denn, den Glaͤubigen feiner Zeit mie diefen erften Dogmtt 
ihrer Religion, ihr Liebftes aus ihrem Herien zu rauben ? Arad 
wollte, man follte die Kirchendiener ihrer Güter berauben, bie M 
doch rechtmäßig befaßen ; würde Mosheim es gebilligt haben, mn 
ein wuͤthender Eiferer für bie evangelifche Armuth ihm bie beilt 
reihen Pfruͤnden geraube hätte, die er befaß ? Arnold predigte MM 
Aufruhr 5 ift dies aber vereinbar mit dem Geile der Meligion, M 
da verbietet, das Band des Friedens zu zerreißen, daß jie fo ſu 

um die menfchlihen Herzen ſchlinget; und Deren Stifter ſelbſt des 
Untertban den Gehorſam gegen feine Obrigkeit fo nahe ans Mi 
gelegt bat? Arnold ift alfo nicht als Dpfer der Rache feiner dein⸗ 
den gefallen, er iſt in aller Form Rechtens von dem Tribunal dt 


Stadt Rom als ein Aufrührer und Störer der öffentlichen Ruhe aß 


Lehen geſtraft worden; er ward nicht ans Kreuz gefchlagen : M 


DEE ——— 


Arnould. . - 797 


Inen Pfahl geheſtet, ward er erbroffelt, und fein Körper vers 
rannt. 

Arnold (Chrifloph), geb. 1646 zu Sommerfeld bei Leipzig, von 
leitern, die vom Ackerbau lebten. Kine außerordentliche Liebe zur 
Sterntunde zeigte ſich ſehr frube in ihm, und brachte es buch 
Selbfiuntersiht barin in der Folge fo weit, daß die erſten Aftronos 
aen feiner Zeit einen Briefwechſel mit dielem gelehrten Bauer uns 
erhielten. Durch feine ununterbrohenen Beobachtungen entdedte er 
ie beiden Gometen der Jahre 1683 und 1686 früher ale Andere ; 
mb eben fo gelang es ihm, den Durchgang bes Merkurs durch Die 
Sonne 1690 zuerſt wahrzunehmen. Noch bis Ins Jahr 1694 erhielt 
ih das von ihm ſelbſt auf feinem Haufe erbaute Obfervatorium, auf 


em er feine gelehrten Beobachtungen gemadt hatte; eihen großen 


Eheill davon hat er ayfgeidhrieben (vom J. 1688 bis 1697) ; jene 
er 6 erſten Sabre verehrte er dem berühmten Afteonomen Godf. 
kircher, die Uebrigen aber ber Bibliothek zu Leipzig, wo fie nod, 
rebft feinem Bildniſſe, vorfindlich find. Arnolds Namen bat der bee 
ähmte Schröter unſterblich gemacht, indem es felbigen brei Thälern 
m Monde beilegte. j 


Arnold (Johann) von Cambrap gebärtig, ein Franziskaner⸗Moͤnch⸗ 


efaunt unter dem Namen Lucas. Er fand zu feiner Zeit in hohem 
Rufe als Geſchichtmaler zu Ulm und Nüenberg; von bier ging. er 
1675 nah Paris, wo ee Thomas ben Ungläubigen, ein dort fich 
roch vorfindendes Meifterfiüd, für die Kirche Notre dame verfertigs 
e. Diefes Gemälde, einzig in feiner Art, fielte feinen Namen auf 
vee Höhe des Ruhms für immer feſt. Er farb zu Lyon 1685, nadıe 
vem er noch verſchiedene Ichägenswerthe Kupfer, mworunter fi eim 
ehr feltenes von Lubwig XIV. befindet, von feiner Meiſterhand ge 
kochen, für die Kunft hinterlaffen hat. 

Arnolde de Rocas, von vornehmen unb wohlhabenden XAels 


teen geboren zu Nicofia auf der Infel Cypern. Hier wurde fi, nah 


ver Eroberung ihrer Vaterſtadt durch bie Türken, als ein zartes 
ınd fhönes Mäbden, 13 Sabre alt, ihren Aeltern entriffen, und für 
va6 Serail des Großherrn beſtimmt. Das heldenmüthige Mäbs 
hen aber nabm raſch einen Entſchluß, vorziehend ben Tod einer 
chimpflichen Sklaverei. Bereits hatte man fie auf ein Schiff ges 
zracht, welches des andern Tages nach Gonflantinopel abfegeln folls 
e In ber Naht aber verläßt Arnolde Ihe Schlafgemach, Legt 
Beuer an den Pulverbehälter, und ſprengt fih fo mir dem Echiffe 
und beffen ganzer Beſatzung in die Luft. | 

Arnould (Sophie), geb. zu Paris 1744. Schon fehr frühe bes 
Rimmte man ‚fie für die Schaubühne, gleichwohl gab man ihr eine 
[ehe forgfältige Erziehung. Bei einer fhönen Geſtalt, vol Grazie 
und hohem Adel, hatte fie die Natur mit einem Paar großer ferlens 
boßer Augen mie Sunonifhen Wimperbogen, einer Alles bezaubern⸗ 
ben Stimme, einem empfänglidhen Geiſte, einem weihen Herzen und 
einer Empfindfamkeit begabt, die fie allen Anweſenden mitzutheilen 
perftand. Im Jahr 1757 ließ fie fih in des Oper zuerſt hören, und 
war 21 Jahre hindurch die Wonne des Theaters, Menigen Staus 
mzimmern war es eigen, fo paſſende Segenantworten aus dem 
Gtegreife zu geben, als ihr. Ihre feinen, ſinnrichen, luſtigen und 
wigigen Einfälle find zahlreich, und trog dem, daß dieſe oft 
ſehr beißend waren, wußte fie fig viele gelchete und vornehme 


a 
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Freunde gu erwerben und zu erhalten, bie 1812 ihrer Afdhe ein 
zärtlihe Thraͤne weiheten. 
Arnsberg, Grafichaft, Amt und Stadt im Herzogthum Weſt 
phalen. 1) Die Gräaͤfſchaft, mitten im Herzogthum, weiche uͤberal 
von dieſem und zwar von ben ehemaligen Aemtern und Gerichtn 
Balve, Werl, Soft, Erwitte, Rüthen, Brilon, Üredeburg, Atem 
born, fo wie zum Theil von dem märlifhen Amt Plettenberg be 
Hränzt wurde. Der ehemalige Flaͤcheninhalt betrug, ehe 1356 dal 
Amt Fredeburg daven geiırennt murde, etwa 18 DM. Die Dim 
fläche dirfeiben iſt durchaus hügelig, zum großen Theil mit Balı 
bedeckt, wo biefee aber aufhört, für Aderbau und Viehweide he 
brauchbar. Naͤchſt dee Ruhr, melde die Grafſchaft von Oſten sh 
Weſten durchſtroͤmt, und bier außer andern unbebeutenden $läfes 
die Henne, die Wenne und die Rohr aufnimmt, ift die Moͤne, ud 
he bei Brilon enıfpringt und nachdem fie nördlich von der Ruhr ii 
Schmalena und die Huffe aufgenommen, fih bei Neheim che 
faüs in bie Ruhe ergießt, ihe vorzüglichſter Fluß. Außerdes 
fehlt es in den unzähligen Thaͤlern nicht an kleineren Bächen, fo daß dal 
Land überhaupt hinreichende Bewaͤſſerung hat, Das Klima iſt, befondıd 
in dem warmen Ruhrthale, fehr gemäßigt, in den dunkeln Waͤlbin 
und auf dem hohen Bergrüden aber mitunter zaub, die be Luft poet 
feucht, aber do rein und gefund. An Produkten liefert bas Lan 
Getreide, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, Holz in Urberfluß, bie meihr 
Arten von Broßs und K einwildpret, als Hirſche, Rehe, Em 
Fuͤchſe, Hafen ıc., eben fo Fiſche bauptählih Forellen, Alt 
und Hechte; Pferde, Mindvich, Schweine, Schafe, Febervich 
auh Schiefer, Eifen, Blei ꝛe. Die Einwohner, welche bes platb 
deutſch⸗weſtphaͤliſchen Dialekt reden, find im Ganzen mehr php 
matiſch als fanguinifh, jedoch fleißig und gewandt. Ihte Re 
ligion iſt die katboliſche, obgleich von jcher auch ambere gedulr 
wurden. An Wohnplägen enthielt die Grafſchaft bei ihrem Verlauf 
an Kurköin, 8 Städte, 7 $reiheiten, 7 Kiöfter, über 59 adelige Hi 
fer, 24 Dfarrlichen, 9 Kapellen und über 100 Dörfer und Höfe Di 
Grafſchaft war ehemals reihsunmittelbar, ;oder being wenighend 
alle Borausfegungen. unter benen fih fpäter, in andern Laͤndern. 
die Meihsunmittelbarkeit mit der Landeshoheit ausbildete. ZW 
verloe Graf Heinrih von Arnsberg dadurch an Anfeben, beit 
fih 1166 durch unglückliche Fehden gedrängt, dem Erzbiſchef Pb 
von Koͤln als Dienfimann bingab; doch würde dies durch die It 
Grafen With. und Gottfried von Arnsberg, von Kaifer Ludei 
von Bayern ertheilte Belehnung mit den herzoglichen Rechten un 
dem Voerſtreit zwiſchen Mbein und Mefer, wieder gut gemacht We 
den ſeyn; wenn nicht ber Einderlo‘e Graf Gottfried, nachdem er ! 
das Amt Fredeburg duch Krieg an den Brafen von der Mat Wr 
Ioren, die ganze Grafſchaft 1368 an Kurkoͤln verkauft hätte. 
durch verlor fig ihre Seibfifländigkeit und wurde integrirender & 
dead Herzogthums Weſtphalen, odgleich bie Kurfürſten von Köln ih 
noch den Titel: Graf von Arnsberg und das Wappen: einen filbernd 
Adler im blauen Felde, forıführten. Daſſelbe gefhab von dem Anh 
berzog von Heffen, weicher, nachdem ihm das Herzogtbum Wehner 
fen durch den Reichs s Deputations » Hauptfhluß von 1802 alt Erb 
fhädigung zugefallen war, fich nicht blog Graf vom Arnsberg nann⸗ 
te, ſond ern auch das alte urkundliche Recht des Vorſtreitt, durch MM 
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mpaffenden Titel Vorfechter, zwiſchen Rhein und Weſer erneuerte 
md zu deſſen Bezeichnung, außer dem alten Arnsberger Adler, auch 
och einen Ritterarm mit einer eingelegten Lanze in fein Wappen 
ufnahm. Seit dem Juli 1816 iſt die Grafchaft mit dem ganzen 
zerzogtbum Wefphalen dem Koͤnigreich Preußen einverleibt ; und 
uh der Monarch diefes Staats bat von ihr ben Titel und daß 
te Bappen angenommen. — 2) Das Amt A., deſſen Gig in’ der 
kihnamigen Stadt fi befindet, enthält 2 Städte, 4 Freiheiten, 
o Hitierfite und 34 andere Drtfhaften und Höfe, welche in 6 
farreien und 15. Schulrheisbtzirke getheile find, — 3) Die Stadt 
„ auf einem ſchmalen Bergrüden an der Ruhr, welche bier in eis 
em äußerft maleriſchen Thal die Stadt von 8 Geiten umfließt. Auf 
ım hböckften Gipfel des Bergruͤckens finden ſich die Ruinen bes al: 
m Stammſchloſſes ber Grafen von Arnsberg, weldhes, nachdem es 
& durch viele Eölnifche Kurfürften, die Nachfolger der alten Gra⸗ 
m von Arnsberg, befonders aber durch Clemens Auguft von Bay: 
m, immer mehe verfchönert, bis in die neuere Zeit erhalten hatte, 
762 den Srangofen von den Allirten, nad einer kurzen aber hefti⸗ 
en Beſchießung abgenommen und auf Befehl bes Herzogs von 
zraunſchweig, mit allen Feſtungswerken zerflört wurde. Zu den 
üßen des Schloſſes, von Norden nah Süden hin, liegt die alte 
Stadt Arnsberg, mir einem ehemaligen Mitterfige, welcher gegenwärs 
ig buch Kauf dem Landesheren gehört, ferner einem nun aufgebos 
enen gleihfalls Iandesherrlihen, Reſidenzhauſe der Jeſuiten und 
er alten Stadtkapelle, deren Thurm den Eingang in die fogenannte 
ne Etadt, weiter nad Süden bin eroͤffnet. Hier befindet ſich das 


hemalige landſchaftl. Kanzleigebaͤude mit dem landſchaftlichen Archi⸗ 


t, ferner ein oͤffentlicher Springbrunnen, welcher für den größten 
sheil der Stadt das oben feltene Wafler durh ein Druckwerk her⸗ 
uffährt, wiederum ein WRitterfig, (der Familie von Landsberg). und 
a6 ſehr ſchoͤne 1783 —85 gebaute Zuchthaus, das no in den un 
m Gemaͤchern zu diefem Zwecke gebraucht wird, übrigens aber zum 
Iniglihern Begierungsgebäude eingerichtet if, Noch weiter nad 
Süden hin, nahe bei einem Eichenwaͤldchen, vor ber füdlihen Spige 
es Bergrüdens, das befonders unten im Thale ganz von Spazier⸗ 
ängen durchkreuzt wird; liegt die alte Abtei, nunmehrige Domaine 
Bedingbaufen, deren Kirche zugleich die eigentliche Pfarrkirche dee 
Stadt ift, und deren Gebäute theils zum landesherrfihen Archive, 
um Gymnaſium, zur Provinzialbıbliochet und zur königlichen Poft: 
pedition, theils zu Privatwohnungen, benugt werden. A. war von 
bee Hauptſtadt der Grafſchaft gleiches Namens, früher auh Mit⸗ 


led der Hanfe und Hauptfig ber in der Altern Geſchichte Weſtpha⸗ 


ms fo berühmten, heimlichen Frei⸗ oder Fehmgerichte, welche bier, 
n einee noch bekannten Stelle, im Baumgarten unter bem Schloffe, 
Iren Hauptfreiſtuhl, den Stuhl aller Stühle, hatten, deſſen obers 
er Freigraf Kaifee und Könige zu richten wagte. Nahdem bie 
zrafſchaft Arnsberg 1368 mit dem übrigen Herzogthume Weſtpha⸗ 
m vereinigt worden, nabmen die Landesherrn bes Leptern, bie Kurs 
ürften von Köln, häufig ihre Reſidenz in diefer Stadt. Zugleich 
ar fie Sig der Landenfanzelei (Regierung und Hofgeriht) Refls 
enz bes Landbmarfhalis, oder mie er feit 14641 hieß, des Landdroſten 


des Statthalters) des Kurfürften, als Herzogs in Weftphalen, und 
Serfammiungsort der Staͤnde auf Bandtagen. Seit der heſſiſchen 
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Beflonapme bes Herzogthume Im J. 1802, war bie Stabt Sig a 
Lunbescollegien, eines Amts, eines früher ſchon im ber Abtei We 
dinghauſen beftandenen Gpmnaflums und der im 3. 1808 gefliften 
Landescultur-Geſellſchaft. Geit der im Zuli 1816 erfolgten Def 
nahme durch Preußen aber iſt fie Hauptfladt eines ganzen Rips 
rungs⸗Departements, beſtehend aı 8 dem Herzogtum Weſtphalen mi 
den Gebieten don Lippftadt und Soeſt, fo wie aus ben Graffufm 
Mar, Dortmund, Limburg, Wittgenflein und Berleburg. Die &i 
wohner, Deren fid in 300 Häufern 470 Familien wit 2400 Ex 
befinden, nähren ſich, ſofern fie nicht angeſtellte Perfonen find, ihr 
vom Ackerbau, theild von flädtifhen GBewwerben,. legte jedod mehe A 
eigenem KBebarf, als zum Verkauf. 

Arnftabe, 1) eine in der oberm Herrſchaft dos Fürftentun 
Schwarzenburg Eondershaufen, in einer malerifh fhönen Grgend 
legene Mitteifladt, wurde vom K. Merwig erbaut, kam im 
Jahrh. an die Herzoge zu Sachſen, von diefen durch Schenkung k 
Otto d. ©. aus dieſem Haufe, zum Theil an die Abtei Heriib 
und zum Theil an die Gr. v. Käferndurg. Die Töchter und Sau 
gerföhne des letztern feines Haufes, die Gr. von Drlamünde u 
Hobenftein, verkauften ihren Antheil 1306, fo tie jene. Abtei im} 
1332 den ihrigen an die Sr, von Schwarzburg, bei welchem m 
bin gräfl,, nachher fürfilichen Haufe, fie bis auf den heutigen 24 
und zwar feit 1583 alein bei der Altern Linie deſſelben, aus bes 
gegen die Mitte des 14. Jahrh. ein Dberhaupt des deutſchen Rrikl 
gewählt ward, geblieben if. Die Anzahl der, meiftens fehr gut 
Wohngebäude beläuft fih auf Too. Das aͤlteſte, und ehrwuͤrigk 
Gebäude dieſer Stade iſt die, wahrſcheinlich dom Erzb. Wilhelm n 
Mainz (K. Otto I. Sohn) I. J. 972 erbaute Kirche, urſpruͤnglich wi 
zwei kuͤnſtlichen Thuͤrmen, wozu ſpaͤter noch ein dritter kam. Di 
gegenwärtige Seelenzahl dieſer Stadt iſt nahe an 4750. Amfolt 
iſt der bedeutendſte Frucht⸗ und Holz⸗Handelsplatz in Thuͤrieza 
ber dieſes mit Franken und mit dem Thüringer⸗Walde vereint 
Vor 50 Jahren legte dee Kaufmann Böhme eine Krappfabuk bet 
an; da aber die Holänder die Krapp⸗Preiſe auf mehrere Jet 
herunterfegten mußte fie eingeben. Auch das feit 1617 gemelt 
Meizenbier ift weit bekannt und beſonders in ben beiden naͤhſt We 
hergehenden Jabrhunderten faft immer gleih ſtark und gut gebramt 
worden. Geit den leuten zwei Jahrhunderten hat A., der vi 
Kriege ungeachtet, fehr gewonnen. Die beften und einträgiiäße 
Dbftanpflanzungen, an die man früher nicht dachte, und einig v 
gelegte Kunftfiraßen, fo wie die aus ben oͤdeſten Hügeln in die 
lichſten und ſchoͤnſten Berg: und andern Gaͤrten umgewandelten PÜR 
und Gteden zieren die Umgebungen biefer wohlhabenden Bi 
ſtadt. Dem Eyceum, fon früher einen der beſten thüringfhen Gi® 
Ien, eröffnen fi) immer beffere Ausfichten. 2) %., eine ber 
Ihaumburg » fonderspäuftfhen Linie gehörige Herrfchaft, welche and 
die ſchwarzburg⸗ſondershaͤufiſche Oberherrſchaft ginannt wird, und ie 
dieſer, außer einer Mittelſtadt, die von ihr benannte, und out 
einer gang Meinen Stadt (Plaun), 3 ziemlich große Gtadefrda 
(Breitenbach, Gehren und Langenwielen), 37 Dörfer befaßt. Reh 
biefee Herrſchaft wurde eine eigene Linie des Haufes Schwarjdutz 
bie Arnſtaͤdtiſche genannt, bie naͤmliche, welcher bie Stadt Arne 
und Zubehör in ber Theilung zugefallen war, bie aber mit Anim 
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Bünther II. im J. 1716 ausflarb. 3) %., ein fürſtlich ſchwarzburg⸗ 
ionderhäufiihes Amt in der Oberherrſchaft, welches mit den daym 
ugenen Kaͤfernburgiſchen Amtsborfſchaſten aus 22 Dörfern be⸗ 
eht. | 

Arnflein, Burg 2%, &t. von Mansfelb in der preuß. Grafſch. * 
Ransfeld bei dem dv. Knigaefhen Dorfe Harkerode. Ihr Urfprung 
erliert fih im Dunkelder Vorzeit. Im J. 935 kommt aber fhon ein 
lenſteiner vor, deffen Stammfig fie geweſen. Als diefe Kamilie im 
I. 1278 ausftard, kam die Burg und 26 dazu gehoͤrige Drtfchaften, » 
n die nahe wohnenden Harssrafen von Falkenſtein. Bon biefen ging 
e an bie Grafen von Reinſtein über und diefe verkauften fie im J. 
387 an die Grafen von Mansfeld. Graf Joh. Albr. von Mansfelb 
ahm feiner Wohnſitz auf ihr und bildete eine Nebenlinie dieſes einft 
be furchtbaren Geſchlechts, die fih nah ber Burg Gr. v. Arnflein 
annte. Bei einer im Jahr 1443 geſchehenen Erbtheilung in ber 
Ransfeldifchen Familie am die Herrſchaft Arnflein an die Mans: 
Hdfhe Linie, welche fich die Worberortfhe nannte. Die Burg fiel 
u J. 1780, beim Erlöfhen der Mansfelder Grafen, an Sachſen als 
söffnetes Lehen zurüd. Im Bauernkriege litt fie fehr, fo wie im 
ojährigen, doch wurde fie im 3. 1634 wieder repariert. Nach dem 
ttöfhen der Familie blieb fie unbemwohnt, verfiel, und iſt jegt nur 
och eine" ſchoͤne Ruine, welche bem Könige von Preußen gehört. Sie 
at dem Amte Arnflein, das. aus 14 Dörfer befteht, und im 17. 
fahrh. pfandweiſe an die Familie v. Knigge kam, bie es noch befige 
en Namen gegeben. Der Sig bdiefes Amtes ift in einem ber Dörfer, 
indotf genannt und Heißt bater: Amt Arnftein zu Endorf. 

Arolfen, ehemals Arosdeffen, im Fürſtenthume Walded, 
ar zuerft ein im 12, Jahrhundert geftiftetes Auguſtiner⸗Nonnenklo⸗ 
er, naher feit 1493, ein Antoniten Haus. Nah der Reformasion 
mede es 1526 von der waldedifchhen Lanbesherrfhaft eingezogen und 
gen feiner angenehmen Lage zu einer Refidenz gemacht,’ befefligt 
nd mie neuen Gebäuden erweitert. Nachdem diefe alte Mefidenz 
709 abgebrochen worden war, wurde von 1715 bis 1720 ein neues fehr 
nfehnlihes Schloß von vortreffliher Bauart dahin geſetzt, wozu 
Gr Friedrich Anton Ulrich felbft den Riß verfertigt hatte. Seit 
em Sept. 1720 ift es die ordentlihe fürftl. waldeckiſche Mefidenz. 
16 befindet fih darin, außer mehreren ander ausgezeichneten 
zemaͤlden, das große Driginal:Gemälde von B. Weft; Wolfe 
od darftellend, ſehr fchöne Stuͤcke der. Angelila Kaufmann und 
ie beſten dee beiden Tiſchbein. Die Bibliothek ift ſehr anſehnlich; 
e ift im Beſitz mehrerer feltener Manufcripte, alter Drude und 
ner bedeutenden Kupferflihfammiung. Die in der Bibliothek auf: , 
eſtellte Sammlung von. Alterthümern aus Pompeji und Herkulas 
um iſt hoͤchſt Intereffant, und vielleicht eine der beften Sammlun⸗ 
m in, Deutſchland. — Das Münzcabinet des Fürſten iſt als aus: 
eseichnet befannt und was griehiihe Münzen betrifft, vielleicht das 
titte in Europa. — Die dabei liegende Stadt Aroifen wurde 
720 angelegt. Sie iſt fehr regelmäßig gebaut, hat 100 Häufer mit 
00 Einw., eine evangelifche, eine zeformirte und eine katholiſche 
fire. Hier befinden ſich auch die fürftl. Landeskollegien, naͤmlich 
ie Regierung, das Confifkorium, ber Lehnhof, die Domalnen: Forſt⸗ 
md Bergkammer, fo mie die landſchaftl. Kammer und ein fürfit. 
er Sufig Amt. In dee Nahbarfhafe pon Arolfen find Leder: 
abtiken. 
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Arom (Aroma, ge), ein flächtiger, geroftezhaft riechendet, au 
shierifhen, vegetabilifhen ober mineralifhen Körpern ausgehende, 
nur dem Geruchsſinn vernehmbarer, nicht chemiſch barftellbarer, ü 
den Pflanzen, "wo er fi am haͤufigſten finder, mit ben Atheriläe 


Oelen in nädhfter Berbindung ftehender Stoff, von Boerhaave freie 


spiritus rector genannt. 

Aromarifch, Arom enthaltend, daher Aromatifhge Mitt 
(aromatica Med.), fih duch einen angenehmen Geruch und piluin 
Geſchmack auszeihnende, flüchtig erregend, flärkend, nerdenbeleben 
krampfſtillend wirkende Mittel. 

Arona, Staͤdichen in Piemont am Lago maggiore am ber ts 
fe von Sumpion nah Mailand, mit einem feften, die Stu ie 
herrfhenden Schloſſe, einem Hafen für bie Barken bes Gert, tax 
Schiffsbauſchule und 5000 Einw. In der Hauptlicche ein heriikl 
Altarblatt von Gaudenzio Vinci, die heilige Familie mit vielen I 
benfigueen. Auf einem nahen Hügel ſteht die Boloffale metallene W 
fäute des in Arona gebormen Carl Borsomäo, 1667 durch Britt 
der umliegenden Ortſchaften und bie Kreigebigkeie ber Zamillı B 
Borromäer errichtet. Siro Zanello aus Pavia und Bernardo de 
coni aus Lugano waren die Merkmeifter dieſes Koloffes, der 88 
body ift und auf einem 46 Fuß hoben Geftelle von Granit ſteht. Dei 
eine Zreppe kann man bis in den Kopf ber Statue gelangen, M 
wo man einer weiten und herrlichen Ausſicht über dem langen © 
das, babe Alpengebirge und bie zei angebaute herrliche Umgegm) 

Arpeggio ein gerglieberter, gebrohener Akkord, beffen Toͤre mie 
gleichzeitig ſondern in melodiſcher Folge, einer nach dem andern, W 
bet dem Harfenſpiel, angeſchlagen werben ſollen. Gewoͤhnlich wid 
bei einer Folge folcher Akkorde, da es verſchiedene Arten der Zetzbe 
derung gibt, ber erſte derſelben ausgeſchrieben, d. h. die Drbumm 
angezeigt, in welcher jede einzelne Note deſſelben, einen nad hat 
dern, folgen ſoll. | 

Arpent, der alte franz. Worgen oder Ader als Landmaaf Fur 
unterfchied einen großen und kleinen Arpent, jener von _1344%, Ne 
fer von 900 ARuthen. Sept ift die Benennung Hectart um ik 
Stelle von Arpent getreten. 

YArpino. Bei den Alten Arpinum, auf einem ‚Hügel am Ei 
hen Fibreno in ber neapolitanifchen Provinz Terra di Lavon 
gen, zäblt 9457 Einw. und iſt dee Beburtsort der berühmten Kit 
Cajus Marius und Gicero, fo wie bes Malers Johann Gaͤſar (MM 
Arpino). Die Bruftbildee der beiden Erfteren befinden fich auf® 
Machhaufe. Die Stadt hat 40 Kirchen, weiche aber Leine befuht 
Merkwürdigkeiten enthalten, und bedeutende Tuchfabriken. 
Landgut, auf welchem Cicero geboren wurde, hieß Inſula, wild 
auf einer Infel im Fibreno lag, der fih unweit davon in ben 
(Sarigliano) ergießt. Huf diefer Infel liegt jegt das Dorf Camik 
Mäheres hierüber ſ. Sickier, über bie Geburisſtaͤtte des Cicero, IM 
aus Rom I. 45. - 

Ar qua, auch Arquato, Pleiner Markifleden mit 15000 Ein. i⸗ 


Tombardifd-venetianiihen Königreih, 6 Miglin von Padua. 3 
Kr 


farb 1374 der liebliche Sänger Petrarca. Man ‚zeigt mod 
Wohnhaus mit feinem Stuhl, feiner ausgeflopften Katze und 
dem dafigen Kirchhof fein Grabmal. Auf lehterem hat 1607 M 
Valdezucht, der damalige Beſiger ber Mila des unfierblichen DM 


— 
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ers, deſſen Bruſtbild in Metall gießen laſſen. Ein Brunnen in 
em Dste führt den Namen Pozzo di Petrarca. Der Dichter ließ 
ha zum Nugen-feiner Mitbürger erbauen... Ueber den Aufenthalt Des 
rarcas in Arqua und Über bie Alterthümer dieſes res, iſt nachzu⸗ 
efen : Petrarca in Arqua. Pabua, 1800. Mit Kupfern. 
Arquebufe (v. ital, fr., Kriegsw.) ein ſchweres Schießgewehr, 
a6 gegen ‚Ende des 15. Jahrh. in Gebrauch kam, fat 2 Unzen Blei 
hof, do Kaliber lang war und mittelft eines Radſchloſſes abgefeuert 
pard. Kleine Arquebuſen hießen bei ihrer Erfindung die 


Piloten. Arquebuſirer waren mit Arquebufen, fpäter überhaupt . 


Bit Feuergewehre bewaffneten Soldaten, im Gegenſatz von ben mit 
anzen bewaffneten ; e6 gab beren zu Fuß und zu Pferde. Arquer 
ufiren, erichießen, bef. als Todesſtrafe. 

Arques, eine Stadt im franz. Dep. Nieder⸗Seine, Bezirk Dieppe 
m gleichn. Fluſſe mit einem verfallenen Schloſſe und 700 Einw., 
ie ſich von der Spitzenkloͤppelei und dem Viehhandel naͤhren. Hier 
el 1589 eine merkwuͤrdige Schlacht zwiſchen Heintich IV. und dem 


derzog von Mayenne vor. Ein gleichnamiger Marktfl. mit 668 €, 


mdet ſich im Depart. Kot, Bezirk Cahors. 

Arracan (Aracan, Geogr.), 1) Provinz bes Reichs Birman (Hin⸗ 
er: Indien) am bengalifhen Meerbuſen, fruchtbar an Holz Getreide 
ad Obſt, reich an Elephanten, Buͤffeln, mit angenehmen Klima, 


m Winter mit viel Regen. Die Bewohner heißen Mugs und Kheegs 


egen 30 Mid. 2) Hauptſtadt diefer Provinz, ehemalige Nefidenz nrit 


oftbarem Schloß und Feſtung in einem tiefen Thale, angeblih mit 
60.000 Einw. und 60 Tempeln. 3) Stu In jener Provinz und an 


iefee Stade ; mündet fi in den bengalifhen Meerbufen. 

Areas, Atrecht, Hauptſtabt des franz. Dep. Pas be Calais 
md eines Bez. von 25D.M. und 129 800 Einw. Sie liegt an ber 
Scarpe und dem Crichon und iſt eine ber ftärkiten Beftunaen von 
frankreich, bie nicht allein durch ihre Lage zwiſchen 2 Flüſſen und 
mgeben von Moräften gefhügt wird, ſondern auch regelmäßig bes 
flige ift, und eine von Vauban angelegte ſtarke Citabelle mit boms 
enfeflen Caſernen beſitzt. Gie wird in die Alts und Neuftabe ein» 
erheilt, bat eine ſchoͤne Kathedrale, 12 andere Kirchen, und eine 
Renge Kiofter: Kirchen, 3700 gut gebaute maffive Häufer und 18.800 
finw.; und iſt der Gig der Departementalauctoritäten, eines Bilchofs 
nd Handelsgerichts. Man findet an Unterrihtsanftalten 1 Königl. 
ollegium, 1 Maler: und 1 hieurgifhe Schule, dann ein weibliches 
tziehungsinftitue in dem beibehaltenen Agnefen:Klofter, welches 
ereits 1645 geftifter und mit einem Hoſpitale verbunden ifl. Die 
ffentliche Bibliothek fleht in einem vortheilhaften Lokal. Die Indus 
tie iſt ſehr lebhaft: bloß die Spigenklöppelei befhhäfiigt 5000 Weis 
ee und bringe ber Stadt jährlid 267.365 Sulden ein; außerdem 
at man 2 Zuckerraffinerien, 4 Salzſiedereien, 2 Seifenficbereien, 


Gerbereien, mehrere Stärkefabriten, 1 Porzellanfabrik, viele Toͤp⸗ 
zeien und Pfeifenbädereien, eine ſtarke Brauerei, Strumpfſtricker, 


wien: und Baummollenfpinner, Die Honigkuchen von Arras wer⸗ 
en in ganz Frankreich gefhägt, Außer ihren Fabrikaten handelt 
te Stade ‚mit Kom und Samendien. — Arras war vormals bie 
Jaupefiade der Grafſchaft Artois, und kam mit dieſer an Frank⸗ 
eich: fie iſt durch mehrere Belagerungen, befonders „bie von 1640 


Berkwärdig, wo fie trotz der Thoruͤberſchrift: 
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Quan les Francois prendront Arras, 

Les souris mangeront les chats ! 
bob von dinfelben genommen unb im SBPyrenden:Zrieden behalin 
wurde. Im Jahr 1654 wurden bier bie Spanier unter dem Pin 
zen von Gonde' dem Erzherzoge Leopold und dem Grafen von Jun 
faldagne von den Franzoſen unter dem Vicomte von Zurenne nl 
den Marfhällen de la Fertd und Hocquincourt geſchlagen. Girl 
der Geburtsort des Rechtslehrers Franz Baubouin, + 1573, bes I 
nigsmoͤrders Damiens und eines andern Ungebeuers unferer I, 
: des berüchtigten Mar Robespierre und feines Bruders. 

Arredondo (Don Sfidore), berühmter fpanifher Malen ei, 
1663 zu Colmenar, Schüler von Nizi ; lieferte Karl TI. 2 Gemik 
aus der Geſchichte Amors und ber Pfpche, und malte Vieles für's 
laͤſte, Kirchen und Theater; flarb 1702. 

Arreenifhe Bergletten ılamontagned’ÄArree), Der Hup 
zug dieſer Bergreihen geht weſtwaͤrrs duch Bretagne, und theilt | 
an der Quelle der Aulne bei Callac in 2 Züge, weiche fich auf # 
den Seiten vieles Fluſſes gegen die Meerbuſen von Breft und De 
arnenez ziehen, und bier fehr felfige und zadige Küften bilden. d 
längfte Geitenzug gebt von Uzel füboftwärts hart am rechten Ufnk 
Duft bis Jofſſelin. Einzelne Theile haben befondere Namen, ı. 8. 
montagne du Fenbusge füdmweftl. von Quintin, la montagne du Mae 
füdl. von St, Brieuc und Lamballe, les montagues noires längt M 
Aulne. Die hoͤchſten Punkten diefer Bergketten find nicht über 10 
Fuß body. aber das ganze Gebirge iſt überaus rauh und felfig ve 
lee Schluchten und Bergengen, häufig mit Stauden, Gträuden m 
kruͤpplichten Bäumen bewachſen. Dieſe Gebirgsgegend bieret Demand 
große militärifche Hinderniffe dar. Die Wege geben ohne Unteh) 
durch fleile felfige DVerengungen, durch Sand und Moorftridr; Mi 
Bergketten bieten überall Hinterhalte dar, begünftigen die Dt 
digung und ben Meinen Krieg, und haben für den Ängriffekriez eh 
fo große Schwierigkeit, als die höhern Gebirgsgegenden. Gem hie 
füdl. und nördl. Küfte der Bretagne verflahen fi die Berge mit 
fruchtbaren Sandflähen. An der Nordkuͤſte iſt häufig Ziugfatı 
bei Er. Polde Leon werben ganze Sandberge buch Stürmım! 
nem Ort zum andern verfegt. | 

Arrente (Arrende) heißt. eine Beforgung oder Verwaltung MM 
aud eine Padıtung, wo Jemanden bie Nugungen einer Eat PP 
gen eine beftimmte Gelbfumme oder Quantität an Krüchten IM 
Laffen werden. In Rußland verfieht: man unter Arrenten Krnb 
ter, weldye gewöhnlich ſolchen Perfonen, die fi) um ben Staat Pr 
bienfie erworben haben, gegen ein fehe mäßiges Pachtgeld verlt 

werden, " 

Arreſt, Arreſtanlegung, Verhaft, Beſchlag, Verkis 
merung, iſt die Anhaitung einer Perfon oder ihrer Gütn M 
auch Beides, um diefelbe zu nöthigen, eine gemiffe Werbindiält 
zu erfüllen. Wird der Arreſt auf Perfonen erkannt, fo hf f 
Perſonalarreſt; wird er über Sachen verfügt: Mralarreft, und # 
faßt er beide Gegenflände: ein gemiſchter Arreſt. Der Ride J 
die Obrigkeit verfügt einen Arreſt, wenn z. B. der Beklegie Mid 
feften Wohnort hat; wenn er ausgetreten war, und ergriffen J 
wenn man aus etheblichen Urſachen fuͤrchtet, er moͤchte entne hc 
und den Kläger um feine Forderung bringen, oder bie Code, M 
weiche derſelbe Anfprüche macht, buschbiingen, verderben, od ad 
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em Gerichtebezirke des Richters fortſchaffen u. ſ. w. .Da der Arreſt 
ine gerichtliche Verfuͤgung iſt, ſo darf Niemand eine Perſon, oder 
ren Sachen eigenmaͤchtig, und ohne Aneufung richterlicher Huͤlfe 
ınbalten, weil jede Art von Selbſthülfe der oͤffentlichen Sicherheit 
vegen ftraffälig if. Nur in zwei Faͤllen kann ber eigenmächtige 
lereſt Start finden: 1) Wenn man fürchtet, der Schuldener möchte 
ie Fluckt ergreifen, ober die Bade, worauf man Anſpruͤche macht, 
yegbringen, ehe. man bie richterlihe Hülfe erlangen kann. 2) Wenn 
ev Schuidener buch einen Vertrag feinem Glaͤubiger die Befugniß 
etheile hätte, eigenmädhtig aus feinem Vermoͤgen fi bezahlt zu 
sahen. Sobald fih aber der Schuldner dieſer Selbſthuͤlfe wieder⸗ 
ut, fo iſt doch der Gläubiger verbunden, bie richterlihe Dülfe anzus 
ufen. Duch das Arrefigefuh wird ein fummtarifher Prozeß verans 
ist, welcher der Arrefiprogeß heißt. Hier wird ein Termin zur Aus⸗ 
ibrung des Mechtemittele, welches ben Arrteſt veranlaßte, angeſetzt, 
ad nach demfelben der Prozeß entweder aufgehoben, oder die Were 
andlung ſumariſch fortgefet.. ' 

Arrha, Angeldb, Handgeld, Handbgift, Reugelb, 
teufauf, Mahlſchat, Toppgeldb, Weinkauf, Gottes 
fennig. Unter diefen verfhiedenen Ausbrüden verficht man Alles, . 
a8 ein Contrahent dem Andern zur Gicherbeit eines noch abzuſchlie⸗ 
enden ober ſchon abgefchloffenen Vertrags auf die Hand giebt. Gie 
ſt entweder zur Beſtaͤrkung des Vertrags, oder Reugeid, welches 
'egtere im Zweifel anzunehmen if, und auc im franz. Gober vors 
ommt, wo ber Beber mit Verluſt, und dee Empfänger, vermöge der 
oppelten Rückerſtattung beff.Iben, zurüdtreten darf; fo wie auch 
zeſhenke der Verlobten nad biefem Brundfag, ohne Präjudiz der 
Inıfhädigungsllage, verlohren geben, oder boppelt erſtattet werden 
nüſſen. Schon vor Einführung bes röm. Rechts war wine ſolche 
zeſtaͤkkung des Vertrags in Deutfchland üblich, wobei derjenige, der 
it gegeffen oder getrunken hatte, keinen Einſpruch gegen dis Rechts⸗ 
efhäft machen Eonnte. Häufig hatte es die Natur Reugeldes, und 
n einigen Orten immer. Gottespfennig war basjenige, was dom 
dem gefchloffenen Vertrag der Kirchenfabrike, oder den Armen des 
ſets gegeben werden mußte Zuweilen wird nebft den Kaufpreis 
tt Sram ober ber Dienerfhaft des Verkäufers ein gewilles Geſchenk 
macht, Trink⸗, Halftel:, Steids und Schluͤſſel Geld genannt. Durch 
16 Zuſammenwerfen aller dieſer Arten unter den gemeinſchaftlichen 
damen arrha verliert die roͤmiſche Bedeutung, welche offenbar dazu 
ent, einen einfachen Vertrag auch klagbar zu machen. 
Arrhiddus (Arhidaͤus), Sohn Philippe von Macebonien und 
et Tänzerin Philina, folglidy ein Halbbruder Aleranders des Gros 
a, dem er auch dem Namen nah in der Regierung folgte. Da 
durch Bift, das ihm Diympias hatte beibringen laflen, biädfinnig 
worden, wegierte flatt feiner Perditlss, dann Antipater. Nach 
ner Sceinregierung von 6’; Jahr ließ. Dlympias ihn und feine 
zemahlin Eurpdice umbringen. 

Arria, eine vornehme NRömerin, berühmte im Altertbume buch 
een Heldenmuth. Cäcine Paetus, ihr Gemahl, der im Einver⸗ 
ändniffe mit Geribnoianus, die Provinz Syrien zur Empörung 
gen dem Kaifer Claudius erregte hatte, ward 42 v. Chr. zum Tode 
erurtheilt. Da fie die Unmöglichkeit einfab, Ihrem Barten das Leben 
n retten, fo wollte fie wenigfiens feinen Muth ftäblen, fi feiber es 
a nehmen. Gie ergriff daher einen Dolch, ſtieß ihn fich in die Bruſt 
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und reichte ihm denſelben mit den Worten: Nimm hin, mein Ps 
tus, es thut nike web.“ 

Arrianus (Flavius), ein griechiſcher Geſchichtſchreiber und ſtoiſcher 
Philoſoph, Schüler des Eplktet, geb. zu Nikomedia in Bithynien ge 
gen das Ende des 1ften Jahrh. n. Chr, wurde von Domicdan au 
Rom verbannt, bielt fih dann zu Nikopolis in Epirus auf, erhick 


‚vom Kalſer Dadrian den breiten Purpur, und badush das Red 


auf die Höchften Ehrenſtellen im Staate. Im. J. 136 ſchlug er ci 
Praͤfekt in Cappadocıen die Alanen und Maflageten ; unter Kae 
nius Pius erhielt er die Würde eines Confuls, und flarb in fra 
Vaterſtadt ale Priefter des Gere und Proferpina unter dem Koin 
Mark Aurel. Er fchrieb in griech. Sprahe eine Befchichte Alexauen 
des Großen in 7 Büchern, 4 Bücher Dissertationes Epicteti u.a. R; 
bie befle Ausgabe iſt von Schweighaͤuſer. Leipzis 1798. 
Arriege (Ariege), 1) Departement im füdlidhen Franfreid a 
ben Pyrenäen, 88 QM. mit 223.000 E., die Viehzucht und Wein 
treiben, und die Produkte der zahlreihen Waldungen benugen, ink 
befondere in Korkeiche. Auch finden fi Erzminen (Eifen, Kupfer) wm 
Marmorbrüde. 2) Fluß, der in den Pprenden entſpringt, Die Fliß 
— Carſar und Lize aufnimmt, dann in bie Garonne faͤllin 
chiffbar. 
Arriergarden, ber Nachttap oder die Nachhut eines He 
zes, iſt im Ruͤcken ber. Armee, was bie Avantgarde, der Vottieh 
vorn if. — Gie unterfcheidee fi von den vorgefhobenen often ds 
durch, daß fie nicht abſehen kann, wann ihr Dienft aufhört, bien 
aber wiffen, baß und wo die Armee ſteht. Das Verhalten ber Io 
tilexie dabei wird ſich dadurch nur in fofern ändern, daß fie ben 
feyn muß, einen längern, ober richtiger g:fagt, einem verlängern 
Widerſtand zu leilten, und hiernach muß fie ihr Verhalten berehum. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die reitende Artillerſe zum Diese 
dee Arriergarden gerigneter ft, als die zu Fuß, ihre Fechtart be 
ſtimmt das Terrain; am Bellen iſt es, wenn fie zügenmeile agit 
Gewoͤhnlich zieht fi die Arriergarde auf einer gebahnten Straße je 
ebd, von ber Artillerie bleibt nur ein Zug auf bderfeiben, und ai 
wenn fie fonft eben genug ift, mit dem Langtau. Die andern dit 
mandvriren rechts und links neben der Straße, je nachdem es he 
Terrain verlangt. Die Hälfte dee Gefhüge muß dabei mit Kuyıla 
fhiegen,. die andere Hälfte aber immer mit Kartaͤtſchen geladen be 
ben, damit, wenn der Feind beranprelit, er zurücdgewiefen werds 
tann. Der Zug, welder auf der Straße gebt, muß immer j 
abziehen, während die andern die Straße mit kreuzendem Jene e 
fireigen, um ben Feind zu verhindern, ſchnell nachzudringen. JM 
Bug nimmt dann wieder eine vortheilhafte Stellung, und nur bis 
erſt ziehen die andern ab. Iſt die Rüdzugslinie eine Chauffe N 
Tann auch Fußartillerie bei dee Arriergarde dienen, indem man 
auf alle möglihe Art vermeiden muß, reitende Artillerie mit DM 
Langtau agiren zu laflen. Hat man ein Defilee im Rüden, fo # 
ſchieht der Abzug zwar auch zügenmweife, aber mit aller moͤglichen 
Schnelligkeit. Der letzte Zug wird dann zum eigentlihen Damm 
und muß ſich bis auf den festen Augenbli halten, wobei bie Ir 
tigeriften den Denkſpruch auf ihren Kanonen: ultima ratio regSi 
vor Augen haben und beherzigen mäflen. Dann wird der Iepte Edul 
mit Kartätichen getban, und die Infanterie muß rechts und tint 
vor die Kanonen fpringen, und eine dichte Maſſe bilden, auf ber 
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Bafonette ber Feind auflaufen muß, Die Kanonen geben fo ſchnell 
6 moͤglich durch das Defilee, und gleich hinter den andern, bereits 
wieder in Pofition fiehenden, in ter Meferve, weil vorauszuſetzen if, 
aß fie gelitten Haben werden. Es ift nunmehr Sache ber Infante⸗ 
ie, fi, fo wie fie das Defilde paffire hat, rechts und links zu 
verfen, damit bie Geſchuͤtze aus der neuen Poſition feuern koͤnnen, 
ım dem Feinde das Debouchiren zu erfhweren. Oft kann ein vers 
weifelter Angriff allein ein Arriergarden-Gefecht wieder herſtellen, 
penn es angefangen hat, eine unguͤnſtige Wendung zu nehmen. Das 
et muß aber ein Theil der Arriergarde bereits eine haltbare Stel 
ung erreicht haben, im welcher fie die andern Truppen aufnehmen 
ann, wenn aud biefer Angriff nicht gelingt, fonft ift Alles auf eins 
nal verloren. Die Kavallerie eignet fi dazu am beften; allein man 
at auch Bei'piele, daß ein-WBafonettangriff entfchloffener Infan⸗ 
erie auf Kavallerie dem Feind Imponirt, und ihn in feine Schranu⸗ 
on zurüdgemwiefen bat. Merkt der Keind erft, daß man entſchloſſen 
ft, feıne Haut tbeuer zu berlaufen, fo wird er bald mit mehr Vor⸗ 
icht verfahren, und fih nicht blind darauf flürzen. Kommt die At» 
ietgarde fo ins Gedraͤnge, daß fie, vielleiht ſchon umsingelt, auf 
oͤllige abſolute Vertheidigung eingeſchraͤnkt iſt, fo bleibe Ihe nichts, 
18 eine Aufſtellung in Quarrées. Dieſe werden ſchachbrettfoͤrmig 
jeftellt, und die Artillerie vertheilt ſich in bie eingehenden Winkel. 
Die Kavallerie fährt dabei am beſten, denn fie macht ſich irgendwo 
in Loch, und entkoͤmmt; iſt fie aber brad, fo ſammelt fie ſich wieder 
m NRüdın des Feindes, und macht ihren bedrängten Brüdern auf 
inem andern Flede Luft. Eine Urriergarbe muß auf alle Art zu 
ermelden ſuchen, in eine Lage, wie bie eben befchrichene, zu geräs 
den, und immer bedenken, daß mi: ihr auch die Schupwehr ber zus 
üdgehenden Armee verloren gebt, Fleißiges Patrouilliren nah als 
en Seiten ift das ſicherſte Mittel, nicht umgangen zu werben. Koma 
nen eingeine Geſchuͤtze, welche einige Infanterie bei fih haben in's 
Dedränge, fo muß die Legtere, und wenn fie auh nur 2 Kompags 
ien. ſtark iſt, fogleih 2 Enaulartige Maffe formiren, und ihre Aes 
iNerie in die Mitte nehmen; bleibt ſie In einer Maffe ſeitwaͤrts 
chen, fo umgeht fie ber Feind, bie Infanterie Pann, des Kanonen 
degen nicht fchießen, und gemwöhnlid find beide verloren. Muͤſſen 
ndli dem Feinde Gefüge uͤberlaſſen werden, ſo darf bie® nach dee 
ten Regel nur in unbrauhbarem Zuſtande gefchehen, d. h. fie wet⸗ 
gn dernagelt, die Echildzapfenpfanndedel Losgeriffen und mitgenom⸗ 
nen, die Speichen zerhackt u. f. w. Sehr ſelten iſt aber zu allen dies 
m diefen Dingen Zeit; am Bellen ift «6, wenn man ein Paar Steine 
et Mündung mit dem Wiſcher zu Boden flößt, und diefen dann 
erbricht. 

Arroe, eine flache Inſel 3 Meil. ſuͤdl. von Fühnen, %, DM. lang 
ind — 1, M. breit. Die Oflküfte iſt ziemlich eingefhnitten und 
at verfhiedene Hafen und Meerbufen. Der Boden iſt ungemein 
ruchtbar, ſowohl an allen Getreidearten, befonders Berfte, als auf) 
R Gemuͤſen. Dagegen wird bie Viehzucht vernadläffigt. Es fehlt 
u an Holz umd ſelbſt an Torf. Die Infel ift der bevoͤlkertſte 
Punkt in ganz Dänemark; denn ber nicht viel über 1 QM. betra⸗ 
ende Flaͤcheninhalt enthält gegen 8000 Einw., die fi vom Aders 
au, dem Pferdehandel und einer ſehr lebhaften Schifffahrt nähren und 
aͤniſch ſprechen. Arroe bat feine eigene Verfaffung; der Lands 
09: ſteht an der Epige des vereinigten Stadt⸗ und Landgerichtes 
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Auf der Nordoftfeite Mege das Stäbtchen Arroeskröbing von 
1300 Einw., die faft alle Dandel treiben. Die Weiber beſchaͤfti 
fi mit dem Gemüſe- und Tabaksbau. Der Hafen wird durd | 
gegenüberliegende Inſel Degerd gebildet, iſt aber weder bequem nı 
ſicher. Noch größern Verkebr treibt der Flecken Marſtall, auf ! 
ſͤdoͤſtl. Halbinſel, der durch eine ſchmale Landzunge mit dem übris 
Eiland zufammenh.ngt. Außerdem enthält die SInfıt die Kirch: 
Breigning, Riefe, Soebye und Tranderup. 

Arrofiren, nannte man in Drftreih das bei Strafe des Bi 
luftes vom ganzen Zinsertrage eine Zelt lang bort übliche Natıd 
len auf Staatsobiigationen unter der Bedingung der gleiden ir 
hoͤhern Verzinſung. 

Arrowaken (Geogr.), Indianervolk im Innern von Gais 
längs den Fluͤſſen Pumeron und Kuima, mit den Ottomachen mi 
10,000 Krieger ſtark. Ein Nomadenvolk, das aber friedlich mich 
nen Nachbarn in Berbice und Effequebo Iebt und wenige Baur 
von Religion hat. Ihre Eprache entbehrt das f, x und z gan a 
iſt wegen der Vielen Vocale wohltönend. 

Arrow Root (Pfeilwurzel, engl. Meb.), die Wurzel von m 
ranta arundinacea eine’ Pflanze in Weftindien, von welcher me 
erlich ein feines angenehm fdymedendes, auch zum mebicinifden & 
braud gegen Heiferkert und anbere Bruftaffettionen, vorzüglig 
Staͤrkungsmittel für entkräftete Kranke empfohlenes Saltzmehl (db 
rowrootmehl) in den Handel gelommen iſt. Arromwrootweingekt, 
vorzüglich gepriefene Zubereitung, mit Buder, Zimmt und Citrom 
ſchale aus Arrowrootmehl, 

Arrowſmith (Arthuc), engl. Geograph und Kartenzeichner gi 
1750, geft. zu London, wo er eine bedeutende Dfficin harte, beall. 
April 1823 ; einer der thaͤtigſten und der vorzüglihfte unter den ne 
ern Geographen, der ˖ für neue Erdbeſchreibung daſſelbe leiſtete, m) 
D’Anville für die alte Geographie that. Beſonders wichtig find fie 
Karten für die Eritifche Berichtigung bisher wenig bekannter Fam 
geworden, fo befonders von Oftindien, dem innern Afrika u. & 24 
1812 hatte man von ihm 42 Atlanten und 136 einzelne Karmm® 
von jedoch einige ebenfalls mehrere Blätter ausmahen. Grid u 
E hraffirung iſt vortrefflich; die mathemathiſche und nautiſche DuP 

- beitung ſehr denau; doch iſt der Preis ungeheure; ſaͤmmiliche JM 
ten bis zum Jahr 1812 Loften über 1: 00 Thaler. 

Arſaces I, König der Parther, von niedriger Abkunft, gelang 
zum Throne 252 dv. Chr, und wurde bei den Parthern eben fo: 
ruͤhmt, wie Cyrus (f. d. Art.) bei den Perfern. Er jagte bie Bu 
erdonier aus feinen Provinzen, die unter feinem Worgänger ſeit JM 
ven nah Willkühr darin genaufet hatten, ſchlug bie Armen © 
Selruc:6, tödıete deffen Generale, und machte ihn felbf zum 
fangenen. Endlich vichtete er der Parther Reid im Orient uf 
empor, unb befefligte e6 in allen feinen Theilen, ba es ſeit den gabe 
fhritten der roͤm Macht ganz auf die Neige gekommen mar, ® 
machte es zu einem ehernen Bollwerk, an dem fi die Kraft) 
Eroberer der Welt aufrieb. Die Nachfolger dieſes trefflichen Mom 
hen beißen Arſaciden. 

Urs Aglar, Herren der Audienz, bie oberften Hofdarsen 
ber Türkei, naͤmlich 40 Kammerdien:r ber erfien Kammer. * 
eiſten der 3 folgenden Kammern, ber Oberhofmeiſter, der Pedficl 
Serials, fein Gtellvertester und ber Vorſteher der Chaß Dba P 
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be ihre Ungelegenbeiten dem Kaifer In offener Audienz vortragem 
vürfen (maß die Beglerbege und Bege duch Schreiben thau mäffen), 
ınd ihm die Bittſchriften Anderer überreichen. She Unterfcheidungds 
weichen ift ein Doih und em kleines Meſſer an ber Geite, 

A:lamas, Kreisftadt in Rupland, im Gouv Niſhnij Newgorod, 
in der Teſcha und Scholka, mit 1450 H.. 22 Kirhen und 2 Kide 
tern, und 8ooo @inw.. welche Handel und Handwerke treiben. Es 
ind bier mehrere Lederfabriken, befunders Juftengeibereien, einige 
Btaufärbereien, Seifrnfiederrien, Lichtziehereien, viele Gilber: und 
Fifenarbeiter, und viele Schuhmacher, deren Acbeiten einen Aus⸗ 
ubrartitet auemahen. Auch hier wirs ein bedeutender Kram und 
Produttenhandel. befonders: mir Leinwand, Eeyeituh, Hanf. Flachs 
t. getrieben. In der Nähe iſt das große Tof Muraſchtina mie 7 
Pfarreien und 14 Kirchen, und e:wa 7000 Einw. 

Arfch bedeuter im Arab fyen einer der beiden Throne Gottes, die 
hm nah der Mohammedahniſchen Religlenslehre zugefchrieben werten 
ind zwar der Thron feiner Herrlichkeit und Majeſtat. Der andere 
ſt Corſi, fein Richterſtuhl, auf dem er, was auf der Erde vorgeht, 
interfucht, und einmal alle Menſchen richten wird. Nah der Tra⸗ 
ition wird der Thron der Herrlichkeit von acttaufend Säulen ges 
ragen, deren Materie und Werth unbefannt find; dreimal hundert 
aufend Stufen führen zu demfelben hinauf: der Raum von einer 
Stufe zur andern ift fo groß, daß er nur in einer eben fo großen 
Inzabl von Zahren zu burdgehen if, und Schaaren von Engeln 
ülen ihn zu beiden Seiten aus. Einige derfsiben find dazu ber 
immt, diefen Thron zu trugen. 

Arfhine Das gewöhnlihfie Längenmoß in Rufland, weiches , 
151 Pariſer Linien gleich iſt; die ruff.ihe Elle wird in 11 Wer⸗ 
het yetreite. Auf ein Werft rednet man 1500 Arſchinen; auf els 
ten Kaden oder Klafter 3 Arſchinen. — Aud In China rechnet mas 
J— Arſchinen; dort find fie aber um 13%, Linien kleiner als ia 
ußland. 

Arfelnyn (Johann), ein ausgezeichneter Maler der nicherlänbis 
fen Schule, geb. 1610, flarb zu Amfterdam 166). Auf feinen fane 
en Reiſen durch. Srantreih und Stalien bildete fih fein Genie auf 
as Vortheilhaftefte aus. Bambochio ſchaͤtzte frin Talent, indem er 
hm feine Freundſchaft ſchenkte, und Arſelya wußte fih ganz in die 
Manier feines Freundes einzuftudiren. Er war «6, ber den Geſchmack 
ines friſchen, hellern und kraäftigern Colorits, als jenes feiner Lands⸗ 
eute, das mehr ins Matte und Dunkle fict, in fein Vaterland mit 
rachte. Perelle bat nach ibm Muinen und 24 Landſchaften geſtochen. 
Icfelon bat Diefe letztern "mit hiſtoriſchen Skizzen und ländlichen 
Scenen ausflaffirt, die ihren Effekt und ihr Intereffe ungemein ers 
oben haben. Wenn man verfuhe wird, die Leichtigkeit, Fertigkeit 
ad Natürlichkeit feines Pinfels zu bewundern, fo erflaunt man, 
enn man weiß, das die Hand, welche ihn führte, faſt ganz ges 
ihmt war. 

Arfenal (Zeughaus), ein Gebaͤube, welches Gelhüg, die vorraͤ⸗ 
bigen Waffen der Armee, und die Gefcheffe, oft au die Werkfidese 
u Berfertigung ber Kriegögeräthe enthält; bei Serarfenalen, 
velche alles aufnehmen, was zur Ausrüftung der Kriegaflottie gedört, 
ſt letzteres immer der Sal. In früherer Zeit war belonders das 
Itfenal zu Venedig, wegen fiines meitiäufigen Umfanges und aller 
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aus erfinnliden Werkſtatten derühme. Gegenwärtig find es beſende 
Portsmuth, Chatam, Mochefort, Cherbourg, Kronftadt u. f. w. 

Arfenit, ein Metall von lichtſtahlgrauer Karbe, vollkommen zı 
talliſchem ‚Stanz, der auf der feifchen Bruchflädhe dem bes unpelı 
sen Stahles glei if. Es If 8 Mat fchwerer als das Waſſer, hk 
ter ale das Wismuth und außerocdentlich ſproͤde, das flüchtigfe m 
allen Metallen, indem man es fhon in einer Wärme von 360 Or 
Fahrenheit fublimiren Bann; bie Dämpfe riechen wie Knobla 
fhmeden füglih und färben das Kupfer weiß. Bei welcher Tımp 
ratur das Arſenik flüffig wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Das de 
fenitmetall wird aus den aufbereitsten Erzen durch eine bloße Dei 
lation aus thoͤnernen Metorten mit gut ſchließenden Vorlagen genw 
nen. Dos Metal fammelt ſich als ein Erpftallinifcher Körper in Be 
lagen und wird unter bem Namen Sliegenftein, Sliegenkobalt, Ge 
benfobalt gewonnen ; zugleich gebt auch fogenannter grauer Arfenile 
über. Am bäufigften gewinnt man das Arſenik im verkalkten Zufe 
man bedient fich dazu der Slammofen, welche ein großes muffelaztige & 
fäß erhigen, das mit einem Giftfange in Verbindung ſteht. Dir 
iſt entweder ein Hanger, weit fortgeführter, gemauerter Kanal, Me 
ein großes Gewölbe, über welchem ſich nody mehrere Rammım b 
finden. Das verflücdtigte und verkaltte Arſenik fammelt ſich u 
Gifte oder Arfenitmehl in den Faͤngen und giebt durch ein Raffsim 
das Arfenitglas oder das weiße U, wobei ſich in ben Giftfüng 
Sublimat anfest. Das gelbe Arſenik, kuͤnſtliche Rauſqhggelb or 
Auripigment, erfolgt durch ein fublimirendes Schmelzen aus [dw 
feihaltigen Arfeniterzen oder aus Giftmehl und Schwefel; das cal 

oder Reaigar aus einem Gemenge von Schwefel: und Arſeni 
tiefen durch Sublimation. — Das A. ift häufig vorhanden, beglu 
tet viel die Binns und Kobalterze und wird bei deren Röftung, gie 
gentlih gewonnen. Mit dem Kupfer gibt das meiallifche A. dat P 
genannte Weißkupfer; die Kalte werden in ber Zärberei und au 
zu mineralifhen Farben gebraucht. — Es ift das ſtaͤrkſte min 
fhe Gift, beſonders das weiße Sublimat; zugleih aber aufgrläßein 
der Eräftigflen und eindringendſten Heilmittel, befonder® gegen Iudh 
bartnädige Wechfelfieber, Epilepfien, Veitstanz, ferner gegen Edler 
genbiß, Hundswuth, hartnädige Rheumatismen, Gicht und anf 
veraltete Krankheiten. Wegen feiner Eigenfhaft, thieriſche Theilt mt 
der Verwelung zu ſchützen, bat man ihn auch zur Hufbewahrung a 
tomifher Präparate, ja ganzer Leihen empfohlen. 

Arta oder Narda, eine offene Stade in Albanien mir fh" 
Ausenwerken, unweit der Norbküfte des von ihr benannten Kıni® 
fens, am Fuße eines Berges, und faft ganz von den Krümmunti 
der Narda umfloffen, die vom hier an ſchiffbar iſt, und mehr e 
lich in eine Buche fäht, die ben Hafen ber Stabt biltet, Ein gr’ 
ßes feſtes Schloß liege auf dem genannten Berge an der Oſtſeite der 
Stadt, und iſt durch ein ticfes enges Thal von 2 beherrſqeades 
Höhen getrennt. Sie bat anfehnlihen Handel, 1000 Hänfe, 600 
Einw. Noͤrdlich an der Straße nach Janina liegen die fogenann’ 
Künfbrunnen, eine felfige, von dem berüchtigten Ali Paſcha beftſiſe 
Hoͤhe. Die Griechen nahmen ſie im Oktober 1821, und fchnitten dad 
den Befig dieſes feflen Pages bie Türken bei Janina von IP 


ab. 
Artario (3. B.), cin treffliher Baumeiſter und Geudaturh® 
ter, geb. zu Arogna 1665. Seine Gtatuen tragen ba® Gatig 
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nee durchaus edlen Zeichnung an ſich, und find ganz im antiden 
Style ausgefertigt. Meiſterſtücke von feiner Hand finden fi bei den 
tuftfhlöffern unweit Fulda und Rasſtadt. Was den Werth feiner 
tunſtwerke fo fehe erhöhte, war, daß er feinen Gtatuen eine faſt 
narmorartige Dauer zu geben verfland, Artario ſtarb in der Blüthe 
nes Alters. Gen Sohn Joſeph, geb. 1705 gu Arcegno, im Gans 
a Lugano, Äbertraf ihn in feiner Kunſt; er bilbere fih su Mom 
us, und machte die Antike zu feinem Hauptfiudium. Kon bier aus - 
ereifete ee Deutfchland, Holland und England, und lleß überal 
Meifterwerke züruͤck. Dee trefflihe Churfürf von Gin, Elemens 
Iuguft (f. d. Art.), dieſer große Verehrer, Freund und MWelhüger 
er Kunft, ließ ihn an feinen Hof kommen, und befchäftigte ihn vor⸗ 
aglich zur Zeit, ale er das Prachtſchloßz zu Brühl, 2 Stunden vom 
Yin, erbaute. Hier ſowohl, als im bönnifhen Schloffe, fanden fid 
ine- Menge feiner Werke vor. Seine Zeihnungen find antik, feine 
Statuen find vol Leben und Bewegung, und die Gewaͤnder im na 
krlihen Faltenwurfe mit ber leichteſten Hand dargeſtellt. 

Ar taki (Artakdiy, Stadt auf bee Halbinſel Kyzilos (afiat. Seite) 
m Meer von Marmora; Sitz eines griechiſchen Erzbiſchoſe, treile 
Beinhandel, 400 H. 8000 Einw. 

Artaxrerxes, 1) der Ste Sohn Zerres6 L. wurde von Artaban 
uf den perfiiben Thron erhoben. Man ſchildert Ihn als einen dee . 
choͤnſten Maͤnner feiner Zeit, und als einen milden und ebeigefinn- 
en Fürften. Bet ben Griechen führte er den Beinamen Macrocheier, 
segen dee ungewöhnlichen Ränge feiner Hände. Nachdem er ben 
ad dem Throne ſtrebenden Artaban hatte hinrichten laſſen, mußte 
e bdeffen zahlreiche Anhänger und auch feinen Altern Bruder, Hyſta⸗ 
pes, für den fih ganz Bactrien erklärt batten, erſt beſiegen, ehe 
e ruhig regieren konnte. Dos Erfiere gefhah ohne viele Mühe, 
a6 Zweite machte mehr Gchwierigkeit ; body ward er auch endlich 
Sieger, und gelangte nun zum zubigen Befls bes Reichs. Er 
haffte viele Mißbraͤuche in der Regierung ab, machte verfchievene 
ruͤßzliche Einrichtungen, und gewann bie Liebe feines Volle. Im 6. 
Sahre feiner Megierung empörte fi Aegypten. Er fchidte feinen 
Bruder Achämenides mit 300.000 Mann dahin; allein diefer war uns 
luͤcklich, weil die Athenienfer ben Aegpptern beiflanden. Gr mußte 
ine neue, eben fo flarfe Armee hinfenden, und dieſer glückte «6 
ndlich, Aegypten von Neuem zu unterjochen. Die Athenienfer, ſetz⸗ 
en aber den Krieg fort. Ihr Feldherr Cimon ſchlug die perfifche Flotte 
nd in Cilicien eine Landarmee von 300.000 Perſern. Durch biefe 
Ingihdsfälte genoͤthigt, ſchloß er Frieden mit ben Achenienfern,' ber 
ür Letztere vortheilhaft war, die Freiheit bee Jonier bewirkte, mb 
he perfifche Schifffahet ſehr einfchränkte Bald darauf empörte ſich 
Megadpzus, Statthalter von Gprien, gegen ihn; zweimal ſchickte 
Ittarerres ungeheuere Armeen gegen ihn, die aber auch jedesmal ges 
chlagen wurden; endlich Lehrte Megazybus, durch die Güte bes Kö⸗ 
96 bewogen, vom felbft wieder zu feiner Pflicht zuruck. Während 
es peloponnelifhen Krieges in Griechenland nahm Artaxerres Keine 
Partei, obgleich ſowohl Athen, als Sparta Befandte an ihn ſchick⸗ 
n, und um feine Frenndſchaft baten. Endlich fchien es zwar, als 
b er fih auf die Seite bes einen ober bes andern Staats lenken 
volte, aber der Tod übereilte ihn. Er regierte 41 Jahre. — 2) 

elarerpes, mit dem Beinamen Dinemon, wegen feines außerors 
entlichen Gedaͤchtniſſes, war der Altefle Sohn des Darius Nothus. 
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As cr in Pafargade ſich einweihen laffen wollte, erhielt es die Rıd, 
sicht, dan fein jüngerer Bruder Cyrus ſich gegen ihn empoͤrt hak. 
Er ließ ibn gefangen nehmen, und wollte ihn binrichten loſſen; abıt 
feine Mutter erbat Ihm Leben und Freiheit, und Cyrus bılım 
feine Statthalterſchaft Kieinaflen wieder. Dennoch konnte Cyım 
Die Begegnung feines Bruders nicht verſchmerzen, und fobald er u 
Kteinafien ang.langt war, trachtete er aufs Neue, ihn vom Ahr 
gu floßen. Zu dem Ende verband er fih mit den Lacedämonieen, di 
mit allem Nachbrucke beizuftchen verſprachen. Er brachte ein Hera 
100.000 Aſiaten und 17.000 Griechen, über welche ber Laced ämonir 
Clearchus den Oberbefehl führte, und eine Flotte von 35 Gtifu 
gafammen. Unter den Griehen befand ſich auch Zenophon. Kyrut 
verheimlichte bie wahre Abſicht feine® Zuges, fo gut er konnte; ie 
deſſen erhielt doch Artaxerres Nachticht davon, und mache Grm 
anftaltın. Als die bei des Cyrus Heeres 5 findlichen Griechen fan 
daß die Ihnen vorgefpiegelten Abfichten nicht die rechten wären, w 
er vielmehr gegen den König ſeldſt zoͤge, fo wrigerten fie fi, in ie 
fem Falle weiter zu marfhiren. Aber die Güte und Sreigebigid 
bes Cotus, und die Vorſtellungen ihrers Feldherrn Clear us but 
ten fie bald zum milligen Gehorſam zurück. Cprus fand in ki 
Ebenen von Cumara, in der Provinz Babylon, das Heer Artorımd 
vor fi, weiches 900. 000 Mann flart war. Es kam zur Shudii 
Die Griechen ſchlugen die feindlichen Flügel beim erften Anfall in I 
Flucht; auch Cyrus ſelbſt war nicht weniger glück.ich, drang fehh 
‘auf den Artarerzes ein, und hatte inm ſchon 2 Wunden beigebtadl, 
als die Wahe des Königs herbei kam, und den Cyrus mit Pakt 
durchbohrte, während er auch zugleih von dem Wurfſpieße find 
Bruders getroff wurde. Die Armee des Cyrus wurde nun jP 
Rreut, und das Pager geplündert, Die Griechen ihres Theils MV 
zen Immer noch Meiſter vom Schlachtfelbe, und ſchlugen fogar far 
mohmaligen Angriff der Perfer muthig zurück, indem fie nichtt ve 
Der Miederlage und dem Tode bes Syıus wußten. Als fie Dielen 
erfuhren, traten fie ihren Rüdyug unter der Anführung des Clearhe⸗ 
am. Diefer verlor aber bald darauf durch Verraͤtherei bes Ari" 
wes fein Leben, und nun wurde Zenophon mebft andern zu Anſihren 
wähle. (Ueber diefen Merkwuͤrbigen Ruͤckzug f. d. Art. Zenopbee) 
ie Mutter des Artaxrerxes betrübte ſich Aber den Tod des Lrrul 
fo febe, daß fie ihren Schmerz durch die größten Grauſamkeiten of 
Beß, womit fie diejenigen henzurichten befahl, welche ſich vuhmit 
on bdeffen Tod Anıheli zu haben. Geibft die Gemahlin des IP 
tarerges, Statira, wurde mit Gift hingerichtet, weil diefelbe ihr ® 
mal vorgeworfen hatte, daß fie Ehuidb an bes Cyrus Empim 
fey. Diefen Mord beftrafte Artaxerxes damit, daß er feine Aut 
auf lange Zeit nah Babylon verbannte. Bald darauf entſpaun 
ein Krieg zwiſchen Lacebämon und Perflen, weil ber neue Stau 
ter von Kieinaſien, Tiſſaphernes, die griechiſchen Staͤdte in AM 
fehe beunruhigte. Der lacrdämonifde Feidherr war Dercyllidas, 
Bald mit vielem Glücke in Kleinaflen vordrang. Artarerzıd mad! 
Gegenanſtalten, und ließ inebeſondere eine Flotte ausräften, zu DM 
Homiral er den vertriebenen Gonun ernannte. Nun fdidte Earl 
mon den. Rönig Agefilaus mit einer neuen Armee nah AM 
Diefe machte ſich bald fo furdtbar , dag es fchien, ale ob [hen le 
dem Nrtorerres das Schickſal des, Darius bevorfiche. Er flug W 
Armee des Tiſſaphernes in Lydien, und diefe ‚Niederlage, nebil uch 
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eren gegen ihn angebrachten Klagen, keſtete dem perſiſchen Belbheren 
»ald Darauf feine Starthalterfhaft und fein Keben. Un feine Stelle 
am Tithrauſtes. Da diefer den Agefilaus weder zum Frieden und 
Rückzug bewegen, noh im Seide befiegen konnte bediente er fi der 
Beftehung, um den Lacedämoniern in Griechenland ſelbſt Feinde zu 
ju erweden. Diefes gelang. Eben machte fih Agefilaus fertig, in das 
Ders von Perfim ſelbſt einzubringen, als er von den Ephoren nad) Sparta 
zurück berufen wurde. Gluücklicher, als die Landarmee, war bie per: 
ifhe Flotte unter Conon. Die Iacebämonifche Flotte unter Piſan⸗ 
)er wurde von ibm bei der Stadt Knidos In Kleinaſien gänzlich ges 
lagen, und Piſander feibft gerödtet. Dieſer Sieg mar bie Lofung, 
vaß alle griehifhe Staaten aufftanden, und fi gegen Kacedämon 
r klaͤrten, das von nun an fein bisheriges Glück verlor, Gonon und 
rer Batıap Pharnabazus von Phrygien eroberten hierauf, vermits 
eilft ihrer Flotte und Landarmee, alles Verlorne in Kleinafien wies 
Der. Selbſt in Laconien fiel Canon ein, und machte außerorbentricdhe 
Beute. Bon Athen ließ er die Mauern wieder bauen, und fehte den 
zu Grunde gerichteten Etaat in den Stand, aufs Meue als bedeutend 
zegen Sparta auftreten zu innen, Sparta wurde iegt fo bedrängt, 
aß es keinen andern Ausweg vor fih fahe, als Frieden zu ſchlie⸗ 
Ben. Dem zufolge fandte man Antalcidas zum Tiribazus, Statthals 
er von Sardis, worauf denn ber berühmte antalcidiſche Friebe abs 
zeichloffen wurde. Aus Haß gegen die Athener verläumbdeten nun bie Las 
:ebämonier den tapfern Conon bei dem Tiribazus. Er wurde gefans 
en genommen, nah Sufa gefhidt, und, wie Einige melden, da⸗ 
elbſt hingerichtet, Nun wandte Artaxerxes feine Macht gegen den 
König Evagoras don der Inſel Cypern. Dieſer Kürft wehrte fih 
ehr hartnaͤckig, wurde freilich endlich befiegt, behielt aber doch die 
Stadt Salamin und den Titel König. Diefem Kriege folgte ein an« 
yerer wider die Caduſier, ein Gebirgsvolk zwifchen dem ſchwarzen 
und cafpifhen Meere, deſſen Fürſten, weil fie unter einander uneine 
waren, duch Lift des Tiribazus zur Unterwerfung gebraht wurden. 
Dafür wurde Tiribazus, welcher buch Verläumdung vorher in Uns 
jnabe gefallen war, wieder mit dem Könige ausgeföhnt, und in feine 
vorigen Ehrenſtellen eingefegt. Hierauf wandte Artarerzes feine Wafs- 
fen gegen Aegypten, das fhon lange vorher ſich in Unabhängigkeit 
jefebt hatte, und von dem Könige Achoris regiert wurde. Er erbat 
ſich zu dieſem Kriege von den Athenienſern ihren berühmten Seldherrn 
Iphikrates zum Anführer ber griechiſchen Miechetruppen, u. nad einer 
[ehe langfamen Zurüftung ind es enblih zu Felde. Mectanebis war 
mdeflen in Aegypten auf ben Thron gelommen, und hatte alle Ans 
kalten getroffen, ſich tapfer zu vertheibigen. Der Krieg endigte fich 
such für Perſien unglücklich durch die Schuld bes Oberfeldherrn 
Dharnabazus, obgleich bdiefer dem Iphekratus die Schuld beimefien 
wollte, Letzterer, des Schickſals eingebenkt, welches Conon betroffen 
hatte, ging er nicht wieder nach Perfien, ſondern nach Athen zurüd. 
zwölf Sabre nachher ruͤſtete ſich Artakerzes aufs Neue zum Kriege 
gegen Aegypten, wn jetzt Tachos regierte. Diefer fand Hülfe bei den 
Bacebämoniern, verachtete aber die weiſen Rathſchlaͤge des Agefilaus, 
wurde von feinen eigenen Untertbanen abgefest, und floh an ben pers 
ſiſchen Hof. Die Unterjohung Aegyptens gelang übrigens dem Ar⸗ 
tayerres auch jetzt noch nicht. Gegen das Ende feines Lebens lieg 
er feinen Alteflen zum-Nachfolger beflimmten Sohn Darius hinrich: 
ten, weil dieſer ſelbſt eine Verſchwoͤrung gegen ihn angeflifftet hatte. 
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Sein drittes Sohn Dchus, um das Recht der Nachfolge zu erhalten, 
säumte feine Brüder, Ariaſpes und Arfames aus dem Wege. Div 
ſes ſchmerzte den Qujührigen Artagerzes fo, daß er darüber flach, nad 
Rem er 46 Jahre regiert hatte. 
Artedi (Deren), ein Schwede aus ber Provinz Angermannlans, 
ein berühmter Arzt, Naturforfher und Naturkundiger, geb. 1705. 
er war ein Bufenfrrund des großen Linre, der ums Artedi's Lehe 
..qu der Gpige deffen Ichthpologia, geliefert hat, eines trefflichn 
Werkes, defien Herausgabe Linné felbft nad) dem Tode feines Freu 
des beforgee. Dieſe beiden Freunde unterftügten fich einander mit 
ihren Kenntniffen. Linns arbeitete iR der Botanik; Artedi unterfudt 
die Natur der vierfüßigen Thiere, ber Fifche, Amphibien und Etim. 
Er beſchloß fein Leben zu Amſterdam auf eine traurige Weiſe am? 
Sept. 1735. So ftarb, fagte Linnd, dee Größte der Schthyologift 
Artedi's Werke erfchienen 1738 zu kLeyden in 8vo. 
Artemidorus, gewöhnlih dee Daldier genannt, weil ıry 
Paldis, einee Gtabe in Lybdien, gebuͤrtig war. Er lebte mi 
Anıonius Pius, und fchrieb ein Buch (Oneirokritika) über Kraus 
Deuterei, und die Kunft, aus der Hand zu weiſſagen, welches, mein 
geht vielen unbebeutenden, Bleinlichen und vernunftwidrigen Behatp 
tungen, doch hin und wieder Züge und Bemerkungen von tiefer 9 
lehrſamkeit enthaͤlt, und baher für den Philologen nicht ohne Jur 
zeffe if. Die neueſte Ausgabe ift von Meiff, Leips. 1805. Audgil 
«6 eine Aldinifhe Ausgabe davon. Griechiſch. Venet. 1518, # 
Zvo. Artieda, ein fpaniicher Gelehrter und Dichter, bat auch in [par 
Sprache ein fehe ſchaͤzbares Werk, betitelt: Reden, Briefe un 
@pigramme von Artemidorus, au Saragoſſa 1605 herab 
gegeben. 
Artemis, f. Diana, 
Arte mifia I 1) Tochter des Lygdamos, Königin von Halilin 
maß, fland dem Könıg Rerxes gegen die Griechen mit ihrer groß 
lotte bei und befand fih mit bei der Seeſchiacht von Galmil 
840 v. Chr.), wo fie fo tapfer focht, daß Kerres fagte: die Weiber 
yärten gefochten wie Männer, die Männer hingegegen wie Baht 
uf ihren Kopf festen die Athener 10.000 Drahmen. Nach Hat: 
flion gab fie fih den od, indem fie fi, von einem Juͤngling UP 
ſchmaͤht, von einem Felfen flürzte. 2) A. II., Dochter des Helatım 
206 und Königin von Karien; berühmt duch das herrliche Hub 
mal, das fie durch die beſten Künftteg ihrem, 354 v. Chr, verfe 
nen Bruder und Gemahl (Maufoleum) errichten ließ, und dat 2# 
ger die 7 Wunder der Welt gerechnet wurde, Nachdem fie ihn?! 
überlebt und in ihr tägliches Getraͤnk deſſen Todtenaſche gemifgtı # 
fie im 3. 351 u. Chr. 

Artemon, ein Jerlehrer im Anfange bes 3. Jahrhunderts zu RB; 
hielt Ehriſtus nicht für Gottes Sohn, fondern für einen Renſcen 
der alle andese an Tugend überträfe, und den Bott den Menſqan 
zum Lehrer gefandt habe. Sein Anhänger, Artemoniten, Arms 
aner, beftanden nod 269 und ſcheinen fih auch nach Sprien hin U 
Dreitet zu haben. . 

Arterien, f. dern ’ 

Artern, Stadt und Schloß im des preuß. Provinz Sachſen, 94 
Ber. Merfeburg, Gangerbäufer Kreis, nicht fern vom linken um 
der Unfteut, die hier ſchiffbar zu werben anfängt, mit 2700 Sam 
und Viehzucht, Branntweinbrennerei und eine 1’, Stunde weich vmM 
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es Stadt ein koͤnigl. Salzwerk, das Jährlih an 40.000 Scheffel lies 
ext, bedachte und unbedachte Sradirhäufer bat, auf Braun » undr 
Frbfohlenfeurung und Sonnenfahsfabrilation eingerichtet if, und 
ah Abzug aller Koften jährlih 12.000 Thlr. einträgt. Eine ’ 
Stunde noͤrblich von Artern findet man ein Braunkohlenlager, das 
6 EBen unter ber Erde Liege. Die Kohlen” find mit kryſtalliſchem 
Schwefel und hartem Schwefelkies vermifht und dienen als Feuers 
naterial beim Salziverk; auch macht man aus ben Meinen Abgängen 
verfelden Hier mit '/, Zuſatz von Lehm Baditeine, bie ebenfals um 
Brennen gebraucht werden. SA der Gegend find häufig natürliche 
— und Gypsbtüche usb ein ungenutztes Lager von Pfei⸗ 
enthon. 

Artevelt (Jacob von), ein vornehmer Bürger und Bierbrauer 
u Gent, Ihm ward von feinen Mitbürgern das Gouvernement von 
zlandern übertragen, und in bdiefem Poſten behauptete er fih mit 
rieiem Gluͤcke 7 Sabre hindurch. Aber er war ein beredfamer, uns 
ruhiger und politifchee Kopf, und machte dem Grafen von Flandern 
Hiele Beforgniffe; in allen Städten Flanderns hatte er Corresponden⸗ 
en, nnd fein Anhang war ungeheuer. Er ging auch wirklich mit 
Bicht6 weniger als dem Plane ſchwanger, ben diteiten Sohn Edu⸗ 
urds, Könige von England, zum Brafen von Klandern ausrufen 
in laſſen; aber von XArtevelt traf das Loos, welches faft alle be: 
ruͤhmte Aufrührer trift, die unter ben Fauſtſtößen eben des Volkes 
hren Tod finden, das fie durch ihre Schmeicheleien verführt hats 
en. Die mißvergnügten Genter beftürmten fein Haus, und töbtes 
en ihn im Juli 1344. Sein Sohn, Philipp von Artevelt, theilte 
jleihe Srundfäge mit feinem Water, und hatte auch fafl das naͤm⸗ 
iche Loos. An ber Spitze von 60.060 aufrührerifhen Flammaͤndern 
blieb er in ber Schlacht bei Mosbed, 1382, 

Arthritiſch (a. d. Griech.) wörtlih, mit Gliederſchmerzen be: 
yaftet oder gichtiſch. Die Arthritis, Gicht, ift eigentlih eine Krank» 
ſeit des Mannesalters (f. Alter) und hat ihren Grund in bem ans 
jefangenen Rüdgang ober Abwärtsfleigen des Letens aus ben böhern 
Bebieten des Organismus in den niedern, in bie Syſteme ber Kno⸗ 
benbilbung und ber Abfonderungen, Hier äußert fich aber deßhalb 
uch die bdiefem Alter eigenthümliche Krankheit der Entzündung der 
Zelenke, welche theils regelmäßig mit Abſchneidung bes überflüffigen 
zur Knochenbildung nicht in der Menge mehr nothwenbigen) erdi⸗ 
en Stoffe, theils bei mangelnden Naturkräften unregelmäßig erfcheint 
md wiederkehrt, auch wohl anftate den überflüffigen Knochenfloff 
uch die Ausfcheibungswerkzeuge aus bem Körper zu fchaffen, den 
eiben nur bis unter die Haut bringt, oder gar im Innern fih ans 
‚äufen und bdafelbft behaupten läßt, woher alsdann bie Gichtknoten 
md Die innern Steinbildungen mancher Art entſtehen. Zur Ausbil 
ung der arthritifchen Krankheit fcheinen zwei Urfahen am meilten zu 
sirken: fehlerhafte Diät und Unterdrüdung ber Hautausbünftung. 
der häufige Genuß des Weins, befonders ſaͤuerlicher Weine, ebenſo 
er gewöhnliche Gebrauch ſehr nahrhafter, fetter, gewürzter und 
eckerhafter Speifen traͤgt ohne Zweifel fowohl durch Ueberfluß an 
Rabhrungs- und erdigen Stoffen, als auch durch die das Blutſyſtem 
eregende Wirkung diefer Genüffe zur Entflehung der Arthritis am 
neiften bei; indem der Ueberfluß an Nahrungsfloffen von dem völlig 
usgebildeten Körper nicht gebraucht u. von den weniger kraͤftigen Ver⸗ 
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dauungéwerkzeugen nicht derarbeltet, dagegen bie entzündliche Anlage ia 
dem Knochenſyſtem vermehrt und bis zur wirklichen Entzündung ge 
trieben wird. Die arthritifhe Krankheit kuͤndigt ſich in dieſen Säle 
bei neh vorhandener Wirkſamkeit ber Naturkraͤfte als rvegelmäfis 
wiederkehrendes Podagea (f. d.) an. Es entficht nämlich im Frib⸗ 
jahr, im Herbſt, bei Manchen noch öfter, ein heftiger Schmer is 
oder an dem Gelenk der großen Fußzehe, ber Theil wird entzündet, 
roth und gefhmollen. Gemeiniglich iſt Sieber damit verbumden, means 
naͤmlich die drtlihe Entzündung auf das ganze Blutſpſtem zurid 
wirkt. Bei der aͤrmern Menfchenklaffe trifft man felten echt pete' 
grifhe Krankheit an; der Arme, ber im Schweiße feines Angıfik 
tes fein Brod ißt und feinen Durft mit einem Krug Wailer beftis 
digt, felbft der Mittelmann, der bei einer mäßigen Mehrzahl al 
falls ein Glas Bier trinken ann, wird felten das Pobdagra befw 
men ; allein bier bewirken dann wieber Ueberfüllung mit fchledhtn 
schen Nahrungsmitteln, häufige Erkältungen eine Anhäufung vm 
ſchlecht verarbeiteten Stoffen tm Blute und Unterbrüädung der In 
ſcheidung derfelben, daher bei geſunkener Lebensthätigkeit in folda 
Faͤllen mehr unregelmäßige arthritifche Zufaͤlle, herumziehende Schun 
zen, Abſetzung von außerordentlicher Menge erdiger Maffe in m 
Sliedern und die auffalendften Veranflaltungen derleiben entſtehn. 
Gicht und Fluß, oder Arıheitis und Rheumatismus (f. d.) wen 
den häufig mit einander vermwechfelt, find aber von einander ver 
fhieden. Rheumatismas gehört jedem Lebensalter, Arthritis ne 
dem Mannsalter an; Rheumatismus iſt ein entzändeter- Zufland im 
Syſtem der Muskeln und Sehnen, bei ber Arthritis iſt dieſer Zw 
fand im Spftem der Gelentlapfel und der Knochen, folglich hat dei 
erfteem der Schmerz feinen Sig mehr in den Muskeln und erfindt 
fih nad deren Lauf, wechſelt auch mehr in Anſehung des Ortes 
bei (egterer ift der Schmerz in den Gelenken und auf den Kuh 
bin ; der Rheumatiemus iſt auch am fi niht mit ben erbigen Ge 
Ihwülften und Anhäufungen begleitet wie bie Gicht. Man hat bel 
ber legtern fogar beobachtet, daB der artheitifge Schweiß einen ir 
nen erdigen Staub auf der Haut des Kranken zuruͤckgelaſſen at 
Beide Krankheiten innen aber zugleih im Körper vorhanden m 
mit einander verwidelt feyn; auch kann Rheumatismus mit ber Zt 
in Arthritis übergehen, wenn mit dem Wechfel des Alters bie Kranb 
heitsanlage feibft von dem Muskelfuftem auf das Knochenſpſtem un 
beren Gelenke fortwandert. If die Natur nie Präftig genug, 
nen regelmäßigen Ausbruch der Gicht zu bilden, iſt der Menid M 
alt oder wird die Krankheit in Ihrem Verlauf geftdrt, fo ergreif ſe 
auch wohl innere Theile, den Magen, die Lungen, da6 Gehirn, um 
erregt oft toͤdtliche Zufäle. Weber die Behandlung dee Arthritis un 
die dabei zu beobachtende Lebensweife herrſchen noch viele irrige Reb 
nungen. Manche glauben, daß vorzäglih bei dem Podagra, gu 
nichts zu brauchen fep ; Andere hoffen Alles von ber Zufammenfetem 
eines abführenden Trankes; wieder Andere glauben im Zaften um 
Waſſertrinken ihe Heil zu finden; Andere fuchen «6, von Bromat 
einfeitigee Meinung verführt, der das Podagta unbedingt in Fit 
Klaffe der aſtheniſchen Krankheiten fegte, im Arrak. Es gibt abet 
Bein eigentliches Mittel gegen bie Gicht und Podagra, als bie ſorgféb 
tige Behandlung eines vorfichtigen Arztes, ber im Beſitz der richt⸗ 
gen Anfihe von der Krankheit, das Lebensalter und bie Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit des Kranken, bie Aeußerungen den Lebenskräfte, Dre 
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Stand des arteriellen Syſtems, die Lebensart und Diät, und endlich 
re Matur der Zufille feibfl genau beobachtet. Bei dem einen 
Bichtkranken kann z. B. Aderlaß, Waffertrinfen und Gebrauch kuͤhlender 
Mittel koͤchſt noͤthig ſeyn, welche einem andern ſchaͤdlich, ja toͤdtlich 
verden koͤnnen; ebinſo umgekehrt mit erhitzenden, ſchweißtreibenden 
ind andern Mitteln. Ob das in neuerer Zeit berühmt gewordene 
Pradierfhe Gichtmittel fih als heilſam bewähren wird, muß noch 
meh mehrere Erfahrungen beftätigt, die Zuidffigkeit feiner Ans 
vendung aber in jedem andern Kalle von einem Arzte beſtimmt 
verbden.. 

Arthur (Arthuir). 1) ein berühmter Name In ber NRitterpoefie 
nd den Romanen des Mittelalters, nach) welchen er ein Kürft ber 
Beluren, Nationalheld der Alıbritten in Walel oder Cambrien war, 
m 6ten Jahrh. lebte, und ein Zögling des Elugen Merlin und das 
Jaupt ber vierzig Ritter von ber Tafelrunde war. Liege In denfelben 
sahre Geſchichte zum Grunde, fo wird es wahrſcheinlich, daß er, 
ah dem Vorgeben des Sugenfhreibers Gotifried von Monmuth, 
et Sohn Uther's Pendagron, eines Oberfeldherrn der Beritten, mit 
Ingerna, Fürſtin von Cornwales, im Ehebruch erzeugt, geweſen ſey. 
dach dieſem focht er, als Juͤngling, unter feinem Oheim Ambroſius 
lutelianus, gegen die Sachſen, ward Heerführer dee Britten 516 
ah Chr., ſchlug die Sachſen in vielen Gefechten, behaupiete fi) gegen 
Sedsite Nachfolger an der Gaverne; zog gegen Die Pilten und 
Zkoten; ſtellze in Vorl das Chriftenthbum mieder her; führte zulegt, 
ach einer zwoͤrfjaͤhrigen friedlihen Regierung mit feinem rebellifchen 
Reffen Modred einen barınädigen Kampf, indem er an den, in der 
sitten Schlact erhaltenen Wunden im Jahr 542 auf der Inſel 
(vatou ſtarb, wo in Glaffenburg unter Heinrih Il. Regierung fein 
ermeintliches Grab, Niefengebeine enthaltend, entdedt worden feyn 
oll. Sım. de sismondi, Litt, du Midi. de l’Europe pag. 1818. 2) 
Ürthur, erfier Herzog von Bretagne, geb. zu Nantes 1187, Sohn 
er Eonftantia, Erbin von Bretagne, die ihn als Herzog, unter ber 
3ormundfchaft feines Großvaters Heinrich II. beichnen ließ. Im 
abe 1196 ward er in der Verſammlung ber Stände zu Rennes 
tierlich ausgerufen, und im Jahr 1201 trat er die Regierung wirklich 
n, worauf er fihb 1202 mit Maria, Tochter des Königs Philipp 
luguſt von Frankreich, vermählre; er flarb in demſelben Jahre von 
er Hand feines Oheims, Johann otne Land, Königs von England, 
mmordet zu Rouen, kaum 15 Sabre alte und ward in bie Seine 
eworfen. 3) Arthur, Herzog von Bretagne, Sohn Johanns 11. 
nd dee Beatrix, folgte feinem Vater im Sabre 1305, er flarb 
31%. 4) Arthur, zweiter Sohn Sohanns IV. geb. 1393; 
e flarb 1458. focht mit in dee Schlacht bei Acincours 1415; ward 
efangen nah England gebracht, bielt feſt an ber Partei des Koͤ⸗ 
ige Carl VII. von Frankreich; gewann 1420 die Schlacht bei Patat 
3 Beauffe,; föhnte den Herzog von Bretagne mit dem Könige von 
wanfreih aus; unterwarf Paris wieder dem Gehorfam des Königs; 
hlug 1450 die Engländer bei Kormigni, und zeigte fih überhaupt, 
it der Würde eines Connetable bekleidee, als einer ber erften Helden 
jranfreihs in jenen Zeiten. 5) Arthur, Kronprinz von England, 
In Sohn Heinrichs VII. warb im Jahre 1486 geboren. Die Natur 
atte ihn mit herrlichen Anlagen geſchmückt, und ber junge Prinz 
nachte in dem Gebiete der MWiffenfchaften reißende Kortfchritte. In 
einem 18. Jahre wurde ex mit Catharina von Aragonien vermählt, 
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und ſtard fünf Monate baranf im Jahre 150% 6) Arthur Dlaw 
tagenet, Bicomte von Liste, ein natürlicher Sohn Eduards IV, 
Königs von England. Er fland beim König Heinrich Vıl. in großem | 
Anfehen, der ihm ben Hofenbandorden verlieh, und zum | 
neur von Calais ernannte. Als folcher wurde er bes Hochverrathe 
angellagt, in den Tower eingefperrt, und flarb vor Trende, ald er 
für unfhuldig erklärt und begnadige wurde 7) Arthur, Kalk 
von Schwiden im Anfange des 17. Jahrhunderts, Tebte An befläntr 
gem Kampfe mit den Liefländern, und liegt zu Upfala begraben. 
Artigas (Don Joſé), ein Ereole, geb. zu Montevideo 115%, 
biente unter ben ſpaniſchen Colonialtruppen, trat anfangs 1811 is 
die Dienfte der Junta von Buenos Ayres und machte einen kühns 
Darteigänger, überwarf fi aber mit den Gewalthabern, und führk 
feit 1815 den Krieg mit denfelben und ben Portugiefen auf eiger 
Hand fort, indem er fih an die Spige des ihm ergebenen Hiıtw 
volks fiellte, und fi der Banda oriental bemaͤchtigte. In der Zei 
wurde er aber von dem größern Theil feiner Montaneros verlafe 
und zog fi beshalb 1820 in den Privarftand nach Paraguay zurkk 
wo er 1825 im November flarb. Als Feldherr zeichnete ſich bir 
Hirtenkönig duch Much, Schnellblick und Thaͤtigkeit aus. 
Artikel, (v. lat. articulus, Gelenk), nur in abgeleiteter Bew 
tung als Bezeichnung fcharf abgegrenzter Theile eines Ganzen: 1) 
fhrifttiher Urkunden, Verträge, Verordnungen; fo: Gtaubensant 
tel, Innungsartitel, Kriegsartitel), 2) (Mechtsm.), Beweiſe in ihn 
Tolgereibe (f. Beweisartikel), ober Gegenftände einer gerichtlichn 
Bernehmung. 3) (Holgsw.), einzelne Gegenflände eines Waarenle 
gers. 4) Einzelner Auffag in öffentlichen Schriften, in Zeitung 
als Zeitungsartikel, ın Wörterbähern u. fi w. 5) gr. Arche 
Sramm., unridtig Sefchlechtömwort), Benennung des Woͤrtchent, 
welches in einigen Sprachen dem Namen (Bubftantiv, Hauptwen) 
vorgefegt zu werden pflegt und woburd biefed als ſelbſtſtaͤndig, # 
nee Art ober Gattung nah, bezeichnet wird, Man unterſcheide 
einen beftimmten und’ unbeflimmten richtiger einen beſtimmenden w 
einen nicht beftimmenden Artikel (im Deutfchen ber, die, das, m 
ein, eine, ein). Bein Gebrauch fest fhon eine gemwiffe Werfeineris 
des Denkens fowohl als der Sprach voraus, und er iſt daher mel 
niht bem Kindesalter ber Sprachen zugufchreiben ; daß er urſptuͤrx 
lich Pronomen war, davon findet man In allen Sprachen, aus 
ber deutfhen (f. Der), Spuren. Die Drientalen drüden, wie # 
Engländer, Franzoſen und Staliener, bie Cafus des Artikels meh 
buch Präpofitionen aus, die Griechen und Deutfhen nur bush e 
fondere Endungen des Artikels. Die griechifhhe Grammatik wit 
ſcheidet ben vorfegbaren A. (a praepositivus, ber, bie, das, (bei @ 
ältern Dichten meiftens fo vieltwie das pronomen demonstrativum, Diet 
⸗e, ⸗2es) und den nadhfesbaren (a. postpositivus, welcher, se, sed; ® 
neuen Sprachen das einfache pronomen relativam), Der m 
fimmte (nicht beftimmende) wirb im Griechiſchen nicht ausgebräf; 
nur durch das Pronomen (ein, d. h. ein gewiffer) dann, wenn MP 
Unbeftimmte zugleih deutlich als Individium dargeſtellt win 
Die Mömer ſuchen buch MWortflelung (meiſt fegten fie de} 
Mräbicat vors Subject, z. B. der Weifefte iſt bee Gerechteſte, just 
Simus est sapientissimus), ober duch Umfchreibungen (von ben Gral 
matikern oft irrig für Eleganz gehalten, 3. B. ich habe das Buch ge 
fauft, lihrum, quem jussisti (quem nosti ober Aehnliches), emi 86 
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Mangel bes Artilels in ihrer Sprache zu erfegen Aetiket ber 
angalticanifhen Kirche, 42 Aitikel, die Thom. Cranmer Erzbis 
hof von Canterbury, mit dem Bifhof Ridley von London ent» 
warf; das GBlaubensbelenntnig ber englifhen, bicſchoͤflichen Kirche. 
Sie wurden 1549 vom Parlamente beftätiat, unb 1560 bei Wieder⸗ 
herſtellung der Reformation unter Eduard VI. auf 39 zuſammengezo⸗ 
gen; f. Englifhe Kirche. A. der gallicanifhen Kirche, eine Erklärung, 
weiche Die parifer Nationalfynode 1682 in 4 Sägen über bie Ge⸗ 
walt bed Papſtes in Frankreich gab, Sie beftimmten: der Papſt 
dürfe in Rechtsſachen nue nah dem Herlommen der gallicanifhen 
Kirche, in Slaubensfahen nah dem Aus'pruche der allg meinen 
Kirche entfcheiden, beſchraͤnkten alfo den Einfluß bes römifcden Stuhls. 
So entfland ein gallicanifhes Kirchenrecht, in Begenfag des ultras 
montaniihen; ſ. Sallicanifhe Kirche. Artikuliſten nennen bie 
Dieriften die Chriſten der gewöhnlihen Religionsparteien, indem folche 
nicht, wie fie, bie Froͤmmigkeit zur Dauptfache der. Religion machen, 
fondern den Glauben an die Artikel der chrifllihen Lehre, der ihnen 
ein untergeordneter Gegenſtand iſt. 

Artillerie, (verſtuͤmmelt v. lat. ars tollendi die Kunſt, ſchwere Koͤr⸗ 
per fortzuſchleudern, Kriegsw.), 1) die Wiſſenſchaft von der Einrichtung 
und dem Gebrauch bes Gefhüges, und von dem, was zu beiden gehört 
(f. Artilleriewiffenfhaft); 2) das Geſchuͤtz (f. d.) feibfl ; 3) die Mann» 
[haft zur Bedienung deſſelben, als Ganzes betrachtet, eine eigene 
dritte Hauptwaffe ber Heere. Als ſolche hat fie meift einen eigen:n 
Chef, den Beldzeugmeiftee oder Öeneralinfpecteur. Die Artillerie als 
Waffe theilt fi in Seld» und Keftungsartillerie; bie Selb: X. in Suß:, 
fahrende und reitende auf 1000 Mann Euvallerie 4 Feldgeſchütze 
‚gerehnet, Die Feſtungs⸗A. zerfaͤlt in Vertheidigungs⸗ und Belage- 
rungs-A., je nahbem fie zum Dienft in und vor Seflungen beftimmt 
ift, und führt fchwerere Galiber als die Feld-A. Die Franzoſen thei: 
len ihre A. in A. de position (ſchweres), N. legere (leichtes Feldge⸗ 
fhüg) unb A, volante (reitende A.); die Deflreicher in fh re und 
leichtere und in Cavalleriegeihüg. Die Geſchichte ber Artillerie laͤßt 
fi) bis ins Ende des 14. Jahrh. verfolgen (vgl. Geſchütz, Feuerge⸗ 
mehr und Schießpulver). Die neue Waffe veränderte ben genzen 
Krieg zu Lande und zu Wafler und warf die alte Taktik über den 
Haufen. Sn Deutfäland waren Nürnberg und Augsburg die Wiege 
der A. Rarı V. und Guſtav Adolf haben fih Hoch verdient um die 
feibe gemacht, weniger Friedrich IL. und Napoleon, wiewohl der Irg> 
tere feibft Artillerift war, Die Ausbildung der U. bat vier Perioden 
burdlaufen: 1) bis zum Zojährigen Kriege, 2) während und nad 
biefem Kriege, 3) zur Zeit des Tjährigen Kriegs, 4) in den Revolu⸗ 
tionskriegen, ohne daß man fagen kann, fie fey vollendet. Nech taͤg⸗ 
lich gefhehen die wichtigften Entdeckungen in der Artillerie, und je 
mehr die andern Wiffenfhaften vorfhreiten, deſto beutlicher zeigt 
fih, welch weites Feld die Artillerie noh vor fi hat (f. Congrevi⸗ 
{he Raketen). Artilleriebedbedung, eine befonderd ernannte 
Abtheilung von Infanterie oder Cavallerie, deren Obhut das Gefhüs 
bei taktiſchen Aufftelungen oder auf Märfhen anvertraut iſt; früher 
ein Ehrenpoften, der den beflen Zruppen zufiel, (Selbſt Tilo ver; 
teaute bei Breitenfelbe fein Gelhüg nur ben tapfıın Wallonen, 
Seiedbrih II. feinen Grenabdieren an.) Gegenwärtig fucht fi jeder 
davon los zu mahen, Napoleon verlor dadurch in Rußland einen 
bedeutenden Artilleriegug, ben ihm die Kofaden wegnahmen, bis er 
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auch in Moskau eine Verorbnung ergehen ließ, daß nur außerlefrme 
Truppen ſolche Züge bededen follten. Sie folte aus Sägen (m 
Sup und zu Pferde) beftchen, im Kriege bei den Batterien perma 
nent ſeyn, nie aber alle Tage abgelöft werden, woraus viele Nad⸗ 
theile erwachſen. Artilleriecorps, ein zur Fuͤhrung des Ge 
ſchützgefechtes beflimmter Theil eines Heeres, entweder in Regimes 
ter, Bataillone, Compagnien und Batterien ober in Brigaden und 
Abtheilungen (zu 5 Compagnien) getheilt;  beforgt zugleich die An 
fertigung aller Munition (in Oeſtreich das Zeugmwärteramt), und hat 
die Oberauffiht über alle Waffen, das Pulver, das Ernftfeuer ud 
ſ. w.; mwirb zu ben fogenannten niffenfhafıliden Corps gezählt, die 
ihre Ausbilcung vornehmlih im Frieden erwerben follen; daher ni 
in der neueften Zeit die Anſicht zur Sprache gekommen tft, daf de 
Artilleriften eben ſowohl Gelehrte als Soldaten feyn müffen. An 
tilleriedepot, ber Aufbewahrungsort aller zur Artillerie gehöre 
den Bebürfn ffe; gewöhnlich in feſten Plägen, daher der Name: I: 
—Officier vom Plag, als Vorſteher des Artilleriedepors, fruͤher, ein 
Verforzungspoften, jegt Männern von Kenntniß und Einfiht anım 
traut, die don Zeit zu Zeit in das Corps der Feld-Artillerie zuräb 
treten. Bei einem Dffenfivfriege werden Feld⸗Artilleriedepots an 4 
eigneten Orten angelegt, um die Armee mit Munitionsbedürfnife 
zu verfehen. Artilleriefabrzeuge, Wagen jeder Art, welche die 
Artillerie bebarf; außer dem Geſchütz ſammt Lafette und Proge ge 
hören bie Munitionswagen (f. d.) jeder Art, die zu Fortſqaffung 
der ſchweren Roͤhre und Mörfer (Sattelwagen, Blodwagen, Ttam⸗ 
chewagen) dienenden Fahrzeuge, die Vorraths⸗, Trainwagen, geld 
fhmieden und die Leiterwagen, welde jede Artillerie abtheilung be⸗ 
darf, hirzu. Artilleriepark, 1) bei Belagerungen und im delt 
der Ort, wo das Geſchütz der Armee, mit den Munitions⸗ und ıe 
dern Wagen, nad einer beſtimmten Ordnung reihenweife aufgıfah 
ven wird ; 2) das Geſchuͤtz und die genannten Fahrzeuge ſelbſt. Je 
tilleriefhulen, Bildungsanftalten für Zöglinge und junge IF 
ficiere der Artillerie 5 gewoͤhnlich, aber nicht ganz zum WBortheil Mt 
Sache, mit den Ingenieurſchulen vereinigte. Alles, was zur Artib 
leriewiffenfhaft (ſ. d.) gehört, wird in ihnen gelehrt ; body mil 
die Böglinge auch praftifh in Bedienung des Gefhüges und in der 
was ihnen in Zukunft als Sommandeurs von Geſchuͤtzen von Nukt 
feun Eaun, gehbt werden. Die erſten Artill:rieſchulen kommen im! 
Jahrh. bei den Venrtianern vor; die berühmteften find die von Sul 
V. zu Burgos angslegte, die franz. zu Mitz, Kafere ꝛc., die prak 
zu Berlin 1816 errichtete. Artillerietrain, 1) ber zu einen De 
lagerung oder einer Armee gehörige Geſchuͤtzzug; 2) auch wohl M 
bazu nöth'gen Wagen, Pferde und Knechte insbeſondere. Artille 
riewiffenfhaft, die ganze zum Dienſt der Artillerie gehörm 
Wiffenfhaft, mit allen ihren Verzweigungen. Außer ben für fie um 
entbehrlihen Vor und Hülfswiffenfhaften (befonders Mathematik, Pr 
fit, Chemie un. einen Theil der Technologie) laͤßtſſie ſich in 3 Haupttheil 
zerlegen: a) im die reine tbeoret. u. technifche A., als bie Lehre von drt 
Anfertigung u. Einrichtung des Gefhuges u. alles Materials, nebf der 
Theorie des Schießens; b) die angewandte Feldart., als die eigentlict 
Taktik der Artillerie; c) die Belagerungsartilferie, ale die Lehe: ven 
der Einrichtung und dem Gebrauch des Geſchützes in und vor de 
ſtungen. Mangel an logiſcher Drdnung hat bisher das Stutium det 
Artilletiewiſſenſchaft ſehr erſchweit, jeder Schriftiſteller folge dabel | 
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igner Willkuͤhr. Der zweite Theil iſt am meiſten vernachlaͤſſigt, und 
rſt in neueſter, Zeit iſt über Artillerietaktik gründiih geſchrieben wor: 
en Avril, Decker, Monhaupt, Grevenitz). Die Artilleriewiſſenſchaft 
edarf einer ſtrengen Reviſien, um das Ueberflüffige vom Nothwen⸗ 
igen, das Nüglihe vom Entbehrlichen au ſcheiden; pedantifche® Kies 
en am Handwerksthum that ihre von jeher Eintrag, und noch heute 
rägt fie diefe Seffeln; man findet nirgends fo viele Vorurtheile als 
n ihr. Hochverdient bat fih um die Artilleriewiffenfhaft Scharn⸗ 
orſt gemadt. Die beften Werke über fie find: Morla „Lehrbuch der 
(ztilleriewiffenfhaften,’ überfegt von Hoyer, 3 Bde, Leipzig 1795 
97; Scharnhorſt „Handbuch der Artillerie,” LKeipz 1804 — 6, 2 
Bde. z Heyer „Wörterbuch dee Artillerie,“ Zübingen 1804 — 12, 2 
Bde. Zum Selbſtunterricht find nüglih: Deder, „die Artillerie für 
Ue Waffen,‘ Berlin 1816, 3 Bde. ; „Leiifuden zum Unterricht der 
Urtillerie,“ Berlin 1818. Artilleriften, die zum- Dienfl der Ges 
chütze beflimmten Soldaten beſtehen, unter den zugehörigen Officie⸗ 
en: ans Bomburdieren, welche gewoͤhnlich Unterofficiers rang haben, 
ür die Mörfer und Haubigen; aus Kanoniren, und aus den Hand: 
verkern. Bei einigen Armeen werben auch die Minirer und Pons 
onier zu Artillerie gerechnet. In feherer Zeit, wo die Xrtilleris 
ten eine befondere Zunfe bildeten, unterſchieden fih bie Artilleriften 
ach ihren“ erlangten Kenntniſſen in Feuerwerker, Buͤchſenmeiſter und 
Feldſchützen (f. d.). 

Artiſchoke. Bon biefem ſehr wohlfhmedenden, nabrhaften und 
efonder® für Kranke fih eigneten Küchengewaͤchs werden haupt 
aͤchlich dreierlei Sorten in ben Gärten gezogen: 1) die grüne, glatte 
der franzoͤſiſche; 2) bie große, englifhe ober rothes 3) bie ſtach⸗ 
ichte Artiſcheke. Die grüne treibt bis anderthalb Schuh lange, 
weite, Tief ausgefhnittene und weißliht grüne, fallt aſchenfarbige, 
usgebogene Blätter, aus beren Mitte ein flarker, geſtreifter, wollig⸗ 
er Stengel emporfteigt, : der fi in mehrere Zweige heilt, an deren 
Ende ein Knopf in Geſtalt der Diftellnöpfe eriheint, nur daß er die 
Bröße einer ſtarken Mannsfauft erreiche, sine rothe, ins Lilla ſchim⸗ 
nernde, Bluͤthe, und dann einen länglichten, oben faft wie mit ei- 
em Federbuſche gezierten Samen hat. Die rothe ober englifhe Ars 
iſchoke bringt die größten Blumenkoͤpfe mit braunen, etwas einge: 
ogenen Schuppen, unb fehr didem, fleiſchigem Boden. Die Gaͤrt⸗ 
er nennen fie KRugelartifhofe, und fie verdient den Vorzug vor ben 
drigen. — Die Artiſchoke laͤßt fih am Beſten durch Ableger . von 
en Wurzelproffen vermehren. 

»Artois, Grafen von Artois, urfprihalih ein Theil von Weſt⸗ 
andern, ward nebft der Grafſchaft Burgund, und d. 3. 1180 von 
andern getrennt, ale Philipp von Eifaß, Graf von Klanbern, feis 
er Michte Srabella von Hennegau, bei ihrer Vermählung mit Phi: 
pp II. Auguft von Scankreih, beide Provinzen zum Brautfhage 
nitgab. König Ludwig VIIL., Iſabellens Sohn, beſaß Artois als. 
in Erbtbeil, und wies es feiner Semahlin Bianka zum Witthum an. 
ubibig X. erhob Artois um db. J. 1236 zu einer Grafſchaft für ſei⸗ 
en Bruder Robert, bdeffen Nachkommen fie behielten, bis fie durch 
Erbe an das burgundifche Haus kam. Robert I, Graf von Artois, 
udwig des IX.) Bruder, warb zu Manfura in Aegypten getödtet 
250. Robert II, fein Eohn, hatte zwei Kinder von Amicien von 
Sourtenai: 1) Philipp, vermählt mit Blanca von Bretagne, welder 
05 von dem Vater, an feinen in bee Schlacht bei Fournes erhaltes 


822 | Artols. 


nen Wunden ſtarb, und einen Sohn Robert III. und vier Toͤhin 
hinterließ; 2) Machaut oder Mathilde, vermählt mie Dtto IV. 
Pfalzgrafen von Burgund, Diefe verlangte, nad) dem Tode di 
Baters, als nähfte Erbin, den größten Theil der Grafſchaft, um 
König Philipp IV. fegte fie in den Bıfig von Artois, jedoch fe 
biele er ihres Bruders Kindern ihre Mechte vor. Als nun Fe 
bert III. volljährig war, nahm er die Grafſchaft in Anfprud; nad 
einem langmierigen Prozeffe unterwarfen fich beide Theile ber Emm 
fheidung des Königs Philipp IV. Diefer erkannte bie Grafftafl 
der Gräfin Matbilde und ihren Erben für immer zu. Doc fell 
fie NRoberten und deſſen Schmeftern jährlid 4000 Livres Kinkisft 
anmweifen, und Moberten insbefondere 1000 Livres am liegende 
Gründen geben und überdies noch 80.000 Livres auszahlen. Keks 
nahm dieſen Vergleich an. Ws aber nah Ludwigs X. AM 
1316, eine Art von Zwiſchenreich entftand, und der Adel in Aria 
wegen Mißbraͤuche und gefegwidriger Verwaltung aufgebradht, wit 
die Sräfin, die eben ihren einzigen Sohn verloren hatte, zu M 
Waffen griff, fo ſtellte fih Robert von Artois an die Spige M 
Verbündeten, und bemächtigte ſich der felten Pläge Arras, St. It 
u. a. m. Über der ehemalige Regent von Frankreich, Philipp vH 
Poitou (nachher ale König Philipp V. der Range, ließ Roberten bu 
feinen Geriheshof laden; und da er nicht erfchien, brachte et M 
“ und den Abel von Artois mit Gewalt zur Unterwerfung. Ko 
mußte auf fo lange ins Befängniß gehn, bis bie Pairs, deren Ink 
ſpruch beide Theile den ſchiedsrichterlichen vorzogen, ben Erbfolge 
ſtreit entfhieden. Die Grafſchaft felbftl: ward unterdeſſen gerigeiil 
verwaltet. Nah zwei Fahren fprachen die Pairs das Urtheil, du 
die Srafs und Patrfhaft Artois zu allen Zeiten bee Gräfin, Ihm 
Erben und Nachkommen verbleiben ſolle. Beide Theile beihmur® 
die Vollziehung, und Mobert, ber fi mit Johanna, der Zah 
des Grafen Karl von Valois, vermählte, erhielt wenigſtens bie Ent 
(hädigung, bag bie ihm fhon von Philipp IV. gefchentte Gab 
{haft Beaumont le Roger zu einer Pairie erhoben wurde. J8 
Folge benugte Robert das Anfehen, in welchem er wegen fi 
Zapferfeit und Klugheit bei feinem Schwager, dem Könige Di 
lipp \J. (von Valois) fand, um, wegen angeblih neu ent 
Beweismittel, über die Grafſchaft Artois einen dritten Prozeh I 
zufangen. Da flarb die Gräfin Mathilde, den 27. Oct. 1326, # 
ihre Altefte Tochter, bie Königin Johanna, Philipps V. Witwe P 
bielt biß zur Entfcheidung des Prozeſſes den Genuß der Graffhultt 
Actois und Burgund; alltin fie ſtarb einen Monat darauf, um # 
Robert fiel der Werbaht, er habe bie Tochter wie die Muttet MP 
giftet. In ihren Beſitz trat jest Mathildens Enkelin Seh 
Philipps V. Tochter, die 1330 mit Dtto ıV., Herzog von Dur 
(von der aͤltern Linie) vermähle war. Sie gewann ben 
(186. März 1330)5 denn Roberts Urkunden waren falfd und, 
Beugen beſtochen. Er ſelbſt entzog ſich der Gefängnifftrafe but 
die Flucht nach England, und wurde wegen mehrerer ander 1, 
ren Vergehungen aus Frankreich verbannt, Wie er bort Suan I 
zum Kriege gegen Philipp IV. gereist, und an bem Krieg! 
bis an feinen Tod, im J. 1342, thärigen Antheil genommen J 
gehört unter die Art. Eduart III. und Rodert III, Graf don dr 
Die Graffhaft Artois blieb Bis jeht mit dem Herzogthume But — 
vereinigt; als aber mit dem 185jaͤhrigen Herzog Philipp de du 
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on Burgund, dem Enkel ber Johanna und Ottos IV. im J. 1361, 
ie Aliere dutgundiſche Linie (die von dem franzöflihen Prinzen Ro⸗ 
ert, dem Urenkel Dugo Capets geftiftet worden war, und 330 
abre ‚geblüht hatte) ausgeflorben war, fiel das Herzogthum Bur⸗ 
und an Frankreich zurück; die Grafſchaften Ho: Burgund. und Ars 
ois aber Eumen wieder an $landern, und zwar an die junge Graͤfin 
Margaretha von Flandern, die «inzige Erbin Ludwigs I 1. des letzten 
Srafın von Flandern, Never und Rethel, welche die Enkelin Phi⸗ 
ipps V. des Langen, und Johannas von Burgund, folglich die Uren⸗ 
elin der Gräfin Mathilde von Artois, und überdieß die verlobte 
Braut bes verftorbenen Herzogs Philipp de Rouvre war. Einige 
Sabre fpäter wurde die Grafſchaft Burgund und Artois und allem, 
vas damals zu Flandern gehörte (Mecheln und Antwerpen), abers 
nals mit dem neu aufgerichtesen Herzogthume Bur,und vereinigt, 
Diefes hatte nämlich König Johann der Gute von Frankreich im 
$. 1363 feinem vierten jüngften Sohne, Philipp dem Kühnen, erblich 
efhentt, und zugleich die Grafſchaft Burgund. Hierauf erlangte 
er nunmebreige Herzog von Burgund die Inveſtitur der Graffhaft 
om Kalfer Karl IV. als eines erledigten Reichelchnd. Doch konnte 
re den Beſitz dieſer Grafſchaft (Hochburgund oder Franche Comté) 
niicht eher behaupten, ale bis fein Bruder König Karl V. der 
Beife, bei dem Papfle Urban V. es babin gebracht hatte, daß bie 
Bermählung des englifhen Prinzen Edmund, Brafın von Cambrids 
ie, mit der obenerwähnten Margaretha, Erbin von Flandern (Hochs 
uegund und Artois) vernichtet, und darauf im 3. 1368, biefe ger 
chiedene Prinzeffin mit Philipp dem Kühnen vermählt wurde. Seit 
em blieb Artoıs eine Provinz des neuen Herzogthums Burdund bis 
u dem Tode des legten Herzozs Karl des Kuͤhnen im J. 1477. Jetzt 
hm Ludwig XI, König von Frankreich, das Herzogthum Burgund 
18 ein an die Krone heimgefallenes Land, das nicht von Toͤchtern 
eleffen werben Eönne , in Anſpruch; bie Stände huldigten ihm, und 
Ariois, obgleich ein Weiberlehn, ward größtencheil® von Ludwigs 
Eruppen erobert, Der darüber mit Karls des Kühnen Erbin, Mas 
ia von Burgund und dem Gemahl derſelben, Marimilian don 
Defteeth, entflandene Krieg warb erft nah Mariens Abſterben dur 
en Srieden zu Arras 1482 geendigt, in welchem die Dermählung des 
Daupbine Karl mit der Pringeffiin Margaretha, Marimilians und 
Martens Tochter, verabredet und biefe Verlobten bie ſtreitigen Läns 
er, als die Grafſchaften Burgund, Artois ꝛc. überlaffen wurden, 
(Bein im 3. 1491 vermäblte fih Karl jest Kari VIII. König von 
jrankreih, mit Anna von Bretagne und ſchickte feine bisherige 
Braut, Margaretha, ihrem Vater, dem beutfhen Könige Mapimilian, 
uruͤck. Dieſer griff daher zn den Waffen, und erlangte im Frieden 
u Senlis 1493 wenigfiens fo viel, daß feinem ohne, dem Erzherzoge 
Philipp, als Erben der Maria von Burgund, bie Graffhaften von 
Burgund, Artois, Charleroi und bie übrige Mitgift der Prinzeffin 
Rargaretha, mit wenig Ausnahmen, ald frangöfifche Lehen zurüdges 
eben wurden. Nun biieb das Haus Deftreih, und nahmals Spas 
len im Befige dee niederlaͤndiſchen Grafſchaft Artois. Ob num 
leich Kaiſer Karl V, in dem Frieden zu Madrid 1526, und in dem 
u Cambray 1529, ben König Teanz !. von Frankreich genoͤthigt 
atte, auf die Lehnsherrlichkeie uber Flandern und Artois Verzicht zw 
riſten, was aud nachher vom König Heinrich II. im Frieden zu 
hateau Gambrefid 1559 beflätige worden war, fo ‚bemächtigie ſich 
Converſ. Lexicon 1r Bb. 53 
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dennoch Ludwig XIV, im Laufe des Zofährigen Krieges 1640 men 
ver Pläge in Artois, namentlich der mutbigen Stadt Arras, und im 
Dyrenäifhen Frieden 1659 mußte Spanien beinahe ganz Xrteil, 
nebft einigen Plägen in Flandern, Hennegau und Lupemburg u 
Frankreich abtreten. In ber Folge warb durch die Sriedensihläffe ya 
Nymmwegen, Ryßeyt und Utrecht der Krone Frankreich der Beh 
der ganzen Grafſchaft Artois eingeräumt und beftätiget, und biefs 
‚Provinz mit ber Picardie zu einem Generalgeuvernement vereint 
Artois blieb Krondomäne ; doch gab Ludwig XV, feinem britten En 
ee wart Phiiipp (geb. 1757, jetzt Monſieur), ben Titel Graf wa 
rtois. 

Artois (Johann van), ein ausgezeichneter niederlaͤndiſcher kan 
fhaftmaler, geb. zu Brüffel 1613. Seine Bäume fcheinen fih m 
Winde hin und ber zu bewegen, feine Sernen im Hintergrund ſa 
ar und freunblidy; feine Details zwei und mannigfaltig. Zenith 
fein Freund, bat in einigen von Artois Landfhaften die Kigara 
und Thiere gemalt. Dan finder feine Werke zu Mecheln, Brüftı 
Gent und in der Münchener Gallerie. Bei einem vorzüglichen Br 
lergenie befaß Artois einen gebildeten Geift und einen Liebenswib 
gen Karakter; daher warb er in die Gefellfchaften und Gelage it 
Großen und Reihen fo bäufig gezogen. Er ſtarb nad 1666.‘ 

Yrumpictum. Das Schöne dieſer Prachtpflanze, auch unkt 
dem Namen Galadium bicolor bekannt, weiche in Brafitien end 
mifch ift, beſteht in ihren ſchildfoͤrmigen, großen, herzpfeilförmigm 
Blättern, welche, von ber Mitte des Blattſtiels aus im dem pröd 
tigften Purpur prangend, fit) allmaͤhlig nah dem Rande zu, jet 
punktirt, in das lieblichſte Gruͤn verlieren. Laub: Erde, mit"; 
Flußſand vermifcht, iſt ſehr willlkommen. Im Winter, wenn fi 
bdlattlos da ſteht, Hüte man ſich, fie gu begießen. Sie bedarf und 
dann noch eine Wärme von 16 Graben. 

Arundel, ein Borough in England, Suſſexſhire, 5 Stun 
öfte. von Chichefter und 25 ſüdweſtl. von London, Diefer Drt Htf 
reizend am Fuße eines Hägel® am Fluſſe Teum, worüber ein fr 
nerne Bruͤcke führt, und ift nur eine Stunde vom Deere ent. 
Das hiefige Schloß gibt feinem Beſitzer den Titel des erften Gum 
und Pairs von England, ohne daß eine Ernennung des Könige ds 
zu nöthig ift. Gegenwärtig find die Herzoge von Norfolk Gran 
von Arundel. Dies gothiſche Prachtgebaͤude prangt auf der EHE 
einer Anhöhe und enthält eine große Bibliothel. Es iſt ganz erm 
ert, indem es bei ber Belagerung Heintich 1. gegen Belſone de At 
gomery, Grafen von Arundel, ungemein gelitten hat. In bem Park 
fteht auf einer großen Ebene ber fogenannte eiferne Thurm, ein ad 
eckiges, gothifches, von ſchwarz und weißen Steinen aufgefüht 
Gebäude, von dem man eine ſchoͤne Ausfiht auf dem Thurm M 
Cathedrale von Chichefler, und die ferne Inſel Wight genicht. 
Kirche enthält in dem anftoßenden Chor die Grabdentmäter der sit 
Grafen von Arundel. Dieſer Burgflecken enthält in 460 Hit 
2500 Einmw., bie einen lebhaften Handel mit Bauholz, Korn ıc. I 
terhalten. Die biefigen Seebaͤder find ziemlich befucht. Am 26. Bil 
1823 ift der Canal zwifhen Arundel und Portsmuch vollendet, us 
hierdurch die GSchifffahrts. Verbindung zwilhen London und Pet 
mouth hergeſtellt worden. 

Aruspe,f. Daruspe. 

Aida (Varmegpe‘, Gefpannfhaft in Nord⸗-⸗Ungatn don 37 D-Fı 
mit dem Flufſe gi. N. Gebirgig (Rarpathen), kalt und nfendıht 
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bringt fie faſt nur Blade und Hafer, und bie Einw. (85.000, meift 
Katholiken) wandern zur Erntezeit im zeihere Gegenden. Die Berge 
und Wälder verbergen Wölfe, Fuͤchſe, Bemfen ; das wenige Flach⸗ 
land hat vorzüglich viel Hafen, \ 

Urverner, eine mächtige Völkerfhaft in Gallien, celtifhen Ur⸗ 
[peungs, und die hesrfhende Nation unter ben Gelten ; daher fie 
lange vor Caͤſar ſchwere Kriege mit den Römern führte. Alte Völker 
von Aquitanien bis an den Liger fanden damals unterihrem Schutz 
und die Macht und der Reichthum ihrer Könige war außerorbentlid. 
Die Kriege mit den Römern aber, als biefe über die Oſtſeite der 
Rhone vordrangen, fielen nicht zu ihrem Vortheil aus. 631 v. R. 
wurden fie von En. Ahenobarbus, nebſt ben mit ihnen verbundenen 
Auobrogern (f. d. Art.), am Sulgosfluffe bei Avignon, und noch im 
bemfelben Sabre von D. 5. DM. Aemilianus, bei dem Einflufle bee 
Iſere in die Rohne gefklagen. As fi die Arbuer, ihre Nachbarn, 
mit den Römern verbunden hatten, verloren die Averner ts Ober⸗ 
gemalt, ob fie gleich immer noch ein maͤchtiges Volk blieben. Zu Cäfars 
Zeiten fanden noch viele kleine Völker unter ihrem Schutze. Auguſt 
ſchlug fie in der galifhen Provinz Aremorika. 

Arx der befondere Name des Scloffes von Rom auf bem capis 
ölifhen Berge. Man unterfchied es noch vom Gapitolium ſeibſt. 
Es nahm ben fogenannten trapejifchen Gelfen, ober die mittägliche 
Beite des Berges ein, wo jebt der caffarelifhe Pallaſt zu ſehen iſt. 
Bier land auch einſt das Haus des unglüdlihen Manlius. 

Arzenie, eine ber act, bis jest auf keiner Charte verzeichnes 
ten Jiſeln, welche ber beittifche Seekapitain James Ashley Maube, 
Befehishaber des Schiffes Favourite, auf einer Kreuzfahrt zur Bes 
&hügung des Handels am 13., 14. und 15. Juli 1815 an ber aras 
iſchen Seite bes perſiſchen Meerbuſens entdedite und benannte. Diefe 
wefifübmweftl. von Jarnain, gelegene Inſel ift hoch und bat ein raus 
es Anfehen ; ihe Boden, aus metalliſchen Subflanzen geformt, zeige 
eine andere Vegetation, als einige wenige Geſtraͤuche, auch findet 
ich ein friſches Waffer auf derſelben. Gie ift 7 engl. Meilen lang, 
, bis 3 Meilen bereit und läuft in Weſtſuͤdweſten in eine lange fans 
ige Landfpiße aus. In der Entfernung von eines Ankertaues Länge 
on ber D. und W. Seite find zwei Kelfen etwas über dem Waſſer 
nd an ber norböftl. Seite dehnt ſich eine feihte Stelle, deren Bo⸗ 
en aus Felsgrund und Corallenſand beflcht, Beinahe 1 M. weit von 
er Küfte aus. 

Arzerum f. Ergerum. j 

Arzieren leibgarde (Arciergarde, Hartichirer) die erſte Bee 
fireihifhen Barden, mit ber jegt die beutfhe adlige Leibgarde vers 
anden if. Sie beſteht aus 4 Öfficieren, 6 Wachtmeiſtern, 53 Gars 
iſten (die Dfficiersrang haben) und dem Stab, dient zu Pferd, zeiche 
vet fich durch prächtige Uniform aus, und gehört nicht zur Armee, 
ondern zum Hofftaat. 

Arzneikunde. Sie begreift alle Kunftfertigkeiten und Kennt⸗ 
iffe zur Heilung ber Kranken. — Unter rohen Völkern konnte fie 
sicht entftchen, weit diefe unfähig find, allgemeine Brunbfäge oder 
Regeln einer Wiſſenſchaft aufzuſtellen. Die wilden Voͤlker hielten alle 
jemein wuüthende Krankheiten für eine Plage, welche bie Gottheit 
n ihrem Zorn Ihnen fende. Ihre Heilmittel find neben Pflanzen, 
Yeren Kräfte fie kennen gelernt haben, Gebete, Opfer und Verfoͤh⸗ 
sungen ber erzürnten Gottheit. WBefigen bie Matronen auch einige® 
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Butrauen unter den Wilden in der Hellkunde: fo find doch die Prie 
fter, fo roh aud die Religion fenn mag, Immer bie erſten Aerzte. Us 
ter den Griechen waren bie Glieder einer zahlreichen Familie der 4 
klepiaden die erflen Aerzte bis 600 Jahre vor der chriftlichen Zeitreth⸗ 
nung. Die Tempel ihres Stammvaters lagen fehr gefund, bo, und 
hatten Haine, Mare Quellen, oft auch Gefundbrunnen In Ihrer Rch. 
Die heiligen Votivbtafeln enthielten die Geſchichte der Heilung und 
zuerft leiteten biefe die Aerzte zur Beobachtung der Wirkungen der 
natürlihen Kräfte des Menfhen und der Heilmittel Spaͤter un 
fammelten fih in jenem Tempel denkende und aufgeklaͤrte Mänm, 
und e8 wurben biefe Tempel oder ihre nahen heiligen Plaͤtze Kamyb 
fhulen für die Jugend, worin diefe nicht allein durch Uebung Grärk 
und Gewandtheit erlangten, fondern auch durch große Köpfe in wib 
fenswürdigen Dingen Unterricht erhielten, Diefe Berbindung It 
Lesteren mit ben Prieftern ber Asklepiaden nöthigten Letztere au 
ihrem Dunkel hervorzutreten und mit den Philofophen gemeinfchafb 
lihe Sache in Erforfhung ber natärlichen Urfachen ber Krankheit 
und in Aufflelung allgemeiner Grundfäge ber Heilung derfelben ga 
machen, befonders da auch damals ber Bund der Pythagoraͤer Fü 
auflöfete. Beides, bie Asklepiaden und Pythagoraͤer, verbanden ik 
bee Heilung des Krankheiten gewiffe heilige Gebräuche und Gaule 
leien, welche bei dem Volke eine größere Ehrfurcht vor ber Villm 
ſchaft bewirken ſollten. Zuerſt übten nur einige Pythagoraͤer die 
Wiſſenſchaft als eine freie Kunſt anden Höfen und in den Gtädtra 


Einige Schulen ber Asklepiaden machten ber Welt ihre WBechadhtun 


gen und die in den Tempeln zu Knidos und Kos eingeführte Hand 
Iungsweife Bund. Unter biefen glängte vor allen die Familie Hip 
pokrates. Vorzuͤglich war ber zweite Hippokrates Stifter der mebldat: 
{hen Kunft der alle Geheimnißkraͤmerei a. d. Arzneikunde verbannte, dert 
mit den denkenden Köpfen feiner Zeit viel lebte. Er trennte die Arub 
kunde von der Philofophie und hielt fih ans Poſitide (die Beobeb 
tung, aus der er Schlüffe 309) mit Verwerfung der damaligen Ib 
beieien über die erſten Urfahen. Deſto genauer erforſchte nm MM 
Einfluß des Bodens, des Waſſers, des Klima, der Witterungen md 
ber Jahreszeiten auf die Krankheiten, hinterlleß uns Berichte ven 
Volks krankheiten und einzelnen Krankengeſchichten, befonbers den hitb 
gen Fiebern, die feine vorurtheilsfreien Anſichten darlegen. Es 
ungewiß, welche der vielen bippotratifhen Schriften eigentlich WE 
dieſem Hippokrates herkommen. Nah dem Tode des Hipp 
ſank die Wiffenſchaft, indem fie wie die Philoſophie ſophiſtiſch mehr eri⸗ 
den wollte, als ber menfhlihen Natur zu ergründen mögli war. Hi 
krates naͤchſte Nachfolger gründetebie bogmatifche Schule. Ariftoteied Mi 
wahrſcheinlich die erflen Bergliederungen menſchlicher Körper von 
nommen. Nun feste fi die Hauptſchule im vierten Jahrh. ver i® 
ferer Zeitrechnung bis zum fünften nach foldyer in Alerandris M 
Sole verabfäumte aber das Studium der Matur, erklaͤrte die 

sen ihrer Vorgaͤnger grammatiſch, beleuchtete fie kritiſch und at 18 
in gelehrten Streitigkeiten und Kampfübungen hervor. Diefe RP 
beobadytung der Natur bewog die empirifhe Schule (Nachfolger ws 
Herephylus) fi von den gelehrten Schulen zu trennen und alt 
die Erfahrung, alfo finnlihe Wahrnehmung, Analogie und Ueberl 
ferung als Grumbfäsge der Medicin anzuerfennen. Die methodifät 
Schule wollte beide gefchiedenen Schulen vereinigen und ale Er 
nungen bes menfchlihen Körpers auf das Verhaͤltniß der angene® 
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menen Rörper zu Ihren Räumen beziehen, alſo aus ber Strittur und 
Laxitaͤt. Noch einmal erhob fi dies alte Elementarfpftens unter den 
Pneumatikern mit veränbertem Namen burch bie fpisfindigen Athe⸗ 
ndäus und Arhigenes. Dann folgte Balen aus Pergamus aus bee 
letzten Hälfte des zweiten Jahrh., ein fehr gelehrter Mann von viel 
feitiger Bildung, der aber keine neuen Wahrheiten entdeckte und bie 
Berglichberungstunft bloß an den Affen geübt hatte. Sein bogmatis 
ſches Syſtem herrſchte bis ins ſechszehnte Jahrh. Mit dem Bere 
fau bes roͤm. Reichs fluͤchtete auch die Arzneikunde zu ben Arabern. 
Die chriſti. Aerzte ſammelten bloß die Schriften ber Alten, aus denen 
fie Auszuͤge machten. Die wegen Keperei vertriebenen Neftörianer 
weilten in ber Nähe von Bagdad nahe beim Hofe der Kalifen. Bon 
den jüdiſchen Schulen hatten jene bie gelehrten äffentlihen Kampf⸗ 
übungen und Ertheilung akabemiſcher Würden angenommen. Diefe 
arabifhen Aerzte legten Krantenhäufer an, worin junge Aerzte in 
Beobahtung und WBebanblung ber Kranken unterwiefen wurden, fie 
errichteten Apotheken und Dispenfatorien für Letztere. Aus dem Gries 
Hifhen waren die Schriften bder Arzneilunde ins Sprifche übertragen 
worden und aus dieſem überteugen fie folche wieder in die arabiſche 
Sprache. In der Wiſſenſchaft gelangten bie Araber am Euphrat 
nie weiter als Galen. Aber in Spanien bildeten bie arabifchen 
Aerzte befonders die Wunbargneilunde um, und bie arabifchen Arz⸗ 
neiſchulen erhielten im cheiftl. Abendlande großen Ruf. Nun gründete 
man im Abendlande die ganz nach ben arabifdhen gebildete Salerni⸗ 
tanee Schule für die Arzneiwiffenfchaften, deren Geſetze und Disciplin 
Kaiſer Friedrich II. Heflätigte. Ihr folgten Schulen gleicher Ein: 
richtung in Montpellier und Paris. Auf ben Univerfitäten, wohin 
jene Schulen gelangten, blieb Alles moͤnchiſch. Seetionen menſchli⸗ 
her Körper fanden felten Statt. Die Naturkenntniffe wurben nicht 
auf bie Wiſſenſchaft angewandt. Die Herflelung ber Wiffenfhaften 
durch Ehryſoloras ($Smmanuel) und Andere, wirkte auch mwohlchätig 
auf die Medicin. Man fand das Balenfhe Syflem unhaltbar und 
die hippokratiſche auf Erfahrungen gegründete Methode weit gruͤnd⸗ 
fiher, man vervolllommnete bie anatomifhen Kenntniſſe, deckte Irr⸗ 
shbämer auf und gewann vom kleinen Kreislauf des Blues burd bie Lungen 
richtigere Anfichten. Der Schwärmer Theophraftus Paracelfus verbarb 
wieder Vieles durch afteologiiche Grillen und duch die Annahme des Eins 
flufles. dee Geſtirne auf den menfhlihen Körper, ja durch bie jüdifche 
Kabbala; man laborirte. Helmont flärzte des Schwärmers Anfehen 
im 17ten Jahrhundert, enteiß die Chemie ben Händen ber Laborans 
ten, erklaͤrte das Lebensgeſchaͤft durch Gaͤhrung und Gaserzeugung, 
verbefferte die Anatomie, Harvey entbedte ben Kreislauf bed Bluts, 
Alelli bie Milchgefaͤße, Rudbeck das Saugaderſyſtem. Nun begann 
die chemiatriſche Schule, welhe Kali und Saͤure ale Grundfloffe 
anſah und eine Menge neuer Irrthuͤmer förderte. Auch Cartefins kam 
auf neue Anfichten von ben Kräften, bie ben Körper esgieren. Ihm 
folgten die Jatromathematiker, bie den Körper als eine Maſchine 
mathematiſchen Berechnungen unterwarfen. Dann fingen Boyle und 
Borrhaave mit Baco von Verulam an, die Mebicin empiriſch zu bes 
handeln, endlih flanb Thomas Sydenham auf, der ganz dem Hip⸗ 
pokrates folgte. Es folgte nun die bynamifhe Schule und Stahl 
fegte zuerſt den Begriff fell, was ein organiſcher Körper fey, ber 
fpäter zu der Lehre von ben organiſchen Nerven des Ganglieſyſtems 
führte. Ihn wollte Hoffmann berichtigen, ber alle Bewegungen der 
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menſchlichen Maſchine auf bie Bewegung bed Blutes und der Hiw 
haͤute zuruͤckfuͤhrte. Endlih erfhien Joh, Brown mit feiner Erre 
gungstheorie und die naturhiftorifhe Schule; aber fruchtlos war 
der Kampf gegen bie Erfahrung und den gefunden Menſchenverſtand. 
Auch ber Schwindel bes Magnetismus verſchwand. Mögen bie Fran 
zofen weniger Theoretiker feyn, als die Deutſchen, fie haben bie Phy 
fiologie aufgeklärt und befigen große Chirurgen, doch ſtehen die Brit 
ten in ber Chirurgie und Arzneikunde wohl noch höher. Gie find 
treue Beobachter der Natur in Krankheiten und haben kühne Chirurgen. 
Auch Stalien machte neue Entdeckung und verbefferte bie Chirurgie, Dit 
Spanier folgten den franz. Aerzten, ber Norden und die Niederlande 
den beutfchen Aerzten, deren praltifcher Ruf groß if. Die Habs 
mionnfhbe Methode fand Gegner und Bewunderer, und duͤrfte in 
jedem Sal auf die fernere Entwidelung der mediciniſchen Kenntnik 
viel Erfolg Haben, obgleih fie manche Meinung in ber Anwendung 
übertrich. Seltener als fonft erſcheinen bei uns neue Handbüuͤcht, 
deſto häufiger find dagegen Monographien denkender Köpfe, u 
Verſuche, fremde Entbedungen von neuem zu beftätigen ober zu nb 
derlegen. Diefe Wiffenfhaft hat viele neue Gtaatsämter in beide 
Hauptzweigen erlangt und durch Verminderung der Sterblichkeit, im 
endemifhen und Bolfstrankheiten vieles Beſſere geleiftet. 

Arzt, in allgemeiner VBebesstung jeder, an ben man fich in Krank 
beiten bülfefuhend mit Zutrauen wendet, und ber dieſe Hülfe durd 
Math und That zu ertheilen fih bemüht; fo auch im abgeleiteter De 
deutung, mer von Uebeln, die einer Krankheit gleich geſtellt werben, 
befreit (2 Mof. 15, 26), ja auch Schaͤben gemeinee Art, verbeflet, 
wie in dem provinziellen Worte: Mühtarzt (f. d.); in befimmin 
und eigentlihere Bedeutung, wer, im Beſitz gruͤndlicher mebicnilder 
Kenntniffe bie Uebung ber Arzneikunſt zu feinen eigentlichen Beaf 
macht; anmaßend nennt auch ber, jener Kenntniffe entrathende Ih 
terarzt (ſ. d.) fih Arzt, und gilt auch wohl bei dem großen Da 
dafür. Bon Uerzten ift fchon in dem Alten’ Teflamente an vids 
Orten bie Rede. Die Profangefchihte weiſt uns bei mehren dl 
Völkern in frühefter Zeit auf Priefterärzte bin. Im Grie cenlu⸗ 
und Rom eultivirten die Arzneikunſt Individuen unter verſchiebes 
bürgerlichen Verhaͤltniſſen, eben fo Freie und Philoſophen, ats Eder 
ven im Hausbdienfte ihrer Herren. Ein eigentliches ftantsbürgeriidrd 
Verhältniß der Aerzte bat fich erſt im neuerer Zeit geſtaltet. Ja 
Mittelalter waren bäufig Geiftliche zugleich Aerzte; dies hörte un 
als mit Miederherftelung der Wiffenfchaften, mit dem entſtehade 
Univerficäten, auch Lehranflalten für wiſſenſchaftliche Bildung 
Aerzten organifict wurden. Hier erhielt unter den unterſch 
atademifhen Zacultäten (f. d.) bie mediciniſche bie dritze Sul 
Von diefer geprüft und autorifirt, gewoͤhnlich mit dee zuglia © 
langten Doctorwürbe begabt, gingen nun in allen neueuern eutm® 
ſchen Staaten und mit Zutrauen aufgenommene Aerzte aus. Audi 
men im Mittelalter häufig Meifterärzte (magistri in medicina) Wi 
bie befonders auch wichtige chirurgifche Operationen vornabmen, 9 
meine chirurgifche Beſchaͤftigungen aber den Badern (f. d.) Aberlirftt 


In neuerer Beit iſt der Gtand der Aerzte und ihe Wirken in ale 


gut polleirten Staaten unter Aufſicht gefegt. Der Staat forzt ib 
nähft für Bildung guter Aecıte durch Unterrichteanftalten, ertheik 
die Befugnik zur Ausübung der arztlihen Kunft nur nad vorher 
ger, Sachverſtaͤndigen übertragenen Prüfung der Geeigenheit dal 
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aBe den Kerzten in der Wahl der Mittel zu Hebung von Krankheiten zwar 
ine weite Sphäre, macht fie aber gleichwohl bei groben . ißgeiffen, 
Nachläſſigkeit und ſonſtigem Verſchulden, verantwortiih und uhters 
virft ſie, ya) Maßgabe einer mehr oder minder firengen. Handha⸗ 
Jung ber” Medicinalordnung, auch mehreren oder mindern Belhrän- 
ungen. Der Arzt iſt, bei treuer und getwiffenhafter Uebung feiner 
Runit, einer ber verbienftoolften Staatsbürger; aber die Anfordes 
ungen, die mit Recht an ihn gemacht werben mülfen, wenn er dem 
yohen Vertrauen, dad man in ihn zu fegen nicht umgehen kann, ents 
ſprechen fol, fegen einen fo feltenen Verein phufifher und moralifchee 
Sigenfchaften voraus, daß ein Pünfllerifch ausgebildeter Arzt als ein 
Ideal erfcheint, von dem aud bie beften noch immer entfernt blei⸗ 
en. Der gebildete, redliche und mit feinee Kunſt vertraute Arzt 
erſchmaͤht alle die kleinlichen Hülfsmittel, welche gewöhnlich Aerste, 
m Gefühle des Bebürfniffes, ihre Beiftesblogen zu decken, benugen, 
am ſich Ruf und Anfeben zu erhalten. Er verläugner nicht, in ſei⸗ 
rem Berufe nur Diener ber Natur zu feyn, deren Hellbemühen in 
Rrankheiten nicht zu flören, fein naͤchſtes Augenmerk iſt; fie hierbei 
sur leitend, keineswegs aber ihr entgegentretend, fucht er jede Krank⸗ 
jeit auf dem einfachflen und milbeflen Wege zu befeitigen, erachtet 
aber auch bie Regulirung angemefjener Lebensordnung in Krankhei⸗ 
en für den Haupttheil feiner Cur, obgleih er auch nah Beſtim— 
mungen, welche ibm bie MWiffenfchaft und eigene Erfahrung darbie⸗ 
en, denjenigen Zeitpuntte nicht unbeachtet und unbenugt läßt, mo 
6 darauf ankommt, durch entfcheidendes Einwirken der Natur⸗ 
raft überlegen werdenden Krankheit eine andere zum Heil bes Krans 
en: gereihende Wendung zu geben. In feinen SKenntniffen, wie in 
einer Kunſtfertigkeit firebt ee immer noch weiter gu gelangen, befons 
er auch in Ausbildung des eigenen Tacts, bee ſchnell in jebem ein» 
einen Krankheitsfalle das auffaßt, worauf es in Beurtheilung und Bes 
andlung deſſelben zunaͤchſt ankommt, und der ſtets den Arzt echter Kunſt⸗ 
veihe harakterifirt. Jeder Kranke iſt ihm ein theured anvertrautes Gut, 
em ex feine hoͤchſte angeltgentlichfle Sorge wibmer, und dem er fich auch 
ann nicht entzieht, wenn er in einem nicht zu entfernenden Krankheitslei⸗ 
eu die Ohnmacht und Befchränkung feiner Kunft anerkennen muß, indem 
e ihm felbft bis zum erlöfhenden Leben bie zartefle Aufmerkſamkeit 
uch feldft zur Erleichterung des Todes (Euthanafie, f. d.), widmet. 
Bern fucht ee den Umgang mit erfahrenen KRunftgenoffen, und fern 
on dem ben Aerzten gewöhnlich zum Vorwurf gereihenden Neid 
nd Haſſe, ſucht er auch in Arztvereinen und Überhaupt in Eultis 
irung collegialifher Verhaͤltniſſe, Drittel zur Erweiterung und Er⸗ 
öbung des eigenen gebeihlihen Wirkens. — Nah der befondern 
Rihtung und Beſchraͤnkung eines Arztes In feinem Beruf bekommt 
e auch eigene zugefügte Bezeichnungen, bie auf ſolche hindeuten, fo 
18 Öffentlicher Arzt, in fo fern ihm ein Theil dee Medicinafaufficht 
m Staate anvertraut iſt, ober als Gerichtsarzt, in fo fern er Ans 
ordberungen, die von Seiten eines Berichts an Ihm ergeben, gegen 
ngemefiene Vergütung zu entfprechen hat (vgl. Phyſikus); als Leib» 
wit, wenn er fi ber Wahrnehmung des Geſundheitswohls eines 
jürſten oder fonft einer angefehnen Perſon vorzugsmelfe wiedmet, ale 
Hofarzt, in Wahrnehmung bed Geſundheitswohls des Perfonals, eis 
168 Hofſtaats, als Militairarzt, In Anftelung in einem Armeekorps 
der eines Theils davon, dann gewöhnlih auch mit einem Milis 
airrang, ber feinem Wirkungskreis entſpricht, ale Stabs⸗, Regi⸗ 
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ments⸗, Bataillonsarzt u. ſ. w.; ferner als Schularzt. KAloſterarzt, 
in Anſtellung bei großen Schulanſtalten, in reichen Kloͤſtern, eben fe 
als Gcaiffsarzt, Geſandtſchaftsarzt, Reiſearzt u. ſ. w. Als Landarzt 
(Volksarzt) widmet er ſich vorzugsweiſe, gewoͤhnlich ſelbſt auf dem 
Sande wohnend, der Beraihung und Wieceberherſtellung erkrankt 
LZandleute, für deren Bedurfniß im Krankheiten durch geſchickte und 
ewiſſenhafte Aerzte in den mehrſten Staaten noch viel zu wenig ge 
—* iſt. Als Armenarzt iſt ihm bei einen wohl geordneten Armen⸗ 
pflege das Geſundheitswohl der der Staatsfuürſorge zufallenden Därf: 
tigen anvertraut, als Hoſpitalarzt das Geſundheitswohl der in Heß 
pitälern aufgenommenen Pfleglinge oder Kranken; als Brummenarzt 
bat er die Medicinatauffiht auf eine beſuchte Mineralquelle, mit 
der Verbindlichkeit, dee Berathung der ſolche Beſuchenden und 
Benugenden fih nicht zu eniziehen. Als Peftilchzärzte waren im fh 
bern Zeiten in Peftepidemien und peflartigen Krankheiten, für bie 
Zeit der Dauer derfelden, einige Aerzte angeflele. Au ihre Stete 
greten jegt die Quarantäneärzte in Quaeantäneonflalten (ſ. d.). Ein 
eigenes und höchft angemeffene® Arztlihes Verhaͤltniß iſt das eine 
Dausarz:ed, wa ber Arzt durch das bier eintretende freundfchaftiide 
Verhaͤltniß noch ein freieres Feld nützlicher Wirkſamkeit eröfnet er 
haͤlt. Auch in Hinſicht auf beſtimmte Krankheiten, deren Behapd⸗ 
lung ein Arzt ausſchlteßlich oder vorzugsweiſe ſich zum Berufsgeichäf 
te macht, erhält der Arzt eigne Bezeichnung; fo als pfpfhifcher Arzt, 
wenn er Gemuͤths⸗ und Geiſteskranken, befonders in eignen biefen 
beftimmten Anftalten, Hülfe leiſtet. Auch von eignen Heilmethoden, 
die Aerzte nah fubjectiwen Ueberzeugungen vorzugsmeife befolgen, 
erhalten fie Namen, fo als Brownifhen Aerzte, in Annahme des 
jest meiſt aufgegebenen Browniſche Syſtems (f. b.), als Honmdcpe 
thifhe Aerzte, in Anerfenninig und Benutzung ber jeht in Deutids 
land in Anſehen gelommenen homöopathiſchen Heilmethode (f. b.), 
Im Gegenfag von allopatifchen Aerzten, die jene Vorzüge micht am 
erkennen u. f. w. Auh in Belhräntung ber dargebotenen und ge 
leiſteten aͤrztlichen Huͤlfe auf Körpergebrehen eigner Art oder eingb 
ner Xhelle werden Aerzte bezeichnet ; fo als Wundärzte, in gemeine 
Benennung Yon Chirurgen (f. d.), als Augenärzte, Zahnärzte u.(m, 
endlich die nicht menſchliche Gebrechen, fondern Thierkrankheiten zum 
Gegenſtand ihres Heilbemühens haben, ale Thieraͤrzte (f. d.). 8% 
Lebreht „Der Arzt im Verhaͤltniſſe zur Natur, zur Menſchheit und 
zur Kunft, Mainz 1821, 8). | 
Arytgebühren (Arztlohn, mostrum), Die Vergütung ber intib 
hen Bemühungen iſt entweder conventionel, ber Forderung bei Ip 
tes ober dem Danfgefübl der von ihm Beiftand Erhaltenen übıiab 
fen, ober wie in allen Staaten, wo eine Webdicinalverorbuung if, gr 
ſetzlich vorgeſchrieben (Arzttaxe). Nah gemeinem Rechte und fe 
Aberall beftehender rechtlicher Verfaſſung bat ein Arzt, gieich des 
Apotheker, in Goncurfen wegen feinee Gebühren, ein Veorzugsrrdt. 
Gewoͤhnlich werden In Lulquidationen von Arztgebühren erſtattete Br 
ſuche oder Gonfultationen, auch Verordnungen in des Arites Hauk, 
in Anfag gebracht, chirurgifche Verrichtungen oder Entbindungen abe 
als eigene Gefchäfte, in VBerbältnig der Bedeutenheit derfeiben, nach 
Bellimmungen ber Arzttare und ber Medieinalverorbnung, die baber 
altes dieſes genau zu berüdfichtigen hat. Auslagen, Meilengeiber, 
ro bei Krankenbefuchen an entfernten Diten, werben befonderd 
erechnet. 
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As, 1) wor utſproͤnglich ein röm. Pfd. Kupfer von 24 Koth. Es 
dar ein ungeprägtes Süd Kupfer, nur mit dem Bilde eines Thiers 
eftempelt; fein Werth war etwa 11 Gr. 8 Pf. nad dem Berliner 
Münsfuße. Darnach laäͤßt fi leide Semis, das Halbe, Triens 1, 
Juadrans */,. Sextans 1, da6 As dem Gewicht und dem Werth nach 
eflimmen, Im erſten punifhen Kriege, wo Gchuiden den Gtaat 
wüdten, ward ber As auf 4 Loth reduciet. fo dag man 6 auß ei: 
em alten prägte. Er führte den Januskopf und einen Schiffsfchnas 
el, und war etwa 92, Loth werth. Im zweiten punifchen Kriege 
surde er untet ähnlichen Umftänden auf 2 Loth zeducirt; und ends 
ich dur das papiriihe Gefetz auf 1 Loth. Doc ward in manchen 
Fällen, z. B. bei Geldſtrafen, noch Immer nach dem alten vol wich⸗ 
igen As gerechnet, Bu Zeiten des Auguflus wog er nur 3 Quent⸗ 
ben. — 2) As, heißt in der Muſik die neunte Stufe ber diatoniſch⸗ 
hromatiſchen Tonleiter und macht zu f die Beine und zu e die 
oße Terze. Ferner bedeutet As ale Gewicht, ein Apothekerpfund; 
in Dukatengewicht, betragend ben 7oſten Theil eines Dukatens; iſt 
ndlich in der franz. Karte ein Blatt von verſchiedener Geltung (in 
ee deutſchen Karte gewoͤhnlich das Daus). 

Afafoetida, eine Pflanze der Bten Kaffe mie abwechſelnd aus⸗ 
efchweiften, ſtumpfen Blaͤttern, die vorzuͤglich in Perfien auf den 
Sebirgen in der Provinz Gharafan und Laar wäh. Ihre Wurs 
el fol viel Aehnlichkeit mit der Paſtinakwurzel baden, jedoch viel 
ider fepn, Sie enthält einen mildigten Saft, ber, ausgetrodnet, 
inter dern Namen ftinfender Afant, Teufelsbred, im Handel vors 
dmmt, und ein ſehr geſchaͤtztes Arzneimittel if. Dieſer iſt ein gum⸗ 
niges Harz, das wir in Etäden von verſchiedener Größe erhalten, 
fe gelb, braun ober röchli, und mit weißen hellen Koͤrnern vers 
nengt ſirid. Das roͤthliche, viele weiße Körner enthaltende, If bie 
fe Sorte, ſchlechter if das braune, und verwerflic ſchwaͤrzliche, 
kit andern Bummen und mit Band vermengte. Kämpfer, der die 
Pflanze in ihrem Vaterlande ſah, gibt urs die erſte Nachricht Aber 
ie Einfammiung des Afante. Man wähle dazu Wurzeln, die mes 
tigftene 4 Sabre alt und dicker als ein Arm, find; nachdem man 
ie Erbe von dem oberen heile derfeiben abgeſcharrt hat, wirb bie 
Vurzel oben quer durchgeſchnitten. Der Gaft, der ſehr reichlich auss 
ul, teodnete buch die Sonnenhige aus, und wird nun abgenoms 
nen, worauf bie Operation fo lange wiederholt wird, bis die Wur⸗ 
el keinen Saft mehr gibt. — Der Geruch bes getrodneten Aſants 
oll bei weitem dem Geruch bes frifhen Safts nicht beilommen, 
denn eine Drachme des letztern foll, nach Kämpfer flärker riechen, 
i6 100 Pf. vom erfleen. Wenn man den Aſant friſch verſchickt, To 
ängt man ihn in Säcken an bie Maſtbaͤume ber Schiffe auf, damit 
e durch feinen ſtarken Geruch nicht die andern, im Schiffe befinbiis 
ven, Waaren verberbe. — Gemäß angefichten Unterfuhungen, bes 
'anden 4 Unzen ſtinkender Afant aus 2', Unze gummigen Theilen, 
Dramen und 1 Skrupel Harz, 1 Skrupel holzigen Faſern, und 
5 Stan eines Atherifchen Oels, welches zum Theil im Waſſer zu 
Zoden ſank, zum Theil auf dem Waſſer ſchwamm. Bon diefem Orte 
ührt der Geruch her; der bittere Geſchmack ift worzäglih in dene 
ummigen, der fcharfe, Enoblauchastige aber in den barzigen Theilen 
ntbalten. Reibt man den Alant mit Wafler an, fo gibt er eine 
chmutzige Miich, aus der fi aber ber Harz bald abfegt. Zum arz⸗ 
eilichen Gebrauche laͤßt man ihn daher gewoͤhnllch mic Eidotter zus 
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fammentreiben, wenn ce mit Waſſer verfegt werden fi — en 
reinigt den Afant am Beften, wenn man ihn bei ſtarker Kälte burg 
frieren läßt, und in der Kälte pulvert. 

Asbed, Dorf im ehemaligen Münfterfhen Amte Horſtmar, jet 
Kr. Eteinfurt, Reg.“Bez. Muͤnſter, 2 Gt. von Coesfeld, früher mit 
einem im 12. Jahrh. errichteten adeligen Damenſtifte. Durch ber 
Reichsdep.⸗Schluß wurde es 1803 als aufgehoben, ben Rhein - un 
Mildgrafen von Salm zur Enbihädigung überwiefen, bie Aufhebung 
wuerde indeffen bis zur Befigergreifung des Großherzogs von “Berg 
nicht vollzogen, und bdiefer ließ bas Stift beſtehen, bis die franzoͤſiſche 
Regierung es 1811 wirklich aufhob, und ihren Domänen einverleibte. 
Jetzt gehört es wieder dem rehtmäßigen Eigenthuͤmer, Fuͤrſten ven 
Salm-Horſtmar, unter Preuß. Landeshoheit. 

As beſt, ein Mineral von grünlichee und graulicher Farbe, wer 
ches gewöhniih in langen mehr ober minder gatten, entweder ger 
des oder krummlaufenden Safern, in ſchmalen, ben Serpentin dire 
feg:nden Gangtrümmern, befonders in Gapvoyen, Piemont, Kırel, 
@ alsburg, auf Gorfica, Cypern, Candia, in Ungarn, am Ural, ju 
Reichenſtein in Schlefien, Zöhlis in Sachſen u. f. w, vorkommt. - Es 
ift ſehr weich, biegfam und leicht, und gibt sinen immerwähremdes 
Dodt für Lampen. Man kann einige Arten zu ben feinften Fäden 
für Spigen fpalten, ober zum Papier nügen. Die Kunfl, den 46 
beft (eine befondere Art deſſelben, Amiant) zu fpinnen und ein um 
verbrennliches Gewebe daraus zu bereiten, war ſchon den (Griechen 
befannt ; bei ben Römern wurden bie Leichen Verſtorbener, melde 
verbrannt werben folkten, darein verwidelt, um bie Aſche wein zu en 
halten. Nah Plinius brachte man bdergleihen Gewebe auch zu 
Tiſchtuͤchern; Karl V. lieg zur Unterhaltung dergl. daraus fertigen, 
die zur Reinigung nah dem Gebraud in das Kaminfeuer geworfen 
wurden. Noch jest werden in ben Pyrenaͤen unverbreunlihe Schuus 
sen, Kniebaͤnder, Gürtel u. dgl. aus Asbeſt verfertigt, desgl. im der 
Levante, in Rußland Mügen, Beutel u. a. Sachen. 
mit Thon bildet ber GCorfitanee daraus ein äußerſt bauechafis 
Toͤpfergeſchirr. 

Ascanius. Noch vor Aeneas Ankunft gegen 668 vor Chr. mer 
der Kampf mit ben kleinen Königen, unter weldhe Latium geiheit 
war, von Latinus begonnen; Aeneas half ihm mit feinen mitgebreth⸗ 
ten Trojanern den König der Rutuler, Turnus, beflegen ; Armes 
fegte, als König von Latium, diefen Krieg gegen bie übrigen Kisige 
von Latium muthig fort, unb hinterließ feinem Sohne Ascmiak, 
den er als einen Pleinen Knaben aus dem brennenden Troja mit Fü 
fortgeführt hatte, die Herrſchaft über alle Lateiner, bie ee bereitt m 
einem Volke vereinigt hatte. Nur daß er fein Reich nicht gegen du 
Etruskerkoͤnig, Megentius, zu ſchuͤtzen vermochte, ber nach der Ueber 
windung der Lateiner fih allen Wein, ber in Latium gebauet wurd, 
als Tribut ausbebungen hatte. Aber Ascanius befreite fein Reh 
von diefem Tribute, und legte barauf Alba Longa (f. d. Art.), als 
die DHauptitadt feines Reichs, an, die von lauter Coloniften aus dem 
Gebiete ber Lateiner (oder Aboriginer) aus Laurentum, Lavinium 
u. f. w. beſeßt wurde. Die Lateiner aber bildeten fih von As 
an bis Numitor unter 14 Megierungen 382 Jahre lang um 

9 fort. 

Afcendenten, auffteigende Linie, ſ. Abſteigende Linie. 

Afcenfion, f. Auffieigung. 
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Ascenſton, Himmelfahrtsinfel, eine portugteſtſche Inſel im 
schiopifhen Meere, zwiſchen Afrika und Suüdamerika, 90 deutſche 
Meilen von St. Helena entfernt, iſt ein großtentheils ausgebrannter 
Bullan von 6 Meilen im Umfang. Man finder auf ihe wilde Zies 
zen, Landkrabben, Schildkroͤten, Seefiſche; aber weder Bafenpläge 
sch Quelwafler; doc iſt fie wegen Ihres fihern Hafens für die Eee» 
ahrer und Waflerfiihfänger fehr wichtig. Im Sabre 1816 haben fi 
einige engliſche Familien aus Gt. Helena bier niedergelaflen, wegen 
ver Theurung auf biefer Ihfel, und weil der Verkehr berfelben mit 
remden Schiffen, wegen Buonapastes Anweſenheit, unterfagt war ; 
such iſt die Inſel im April 1816 von 200 Engläubern militaͤriſch 
efent worden. Um fie mit allem Noͤthigen zu verfehen, wurden 
wiſchen ihr und dem Worgebirge der guten Hoffnung 60 Transports 
chiffe gebraucht, die unter andern auch Waſſer mit großen Koften 
von St. Helena bradıten. Eine Schanze hat den Namen Codburn 
erhalten, zu Ehren ben Admirals, der Buonaparte nad) St. Helena 
brachte. Auch haben bie Koloniften fon eine 5 Meilen lange Stra⸗ 
je angelegt. Die Infe hatte ihren Namen davon, weil die Por: 
ugiefen fie am Himmelfahrtstage 1508 entdedten; doc haben neuere 
Anterfuchungen bewiefen, daß fie [bon 7 Jahre früher von den Por 
sgiefen entdeckt worden ift. 

Asceten. Diefes Wort If aus dem Griechiſchen hergeleitet, wo 
feine Bedeutung von der biätelifhen Lebensart der griechiſchen Kaͤmp⸗ 
fee hergenommen iſt, bie fi buch Enthaltfamkeit von verſchiedenen 
Benüflen des Lebens zu den Kampffpielen vorbereiten mußten. As⸗ 
:eten beißen baber in ber katholiſchen Kirche jene Chriſten, welche 
a ſtiller Zurückgezogenheit durch firenge Selbfiverleugnung ihres Sins 
ae, ganz für die Ausübung der Tuzend Ichen, fo wie aud die Er 
bauungsbüder, welche biefe Tendenz haben, Ascetifhe genannt wer 
en. In der Ethik (Tugendlehre) nennt man den angewandten 
Theil: Ascetik. 

Ascetit. As Wiſſenſchaft. firebt fie bie Gemuͤthsruͤhrungen im 
Menſchen zur Führung eines ſittlichen Wandels auf der Bafis der 
Religiäfitär feft zu gründen und fucht diefes Mittel befonders in den 
Mofterien der chriftlichen Religion. ft die Beförderung biefes bie 
Menſchen vechefieenden Sinnes, weder auf Ehrgeiz, noch anderen 
erfönlihen ober Kaften » Egoismus berechnet: fo hat fie eine ſehr 
rhabene Seite, und eine ſchmutzige, wenn fie unter fcheinbaren Zus 
enden wirkliche Lafter verhält. Kine Zierde unſerer Zeit iſt die 
pachfende Religiöfität ber höhern Stände in der chriſtlichen Civili⸗ 
ation. Immer ift fie Beweis ihrer freiwilligen ober convenienzmaͤ⸗ 
igen Achtung bes Sittengefeges und hoͤchſt erfreulich, ba bie hoͤhern 
Stände bei wünfchenswerther Bildung bes Socialzuſtandes, mit ber 
Dittelliaffe ein Vorbild ber untern ſeyn foßten. Aber aus ber His 
urgiſchen Uebung ber Ascetit folge leider nicht abfolut eine Sitten⸗ 
sinigung. Sie ift aber Mar, wenn befonders in ben höhern Klafien 
ee Staatsfamilie der Krebs aller Civiliſation, ber Eigennug, ab» 
immt und wenn — bieß iſt dee Probierſtein der im Menfchen fleis 
enden oder wenigftens keimenden Tugend — Lafler, die fih mit 
ehe unabhängiger Wohlhabenheit am meiſten paaren, in den höheren 
Ständen abnehmen. Die nämlihe Erfheinung wirkt kraft des leuch⸗ 
enden Worbildes aledann auf bie untern Klaffen und dieß iſt «6, 
yohin die WBeförderer und die Heroen des zu verbeffernden Social⸗ 
uftanbes wisten ſollten. Gehorfam gegen göttliche und menſchliche 
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Geſetze bis zur Anbetung ohne Grübelei bes Vollkommenſten, ui 
auf diefer Erde keine Staatsfamilie erlangen, fein Staat geben kan 
wicd, kann und muß nicht ausbleiben, aber auch dieſer Gehprien 
eine wahrhaft politifche. Tugend, muß bee höhere Stand von ha 
beiden andern nur dann erwarten, wenn er ihn felbft zeigt. 

Aſch (Georg, Baron von), ſtudirte unter dem berühmten Hafa 
und bat zus Celebritaͤt der Goͤttinger Umiverfität ungemein viel bs 
getragen ; bie dortige Bibliothek nämlich befigt von ihm über im 
orientalifhe Dandfchriften, eine große Menge ruſſiſcher Süden w 
ographiſcher Eharten und Zeihnungen aus dem Alterthume; ad 
feinen Fleiß bietet das Medaillencabinet jetzt bie voßftändigfte Gum» 
ung ruſſiſcher, fibieifcher, indiſcher japanifcher, tuͤrkiſcher und pıni 
Münzen dar. Göttingene botan. Garten verbantt ihm eine mb 
Anzahl feitener Dflanzen aus Gibirien und der Keimm. Au hat 
Aſch das Naturalien Cabinet mit mancher GSeltenheil, und beſende 
mit Stuͤcken, die auf die Volkegeſchichte im Orient Bezug haben, bereidet 

Aſchaffenburg, eine Siadt im bairifchen Untermainkreife, u 
rechten Ufer des Maine unweit bee Mündung der Abſchoͤff und 
Buße des Speſſart mit 7000 Einw. Unter bie vorzäglidfien Gebir 
de gehören das fhöne, im Biere angelegte Schloß, (es war WM 
Sommerfig des Kürften Primas, nachherigen Großherzog von Zur 
furt), und das Sefuitercolegium, in welchem das Lyceum if, & 
bat ein Korftlehrinftitut, eine Zeichens und Modellirſchule, Bihler 
thek und Gemäldelammiung u.f. w. Eine Y, Stunde Lange bopp 
Alee führe von der Stadt zu der großen und geſchmackvollen en 
(hen Anlage, Schöneburg genannt. Ein anderer nicht weniger [üb 
ner engl. Garten ift unter dem Namen Schoͤnethal aus bem Graba 
‚und Wal wit Zusiehung des Hofgartens feit einigen Jahren ı® 
ſtanden. Die Stadt war noch Fürzlih bie Hauptfladt bes Kür 
thums Alhaffenburg, das 21 AM. und 17.700 Einw. ohne Wiltk 
und Geiftlihe enthält, Es enıfland aus dem ehemaligen Vic 
oder Dberamte Afhaffenburg bes Churfürſtenthums Mainz, bei 5 
M. lang, und 4 M. breit, außer der Stadt Aſchaffenburg 82 2% 
fhaften in ben 5 Vogteien Schweinheim, Kleinwalftadt, Dbernimb 
Raltenderg und Rothenburg, und 1801, 57.500 Einw. enthielt, m 
1802 in ein Kürftenchum mit Sig und Stimme auf dem Reichetan 
verwandelt wurbe, indem man die angeängenden Mainziſchen Im 
ter Auffenan, Lohr, Prodfelten, Klingenberg, das nmoͤrdl. Kiga 
Amt Orb und das barangränzgende. ehemals wuͤrzburgiſche Amt Im 
im Ginngrunde hinzufügte. 1814 warb «8 sur Entfcyäbigung # 
Baiern überlaffen. Ä 

Aſche. Die Alten verflanden unter Aſche faft jede pulvereri⸗ 
Subſtanz, bie dur das Verbrennen Im euer hervorgebracht 
Die Pflanzenaſche enchält gewoͤhnlich kohlenſtoffgeſaͤue rtes Kal, 
ſchiedene ſalzigte Theile, auch wohl erdige und metalifche 
und bie Aſche, bie aus verſchiedenen Pflanzen erhalten wird, 
auch bei der weitern chemiſchen Unterfuhung ein ſehr verfilmt" 
tiges verhalten. Wenn man bie Aſche harter Hölzer mir Bol! 
Abergießt, damit einige Zeit ſtehen Läßt, nachher bie Ftäffigkt 
teirt, fo befigt das Waffer einen alkaliſchen Geſchmack, und 
Kali. Durch wiederholtes Aufgiegen von Waſſer kann man evtl 
alles Kali aus der Afche ziehen, und wenn man dann bie Fluͤſſ 
zur Trockne absaucht, fo erhält man eine bräuntiche Waffe, bie bad 
das Kalziniren weiß wird, und fi dann wie Potaſche verhälk 
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neiften Pflanzen Tiefen dieſes Kali, daher es auch Pflanzenalkali 
‚der Gewaͤchskall genannt wurde. In der Potafhe find aber noch 
nande andere Beftanbiheile enthalten 5. B. ſchwefelſaures und falys 
aure8 Kali, Kiefelerde, oft Thonerde, Koblenflofffäure, wm. f. w. — 
Die Afchen vieler Pflanzen, die am Ufer des Meeres, ober falzigter 
Seen wachſen, hinterlaffen eine Aſche, die anftatt des Kali, Nas 
rum enthält. Wenn man aus der Afche durch altes unb kochendes 
Waſſer das Kali, das Natıum, und ale im Waſſer uuflöslihen 
Theile gefchieben hat, fo bleibt ein trodnes Pulver übrig, das man 
zewoͤhnlich Pflanzenerde nennt. Diefe Pflangenerde ift aber verſchie⸗ 
rener Natur, man bat darin kohlenſtoffſaures Kalt, Baryt, Kalk: 
de, Thonerde, Kiefelerdbe, phosphorfauren Kalt, phosphorfanres 
Eifen, Eifenoryd, Magnefiumorpd angetroffen. Dan betrachtet die 
Dflanzenafhe gewoͤhnlich ale Edukt, oder nimmt doch wenigſtens an, 
ap Alles, was man In berfelben anteiffe, fchon vorher in der Pflanze 
216 Beſtandtheile enthalten gemwefen fey; allein es bedarf diefes erſt 
noch genane Unterfuchungen, benn es iſt möglih, daß einige der Be⸗ 
kandtheile erſt während dem Prozeß des Einaͤſcherns erzeugt werden. 
Kuh waren die Erden und das Kali, welche wir in der Aſche fin⸗ 
en, in den Pflanzen vorher gewiß nicht in dieſem Zuſtande enthalten, 
ondern vermutblich mit Pflanzenfäure verbunden. Die Pflanzenafche 
vird zu mancherlei Behuf in den Künften, und im gemeinen Leben 
ingewendet; z. B. zur Seifenfieberlauge, zur Bereitung ber Büds 
auge, welche beim Bleichen ber Leinwand gebraucht wird, zur Bes 
eitung der Potaſche, beim Galpeteriieden m. f. w. Die ausgelaugte 
Kiche wird no zum Düngen bee Aecker benugt, auch zur Werfertis 
jung dee Gapellen zum Abtreiben, und zum Heerbſchlagen in den 
Ersiböfen. Die Aſche thieriſcher Theile enthaͤlt gewoͤhnlich etwas 


Blaufäure, die an Kalk gebunden iſt, auch phospherfaure, alkaliſche 


ınd erdige Satze. Die Knochenaſche iſt nichts anders, ale phos⸗ 
‚Horfaurer Kalt, und etwas blauſaurer Kalb, oft auch mit einer 
Menge phosphorſaurer Kalkerde verbunden, 


% 

Afhenpflanze 1) (die blaue) wählt auf dem Vorgebirge der 
uten Hofnung. Ihre ſchoͤnen, Himmelblauen, mit gelben Sceihen 
erfehenen Blumen erſcheinen vom Frühjahr bis in den Herbſt. Dan 
ibt the eine nahrhafte, aber fefle mit Lehm vermiſchte Erbe. Sie 
erlangt im Winter 5 bis 10 Grad Märme, und im Sommer viele 
Beuchtigkeit. 2) Die afritanifche, auch biutige Afchenpflange; fie iſt 
uf den kanariſchen Infeln zu Haut. Cie ift ſehr ſchoͤn, und blüher 


m April und Mat dunkelroth. Man minterte fie bei 5-10 Grab 


Vaͤrme duch. Sie liebt ziemlich viel Seucktigfeit, doch darf man 
br Seine zu ſchwere Erde geben. 3) die Baftard-Afchenpflange. Die 
ſoletten, fleenförmigen Blumen biefer immer grünen Pflanze erfcheis 
en vom Srühjahe an das ganze Jahr hindurch in ſchoͤnen Trugdol⸗ 
en, Ihre Blätter find herzfoͤrmig, edig, gesahnt, ſchwach, mit eis 
em Filze überzogen. 4) Die Meerſtrand⸗Aſchenpflanze; fie ift im 
Adlichen Europa einheimifh am Meerſtranbe. Obgleich ihre gelben 
Blumen, bie ben Sommer über blühen, nicht bie ſchoͤnſten find, fo 
mpfieble fi doch dieſe Pflanze ihres eleganten Wuchſen, ihrer ſchoͤ⸗ 
sen ansgefchweiften Blätter unb der weißen Farbe wegen, welche 
‚on einem bichten feinen Filze, womit fie bedeckt if, berrührt, ganz 
zeſonders. Sie liebſt einen fleinigen Boden und viel Feuchtigkeit. 
Dan durchwintert fie bei 5 Grad Wärme, 


7 


836 Asclepiades. 


Aſchenkrug, ſ. Urne | 

Aſcher mittwoch iſt bererfte Tag bes Aotägigen Faſtens beibe 
Tarholifhen Kirche, welche, die Chriſten mildreich mahnend, auf bi 
Buße der erften Chriften hindeutet, woher denn bie Prieſter da 
- Raien an diefem Tage ein Aſchenkreuz auf bie Stirne brüden, wik 
vend fie fagen: „Menſch, gedente, du bift nur Staub, und wir 
wieder in Etaub zurüdtreten,‘ 

Aſchersleben, eine preuß. Stadt im Reg.Bez. Magbeburg wi 
1200 Häufern und 7900 Einw., bie in wollenen Waaren, Liane 
und Saipeterfiedereien thätig find. Auf der Flaͤche de6 1703 tredm 
gelegten afcherelebifhen Sees leben jegt 8000 Menſchen. Krühermar 
Aſchersleben die Hauptſtadt der alten Grafſchaft Askanien. | 

Afſchod I., der Große genannt, erfier König von Armenien, — 
der Dynaftte der Pageotiden, ein Sohn von Sempad Gparabib m 
Seldhere der Armeniern, folgte feinem Vater 856 auf den Then 
Diefer ungemein kluge Kürft, der bei jedem Schritte eine große U» 
terwürfigkeie unter die Befehle der Kalife dem Gcheine nach verrich 
wußte aumählig die Grundlage zu feiner Lünftigen Macht zu lege 
und zulest die Monarchie von Armenien, bie über 400 Jahre duch 
den Sturz der Arfaciden eriofhen war, wieder ins Leben zu rufe. 
859 machte der Kalif Montemolkel, weil er bie Unmöglichkeit fühle, 
ibn zu unterjohen, aber doch feinem großen Herrſchertalente Ads 
tung zollte, ihn zum fouveränen Fuͤrſten Armeniens. Sept wuht 
Aſchod den Zuwachs von Macht, ben ihm diefer Zitel verlieh, zw 
Ergreifung kluger Maaßregeln zu benuten, wodurch die innere Ber 
waltung feines Staates in allen ihren Zweigen bie bedeutendfien Ver— 
befferungen erhielt; er machte feinen Bruder zum Gouverneur feine 
Provinzen, legte überall fefte Pläge an, bradıte feine Armee anf 
einen Achtung gebietenden Fuß, und marfhirte alsdann 880 wide 
bie Emien, weiche im Morden von Armenien unb in Georgien tom 
mandirten, und fih wider den Kalifen Mothamed empärt hatım; 
er ſchlug fie aufs Haupt, und zwang fie, zu ihrer Pflihe zurkde 
kehren. Mothamed mußte bie großen Dienite zu würdigen, bie ia 
Aſchod bei diefer Gelegenheit bewiefen; er bemilligte ihm den Zitl 
eines Könige, und bielt ſich dafür nur mäßige Abgabe aus, Bald 
darauf erwies ibm Baſil 1. griechiſcher Kaiſer, die nämlicdhe Ein. 
Nachdem jegt Aſchod auf allen Seiten feinen Thron gefichere fühle, 
flug er feine Reſidenz zu Ani auf, und ließ ſich bier feierlich zum 
König falben und kroͤnen 8835. Aſchod regierte nur 5 Jahre u 
Geibfiherefcher, wo er flarb, und feinem Gohne Gempab ein mi 
tiges, wohlgeorbnetes, und feinen Nahbarn Ehrfurcht gebietendet, 
Reich, feinen Unterthbanen aber eine lange Sehnſucht nad einem fe 
guien Regenten hinterließ. 

Asclepiades, ein Arzt, geb. aus Bruza in Bithynien. Mit 
bates wünfdte ihn bei fih an feinem Hofe zu haben, und Tick dm 
deswegen Anträge machen, die er aber von ber Hand wies & 
zeifte na Rom zu ben Zeiten des Pompejus, und Ichrte die Ade⸗ 
torik, fand aber bald, dag die Heillunde Ihm mehr einbrachte, a 
fein Lehrfach. Im feiner Praxis wandte er durchaus keine SHippek 
tifhen Grundfäge an, die zu jene Zeit fo allgemein im Schwunt 
waren. Gewiſſen Kranken erlaubte er den Genuß des Weines we 
bes kalten Waſſers, er verbannte alle Arzneimittel, und warb su 
defto mehr ber geſuchte Arzt. Er fchrieb nämlich weniger umam 
nehme Mittel vor , Plinius führte dieſe auf 5 zuruͤck, als: Entheb 
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ung voy Wein bet gewiſſen Faͤllen, Enthaltung beim Fleiſcheſſen, 
Keibungen und Spaziergaͤnge und ſonſtige Bewegungen, bie in ver 
hiedenen Arten ſich fahren und tragen zu laffen, beftanden. Geine 
Marime war «6, daß ein Arzt feine Kranken ficher, ſchnell und ans 
enehm heilen müſſe. Was nun vorzüglich bazu beitrug, ihn zum 
Bunbdermann in feinen Curen zu mahen, war das glückliche Ereig> 
ig, welches er mit .einem Menfchen hatte, den man fat ſchon zu 
Brabe tragen wollte, indem Asclepiabes aber noch einen Lebensfun— 
en entdedte; er behandelte ihn nad ſeiner gewöhnlichen Art, und 
tellte ihn bald wieder ber. Asckepiadbes wollte den Römern einen 
Beweis, über die Nichtigkeit feiner Theorie, an feiner eigenen Pers 
on liefern, und ging daher eine Wette ein: er wollte niemals frank 
perden. Diefe Wette gewann er auch wirklich; denn er ftarb plöglicy, 
in einem Sturz von ber Höhe feines Haufes, in einem hohen Ats 
er, 96 Jahre v. Chr. ©. ©. Gumpert Hat und eine recht gute 
Kusgabe von ben binterlaffenen Fragmenten des Asclepiades beforgt. 
Beimar 1794 in 8vo. . 

Afen find, nah ber flandinavifhen Mythologie, das neue Goͤt⸗ 
ergefchlecht, weiches mit dem jüngern Odin einwanderte, oder don 
bm abflammte und göttli verehrt wurde. Diefes Geſchlecht dee 
Kien befand außer Ddin aus dreizehn Göttern und achtzehn Göttin: 
en. Die Götter find: 1. Odin, der erfle und aͤlteſte unter allen. 2. 
Ehor, auch father ober Aukuthor genannt, der flärk.fte untersallen 
Boͤttern und Menſchen. 3. Balldur, der befle, von glänzender Ges 
alt. 4. Niordur, der ben Gang des Windes regiert. 5. Frei oder 
Freier, der antigfte umter den Afen, beherrſcht Regen und Sonnen⸗ 
chein. 6. Tyr, welher dem Schickſal der Kriege vorficht. 7. Bra⸗ 
za, der Gott der Beredſamkeit und Dichtkunſt. 8. Heimdallur, ber 
FBächter des Himmels. 9. Hodur, der Blinde. 10. Widar, ber Ver: 
ſchwiegene. 11. Wile oder Wäle, der gefhidte Bogenſchütze. 12. 
Mue, ein tapferer Krieger. 13. Forſete, welcher allen Streit ſchlich⸗ 
et, 14. Loke, ber Verläumbder der andern Afen und VBorgänger alles 
Beteugs. Die Göttinnen heißen: 1. Frigga, die Gemahlin des Goͤt⸗ 
ertönige Odin. 2. Laga, eine befländige Beglriterin Odin, 3 
ira, die Göttin der Heilkunde. 4. Gefiona, die Goͤttin bee Jungs» 
rauen. 5. Zulla, die Vertraute und Dienerin der Frigga. 6 Freyva, 
te Göttin der Liebe. 7. Siofna oder 'Siöna, auch eine Söttin der 
iebe, 8. Lofn oder Loͤbna, die Goͤttin ber ehelichen Eintradht. 9, 
Bar, welhe den Schwüren und Berfprehungen zwiſchen Chegatten 
orfieht. 10. Wor oder Woͤra, eine alles .erforfhende Göttin. 11. 
Syn oder Synia, Böttin des Rees und der Gerechtigkeit. 12. 
Hyin ober Lyna, Freundin der Frigga, beflimmt,, die Menihen ges 
jen Gefahren in Schutz zu nehmen. 13. Snotra, klug und mwohler: 
abren, Göttin der Sittſamkeit. 14. Sina, die Botſchafterin ber Goͤt⸗ 
ertönigin Friegga. 15. Soͤl, die Sonne. 16. Bil, oder Beyla, bie 
Dienerin Freyas. 17. Ford, (die Erde) Thors Mutter. 18. Rin⸗ 
ur, Wales Mutter. 19. Rechnet man dazu die Wolkyren, bie Goͤt⸗ 
innen bee Schlachten, Dbius Botfhafterinnen, welche ben gefalles 
aen Helden in Walballa den Krank ber Götter reihen. ©. Stans 
dinavier, Odin, Mordifhe Mythologie. 

Aſhanten, Afbantte (Affiante), Megerreih auf ber Bolbküfte 
Buinea’s (Afrika), 660 DM. mit 1 Min. E., das fih die benachbar⸗ 
ten Völker unterworfen hat und bis an ben Fluß Cumbo (Zamma) 
herrſcht. Die Aſhanten baben einige Kunftfertigkeiten, treiben vor 
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zuͤglich Sklavenhandel, beten Fetiſchen an, und werden despotiſqh vm 
einem Monarchen, bee 8333 (eine dort für heilig gehaltene Zah) 
Weiber haben darf, regiert. An feinem Grabe ſchlachtet man fein 
Rammerdiener und Hofbedienten, über 100 an der Zahl, damit a 
mit flandesmäßigem Gefolge in ber Unterwelt ankomme. Hau 
ſtadt Coomaſſie (Cumaſſin), mie 15.000 E., meiſtens Handelsleuin 

Aſhton⸗under⸗-Line, ſtadtaͤhnliches Dorf in der engliſchen Orb 
ſchaf Lancaſter, 21, St. oͤſtlich von Mancheſter und 80 norbweiih 
von London, am Fluß Tawe; es enthaͤlt 1600 Haͤuſer und 8200 & 
mit den umliegenden Weilern von Hartshead, Hay, Morley, Cu 
ley, Bridge, Audenſhaw und Knott» Lane, aber 44655 Häufe u 
26.000 Einw. Die Stadt wird von dem Afhton: Canal durchſchu 
ten, welcher nab Mancheſter führt. Sie bat eine große Kirche W 
fhöner Orgel. Die Twiflfpinnerei, dann Baummollen = und Au 
manufalturen find fehr berühmt ; auch werben bie in der Nadie 
[haft gegrabenen Steinkohlen auf dem Canale verſchifft, wogegen N 
in dem nahen Sumpfe gewonnenen Brauntohlen von den Armen b 
nut werben. 

Aftatifhe Sefellfhaften und Mufeen, gelehrte Bain 
zur Erforſchung und Sammlung aller auf Afiens Geſchichte, Ar 
tur, Länders und Völkerkunde fi beziehemnden Nachrichten, bei 
bers in London, Paris und Petersburg. Die Royal asiatic socich 
of Great Britain and Ireland zählt 300 Mitglieder, Präfident # 
Wynn, Direktor Golebroote. Colebrooke hatte fie geftiftee und de 
19. März 1823 eroͤffnet. Sie gibt »Transactionse heraus (Lone 
1824, vol. 1, 4.). Achnlihe Geſellſchaften baden fich im Aflen BP 
zu Galcutta, Bombay und Benncoelen gebildet, Seit Wil. Send 
Die geiehrte Befeufhaft im Galcuıta (1784) gruͤndete, bar bie & 
forſchung des afiatiſchen Literatur Rieſenſchritte gethan. Den Brab 

manen ward das Geheimniß ihrer Sanscritliteratur entriſſen 
ihr Zuſammenbang mit ber griechiſchen außer Zweifel gefeht Oe 
wichtigſten Hülfsmittel zum genauern Studium ber arabilhen m 
perfilhen Sprache und ihrer Schrifiſteller wurden durch den 
bekannt gemacht; die aſiatiſchen Sprachenkunde erhielt eine 
Ausdehnung; ſelbſt die ſineſiſche Literatur trat aus ihrer Verben® 
beit hervor. — : Die Societe asiatique gu Paris warb 1822 von 
gen Gelehrten gefliftet. Ehrenvorſtand iſt der Herzog von 
leand. Cie eröffnete ihre Sitzungen den Liften April 1825 
nachdem fie fhon im Juli 1822 die Herautgabe bes »Joorsal 
asiat que, ou recueil de memoires, d’extraits et de zi® 
relatifs 4 P’histoire, 4 la phi osophie, aux sciences, & lg littintut 
es aux langues des penples orientaux,« begonnen hatte. Di ! 
Band erfhien 1823. Das damit verbundene Muſeum wurt 1003 
errichtet. Die vornehmflen Mitglieder und Herausgeber jened dud 
nals find Chézy, Gocquebert, de Montbret, Degérando, dur 
Srangeret, de Ragrange, Dafe, Klaproth, Abel Remufat, 
Martin, Silveſtre de Sacy. ketzterer führt im engern Ausiäisht 
ben Vorſit. Bei dee Aſiatiſchen Geſellſchaft in Paris und Lem? 
fehlen bie Lehrſtuͤhle für die orientatifchen Sprachen, welche in 9 
teröburg mit derfelben Gefellfchaft verbunden find. In LondeR gi 
es überhaupt keine ſolchen Lehrflühle, fondern in Dprfort und 1 
Cambridge. Die neu errichteten Lehrſtuͤhle in Hayleybutd find aus 
ſchließend für die Bildung künftiger Beamten in Indien beſtis 
fonft weder Einheimifhen noch Fremden zugänglich. In Pant W 
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aden fich Lehrſtuͤhle fuͤr dat Arabiſche, Tuͤrkiſche, — für den 
Sanfcrit, das Chinefifhe und Tatariſche, bei dam College royal und 
ei der Lönigl. Bibliothek. 

Afien, der große bekannte Erdtheil, der zwiſchen Europa und 
frika gleihfam in ber Mitte liegt, das Stammhaus dır Menfchen. 
diefee Weltiheil bat unter allen Uebrigen die größte Erhöhung ber 
edfläche, und Eonnte baher nah ben Zeuerrevolutionen am früheften 
& abkühlen, oder nah den Waſſerrevolutionen am früheften ab» 
rocknen. Aus dieſem Welttheile find alle Voͤlker dee übrigen Weit⸗ 
heile, die wir ihrem Urſprunge nad näher kennen, ausgegangensz 
us ihm find alle uns näher bekannte Sprachen und Alphabere, unfre 
fünfte und Wiffenfhaften; aus ihm ift die Veredlung des Thier⸗ 
nd Pflanzenreichs, der Handel nebft den erſten Erfindungen zu ihrer 
Erleichterung und überhaupt die ganze menſchliche Kultur hervor⸗ 
egangen. Aber die Gegend des höheren Aſiens, in der die erſten 
Nenfchen mohnten, läßt fih nur muthmaslih und im Allgemeinen 
zeichnen, voril felbit in Moſes das Paradies Bloß nah einer dun⸗ 
ein Sage beilimme ift. Kür den ſüdl. Theil, und zwar für Indie 
iesfeitö des Ganges (Hindoftan), ſcheint das himmliſche Klima, die - 
eine Luft, ber fruchtbare Boden, die Verbindung mit den hödhften 
Bebirgen, zur Sicherheit gegen Ueberfhwemmungen vom Deere her, 
nd manche Spur uralter Kultur in diefem Lande zu entfhelden. 
Doch ziehen viele Naturforſcher den hoͤchſten Rüden von Afien zwi⸗ 
hen dem 40. und 55. Grad noͤrdl. Breite (einen Theil des ſuͤdlichen 
Bibiriens und ber unabhängigen Tartarei) zum Urfig bes Menſchen 
or, weil er am früheften bewohnbar, und der Waflerfluthen und 
Bulfanen ſicher war, und ber Sig aller unſerer Hausthiere tft; weil 
einate ale Flüffe, die fih in das Eismeer, in den dftl. Dean, im- 
108 füdl. Meer, und in die kaspifhe See ergießen, in diefem Lan» 
je entfpringen, und die Gegend bes Paradieſes, nad) Mofes, fo . 
Yafferzeih war, und ſelbſt noh eine Gage bei den altın Voͤl⸗ 
era (im Suflin 11. 1.) den eiſten Wohnfig des Menſchengeſchlechts in 
a5 Land der Schthen und Zartaren verlegt... Nur die Kälte dieſer 
Begend macht dagegen Bedenken. Afien hat vermöge feiner Lage 
ie größte Abwechſeiung der Klimaten; vom emigen Winter des 
Rordpols an, bis zu dee brennenden Sonnenhige des Aequators, 
mehält es bie bemundernswürdigfte Mannigfaltigkit in ter animas 
ifhen und vegetabilifihen Schöpfung. Der größte Theil bavon liegt 
m gemäßigten Erdſtriche, und ift durchgehende mit einer Fruchtbar⸗ 
it und einem Ueberfluffe an Produkten gefegnet, bie kein anderer 
Erdtheil kennt. Es hat nicht, wie Afıika, große Sandwüften, wenn 
man die arabifhe Halbinfel ausn'mmt. Zwar ficht man fehr große 
Steppentänder, aber von folhen Sandmeeren, wıe man in Afrika _ 
Inder, nur ein einziges nämlich die Wuͤſte Gobi (f. d. Art.) in bee 
einen Bucharei. Mfien hat eine Menge großer, weit fi erſtrecken⸗ 
der Gebirgsketten, und iſt allenthalben von anfehnlihen Strömen 
ind Fluͤſſen durchfchnitten. Im Tfüdlichen Aften waren vorzüglih 4 - 
Daupiftröme die berühmtefien. Sie entfpringen von der Gebirgs⸗ 
fette des Taurus, und nehmen ihren Lauf nah Süden. Der Euphrat' 
nd Tigris ſchicken ihre Gewäffer nah dem perfifhen Dieerbufen ; 
er Indus und ‚Ganges nah dem Indifhen Meere... Bon dem Ges 
dirge Imaus entfpringen: an der Weitfeite der Gihon oder Ous, 
und der Sirr oder Sarartes, die ihren Lauf nad dem kaspiſchen 
Meere zu nehmen. Noch kommt aus Europa einer der Haupiſtroͤme 
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Aftene, nämlih die Wolga, oder der Kha, wie ihn Ptelmlı 
nennt, welcher Fluß fein Waſſer ebenfans ins kaspiſche Be m 
gießt. Die drei Gebirgsketten Aſiens cheilen fi im drei Xheile, dan 
Klima und Boden welentlih von sinander verfchieden. Der ak 
lichſte, das heutige Siberien, war den Alten ganz unbefaut, d 
gleich wahrſcheinlich fhon von ben Älteiten Zeiten ber nicht nur I 
wohnt, fondern vieleicht noch flärker, als gegenwärtig. Der ben 9 
ten etwas bekanntere zweite Theil, das fogenannte mittlere I 
tiegt zwifchen ben Gebirgsletten des Altai und Taurus, Birm 
nen ihn jegt unter dem Namen ber großen Zartarel, Die my 
Flaͤche beftcht aus weiten Gteppenländera, gehört zu den hoͤte 
Zändern ber Erde, und hat eben deswegen ein rauheres Klima, d 
Stalien, und Deutfhland, mit bem fie fonft eine Breite hat. D 
Einw. find bier Nomaden, und haben Leine feſten MWohnfige, % 
züglich wohl wegen bed gänzlihen Mangels an Waldung Siem 
ben die Viehzucht, und wohnen unter Gezeiten. Jedes Bolt id 
fih in Stämme; dieſe, wenn fie zahlreich find, wieder in meh 
Horden, und dieſe in einzelne Familien. Die Häupter der Fam 
und Stämme find die Richter im Frieden, und die Anführer im Ke 
ge, und ihre Gewalt ift meiftens ſehr bespotifh. Oft wird ı 
Haupt eines folhen Stammes zugleih Haupt eines ganzen Bil 
wird Eroberer, und uͤberſchwemmt entfernte Länder mit feinen Ode 
ven, wie Cyrus, Attila und Timur. Aus dieſen Steppen ginf 
die größten Revolutionen des Menfhengefchlechte® hervor, die Afı 
Schickſal beflimmten, und Afrika und Europa erſchuͤtterten. Der des 
Theil von Aſien, Südaften, liegt theils ſuͤdl. von der Kette des du 
tus, theils wird er von ihr buchfchnitten. Hierzu gehört auch " 
Kleinafien, Dies iſt der den Alten befanntefte Theil, die öſtl. dir 
der etwa ausgenommen. Don 400 N, B. geht er bis rief in bie bi 
Zone, ja felbft bis zum Aequator hinunter. Die Länder melde M 
Alten dazu rechneten, find: Vorderaſien ober Kleinafien, Serien, 
banien, Armenien, Mefopotamien, Syrien, bie drei Arabien, 
bin, Minda, Babplonien, Chaldäien, Medien, Perfien, Ga 
nien, Gedroſia, Balırien, Aria, Sogdiana, Indiens diesfeit nl 
jenfeit8 des Ganges, Serica, China und Cherfonefus. Diele : 
Afiens ift bei Weiten ber fehänfte und fruchtbarſte. Er hat den mb 
deften Himmel, und wird von unzähligen größern und kleinern 
men bewälfert. In feinem Schooße trägt er die edelſten IA 
Ale Obſt⸗ Und Getreidearten find hier einheimifh. Die — 
Schoͤpfung von jeder Klaſſe zeigt hier ihre höchfte Schoͤnheit md Pt 
kommenheit. Die meiften und Foftbarften Gewürze und Kantart 
Gold, Perlen und Edelgefleine find hier in vorzüglicher Mengt 
bee Menge ber Produkte in biefem Erdſtriche läßt fi) auch Inät # 
Schluß auf die Größe des Handeld machen, der hier gefährt wu 
Die Reifen der Kaufleute gefhahen aud hier nicht einzeln, [endet 
in großen Geſellſchaften oder Karavanen, weil man doch au 
texwegs oft öde Steppenländer und hberumzichende räuberiidt ge 
ben autraf. Zu dieſen Reiſen bediente man fidh des Kameels, 
Thiers, das die Natur gleihfam Afien eigenthümtich zu diefem 
huf geſchenkt zu haben fheint. Der Handel war überhaupt ®* 
ih Laudhandel, denn obgleich Aften von fo vielen großen und Lu 
baren Strömen durchſchnitten wird, fo bedient man ſich deh M 
Blußfahrten felten, weil die meiften Stüffe durch oͤde Greppenlint 
gehen, die kein Holz zum Schiffbau Liefern, fo wie es ander 
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nden wieder an Eifen fehlt. Des Landhandel fand in Aflen meh» 
ve Anſtalten zur Neförderung an Bequemlichkeit deffelben, z. B. 
:oße Heerftraßen, und Gebäude zur Aufnahme der Karavanen, die 
genannten Karavanfersien. Die Anlegung Beider fteige ins hohe 
Itertbum hinauf. Dee Heerfiraßen findet man im perfifchen Zeite 
tee unter dem Namen der „koͤniglichen Wege“ gedacht; fie durchs 
‚mitten das ganze perſiſche Meich, und waren mit dem größten Auf: 
ande und der größten Anftrengung angelegt worden. Die Karas 
ınfereien waren große vieredige Gebäude, die einen weiten Hof 
nf&hloffen, um weldyen herum eine Weihe leerer Kammern ſich bes 
nd, wo die Ankommenden ihr Nahtquartier nahmen. Kür Bequems 
keit und Nahrung ließ man fie felbfi forgen., Dee Gang des Hans 
18 blieb in Afien faft immer berfelbe, ungeachtet der großen Revos 
tionen, welche biefer Erdtheil erlite, weil die fremden Eroberer 
ald mit den Beſiegten einerlei Bebürfuiffe hatten, und die Quellen 
te Bereicherung, die dee Karavanenhandel ihnen oͤffnete, für fie 
unser anlodend feyn mußten, Erſt in ganz neuern Zeiten, feit der 
ntdedung des Weges um Afrika nah Dflindien, bat der Verkehr 
ne ganz andere Richtung genommen. Vorzüglich waren bie inbis 
ven Länder wegen ihres Reichthums an allen Arten von Probuften 
e Hauptländer des aſiatiſchen Handels, Die Stapelpläge, wo bie 
aufleute ihre Waarennieberlagen hatten, waren die Länder am 
upheat und Zigrie, hauptſaͤchlich Babplonien, die Länder am Drus, 
zaktra und Maralanda, und bie Küftenländer am ſchwarzen 
nd mitteländifhen Meere. Babylonien war bad. Waarenlager für 
a8 ganze wefllihe Afien, Europa und Vorderaſien. Die rohen ins 
hin Produkte wurden hier verarbeitet, und der fruchtbare Boden 
ste neue hinzu. Baktra und Maralanda, die jegige große Bucha⸗ 
ti, waren Die WBaarenlager für das nördliche Afien, und gleichlam 
ie erften Muhepläge für die aus Indien, China und Tibet kommen⸗ 
en Waaren. Die Küftenländer des Mittelmeers, Phoͤnicien und 
$orderofien waren bie Gtapelpläge bee Waaren, bie übers Meere 
ah Europa und Afrika gebracht werden follten. Ihre Bewohner 
yurden feefahrende Völker, und erwarben unermeßliche Reichthuͤmer. 
die Hauptgegenftände des afiatifhen Handels waren 1) Koftbarkcis 
m, ald: Gold, Sitber, Perlen, Edelſteine; 2) Waaren zur Beklei⸗ 
ung, als: Wolle, Baummolle, Seide, Pelzwerk; 3) Epecereien, 
Bewürzge und Raͤuchwerk. Alten Zeugniffen der Gefhichte zu Folge 
var das Gold in Afien im größten Ueberfluffe; man brauchte es bes 
onders zu Geraͤthſchaften, Zierrathen und Gtidereien, weniges zu 
Münzen. Man weiß nicht ö gewiß, wo die zeichen Gpldgruben 
fing waren, bie fo erſtaunliche Schäge lieferten. In Vorderaſien 
vufh ‚man Boldfand aus den Klüffen Paktolus und Mdander; aber 
n viel zu geringer Menge im Verhaͤltniß gegen den vorhandenen Reiche 
bum. Der Caulafus und dastaurifche Gebirge in Armenien, Mes 
Yien und Hyrkanien, enthielten wenig oder gar Bein Gold, und es ſcheint 
aber, daß dis erflen reichen Goldgebirge an den Öflgrängen der heuti⸗ 
en großen Budarei, ba, wo das taurifhe Gebirge fi in zwei 
Arme theilt, ihren Anfang genommen haben. Hier wurde das 
Bold nicht bloß aus Flüffen gewalhen, fondern auch gegraben. Vor⸗ 
üglih Fam aud im perfifhen Zeitalter Gold aus dem nördlichen 
Indien, das ben Perfern. ale Tribut bezahlt wurde, Indeſſen kan . 
nan doch Durch eine leichte Berechnung finden, baß ber Ertrag aller 
iefee Goldgruben mit dee Menge des vorhandenen Geldes nch in 
| | 64 * 
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feinem Berhättniffe land. Zwar Tonnte man auch damalı fü 
aus dem oͤſtlichen Indien, China und Indien Gold zichen; akt 
‚mußte auch noch andere, niht fo bekannte Quellen dieſes Meta 
geben, welche die erſtaunlichen Vorraͤthe davon Lieferten. Diele a 
quellen ſcheint man in den damals freili noch wenig, aber 4 
gewiß etwas bekannten fibirifhen Gebirgsketten gefunden zu hah 
die befanntliih an dieſem Metalle außerordentlich riidh find. 3 
Beweife dient, daß die nomadifhen Voͤlkerſchaften des mörbäde 
Aftens, 3. B. die Maffageten, und bei Herodot die Arimsatpen dl 
goldreihe Völker befchrieben werben. Eben fo ſagt Herobot, dıfi 
Norden von Europa eine fehr große Menge Gold ſey. Nun bei 
aber bei diefem Gchriftfteler das noͤrdliche Europa auch bas nil 
he Ufien, und von dieſem fpricht er gewiß, weil er im jener 
Morbeuropa auch zugleich dem weftlihen Europa enrgegenfest. 
ben doch auch die beiden Gelehrten, der Senator. Soim onoff, W 
Fuchs, Prof. auf der Univerſitaͤt zu Kafan, die Goldgeuben 4 
Uralgebirge noch nicht feit lange näher unterfucht, und gefus 
daß die, auf der Öftlihen Seite des Ural Gebirgs gelegenen, 
ben ungleich ergiebiger find, als die auf der entgegengefegten Et 
baß dort die Minen faft mit der Oberfläche des Bodens unter le 
Hafen beginnen, und bie goldhaltige Erde fi in einer Ziefe M 
wenigen Arfchienen befinde; daß fi bort Bold in Körnern, mitm 
ter aber auch in Klumpen von 6 Mark, zeige; das in ber Rai 
: 100 Pub Gotderde 5 Solotnik reinen Goldes geben; daß bie mi 
ralogiſchen Reichthuͤmer der fibieifhen Bergwerke eben fo verſchicha 
artig, als unermeßlich feyen; fo wie, daß man Platina, und MM 
nanten Koridon oder adamantifhen Spath, ameritanifche und 4 
difche Edelfteine dort gefunden. Auch weiß man, dag im Jahr 1% 
Rußland aus feinen fibieifhen WBergwerfen an Gold 74 Pad, 1 
Mund und 66 Solotniks, in baarer Münze eine Summe m) 
Mitionen 35.552 golbner Mubel, an Silber 1235 Pub oder3 MP 
onen 702000 Stlber:Rubel gewonnen bat. Noch auffallendet,“ 
der Ueberfluß von Gold in Afien, ift die Menge des Gitbers daſch 
und doch bat man nicht viel Spuren, daß es damals in Afien 
Silbergruben gegeben habe. Das Silber kam alfo wahrfeeiniidet 
Epanien nach Aften. Der Gebrauch Loftbarer Steine, ſowehl 9 
Schmuck, als Insbefondere zu Siegelringen, war auch im Aflıs 
gewöhnlih. Die Suntgruben bderfeiben waren im Gebirge Insel 
Die Perlen wurden vorzüglih im perfifhen Meerbufen und“ 
Küften der biesfeitigen indiſchen Halbinfel gefifht. Die B 

und ihre Gebrauh zu Zeugen zur Bekleidung des Körpıfl 
fhon ſehr früh in Afien bekannt, wie Derodot bezeugt. Dom 
brauch der Seide in fo frühen Zeiten baben wir Feine gewife 67 
ren; doch gab es fhon zu Ariſtoteles Zeit Seidenhandel in 
Wolle murde auh fon ſehr früh bearbeitet, und befonders bie » 
den arabifchen und mileſiſchen Schafen geſchaͤtzt. Der Hank 
Delswert war auch nicht unbetraͤchtlich. Der vorzuͤglichſte und eintibr 
lichſte Handels zweig aber war unſtreitig der mit Gewürjen 
Raͤuchwerk, da man ſich des Letztern insbeſondere beim Opfen 
biense. Das Raͤuchwerk hatte man aus Arabien; bie Gewuͤre, 
ter denen Bimmet den erfien Pla einnahm, aus Indien. — 
verfaleden das Klima von Afien in feiner mweitläuftigen Ausdebuu 
war, ſo verſchieden mußten auch die Bewohner deſſelben in dich 
oder jenem Steige ſeyn. Die unadfshlichen Iseren Steppen bei ® 
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en Aftens entblöge von Waldungen und allen großen Holzarten, 
yaren nur für nomadifhe Hirtenvölfer tauglid, und erlaubten kei⸗ 
en Aderbau und keine feſten Wohnfige ; aber im füdbl. Afien, wo ein 
mmie beiteree Himmel läch.it, und bie herelichften Früchte zum Bes 
uß reizen, da follte der Menfh kein Hirte bleiben, fondern zu. einer 
delern Lebensart fortgeben. Hier, wie die Geſchichte zeigt, war der 
Infang des Landbaues, des Meinbaues, ber Urfprung der Städte 
nd der bürgeslihen Verfaffung. Und wenn man aud hin und wies 
er in diefen Gegenden nomadifhe Volksſtaͤmme findet, fo find fie 
atweder fremde oder Bebirgsvölker deren Land zum Aderbau nicht 
zugt. Die Geſchichte dee verſchiedenen Reiche in Aſien hat bei allen 
ine auffällende Achnlichkeit, ungeachtet der vielen Mevolutionen, die 
6 erlitten bat. So oft aud Reihe untergegangen find, fo oft nah⸗ 
nen auch die neueniſtandenen bie Korm der alten an, Der Daupts 
rund davon iſt, daß bie afiatifhen Reiche nicht nah und nad, [on> 
ern plöglih) und dur Eroberung, und zwar größtencheil® von nos 
nadiſchen Völkern, eniſtanden. Denn bie wilden Nomaden, bie feine 
sequemlichkeit bes Lebens kannten nahmen gar bald die Sitten, den 
urus und die Weichlichkeit der befiegten Völker an, und fo ging 
les immer wieber den alten Gang, nur mit einigen Modifikatis⸗ 
en. Diefe fih meiſtens immer ähnliche Entfiehungsart der afiatiichen 
Reiche iſt auch zugleich mit eine der Urfachen bes gang willlühes 
hen Despotismus, der in diefen Reihen von jeher berrfhte. Die 
erfhiedene phyſiſche Beſchaffenheit Aſiens hatte auch einen fehr gros 
en Einfluß auf feine Sprache. In Gebirge: und Küftenländerz 
prah mar in kleinen Bezirken oft verfchiebene Sprachen. Im Ins 
een Afiens hingegen fand man fehr große Steeden, wo nur Eine 
Sprache geredet wurde, und hier machten bie großen Slüffe und Ge: 
irgsketten auch die Grenzen ber Sprache, fo wie ber Völker ſelbſt, 
us. In WVorderafien bis zum Halpfluß herrſchte die altphrigiſche 
Sprache, bie überhaupt eine der Altıflen war. Sie war aber doch eine 
Tochter der armenifhen. In den Küftenländern ſprach man gries 
bilh und cariſch. Jenſeit des Fluſſes fing von Kappabocien an sine 
igene Sprache zu herrſchen, nämlih bie fogenannte femitifhe Mund⸗ 
tt, been Zweige das Syriſche, Chalbäifhe, Samaritanifhe, Phoͤ⸗ 
iciche, Arabifhe u. ſ. w. waren. Die Graͤnze dieſer Sprachen war 
ee Tigris, und jenſeits beffelben fingen bie die perſiſchen Sprachen an, 
ie gang von ben vorigen verſchieden waren. Die größte Verſchie⸗ 
enheit bee Sprachen fand in ben caucafilhen Gebirgsländern Statt, 
Bon den übrigen Hauptſprachen jenfeit des Indus findet man nichts. 
u Afien rechneten die Alten noch verfchiedene Inſeln nämlich im 
nittellaͤndiſchen Meere Rhodos und Gppern, im aͤgaͤiſchen Tenedos, 
deshos, Chios, Samos, Ikaria 2c., im indifhen Meere Taprobana 
Ceylon). Die griech. und roͤm. Schriftſteller nahmen das Wort Afien 
n dreifachee Bedeutung : 1) für ben ganzen Erbeheil ; 2) für Bor 
eraflen; 3) im Neuen Zeft. bedeutet esfo viel, als bie weſtlichen, am 
et Ger gelegenen Provinzen ber Halbinfel Vorderaſien. Da das 
Eaurusgebirge von Weſten nach Often ‚mitten durch Aſien gebt, fa 
nachte man auch in ber Geographie dieſes Gebirge zur Theilungs⸗ 
inie von Afien in den nörblihen und fühlihen Theil. Was bie 
jroße weſtliche Dalbinfel Afiens, die vom ſchwarzen dgäifhen und 
nitteländifhen Meere gebildet wird, oder das frgenannte Klein 
fien betrifft, fo nannten es bie Griechen, befonders die Gonftantinos 
plitaner, das Morgenland. Hieraus iſt der Name Natolia bei dın 
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katelnern, und das Anadoli der Tärken entſtanden, Kleinafien feh 
folgende Landſchaften: Myſien, Bithynien, Paphlagonien, Poru 
am ſchwarzen Meere, Troas, Jonien, Garten am ägälfchen, kycka 
Pamphylien, ilicien am mittellaͤndiſchen Meere; in der Mitte al 

hrygien, Lydien, Galatien, Kappadocien, Lycaonien und Pifitie 

Ue Länder dieſer Halbinſel find ungemein fruchtbar. Das Kılm 
von Jonien war das fanftefle und mildeite, das die Alten kannten. & 
treide, befonders Waizen, Heidekorn und Hirſe, wuchs faft allenthafa 
In ungebeurer Menge. Der Weinftod und Delbaum war allenthaba 
verbreitet, und —2 wuchs am ſchwarzen Meere ſogar Wü. 
Pontus war das BVaterland ber Kirſchen; Obſt gerieth im allen dv 
ten aufs Beſte. Bergwerke gab es wenig; doch in den Flüſſen Je 
mus und Paktolus Goldſand. Schaf⸗ und Rinddiehzucht wu 
ſehr ſtark getrieben. Aud an Pferden und Wildpret hatte es fein 
Mangel. Daher war dies Land auch ſchon ſehr früh angebaut m 
ben, und die meiſten Künſte erkannten es als ihre Mutter, Dich 
dier ſchmolzen und haͤmmerten zuerft Erz, und machten auch Anfım 
‘auf die Erfindung der erſten Wollfaͤrbereil. Die Phrygier waren i 
Erfinder anichließender Kleider, und der vierrädrigen Wagen. In 
kunſt und Baukunſt dankten Kleinafien ihr Dafeyn. Es war ii 
Baterland des Homers,; Thales, Aeſop Herodot und Hippofratd 
n. a. großer Männer, Die Einwohner waren theils Griechen, thrü 
andere Nationen. In den Alteften Zeiten blüheten hier eine Meng 
Meiner Königreihe, auf deren Truümmern ſich das lydiſche Rider 
dob, weiches die Perſer, nebfl dem übrigen Vorderafien, begmangrk. 
Nach Alexanders Tode entflanden aus ber macebonifchen Mont 
hie hier eine Menge Pleiner Keihe: Bithynien, Pentus, Pergamel, 
Roppadocien ıc. Mille kamen endlich unter bie Herrſchaft der Römt, 
die Afien dur ihre ungebeuren Abgaben entnervten. 

Aſinius (Cnejus U. Pollio), römifher Conful im Jahr Ko (kl) 
v. Chr., ausgezeichnet ald Redner, Krieger und hochgebildeter Ram; 
wurde von Antonius zum Statthalter des cisalpinifchen Gallims 1 
fest, hielt den balmatifdyen Triumph über die vom ihm befini 
Parther, ſtiftete aus der Beute eine Bibliothek, rat neben Eat 
häufig auf die Tribune, ſchrieb Xrauerfpiele, Neben, „Geſchite 
ber bürgerlihen Kriege,“ in 17 Büchern, und galt für ein 
ſchaͤrfſten Kunftrihteer Roms, wo er im Aten Jahr n. Chr. Grhel 
ſtarb. Es iſt von ihm nichts mehr übrig, als 3 Briefe an Sic 
die aber nicht das claffiihe Gepraͤge des Zeitalters, worin er I 
tragen. An ihn iſt Virgilius te Ekioge und eine Ode des Ho 
(11, 1.) gerichtet. 

Aslanien (Aſchanien, Alcharien) eine alte Burg auf dem Bi 
berge bei Afchersieben, jetzt ganz verwüfter; war der Hauptort M 

Grafſchaft Askanten und Bällenſtedt, die zu den Befigungen 
Grafen don Anhalt gehörte, wovon fih eine Linie benannte; N 
dieſe 1315 ausflard, zogen die Bifhöfe von Halberftade Alam 
mit Aſchersleben, da® ein Zubehör war, an fih und behaupteten 
trog vieler Reichstagsfchläffe und Befehle vom Kaifer, auch Gehit 
wegen biefe6 Befigers, gegen bie Anfprüce von Anhalt. Das © 
blieb unbewohnt und verfiel. Im. weftphälifchen Frieden fiel Atkanin 
on Brandenburg, ohne daß Anhalt eine Entfchädigung erhielt. Rt 
jetzt wird das regierende Haus Anhalt und eben fo bie von 1151 
bis 1411 in Brandenburg regierenden Yürften beffelben zuweilen be 
Haus Askanien oder askaniſche Kürften genannt. 
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Askle piaben, aud RTempelärzte genannt, war ein Priefterorben, 
er fi von ber Famille des Aesculap (Aſsklepios) herſchrieb, fich 
aefhließend mie ber Bearbeitung und Ausübung ber Medicin bes 
häftigte, berühmte Schulen zu Rhodos, Kos und Knidos hatte, 
ad aus deſſen Mitte der große Hippofrates, ber Zofle Nachkoͤmm⸗ 
Ing vom Etammvater Mellepios, hervorgegangen iſt, durch deſſen 
zemühungen die Heillunde allmaͤhlig ein Bemeingut ber Menſchen 
surde, wodurch der Orden der Asklepiaden natürlich an Unfehen 
erlor, und endlich ſich ganz auflöfte. Die Art, wie das Geſchaͤft 
er Deillunde von biefen Herzten betrieben wurde, war eingerichtet, 
aß eine große Anzahl von Kranken in ben Tempeln geheilt werben 
nußte, und ungünftige Erfolge nicht Teiht das Anſehen berfelben 


ch maͤlern Eonnten. Die Tempel, und felbft bee Boden, auf dem fie - 


landen, in einem weiten Umkreiſe, waren heilig, und Niemand durfte 
ih nahen, ber nicht buch Enthaltſamkeit, Baden und andere Geres 
wonien darzu eingeweihet war. Das Bitb der Gottheit ſelbſt konnte 
nan nicht ohne große Voxbereitungen, und in einigen Tempeln gar 
sicht fehen ; fhon daburch wurde die Erwartung ber Hülfe [uchenden 
tranken gefpannt, und ihre, Phantafie erhige. Die Lage der Tempel 
var allemal angenehm und gefund, in heiligen: Dainen, oder auf an» 
nuchigen Bergen, und man ſah immer barauf, dag em Fluß, eine 
Duelle gefunden Waffers, oder ſelbſt eine warme und minecalis 
Ge Duelle in der Nähe war. Bäder, Reiten und Salben dee 
Rörpers, gehörten zu ben algemeinften Mitteln zur Vorbereitung, 
ınd zur wirklichen Heilung. Die Meife nach dem gebeiligten Orte, 
ee Anblick neuer Segenftände, die neue Geſellſchaft, die Zerſtreuun⸗ 
en von mancherlei Art, beförbderten fie auf eine bedeutende Weiſe. 

ie Prieſter felbft unterliegen dabei nichts, was bie Einbildungs: 
kraft ihrer Kranken erhigen, und ihre Hoffnung auf Geneſung recht 
ebhaft machen konnte; Allee war myſtiſch, und in ein heiliges Dun: 
tel gehüllt; man pries die Hülfe, die Andere hier erlangt hatten, 
und zeigte die Dentmale davon mit vieler Umſtaͤndlichkeit vor; ſorg⸗ 
iltig wurde verhütet, dag Niemand in dem Gebiete eines Geſund⸗ 
deitstempels flach. Es ließ fih Muſik und Gefang hören, man 
raͤucherte mit gewürzhaften, balfamifhen Dingen, man ordnete 
Spiele und gpmnaftifche Uebungen an, kurz man that Alles, was zu 
mem BZwede beitragen konnte. Die Kranken mußten ferner bie 
krengfte Enthaltfamkeit beobachten, aͤußerſt mäßig leben, und burf: 
en gewifjfe Speifen, die die Wahrnehmung oder der Glaube als 
chaͤdlich anerkannt hatte, gar nicht genießen. Wurden fie endlich 
um Opfer felbft gelafien, To geſchah das wieder mit mancherlei 
myſtiſchen Gebraͤuchen, bie alle Erwartungen noch mehr fpannen muß» 
ten. Nah dem Opfer und nad eifrigem Gebet zue Gottheit, legten 
ih nun bie Kranken ſchlafen, entweder auf das Zell des geopferten 
MWidders, oder fonft an einem geheiligten Orte des Tempels, um 
buch einen Traum bie Eingebung ber Gottheit zu befommen. Ihre 
Heilmittel waren gewöhnlih fehe einfach, meiſtens unſchaͤdlich, 
und beftanden oft mur im ber Anorbnung einer gewiffen Diät. Die 
Geſchichte der geheiften Kranken und bie angewandten Mittel, wurs 


den auf gewiffe Tafeln (Weihtafeln, Tabulae votivae) gefchrieben 


und in den Tempeln zum Ruhm ber Gotiheit aufbewahrt. 
Asklepiadiſche Verfe befichen aus zwei ober brei Choriams 
ben, und werden dieſem zufolge in große und Bleine unterfchieben. 
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Den Anfang macht jebesmal ein Spondäus und den Schluß 
Sambus. 
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Ihr Karakter iſt lyriſch, Anmuth und Kraft vereinigendb. Unbekan 
if, nach welchem Askleptos fie benannt find, 

Asllepieton, Tempel bes Asklepios. Der berühmtefte bef 
fih 1 Meile von Epidauros, an dem Dit, wo Asklepios als 8 
gefunden, an ter Straße nach Argos, zwifhen den 2 Bergen 
thbion und Kynortion, mit einem Hain, indem man weder gebären 
fierben durfte; im Zempel, bie koloſſale Statue des Gottes 
Elfenbein und Gold, figend. in ber einen Hand der Stab, bit 
dere auf einem Schlangenkopf ruhend, zu den Füßen ein Hund: 
Tempel gegenüber Kcantınhiufer und mehrere Säulen (zu Pa 
nias Zeit noch übrig) mit Votivtafelnz im Haine noch mehrere Hi 
Tempel, ein kunſtreich gebautes Theater, eine Wafferleitung, bebei 
Säulengänge. Nah biefem waren die berühmteften: auf Kos 
fen Ruf fpätee den von. Epidauros übertraf), dann bei Tritte | 
Theffalien ; außerdem waren befannt bie Tempel au Megalope 
Mefiene, Sitvon, Pergamos, Athen, Kyrene. Mömifhe Tem 
zu Antium und auf der Tiberinſel (übrig ale Kirche des heilig 
Bartholomäus). " 


Asmanshbänferwein — der ebelfte und gefhägtefte iſt vn 
rother Farbe, Er wähft auf einem blauen Dadfchiefergebirge beim 
Dorfe Asmanshaufen, 1 St. unterhalb Mübesheim, welches jın 
Mheingaue gehört. Die Rebe, von weicher er gewonnen wird, if 


ed 
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die kleine rothe Burgundertraube. Kenner ſetzen ihn feinen Vutzer 


derweinen gleich. Einige ziehen ihn den edeiſten vor. Er zeichnet ſih 
buch eine eigene Karmelitfarbe, die vieleicht kein anderer vor 
Wein bat, ganz beſonders aus. Sein Geruch iſt würzig und geilit 
fein Seingefhmad und feine Lieblichkeit ſchmeichelt dem Gaumen gl 
vorzüglich 5; doch gebietet fein Feuer Maͤßigung im Genuffe. 
deutfche Arzt betrachtet ihn als eines ber vortrefflichſten diaͤtethen 
Mittel feiner Art da, wo es angezeigt if. — Es gibt nur wear 
Quellen, wo man ihn echt fhöpfen kann; eine von biefen if M 
berzoglihe Keller in Wiesbaden, wo der Ueberfluß ber Ernte ve 
kauft wird. Sonft muß man, um ihn echt zu haben, die Trarbe 
an Ort und Gtelle Laufen, und fie vor ben Augen keltern luft 
um zu verhindern, baß man nicht weiße Trauben —. bie, chi 
am naͤmlichen Berge gewachſen, doch von geringerer Güte find — 
heimlich zumifche, Die Preife biefes ſchoͤnen Weines find In wen 
Zeiten ungemein geftiegen fo daß oft der Moft Thon mit 1Ro-1# 


Guiden die chein. Ohm bezahlt wird, Nur der Nichtkenn er fanı l 


andere Gattungen rocher Rheinweine, 5. B. Ingelheimer, Heimbahlı 
Kauber, Yatersberger — fo gut und teefflid dieſe auh Immer 
— für Asmanshaͤuſer unterfhieben Iaffen, ba feine Farbe, Brad 
und Geſchmack fo harakteriftifh find. Zu bedauern ifks, daß er M 
wie der größte Theil aller rothen Weine, felten länger als drei, Bi 
Jahre Hält, ohne aurüdzugehen, bitterli und fade zu werben. 
bängt von bem nad) und nad) nieberfallenden Karbeftoff ab, modurh 
die ganze Mifhung gefährdet und endlich voͤuige Zerfehung herbei 
geführt wird. Die Benennung Bleicher kommt weder ihm, mod 
übrigen vochen Mheinweinen gu. ' 
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Asmobi iſt der Name eines boͤſen Gelſtes, deſſen das 3. Anp. bes 
Buches Tobias erwähnt, der ale Maͤnner ber jungen Sara toͤdtete, 
or dem der junge Tobias buch Befolgung des Rathes, ben ihm 
ee Engel Raphael gegeben hatte, ſich verwahrte. Einige Rabbiner 
yaltın den Asmodi für den Oberſten ber Dämonen, wie biefes ſich 
tgiebt aus der chaldäiſchen Erklaͤrung über da6 Buch bes Predi⸗ 
jere, Kap. 1.; ‚allein biefe Meinung iſt ungegründet. Elias, ber 
Rabbiner, fagt in feinem Mörterbuche, Thisbi genannt, Asmodi fey 
er nämlihe mit Samael, der feinen Namen aus. bem hebraͤiſchen 
Samad, d. i. zerflöcend, herleitet. In diefem Falle könnte er der 
tämliche mit jenem fepn, bee in ber: Apofalppfe, Kap. 9. der Ver⸗ 


ichtende (dee Engel des WVerberbens) heißt. Wie dem au ſey 


0 iſt es nicht zwecklos, zu bemerken, daß fih über die Daͤmonen 
der böfen Beiftei kein Zweifel erheben läßt. Man brauche nur bie 
Werte eines Plato, Plutach, Parphyrius, und eine Menge andes 
ec heidniſcher Schriftſteller zu durchlaufen, um fih zu überzeugen, 
af alle Weiſen des Alterthbums das Beſtehen ber Dämonen aners 
annt haben. Die erfien Philofophen der neuern Zeit, ein Lode, 
Barke, Leibnig und Newton find fich ebenfalls darin einig. Die 
Richenväter, bie das Chriſtenthum vertheidigt, oder wider bie Ab» 
jötterei in ben erſten Jahrhunderten gefchrieben haben, beweiſen das 
Raͤmliche; endlich die heiligen Bücher machen einen Glaubenepunkt 
araus. Das Beſtehen der Dämonen laͤßt fid folglich nicht in Abs 
de fielen, oder man müßte benn feine eigenen Ideen auf den Nut: 
ten aller Autoritäten erheben wollen, oder man müßte fich die Er⸗ 
rung und unendlihen Menge unwiderſprechlicher Creigniffe auf 
en Hals Laden wollen, bie ohne die Dazwiſchenkunft dee Dämonen 


nichttStatt finden koͤnnen. Man meiß ja, weiche Biöße ein Para 


elſus, St. Andıe, fo wie ber Abbe St. Pierre, ſich gegeben, ba fie 

t der Dämonen, wer weiß, was für eine Sympathie ber Einbils 
dungskraft aufgeftelt haben, bie, auf eine Entfernung von mehrern 
Jundert Meilen, die bemunderungswürdigfien Dinge hervorbringen 
fol. Wenn man den Dämonen mitunter Dinge zugefchrieben hat, 
voran fie Leinen Anıheil hatten, und wenn man ihrem Wirkungs⸗ 
reife bisweilen einen zu großen Raum gegeben hat, fo ift es bies 
nit ergangen, wie es noch jet mit den gelehrteflen Männern, rs 
eh. Sobald diefe nämlich irgend eine, ihrer Meinung nach, wich⸗ 
ige Enededung gemacht haben, fo machen fie hieraus ein allgemeines 
Syſtem zur Baſis und beziehen alle Naturereigniffe darauf hin. 
db. Art. Dämonen, 

As moll (Mufit), weiche Tonart, wo jeder Ton um einen hal 

n erniedrigt wird, alfo 7 b vorgezeichnet find, ſehr felten anges 
Bendet, da man ſtatt in As mol lieber in Gis mol, wo nur 6 
kreuze vorgezeichnet find, fept. 

Afoko, im Alterthum Acelum, alte Stade in der oͤſtreichiſch⸗venet. 
Deleg. Treviſo auf einem fehr angenehmen Hügel, am Flug Mus 
one, der fie auf der nördl. und wefll. Seite umgibt. Sie hat 4400 
kinw⸗, Ruinen einer roͤm. Waſſerleitung und ein Schloß auf ber 
Spitze bes Hügels, mit ſchoͤner Ausfiht. Die Einw, leben, außer dem 
Jeldbau, von Seidenban, Seiden und Wolenarbeiten. 


Alopos, mehrere Fiüffe führten im Alterthum biefen Namen: “ 


) in Groß: Phrygien, wo an der Stadt Laodikaͤa, bie an dem Ly⸗ 
vs dag, zu beiden Seiten Afopos und Kapros vorüberfloffes. 2) In 
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Theffallen. Im weſtl. Theile des mit dem Pinbus gufammenklup 
den Berges Deta, gegen bie Grenze der Drpoper zu, entſpringt I 
fer Aſopos aus zwei. Quellen, fließt oflärts mit bem noͤrbdl. Syu 
eios faſt parallel, und ergießt fich auf ber Morbfeite von Thera 
pylaͤ in dem maliſchen Meerbuſen. Die Anwohner feiner Duck 
hießen Detaͤer, die Wölkerfiämme zwiſchen dem Aſopos und Gperdd 
06, weſtw. von Herakleia, Parafopier; auch hieg ein Sieden & 
Heralleis Trachina YParafopü. 3) in Wöotien, wo er die Gm 
zwiſchen bem Gebiete von Thebe und Plataͤa machte, entiprang I 
pos auf dem Kithaͤron, nordwefll. von Platda und lief durch lih 
Stadt fell. Zwiſchen Platäia und dem Afopos in der Eben 
Das berühmte Schlachtfeld wo bie Griechen über die Perſer fig 
Zangfam und oft verfumpfend zwiſchen dichten Binſen, nur hab 
gengäffen überflrömend und die Gegend zwiſchen Platäa und M 
unwegfam madend, nahm er feinen Weg in den Epirus, in mild 
er fih zwiſchen Aulius und Dropus ergoß. Die Anwohner hin 
auch Parafopierz fie waren im viele Flecken zertheilt und ſianda 
unter thebifcher Oberherrſchaft. 4) Im Peloponnes, und giwar i 
achaͤiſchen Gebiete von Sikyon, entfprang an ber Grenze Arkales 
ein Afolo® auf dem Berge Karneates, einem Zweige des koͤloſſiſa 
Gebirges, bei der Stadt Phlius. Daher ward er der phitäfiihe y 
nannt, welcher auf feinem Waſſer Kohien führte. Auf feinem Lin 
nad dem torinthifhen Meerbufen, floß ee Sikyon vorüber, und the 
ben füdl. Xheil von deffen Gebiet, weicher Afopia heiße, von di 
nördlichen. 

Afomw, eine alte Stadt und Feſtung in ber Statthalterſchaft Je 
Taterinoslam im europäifhen Rußland, am Einfluffe eines Arms W 
Don in das afowfhe Meer. Sie hat gegen 460 Häufer, etma Jow 
Einw., einen etwas feichten Dafen und beträchtliche Zifcherei. Ge 
dem war fie eine berühmte Hanbelsftadt, iſt aber jetzt ſehr heraip 
Tommen, ihr Handel verfallen und gegenwärtig don geringer Beim 
tung. Bor Chr. hieß fie Kanals und war eine Kolonie ber Grichs 
Bon biefen kam fie an die Polowzer, von biefen am die Genuht 
welche fie Tana nannten. Diefen enteiß fie Timur⸗Leng 139% mt 
deſſen Tode fie dem Chan ber Krimm unterworfen ward, bunß 
1471 unter tuͤrkiſche Herefhaft Fam. Bon biefer Zeit an fan? 
bald unter ruſſ., bald unter türk. Gewalt, bie fie endlich 1774 gi 
an Ruland abgetreten warb. Meter l. der fie fih mie Gewak 
terworfen hatte, fuchte fie mie vielen Koften emporzubringen ð 
wendete große Summen auf ihre Befefligung, Handel umd IM 
fahrt. Der unglüdtiche Feldzug am Pruch und der nacheheitig #* 
ben von 1711 machte, daß alles wieder verloren ging. Afow ® 
zwar 1733 unter der Kaſſerin Hana abermals erobert, die Egifieht 
und der Handel wieder hergeſtellt allein im folgenden Belgrader 
den 1739 wurden bie Zeflungewerke von Aſow weil fich bie Zürta 
die Sahrt auf dem ſchwarzen und afowfhen Meere allein zueiguet) 
gefhleift, und bie von Peter I. zur Schifffahrt und Hamblung ri? 
richteten Anflalten vernichtet. Unter Katharina IL. warb Afow 
mals mit Rußland vereiniget, aber feln ehemaliger Glanz niht WP 
der hergeftellt. Von der Gtadt ift bie eigentliche Feſtung abgefonddi 
diefe liegt auf einer Anhöhe und hat einen Umfang von 1000 
tern. Sie ift mit Exrbwällen und einem trodenen Graben umardtk 
in der Geftalt eines halben Birkels mit 4 Polpgenen und 3 
linien. In der Gegend von Aſow werden viele Bienen gehalten, and 
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indet man daſelbſt vice Faſanen. — Bon biefer Stabt hat das aſow⸗ 
[he Meer feinen Namen. das eigentlich ein bloßer Bufen des ſchwarzen 
Meeres if, der fich zwiſchen der Halbinfel Tautien und dem feſten 
Bande eingedrängt. Die Fifcherei iſt hier betraͤchtlich, da es nicht an 
Alerlei nuzbaren Mattungen von großen und kleinen Fiſchen fehlt, 
vorunter auch mehrere Störasten find. Man bereitet bier auch Ka⸗ 
viar, Fiſchleim und Thran, allein bee Handel und die Schifffahrt 
suf biefem Meere find aͤußerſt gering. 
Afpafia, ein berühmtes Frauenzimmer zu Athen, von Milet In 
Jonien gebürtig, das fih ſowohl durh feine Schönheit und Anmutb, 
18 duch die außeroedentlichen Fähigkeiten bes Geiftes, buch Wis 
enfhaft und Beredſamkeit auszeichnete. Ihr Vater hieß Ariochus, 
son feinem Stande aber wiſſen wir nichte, und eben fo wenig audy, 
nie Alpafia nad Athen gekommen if. Sie war anfangs die Ges 
Hiebte, und naxher die Gemahlin bes Perilies. Diefer wurde zus 
pet durch Ihren großen Ruf in bee Beredſamkeit zu ihr bingezögen, 
warb ihr Schäfer,‘ und bald darauf ihr feurigſter Liebhaber. Sie 
slangte fo viel Herrſchaft über ihn, ale er über bie Arhenienfer 
yatte, fo daß fie «6 eigentlih war, welche durch ihn die Athenienfer 
zeherrſchte. Sie verfertiate ihm fogae mehrere Mebden, die er an 
das Volk hielt. Perikles Hatte fhon eine Gemahlin, als er den 
Imgang mit Afpafien anfing, Diefe fchieb fih daher von ihm, 
porauf er Afpafien förmlich heirathete. Afpafla war mit bie 
Haupturſache, daß Athen fih in den Krieg ber Samier mit den Mis 
efieen mifchte, und den Lestern aus allen Kräften beiftand. Sie 
egleitete den Perifles auf feinem Zuge gegen die Samier, erbaucte 
um Andenken feines Sieges, einen Tempel, und verfertigte bie bes 
ühmte Leichenrede, die Perikles zum Andenken der Erfchlagenen 
jiele, und die mit fo algemeinem Beifall aufgenommen wurde, Auch 
par fie bie Urſache, daß bie Athenienfer den Megarenfern unterfags 
en, ihr Gebiet zw betreten, weil bdiefe ber Afpafia zwei Sclavinnen 
eraubt hatten. Einft wurde Aſpaſia vor dem Areopag wegen Ver⸗ 
ichtung der Goͤtter angeklagt. Perikles erfchien felbft vor Gericht, 
übete ihre Sache, und brachte es duch feine Beredfamkeit und feine 
Ehränen dahin, daß fie Josgefprochen wurde, Afpafia war auch die 
Erite, die in ihrem Haufe eine Gefellfhaft junger, ſchoͤner und ans 
efehenee Srauenzimmer unterhielt, deren Reize die jungen Athener 
n ſich loden, und an ihe Intereſſe knüpfen follten. So verfammelte 
je bie größten Köpfe und die angefehenftlen Maͤnner um fi, und 
icherte fi dadurch ihr Anfehen. Selbſt Sokrates hielt es nicht unter 
einer Würde, dieſes liebenswürdige Srauenzimmer zu befuchen, und 
ih durch ihren Umgang zu bilden. — Periktes foll einen Sohn von 
be gehabt,. und bdemfelben fein Vermögen und feinen Namen vers 
nacht haben. Nach des Perikles Tod, 428 v. Chr., war es Lyſikles, 
in Menſch von dunkler Abkunft, den Aſpaſiens Liebe begünftigte, 
nd der durch ihren Credit fih zu den höchſten Staatsämtern em⸗ 
orfhwang. Der Name dieſer Gourtifane ward fo berühmt, daß 
Syrus, der Bruder bes Artaxerxes Macemon, ben Namen feiner Ge⸗ 
jebten, Milto, in jenen ber Afpafia verwandelte. Dieſe Legtere 
par zugleich Geliebte und Miniſter von Artarerres, der nach 37jähs 
igen Umgang mit ihr, fie feinem Sohne Darius abtrat, dem fie 
ine glühende Liebe für ihre Perfon einzuflößen gewußt hatte. Ars 
arerzes nahm fie nicht Lange nachher feinem Sohne wieder ab, unb 
achte He zur Sonuenprieflerin ; Kenophon nennt fie bie Kluge, und 
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Plutarch verſichert, Cyrus Habe ihr dieſes Attribut beigelegt, wi 
er ſich ſelbſt in den ſchwierigſten Haͤndeln, bei ihren Rathſchlaͤza 
oft ſehr gut befunden habe. 

Afpecten (v. lat.), 1) Anſichten eines Gegenſtandes. 2) (Au— 
fichten auf die Zukunft. 3), Anzeigen, Vorbedeutungen. 4) Aſtu 
nomie), Configurationen ber Planeten, Abſtaͤnde derſelben vor cin 
ander, in Beahtung bes Winkels, den 2 Gefihtefliahlen nad da 
Standorten zweier Planeten in ihrer Bahn, am Uuge bes Beat 
tere auf bee Erde bilden. Der Gternkundige beſtimmt duch de 
Zufammenlünfte der Planeten den Lauf derfelben ; ber Geogup 
aber und Gerfahrer die Länge ber Derter auf der Erde. Nah ihm 


beftimmte ber alte Glaube den guten oder ſchlimmen Einfluß de % 


flirne auf bie Erde, und die Sterndeuter unterſchieden 1) gut # 
pecten ; gemöhnlih war das gebritier und gefehsten Schein. ? 
ſchlimme Afpecıen, gemöhnlih Gevierter und Gegenſchein, und! 
gleichgültige Afpecten was die Conjunction war. 

Aſpenſtedt, Pfaredorf im Halberflädtifhen mit 95 H. und im 
Einm., an der von Halberftade nah Braunſchweig führenden Ku 
ſtraße. Einige Echritte unterhalb bee Kirchhofmauer entfpringt a 
Quell, an welchem einft "Ktopflod und Gleim die von erflerem b 
fungene Waſſerſchlacht lieferten. Gleim ließ nicht lange vor feinz 
ode (1802) über diefem Quell eine einfache Marmorplatte mit it 
Inſchrift: Klopftod bat aus dieſer Quelle getrunken, errichten. 

Asper (Dans), geboren zu Zuͤrich 1499, ein berühmter Walt, 
Beitgenoffe Holbeins, deſſen Manier ee mit fo vieler Treue nahe 
ahmen verftand, daß feine Gemälde’ oft für die jenes großen Pe 
flers galten. Mehrere feiner Merke befinden ſich auf der Zürige 
Stadebib iothek; unter andern das Portrait von Zwingli, im Pr 
bis auf dem Unterleib gemalt. Schade iſt es, daß man über Al 


Gemälde, bie er in dem Hauptfaal bes 1696 zerftärten Zuride 


Stadthauſes angebracht harte, gar Feine Zeichnung hat; dem 
per zeichnete vortseffiid, und feine Erfindungen find reich und m 
gruppirt. Seine Mitbürger ließen ihm zu Ehren «ine Medaille 
Ben fo wie fie ihn 1545 auh zum Mitglied des hoben AM 
wählten. 
Asper, Aspre, Acchia, Aktſche, iſt die kleinſte türkifche film 
Scheidemünze, nach welcher alle andere türkifhe Dünzforten ben 


“net werden. Aspre bedeutet im Neugriechiſchen und Aëtſche Im Ar 


Zifchen, fo viel. als Weißpfennig, Gilberpfennig. Man hat Mt 


. zweierlei ausgeprägte orten, gemeine und ſchwere Asper. Def 


meine Asper ift eine dünne Silbermünze von fünf Scan Geil 
Seit 1764 enthalten 35 Stück eine Drahme fein Sitber, uu 
das Stuͤck zwei leichte Pfennige oder einen halben Kreuzer wert) 

Die Altern Asper diefer Art find Plein, etwas hohl unb nur auf Mt 


hohlen Seite mit dem Thoghra bezeichnet. Die neuern find 9 


aber fo dünn, daß fie zwiſchen den Fingern knittern. ie führt 
auf einer Seite den Thogbea, eine aus drei Roßſchweifen zula® 
mengefegte Figur, auf ber anderen in tuͤrkiſcher Schrift ben 

ort und die Zahrzahl, Man findet darunter, viele, bie durch Rob 
Läffigkeit dee Münger nur eins von beiden Geprägen doppelt führt 
einmal erhaben und auf der andern Seite vertieft. Der geof 
oder ſchwere Asper bat die Größe eines Silbeedreiers und jo Gr 
Gewicht, folglich den Werth eines Kreugers. Das Gepräge IR chu 
fo wie bei den Meinen, nur ſorgfaͤltiger ausgebrüdt, Mon priß 
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iefe Sorte nur in der macebonifhen Bergſtadt Siderokapſa; von 
velcher fie auch Siderokapſa genannt wird. In biefer orte bezahle 
ie Pforte, außer ihren Hofbeamten, nur bie Sanitfcharen, welche 
ih weigerten, die neuerlich fo ſehr verringerten gemeinen Asper ans 
unehbmen. Die Berechnung ber größern Silbermünzen geſchieht Abtis 
jene nad dem gemeinen Asper. Drei Asper maden 1 Para (5 
Dfen.), 15 Asper ein Beslik oder Fünfparaftüd, 30 Asper ein Ons 
it oder Zehnparaftüd, 45 Asper ein Onbeslik oder Fünfzehnparas 
tüd, 90 Asper ein Zlota, 120 Asper 1 Gruſch (Piafter) und 180 
Asper ein Almiſchlik oder Sechzigparaſtück. 
Aspern (Schlacht bei) am 21. und 22. Mai 1809. Nachdem Nas 
poleon am 14 Mai 1809 für die Öfterreihhifhe Landwehr einen Ges 
zeral Pardon (für erfüllte Buͤrgerpflicht!) Hatte ergehen laffen mie” 
em Zufag : Wer aus ihnen binnen 14 Zagen feine Sahne nicht vers 
offen, und in feine Heimath nicht zurüdkchren würde, deffen Habe 
ſolle eingezogen, fein Haus eingeäfchert werben, forderte ee am 15. 
Mai aus Schönbrunn, der großen Thereſia Lieblingsfige, die Uns 
garn auf, fih auf dem Felde Rakos einen andern König zu wählen, 
ih unabhängig zu erklären von Deftreih, das nur Ihr Unglüd 
jemadht, ihr Intereſſe flets aufgeopfert habe ! Am 17. erklärte er eben 
suh aus Schönbrunn die Einverleibung des Kirchenſtaats. Sein 
Uebermuth fchien auf dem Scheitelpunkt zu fliehen. — Im Wahne, 
Die Tage von Landshut und Regensburg hätten ihm das alte Reich 
Bed Hauſes Habeburg eben unbedingt zue Beute Hingeworfen, wie 
bie Tage von Sena und Halle das unglückliche Preußen erkannte er 
nur noch Prinzen von Lothringen, keinen Kalfer von Deftreih mehe 
hielt alle Parlamentärs als Gefangene zurüäd, und würdigte einen, 
pon dem Erzherzog Generaliffimus Carl, am 29. April aus Neus 
mark gemachten, anndhernden Antrag, wegen Auswehfelung der 
Kriegeaefangenen gar Keiner Antwort. Buonapartes Lriegerifcher 
Scharfblick fand bald jenen natürlihen Waffenplag ber Inſel Lobau, 
die, durch den Hauptfirom ber Donau vom rechten Ufer getrennt, 
and ſtark bewachfen, durch ihre große Breite und Tiefe, bie Ent⸗ 
Faltung einer hinreichenden Anzahl Belhüges und Truppen verftats 
tend, den Urbergang in bie unüberfehbaren Ebenen des Marchfeldes 
leichtere und ſichert. — Der 19. bie zum 21. verfloffen in Zuräftuns 
zen zur bevorftehenden Schlacht. Am 21. Mai Mittags, fegten ſich 
die Deflerreicher, 75.000 Mann flark, in Bewegung zum Angıiff auf 
en, aus Lobau herüberdringenden Feind, vem die beiden großen 
Dörfee Eßlingen und Aepern vorteeffiihe Stützpunkte gewährten, 
— Doppelt bemundernswürdig nah dem unheilvollen Anbeginn 
ines, mit den freudigften Hoffnungen begonnenen Gtreites, war das 
ſttolze Vorgefühl des Sieges das an dieſem merkwürdigen Tage das 
dfterreihifche Deere befeuerte. — Aspern wurde mehr als zehnmal 
jeftürmt, verloren und wieder gewonnen. Um bie Kirche, um den 
Richhof, um den Thurm, um Böden und Keller, um einzelne Bäus 
ne, um verrammelte Wägen und Pflüge, ein biutig erbittertes 
Ringen... Des Feindes gefammtes zweites Mitteltreffen, eine Maffe 
yon zwölf auserlefenen Küraffierr Megimentern, brach einmal mit 
ſolcher Gewalt hervor, daß das entgegenfichende Neiterhäuflein wich 
das Geſchütz mit Noth gerettet wurde, und ein heil des Fußvolks 
der eigenen Vertheidigung überlaffeu blieb. Diefe „Maſſen von Hels 
den”. (die oͤſterreichiſchen Regimenter Zach, Froon, Stein, Zettwig, 
Joſeph Colloredo, dir Legion €, H. Carl, unter 5. M. 2. Brady und 
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den Generalen Koller, Bureſch und Mayer) waren rings unmzingk, 
bie zu ihrem Schutz herbeieilende Reiterei geworfen, fie auſgefordett: 
fi zu ergeben. Ein mörberifches Feuer auf 15 Schritte war die 
Antwort. Andere Maffen Fußvolk erprobten biefelbe kaltdlütige Ber 
achtung von Zod und Gefahr, über 3000 Küraffie, wurden auf den 
Schlachtfelde gefammelt. Es war der Iepte Tag biefer furchtbata 
ſchweren Meiterei Buonapartes, bei deren Nahen der Erdboden ji: 
terte, und bie Lufe ſich verfinflerte, deren ungewohnt wilder un 
berrlihee Anblick ſonſt wohl die Wirkung that, wie in Schlachten 
ber Alten ihre befichelten Streitwaͤgen und bethürmten Elephamm, 
— Napoleon felbft wollte Zeuge des unwiderſtehlichen VBordringas 
der Scharnifhten feyn. Wenige Schritte von ihm wurden bie Wo 
nerale und Stalimeifter, Fouler und Durosnel, gefangen. — Us 
Sälingen und in feinen crenaillirten Speicher, dieſe Citadelle de 
. für des Seindes Rüdzug entfheidend wichtigen Ortes, war ein ned 
Gewühl der Verzweiflung. Der Kampf des 22. war es um fo mh 
als der Erzherzog durch brennende Sahrzeuge, melde bie angefhuwis 
Donau herunter ſchwammen, des Feindes Bruͤcke hatte durchbrecha 
lafjen, biefer alfo auf dee Inſel, und auf ben ſchon fo gut als ur 


lornen, fhmalen Schlahtboden am linken Ufer eingeengt war! Urt 


400 Kanonen rafeten von beiden Seiten gegen einander. Der Defer 
reicher concentrirte® Keuer auf einen aͤußerſt beſchraͤnkten Wahlplay 
wo alle Batterien. fi kreuzten, ſpruͤhte Zod und Verderben in di 
Reihen des lange unerfhäütterlihen Kindes. Die ſchnell und heftig 
einander übereilenden Angriffe mit. Saͤbel und Bajonett hatten nicht 
Ebenbürtiges in der neuern Kriegsgeſchichte. — Buonaparte dur 
ritt feine Reihen mit dem Zuruf: „Er felbft Habe der Brüde din 
förung befohlen, um ihnen keine Wahl zu laſſen, zwiſchen glere 
chem Sieg oder unvermeidlihem Untergang!" Dennoch wurden al 
feine wuͤthenden Angriffe abgefhlagen. — Die Öfterreichifchen Gr 
rale drängten ſich überall an die Spitze ihrer Truppen. Der Ey 
herzog Generaliffimus ergriff felbit die Fahne wantender Bataillen 
und war überall, wo ber große Wurf des Tages in Gefahr [dis 
— Mit einbrehendber Naht floh. der Feind ganz vom linken Ir 
Er zählte über 11.000 Todte; über 5.000 Verwundete fielen in W 
Hände der Defterreiher. 29.000 lagen in und um Wien. — I 
3 Kanonen, nur 2.500. Sefangene nahmen die &ieger : eine, [ik 
Drobe der Hartnädigkeit, mit welcher beide Theile gefkritten. MM 
Marſchall Lannes, Herzog von Montebello, d Efpaane, der gibt 
jener eifernen Männer, Saint Hilaire und Albuquerque waren zul 
ben Zodten, bie Marſchaͤlle Maſſena, Eßlings loͤwenkuͤhner Bahr. 
diger, Beffieres, die Generale Boudet, Molitor, Laſſalle, Clapaide 
Rayrange, Legrandb verwundet. Doch auch bie Deftreicher zudlım 
4000 Todte, und unter — 15.600 VBerwunbeten 12 Generale u M 
700 Offiziere. — Die Lobau war mit einer Ueberzahl franfildt 
Truppen, Pferden, Berwundeten, Geſchuͤtz, Gepaͤck, in der fin 
ligften Unordnung befäet, durch gute Zeit ganz vom jenfeitigen uf 
getrennt, an mehreren Orten unter Waſſer. Es war Mangel a 
Nahrung und an Munition, und auf bie fruchtlofen Anftrengunget 
der zwei beifpielofen Schlachitage, mar bie vollendetſte Murblefip 
Leit und wahre Sehnſucht nad einem Ende fo vielen Jammers ge 
folgt. — Maffenn’8 unbeugfame Stanbhafıigkeit hat für den Ruhm 
‚ der franzöfiihen Waffen in diefen Gchredenstagen mehr geleiftetum 

mehr gehindert, als ſelbſt buch ben Entfcheibungefirg über Koch 
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ow bet Züri. — Kein Maſſena in Genua, und keine Schlacht von 
Rarengo, — kein Maſſena in Eßling und auf ber Lobau und keine 
Schlacht von Aspern ! 

Aspertino (Amico), einer der beiten Thiermaler Italiens, geb. 
1474 zu Bologna, erhielt bier von Franz Raibolin, Franzia genannt, 
Interricht in ber Kunſt. Dan nannte ihn den Meifter Amico mit 
wei Pinfeln, weil er das Licht mit der einen, und den Schatten mit 
er andern Hand zugleich aufzutragen pflegte. Mit ibm nahm die Mas 
erkunſt in Italien einen höhern Flug zur Vollkommenheit, und feis 
ven Meifter hat er bei Weiten übertroffen. Er ſtarb im 78. Jahre 
eines Alters. Seine Werke haben fih durch die Lebhaftigkeit ihres 
Solorits bis auf unfere Zeiten fehr gut erhalten. 

Asphalt if mei ſchwarz, und nur in Splittern braun durchs 
heinend ; theils Fettglanz, theils Glasglanz; meiſt mufcheliger Bruch, 
ſehr ſproͤde, brüchig, gibt lederbraunen Strich; hat einen eigenen, 
neiſt bitterlichen Geruch; brennt mit bidem Dampf. Gewicht — 1104. 
Er wird in Schweden, Daͤnemark, Sibirien und ber Pfalz gegra⸗ 
en, findet fi aber auch auf dem todten Meere, bas bavon feinen 
tiehifhen Namen bat. Der Asphalt ward von ben alten Aegyp⸗ 
iern zu ihren Compofitionen zur Mumienbereitung genommen. est 
rauhen ihn die Türken, Araber ꝛc. häufig in Del aufgelöft, zum 
Beftreihen ihres Pferdegeſchirrs, um die Stechfliegen ꝛc. abzuhalten. 
— Untere ben Abarten des Asphalt verdient der berühmte, koſtbare, 
bohlriechende, fefte Bergbalfam, oder bie mineraliihe Mumie, aus 
en Bergkiäften zu Khoroffan, am Fuß des Kaukaſus, Erwähnung. 
Die Perfer nennen fie Muminabi ; diefer Name ifl erſt im 13. Jahrh. 
on deu alten ägpptifhen balfamirten Leichen gebraucht, und biefe 
Ind feitdem allgemein Mumien genannt worden. 

Asphyrie, Scheintod. Die Aeußerungen bes thieriſchen Les 
ens koͤnnen in vberfhiebenen Graben ihrer Stärke vorkommen, ja 
ür einige Zeit fogar ganz unterbrochen werben. Es kann der Blut⸗ 
imlauf und das Athmen einige Zeit floden, ohne daß das Leben bes⸗ 
alb nothwendig aufhören muß. Allein die Wärme des Körpers 
immt dabei ab, fo daß man ſchon viele Menihen in folhem Zus 
hande des Scheintodes für wirklich tobt angefehen und beerdigt hat, 
dei mehreren Thieren kommt ber Scheintod ‚regelmäßig als Winters 
hlaf vor ; dee Dachs, das Murmeltbier, und andere, fallen bei der 
intretenden Winterkaͤlte jedesmal in Erftarrung, aus weldyer fie nur 
urd bie Widerkehr bes Frühlings geweckt werben. Die Urſachen 
es Scheintodes find fehr verfchieden; oft beſtehen fie in Einflüffen, 
veiche das Athmen hemmen oder aufheben, worin irrefpirable Lufts 
sten. (Kohlendampf, Koblenfäure, Waflerftoffluft ꝛc.) zu zählen find. 
iben fo wirkt das Waffer beim Erfäufen, die Zufhnürung des Hals 
6 beim Erdroffeln. Blitz und Kälte erzeugen ihn ebenfalls, nur auf 
dere Art. Das Herausziehen der Ertrunkenen aus dem Waffer, die 
(ufpebung der Erſtickten und Erfeornen, das Abfchneiben ber Erdroſ⸗ 
ten, ift mit ber möglichflen Behutfamkeit zu veranflalten, bamit 
er Scheintodte niht aufs Neue fih beichädige, noch fein noch übris 
es ſchwaches Leben ganz verliere. Ex muß fofort auf einer Trag⸗ 
ahre forgfältig an den naͤchſten bededten Ort gebracht, und Bruſt 
md Kopf müffen möglihft erhaben gelegt werben. Alle Binden und 
Leider werden entfernt, alles Naſſe mweggefhafft, vorhandene Wun⸗ 
en gugebunden, und fofort Waffen, Efiig, Salz, Del, Stechbetten 
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ober Matratzen, Buͤrſten, Tücher zum Relben, mo möglich Ver 
tungen zum Kliſtir und Baden, auch ein Arzt ober Wundartzt her 
beigefchafft. Alles, was den Mund, und alſo das freie Achmen bie 
dern tönnte, Schleim, Blut, Schlamm, wird mit einem in Del ge 
tauchten Singer oder Feber aus dem Munde entfernt, für kühle un 
reine Luft, und für bie gehörige Erwärmung des Körpers buch Kb 
ben mie Tüchern, Flanell oder Buͤrſten (bei Erfrornen mit Gcae) 
geſergt. Beſondere Aufmerkfamkeit verdient die Wiederherſtellung det 

Athmens. Dazu dient am Bellen ein boppelter Blaſebalg; im zul 
diefer fehlt, blaft ein gefunder Mann dem Todten Luft in ben Ru, 
Allezeit muß während des Einblafens bie Nafe zugehalten, und It 
Adameapfel oder Kehlkopf etwas nach hinten gedrüdt werben, 18 
der Luft den Eingang in den Schlund und Magen zu verfprm 

Abwechſelnd mie dem Eintlafen muß ein Gehülfe den Bau und 
Bruft etwas zufammen brüden, um die Luft wieder heraus zuſchafn. 
Endlich muͤſſen alle diefe Mittel wenigſtens 12 Stunden fortgeſtß 
- werben, ehe man fie fruchtlos anfehen darf. Insbeſondere aber bi 
fen Ertrunkene keineſswegs umgekehrt, noch gerollt werden, auch mir 
fen. diefe ganz vorzügiich fchnell gewärmt und abgerrocknet werds 
Ein blaues aufgeriebenes Geſicht erfordert einen Aderlaß. Weberei 
fhrleidee man dem Ertruntenen die Haare ab, kitzelt ihm im Hal 
mit Fepern, biäft ihm Luft ein, giebt ihm Tabaks⸗ ober ambdere Ki 
flire, Yaber ihn, wenn !e6 ſeyn kann, lau, und haäͤlt ihm BRiedab 
tel unter Die Naſe. Erdroſſelte müffen vom Würgbande befreit, m 
in freier Luft, wie die Ertrunkenen im Zimmer, behandelt, mit kab 
tem Waſſer befprist, und im Halfe gereizt werden. Erſtikte me 
den fogleih aus dem Gemache bervorgeholt, worin fie erftidt fin, 
mit der geößten Sorgfalt für bie Träger, die fi den Mund mi 
Tuͤcher verbinden, und diefe vorher mit Eſſig, Kalkwaſſer eh 
Salmiakgeiſt zu befeuchten haben, Alle Rettungsverfute müſſen er 
fans in freier Luft gemacht werden. Vom Blig Getroffene beim 
dele man ebenfalls an der freien Luft, befprenge fie mit kaltem Bu 
fer, flöße ihnen Hofmann Liquor ein, oder elektriſire fie. Grfeme 
grabe man in ‘Schnee, oder feße fie in eiskaltes Waſſer, bebrdem 
reibe fie mit gefrornen Erdbirnen, Sauerkraut x., und mei 
Wärme, bis fih Spuren des wiederkehrenden Lebens zeigen, M 
dann der Kranke in ein Bett gelegt, und troden abgert 
wird. 

Aspre (Freiherr von), ein geborner Belgier, that ſich in Ho 
reihifhen Kriegsdienften bei dem Aufftande in Brabant 179 0 
90 durh feine Treue an das Kaiferhaus hervor, und erbidt 
bald auch das’ Maria: Therefla-Kreus. Im nachfolgenden Knie 
onsfriege diente er unter Gtairfair (1795) und unter Latour in 
Niederlanden und Italien, und zeichnete fi ſtets durch Tapferkik 
und Muth aue, Im Fahr 1799 organifiete er in Toskana den Hab 
fland gegen die Kranzofen, erhielt als öſterrelchiſcher Generalmat 
beim Frieden den Abfchied, und flarb zu Bruͤſſel 1802. 

Affanthie Dieß, erſt kürzlih In die Geographie eingetreim 
Land IfE durch feine Eroberungen auf ber Küfte von Guinea inm® 
ern Zeiten merkwürdig geworden. Areal: 660 Quadrat Mali 
Volksmenge; 1.000.000 Neger, die mit dem Fantis, Warſaus, 3% 
mern, Affineen und Aquapimern nur einen Stamm ausmachen uud 

. Eine Sprache, doch in verfhiedenen Dialecten, reden. Die Rrgie 
sungsform iſt ariſtokratiſch an dee Gpige flieht ein König, delt 
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Bürde erblich M. Sum zur Gelte IR ein Bath von vier Haduptlin⸗ 
en gifegt, der in alın aubwärtigen Angelegenheiten eine gemichsige 
Stimme, bei dee innern Verwaltung aber bloß die Aufſicht und eine 
erathende Stimme führt... Um dem Willen des Königs und des 
Kaihs mehr Deffentlichkelt zu geben und deſſen Befelgung zu fihern, 
serden die Caboteres oder Hauptleute zufammenberufen, Der Thron 
eht in Affantdie miche auf den Sohn, jondern auf den Bruder oder 
Schweſterſohn über: "© Die waffenfähige Mannfhaft kann man auf 
04.000 anſchlagen, und oft haben die Könige die Hälfte derfeiben im 
en Krieg geführt. Die Staatseinkünfte laſſen fig nicht beflimmen. 
Die Haupt: und Refidenzſtadt Kumaſſi hat 15.000 Einwohner. Dy: 
aftte Sai König: Sai Tutu Duamina, Bruder von Sai Apotu, 
olgte 1799. ' ’ 

Affas (Micolas, Chevalier 6’), geboren zu Vigan, war Haupt 
nann im franzöfifhen Regiment Auvergne, und befehligte in der 
Nacht vom 15. bie zum. .16, Oktober 1760 die Vorpoſten bei Kioſter⸗ 
Samp in der Nähe Gelderns, als dee Herzog von Braunſchweig die 
Fransofen- überfallen -wollte Bon ben Seinden ergriffen, und bes 
roht, Mies der erfie Laut ihm das Leben Loflen würde, zögerie er 
ich, daſſeibe zu opfern, indem er ausrief: „hlerher Auvergne, hier 
ind die Keinde! Eine feiner Familie bewilligte Penfion von 1000 
iv. beurtundete die Dankbarkeit des Königs; fie wurde bis zur Re⸗ 
Slution feiner Familie ausbezahlt, und iſt nah MRüdkeht Ludwigs 
X VII. wieder bewillige worden. | 

Affaffinat (Assasinium) iſt in feiner urfprünglihen Bedeutung 
te Zödtung eines Chriflen von Seiten eines Nichtchriſten, vermöge 
[mftrage eines Andern, Diefes Wort leiter fih ab aus den Zeiten 
er Kreuzzuüge, vom Belle der Aflaffinen in ben Bergen von Phönis 
ten, bei welhen jeder Unterhan bioß auf Befehl des Dberheren, 
us Ehriſtenhaß, Mord an einem CEhriſten beging. — Assassinium 
rerum im Gegenfag des Fictum (welcher an jedem Menfhen vers 
möge Auftrags begangen wird, und Banditenmord, auch wohl 
Assassinium heißt) ift, wenn folder Mord unter Lohn unternommen 
ↄurde. 

Aſſeburg, ein adeliges halberſtaͤdtiſches Geſchlecht führt dem 
Ramen von feinem, auf dem Berge Affe belegenen Stammhauſe im 
Jerzogtbume Braunfhweig bei Wolfenbüttel. Vom Herzöge von 
Sachfen : Otto erbauet, dann im fähfifhen Kriege unter Heinrich 
V. zerftört, war die Burg von Gunzelin, Paiferlihem Truchſes und 
Zurchard von Wolfenbüttel, im Anfange bes 13. Jahrh. wieder hera 
eſtellt worden ; ſollte aber, weil fie auf Ganders heimiſchen Grund 
ind Boden wider Willen der Aebtiſſin war erbaut worden, auf Be⸗ 
be Papſt Donorius III. vom Jahr 1220 von ben Beſitzern, bet 
Strafe des Dannes, wieder eingeriffen werden. Herzog Albrecht 
on Braunfhmeig, bem wahrſcheinlich die Ausführung des päpftlich: rt 
Befehls aufgetragen war, belagerte die Burg vergeblich ; erft nad) 

Jahren 1253 ging fie an ihn durch eine für die Belagerten vor⸗ 
heilhafte Kapitulation uͤber, und verblieb feis biefer Zeit bei dem 
yaufe Braunfhmweig, nachdem Albert die Beleihung mit dieſem 
Schloß beim Stift Gandersheim bewirkt hatte Späterhin an die 
Stadt Braunſchweig verfegt, ward fie in dem Kriege, welchen bie 
Stadt mit ihrem Herzog Heinrich dem Aeltern im 9. 1492 führte, 
bgebrannt und ift feitdem nicht wieder aufgebauet worden. — Gps 
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nah find nad - der päpftfichen Bulle vom Jahr 1220, Gunzelin u 
Burchard von Wolfenbüttel die unbezweifelten Wiederherſtellit & 
alten Affeburg, in deren Beſitz fich letzterer behauptete, ohne ſich « 
ben paͤpſtlichen Bann zu kehren. Da er.in einer Urknunde vom Sal 
1224 als Burchard von der Aſſeburg vorkommt; fo war er ber eh 
ber diefen Namen annahm, und ift mithin der eigentliche Stama 
vater bes noch jetzt blühenden von Affeburgfchen Geſchlechts. 
Aſſecuranz, Affecuration, VBerfiderung, iſt en 
trag, wodurch fih Jemand verbimdblih macht, gegen eine bıflism 
Summe die Gefahr gemwiffee Sachen unter der Bedıngung zu ih 
nehmen, baß er, wenn fie durch gewöhnliche aͤußere Unfälle ver 
gehen, dem Eigenthümer den Werth berfelben erſetzen wolle. Br 
die Gefahr gegen einen gewiffen zu boffenden Gewinn übernins 
beißt der Verficherer, Affecurant, Affecurateur, Affüradeur (assuren 
und der Eigenthümer dee verfiherten Sachen der Werficherte MM 
Aff:curant (assure). Diefer Bertrag wird vorzüglid beim Gere 
dei entweder auf das Schiff mit allem Zubehör (Affecuranz el 
Casco), oder auf die Stuͤckguͤter abgeſchloſſen. Das Gelh, wik 
ber Affecurant befommt, und nah Maßgabe ber zu befürdgeneden 9 
fıhr und anderer Umftände größer ober geringer ift, menat mt 
Prämie (Verfiherungsbelohnung), bie gewoͤhnlich im gewiſſen Pr 
centen von ben verficherten Gegenfiänden beſteht. In Englanti 
die Prämie bei Seeaſſecuranzen 1 vom 100 der verficherten Gums 
und wird gewöhnlih in Guineen verfianden. Alle Gecaflecuram 
bezahlen eine , Abgabe von 5 Säit. pEt. bei Reifen ins Aula 
und 2: Shit. 6 Penfe pPEt. bei Küftenfahrten nach und von ei 
Theile des Königreiche. Um die Prämie zu finden, weiche man fi 
die Verfiherung des Eigenthums geben muß, barf man nu N 
Werth deffeiben mit der Kata multipliciren, und das Probuft = 
100 dividiren. Der Aſſecuranzvertrag muß ſchriftlich adgefält 
werden. Man nennt die darüber abgefafte Urkunde Polizza oder # 
lice (Berfiherungsbeiefe). In demfelben müffen die Namen ber 
trahenten, bie affecurieten Sachen, bie bedungene Verficerungd® 
me, der Name des Schiffes und bes Schiffer, bie Zeit ud MÜ 
der übernommenen Gefabe, die Derter der Einladung und Loldes 
db. h. Ausladung der Waaren, der Name des beeidigten Kühl 
durch welchen bie Aſſecuranz abgefchioffen worden ift, die UM 
fhrift eines ieben Verſicherers u. f. w. beſtimmt angegeben 
Ohne eine Polizza iſt ein Aſſecuranzvertrag ohne alle Wirkung 
verftändiger Verſicherer pflıgt auf viele Schiffe, aber nur kleine 6 
men zu affeeurleren, weil er nah der Wahrſcheinlichkeit berodeh 
daß don einer gemwiffen Zahl von Schiffen ungefähre gleich vick @ 
unglüden. In Srantıeih haben die 19 friebligden Jahrn 
den MWerzeichniffen ber Marine gezogenen Berechnungen gelche Mi 
von 130 Schiffen jährlidy eins verloren gegangen ifl. Die Da 
nung und Vertheilung des Seeſchadens unter die Nffecuranten 
man Difpadhe, und ber dieſes Geſchaͤft beforgt, beige Di 
Die falle Angabe ober Zaration ber verfiherten Sachen, bit 
ladung berfelben und andere Umflände, bie nit durch Außer 











fahren während der Verſicherungszeit veranlaßt werden, begrinl 
das Riſtorno oder die Rüdbezahlung der Prämie nebſt der Aufpridl 
des ganzen Vertrags. Doc geftehen bie meiften Aſfecuranz Orb 
gen dem Werfiherer in biefem Kalle ein gewiſſes Quantum von 
Prämie, gewöhnlih Y, pCt. zu. Wenn man nad Ablauf ein! 
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mnıten Zeitraums, welcher bee Entfernung bes Orts, wohin das. 
chiff fegeln will, angemeffen ifl, Feine Nachricht von demfelben er⸗ 
lt, fo wird es abanbonirt, und der Affecurant muß die Werfiches 
ingsſumme bezahlen. Der große Mugen, welchen Seeaſſekuranzen 
ir Beförderung des Handels haben, Bat zur Einführung befonderer 
ffecuranzgefeufchaften, Affecutanglammern und Affecyranzordnungen 
;  geoßen, beſonders Seeſtaͤdten, Anlaß gegeben. Man hat auch 
srandaffecuranzen, Verfiherungen gegen Wetterfchaden, Viehſeuchen 
fe w. eingeführt. Die Beſtimmung ber Erſtern geht dahin, den 
Jerluſt än Gebäuden, melde die Eigenthümer gegen ein gewiſſes 
zeldquantum haben verfihern laffen, nad bem von idnen arigegen 
enen Werth berfelben entweder ganz oder zum Thell aus befondern 


azu errichteten Brandkaſſen zu erfegen. Es giebt auch politiſche Aſ⸗ 


curangen, wenn man buch Vertraͤge, Bündniffe u. ſ. w. einen ges 
iffen Zweck deſto fiherer zu erreihen ſucht. Es werden darüber 
efondere Affecuranjacten ausgefertigt, 4. B. die Parlamenkacıen in 
ngland in ben Jahren 1701 und 1705 in Betreff der bim chur⸗ 
raunſchweigiſchen auſe verſicherten Erbfolge auf den großbritt. 
hron u. ſ. w. — Die Römer kannten ſchon bie Aſſecuranzen, wie 
us einigen Stellen des Livius erhellet, daß das Aeratrlum zu Rom 
ie Gefahr der Schiffe übernahm, welche Getreide nah Spanien 
übrten, und Eueton erzähle im Leben des Kaiſers Claudius, daß 
iefeer den Händlern mit’ Getreide, welche folhe übers Meer nah 
Rom brastten, Schadenerfag. verfprodhen hat. | 

Affecurirte Wehfel, Wesel bei denen ein Dritter In: dem 
galt, daß fie zu dem feftgefegten Termine nicht berichtige feyn follten, 
ie DVerfiherung giebt, fie felbft gu bezahlen. 

Affetis, bei den Türken, ein aus den Boſtandſchiys außerlefes 
sed Corps; ber Sultan wird flets von einer Abtheilung berfeiben 
yegleite. Sie find mit einem Saͤbel bewaffnet und tragen einen 
weißen Stab in der Hand, zum Zeichen, daß fie bie Vollſtrecker die 
Befehle des Großherrn find. Zugleich verrichten fie den Dienf bee 
Polizei in ber Nähe bes Serails und find, wie die Boſtandſchiy, zu 

ferde, ausgenommen wenn ber Großherr [pazleren geht, wo fie zw 

uß vor ihm hergeben. j 

Alfelen (Johann), ein gefhicdtee Maler, geb. zu Amſterbam 
1610, reiſete 1630 nah Nom, wo er fih In Zeichnungen von Pros 
pelten, Alterchümern und Thieren vervolllommnete. Auf feiner Rüds 
seife aus Stalien, blieb ee zu Lyon, und heirathete bie Tochter eis 
206, Gefhäfte wegen hier fih aufhaltenden, Kaufmanns aus Ahts 
perpen, die er mit fi nach Amflerdam beachte. Hier war er Einer 
se Erften, der feinen Randsleuten durh den Anbtid feiner Werke, 
e ungeswungene und deutliche Manier in der Landſchaft Malerei 








us Landſchaften, ausftafirt mit herrlich getroffenen Alterthänieen 
d Thierfiguren. Seine Farben find frifh, feine Pinſelſtriche Fed 
d bewunderungswürdig, und ftelen bie Natur in ihter ganzen 
acht dar. Er ftarb 1660. Im Jahr 1810 fah man im Muſeum 
epoleon ein Sc Stüd, und einen Profpekt des Colifeums zu Roms 
it Thierfiguren; eine Ausfihe auf den Tiber; noch eine Ausſicht 
uf diefen Sluß, von dem Ponte Laurentano her, und dann eine 
uine, don Affelyn gemalt. Die beiden erſten Städe warın aus 
reußen bierhergefchleppt worden. 

Alfemanni (Simon), geb. den 20. Februar 1752 zu Tripolis 
5 


> 


ibrachte. Seine Gemälde beftanden aus biftorifhen Gtüden, 
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di Sorla, gehörte zu den gelehrteſten Maroniten neuerer Zeiten. J 
Mom erzogen, erhielt eu 1785 den Ruf nach Padua, wo er as In 
feffoe der orientalifhen Sprahen am Seminar, dann an dir Un 
verfität bis zu feinem Tode am 9. April 1821 geblieben if. Wi 
der Erklärung der kuſiſch-arabiſchen Aiterrhämer im Haufe Rani y 
Venedig („Musco Cufico Naniano’’ Venebig 1788, 2 Bde., JeL) ke 
gann er die Reihe feiner Schriften, die ale die orienzalifche Bits 
tur betreffen. Schr gefhägt werden feine „Erklaͤrung der arık 
Then Denkmäler in Sicillen“ und die „Beſchreibung eines globu 
coelestis" mit arabifher Schrift, der ieh im Mufeum des Gariadl 
Borgia befand. 

Affiento bedeutet im Spaniſchen Verpachtung und Vertrag, ie 
tee Affiento (oder Affientovertrag) verſteht man befonbers die &v 
willigung dee fpan. Regierung, daß eine fremde Nation, mit A 
fhließung anderer, auf eine beftimmte Anzahl von Jahren Negerfds 
ven aus Afrika in die fpanifhen Kolonien in Amerika, gegen din 
aeniffe an Spanien zu entrichtende Abgabe, einführen und dam 
bandeln durfte. Schon Philipp IV. und Garı II. von Ex 
nien ſchloſſen mit ben Engländern und Hollaͤndern einem ſolchen hu 
dels vertreag. In der Folge waren bie Engländer bie iMl 
in dem alleinigen Befig des Alfiento. Als aber Phitipp von de 
jou auf ben fpantfhen Xhron Bam, gefland biefes 1702 dee frank 
ſiſchen Guineacompagnie, die ſeitdem auch Affientocompagnie hie, 
den Handel auf 10 Jahre mit dem echte zu, 48.000 Neger beider 
lei Geſchlechts in die fpanifchen Befigungen in Amerika einzufüber 
1713 aber wurde zu Utrcht von Spanien mit England der Alle 
totraktat auf So Jahre abgefhloffen. Die engliihe Süpfercompr 
nie, der die Megierung dieſen Hanbel überließ, zahlte der fpanildes 
Regierung 33 Piafter für den Kepf; doch waren 800 frei und Inf 
ten ohne Abgabe eingeführt werden. Mit dieſem Eclavenhandel m 
auch dad Permiffionss oder Affientos Schiff verbunden, das tuß® 
tenmäßig anfänglid 500, von 1717 an 850 Tonnen groß ſeyn W 
te, in ber That aber 1000 Tonnen hielt. Es ging mit allerlei Be 
ien beladen in die ſpaniſchen Länder in Amerika, erhielt aber v 
den engliften Kolonien in Amerika, heimlich immer mehr Work 
fo daß das Schiff nie leer wurde, und dee fpanifhe Handel data 
ſehr litt. Darüber gab es nun fo viele Beſchwerden und Sul 
daß e8 1739 zum Krieg zwiſchen Spanien und England kam, MP 
auf in dem Aachener Frieden 1748 zwar ber englifhen Com 
ihre Gerechtſame noch 4 Jahre zugeftanden, aber in der Mit 
Convention vom J. 1750 ber fpanifhen Regierung überhanp, 
für die noch ruͤckſtaͤndigen 4 Alfientojahre 100.000 Pf. Sterl. Ne 
wurden. So nahm der Alfientatraktat fein Ende. 

Affignaten hieß bas zur Zeit ber franz. Mevolution geyrint 
Papiergeld. Als nämlich der Nationalverſammlung alle Huͤlfequs 
fehlten, da® große, unter ben vorigen Regierungen entflanden 
fictt der Einnahme oegen bie Ausgabe zu decken, und fie dah® 
durch das Aufheben vieler das Volk drüdenden Auflagen vergeöferis 
fo wurden nad der koͤnigl. Proklamation vom 19. April 1790 jecy 
für 400 Milionen Affignaten, von 1000 Livres bis zu 5 Sound 
egeben, die beim almähligen Verkauf ber eingezogenen geikiiä® 
Güter zue Bezahlung angenommen merden follten; baber Ihr Nom, 
Affignaten oder Anweiſungen auf ben Fonds der geiſtlichen Güub 
Da aber eine Kaffe fehlte, im welcher man’ dieſes Papiergeld win 


! 
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n Metall verwandeln Eonn:e, fo fingen fie an gu ſinken, und hat» 
en, obgleih ale übrigen Ntarloralgüree zu Fonds gefchlagen und 
ver feflgefegte Preis duch Gewalt häufig erzwungen wurde, bei ih, 
er übermäßigen Vermehrung unter Robespierre'6 Negierung am Ende 
einen Werth mehr. Im J. 1791 erhielten fie fi über 90 pEt; 1792 
ielen fie auf 50; 1793 auf 50; 1794 unter do ; 1795 zu Anfang auf 
8, am Ende auf 1 oder ', pCt. Die von ber Megierung Begün: 
tigten gewannen viel buch den Ankauf von Nationalgätern, bie fie 
neiſtens mit wohlfeil erhaltenen Affignaten bezahlten. Aber der Staats: 
läubiger verlor, weil man ihm mit Alfignaten Capital und Zinſen 
esahlıe, und ala Stände verloren, weil bald das baare Geld ver» 
hwand, und ber Preis bee Dinge in demfelben Berhältniffe flieg, 
n welchem der Werth der Affignaten fiel. Man berechnet die Sum. 
ne aller im Umlauf gefegten Affignationen auf ko Milliarden 
40.000 Million.) Kivres, wovon aber einige Milliarden zu verfcie: 
venen Zeiten verbrannt wurden. Das Bedürfniß zwang die Regie⸗ 
ung, nad) einigen Sinanzopesationen anderer Art abermals auf das 
Dapiergeld zurückzukommen. Man verfertigte 1796 für 1800 Milir 
nen Mandate, flellte aufs Neue bie größtencheils noch nicht vers 
auften Nationalgüter als Unterpfand auf, und gab ihnen den Mor: 
ug vor den Affignaten. Aber das Zutrauen ber Nation war verlos 
en ; fie fielen fo ſchnell, daß am Ende deffeiben Jahres fie Niemand 
nehr für pCt. kaufen wollte 

Affignation, Unweifung, tft ein Auftrag, welchen ein Schuld⸗ 
we (Affignans) feinem Gläubiger (Affignatarius) in der Abfiche er» 
heilt, damit diefer von einem Dritten (Affignatus) eine Schuldfums ° 
ne eincaffire und fih damit bezahle mahe Die Sefege ſchreiben 
eine beftimmte Form für Affignationen vor; es liege aber in ber 
Ratur des Geſchaͤfts, daß fie in der Regel ſchriftlich, 4. B. in Brief: 
oem, oder als Drdre, abgefaßt werden. Kaufleute pflegen nicht 
bloß in Schuldſachen, ſondern auch bei andern Korderungen Affig- 
sationen auszuftellen. In diefem Galle find fie von den Wechſelbrie⸗ 
en barin unterfhieden, daB biefe das Wort „Wechſel“ enthalten 
nüffen, und daß auf die Erfüllung dee Wechſelverbindlichkeit mit dee 
abei gewöähnlihen Strenge gebrungen wird. Sie werden übrigens 
wit und ohne Aviſo ausgeſtellt, Haben gewöhnlih Reſpektage, wir 
le Wechfel, und werden acceptirt und proteftirt. Durch bie Aurs 
bellung einer Affignation wird der Schuldner von feiner Verbind⸗ 
ichkeit nicht eher frei, als bis der Affignat die in derfelben enthal⸗ 
me Summe wirklich bezahlt bat; benn ber Gläubiger macht fich 
uch bie Annahme der. Affignation blog verbindlich, fih dem Aſſig⸗ 
Raten gur Erhaltung feiner Fordexung zu präfentiren, und er kann 
ih, wenn fie derfeibe nicht anntikünt, oder wenn er fih durch eine 
nündlihe Erklärung, oder durch die gewöhnliche Unterſchrift des 
Wortes „‚acceptirt’‘ unter der Anweiſung, angenommen bat, doch 
hr bezahlt, wieder an den Schuibner halten, ohne daß er ben 
Mfignaten anzuklagen braucht, ob er bies gleich könnte, wenn ber» 
elbe die Anmeifung acceptire bat. Uebergiebt der Alfignatmius die 
Inweifung dem Affignaten nicht fobald ale möglich, oder wendet 
© fi nicht unverzüglich, nachdem der Affignatus die Zahlung ver» 
veigert bat, an ben Affignaten, und fordert feine Bezahlung, fo vew 
tert er feinen Megreß. an Lebtern. 


0 Affifen. 


Affimitation ı) (Phpilol.), der Vorgang im thierifhmkh 
per, durch welhen fremde. enımeer im Darmfanal, oder duch Ni 
Zunge, die Haut oder Tonft eingezagene Stoffe in thieriſche Id 
umgewandelt werden. Man nennt bie fi dazu eignenden Gıcfı 
wehin junähf die Nahıungsmirtel gehören, aſſimilirbat. — Si 
Pflanzenreiche findet ‚eine dhutihe Affimilatioen Statt, indım 
Pflanzen ihre Nadsung aus der Erde und dem Waſſer ziehen, Ü 
eingezogenen Säfte durch die Saftsöhrhen in die Pflanze fig m 
theilen, mit den duch die Blitter aufgenommenen Theilen aul I 
Luft ſich vermiihen und zum Wachſthum dienen, 2) Werähnideg 
(Sramm.), durh Die von zwei einander miderjirebenden Conſun 
gen der erſte in den zweiten ſich verwandelt, 3. B. solenuis fl, sole 
nis Attraction K. Adtraction, oder in einen fih an ben zmiM 
leicht anſchließenden, z. B, anquiro fl. amquiro. 3) (Staatie) 
bas Princip der größeren Gtaaten, die kleiaern Theile und nem 
Erwerdungen im Mechäutuiffe dere Regierung zu dem Unterchan u 
in der Art der Verwaltung. dem geößern Staat und ben größe 
Befisungen gleich zu flellen. 

Affinibolenflu 8, beträcdtliher Fluß im weſtl. Binnenlande Rn 
gmerikas. Er entfteht aus 2 Armen, dem Red und Affinobol, die 


etwa 10 Meilen vem Winnigpegfee vereinigen und dann vereint! 





a6 Südende dieſes Sees geben. Die montrealer Pelzgeſellſchaft 
figt an demfelben Faktoreien. 

Aftis if eine alte Straßburger Silbermünzen (noch jegt in Di 
terwalden), welche 2 Bayen oder 8 Kreuzer galt. Sie hate! 
Geoͤße eines Zehnkceuzerſtücts und war im Striche zehnloͤthig. ds 
Ihrem Adverſa befand fih eine Lilie in einer Bogeneinfafjung ai 
der Umfcheift: Assis Argenlinensis. Huf ihrem Reverfe fah man 
nen Lilienkranz in bogenförmiger Einfaffung mit’ ber Umfgeift: r 
ria in excelcis Deo, | \ 

Uffifen heißen 1 in Franfreih und im-untern (normandiltn 
Stalien die im Mittelalter gewöhnlichen Verſammlungen und Genf? 
tage der Lehnleute und freien Dinner. 2. Aus der Normandie M 
ber Nıme bei der Eroberung nad) England und bezeichnet ach * 
bie Berichigcage, welche die abgeordneten Richter bes Könige IM 
Lich in den Grafſchaften Halten. Heinrich II. gab dem Inftat k 
große Ausnehnung, bag er den flreitenden Barteien die Bi 
ob fie in Eigenthumsſtreitigkeiten das große Aſſiſengericht die 
Kampfrecht entfcheiden laſſen wolten. Erſteres beftand an? 
Mitten (kriegspflichtigen Gutäbefigeen) der Grafſchaſt; du di 
Alfi'engericht, welches bloß über den Beſit entfchied, aus zwoͤtf het 
ehrdaren Männern. "Aus Iümen nd in ihnen hat fi das Geſhe 
nengeriht (Schoͤffenrecht) ausgebitdet. Die zwölf Mitglieder det I 
aberften engl. Gerichishäfe. des Dberhofgerichts (K:ugsbench 
Oberlaudgerichts (Court uf Common plaes) und des (Schar) HR 
mergerichts (Gourt of Exechequer), reifen ſaͤhrlich zweimal in den 
Grafſchaften Englinde umher, um diefe Gerichtstage zu bal® 

be Wales find zu dieſem Gefhäft acht Ritter beſtellt. Du Ye 
en Gerichtstagen müffen fih noch jegt alle Friedensrichter det Gut 
ſchaft und diefen'gen Derfonen einfinden, melde vom Scheriff MB 
Pberamtmann oder Landvogt ber Grafſchaft) zu Geſchwornen IM 
gelhligen find. Noch jetzt aber gleichen fie allgemeinen Vetſaus 
lungen ber Graßſchaft. Die Richter werden feierlich ‚eingeholt: hr 
Elockengelaͤute empfangen. Men Geridtsfigungen geht Sottetdi 
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nd Predigt vorher, Der vorfigende ‚Richter eröffnet dieſelben mit 
Inner Rede on das große Schoͤffenrecht, welches aus den anges 
ebenften Maͤnnern der Grafſchaft erwähle ift. Die Richter haben bei 
tiefen Uffifen fünf verſchiebene Commiſſionen, welche fi theils auf 
ürgerlihe Rechtsſachen, theils auf die Strafrechtspflege beziehen. 
Dee wichtigſte dieſer Sommiffionen iſt bie, wodurch fie beauftragt: 
yeroen, die Untesfuhung wegen ber gröbern Merbrehen (Verrath,, 
delonie, große Diebftähle) vorzunehmen und nah dem Spruche ber 
Jury über die Thatſachen gu emtfcheiden (Gomm. of oyer and ter- 
niner). Endlich haben fie das Recht der Friedenseichter (Comm. of 
eace), d. 5. Alles anzuordnen, was zur Erhaltung des Landfriedens, 
sach engl. Srunbfägen gehört. 3. (cours d’assises), nad ber heutigen 
ranz., au in die deutſch, ehemals zum franz. Reich gehörigen Rheins 
rovinzen üÜbergangenen und zum Theil beibehaltenen WBerfaffung, 
Srimtmalgerichtsfigungen , welche In gewiſſen, von den koͤnigl. Ges 
icheshöfen (cours royales) beſtimmten Friſten von Zeit zu Zeit ges 
yaften werden, um über hochpeinliche. Verbrecher, unter Zuziehung 
on Befhhwornen (Jurys), auf öffentlihes muͤndliches Inquifitionss 
erfahren feierlich ‚zu urtheilen. Ihrer Cognition find alle Criminal⸗ 
erberechen unterworfen, bie nicht ausnahmsweiſe unter andre Cri⸗ 
winalgerichte, (cours speciales, prevotales) gehören. Die Affi« 
engerichte werden in jedem Departement wenigſtens ale Drei 
Monate einmal gehalten, um jedesmal die fämmlichen feit 
er jüngft vorbergesangenen Affife rüdfländigen uud zur Specials 
nquifition reifen Criminalfälle definitiv zu entſcheiden. Es bes 
keht ber Aſſiſenhof aus einem jedesmal vom Dbergerichte beputirs 
en MPräfidenten, 4 andern vehtstundigen Richtern, einem Sekretär 
der Gerichtsſchreiber (grefher) und einer Jury (f. d.) von 12 Be . 
hwornen, denen es zunaͤchſt obliegt, über bie Thatftage zu erken⸗ 
sen, d. i. gu entfheiden, ob der Inquiſit des ihm angeſchuldigten 
Verbrechens ſchuidig ſey oder nicht. Iſt der Angeklagte für nicht fhuldig 
ılannt, fo ift ber Prozeß beendigt, und der Inquiſit wird fogleich 
rei; iſt er für fchuldig erklärt, fo fchreiten die Michtes zur Bes 
athung über die nad ben Gefegen zu verhängende Strafe, und ers 
offen nah beren. Befimmung ein förmliches Urtheil mit Entfcheis 
ungsgeunden. Gegen das Urtheil des Affifengeriht® hat nur das 
ußerordentliche Rechtsmittel des recours en cassation (f. Caffations: 
ect) Statt. Napoleon erwedte biefe Einrihtung 1910 zu neuem 
eben. ' 

Affifi. Unfern der Straße von Florenz über Perugia nah Mom, 
iegt am Abhange ber Apenninen auf einer Anhöhe das 4000 Einw. 
faſſende päpftil. Städtchen Wififie, dee Geburtsort des heil. Francis⸗ 
us, Stifter der Sranciscaner, zu deffen Grabe gewallfahrtet wird. 
Sehenewerthb iſt bie Kathedrale, ein altgorhifhee Gebäude, aus 3 
Rirchen übereinander beftehend, mit dem erzbiſchöflichen Stuhl bes 
yeiligen- Stanz von weißem Marmor, herrlichen Glasmalereien und 
Bemälden von Cimabue, Bitte, Gaddi und Luigi, fo wie am Thor 
ine uralte Kirche mit Fresken von Cimabue und Giotto. Auf dem 
Marktplatze flieht der zu Augufls Zeiten erbaute Tempel der Minerva 
nit korinthiſchen Säulen, jegt die Kirche Maria dela Minerva und 
te Kirche S. Maria Porzioncula mit einem Gnabenbilde, zu weis 
hem gewallfahrtet wirb und gu deffen Ehre jährlid- ein großes 5 fi 
Ratt findet. Affifi bat ferner ein Theater, mehrere gut gebaute 
Pauäfte und eine Meſſe, welche jährlich im Augıfl -gebalten wird. 
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Der Franciskanerorden warb 1209 bier geſtiftet. Kine halbe Gtunk 
von Affifi ſteht die prachtvolle und große Kiche Madonna begli Is 
geli über dee noch mwohlerhaltenen Einſiedelei des heil. Franciscus 
bau. Sie has eine Kuppel glei der Petersliche im Rom, m 
ſchoͤne Copien raphaelſcher Gemaͤide, au gute Fresken. Des Tu 
her Tiber, weiche dee Meifende unfern von bier zuerft überſchritten ha, 
ift von feltener Schoͤnheit. Aſſiſt iſt die Vaterſtadt des Lieblige 
Dichters Metsftaflo, der 1693 hier geboren wurde. 
Alfociation, 1) Berbindung. Bereinigung, Gefellfhaft. 9 
Geſch.), eine Bereinigung der politiihen Zweden ; fo in England Mi 
den Verfhwörungen gegen Wiidelm 111. Bereinigungen von Selm 
Paits und Gemeinen, um diefen König zu ſchühen; oder bie 156 
und 1702. flattgefundene Affociation der beutihen Reichs kreiſe w 
a oabung Innerer Sicherheit oder zur Wertheidigung Aufn 
einde. 
Affociation ber Ideen (Pfphol.), das umgefliffewtliche Auf 
gen von Worfiellungen an einander, wenn eine derfelben abſiun 
in der Trinnerung, ober durch erneute finnliche Wahrnehmung» 
weckt wird. Sie beruht auf einem eigenen, in der Phantaſie, il 
dem WBerftaude gegründeten Gelege. Zunaͤchſt werden gieichjriw 
oder auch unmittribar auf einander folgende frühere Vorſtellunga 
eben fo aber auch die von an Einem Orte wahrgenommenen Gegw' 
fländen, ferner einander aͤhnliche, gegenfeitig aber auch. einen Cm 
‚sraft bildende Vorfiellungen : mit einander aſſociitt. Alles, mas M 
dem Denken über Eımas, oder in der Erinnerung von Etwas, um 
nebenher einfällt, beruht auf Affociation. Gie führt an fih dar 
anch oft zu verwornen Borflelungen, zumal bei erhöhter und d08 
Verſtand umngezügeltee Phantafie, wie im Traume, dem Jrulm 
bem Raufh u. f. w. Sig fieht zugleich in naͤchſter Verbindung M 
Gemuͤthebewegungen und Willenebeflimmungen; beide Geelenthäf 
Kıiten werden häufig auch in die Affociationen aufgenommm. 
ihr werden namentlich unfere Sertigkeiten beflimmt.. So fpielt „B 
ein geäbter Giavierfpieler im Dunkeln oder ohne auf die Taſtenß 
ſehen, richtig, weit er die. Taſten fih in bee beflimmten Lage IM 
see vorgestellt und unter den Händen gehabt hat. Jeder einge 
Menfh bat auch feine eigene Ideenaſſociation, d. h. gepiffe. Bot 
kungen verbinden ſich bei einem Individuum leichter ale bei eins 
andern, werden oft herrſchend und bringen manche Eigenheiten, 3 
wiffe Meinungen, : Vorurtheile, Neigungen und‘ Abneigungen MM 
andern auch oft bie fogenannte Stedenpferbe hervor. ' ie 
Aſſonanz, eine mufitalifhe Redefigur, gleihfam bie Sant 
der Aliteration ff. d.); denn wie biefe in einer Gleichheit ba 6w 
fonanten in mebrern Wörtern eines Satzes beficht, fo bie Affeꝛei⸗ 
in dee Einheit dee Vocale. Beiſpiel aus Schlegels Alarkes: 
Wie meine Burg dort glaͤnzend glorrsich oben chromt, 
Der. Väter Denkmal, fonft Alarkos hoher Stolz. il 
Ste ift eigentlih in ber postugiefifhen und fpan. Poefie einheiniſh 
und in der deutſchen Sprache nicht gut anwendbar. io) 
“ifumption (Affomption, Affuncion, Affoncion, Afumetl 
Haupıitabt bed Staates Paraguy, am Paraguay, auf DM I, 
Stiffe aus dem la Plata bis an ihre Qualen gehen; hat 1 80 
brale, 3 Kirchen, 4 sttöfter, 1 Colleglum und 7000, nad hal 
12.000 Einw., die mit Häuten, Tabak und Zuder handeln. 2 gs 
‚ein Diff den Sitz und bier iſt das Reich des Don Brandl 
giundet. 


— 
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Alſye, Dorf In Dftindien zwiſchen Bekerbun und Jaffierabad. Hier 
zriff Wellesiey (Welington) am 23. September 1800 die verbündes: 
ten Maratten, bie 30—40,000 Mann flart waren, mit booo Mann, 
Engländern und Seapoys an, und flug fie gänzlich, weshalb dee 
Scindiah Friedensvorſchlaͤge machte, bie fich jedoch zerſchlugen und 
ft nach einem neuen Gefecht am 23. Nov. 1803 und nad der Eins 
sahbme von Berar kam der Friede am 25. Dez su Stande, 


Affyrien. Der femitifhe Stamm Aſſur zog in fehr früher Zeit 
nad dem Tigris bin, und fliftete daſelbſt ein Reich, das nah ihm 
vahrſcheinlich Affyrien genannt ward. Es begriff das jetzige Kurs 
diſtan und einen Theil von Al⸗Dſcheſira. Die Geſchichte diefes dis. 
teren affpeifchen Reichs iſt fehe dunkel und in Zabel gebült. Ans 
fange berefchten hier mahrfcheintih mehrere kleine Stammfürften, 
bis ein Eroberer fie vereinte. Die Griechen fegten aus dunkeln Nach⸗ 
richten, bie fie von dieſem Weich erhalten hatten, eine Gefchichte zus 
lammen, worin wohl Nichte wahre if, als daß Ninive und Babel 
zwei Hauptſtaͤdte morgenländifher Zürften waren, beren Eroberungen 
zen fich weit über Aften verbreiteten. Nah ihnen war Ninus der ' 
erſte Alteinherrfhher., Seine Gemahlin Semitamis war noch berühm⸗ 
ter. Vielleicht bat man die Erzählungen, melde bie Sage von vers 
[chiedenen Beherrſchern Affyriens aufbewahrte, unter dem Namen 
bee Thaten Ninus und der Semiramis vereinigte. Etwa 800 v. Ch. 
nah Bolney 717 v. Ehre.) war diefes Reich unter aufrührerifche 
Statthalter getbeilt, und aus feinen Zrümmern erhoben fi das 
mediſche und neubabyloniſche Reich, melde endlich buch Cyrus in 
bee Mitte bes 6ten Jahrh. v. Chr. unter die Herrſchaft des mes 
diſchen Reichs fielen. Denn das Daleyn eines ſelbſtſtaͤndigen neuaſſy⸗ 
riſchen Reichs, welches nah Sarbanapals Zalle neben dem neubaby> 
onifhen und mediihen beftanden haben foll, kann nicht bewielen 
werden. Das eigentlihe Aſſyrien gehörte damals als königliche Pros 
pinz unter Gtarthaltern oder Vicelönigen, von jüdifhen Schrififtele 
ern Könige genannt, bald zum medifhen Reiche, und theilte das 
Schickſal dieſer Staaten. Das heutige Kurbiftan iſt noch ein Theil 
es alten Affyrien, und von den Perſern und Türken bewohnt. Der 
fforifhe Dialekt iſt bis auf wenige Königenamen untergegangen, . 
ie nad mehrern Vorgängern Simonis, fo weit es möglid if, in - 
einem Onomasticon erflärt hat. Nah dem Verfall des aſſyriſchen 
Reichs haben fi die Kurden vom perfifhen Voͤlkerſtamm (wahrſchein⸗ 
ich die Karbuhi beim Zenophon) zwiſchen die Ureinwohner ven 
Efiyrien, bie Aramder, gelegt, und find der herrſchende Theil der 
Einwohner. No jest And deutlihe Spuren von biefer Einwande 
ung übrig, und beide Nationen von einander unterfheidbar. Unter 
en Kurben leben noch jest viele Feldbauer (Rabathaͤer) von allers 
ei chriſtlichen Sekten, melde einen mit Syriſchem vermifchten chaldaͤiſchen 
Jialect reden, und ihre Sprache Casdani (Chaldaͤiſch) nennen. Sie heißt 
uch bie karkuphiſche oder die Bebirgsfpracdhe, u. in ihr follen bie ne⸗ 
orianifhen Chriften auf den affyrifhen Gebirgen eine eigene Ueber, 
sung des U. T. haben, welde die Karkuphiſche genannt wird. 
bulfaradfh nenne bie Sprache der noch in Aſſyrien uno einzelnen 
Yörfeen in Irak wohnenden Aramäer Chaldäaͤiſch-Nabathaͤiſch, weil 
uh um den Ausflug des Euphrats herum Rabachier (ſyriſche Lands 
auer) wohnten, bie zu feiner Zeit eine ähnliche Umgangsfprade 
Hatten. ' . 
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Af, derjenige Thell eines Baumes, der nicht mummkttelbar we 
der Wurzi, ſondern von dem Stammée ausgeht. Aus den Aeſten 
gehen die Zweige und Blätter hervor, Wie man das Wort Stumm 
bildlich auf Völker und Familien anwendet, fo fagt man auch z. B. 
„Die Samilie theilt fi in mehrere Aeſte.“ Doch find im bieſen 
Sinne die Ausdrücke: Zweig und Linie, gebräudlicher. In der Jar 
wiffenfhaft begreift man die Jeſte unter dem gemeinſchaftlichen Ink 
drucke von Dbergebölz, und ſchneidet dei der Berechnung bed ‚Werthi 
eines Baums Stamm und Obergehoͤlz. Die Richtung der Ark ik 
in jedem Baum charakteriſtiſch und gibe auf den erften Biid cn 
Merkmal, fie von einander gu unterſcheiden. 

AUftacus, Flußkrebs, Edelkrebs. Dieſes Thier, (mem 
es auch von Natur rothe und andere, ſelbſt bein Sieben fhmen 
bleibende Spielarten gibt) erreicht ein zwanzigiaͤhriges Alter, ww 
wirft befanntiih feine ganze Schale aujährlih ab, wobei zugiedd 
feine drei Zähne und felbft dee Magen erneuert werben. Die zw 
kalkigen Steine, die fih im Sommer zu beiden Geiten feines Dr 
gens finden (die irrig fogenannten Krebsaugen), find wohl der vor 
züglichfte Stoff, woraus bie neue verjüngte Schale verbärtet, Aut 
der zufällige Verluſt von Fuͤßen, Scheeren ıc. biefer und ande 
Gattungen von Krebfen, -wird durch ihre flarke Reproductionskal 
Leicht wieder erſeßt. ie ſchnellen fogar Füße und Scheeren, wın 
fie ihnen (nur nie zu nahe am Leibe) gequetfcht, ober mit einen 
glühenden Eifen berührt werden, von felbft von fi, wie es der Sm 
krebs zumellen bei heftigen Donnerfchlägen thun foll. 

Aſtrachan ift bie Hauptſtadt des ruſſiſchen Königreichs gleichen 
‚ Namens, welches eine oͤſti. Provinz in dem europäifchen Rupland 

bildet. Die Provinz liegt unterm 46. bis 52. Breitegrad. Im Be 
Ken trennt fie die Wolga von den bonifhen Kofaden, im Oſten wi 
fie von einer großen Gebirgskette begrängt, im Süden vom car 
fen Meere, und im Norden von den weitläufigen Ländereien da 
Bulgaren und Baſchkiren. Im Sommer brennt die-Sonne unettrp 
lich, und faft 9 Monate im Jahre dauert die Sommerzeit. Drei Fr 
nate ‚lang herrſcht firenge Kälte. Den ergiebigen Boden bauen f 
dafelbft mohnenden Tataren nicht einmal an. Unermeßliche Haid 
dehnen ſich zu beiden Seiten ber Wolga bin, auf welchen fr 
Salz in Menge gewonnen wird. Auf der Wolgainfel Geige, Is 
nabe an der aftatifgen Gränze bie Stadt Aſtrachan, odnweit If 
Ausfluffes der Wolga in den caspifhen See. Diefe Lage par M 
Stadt dem blühenden Handel zu banken, ber fie bereicherte iid 
lebte. Sie zähle mie ben dort wohnenden Perfern, Tataren, His; 
dus m. ſ. w, 70.000 Einm., hat mit den Vorftädten eine Melk \@ 
Umfang, und einen großen Stapelplatz ruſſiſcher, mittels und I 
afiatiſcher Waaren. Ihr Hafen ift anfehnlich ; bie Stadt befist, uch 
neuern Nachrichten, 40 Schiffe von 100-200 Laſten. Grofe 
reien, befonders an Stören, find zu Aſtrachan; weite Weinberge MM 
ſchoͤnern die umliegende Gegend, und der Wein iſt ber Gegenfl 
des Handel. Nach Perſten und ins Innere von Rußland geht II 
Hauptverkehr. Sie führen Mollenzeug, Leder, Leinwand und WB 
yühlige andere Artikel dahin. Aus Perſien taufchen fie rohe Geide, 

aummolle, Meiß, feibne Stoffe, und feidne mit Bold gewirkte Dis 
den, Die die Polen von ihnen wieder erhandeln, | 

Aſtraͤa, bie Goͤttin der Geröchtigkeit, war bie Tochter des Beud Ä 
und ber Themis, nach Andern des Aftıäus und ber Aurora, od 


| 
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Eeigone genannt. Im goldenen Zeitalter Ichete fie be Menſchen Recht 
ınd Biligkeit, und vermied allen Krieg und Streit. Da aber die 
swmenden Gefchlechter fich verfhlimmerten, entfloh fie der Erde zum 
Dimmel. wo fie im Thierkreiſe ats Jungfrau leuchtet. 

Aſtralgeiſter. Die chaldäiſchen Magier dachten fih eine Ver⸗ 
indung zwilhen irdiſchen und immateriellen Weſen. Unſere Bäs 
er hatten diefe Thorheiten faſt vergeſſen. Dennoch ließen fich vers 
brte Männer von ber Nekramantie des le Normand bethören,. die 
eemde Schidfale, aber nicht ihre eigenen zw erforfhen vermochte 
und Andere im aufgeklägten Holftein vom Eideromagnetismus 
ein fagerin Seutterheim in ſympathetiſchen Kuren durch die 

efirne. | 

Aftral»Campe,f. Lampe. ’ | 
Aſtrodicticum (Aſtrognoſtikon, Sternweiſer, Sternzeiger), 
ein Inſtrument, durch welches man bie Sterne leicht finden und 
Pennen lernen kann, iſt von Ebrhard Weigel, Prof. der Mathes 
nmatik zu Jena (geb. 1625, gef. 1699) erfunden. Es gibt einfuche 
und sufammengefegte, 

Aftrognofie, Kenntnig der Sternbilder und der dazu gehörigen 
Inzelnen Sterne, (f. Bode's „Ardeitung zur Kenntnig bes geſtirn⸗ 
en Himmels," 9te Aufl., Berlin 1823, mit einer allgemeinen Hims 
melsfarte und transpagentem Horizont; und Weftphal’s „Aſtrogno⸗ 
ĩe,“ Berlin.) Vgl. Aftconomie. | 
Aſtrolabium (Planisprärium, Analemma, Winfelmeffer), ein 
Inſtrument, um Winkel nah Graden, Minuten. und zuweilen auch 
ach Secunden zu meſſen. Es beſteht gemeiniglih aus einer hori⸗ 
ontalen Scheibe von Metall, die auf ihrem dußern Umfange jene 
Eintheilung bat. Durch eine befondere Vorrichtung (Nonius oder 
Bernies, f. d.) kann die genauefie Schärfe in dem Abnehmen ber 
Winkel erreicht werden, Auf jener Scheibe find zwei Abfehlineale 
Diopterlineale) gemeiniglib mit zwildhenliegenden Fernroͤhren ange: 
bracht; eines derfelben ſteht fell, das andere bewege fih um den Mits 
elpunkt des-Infttuments. Indem man von dem Scheiteipunfte eis 
108 Winkels aus nach zwei in ben Richtungen feiner Schenkel bes 
indlihen feſten Punkten vifiet, wird auf der Scheibe bes Inſtru⸗ 
ments ein. Stück Bogen abgefhnitten, welches das Maß des Winkels 
fl. In der neuern Aftroncmie bebient man fich diefes Werkzeugs 
sicht mehr, wohl aber in ber angewandten Geometrie , befonders 
eim ölonomifhen Feldmeſſen. Es hat vor ber ebenfalls beim Selb» 
meffen gemöhnlihen Buffole (f. d.) ben Vorzug, das es den Einwirs 
tungen der Witterung und anderer Zufälle (z. B. der Abweichung 
er Magnetnadel) weniger ausgefest ift; dagegen find einmal bes 
jangene Fehler von größerer ——— wogegen bei der Buſſole, 
ie alle ihre Winkel nah dem Verhaͤltniß derſelben zum magnetiſchen 
Meridian beflimmt, ein einmal begangener Sehler fih bei der naͤch⸗ 
ten Beobachtung mieder corrigiet., Beide Inftrumente find Daher 
eben einander in Gebrauch, und neben ihnen noch (z. B. in Sach⸗ 
en) ber fehr zweckmaͤßige Meßtiſch (I. d.). Zumeilen ift das Aſtro⸗ 
abium mit einer in der Mitte deffelben angebradhten Buſſole vers - 
unden, und beißt dann Aftrolabium:Buffole. — die Erfindung, das 
Afteolabium bei der Schifffahrt anzumenden, A. marinum (Seeaſtro⸗ 
abium), ein an einem Ringe bängendes, um nicht aus feiner Stel 
ung gebracht zu werben, mit Gewichten beſchwertes U. (jest faſt 
anz außer Gebrauch), machten die Aerzte Roderich und Joſeph, 
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und Martin Behaim aus Nürnberg, ale Sohamn IL, Ring im 
Portugal, bie Angabe eines Mittels von Ihnen wänſchte, woduch 
man ber Gefahr entginge, ſich auf der See zu verlesen; fie ichzte, 
wie man duch bdaffelde auch ohne Magnetnadel anf bee See wife 
Tönne, in welcher Gegend man fep. 

Aftrologie. Unter diefem Namen verfiche man bie eitle un 
beteügerifhe Kunſt, aus der Stellung der Geſtirne ben Menſchen ie 
Zukunft ihrer Schickſale zu erklären und vochersufagen. Gier if rim 
der Alteften Arten bes Aberglaubens, und bat fih von den Chalbien 
auf andere Nationen verbreitet; daher ſich bei ben alten Sces 
ſtellern au die Namen Chaldder und Gterndeuter gleichbedenm. 
Aus der mofalfhen Erzählung (B. 5. Kap. 18. B. 10.) geht ſchon ⸗ 
hohe Alter der Sterndeutgrei hervor. In ber Folge der Zeiten muk 
die Aftrofogie häufig aus Gewinnſucht und aus beträgerifchen & 
fihten betrieben ; allein tretz des Unfugs, der aus ber Stermdentug 

- entftanden iſt, hat fie doch bie Aufmerkſamkeit auf die Himmels 
been rege gemacht, zu bäufigern, Beobachtungen ber Gefiz 
eranlaffungen gegeben, und auf diefem Wege der Aſtrono mie oder de 
Sterntunde merklich gefrommig Die Afteologen ober Sterndene 
nannten fih Mathematiker, und Frieden zur Zeit der roͤm. Kaiferik 
Weſen ſo body, daß Tiberius. fie em Gebiete Roms verjagk 
Doch unterſchied man die Geometrie don der eigentlichen Aſtreleg 
gleich bedeutend. Aus der Wirkung, bie Sonne und Mond auf IR 
Witterung und Die Fruchtbarkeit haben, entftand wahrſcheinlich I 
Einbildung, als wären die Geſtirne nur um ber Erbe und benen ou 
ihre wohnenden Menſchen wegen ba; und baß fie, da fie auf die 
. wirken könnten, auch nothwendig auf das Geſchick ganzer Bill 
fo wie einzelner Menſchen Einfluß haben müßten. Aus bem Rind 
‚alter find noch verfhiedene aflrologifhe Schriften von bem Arab 
vorhanden, bie große Kenntniß von diefer Kunft hatten. Gegen Ce 
des fuͤnfzehnten Jahrh. zeigte Graf. Pico von Mirandola bie J 
mer der Aſtrelogie fehe bündig, wurde aber durch wenig Bloc 
belohnt. Selbſt im 16ten und 1Tten Jahrh. fand diefe Kunft fogar d 
Anhänger an Garbano und Kepler. Nur das copernicanifce 
hat das Anfehen bee Gterndeuterei völlig geſtuͤrzt. (Schriften in 
die Afttologie: Petolemaei opus quadripartium, de astrorum j⸗ 
ciil; Schoner‘de nativitatibus, Nürnberg 1532; ‚Kepler harmon® 
mundi.’ Linz 1619; „„Prodromus dis cosmograph.” Tübingen 1% 
Pfaff „Aftrologie," Nürnberg 1816, und deffen aſtrologiſche Zur 
bücher auf 1822 unb 1823. | 

Aftronomis, Sternkunde, (d.ge. Stern, und Geſetz; denn al 
gungen ber MWeltlörper erfolgen nah unwandelbaren Gefetn) 
Wiſſenſchaft von der erkennbaren Natur ber Himmelstörper und Det 
Verbindung zu einem Ganzen (Weltgebäube, Weltau), if nidt \6 
wohl an ſich, ald vielmehr nach ber eignen Weile ber Berrohtl 
Ihres Gegenſtandes und ber Met der Befhäftigung damit untırä® 
den; 1) Empyrifhe Aſtronomie (Afteognofie) lehrt, wie, bei 
merffamer Betrachtung, bee geflirnte Himmel fi ben Stun MP 
ſtelt. Da ber Himmel dem Auge in Zorm einer Haibkohllugd P 
fheint, nennt man fie gewöhnlich ſphäriſche Aſtronomie (astr. sph* 
rica‘, Sie zeigt, wie der Sternhimmel fi ſcheinbar tägiih um 
nen, von einem und demſelben Standpunkte auf der Erde aus und® 
änderlih bleibenden Punkt (Dimmelepot) in einer beflimmten m 
tung (von Dften nah Wohlen) bewegt ; wie diefer Pol fig ech 
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ind dem Gcheitelpunkt des Beobachters (Zenith) näher kommt, wenn 
er Beobachter feibft nach derfsiben Himmelsgegend bin feinen Stand» 
yet verändert, gegenfeitig abee ſich dem ſcheinbaren Rande des Him⸗ 
nelsgemwölbes auf der in dem Gefichiskreis befaßten Erdſlache (Ho⸗ 
igont) nähert, wenn ber Beobachter in entgegengefepter ichs 
ung einen andern Standpunkte faßt; daß dieſer Punkt (Pol), 
venn die Entfernung weit genug iſt, dem Geſichtskreiſe ganz ents 
ückt wird, und nun auf entgegengefegter Geite ein zweiter Punkt 
m Himmel fi erhebt, um welchen ſcheinbar fi, eben fo wie auf 
enee Geite, der geſtirnte Himmel dreht. Sie führt alfo dahin, zus 
‚örderfi zwei DHimmelspole zu unterfcheiden, auf welhe fich dann 
ille gedachte gleihförmige Bewegungen der Sterne beziehen. Sie 
eutet ferner hiernady Kreife am Himmel an (Paraltelkreife), die von 
reiden Polen aus fi erweitern, zu einem geößern führen, ber, als 
Mequator, das fheindare Himmelsgewoͤlbe in zwei gieihe Hälften 
heilt, in beren jeder der entfpeechende Pol (als nördliher und füds 
icher) bie Witte einnimmt. In jeder dieſer Haͤtften (nördliche, füd> 
iche Hemifphäre) beadstet fie zuvorderſt die ihre Stellung gegen tin» 
nder nie verändernden Sterne (Firſterne) und ordnet fiein Gruppen 
Sternbilder); fodbann lernt fie die zwar wenigen, aber merkwäürdis 
en Sterne unterfheidben, die als Wandelſterne (Planeten) in ber 
Begend des Arquators fih einer gewiffen Ordnung fcheindar, 
n Längern ober Türzeen, feſt beſtimmten Perioden, um das ganze 
Himmmelsgewölbe, aber in einer der täglichen Himmelsbewegung ents 
egengefegten Richtung (don Dften nah Welten) herumbewegen;; fie 
eachtet, wie fie in biefem Kreislaufe mit dem Aequator eine Rich⸗ 
ung nehmen, bie von ber des Aequators nur in eiwas verſchieden 
ſt, und fheider bie Grenzen, bi6 zu der diefe Abweichung (nördlich 
ind ſuͤdlich) fich erſtreckt, ſo wis die Sternbilder, innerhalb welcher 
iefe Kreisbewegung erfolgt, als Zchierkreis, in 12 gieihmäßigen 
Kbeheilungen, ale Himmelsgeihen, auf welche dann auch der, ins 
erhalb einer Jahresperiode, täglih ber Zeit und dem Punkt am - 
dimmel nad fih verändernde Aufs und Untergang des Sonne ſich 
ezieht „indem diefe felbft innerhalb jener Sternbilber, bes Thier⸗ 
reiſes“ von Weflen nah Oſten im ihrer feheindaren, ben Aequator 
ucchfchneidenden Bahn, Ekliptik, fortrückt, fo wie aud der Aufs 
nd Niedergang bes Mondes in feinem monatligen Wechſel gleiche 
Beziehung darauf erhält. Außer den gedachten größten Himmels» 
reifen, dem Aequator, bee Sonnenbahn und den von biefer nur in 
(einen Winkeln abweihenden Planetenbahnen, nebft der Mondes⸗ 
abrı,.beadhtet fie befonders auch noch den, den Aequator von jedem 
Standpunkte aus rechtwinkelig duchfchneibenden, durch den. Scheitels 
unkt und bie Pole hindurchgehenden größten Himmelskreis, Mits 
agstreis, Meridian, um an folhem vornehmlich die hoͤchſte Erhe⸗ 
ung, Sulmination, eines Sterne, auch von Sonne und Mond, im 
er täglihen Umdrehung zu beflimmen. Außer den mehrere Planeten, 
a Mleineren Perioden, eben fo wie der Mond die Erde, Umkreiſen⸗ 
ers Trabanten, nimmt fie auch auf die unerwartet, nur auf kurze Zeit 
m Himmel fihtbar werdenden, ihren Standort aber ſchnell verändernden 
ierfierne, Kometen, Rüdfihe und verfolgt fie ihrem Laufe nad, fo 
ange fie fihtbar bleiben, In der empyriſchen Aſtronomie find zugleich dies 
enigen Kenntniffe befaßt, die wir, unter Benugung von aftronomifchen 
infirumenten, von der phyſiſchen Beſchaffenheit der Himmelskörper gu er» 
angen vermögen, von der „zum heil wechfelnden‘' Lichtſtaͤrke der Fix⸗ 
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ſterne, den Elgenheiten des Oberfläaͤche von Planeten und Kom 
und ihrer naͤchſten Umgebungen, auch ber Sonne (beſonders hinkäl 
lich ihrer keihtern und dunklern Stellen ober Sonnenfleden) und I 
Mondes (Mondfleden, Mondderge und Thaͤler), oder auch ben m 
terfchiedlihen Formen, welche einige Planeten (auch dee Mond) nd 
Veränderungen ihres Standes gegen die Sonne und die Erde zeigen 
woraus auch die Keantniß ber Axendrehung ber Planeten (und ie 
Sonne), wie die dee Bewegung der Planetentrabanten um iR 
Haupıtörper, aud ber Ermangelung des eignen Lichts der Plane 
bes Mondes und anderer Zrabanten, fo wie auch ber Kometen, d 
ihrer aller Erleuchtung durch die Sonne hervorgeht, womit bie Kb 
niß der Verfinflerungen von Sonne und Mond, und der Stern: ı 
Zrabantenbedelungen, imgleichen bed Vorübergehens einiger Ps 
ten (Venus und Mercur) vor ber Sonnenſcheibe, oder auch % 
Trabanten vor ihren Planeten zu beflimmten Zeiten, im nädftın! 
fammenhange ſtehn. 2) Die theoretifche (fcientifiſche (Aſtrona 
(ast, theoretica) bringe hun, mit Huͤffe der auf fie angewanin 
Mathematik, alle Erſcheinungen am Sternenhimmel in einen fol&t 
Bufammenhang, daß das Eintreten berfelben ihrer Nothiwendigl 
nah größtencheils eingefehen, daher auch mit Sicherheit voracl® 
flimmt werden kann. Die Hauptfumme ihrer Kenntniffe bezieht | 
auf das Sonnenfuftem (f. d.), in welches unfer Erdkoͤrper ſelbſt d 
Planet eingefügt if. Sie erklärt aus der eigenen Umdrehung M 
Erde um ihre Achfe von Weften nah Oſten das Phänomen ber | 
baren täglihen Himmelsbewegung in entgegengefegter Richtung. 
wie aus der Kugelgeftalt der Erde, bei deren nur geringer Atplo 
tung nad den Erdpoten zu, die mehrere oder mindere Erhebung dr 
zelnee Sterne und Gternbilder über den Horizont, welte zu glei 
Zeit für zwei Beobachter an unterfchiedlihen, von einander en 
ten Standpunften, in Bezug auf den Sceltelpunft eines jeden MP 
felben, Start bat, ſo wie auch den frühern oder fpätern Auf⸗ M 
Niedergang der Sonne (audy von Sonne und Mond) für verihiis 
Standorte. Sie nimmt in diefer Beziehung bie mathematifche G 
graphie zu einer Grundlage, und bringt hiernach Erdpole und F 
melspole, Erdäguator und Himnielsäquator, dann die nad Bi 
vom Aequator zu den Polen gemeſſenen nörblihen und fuͤdbie 
geographifhen und aftronomifhen Breitengrade (legtere als I 
der Abmweihung, ſ. d. bezeichnet) mit einander in Bezug. Ei 
tet alle Bewegungen der untergeordneten Himmelökörper, Platt 
auch Kometen, und Zrabanten, und ihre Hauptkörper, Bor m) 
Planeten, In nur wenig, bei Planeten und Trabanten, obıt 
tend, bei Kometen, von einer Kreislinie abweichenden Euipm 
dem allgemeinen: Welrgefege der Gravitation (f. d.) und der 

in unmittelbarem Zuſammenhange ftehenden Gentripetal= und 
fugaltraft ab, fixirt biernah bie Bahn, melde die Erbe feroß I 
einer das Erdenjahr beftimmenden Periode durchläuft, indem fir P 
ter einem Winkel von etwa 231, Gr. den Aequator durhfhund 
Schiefe ber Ekliptik, ſo wie die Bahnen ber übrigen Planeten Is * 
zug auf die Richtungen der Erbbahn und deren Abweichungen. 
erkannten Gefegen beftimme die Aftronomie nun eine Menge enzint 
Erfheinungen im Laufe der Himmelskärper aufs genauefte, ser 
die Wiederkehr gewiſſer Stellungen der Himmelskoͤrper gegen eines 
Dppofition, Eonjunction, Dedung, Vorübergang, auf das ſchaͤrfſte, 
wenigſtens hoͤchſi approrimativ, die Entfernungen der zum Gonnenfgf 
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ehörigen Himmel: körper von der Sonne und untereinander, Ihre Größe, 
eibft die relative Dichtigkeit eines jeden, ferner die Geſchwindigkeit ihrer 
Bewegungen, die Einwirtungen berfelben auf einander duch gegenfeis 
ige Anziehung und Ablenkungen von ihrem Laufe und leitet auf Be: 
bachtungen am Himmel nah Berechnungen bie Geſchwindigkeit des 
tichte in feiner Bewegung ab. Unter Wahrnehmung der Durchſchnitts⸗ 
unkte der Erdbahn, fcheinbare Sonnenbahn, Ekliptik, und des Ae⸗ 
uators thut fie dar, daß dieſe jährlich weſtl. etwas zuruͤckweichen, 
Borrüdung der Nachtgleichen, und. folgert daraus eine etwa 25.788 
Sabre betragende Periode, großes Platoniſches Jahr, in welcher 
iefe Durchſchnittspunkte ben ganzen Aequator durchlaufen haben 
perden, fo wie der ganze Sternenhimmel, auf bie Pole des Aequa⸗ 
ors bezogen, fih um bie als Pole der Ekliptik unterſchiedenen Punkte 
es nördl. und füdl. Himmels gedreht haben wird; gleichermaßen er» 
kennt fie ein, wiewohl geringes Schwanken ber Erdare, in Verbin⸗ 
ung mit einer periodifchen Wiederkehr der nämlihen Lage ber 
Meondbahn zu dem Aequator, fo wie aud ein allmähliges Abneh⸗ 
nen der Schiefe der Ekliptit gegen den Aequator „mit der ber Wech⸗ 
el der Jahreszeiten auf der Erbe in der nächſten Beziehung flehe‘ ; 
errıer eine Ab⸗ und Zunahme des Gefhmwindigkelt der Bewegungen, 
e nahdem ein Himmelskörper fih in der Nähe feiner Sonnenferne 
der Sonnennähe, der Mond In feiner Erdferne oder Erdnaͤhe, bes 
indet, und eine Fortrückung biefer Fern» und Nähepunkte, und fo 
soch eine Menge von Vorgängen am Himmel, bie, in der gemeint 
Beobahtung undeachtet, zu den fharffinnigften Folgerungen führen, 
ſo mie fie ſelbſt das Ergebniß bee fcharffinnigften Forſchungen find, 
SSeringer ift die Belehrung, die fie über den Lauf dee Kometen ers 
heilt, von denen, ungeachtet ihter großen Zahl, nur fehe wenige 
Heer Umlaufszgeit nach bekannt find. Auch iſt das Hauptlaͤchlichſte, 
vas wir durch bie theoretifhe Aftronomie von den Firſternen wiſſen, 
mehr negativer als pofitiver Art; doc zuverläffig ift ber durchaus in Leis 
nem Galcul zu befaffende Abftand der Fixſterne von unferm Sonnenfuftem 
hervorgehen aus dem völligen Mangel einer Parallage ?,f. d.' bei 
Meſſung des Winkels, unter bem fie auf zwei Punkten einee Linie 
rblickt werden, die ber Entfernung ber Erde von bet Sonne dop⸗ 
yelt genommen gleih kommt, dba auch in alle den Faͤllen, wo man 
ine folhe bat finden wollen, dies noch nicht allem Zweifel .überhos 
en iſt. Wahrſcheinlich iſt indeffen nah neueften Fortſchritten der 
Aſtronomie, das ganze Gruppen Sirfterne einen Bezug auf einander 
‚aben ; daß alle deutlich erkennbare Sterne bes Himmels mit unferer 
Sonne zu einer großen Sterngruppe gehören, bie, wo fie am dichteſten 
id; zufammendrängt, als die den ganzen finniich ſich darſtellenden 
Sternenhimmel als ein großer Lichtkreis umziehende Milchſtraße ſich 
Jarftellt, und daß dann die als ſchwache Lichtfcheine ſich zeigenden Nebel 
terne ähnlihe Milchſtraßen, ebenfalls aus Myriaden Sonnen zufams 
siengefegt feyen, die aus dee ungeheuerflien Entfernung nur mattes 
Zicht zu uns fenden. 3. Die vpraßtifhe Aflronomie »ast. practica« 
ehrt die Hülfsmittel zur Anftelung genguer Beobachtungen am Gters 
sennbimmel, ihren Gebrauch und überhaupt das Verfahren dabei Een» 
sen. Gie wird zur angewandten, in wiefern von Beobadhtungen am Him⸗ 
met für beflimmte Zwecke Vortheilgesogen wied, insbefondere für genaue 
Ortsbeſtimmungen auf der Erdoberfläche, was vornehmlich für die 
Schifffahrt von wefentlihem Erforderniß if, eben fo für bie Zeits 
eflimmung, ſowohl für Tages⸗ als Nachtzeit, in welcher Hinſicht 
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die Gnomonik, f. d., mit ihr in naͤchſter Westehung ſteht, al fh 
die Jahtseintheilung und Eintbeilung der Zeit auf größere Fra 
räume, wozu die Chronologie, als Theil ber angewandten Math 
matik, Anleitung gibt. Dauptwerke: dltefle: »Ptolemäi almags 
tum ;« deutſch von J. E. Bode, Berlin 1795, 8.;  befonder® witz 
»Js. Newton philosophiae naturalis principia mathem. « London 1687 
4.! Genev. 1739, 4 Thle, in 3 Bon, 4. Neuere: »De la Land» 
tronomie,« Paris 1792, 3 Bon., 4.; »J. B. Biot traite el&mentan 
d’astronomie pbysique,“ 2te Autg. Paris 1810, 8. Populäre: ‚Be 
“Anleitung zus Kenntniß des geftienten Himmels,’ Gte Aufl. Dre 
1822, 8. mit Eternlarten ; deſſen „Erläuterung der Sterntundg," il 
K., 3te Aufl. 2 The, Berlin 1808. „Schuberts Populäre Alt 
mie,’ 3 Thle., Petersburg 1804—10, n. Aufl, 1824, 8. „Diem 
nehmiften Kehren der Aftsonomie, dargeftellt in Briefen an eine Jr 
din,” von Brandes, Leipzig 1816, 4 Bde. „Fries's populäre Bu 
fungen über Aftronomie.” Dos neuefte Werk ift: „„Lirtromps 94 
Aſtronomie“ Wien 1825, 2 Xhle. | 
Aſtronomie (Geſchichte). Sobald ber Menf fich nur zu einig 
Geiſteskraft erhob, mußten ihm die Bewegungen ber Sonne un) 
"Mondes Auffallen, und frühzeitig wurden daher alle Völker auf 
Eintheilung der Zeit in Tage, Monate und Sabre geleitet. Eün 
eine höhere Bildung erforderte dagegen die Beobachtung bee Sm 
ne, und eine lange Zeit verging vielleicht, bevor man iR 
‚Beobachtung ber Planeten und zus Berechnung ihres Laufe, w 
zu doch einigermaßen Inſtrumente nöthig waren, gelangte. 
noch zeigen die dlteften Urkunden der Geſchichte, daß mar, ie 
fonders in Aften, ſchon im der Alteften Gagenzeit genaue Keentaiß 
‚bievon beſaß. Die afteonomifhen Rachrichten der Chinefen reicheꝛ 
bis 2449; bie der Juden bis 8102 vor Chrjſti; und mE 
den . weftlihern Voͤlkern merden die Chaldder und Babyſleun 
„letztere hatten fon 72o v. Chr. genaue Sinfternigbeobacdtunt 
und Kalliſthenes fol dort afteonomifche Beobachtungen bis 21T} 
Chr. gefunden haben‘ als gute Afteenomen genannt.» Diefe fm 
Spuren der Afteonomie brachten Bailly auf die dee, daß ein? ® 
vielleicht antediluvianiſch gebildetes Urvolk auf der Hochebene 
telaflien® gelebt habe, daß in aſtronomiſchen Kenntniffen uns 
gleihgrlommen fey, und don dem bie übrigen minder gebildeten 
‚ter ihre Kenntniffe erhalten hätten ; eine Meinung, bie in der dt 
lichkeit der Xhierkreisbilder in Indien, Aegypten und ſelbſt in 
rika, und in dem Umſtand daß bie meiften Völker ihren ditehe BF 
thiſchen eingemanderien König als Erfinder der Afltonomie 
" einige Unterflügung findet. Außer Afien hatten die Aegypui 
flreitig die frühefte und genauefte Kenntnig von ber Aftronomit uh 
ſen ſich auch “gegründete Einwuͤrfe gegen das 7000jaͤhrige Autet 
Thierkreiſes don Denderah „ſ. d.“ machen; ſo zeigen boch Nie 
übrigen Denkmaͤler der Aeghpter, das genaue Drientiren der AP 
miden nad, den Himmelsgegenden und die griechiſchen Rahrid 
weiche angeben, daß die aͤgyptiſchen Zinfternigbeobachtungen bis W 
1600 v. Ch. zurüdreichen, wie weit und wie früh biefes Boll in M 
Afttonomie vorgefhritten war, Bei ihnen wie bei ben Aſiaten * 
indeſſen bie Aſtrologie mit der Aſtronomie eng verbunden, und fh 
wie die ebenfalls damit verbundene Mythologie, nidt wenig bay 
bei, fie vorwärts zu bringen, zugleich aber auch, fie durd fremde? 
tige Dinge zu verwirren. Bon tem Aegyptern Fam bie Aſtroner⸗ 
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n den Griechen; Thaled (640) und Pythagoras (550-1. GEhr.) lern⸗ 
en fie von den dortigen Prieftern,, und verkünbeten ihren Landelen⸗ 
en zuerſt eine Sonnenfinßerniß im Boraus, fo wie den großen. Ab⸗ 
tand des Mondes und der Sonne von der. Erde und die bebeutende 
Sröße diefer Weltkoͤrper. Ariftarchos (160). und Hipparchos (140 
. Ehr.) famen in den eben genannten Säten ber Wahrheit noch när. 
yer, und Letzterer entdedte fogar bie Ercentricität der Planetenbah⸗ 
ven, ſo wie das Borräden der Aequinoctien und legte das erſte 
Firiternverzeihniß anz Eratofthenes erfannte die Größe der Erbe 
ichtig, und Meton, Kalippos, Pythias, Eudoxos, Aratos zeichneten - 
ich ebenfalld als Aftronomen aus. Wenig geachtet aber war bie 
Aſtronomie unter den Römern und feine Entdeckung ging von ihnen 
nd. In Alerandrien dagegen. flellte kurz nach Chrius Dtolemäod. 
n feinem Almageft (f. d.) die vorhandenen Kenntniffe in wiflenfchafte 
licher Drönung zufammen, und bildete bad erfte einigermaßen halte 
yare, nah ihm das Ptolemäifche genannte Weltfuftem (ſ. d.) Theon 
"400 n. Chr.) und Pappos commentirten ihn. Während der Boͤlker⸗ 
vanderung ward die Aitronomie fall ganz vergeflen , und erft durch 
tie Araber Fam fie feit 800 m. Ehr. wieder in Aufnahme, ohne jer 
och bedeutende Kortfchritte zu machen. Im Abendlande trugen Als 
one X. (Cum 1250) durch Beranftaltung der Alfonfiihen Tafeln, 
Sacro Boſco burd fein Lehrbuch de sphaera, Roger Bacon (120), 
Sohann von Gemünden, Georg Purbach (1420) und befonders Re 
jiomontanus (1450) zum Fortfchreiten der Wiſſenſchaft bedeutend 
ei. Copernicus neu aufgeftellted, bald allgemein anerfanntes Welt⸗ 
oftem gab -feit 1540 der Aftronomie neues Leben und Tycho be 
Brahe’& Beobachtungen nebft Keplerd (1610) auf biefelben -gegründes 
en Berechnungen Ri Keplerſche Geſetze) hatten hieran großen Ans 
heil. Eine völlig neue Sphäre eröffnete aber der Aftronomie bie 
‚610 erfolgte Entdedung der Fernroͤhre. Jetzt erſt konnte man Aber 
ie Beſchaffenheit des Mondes und ber Sonne, über die Größe und 
Ambrehung der Planeten -etwas Beſtimmtes fagenz; die 4 Jupiter⸗ 
rabanten wurben zugleich durch Sim. Marius und Galilei, ber 
Ring und 5 Trabanten ded Saturn durch Huygens und Gaffini ents 
ect; Grimaldi gab (1650) den Monpfleden Namen, Die Römer 
1700) entbedte die Befehwinbigfeit des Lichts, Hevel (1680) klaͤrte 
Zieles über den Moud und bie Kometen auf und Wilhelm IV. von 
Helen (1540), Bayer, Pabſt Gregor VIT. (Urheber des Gregorianis 
chen Kalenders), Picard und Sicher zeichneten ſich als Altronomen 
ud. Newtons Lehre von der Gravitation und Attraction legte 
1630) den Grund zur Erklärung aller bie jegt wahrgenommenen 
dhänomene und. zeigte, daß bie auf unferer Erbe deutlich erfannten 
träfte auch den Fluch ber Planeten und Monde leiten; er gab fo 
en fchon durch die Erfahrung Bekannten‘ auch theoretifchen Grund. 
Die durch die franzdfifhe ‚Regierung von Gaffli, Maupertuis und 
Zonguer (173540) vorgenommene Grabmeflungen (ſ. d.) beflätig- 
en Mandyes in Newtons Theorie, und Halley berechnete nach biefer 
1710) die Bahn der Kometen und verkündete bie Wiederlehr eines 
erfelben richtig; Glairaut aber, D’Alembert, Euler und viele Undere 
auten auf dem einmal gelegten Grunde rüflig weiter. Die Bervolls 
ommnung ber Fernroͤhre durch Erfindung ber achromatifchen (ſ. d.), 
efonderde aber die Errichtung eines ungeheuren Spiegelteleſkops 
urch Herſchel, fchärften den Blid ber Aftronomen zu Ende bed 
8. Sahrhunderts noch mehr, und die Entdeckuug des Uranus (1781), 
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fo wie mehrerer. neuer Trabanten, bie merkwuͤrdigſten Wahrnehnn 
gen am Sirkternhimmel und die Auffindung von A neuen Planen, 
Geres, Pallas, Tune, Veſta Ci. d.), zu Anfang des 19. Jahrhunden 
waren bie Folge hiervon. Allgemeines Intereffe erhob ſich in bie 
Zeit für die Aftronomie, und Bradley, la Caille, la Lande, Mafteiy 
ne, Pingre, Beflel, Bode, Buͤrg, Burkhard, Delambre, Ente, Gau, 
Harding, Herſchel, Dibers, la Place, v. Lindenau, Piazzi, Pen, 
Schröter, v. Zach find die gefeiertiten und bedeutendften Aftroncm 
neuerer Zeit. „Boſſuet „Geſchichte der Mathematik, überf. 1804, 
Bde, 8., und ‚„‚Delambre bhistoire de l’astronomie,” Paris 18h 
bis 1821, 5 Bde. 

Aftronomifhes Fernrohr, im Gegenſatz des terrefkrifchen k 
genannt, hat nur ein Okularglas und zeigt daher die &enenfänk 
verfehrt, was am Himmel Feine Unbequemlichkeit hat. Aftrone 
mifhe Oculare CAftronomifdhe Vergrößerung) find fi 
Deulareinfaͤtze zu einem ſolchen Fernrohre; ein neueres achromatiihd 
Fernrohr hat gewöhnlich mehrere terretrififche und aftronomifche Du 
lareinfäge. Afronomifches Jahr, das aus ber Bewegung de 
Erde um die Sonne (von einer Fruͤhlingsnachtgleiche zur andern 
hergeleitete Jahr von 365 Tagen 6 Stunden 9° 11,4, im Gegen 
bes bürgerlichen oder Kalenderjahres, welches nur ganze Tage erub 
fihtigt. Das aſtronomiſche Jahr ift wieder entweder ein kropiſch 
oder fiderifcyes Jahr, erftered ift um 20° 34° kürzer (f. Jahr). Aſtr⸗ 
nomifhe Jahrbücher (aſtr. Kalender, ephemerides astronomicse), 
für Aftronomen entworfene Kalender; enthalten gewöhnlich, aufe 
den Elementen ded Sonnenſyſtems und der Erklärung aftronomilde 
Zeichen, für jeden Tag des Jahres den Auf⸗ und Untergang ir 
Sonne und bed Mondes, deren wahren Drt am Simmel, bie Ork 
dee Planete an mehreren Tagen bed Monats, die vorfallenden Fin 
ſterniſſe und Sternbededungen, die Berfinfterungen der Tupiterdtiw 
banten, die Lichtwechjel. der. Benus und des Saturnringes u. m. 
im Boraus beredinet, und anhangsweife die vornehmiten, im di 
legten Sahren gemachten aftronomifchen Entdedungen und Beoben 
tungen. . Sie erfcheinen immer auf einige Sabre im Morans. 73 
vornehmften ber jegt erfchienenen : „Das berliner aftromomifche Jar 
Buch,’ herausgegeben von Profeflor Bode (ſeit 1773) , die „Comet 
sance des tems,“ jährlich in Paris erfcheinend (das Altefke afroum 
fhe Jahrbuch, feit 1679), und „The nautical almanac‘’ jährlich u 
Grenwich bei London erfcheinend (feit 1767). Aftrono mifhe)® 
firumente, mechanifche Vorkehrungen, um aftronomifche Berbu 
tungen anzufellen; fie find theild_optifche Fernroͤhre Cf. d.), Ne} 
dienen fie, die Zeit zu meſſen ci. Aftronomifche Uhren. Erſiere fi 
mit andern Vorkehrungen in Berbinbung gebracht, die dem Ger 
ren Befeſtigung oder beftimmte Richtung geben, oder zu Mefiutt 
und Wintelbeftimmungen dienen; dahin gehört dad Paffageinkrumd 
Bordaifcher, Bolltreis, Zenithfecter, der aftronomifhe Duabrant, M 
(Spiegeln) Sertant, Octant, ber kuͤnſtliche Horizont, der Mitten 
ter u. 0. Aftronomifher Monat, 1) die wahre Zeit, met 
verftreicht, während die Sonne ſcheinbar ein Zeichen des Thierfreiid 
durchläuft, im Gegenfaß bes bürgerlichen Monate. Der Anfang M 
aftronomifchen Monate wird gewöhnlich in den Kalendern ge 
fie find von nicht völlig gleicher Länge; er fällt jetzt auf ben IM 
23. jedes Kalendermonats; 2) aud; wahrer Mondenmonat, die 3# 
des aſtronomiſch beſtimmten Mondumlaufs, im Gegenfag des bins? 


— J ET — _ nn 


Aftronomie. | 873 


ichen Monats Bei ben nad Meondenjahren rechnenden Böltern. 
Aftronomifher Ort, der Drt, den ein Himmelskoͤrper zu einer 
zewiſſen Zeit einzunehmen fcheint, und ber willenfchaftlid entweder 
nadı Länge und Breite Cauf die Ekliptik bezogen), oder nad) gerader 
Auffteigung und meihung (auf den Yequator bezogen) angegeben 
wird. Aftronomifdher Quadrant, ein metallener Viertelkreis, 
der entweder an einer Mauer in der Mittagsfläche des Orts, für 
den er aufgeftellt wird, befeligt if und dann Mauerquadrant 
heißt, oder an einem Stativ hängt, um das er vertilal oder hori⸗ 
jontal, ober beides, ſich drehen läßt und dann bewegliher Qua⸗ 
Drant genannt wird; an einem Zapfen im feinen Mittelpunkte iſt 
ein Fernrohr, an feinem Objectivende drehbar; fein Ocularende hat 
ein Fadenkreuz und zeige mittelft eined Nonius auf den Limbus des 
Duadranten, der in Grade u. f. w. eingetheilt if, die Winkel an, 
welche die Neigung ded Rohre gegen des Duadranten Horizontale 
und Berticale macht; hängt mau den Duadrant senkrecht, fo heißt er 
BerticalQuabrant, liegt er horizontal, Azimuthal⸗Qua⸗ 
Drant. Aftronomifhe Tafeln, Borausberechnungen .gewifler 
Beilimmungen, die man zu befondern aftronomifhen Rechnungen nor 
Ihig hat,um dieſen daun zur Grundlage zu dienen; bie erſte Bes 
rechnung biefer Art findet fich fon im Almageſt; im Mittelalter 
wurden bie Alfonfifchen Tafeln als ſolche berühmt, in neuerer Zeit 
Die von Kepler 1627-heransgegebenen Rudolphiniſchen Tafeln, befons 
dere aber die von Phil. la Hire 1702 bekannt gemachten Ludwigſchen 
Tafeln, welche in fpäterer Zeit immer mehr Berichtigung erhielten. . 
im Sahr 1776 gab die koͤnigl. preuß. Alademie der Wiſſenſchaften 
eine fehr ſchaͤtzbare Sammlung aftronomifcher Tafeln (Berlin 1776, 
3 Bde.) heraus; auch v. Zadı!e „„Bahulae motuum solis,“ Gotha 1792 
find wichtig. Aftronomifche libren, 1).lihren, welche den Lauf 
ver Himmelskoͤrper genau vorkellen, im Mittelalter ſehr gewöhnlich, 
jegt nur noch zu veralteten Rarttäten zu rechnen; 2) mit hoͤchſter 
Benauigfeit gearbeitete (jedoch nicht zum Schlagen eingerichtete) Pen⸗ 
beluhren,. die zur Angabe der Zeit bei: aſtronomiſchen Beobachtungen 
dienen; man fordert von ihnen, daß fie chende Secunden deigen und 
beim Aufziehen nicht fill ſtehen, ſondern mittelſt eines eignen Mecha⸗ 
nismus fortgetrieben werden; man hat fie in neuerer Zeit durch 
Bereinfahung und Verminderung der Mäder (deren ed nur noch 2° 
bedarf), und durch Anbringung des Compenſationspendels (ſ. d.) ber 
deutend verbeffert; bie beruͤhmteſten find die von Verthoud in Paris 
und von Graham in London; eine Art berfelben it der Secunden⸗ 
zähler (ſ. d.); 3) tragbare afronomifche Uhren, Ehrenometer (f. d.), 
sefonderd für aflronomifche Beobachtungen auf Schiffen nöthig. 
Aftronomifche Zeichen, die in der Altronomie eingeführten Fi⸗ 
zuren, zu fürzerer Bezeichnung atronpmiicher Gegenſtaͤnde. 
Aftrua (Ihhanna), eine beruͤhmte Saͤngerin, geb. zu Turin, wo 
te 1740 am Hoftheater fang. 1747 Sam fie nach Berlin, und nad 
yem fie ſich in einem Schäferfpiele: 11 ne pastore, wozu bie Öefänge 
mm Theil: von Friedrich Il. fompenirt waren, zum erſtenmal haste 
yören Iaffen, fo ward fie als Hofſaͤngerin mit 6.000 Thaler Gehalt 
ingeſtellt. Die Bewunderung, welche fie durch ihre göttliche Stim⸗ 
me erregte, wuchs von Jahr zu Sahr. Alena übte bier ihr Talent 
is 1757 aus. Sept ſpuͤrte fie, Daß ihre Brut geſchwaͤcht war; fle 
sat um ihren Abſchied, erhielt ihn mit 1.000 This. lebenslaͤnglichen 
ehelt, und ſtarb in ihrem Vaterlande 1758. 
56* 
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Aſturien, ein zur Krone Gaſtilien gehoͤriges Fuͤrſtenthum, da 
der Gothenfuͤrſt Pelayo 712 gruͤndete, und 4 hir 1388 ber Rren 
prinz von Spanien den Titel führt. Es Liege zwifchen 10° 31. bh 
13° 1% &. und 42° 57° bis 43° 45’ n. Br., und wird nörblich von 
Biscayifhen Meere, Iftlih vom Burgos (den Montanas de San 
Ander), füplich von Palencia und Leon und weſtlich von Galicien be 
grenzt. Ehedem beitand es aus zwei Haupttheilen, baher die Mehr 
zahl las Afturiad, nach den Hauptftädten, Afturia de Oviedo (5 te 
Furſtenthums und Afturta de Santillana) benannt. Das Ganze iß 
183 DM. oder 308%, Q. Legugs groß, mit 384.300 Einm., die fd 
in 67 Pueblos und 658 Kirdhfpielen, (1 Ciudade, 8 Villas, mehr 
Törfern und vielen einzelnen Höfen) wohnen; folglich 1990 auf « 
ner- SM. — Eine Menge Bergftröme, wie ber! Navia, Nalon, Sela, 
Kocera, Bafaya m. a. m., bahnen ſich durch die hohe und wilk 
Sierta de Afturias, einen Zweig des Cantabriſchen Gebirges, in tin 
fen, aͤußerſt vomantifehen Thälern den Ben sum Meere. Der 9 ke 
gids lange, 4 Leguas breite Landſtrich Xiebana befteht aus laut 
Bergen, welche ihrer Höhe wegen las Montanas de Europa genannt 
werden. Merfwürdig ih die Tropffteinhöhle von Seguerad. De 
Himmel tft ſelten ganz heiter; das Klima daher feucht und im Je 
nern fühl; nur an den Käften mild, doch nicht überall gefund. Ader 
ban und Viehzucht bluͤhen; indeß wird ber Bedarf am Getreibt 
(2.185.440, Fanegas) nicht gewonnen, fo fergfälttg auch die Ab haͤnge 
der Gebirge und die Thaͤler, wie die 5 in der Herrſchaft kiebang, 
weiche den herzogl. Haufe Infantado gehört, angebaut find. Yor 
zuͤglich gilt bied von der Gegend um-Bijon, und von ben Umgebu— 
gen der beide alten berühmten Kloͤſter, der Abtei N. Sennora N 
Eabadonga und des Benedict. Klofters St. Pedro de Villanofa. Rad 
dem Censo de la Riyuesa territdrial e'industrial befief fich im Salt 
1799 der Geſammtwerth ber. Erzeugniffe ans dem Pflanzenreiche anf 
67.401.213 Realen; darunter vorziglih Mais. (680.914 Kan.) wer 
ans der Afturier fein Boromabrod baͤckt, Weizen, ungefähr 966.60 
Fan., Gerfte am wenigſten; Böhnen in Menge (71.458 Fan.), und 
überhaupt vortrefflihed Gemuͤſe; Obſt, befonderd Aepfel, woran 
Cider (42:720 Cantates) bereitet wird; Kartoffeln, Kaftanien, GuU 
Fan.) Haſſelnuͤffe und Näffe, Flache, (11.183 Arr.) werig Hanf; Wei 
nr 12:775 Gantares, während der jährliche Bedarf anf 312.000 Car. 
fteigt: — Treffliche Weidepläge befördern die Viehzucht. Die Aſtu 
ſchen Pferde find feurig und ausdauernd. Man zählte im Jahre 19 
13.090: St. Pferde, 130,090 St. Horuvieh, Schaafe 57,199; weis 
Schweine, und noch weniger Ziegen. - Der Wollertrag war 7.782 At 
Der Gefammtwerth der Erzeugniſſe des Thierreichs: 32.830.581 RP 
en. Noch giebt es viet Wild, viele Fluß⸗ und Seefifche, und ermöl 
1Bienenzucht. Aus dem Gteinreiche gewinnt mar Mähfenfteine, Ed 
Steintohlen (90.000 Entr.); and giebt es Kupfererze, Bernftein, 9 
gat; leßteren--verarbeitet man bhaͤufig um Gijon. Dei nnd Sal kl 
Ien gänzlich, — Den Kunſtfleiß Sefdräftigen-mehrere Woll⸗ Leinwand⸗ 
und Lederfabriken, Eiſen⸗ und Kupferſchmiede; Knopf⸗, Hut / m) 
Kammfabriken, Pulver⸗, ‚Gewehr, und: Rugelfabriten; auch pi 
feines Steingut verfertigt, Der Werth ſammtlicher Fabriden von 20 
Probucenten warb im Jahr 1799 auf 5.912.804 Rralen gefhäst; d 
gegen ber Werth aller natürlichen Erzeagniſſe auf 90.410.592 Reales 
An innern Verkehr beförbern drei Hauptfivaßen (Ccaminos reale 
von Leon und Dviebo, nad) ion und nach Hoilee, Auf dom M 


Meil. Fangen, beſchwerlichen Käfltınnege von Dviebo mad) Santillana 
ommt man über 31 Fläffe, wovon nur 10 mit Brüden und 15 mit 
kahrzeugen verfehen find. Außer der Hauptiiraße oilchen Leon und 
Yiturien verbinden beide Provinzen noch 18 Gebirgspfade. Man 
ührt ind Innere and: Hornvieh, Pferde, gefalzene Fiſche ‚ Bohnen, 
Dafelnüffe, Kaftanien, Leinwand, Häute, — u. |. w., wo⸗ 
ar man Wein, Getreide, Del, Suͤdfruͤchte, Colonialartikel, Flachs 
Danf, fo wie aus Biscaya Eiſen einführt. Bedeutender iſt der See 
yandel. Der wichtigſte Hafen iſt Gijon. Die aſturiſchen Kuͤſten has 
en 18 faum dem Namen nach bekannte Häfen, z. B. Luarca, Cudil⸗ 
ero, Aviles u. a., worin ſonſt die Holländer faſt ausſchließlich Hans 
del trieben. Jetzt handeln hier andy Engländer, Franzofen und Por⸗ 
tugiefen. Die erftern beiden führen Cattun, feine Wollenzeuge und 
Eurusmaaren ein. Dagegen werben ausgeführt Cider, der von vers» 
züglicher Güte ift, nadı dem fpan. Amerika; Kaftanien, Nüffe, Hu 
ſelnuͤſſe, nach dem Norden; Pferde, Haͤute, Wolle, Holz, Steinkob⸗ 
len, Muͤhlſteine, Kupfer⸗ und eiſernes Geſchirr und Hanfgarn. Anch 
Preußen, Schweden, Nordamerika und Daͤnemark hatten im Jahr 
1806 Conſuln in Gijon. — Die Aſturier, ein ſtarker Menſchenſchlag, 
ſind im Allgemeinen rauh, aber ſehr muthig, tapfer, rechtlich und 
arbeitſam, und von einer unzerſtoͤrlichen Gemuͤthsruhe. Sie haben 
viel Aehnliches von dem Charakter der Gallicier und Biscayer, find 
aber nicht fo arbeitfam als die Erften, und nicht fo gejelig und fo 
liebenswürbig als die Leuten. Ihre feſte Anhänglichfeit an ihre Ge⸗ 
birge hat ſie vor ſtaͤdtiſcher Verbildung geſichert. Hauptfehler ſind 
Ahnenſtolz und Froͤmmelei. Der Afturier hält ſich für edler als bie 
Abrigen Spanier; benn in feine Gebirge drangen nie die Araber, und 
von den Gipfeln der afturifehen Bergwaͤlle fliegen die Befreier Spa⸗ 
niend herab. Der afturifche Adel Ci14.274 adelige Manneperjonen) 
leitet feinen von jübdifchem und maurifchem Blute reinen Stamm von 
den Gothen ab. Nach der Schlacht bei Zered 711 zog fich der gothis 
fhe Prinz Don Pelaya, mit dem gothifchen Adel in das aſturiſche 
Gebirge, und nahm mit 1.100 Kriegern eine fichere Stellung in einer 
großen Höhle, von mo aus er die Mauren in die Flucht trieb. An 
diefem Orte wurde das Kloſter St. Maria de Cabadonga gegründet. 
Alle, die dieſes Gebirg bewohnen, werden auch jegt noch als erlauchte 
Gothen angeſehen; und ob fie gleich nur Bauern find, fo halten fie 
bennoh auf die Borrechte ihrer Geburt. Da Aderbau, Viehzucht, 
Bifserel und Gewerbe die Voiksmenge nicht hinlänglich ernähren, fo 
ſuchen viele Afturier, felbft die folgen Ablömmlinge der Gothen, 
ihr Brod in andern Provinzen, ald Kutfcher oder Bediente. — Das 
Fuͤrſtenthum Afturien wird in 60 Goncejod ober Gerichtöbarkeiten eins 
getheilt. Es hat caftilifches Recht und Gefege, einen eignen Generals 
Gapitän und eine Aubiencia real gu Oviedo; body ift es befreit von 
allen Provinzialabgaben, und hat feinen Intendanten und Zölle 
Afung, ein weidmänniicher Ausbrud für dad Weiden des Mils 
bed, bezeichnet, weldhe Nahrungsmittel das Wild immer oder zu ger 
wiffen Zeiten vorzugsweiſe liebt. 
Aſyl heißt eine Freiftätte, wohin Verbrecher fliehen können, un 
vor allen Angriffen geſichert find. Bei den Alten gewährten die da⸗ 
zu befonders geweihten Tempel, Gdtterbilder, Altäre ıc, eine ſolche 
Zuflucht. Wegen der daraus entkkandenen Mißbraͤuche ſchaffte Kai 
fee Ziberius ſie faſt gänzlich ab. Auch ſchon unter Sonftanrin dem 
Graßen wurden die chriftlichen Kirchen Freiftätten ber Ungluͤcklichen, 
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welche die buͤrgerkiche Gerechtigkeit oder die Gewaltthatigkeit iee 
Feinde verfolgte. Der jüngere Theodoſius dehnte 431 dieſes Priw 
legium auf alle Höfe, Gaͤnge, Gärten und Häufer and, die zu 

ebiet der Kirche gehörten. Auch die Franken beftätigten es, mm 
Die Synode zu Toledo ermeiterte 681 bie Freiftätten bie 35 Scrit 
von jeder Kirche. So wohlthätig diefe Einrichtung gegen den wilde 
Geift in den Jahrhunderten nach der Völferwanderung war, fo nad 
theilig wurde fie der landesherrlichen Serichtöbarleit, die dadurch ie 
ſchraͤnkt ward. Daher fchafften in neuern Zeiten bie meiften Regm 
ten dieſes kirchliche Recht ab. 

Afymptote, nicht anftoßende Linien, find gerade Kinin, 
weiche fich einer frummen zwar nähern, aber doch nie mit ihr zufuw 
mentreffen, obwohl die Entfernung der einen von der andern une» 
lich Bein werden fann. Oder ed find Tangenten an einem umendih 
entfernten Punkte, 3. B. zwei Parabeln eines Parameters über rim 
Are befchrieben. 

Afyndeton (nicht verbunden, gr. Gramm.), eigentlich ein wid 
durch Gonjunction verbundener Sat; daher rhetorifhe Figur, durd 
welche Schnelligkeit der Handlung (z.B. veni, vidi, vici), oder Gtärk 
des Gefuͤhls des Schildernden ausgedruͤckt wird. Klopſtock bringt bier 
gigur fat zu haͤuſig an. So heißt ed („Meſſiade,“ 7ter &ef.): 

ie ftürmten, ruften, ftanben, weinten, flaunten, verfluchten, ſegneten 
Vgl. Polyfyndeton. 

Aſzoͤd, Marktfl. in der Peſther Geſpannſch. in Rorbslingern, in e 
er. erhabenen und fehr angenehmen Gegend, am Bache Gallya (Gab 
ja) an der Tandfiraße, dem Freiherrn von Podmantztzky gehöris; 
Durch den Fleiß und die Geſchicklichkeit deutſcher Handwerker fehr ge 
hoben, mit A170 Einw. Die in den 1780ger Jahren neu angelegte 
Gaſſe heißt Neuftift. Das herrfchaftliihde Schloß, an weldyem jm 
Pasing das Frontifpis ausmachen, deren jeder einen nad da 

eften Geſchmack angelegten Saal in ſich faßt, ift neuerlich fehr ver 

fchönert, und mit koſtbaren Geräthfchaften und einem anfehnlide 
Münzs und Naturalientabinet bereichert worden. Das Weingebirze, 
in welches man aus dem Hofe fommen kann, iſt mit einer fchena 
Billa verfehen. Die Luft ift fehr gefund. Man madyt in Aszoͤd au 
ben Schaffellen des zottigen ungrifchen ober kretiſchen Schafe (ovs 
strepsiceros Linn.), welche blau und grün gefärbt werden, geichäßtt 
MWildfchuren, die fehr gefucht find. Die Einwohner find meiftend re 
formirt, und halten thren Gottesbienft in bdeutfcher und flamilhe 
Sprache. Auch die Katholifen haben hier eine mit Thurm un 
Bloden verfehene Kirhe, und die Juden eine Synagoge. — DV 
Jahrmaͤrkte find bedeutend. Ehedem hieß biefer Dre Oftmach und 4 
den Urkunden Adzu. j 

Atalanta. Unter diefem Namen crfcheinen zwei Heroinen, et 
arkabifche und böotifche. Die von den alten Mythographen, befondei 
von Apollodoros und Ttzetzes häufig verwechſeit find, aber forgfältg 
gefchieben werden mäffen. 1) Die arfabifche ift des Jaſos und de 

tiymene Tochter, eine Enkelin des Lykurgos. Bon ihrem Bater, Df 

einen Sohn gewuͤnſcht hatte ‚ auf dem Partheniod ausgeſetzt, mar 
fie von einer Bärin gefäugt, nachher von Jagern gefunden und an 
erzogen, bei denen fie Lůſt und Liebe zur Jagd und männlichen Us 
buugen gewann. Als fie erwachfen war, ward fie von ihren Eitert 
wieder anerfannt, und ald Tochter angenommen. Ihre Fertig 
wit dem Bogen umzugehen, empfanden zuerfi bie Kentauren 
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nd Hplaios, als fie ihr Bewakt anthun wollten. Mon ihrem Hel⸗ 


jengeiite getrieben, nahm fie Theil am Argonantenzuge, wo fle bei 
sen Leichenfpielen des Pelias den Peleus uͤberwand, (nach Hygin von 
hm überwunden ward) und an der Falybonifchen Jagd, wo fie fo 
—5 war, dem Eber den erſten Wurf beizubringen, weshalb der 
e kiebende Meleagros fie mit der Haut nnd dem Kopfe des Ebers 
vefchenfte, die ihr aber von des Theſtios Soͤhnen wieder genommen 
vurden. Die Mpthographen vermählen fie mit dem Metlanion, und 
aſſen fie, ungewiß, ob von diefem, oder von Ares nder Meleagros? 
ven Parthenopäos gebaren. Man findet fie ale Sägerin mit Bogen 
ınd Köcher abgebildet. 2) Die boͤotiſche oder argeiiſche, iſt Tochter 
ed Schoineus, eines Sohnes des Athamas, von dem ein Ort in Buͤ⸗ 
stien benannt war. Diefe Atalanta war ungemein ſchoͤn und ſchnell 
m Wettlauf. Sid beider Eigenfchaften bewußt, machte fie fich ihren 
Steiern zum Giegespreis, ‚wenn fie von ihnen im Wettlauf übers 
mwunden würbe, mit der Bedingung, daß fie den Tod leiden, und ihre 
Kopf am Ende des Zield aufgeſteckt werden follten, wofern fie. fliege 
Der Freier lief unbewaffnet voran; fie folgte mit einer Lanze. Viele 
yatten durdy fie den Tod gefunden. Da fchenfte Aphrodite dem, Hip⸗ 
somened, des Megareus Schne, goldene Aepfel, die er in der Laufs 
yahn entrollen ließ. Sie büdte fidy, fie aufzuheben, unb er fam ihr 
jupor. So ſproͤde fie bisher geweſen, fo wenig wußte fie fich jetzt 
n ihrer Zärtlichkeit zu mäßigen, und gab ſich in dem Tempel ber 
Rybele in der Nähe ber Laufbahn dem Geliebten Preis. Die zürs 
ıende Göttin verwandelte Beide in.ein Loͤwenpaar, dns ihren Wagen 
tehen muß. Man fieht fie in einer Gruppe,.mit Hippomenes, Beide 
:inen Apfel in der Hand, und auf einem gefchnittenen Steine mit einem 
Apfel behende fortfchreitend, ihn zur Seite einen Eros als Fackeltraͤger. 

Atargatis, in der forifchen Mythe eine Gottheit, welcher ber 
Fiſch heilig war, weshalb fie als ein Weib dargefiellt wurde, das 
son den Hüften nach unten in einen Kifch endete. ‚Der Hauptfiß ih⸗ 
ser Verehrung war Bambyce (jpäter Edeffa, Hierapolis), wo ihr 
Tempel an einem reich verfehenen Kifchteich ftand | 

Ate (Myth.), allegorifhe Göttin bei Heſiodus, Tochter ber Dys⸗ 
somie (Ungeſetz), in dem Gefchlecht der Nacht ift fie die Schuld, 
:ben fo bei Homer, ber fie aber Tochter des Zeus nennt, eine leicht 
yinfchwebende Göttin, Die Alle gu Bergehungen reizt; doch hat das 
Schickſal ihr zur fleten Begleitung die gutmachende Litai gegeben. 
Nach Aeſchylos erfcheint fie nicht mehr als Verderberin, fondern als 
Richterin des Unrechts. ' ' 

Ateuchus (Scarahaens sacer), eine Käferart, häufig in Aegyp⸗ 
en zu Hand. Sie wurde von ben alten Wegyptiern ale bad Hei⸗ 
igſte ihrer mythifchen Symbole ald Sinnbild der Ober⸗ und Unter⸗ 
melt verehrt, und auf ihren Obelisken, Mumienfarlonhagen, und ans 
ern Kunſtwerken vorgeſtellt. Beſonders hat man fie auf bie Nüds 
eite der ägpptifchen (und auch ber etrusfifchen) gefchnittenen Steine 
sudgefchnigt, die deshalb Käferräden oder Scarabeen genannt wer⸗ 
den. ©. d. Art. Amulet. . 

Ath, Stadt in der niederl. Provinz Hennegan, Bez. Doornick. 
Sie liegt an ber Dender, tft befeftigt, gut gebaut und zählt 8.300 
Einw. Zu den PBrovinztalfiaaten fendet fie zwei Mitglieder. Man 
indet hier eine lebhafte Suduftrie: ihre Manufakturen in gewürfelter 
keinwanb-allein machen einen Gegenftand von mehr ale 1 Mil. Gul⸗ 
vew aus. Außerdem hat fie eine ſtarke Uhrmacherei, deren Producte 
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ihrer Wohlfeilheit wegen Marten Abſatz finden, A Seifenſiedereien 
Branereien, A Brantweinbrennereien, 10 Salzraffinerieen und w 
Schmiede, die Werkzeuge zum Aderban verfertigen. Ihr Verfehru 
Handel ift beträchtlich, und wirb durch die Dender befördert, die be 
ſchiffbar wird und Fahrzeuge von 50 Tonnen trägt. Befonders m 
fürs fie Steintohlen, Baufteine, Kalk, Steine zum Chauffeeban, Ku 
und die Producte ihrer reichen Feldmark. Sn der Gefchichte iki 
durd) mehrfadye Belagerungen befannt. 

Athamas (Myth.), des Aeolus und der Enareta Sohn, behem 
te einen Theil von WBäotien. Mit Nephele vermählt, erzeugte 
Helle und Phryrus, nachher von ihr getrennt, mit feiner zweiten & 
mahlin Sno, den Learchus, Milicerted und Eurykleia. SSno befctd 
der Nephele Kinder aus dem Wege zu räumen, verurfachte einen gänzlice 
Mißwachs und beſtach des Athamas Abgefandte zum Drafel, wei 
ded Ungluͤcks Urfache erfunden fallten, daß fie die Antwort brädta 
ber Nephele Kinder mäßten geopfert werden. Diefer Plan, melde 
ihr Juno eingegeben, flug fehl; Nephele rettete ihre Kinder mittd) 
des goldnen Widders, umd die Abgeordneten entdedten Ino's er 
rath, die des Athamas Rache nicht entgangen feyn wuͤrde, wäre it 
sicht Bacchus zu ihrem Verſchwinden behüflich geweſen. Athan⸗ 
wähnte fie hingerichtet zu haben, und vermählte ſich zum drittenn 
mit Themifto, des Laphitenkoͤnigs Hypfend Tochter, mit ber er mb 
rere Söhne erzeugte. Aber Ino trat wieder auf, gewann feine kich 
aufs neue, und reiste Dadurch Themiſto zur Eiferfucht, in welcher die 
ſelbe befchloß, der Ino Kinder zu ermorden. Zu dieſem Zwecke befal 
fie, die Kager von Ino’8 Kindern mit ſchwarzen Deden zu beine 
Ino, mißtrauend, verwechfelte die Deden, und bie irregeleitete Zr 
miſto ermordete ihre eigenen Kinder, worüber fie in Verzweiflung ſa 
erhenfte. Uebrigend erzählt man die Schidfale beider und ihre gram 
feitige Eiferfucht, nach den verfchiedenen Schriftftellern, verfchiehe. 

Athanaſius der Heilige, geb. zu Alerandrien, aus einer aut 
lichen Familie; ihn weihete der h. Alerander, Bifchof diefer Sr“, 
zum Diafon. Diefen begleitete er auf die Kirchenverfanmlung nd 

. Nicaa, wo er ſich durch feinen Religiongeifer und feine Berebjanfn 
audzeichnete. Der h. Alexander beftimmte ihn im I. 326 zu feine 

Nachfolger im Bisthum für das folgende Sahr. Seinen Einttt a 
dieſen wichtigen Poſten beurkundete er dadurch, daß er Arius m 
feine Irriehren aus feiner Gemeinfhaft ausfchloß. Arius Anhimf 
erfannen taufend Berläumbungen wiber ihn, als fie feine Most 
feit fahen, ihn für fih zu gewinnen. , Der Kaifer Conftantin If 
deßwegen zu Gefaren eine Kirchenverfannmiung niederfegen, um I 
naſius zu verurtheilen, ober ihn, im Falle feiner Unfchuld, freu 
chen; dieſer aber weigerte fich, dort zu erfcheinen, weil er wait 
daß bier feine Feinde auch feine Richter feyn würden. Es ver 
melte fich jebt ein neues Eoncit zu Tyrus, 3355 dieſes beftand ® 
der falt aus lauter Arianern, die ibn dreier Uebelthaten befhut 
ten: erſtens, fo hieß es, habe Athanaflus eine Jungfrau ented; 
zweitens habe er bem Biſchof Arfenius das Leben geraubt; md 
tens, er habe beffen rechte Hand aufbewahrt, um Zaubereien UM 
zu bewirken. Der erfle Klagepunft warb durch bie Jungfrau 
vernichtet, indem fie bei ihrer Erſcheinung in der Berfammiung, ⸗ 
ber Abſicht, dieſen wuͤrdigen Praͤlaten anzuklagen, ſich an einen 9 
wiſſen Timotheus, einen Priefter, der ſich an die Stelle des Achach 
fius ihr vorgeſtellt hatte, wandte, und dadarch bewies, daß fe da 
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lugeklagten nicht einmal von Geſſcht fannte. -Die beiden andern 
3erläumdungen widerlegte Arfenius ſelbſt, indem er fich bei lebendi⸗ 
ſem Leibe, und mit beiden Händen der Berfammlung zeigte: Gleich 
vohl verurtheilte ihn dieſelbe, und fehte ihn ab. Athanaſius wendete 
ih an den Kaifer; diefer aber, durch die Arianer eingenommen: ale 
ierbinderte er die freie Ausfuhr bes Getreides von Alerandrien aus 
ach Gonftantinopel, verbannte ihn nach Trier. - Nach Conftantins 
Eod ließ deffen Sohn, Conſtantin, 388 alle, durch die Arianer von 
bren Sitzen vertriebene, katholiſche Biſchoͤfe, fo-wie auch den Atha⸗ 
safis, wieder zuräcdktommen. Indeſſen, da feine Feinde neue Ber 
Aumbdungen wider ihn ausgeflreuet, fo ging er nach Rom, wo Papft 
Julius I., an deu er, ale fein rechtmäßiged Oberhaupt, appellirt FB 
yarte, ein Concil von 50 Biſchoͤffen niederſetzte, die ihn für unſchuldig 
exklaͤrten. Die fardicäifche Kirchenverfammlung , 347, beftätigte das 
Urtheil der römischen, feßte den eingedrungenen Biſchof ab, und, auf 
Anftehen des Kaiſers Conitantius, ward Athanafius, 349 feinem bi 
ſchoͤflichen Stuhle wiedergegeben. Nach dem Tode biefes Fürften aber 
ward er von Kaifer Conitanz, einem ſchwachen, unbeſtaͤndigen, leichts 
Anuigen und hinterliftigen Fuͤrſten, einem hartnädigen Schüßer der 
arianischen Lehre, Die er auch durch alle Arten von Graufamkeiten 
aufrecht zu halten fuchte, aufs Neue verbannt, nachdem diefer ihu 
zuvor durch Bifchöfe feiner Sekte hatte verurtheilen laffen. Athana 
us, von feinen Feinden verfolgt, von feinen Freunden verlaffen, 
perbarg ſich nun in die Wuͤſte, befuchte hier die Einſiedler und ers 
baute fie. Papſt Kiberius, den man auf die unmenichlichfie Art in 
jeiner Berbannung behandelte, weil er fich den Feinden des Athanas 
ſtus mit Eutfchloffenheit widerfegt hatte, war endlich ſchwach genug, 
in die Berurtheilung des Athanafius einzuwilligen. Diefer Schlag 
mar einer der empftndlichften für den gusen Bifchof. Jetzt ſetzten die 
Arianer einen gewiffen Georg auf den: Patriarchenthron von Alerans 
brien, der auch ‚bis auf den Tod. des Kaiferd Couſtanz in ruhigem 
Beſitze davon blieb. Kaum aber war Athanaſius feinem Kirchenfprens 
el wiedergegeben, fo mußte er. ihn auch wieder verlaffen. Man hatte 
ihn naͤmlich beim Kaifer Iulian, der auch die Gottheit Jeſu Chriſti 
[äugnete, angeſchwaͤrzt; Diefer gab daher Befehl, den Vertheidiger 
bed Gottmenſchen wegzujagen. Athanaflus verbarg fich jegt zum an» 
dernmale in die Einoͤde; aber fobald Tovian den Faiferlichen Thron 
beitieg,, erſchien er wieder in Alerandrien, wo feine Heerde ihn als 
ihren Hirten empfing, ber für fie gelitten hatte, est verfammelte 
er die Bifchöfe Aegyptend, Thebais und Libyen zu einem Concil, in 
heilen Namen er ein Schreiben an Jovian richtete, in weldyem Die 
Som bes nicaenifchen Glaubensbekenntniſſes ald Regel des rechten 

hriſtenglaubens aufgeftellt war. Athanaſius verfügte fich felbft zu 
diefem Prinzen nach Antiochien. Die Artaner, welche auch gefommen was 
ren, um ben Fürften wiberihn einzunehmen, zogen ſich aber beſchaͤmt zu⸗ 
xruͤck, als fie den würdigen Mann die ganze Achtung und Freundfchaft des 
Fuͤrſten genießen fahen, während fie ber Gegenftand der Verachtung 
und ded allgemeinen Abfcheues waren. Als Balenz nah Sovian ben 
Thron beitieg, mußte Athanafins zum viertenmal die Flucht ergreis 
fen; er ging aufs Land, und verkroch fich in die Grabftätte feines 
Vaters. Valenz ließ ihn endlich zurüdfommen, und der h. Bifchof 
befchäftigte fh von nun an damit, feine Heerde vor dem Gifte der 
arianifchen Irrlehrr zu bewahren, und fid zum Tode vorgubereiten, 
welcher ih auch am 2. Mai 573 dem - Zeitlichen friedlich entwädie, 
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nachdem er beinahe 50 Jahre im anhaltenden Stuͤrmen der Zeit fe 
nem Bisthum vorgeftanden. Athanafſus war ein Lehrer der Slirde, 
ber einer faft 5Ojährigen Verfolgung Nichts , als Geduld, Kfugket, 
und bie Kraft der Wahrheit entgegen hielt. Gein Karafter Tieat ü 
feinen nachgelaffenen Werken entfaltet; er verunglimpft feine Gegne 
nicht; er ſucht fie nicht ins Harniſch zu bringen; er bringt fie zum 
Schweigen durch da6 Anfehen der heiligen Bücher, und durch bi 
Kraft feiner, Bernunftfhlüffe Er hatte einen richtigen, aufgewedte 
und durchdringenden Berftand, ein edles, uneigennägiges Herz , eim 
Muth und ein kaltes Blut, einzig in feiner Art, und immer ſich gleid, 
ohne SHeftigfeit, ohne Aufbraufen. Sein Glaube war lebendig, fei 
Ehriftenliebe ohne Graͤnzen. Mit tiefer Demuth verband er ein Mi 
raftervolles, einfaches, ebled Chriftenthum, wie es dad Evangelium 
haben will. Begabt mit einer natürlichen, aber gehaltvoflen Bere 
famteit, die ohne Umfchmeife ihrem Zwecke gradezu entgegen gekt, 
befigt er eine Beſtimmtheit in feiner Rede, Die unter den Grieche 
feiner Zeit fo felten anzutreffen ift. Die Strenge feiner "Lebens 
machte feine Tugend verehrungswärdig, fo wie bie Sanftmuth in kw 
nem Umgange ihm unmillführlid; Die Herzen gewann. Sein Heufr 
red hatte etwas Eindrucerregendes und Majeflätifches, fo wie fein Ar 
geſicht das Gepräge der Ruhe und Heiterkeit feiner Seele trug. I 
den profanen Wiffenfchaften war er bewandert; aber er trug fie nid 
zur Schau. Er kannte die h. Schriften genau, und hatte ihren Geik 
ganz richtig aufgefaßt. Die Widerwärtigfeiten, bie das Genie erweitern 
und erläutern, falls fie ed nicht unterdrüuden, hatten ihn mit einem 
bewundernswuͤrdigen Scharfblid! begabt, um auch da, wo Alles vn 
Ioren fcheint, neue Mittel zur Auskunft wahrzunehmen. Mit der 
Berbannung bedroht, als er fich in feinem bifchöflichen Sitze. befanl, 
und mit dem Tode, als er fidh verbannt ſah, rang er beinahe % 
Fahre hindurch mit einer Rotte gefchliffener und raͤnkevoller Mw 
fhen und verfchmißter Hoflente, die ihren Fürften regierten, dbe 
feine Gunſt und Ungnade willführtidh verfügten ; unermüdliche Bm 
laͤumder und barbarifche Berfolger waren. Er brachte fie außer Zap 
fung; er befchämte fle, und entfchlüpfte ihren Händen immer , obs 
ihnen den Troſt zu Iaffen, ihm den Vorwurf auch eines einzigen Mib 
riffes machen zu koͤnnen. Einige Katholiten feiner Zeit glaubte, 
Sort fey ed, der ihrem Bifchofe Die Abfichten feiner Feinde kund 
machte; die Arianer befhuldigten ihn der Zauberfunft, und bie Her 
den feiner Zeit fahen ihn für einen Argur an, der and ber Gtium 
und dem Fluge der Voͤgel die Zukunft zu enträthfein weiß. €: 
wahr iſt ed, daß feine Klugheit eine Art von Divination war! Nie 
mand, als er, wußte den Moment, im Dffenen zu erfcheinen, ot 
fih verborgen zu halten, zu reden oder zu ſchweigen, zu handel 
oder zu ruhen, richtiger zu ergreifen; er verftand ed, dem wanlı 
muͤthigen Volke von Alexqndrien feſte Entfchläffe beizubringen; «a 
den Dertern feiner Berbannung ein neues Vaterland, und den näw 
lihen Credit, an den aͤußerſten Graͤnzen Galliens, in der Gtatt 
Trier, wie in Aegypten, und felbft im Herzen von Alerandrien, zu 
finden. Er wußte, wo er war, Briefwechſel zu unterhalten, ſich 
Schuß zu verfhaffen, Die Rechtglaͤubigen überall in einen Bund js 
vereinigen, die Furchtſamen zu ermuthigen, und die Schwächen Im 
berer mit einer Liebe und Herzensgüte zu entſchuldigen, die für Bo 
weis gelten Tönnen, daß es mehr Grundſatz und Warafter , ale inte 
reſſe bei ihm war, wenn er jedes Mittel ber Strenge, in Beziehung 
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af Meligion, verwarf. Die deſte Ausgabe von Athanaflus fänimetlis 
yen Werken if die von D. de Montfaucon. Paris 1698 und 1706 
ihr Smbalt ift hiſtoriſch, moralifch und polemifch. Photius und Era 
nus wetteiferten in bem Lobe feiner Schriften, theild über die Klar⸗ 
eit, die er auch über den verwideltiten Gegenftand zu verbreiten wuß⸗ 
e, theild über die demuthsvolle Einfachheit, und den unbegränzten 
Sfauben, der in dem Grundton feiner Werke überall durchfchimmert. 
ssı den biftorifchen entfaltet er eine Kenntniß von Materialien, die 
per ihm Niemand, weder aufgegriffen noch aufgezeichnet hat, weis 
he aber der Kirchengefchichte von hoͤchſter Wichtigkeit find. In bem 
»Olemiſchen fpricht er fich über die Myſterien der Dreieinigfeit, und 
te Goͤttlichkeit des h. Geiſtes mit der Salbung eined Apoſtels aus. 
Die moraliſchen enthalten Regeln, die er ſelbſt in ſeinem rein chriſt⸗ 
ichen Leben befolgte. Sein Meiſterwerk iſt, ſeine Apologie an den 
kaiter Konſtantinns. | 

Atheift, ein Gotteöläugner. Gebt er bad Dafeyu eines höchften 
Irwelend aus Irrthum in Abrede, fo nennt man ihn einen theoretis 
chen, zweifelt er an ber Eriftenz eines Gottes aus böfem Willen, fo 
jelegt man ihn mit bem. Namen eines praktiſchen Atbeiften. Hat eb 
e Atheiften im ſtrengſten Sinne bed Wortes gegeben? Diefe Frage ift 
ft aufgeworfen, aber fa immer mit: Nein, beantwortet worden. 

nd in ber That ruft und bie ganze Natur und unfer eigenes Weſen 
o laut zu: Es ift ein Gott! daß ein jehr befchränkter Verſtand, ober 
ein fehr befangener Sinn dazu gehört, um eine. Wahrheit zu laͤug⸗ 
ten, die ſich dem menſchlichen Geifte mit faft unwiderftehlicher Ges 
wait von allen Seiten aufdrängt. Deßhalb finden wir auch unter 
jerr roheſten Wilden, Spuren des Glaubens an ein höheres Weſen, 
ind die größten Denker, fo verfchieden auch fonft ihre Anfichten feyn 
nögen, treffen in ber Idee eines volllommenften Urweſen zufammen. 
IBenn’die Geſchichte der Philofophie dennoch Einzelne erwähnt, bie 
an dem Dafeyn eines Gottes zweifelten, jo thaten fie ed, entweder 
weil Zweifel zur Wahrheit führt, oder fie wurden mißverflanden, im 
yem man ihre, ber gewöhnlichen Anficht zumwiberlaufenden, Meinuns 
zen von ber Natur des göttlichen Weſens für Atheismus nahm. — 
Die nahmhafteſten Philofophen haben es fich zum Gefchäft gemacht, 
a8 Dafeyn eined göttlichen Weſens durch Beweife, die fie theild aus 
er Idee eines volllommenften Weſens, theild aus dem Begriffe des 
wfälligen Dafeyns der Dinge, theild aus der Zweckmaͤßigkeit ber Nas 
sr, theild endlich aus dem moralifchen Weſen des Menfchen felbit 
ableiteten, außer allen Zweifel zu ftellen. Der legtern Beweisart bes 
jiente ſich Kant, indem er die Unzugänglichkeit ber drei andern, naͤm⸗ 
ich: des ontologifchen, teömolontfchen und phyfifotheologifchen Bes 
weifed darthat. Einen andern Weg fchlägt F. H. Jacobi ein. Er 
agt: „Um Gott und fein Wohlgefallen zu fuchen, muß man ihn, 
aud was ihm wohlgefällt, ſchon voraus im Herzen und im Geiſte has 
en; denn was und nicht auf irgenb eine Weife ſchon bekannt ift, 
önnen wir nicht fuchen, nicht erforfchen. Wir willen aber von Gott 
ind feinem Willen, weil wir aus ihm geboren, nach feinem Bilde ge 
chaffen, feine Art und fein Geſchlecht find. Gott lebt in und, und 
anjer Leben .ift verborgen in. Gott. Der Menfch findet Gott, weil er 
ich felbf nur in Gott finden faun, Der Menſch verliert fich ſelbſt, 
obald er widerftrebt, fi in Gott, als feinen lirheber, auf eine fels 
zer Dernunft unbegreiflihe Weiſe zu finden. 

Athem, iſt die Luft, bie beitändig bei der Erfpiration aus den Lun⸗ 
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gen hervordringt. Der Athen, im Zuſtande der Befanbheit 1 
‘achtet, bietet bei den verfchiedenen Menfchen verſchiedene bemen 
werthe Mopiftfationen dar. Er ift anders bei verfchiedenem 3 
Geſchlechte, ja bei demfelben Individuum unter veränderten Ye 
verhältniffen. In der Kindheit ift der Athem mehr oder wenig fi 
lich und fade; Diefer eigenthämliche Geruch fpricht fich Deutliche 
Blonden ald bei Braunen, bei Mädchen als bei Knaben aus, wu 
verliert fic) bei herannahender Pubertät immer mehr und mehr, 
endlich nach dem erften Zeichen der Mannbarfeit in beiden Gefdi 
teen auch diefe phyſtologiſche Verrichtung,, wie falt alle, nad j 
merfwürdigen Nevolntion im Sörper, ‚einen neuen Karafter befen 
Bei gefunden Maͤdchen naͤmlich hat nach der eingetretenen Mau 
feit der Athem jene Milde, jene angenehme Site und Friſche, 
von jeher den Dichtern die ſchoͤnſten Beiwoͤrter für den Athen 
flößt hat, wie man denn namentlich von den gern flarfauftragel 
orientalifhen Dichtern weiß, daß fie den Wohlgeruch gefunden Ah 
mit jenem ded Ambra, der Rofen, und mit allen möglichen We 
rächen verglihen baden. Wenn nun aud) bier, wie fo oft ini 
bern Füllen, die Einbildungstraft wohl aud) bad Ihrige hinzu 
mag, fo fehlt e8 doc nicht an glaubwuͤrdigen Schriftftellern , wi 
behaupten, daß wirklich manche Frauenzimmer einen beraufcden 
genehmen Athem haben, der in der liebeerweckenden Atmofphäre, | 
ſolche Schönen um fidy her verbreiten, keine unwichtige Rolle fp 
Nach dem Alter von 30 Jahren pflegt der Athem diefe Annchei 
feit zu verlieren. In Indien, wie im Orient überhaupt, wos 
einen fo großen Werth auf alles Sinnenvergnügen ſetzt, iſt in ie 
Beziehung ein Mittel, Namens Cachunde, im Gebraud, dad J 
voritinnen des Serails, und andre Schoͤnen beſtaͤndig im Munde 
ren, welches aus vielen wohlriechenden Subſtanzen zufanmengi 
tit, und dem Athem einen Fünftlichen Wohlgeruch gibt. Auf der a 
bern Seite macht ein unangenehm riecyender Athem die damit bi 
teten Ungluͤcklichen oft hoͤchſt eeihaft, und namentlich kann er a 
ein unüberfteigbared Hinderniß zu einer nähern, feruellen Bermilde 
werben. &8 iſt daher ein, auf naturgemäßen runden geftügter, # 
figer Ausfpruc des Landrechtes eines großen Landes, daß en M 
Aihem gu den. Dingen gerechnet worden ift, die für ſich hilängi 
Urſache abgeben, eine Ehe zu trennen. 33 
Athen, eine hochberuͤhmte, in Attika gelegene Stadt, der blie 
fte Sig der Wilfenfchaften in der ganzen alten Welt, und mi 
einer langen Zeit das Haupt von Griechenland, verdanft feinen * 
fprung dem Könige Eecrops cf. d. Art.) Sobald er fein ned 
teted eich etwas in Ordnung gebracht hatte, wählte er einen, R 
mitten in Attila gelegenen, von Natur feiten Felſen, und legte band 
eine Art von Stadt oder Kaſtell an, das von ihm den Naun ® 
cropia erhielt, und nachher Acropolis genannt wurbe. In iM 
Zuftande blieb Athen bie auf die Zeiten des Theſeus. Die Enno 
von Attifa waren bisher in ‚mehrere einzelne Städte zertheilt gMP 
fen, die fein fefled Band zufammen vereinigte, und wurben von 
Despotismus der Neichen gedrüdt. Um diefem Uebel abja 
durchreifte Theſeus die verfchtedenen Diftrifte von Attika, faparfte ð 
Senate in den einzelnen Städten ab, und gab allen eine gemeinjäe? 
liche Regierungsform, wobei das Bolt große Vorrechte beim. B 
Gecropia herum legte er nun eine neue Stadt an, weiche ber A 
punkt des Meichd und. der Negierung ſeyn follte. . Die neue & 
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Der Burg hatte 70 Stadien, oder 1%, Meilen im Umfange. Red 


man aber die langen Manern,- weldye ben phalerifchen und piräs 
en Hafen mit der Stadt verbanden, dazu, fo fann man den Um⸗ 
g der Stadt an 200 Stadien, oder ungefähr A deutſche Meilen 


nen. Denn die eine diefer Mauern war 35, die andere 40 Stars 


a Iang, und da, wo fich beide endigten, waren fle durch eine britte 
zuer von 60 Stadien Länge verbunden. innerhalb diefer Mauer 

der yirdifche, munychiſche und phalerifche Hafenz auch befanden 
Darin eine Menge Häufer, Tempel und Dentmäler jeder Art, 
ches Alles recht gut mit zur Stadt gerechnet werden fonnte. Suͤd⸗ 
lich nabe am Acropolid lag der Feld Muſeum, den ein Fleined 
al vom Hügel des Acropolis abfonderte, Auch hatte bie Stadt 
Y mehr Anhöhben mit einigen Quellen, die nebft kuͤnſtlichen Bruns 
t und Eifternen bie Stadt mit Waffer verforgten. Um die Stabt 
ſchlaͤngelten fi der Ephiftuft gegen Mitternacht, und der Ilyſſus 
en Mittag, an deren Ufern oͤffentliche Spaziergänge angelegt war 
. Die ganze Ebene, worin Athen lag, war ringsum mit Hügeln 
geben, die fi an hohe Berge Ichnen. Die Hügel waren mit Dlis 
t, Zorberrbaumen und Weinſtoͤcken beyflanzt, und gewährten einen 
rlichen Anblick. Die Stadt felbfi war nicht regelmäßig gebauet. 
e Straßen waren ungerade, die Häufer meiftentheils Mein und uns 
mem, und die prachtvofleren Gebäude durch einen Hof, ober einen 
gen. Eingang verfiedt. Seine Mauer whielt Athen durch den 
emiftoflee. Sie wurde aber fo eilig errichtet, daß man felbft 


abfieine und andere Kunſtwerke mit einmauerte. Auch war fie. 


ht fo feit, wie die Dauer bes Piräus. Athen hatte folgende Tho⸗ 
1) das piräifche Thor, an der nörbliden langen Dauer, das 
h dem Safen Piräus führte; 2) das heilige Thor nach Eleufis 
3 3) das itonifche und 4) das thriafifche Thor (oder Dipylon) nad 
m Giramicus zu; 5) gegen Norden das Thor Hippades, nad Che, 
t zu; 6) das welitiſche Thor, nah Marathon; 7) das Thor. bed 
iocharos, nad "den Lyceum; das Ägeifche Thor, nad dem Hy⸗ 
tus Bu; 9) das adharnifhe Thor, nah Adharna zu; 10) das 
or Diomeia, nad dem Ganton gleichen Namens gegen Often; 11) 
8 Todtenthor; 12) das abrianifche Chor, nad der vom Kaifer 
brian um den Ilyſſus neuerbauten Stadt. Wenn man zum pirdis 
ven Thore hineintam, fo gelangte man durch eine lange Straße 
ch dem GSchloffe, indem man zwifchen den Hügeln Mufeum und 
uyr binging, Der Dügel Dayr diente zu Bolldverfammlungen, und 
ar mit fchlechten Gebäuden befegt. Nabe am Thore lag ein Ges 
nude, Pompejon, wo die Pompe und Prozeffionen bei den Feſten den 
hfang nahmen, oder nach Andern, wo die Geräthfchaften aufbes 
ahrt und zu Theil verfertigt wurden, die man zu feierlichen Aufs 
gen brauchte. Am merkmärdigften war dieſes Gebäude durch bie 
ielen Statuen berühmter Athener, die hier anfgeftellt waren. 
0 ſah man hier eine eherne Statue des Socrates, von Leu⸗ 


ppus gearbeitet. Nahe babei war ein TQTempel ber Gered, mit 
ildſaͤulen von Prariteled. Der Hügel Mufenm fol vom Dich⸗ 
? Muſaͤns ben Namen haben. In fpätern Zeiten wurde er befeftigt, 


ad diente als Citadelle. Laͤngs der Straße ftand eine Reihe Hals 
m, theils frei, theild an Vorplaͤtzen der Gebäude, wo bie Dhilofophen, 
erum fpazixten, oder Waaren verkauft wurden, oder Statuen und 
demälse aufgefkellt waren. An das Quartier des Puyr ftieh das 
Aartier bes, Ceramicus (fo genannt, weil hier viele Töpfer wohn⸗ 
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ten). Diefe® Quartier Tag theils anber«, theild Innerhalb der Haze 
Sm Aeußern war bie Akademie, im Innern der öffentliche Marktpicn 
Auf der Geite des Eeramiens, dem Hügel Pnyr gegenüber, lag de 
Areopag, und füdmeltlih von dieſem die koͤnigliche Halle, me 
der Areopag fi zu Zeiten verfammelte, und der zweite Archem 
Gericht hielt. Auf dem Gebälfe der Halle waren verfchietem 
Bildfäulen. Reben ihr fland die Halle Jupiters des Bche 
ers, ebenfalld mit mehreren Bildfäulen geziert. Bon der koͤnigliche 
Halle gingen zwei Straßen ab, nad dem Marfte zu. Die nördiid 
war mit einer Menge Hermen geziert, von denen ber größte Theil 
vom Hippardıus herrährte. Die fübliche Straße endigte ſich an 
Marktplage, mit der Hermeshalle, und der ſchoͤnen Halle Bock 
Am Eingange der Lebtern fand Solons Bildfäule, und im nem 
waren viele eroberte Schilde und herrliche Gemälde, weldhe Polze 
notud, Mykon und Pandänusd der Bruder des Phidiad, anfgek 
hatten. Man fah bier die Bildniffe des Herkules, Thefens, Der W 
nerva, des Sophokles, die Schlaht bei Marathon, die Zerftörum 
von Troja, dad Treffen mit den Amazonen, u. |. w. Im Dies 
Halle lehrte Zeno, und gab feiner Schule den Namen der ſtoiſche 
And befand fh am Ende diefer Straße der Pallaſt des Senak, 
und die Duelle Calirrhon oder Enneacrunos (von ihren neun Ri 
ren). Beide waren auf einem Plage, welcher der Goͤttermutter ke 
lig war. Hier fand auch eine Statue⸗Jupiters ded Rathgebers, zu 
die Senatoren zur weifen Bedachtſamkeit bei ihren Berarbichlages 
gen zu ermuntern. Der Marktplag war mit Tempeln , Sffentlidhe 

ebäuben, Afylen und Bildfäuten gefhmädt. Hier Rand z. B. ei 
Tenpel der Goͤttermutter, ber ſchon genannte Palafl, wo der © 
nat ſich verfammelte, eine mit Bäumen umgebene Rotunde, wo die 
Prytanten, welche im Amte waren, ihre Mittaggmahlzeit einnabme. 
Man nannte diefe Rotunda, von ihrem Schatten, Scia, nnd u 
der Kuppel bes Gebäudes Tholus. Vor ihnen. fignden bie Säala, 
an welchen Solons Gefeße eingegraben waren, ımd Die zehn Sie 
tunen, von denen die Stämme in Athen behaupteten, daß fie bie Bil 
niffe ihrer Stammhelden wären. Der erfte Archont hielt bier Ge 
richt. Auf der nordwehlichen Seite des Marktes war der Tenpd 
des Mars, in weichem die Statue diefer Gottheit, von Alcamend, 
die Bildfänfe der Minerva, von Kocros aus Paros gearbeitet, and 
zwei Bildfäulen der Venus befindlidh waren. Rod befanden FA 
auf dem Marfte das Leocorium, ein zum Andenken der drei Toͤcm 
bed Leos gebauter Tempel, die Kapelte bed Acacus, unb fpäterkz 
das Agrippeum, ein yrächtiged von Agrippa erbameted Theate 
Außerdan befanden ſich auf dem Marktplatze das Lager der Scythe, 
welche Athen in Sold genommen hatte, und welche die Stabrwaik 
ausmadıten, der Bolldverfamminngen und der zum Berfauf der w 
fhiedenen Waaren und Nahrungsmittel beflimmte Plag. Yorzägie 
merhvärbig ift aber die Aeropolid. Man kam vom Marktplatze dark 
eine Straße dahin, in welcher ‚verfdsiebene Tempel flauden, 3.8 
der Tempel der Venus Urania, von Aegeus erbanet, vom Perilid 
erneuert, und vom Phidias mit der Bildſaͤule der Goͤttin and pat⸗ 








ſchem Marmor geſchmuͤckt; ferner dem Tempel der Chefeus, von® 


mon aus weißem Marmor nach borifcher Ordnung erbauet Bei ikz 
lag dad Gymnafium, von feinem Erbauer Ptolemdon genannt. As 
Ende derfelben befanden fi der Tempel bed Caſtor und Pollur, mi 
bie Kapelle des Agraulus, und da emdigte fie fidy in eine Strafe, bi 
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pegen der vielen bafelbft aufgeftellten Dreifüßr, Tripobes hieß. Hier ſah 
zan das Prytaneum und eine Menge Kunftwerke, insbefondere eines 
er ſchoͤuſten Meiſterſtuͤcke des Prariteles, einen Satyr, der Periboͤ⸗ 
98 (der Öepriefene) genannt wurde, und die Ehrenjäule, welche 
ver Stamın Pandion dem Niciag errichtet, und dabei verordnet hatte, 
ap in Zukunft die Namen der Sieger aus diefem Stamme darauf 
ingegraben werden follten. Diefes berühmte Denkmal ift noch vors 
yanden, und heißt die Laterne des Demoſthenes. Die aufgeitellten 
Dreifüße waren eigentlich bie Siegeszeichen, weldye bei den mufifalis 
djen Wettftreiten der fiegende Stamm widmete, und fie bald in eis 
tem Tempel, bald in einem ihm gehörigen Haufe, aufftellen Tieß. 
Sie hatten Infchriften. Die Straße Tripodes führte zu Bacchus Thea 
er, wo bie Stämme ihre Wettſtreite anftellten, und ſich auch zus 
weilen dad Volk verfammelte, Dem Theater gegenüber fland ein fehr- 
alter Tempel des Bachus, im Quartier der Sümpfe, der jährlich 
nur einmal geöffnet wurde. Noch ehe man dahin fan, ftieß man 
uf das prächtige vom Perikles erbaute Odeum, das füblich unter 
ver Burg lag, und hinter Bachus Tempel war der Tempel der Erde, 
efjen verſchiedentlich in der Geſchichte gedacıt wird. Won der Ka⸗ 
Helle des Agraulus flieg man an den Propylaͤen (einem prächtigen 
Sebaͤude, das Perikles für 2.800.000 Thlr. erbanete) zur Burg ems 
vor. Beim Hinauffteigen erweiterte ſich die Ausſicht von alleu Sei⸗ 
en. Links war eine dem Pan gewidmete Höhle, wo Apollo der Liebe 
er Creufa genoß. Die ganze Burg wurde von zwei Mauern einges 
chloſſen, von denen Die erite gegen Norden zu. die pelasgiſche hieß, 
nd das Vorrecht hatte, daß weder auf ihr, noch in ihrer Nähe, 
t was erbauet werden burfte. . Die zweite füdliche war von Cimon 
ru fgeführt worden. Die Burg enthielt eine Menge Bildfäulen der 
eruͤhmteſten Männer Athens, mit Bildfäulen der Götter vermifcht. 
—* befanden ſich zwei merkwürdige Altäre, der Scham und der 
sreundichaft gewidmet; eine Toloffalifche Statue von Bronze, von 
Phidias gearbeitet, und nad) der Schlacht bei Marathon der Miners 
sa gewidmet, und eine andere Statue diefer Göttin vom Delbaums 
yolz, ganz rohe Kunft, und fo alt, daß man fagte, fie fey vom 
Dınmel gefallen. Sie fland in dem Xenpel der Minerva Polias, 
ver mit dem Tempel ded Neptunus Erechtheus vereinigt war, fo daß 
efterer den Eingang zum legtern ausmachte. Diefes prächtige Ges 
Aude iſt zum Theil noch vorhanden. Das Dach wurde von römis 
hen Säulen mit dorifchen Kapitälern getragen. Im Tempel der 
Deinerva fand ſich der vom Streite mit Neptun geheiligte Oelzweig. 
Die obengenannte Statue der Gettin wurde von zwei Drachen ges 
yalten. Neptun und Minerva hatten hier auch einen gemeinfchafte 
ichen Altar, und vor bem Bilde der Göttin hing eine goldene immer 
rennende Lampe von einem goldenen Palmbaum überfchattet. Im 
Aergebäube Diefed Tempels, Opiſthodomus genannt, wurbe ber 
ffentliche Schag aufbewahrt. In der Akropolis befand ſich auch 
ine Kapelle der Venus Hyppolpten, die ihr Phädra widmete, als fie 
n ibren GStieffohn verliebt war. Ferner war ein Zeughaus hier 
nit Waffen für 50.000 Mann. Das merfwürbigite Gebäude auf ber 
Burg aber war das Parthenon, der berühmtelte Tempel Minervens, 
Er befiand aus weißem Marmor, war von Perikles erbauet, und 
R in der Geftalt einer türfifchen Moſchee noch vorhanden. Hier 
tand die berühmte, aus Gold und Elfenbein von Phidias gearbeir 
jete Bildſaͤule der Göttin, 26 griechiſche Elfen hoch, mis einer Tunis 
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fa beffeidet, nnd Babel die Hegide in der Hand halferd. Das Yg 
nöthige Gold betrug 40 Talente, und war fo angebracht, vapı 
fich abheben ließ. , In diefem Tempel bewahrten auch Privarperiem 
ihre Schäbe auf. Die füdlihe Gegend unter der Burg wurte ü 
«Eümpfe genannt. Man findet hier noch heut zu Tage eine Many 
‚ Ruinen, von denen man aber nur einige ganz fiher fennt. Re 
dem Muſeum zu ftand der Tempel des Ayollo Pythius. U 
füdliche Theil der Burg wurde befonderd von Adrian angebun 
Hier beftand das berühnte Pantheon deflelben, das zum Theil rd 
übrig ift, und jest die Säulen Adrians genannt wird. Hier m 
and) die Wafferleitung , die Adrian anfıng, und Antonin veola 
dere. Auch von dieſer fieht man noch Ruinen. Ferner war ba 
das Didasfalion Adriand, eine Schule, die er mit bejoldeten ta 
rern beſetzte; der vom Pififtrat angelegte ‘Tempel des Jupu 
Dlimpind, der von demjenigen Tempel ded Gupiter Olympi— 
‚ ıinterfchieden werben muß, welchen Adrian auf der Nordſeite d 
Burg erbauete. Sener Tempel des Pifiitrat blieb unvoflendet, d 
man gleich zu verfcdiedenen Malen an der Fortfegung deſſelba 
arbeitete. Sulla fchaffte in ber Yolge die Säulen nach 
und das Werk verfiel wahrfcheinlich, ed würbe dad prächtigfte & 
baͤude in Athen geworden feyn, da ed mit dem davorliegenden Plaf 
vier Stadien einfaßte. Endlih fah man hier auh das Haus ma 
die Gärten ded Cimon; den vom Theſeus, zu Ehren feines Siege 
über die Amazonen, erbauten Tempel, Amagonion, und den Tempi 
des Herkules Menyted. Auf der Norbfeite der Burg lag der ver 
Adrian erbanete Tempel des Tupiter Olympius, auch Panheflenn 
genannt, weldyer überaus prädtig von phrigifhen Marmor aufge 
führt war. Die Bildfäule Jupiters war von Gold und Elfenben. 
Ber dem Tempel befand fich auch eine Bibltothek, und ein prächtige 
Gymnaftum von libyfhem Marmor. Auch prangte hier Der Thum 
der Winde, von Andronicus ChHyrrhaftes in der Geftalt eines Achtechk 
angelegt. An jeder Seite ftand die Figur eined Windes, und oda 
auf der Spitze ein Triton, ber mit der Ruthe in der Hand den jehe® 
maligen Wind anzeigte. In der nördlichiten Gegend der Stadt, ir 
lite genannt, befanden ſich die Häufer des Themiſtokles und Phocier 
In der Iftlichen Gegend außerhalb der Stadt, ba, wo der Ihiins de 
Mauern befpülte, lagen noch verfchiedene merkwürdige Gebäute 
Ganz füdlich, der Gegend Lymn& gegen Oſten, war eine fur, ie 
der Jagd wegen fleißig befucht wurde, und deswegen Agrä hieß. Hie 
fand der Tempel ver Gered, wo bie Kleinen Myfterien gefeiert war 
den ; ferner der Tempel der Diana Agrotera,-den -ihr Alcathons, die 
Pelops Sohn, nad) der Beflegung bes cithäronifchen Loͤwens, gem 
met haben fol. Nicht weit davon war ein den Muſen gemidmet 
Altar, den man zum Andenken der Entführung der Drithya bırd 
den Borend errichtet hatte Bon hier aus fing nach Süden zu de 
Berg Hymelttus an. Jenſeits des Fluffes nordwärts fam man jus 
Lyceum, einem von den drei großen athenienjifhen Gymnaften Ye 
ſiſtratus legte den Grund dazu, und Perifles und Eyfurgus ferien 
den Bau fort. Es mar dem Apollo Lyciius geheiligt, Von dene ed der 
Namen führte Hier lebte Ariſtoteles. Philipp II, verbrannt eh 
und Sulla verbrauchte die umftchenden Bäume zu fernen Belazo 
rungsmafhinen. Zwifchen dem Lyceum und dem Schlofie war er 
Platz, der zur Laufbahn diente Der Redner Lykurgus ließ ihn mit 
Daͤmmen einſchließen, und nachher bauete Herodes Atticus fein En, 
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une hier, das aus einem Halbzirkel von Stufen beſtand, die an eis 
er Maier von pentellichem Marınor aufgeführt waren. Ein Theil 
von fieht nod. "Die Geſtalt war elliptifh, indem die Länge 
ou der offnen Seite bis am Hmfange ein Stadium, die Breite 27 
Schritte betrug.” Jenſeit ded Tempels und der Gärten der Benus 


Jandemos fanı man zum zweiten Gymnaſium, dem Gynofarged, und, — 
inter diefem erhob ſich das Gebirge Anchismus. Bon bier aus ges“ 


en Norden hieß die &egend Eoelle, und man— findet daſelbſt noch 


tuinen der adrianifchen Waſſerleitungen. Durdy das thriaflfche Thor . 


nelches auch Dippfon Heß, und wohin man baldı vom- Marfte aus 
am, gelangte man zu .dem außerhalb der Stadt befindlichen Theil 
es Geramicus, der ganz mit Grabmählern bededt war. Mitten 
urch fie führte der Weg nach der Amdemie, das erfle und vornehm⸗ 
te Gymnaſtum von Ather. Bor’Vänfelben ftanden die Bildfäulen 
e8 Harmodius und Ariflogiton, und nahe babei waren dad Haus 
Ind die Gärten Plato's, der in der Akabemie feine: Pbilofophie lehr⸗ 
e, „Weiter gegen Norden Tag die Wöhnking des Menfchenfeindes- Tv 
non, ganz einfam. Wan glaubt bavon nod Trümmer anzutreffen. 
yöher hinauf an der thebanifchen- Straße hieß die Gegend Colonos. 
yierher verlegte Sophofles die Scene feines Dedipus. ‚Die thebas 
ifche Straße ging naͤmlich hier an dem den Furien geheiligten 
haine vorbei, wo Dedipus fein Grab fand. In der Nähe ſtan den 
ie Tempel bed Neptuns Hippius, des Erfinders der Reitkunſt, der 
Seres und der Minerva Poliuhod. Wan findet daſelbſt noch viele 
Ruinen fchöner Gebäude. Die Lage der Stadt Athen gegen benadp 
arte Derter, war folgende: Weſtlich won derfelben lag Salamis; 
tordweflich. Eleufis; nördlich Phyle und Dacalia; nordöfllih Mas 
athon und der Berg Pentelichd; füdlic, der Berg Hymettus;' ſuͤd⸗ 
peftlich die 3 Häfen der Stadt. Die Häfen Pyraͤus und Munyihit 
ildeten ein Vorgebirge, und weiter davon gegen Oſten lag ber Ha⸗ 
en Phalerus. Der Befelligung wegen wurde um bad Vorgebirge 
ine Mauer angelegt, und die Häfen Munydia und Phalerus wur⸗ 
en. durch “ein gegen Oſten gelegenes Kaſtell gededt; and; war ber 
Pyraͤus noch beſonders befeftiget. Zwei lange Mauern vereinigten 
ie drei Häfen mit der Stadt, und: fchloffen zwifchen ſich einen breis 
en Raum ein. Eine dritte Mauer vereinigte am Ende die beiden 
angen Mauern, und trennte die Halbinfel Munychia vom feiten Sans 
e. Oberhalb des phalerifchen Hafens fagen die phaferefhen Suͤmpfe, 
welche durch die Vereinigung des Sliffus und Gephifius, der quer 
urcdh die langen Mauern hindurch lief, entflanden waren. Dem 
Ramen Athen vertaufchte die Stadt, ber Minerva zu Ehren, mit dem 
ılten Namen Gecropia. Durch die Audswanderungen der Jonier aus 
em Peloponnes gewann Athen fehr an reichen und geſchickten Ein⸗ 
wohnern. Die Volksmenge war bald fo groß, daß Athen Kolonien 
zuschicken mußte. Dadurch murde es veranlaßt, fid auf den Hans 
del zu legen, welcher der Stadt große Reichthuͤmer bradıte. Die 
Berfaflung ded Staats war anfangs monardifch. Nach ded Eodrus 
Tode wählte man Archonten, erſt lebenslängliche, dann zehnjährige, 
dann einjährige, Athen warb nun eine demofratifche Republik, und 
Solon gab ihr Gefete. Bald darauf ſchwang fih die Familie des 
ififtratus empor, und fuchte ſich der DOberherrfchaft auf immer zu 
emächtigen; fie erreichte aber dieſen Zweck nicht. Sie wurbe vers 
trieben, handelte nun feindlich gegen ihr Vaterland, und verwidelte 
es in den befannten Krieg mit Perfien, der jedoch durch die Tapfer⸗ 
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feit und Klugheit bes Miltiabes und Themikofled ganz zu Al 
Ruhm und Größe ausfiel, -und es zum erften Staate in Criek 
Iand machte. Themiſtokles bauete das zerftörte Athen prächtiger, 
je, wieder auf, umgab ed mit Mauern, bauete den Hafen 

und befeftigte ihn. Perikles erhob es zum hoͤchſten Gipfel der G 
_ Be, verwidelte ed aber auch in den für dafjelbe fo unglücklichen | 
- Joponnefifchen Krieg, welcher es ganz unter Sparta bemuüthigte. Ta 
noch einmal erhob es ſich durch den Conon. In der GSchladt I 
Chäronea (f. d. Ast.) verlor es feine Freiheit, aber nicht feine Grd 
and fein Anfehen, indem es auch nachher noch immer die erſte m 
ſchoͤnſte Stadt Griechenlands, eine der vorzuͤglichſten Haudelstäi 
und der Sit aller Kuͤnſte und Wiffenfchaften blieb. Demetriud M 
Iereus und Demetrius Polyoregtes (f. Demetrinus) verfchönerten d 
Auch die Römer liebten diefe Gtedt. Aber ald fle ſich mit dem fi 
nige Mithridated gegen Rom werband, wurbe fie vom Eulla a 
obert, und fo hart behandelt, paß fie fih nachher nie wieder ga 
erholte. Unter den Kaiſern forgte Adrian aufs Neue für ihre Se 
ſchoͤnerung. Endlich wurde fie von dem gothifchen Könige Alaridm 
ter den Kaiſern Arcadius und Honorius ganz zerfiört, und in ra 
Schutthaufen verwandelt. Was von Die Zerſtoͤrung noch Alm 
blieb, hat fi meiftend bis auf unfre Zeit erhalten. So wi 
4. B. jet nody der ehemalige Hafen pyraus von den Gries— 
Gorto Draco, von den Staliänern Porto Leone genannt, feiner Eid 
heit wegen, noch immer ſtark befucht. Die nody vorhandenen prä 
tigen Trümmer des alten Athens, jegt Athiniah, Setine genass 
Ceine unbedeutende Stadt von 12.000 Einw., gelegen eine Meile va 
dem Bufen Engia am Fuße ded Berges Hymeitus, und der fleila, 
felfigen 200 Fuß über der Stadt erhabenen Akropolis, der Citadeh 
von. Athen, die ben 3. Febr. 1822 an die Griechen überging) , zeuge 
von befien ehemaligem Glanze; unter ihnen zeichnet fi im dortige 
Kapuzinerklofter, dad von Mifflonarien der Propaganda zu Nom be 
‚wohnt wird, des Demofthenes Laterne aus, wahrſcheinlich ein diem 
giſches Denkmal des Lyſiſtrates. Wenn man von dem Wittelpusik 
des neuen Athens aus fich nach ber Abendfeite hinwendet, fo fange 
die Häufer an, fich zerftreuter zu zeigen. Man kommt auf große kr 
se Pläge, welche theils innerhalb, theild außerhalb der Rıngmast 
ſich befinden. Auf dieſen oͤden Plaͤtzen findet man den Tempel ki 
Theſeus, den Prnyr (Plag, auf weldhem zum Bolfe gefprochen mir 
de), und den Areopag. Der Tempel bed Thefeus ift dag am Beſto 
erhaltene Monument von Athen. Lange wurde chriftlicher Gette 
dienft in, feinen Hallen gehalten, und er war dem heil. Georg 
weiht; jest dient er zum Magazin. Bon dem Prnyr gelangt au 
auf den Hügel des Mufäus, auf welchem fi das Monument % 
Philopappus befindet, das aber ein Denkmal von fchlechtem S 
ſchmack if. Noch bemerft man die Stellen, wo einft die Mauern M 
alten Stadt fich berzogen, fo wie am Fuße der Eitadelle die NRuua 
bed Theaters bed Bachus und das eingetrodnete Bette bes Yııfak 
Die Eitadelle, die von einem Kommandanten bewohnt wird, ift mit dab 
antiten, halb modernen Mauerwerfen umgeben. In dem Raum, 
ben diefe Mauern einfchließen, Tommt man zuerft in die Propylias 
WVorhoͤfe), und zu den Ueberreften eined Tempels des Siege. Kime 
den Propylaͤen erblidt man das Pandeofeum , den doppelten Temp‘ 
des Neptund Erechtheus, und den der Minerva Poliad. Auf de 
hoͤchſten Punkte des Burg erhebt ſich das Parthenium, oder der Zu 
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el der Minerva. Der Raum um dieſe herrlichen Truͤmmer iſt mit 
Schutthaufen after und neuerer Gebaͤude angefuͤllt, und mit Zelten, 
Baffen und Soldatenhütten bedeckt. Was nor Allem an den WMos 
mmenten Athene auffällt, ift ihre fchöne Farbe. In unfern Klimaten 
ſimmt aud) der weißefte Stein bald eine fchwärzliche oder grauliche 
fgrbe an; der beitere Himmel und die glänzende Sonne Griechen 
ande verbreiten Dagegen über den parifhen oder pentholifchen Mars 
nor einen goldartigen Farbenglang, der Farbe weißer Achren, oder 
erbſtlich welfender Blätter aͤhnlich. Dann zieht die Harmonie und 
Einfachheit der Berhältniffe unfere Bewunderung auf fh. Max 
lebt bier „nicht eine Bauart auf die andere gepflanzt, fondern Allee 
Heibt in Einem erpıe Die ifolirten großen Tempelſaͤulen des olym⸗ 

yifhen Jupiters flößen Ehrfurcht ein. Daß ehemalige Lyceum, die 
Rennbahn, und ein Tempel der Diana oder Gered rc. ıc., von derer 
ver Forfcher noch herrliche Spuren findet, verfegen und unwillkuͤhr⸗ 
ih, wenn man file überbfict, in die alte Ödtterzeit, und wehmuths⸗ 
yoll rufen wir mit Schiller: Schöne Welt, wo bift du?! — 

Athenaäus, ein berühmter griechifcher Grammatifer und Rhetor 
ed dritten Jahrh. nad Ehr., war aus Naucratis in Aegypten ges 
zuͤrtig, und lebte unter Kaifer Antonin dem Philofopben. Wir has 
ven von ihm ein Werk: Deipnosophistae, oder gelehrte Tifchgefpräche, 
nn 15 Büchern, welches einen Schat von philofophifchen, hiſtoriſchen, 
yoetifhen und antiquarifhen Kenntniffen enthält. Vom erften und 
weiten, und vom Anfange des britten Buchs find nur noch Frag» 
nente vorhanden; die übrigen befißen wir vollfiändig, welche vor 
Aldus (1514. Fol.) und Schweighänfer (1801—1807. 8.) heraudgeges 
ven worden. — 2) Athenaͤus, ein Mathematiker, deſſen Vaterland 
nbefannt ift, blfühte um 210 5. v. Ehr., und hinierließ eine Abhands 
ung über Kriegemafchinen, bie in der Sammlung Mathematioi ve- 
;eres, Paris 1693, abgedrudt wurde, 

Athenagoras, ein chriftlicher Philofoph aus Athen. Er fchrieb 
sine Schußrede für die Ehriften feiner Zeit, und weihete dieſelbe dem 
Raif. Mark⸗Aurel und beffen Reichögenoffen, feinem Sohne Commo⸗ 
Due. Hier reinigt er die Ghriften freimüthig von den ihnen von Sei⸗ 
:en ber Heiden grundlos angefchuldigten Laſtern der Gotteslaͤugnung, 
es Verzehrens eines gefchlachteten Kindes bei ihren freundfchaftlichen 
Zufammenfünften, und vom Laſter der Blutſchande. Gesner und Pe⸗ 
ri haben dieſe Schutzrede aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche übers 
ragen. Die Orforder Ausg. v. 1706 iſt die beſte. Auch ſchrieb er 
eine Abhandlung uͤber die Auferſtehung der Todten. 

Athenais, eine durch herrliche Beifteövorzüge und feltened Gluͤck 
merkwürdige Athenerin, war die Tochter des Leontius, Lehrers der 
hönen Wiflenfchaften zu Athen, und wurde im eriten Dezennium bed 
ten Jahrh. geborem Leontius hatte den empfaͤnglichen Geift feis 
ner Tochter mit allen Kenntniffen, die ihm eigen waren, ausge⸗ 
ſchuͤckkt, indeffen ihre Brüder gegen die Schweiter in Erfernung ders 
elben fehr zuräc blieben. Bei ihres Vaters Sterben erhielt fie nur 
100 Goldſtuͤcke, während dad ganze uͤbrige Vermögen ihren Brüdern 
zu Theil wurde; denn, fo erklärte ſich Leontius, Athenaid wird durch 
rigene Vorzüge Alles finden, deffen fie bedarf. — Umſonſt ſuchte 
Athenais, nach dem Tode des Vaters, Die Serien ber Brüder zu erw 
weichen. Mit unnatärlicher Härte weigerten ſich dieſe, ihr doch mes 
nigſtens das nach den Geſetzen zukommende Pflichtrheil auszuzablen, 
und trieben fie endlich aus dem Haufe. Sie floh zu einer 342 
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welche mit ihr mach Sonftäntinopel reifte, um zu erhalten, Bap 
vaͤterliche Letztwillen für ungültig erflärt wärde Gie wandten fi 
an die Aıtgufta Pulcheria, Schweſter bed Kaiſers Theodoſins U 
Ber eigentlichen Beherrfcherin des morgenländifcyen Reiches. Ta 
unverdiente Schidfal der jungen Athenerin, ihre Schönheit, bie & 
muth, der Geift, mit denen fie ihre Sache vortrug, ftelen der U 
gufta Tebhaft auf. Und da fle eben mit dem Gedanfen fidy beſch 
tigke, ihrem Bruder eine Gemahlin auszufucdhen, welche mit inse 
Vorzuͤgen äußere verbände, fo z0g fie Erfundigungen über die Sim 
der Jungfrau einz diefe entfprachen ihren Wünfchen, und fie glanke 
in der Athenais die Fünftige Gattin ded Theodoflus gefunden zu k 
ben. Auguſta fpradı von ihr mit dem Kaifer, welcher von Unz 
Duld, fie zu fehen, ergriffen ward. Unter tem VBorwande, noch ms 
uͤber ihre Erbicheftöangelegenheit von ihr zu vernehmen, hieß 4 
guſta fie wieder zu ſich kommen. Theodoſius ftand hinter einem Ta 
Piche, fah fie, hörte fie, und ward entzündet von Kiebe. Athena 
war Heidin. Ste warb in dem Chriftenthum unterrichtet, und — 
tauft vom Patriardyen Attifus, der ihr den Namen Eudokig (Mei 
gefallen) beilegte. Am 7. Sunt 421 warb die faiferl. Hochzeit wi 
gofer Pracht und öffentlichen Ergößlichfeiten gefeiert. Ihre beisa 
Brüder hatten fich verborgen, als fie Nachricht erhalten, ven ihm 
werftoßenen Schweſter Erhebung auf den Thron. Endokia aber lid 
Fe aufſuchen, und ans Hoflager kommen. Zitternd erfchienen fie ve 
ihrer Schweſter, welche fie freundlich anrebdete: „Fuͤrchtet mich nid, 
ich ſeh' euch an ale die Werkzeuge meiner Hoheit. Nicht ihr trick 
mid) aus dem väterlichen Haufe; die Hand der Vorfehung fühm 
mid) auf den Thron.‘ Der Eine ward Obermarfchall, und der 9» 
dere Praͤfektus Prätorio in Syrien. Im vereinten Glanze der So 
‚gend und der Schönheit des Geiſtes Frahlte fie neben ihrem Gemall 
anf dem Throne, und fie unterließ nicht, fi den Wiffenfchaften mi 
anzer Seele hinzugeben. Sie brachte die 5 Bücher Moſes, dei 
uch Joſua, das Buch der Richter und dad Buch Ruth im griechiike 
-Herameter. Sn gleicher Berdart miachte fie eine Umfchreibung de 
Propheten Zacharias und Daniel; Photiug, ein feiner Kenner, rübet 
biefe Arbeiten. Auch fehrieb fie ein Heldengediht von Den That 
des Theobofind gegen die Perfer, und in einem Gedichte von 3 Dr 
chern befang fie die Marter der h. Juſtina und eined Cyprian, wel 
!beide unter Diofetian follen gelitten haben. — Nachdem fie ihren 
Gemahl eine Tochter geboren hatte, wurde fie von ihm mit Dem Bein 
men Augufta beehrt. Doch eben die Pulcheria, der fie ihre Erbe 
bung verdankte, entriß ihr die Gunſt ihres Gemahls; fie wurk 
verwiefen, und farb nach manchen bittern Kränfungen ihrer gar 
de zu SGerufalem im Sahre 460. Athenais Schriften find verfan 
gegangen. 

Athleten. Mit diefem Namen bezeichneten die Griechen a 
alle Perfonen, die fi durch Muſik, Deklamation, Werfen dee DW 
tus, Laufen, Ringen, Fauftfämpfen u. f. w. in einen Wettſtreit cs 
ließen, obgleich ım firengen Sinne nur die beiden Lebtern damit be 

eichnet wurden, bie in Hffentlichen Kämpfen davon vorzüglich Pre 
Veffion machten, die daher aud) Ringer, oder Fauftfämpfer, oder Beibes 
zugleich (Pankratiſten) hießen. Die Leibesuͤbungen nämlich wurden ki 
"den Griechen im Allgemeinen außerordentlich gefchäßt; fie waren gan 
in ihrem Geſchmacke, und Alle beichäftigten ſich mehr oder wenige 
‚damit. Die Juͤnglinge wurden in den Öymnafien eine Zeitlang I 
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angehalten, am ben Körper geſchmeidiger, Härter und gefthidter 
um brauche der Waffen gegen bie Feinde des Baterlandes zu 
achen. Jeder Bürger war geborner Soldat, und Beifall und Be 
underung ward dem zu Theil, ‚ver ſich durch koͤrperliche Geſchick⸗ 
shfeit und Muth auszeichnete: Aufforderung genug zu diefen Uebun⸗ 
m! Anfäaͤnglich fcheinen diefelben mehr zur Belufligung und zum 
eitvertreibe gedient zu haben, nachher aber wurden fie ein ordents 
ches Inſtitut, eine Kunft, ein Theil des allgemeinen Unterrichts ber 
ugend. Sie wurden in eigenen Gebäuden, den Gymnaſien, ange 
ellt. Beſonders war dieſes bei den Spartanern der Fall. Die 
inger oder. Fauftfämpfer trieben alfo ihre Uebungen bloß in ber 
bfiht, um. bei feierlichen Gelegenheiten mit Andern um ben Preis 
r ftreiten. Dazu gehörten Munterfeit, Gefundheit und Koͤrperkraͤf⸗ 
5; und darauf zweckten ihre Uebungen, und befonders ihre Lebens» 
et ab; denn fie aßen, wegen der nachmittägigen Uebungen, zu Mits 
ige nur wenig, tranten keinen Weig, und enthielten fi) der Wol⸗ 
Ri Auch ertrugen fie viele ermüdende Arbeiten und Schmerzen mit 
em größten Muthe. Ihre Uebungen ſelbſt waren eine Art von Mars 
rn, und mit den größten Strapazen verbunden; fie gefchahen größs 
miheild mit nadtem Körper; nur beim Werfen mit dem Diskus, 
sit dem Wurfſpieß, und bei dem Wagenrennen waren bie Kämpfer 
it einem leichten und kurzen Gewande bekleidet. In alten Zeiten 
atten fie einen. Schurz um bie Hüften, nachher aber kam auch dies 
er ab. Sie falbten, rieben und badeten ſich, ehe fie !impften, um 
hre Glieder gefchmeidiger zu machen, und dem Körper Glaͤtte zu 
eben, bamit die Hände ded Gegners abglitfchen möchten. — Wähs 
end des Reibens hielten bie Athleten den Odem an fih, und ſtreng⸗ 
en alle ihre Muskeln au, um die Haut für das Del defto empfäng« 
icher zu machen. Nach den Salben pflegten ſich auch die Athleten 
Bit Staub und Sand zu bededen, damit fie im Ringen ſich defto feiter 
jalten, der Schweiß während des Kampfes nicht zu ſtark hervortres 
en, und die Luft nicht fo leicht 'in die geöffueten Schweißloͤcher zum 
Rachtheil der Gefunpheit eindringen möchte. Das Kämpfen gefhah 
inf einem fchlüpfrigen und kothigen Terrain, damit fie nicht zu hart 
ind ohne Gefahr fallen möchten. Eben diefed fand auch bei den ges 
voͤhnlichen gumnaftifchen Uebungen ber Jugend Statt. Um die 
debungen und den Unterricht der Athleten in Ordnung zu erhal⸗ 
en, hatte man gewiſſe Geſetze gegeben, bie ſtreng beobachtet werden 
nußten, und deren Uebertretung Strafe nach ſich zog. Die vornehm⸗ 
ten davon waren: 1) fein Athlet, und überhaupt fein Juͤngling, der 
id gymnaſtiſcher Uebungen befliß, durfte etwas thun, was die Keuſch⸗ 
jeit und den Wohlftand beleidigte; 2) fie mußten fich des Weins und 
er Wolluft enthalten; 3) Keiner durfte burch gefegwidrige Kunſt⸗ 
zriffe fich den Sieg zu verfchaffen fuhen. Lift, auf Geſchicklichkeit 
)e8 Körpers gegründet, war nicht unerlaubt,; aber wenn etwa vol 
wei Läufern ‚der eine ben andern bei den Haaren zurüdgog, ober 
tiederftieß, oder ihm ein Bein ftellte, fo war diefes ftraffällig. 4) 
Rein Ringer und Panfratift durfte feinen Gegner vorſetzlich toͤdten. 
Büßte einer beim Kampfe fein Leben ein, fo erhielt der Sieger ben 
Preis nicht. 5) Keiner durfte während des Kampfes feinen Gegner 
beißen, oder an ber Gurgel faffen. Dod; war diefed den laced mo⸗ 
niſchen Athleten erlaubt. 6) Kein Athlet, zumal wenn er bei feier⸗ 
ichen Spielen mitkaͤmpfen wollte, durfte von Aeltern, die nicht fre 
Waren, geboren, wegen feiner Sitten in fehlechtem Rufe, oder durch 
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Verbrechen entehrt feyn. Wenn er bei öffentlichen Spielen erſch 
fo mußte er aus den Gymnaſien gute Zeugniffe mitbringeu, sımd be 
fidy durch feine Geſchicklichkeit ausgezeichnet haben. 7) Jeder uf 
ſich zur geſetzlichen Zeit bei ben feierlichen Spielen einſinden, fu 
erhielt er nicht die Erlaubnif, um den Preis zu kaͤmppfen, nub f 
ten galt eine Entfchufdignng des Ausbleibend. 8) Wer ih amd ı 
gend ’einer Urfache weigerte, fich mit feinem Gegner in Sampf a 
zulaffen, oder wer vor der Entfcheidung des Kampfes Demfeiben | 
entrinnen fuchte, der wurde für befiegt erklärt. 9) Beftechung k 
Gegners, um fi den Sieg zu erfaufen war verboten. Diefen 6 
fegen wurde durch gewifle, auf die Uebertretung gefegte Strafen Rd 
druck gegeben. Die empfendlichfte war bie ueihliehung vom Rau 
Schou tie Erlanbniß, bei den feierlichen Spielen ald Kämpfer zu 
Kaffen zu werden, war rühmlich und ehrenvol. Deswegeff wi 
fih jeder Athlet einer Prüfung feiner Geburt, feiner Sitten, fein 
Standes und Berhaltens auf dew Gymnaſien unterwerfen. Bism 
len verftattete man in fpätern Zeiten auch Freigelaffenen den Zuträ 
In Rücficht des Standes pflegte man fowohl vornehme, als gem 
gere Leute zuzulaffen, wenn nur die übrigen Erforderniffe da wars 
ach gefchehener Prüfung wurden ihre Namen von einem NHereli 
laut hergelefen, und jeder durchs ganze Stadium vor den Zufchane 
herumgeführt, wobei der Herold jeden aufforderte, zu fagen, was« 
Yon dem Athleten Naditheiliges wife Damit fein. unwürbiger 3 
let zum Kampfe gelaffen werden möchte, mußte auch jeder Kaͤwpfe 
einen Eid ſchwoͤren, Daß er den gehörigen Uebungen fich unterwen 
fen, die von den Geſetzen befohlenen Proben ausgehalten habe, m 
Daß er bei den Rampfübungen felbft alle Borfchriften puͤnktlich beeb 
achten wolle. Waren nun alle Kämpfer verfammelt, fo wurde burd 
Loos entſchieden, was für. Athleten mit einander fämpfen folte 
Anders gefchab dies bei folchen Uebungen, wo nur wer, andere ki 
foihen, wo Mehrere mit einander kämpften, 3. B. beim Werra 
u. f. w. Die Looſe wurden paarmeife mit Buchſtaben bezeichnet, f 
Daß immer zwei Looſe einerlei Buchftaben hatten. Kein Athlet durfk 
fein Loos befehen; dies gefhah von den Auffehern. Solche, bie @ 
nerlei Buchftaben hatten, fimpften mit einander. Wer im Kamp 
den Sieg davon trug, dem jauchzten: die Zufchauer lauten Beiſal 
u. Herolde verfündigten feinen Namen, und Dichter fangen ie 
obgelänge. Man gab ihm Kronen, errichtete ihm Stabuen, führte ik 
wie im Triumpfe auf, fchrieb feinen Namen in öffentiihe Verzei⸗ 
niffe, und nannte nad ihm die Olimpiade. Auch bewilligte mm 
ihm große Freiheiten, ein jährliches Gehalt, unb einen Der vorier 
lichſten Sige bei den feierlichen Spielen. Zur Berherrlidhung wi 
Sieges wurden die Athleten auch mit einem blumigen Gewande w 
. Heidet, und von einem SHerolde unter Trompetenfchall durchs Etw 
dium geführt, indem diefer zugleich ihren Namen und ihr Pate? 
außrief. In feine Vaterftadt wurde der fiegende Athlet auf em 
vierfpännigen Wagen fipend, unter zahlreicher Begleitung , gleicies 
im Triumpf eingeführt, amd ein Theil der Mauer vor ihm niederen 
riffen, als ob das Thor für ihn zu enge wäre. Darauf wura 
Saftmahle auf oͤffentliche Koften und von einzelnen Privatperfent 
angeftellt, um den Sieger zu bewirthen. Man wetteiferte dabei iz 
Pracht und Verſchwendung. Oft gaben die Sieger auch feldit glär 
—8 Feſte, und theilten Geſchenke aus. Ein Sieger in den olgmp 
Ken Spielen erhielt, nad einem Gehege Solons 500 Dradme, 
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ber 106 Thir. 18 Gr. 6 Pf. Bon den Statuen, melde bem ſiegen⸗ 
en Athleten errichtet wurden, befanden fich Die meilten zu Olympia 
nd Elid. Sie waren von Holz, Marmor und Bronze, und ftellten 
en Sieger, in der Art von Kampf begriffen vor, worin er geflegt 
atte. Diefe Statuen wurden von ben berühmtelten Meiftern gears 
eitet. Noch ift zu bemerken, daß bei den Öffentlichen Spielen nicht 
ur Athleten von Profeffion, fondern auch Andere, fogar Weiber 
nd Knaben, auftraten, die Luft und Geſchicklichkeit dazu hatten. 
Athmen, Reipiration, das Einziehen von Luft in die Lungen, 
md Das darauf erfolgende Ausſtoßen derfelben, ift eine thierifche Vers 
ichtung, die ſich durch abweichende Erweiterung und Verengerung 
er Brufthöhle zu erkennen giebt. Die Luft firdmt beim Einathmen 
mrch bie Luftröhre in die Lungen, und zwar in diejenigen Zellen 
velche aud den leuten Enden der zertheilten Luftröhrenäfte entftehenn. 
Waͤhrend diefes Anfüllene der Bläschen geht eine Zerfeßung der ats 
nofphärifchen Luft vor fi, indem die Sauerftoffluft der eingeath« 
neten Luft in das Haarneg der umliegenden Blutgefäße Übertritt, 
ie Stickſtoffluft zuruͤckbleibt, Dagegen eine Partie Kohlenfäure und 
Bafferdunft aus dem ſchwarzen Benenblute fich abfcheidet, und mit 
em Stidftoffgafe zugleich ausgeathmet wird. Dad ſchwarze Benens 
Amt verliert alfo Kohlenftoff und Wafler, und erhäft dagegen Sauers 
toff und Wärmelloff. Den zugeführten Waͤrmeſtoff ſetzt e8 nadı und 
rach wieder an den Körper ab, vorzäglid; aber in dem Augenblide, 
vo fich feite Körpermaffe aus dem Blute abfcheidet. Ein Menſch 
ebarf zu jedem Athemzuge ungefähr 40 Kubikzolle Luft, nud athmet 
n jeder Minute 18mal, er verbraucht alfo 720% Luft, giebt aber 36 
Kubifzolle neugebildetes, kohlenſaures Gas damit vereinigt aus. 
Athor, Athyr. 1) Goͤttin in einer aͤgypt. Kosmogonie, bedems 
end die Urnacht, die als ſolche zugleich der verborgene Urfprung 
ılter Dinge war; — 2) in einem aftronomifchen Religiondfyftem der 
Hegypter der dritte Monat nad der SHerbfigleiche, dem Anfange 
des aͤgyptiſchen Sahres, worin die Sonne in dag Zeichen ded Scor⸗ 
pions trat (November). Die Göttin und der Monat ſtehen ohne 
Zweifel mit einander im Zufanmenhange, der fidy durch die nähere 
Betrachtung beider bald genug ergiebt. Die Goͤttiun Athor wurde 
hauptfächlich zu Athribis im Delta verehrt, welche Stadt nach Zoe 
ga von ihr den Ramen hat. Herodot nennt eine Stadt Atarbechis, 
von War, Athor und Beli (Stadt) alfo Nachſtadt, die einen Tem⸗ 
pel der. Aphrodite gehabt. Strabo ſetzt in die Nähe des Nomos 
Athibis Aphroditespolis, welche Stadt aber wohl feine andere ald Atars 
bechis felbft war, wenn gleich Ehampollion hieran noch zu zweifeln 
ſcheint. Auf jeden Fall erflärten die Aegypter ihre Athor für Aphros 
bite, die dann auch in Fosmogonifcher Bedeutung ihr entiprechen 
muß, und in Symbolen ihr wenigftend zum Theil entfpricht. Auf 
Münzen von Athribie kommt fie vor als eine weibliche Figur, bie - 
in der Linken einen Spies, in der Nechten einen Bogel hält. Auf 
einer Münze von Trajar hat fle einen fpigigen Hut, an der Rechten 
einen Bogel, und hält mit der Tinten das Gewand. 3) Den Bogel 
haben Einige für eine Maus erflären wollen, welche der Athor ebene 
falls gewidmet war, weil die Aegypter, wie Plutarch ſagt, dieſes 
Thier für blind hielten, und es alfe bier ald Symbol der Finfterniß 
gebrauchten. Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß hier und ans 
berwärtd nicht die Maus, fondern eine Taube dargeftellt ſey, das 
Symbol fruchtbarer Verbrätung. Die Göttin Ather, in ein aſtrono⸗ 
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miſches Syſtem aufgenommen, verlor ihre Bedentung thetls am 
theile sing, fie auf den Monat über, ‚ber ihren Namen, mich 
befonbere Beziehung, trag. Pintarch berichtet, Dfiris ſey im 
nat Athyr geftorben, und erflärt dies fo: die fogenaunte Ei 
Bung des Dfiris in den Sarg folle nichts anders andeuten, als 
Verbergen und Berfchwinden der Wafler. Greuzer deutet weiter 
Wenn die Sonne in das Zeichen des Scorpion tritt, dann be 
die Herbſttrauer. Es ift der zweite Tod des Ofrid. Nun 
Aegypten bereitd ganz unter den Waflern, ed nahet fidh bie 
Zeit, die Tage nehmen ab. Dunkel und Wafler walten vor. 
Bufiris und fie. 

"Athos, die Iftlichfte unter den 3 großen Landfpigen, bie fi 
ber chalkidikiſchen Halbinfel in ſuͤdoͤſtlicher Richtung in den Ar 
lagus erfitefen. Sie gehörte im weitern Sinne zu Macedo 
Anfangs ift das Land eben bis zu dem fchmalflen Theile Der 
unge, wo die Stadt Akanthos lag, aber ven übrigen ſuͤdoͤſtli 

heil (der bei Thukydides Afte genannt wird) erfüllet eine 

von Bergen, von denen einige beträchtlich hody find. Die b 
Spitze erhebt ſich fleil aus der See (das Promontorium Nymph 
and wirft in der Abendfonne ihren Schatten bis zur Inſel %e 
(3 geogr. Meil.). Diefe Bergmafle heißt eigentlich der Berg At 
and fie hat der ganzen Landzunge den Namen gegeben. ie 
Meerbufen, die durch fie gebildet werden, heißen Sinus Stry 
eus und Gingiticus. Außer Akonthos waren im Alterthume 
bie Städte Sana, Dion, Olyphyros, Akroathos, Thyſſos, Ki 
Charadriaͤ und Apollonia, zu den Zeiten Kaflanderd von Mae 
nien auch Uranopolis befannt. Sie waren aber unbedeutend. 
Akanthos hatte Kerres die Landzunge durch einen Canal durchſe 
den laſſen, um. feine Flotte hindurch zu fchiffen, da die unter War 
donins Befehlen früher gegen die Griechen gefchidte Flotte hier dark 
einen Sturm and Norden zerfiört worden war. Die Spuren die 
Ganals find noch jet fihtbar. Der Berg wurde fpäter unter da 
Kreusfahrern Monte fanto genannt, und heißt nody jet bei ba 
Griechen Ajos oros oder Ajon oros (der heilige Berg) und if, m 
ſchon diefer Name andeutet, bie Zuflucht griechifher Moͤnche ze 
ihrer Zoͤglinge geworden, die in ihrem Gebiete bie vornehmften fo 
ligthuͤmer der griechifchen Kirche bewahren. Der Ajod oros enthil 
22 Kirchen, 400 Einſideleien, und mehrere Kloͤſter mit 4000 Mer 
den. Die Anzahl der Kiöfter hat fehr abgenommen. Ehemals feka 
hier mehr ale 300 vorhanden geweien feyn. Zur Zeit Hadſchi Char 
fad waren ed noch 65, und in unfern Zeiten rechnet man nur? 
oder 23, wovon die vornehmften St. Laura und Alvara oder Aut 
heißen. Dieſes legtere ift von 500 Mönchen bewohnt; es liegt 0 
bem öftlichen Bergabhange und hat einen Hafen. Die Thuͤrme de 
Kirchen find ſaͤmmtlich mit Glocken und Uhren verſehen, ein Vorrtdt. 
das fonft keine chriſtliche Kirche im osmanniſchen Europa genitßt. W 
Kloͤſter ſind auch, zum Schutze gegen die Korſaren, durch Mauer 
und Geſchuͤtz vertheidigt. Dieſen —1* Mauern darf ſich fein web⸗ 
liches Weſen naͤhern. Nicht einmal weibliche Thiere werden da ge 
duldet. Die Mönche, die kein Fleiſch genießen duͤrfen, befchäftigen 
fih mit religidfen Betrachtungen und Unterricht; denn bier iſt dead 
erfte Prieſterſeminar der Grieden. Auch müflen die Moͤnche um 
Einfledfer arbeiten. Ihre Produkte find Korn, Gemüje, Diiven um 
Banmoͤl, Citronen, Drangen, Feigen und andere Fruͤchte, Honig sm 
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Bat von dem -Ae 86.000 bid 40.000 Oken jährlich verkaufen 
ud) Khniten fie Heiligenbilder, Meffer und Löffel aus Holz u. dal. 
Diefe Produkte ‚werden in dem Flecken Kared Lauf der Spitze bes 
Berges), wo ein wöchentliher Markt gehalten wird, unb mo auch 
in osmanifcher Aga feinen- Sik hat, umgefegt. ihren Unterhalg 
iehen die Refigiofen theild durch die Pilgrime, die hierher mallfahrs 
en, theild durch Geſchenke der griechiſchen Fürften, befonders vor 
Rußland und den Zürften der Moldau und Wallace. Auch wan⸗ 
ern fietd einige von ihnen durch die Länder bed griechifchen Ritus, 
im Almofen zu fammeln. Den osmannifchen Schuß aber müffen fie 
heile durch einen jährlichen Tribut von 12.000 Piaftern an den Bos 
tandichi Baſchi, theild durch beträchtliche Geſchenke an ben Padiſchah 
ınd die sürlifchen Großen erfaufen. In dem legten Inſurrektions⸗ 
riege zeigten ſich die Mönche zweifelhaft und unentfchieden, und dieß 
achte ihnen Berderben. Sie wagten ed nicht, ihre griechifchen 
Brüder. thätig zu unterftüßen, feßten aber ihre Klöfter in furdhtbaren 
Bertheidigungsftand. Abulubud Pafcha forderte fie im 3. 1821 auf, 
Beſchuͤtz, Waffen, eine Summe von 2 Millionen Piaftern, und eine 
Anzahl Geißeln audzuliefern. Die Möndye unterwarfen fi, ihre 
Riöfter wurden von den Zürfen befeßt, und ihr Territorium verheert, 
tuch viele ihrer Priefter unter nichtigen VBorwänden hingerichtet. — 
Die Bergreihe ded Athos ift 7 Meil. ang und 3 Meilen breit. Die 
ſoͤchſte Spipe ift nach der gewöhnlichen erechnung 5900, nad Choi⸗ 
ent Gouffier aber 4260 Fuß über die Meeresfläche erhaben. Die 
inßerfte Landſpitze heißt noch jetzt Cap Nimfeo, die beiden Meerbus 
en, welche die Landzunge einfchließen, heißen jebt: Meerbufen vor 
Bonteffa oder Orfana (Sinus Strymonicus), vnd Meerbufen von 
Indſchir Korfufi oder von Ajos oros (Sinus Singiticus). 

Atimia hieß eine Strafe bei den Griechen, wenn Verbrecher mit 
zffentlicher Schande gebranpmarkt wurden. Sie wurden dadurd un⸗ 
rähig gemacht, irgend ein Amt zu befleiden, einen Prozeß zu führen, 
a ben Dulföverfammlungen ihre Stimme zu geben u. f. w. Aus 
hnen nahm man die Nuderfnechte. Die Atımia bei den Gries 
hen war eben das, was bei den Römern capitis diminutio war. 
Sie hatte auch verfchiedene Grade. Der erite war, wenn Jemand in 
die niedrigfte Klafje der Bürger verfegt, und alfo nur gewiſſer Bors 
rechte beraubt wurde; die zweite, wenn Jemand fein ganzes Buͤr⸗ger⸗ 
and Stimmrecht verlor, und feine Guͤter confiszirt wurden; ber dritte, 
wenn nicht nur der Verbrecher, fondern auch feine ganze Familie, 
uhr ehrlos und des Buͤrgerrechts verluftig erklärt wurde. Den Feir 
jen, den Müßiggänger, den Undankbaren gegen feine Aeltern, ben 
ralfchen Ankläger, Dieb, Ehebreher und Meineidigen traf dieſe 
Strafe im: geringern oder höhern Grabe. Bei den Lacebämoniern 
war dieſe Strafe noch audgebehnterr. So mußte der Verbrecher 3.28. 
zuf dem Markte umher gehen, und ein auf ihn verfertigtes Spott⸗ 
ied fingen. Diefes traf befonderd die Hageftolgen. Bei Andern war 
es Jedem erlaubt, fie zu fchlagen, oder man fchor ihnen den Bart 
halb ab, welches eigentlich die Strafe der feigen. Soldaten war, oder 
man nahm ihnen das Recht zu Faufen und zu verfaufen. Die Ueber 
(äufer ließ man an einem Öffentlichen Orte mit einem Schilde flehen, 
sder man verbot ihnen den Umgang mit Andern, und die Theilnch- 
mung an öffentlichen Spielen. Bis zum Sklavenſtande wurden aber 
die Entehrten nicht herabgefeßt. | 

Yklanten heißen in ber Baukunſt Bildfänlen in Menfchengeftalt, ' 
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beren man fich ſtatt anderer bedient, um anf ihnen Ye Cu eines 
bAudes ruhen zu Iaffen. 

Atlantis, fo nannten 1) Plato und die Alten eine 
oder ein Gontinent, das, im Oceane jenfeitd der Säufen des £ 
kles gelegen, bei einer Weltflut untergegangen ſeyn fol. 27 Auf 
ältern venetianifchen Karten ein außerhalb ber Windroſe verzei 
kes großes Land, das in zwei Hälften getbeilt und in der Witte 
einem breiten Golf durchſchnitten iſt; offenbar Amerifa. Es liegt 
Weſten der Azoren und Sanariad, und wahrfcheinfih Hatten Bie 
netianer aus den Berichten der Brüder Zeni oder anderer Seefa 
es in ihre Karten aufgenommen. Columbus war, ehe er feine Fat 
1492 unternahm, gewiß davon unterrichtet; denn die auf der 
herzoglichen Privatbibliothet zu Weimar befindliche Karte vom 
1422 (alfo Alter als die in der Marcusbibliothek zu Benebig) M 
—* Amerika als Atlantis gezeichnet. Vermuthlich ſahen die Ew 
ahrer den Golf von Meriko, den fie nicht weiter erforſchten, für cm 
Straße an, die ihr Atlantis in zwei Hälften fchnitt. 

Atlanrifches Meer, von dem afritanifhen Gebirge Atlas € 
ben Art.) fo genannt, heißt das ganze Meer zwifchen den weſtlich«, 
europäifchen und afrikaniſchen und oͤſtlichen amerifanifchen Kap 
vom Eismeer an. | 

Atlas, ein Gebirge, an Afrikas Nordweſtkuͤſte ſich erheben, 
reicht füplich bi8 an die Wuͤſte Sahara und in das Dattelnland & 
ledulgerid, mit fehr milder Temperatur, hat viele Waldungen wi 
äußerfi enge Thaflpäffe Die Steiliuften find bier ſchrecklich. Ba 
beftändig anf den Gipfeln Schnee liegt, da erhebt fidy unter 3 
Das Gebirge 10.800 Fuß über der Meeresfläcdhe. Die Mythologie da 
Griechen ſchuf Daffelbe zu einem Titanen, einem Sohn des Japits 
und der Klymene. Zeus, der Befleger, verurtheilte ihn, das Himmel 
gewölbe zu tragen, welche Dichtung durch feine himmelanftrebent 
Höhe entftand. 

Atlas, Atlanten, 1) ein Name, den Gerhard Mercator is 
16. Sahrhundert zuerft zu Bezeichnung eines geographifchen Syſten 
brauchte, nach dem himmeltragenden Giganten, ein Band Land⸗ un 
Seekarten. Die brauchbarften, allgemeinen Land⸗Atlanten neuere 
Zeit find, außer den fehr Koftfpielinen Arrowſmiths (f. d.), der @ 
Weimar von Safpari'nnd der von Stieler in Gotha (1823) berast 
gegebene. 2) Ein gekoͤperter feidener Zeuch von vorzäglichem Glanz, 
welcher hauptfählich von der Art, wie Kette und Einfchlag wi 
einander verbunden werden, herrührt. Auch ein dergleichen wollen 
Zeuch. 3) Der obere Halewirbel, gleichfam der Trager des eh 
4) Ein Stern des Siebengeftirns. | 

Atmofphäre ift jede elaftifhe Kläffigkeit, welche, den Gefeka 
der Attraftion gemäß, von einem felten Körper angezogen wird, med 
ihn umgiebt. So ftellt man ſich die Anziehung der eleftrifchen Fiir 
figfeit um einen leitenden Körper als eine eleftrifhe Atmofpbän 
vor. Im engern Sinne bedeutet aber Atmofphäre die Dunfifued, 
den Dunfifreis der Erde, den Raum, welche zunächſt um die Erde 
diejenige Luftförmige Flüffigfeit einnimmt, welcher wir atmofphärifdk 
Luft nennen. Diefe Armofphäre ift durch Gravitation mit der Erde 
unzertrennfich verbunden, und folgt ihrer Bewegung. Aus berfelben 
Urſache übt fie einen Drud oder eine Schwerkraft auf die Erde and, 
und ihre Dichtigleit ift nahe bei der Erbe, größer, als weite 
davon, weil bie nahen Schichten ben Drud der entferntern tragen 
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ſüſſen. Eben fd hält jede angenommene Schicht, veruäge ihrer 
Hafticität, Dem von der Schwere herrührenden Druckt das ee: 
sicht, und wird, wenn übrigens alles in Ruhe iſt, weder dieſem 
)ucke nachgeben, nod durch Etafticität die Aber ihr befindliche Fluͤſ⸗ 
gleit aus der Stelle treiben. Theilt man die ganze Atmofpbäre im 
me Menge gleich hoher Schichten, fo verhält fich Die Dichtigkeit ea 
er jeden, wie die Summe bed Drudes der daräberliegenden, weil 
ad Gewicht derfelben die Zufammendrüdung der untern allezeit be⸗ 
immen muß. Diefer von der Schwere oder von dem Gewicht abzu⸗ 
Htende Drud ift ein Hauptgegenitand der Phyſik, und er. ift es al⸗ 
ein, welcher der 27—28 Zoll hohen Duedfilberfäute im Barometer 
ad Gleichgewicht hält. Hat man am Barometer die Höheder Queck⸗ 
Iberfäule beobachtet, fo laͤßt ſich hieraus leicht der zu jener Zeit 
att gefundene Drud auf eine gewiſſe Fläche beredhnen. Man denkt 
ich über Diefer Fläche eine Quedfilberfäule von der Höhe ded Baro⸗ 
neterftandes, und beredinet. das Gewicht derfelben : eben fo ſtark ift 
ud der Drud der über diefe Fläche ftehenden Luftfäule Es fey vie 
3arometerhöhe 28 par. Zoll, fo beträgt der Druck der Luft auf je 
en D.ZoU Fläche fo viel, ald das Gewicht von 23 Kubikzollen Queck⸗ 
ifber, d. i. beinahe 15,4 Pfd., auf jeden Q.Fuß 221.66 Pf. Dew 
elbe Berfuch ließ fh auch mit Waflerfäulen anftellen, nur muͤſſen 
tiefe, wegen ihres 14mal flärfern fpez. Gewichts, einen 14mal höhern 
Raum einnehmen, und bie zu 32 Fuß fih verlängern Sturm hat 
ſieſen Verſuch wirklich angeftelt. Nach ſolchen Grundſaͤtzen ſchaͤtzt 
nan den Druck der geſammten Atmoſphaͤre gegen die Erdoberflaͤche 
eich dem Gewicht einer Bleikugel, deren Radins 30 Meilen beträgt. 
Doch ift diefer Drud zu verfchiedenen Zeiten verfchleden. Nehmen 
pir unter andern die Oberfläche ded Menfchen zu 145 Q.Fuß an, fo 
ſt der atmofphärifche Drud auf feinen Körper bei 28 Zoll Höhe — 
321.407 Pfd. Daß der Menfh einen folchen Drud ohne Nachtheil 
trägt, und ihn nicht empfindet, liegt in dem Widerſtand der im» 
nern Theile, welche mittelft ihres Gehalte an liquiden und elaſti⸗ 
chen Flüffigfeiten, und vermöge ihrer ftarren Form dem aͤußern 
Drude das Gleichgewicht halten. Vielleicht trägt die Elafticität und 
die große Verfchiedbarfeit der Luft mit etwas dazu bei. Drud und 
Begendrud find übrigens vielen Abänderungen unterworfen, welche 
für das Gefühl nicht fehr bemerklich, mit den verfchiedenen Luftdich⸗ 
kigfeiten im Berhältniffe ftiehen. Man fann fi davon fehr bald üben 
3eugen, wenn man dem gewöhnlichen Luftdrucke noch einen andern 
hugefeltt, z. B. ein Menich, der ind tiefe Wafler fteigt, fühlt dem 
ruf des dichtern Waſſers fogleich auf feiner Bruft beträdhtlicher, 
und fein innerer Widerftand würde allein nicht hinreichen, wenn bie 
Rippen nicht die Bruft gegen Zufammendrüdung ſchuͤtzten. Sobald 
fie durch irgend eine chemifche oder mechanifche Urfache Aenderungen 
in der @lafticität oder Dichte einer Schicht der Atmofphäre, oder 
auch in dem :Drude der umher befindlichen ereignen, entftehen Abäns 
Derungen des Bargmeterftandes und Bewegungen (Winde) in der gan⸗ 
zen Atniofphäre, die fo lange dauern, bis fidh alle Schichten, nach 
der oben gegebenen Anficht, wieder ind Gleichgewicht gefeßt haben. 
Deshalb fehen wir, daß die Veränderungen am Barometer mit ges 
wiflen Veränderungen in der Luft zufammenhängen. Der hoͤchſte Bas 
rometerftand von 28 Zoll und darüber kommt gleichzeitig mit noͤrdli⸗ 
Gem Winde vor, der und in Deutfchland gewöhnlich rauhes Wetter 
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Tropfen, bie von Schmetterlingen herfommen, nerwecfee. & 
Ath gaͤnzliche Unfenntniß der bahin gehörenden Literatur, wen 
Folgende Blutregen läugnen will; ber in Weſtphalen 1543, de 
Löwen 1568,.der zu Emden 1571 gefallene, welcher letztere fo os 
breitet war, daß er 5 bis 6 Meilen weit alle Pflanzen, und di; 
Bleichen ausgebreitete Leinwand roth färbte; in Seeland, 168, 
bei Thuraholt ein folder alles färbender Regen fiel; zu Br 
1646, wo bei Aufgang der Sonne der Regen aus dem bewil 
Himmel deutlich herabiel, dad Wafler roth von den Dädernl 
and nad acht Stunden, fo lange der Regen dauerte, alle Flaͤſe 
roth färbten. Die Temperatur war dabei mild, das Werter n 
Ri, der Regen fah früh purpurfarbig aus, Mittags gelb, und fm 
fade und zufammenziehend, wie Spaawaffer, daher man mit gr 
Wahrfcheinlichteit Eifenoryb für den färbenden Beltandtheil anf 
kann. Nach 20 Tagen feste fich daraus noch viel Schleim zu 3a 
1660 fiel bei Fern ein röthlicher, Febriger, flintender Regen. 3a} 
fel 1755 ein Regen, deſſen Waffer röther warb, fobald es ver! 
Dächern gefammelt wurde. Ein ähnlicher fiel in demfelben J 
(0 das Erdbeben zu Liffabon fich ereignete) zu Lucerno, in ® 
Jand und in Oberſchwaben. Zu Lucerno verbunfelte ſich vorke! 
Soyne, die Luft war ganz roth, ed fiel ein Regen, der vorzig 
ei dem Lago maggiore fehr roth war, und einen. erbartigen ro 
Ruͤckſtand nächließ. Am 17. Januar 1810 fiel ein eben fo gefim 
‚Schnee auf den Öebirgen um Piacenza ; derfelbe fiel erſt weiß, ſede 
‚nad einigen erfolgten Donnerfchlägen, roth, und fpäter wieder 
Die gewöhnliche Farbe war dunfelroth, welche er auch dem 
‚mittheilte, hin und wieder fam er pfirfichblüchfarbig ver. Aud 
‚ber Exiſtenz von Sandregen kann man nicht zweifeln, da 4 
‚glaubwürdigen Zeugen auf ezeichnet find. Zu Belgrad fiel an 
‚her im 318. Sabre der Hegira: vor feiner Erfcheinung ma N 
‚Himmel roth, dann fiel auf die Dächer und Straßen vin rörtlikk 
‚dort unbelannter Sand. Ein ähnlicher fiel zu Genua 174 4 
4749; ferner auf dem atlantifhen Meere unter 45° N, Br 
‚322° 45, in einer Entfernung von 8 — 9 Stunden yon u 
Lande; felbiger hielt 10 Stunden ohne allen Wind an, ihm gung ® 
ſtarkes Licht voraus; er entitand daher nicht durd) Wirbeis 
eben fo wenig, wie der Schlamregen zu Udine, der in eine W 
behnung von 10 Stunden bei völlig windflillem Wetter, eine AM 
‚Schlamm abjegte. Auch Nebel fegen foldhe Stoffe ab. 178 W 
dedte ein Nebel Verdun mit leuchtenden Punkten, färbte & 
roth, und bildete da, wo er ſich anfegte und getrieben ward, (MP 
zes Pulver. Ein anderer zu Detroit bradıte PWaffertropfer 9 
Koth, färbte Papier fchwarz, roch nad Schwefel wie abgehru 
Pulver, und bededte die Fläffe mit fettigem Schaum. Ein ankfir 
Käsmark floß von den Dadrinnen wie Wafer ; ein anderer U 
England verfinfterte die Atmofphäre, und fiel mit periodiſche a 
regen, deren Waffer di und zußig war, und Papier wie — 
drang. Kommen dieſe Dinge entzündet zur Erde, fo hat ml 
Keuerregen, wovon folgende dur; glaubwürdige Zeugen beit e 
find: der, welcher 823 im nördlichen Deutfchland viele Dirt 
, Städte anzündete; der von 1571 gu Frankenberg in Heſſen, M ' 
send buch die Straßen lief, ohne Schaden zu thun; ber 16 1 
Sachſenhauſen als brennender Schleim gefallene, und de ml 
Braunſchweig bemerkte, der weder burg Waſſer, noch Sclag® 


. 5 —— 


Atomiſtt. 9901 


eloͤſcht werden konnte. — Kieſelſteinregen iſt 1562 zu Schleußingen 
robachtet worden: Feuerkugeln find als eben folder Regen zu bes 
achten, nur hat fich die brennende Materie in Eins vereinigt, Auch 
iefe fegen nach ihrem Berlöfchen Schleim ab, der bei einem foldjen 
218 in DOftindien gefallenen Meteor ftberfchdumig, war; von einer 
ei Koblenz gefallenen Kugel, nad) Silberfchlage Befchreibung, war 
z ein weißlicher, geruchlofer Klumpen von blafiger, elaftiiher Gal⸗ 
rte. — Sternfhnuppen find Meine Feuerkugeln. Wie fidy nun die 
euerregen zur Feuerkugel verhalten, fo verhalten fih die Schwefel, 
{utr und Sandregen zn den Meteorfteinen. Der Meteorftein ift eine 
ereinigung aller diefer Dinge in einen Klumpen, ber bei einem Ua 
rgange aus der dunftförmigen Form in die ftarre, viel Wärme und 
icht audgiebt, und das dabei. Statt findende faurige Meteor bes 
jerfftelligt. Zwei Schwierigfeiten, fagt Ruland, mögen die Phyſiker 
baehaften haben, fie als atmofphärifche Niederfchläge anzufehen: 1) 
aß Theile, die ſchwerer, als die Atmofphäre find, fich nicht in ihr 
eben können, und 2) wie metallifche Theile hody in die Luft ſich fo 
inge dunftförmig halten koͤnnen, bis fle fic zu einer Kugel vereinigt 
gaben, ohne früher herabzufallen. Fuͤr jetzt reichen unfere chemiſchen 
nfihten zwar no bin, die Bildungsprozeffe zu erflären, da wir 
on feinem verflüchtigtem Eifen, Nidel, Kieſelerde, Talferde etwas 
Hiffen, auc eben ‚fo wenig die organifche Metallerzgeugung des 
Rooreifenfteines ıc. burchfchauen Finnen; aber die Beobachtung, daß 
ch folche Meteorfteine gerne mit Gewittern verbinden , ihnen fehr . 
leihen, daß gerne Kälte auf fie folgt, daß fie ded Sommers nad , 
eißen Tagen erfolgen, daß fie gern in Jahren erfcheinen, die ſich durch 
irdbeben auszeichnen, daß Nebel während ihnen vergeben,. wie zu 
Stannern, zeigt deutlich, daß bie ganze Atmofphäre mit ihrer Bil . 
ung und Entfiehung befchäftigt fey, und fle nicht fremde, durch fle 
allende Körper feyn koͤnnen. Diefe lebte Behauptung wird durd) 
ie, den Uerolithen jederzeit begleitende Wolfe bewieſen; denn wie 
äme der Stein zur Wolfe, wenn er nicht aus ihr entflände, denn ' 
er Himmel ift Mar, wenn foldhe einzelne Wolfen erfcheinen. Aus 
em Aerolithen aufgeftiegene Dünfte koͤnnen diefe. Wolfen nicht feyn; 
enn man. bemerft die Wolfe oft lange vor dem Steinfalle. Die 
Steine fallen endlich mit feiner fo großen Kraft auf, die mit ihrem 
jall aus dent Monde im Verhältniß flände, fle fchlagen feine Dächer ein, 
fe haben. feine beftimmte Bahn in der Luft, fie find endlich mit einer 
rdharzigen Maffe überzogen, welche das brennende Meteor ihnen zu 
jeben ſcheint. Ein Gluͤhen ift nody nicht wahrgenommen worden, 
oͤchſtens überftelgt ihre Temperatur ben Siedepunft des Waffers um 
twas; denn, wo fie auffchlugen, zündeten fie nie. Aeuſſerlich hat 
er Meteorftein einen gefloffenen Ueberzug von mehr oder weniger 
ſunkeler Farbe, auf dem Bruche gibt er ein ungleichartiges Gemenge 
yon rundlichen Körpern, welche, nebft Heinen ‘Partien von nidelhals 
igem gediegenem Eifen und Eifenkies eine afchgraue, erdige Grundmaſſe, 
Yarftellen. Sie beftehen alle aus gediegenem Eifen, Nidel, Eifenoryd, 
Schwefel, Bittererde, Kiefelerde, auch bisweilen etwas Braunſteinoryd. 
Atomiftit (Corpuscularpbilofophie) tft die Erflärungsart ber Er⸗ 
heinungen, welche Körper heißen, aus der Zufammenfeßung phyſiſch 
intheilbarer Körperchen oder Klümpchen, welche man auch Atpmen 
tannte. Kant nennt diefe Erklaͤrungsark auch die mechaniſche Natur 
philofophie, weil fie die Verſchiedenheit der Materien aus der Bes 
ſchaffenheit und Zuſammenſetzung ihrer Heinflen Theile oder Körpers 
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her, den Atomen und dem Leeren, ableitet. Dit Ertlarungis 
ift der Mathematif am Fugſamſten, weil es diefe bloß mit andgehee 
fen Größen zu thun hat, Die für die mathemafifche Behandlung m 
Bequemften find. Daher haben befonders die mathematifchen Rate 
lehrer ſich für diefes Syſtem erllärt, und ed hat vom alten Demskt 
an, ber daffelbe zuerft am Deutlichften lehrte, bi auf Dedfard, 
der demfelben in neuern Zeiten die meiften Anhänger erworben, za 
ſelbſt zu unfern Zeiten immer fein Anfehen, und jeinen Einflug 
die Principien der NRaturmwiffenfchaft erhalten. Fuͤr Diefe Mein, 
daß alle Materie aus untheilbaren Körperchen zuſammengeſetzt 
haben ſich fchon vor Demofrit viele Philofophen erflärt. Moss 
ein Phoͤnicier, aus Sidon, der noch vor der Zerftörung der Six 
Troja lebte, foll der Erfinder diefes Syſtems ſeyn. Ferner lehrte « 
Pythagoras; er nannte die Atomen Monaden, Ekphantus, ein " 
IKagoräer, Archelaus,. Empedolled, Kenofrated, Heraklit, Anarage 
a8, Asklepiades, Diodorus Kronus, Metroborus Chius und Leucippu 

a, Ariſtoteles ſagt, daß faſt alle alte Phyſiker Anhaͤnger dieſes Syſten 
gewefen wären. Nach dem Demofrit machte Epikur noch viele J 
Jatze zu demfelben Syſtem. Lucretius trägt dieſes Lehrgebaͤude te 
Epikur vor, und unter den Neuern Gaſſendi. Newton und Boerhan 
haben gelehrt, die Materie beftehe aud einer Menge oder Anhuufem 

efter, harter, ſchwerer, undurchdringlicher, träger und unbeweglidt 
Theilchen, von deren verfchiedenen Zu nmmenortiung die Berfchiedente 
der Körper herrühre. Die Meinften Theilchen können ſich Durch eim 
Marke Anziehung mit einander verbinden, und größere Theile andaw 
‚hen, die einander weniger anziehen. Diefe föhnen wieder durch ihres 
Aufammenhang noch größere Theile bilden, deren Anziehung gm 
‚einander noch fhmwächer iſt, bis endlich die gröbern in unfere Sim 
fallenden Theile entſtehen, von welchen die Farben der Körper od 
‚Die chemifchen Operationen abhängen, und die durch ihren Zufamem 
"hang die Körper von merfliher Groͤße ausmachen. Dad Weſentlit 
diefer Erflärungsart beftehet alfo in der Verbindung ded Abſolutveb 
len mit dem Abfolutleeren, d. i. in der Borausfeßung: a) der abſe 
luten Undurchdringlichkeit der primitiven Materie; b) der abfolnte 
‚Sleichartigfeit dieſes Stoffs, und des allein übrig gelaffenen Inte 
ſchiedes in der Geſtalt; und c) der abfoluten Unuͤberwindlichkeit de 
Zuſammenhanges der Materie in diefen Grunbförperdien; d) der ab 
‚folut leeren Zmwifchenräume zwifchen diefen Grundkoͤrperchen. Diele 
waren die Materialien zu Erzeugung der fpecififch verfchiedenen Br 
‘terien, um nidt allein zu der Unveränterlichkeit der Ga 

und Arten einen unveränderlichen und gleichwohl verfchiebentlid ge 
ftalteten Grundftoff bei der Hand zu haben; ſondern auch anı 
Geftalt diefer erften Theile, als Mafchienen (denen nichts weiter, 8 
eine äußerlich eingebrücte Kraft fehlte), die mancherlei Naturwirtee 
gen mechaniſch zu erklären. — Bergleidye Gehlers phyſiſches Wort 
buch Artikel Atomen. 

Atrefie (Catresia, Atretismus, v. gr., imperforatio, Meb.), Ge 
ſchließung einer Höhle oder eines Kanals des. Körpers, wegen Maw 
‚geld einer der natuͤrlich dafür erforderlichen Deffnung nady außen, 
‚oder wegen der Bermachfung zunaͤchſt des Afters und der Gefchlechtk 
Söhlungen; fie ift vollfomen 
ober unvollfommen, angeboren oder Folge von Krankheiten, befonders 
mit Entzändnn.- begleitet. Die gewöhnliche ift die Atrefie des Afters 
(atresia aui), als Blldungsfehler bei neugebornen Kindern, gegen web 
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je alle chirurgiſche Huͤlfsleiſtungen ſo fruͤh als moͤglich vorzunehmen 
nd, wenn nicht der Tod die Folge davon ſeyn ſoll. 

Atreus, Sohn des Pelops und der Hippodamia, und Bruber 
ed Thyeſtes. Da Pelops feinen mit der Aſtyoche erzeugten Sohn, 
ibryſippus, mehr liebte, ald den Atrens und Thyeſtes, fo ermordeten 
iefe jenen, und verurſachten dadutch aucd den Tod ihrer Mutter, 
yelche, weil fie Pelops für die Urheberin des Mordes hielt, ſich ſelbſt, 
us Furcht vor ihrem Gemahl, ums Leben bradıte. Atreud und 
-bycht ergriffen die Flucht, und begaben fi zum Euryſtheus, deſſen 
‚cchter Nerope Erſterer heirathete; und nad) des Schwiegervaters 
‚ode König von Mycene ward. Thyeſt nahm Theil an feines Bru⸗ 
ers Glück; aber bald faßte er eine unedle Leidenfchaft für Aerope, 
ntchrie das Bette feines Bruders, und zeugte mit deffen Gattin 
mei Söhne. Als Atrend hinter diefe Schandthat fam, verjagte er 
en Thyeſtes und feine beiden Sehne aus dem Reiche. Diefer ſann 
un auf Rache, und fand fie bald. Er hatte feinem Bruder einen 
Sohn entwandt, und ihn ald den feinigen erzogen. Diefem ſuchte er 
en größten Hab gegen Atreus einzuflößen; und ſchickte ihn dann ab, 
m unwiffend feinen eigenen DBater zu ermorden. Allein bie Abſicht 
es ungliädlichen Knaben wurde entdedt, und Atrens, der ihn für 
sined Bruders Cohn hielt, lich ihn unter den graufamften Mars 
ern hinrichten. Zu fpät erfuhr der niglücliche Vater, daß er ſei⸗ 
en eigenen Sohn getoͤdtet habe, und feine ganze Seele füllte ſich 
sit der bitterften Rache. Zum Scheine verföhnte er fich mit feinem 
3ruder, lud ihn nebft feinen zwei Soͤhnen zu einem Gaftmahl ein, 
emädhtigte fih ber Letztern, und tifchte deren gekochtes Fleifch bem 
hyeſtes anf. Nach der fchredlichen Mahlzeit warf Atreus feinem 
3ruder die Köpfe und Hände feiner Söhne entgegen, und eröffnete 
ym mit Hohngelächter feine Race. Die Sonne, fagen die Dichter, 
yandte ſchnell ihren Lauf zuräd, um diefe fehredliche That nicht: zu 
eleuchten. Thyefted floh, und fein mit feiner eignen Tochter Peſo⸗ 
na erzeugter Sohn, Aegiſthus, ermordete den Atreus, verjagte deffen 
Söhne Agamemnon und Menelaus, und feste feinen Bater auf den - 
Ehron von Mycene. So lautet die gewoͤhnliche, fehr unvollſtaͤndige 
krzaͤhlung diefer Mythe, bei der und Nichts zu wünfchen übrig 
feibt, als daß die verlornen Tragedien eines Euripides und Sophokles 
oh erbalten feyn möcten. Aus ihnen würden wir unftreitig über 
tefen Atreus mehr lernen. Auf diefe Mythe ſcheint fich indeß, nach 
er Meinung vieler Antiquarier,, die mit Lorbeer befränzte Etatue 
m Pallaft Farneſe zu Nom zu beziehen, wo ein flämmiger Krieger 
ber ſich auf dem Rüden einen todten Knaben hält. Seneka, Cre⸗ 
illon und Voltaire haben den ſchauervollen Stoff diefer Mythe in 
errlichen Tragoͤdien bearbeitet. 

Atriume(cavum aedium. cavacdium, rim. Ant.), 1) bei den frits- 
ern Römern ein das Vorhaus bildender Saal, der ihr Wohn⸗, 
Indienzs, Speife,, Schlafzimmer und Küche war; im Hintergrunte 
er Herd, bei dem der Aufenthaltsort und die-Schlafftätte der Haus⸗ 
rau war. 2%) A. (Atrion, Aula, Impluvium), bei dıriftfichen Kirchen 
er frühern Zeit der Kirchhof, meift mit auf Pfeilern ruhenden Gäns 
en umbaut. In diefem A. mußten in Kirchbuße VBerfallene bleiben, 
evor fie wieder Eingang in die Kirche erlangten; auch ward es zu 
veoröbniffen gebraucht, und genoß, wie bie Kirche feröft, des Aſyl⸗ 
echts. 3) Ueberhaupt Vorhof.  . ., 

Atrophie heißt im Allgemeinen jede Abzehrung, im Beſondern 
Converſ.⸗Lexicon ir Bb. 58 
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diejenige der Kinder, welche ſich durch angefhtuoliene Drüfen, aufge 
triebenen Unterleib, „bmagerung der Beine, flarten Heißhunger x 
ertennen gibt, und von Leberfütterung oder ſchlechten unb ſaum 
Speifen berrübrt. In Deutfchland nennt man diefe Krankheit dai 
Alter der Kinder, und wenn die Fuß⸗ und Armknochen auffchwelle 
und fi verfrümmen: bie englifche Krankheit. 

Atropoß, eine ber drei Parcen, die Unmwanbelbare, das unven 
Anderliche Schidfal, weil ihr befonderd dad Lebensende der Menſches 
zugefchrieben wurde. Die Orphiſche 40ſte Hymne und fo auch Hefe 
dus in der Theogonie nennen fie. 

Atſchin, (Achem, Achim). Malaienflaat im nordweſtlichen ‘Theile 
der Inſel Sumatra von Atſchin Head bis Baros, durch die Flüfe 
Siat und Sinkal von den uͤbrigen Ländern auf der Inſel getrenzt, 
100 D. Meilen groß. Heben den muhammed. Malaien findet mas 
hier auch fchamanifche Bataer. Der Sultan hat fall das Monoepel 
im Handel mit den Europäern, fonft aber unbedeutende Einfünfk 
und wenig Militär. Er refidirt in ber gleichnamigen auf ber Nord 
weitfpige der Inſel liegenden Hauptfladt, die 36.000 Einwohner u 
8.000 auf Pfählen gebauten Häufern, und mehrere Mofcheen entbäl. 
Der Dalaft des Sultans ift gegen die Angrife innerer Feinde u 
einem Waflergraben und mit ftarfeg Wällen umgeben. Der Handd 
der Stadt mit Schwefel, Betelnuffen, Pfeffer, Benzoe, Kampfer un 
Pferden befchäftigt an 10 koromandelfhe Schiffe, und einige Schifft 
aus Gurate. Aus Bengalen werden Opium, Zaffent und Muſſe 
lin gezogen; auch bringen die Europäer hieher Eifen und ander 
Handelsartikel. 

Attak, Attaku oder Attu, eine ber größten aleutiſchen Inſeln im 
kamtſchatkaſchen Meere, etwa 14 Meilen lang und halb fo breit. Sie 
it ohne Holz, erhält aber Treibholz. Aus einem See auf der Tufd 
entftehen mehrere Beine Klüffe Die Einwohner entrichten Rußlaud 
Tribut in Pelzwerk, fprechen ziemlich gut Ruſſiſch und haben fidy vos 
den Nuffen taufen laffen. ' 

Attendorn, Stadt und Amt im Hergogtb. Wellfahlen, 1) A. eine 
ehr alte Stadt am Zufammenfluß der Senne und Bigge, 9 St. vos 

rnsberg, mit 230 Yenerfiellen und etwa 1.500 Einmohner. Ir 
Alter wird urkundlich bis zum Jahr 1.040 hinaufgeführt. wo Erzbie 
fhof Hermann von Coͤln ihr die Rechte der Stadt Soeſt gab; 12% 
wurde fie befeftigt und gufegt 1535, wo fie nody 1100 Käufer zählte, 
mit Arnsberg nach Soeſt zun Hanſetag verfchriepen. Sie it 5% 
eined Amts, hat außer einer fchönen Pfarrkirche, worin Joh. Rivin 
von der Mede 1396 neun Ganonitatpräbenden, weiche mit be 
Pfarrer und Capellan ein Ehorcapitel bilden, fliftete ein nun anf 
hobened Franzistanerflofter, eine 1391 von Hart win de Rivo gehp 
tete Kapelle zum heil. Kreuze, nebft einem vor der Staut flehrude 
Hoſpital, welches Heinrid von Wecke 1400 geitiftet und deffen Jake 
liche Einkünfte fi jept auf 800 Rthlr. vermehrt haben, ferner etwsd 
öftlich von ber Stadt das ſchoͤne von Fürftenbergiche Schloß Schut⸗ 
ienberg, wobei ebenfalls ein Hofpital_ für Arme mit einem fehr ge 
räumigen breiftddigen Wohnhaufe, geftiftet 1605 durch Friedrich eu 
Bürftenberg, Domherr zu Mainz, dann in ber Stadt felbft uoch eime 

huliche in unfern Tagen von den Geſchwiſtern Breſſe geſtiftete I» 
mens, Arbeitde und Schul⸗Induſtrie Anſtalt mit einem Capitatfonde 
von ungefähr 12.000 Rtbir., weiter weRlid von ber Stadt, bie ums 
anfgehobene Auzuſtiner⸗Colonie Ewig, und endlich ein mit dem Kraw 
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Stanterflofter gleichfalls Aufgehobenes Gymnaflum, welches in, alter 
eiten eine berühmte Schule war, die hauptſaͤchlich durch Timann 
Nullaͤus oder Tilman Müller, welchen Rudolf von Nangen vor 
Münfter aus binfchictte, fehr in Flor fam. Die Einwohner nähren 
ich hauptjächlich von Aderbau und Viehzucht, wozu die frucdhtreiche 
age der Stadt fehr einladet; nicht weit davon befinden ſich Mars 
sorbrädge. — 2) 4, Amt in der gleichnamigen Stadt, enthält 1 
Btadt, 7 Ritterfige, 1 Patrimonialgericht und 119 einzelne Ortſchaf⸗ 
en, u Hoͤfe, welche in 5 Pfarreien und 12 Schultheißen⸗Bezirke ger 
heilt find, 

N ttentat (Attentatum, latein. Rechtsw.), 1) jede Neuerung, wel 
he einem Andern nachtheilig feyn kann; 2) jeder Eingriff in des Ans 
ern Gerechtfame, 3. B. wenn Ner Unterrichter etwad zum Nachtheil 
es Oberrichters unternimmt; 3) Crimen 'attentatum, verſuchtes oder 
jegonnened Verbrechen; wird zuweilen fogar mit bem Tode beftraft, 
» B. Hochverrath (ſ. d.). IL 

Atterfee, im oͤſtreichiſchen Hausruckviertel, ift 4 Stunden lang, 
| Stunde breit, und an manchem Orte 300 Klafter tief, Geine Fl 
he enthält 8121 Quadratjoche. Auf der Welt und Nordfeite um» 
zeben ihn fruchtbare Hügel, die bald ihm nahe rüden, bald mehr oder 
zinder weit fich entfernen; auf der Öftfeite erheben ſich waldbewach⸗ 
fene Berge, und im Süden Hochgebirge. 

Attila (a. Geogr.) Provinz des alten Hellas, deren Hauptftadt 
then einft durch Gelchrfamfeit, Bildung und feine Sitten die erfte 
Stadt der Melt war, if eine Halbinfel, welche gegen NRordenjmit 
Boͤotien, gegen Abend ein wenig mit Megaris zujammenhängt und 
ſich mit dem Borgebirge Sunium (Cap Colonna), wo die Athentenfer 
eine Feſtung und einen prächtigen Eempel der Minerva erbaut hatten, 
weit in das Agdifche Meer erſtreckt. Die Unfruchtbarkeit ded Bodens 
ſchuͤtzte das Land vor fremden Einwanderungen, und die Athenienfer 
rühmten ſich einer uralten unvermifchten Abftammung. Sie nannten 
fech Söhne des Bodens, den file bewohnten, und gaben vor, mit der 
Sonne zugleich entftanden zu feyn. Die Ureinwohner Attifa’d lebten 
in einem rohen Zuftande, ohne Brod, ohne Ehe und ohne Häufer in 
zerfireuten Hätten, bis auf Gefropg, der um 1550 v. Chr. mit einer 
Eolonie von Said an der Mündung bed Nils nad) Attifa fam und 
als ihr erſter eigentlicher König genanıtt wird. Er milderte ihre Sit, 
ten und führte fie zu einem genußvollen Leben, indem er fie den Del 
baum pflanzen und verfchiedene Betreidearten bauen lehrte; zugleich 
ordnete, er die Verehrung der Gdtter und gebot, denfelben von den 

üchten des Landes zu opfern; er gab Ehegefege und befahl, bie 

obten Fin begraben. Die Einwohier, etwa 20.000, theilte er im 
vier Stämme und vermogte fie, ihre Wohnfige einander zu nähern 
und gegen räuberifche Einfälle mit einer Umzaͤunung zu umgeben, 
Dies war ber Urfprung Athene, welcher damals Cekropia hieß. Cie 
ner von Ceproks (f. d.) Rachfolgern, ihm gleich an Geift wie an Was 
wen, gründete noch elf andere Städte, bie ſich aber in ber Folgezeit 
aegealeins befehbeten. Theſeus vermochte aber ſaͤmmtliche Staaten, 
ſich zu vereinigen, die einjeinen Obrigfeiten abzujchaffen, und Cekros 
yia, dad nun Athen hieß, als der Hauptſtadt des ganzen Landes, 
die gefeglihe Macht über den ganzen Verein gu geben. Er fliftete 
Das Vollsfeſt, bie Panathaͤen. Er ſelbſt wollte, als der Erſte im 
Staate, aber die Beobachtung ber Geſetze wachen, und das Hecr ans. 
führen. Das ganze Bolt theilte er in drei Klaſſen, bie Vornehmen, 
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Aderbauer und Handwerker. Aus der erſten wurben bie Obrigfeim 
ewählt, welche bie Heiligthümer aufbewahrten und Die Gefege m 
färten. Zugleich verfchönerte und vergrößerte .er Athen und In 
Sremdlinge ein, um das Land zu bevöifern. Nah Kodrusꝰs Te 
ward 1068 v. Ehr. die koͤnigliche Würde abgefchafft, welche, vun 
- Gefrops an, 487 Jahre gedauert hatte; flatt des Königs herridk 
ein Archon, der fein Amt lebenslänglich verwaltete. Nach 316 % 
ward die Regierungszeit der Archonten auf zehn Jahre, unb 70 Take 
fräter auf ein Jahr befiimmt; dagegen aber die Zahl der Ardyenia 
auf neun vermehrt. Noch fehlte eine förmliche Gefeßgebung. De 
Archon Drafon erhielt den Auftrag dazu, aber feine Strenge empoͤm 
die Gemäther, uud Solon gab 594 v. Chr. mildere Geſetze und ein 
befiere Verfaſſung. Die Regierungsform follte demofratifch feyn un 
ein Senat von 400 Mitgliedern, gewählt aus den Bolkeftämmen, de 
Gewaͤlt ded Volks leiten. Das Bolf theilte er in vier Klaffen nad 
dem Vermögen. Aus ver drei erften follten die Staateänzter befegt, 
bie vierte aber zur Volksverſammlung gelaffen werden, um bımd 
ihre Stimme gleihfalld an der Regierung Theil zu nehmen. Ykaı 
diefe Berfaffung wär zu Fünftlih, um zu beſtehen. Poſiſtrat, m 
Mann von Talenten, Kühnheit und Chrbegierde, trat ſcheinbar a 
die Spite der armen Klaſſe und bemächtigte fich der Herrfchaft Athen. 
Seine Regierung war glänzend und wohlthätig, aber feine Schu 
Tonnten fle nicht behaupten. Hipparch ward ermordet und Hippiet 
vertrieben. Kliftbenes, ein Freund des Bold, bemühte fick, Durd 
einige Aenderungen in der Solonfchen PVerfaflung, fünftigen Bi 
braͤuchen vorzubauen. Er theilte dad Volk in zehn Klaffen, und fir 
den Senat aud 500 Perſonen beftehen. Schon damals war Attila 
fleißig angebauet. Die Weinlefen und Ernten wurden, wie ale Ir 
beiten dieſes fröhlichen Volks, durch Tänze und Gefänge, Felle zu 
Dpfer gefeiert. Die attifhe Wolle war durch die Sorgfalt, bie fe 
auf die Schafzucht wandten und durch die Kunſt, ihr die ſchoͤnſte Farbe 
zu geben, allgemein berühmt. Der Berg Hymettus (ſ. d.) gab ihus 
den Eoflbarften Honig ; der Berg Laurium enthielt reiche Silberminen, 
deren Ertrag zur Unterhaltung der Flotte beftinmt war. Sept tra 
die glänzende Zeit bes yerfifchen Krieges ein, welcher Athen auf da 
hoͤchſten Gipfel des Anſehens erhob. Miltiades vernichtete bei Mara 
thon, Themiſtokles bei Salamis die Perfermacht, jener zu Lande, be 
fer zur See; die Freiheit Griechenlands ging aus einem Kampfe hm 
vor, der ihr Anfangs den gewiſſen Untergang zu bereiten fchiem, us) 
begeifterte die ganze Nation. Die Nechte des Volks wurden ermeitat, 
die Archonten und andere Obrigfeiten ohne Unterſchied aus al 
Bolfäflaffen gewählt. Der Zeitraum von den Perferkriegen bie Aleraw 
der (500-336) war für die Entwidelung ber atheniſchen Berfar 
fung der bedeutendfte und eigenthämlichtte Nach Boͤckh's treffiiden 
Werke: „Die Staatehanshaltung der Athener’’ (2 Thle. Bert. 1817), 
hatte Attika, nebſt den Inſeln Salami und Helena, einen Flaächen 
> ranın von 40 OM. mit 500.000 Bewohnern, darunter 365.000 Si» 
ven. Kür Stadt und Hafen nimmt Boͤckh 180.000, für Die Bergwerk 
20.000 Mann an. Gimon und Perikles (um AA v. Ehr.) führtendie 
höchfte Blüthe Athens berbei, aber Letzterer legte auch fchon den Grund 
zu dem nachherigen Sittenverderbniß und dem allmähligen Berfal 
Des Staats. Unter ihnen begann der peloponuefifche Krieg, der mi 
ber Eroberung Athens durch die Lacebämonier endigte. Die Ueben 
wundenen mußten ſehr demuͤthigende Bedingungen von ben Giegern 
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mnchmen; doch dehielt ber Staat noch den Schatten feines Dafeyns. 
ks wurben dreißig obrigfeitliche Perfonen eingefeßt, welche ben Staa 

egieren follten, aber unter dem Schuge der lacedämonifchen Beſatzung 
Binfähr und Graufamfeiten übten. Nach acht fchredlichen Monaten 
erträmmerte Thraſybul diefe Tyrannei, flellte die Freiheit her und 
ührte die alte Berfaffung mit einigen Berbefferungen wieder ein. 
Ithen fing aufs neue an, fich unter den griechifchen Staaten zu ers 
eben und war im Bünbniffe mit den Thebanern glüdlich gegen Sparta. 
Mein diefer neue Zeitraum der Macht dauerte nicht lange. Ein ges 
ährlicherer Feind ftand im Norden auf, Philipp von Macedonien. 
zm phocifchen Kriege hatten bie Athenienfer fich ihm 'widerfeßt. Das 
Ar nahm Philipp verfchiedene mit ihnen verbuͤndete Eolonien weg. 
Die Griedyen griffen zu den Waffen; allein die Schlacht bei Chaͤronea 
338) war das Grab ihrer Freiheit. Athen, nebft andern Staaten 
Sriechenlands, wurde von Macedonien abhängig. Fruchtlos verſuch⸗ 
en die Athenienfer nach Aleranderd Tobe, ihre Kreiheit wieber zu 
rlangen; fie mußten macedonifche Befaßung in den Hafen Munys 
hia einnehmen. Antipater verordnete, Daß nur diejenigen Bürger an 
er Staatsöverwaltung Theil nehmen follten, die über 2000 Drachmen 
m Vermögen befaßen. Bald darauf wurde Athen von Kaſſander ein» 
enommen, ba ed ſich gegen Phocion’d Rath auf die Seite feiner 
Seinde gefchlagen hatte. Kaffınder führte die Dligarchie wieder ein, 
nd ernannte den Demetrins Dhalerius zum Verwalter bes Staats, 
er zehn Jahre ruͤhmlich demſelben vorftand. Aber bie Athenienfer, 
ie ihn haßten, weil fie ihn nicht felbft gewählt hatten, riefen ben 
Scmetrind Poltocreted zu Hüffe, welcher die Stadt einnahm, bie alte 
—— wieder herſtellte und dafuͤr von den Athenienſern mit den 
rusſchweifendſten Ehrenbezeigungen uͤberhäuft wurde Als er jedoch 
n ben Krieg zog, erloſch die Zuneigung des wankelmuͤthigen Volks, 
as ihm bei feiner Ruͤckkehr die Stadt verſchloß. Allein er eroberte 
Ather, vergab den Bürgern und ließ ihnen die Freiheit, Indem er 
loß Befatungen in Munychia und den Piräus legte. Diefe wurden 
n der Folge von den Athenienfern vertrieben, die nun eine Zeitlang 
hre Freiheit behaupteten. Antigonus Gonatus unterwarf fle wieder, 
ınd in diefem Zuftande blieben fie, bid fie fi von Macedonien los⸗ 
veriffen und dem achaͤiſchen Bunde beitraten. Nachher verbanden fie 
ih mit den Römern gegen Philipp und bebielten unter dieſen ihre 
Freiheit. Als fie fi aber verleiten ließen, dem Mithridated gegen 
ie Roͤmer beizuftehen, zogen fie die Rache Roms auf ieh. Sylla 
roberte Athen (86 n. Chs. G.) und ließ ihm nur einen Schein von 
reiheit, den ed bis auf Veſpaſian erbielt. Diefer Kaiſer machte es 
Armlich zu einer römischen Provinz. Nach der Theilung des römis 
hen Reichs gehörte Attika zum miorgenländifhen Kaiferthume Es 
vurde 396 n. Chr. von NAlarich, dem Gothen, erobert und das Yand 
yerheert. Im Mittelalter ward ed, von Griechenland getrennt, der 
Big einiger lateiniſchen Kürften nnd Fam endlich (1455) unter türkis 
che Bormäßigfeit. Das genanefte und ſchoͤnſte Kupferwerf über die 
Witerthiimer diefed Landes find: „Ihe unedited anliquities of Atida, 
:omprising tlıe architectural remaius of Elcusis, Rhamnus, Suntum 
ınd 'T'horicus, by the Society of Dilettanti‘ (Rondon bei Yongman. 
ınd Murray, 1817, Fol.). Viele Alterthümer wurden durch Fremde, 
yefonders den Lord Elgin weggehoft ; andere moͤgen in neuefter Zeit 
surch den Brand Athens von 1821 und 1822 durch die Eroberung 
yer Akropolis durch die Griechen zerftört worden feyn. (ſ. Athen). 








ws. Atticus. 


- Attica nennt man ein niedriges, auf einem hoben ruhendes, mi 
Halbpfellern verfehened Stodwerd. Diefe waren bei den Athen 
fern ſehr beliebt, die gern in hohen Stockwerken wohnten, und U 
niedrigen ihren Bebienten einräumten. Die Römer ahmten fie uah 
aber ohne Halbpfeiler. Die Franzofen und Deutfhen ziehen 3 
griechiſchen Atticas vor; fle feßen felbige nicht nur gern auf 
mittlern Dorfprünge ber Gebäude, und bededen fie mit einem Tre 
fe, fondern führen fie auch nach der ganzen Länge des Hanſes ui 
verfchiedenen Bhwechfelungen aus. Man pflegt die Attica’s auf ie 
Ehrenpforten anzubringen, weil fle für Sinfchriften und Meaferas 
bequemen Raum liefern. Auf die Hauptthär bes farnefifchen Pakafe 
a Kaprarola feßte Vignola eine Attica, weldye er rings um ba 
ebäude gezogen; daß Fußgeſimms bemerkte den Fußboden bed erie 
Stocks, und das Kranzgefimms die Fenſterbruͤſtung. Weichael Auge 
ordnete auf der bauerifchen Pforte an dem Luſtſchloß des Herig 
Sforza in der Dorfladt del Popolo eine Attica an, deren Pfeiler a 
auggefegten Steinen geziert find. In dem Felde diefer Attica ſich 
man zwei Adler aus weißen Marmor mit halberhabenem Schnigwak 
eine Fruchtſchnur haltend. | 
Atticus (T. Pomponius), ein römifcher Ritter, der ſich nicht band 
laͤnzende Chrenftellen, aber befto mehr burch feinen liebensmwärbigs 
Rarakter und die Verbindungen, worin er mit den berühmteften 
nern feiner Zeit fand, auszeichnet. Er war ein Zeitgenofle dd 
Cicero, Eäfar, der Triumvirn, und fah fein Vaterland noch in da 
erften Jahren ber Alleinherrfchaft bed Auguftus blühen. Das pow 
vonifche Gefchlecht, aus welchem er herfiammte, war eined der au 
ſehnlichſten des NRitterftandes, und leitete feinen Urfprung von Rum 
Pompilius, dem zweiten Koͤnige Roms, ab. Sein Vater, ebenfald 
Ritter, fo wie feine frühern Borfahren, gab ihm eine, feinen Takr 
ten ganz angemeffene Erziehung, farb aber frühzeitig Weil er we 
gen feiner Berwandtfchaft mit dem Bruder des ermordeten Bollk 
tribung, Gulpicius, der ein Gegner des Sulla war, in Rom nid 
ſicher genug leben zu koͤnnen glaubte, ohne fich für die eine oder die 
andre Partei zu erklären, fo begab er fih noch als Juͤngling, ot 
einent großen Theile feined Vermoͤgens nach Athen, und widmete — 
bier ganz Yen Wiſſenſchaften. Nicht nur durch fein einnchmendd 
Betragen, fondern auch durch wirkliche Dienftleiflungen, die er da 
Athenienfern erwied, indem er den Staat durch Geldvorſchuüſſe unter 
ftüste, und die Bürger mit Getreide befchenkte, erwarb er ſich fo ab 
gemeine Hochachtung und Liebe, daß die Athener nach feiner Abrek 
ihm Ehrenfäulen ſeßten, da er es während feiner Anweſenheit u 
erlaubt hatte. In Athen erlernte er die griechifche Sprache fo zb 
kommen, daß man ihn von einem gebornen Athener nicht unterfä 
den konnte, fo wie er ſich auch im Lateinifchen mit einer unnachakw 
lichen Anmuth auszudrüden wußte Als die Ruhe in Rom wiee 
bergeftelt war, kehrte er dahin zuruͤck. Hier erbte er von fein 
Onkel, dem Nitter O. Cäcilius, in deſſen hoͤchſt wunderliche Launec 
es ſich mit kindlicher Ehrfurcht zu ſchicken wußte, eine Summe vos 
10 Millionen Seſtertien (ungefähr 311.000 Thaler). Seine Schweſter 
wurde an D. Zulliu& Cicero, den Bruder ded Konfuld, vermählt, 
und mit Letzterm, fo mie mit dem ‚berühmten. Redner Hortenfint, 
fand er in der vertrauteflen, nie nuuterbrochenen Freundſchaft. Er 
hatte e8_fih zum SHanptgrundfag feiner Handlungen gemacht, fd 
rie in. Staatsangelegenheiten zu mifchen, bei Den vielen Unruhen, 





Attila. 909 


vovon er Zeuge war, nentral zu bleiben, keine Ehrenkellen anganek 
sen, und fi vor Prozeffen zu hüten. Da er mit vieler Klugheit 
jiefe Grundſaͤtze zu behaupten wußte, fo konnte er bei allen Zerruͤt⸗ 
ungen feined VBaterlandes in der ungeflörteften Nuhe, von Jedermann 
eliebt und hochgeachtet, feine Tage verlieben. Ob er gleich ein 
Greund Des Pompejus war, fo machte doch Die Unpartheilichteit feines 
etragens, daß Caͤſar ihn mit ber auszeichnendften Güte behandelte, 
Rah Gäfard Ermordung errichtete er mit Brutus die vertrauteſte 
kreundichaft, ohne jedoch durch irgend eine Handlung den Antonius 
u beleidigen. Als es in Vorſchlag kam, daß bie römifchen Ritter 
ur Caͤſars Mörder eine beſondere Kaffe errichten follten, und man 
aenlag, den übrigen mit feinem Beifpiele vorzugehen, fo antwortete 
r: mein Privatvermögen ſteht bem Brutus jeder Zeit zu Dienftens 
ıber nie werde ih mich in eine Öffentliche Berbindung biefer Ark 
inlaflen. So warb blos durch ihn der Anſchlag rüdgangig. WIE 
ber Brutus aus Stalien flüchten mußte, ſchickte er ihm 100.000 
Seftertien zum Geſchenk, und bald nachher noch 300.000. Obgleich 
Antonius bei Mutina auf inımer gekürzt zu feyn fchien, wandte er 
ich Doch nicht zur Partei feiner Feinde, ſondern unterfläßte fogar 
eine Gemahlin Fulvia in ihren Schuldangelegenheiten mit ber thäs 
igften Huͤlfe. Run wandte ſich plöglich das Gluͤck wieder anf bes 
Antonius Seite, und die Achtöerflärungen bed Triumvirs festen Rom 
n Schreden, Atticus aber hatte es feinem Mugen’ Betragen zu bans 
en, daß er auf Antonius Befehl von der Lifte der Geächteten aude ' 
jeteichen wurde. Sein Anfehen in Rom flieg bald darauf darch die 
ermählung feiner Tochter mit dem großen M. Vipſanius Agrippa 
och höher, und ſelbſt Auguftus würdigte ihn feiner Freundſchaft und 
eined Umgangs, und ſowohl von ihm, ald von M. Antonius wurbe 
re mit Briefen beehrt, wenn fie abweiend von Rom waren. Go er 
eichte er ein Alter von 77 Sahren, ohne von Krankheit oder andern 
Infällen in feinem Gluͤcke geflört worden zu ſeyn. Zulegt verfiel er 
n eine fchmerzhafte Krankheit, an berem Heilung er bald verzwei⸗ 
elte, fo daß er durch freiwillige Enthaltung von aller Nahrung ende 
ich feinem Leben ein Ende machte. Er wurde in dem Grabe feines 
Dnkels an der appifchen Straße beigefegt. 0. 
Attila (Ebel), ein fegtifcher rim, ein Heide und König ber 
hunnen im 9. Chr. 434, mit. dem Beinamen: die Geißel Gotted. Er 
mohnte im nördlichen Pannonien, in einem Fleden, von einer Wüfte 
imgeben, in einem hölzernen Haufe. Er ging in einen leinenex 
Rode, ohne alle Verzierung; feine Gefährten und Säfte tranken aus 
joldenem Geräthe, er felbft aus einem hölzernen Becher. Er babnte 
ih durch fluchwärdige Mittel den Weg zu feiner verberbfichen 
Broͤße. Nachdem er Mehrere, bie feinen herrfchfiichtigen Abſichten 
jinderlich waren, ermordet, und vorzüglicdy feinen Bruder Bleta 
Bleda), der einen großen Theil der Hunnen beherrfchte, durch Raͤnke 
us dem Iege geräumt hatte, unterwarf er fich Died ganze Volk, 
erfammelte noch andere zahlreiche Nationen, die feinem Scepter dien« 
en, und fuchte die erften Bölfer der Welt, die Noͤmer und Welt 
zothen zu unterjochen. ein Heer, zählte 500.000 Krieger, nicht we⸗ 
tiger durch ihren Geift als durch ihre Zahl furchtbar; denn die Hun⸗ 
tet, zwar Flein von Geflalt, waren ein ſchlaues Vollk, leicht in Ben 
vegung, hurtig bei Unternehmungen, jeden Begriff von Wildheit 
bertzeffend, wie ein Wirbelwind einher Rürmend zum Berderben, und 
ur Raͤnke und Raubſucht verwirrend ale Völker, bie das Unglüd 
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hatten, ihre Nachbarn zu ſeyn. Ungehindert waren fe in m 
eingedrungen; Niemand hatte gewagt, ihnen zu widerſteben; 
Kärften mit ihren Bölfern waren geflohen, oder hatten fi g 
ilführ unterworfen. Attila war ein wärbdiger Anführer eines 
shen . Heeres, ein Mann, zur Ürfchütterung der Welt geboren, 
Burdt aller Länder, der Gebieter der Könige, der auf wunt 
eife unter allen Bölfern berühnt war, und Alles, durch bie fa 
bare Meinung, die er von ſich verbreitet hatte, mit Schrecken erfi 
Sein Gemuͤth war immer voll fühnen Vertranens auf Berheerung 
Erdbodens gerichtet. Klein von Perfon, ging er flolz einher, w 
hier und dorthin feine Augen, daß die Macht des Hochmärbigen fd 
in der Bewegung ded Körpers fihtbar war. Er liebte Den A 
wiewohl er ſelbſt nicht focht; war flarf in Entwürfen, erbittlic 
gen Flehende, gnädig gegen Schuöergebene, ſchlau und faft un 
bar im Ausſpuͤren gebeimer Feinde. Weit feiner Kunft wußte er 
fechten, ehe der Krieg begann; wußte bier durch Drohung, dort d 
Waffenbewegung feine Zwede zu verfolgen, und fparte nicht Hoͤf 
keitsbezeugungen und Schmeicheleien, um feinen trugvollen Borftellung 
Glauben zu verfchaffen. Attila verwäftete Thracien und das ER 
Meich, und erpreßte fo unermeßlihe Summen, daß aller IWohik 
Burchaud verging, und bie Reichiien in Byzanz den Schmud i 
Frauen fammt ihrem SHausgeräthe oͤffentlich feil bieten mußt 
ſich aus Berzweiflung dad Xeben nahmen. Der Kaifer mußte, 
Ruhe von dieſem Eroberer zu haben, feinen jährlichen Tribut di 
lich bie auf 2.100 Pfund Goldes erhöhen. Mit feinem furchtbe 
Heere marſchirte Artila in ber Folge in die Gegenden der De 
und des Rheins, verwuͤſtete Alles mit Keuer und Schwert, und p 
derte die Stätte Trier, Wormde, Mainz, Tougern u. ſ. w. 8 
Rhein aus drang er in Frankreich, und fagerte fi unter den M 
ern von Orleans; allein die vereinigte Macht der Roͤmer und W 
gothen unter Aetius und Theodorich zwangen ihn, von ber Be 
gerung biefer Stadt abzuſtehen, und feine Feinde in den Ebnen 
Chalons zu erwarten. Hier ftel auch bald Darauf eine entſcheid 
Schlacht vielleicht die mörderifchfte, die je in Europa geliefere wi 
vor, Schon hielt Attila ſich des Gieged gewiß, ald der gethäl 
Prinz Thorismund, des Theodorich Sohn, von der benachbarten ! 
höhe auf die Hunnen ſtuͤrzte; er bradhte fie in Unordnung, verbi 
tete Tod in ihren Reiben, und Attila zog ſich mit Mühe im fein | 
ger zuräd, Hier zitterte er zum eriten Male. Er ließ mitten 
Lager alle feine Ecdjäge auf einen Haufen zufammenbringen, umf 
Auderften. Kalle fidy mit ihnen in den Flammen zu zerfidren. Es 
auch wirkiih um ihn geichchen, wenn Aetius, fürchtend, die Ri 
lage der Hunnen möchte die Gothen gu mächtig machen, ben The 
rich, der in dieſer Schlacht fein Leben verlor, nicht gehindert 
Das Lager der Barbaren zu beflürmen, und fie alle aufzureiben. % 
tila gewann alſo Zeit, ſich über den Rhein gurädgugiehen. Sept g 
er nah Pannonien, um ſich mit frifchen Truppen wider Italien 
verftärfen. Yauileja war bier 452 die erfte Stadt, deren er fi $ 
meifterte; bier nahm er alle Koftbarkeiten weg, ließ bie Bewe 
nieberfübeln, und legte die Stadt in Aſche; die Ruinen davon hal 
noch jetzt den Blick des philofophifchen Neifenden wunderbar anf 
nefeffelt, und gebieten ihm Ehrfurdt und Achtung. Mailand, MA 
ta, Padua, Verona, Modena, Parma und Piazenza hatten f 
alle das naͤmliche Loos. Pabſt Leo der Große, archienb, Ra 
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er feine Ventohner mödten and. die "Beute ent furibären Zac 
körers werben, faßte den Muth, ihm mit den Abgeſandten der Stadt 
Rom ind Lager: entgegen zu gehen, und es gelang ihnen, einen Arie 
ven zu vermitteln. it unermeßlicher Beute legte nun Attila feine 
Maridy über die Donau zuräd. Hier vermehrte er noch. feinen zahle 
eihen Harem durch die fchöne Ildico, mit welcher ex ſich feierlich 
ermaͤhlte; allein er überlieh fich bei diefer Gelegenheit jo gang und 
ar allen Sinnengenuͤſſen, daß er während der Kadıt des Beilagers 
a feinem Blute erftidte, 458. So farb diefer zerfidrende Eroberer, 
er 2 Sahre bindarh durch wilder Muth und Graufamleit, ge 
aart mit ungeheurer Lift, Betrug und Berfchmigtheit, der Schreden 
ver Erdenbewohner geweien war. Bein Körper wurde in drei Saͤr⸗ 
en, in einen goldenen, fllbernen und eifernen verfchloffen beigefeht. 
Ktila hatte einen dien Kopf, eine ſtumpfe Nafe, breite Schultern, 
ine ſtarke wohlllingende Stimme, und einen unanfehnlichen Wuchs. 
Stolz; in Gang und Bid, mit unveränberlicher, nie verzogener Mies 
se, und nichts fagend oder thuendb, wobei das geringfte Kacheln fi 
verrathen hätte, lich er doch ge der Schmeichelei fein Ohr, auch 
senn fie auf die niedrige Weife fih in Ansdruͤcken ihrer leeren 
duldigung erfchöpftee So rettete einft ein ſcythiſcher König, da Al⸗ 
ed um ihn ‚ber von Attila unterjodht murde, fein Land und feine 
berrfchaft, indem er mit gebeuchelter Ehrfurcht fich weigerte, vor 
hm zu erfheinen. „Schon die Scheibe der Sonne,‘ fprad er; 
‚darf Niemand ohne Schmerzen anfehen, wie viel weniger dad Ange⸗ 
icht des größten Gottes !”- 
Artilus Regulus CE. oder MI), Konful in Rom und &eneral 
ser römifchen Flotte gegen bie Karthaginienfer. Da er bei Tyndaris 
sie feindliche Flotte entdedte, welche längs dem Ufer zerfireut lag, 
o fegeite er mit 10 Schiffen hin, fie zu recognosciren, und gab der 
Ihrigen Flotte den Befehl, ihm in einiger Entfernung zu folgen. Er 
wagte ſich mit feinen wenigen Schiffen zu nahe an ben Feind, wurbe 
oloͤtzlich umringt, und ungeachtet der Tapferkeit der Römer wäre bei 
ver überlegenen Anzahl der Keinde alles verloren geweſen, wenn er 
sicht den Bortheil gewann, den Keinden zu entrinnen, und zu feiner 
Flotte zu ſtoßen. it dieſer griff er nun den Feind aufs Neue an, 
ind ſchlug ihn mit anſehnlichem Verluſt zuruͤck. Fuͤr dieſen Sieg er⸗ 
zielt Attiius die Ehre des Triumphs. Die Römer hatten nun gegen 
Rartharo fo viel Gluͤck gehabt, baß fie darauf dachten, dieſen Staat 
a Afrika ſelbſt anzugreifen. Dem zufolge fhidten fie die Konfuln 8. 
Manlins Vulſo und Attilus Regulus mit einer Sloße von 30 Schife 
en, deren jedes 120 Mann und 300 Ruderknechke an Bord hatte, 
tach Afrika. Diefed Unternehmen war den Karthaginienjern nicht ums 
yefannt, und ihre weit ftärfere Flotte unter dem Befehl bed Hanno 
nd Hamilfar lief in den Hafen zu Heraklea in Sicilien ein, um bie 
römifche Flotte zu beobachten, und ihre Landung zu hindern. Als diefe 
ei Heraklea ankam, ftellte file ih in F;chlachtorpnung. Es erfolgte 
in bfutiges Treffen, weldyed lange unentfchieden blieb, endlich a 
Ar die Römer jo gluͤcklich ausfiel, daß die Feinde gänzlich gefchlagen, 
ind ein großer Theil ihrer Flotte theild in den Grund gebohrt, theils 
wobert wurde. Der Reſt rettete fih in die Häfen von Afrika und 
Bicilien. Die genommenen feindlichen Schiffe rüfteten num bie Nds 
ner für ſich felbft aus, verforgten fle mit frifchen Borräthen und bes 
'eiteten ſich zur wirklichen Landung. Während der Zeit ſuchte fie 
danno durch verftellte Friedensunterhandlungen hinzuhalten, um ſich 
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u vaeſtarfen. Da aber mies ausgemacht werben Tonsıte, ſv 
er nah Karthage, um Nachricht von ber bevorſtehen den Pod. 
geben. Kin günftiger Wind bradıte die Römer nah Afrika, wei 
ei dem Vorgebirge Hermea bie Flotte vor Unter legten, und I 
Ankunft der übrigen, noch zurüdgebliebenen Fahrzeuge erwartete 
Als die ganze Flotte beifammen war, fuhren fie länge der Kuͤſte ä 
vor Culpea, einer von Karthago oͤſtlich gelegenen Stade, und uxl 
sahmen daſelbſt die erite Landung. Culpea wurde erabert, umb zu 
Sammelplag und Schläffel von Afrika gemacht, indem ed bie Nm 
zugleich befefligte. Bon bier aus flreiften fie tief ind Land hizca 
ohne einen Feind anzutreffen, und machten außerordentlich viel Bea 
Darauf fam von Rom der Befehl, daß der Konſul Manlius mit e 
nem heil feiner Flotte zurückehren, und Regulus in Afrika ba 
Krieg allein fortfegen follte. Damit war Regulus fehr unzufriebe, 
und verlangte auch zurudberufen zu werden, weil feine häusliche 
Angelegenheiten feine Gegenwart nothmendig machten. Allein ber& 
nat lieh feine Krau und Kinder auf Öffentliche Koften unterhalten, 
und befahl ihm, die linternehmung fortzufegen, welches auch Reg 
fus mit unglaublicher Gefchwindigleit that, fo daß er bald bie a 
Die lifer des Bagrada, der nicht weit von Karthago ſich ind Mt 
ergießt, gelangte. Die Karthaginienfer hatten den Hamilkar and & 
cilien zuräcberufen, und ihm den Boſtar und Asbrubal zu Gehülfes 
gegeben. Dieſe Feldherren fließen mit ihrer Armee auf die Röme, 
als fie die Stadt Adis oder Adda, jenfeitd ded Bagrada belagerter. 
Sie wollten die Stadt entfegen, wurden aber noch vorher von de 
Römern in ihrem Lager angegriffen, ynd mit großem Verluſt gänziah 
gefchlagen. Nach diefem Siege kamen von allen Gegenden Gejandtes, 
um fi den Römern zu unterwerfen, und fo fahe ſich MNeguind u 
Kurzem im Beflg von 240 Städten, unter denen auch Utika fid de 
fand. Darauf eroberte er Tunis im Angefihte von Kartbago. IA 
ergriffen auch die Rumidier, bie alten Feinde Karthago's, Die Waffen 
und richteten fchredliche Verwuͤſtungen in deſſen Gebiet an, mwobud 
im ganzen Lande und in der Stadt Karthago felbft eine fürdyterlide 
Theurung entitand. In diefer Noth rädte nun Regulus vor Karte 
go, aber nicht, um die Stadt zu erobern, fondern, um fie zum Are 
den zu nöthigen. Vermuthlich that er diefes, weil das Sahr feine 
Prolonfulate bald zu Ende ging, und er die Ehre, Kartbago’s Be 
fleger zu ſeyn, nicht gern feinem Nachfolger überlaffen wollte. les 
die Bedingungen, welche Regulus den Karthaginienfern vorfchlug, 
waren fo hart y demüthigend, daß diefe. befchloffen, Lieber zu Rem 
f 


ben, als in ein ſchimpfliche Sklaverei zu gerathen. Die Unterbazd 
lungen zerfchlugen fih alſo. Schon ehe diefe noch waren angefanmgt 
worden, hatten die Karthaginienfer Miethvoͤlker in Griechenfand x 
Sold nehmen laffen, uud diefe kamen eben jeht an, als die Reh 
am größten war. inter ihnen befand fich ein Lacedaͤmonier, Namen 
Zantippus, ein Lnterbefehlehaber, aber ein Mann von ungemeine 
Erfahrung und Tapferkeit. Diefer wußte den Karthaginienfern da 
durch, daß er ihnen die in der letzten Schlacht begangenen Feble 
ent wickelte, einen fo hohen Begriff von feinen Felbherrntalenten be 
zubringen, baß fie ihn durch einen feierlichen Schluß an dic Spike 
der Armee flelten. Nun übte diefer Feldherr feine Truppen und lernte 
fie die lacedämonifche Taktik. Die Römer verwunderten ſich über De 
fchnellen Veränderungen in bem Benehmen des Feindes; aber el; 
anf ihr voriges Gluͤck, lagerte fie ſich in einer weiten Ebene, den 
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Barthaginienfern gegenüͤber, fo daß nur ein Fluß beide Hoere trennte 
ſtegulus ging ‚über den Fluß, that einen heftigen Angriff, und ſchlu 

ıscch glüdlich den rechten Fluͤgel ber Den in bie Klucht, aber au 
er linken Seite und im Haupttreffen flegten bie Karthaginienfer. Die 
:ömifche Neiterei wurde zurüdgetrieben, die Elephanten traten Alles 


vor fich nieder, und in Kurzem wurde die Niederlage allgemein. 30.000 , 


Römer blieben auf dem Plate, Regulus mit 500 Mann wurden ge⸗ 
angen, und nur etwa 2000 retteten ſich nach Eulpea. Kantippus 
zielt einen triumphirenden Einzug in Karthago, unb führte den ges 
angenen Regulus an der Hand mit fih. Boy den fernern Schidfaz 
en diefed berühmten Roͤmers ift nichts Genie befannt. : Seine Ge 
'angenfhaft war vermuthlidh hart, und er ſtarb darin. Indeſſen ers 
‚ählen und einige Schriftiteller, 3. B. Eicero, Livius, Appianus, uns 
er andern noch folgende merkwürdige Anekdote von ihm. Als die 
Rarthaginienfer, ungeachtet jenes glänzenden Sieges, endlich doch Durch 
yie nachmals von den Roͤmern erlittenen dfteren Niederlagen dahin 
varen gebradyt worden, um Frieden zu bitten, und zu dem Ende eine 
Befandtfhaft nah Nom fchidten,. fo bewogen fie den Regulus, den 
je vorher etwas glimpflicher behandelt hatten, mit ben Gefandten nach 
Rom zu gehen, und bort ihnen einen ehrenvollen Frieden auszuwir⸗ 
en, nachdem er vorher hätte ſchwoͤren müflen, zuruͤckzukehren, wenn 
ie Bedingungen nicht angenommen würden. Regulus übernahm den 
Nuftrag, und ald er vor Nom ankam, weigerte er fi in die Stadt 
nein zu gehen, weil er nicht mehr als römifcher Bürger, fondern in 


einer Oefangenfchaft als ein Fremder anzufehen, und der Senat Frem— 


yen außer der Stabt Audienz zu geben gewohnt fey. Seine Frau und 
Kinder famen, ihn zu empfangen; aber er beantwortete ihre Liebko⸗ 
ungen nicht, und ſah mit flarren und wilden Bliden auf die Erbe, 
indem er fih ald SHave berfelben für unmirbig hielt. Als der Se 
nat die Botfchafter und auch ihn vor fich fieß, fo eröffnete er das 
Berlangen der. Karthaginienfer ganz furz, und wollte ſich dann entfere 
Ken. an bat ihn, in der Berfammlung zu bleiben, aber er willigte 
nicht eher barein, ald bis es ihm bie mit ihm gekommenen Kartha⸗ 
ginienfer befahlen. Bei der Berathfchlagung wurde nun auch Regulus 
um fein Öutacten befragt; und da zeigte er fo viel Patriotismus 
und Edelmuth, daß er dem Senat rietb, die Vorfchläge KRarthago’s 
zu verwerfen, weil dieſes ganz erfchöpft fey, und fo viele Niederla⸗ 
gen erlitten habe, daB es den Krieg nicht lange mehr fortfegen koͤnne. 
Man wollte ihn darauf feined gethanen Eides entbinden laflen, und 
ihn bereden, iu Rom zu bleiben; aber er verwarf biefed Anerbieten 
ꝛis fchimpflih und entchrend mit Unwillen, ungeachtet er die ganze 
Rache der Karthaginienfer zu fürdten hatte. Die Vorſchlaͤge Karo 
Ibago’8 wurden wirklich verworfen, und er reifte unter Thränen amd 
Klagen der ganzen Stadt mit den Botfchaftern wieder zurüd. Die 
Karthaginienfer übten nun bie müthendite Wache an-ihm aus- Erſt 
idynitten fie ihm die Augenlieder ab, fetten ihn dann eine Zeitlang 
in einen finftern Kerker, und darauf plößlich am heißen Mittag in 
bie Sonne Endlich fledten fie :hn in einen, überall mit ſpitzigen 
Rägeln ausgefchlagenen, engen Behälter, und ließen ihn bier unter 
den größten Warterı Hungers flerben. - 

Attinghaufen, Pfarrdorf von 400 Einw. im Kantor Urt. Es 
liegt nahe an der Neuß, dem Hauptfleken Altdorf gegenhber, in obfts 
reichen Gelände, Auf einen Kleinen angrenzenden Hügel erblidt man 
die Truͤmmer des Stammbaufed der Freiherren von Attinghauſen, 
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meiche, verdient um die Wohlfahhrt bed Hauſes Urt, weni Yahı 
hindurdy nach der Revolution von 1308, die erſten Staatsm 2 
unterbrochen befleideten. Attinghaufen war:aud der Wo hnort Wa 
ter Fuͤrſt's, eines der Stifter der Eidgenoſſenſchaft. Die hHäbfche Kil 
ward im Jahr 1770 erbaut. 

Attiret, ein andgezgeichneter Maler und Jeſnit, geboren zu Du 
4702, wurde von feinem Bater in der Malerei unterrichtet, ya 
dann nad Rom, wo er fidh mehr andbifdete, und trat im ber 8 
in Begleitung mehrerer Miſſionarien die Reife nach Peking in Ci 
an. Hätte ihm nicht fein Eifer zur Verbreitung des Chriftentkee 
nach biefem fernen Lande geführt, er würde ſich eine Ehrenkches 
ben ben größten Meiftern der Kunſt erworben haben. Attiret n 
indeß den Ruhm errungen, die Bolltommenheit einer in unferm Ba 
theile mit fo großen Kortfchritten getriebenen Kunft zu jenem Rah 
getragen, und den Chinefen, die fo fehr mit Talenten prahlen, W 
Geftänduiß abgensthigt zu haben, daß fie, weit entfernt, Borzägel 
Der Malerei zu befiten, ‚tief hinter ben Europäern zurächttänden. Bu 
Kaifer von China fhägte ihn, und um ihm feine Gewogenheit zu 
eigen, wollt® er ihn zum Mandarin erheben ; aber der beicheitu 

ann bot Alles auf, um eine fo glänzende Auszeichnung zu bisie 
treiben. Obſchon das Leben deſſen, ber eine folhe Gnade wicht Idf 
annimmt, in Gefahr geräth, fo war er doch fo gluͤclich, durch fe 
Weigerung den Zorn des Monarchen nicht anzuregen. Im kaifen 
hen Pallaſte, zu dem der Eingang nicht geitstret iſt, befinden Mi 
feine fchönften Gemälde, und in dem Tempel der jungen Gonveria 
befand fi dad Gemälde eined Schugengeld, deſſen Anblick ſtete & 
wunderung gebietet. Attiret befaß Feuer, Lebhaftigkeit und viel del 
Er ftarb 1763, beweint von den Europdern, und betranert vos 
Kaifer von China. Bon feinen vielen dyineflfchen Schlachtgemäße 
fandte man 16 Zeihnungen nah Paris, mo fie unter Aufſicht 8 
Chodhin in Kupfer geſtochen wurden. Mtirets Briefe zeichnen Mi 
durch mannigfache Borzüge aus. — Sein Neffe, Claude Franc 
Attiret, ein berühmter Bilphaner, geboren zu Dofe, farb dafel 
1804. Die Werke dieſes Kuͤnſtlers zeichnen ſich alte Durch einen ge 
Ben Styl und durch techniſche Vollkommenheit aus. Cr führte nad 
Pigals Modell die Statue von Boltaire aus, die fi im Saul 
Inſtituts befindet. Zu Dijon find noch fehs Statuen von ihm we 
banden, welche die 4 Jahreszeiten, und 2 Mufen, Meipomene m 
Thalia vorſtellen. | 

Attifhe Pfeiler, find vieredigte Pfeiler an der Attica (f.$ 
.), deren Mittelftriche mit jenen der darunter ſtehenden Säufen die 
einitimmen. _ Sie machen nebft den Zwifchenfeldern derfelben die® 
tica aus, und beftehen aus dem Kuße, dem Pfeiler und dem Kram 
geffmfe. Die Höhe der attifchen Pfeiler findet man an dem Trimapp 
ogen- bed Septimius Severns römifcher Ordnung Rro 11: Be 
Bell hoch; beögleichen am Triumphbogen bed Conſtantinus koric 
fcher Ordnung Nro. 122230 Modell hoch. 

Attiſches Salz nennt man bildlich dad Scharfiinntge, Bin 
und Beißendfcherzhafte in einer Rede, weil die Atbenienfer, zu it 
Zeit das wigigfte Volk, ihren Reden diefe Eigenfchaften gaben. 

Attiſche Säule heißt ein freiftehender vieredigter Pfeiler, bei 
Gebrauch von ben Athenienfern herfiammt. Die Römer pflegten auf iu 
ihren ungeheuern Bogen aufzuführen. Diefe Art zu bauen verbindet Bo 
Hand mit Würde, und man findet fie auf mannigfaltige Urt verzimt 
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Attiſcher Saulenfuß. Er iſt der ſchoͤnſte unter den Saͤulen⸗ 
üßen, und beſonders der doriſchen Ordnung eigen; doch kann er auch 
ei andern, die Toskaniſche ausgenommen, angewandt werden. 
efteht aus einer Pleuthie, einem Pfühle, einer Einziehung, die oben 
rd unten ein Riemchen hat, und aus noch einem Heinen Pfühle, und 
E jedesmal ein Modell hoch. ® 

Attituüde (fr.), Daltung ‚und Stellung bed Körpers, befonders 
= artiftifcher Hinficht. Auf dem Theater angebracht , gehören bie 
Ketitüden unter die ſchwierigſten, doch auch erfolgreichiien Leiſtungen 
8 Schauſpielers; nur muß er biefelben bejonnen, dem, was das 
Btüd eben ausdrüden fol, entfprechend, und nicht da anbringen, we 
ur Bewegung, nicht Ruhe auf den Zufchauer wirft; am allerwes. 
igſten aber darf fein Zufammenreihen von gezmungenen, nur durch 
inzelne Bewegungen verbundenen Stellungen feyn. Yür_ die plaftis 
hen Kuͤnſte und die Malerei find Attituͤden von großer Wichtigkeit, 
ind lebende Mufterbilder in den Stellungen, die der Kuͤnſtler fefle 
alten will, aufgeftelt, von jeher gebraͤuchlich geweſen. Da ber 
tünftier ſtets einen durch ſich felb® oder in hifkorifcher Hinſicht ine 
ereffanten Moment auffaffen muß, fo ift ed nöthig, daß die zur Co⸗ 
ie beftimmte Aftitäde auch einen folchen darſtelle. Neu ift die Idee, 
bon vorhandene Kunftwerfe, Bildfäufen, Gemälde n. dgl. wieder 
rc, Attituͤde nachzubilden und ins Leben zu rufen. Die Erfinderiss 
iervon war Lady Hamilton, die fich jedodh auf die Daritellungem 
»on Bildſaͤulen befchränfte; weiter bildete Madame Hände-Schüg 
ie dee aus, und lieferte eine Neihe sufammenhängender, Die vera 
dyiedenen plaftifchen und Malerfchulen barftellender Attitüden. Durch 
Beſtalt, Kunftfertigkeit und Geift unterſtuͤtzt, leiftete fie etwas Volle 
onemenes, und fie ift bis jegt, obgleich oft nadıgeabmt, boch hierin 
sicht erreicht, noch weniger übertroffen worden. uch ihre Attituͤden 
Ind (gleich denen der Lady Hamilton, meiche durch Redberg nadıgem 
eichnet, in Londen erfchienen) obwohl nicht immer glädlidh, von 
Herour und Ritter (Frankf. a. M. 1809) gezeichnet und geſtochen, 
inige auch in dem Tafchenbuche „Trania“ für 1312 nachgebildet 
mb mit einem anziehenden Auffate von I. Falk begleitet worden. Une 
er den männlichen Känftlern, welche Aehnliches verfuchten, nenne 
wir den (in Amerika verfiorbenen) Herrn von Seckendorf (genannt 
— deale), welcher ſeine mimiſchen Stellungen mit Vorleſungen 
egl eitete. 

Wettind, ober Attus, oder Akkins Naͤvius, ein berühmter 

gur zu Tarquinius Priscus Zeit. Man erzählt won ihm. 
Kolgended. Er mar dee Eohn eined armen Bauerd, und hütete die 
Sch weine feined Vaters. Einft fhlief er dabei ein, und verlor eis 
uge von ber Heerde, die er nicht: wiederfinden konnte. Er ging nun 
n eine Kapelle, und gelobte den Heroen derfelben die größte Wein⸗ 
raube aus feines Vaters Weinberge, wenn fie ihn das Berlorne 
närden finden laffen. Bein Gebet wurbe erhört, nnd nun wollte er 
ein Gelübde erfüllen. Als er aber nicht wußte, wie er die größte: 

intraube. unter fo vielen herausfinden follte, rief er bie Goͤtter 
sm Beiltand an. Nun gaben ihm dieſe ein, den Weinberg in 2: 
Theite zw fiheiden, und dann auf eine Anzeige ber Vögel zu warten. 
Er that dies, und fanb bald eine Traube von außerorbentlicher: 
Bröße, die er nach ber Gapelle trug. Unterweges begegnete ihm- 
ein Bater, der ihn, als er die ungewöhnliche Weintraube fahe, nm: 
ſein Vorhaben befragte: Raͤvins erzählte ihm nun ben ganzen Dow 
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fall, werans fein Bater fchloß, daß die Götter diefem Anaben vu 
aüglich gewogen feyn, und ihn zu etwas Großem beflimme hake 
müßten. Er lich ihn alfo von den berühmteften Wahrfagern i 
Hetrurien unterrichten. Der Knabe zeigte zu dieſer Kunſt aufe 
ardentlich viele Talente und Gefchiclichfeit, und that es bald ck 
andern darin zuvor. Darauf wandte er ſich nadı Rom, wo er d 
erſter Augur fo in Anfehen Fam, Daß nichts Wichtiges, ohne ibnz 
befragen, vorgenommen wurde. Als Targuinins Priecns feine Ru 
terei vermehren, und zu ben bisherigen 3 Haufen noch einige um 
Hinzufügen wollte, weil er es zum Bortheil des Staats für nef 
wendig hielt, fo war es dieſer Naͤvius, der fi dem Willen % 
Königs aufs Hartnädigfte widerfeste, weil die Eintheilung der B 
wrei in 3 Haufen unter Romulus von den Auguren war beftimd 
worden. Tarquin glaubte nicht, daß eine folche Neuerung dem U 
len der Götter entgegen feyn koͤnnte, und ließ ihn in Der Abfide 
feine Kunft zu befchämen oder verächtlich zu madhen, auf Den Mar 
beftellen, und fragte ihn vor einer zahlreichen VBerfammlung : ‚Wa 
fager kannſt du durch deine Kunſt entdeden, ob dad, was ich jch 
Denke, gefchehen könne oder nicht? Gehe und frage deine Bögel m 
Rath!“ Naͤvius erfüllte ſogleich den Befehl, kam geſchwind zuräf, 
and gab zur: Antwort, daß dad, was ber König denfe, geicheie 
Köune. Nun zog der König ein Scheermeffer hervor, nahm einen Sir 
felflein in die Hand, und fagte mit einem verächtlichen Laͤcheln: „Ja 
Dale, ob es wohl moglich fey, dieſen Kiefelftein mit diefem Scher 
meſſerh zu zerfchneiden. Ich habe dich in deinen eigenen Torten ge 
fange, wenn du etwas an ſich Unmoͤgliches thun Fannft, fo tie 
es.“ "Alle Anwefenden brachen nun in ein lautes Gelädhter and. W 
sind aber antwortete, ohne die geringfte Beſtuͤrzung gu verratte, 
mit vieler Zuverfiht: „Setze dad Scheermeſſer auf den Stein, w 
verfuche ed, ihn zu burchichneiden. Sch unterwerfe mich willig jebe 
Strafe, wenn das nicht gefchehen kann, woran du gedacht hal." 
er Koͤnig that ed (nach Livius that es Naͤvius felbft), und zu Ais 
flaunen‘ wurde der Stein fo leicht vom Scheermeiler zerſchnittch 
daß dieſes dem Könige in die Hand fuhr, und ihn verwundete. NE 
ieth in das größte Erſtaunen; dad Boll rief dem Nävius [ante 
eifal zu, und Zarguin war aus einem Verächter der Wahrfag 
ihr größter Bewunderer. Er ließ nun feinen Borfag, die Anzahl der 
Reiterhaufen zu vermehren, fahren, und verftärkte blos die ſchon vor 
handenen Saufen. Bon der Zeit an wurde nichts Wichtiges ohne de 
Rath der Auguren unternommen. Tarquin ſetzte beim Naͤvius ct 
eherne Bildſaͤule in dem Comitinm, die noch zu Augufl’d Zeiten ® 
war. Das Scheernieffer und der Kiefelftein wurden nahe Dabei um 
einem Altar vergraben, bei welchem nachher bie Zeugen in buͤrgerliche 
Sachen fchwören mußten. 
Attraction, Anziehung, (9. lat), 1) (Phyſih), f. d. und Schwer 
2) (griech. Grammatif), die Berbindung eines Wortes mit einem # 
anderer Berbindung fiehenden Worte in gleihem Gafusverbälmift, 
weiches nur durch dußere Symmetrie erllärbar, aber nicht durch I 
Ingifche Gonftruftien zu rechtfertigen ift. 
. Attribut (vo. gr.), 1) im Allgemeinen Eigenfhaft, Kennzeichen, 
befonder& gu Bunften deſſen, dem es beigegeben wird. Im Befondern: 
2%) (Hey), eine ee eng, um Dadurch einer bifdlichen Dar 
ſtellung mehr Bebeutfamteit und Deuttichfeit zu geben. Die Attribute 
find twejentliche, wenn fie einen innern nothwendigen Zufammendam 
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Ber eine Achnlichkelt mit dem gu bezeichnenden Begriff haben und 
ıtweder für fich beftehend, fchon mit einander Verbundeunes andeu⸗ 
sr, (mie 3. D. die Biene die Arbeitfamleit, der Mohn den Schlaf), 
per mit der Figur zu einem Ganzen verfchmolzen, ihr gerade bie 
eutung geben, die fie erhalten fol Cwenn z. B. die Schlangenhaare 
en Furien, die Flügel ben Engeln beigegeben werden) ; fie find das 
egen zufällige odes conventionelle, wenn fie nur durch hiſtoriſchen 
rund, oder ein gewiſſes Uebereinkommen den Figuren zugetheilt find, 
ie der Palmzweig dem Frieden, das Kreuz dem Glauben. Die 
iten, welche mehr in der Phantafie lebten, und denen ihre Mytho⸗ 
gie Gelegenheit zum Erdenken unzähliger Attribute gab, wählten 
e zarter und lieblicher, als die neuere Zeit, wo befonders bie criſt⸗ 
che Poeſie und bildende Kunft oft widrige und abfchrefende Dinge 
[8 Nttribute aufftellt, 3. B. dem St. Laurentius einen Roſt, der 
5t. Magdalena einen Tobtenfopf, der St. Apollonia eine Zange beis 
ibt. Die wahre Kunft macht nur behutfam von den Attributen Ges 
rauch und wenbet fie wenigftens nicht an, nur um durch fie zum 
rfennen der Bedeutung des Hauptbildes zu gelangen, es träte dent 
er feltene Fall ein, daß die fichtbare Ausführung unintereffant ſeyn 
ud ben Schoͤnheitsſinn des Zufchauers beleidigen müßte. Nicht der 
zlitz, wohl aber die würbige Haltung und die edle zuͤrnende Miene 
yarafterifiren den Zeus des Phidiad. Go muß in der Ausgteßung 
ed heiligen Geiftes bie Begeifterung fchon auf den Geſichtern ber 
lpoſtel fih malen und nicht bloß als Flämmchen über ihren Haͤup⸗ 
ern fchweben. Man brauche daher Attribute nur als Ausſchmuͤckung, 
18 Nebenſache und forge auch hier dafür, daß fie finnig gemählt und. 
sit dem Hauptbilde in gehöriger Harmonie find. Bol. Allegorie 
nd Symbol. Der Gebrandy der Attribute in der bildenden Kunſt, 
orzüglid der conventionellen, macht übrigens eine Ikonologie, d. i. 
ine Sammlung der von alten und neuern Känftlern gebrauchten At⸗ 
ribute und Symbole, fehr brauchbar. ine vollſtaͤndige giebt es nody' 
irgende. Einen Verſuch findet man in dem äfthetifchen Woͤrterbuch 
on Watelet und Levesque, f. d. Art. Ikonologie. 3) In der Co ie 
as weſentliche Merkmal eines Begriffe, wenn es nicht in die Defi⸗ 
tion gehört, fondern nur aus ihr folgt, wie 3. B. die Bewegungs⸗ 
ähigfeit dem Begriffe des Menfchen, als Folge feines weſentlichen 
Drertmals, des thierifchen Körpers, beigelegt wird. 4)-Cattributam, 
Eheol.) eine Eigenſchaft Gottes (proprietas dagegen wird nur von 
en untericheibenden Merkmalen der Perſonen in der Dreieinigkett 
ebrauct), eingetheilt in abfolute (von Gott als felbfiftändigem es’ 
en) und relative (in feiner Beziehung auf bie Welt). Andere Ein⸗ 
heifungen, wie in negative und pofitive, find nichtsſagend. Die 
oͤttlichen Eigenſchaften find nichts al& die Merkmale eines abſoluten 
Seyns und enthaiten eigentlich nur die Verneinung aller Beſchraͤnkt⸗ 
ſeit und Endlichkeit, wodurch wir und für den Verſtand die Idee 
es Abfoluten Mar machen. 5) (Gramm.), eine Semand beigelegte 
kigenſchaft, ſ. Präbdicat. 

Attrition Cattritio, lat.), H eigentlich Zerreibung; (Theol.) 
urch Gefühl ber Schändlichkeit der Sünde oder Furcht vor den Hoͤl⸗ 
enftrafen, alfo durch die natürlichen Kräfte des Suͤnders erregte, 
Befürzung (unvolllommene Reue), nad preteftantifchem Gtauben iin 
Rechtfertigung unwirkfam, nach katholiſchem zur Empfaͤnglichkeit für 
ie Vergebung bee Sünden ſchon befähigend, nach jeluitiiher Anficht 
ur Buße Iinlänglich, nach janfenififcher nicht. Der in der Mitte 
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des 17. Jahrh. darüber entſtandene Streit dieſer beiden Yard 
ward nicht beigelegt. (Vgl. Eontrition.) 

Aluatuca, eine Feſtung ber Eburonen in der Mitte y 
fhen Maas und Rhein, wo das jegige Dorf Greffenich bei Is 
liegt. Julius Caͤſar legte dafelbft eine Legion mit fünf Eoborten ı 
ter den Legaten D. Titurius Sabinus und 8. Aurunculeins 6r 
in die Winterquartiere, welche Ambiorer, König der Eburonen, th 
in einem nahe dabei gelegenen Thale, theild im Lager niedermad 
Aufgebracht Äber dieſe Treufofigfeit zog Eäfar mit feiner gar 
Macht gegen‘ Ambiorix, brachte dad Gepaͤck des roͤm. Heeresn 
Atnatuca in Sicherheit, unter der Bededung der 14. Legion u 
900 Reitern, über welche Q. Zullius Cicero den Oberbefehl ei 
und ſchickte Einladungen an die Graͤnzvoͤlker, bad Euburonifche af 
ylündern und zu verheeren. Gelodt durch die Hoffnung der 3 
„kamen die Sigamberer über den Rhein und überfielen das Lagır 
Atuatuca. Der Sturm wurde zwar zurüdgeihlagen , aber t 
Menge Römer blieben. — Diefe mertwärbige Feſtung, bie nad! 
ſars Befchreibung fo groß war, daß eine Legion mit 200 Reit 
etwa 6.000 Mann, nicht einmal die Wälle beſetzen fonnte, hat» 
bald nad Namur, bald nad Zongern, bald nad Iſni am Id 
Ufer der Maas verfegt, und vergaß, daß Caͤſar fie in die Mi 
geaifchen Maas, und Rhein ſetzt. Diefer große Irrthum fam m 

her, daß man dad Volk der Aduatiker mit der Keftung Atuatı 
verwechfelte. Das Volk der Aduatiker befchreibt Caͤſar (IT, 29.) Du 
wohnten einige Zeit am linken Rheinufer, hatten auch wohl ik 
Kamen von Ätuatuca; aber ihre fehlen Site erhielten fie, nadı r® 
derlage der Eimbern und Teutonen, zwifchen. der Maas und Ed 
da, wo jeßt Tongern, Namur ıc. if; ihre faR unäbermwinblice | 
fung beſchreibt far (IH, 9—34). Auch gab Ptolomaͤns Em 
loffung dazu, indem er Atuatuca eine Stabt der Tongrer am 
aber man vergaß, was Zacitus von den Sitten der Deutſchen ſ 

„das Wort Germanen if neu und erſt neulich hinzugefommen, m 
Diejenigen, die zuerft über den Rhein gingen und die Gallier vera 
ben, bald Tungi, bald Germani genannt find,” alfo nicht bles® 
Bewohner der Gegend von Tongern, fondern alle Völker, bie iM 

hen Maas und Rhein, und Maas und Schelde mohnten, bi 

ungrer. Jept hat man bie alte Heilung der Eboronen, da 
rühmte Atuatuca, gefunden. Es liegt, wie Hertulanum und Po 
unter der Erde, an dem Orte, wo jegt das Dorf Greſſenich Fri 
erade in ber Mitte zwifchen Maas und Rhein, am Fuße. der ® 
ennen, 9 Stunden vom Rhein und 9 von ber Maas entferat, 
fchen Aachen und Düren. Das Dorf hat wohl feinen Nomen # 
Dem fchredlichen Blutbabe, welcher Ambiorix dafelbft antik 
Graͤßlich, Greulich, Greſſenich erhalten, weldyes bie Römer 9® 
niacum ausſprachen, und die Franken Graniacum. Die Römer u 
ten ben Ort zu einem Hauptflandplag der Legionen und ihrer 
und Bleifabrifen. Ungefähr 8 Fuß unter der Erbe, zieht fich die # 
eſtung in einem laͤuglichen Viereck hin, in befien Mitte bad De 

Srefienich ſich erhebt. Ringmanern, Häufer, Tempel, Thore, Po 
ler, Thörme, find noch ficktbar unter ber Erde. Die obern ZW 
ber Mauer bat man. abgetragen; aber die Yunbamente find fo 
daß fie nicht zu zerträmmern find. Die Bauern halten es fhr N 
- famer, bie alten Mauern. mit Erbe gu überfahren mb urbar is 7 
hen, Das Geld ringe um das Dorf IR wis. Scherben von rim 
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‚egeln bededt, deren einige noch die Nummern ber roͤmiſchen Legio⸗ 
rt tragen; bie Erde fogar iſt von diefen Ziegen roth gefärbt. Ale 
rchümer in Menge, Muͤnzen, Bafen, Götter, Fußgeſtelle von Goͤt⸗ 
rıı, Ringe, Sarfophagen u..f. w. find bier und werden noch hägs 
I) ausgegraben. Die Bauern, bie fidh im Winter damit 'befchäftie 
en, aus den Schutt, der am .nächiten an bie Oberfläche reicht, ur⸗ 
ires Sand zu machen, verkaufen die gefundenen Alterthümer und 
erfen die Fupfernen Münzen in den Armenbeutel, wo man fie Sonne 
gs am leichteften findet. Kür ein Walter Korn verkaufte ein Bauer 
ren ſchoͤnen Stein an die Abtei Corneli⸗Muͤnſter bei Machen. Der 
stein wurde zum Edjtein gemacht in einem Hanfe, das eben gebaut 
urde. Er führte die Sujchrife: ET. GENIO.LOCI PRO. SALVET. 
ABI MASIVS. ITANVART. ET. TITIANS. TANVARIL V.S.L.M. SVB 
VRA.S.S. MASI.ET. MACERATI.CS.PIO.ET.PROCVLO.d. i. Et 
>nio Loci pro Salute imperii Masius Januari et Titianus Januari . 
D tum solventes lubenter merito subcurasuprascriptiMasii etMaeerati, 
onısulibus, Pio et Proculo. Tauſende von röm. Münzen, theid 
ip ferne, theils filherue, von Julius Caͤſar an bis zum Honoriud were 
en hier ausgegraben. Einige, die an einem trodnen Orte gefunden 
‚erden, find wie neu geprägt, 3.38. Sulius Säfar, Sulia Mammda, Bar’ 
eia Orbeiana, Piotina, Fauftina, Druftlla, Sulia Agrippina, Sulia Pia, 
iberiud, Baligula, Nero, Alerander Severus, Veſpaſtanus, Marcus 
n tonius, Ditellius, Commodus, Maximinianus Poſthumus, Hadrianug, 
[le mit einem Lorbeer umwunden und mit dem Titel Caes. Aug; 
cıman, Pontif, Max. Revers eine Goͤttin oder Gottheit im Triumph⸗ 
‚agen, an der einen Seite ein S. an der audern ein C. Senatus 
‚onsultum. — Auch jüdifhe Müngen werden hier gefunden, zum Bes - 
yeije, daß die Legionen, dıe unter Titius Serufalem zerſtoͤren halfen, 
ier ihr Standquartier hatten, 3. B. eine fllberne Münze, groß wie 
in Sechsgroſcheuſtuͤckkt, auf der einen Seite eine Urne mit Manna 
nd der Ueberfchrift in far.iaritanischer Sprache: Sedel Iſraels; auf 
er andern eine blühende Ruthe Aarons mit der Infchrift: das heis 
ige Serufalem. Sarfophagen, die hier ausgegraben wurden, liegen 
n Gürten, Luſtwaͤldchen und an den Randfiraßen umher. Sie habeıt 
aft alle diefelbe Geftalt, 2 Fuß breit, A Fuß lang, von gewöhnlichen 
talliteinen, die hier in Menge gehauen werden. Sie enthalten eine 
Irre mit der Aſche ded verbraunten Körpers; befondere Fächer für 
Jerz und Zühne; eine Phiole mit einem Deckel; längliche, krumme, 
usgehoͤhlle Inſtrumente, womit die Römer die feinere und gröbere 
Ifche abfonvderten, Münzen, um dem alten Charon am Stir das 
Leberfahrgefd zu bezahlen. Endlich enthielten fie mehrere irdene glar 
urte Fläfchchen.” Bekanntlich hielt man diefe für Thraͤnenvaſen; 
‚ber fie enthielten wohl die Salben zur Benegung ded Scheiterhaus 
ens oder der Afche des Berflorbenen. Vorzuͤglich find die um Greifer 
sich herum ſich befindenden Schladenhügel von den Huͤttenwerken ber 
Römer. Gie hatten eine eigene Art, Eifen und Bleierz. Den Gab 
zei, den fie nicht fannten, warfen fie weg, oder fie bauten oder be⸗ 
„flafterıen damit ihre Häufer. Ganze Haufen von dem beiten Ga:- 
nei findet man unter den Schaden. Ein rbeiter fand in eine. 
Bemwölbe, wo auch ein Herkules auf einem haben Geſtell ſtand, FU 
Bentner von dem beiten Galmei. Die Schladenhügel beweifen auch, 
daß die Römer kein Gebläfe an ihren Hüttenwerlen hatten, ſondern 
bloß Windhätten, wie noch im fpan. Navarra, Die Hütten waren 
oben offen, unten sin Windloch, darunter der Guß. Gahres Eifen 
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von 200 Pfund zogen fe heramd, wildes nicht brauchte 
u werben. Dazu war weiter nichts nöthig, als Eifenitein, Bin 

olz und ein kleiner Bach, um die Inſtrumente abzufühlen. Ik 
hundert dergleichen Schladenhügel und Lieberrefte von römifchen f 
tenwerten fiehbt man in der Gegend von Greſſenich. Zu den Edi 
heiten, die man hier andgräbt, gehören die Laren, Stetten, © 
von Waffen u. fe w. Die Ausbeute würde reichlidher ausfallen, n 
man den ganzen Boden ummwählen wollte. Alle bieherigen Ass 
bungen waren bloß das Werk des Zufalld. Die koſtbarſten Alteı 
mer, welde die Archäologie fehr bereichern wärben, find number 
Rreut. Pfeiler, Götter, Fußgeſtelle ſtehen Ratt der Pfähle an! 
gen und Zäunen. Eine Medaille, die einen Eburonen zu 9 
und die Geftalt Ambiorir vorftellt, iſt zu Bräffel; ein Paar hu 
Münzen bat der Capellan zu Greflenich gefammelt; andere eim 
ind in den Hältden von Privatyerfonen zerſtreut. — Die Brif 
Akademie hat einige Abhandlungen darüber, befonder® die Memai 
de Dujardin et Dumondeaux herausgegeben. Auffallend iſt dari⸗ 
Name Atuatuca verſtuͤmmelt, es heißt bald Batuca, bald Atua, I 
Baronr, bald Vah gne u. f. w. Na der Ausgabe Caͤſars 
©calinger ift die beite Lefeart Atuatuca. Ambiorir, ber bier f 
Reſidenz hatte, mußte Haus und Hof verlaffen; er floh Abe! 
Rhein und foll die Stadt Emmerich gegründet haben, Die ven i 
ihren Namen ableitet. 

Atys oder Attys, 1) ein Sohn Kalaos von Phrygien, dr | 
felbft entmannte, weil er feiner Göttin Cybele, deren Gekichter e 
Dberprielter er war, untreu wurde. Der Mythus wird von Di 
Catull, Tertull, Lucian fehr verfchieden erzählt, doch kommen« 
Sagen darin überein, daß Atys entmannt und- die meiften, dei 
fpäter wieder, vom Tode erwedt, Eybele’d Begleiter ward. © 
baher hoͤchſt wahrfheinlih, daß man durch biefe Kabel das Ark 
ben der Erde CEybele) im Winter, ohne dann von einer zeugen 
Kraft (Atys) befruchtet zu feyn, und Bad Erwacher dDerfelben | 
Frühling ausdräden wollte; umd daß der Anfangs einfache Mh 
nur in ber Folge verwirrt wurde (ſ. Cybele). 2) Ein Sehr 
Kröfus, Königs von eybien, ein rührendes Beifpiel von der Gem 
der kindlichen Liebe. war ſtumm; al& er aber in einer Edle 
einen Krieger erblidte, der dad Schwert auf feinen Bater gah 
hatte, firengte er fi fo gewaltfam an, daß in dem Augenblidt h 
Band feiner Zunge Id löfte und er in die Worte ausbrady: „SM 
tödte den Kroͤſus nicht!“ 

Abel, einer der edlern Voͤgel aus ber Klaffe der Spedhten, 8 
Zurzen Füßen, ſchmalen Schnaͤbein, theild wurm⸗ theils fadenförsf 
Zunge, und eine oftindifhe Gattung, ber Mine oder Plappert 
nannt. Er bat ein fehr fchönes, violet, grün, fchwarz und weil 
mifchteß Gefieder, fingt fehr angenehm, und laͤßt ſich beffer, ald! 
Papagey, zum Sprechen abrichten. ine andere Gattung diefer 9 
gel, der Maisdieb genannt, ift noch fchöner; fein- ganzer 
trägt ein dunkel violetfarbiged Gefieder mit weißem Stern anf 
ſchwarzen Flügeln, und einer gelben Binde um den KHinterkopf. | 
if in Nord» Amerita- zu Haus, und den Maisfeldern fehr 1 
theilig. 

4 H „ ein Doppellaut; wird von ben Destfchen wie er geihril 
wird, von den Franzoſen wie D, vou den Engländern wie ein! 

A ausgeſprochen. Die Griechen, welche das An dv fahrieben, M 
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vet es meiſt wie die Deutichen, in einigen Wählen, befonbers vor Bo 
alen, aber.wie Av ansgeſprochen zu haben, wie es uoch jet oft im 
Deutfchen in diefen Laut corrumpirt wird. 

A. D., Abkürzung für anno urbis, im Jahr nach der Erbauung 
Romö, welche in das Jahr 3230 der hebräifchen Zeitrechnung fällt. 
Bon da an beginnen bie roͤmiſchen NHiftorifer in der Regel die ihrige; 
be verlor ſich, ſeitdem Rom. aufhorte, die Weltmerropole zu ſeyn, 
ber vielmehr erfi, als die Caͤſaren zu Byzanz das Chrültenthum 
vetannten. 

Au, Doppelfelbfllauter, gewöhnliche Bezeichnung des Umlaute 
son Au, follte der jegt uͤblichen Auöiprane nach, ald Zwifchens oder 
Pittelaut zwifchen au und ai, nicht Au, fondern at, gefchrieben wers 
ven, beſſer aber, der Abſtammung nad, bald Au, bald at, je nachdem 
ver Umlaut durch a oder u gebildet wird. Dann müßte aber du 
sicht wie al, fondern (wie in Schwaben) mehr dem d Ahnlidy aus» 
gefpruchen werben, unb in des lerikographiſchen Ordnung Au unter 

und ad unter au fliehen. (Vgl. Au u. Eu.) 

Aubagne, Stadt im franz. Dep. Rhonemuͤndung, Bez. Marfeille, 
um Beaune in eimer reizenden Gegend, bie vorzüglicden Muskatwein 
iefert. Sie hat 6600 Einwohner und unterhält Zöpfereien. Hier ift 
ser berühmte Pater Sicard und der Abbe Barthelemy, ber Berfaffer 
son Anadarfid Reifen (Ct. 1795) geboren. 

Aubaine (Droit d'), dad Heimfallsrecht, hieß ehemals in Frank 
reich das Recht des Fiscus, fich der Verlaffenfchaft jedes im Lande 
Berftorbenen Fremden, mit Ausfchluß aller Teſtaments⸗ und Inteſtat⸗ 
reben zu bemächtigen. Bor Alters war dieſes, alle Gaſtfreundſchaft 
Seleidigende, Recht in allen europäifchen Staaten uͤblich, aber nur 
Frankreich hat ſolches bis auf die neuern Zeiten beibehalten. Indeß 
war es durch befondere Verträge mit mehreren beutichen Staaten in 
ven letztern Zeiten aufgehsben worden, und ben 6. Auguft 17C0 
efchloß die Nationalverfammiung iu Frankreich die gänzliche Abfchafe 
ung defjelben. j 

ube (Beogr.), 1) Fluß in Frankreich; Quelle bei Praslay, 
diffbar von Arcis an, Mündung in die Seine; 2) Dep. in Frank 
reich, 109%, Q. M., meiſt flache, zum Theil unfruchtbares Land, 
241.700 Einwohner; bewäflert von der Aube, Seine und vielen Heis 
sen Fluͤſſen; bringt Gefluͤgel (Truthuͤhner), gelofeächte Cim füdlichen 
Theile), viel und guten Wein auf kreidigem Boden. Die Einwohner 
sähren fi durch Wollen» und Baummollenweberei und Handel mit 
Bein, Federvich u. f. w.; fonft zur Bourgogne und Isle de France 
jehdrig. Hauptitadt Troyes. . 

Yubert bu Bayer, Unterlieutenant im Regimente Bourbonnois, 
machte den amerilanifchen Krieg mit, und Tehrte beim Ausbruch ber 
Revolution nad Frankreich zuräd. Anfangs mißfielen ihm die neuen 
Brunbfäße; al6 er aber 1791 vom Iferebepartement für Die geſetz⸗ 
yebende Berfammlung geränt wurde, da trat er al& eiuer ber hefs 
igften Neuerer auf. veraulaßte folgendes Decret: Die Ehe ift 
sur ein bürgerlicher, durch Scheidung trennbarer, Vertrag. Bald 
ıber Tchrte er wieber gu den Waffen zurüd, und 1793 war er Be⸗ 
chlöhaber in Mainz. Nach der Uebergabe jener Feſtung fübrte er 
‚en Oberbefehl über die Mofelarınee, und hernach in der Bender. 
Er ward gu Gliffon gefchlagen, war jedoch fo giädlich, einige Tape 
ver Waffenruhe in jenem ungiädlichen Lande zu bewirfen. 1796 bes 
ſetzligte er: vie Heeresmacht an den Hüften von Cherbourg; das 
| 390 
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Jahr darauf warb er Kriegsminiſter, darauf Geſandter in Ce 
—A g dieſer Poſten war das geheime Ziel feines Ehrgeitzes. 

ar 1 . oo 

Aubert (Sean Louis), Abbe und Profeffor am Pönigl. Colk 
zu Paris, geb. 1731, geit. den 10. November 1814 (nicht 1775, ı 
auch Wachler hat); gehört unter die beften Fabelndichter ber Zu 
zofen, und war ein gluͤcklicher Rachahmer Lafontaine's, beſorders 
philofophifhhen Apologien, weniger in Erzählungen und Mährd 
mworunter „Pſyche“ noch die vorzüglichfte if. Seine fämmtkl 
Werke erfchienen 1774 in 2 Vol, ' 

Aubespine, alte franzöfifhe Familie, aud Bonrgogne ftanımz 
Merwärdig davon ift: Wilhelm, ein berühnter Diplomat, ver i 
Hofe zu London fland. Er ftiftete als franzöfffcher Gefandter, ı 
Maria Stuart zu retten, eine Verſchwoͤrung gegen bie Königin Ei 
beth an, warb von Maria zum Vohftreder ihres Teftauzente ernen 
1589 zuruͤckberufen, und t 1629 als Kanzler der verwittweten Köny 
Louiſe von Lothringen. 

Aubignac (Francois Hebdelin, bekannter unter dem Namen A 
2) Abt von Mainac, geb. zu Paris den 4. Auguſt 1604, Yafız 
Advokat, fpäter Geiftlicher; die Erziehung ded Herzogs rem 
Neffen des Kardinals Richelieu, gewann ihm die Gunſt dieſes I 
niſters und Chrenfiellen und Pfränden. Er fi: zu Remours til 
Als Grammatifer, Philolog, Dichter, Antiquar und Prediger glän 
er zu, feiner Zeit.‘ Merkwuͤrdig it feine Behmptung, daß Homer 2 
“ eriftirt habe, und daß die Odyſſee und Ilias ihren Urfprung em 

Trauerfpielen der Griechen verdankten; fchrieb u. a.: Pratique & 
theäfre,* Amfterbam 1717, 2 Bte; „Terence justißé,“ 15; 
„Zenobie,“ 16475 „Pucelle d'Orléans,“ Paris 1667, u. m. a. 
Aubigne (Theodor Agrippa %) geboren im jahre 1550 A 
Saint: Maury bei Pong, ftarb im Eril so Genf im Jahre 163%. % 
Spraceſtudium machte der Knabe fo fchnelle Kortfchritte, daß al 
veitd mit acht Jahren Platon's Grito überfeßte. Mit dreizehn da 
ren verlor er feinen Vater, und da derfelbe ihm nur feinen Nass 
und Schulden hinterließ, fo glanbfe der verwaiite Knabe, der Dun 
würde ihm mehr frommen als bie Feder. Er wandte fich au dw 
rich, König von Navarra, ber ihn ſchnell zu den höchften Ehrenid 
Ien beförtertee Er verlor indeß die Gunſt des Königs, weil er ie 

Leidenschaften deffelben zu dienen fich weigerte, und weil aud fi 

en Karakter unbiegfam war. Unbiegfamer Karafter ift gerade de 

enige, was bie Maͤchtigen der Erde am wenigften leiden nıögen‘ P 

er iſt fogar im gewöhnlichen Leben unertraͤglich. Bekauntlich me 

Undanf fein Fehler Heinrich IV.; allein dba diefer Fuͤrſt durch je 

Wohlthaten die Tatholifchen "Großen gewinnen mußte, fo ſahen M 

feine Alteften Diener oft der wohlverbienten Belohnungen berauk 

D’Anbigne war mit bem König unzufrieden, und verließ den fe 

Heinrich rief ihn in A Briefen nacheinander guräd, aber er blieb un? 

bittlich; allein ald er vernahm, daß auf die ungegründete Nachis 

er ſey bei bet Belagerung von Limoges gefangen worden, be 

Nig mehrere Ninge von der Königin genommen habe, um bas fir 

geld für ihn zu bezahlen, fo warb er von dem Beweiſe diefer 39 

neigung fo gerührt, daß er an Heinrichs Hof zurädkchrte Fe 
. Ylagte er auch, oft über den König. Da er in der Garderobe Did 
ben fchlief, fo fante er eines Abende zu la Force, der an feiner Er# 

Tag: : „unfer Kerr if der undankborſte Sterblidye, ben: bie ex 


m 


— 


Muhr 023 


gt 1° En Force, ber Halb und halb ſchlief, fragte Ihn, was er fage. 
D&D dw Tauber, rief der König, den man in tiefem Schlafe glaubte, 
ſagt“dir, ich fey der Undankbarſte der Menſchen.“ ‚Schlafen 
te, Sire, erwiederte B’Aubigne, wir haben noch etwas ganz Ande⸗ 
B zu ſagen.“ Am andern Tage (erzählt d!Aubigne in feiner Ges 
hidhte) machte mir der König Bein boͤſes Geſicht; allein er gab mir 
sch Beinen Sons mehr.“ Gegur, weldyer an der Spige des Rathes 
on Henrich fand, hinterbrachte dem Könige mehrere freie Reden 
ps? VAmbigne; es war Die Rebe von der Derbannung deflelben. 
mwdeB hatte er den Muth, vor dem Könige zu erfcheinen, und ihm 
ı fagen: ‚Mein Gebieter, ich fomme zu erfahren, was ich nerbros 
en habe, und üb. Sie meine geleifteten Dienite wie ein guter Fuͤrſt 
berzwie ein ächter Tyraun begahlen wollen.“ Sie willen fehr gut, 
erfetste der König, daß ich Sie gerne habe; aber Gegur ifl gegen 
Ste anfgebracht, ſoͤhnen Sie ſich mit ihm aus.‘ Er ging zu ihm, 
«ad erfcjredte ihn fo. durch Borwürfe, daß Segur zum Könige eilte, 
nd fagte: „Sire, deAubignoͤ iſt ein befferer Menich als Sie und ich.’ 
yeinrich verzieh ihm Alles; weil er auf feine ‘Treue rechnen fonnte, 
rc weigerte fi, den König zur Belagerung von Paris zu begleiten, 
aD dennoch vertraute dieſer ihm die Huth des. Cardinals von Bours 
on, des von der Ligue anerfannten Koͤnigs von Frankreich. Bers 
ebens führte Dupteffs Mornai an, d’Aubigne babe Urſache, über 
en Hof ungehalten zu ſeyn. „Das Wort des unzufriedenen d' An⸗ 
igne, verfeßte der König, gilt mir fo viel, als bie: Erkenntlichkeit 
isted Andern.“ Indeſſen erführ D’Anbigne, daß ber hoͤchſte Grab 
on Freimäthigkeit auc dem Beſten der Könige mißfalle. Als unter 
er Regiering Ludwigs XIII. feine Partei keine perfönliche Sicherheit 
ehr für ihn fah, da verließ er 1620 Frankreich, und begab fi nad 
Benf, wo er bis an feinen Tod blieb. Er war ber Großvater ber 
Fran vor Maintenon. Er war ſo edelmuͤthig, als tapfer. Heinrich 
V: warf ihm feine Kreundfchaft gegen ben in Ungnade gefallenen Ta 
Premouille vor. „Sire, erwieberte er, La Tremonille iſt wohl uns 
luͤcklich genng, bie Gewogenheit feines Gebieters verloren zu haben; 
ürfte id) ihm meine Sreundfchaft in dem Augenblicd entziehen, wo cr 
erfelben am Meiften bedarf)’ Gein vorzügliched Werk ift feine all 
emeine Weltgefchichte von 1550 bis 1604. Die vollfiändigfte Aus⸗ 
: Aubin, die Tochter eines nach London geflohenen franz. Offiziere. 
Sie wurbe bafelbft geburen, und fudite in ihren Schriften eine Hulfe- 
pirelle gegen Nahrungsforgen. Sie gab einige Romane heraus, Die 
wenig Glauͤck machten ; darauf verfertigte fie Predigken. Da fle Feine 
Räufer für diefeiben finden konnte, fo kam fle. auf ven Gedanken, ſelbſt 
a prebdigen, und mit dem Vergnügen des Zuhoͤrens eine Kleine Bere 
zütung zu verbinden. Neugierde lodte eine große Menge Zuhörer hers 
ei, die ihr Durch ihre Beiträge ein ‚forgenfreies Leben’ fichesten. Fran 
Hubin farb zu London gegen die Mitte des 18. Sahrh. 

Audinsdus&ormier (St), eine Stadt ded Dep. der Ilien und 
Bifaine. Sie ift berühmt durch die Schlacht, welche der Bicomte- de 
a Troͤmouille 1488 gegen den Herzog von Orleans, nachherigen Lud⸗ 
vig All., gewann, weicher hier gefangen genommen wurbe. Sie liegt 
> Meiten oͤſtlich von Rennes, 39%, füdwelllich von Paris. 

Aubri, ein gefchidter Mater, geb. zu Verfailled 1745, Fopirte 
port feiner frühelten Jugend an viele Portraite, vervollkommnete fidy 
in dieſer Gattuug, ward: 1774 in die Walerafadenie aufgenommeit, 


924 | Aubuffon. 


und ſtellte mit Vorliebe Famlllengru und moraliſche und 
Gegenftände dar. Gefchägt find Die Bemälbe: bie unterbredyene 
mählung, und Coriolans Abſchiedsworte an feine Gattin. Er 
su Bern 1781. . 

Aubri de Montdidier, ein in vielen Romanzen befun 
frangöflfcher Ritter unter Carl V., wurbe im Jahre 1371 von 
Kriegsgefährten, Richard de Macaire,. erſchlagen. Der Mörder 
dem Arm der Rache entgangen feyn, wenn nicht der trere Dogge li 
Gemordeten den Meuchelmoͤrder unaufhörlich verfolgt, and baba 
dem Könige Gelegenheit gegeben hätte, den Macaire zu zwingen, ı 
dem anflägerifhen Hunde einen Zweilaumpf zu beflehen, im weid 
der Mörder unterlag. Diefe von Apel in einer herrlidhen Ball 
wiebergegebene Sage wurde bramatifirt, und beflieg unter dem 
der Hund des Aubri, oder der Wald bei Bondy, Die Bretterwelt. 
Satyre auf das beutfche Theater ging zuerft auf mehreren Nebenth 
tern in Wien, dann im September 1816 in Berlin üͤber Die Bäbs 
und hatte die merfwärdige Folge für die deutfhe Dramaturgie, ds 
als diefer dreffirte Pudel das großherz. Theater gu Weimar befte 
follte, Göthe die Direftion diefer Bühne nieberlegte. Diefer Ile 
des Archonten unter den deutichen Dichtern war die Beranlaffung, & 
man die Verſe aus Schillers Gedicht an Goͤthe: 

Der Schein fell: nie bie Wirklichkeit erreichen, 

und fiegt Natur, fo muß bie Kunft entweichen 5 
folgendermaßen parobirte: 

Und kommt der Pubel, muß ber Dichten weichen. 

Dem Hundeſtall foll nie die Bühne gleichen. 

Aubriet (Elaude), berühmter Blumen⸗ und Chiermaler, , 
Chalons für Marne 16515 begleitete Tournefort anf feiner Reiſe mei 
der Levante,’und ftarb zu Paris 1743 ald koͤnigl. Kabinetsmaler. Rd 
feinen Zeichnungen wurden die Pflanzen von Vaillants botaniconp 
siense, Leyden 1727, geftechen; auch hinterließ er: „Recueil de“ 

uilles et poissons; deux sultes de papillons, oiseaus et poimon 

Aubriot (Hugo), Intendant der Finanzen und Prevot der Kai 
Ieute zu Parid unter Cart V., geb. su Dijon, bat Paris mit md 
xeren Gebäuden ausgefhmädt Er ließ die Baflille im Jahre IH 
als Feſtungswerk gegen die Engländer, die Brüde St. Michael, dx 
Heine Chatelet, die Mauern des Thores St. Antoine m. f. m. u 
banen. Aubriot fiel als Opfer feines Eifers für die oͤffentliche OR 
nung. Er hatte einige ausgelaffene Studenten verhaften laſſen. A 
Univerfität, deren Vorrechte damals außerordentlich groß ware 
fuhr gegen ihn los, machte unter dem Schutze des Snerzoge 
Berry ihm den Prozeß ald Keber, und ließ ihn in die Baſtile @ 
perren. NAufrührer, unter dem Namen Waillotind befannt, befram 
ihn wieder 1331, damit er ih an ihre Spise flellen möchte. Wuben 
verließ fie noch deffelben Abends. Er ſiedelte fit) in Bourgogne & 
und farb dort im Jahre 1382: 

Aubuffon (Pierre d’), Großmeifter ded Ordens vom heiligen * 
hannes von Serufalem, warb 1423 in fa Ware geboren. & 
Muth entwidelte ſich fehr frühe. Die Türken verwülleten dam 
Ungarn. Aubuffon folgte dem Erzherzoge Albert, dem Eidan m 
Beltherrn Sigismunds. Im einer Schlacht mit ben Ungläubigen ve 
ammelte er wieder das chriftliche Fußvolk, das bereitd gewichen we 
Er belebte defien Muth fo, daß 18.000 getödtet, und Die Uebrigen u 
die Flucht gefchlagen wurden. Bis ber junge Held in fein Baterias 
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te, gewann ihn ber hin, der Sohn Gais VII, Heb. 

x begleitete benfelben, als er MonteronsfautsPonne belagerte. 
ier entwidelte Aubuflon dieſelbe Zapferkeit, wie in Ungarn. Als 
er Dauphin fi fpäter gegen feinen Vater aufwarf, fo vermochten 
Aubuſſons Dorkellungen o viel Aber benfelben, daß er die Waffen 
stederlegte. Carl VII, der die Gelegenheit hatte, Aubuſſons Geiſt 
ind Herz kennen zu lernen, fagte von ihm: „Selten erblidt man in 
inem und bdemfelben Menfchen fo viel Keuer und Befonnenheit ges 
yaart." Die Erzählung der Heldenthaten, welche Huniades vollführt, 
ınd ber Graufrmieiten, welche die Türken verübt hatten, entflamms 
en, feine Einbildungskraft. Er ließ fich ald Ritter auf Rhodos aufs 
sehmen. Im Sahr 1457 fandte der Großmeilter von Milly den bes 
reits bis zum Kommandeur empor gefliegenen Aubuffon nah Frank 
‚eich, um den König um Hülfe gegen den Feind des chriſtlichen Nas 
end anzuflehen. Aubuffon erreichte feinen Zweck. Bei feiner Ruͤck⸗ 
ehr ward er erfter Bailli, darauf Großprior von Auvergne, und 
1476 Großmeilter. Als er an der Spike Rand, war fein Hauptau⸗ 
jenmert darauf gerichtet, dem Orden im Auslande Achtung zu ges 
pinnen, und im Innern bie Angelegenheiten gu regeln. Er ließ ben 
Dafen mit einer dicken Kette fchließen, baute Thuͤrme und Feſtungs⸗ 
verfe, und bereitete Alles vor, um die Anftrengungen bed Großherrn, 
ver feit lange die Inſel Rhodos bedrohte, zu vereiteln. Die Flotte 
jefielben, 160 Segel ſtark, und mit 100.000 Mann an Bord, ers 
chien 1480 vor der Inſel; aber der feäftige MWiderfland der Rhodier, 
and vorzüglich der befonnene Muth des Großmeiſters, der iu diefem 
Rampfe 5 gefährliche Wunden erhielt, nöthigten bie Türken, nach 2 
Deonaten mit einem DBerluft von 9000 Todten, und mit 1500 Vers 
wundeten die Belagerung aufzuheben. Mahomed II. ftarb im folgenden 
Jahre. Bajazet, fein älterer Sohn, und Zizime, der jüngere, ſtrit⸗ 
en um dad Reich. Diefer mußte flüchten, und ſuchte eine —558— 
zuf Rhodos. Aubuſſon gewährte fie im Jahre 1482 und befahl, ihm 
118 einem Sohn des Kaifers, und als König zu begegnen. Nach 
Berlauf. von 3 Monaten fchidte er den Prinzen nach Frankreich, um 
hu den Schlingen feines Bruders zu entziehen. Er übergab ihn 
ver forgfältigften Hut der Ritter in der Comthurei von Bourga⸗ 
seuf in la Marde. Als mehrere FKürften ben Prinzen an die Spige 
hrer Heere gegen Bajazet zu ſtellen wünfchten, übergab ihn Aubuffon 
yorzugsweife in die Hände der Agenten von Innozens VIII. Diefer 
jyeehrte ihn dafür mit dem Namen: Schilb der Kirche und Befreier 
‚er Chriftenheit. Bajazet mußte ihn nothgedrungen ſchaͤtzen und ach⸗ 
en. Er ließ ihm bie Derfiherung zubringen, er werde nie ben Fries 
ven flören, und gab ihm zum Unterpfande feiner Freundfchaft bie 
pand des heiligen Sohannes, welche Jeſum Chriflum taufte. Weil 
ubuffon einen Kreuzzug zu Stande bringen konnte, fo fiel er in 
ine tiefe Schwermuth, die ihn auch im Sabre 1505 hinraffte. Der 
Drben hat nie einen trefflichern Großmeifter gehabt. Sean Aubuflon, 
in Troubabour des 13ten Sahrh., war flets im Geleite des Deuts 
en Kaiferd Friedrih I. Bon Aubuffon hat fih nur ein Dialog 
wifchen ihm und Nicolet erhalten, worin er dieſen bittet, ihm einen 
raum zu erfiären, ber nur eine Allegorie ift über den Zug Fried 
ichs II. gegen die Longobarden im Sahr 1236. — Franz, Piconte 
son Aubuſſon, Herzog de la Kenillade, Pair und WMarfchall vor 
Frankreich, geb. 1618, zeichnete ſich durch Tapferkeit in mehreren Tref⸗ 
en und Beiagerungen aus, erhielt nach dem Tode des Herzogs von 
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ntiere® das Souvernement Dawphine, blieb aber ſtets am Ik 
surde wegen feiner Liebe zum Könige Namant du Bol geram 
neiften legte er dieſelbe an Tag, ald er 1686 zu deſſen Ein 
em Place des Victoires die prächtige Statue errichten Lich. € 
zu Paris 1601. Sein Bruder Georg ward Bifchof von My 
m er als franz. Geſandter zu Benedig nnd Madrid fick auge 
et hatte. In der Kolge wurbe er noch Commandeur des ki 
rdens, ordentlicher Staatsrath und Defan der theologiſchen fi 

zu Parid, Er farb 1697 zu Meb im 88ſten Sabre fen 
3, | 


ah, Haupiſtadt des franz. Dep. ' Gerd und eines Bezirks m 
Q. M. und 56.800 Einw. Bin fehr alter Ort, der fon} 
8 Zeig die vornehmfte Stadt im Lande ber Auscier war, a 
Jahrhundert der Sitz eines Erzbiſchofs wurde. — Giei 
theatermäßig: an eine Anhöhe gebaut, die der Gerd bei 
in die Ober⸗ und Unterſtadt abgetheilt, hat krumme, vointey 
1, s ber gutes Dflafter, 1 anfehniihe Kathebrale, mehrer: a 
Kirchen und Hofpitäfer, über 1.200 9. und 8.000 Einw. i 
° Sig der Departementalautoritäten und eined Handelsgerich 
Manufakturen beftchen in Tuchweberei, wreche etwa 5 bis Mi 
liefert, in 1 Kattundruderei und Baummollenfpimmerd, 1 
ud und Kadisweberei, in Gerbereien, Stndfabriten und Zip 
Die Stadt hat eine Börfe und treibt Landhandel. Girl 
zroßen Gaͤrten umgeben, die die beften Bonchrefienbirnen wm 
reich liefern. Auch findet man in ihrer Nähe Tuͤrkiſſe. Se 
r befannte Ghemifer bu Ghesne CH1609), und ber Maridd 
esquiou d'Artagon (11725) geboren. — Im J. 1818 entteh 
bier die Reſte zweier Städte: Elifabetid und Gyadıı, 
and eine Menge goldener, filberner nnd bronzener koſtbarer * 
# und einige Mofaifen. In einem vom Gers gebilkit 
fe befft man nod größere Schäge, zumal von Bildwerin 
tdeefen. . 
dland (Biliam Eben, Baron) englifcher Diplomatiker; ı 
ıdelte 1778 vergebens mit den amerikaniſchen Colonien mes 
Unterwerfung, trug fpäter als Parlamentsglied viel zur * 
ber Sriminalgefege und der Einrichtung der Gefängnife d 
Staatsſecretair in Irland, 1785. Sefantter am franzefide 
ſchloß dort 1786 einen SHandelsvertrag, war während c 
Revolutionsjahre Gefandter in Holland, vertheibigte fi 
gegen die ihm wegen feiner dortigen Amtsführung gem 
fuching und ſtarb 1814. Wir haben von ihm: „Four leli# 
e subject of finances“, die er an Lord Carlisle gefcdhrieben. 
ction, Berfteigerung, Gant, Bergantung, haft! 
liche Berfauf von Sachen, die von einer dazu beflimmten M 
eten Perſon, nach vorhergegangener Ausrufung, dem reifttw 
ı zugefchlagen werben. Sind dies unbewegliche Sachen, fe mi 
: Berfauf Subhaſtation genant. Die Verfteigerung geil 
ber aus freiem Willen, oder aus Nothwendigfeit auf DVefehl d 
feit, wenn 3. B. die Sachen eines Schuldners zur Befriebieul 
läubiger dienen follen. Rotorifch infoldente Perfonen fenrt 
Bieten ausgejchloffen werden. Wenn nicht eine Aurffordermf 
leberbietung vor dem Zujchlage vorhergegangen üft, fo fanı # 
Inwefende gegen denfelben protefliren. Der Meiftbietende I 
den Vorzug, wenn nicht Durch befondere Laudesgeſetze 
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has primf lief eingefſthrt IR. Wenn im alten: Nom ein Bürger 
laͤnbiger nicht. befriedigen Tonnte, fo fuchten biefe bei der hd. 
Magiftratöperfon um die Beſttzergreifung feiner Güter an; 30 
baranf wurde eine oͤffentliche Perfon ernannt, welche den Ve 
derfelben übernahm, nachdem dies vorher durch einen Ausrufer Cpr: 
und Öffentlichen Anfchlag war bekannt gemadjt worden. n 
Berfaufsorte, gewoͤhnlich dem Capitol, wurde ein hasta (Lanze 
welcher ein Verzeichniß der zu verſteigernden Sachen, ober auch 
elbſt hingen, aufgeſteckt, mo nach vorhergegangener Ausrufun— 
rer der Aufſicht einer zu dieſem Geſchaͤft von der Obrigkeit erı 
en Perfon (magister auctioms) von dem Apparitor dem Meiftbi 
sen zugeichlagen. Bei fißfalifhen Auctionen war audy der Pro: 
tor fisci zugegen, Diejenigen, welche bei Berfleigerungen die « 
sder einen großen Theil der Maſſe Faufen, heißen sectores, die, ' 
Re mit dene Verkaufe der einzelnen Sachen Wucher trieben, ir I 
Dichtung flanden. Angefehene Römer Fauften nicht leicht Sachen 
hasta, weil fle died unter ihrer Wuͤrde hielten. ‘ 
Auctor (Nehtöw.), der Urheber eines Verbrechens; 2) berje 
yer ein ihm zuſtaͤndiges Recht auf einen Andern überträgt; 3) 
'enige, in deſſen Namen ein Anderer handelt oder befitt. ' 
Eebterer wegen⸗ eines Gegenſtandes, ber nicht ihn, fondern f 
Mutter angeht, in rechtlichen Anſpruch genommen, fo tft er be 
bie gegen (im angebrachte Klage durdy Rennung bed Auctors vo 
ab uwehren. / J 
Aude (Beoar.) \1) Departement im ſuͤdlichen Frankreich, 
120%, D.M., 266000 Einwohner; iſt bewaͤſſert durch die Fluͤſſe! 
kers mit Biriöge, den Suͤdkanal,“ hat heißes Klima; ungefund 
ben Wind Autam, felten: Schnee und Eis; bringt Seidenwuͤ 
Bänfe, außer Getreide und Gartenfruͤchten auch Suͤdfruͤchte, 
würzpflanzen, Wein und Holz; von Mineralien: Eifen, Spieß 
Salz. Die Einwohner betreiben Bauniwollen,, Leinen» und S— 
fabriken (bie Blüten find‘ befonders berühmt) ; "arbeiten auch 
in Metall; ſonſt zu Languedoc gehörig. Hauptſtadt Carcaff 
2) Fluß it diefem Departement, Quelle: Auglos af den Pyren 
heilt fidy in ‘2 Arme (Ande und Tobiget); Mündung in das ı 
laͤndiſche Meer. 
Audebert (Jean Baptiſte), ein berühmter naturhiſtoriſcher. 
'er, ge zu Rochefort 1739 von armen Eltern, erhielt von 
ur fehr ſchwache Kenntniſſe im Zeichnen; allein fein feharfer 
kand und fein fteter Fleiß erſetzten das Mangelhafte feines Ju 
anterrihtre. - Sein Geift war-auf bad Studium der Thiere geri 
Da er die Ueberzeugung hegte, die Zeichnung fey bie befte Art 
Seele und dem Gedaͤchtniſſe die genaneften Befchreibungen eiz 
zen, jo unternahm er bie Naturgefchichte der Affen und Mafig, 
Jerband mit ihrer Befchreibung die Geftalt eined jeden Thieres, 
vr auf eine ganz nene Meife zu ftechen und tlluminiren wußte. ? 
ser Theil der Raturgefchichte, welcher die höchfte Anſtrengung ded 
tes erheifchte, umfaßt die Hiistotrede Grimpereaux et des Oiseaı 
>aradis; diefed Werk war der Beendigung nahe, ald der To 
1800 uͤberraſchte. Ein wuͤrdiges Denfmal feines Namens ſetzte e 
n feiner Histoire naturelle des Singes, des Massis etdes Gal&o' 
gacs (ı vol. in Fol. Par. ı800), und durd fein prachtvolles, fi 
Iaturgefhihte fo wichtiges, Werf: Histoire des Golibris, des 
‚ux-Nouches, des Jacamars es des Promerops (Paris 1802) fei 
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de Nachwelt in Stannen. Bein eigentlicher Rahm als matarchiſ 
riſcher? Maler befteht darin, daß er,. flatt der Waflerfarben, ſich der 
dauerhafteren und felteren Delfarbeu bebiente. Auch erfand er ein 
Mafchine gegen die Feuersbruͤnſte. 

Audebrand (Stephan), ein Maͤuch bed heiligen Allire zu Cie 
mont, Erſt war er Prior von Turet in Auvergne, dann Schapmeifter un) 
Groplämmerer der rim. Kirche, darauf Biſchof 2 Saint⸗Pons, au 
zulegt Erzbifchof von Touloufe ine Jahr 1331. Die Geſchichte fei 
Erhebung it mertwärdig. Als er noch in feinem Priorat von 
war, ereignete es fich, daß P. Roger, Moͤnch von la Chaiſe Dien, 
als er eben feine Studien in Paris vollendet hatte, im Gehoͤlze vo 
Rendand in Auvergne rein ausgeplündert wurde. In diefem Zuflank 
Ihlug_derfelbe den Weg von Zuret ein, and fand gute Aufnahme 
beim Prior, der ihm ein Kleid gab, und für feine Beduͤrfniſſe ſorgu 
Bon Dankbarkeit durchdrungen, ſagt Roger zum Prior: „Wan 
werde ich Shnen für die Gewogenheit danken können, die Sie m 
- erwiefen haben?” — Wann Sie Pabit fegn werden‘, erwiecberte Is 

bebrand. Ald Roger unter dem Namen Clemens VI. auf dem päbb 
lichen Thron faß, erinnerte er fih an jene Antwort, berief feine 
Wohityäter, den Prior, zu fih, und überhäufte ihn mit Gut und Eher 

Audengert (Robert van) flämifher Kupferſtecher, geb. au Ga 
1663. Er unternahm eine Reife nach Rom, um fi in feiner Kual 
u vervolllommmen, und warb ein Schüler von Carl Maratte. Exs 

eiſter entließ ihn, weil er ohne deſſen Vorwiſſen eine Skizze ge 
fiochen hatte, welche die Vermählung ber h. Jungfrau vorftellt. Abe 
wenige Zeit barauf warb er wieber aufgenommen, und flach mehren 
jeiner Werte. Er wählte feine Gegenſtaͤnde vorzugsweife aus de 

erken Dominichino’d, Bernini's, D. von Cortona's, Daniel va 
Volterra's und Annibal Earahi’s ıc. ıc, Audenart's befie Erik 
fd: Apollo und Daphne, Romulus und Remus, und die Mare 

es h. Blaflus. Er ftarb zu Gent 1743. 

Audienz, an Höfen, ift das Gehör, welches Souveräne fremta 
Gefandten oder Stantöminiftern ertheilen. Die Audienzen find cs 
weder öffentliche (feierliche) oder Privataudienzen. Jene, welche ta 
Ambaffadeurs, d. h. den Gefandten vom erflen Range, ertheilt we 
den, aber nicht weſentlich nothwendig find, gefchehen mit eigene, 
on allen Höfen feitgefegten Geremonien in Gegenwart der Prime, 
Minifter nnd bed Hofes, und haben nur die Abficht, ben Border 
ter aufzuführen, denn wirkliche Staatöunterhandluugen find für Per 
vat-Audienzen beftimmt. Der Gefandte übergibt mit einer Burgen S 
de, wobei er dad Haupt bebedt hat, dem Negenten, der auf eus 
erhabenen Seffel unter einem Baldadhin mit bevedtem Haupte ff 
oder dem ihm zur Seite fiehenden Minifter fein Grebitiv oder Beglaw 
gungsſchreiben, welches der Letztere im Namen ſeines Herrn, ſein 
dieſer ſelbſt beantwortet. Bei Audienzen des Pabſtes, der Kaiſen⸗ 
nen und Königinnen bedeckt ſich der Geſandte nicht. Republiken bo 
ben für Audienzen eines fremden Botſchafters ihr eigenes Ceremonid 
Die Envoyes extraordin. erhalten audy bisweilen ‚öffentliche, aber g 
wöhnlich, wie alle Geſandte von ber zweiten Claſſe, eine Privatar 
bienz, wo nur der Souverän und ein oder einige Minifter gegemmwärtu 
find, und ber Gefandte mit einer kurzen Rede fein Ereditiv uübergüt 
Die Audienzen, weldye die Gefandten vom dritten Range, db. b. Reb 


benten, Geſchaͤftstraͤger n. f. w. erhalten,» find mit wenigem Gerrme 
niel verbunden. 
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Audit eur iſt der bei dem Militär in Regimentern ober Brigaden 
ungirende Juriſt, der mit der Leitung des rechtlichen Verfahrens bei 
emſelben beauftragt ift, der die Protokolle Aber die Unterfuchungen. 
ührt, und bei ben Kriege » und Standrechten den Inſtruktor macht, 
md nach defien Vortrag bie dazu beorderte Jury enticheidet. 
Auditor. Tin der Altern Gerichtöiprache ein Beiſitzer oder Abge⸗ 
rbneter des Berichts, welchem die Vernehmung der Parteien übers 
ragen war; in einem engern Sinne bie Beanten zu Abhdrung ber 
Rechnungen. Der Auditeur du Chatelet in Franfreich war ein Mite 
lied dieſes Gerichtshofes (für die Stabt Paris, f. Chatelet), wel 
hem die fummarifche Juſtruktion geringer perfönlicher Rechtsſachen 
bie zu 50 Sahr) oblag. In den 11 Oberrechnungsfammern (Cham- 
res des comptes) von Franfreich theilten ſich die Mitglieder in Con- 
eillers-maitres und Conseillers-anditeurs, wie die deutſchen Collegien 
n wirlliche Räthe und Affefforen. Bor Napoleon wurde eine aͤhn⸗ 
iche Abtheilung in den Gerichtshoͤfen zwiſchen Conseillers und Juges- 
‚uditanrs eingeführt, weiche in den SHofgerichten noch beiteht. Im 
England if diefer Rame für die Beamten zur Abhoͤrung der Ned)» 
sungen gebräuchlich. Die Oberrechnungstammer heißt Office for 
wdiling the public accounts. Die Mitglieder der fpanifchen Ger 
ichtöhöfe heißen meiltentheild Oydores, Auch in den päpftlichen Ber 
jörden kommt die Benennung vor. Die 12 Räthe der berühmten 
Rota romana Ci. d.) heißen Auditores sacri palatii apostolici oder 
imditores rotae. In dem paͤpſtlichen Finanzkollegium, ber Camera 
;postolica, deren Vorſteher der Kardinal⸗Kaͤmmerer iſt, befnbet fi 
in Auditor camerae, welcher in deu minder wichtigen Sachen. die 
Berichtöbarkeit bed Kollegiums auszuüben hat. | 
Audra (Joſeph), Abbe und Profeffor der Geſchichte zu Tonloufe, 
jeb. zu Lyon 17145 fdhrieb 1770 ein „Abrege de l’histoire univer- 
elle,’ das aber, obgleich Voltaire es billigte, von den Machthabern 
chlecht aufgenommen wurde Der Erzbifhof DBrienne mußte es ges 
en feine Ueberzeugung, wegen irriger Örundfäge, auf Antrieb des 
arlaments und der Geiftlichleit verbammen. Aubra verlor feine 
Stelle, wurde wahnfinnig, und flarb den 17. Septbr. 1770. | 
 Yudran- (Claudius), geb. zu Lyon, ftarb zu Paris 1684, im 
2ften Sahre, als Profeſſor der Malerakademie. Er'ward von le 
Brun bei mehreren Werken, befonders bei den, die Schladhten Alerans 
»ers darftellenden, Gemälden gebraucht. Eine Kreugerhebung, die Ans 
yetung der Engel, das Bilduß des Kurfürften von Koͤln, Alerander 
ruf dem Srankenlager, Venus in vier Gemälden, und die Kupfer zu 
‚em Roman: Daphnis und Chloe, find feine beften Werke. An diefen 
estern nahm Philipp von Orleans, Regent von Frankreich, großen 
Antheil; er zeichnete dieſe Gegenflände, und verfchmahte es nicht, feinen 
Kamen mit dem Audra's zu verbinden. Er malte al Fresko die Kas 
elle des Schloſſes von Sceaur, jene der Galerie der Zuilerien, die 
zroße Treppe zu Verſailles ıc., und große Gemälde für den Kardinal 
yon Fürftenberg. Er batte le Brun's Styl fo inne, daß ed eines kunſt⸗ 
jeubten Auges bedurfte, um feine Werke von den Schöpfungen jenes _ 
jroBen Meifters zu unterjcheiden.. 
Audran (Gerhard), ein Sohn bed Kupferfichere Glaudins 
Audran, geb. zu Lyon 1640. Sein Bater gab ihm den erften Urs 
erricht in feiner Kunſt. Der Sohn bildete während eines zweijäbris 
zen Aufenthalts in Ron» fein Talent forgfältig and. Als er nad 
Paris zurädfam, gab er die Verhaͤltniſſe des menfchlichen. Körpers, 
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an den ſchoͤnſten Figuren des Mterthums gemeffen, 1083 herans. bꝛ 
run wählte ihn, um die Schlachten Alexanders, ein Werk das k 
run und Audran zugleich verewigt, zu flechen. Bon ihm find nod 
große Städe nach le Pouffin, Mignard und Andern. Seine Werk 
verrathen alle das feltenfte Talent. Diefer Künftler hat feinen Stiche 
das Markige der Malerei zu geben gewußt. eine fhönften Werke 
find nach den Schladhfen Aleranders 6 Blätter der Kuppel von val-de 
gräce, nach Mignards Zeichnumgen geftochen ; der Tod des heil. Frar 
zisfus, nach le Carachi, Aeneas mir feinem Vater fliehenb, die Mar 
ter der heil. Agnes, die Taufe der Dharifäer, die Ehebrecherin; Er 
riolanus, gerührt durch die Thränen feiner Mutter, Pyrrhus, ba 
Nachſuchungen ber Moloffer entzogen, die Zeit, welche die Wahrheit 
rettet, das Reich der Flora, die Marter des heil. Laurentius. © 
ftarb gu Marie im J. 1703. | | 
Audran (Johann), Sohn des Germ. Aubran, Kupferſtecher, * 
zu Lyon, verdankte die Entwickelung feiner Kunſtanlage feinem Ohein 
Gerhard. Seine geſchaͤtzteſten Stiche find Galatea auf den Wen, 
die 4 Jahreszeiten, Alexanders Schlachten nad) verjüngtenm Mach 
ftabe der wunderbare Fang, Lazarus Auferftehung, Jakob und Labar; 
Moſes aus dem Waffer gerettet; Efther vor Ahafpernd; die Krönum 
von Maria von Medicis; die Abreife Heinrichs IV.; die Gemälde ver 
Rubens in der Luxemburger Galerie. Er ftarb 1756, im 90ſten Jahn 
feines Lebens. u 
Audreim (Mo), geb. zu Gorie im Kirchfprengel von Guimper 
im 5. 1741. Er war Profeffor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften am Gef 
ginn zu Guimper, dann prefet de Religion am Eöllegium !ubmisd 
des Großen zu Paris, darauf zu Grattind. Er hat eine verbien® 
vole Sammlung Predigten für bie Schäler der Eollegien, wie azd 
einen tieß durchdachten, und vielbenutzten Erziehungsplan herausze 
geben. ls erſter biſchoͤflicher Vikarius des Biſchofs von Banned, 
ward er zu ber erſten geſetzgebenden Verſammlung geſandt, und haft 
den Muth, mit Gefahr feines eigenen Lebens, ſich dem Niedermttzen 
in den Gefängniffen im September 1792 "zu widerfegen. Im Rr 
tionals Convente, zu dem er gehörte, zeichnete er ſich beftänt 
durch Eifer für die Vertheibigung "der Religion und der Ungluͤck 
den aus, Denen er nie feinen Schutz verfagte, und von welchen E 
mehrere den Sefängnifien und dem Tod entriffen hat. Mehrere 
Schriften find von ihm vorhanden: Apologie für die Religion; Terh 
f—hriften über die Wichtigkeit, Die Gefege Über den kathol. Kniın 
aufrecht zu erhalten; eine Denffchrift an das franzäftfche, in da 
Urverfammliumgen vereinigte Volk ve. Im Jahre 1795 war er; 
biſchoͤflichen Stuhle von Guimper erhoben, und widmete fidh mit e" 
ferbarem Segen feinem fehmwierigen Wirkungskreife. AI er 1 
auf einer Meife nach Morlaix begriffen war, wurde er andertb:f 
Stunde von Guimper an der Kapelle ded heiligen Herve von er 
chelmoͤrdern aus dem Poſtwagen geriffer, und einige Augenblict 
darauf durd einen Flintenfhuß getoͤdtet. Er fiel als Opfer de 
Parteirache der Vendeer. 
. Aue, die goldene, früher, und bie in bad 13te Jahrh. Helmgont 
genannt, ift jener fritditbare Stridy Landes, welcher unter Norddan⸗ 
fen an dem Helmfluß beginmt, ſich in einem reizenten Thale z wiſches 
einigen Yon Norden nad Süden herlaufenden Bergreihen bis uber 
Arten und die dortige Gegend hinzieht, und dann nach Moßieben 
zu In dem fchönen Unſtrutthale fich verliert. Ein Feldſtrich, der Di 
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rgiebigſten Getreidefeſder und Obigärten befaßt, und .Die. Gr 
jend wit dem größten Theile Thuͤringens, befonders aber Nordhau⸗ 
en fo mit Del verforgt, daß allein im biefer Stadt 16 Delmühlen, im 
jenen uͤber 17.000 Gentner Del jährlich geſchlagen wird, damit beſchaͤf⸗ 
tigt werden innen. Die Fruchtbarkeit des gebüngten Landes iſt fo 
zroß, Daß es oͤfters mit Rübfamen befäet werden muß. 

Aue. ein amtfäßiges, Iandtagfähiges Bergſtaͤdtchen, mit 125H., 
000 Einw., im Erzgeb. Kreife des Koͤnigr. Sadıien, an der Schnee⸗ 
erger Mulde und dem mit derfelben hier fich vereinigenden Schwarzs 
pafjer, nährt ſich von Acker⸗ und Bergbau, Spitzenkloͤppeln, Vitriol⸗ 
zl⸗ und Scheidewaſſer⸗Brennerei, Nägel» und Blechloͤffelfabrikation, 
such Landfuhrweſen. Unfern der Stadt ſteht eine koͤnigl. Silber⸗ 
chmelzhuͤtte, worinn ſonſt alle Zinn⸗ und Silbererze des Schneeberger 
Reviers geſchmelzt wurden, welche man aber, ſeit Einfuͤhrung der 
Amalgamation, bier nur aufbewahrt und dann nach Freiburg ſchickt. 
Deftlich von der Stadt bridt man Sandftein. Im nahen WBaldgebirge 
wird, auf dem koͤnigl. Bergwerle Andreas Neufang, oder des weis 
jen St. Andreas Fundgrube, auf welcher außer dem Steiger täglich 
32 Bergleute anfahren, weiße Thonerde, oder das fogenannte weiße 
zeug. zu dem Meißner Porzellan, Kaolin, eine Art von zerſtoͤrtem 
Quarz gewonnen, getrocknet, von wilden Arten gefchieden und dann 
n Faffern nach Meißen geihafft Die Fabrik bezahlt den Cents 
ter Erde auf der Stelle mit 27, Rthlr. und braucht jährlich über 
3000 Sentner. 

Aue (Hartmann von der), ein deutſcher Minnefänger, der im Ans 
ange bed 13. Jahrhunderts und noch um 1212 lebte. Seine Zeits 
zenoffen nannten ihn den Weifen. Bon feinen Gefängen find der 
KRitterroman „Iwein oder der Löwenritter‘’ von C. J. Midhaeler, 
Wien 1785, 1787, in 2 Bon., und der Roman „Der arme Heinrich” 
on den Gebrudern Grimm, Berlin 1815, herausgegeben; feine 
grifchen Gedichte befinden fi in der Manneffenfhen Sunmlung, 
ind ungedruft find Die romantifchen Gedichte aus dem Sagenfreit: 
‚Erel’' und „Enite,“ fo wie Die „Legende vom heiligen Gregor auf 
sy dem. Steine.’ 

Auerbach, v. planigiche Stadt im woigtländifchen Kreiſe des Koͤ⸗ 
tigreihs Sadıfen, an der Goͤlzſch, mit 265 Häufern und. 1700 Einw., 
jie viele ſchwarze, feidene und Zwirnfpigen kloͤppeln, Tuch⸗ und Wols 
enzenge liefern, Muſſeline weben und Ricen, viel Pottafche fleden, 
and lebhaften Handel treiben. Zwei Stunden bon hier wird auf eis 
sem hohen Feljen eine Art von Topas, Königsfrone genannt, gebros 
hen, der an Härte die ſpaniſchen und böhmifchen Steine Abertrifft, 
ind an Feuer und Goldfarbe den orientalifchen gleich kommt. 

Auerbach, ein großherzoglich heſſtſches Luſtſchloß mit einem Kurs 
prusnnen am Fuße Des Auerberges an der Bergſtraße mit der romans 
ifchen Ruine einer Ritterburg. Der hiefige Park ift fehr groß und 
ser hiefige Kurbrunnen berühmt. Die hiefige alte Burgruine hat 
manche Belagerung ausgehalten. Der Flecken hat 160 Haufer und 
1200 Einwohner. 

Auerberg. Einer der hoͤchſten Berge bed Unterharzes, in der Graf⸗ 
haft Stollberg, ſtolbergſchen Antheils, der ſich dadurch auszeichnet, DaB 
man an feinem oͤſtlichen Abhange Bergkryſtalle in Fleinen fechsjeitigen 
Doppelpyramiden findet, weiche eine ſehr gute Politur annehmen, ein 
geined Waſſer enthalten, ben böhmischen Steinen aber an Haͤrte nach⸗ 
ſtehtn. Man nennt fie in der. irgend: wilde Diamanten. 
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Anerh ähn, ein merkwürdiger Vogel, fait von der Größe dı 
Truthahns, Sein Rüden if —2 ſchwarz, thells biäd 
ſchwarz und weiß gefprengt; bie ae des Hinterkopfs ind la 
und an der Kehle hängt ein großer Federbuͤſchel herab; die Zu 
fipt vorn im Kopf, und wird vermittelft eined Nerven in ben Eds 
bei gefchoben. Bruft, Bauch, Flügel und Schwanz find fchwar;; 

mine ift etwas Meiner, gelb, braun und ſchwarz gefledt. Im uk 
lichen Europa, in den gebirgigen Schwarzwäldern, in der Nähen 
Bächen und Quellen, fo wie in Aflen, ift er zu Haus. 
rungezeit, oder zur Zeit des Falzens, ift der Hahn wie blind. 2 
gend nm zwei Uhr fpaziert er auf einem Baum mit fächerartig a 
gebreitetem Schwanze, vorgeftredtem Halſe, aufgeblafenem 
und hängenden Flügeln herum, macht wunderfame Bewegungen, u 
erhebt ein weittoͤnendes Geſchrei, welches klingt, wie wenn man d 
Senſe west. Durd fein Gefchrei lockt er feine 6 bie 3 Weikh 
herbei, und paart fich mit ihnen. Hernach flreift er einfam, wir i 
mer, umher, und ſucht feine Nahrung, Die in Fichten» und Tanmızlaı 

en, Wachhofderbeeren, allerlei Kömern, und im Herbft beſon⸗ 
n Brombeeren, Preußelbeeren, Heibelbeeren ıc. beſteht, und gets 
Abend wieder nach feinem Stand, um am Morgen zu falzen. 3 
Henne legt ihre 6 bid 16 ſchmutzigweißen, fhmugiggelb gefledten En 
von der Größe eines Hühnerei’d, ind hohe Brad, ober anf tredu 
Zaub, und brütet, und bededet fie forgfältig mit Blättern, wei 
davon geht. Das Fleifdy des Auerhuhns ift wohlſchmeckend. 

Anerochs, ber wilde Stammvater unſeres zahmen Rirbvich 
wohnte ehemals, ald noch ungehenre Waldungen und Suͤmpfe Dal 
land bededten, auf dem Harze, in Thüringen und andern Gegait 
häufig, jest findet man ihn nme noch in dem großen fumpfigen 
diden Wäldern Polend und Sibiriens. Manche wiegen au M 
Pfund, und fomohl der Stier, als die Kuh, übertreffen bie gm 
nien zahmen Rinder an Größe, Stärke und Kuͤhnheit. Seine Has 
find fichelförmig, gro und ſchwarz; das Haar ift fdywarsfahl, W 
fehr lang im Genid, an der Bruſt umd den Schultern. cos E 
zahme Stier befigt in feinem Kopfe und Halfe eine furchtbare Sit 
allein diefe reicht bei Weiten nicht an die Kraft des Auerochſen. Dr 
fer fchleudert den ſtaͤrkſten Bären mit feinen Hörnern hoch in die 
fängt ihn wieder auf, und fpielt mit ihm, wie mit einem Balk, W 
er zerquetfcht if. Der Blick dieſes Thieres if Grimm und Kb 
und fein Ratureli tädifch und besartig. Im Sommer find Grin 
Kräuter, im Winter Baumrinden und junge Zweige die Nahrung W 

Auerochfen. 
- Auersberg (Färften und Grafen von) ein Sftreichifch-Erutnifäk 
ehemafs reichdunmittelbare® Gefchlecht, das feinen Namen fährt W 
feinem Stammfcloffe im Marttfleden Auersberg, Dajoratet 
in Zllgrien, die dem Haufe feit 1067 gehört. Der Stammbaus 
felben reiht bis ins 10. Jahrh. hinauf. Die Grafen von Auer 
theilen ſich in mehrere Linien. Eine davon wurde 1653 in benR 
fürftenftand erhoben, erwarb durch Kauf die nachmals gefürkete Gu 
Schaft Thengen in Schwaben (jegt unter Badenfcher Hoheit), w 
fie Sig ımd Stimme auf dem ſchwaͤbiſchen Reichstage erhielt. IM 
wurde ihr Herzogtitel von den Herzogthümern Münfterberg und di 
fenftein in Schleflen, die fie an den König von Preußen 
auf ihre Grafſchaft Gottſchee in Krain übertragen. Die Bürkee m 
Auersberg find zugleich Landmarſchaͤlle und Erblaͤmmerer in Ar) 
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md der wiadiſchen Marl: Bnb Haus iſt Tathofichnunb Wien deſſen ge 
pöhnliche Reſidenz. Der regierende Fark Wilhehm, Herzog zu Gottſchee, 
efürfteter Graf zu Thengen, Graf zu Wels, eberfter Erblandfämmerer 
ind oberſter Erblandmarſchall in Krain und der windifchen Mark, tft 
. 2 Kämmerz und Generalfeldwachtmeilter. Sein Bruder Karl, 
fürſt zu Auersberg, ift k. k. wirkt. Geh. Rath, Oberhof» und Lands 
Agermeifter, auch Feldmarfchallientenant außer Dienften. 

Auersberg, der. (2953 P. über Wittenberg) bei Eibenftod 

m Erzgebirg, ift nächf dem Kichtelberg und der Tafelfichte der hoͤchſte 
Berg des Koͤnigreichs Sachſen, und gewährt herrliche Ausfichten, ber - 
onders in Boigtland nnd nach Böhmen. Der Außerfte Punkt deſſelben 
‚eißt ur, weil ehedem hier eine Warte mit Thurm geflanden 
‚aben toll. 
Auerſtaͤdt, Kirchdorf und Rittergut in der preuß. Prov. Sady 
en, Reg. Bez. Merfeburg, Eckartsberger Kreis, A St. ſuͤdweſtlich 
on Naumburg entfernt, am Emebache, ber bei Sulza in die Jim 
Ließt, mit 102 H. und 500 Einw. Hier wurden die Preußen unter 
em Herzog von Braunſchweig am 14. Dit. 1806 von den Franzo⸗ 
en unter dem Marfhall Davouſt gaͤnzlich geſchlagen, der davon 
‚en Titel eined Herzogs von Auerfädt vom Kaifer Napoleon erhielt. 
Auerſtaͤdt verlor dabei durch Brand 39 H., und mit der Plünderung 
ber 70.000 Thlr. 

Auerſtadt und Jena Schlacht bei) und deren Folgen. 
Das preußifchfächfifche Heer, Mangel leidend an vielen Beduͤrfniſ⸗ 
en der Subſiſtenz und des Krieges, 120.000 Mann, auf einer Linie 
son 20 Meilen zerfplittert, war von Mißtrauen und Eiferfucht bes 
vegt, zerrättet durch den bifen Willen und die unglaubliche Klein⸗ 
ichteit bes, felb am Rande des Abgrundes, noch inımerfort wis 
benden Parteigeiftes, ohne Einheit in Rath und That, ohne Con⸗ 
entricität in der Ausführung. Es hatte an feiner Spitze den 72jaͤh⸗ 
rigen Herzog von Braunſchweig, einen aͤußerſt unterrichteten Fürften, 
sol Geift, voll Kenntniffe, vol Erfahrungen, aber felbft in voller 
Mannskraft ohne Bemäth nnd ohne Nachdruck. — Dhne wahrhaft 
zroße Thaten, doch zu einen großen militärifchen Rufe emporgehos 
yon, ‚welchen felbft der ſchmachvolle Ruͤckzug aus der Ghampagne 
sicht ganz ausgetilgt hatte, war er jebt in eine Kataftrophe geſchleu⸗ 
yert, der er offenbar nicht gewachfen war. Er, in dem bunten und 
wilden Gemenge wiberfprechender Meinungen, feindfeliger Kaftionen, 
teigender BVerlegenheiten und furdtbarer Gefahren, in feinem Groß⸗ 
paterfiuhl im Kriegsrath zu Erfurt, ein leibhafter Sohn des Jam⸗ 
nerd und ein Gegenftand bes Mitleids, jebt in Todesangft, je une 
zufhaltfamer der Zeiger der Stunde der Entfcheidung entgegenrüdte, 
and gleich wieder getröftet und felig, durch Luccheſini's unvergleiche 
iche Beruhigung: ‚Napoleon werde gar wohl auf der Defenfive ftehen 
bleiben, und ſich hüten, in dem nachtheiligen Lichte eines Angreifere 
zu erfcheinen!! Neben jenem Oberanführer, Feldmarſchall Moͤllendorf, 
siel näher bei hundert als bei ſechszig Jahren, ein aus den glorreis 
hen Tagen von Roßbach und Leuthen, die er mitgefochten, heranfs 
yefhworner Schatten; Für Hohenloheängelfingen, ein preußifcher 
ray, Kalfreuth, deſſen Eiferſucht gleich in den erften lUnglüdds 
ragen bie eitung ber Geſchlagenen gegen Stettin verſchmaͤhte; Ruͤ⸗ 
Hel vol hoher Worte, ohne hohe Thäten; der Oberſte Maſſenbach, 
Der ſich in feinen Memoiren noch recht vorlaut zu ber erhabenen en 
init belannte: Preußen hätte 1806 mit Buonaparte gemeinfame 
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che gegen Ürferreich md Rußlaud made ſellen, Ser feines am 
— 2*— Königin, vor, einem Bildniſſe Napoleons, Vertrauen m 
Dingebung in jo edle, guͤtevolle Züge 611) vorpredigte, und man 
der Staat ſey billig zu Grunde gegangen, wo Er ed nicht wei 
als bie zum Oberſten gebracht, und wo feine, Rathid.vige nicht au 
ſchließend als Richtſchnur gegolten: Rathſchluͤge, denen man ei 
zwiſchen gleichwohl nachruͤhmen muß, daß ſie ungeheures Ungiäd 
fparet, und das preußifche Heer nicht ſchon bei Eroͤffnung der Fen 
feligfeiten in den Fall q et haben würde, ganz umgebreht, % 
Stirne der Elbe, den Ruͤcken dem Rheine zuzukehren, Die Hauptlea 
munifationen nadı deu großen Magazinen bei Naumburg, nadı Die 
den, nach Leipzig, nach Berlin, dem Feinde Preis zu geben!! & 
7. Oftober drang das franzdfifche Heer raſch vorwärtö, ber lin 
Flügel unter Lannes und Augerau, von Schweinfurt. gegen Kobr 
und Saalfeld, das Centrum , Bernadotie, Davouft, die Kavallen 
teferve unter Murat, die Garden über Bamberg und Schleit a 
Gera, ber rechte Flügel, Soult und Rey, von Bayreuth auf he 
Als (8. Dftober) der Großherzog von Berg die ſchwache preufül 
Vorpoftenkette über die Saale Er ck warf, Hoß das erfie Blut. U 
9. ſchlug ſich Tauenzien bei leitz durch einen überlegenen Fein 
aber die Magazine von Hof gingen verloren. Am 10. wurde de 
Fürften Hohenlohe Vortrab 8000 Dann ſtark, unter Den Befehle 
ded Prinzen Ludwig Ferdinand (Brudersſohn Friedrich des Gm 
Ben, eines Löwen an koͤrperlicher und geiftiger Kraft, vol kr 
sol Baterlandefinn, bed Tyrannen Todfeind, Borbermanne M 
Kriegspartei, durch unaufhörliche kleinliche Hinderniffe erbitten, 
durch Reaktion verwildert), von 30.000 Mann, unter Lannes u 
Augereau, angegriffen, und nach verzweifeltem Widerſtande geſchlege 
Der Prinz ſuchte und fand den Tod. Zwei feiner Begleiter wurde 
auf feinem Leichnam getoͤdtet. — Das preußiiche Heer war veh 
umgangen, Murat fieß bis Leipzig ſtreifen, Davouſt nahm Ku 
burg und die Magazine. — Busnaparte mahnte die Sadıfen in rad 
teten Aufruf: „Nicht für ein fremdes, dem ihrigen widerſtehende 
Intereſſe ihr Blut zu verfprigen. Die franzdfifchen Heere feyen ed 
im Heimmarfch über den Rhein begriffen gemeien, da hatten * 
Preußen das ſaͤchſiſche Gebiet verlegt, und nun könne er nicht dt 
ohne Schmach zurückehren, als bis Sachſens Unabhängigkeit ı 
Preußen gerettet und an demfelben geraͤcht ſeyl“ (Eine noch al 
ſchmacktere Wiederholung der Luͤge, von Defterreihd Invaſion 39 
erns im Sept. 1805.) — An dem für Buonaparte immerdar wichtig 
14. Dftober, überhaupt einem der verhängnißvolliien Tage ir 
Decidents neuerer Geichichte, fand Preußen fein Arbela bei As 
ftädt und bei Jena. — Dort flritt der viel fhwächere Davouſt ‚® 
Erfinder, aber im Bollzug ein unbeweglicher oder unaufhaltſas 
Feld, gegen den Kern der Gegner, und gegen den König | 
30.000 Franzofen gegen 70.000 Preußen, bier der viel fchmäd 
Hohenlohe gegen Buonaparte, — beide preußifchen Heere getren 
ohne Einheit ım Plan und im VBollzuge; die Franzofen im 9 
fuͤhl zahlreicher Siege, im blinden Vertrauen auf den vergei® 
ten Soldatenfaifer, durch die bereits volldrachte Umgehung ihrer Sf 
ner, vol Zuverfiht auf dem Alle mit Einem Male eutjcde® 
den Tag; die Preußen ohne Magazine, ohne rechten Zuſammenben 
ihrer_fiebenthalp Stunden langen Fronte, ohne Vorſicht für die THF 
des Gaalthaled, den Feind bereits anf ihrer Hauptlommmmilarien 
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Subfiftenzlinie waren in der Nothwendigkeit gu fchlagen, oder zu vers 
ungern, — bereits erfchöpft und gewaltig herabgeflimmt. — Auch darin 
ıg ein feltfames Geſchick, daß die preußifche Hauptmacht bei Auerſtaͤdt 
ſchon im Anfange der Schlacht beraubte eine Klintentugel den Her⸗ 
og von Braunſchweig auch des Lörperlichen Augenlichte) von dem, 
ie gefagt, viel fchwächeren Davouft, gar bald eine vollftändige Nıes 
erlage erlitt, indeß bei Jena und Bierzehnheiligen, Hohenlohe ſtand⸗ 
aft gehalten, und, ohne Nücheld und. Holzendorfs allzufpäte Huͤlfe 
nd unzeitigen Angriff, den Sieg noch eine Weile zweifelhaft ger 
sacıt haben würde Go wild war die Unordnung, fo verwirrt dig 
Flucht, .und fo leicht der Bieg, daß Buonaparte felber meinte, von 
tiefem Tage an datire feine heillofe Verblendung, daß, während des 
Pönigs zerfprengtes Heer zum Theil über Naumburg, Weimar zw . 
ewinnen. fuchte, Dagegen Hohenlohe und Rücel von Weimar gegen 
Raumburg floben;! Bergeblich meinte der König, der alled ‘Mögliche 
yerfuchte, die Ordnung wieder herzuftellen, und mehrere Pferde ums» 
er dem Leibe. verlor, in ritterlicher Verzweiflung, unter einem Has 
el von Kugeln, bei Weimar bad gefchlagene Heer wieder zu ſam⸗ 
sein. Er fand jenes vom Feinde befegt und geplündert, ſich ſelbſt 
Herwärts umringt. Nur die Nadıt und Entfchloffenheit feined Reis 
erhaufens rettete ihn, mitten durch die fiegestruntenen Bivouacs, 
ach Sömmerda, wo er am folgenden Morgen einen vom zwölften 
>etober batirten, an den Hohenloheſchen Borpoften verfpäteten Brief 
Busonaparte'd empfing; einen Brief voll hoͤhniſch herausfordernden 
Lebermuthes, mit erheuchelten Betheurungen von Friedensliebe übers 
aundt. — Ueberaus groß war der Preußen Berluft in den beiden 
folirten Schlachten, in den wenigen Stunden gänztichen Verderbens. 
Was unter andern Ruͤckſichten vielleicht baarer Gewinn haͤtte ſeyn 
nnen, daß die alten Oberanfuͤhrer faſt alle tobt, verwundet oder 
efangen waren, fleigerte jeßt die Verwirrung und dad Unheil. Kein 
ag verging umbezeichnet durch irgend einen neuen, ungeheuren Uns 
zluͤcksfall — Am fünfzehnten Oktober gaben die gefangenen: fächfls 
chen Offiziere ihre Ehrenwort, nimmermehr gegen‘ Buonaparte bie 
Waffen zu tragen, und entließ 6000 Sadıfen nad Haufe. Am- fechds 
ehnten Dftober übergab fidy ein bedeutender Reſt des geichlagenen Hee⸗ 
es unter dem Prinzen von Dranien, dem alten F. M. Moöllendorf, 
ers GSenerafen Larifch, Gramert, Lettow und Zweifel, 8000 Ber 
vundete, 6000 Gerettete, mit Erfurt und, unbegreiflich genug, auch 
mit den Litadellen des ECyriak⸗ und Peterdberges, ohne allen Wis 
verfland an den Öroßberang von Cleve und Berg. — Bergeblidy hatte 
er König am 15. einen Waffenſtillſtand nachgeſucht: Blüchern gelang 
3 gleichwohl, die im vorigen Jahre an der Taborbrüdfe bei Wien 
zebrauchte Kriegslift, auf Unkoften der Franzoſen zu wiederholen, 
ine ftarke Heerfäule der Verfolgung ded General Klein, Durdy die 
Rachricht einer bereits abgefchlofienen Waffenruhe und ſtuͤndlich bes 
yorftchenden Friedend zu entziehen, und den unter Hohenloh’s Ober⸗ 
jefehl, nad) dem allgemeinen Samntelpunfte Magdeburg forteilenden 
peeresträmmern, Zeit zu verfchaffen, indeß der König felber die 
Referven unter Kalkreuth gegen die Oder führte — Hohenlohe war 
et dem eiligen Nüdzug nach Magdeburg durch die Hoffnung etwas 
ausfgerichtet, in dieſer ſtarken, mit Allen wohl verfehenen, Feſtung 
innen trefflichen Brüdenfopf auf beiden Eibufern, die aufgelöfte Ars 
mee, ald in einem verfchanzten Lager zu reorganiflren, und auf jeben 
Kal den Feind fo Iange zu befchäftigen, bid neue Streitkräfte gefanw 
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melt, die ruffifche Hälfe in. ber Nähe, ober irgend eine andere aiı 
fige Wendung ber Umftände eingetreten feyn würde. Aber amt 
Dftober überkel und ſchlug Bernadotte bei Halle auch noch die 3 
ferve unter dem Prinzen Eugen von Würtemberg. Napoleon vensi 
Die Studenten, ale feine Der aus Halle, und brandfchagte du 
. Davouft die Leipziger Kaufleute, ald Verbündete der Engländer. D 
Mittenberger Brüde blieb zum Meberfluffe auch noch ftehen, und 
erreichten die Spigen des franzdfifchen Bortrabs ſchon am 21. Ik 
ber Abende Potsdam. Am 24., demfelben Tage, ald zu Drei 
die Einftelung aller Feindfeligfeiten zwifchen Sranfreich und Sad 
Öffentlich befannt gemacht ward, ernannte Buonaparte den Gen 
Hülin, 1805 Gouverneur von Wien, nun zum Gouverneur Berlin 
Am 22. hielt er feinen Einzug in die feindliche Hauptitadt. Tag 
. barauf fapitulirte ber Fürft von Hohenlohe bei Prenzlau, nadte 
er vergeblich verfucht, ſich nach Stettin burchzufchlagen. 12.000 & 
fangene darunter der Prinz Auguft von Preußen und Guſtav m 
eflenburg, 45 Fahnen, 64 Kanonen, waren die Trophäen dies 
unglücfihen Tages. Am 29. Lapitulirte an Milhaub ein andere 
Korps unter dem Oberftien Hagen. Am 31 ergab ſich General Bi 
mit 3000 Mann bei Aklam an Murat, General Uſedom bei Es 
‚mar, und das Regiment ber Gensd'armen bei Weihhmannsberf a 
Savary. — Nur Blüder war noch übrig. — Nach Hohenlohe & 
pitulation ſuchte er die Feinde Durch eine Seitenbewegung vor M 
Dder zu entfernen. Unerwartet vereiniget mit dem Korps, melde 
der Herzog von Weimar glüdlich bis an die Elbe geführt, und dm 
Cauf Napoleons drohended Gebot in feine Heimath zuräckfehreud) da 
Sohne und Nachfolger des ungluͤcklichen preußifchen Oberfeldhem, 
dem Herzoge von BraunfchweigsOele, übergeben hatte burdje © 
das Medtenburgifche. Bon einer feindlichen Uebermacht unter 
‚ rat, Bernadotte und Soult "von vorne und auf beiden Flanken ge 
brängt, blieb ihm nichts anders übrig, als dem lebten Hoffnu 
ftrahl zu folgen, fid) hinter die Trave ge feßen, und zu Diefem Enx 
Luͤbeck zu behaupten. Tot tapferer Gegenwehr an den Thoren ı8 
in den Straßen, wurde Luͤbeck erflärmt, geplündert und allen Scred 
niffen zügellofer Ungebundenheit der Buonapartifchen Horde Prd 
gegeben. Der Edelmuth, weldyen Bexnadotte, aber nur er ale, 
an dieſem ſchauervollen Tage, fo wie gegen bie durch widrige But 
auf der Tave zurücdgehaltenen Schweden bewies, hatte vier Jul 
fpäter nicht geringen Einfluß auf feine Wahl zum Kronprinzen, ıf 
feine Erhöhung zum Throne Guftav Adolphe, Karl Guftaus m 
Karls Xil. Am 7. Oftober hatten die Feindfeligfeiten begonnen, # 
7. November waren die lebten Refte des großen, preußifchen H 
diesſeits der Weichſel durch Die Kapitulation von Ratau gänzlich 
nichtet, fraft welcher Blücher dad Gewehr ſtreckte. — Die beinahe? 
beihaften Kortfchritte der franzdfifchen Heere, die am 3. November! 
reitd Pofen erreicht hatten, wurden fait eben fo fehr, durch die 44 
für Tag auf einander folgenden Niederlagen und Kapitulationen M 
vereinzelten und verfprengten Heerhaufen bezeichnet, als burch die 3? 
glaubliche Keigheit und Sinnesverwirrung, womit die alterejchwact 
eigennügigen und verzagten Kommandanten ber zu beharrlicyem Bi” 
ftande vortrefflich gerüfteten Feltungen, dieſe beinahe ohne ale 
enwehr ungleich ſchwaͤchern, feindlichen Abtheilungen, ja fogar bir 
den Streitkommando's eröffneten, die ohne ſchweres Geſchuͤtz und ohF 
Belagerungszeng ihre Thore umfchwärmten. Erfurt machte Aufom 
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it 10.000 M. Befabung, 120 Kanonen und 45 Fahnen: Um alle 
ftigen Widerholungen zu vermeiden, und Das Gefecht abzulürzen, 
vergab man mit der Stadt aud, gleich die Kitadellen, die in Fein⸗ 
8 Hand noch lange Widerſtand feifteten, ald die Leipziger Voͤlker⸗ 
hlacht laͤngſt gefchlagen war, und bie verbündeten Heere ihre Fahr 
en bereits in franzoͤſiſchen Boden geftoßen hatten. — Oberft Ingers⸗ 
ben hatte Friedrich Wilhelm in feine Töniglihe Hand verfproden, 
‚er dad Aeußerſte über fich ergehen zu Laflen, als das unbezwing⸗ 
he Kuͤſtrin dem Feinde zu überliefern. Dennoch wandelte ihn alls 
bald eine foldhe Kapitulationswuth an, daß er faum des Feindes 
fte Aufforderung erwarten konnte, fondern ald Davouſt's leichte 
eiterhaufen den Platz herumftreiften, und nad Kriegsſitte noch kei⸗ 
en folchen Antrag wagten, Ingerdleben, ganz unerhört, die ihm ans 
ertraute Veſte fogar verließ, und herausfam, um fie dem Keine 
it 4000 M. Befagung und 90 Kanonen anzutragen ! Generallieutes 
cant Romberg übergab gleichfalls eine andere wichtige Oderfeftung, 
Stettin, fammt der bedeutend flärfern (6000 M, Befatung und 160 
-anonen) Öarnifon, an eine ſchwaͤchere Ravallerie-Apantgarde unter 
falle. Das von Bertrand's Dragonern berennte Spandau, mit 
500 M. Befatung und 60 Kanonen, oͤffnete Major Benkendorf ohne 
len Widerfland, und Napoleon war bald in Berlin, Potödam und 
barlottenburg eben fo ficher, als in ben Xuilerien, in St. Cloud 
nd Malmaifon. — Am 8. November übergab General Kleiſt, beinahe | 
hene Schuß, der preußifhen Monarchie weltliche Haupt: und Gränzs 

eflung Magdeburg mit 20.000 Mann, 54 Fahnen, 802 Kanonen, 
rıd mit hinlaͤnglichen Vorräthen an den Marfchall Rey, der es mit 
000 Mann nur fehr unvolitänbig auf beiden Elbeufern hatte ein» 
ließen können, dem ed an allen Erforberniffen aur ernftlichen Bela⸗ 
erung einer ſolchen Bormaur gebrady. Der Platzkommandant, Oberft 
u Troffel, (diefe Namen verdienen zum ewigen Brandmal aufbewahrt 
w werden) ficherte ſich ausdruͤcklich, in einem eigenen Artikel, den 
‚SNigen Genuß feiner Amtswohuung, frei von allen Einquartirungss 
aften, fo lange Magdeburg in franzififchem Befle ſeyn würde! — 
im 20. November Tapitulirten Schöller und Lekoq, in dem ſtarken 
yameln mit 7500 Mann und 93 Kanonen an die Handvoll Franzor 
en unter Savary. Vergeblich widerfegte ſich die Garnifon, vergeb- 
ich trieb ſie es bls zum offnen Aufruhr. Bon Schoͤler gebeten, brang 
5avary noch vor der beitimmten Frift mit Gewalt in die Stadt, 
rieb die murrende Beſatzung hinaus, und feßte ſich in den Beſitz des 
Yapged. — Fünf Tage darauf fiel auch Nienburg und die Feine Berg⸗ 
efte, die zuerft den Feind gefehen, glafienburg bei Kulmbach mit 
300 Mann uub 149 Kanonen. — So war alfo an einem einzigen 
vage, ja binnen fieben Stunden, eines der ſchoͤnſten und gahlreichiten 
deere in Europa (beinahe fo fchnell und mühelos, wie er ein Sieg 
er Britten über die Maratten zu feyn pflegt) aufs Haupt gefchlagen, 
‚ufgerollt, binnen weniger ald fünfzig Tagen, nach traurigem Um⸗ 
e rirren, eingeln gezwungen, die Waffen zu fireden. So ward eine 
Reihe der ſtaͤrkſten Piäge mit unerhörter Feigheit dem Feinde geöffr 
ıet, ja aufgendthiget, und Buonaparte dadurch, kraft des einzigen 
Schlaged vom 14. Oktober, vom Rheine bie über die Oder hinaus, 
mumjchränftter Gebieter! Er war hierdurch vollkommen Herr, feine 
yanze Macht unzerfplittert gegen bie wenigen, wenn gleidy tapfer 
nd rachedurftigen Trümmer der preußifchen Heeresmacht und gegen 
die zwar noch jenfeits der Weiſel entfernte ruſſiſche HDülfe zu wen⸗ 
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den. Er gewann die Macht, die Iebten Kräfte der Huͤlfsmittel ba 

feften Landes zu verftopfen, durch trügerifche Verheißungen bie Pol 
deren Blut ſchon feit zehn Sahrenin Italien, in Aegypten, ihm geflofi 
in die Waffen zu bringen. Er mochte mit dem bitterften Hohne, de 
gefchlagenen Feldherrn, des Abermundenen Heeres, ungefraft mi 
unaufhoͤrlich fpotten, muthige Männer, die den Krieg der Schaud 
vorzogen, als fein treulofed Gewebe feine Wahl mehr übrig ließ, u 
erfaufie Knechte Englands fchelten, ja im koͤniglichen Schloffe zu a 
lin, in der Rotonde von Sangfouci, das den Preußen fo them 
Königehaus, auf jede Weiſe fhmähen, mit rauher Sriegerfauft k 
zarteſten Berhältniffe berühren, jene unvergeßliche Königin, das Gi 
ihres Hauſes, den Stolz ihres Volkes, Die Perle ihres Gefchledti 
mit dem Wachtfiubenqualme feines Bulletins verunehren! Er mod 

u Charlottenburg Waffenrube und Präliminarfrieden fchließen, ı 
im nämlichen Augenblide, ald gebrochen, ald nie beftanden erflära! 

Auf, 1) .Präpofition bezeichnet, mit dem Iten Fall conftruirt, a 
Vorhandenfeyn, oder Handeln auf der Oberfläche eines Gegenia 
des Cauf der Floͤte fpielen, auf dem Berge gehen, auf dem Spray 
fteben) ; mit dem Aten Fall gebrauct, eine Richtung. oder Bewer 
nach einem Ziel (auf den Baum fleigen, auf das Dorf gehen; fu 
lich auf einen zürnen); 3) als Adverbium bezeichnet e& gemähnid 
ein Streben nad der Hohe (Berg auf, von Kind auf); 3) ikd 
auch Interjection Cauf, auf! Gluͤck auf!); mit Zeitwärtern jur 
‚mengefegt, bedeutet ed vornehmlich ein Streben nady der Hoͤhe (ar 
bauen, aufheben), oder ein Deffnen Caufbeißen, aufdruͤcken), aud in 
Wegſchaffen (aufeffen, aufopfern) und eine Beflimmung zu künftige 
Gebrauch Cauftrodnen, aufbewahren). | 

Aufanae, Matres. Diefe gehörten bei den alten Deutfchen mit 
ihre Schußgottheiten der Thäler und Wieſen. Das Wort felbfi ri! 
ber von dem altdeutfchen Aue Cein angenehmes, fruchtbares, bee’ 
ferted Thal) und von fan, das nah Ulphilas einen Harn 
Gost bedeutet. Bekanntlich bielten die alten Denutfchen. fehr viel 
ihre wahrfagenden Weiber. Julius Gäfar de bello gall, ı6. C. 1. 
„Arioviſt habe fi Damals darum in feine Schlacht eingelaflen, Lo 
die wahrfagenden Weiber fie noch nicht für gut gefunden hatte 
Da bei den Dentfchen die Männer ſtets im Kriege oder auf ber Jan 
beihäftigt waren, fo befchäftigten fi Bie Weiber im Haus hal 
mit Mahrfagen und Zeichendeuten; fie fammelten Kräuter, pie 
und heilten die Berwundeten im Kriege, und Manche von id 
wußten natärlich, nad) dem damaligen Zeitgeifte, Durch Berdint 
- biefer Art das Zutrauen der Nation in einem fo hohen Grat 
_ gewinnen, daß fie unter die Gottheiten aufgeftellt wurben. Zum 

Endet man biefe auch wirklich auf alten Monumenten mit Blume 
Ben in der Hand vorgeftellt. die Roͤmer nahmen Vieles, and?! 
remden Gottheiten, befonders jener beutfchen Völker, bie fie bey 
hatten in ihre Religion auf; daber finden ſich auch eben von di 
Römern verfchiedene Steinfchriften vor, auf denen der Aufanıw 
Natrum oder Natrouarum deutlid) gedadıt wird. . Eine folcher 3 
ſchriften warb 1628 unweit Nimmegen entdedt, und ift nod auf de 
Rathhaufe diefer Stadt nebit verfchiedenen andern zu fehen. 

Aufbereitung, f. Bergwerkskunde. 

Aufeifen (das), oder das Zerftdren der Eisdecken. Zumeilm 
hält die Artillerie den Auftrag, die Eisdecke eines Fluffes zu jet 
zen, entweder der freien Paflage der Truppen über Sole — m 
—* 
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Ströme wegen, ober auch um bem Eife irgendwo Luft zu machen, 
bamit beim Aufgehen deſſelben im Frühjahr keine für das Land nach⸗ 
theilige , oft fehr verderbliche, Ueberſchwemmungen, entftehen. Der 
eritere Fall tritt ein, wenn das Eis eines großen Fluſſes oder Stroms 
bereitd aufgegangen ift, die Meineren oberhalb einfallenden Gewaͤſſer 
aber noch nicht. In diefem Kalle müflen die letztern aufgeeifet wers 
den, Damit das Zreibeis abfließen fann, weil vorher das Ueberſetzen 
ver Truppen Über den großen Strom nicht möglich, oder wenigſtens 
mit Gefahr verbunden iſt. Der zweite Fall tritt ein, wenn ein breis 
ter Strom feine Flußufer unterhalb verengt; dort ftellet ſich gewoͤhn⸗ 
ich im: Fruͤhjahr das Eis auf, und bildet einen Damm, das nadıs 
druͤckende Wafler hat keinen Abfluß, überfchreitet das Flußbett, und 
erfiört nicht felten die zu beiden Seiten liegenden Wohnungen und 
Felder. Soll nun die Artillerie einen aufgetbärmten Eisdamm zerftds 
cen, und Tann fie nicht nahe genug 200 bis 300 Schritt heranfahren, 
ſo wird der Zwed durch eine Brefche erreicht werden, welche man 
mitten in den Eisdamm legt; hierzu koͤnnen aber Sechspfünder nicht 
ausreichen, fondern man muß wo möglich das fchmerfte Kaliber ans 
menden. Noch mehr Wirkung werden 25 bis 30pfündige Bomben 
thun, weldye mit großer Elevation auf die Eisdecke geworfen, nod 
ficherer aber zwifchen den Eisfchollen eingeflemmt und dann angezüns 
det werden. — Kommt ed bloß darauf an, das Eis auf einem Fluffe 
sum Berſten zu bringen, fo werden Köcher von der Größe ber Bombe 
mitten im Fluſſe durch das Eid gehauen. An dem Zünder wird ein 
in Pech getauchtes Zuͤndlicht angebracht, und ein Strid um den Zins 
nerfopf gefchleift, welcher, in der Entfernung von etwas mehr, ale 
Die Die des Eifes, an einen Strict befeftiget wird. Man läßt die 
Bombe durch das Koch hinab, welche an dem querüberliegenden Stod 
mie an einem Knebel hängen bleibt, und zündet file an; nad) der 
Erploffon wird ſich ergeben, wie weit das Eis geborften ift, und 
mo die zweite gefprengt werden muß. — Ueberſchwemmungen und 
nafje Gräben find befanntlich im Belagerungsfriege vortrefflihe Det 
kungsmittel für den Belagerten, allein im Winter,” wenn fie zugefros 
ren find, fallen die Vortheile, welche fie im Sommer gewähren, weg, 
ia zuweilen erleichtern fie fogar dem Feinde das Anrüden, und deß⸗ 
yalb müflen die naffen Gräben und Ueberſchwemmungen aufgeeifet 
werben, damit fle dem Feinde nicht ald Mittel zum Uebergange dies 
nen. Allein das Aufeifen ift nicht fo leiht, denn ed muß mitunter 
im feindlichen Schüßenfeuer gefchehen, und ift überdies eine beſchwer⸗ 


liche Arbeit. Die Franzofen haben fich daher folgenden einfachen Mit⸗ 


teld bedient, welches wohl eine nähere Prüfung verdiente Sie ftels 
len nämlich ſtarke hoͤlzerne, mit Pulver gefüllte Kiften, in großen 
Sntervallen auf den gefrornen Gräben oder Ueberfhmwenmungen auf, 
seichweren fie mit Steinen und führen von jedem Kaften ein Leitfeuer 
is in das. nächfte Werk; auf der Stelle, wo der Feind einen Webers 
zang zu machen wagt, werben diefe Kiften alsdann angezündet, wels 
he, vermöge der nach allen Seiten wirkenden Kraft des Pulvers, 
die Eisdecke zerfprengen,, und überdies dem Feinde durch Erploffon 
Schaden zufügen. Die Leitfeuer find gegen die Eindrüde der Wits 
'erung verwahrt, und die Kiften mit etwa 15 — 20 Pfund Pulver 
geladen. 

Aufentbalt der Begriffe. Kant gibt diefen Namen dem Bos 
ben in der Natur, auf welchem bie Erfahrungebeorife efeßlich ers. 
jeugt werden. Die Erfahrungsbegriffe, oder alle earife, die durch 


⸗ 


0 Auferſtehung. 


Gegenſtaͤnde der Sinne entſpringen, koͤnnen naͤmlich nicht an 
entſtehen, als dadurch, daß irgend ein Sinn von einem Dbjelte a 
cirt wird, worauf ſodann der Berftand die daduch entflandene 

‚Idauung auf einen Begriff bringt. Iſt nun ber Begriff ans ei 
Geſichtsanſchauung entitanden , fo ift der Aufenthalt dieſes Begri 
auf dem Boden der Erfahrung, nämlich in den Anfchauungen 
Geſichts. — Das Eutfiehen der Begriffe auf ihrem Boden in 
Natur geſchieht nämlih fo: es find mir 3. B. gewiſſe Geſichté 
fhauungen gegeben. Wenn id nun mein Berflandesvermögen 
dieſe Anſchauungen richte, fo finde ich, Daß ich eine ganze Menge 
zelner Vorſtellungen, die ich durchs Geſicht befomme, im eine ein 
Dorftelung zufammen faffen fann, die ich aber dan nicht mehr te 
fondern bene, und diefe neue Borftelung (ded Berftandes) von *%4 
fellungen (bed Sinnes) iſt der Begriff, 3. B. der eines Menſch 
eines Kindes .u. ſ. w. — Da nun biejer Begriff aus Geficts 
fyauungen bloß dadurch entſtehen kann, daß ein finnfiches Dbie 
d. h. etwas, das ich mir durdy den Begriff: Objekt, als Einb 
überhaupt denfe, meinen Sinn des Geſichts rührt; fo hat er ſei 
Aufenthalt in dem Sinne des Geſichts. Solche Begriffe find ' glei 
fam immer wechfelnde Fremde, die in dem Berftande nicht einheimild 
find, ob fie wohl immer auf dem Boden der Erfahrung bfeiben (im 
manent find), und nie benfelben verlaffen (ranscendent werden) dur 
fen. Dennoch haben fie, als Fremde, auf dem. Boden der Erfahrung 
nicht zu gebieten,  fchreiben der Natur fein Gefeg vor (wie bie tw 
nen Verſtandesbegriffe), fondern werden gefeglich erzeugt, oder at 
fpringen bloß nad) den Gefegen der Natur. Eben ſo läßt fih au 
den Tönen, die mein Ohr rühren, ein Begriff bilden, der feinen Ir 
fenthalt im Sinne bed Gehöres bat. Die Regeln, welche auf &r 
fahrungsbegriffe gegründet werben, find daher auch empiriſch, un 
gelten nur für diejenige Art der Dbjefte, von welchen fie abſtrahitt 
worden; 3. B. daß die Katze Mäufe fängt, ift durch Beobachtas; 
vieler Kaßen wahrgenommen worden, und daraus diefe Pegel nt 
fprungen. Alſo it eine folche Regel zufällig, denn es koͤnnte woh 
einmal eine Slate audy fo erganifirt ſeyn, daß fie nicht Maͤuſe fing: 
Diefe Regel hat alfo eigentlich fein Gebiet, fie gilt nicht ald ea 
Gefeg für die Katzen, man kann nicht fagen,, die Kage muß Mirt 
fangen , fondern bloß, die Katze fängt Mäufe, nämlich gemohn 
lid. Die empirifhen Regeln gründen ſich nicht auf gebietende de 
griffe, fondern auf folhe, bie man zuweilen, oder oft in de 
Zjabrung antrifft, fie haben ihren Aufenthalt auf dem Boden de 

rfahrung. 

Aufenthalts » oder Sicherheitscharten, Beſcheinigunge 
welche in großen und mittlern Städten den unverbädtigen Fremde, 
die nicht bloß durchreifen, von der Polizei zu ihrer Legitimation M 
tbeilt werden, und die man ftet bei fich tragen muß, wenn man f& 
nicht der Gefahr ausfegen will, van nach der Aufenthaltökarte itk 
Ben Polizeibeamten arretirt zu werden. Während der Mevolutien 

übrte man fle in Frankreich zuerft ein, um dadurch zu verbinden, 

daß keine dem damaligen Syſteme abgeneigte Perfonen aus ih 

Gemeinde ſich weder ind Ausland, noch in infurgirte Departe 

ments begeben und dort die Waffen wider die Republik führe 
nnten. 

Auferftiehung. Sie bezeichnet theild die Wiedererwedung Ye 
Chriſti vom Tode, theils die Fünftig zu erwartende Wiederheritchm: 
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Auferftehung. gi 


‚es menſchlichen, durch den Tod geritörten, Leibes. Die Auferſtchung 
Jeſu Ehrifti vom Tode ift eine Hauptlehre der chriftlichen Religion, 
ind der Erweis derfelben; in ihr felbft hegt der Beweis unferer 
Auferſtehung. Darum fagt der große Apoftel ber Heiden zu feinen 
Rorinthern: „Iſt Chriftus nicht auferftanden,, fo iſt unſere Predigt 
vergeblich, fo ift auch euer Glaube vergeblid.” Die Erbarmung 
Bottes hat dieſe große Wahrheit von der Auferflehung Jeſu Chriſti, 
zuf welcher unfer Heil beruhet, durch fo vielfältige, unumftödliche, 
in die Augen fallende Zeugniffe und Ermeife kund getban und beftäs 

iget, daß keinem, wofern er mit unbefangener Aufrichtigkeit forfchen 
mil, Zweifel darüber bleiben Pönnen. Die Erzählung dieſes großen- 
Ereigniſſes haben und vier Zeitgenoffen defjelben hinterlaffen, deren 
zwei geweß, vielleicht auch die beiden andern, den Herrn der Herr 
lichleit verfchiedenemale nach feiner Auferftehung gefeben, mit ihm ges 
redet, ihn angerührt, mit ihm gegefjen und getrunfen haben. Drei 
von ihnen haben ihr Evangelium gefchrieben zu einer Zeit, da die. 
meiſten Zeitgenofjen unſers Heilands noch lebten, ja ber heilige 
Matthäus fchrieb das feinige im achten Jahre nach der Auferftehung 
unſers Herrn zu Serufalem auf hebräifdy vor den Augen der Feinde 
Jeſu Ehrifti, des Hohenprieſters Kaiphas! Vom eilften Tage an 

nach der Himmelfahrt des Sohnes Gottes bezeugten die zwoͤlf Apoſ⸗ 
tel, freudig vor den Augen der Hohenprieſter und Phariſaͤer, die uns 
jern Heiland bem Pilatus überantwortet hatten (dem Pilatus, der 
zu Serufalem war), vor den Augen alles Volkes, bezeugten freus 
big, ungefchredt durch Drohungen, unerfchättert Durch Bande, Miß⸗ 
handlung, Marter und Tod, fle bezeugten freudig und fühn im Les 
ben und im Tode die Auferſtehung Jeſu Ehrifti, überzeugten viele 
Laufende, welche Zeugen diefer Lehre wurden, Zeugen durch cin heis 
liges Leben, und durch gleiches freudiges Belenntniß in Banden, uns 
ter Mißhandlung, unter Marter und im Tode! Die Evangeliften 
verfündigen dad größte Ereigniß, fo je unter Menſchen gefchah, mit 
ber größten Einfalt. Anfcheinende Widerfprähe in Nebenumitänden 
beweifen, daß ihre Erzählungen nicht verabredet worden, und würden 
feibft dann die Staubwürdigkeit der Hauptfache eben darum am Si⸗ 
cherſten bezeugen, wofern fie auch nicht zu heben wären. Denn es ift 
wohl noch nie geichehen, daß, wir wollen nicht fagen, 4, fondern Daß 
nur zwei Menſchen in gedrängtem Bericht ein an Nebenumftänden 
reichhaltiges Ereigniß in Abficht auf diefe begleitenden Nebenumftände 
vollfommen gleich erzählt hätten. Dieſe Ungleichheit aber entſtehet 
Feineöweges immer aus Unmwahrheit, noch aus Unfunde oder aus 
Vergeſſenheit, wiewohl Widerfprüche aus ihr hervorgehen zu ſcheinen. 
Sie entfteht oft nur daher, daß der Eine gewiffe Umſtaͤnde aushebt, 
fo der Andere Seife berührt oder übergeht, und daß Keiner Diejenigen 
angiebt, deren Erwähnung die Erzählung des Einen mit der Erzählung 
bed Andern in einleuchtende Derbindung. wirde geordnet haben. — 
Sonady würden wir die Berichte der Evangeliften von der Aufers 
flehung Sefu Ehrifti, wofern wir fie nur als menfcliche Erzaͤhlun⸗ 
gen anfjehen wollten, ba fie das unverfennbare Siegel der Wahrheit 
an fi) tragen, — (indem fich kein Grund denken Iäßt, warum fie 
einem Gekreuzigten zu Liebe, der fie getäufcht hätte, eine Lüge bes 
haupten wollen, beren Behauptung ihnen Schmad und Tod bringen 
mußte, und es eben fo unbegreiflich wäre, daß bdiefe Lüge nicht fo» 
gleih. vom hohen Rath und vom roͤmiſchen Landpfleger unterbrädt 
worden, und noch unbegreiflicher, daß viele Taujende in Serufalem 
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der Auferfiehung ein, das Gefühl anregendes Symbol ber der 
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fie geglaubt, bald zahllofe Mengen unter den Nationen fie 
und fie durch Heiligkeit des Lebens, wie durch Verachtung der 
und bed Todes bezeugt hätten) — fonach würden wir diefe 8 
der Evangeliften für vollkommen glaubwürdig halten, unb 
Scheinwiderſpruͤche, welche Rebenumfiände betreffen, unfer Urtheil 
rüdhalten muͤſſen. Faͤnde fich nun aber nad genauer Linterfu 
daß diefe Scheinwiderfprüde felbft bei Vergleichung eben dieſer 
richte alle gehoben würden, fo wuͤrden eben fie der ganzen Erzä 
in allen ihren Theilen ein Siegel ber Ueberzeugung aufdrüden, 
nur die Mahrheit ſelbſt ed geben Tann. aß aber dieſes der 
fey bei den Erzählungen, welche die vier Evangeliften von der 
erftehung Jeſu Chriſti geben, davon kann und die Schrift eines 
dienſtvollen Engländerd auf das Hellefte überzeugen: O'»serva 
on the history and evidence of the resurrection of lesus Chris 
Gilbert West. Diefed Bud, hat in England viele Zweifler zur 
ligion zurädgebradit. Schon 1748 erſchien ed verdeutfcht von S 
— Bon der Auferftehbung des Leibed haben die Menſchen aller 
oft tollfinnliche Vorftielungen aehegt. In dem Gedanken felbk 
daß die Allmacht aus ben Urftoffen bed durch den Tod aufge 
Leibed einen neuen Leib bilden werbe, welcher dem Geifte in 
andern Ordnung der Dinge zum Organ diene, liegt wenigſtens Ri 
was der Vernunft widerfpräche. uf jeden Fall ift die 
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Unfterblichkeit. 

Auffahbrend, Jachzornig, Heftig. Das Auffahren um 
Jachzorn haben das plögliche Aufwallen gemein. Sie unterjdeis 
fih aber dadurch von einander, daß das Neptere einen yplöblika 
Ausbruch des Zorns bezeichnet, das Erſtere hingegen ſchon eine ef 
plögliche Arußerung der Ungebuld, ja felbft einer angenehme to 
denfchaft ſeyn kann. Der Jachzornige kann nur durdy feim 
pfindlichfeit über eine fchmerzhafte Beleidigung aufgebracht werben, W 
bingenen ein ungedulbiger Menſch über den geringitien Widerſen. 
aus Ueberdruß, wenn man ibm wibderfpricht, oder wenn er nicht j@ 
Worte kommen kann, aufzufabren pflegt. Der Auffahrende ik 9 
befänftigt, der Sachzornige kann fortfahren zu zürnen, wenn fu 
Zorn einmal plöglidy erregt ift. Die Heftigfeit bezeichnet bie Stärk 
des Zorned. Wenn der Auffahbrende und Sadızornige feinem Ir 
muthe bloß durch Worte Luft madıt: fo bricht der Heftige in TW 
Iichfeiten aus. Den Auffahrenden und Sachzornigen muß man as 
poltern laſſen; dem Heftigen muß man aus dem Wege gehen. d 
Vndnwdige iſt nicht auffahrend und jachzornig, der Gelaffene Mi 
eftig. 

Auffahrt, 1) Apparaille. Eine vom Boden einer Keftung ® 
gur Höhe ded Walled allmählig anlaufende, fich alfo über ben I 
zont erhebende Abdachung, weiche man anbringt, um Gefcüt m 
anderes Fuhrwerk bequen binauffahren zu können, Kür das Ga 
in Feldſchauzen und auf erhöheten Batterien giebt man ihr die fin 
fahe Höhe zur Anlage ihrer Boͤſchung, und eine Breite von 10H 
12 Fuß. Am beften find fle in diefem Kalle von querliegenden, @ 
getampfter Erbe bedeckten Fafchinen. 2) Rampe, bei einer Bant fi 

anonen, um biefelben hinaufzubriugen, wenn man über Banl fe 
ern will, Sie wird von Faſchinen gemacht, oder bekommt eine 
dachung von Rafen, und man giebt ihr die dreifache Höhe zur U 
lage ihrer Böfchung, und eine Breite von 8 bie 9 Fuß. | 
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Auffordern eine Feſtung ober ein eingeſchl. Heer, um ſich gu übers 
zeben. Bei einer Feſtung gefchieht ed auf folgende Weile. Iſt der 
Belagerer noch fern, fo fchidt er einen Trompeter ab, der bei bei 
Mnnäherung Appel biäßt. Der Belagerte fendet dem Trompeter eini⸗ 
re Reiter entgegen, die ihn nöthigenfalls mit verbundenen Augen zum 
Bommandanten führen. Bon bier wird er nach erhaltener Antwort 
uf diefelbe Weife auf den erften Platz zurädgeführt. Iſt aber ber 
Belagerer in der Nähe, fo fchlägt ein Tambour Appel; von Seiten ber 
seftung wird geantwortet, die Feindfrfigfeiten hören. auf, die Tam⸗ 
‚oure nähern fih, und der Feſtungstambour bezeichnet den Ort, von 
em der Abgefchidte, wenn man es für nöthig hält, mit verbundenen: 
sugen sum Commandanten gebracht und wieder zurüdgeführt wird. 

uffährnng, muſikaliſche. Wenn das Werk des Dichters und 

ed bildenden Künfttere aus der Hand feined Schöpferd fertig vor 
en Leſer oder Beſchauer tritt und nur Empfaͤnglichkeit von demfels 
en fodert, um auf ihn feine volle Wirkung zu äußern; wenn ein 
oetiſcher Leſer, um die Schönheiten eines dramatifchen Gedichts zu 
‚enießen, der Scaufpieler nicht bedarf, welche daffelbe äußerlich 
22 vVergegenwärtigen fireben; wenn die Statue, dad Gemälde einmal 
Br allemal gefchaffen dafteht, und jede Nachbildung bderfelben ein 
weites Werk, wenn auch von gleichem inhalt, erzeugt, fo erlangt 
iagegen das Werk des Tonfeberd, auch nachdem es in bem Geifh 

effelben vollender und durch fichtbare Zeichen feflgehalten worden 
ft, fein Leben erſt durch die hirbare Ausführung. Jene Zeichen auf . 
em Papier haben nur Siun für den Kenner, der Berftand deſſel⸗ 
ven, urtheilt, geſtutzt auf lange Erfahrung unb erworbene Wiſſen⸗ 
haft, vorzüglich über die technifche Ausbildung und Geſetzmaͤßig⸗ 
'eit des Werks, die Einbildungstraft deffelben beitrebt fich, es inner, 
ich zu hören, vermag aber noch nicht entfcheidend über feine Wir⸗ 
ung auf Ohr und Herz der Menge zu urtheilen. Und body erreicht 
8 erft feine Beflimmung, wenn ed durdy die Ohren in das Herz der 
Zubdrer dringt. Zwiſchen den Tonſetzer und ben Hörer tritt daher ber 
Ausfuͤhrende (wenn dies auch der Tonſetzer felbit wäre) als eine 
ritte Perſon, und da die Wirkung des Tonwerfd immer von der 
Husfübrung abhängt, fo liegt das Geſchick eines mufifafifchen Kunſt⸗ 
verks zunaͤchſt in den Händen der Ausführenden. Sonadı zerfällt 
ie Tonkunſt ſelbſt in Hinficht der Art ihrer Ausuͤbung in bie Tons 
egtunkt oder die Kunft, in Toͤnen zu dichten (b. h. fe in der Eins 
yildungsfraft zu einem geiftvollen Ganzen zu verbinden), und in die 
inufifalifche Darftellungskunft, d. i. Kunft, das fo Gedachte hörbar 
a verwirflihen. Die muflfaliiche Darftellungsfunft, die fich daher 
ruch in der Ausübung als eine befondere Kunft entwideln Fann, ift 
‚oh, was den Werth der Ausübung anlangt, von der Tonſetzung 
sbhängig, und wird durch die Vorfchrift des Tonſetzers beſtimmt. 
Aber alle Genauigkeit, welche der Tonſetzer hierbei anwenden mag, 
ſt nicht im Stande, ben Geiſt mitzutheilen, mit_welcen fein Wert 
sufgefaßt werden muß," wenn es feine gehörige Wirkung hervorbrins 
jen fol. Der darftellende Tonkünftler foll daher gleichfam Nachſchoͤp⸗ 
er des Werks fegn, indem er daffelbe von neuem Geifle erzeugen 
auß, um es dem gemäß auch in der Ausführung zu veräußern. Es 

nuß daher zwifchen Tonſetzer und ihm gleichfam eine geiftige Beruͤh⸗ 
rung Ratt finden, wenigftend muß jener eine gewandte Einbildungs, 
waft befigen, um fidh durdy die mitgetheilten Zeichen in bie Stim, 
nung zu verfegen, ans welcher beilen Tonſchoͤpfurg hervonging, 
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Wenn man nun bedenkt, wie felten fchon ber Vertrag bes Einzde 
den Geiſt und Sinn eines fremden Tonwerks völlig wiebergiet,! 
ift die Ausführung eined Werks im diefer Hinficht um fo ſchwierig 
je größer die Zahl derer ift, welche eine folche Darkellung verein 
hervorbringen follen. Dieſes iſt bei jedem größern muſikaliſchen Ba 
ber Kal, und in diefem Fall ſpricht man vorzugsweife von en 
Aufführung, d. i. von einer Darftelung mehrſtimmiger Tonftäde du 
mehrere Zonfünftler, wohin vor allen die Öffentliche Darftelung ) 
Drchefterflüde im weitern Sinne gehört. Damit nun eine folhe %ı 
führung nicht dem Zufall überlaffen ſey, und des Tonſetzers J 
nicht an der Ungefchiclichfeit und Unverträglichleit der Einzen 
fheiterte, fo bedarf es eines Meiſters in der Tonkunſt, der, die 9 
titur bed aufzuführenden Werks vor Augen, die Kräfte ber Ein 
nen zu dieſem Zwecke vereinige, — er heiße nun Dirigent, Mill 
rector, oder nach feiner äußeren Stellung, Gapellmeifter, Drchei 
rector, oder nach feiner befondern Function Concertmeiſter (f. W 
Ueberhaupt bedarf es zu einer guten Aufführung eines guten Da 
tors, eines guten Orcheiterd und guter Proben. Die lepteren Ki 
den doppelten Zwed, 1) die barftellenden Tonkuͤnſtler mit ben id 
nifhen und aͤußeren Bedingungen, welche bei der gemeinſchaftlit 
Ausführung eined Tonwerks zu beobachten find, befannt zu ma 
2) fie zu übereinftimmenden unb dem Charakter eines Tonwerks 
fommen angemeffenen Bortrage hinzuleiten. Diefe muſikallſche 
bereitungen find baher auch in ber That fo wefentlich, daß ed ji 
eine gute Aufführung ohne gute Proben geben, und felten ein 
führung wefentliche gehler, die in der Probe nicht ſchon abydd 
worden find, verbeflern wird. Da aber die Probe zugleidh M 
Zweck hat, die Stimmung, in welcher das Werk vorgetragen me 
muß, zu ermweden und fich in derfelben gleichſam feftzufeten, von W 
fer Stimmung aber deffen Wirkung abhängt: fo fote feine * 
führung eines auch fräher ſchon geäbten und bargefteflten Bed 
ohne vorhergehende Probe ftatt finden, indem ja ohnehin die Fa 
kraft der Darftellenden verfchiedene Grade hat. Wenn nun ei 
Aufführung nicht diejenige ift, in welcher nur fein ſtoͤrender Zi 
vorgeht, indem das taftmäßige Spielen der vorgefdhriebenen Noten si 
Feineswegs den guten Vortrag ausmacht, fondern vielmehr nur h? 
nige muflfalifhe Aufführung gut und ausgezeichnet genannt m 
kann, in welcher der Geiſt eines Tonwerts, im Ganzen und MM 
heilen, volfommen und fehlerfrei zur Anfchauung gebracht wit:! 
muß es das erfte Gefchäft deffen feyn, welcher muflkalifche Aufführe® 
leitet, von allen Dingen den Geilt und Charakter ber Tonkädt, 5 
er den Kräften feines Orchefterd und dem Local, in welchem e 
führt, angemeffen zu wählen hat, genau zu ftudiren und in den ? 
darauf forgfältig hinzumeifen. Er hat daher nicht nur jede Ahmed 
von dem Sinne ded Orchefterd zu verbeffern jeder ftörenden m 
fung der Einzelnen auf das Ganze entgegenzumirken , ſondern 
biefen Charakter, fo weit ed durch Worte oder praftifche Hin 
auf den wichtigen Bortrag mögfich ift, zu beftimmen oder 
ſtens anyudeuten, und dem gemäß auch die Taktbewegung —8— 
Huͤlfe des Matronom) anzugeben. Zur Ausführung aber darf h 
eher gefchritten werben, als bi8 das Einftudiren in ben probe 
weit gediehen ift, daß fich eine gute Aufführung in der obige 
Deutung mit Sicherheit erwarten läßt. In dem Falle, da Inn 
sung des Ganzen ein Capellmeiſter und Muſlldirector Orcheſterd 


En 
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e oder Conzertmeiſter) zufammenwirfen, hat Erfterer bie allgemeine 
itung, Letzterer aber die Leitung des Orchefterd (zumeilen unterftügt 
‚ch ein befonderer Accompagnift die Sänger und gibt die Accorde 
m Recitativ auf dem Pianoforte an), wobei er ſich nad) der Bes 
mmungen des Erftern richten muß; denn eine kunſtmaͤßige Auffühs 
ng geltattet feine Doppelberrfchaft, die ganze Maffe.muß vielmehr 
r einziger Wille beberrfchen. — Das Derfonal, welches zu einer 
uſikaliſchen Aufführung mitwirken muß, ift um fo brauchbarer, je 
ehr die Einzelnen Muflftenntniß, namentlich Kenntniß der Harmos 
€, befigen und dadurch im Stande find, die Abfichten ded Tonſez⸗ 
rd und die Schönheiten feines Werks zu verftehen und bas von 
m Einzelnen Geforderte in Uebereinftiimmung mit dem Ganzen zu 
iften. Da aber alle Borfchrift den Geiſt des. Vortrags nicht mits 
eilen fann, fo müffen wir audy hinzufügen: das Perfonale der Dars 
eller iſt um fo tüchtiger und beffer, je weniger Perfonen darunter . 
findlich find, welche die Kunſt handwerksmaͤßig betreiben, je .mehr 
igegen Sinn und Gefühl für die Tonfunft unter ihnen verbreitet 
t, und die Einzelnen ſich dem Forderungen ded Ganzen verftändig 
iterzuordnen willen. Aus legterm Grunde bedarf es eben nicht eis 
r ereinigung der erften Virtuoſen, um eine gute Aufführung gros 
er Meifterwerfe — die eben nicht eigentlich Conzertftäde find — zu 
tande zu bringen, da ſolche Birtuofen, gewohnt, als Meifter zu 
länzen, fogar hoͤchſt felten einer folchen Unterordnung fähig find. 
)och müffen wir hierbei auch einen Unterſchied gwifchen Solopartikır 
nd Ripienpartien machen. Den erftern ift überhaupt größere reis 
eit im Bortrage geftattet, was vorzüglih vom Operjänger gilt, 
er zugleich als mimifcher Darfteller erfcheint.e Der Director darf 
eötern daher nur da entgegenwirken, wo fle von diefer Freiheit zum 
tachtheil ded Charafterd und der mefentlichen Beſtimmung eined Tons 
yerts Gebrauch machen wollen. Aber Ripienflimmen müffen immer 
re Partien ausführen, wie fie gefchrieben find; Berzierungen und 
zeraͤnderungen in benfelben find hier am unrechten Orte, denn ed if 
eicht einzuſehen, daß, wenn jeder Einzelne ſich die Freiheit nehmen 
sollte, feine Partie nach Belieben zu verändern, eine heillofe Mufik 
araus entftehen würde. In diefer Beziehung hat der Director auf 
zleichmaͤßigkeit im Vortrage forgfältig zu fehen. Die Derbindung 
iefer Gleichmaͤßigkeit und Ordnung mit Freiheit und Ausdruck be 
zortrags macht aber erft die Aufführung zu einer volllommenen. 
Jurch eine folche erfcheint ein gutes Tonftüd, auch bei oͤftern Wie 
erholungen, in immer neuen Reizen, ein minder gutes gewinnt durch 
e an Wirkung. Herrſchte bloß firenge Genauigkeit und Gleichmaͤ⸗ 
igfeit im Bortrage, fo würde eine Aufführung zwar richtig, aber 
hne große Reize ſeyn; wie wenn 3. B. das Taktmaaß in allen Theis 
m des Tonſtuͤcks gleihmäßig beobachtet würde, aber die feineren 
Schattirungen des Vortrags fehlten, die in der Art der Hervorbrins 
ung der Töne und ihrer Verbindung , in den verfchiedenen Graden 
er Stärke und Schwäde, der Hebung und Senkung u. f. mw. beites 
en und ſich nicht verzeichnen laffen. Daß aber eine Mafje von 
Stimmen und Snftrumenten, wie das Spiel eined einzelnen geiftvols 
m Virtuoſen, ſich frei und doch geordnet bewege, das ift der hoͤchſte 
riumph der muflfalifhen Darftellungstunft, den die neuere Zeit bei 
Jaritellnng ihrer großen Tonwerke oft erreicht hat. 

Aufgabe (Problem, Math.), die Forderung, aus gegebenen Groͤ⸗ 
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Ben, gewiſſen vorgefchriebenen Bedingungen gemäß, eine verlan 
Größe hervorzubringen (f. Aufldfung). 

Aufgang der Sterne, das Hervortreten ber felben am Horige 
und zwar ift dies der fcheinbare Aufgang, der früher flatt hat, 
der wahre, weil die Strahlenbrechung (f. d.) den Himmeldfkörper f 

er in den Geſichtskreis bringt, als derfelbe fich wirklich erhebt. 
olge der Kugelgeſtalt der Erde ift diefer Aufgang an verfcien 

rten fehr verfchieden. Unter dem Aequator geben alle Stemei 
swar fenfrecht auf; gwifchen demfelben und den Polen gehen nur 
Sterne auf, deren nördliche oder füdlihe Abweichung Kleiner if, | 
die Wequatorhöhe. Unter den Polen findet gar Fein Aufgang | 
Geſtirne ftatt. Die Zeit des Aufganges eines jeden Sterne für di 
beftimmten Ort Läßt fi aus der Dauer feiner Sichtbarfeit über) 
Horizont und der Zeit feiner Culmination finden. 

Aufgeblafen. Eingebildee Stolz, Hochmüthig. Ht 
färtig. Bei dem Eingebildeten entſteht das Uebertriebene ba 
daß er ſich entweder Vorzüge beilegt, die er nicht: hat, ober geri 
unbedentenden Vorzuͤgen einen Werth, der ihnen nicht zukömmt. ? 
Stolze hat wahre Vorzüge, aber anne bisweilen barauf a 
Selbſtſchaͤtzung, die mit feinen Anfprikchen auf eine angemefjene 3 
tung bei Andern im VBerhältniffe ſtehet. Es kann daher einen ges 
ten Stolz geben. Diefe Selbſtſchaͤtzung und die darauf gegrunm 
Anfprüce koͤnnen aber auch übertrieben feyn. Wer einen feld 

Stolz auch durch änßerlihe Handlungen und Geberben ausm 
der iſt Aufgeblafen. Der Hocmüthige vergleicht fich mit Inte 
und verbindet mit der Nibertriebenen Shäsunn feiner felbit, die 6 
ringfchägung und Verachtung Anderer. Der Hochmurh if DW 
nicht, wie der Stolz und die Aufgeblafenbeit ein Fehler, woburk N 
Menſch bloß lächerlich wird, es ift eine Beleidigung der Geſelſc 
und ein after, wodurd er fich verhaßt macht: Der Hoffärtiae # 
die Achtung der Menfchen durch Aufwand, Pracht und Gepränt | 
feffeln. Unter den Großen ift jegt mehr Stolz ald Hoffart, um? 
ter den Geringern mehr Hoffart, ale Stolz. 

Aufgebot, 12 in einigen Gegenden Deutfchlande, die Beſtinck 
des Preifes, für welchen man die feilgebotene Sache kaufen wi 
fprachrichtiger fagt man Gebot; 2) die durch Die Geſetze veromef 
Öffentliche Bekanntmachung jeder zu fchließenden Ehe, wobdurd N? 
liche anderweitige Verlobungen verhütet, und der‘, welchet etmat / 
gen ein ſolches Verloͤbniß mit Grund einzuwenden hat, in Ra 
Davon gefegt werden fol. Sie geſchieht an 3 einander fol 
engen von ber Kanzel, und wurde im 13. Jahrh. gefeglid: N 
ber Aufruf zu den Waffen, ben bei außerordentlichen efahre ® 
Landesfürft an feine Unterthanen ergehen läßt; 4) bie auf PF 
Weife zufammenberufene Maffe felbft. 

Aufgeld, f. Agio. 

Aufgeräumt. Aufgelegt. Gefhidt. Gefhidt n 

ſcheidet fih von den beiden andern dadurch, daß es fih_bioß af 
Handeln, nicht aber auf ein Leiden bezieht. Ein Mann von 
ift, bei guter Laune, gefchickt, aufgeräumt und aufgelegt zu ur 
aber nur aufgeräumt und aufgelegt mit ſich fcherzen zu laflen. * 
geräumt ift alsdann von Aufgelegt fo verfchieden, daß, biefed 
jede größere Fähigkeit zu etwas anzeigt, fle mag gegrünbe je 
worin fie will. Aufgeraͤumt hingegen eine folche, welche bloß in M 
gegenwärtigen Zuflande der Heiterkeit bed Gemuͤths gegründe! 
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e durch fein Mißvergnuͤgen geſtoͤrt und unterdruͤckt wird. Auch 
erjenige iſt nicht aufgelegt, geiſtreich zuſſcherzeun, der nicht den noͤthi⸗ 
en Witz zu dieſer ſchweren Kunſt beſitzt; aber nur der iſt nicht aufs 
erdäumt dazu, der gerade nicht heitere Laune genug befigt, um biefe 
"unft, wozu er fonit alle Anlagen hat, auszuüben. Ein flumpffinnis 
er Menfch, den ein muthwilliger Einfall ın Berlegenheit fegt, weil 
er nicht lachenden Witz genug befißt, um ihn mit Bortheil zu erwies 
ern, ift nie aufgelegt, Scherz zu vertragen ;"allein auch der Wigigfte 
t, wenn ihn etwas verbrießlih macht, nicht aufgeräumt genug, ſich 
azu herzugeben, wenn die wißigen Köpfe der Gefellihaft an ihm 
yren Wig zeigen wollen. 

Aufgeräumt Lufig Aufgeräumt wird audı von bem 
Berftande geſagt. Man nennt den einen aufgeräumten Kopf, den 
eine Unordnung, Berworrenbeit und ſDunkelheit der Ideen hindert, 
uf der Etelle die richtigften und einleuchtendften Gedanfen zu ers 
nden. Wenn es von der Laune und Gemuͤthsſtimmung gebraucht. 
yird, fo zeigt ed, der Ableitung nach, an, daß die Urfachen des Mißs 
ergnügend weggeräumt find. Man kann daher einen Menfchen aufs 
eräumt machen, wenn man die Urfachen feines Berdruffes hebt, oder 
yrı, ed fey durch angenehme Nachrichten, oder durch Zerftreuung, 
on den Gedanfen daran abzieht. Diefer Gemuͤthszuſtand iſt alfo 
in geringerer Grad der Luſtigkeit. Aufgeräumt ift fhon derjenige, 
er nicht verdrießlic, und in einer heitern Gefelfchaft nicht untheils 
ehmend if. Luſtig iſt, wer zugleich fein Gefühl des Woblſeyns durch 
arte Ausbrüche ded Vergnuͤgens äußert. Die Lebensgeifter des Aufs 
‚eräumten find in einer ruhigern, die Lebengdgeifter bes Luſtigen find 
n einer lebhaften Bewegung. 

Aufgewedt. Munter Lebhaft. Lufig Die Munter 
eis kann ſchon aus dem bfoßen Gefühle der Eörperlichen Kräfte 
rıtitehben, und fich durch dad Leben in den Bewegungen und der - 
Frrergie der Empfindungen äußern. Man feßt fie daher auch ber 
Meattigfeit entgegen, die man empfendet, wenn man fidy nicht recht 
pohl befiudet. Aufgeweckt wird nur von der größern Thaͤtigkeit der 
eiftigen Kräfte gebraudıt, und wenn es hierin mit dem Worte muns 
er näher zufammenfommt, fo bedeutet ed einen höhern Grad diefer 
Chätigfeit, und Munterfeit einen geringern. Ein munterer Kopf 
aßt leicht, und lernt gefchwinde, wad man ihm beibringen will; ein 
ufgewedter Kopf kommt außerdem dem Lehrer oft zuvor, und fine 
et dad von felbfi, was man ihn erſt fchren wil. Der Muntere 
nd Nufgewedte- bat fehr Mare Vorſtellung, und diefe drüden ſich 
urch leichte, fchnele und Eräftige Bewegungen aus. Bei dem Leb⸗ 
aften haben die Vorftelungen zugleich eine größere finnliche Stärke, 
nd die Bewegungen einen höhern Grad von NHeftigkeit. Der Luſtige 
(nterfcheidet fi aber noch durch die materielle Befchaffenheit feiner 
Zorſtellungen, vermöge welcher er fih in dem Gefühle einer. merkflichen 
ft, und eines merflichen Dergnügene befindet. Der Luftige iſt 
mmer munter und aufgewedt. Bein es giebt auch unange 
ehme Empfindungen, die einen hohen Grad der finnlichen Stärfe 
‚aben, und aljo fehr lebhaft ſeyn koͤnnen, dabei aber doch nieder« 
Aylagend find. Ein lebhafter Menſch kann zugleich fehr empfindlich 
‚egen Fehlidlagungen und Beleidigungen feyn, und wenn dieſe 
FE mpfindlichfeit geneigt wird, fo kann er feine Munterfeit, Auf⸗ 
naar und Luſtigkeit verlieren, er fan mißmuthig und verdrieß⸗ 
ich werben. 
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Aufgießen C Chem. ), durch Uebergießen der Körper mit cin 
tropfbaren Flüffigkeit aus denfelben, bei mäßigen Wärme ohne & 
hung, auflösliche Theile ziehen. Vgl. d. folg. Art. 

Aufguß Cinfusum, Chem.), die mit den in ihr auflöslichen Ts 
fen durdy Aufgießen (ſ. d.) angefchwängerte Fluͤſſigkeit. Se nu 
dem diefe heiß oder Falt angewandt wurde, unterfcheidet man warı 
und kalte Aufgüfle Man bedient fich diefer Korm beſorders, umn 
aromatifhen und riehbaren Pflanzentheilen die ausziehbaren &ı 
ftanzen in dem Aufldfungsmittel ‚zu erhalten, die bei flärferem fi 
grade verflüchtigt werden würden, und wenn ſchwer ausziehbare Thei 
3. B. harziger Natur, zuruͤckbleiben follen, welche nur dur Kod 
aufgenommen werden. 

Aufgußthierhen, f. Snfufionsthierdhen. 

Aufbängemustel bed Auges (suspensor oculi, musc. ch 
noidens, Zo0tom.), findet ſich bei allen Säugethieren (außer dem! 
fen) als ein hinzukommender fiebenter; .entipringt vom Umfang K 
Sehnervenlochs und heftet ſich, meiſt zwei⸗ oder vierfach gefpalt 
hinter den uͤbrigen Augenmuskeln an die harte Augenhaut. 

Aufheben, einen Bruch (aufloͤſen, Arithm.), ihn bei unge 
dertem Werthe in Heinen Zahlen ausdruͤcken. Dies geſchieht de 
Diviffon_ feines Zählerd und Nenners mit einem beiden Zahley 
meinfchaftlihhen Factor; fo wird z. B. %. durch 3 in /, verna 
beit; zuweilen fann man ben aufgehobenen Bruch noch weiter u 
heben; 3. B. "Ya: 7 — %: 3m 24 5 hätte man den Bruch auf 
in den möglichit Feinften verwandeln wollen, fo hätte dies burd ii 
Produft der beiden Zahlen, mit denen es jetzt geſchah (mit da 
größten beiden gemeinfhaftlihen (Factor), alſo burd 21 geld 
müffen; gibt ed keinen gemeinfchaftlihen Factor, fo laͤßt id M 
Bruch nicht aufheben. | 

Aufhebungsbefehl (Rechtsw.), ein Decret bes Lanbeiher 
oder eines Gerichts, wodurch ein früher, beſonders gegen Einzeln 
getroffene nadhtheilige Verfügung: für nicht mehr beftehend erklärt nn 
fe Caſſationsgericht. 

Auflauf, das Fäufliche Erftehen eines groͤßern Borrathe insel 
einer beflimmten Waare, woburd in der Regel Andere vom Anl 
derfelben Waare zu. derfelben Zeit ausgefchloffen werden. Auftif 
von Getreide u. f. w. Finnen als Regierungsmaßregeln wohl 
feyn, wenn bei Vorherfehung unerwarteter Ereigniffe künftigen RP 

gel dadurch vorgebeugt werben fol; fie find aber nachtheilig, nf 
die Regierung nur ald Speculans mit den Kaufleuten in Goncm 
tritt, oder wenn leßtere ihre richtige Speculationen, bei fpäter # 
tretener Noth zum Wucher mißbrauchen. Demnach Tann nur 
Wucher durch polizeiliche Maßregeln gefteuert, der Aufkauf felbi ch 
wenn man nicht die Concurrenz hemmen, die Freiheit des Eigentt 
befchränfen und gerade das Untgegengefeßte von dem, was mi 
zwedt, bewirken will, nicht gefetlich gehemmt werben. A 
Aufflären. Bilden. Die unvolllommenfte Bildung MI 
auch die Aufflärung mit in fich; und dieſe verhält ſich zu jenen, 
der Theil zum Ganzen. Ein gebildeter Berftand würde alſo M 
im höhern Grad vollfommenen überhaupt bedeuten, fo wie in? 
geflärter einen Durch viele deutliche Begriffe vervollfommneten Der) 
ba aber der Berfiand, in weiterer Bedeutung für das ganze Erkennm * 
moͤgen genommen, noch anderer Arten der Vervolltommnung, als 
deutliche Begriffe faͤhig iſt; fo kann es einen gebildeten Verſtaud — 
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r nicht vorzüglich aufgeklärt if._MWenn der fo Gebildete von dem 
ufgeflärten junterfchieden wird, fo ift der Eritere derjenige, beiten 
tere Erfenntnißvermögen, fo wie der Letztere deſſen obere Ers 
nntnißvermögen im höhern Grade veroollfommnet find. Nach Dies 
e Bedeutung der Worter fann man fagen, daß ein Menjch einen 
hr gebildeten Berftand habe, ohne fehr aufaeflärt zu feygn. Denn 
_ Tann viele mechanifche, Fertigkeiten, eine blühende und reiche Eins 
ldungsfraft, viele Belefenheit, viele durch Umgang und Reifen ers 
orbene Gedaͤchtnißkenntniſſe, viele Lebhaftigfeit des Witzes und Feins 
it des Geſchmackes, viele angenehme Sitten und feine Manteren 
ıben, ohne viele deutliche und richtige Berftandeebegriffe und ohne 
e Zertigfeit zu befißen, wermittelft berfelben gruͤndlich zu urtheilen, 
rd vernünftig zu fchließen. Die Bildung hat ihre Etufen, wovon 
e niedrigſte die bloßen mechaniſchen Sertigfeiten begreift. 
Aufflärung Erleuchtung. Erleuchtung bezeichnet bie 
ollfommenbheit der Erfenntniß von der Seite ihrer Lebhaftigfeit, Aus 
haulichfeit und Einwirfung auf den Willen; Aufflärung hinge⸗ 
en von der Seite ihrer bloßen Deutlichkeit in dem Verſtande. Dar⸗ 
us führt ſelbſt die Abſtammung beider Woͤrter. Bedeutet alſo Er⸗ 
uchtet eine Klarheit von fo“ beträchtlicher Staͤrke, und eine fo uns 
ittelbare Anfchauung, daß fie merfliche Gemuͤthsbewegungen bewirkt, 
Tann man fie leicht für übernatürlich halten. Denn in. diefem Zus 
ande des unmittelbaren leidenfchaftlichen Anfchauend glaubt der - 
Renfch fi} unter der nähern Einwirfung der Gottheit. Sn der mys 
iſchen Theologie, welche dieſes Wort von jeher aufgenommen hat, 
Died deito natürlicher und unvermeidlicher, weil darın die Gottheit 
Ibft als ein Licht dargeftellt "wird, das feine Ausfluͤſſe den endlichen 
seiftern mittheilt, Die ihrer empfänglich find. ' 
„uuftlärung Gelehrſamkeit. Wiffenfhaft. Die Auf 
aͤrung ift die Vermehrung der deutlichen Begriffe über gemeinnüßige' 
jegenttände ohne Funftmäßige Methode, Dann ift die Gelehrſamkeit 
on der Aufklärung dadurch verfchieden, daß fie fich auf Gegenftände 
firedet, deren _Kenntniß_ fein allgemeines Beduͤrfniß find; fo wie 
ch wieder die Wiffenfchaft von beiden dadurch unterfcheidet, daß fie 
ne Erfenntniß nad) einer foldhen Funftmäßigen Methode ift, wodurch 
x hoͤchſte Grad der. Gewißheit und Gruͤndlichkeit befördert wird. 
8 kann Jemand ein fehr aufgeflärter Mann feyn, auch wenn er 
in Gelehrter ift, und es kann Jemand ein fehr gelehrter Müngfens 
er, Geſchichtsforſcher n. dgl. feyn, der Fein fehr aufgeflärter Mann 
1; es kann endlich Semand ein gelehrter Mann in einem Theile der 
jelehrfamfeit feyn, der feine wiftenfchafttiche Methode, wie die Mas 
ematif und Philofophie, zulaͤßt. Hier wird indeß dad Wort Wifs 
ufchaft in feiner ftrengften Bodentuus genommen in. eitter weitern 
end wird es auch für die Theile der Gelchrfamkfeit überhaupt 
braucht. 

Aufflärung, die Befreiung von Vorurtheilen; bas ift 
je objective Bedeutung ded Wortd. Ein VBorurtheil ift nämlich der 
ang, fi mit feiner DBernunft leidend zu verhalten, oder das Ur⸗ 
yeil Anderer zu feinem Urtheil zu machen. Dann urtheilt etwas 
indres vorher, ehe die Vernunft felbft urtheilt, und bag darauf fols 
ende Urtheil der Vernunft ift dann nicht ihr Zigenes, fondern Diefes 
emde Urtheil, das ihr ein Andrer vorfchreibt, und ihr daher gleiche 
im ein Geſetz aufdringt, wie fle-urtheilen fol. Die Befreiung ber 
zernunft von diefem Hang, in ihrem Urtheilen fo zu verfahren, oder 
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‚ einem fremden Geſetze zu folgen, heißt die Aufflärung. — Die N 
Härung ift zwar in Thefl leicht, d. b. wenn man die Befreiung « 
und für fich ſelbſt betrachtet, ohne auf das zu fehen, was fie w 
ausfegt, fo ift nichts leichter, ald daß die Vernunft fich feib ii 
Geſetz gebe, und fich daffelbe von nichts Anderın aufbringen fafle, fi 
fein Urtheil vorfchreiben laſſe, fondern ſelbſt aus eigner Einfidt a 
theile, fo lange fie innerbatb jhrer Schranfen bieibt, und nicht w 
fen will, was fie nicht willen Tann. Aber in Hypotbefi if bie 4 
Märung eine ſchwere und langſam auszuführende Sache, d. h. wa 
man auf die Bedingungen flieht, unter welchen die Aufklärung all 
möglich if. Denn a) it es faum zu verbüten, daß die Vera 
nicht immer darnach ftreben follte, Dinge zu erfahren, die fie ni 
wiffen kann, 3. B. wie e8 jenſeits des Grabes mit den Menfchen ia 
jehen mag, oder auch in der Geifterweit; bh) wird ed auch nie 

enfchen fehlen, die mit viel Zuverficht verfprechen, daß fiel 
Wipbegierde der Vernunft befriedigen wollen. Es muß folglich nd 
wendig ſchwer feyn, die Vernunft dahin zu bringen, oder fie dei 
zu erhalten, daß fle innerhalb ihrer Graͤnzen bleibe, und fid fa 
Erfenntniß des Ueberfinnlichen aufihwasen laffe Died Regatiwi 
der Dentungsart zu erhalten, und ffentlich zu dußern, nönfl 
nicht über die Gränzen des Willens hinausgehen zu wollen um N 
nicht vorurtheilen zu laſſen, macht die eigentliche Aufklärung au 
und ift fehr fchwer. Der Name Aufflärung druͤckt wörtlich dad & 
mühen aus, etwas Mar zu machen; er iR daher fehr (hie 
wählt; denn alle Befreiung vom Hang, fich mit feiner Vernunft % 
bend zu verhalten, hängt davon ab, daß man file immer in Ti 
Seit erhalte, ſich jede Erkenntniß von einem Gegenftande Klar gu W 
chen, in ſich Alles aufzuflären. — Dasjenige Vorurtheil, das ſeg 
den wefentlichen Gefegen des VBerftandes zuwider ift, d. i. der 30 
glaube, heißt vorzugsmeife ein: Vorurtheil. In diefem Sinne lud 
man auch fagen, die Aufflärung ift die Befreiung vom Abergla 
denn der Aberglaube verfegt in Blindheit, weil wider die Gefege @ 
Berftan des erkennen, ganz im Kinftern tappen heißt. Ja der 36 
glaube fodert fogar Blinpheit zur Obliegenheit, indem er verl 
daß wir die Vernunft unterwerfen follen. Daß beißt, der Abergl 
macht dad Bedärfniß, von etwas Anderm, ald von unferer Ver 
geleitet zu werden, alfo ſich mit der Vernunft leibend (passir) R 
verhalten, vorzüglich kenntlich. Und die Befreiung von dieſen 
Sürfniffe heißt eben Aufklärung. Nun betrifft aber aller Ab 
eigentlich das Ueberfinnliche, und unfern Zufammenhang mit WE 
ben, und in diefem Sinne beflcht die ganze Aufklärung darin, W 
man die Mittel zur moralifchen Geſinnung nicht ftatt der Oct 
felbft gelten Iaffe, und moralifch feit daran halte, daB man nur 6 
die letztere allein Gott unmittelbar wohlgefalle. . | 

Auffündigung, die Erfiärung, daß man ein Rechts⸗ od ® 
fhäftsverhältniß, z. 3. einen Miethfontraft u. dgl. micht weiter WW 
fortdauern laſſen. Sie muß zu rechter, mit dem Geſchaͤft in @ 
hältniß ftehender Zeit, 3. DB. bei Miethen ein Bierteljahr 
fhehen; auch hat der Auffündigende für den Beweis, daß die A 
Bigung gefchehen fey, zu forgen. ' 

Auflage, 1) im Allgemeinen, was auf irgend etwas aufge 
wird ; daher 2) (Staatsw.) a) die Anordnung eined Beitrags iM 
meinfchaftlichen Bedärfniffen des Staats oder einer Gemeinde sn) 
diefer Beitrag felbk. Meift unterfcheidet man zwifchen Abgebe (F 
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ıd Auflage, das erflere direct auf das Vermoͤgen der Eitantöbärger, 
stere aber auf Gegenflände ber Confumtion im weitern inte, ale 
u, Aceife, Mahlſteuer u. ſ. w. gelegt wird. Dem Mortbeflande 
ich deutet aber jene, bie Abgabe, mehr das Freiwillige, diefe, die 
uflage, aber ben Zwang von oben herab an. (Vgl. Sieuern und 
direrte Abgaben). 3) (Buchh.) die Abdrüde eines Buchs mit dems 
den Sage und die Zahl der abgezogenen Exemplare. In Deutich⸗ 
nd find die Auflagen dee Bücher felten über 1000, in England, 
rankreich ſelten unter 3000. Se größer die Auflage, je wohlfeilee 
an das Bud fepn, da das Honosar und. der Gag fi auf die 
nzelnen Exemplare vertheilt. Iſt eine Auflage vergriffen, fo wird 
ne neue veranflaltet, und gemöhnlih beftimmen der Autor und 
erleger in ihrem Contrakt, ob erflerer dafür eine neue Wergütung 
balten, oder das Manufeript für immer Eigenchum bes legtern ſeyn 
U. Den grammatifhen und tehnifhen LUnterfhied zwiſchen Auss 
(be und Auflage beſtimmt das preufifhe Landrecht (Th. I. Titel 11, 
1011 und 1012), fo, daß, ‚wenn ein neuer unveranderter Abdrud 
ner Schrift in eben bdemfelben Formate veranlapt werde, ſolches 
ne neue Auflage heiße ; wenn »der eine Schrift In verändertem For⸗ 
ate oder mit Veränderungen im Inhalt von neuem gedrudı werde 
Ihe eine neue Ausgabe genannt werde. Das Randrecht beſtimmt 
ch, dag, wenn der Autor im Werlagsvertrag die Zahl ber Erems 
are der erftien Auflage nicht beflimme babe, «6 dem Berleger freie 
be, auch ohne ausdrückliche Einwilligung des Werfaffers neue Auf⸗ 
gen zu veranflalten ; im umgekehrten Kalle finde Seitens des Ver⸗ 
gers eine neue Verbindlichkeit ſtatt. 
Auflegung ber Hände, ein fehe alter und ehrmürbiger Bells 
onsgebrauh. Schon die Briefen pflegen demjenigen, weichen fie 
ı einem äffentlihen Amte befleliten, die Hände aufjulegen, zum Zei⸗ 
en, dag man ihnen Weghen und Tuͤchtigkeit zu dem anverttauten 
mte von Selten der Götter wuͤnſche. Die Mömer legten einem 
Sttaven, dem fie die Freiheit gaben, die Hand auf den Kopf, oder 
ißten auch deffen Hand an. Bei den Opfern legten bie Beiden ihre 
ande auf das DOpferthier, ſprachen gewiffe Verwünfhungen und 
jebete dazu, damit ihre Götter die don ihnen verfhuldeten Strafen 
uf das Thier legen möchten. Die jüdifhen Patriarchen erthellten 
uf diefe Met ihren Segen ber Nachkommenſchaft in demjenigen, dent 
e die Hände auflegen. Moſes weihete mit Auflegung bee Hände 
m Joſua zu feinem Nahfolger ein, welcher darauf mit dem Wiifte 
er Weisheit erfüllet wurde (4 Mof. 27,18. 6. Mof. 34, 9), Be 
m Opfern der Juden pflegte berjinige, [6 bas Opfer brachte, Teine 
and darauf zu legen, wobei er ein, dem Zweck bes Opfers ange⸗ 
weffenes, Gebet verrichtet. Eben dies geſchah vom Hohenprieſter a.d 
roßen Vetlöhnungstage Der Meſſias fegnete bie Kleinen, und 
eilte die Kranke duch Auflegung feiner Hände. Eben bies u, 
on ben Apofteln, und es war damit eine befohbert göttlihe Wirs 
ıng verknüpft, wie aus dem Hetgange mit dem Paulus (Apöftelg, 
) zu erfehen ift, und fo bleibe die Auflegung der Hände in Der 
itholiſchen Kirche von Seiten des Biſchofs bei Erthellung dee klrch⸗ 
ben Weihen zum Prieſterthum In ununterbrochener Ausübung. 
uch iſt dieſer Gebrauch in der ptoteſtantiſchen Kitche bei Einſeg⸗ 
ung bee Sterbenden, bei bet Confirmation det Kinder, bevor fie 
im Nachtmahl gelaffen werden, bei ber Weihe ihrer Geiſtlichen, bei 
et Abfolution In der Privasbeichte, fo wie bei dee Sprechung bed 
Converſ.⸗Lexicon 18 Sb, ei 
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Gegend nad der Predigt, obwohl hier und dort mit Ausnabm, 
in Gewohnheit, wenn glei fie diefe Hände: Auflegung bleß :# 
alte loͤbliche Gewohnheit des Kirche, als eine bloß Tpmbolifäe h 
lung betrachten. 

Aufloͤſung (mufil.) bezeichnet in ber Muſik den Gang eh 
Bewegung einer Diffonanz, nah einem conſonirenden Snterval 
wöhnlih treten bie Diffonanzen bei ihrer Auflöfung «ine Enfı 
wärts, und nur bie fogenannten übermäßigen Iniervalle gehe 
Auflöfung eine Stufe über fih. Die fih dabei bewegende Grmnifi 
beſtimmt das Sntervall, in welches bie Diffonanz aufgelöfß m 
fol. Bei den regulären Diffonanzen, daß heißt, bei denjenigen, 
in dem fchlechten Takttheile vorbereiset werden, fälle die Auhd 
jederzeit wieder in den ſchlechten Takttheil. Die itregulären Ni 
gen, ober diejenigen, bie in dem Aufſchlage des Taktes, oder 
man zu fagen pflegt, im Durchgange gebraudt find, werte 
der guten Taktzeit aufgelöfe. Die Sranzofen fagen für: as 
sauver une dissonance, — In einer andern Bedeutung wird bat] 
Auflöfung bei dem fogenannten Räshfelcanon gebraucht, bei nel 
weder bie Zeichen bes Eintritts der folgenden Stimmen, nod ii, 
tervalle, in welchen bie Nahahmung geſchehen fall, angezeigt | 
Hier pflegt man das Auffinden diefer Zeichen und Intervalle bil 
löfung des Canons zu nennen. ' 

Aufloͤſung cchemiſch) heißt, wenn ſich ein feſter Körper mitn 
Stüffigkeit (einem tropfbarsflüffigen Körper) fo verbindet, dafe 
dieſer Verbindung flüffig wird, z. B. Salz in Waffer auflöt. | 
Fluͤſſigkeit nennt man dann das Löfungsmittel, den vorher frfen 8 
per aufgelöft, und bie neue Verbindung heißt eine Auflöfung. 3 
Bergrößerungsglas entdeckt eine Spur von ungleichartigen Erd 
darin, fondern Alles zufammen bildet eine gleihartige Maff. 4 
ift nur von derjenigen Art Auflöfung die Rede, bei melde 9 
hemifche Eigenfhaft des Körpers duch die Werbindung teil 
wird, wie z. B. die Löfung des Salzes in Waſſer, nidt 
von einer folhen, wo durch die Verbindung bes feften Kis 
mit dem Löfungsmittel ein neuer, dem vorigen im feinen EM 
[haften unähnlicher, Körper entfleht, wie wenn Alkalien ober © 
arten fiir mit Säuren verbinden, und Salze bilden. Di 
meinfte Löfungsmittel iſt das Waſſer; doch können aud ode u 
flüffige Körper, 3. B. Alkohol, Naphtha, Effig, geſchmolzene 
u. f. mw. Löfungsmittel abgeben. Dean follte wohl auf M 

Märmieftoff als Löfungsmittel, und alle geſchmolzene Körper, MI 
Waͤrmeſtoff aufgelöft betrachten, Man nannte früherhin —* 
351 eine einfache Loͤſung, und bie Aufloͤſung in feiner Fluͤſſigküch 
zufammengefegte; weil zur Verwandlung eines feften Körpers U 
tropfbarflüffige Geftalt die Aufnahme von Wärmefloff er 
ift, und bderfelbe ſonach durch Wärme und Fluͤſſigkeit zugleid cl 
ıöft werden muß. — Auflöfungen werden durch Wärme 1 
nicht allein in fofern, daß die Loͤſung fchneller erfolgt, ſondert d 
dadurch, daß warme Auflöfungsmittel weit mehr als alte o8 
Se feiner der feſte Körper gepüfvert iſt, und je mehr das IT, 
mittel damit umgefhüttelt wird, befto rafcher geht die Lölum 
Statten, weil im erftern Falle die Oberfläche des feſten Loͤryett 
ſoviel groͤßer, und im letztern Sale das Loͤſungsmittel um ſeri 
ter gewechſelt wird. Laͤßt man ein Gemenge von Salz und B f 
in völliger Ruhe ſtehen. fo Iöft das Waffer unten fonist aufı a 
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emag, unb das Waffer wird oben wenig Bat halten, weil das 
alzhaltigſte wegen feinee Schwere ir Boden finke ; fhättelt man 
er das Gemenge um, fo geht die Löfung des Salzes von Neuem 
5, und es wird nun gleihföemig in der kLoͤſung vertheilt. Die 
ärme befördert eine Löfung auch noch buch bie Strömung, bie 
in der kaͤlteren Fluͤſſigkeit deranlaßt. — Es iſt zur Zeit noch uns 
fannt, in welchem Verhaͤltniß das Löfungsvermögen einer Fluͤſſig⸗ 
tdurh Erhöhung ber Temperatur vermehrt wird, und ob fih Dies 
Verhaͤltniß bei allen loͤslichen Körpern gleich bleibt, ober Veraͤn⸗ 
ungen unterworfen ifl. Genaue Verſuche zut Ausmittlung dieſer 
nflände wäre für die ausäbende Chemie von großer Wichtigkeit. 
it man z. B. eine Auflöfung von Saipeter, in welcher bei — 25° 
el ale möglich aufgelöft worden ift, und dann eine andere, bie 
+ 75° gemacht ifl, und mengt bann gleidhe Volumina von beis 
ı zufammen: fo wirb ein großer Theil des Salpeters gefälle, weil 
affer von -: 50° das Satz von beiden Löfungen nicht aufgeläft crs 
ten kann, Man ficht hieraus, daB das Röfungsvermäögen bes 
affere für den Sülpeter in weit größeren Verhältniffe zunimmt, 
die Anzahl der Waͤrmegrade — Wenn ein Löfungsmittel bei ei⸗ 
gegebenen Temperatur von einem gewiſſen Körper nichts mehr 
löfen ann, fo fagt man es fey damit gefättige. Es kann je 
b, wenn e6 mit einem Stoffe gefättigt iſt, auch noch einen ans 
n auflöfen. Wenn z. B. Salpeter in Waſſer aufgelöft wird, bis 
ſes nichts mehr davon annehmen kann, [fo wird: das Waſſer mit 
peter gefättiget; fest man aber dieſer Salpeteriöfung ſodann noch 
vefilfaures Natron (Slauberfalz) hinzu, fo loͤſt diefelbe noch ei⸗ 
guten Theil Davon auf, und Tann nachher noch einen britten, 
tien Stoff u. f. mw. auflöfen. — Oft kann die Löfung dabei, durch 
VBerwandefhaft ber Salze, ein neues Vermögen befommen, von 
em oder dem andern Salze mehr auflöfen, womit fie vor der 
agung ſchon gefättiget wars fo kann z. B. Waſſer was vorher 
Ipeter bis zur , völligen Sättigung, dann aber Kochſalz aufloͤſt, 
hher noch mehr Salpeter löfen, wenn bie Löfung von Neuen das 
gemengt wird, Dabei bat man inzwifhen noch nit unters 
6, ob nicht diefes Phänomen etwa daher rühre, daß bis zu einem 
iffen Grade ein Auttaufh zwilchen den Säuren und Bafen eins 
t, fo daß man 4 Salze ſtatt zweien in der Auflöfung hat, und 
sh die ganze Erfheinung nur eine Taͤuſchung iſt. Denn falzfaus 
Kali z. B. wird durch ein Bemenge mit falzfaurem Natron 
t Iö8licher im Waffer, und eben fo wenig das falpeterfaure Kali 
ch Mengung mit falpererfaurem Natron. — Wenn sine Auflds 
z, fie mag gefättigt ſeyn, oder. nicht, auf einer kalten Stelle fies 
bleibt, wo fie allmählig bis zum völligen Gefrieren abgekühlt 
); fo wird ihr äußerer Umfang, welcher zuerft verkuͤhlt, weniger 
haltig, als ihre Inneres, bis zulegt, wenn Alles erflarıt iſt, die 
eiöften Stoffe alle in der Mitte zufammengedzänge find. Wenn 
z. B. einer ſchwachen Auflöfung von Kocfalz etwas Lakmus 
st, fo daß das Waſſer eine blaulihe Farbe annimmt, und es 
3 feieren laͤßt, fo wird man fehen, daß die Farbe fih in die 
te des Eisklumpens zieht, wo berfelte auch am falzigften ift. 
e die Löfung fo geſaͤttiget, daB fie nicht durchaus gefrieren fonns 
0 bieibt in der Mitte eine flärker concentrirte Löfung umgefcoren 
BR. Die Urfache diefes Umſtandes ift, daß das Löfunges Vermoͤ⸗ 
bea warmen und kalten Waſſers don ungleicher Staͤrke ift; wenn 
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daher in einer Läfune, worin das Aufgelöfte gleichfoͤrmig ver 
ift, ein Theil mehr, als des andere, abgekühlt wird ; fo vertheil | 
da6 Aufgelöfle fo zwifhen dem wärmeren uub älteren Theil, 
beide nah Verhaͤltniß ihres verfhiedenen Temperatur auf dem 
Grade der Sättigung flehen, oder richtiger, beide von der Gättiı 
ungleich weit entfernt find. Dies wird jedoch im dem meiften | 
len weniger deutlich ſichtbar, und zwar ber Bewegung halkız ı 
he durch die Veränderungen bes eigenibümlichen Gewichts ber ı 
gekuͤhlten Theile in der Auflöfung entſteht. Das abkühlende U 
verliert inzwifchen fortdauernd immer mehr don dem aufdl 
Stoffe, das wärmere aber nimmt verhältnismäßig ebem fo vielte 
auf, bis enblih das, was zu Eis gefriert, nur moch blofes Bi 
if. Daher dürfte. es auch kommen, daß das große Welmeer, u 
achtet Ströme und Winde es unaufhörlih unter einander rii 
dennod mehr Balz zwilhen ben Wendekreiſen und einige % 
über biefeiben hinaus, als nah ben ſtets gefrornen heilen gi 
die Pole hin, enthalten ſoll; denn baffelbe tft im den Lälteren a 
im Verhaͤltniß feiner Kälte, eben fo ftart mit ben Saljen, R 
aufgelöft enthält, gefättiget, als es, im Verhaͤltniß feiner Mi 
Temperatur, in den wärmeren Bonen und unter dem Aeguala 
fättige ifl. Diefee Unterfchied iſt jedoch gering, weil beim 8 
ze, welches ben haͤufigſten Beſtandtheil des Meerwaffers amd 
der Umſtand eintritt, das zwifchen feiner Löslichkeit im kaltn 
warmen Waſſer nur ein geringer Unterſchied Statt finder, — 
man eine Auflöfung eines feſten Körpers im Waffer oder nm 
andern flüchtigen Flaͤſſigkeilt ſtehen, fo verdunſtet das Fluͤſſige ba 
nah den oben angeführten Gefegen, und bie Löfung wird ba 
almählig immer mehr und mehr gefättiget, bis endlich ein Zi 
feiten Körpers ſich wieder abfest, und babel eigene tegelmägig | 
ftalten annimmt, die man Kryftalle nennt. — Uebrigens füht I 
Namen Auflöfung der chemifhen Einfluß der ruhenden Materie 
einander, fo fern er die Trennung ber Theile einer Mat 
Wirkung bat, So wird z. B. ein Stud Silber in Schei 

aufgelöfet, d. h. das Silder verbindee ſich mit bem falpeterh 

Gas aus dee Salpeterſaͤure, wodurch bie Virbindung ber Ihe 
Silbers aufgehoben wird, und eine Trennung derfeiben entfch 
ches eben die hemifhe Wirkung des Scheidewaſſers auf da % 
it, und Auflöfung beißt. — Da hierbei ber vorige Zufammı 
dee Theile getrennt werden, und alfo ein Körper in bie Zu 
räume des andern eindringen muß, welches einen fluͤſſigen F 
des eindringenden Körpers voraußfegt: fo muß bei jeder Aut 
wenigftens der eine Körper flüfltg feyn. Daher ber hemifde 4 
faß: corpora non agunt nisi fluida die Körper wirken nicht MM 
auf einander, wenn fie nicht flüfig find — Wenn ale u 
Theile zweier fpezififh verfhiedenen Materien in berfelben WE 
tion, wie die Ganzen, mit einander vereinigt werben, fo it 4 
Löfung abfolut vollkommen, oder volftändig, und kann aub Mi 
mifhe Duchdringung genannt werden, Aus bergleihen Aue 
entfichen durchſichtige Körper, 3. B. das Glas aus einer DM 
Auflöfung der Erde durch Alkalien auf dem trockenen Dept 
durch Schmelzung, wo einer ober beide Körper erſt buch © 
fläfffig gemadt werben. — Alte Auflöfungen find Wirkungen M 
ziehung zwifchen den Theilen der Körper, Wirkungen der At 
bei der Berührung, folglich nimme die Kraft ber Auflöfung m 
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smebrren Summe ber Beruhrungspunkte In ben Oberflächen bee 
ıfgelöften Theilchen bee Materie zu. Wenn Auflöfung erfolgen fol, 
muß bie Anziehung zwifchen ben heilen verfchiedener Körper flärs 
e fern, als der Zulammenhang ber Xheile jedes Körpers unter 
bh, und bie repulfiven Kräfte der Theile bei den Materien gegen 
ander, zufammengenommen find. — Ob die auflöfenden Kräfte, 
e in ber Natur wirklich anzutreffen find, eine vollftändige Auflöfung 
bewirken vermögen, mag aber unausgemacht bleiben, weil das in 
e empiriſche Chemie gehört. Es fragt fih Hier nur, ob eine ſolche 
folute Auflöfung auch nur denkbar ſey. Nun ift offenbar, baf, fo 
nge bie Theile einer anfgelöferen Materie noch Klumpchen (mo- 
culae, Atomen) find, die Auflöfung derſelben nicht minder möglich 
9, als die Auflöfung ber größern Theile war. Sa, die Auflöfung 
uß wirklich fo lange fortgehen, wenn die auflöfende Kraft bieibt, 
8 kein Theil mehr da iſt, der nicht aus dem Auflöfungsmittel, und 
© aufzulöfenden Materie, In ber Proportion, darin beide zu ein⸗ 
der im Glanzen flchen, zufammengelegt wäre. Weil es alfo in 
Ihem Galle Leinen Theil von dem Wolumen ber Auflöfung geben 
nn, der nicht auch einen Theil des Auflöfungsmittels enthielte, ſo 
uß diefes, als ein ununterbrochen zufammenhängendes Ganzes (Con⸗ 
nauum) das Volumen ganz erfüllen. Eben fo, teil es Beinen Theil 
en befjelben Volumens der Auflöfung geben kann, bee nicht einen 
oportionirlichen Theil der aufgelöfeten Materie enthielte, ſo muß 
e6 auch als ein Bontinuum ben ganzen Raum, ber das Volumen 
r Mifhung ausmacht, erfülen. Wenn aber zwei Materien, und 
var jebe berfelben, einen und denfelben Raum erfüllen, fo durch⸗ 
ingen fie einander. Allo wärbe eine vollkommen chemiſche Auflöfung 
ne (chemiſche) Durchdringung bee Materien feyn, welche bennody 
m der mehanifhen gänzlich unterfchieden wäre. Bei bes mechani⸗ 
ven Durchdringung wirb nämlich gedacht, daß bei der größeren An 
Äderung bewegter Materien bie repulſivo Kraft der einen in ber 
dern gänzlich überwiege, fo daß fie die Ausdehnung ber einen ober 
der auf nichts bringen koͤnne. Bei der chemiſchen Durchdringung 
Ingegeben bleibt bie Ausdehnung, nur daß bie Materien nicht außer 
nander, fondern in einander einen der Summe ihrer Dichtigkeit ges. 
äßen Raum einnehmen. Dan nennt diefes bie Intusſuſception ber 
Raterien. Gegen die Möglichkeit dieſer vollkommenen Auflöfung, 
nd alfo der chemiſchen Durchdringung, iſt ſchwerlich etwas gegen 
nzuwenden, obgleih fie eine vollendete Theilung ins unendliche 
ithaͤlt. Diefe vollendete Theilung ins Unendliche faßt in biefem 
alle Leinen Widerfpruc im ſich, weil bie Auflöfung eine Zeit hin» 
ich continuirlich, mithin gleichfalls durch eine unendlihe Reihe“ 
ugenblide mit Zunehmung ber Geaſchwindigkeit (Acceleration) ges 
dicht. Ueberdem wählt die Summe ter Oberflähe der noch zu 
eilenden Materie, fo mie die Theilung zunimmt, folglih aud die 
miehende Kraft der Flächen, und dadurch die Schnelligkeit ber Aufs 
ung; und da bie auflöfende Kraft continuirlih wirkt, fo wird bie 
inzliche, ins Unendliche gehende Auflöfung in einer anzugebenden . 
ndlichen) Zeit vollendet. Die Unbegreiflichkeie einer ſolchen chemis 
jen Durhdringung zweier Materien ift auf Rechnung ber Unbe⸗ 
eiflichkeie ber Theilbarkeit eines” jeden Continuums überhaupt ins 
nendliche zu fchreiben. Wil man aber diefe volfländige Auflöfung 
ht zugeben, fo muß man annehmen, fie gehe nur fo weit, bis ges 
iffe kleine Kluͤmpchen (moleculae, Atomen) der aufzulöfenden Mas 
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terie in dem Auflöfungsmeittel in geſetzten Weiten von eims 
fhwimmen. Da kann man aber nicht den mindeftlen Grund ange 
warum diefe Kluͤmpchen nicht gleihfaus aufgelöfee werden. 1 
man fagen, das Auflöfungemittel wirkte nicht weiter; fo mag bei 
der Natur, fo weit die Erfahrung reiche, auch feine Richtigkeit 
ben. Es ift hier aber die Mede von der Möglichkeit einer aufı 
fenden Straft, die auch jedes noch nicht aufgelöfete Klämpchen 
loͤſe, bis die Auflöfung vollender iſ. Das Volumen, was bie 
löıung einnimmt, kann der Summe ber Riume gleich ſeyn, m 
die einander auflöfenden Materien vor der Miſchung einnahmem 
kann aber auch Pleiner oder größer feyn, nahdem bie anzicha 
Kräfte gegen die zurüditoßenden im VBerhältniffe ſtehen. Diefes h 
aud allein einen binreichenden Grund angeben, warum bie ai 
Iöfete Materie fih dur ihre Schwere nicht wiederum vom aufä 
ben leichteren Mittel fheite. Denn bie Anziehung bes Legterz | 
fie nach alten Seiten glei ſtark gefchicher, hebt ihren Wide 
feibft auf. Wollte man eine gewiſſe Kiebrigkeit im Flüfſigen cm 
men, melde bie Theile der andırn Materie damit verbänte, | 
ſtimmt das nit mit dee großen Kraft zufammen, bie bereich 
aufgelöfete Materien, z. B. die Säuren, mit Waffer verdünnt d 
metallifhe Körper ausüben, an die fie fi nicht bloß anlegen I 
es bei einer klebrichten Materie, in bee fie bloß ſchwimmen, gl 
ben müßte, fondern die fie mit einer großen Anziehungekcaft N 
einander trennen, und im ganzen Raume bes Auflöfungemizcds u 
breiten. — Es ift problematifch, ob die Kunſt hemifche Aujlöf 
kraͤfte, die eine vollitändige Auflöfung bewirken, in ihre 
babe oder nicht. Allein demungeachtet koͤnnte fie die Natur in ii 
vegetabtiifhen und animalifhen Operation beweifen. Wieeiht M 
fie dadurch Materien erzeugt, Die, ob fie zwar gemiſcht find, 
keine Kunft wiederum fchriben kann. Diefe hemifhe Durchdrirz 
koͤnnte auch fribft da angetroffen werden, wo bie eine beider B 
tien durch bie andere eben nicht getrennt, und im budfiäßl 
Einne aufgelöfeet wird, fo wie etwa der Waͤrmeſtoff die M 
burchdringt. Denn, wenn ſich ber Wärmefloff etwa nur in bie W 
von zwifchenrdume dee Materie, die er erwärmt, vertheilte, fe mil 
die feſte Subſtanz ſelbſt kalt bleiben, weil diefe nichts von ihm “a 
nehmen könnte. Auch koͤnnte man fi fogar einen feiner 
Durdigang gewiffer Materien durch andere auf folche Weile si 
benten, 3. DB. ber magnetifhen Materie. Diefe bedücfte dans = 
foldyer offenen Gänge und leeren Zwiſchenraͤume im Eifen, ie en 
fer annimmt. Und fo vermeiden wie auch hier bas abfolut 
in der Wiſſenſchaft. Es ift alfo noͤthig mit Gehler Haani) 
anzunehmen, um das Eindringen be6 flüffigen Körpers in bei 
innere Theile zu erklären. 

Aufmasfdh, bie Entwidklung einer Marfhcolonne zum 
Bei den einzelnen Abtheilungen geſchieht er 1) beim Marlh 
Rechts- oder Linksum: a) durch Frontmachen, b) durch Au 
mit Rotten; 2) beim Marſch in Colonnen mit Diftanzen. #) 
Einftwenten, b) durch Herausziehen ber einzelnen Abtheilungen 
balb rechts ober halb linke ; 3) bei geſchloſſenen Colonnen burd S 
ployisen if. d.). Der Aufmarſch einzelner Abtheilungen mid L 
ſcher Aufmarich, der größerer Maflen, wo die einzelnen Carl #' 
Divifionen beim Beginn eines Feldzugs an den Drt ihrer Beim 
dirigiet werben, ſtrategiſcher Auforuch genannt, Weide dürfen s# 
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Feinde geflört werben; daher iſt richtige Berechnung von Raum 
Zeit nothwendig, und eine Truppe bedt immer ben Aufmarſch 
ndern, 3. B. Gavallerie den der Infanterie, reitende Artillerie 
der Cavallerie, und einzelne Cavallerietrupps wiederum den bir 
den Artillerie. Nicht zu früh und nicht zu ſpaͤt aufzumarfchiren, 
ne ber ſchwierigſten Aufgaben für Taktik und Strategie. . , 
ufmertfamkeit (Pſycol.) ift das innige Haften des Geiſtes 
sinem Vorgange, ber Borftelungen erwedt. Sie iſt entweder Folge 
eigenen Reizes biefee Vorſtellungen (unmwillührliche), ober der, 
nskraft (willkuͤhrliche), oder, wie meift, Folge von beiden, in« 
"der Beilt nur durch Meflerion geleitet Telne Aufmerkſamkeit auf - 
ftände feithält, die bes Intereſſes für ihn entrathen. Sie ift 
Wieden nad) dem Gegenſtand; gewöhnlich iſt diefer ein äußerer ; 
grafmnerten auf fih ſelbſt iſt aber dee Mencſch ſich felbft Gegenſtand; 
vr nah Stärke, Dauer und Umfang dieſe thun gegenfeitig fidy 
ruch. Eigentlich kann nur ein Gegenſtand in demſelben Moment 
Aufmerkſamkeit feſſeln; aber ber Geiſt vermag durch UWebung, 
jell von einem zum andern überzugehen und fo mehrere Vorgaͤnge 
Einer Zeit aufmerkſam zu verfolgen. Durch den Vorſatz, das 
Ihrgenommene, für einen Lebenszwed zu benugen, 3. B. um ein 
beit zu fällen, wird fie jur Achtſamkeit. Ihr Gegenfag iſt: Bere 


uung. 
Kufnau, hübſche Inſel im Zuͤrcherſee, unterhalb der Rapper⸗ 
veiler:Bräde dem Schloſſe Pfeiffiton gegemüber, ‚Sie zeichnet ſich 
ich ihre Fruchtbarkeit und anmuthige Lage im breiteflen Beden bes 
es, im Angefihte der Schneeberge und einer trefflichen angebauten 
gend, aus. In dem Erdgeſchoße diefes Eilandes ruht die Afche des 
itſchen Helden, bes fraͤnkiſchen Ritters Uirih von Hutten. 
Kufnehbmen, 1) Aufenthalt oder Wohnung geflatten; an wel⸗ 
» Drte ein Menfh geboren if, da muß er aud fpäter wieder 
genommen werben. 2) (Bergb.), muthen, eine Zeche zur Bearbei⸗ 
g übernehmen, einen Stollen aus dem Sreien aufnehmen, ihn 
iz neu. bauen. 3) eine Gegend geometrifch oder perfpectivifch ab» 
hnen (fe Feldmeſſen, Meflung.) 
Lufprogen, den Schwanz der Kaffette auf dem Proßwagen be: 
gen. Zwei Artilleriften befefligen Ladezeug und Hebebäume an 
Laffettenwänden, 4 Mann heben den Schwanz der Laffette auf 
Protzwagen, und fteden ben Prognagel in das Protzloch; bier 
wird die Protzkette eingebängt, und die Stüdlade, wo eine 
be vorhanden ift, zwiſchen bie Kaffettenwände gefrgt. 
Lufrihtigkeie (Moral), die Uebereinfiimmung ber Rede und 
Handlungen mit ber Sefinnung; ber Lüge (In Worten) unb 
ſchheit (im Handeln) entgegengefegt. Sie ift eine der erſten Pflich- 
im gefelligen Leben, ba ohne fie Fein Zutrauen Statt finden kann. 
? erlaubt dagegen zu verſchweigen, was Leine Befondere Pflicht zu 
yecden gebietet und unterfcheidbet fih dadurch von Dffenherzigkeit, 
Cufeig, in der Baukunſt, die Zeichnung ber Außenfeite ober 
zade eines Gebaͤudes, geometifh und nah verjüngtem Maß: 
e. Man nennt ihn auch, zum Unterfchied eines perfpectivifhhen 
ſes, ben orthographiſchen, weil in einer folhen Zeichnung alle 
ben und Breiten bes Gebäudes und feiner einzelnen Theile genau 
iegeben feyn müffen, um ben Werkleuten zur Richtſchnur zu 
nen, 
Kufrollen (einen Flügel in der Schlacht) heiße, die Truppen 
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nicht von deu bretten, fondern don ber ſchmalen Seite angreifen, 
da fie nur wenig Widerftand leiſten koͤnnen, nach und nah 
freuen. Es iſt dies dadurch moͤglich, daß a) ein Flügel umgan 
in bes Flanke angegriffen und auf das Gentrum und ben a 
fügel gedrängt wird;  h) bag das Centrum buchbroden nal 
eind von da aus nach den beiden Flügeln bingedrängt wich. 
ehemals gewöhnliche Gtelung in Linien machte das Auftolley 
möglich, als die jegige in Abchheilungen; doc kommt es zumeilen! 
wie 5 B. in der Schlacht bei Wagram, vor, wo ber öſtreiq 
linke Flügel bei Markgrafen: Reufiedel von Davouſt, trotz einer fi 
genommenen Auffielung en potenco, zurüfgeworfen und fe 
chlacht entſchieden wurbe. 


Aufruhr. Auflauf. Empörung Aufſtand. Das I 
Zuſammenſeyn einer Menge Menſchen laͤßt noch nicht beuttheile 
fie einen bloßen Auflauf, oder zugleih einen Aufruhr und Aufl 
mahen, Der Erfolg muß erft Ichren, ob Diefe Menge feindlide 
figten bat, und Gewaltthaͤtigkeiten verübt. Veruͤbt fie bdergii 
nicht, dann bleibt es bei einem biofen Auflauf. Den kann N 
ſchon etwas verurfahen, das die Aufmerkſamkeit des Pöbels 
fi zieht, ein betrunkener Menſch, der duch die Strafen team 
eine Schlägerei u. dgl. Gobald aber die zufammengelaufem Bı 
Gewaltthätigkeiten ausübt, fo wird aus dem bloßen Auflauf 
Uufruhr. Ein Auflauf ift hiernaͤchſt von einem Aufruhr nod da 
verfchieden, daß, wenn dabei Gewaltchätigkeiten vorfallın, Fa! 
von Bürgern gegen Bürger verübt werden, der Aufruhr ding 
mit Widerfeglichkeie gegen die Obrigkeit verbunden if. Jay 
Bedeutung des Worte wäre alfo Aufruhr ein Auflauf, der wit | 
waltthaͤtigkeiten und Widerfeglichkeit gegen die Obrigkeit begleitd 
Die. Empörung unterſcheider fih don dem Aufruhre daburk, | 
diefee legtere auch ſchon gegen eine Unterobrigkeit Statt findeh I 
aber nur gegen bie hoͤchſte Obrigkeit, mit der Abficht, Ihr vn | 
horfam aufzuſagen. Aber auch alsdann, wann Beide gegen dit 
Obrigkeit gerichtet find, iſt bie Empörung von dem Auftuft M 
dadurch unterfhieben, dag eine Empörung bie Unternehmung M 
einzigen oder meniger Menfchen ſeyn kann, ber Aufruhr aber MR 
eine wilde Widerfegung einer unüberfehlihen Menge iſt. Em 
geht auf den Widerſtand gegen ben Regenten; Aufrtuhr auf We 
ben Bewegungen bes empörten Haufens, Wallenſteins X 
gegen Ferdinand II. war auf die boͤhmiſche Krone gerichtet; M 
war der Ucheber und bas Opfer davon. In einem Aufruhr mei 
oft Viele erſchlagen. Ein Aufftand iſt gleichfalls eine bemf 
Vereinigung der Bürger, um Gewalt zu gebrauchen. Als 
Gewalt ift niche immer non wilder Unordnung begleitet, Dil 
mifche Volk fuchte oft durch einen Aufſtand von feinen Regatn! 
was. au erlangen, indem es aus der Stadt auszog. Hirndhf 
bee Aufſtand nicht nethwendig gegen bie Obrigkeit gerichtet. 
Aufftand das ift, was man, mit einem, vom Lateinifhen 4 
felteten Worte, Anfyerection nennt, fo kann darunter aut 


. bewaffnete Vereinigung gegen einen auswärtigen Feind vderca 


werden, Sp trat im zweiten ſchleſiſchen Kriege ein Theil Mi U 
narifhen Woikes zufammen, und fiel in Schlefien ein, um IM 
gentin gegen einen ausmwärtigen Feind beiguftchen. Ein Art 
und eine Empörung wäre alfo afemat gegen bie Landeichul 
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ide es Aufſtand koͤnnte auch gegen einen fremden Feind ge⸗ 
chtet ſeyn. 

Aufſatz bedeutet In der Hydraulik eine beſondere Vorrichtung ober 
Shre, weihe man an die Möhren dee Springbbrunnen fchraubt, um 
in ausfpringenden Wafler allerlei Siguren zu geben, Man kann mit 
fen Auffägen wechfeln, um dadurch den Springbrunnen mehr Man> 
gfaltigkeit zu ertheilen. Dan hat gefunden, daß das Waller nicht 
5 fo hoch wieder fleigt, al& es vorher fiel, was von dem Druck 
e Luft und andern Umftänden herruͤhren mag. Deßwegen -fleigt 
ch das Waffer höher, wenn die Richtung bes Auffages nicht ganz 
ependiculär iſt. Auch darf der Auffag nicht fo breit ſeyn, als die 
öhre, die das Waſſer zu ihr hinleitet. 

U uffas (Kriegsk.), im Stan; Hausse genannt, iſt zum Richten 
8 Geſchuͤtzes beſtimmt, und hinten am Bodenftäd ber Kanonen und 
aubigen befefliget, um gemeinihaftiih mit dem, auf die Kopffries 
n angegoffenen Korn den Artilleriften bei ber Richtung des Geſchuͤz⸗ 
s zu leiten. Dieſer Aufſatz beſtehet bei der feanzöfifhen Artillerie 
einer kupferken Hebeflange von 1, bi6 3 Zoll Höhe, die in Zolle 
sb Linie getheilet, und in deren Kopf ein Viſir eingefeiletift. Sie 
ird, vermittelft eines gezähnten Rades, das in ihre Einfchnitte 
eift, und auf deffen Welle dußerlih ein‘ Handgriff geftedt iſt, auf 
ad ab beweget, um dem Gefhüs die nöthige Erhöhung nah Vers 
kleniß der Entfernung bes Feindes geben zu können. Die ganze 
o rrichtung befindet fi in einem am Bodenflül des Gefhüges be: 
ndlichen Kinfchnitte, und wird durch eine angefhraubte Kupferplatte 
deckt. — Weil man bier wegen ber Traube kein hinreichend großes 
stück Metall aus dem Boden bes Geſchützes bauen, und daher der . 
uffag bei ber vierpfünbigen Kanone nur 2 300 hoch werben kannz 
at man ihn bei dor beffifhen Artillerie dahin verbeffert, daß die 
Stange rund iſt, und buch ein in das Bodenflüd gebohrtes Loch 
inunter gebet, wodurh man im Stande ift, ihre die ganze Stärke 
3 Rohres zur Länge zu geben. Sie wich, vermittelft einer an den 
opf gegoffenen Handhabe heraufgefhoben, und in ber gehörigen 
öhe duch eine Stellfhraube feſt gehalten. 

Aufſchlag der Kugeln, (der) (Kriegsk.); er findet nicht allein 
i ben eigentlihen Milofchett:, ſondern auch bei den Schüffen mit 
oller Ladung Statt, wenn die Kugel nad beendigter Bahn auf bie 
rede fchlägt, und mit verhältnigmäßigen Sprüngen weiter gehet. 
dach Schaenhorft Bemerkung (Handb. f. Offiz. 1. Th.) haben diefe 
erſchiedenen Auffhläge ein gemwiffes regelmäßiges Verhältniß unter 
nanber, fo baß fie auf ebnem Boden ungefähre um bie Hälfte ab> 
ehmen. In diefem Werte finden fi ſehr intereffante Tafeln über 
je Regelmaͤßigkeit der Auffhläge bei verfchiedenen Er höhungsgraben, 
nb mit kugelſchwerer Ladung, aus benen fo viel bervorgehet, 
5 die Länge ber Kanonen keinen, ober doch nur fehr unbebeutenden _ 
influß auf die Größe ber Auffchiäge hat. . 
Auffhlagen ber Güter und Waaren. Die Preiserhöhung 
exkaͤuflicher Gegenſtaͤnde hat die verfchledenften Gründe, . Die vorhan⸗ 
ene Münze und der innere Werth derfelben, die Mühe und Koften, bie 
e Herbeiſchaffen verurfacht, die augenblidlihe Nachfrage nad) ſolchen 
Angen und der wahre Werth des curfirenden Geldes jind hiervon die 
ichtigften. MIN ein Staat feinen Unterthanen Bedürfniffe aller Art 
noͤglichſt wohlfeil verfchaffen, fo wirb ein Fixiren der Preife nur in 
oͤchſt feltenen Fällen, wohl aber’ Erleichterung ber Herbeiſchaffung ber 
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Warren (alſo Vermeidung der Zoͤlle, Aufhebung der Stapel 
Erbauung von Chauffen und Kandlen u. dgl.) mögliche Genci 
freiheit und innere Güte des Geldes faſt immer zu diefem Zwrd fü 
zen. Nicht immer iſt indeffen Aufflagen ber Waaren ein bi 3 
hen ; ſehr oft entſteht es buch Innern Reichthum der Nation, ink 
wenn ber Einzelne mehr Gelb ausgeben fann, dies bie Nachfrage m 
vielen Artikeln und folglih auch die Preiſe erhöht. 

Auffhligen der Naſenlöcher, 1) Strafe bei zu lebentlig— 
then harten Arbeiten in Bergwerken oder fonft verurtheilten Ba 
brechen; in Rußland gewöhnlih nad vorher erlittener Zuͤchtizn 
mit ber Knute; unter dem Kaifer Alexander abgefchafft; 2) geſci 
bei den Pferden ber Zatarer, weil biefe in dem Wahne fichen, N 
hierdurch den Thieren das Achmen erleichtert werde. 

Aufſchnitt (Scheidek.) eine Art, die Feinheit des Goldaı 
probiren, wobei man es mit Silber und Blei auf ber Capelle 4 
reibt, dann in Scheidewaſſer aufloͤſt, und nad dem verminderten & 
wichte den Zufag an Kupfer berechnen kann. 

Aufſchnmitt (mufil.) Heißt diejenige Oeffnung an einer, u 
Kiötenregiftern gehörigen Orgelpfelfe, wodurch ber Wind aut M 
Mige in das Rohr der Pfelfe gebet. Der fchärfere, fo mie der je 
here Ton folder Pfeifen hänge meiſtens von der Größe biefes Id 
ſchnitts ab. ” 

Auffsrife Inſchrift (diplom.) Die Römer Haben fiät 
Auffhrifteen auf dem Marmor, Steinen und Metallen vorzüglig ie 
jenigen Buchſtaben bedient, bie man Majuskel und Capital nem 
Dies bat einige Gelchrte bewogen, zu glauben, fie bätten gar ki 
andere Gattung von Buchſtaben gehabt; allein bekanntlich brandki 
fie auh bie Eurfiv os und Minuscal:Buchftaben, wenn ber Rust 
eine Verkleinerung erheifhte. Eine der aͤlteſten griechifchen Auffäd 
ten, bie viele Suhrhunderte vor Chr. ©. mit Buſtrophedon 
geſchrieben ift, finder ſich in der koͤnigl. Bibliothek zu Paris. F 
andere dort vorfindliche griechiſche Aufſchrift beweiſt, bag bie Ge 
Ken, noch che bie Buſtrophedonſchrift aufgehört bat, auch fi 
nach unferer Art, von ber Linken zur Mecten fchrieben. Die Id 
fheiften derjenigen Saͤulen, die ber athenienfifhe Herobes auf IM 
appifhen Wege errichten ließ, find mit attifhen Buchſtaben geſcch 
ben, Bon den Auffchriften auf roͤmiſchen Steinen und andern DW 
mälern haben wir große Sammlungen, die zur Erläuterung ber i@ 
keln Geſchichte und der damaligen Gebräuche ıc, ſehr behuͤiflich fmi 
weit fie aber oͤfters auch nur einzelne Buchflaben, aud meil 
fondere Figuren von gewiffer Bedeutung, und elgne Formen ver? 
gen, fo wird ſchon ein großer Alterthumstenner in biefem Felt 
erfordert, dee fie richtig auslegen kann. Mit wenigen Morten ® 

auf den Gteinfchriften oͤfters Viel geſagt. Die Römer besiheik 
3. B. auf dem Steine, ber einen Soldaten betraf, den Name # 
Verſtorbenen, fein Geflecht, Vaterland, die Legion, mworumte ® 
diente, die Veränderung ſeiner Dienfte, bie Dienfljahre, nnd W* 
ihm ben Stein fegen laffen. Die Legionen hatten ihre gemiffe3ch 
und weils. B. von ber Legion I. mehrere waren, fo hatten fie 
namen, als: Regio I. die parthifche, Legio I. die Hulfs⸗, Legle 
bie ttalifhe Legion. Die Data geben in der Geſchichte öfters WA 
Licht. Man lernt daraus, wo und zu welcher Zeit die Legion W; 
dem Orte geflanden, wohin fie weiter verlegt worden ıc P. ag 
bat aus ben bei Mainz häufig gefundenen Steinſchriften richtig b 
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efen, daß das alte Castrum moguntiacum ſchon vor Druſus bes 
nden, und daß bier die Legion LI. gelegen hat. Die Buchſtaben 
f den alten Steinſchriften find oft mit veränderter Bedeutung ge: 
aucht worden, ein S ftatt C, ein E ftatt I. ıc.; oft bedeuten einzelne 
uchſtaben ganze Wörter, zumal am Ende der Steinfhrift. Kerner 
dienten fich die alten verfhiedener Zeichen, 3. B. eines ins Laͤng⸗ 
be gegegenen Herzens mit dem + oben darauf, welches eine Gen: 
tie, oft au den Anführer bderfelden bedeutet. Eben fo finden fid 
‚sgefragte Namen darauf vor, 3. DB. jener des Kaiſers Commodus, 
Hl der cömifhhe Senat verordnet hatte, daß der Name dieſes Kats 
6, ber feine Regierung mit fo vielen Schanbthaten befledt hatte, 
f allen Denkmaͤlern im ganzen Reiche follte getilge werden. 
Aufſehende Gewalt oder Oberauffiht iſt das Recht des Res 
nten, fi über die Angelegenheiten feines Landes Kenntniß zu vers 
affen, damit er, mit oder ohne Concurrenz der Landflände, je nadı: 
m 6 bie Verfaffung mit fi bringe, das Öffentlihe Wohl bes 
taates befördern, und die Hinberniffe, die demſelben entgegen ftes 
n, befeitigen könne. In freien Staͤdten bat fir der Magiſtrat theils 
ne Zuziehung der Buͤrgerſchaft. 

Aufſiſcht (Inſpection), die Obern zuſtehende Wahrnehmung, daß 
n ihren Untergebenen etwas Drdnungsmäßiges geſchehe, oder Ord⸗ 
ingswidriges unterlaffen werde; unterfchiidet ſich von Obhut ober 
zache dadurch, daß fie auf Indivliduen hinſichtlich ihres Handels 
richtet iſt, nicht auf Sachen, Räume, oder auch Perſonen, denen 
duch Schutz und Sichetheit verliehen werden ſoll, oder deren man, 
b auch ſelbſt unter völliger Aufhebung ihrer bürgerlichen Freiheit 
rſehen will. Indem, der mit begründetem Mechte In einem Lebens: 
eiſe gebietet, fleht die Auffiht darin zu; fo dem Hausvater in dem 
zusmefen; obnedem ift fie eine von einem Machthaber an anbere 


uffeher) übertragene, entweder in einem Staate, geſetzlich oder | 


lizeilich, oder in einer Gemeinheit durch gefeligen Beſchluß, oder 
gemeinen Leben buch Vertrag. 

Auffigen, die Bewegung bes Ravalleriften, mittelft welcher er 
6 Pferd beſteigt. 1) Wenn das Pferd mit der Kandare gezaͤumt 
. Der Reiter gibt bem Pferde die gerade Stellung, und flelt fi 
bſt, mit dem Kopfe deifelben in gerader Linie, lings daneben. Kans 
vens und Zrenfenzügel liegen auf dem Halſe des Pferdes, und war 
Kinnkette los, fo wird fie eingehaͤngt. Nun greift ber Meiter 
t den beiden erflen Fingern dee rechten Hand zwifchen die Trenſe 
d umfaßt fie mit dem Daumen und den beiden legten Fingern uns 
dem Kinn bes Pferdes. Hierauf macht er rehtsum, ſtellt ſich ger 
a das linke Schulterblatt des Pferdes, faßt mit ber linken Hand 
 Trenfe, thrilt die Kandarenzügel mit bem Singer, weldher dem 
inen am naͤchſten iſt, und verkürzt, indem er den Schieber in ber 
tın Hand hält, mit der rechten ben Kanbarenzügel fo weit, daß 
6 Pferd nicht vortreten kann, aber auch nicht zum Zurüdtreten bes 
gen wird. Darauf laͤßt er das Ende der Zügel auf bie rechte 
hulter des Pferdes hinunterfallen, ſtellt bie linke Kauft mit auf 
etö gekehrtem Daumen auf den Hals des Pferdes, nimmt einen 
tHänglihen Theil der Mähnen und widelt ihn um den Daumen, 
reift dann mit ber rechten Hand den linken Steigriemen Eurz über 
n Bügel, und fegt den linken Fuß bergeflate hinein, daß der Vals 
 aufdem Bügel ruht. Das Knie wird hierbei feſt an das Gats 
Hate gedrüdt, fo daß der Fuß zurüdgezogen IfE und nicht unter 
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bem Lelbe des Pferbes ſteht. Die rechte Hand umſaßt ben Kearz 
Knopf des Sattels. Nun ſchwingt ſich der Reiter mit geradem 
leibe ſchnell und leicht am Pferde in die Hoͤhe, indem, er ſich 
Hülfe mit ber linken Hand an den Mähnen, und mit dem B 
des rechten Fußes von ber Erbe gibt, denn bie rechte Hand darf 
ſchwach gebraucht werden, damit der Gattel nicht aus der gehörig 
Lage kommt; das Knie bleibe feſt am Sattelblatte, das rechte Ui 
ift an das linke angelhloffen, ber Oberleib ficht gerade, Run 
der Reiter das rechte Bein mit fleifem Anle aus der Hüfte, und ah 
die Kruppe des Pferdes hinweg, ohne jedoch biefelbe zu beräf 
zugleich verläßt die vechte Hand den Kranz des Gattels Flüst fi 
auf die rechte Piſtolenhalſter und läßt ben Körper langfam in 
Sattel nieder. 2) Wenn das Pferd mit der Trenſe gegäumt iſt. © 
Meiter dat diefelbe Stellung wie vorher; es findet hierbei nur der Ueli 
fhied Statt, daß die Enden der, bier nicht Über dem Pferdehalſe 
genden Trenfenzügel mit der Linken Hand und mit gerade herum 
hängendem Arme gehalten werden. Die rechte Hand umfagt b 
Zrenfenzügel bit unter dem Kinn des Pferdes. Nun macht 
Meiter rechtsum, legt die Trenfenzügel kreuzweis über den Hals 
Dferbes in die volle linke Hand, und beobadter alles, was vol 
gefage worden iſt, nur mit dem Unterfhiede, das, wenn bie I 
Hand bie Mähnen bat fallen laſſen, die Bügel mit beiden Ha 
gehalten werden. ® 
Auffpringen ber Rinde Diefes rührt entweder vom zu W 
lem Safte ber, ben ber Baum im guten Boden bat, oder vom $r 
der befonders diefe Bäume im harten Winter teiffe Jene Wolfal 
Zeit verbindert man babuch, bag man dem Baume andere und fi 
Erbe zu geben ſucht. Man nimme baher fo viel Erde von ben & 
zein weg, al6 man fann, und bringt andere hungrige oder duͤrre 
de darauf. Wenn er auch nur ein Jahr durch aufgehalten rt 
{0 bat er do& in bdiefer Zeit die überflüffigen Säfte zu verarbri 
und Aeſte gu treiben, die dann künftig mehr Saft aufnehmen | 
welcher von nun am buch ben neuen Antrieb mit dem ganyen Baug 
im Gleichgewicht gehalten wird. Mührt das Auffpeingen vom Frei 
ber, fo ift das Auffchligen dee Minde gut. Dieſes muß aber fi 
gleich anfangs im Fruͤhjahre gefchehen, ehe die Wärme ben Gaft 
Bewegung bringt, fonft kann es hoͤchſt fhädlih werden. Durdi 
Aufſchlitzen erhält alddann bee Baum nidhe nur Luft zum Auffleig 
fondern bie bisher durch bie von Außen einbringende Latte & 
ftodenden Säfte kommen gleihfaus durch Luft und Sonne jeht 
in Bewegung, und fegen Leinen Mober an, Es gefchieht dieſes di 
Beſten auf dee Morgen: und Abendſeite. 
Aufſtand, 1) eigentlih die Handlung des Aufſtehens. 2) (E 
pörung, Rebellion), im Algemeinen jedes thätlihe Auflehnen Um 
gebener gegen ihre Vorgeſetzten. 3) Dffene, planmäßig erregte, 
duch dringende Umftände hervorgebrachte Wiberfeglichkeit einer Ve 
maffe gegen die oberfte Gewalt im Staate. Die Theoretiker Mreif 
darüber, ob In irgend einem benfbaren Kalle ber Aufftand nach be 
Naturtecht zu. billigen fey. Hobbes, Grotius, Kant, Geny Tpred 
bagegen und führen als Hauptgrund an, daß ihn erlauben, ! 
Idee einer hoͤchſten Staatsgewalt, fie möge Namen haben, w 
fie wolle, widerſprechen heiße, indem bann nicht die Bebörbe, fol 
bern das Veit die hoͤchſte und entfcheidende Macht ſey; Hume, SAU 
ger, Teuerbach, Fichte behaupten dagegen, daß bie Mechtmänigtik 
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es Aufſtandes, wenn ein Volk auf den dußerſten Nothſtand gebracht 
ep, nicht bezweifelt werben koͤnne, weil es dann kein anderes Mittel 
abe, fid gu helfen, und dee Regierung wegen ba fey. Gie fagen 
ber, dab auch dann ber Aufſtand fih nur auf die Abwehr eines 
inzigen, geradezu brüdendb werdenden Uebels, nicht aber auf Umſturz 
er ganzen Regierung erſtrecken dürfe. Der Geheimrath Schmalz 
teilt ins befondere bedingungsmweife den Srundfag auf: „Empörung 
ann überall nur dann erlaubt feyn, wenn fie Pflicht wird, und dies 
vird fie demjenigen, oder demjenigen Volk, welches höhere Pflichten 
urch längern Gehorfam verlegen würde”. Unbezweifelt ift es übris 
ens wohl, daß Fein Staat, trog aller theoretiſchen Deductionen, dem 
lufſtand je geftatten Tann und wird, eben fo richtig aber auch, daß 
ein zum Aeußerſten gebrachte® Volt nad) ber Erlaubniß fragen, oder 
ih um bie Rechtmäßigkeit feines Beginnens befümmern wird, Ges 
echtigkeit, Bilfigkeit, Sorge für innere Wohlfahrt find die beften 

ittel, Aufflände zu verhüten ; dabei muß aber jeder Staat bie uns 
ubigen Köpfe, die das Voll aufhegen und zu überreden ſuchen 
aß Kleine Mangel des Staats unerträgliche Uebel, oder große, durch 
bibriges Zufammentreffen von. Umftänden, oder auf andere Weiſe, 
hne Verſchulden bee Megierung herbeigeführte Unfälle nur von leg: 
erer veranlaßt wären, aufzufinden und unfhäblih zu machen wilfen, 
im dem Volke das allerköftlihfte dee Güter, innere Ruhe, zu erhals 
en. Bricht ber Aufltand einmal aus, fo loͤſt ber Erfolg die Streit⸗ 
rage über bie Zutläffigkeit des Aufflandes auf einmal, indem bie uns 
erliegenden Aufrührer nach ben beftehbenden Gefegen gerichtet wers 
ven, die fiegenden hingegen bie Befege in Händen haben. Die Häups 
er des Aufflandes haben dann gewoͤhnlich zweierlei zu erwarten, 
ntweber als Helden in ber Geſchichte zu glüngen oder ale Diffithis 
er auf dem Schaffot zu fierhen. Siegt der Aufftand doch, fo wers 
un fie im letztern Kal ale Maͤrtirer verehrt, im entgegengefegten 
iber verlacht oder beleidigt. 4) Zeeiwillige, von der Regierung aus 
orifirte Bewaffnung des Volks gegen einen aͤußern Seind (vgl, Lands 
tum, Landwehr, Inſurection). 

Aufftehen (Bienenzucht) ſagt man von den ſchwaͤtmenden Stoͤcken 
venn ſie den Ort, wo ſie ſich angelegt haben, verlaſſen. Dies ge⸗ 
chieht, wenn die Königin zurüdgeblieben, verloren gegangen oder 
oppelt vorhanden ift, wenn ben Schwarm die Sonne beſcheint und 
meh ungeſchicktes Einfaffen. Unruhe bes Schwarms verräth und 
Mtere6 Beſpritzen deſſelben mit Waffer, auh Vohaͤngen von Tuͤchern 
gen die Sonne verhindert das Auflichen. - 
‚Aufftehen, ein Zeichen ber Ehrfurcht 5 fo Ift das Aufſtehen ber 
Berfammeiten beim Gortesdienfte, während Epiftel und Evangelium, 
© wie die Zerte verlefen und der Segen gefprochen wird, desglei⸗ 
ben. being Geber und der Gonfecration, eine aus ber älteften Zeit 
erährende Sitte, die von den Juden zu den Chriften übergegangen 
m feyn ſcheint. Es follte theils Eherbietung (4 Mof. 23. Richt. 3, 
20) anzeigen, theils Aufmerkfamkeit anregen. Die alte chriſtlich⸗ 
Kirche forderte es von allen, außer den Schwachen und Kranken. 
Tertullian fagt: „Sitzend beten ift gegen bie Bucht.” In den evans 
zeliſchen Kirchen, befonders ben Stadtlichen, beobachtet man biefe 
ucht unzweckmaͤßige Sitte niht mehe genau. An manden Drten 

te man auch ehemals die Predigt flehend an. Auch im bürgerlis 
ben Leben dürfen die meiften feierlichen Handlungen, wie z. B. ein 
kidſchwur, eine Huldigung, nur fiehend vorgenommen werden; im 
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manden Gollegien fieht bie Verſammlung auf, wenn ber Ram ı 
Zitel des Landesheren gelefen wird. 
Auffteigende Linie, ſ. Abfteigende Linie, 
Auffteigung (accensio). In der Sternkunde verflcht man 
gerader Auffleigung eines Geſtirns binjenigen Bogen bes Gkih 
weicher zwifhen dem Srühlingspunfte und dem Mbweihungskuit! 
fes Geſtirns enhalten If, unter dem Acquator mit ihm zugicddı 
geht oder mit ihm gerade auffteige. Durch die gerade Aufſttig 
und Abmeihung wird der Etand ber Geſtirne am Himmel ida 
beftimmt, wie die Lage ber Dexter auf der Erde durch die kaͤngt 
Breite. Unter ſchiefer Aufſteigung verfteht man denjenigen Bu 
des Gleichers, welcher zwifhen dem Srühlingspunkte und dem 
sine Geſtirne zugleih aufgehenden Punkte des Gleichers enıya 


Auftragung bes Erbgutes zu Lehm (deutfäes Reit! 
Handlung, wodurch ber Eigenihümer eines Erbguts (allodıum) ! 
fe einem Herren, Stifte u. f. w. zum @igenthbum unter der? 
dingung übergibt, e6 ſelbſt wieder zur Lehne zu erhalten, fo af} 
durch das bisher freie But zum Lehngute wird. Es gefcdah 
beim erſten Anblicke ſehr unvortheilbaft fcheinende Ucbertragung ! 
Mittelalter häufig und meift aus damals hinreichend wichtigen St 
den, beſonders a) um ſich einen mädhtigen Schugheren zu verfäum 
b) wegen Schulden; c) ale Verföhnungsmittel mit einem üben 
tigen Feinde; d) auh um den Glanz einer Kamilie in einem fat 
henden Stamme zu erhalten. 

Auftritt iſt derjenige Theil eines Schaufpiels, dee umuntıch 
hen von denſelben Perfonen behandelt wird. Er endige fi, = 
ein neuer Auftritt fänge an, fo oft ein oder mehrere Perfonen 
Shauplag abtreten, oder wenn eine oder mehrere Perſonen ja 4 
ren, bie ſchon aufgetreten find, hinzukommen. Keine erfor 
ohne binreichenden, In bee Handlung liegenden, Grund abgehen MM 
auftreten. Die Bühne darf vom Anfang eines Aufzugs bisant 
niemals leer werden, und jeder Auftritt muß mit bem folgenden 
genauer Verbindung flehen, fo daß der Grund bavon immer in W 
Handlung felbft liege. Terenz iſt häufig getadelt worden, dir ® 
feine Scenen größtentheils auf einerlei Art mit einander verbiuh 
jedoch laͤßt fich diefe Manier aus ber Vorftellungsart der Alten, 
der Schhauplag auf den öffentlihen Straßen angelegt war, en 
digen. Bei ben Alten enthält der erſte Auftritt gewoͤhnlich dir 
zählung deſſen, was vor dem Anfang ber Handlung hergegumf 
; 


Aufwandgefege. Schon in den frührften Zeiten fudten R 
Geſetzgeber dem Aufmande in Meldungen, im Hauscathe, und | 
im Eſſen durch Verbote entgegenzumieten. Die erfle Aufwand 
waren wohl bie Verordnungen Lykurgs in Sparta. Im alien I 
gab der Tribun Orchius das erſte Geſetz dieſer Art, worin die 
der Säfte, welche einzulaben erlaubt war, bem Aufwande felhk 1 
kin Maaß vorgefchrieben warb. Zugleih aber wurde ben 
das Tragen bunter Zeuge und golbner Bierrathen, die das Gaif 
einer halben Unze überfliegen, verboten. Die römiſchen Frau n 
murrten über das Geſetz, und 20 Sabre fpäter wurbe es mie ® 
gehoben. Mit dem zunehmenden Lurus glaubte der Geſctzgebet wi 
Neuem eingreifen zu müſſen; aber die wachſende Zahl der I! 
bewies beutlich, daß das Uebel, welches man auf dieſe Att nein 
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n mollte, flärker war, als das Anfehen ber Befege. Vergleicht 
an bie Altern Verordnungen mit ben jüngern, fo zeigt fih auffal⸗ 
rd, wie der Gefengeber ſich gezwungen ficht, feinem Feinde all» 
ählig naczugeben, indem er fpäter zulaffen muß, was er frühere 
eboten hatte. Die Gefeggeber erwogen nicht, daß ber Lurus mit 
im Steigen und der Berbreitung ber Vollsbildung und dem zunehs 
enden Reichthume gleihen Schritt halten muß, indem jene immer 
re DBedürfniffe erweden, und zugleich die Hülfsmittel zu deren Bes 
tedigung bdarbieten. Zu ähnlihen Bemerkungen wird man verane 
Bt, wenn man die Gefchichte der Aufwandgefege in den neuern eus 
päifhen Staaten betraditet. So z. B. in Frankreich, two unter 
art dem Großen, ale ſich nad feiner Ruͤckkehr von den Italienifhen 
eldzügen dee Luxus einfhlih, und das von ibm felber gegebene 
eifpiel der Mägigung nicht wirkte, die erfte Aufmandgefege geges 
nm wurden. So auch in England, Deutfhland, in Spanien. In 
33 Hriftiihen Reihen ward man in früähern Zeiten, wie es fcheint, 
t mehr von frommen, als von flaatswirthfchaftlihen Erwägungen 
gleitet, indem man ben Aufwand als eine verbammlihe Unart 
eltlich gefinntee Gemüther betrachtete, und darüber vergaß, ben 
ortheil der einheimifchen Betriebfamkelt zu bedenken, wie es beſon⸗ 
28 in Spanien ber Fall war. Gpäterhin, als richtigere politifche 
infihten fi verbreiteten, [ah man das Unzwedmäfige und Unnüge 
er Aufmwandgefege ein, bie alten Verordnungen kamen gänzlih aus 
te Uebung, und gegenwärtig werden nur noch in wenigen Etaaten, 
ie 3. B. in einigen fchweizerifhen Freiſtaaten, Aufwandgefege und 
leiderordnungen ftrenger gehandhabt. 
Aufzug, 1) die Mafchine, womit im Theater bee Vorhang aufs 
zzogen wird; fie beſteht meift aus einer Melle, um die fih ber Vor⸗ 
ang dreht, und die mittelft Seile durch Meenfchen, oder auch duch 
zewichte in Bewegung gefegt wird. Neuerdings find die Vorhänge 
ımweilen in Rahmen ge'pannt und werden alfo nicht aufgerolit, fons 
en in verticaler Richtung auf den Maſchinenboden gezogen. Nas 
entlich ift dies in Berlin im neuen Scaufpielhaufeder Fall. 2) (Hands 
ng, Uct, Theater), eine Hauptabtbeilung eines Theaterſtuͤcks, deſſen 
n fang durd das Aufziehen des Vorhangs, fo wie deffen Schluß durch 
is Niederfallen deffeiben angedeutet wird, Die Aufzüge müffen einem 
ir lich bedeurfamen Abfchnitt des Dramas, mit einem gewiffen Ruhe⸗ 
inkte, entfprehen. Sie muͤſſen, nod mehr als der Auftritt (f. d.), 
ſich Einheit und Harmonie haben, fowohl in Hinſicht der Zeit, im 
re fie fpielen, als in ihrer Bedeutung nicht zu fehe von einander 
weichen und bei ihrem Schluß (bis zum legten Aufzug) das Ges 
üch in einer erwartungsvollen Stimmung laffen. Beim Wiederbes 
an muß auf den inzwifhen verfloffenen Zeitraum Ruͤckſicht genoms 
en werden. jeder Act muß zum Ganzen des Stuͤcks weſentlich ges 
ren. Die Zwifchenacte werden mit Muſik, zumeilen (wie in Eng» 
nd) durch Beine Zwifchenftüde, au wohl duch Pantomimen, aus⸗ 
fült, Die Anzahl der Aufzüge ift gewöhnlih 5 oder 3; 2, 4 und 
tönnen nur als Ausnahme gelten; wohl find abee eine Stücke 
on 1 Aufzug ſehr gewoͤhnlich. Ein 7. Act kommt nur hoͤchſt felten 
or. Die Aufzüge Abtheilungen zu nennen, wie neuerdings oft ges 
heben, ift nur bei folhen Stüden anwendbar, die mehrere Acte has 
n, da fonft Stüde von 1 Abtbeilung vortommen, was unlogifcd und 
rachwidrig iſt. 
Aufzug (muſik.) heißt ein kleines, für mehrere Trompeter, und 
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ein paar Pauken geſetztes Tonſtuͤck. Auch jedes andere Zonfid, ı 
ches zur muſikaliſchen Begleitung einer Geſellſchaft, bie ſich auf em! 
etliche Art von einem Drte zu einem andern beweget, gebrads mi 
heißt Aufzug. 

Auge 


Kennft bu das Bild auf zartem Grunde $_ nd kannſt bu ben Kryſtall mir nem 
Es giebt ſich Telber Licht und Glanz, Ihm gleiht an Werth kein Edell 


Ein andres iſt's zu jeder Stunde Er leudhtet, ohne je zu brennen, 
und immer ift es frifh und ganz. Das ganze Weltall faugt er eia 

Im engften Raum iſt's ausgeführet, Der Himmel felbft iſt abgemabia 
Der Bleinfte Rahmen faßt es ein, Sn feinem wundervollen Ki 

Doc alle Größe, die did; rühret, Und bo ift, was er von fid 


Kennft du durch diefes Bild allein, Noch fhöner, als was er eure 


In diefen Ihönen Zeilen bat Schiller mit feine gewöhnlichen 9 
ſterkraft die ganze Herrlichkeit des edelflen Drganes des Mul 
befungen, bes Drganes, das wir den göttlihen Stempel num 
mödten, den der Schöpfer feinem Ebenbilde aufdrückte, um 
möge deffen wir in den Stand gefegt werden, bas Bild äußerer | 
genftände vermittelfl der davon herkommenden Lichtſtradlen aufm 
nen ; ohne bdaffeibe bleibt unfere Seele eine ganze Geite de 9 
fammt ihren Schönheiten verborgen. Diefes edle Organ if beit 
Menfhen der ziemlich kugelrunde Augapfel, ber ungefähr, 11, 3 R 
Linien im Durchmeſſer bat. Er ift hars und elaſtiſch, Liegt in ı 
Höhle (Augenböhle), wird an jeder Seite, unten und oben, ver 
nem geraden Muskel und außer diefen vieren noch darch zwei id 


Muskeln bewegt. Ueberdies dienen ihm die Augenlieber mit in 


Wimpern und den Augenbraunen zur Bed:dung; von ber Tin 
drüfe erhält er Keuchtigkeit und Scylüpferigkeit zur ungeftören 9 
wegung. Die Geftalt befümmt dee Augapfel vom feiner aufırl 
undurchſichtigen weißen Haut, beren vordere Kugelausihait 8 
ber ftärker gewölbten, blauen, braunen ober ſchwarzen duch 
Hornhaut bededt if. Die innere Seite der weißen Daut, bie HM 
baut ausgenommen, wird von einer, beinahe ſchwarz gefärbten, Me 
sen Gefäßhaut Überzogen, welche fih am Rande der Hornhaut I 
ben weißen Ciliarkreis mit der weißen Haut vereinigt; nah MM 
aber, in Geſtalt ſchwarzer Kalten, fih an bie Kroſta Mtineatgl 
anleget, und Strahienband beißt, auch noch den die Linfe rich 
min umgebenden faferigen Strahlenkörper bildet. Zwiſchen den Ss 
Ienfafern und der Hornhaut iſt die Iris oder der Augenflern ul 
fpannt, deren vordere Flaͤche Regenbogenhaut, beren hinter 2 
benbaut genannt wird; fie hat in ihrem Mittelpunkte eine vad 
Sehe oder Pupille, die fich erweitern und zuſammenziehen kann. 
inmere Geite ber braunen Haus bis zu ben EStrablenaßern 
die Netzhaut oder Markhaut, die als eine Ausbreitung bes Geha 
ven angefehen werden muß, der fih aus dem Gehirn buy N 
Grund der Augenhöhle drängt, und In ben Augapfel eintritt. 
Innern Raum dieſer Häute nehmen folgende verfhiebene Zru 
ten ein, hinter der Iris und mit ihr parallel flieht, vom Suehe 
Bande gehalten, die galertartige, durchfichtige Kryſtalllinſe in MM 
Kapfel: ber Raum vor derfelben bis zue Hornhaut, den bie Sn 
zwei Kammern theikt, iſt mit wäßriger Feuchtigkeit gefuͤlt, mM * 
ganze Höhle hinter der Iris bis zur Markthaut enıbält giäferne 5 
tigkeit, welche, ihrer Beſchaffenheit nah, eine ſehr durchfichtige 
terte if. Die Art und Weiſe des Schens hat Kepler zuerſt 
Jeder leuchtende Punkt [endet gerablinige Strahlenkegel in dal 
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een Spitzen am leuchtenden Körper anfangen, und melde mit 
ger Baflr auf die Hornhaut treffen. Sie durchbringen bie vor⸗ 
re Augentammer, indem fie bier etwas gebrochen werden, und . 
hen nur in dem Maaße durch bie Pupille, ale es bie Erweite⸗ 
ng berfelben zuläßt. Hinter der Pupille treffen fie die Keiftalls 
fe und die gläferne Feuchtigkeit, von melden beiden fie abermals 
brohen werden, unb vereinigen ſich endlih auf der Netzhaut in 
ıem Punkte, abes in verkehrter Richtung. Dieſes Zufammenteeffen 
f der Flaͤche der Netzhaut iſt zum deutlichen Gehen nothwendig, 
d es wird geflört, fobald diefe Vereinigung entweber vor bie Nettz⸗ 
ut, oder über fie Binaus fällt; denn in beiden Sällen entſteht eine 
isfoͤrmige Strahlenzerſtreuung. Die Seheweite jebes Auges rich: 
ſich nach der jebesmaligen flarfen oder ſchwachen Wölbung, ober 
dern Belhaffenbeiten; für ein gefundes Auge fest man fie auf. 8 
U; ein Purzfihtiges bat oft nur 4 Zoll Seheweite. Näherung des 
egenſtandes macht dem Kurzfichtigen ſein Bild beutlih, wo das 
er nicht möglich iſt, muß ed durch ein zerſtreuendes, concaves Glas 
Seheweite zu vergrößern fuhen. In pfipchologifher und phnflogs 
miſcher Hinſicht bietet da6 Studium bes Geſchlechtsſinnes die reich⸗ 
ltigſten Bemerkungen dar. Alle Zeiten, alle Voͤlker haben bei Bes 
ichtung des Menfhen von jeher vorzugsweife immer das Auge. 
dirt, und alle Sprachen find reich an Bildern, bie fi auf bies 
e Organ beziehen. Unter den dufern Sinnen bimmt der Sinn 
3 Geſichtes wohl unfteeitig den erſten Platz ein; denn er gibe uns. 
naͤchſte, unmittelbarfte und deutlichfle Kunde der Außenwelt. Das 
iftfige im Menſchen ſpricht fih durch nichts Aeußeres fo klar aus, 
durch das Leben feine Auges, und. fribft die klügern Thiere vers 
hen ia den beſtimmt ausgefprohenen Blick ihres Herrn zu deuten. 
e Augeaſprache, die in ber Liebe eine fe große Mole fpielt, bat 
hattirungen und Bedeutungen, für die bie Wortſprache keinen Er: 
5 bieten kann. „Er bat ihr zu tief in die Augen geguckt,“ ift 
vortreffliches beutfhes Wort, um Jemanden zu bezeichnen, der‘, 
> verliebt bat; denn das Auge iſt das Thor des Herzens, und 
ror hält am liebſten durch dieſe Pforte feinen Einzug. Wieland 
aͤhlt von einer Schönen, daß fie mit den Augen lachte, und Apu⸗ 
16 fagt, daß eine Taͤnzerin, dik in einer Pantomime. die Göttin 
Liebe darftelite, oft blog mit den Augen getanzt babe, Im Auge. 
Ten ſich, mehr als in. allen übrigen XThellen bes Geſichtes, die 
tigen Leidenfhaften, Liebe,. Haß, Zorn, Beratung, Trauer, 
ude. Hören wir, was ber berühmt:berüchtigte Theophraftus Pas 
elfus über die Phyſiognomik des Auges fagt: „Schwarze Augen 
hnen gemeiniglid an einen falfhen Menſchen, ber unflät, wankel⸗ 
thin iſt. Bloͤde Augen aber gute —2 — fig und tüdife 
t feinen Thaten. Ein ſchlechtes oder ein falſches Beficht, das auf 
ben Seiten oder unter fi und. fiber ſich fehen Tann, zeigt gewiß: 
einen falfchen, liſtigen Menſchen an, ber ist nicht bald zu be> 
gen if, mißteauifh, und ift ihm auch ſelbſt nicht allemal zw 
uen, flieht harte und viele Arbeit, wo ee kann, naͤhtet fi gern 
* Müßiggang und Spielerei, Wucherei, Raub und dergleichen. 
ine Augen, oder die tief im Haupte ſtehen, Fühn, ftreitbar und unver» 
t, tüdifh und gefhwind mit böfen Thaten, kann viel leiden u. f. m... 
gen, bie ſchnell Hin und wieder ſchießen, ein Buhlherz, Fuͤrſichtigkeit 
Tonverſ.⸗Lexicon 1er Br, B DE 
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und behende Rathſchlaͤge. — Augen, bie ſtets umter ſich ſehen ;ä 
einen ſchamhaften Menſchen. Schwimmende Augen, die fi nidıl 
bewegen, zeigen einen Helden an, großer Thaten, keck, freudig ı 
der von feinen Feinden fehe gefürchtet wird. — Sin vielen Id 
len können wie freilich nicht mit ibm übereinflimmen. Go wi 


- wie nicht genau, ob ſchwimmende Augen immer einen Helden ia 


ten, wohl aber fol ein gewiffes feuchtes Auge einem Krauenzim 
einen großen Reiz geben, wie benn Anakreon ſchon vom der Ba 
erzählt, daß fie einen feuchten Blick babe. Sehr große, fogenm 
Katbsaugen ſprechen faſt nie für ſehr ausgebildete Geiftesfähik 
im Gegentheile haben Bloͤdſinnige und Gretins meift fehr herr 
tenbe, fiere, leblofe Augen, Schwarze, glänzende Augen bay 
bedeuten gern Geiſt, Wis, Heiterkeit, Kebhaftigkeit des Zemp 
ments ; fie lieben und wollen geliebt feyn, fie fagen und fragen em 
Goͤthe ſagt einmal: 


Das ſchwarze Schelmenaug' babrein, 
Die ſchwarze Braune drauf, 

Seh' ich einmal hinein, 

Die Seele geht mir auf. 


Blaue oder blau⸗graue Augen malen die Sanftmuth, bie Emph 
famteit, die Liebenswürbigkeit des Charakters; bei blonden Mexlh 
und blondern Völkern, wie 4. B. ben Deuifchen oder den Englänkı 
findet man blaue Augen häufiger, als bei den mehr braune, | 
lihen Voͤlkern. Das Leben des Auges wird allgemein echöbt, = 
erhält überali eine tiefere Bedeutung durch die Augenbraunen. 
kunden ſich doch nah Homeros Iliad. I. fo wie nach Piinius | 
B. 37. und Ammian Marcellin der Hochmuth, Beifall, tiefe Aa 
gung, Hoheit, Majeftät und Machtkraft duch die Augbrauen, u 
Horaz laͤßt fogar ben Zeus (B. 3. 1.8.) duch feine Braumi 
Dlymp mit dem Erdball erfhüttern. Sa fo wunderbar ift die A 
tur, baß biefe beiden Keinen Bogen von bünnen Haaren, bie tet 
wenige Muskeln nur in. wenigen Richtungen beivegt werben 
txog bdiefer geringen Beweglichkeit, für fi allein eine gane, p 


tomimiſche Sprache barftellen können, und deswegen aud für 


Phyſiognomik von großer Wichtigkeit find. WBäffon fagt daher M 
fhön: „dag die Brauen des Auges einen Schatten im Gemäß: Ü 
ben, ber deffen Karben und Geſtalten beutlicher bervortrsten mal 
Die Augenbrauen gebn dem ganzen Gefichte eine Grazie, am 
Reinmenſchliches. Sehr dünne oder hoch oben fichende, aus dem 
fihte entrüdte Brauen, Farakterifiren unfehlbae die Dummpelt, W 
eine chineſiſche Schönheit. Bekannt ift es, wie Wuth, Zorn, Squ 
Erſtaunen fi duch die Bewegungen der Augenbrauen auedri 
laffen. Ueber ihre pfuchologifhe Bedeutung bdrüdt ſich ein M 
alter Phyfiognomiker, Johannes ab Indagine, fo aus: „Dei M 
bramwen weiff feind, urtheylen wir einen weibifhen Dann, bt 
gläubig ift unnd nit am. wigigften. Unnd fo die Augbramen zuſes 
men ftoffzen, das ift ganz boͤsz zeychen, dann fun angegeben ein 








kiſche Art unnd Menfchenkäuffer, unnd ber genygt iſt zu ber (dam 


zen Kunft unnd Teuffelbefhmwerung, das habe ich offt mar geael 
men in ettiychen viel hexen fo man verbrennet.“ Göthe nenat 

ig feinem „Leben“ einmal: Mägel; und hält fie in gewiſſen Schb 
tern für einen großen Meiz, worin wir ihm durchaus beikimm® 
Die Araber, von beren Gelhmadstober wie übrigens nid w 
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fen, Halten auch zufammenlaufende Augenbraunen für eine große 
oͤnheit. Lavater hält einfach bogigte Augenbrauen für den Aus 
E eines männlichen, wildverwortene für das Zeichen eines feuri⸗ 
Charakters. Schwache Augenbrauen find nah ihm immer ein 
hen von Pflegma und Schwäche Die Augen Wimpern endlich 
sen wohl mehr zum Schug des Auges gegen etwa einfallenden 
aub, als daß fie ‚eine tiefere, pfuchologifhe Bedeutung hätten. 
vas langgezadte Wihnpern werden für ſchoͤn gehalten. Augen: 
el, eine Benennung verfhiedenartigee Augenkrankheiten. Das 
ge iſt, vermöge feiner feinen und zarten Organifation, ſchon durch 

Berührung feuchter oder Kalter Luft, durch übermäßige Hitze, 
aub, Rauch, ꝛc. mehrfachen, oft ſchmerzlichen Krankheiten ausge: 
t. Man nennt bie Anfänge der Yugenübel, Entzündungen, bie 
weder Außerliche oder innerlihe find. Die duferlihe Entzündung 
gt fih durch Rothwerden und Schwären, der Augenränder, und 
it bei übrigens gefunden Körpern leicht; ihr find vorzüglih Kin⸗ 
: außgefegt, bei welchen biefe Art Uebel durch das fo ſehr ſchaͤd⸗ 
je Reiben und Wiſchen, nicht felten in ein fogenanntes Gerſten- 
ern übergeht, welches fih in dem Augenliederrand duch Entzüns 
ng eines einzelnen Schleimſaͤckchens bilde. Weit bartnddiger 

fhon die innere Entzüntung, melde zuweilen das ganze 
eiße bes Auges übersicht; zumellen und öfterer aber nur in einem 
e Auygenwinkel ihren Sitz bat Man theilt: dieſe Art Uebel in bie 
ige und langwirige ein. Durch Bernadläffigung ſolcher Augen 
fälle, kann das Auge fehr Gefahr leiden, indem fih häufig auf 
m Yugapfel Flecken und Trübheiten, gleihfam ſchwimmend zeigen, 
e wohl bei jungen Kindern auch nad und nad auswachfen, ims 
er aber dem Yuge‘ einen Theil feines Glanzes rauben, wenn fie 
ſſelbe auch gleih nicht in der Sehkraft flören. Auch iſt dieſes Au⸗ 
nübel gewoͤhnlich fehe fhmerzlih, indem äußerer harter Geſchwulſt, 
id Abfonderung ſcharfer Feuchtigkeit damit verbunden iſt. Erkaͤl⸗ 
ng ift die gewoͤhnlichſte Grundurſache diefes Uebels; zuweilen auch 
tlihe DVerlegungen. Meugeborne Kinder fogar find dieſem Uebel 
on unterworfen. Sind die vorerwähnten Enzuͤndungen gichtiſch, 
er ſchreibt fi ihre Entfiehung von nod andern gefährlihen Urs 
hen ber, dann find fie in ber Regel ſchwer zu heilen. Eiteraugen 
eine Kolge der Augenentzundung, und ein höherer Grad berfele ” 

n. Das Doppelfehen, Halbfichtigkeit, Tagblindheit zc., Liegen 
le meift in Schwaͤche der Gehnerven. Perſonen, die ihre Augen 
he anzufirengen genoͤthigt find, werden leicht, wenn fie nicht ges 
zue Aufmerkfamkeit auf diefelben verwenden, die Gegenflände ſchwim⸗ 
end, umflort, trübe, oft auch funkelnd und verwirrt vor ſich fehen, 
ad bezeichnet das Wort FSlakkern dieſen Zuſtand am Deutlichſten. 
tubengelehete ‚find ihm häufig ausgeſetzt. Andrang des Blutes nach 
m Kopfe, und Schwäche der Sehorgane, bitden feine Entftehung. 
sichtlich ift diefem Uebel abzubelfen, oft vergeht «6 von felbft, oder 
immt wenigfiens nicht bedeutend zu. Schwarze Punkte, ewig trüber 
for vor dem Auge, gefaltet fi) indeß oft zum grauen Staar (f. db. 
ek. ſchwarzer und grauer Staar). Kursfichtigkeit (f. d. Art.), Myo⸗ 
te, iſt häufig Kolge von Augenkrankheiten; bei jüngeren Leuten rührt 
e auch wohl von Uebermaaß ber Säfte her. Weitſichtigkeit (f. d. 
Ist), Presbyopie, ift gewöhnlich ein Fehler Alterer en alonen, Ne ſich, 
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z. B. ein Buch weit vom Auge entfernt halten mäflen, wenn fı 
Letteen unterfheiden wollen; beide Fehler, Kurzfichtigkeit und $ 
ſichtigkeit, entfichen oft aub nur duch ſchlimme Gewöhnung. 
Auge, Knospe, Knopf, werden die Erhöhungen gem 
welche während des Wachſthumes eines Zweiges, und auß I 
‚an ein: und zweljährigen Aeſtchen zum Vorſchein kommen. Ci 
immer die Anfänge zu einem neuen Austriebe, und Die ganze E 
tation treibt In ihnen Ihe großes Kunſtgeſchaͤft. Es iſt erkaun 
wie. die Natue für bie Sorıpflanzung des Baumes geforgt hat | 
he im Grunde in dem Auge allein feinen Urfprung auf acht 
einerlei Weife nimmt. Aus dem Auge an fih fon kann «ein Bi 
erzogen. werden, durch das Dkulicen; aus dem Auge geben ja 
Triebe hervor, mit diefen propft und okulirt man; aus dem ] 
entwidelt man Blätter, und ſelbſt aus diefen laſſen ſich Bdum 
ziehen ; aus feinen jungen trieben fchneidet man Stöpflinge, wm 
Bäume gezogen werden. Denket man fich die Menge feiner Je 
in denen ſich ungählbare Kerne befinden, und daß von jebem N 
Kerne ein Baum erzogen werben kann, wie firebe nicht die R 
in ihm, fih fortzupflanzen! Die ficherfte Kortpflanzung bleibt = 
fen immer bie durch fein Auge, wenn man biefelbe Frucht, dei 
Baum trug, befigen will: denn bie aus dem bloßen Kern gejpa 
Bäume, wenn fie tragbar werben, arten aus, und weichen ab. B 
fes liegt ohne Zweifel in ber näheren Mittheilung dee dem Bu 
eigenthümlihen Säfte an das Auge, als an dem Kern, bie I 
mehrere andere Buflüffe noch viele Veränderungen erleiden. — 8 
leicht bat man biefe Knospen deswegen Augen genannt, well 
gleihfam wie das Auge im Menfchen, das Erſte im Entſtehen Fi 
welhe in jenen einzelnen Individuen gebildet werden, worit 
dann auch in feiner Verwahrung vor Machtheil verglichen wel 
kann; denn wie das menſchliche Auge tief Liegt, rund um mi # 
hen bewahret, und von mehreren Häuten und Haaren ber! 
geſichert ift, fo aud daB Auge an Meflen und Zweigen ber Die 
mit vielen Häuten, Bedeckungen, Wälften und Schuppen, — 34 
nimmt man elme harte, fhuppige Bebedung wahr, bie am ber int 
Seite und am Rande ſtark mit den zarteften und einem Pılzö 
hen Haaren befegt if. Die Außere Seite hat gewoͤhnlich bie fi 
der Rinde des jungen Baumes; hierauf folgt eine duͤnnere, 
und faftigere von grünlicdyer Farbe; Diele inneren KWBededunge Hl 
mit einer klebrigen Feuchtigkeit überzogen, bie fie fehr mit ei 
verbindet; fie find auh mit zarten Haaren befegt. Unter 
find ſchon, wenn Die Knospen etwas vorwärtd gerädt find, — 
und auf verfhiedene Weiſe gemwidelte und geformte Bläthen, A 
zwiſchen ihnen erſcheinen Fiberborften, ‚die im Innern ber & 
zahlreicher und flärker find, Wenn man das Alles, was auf 
der folge, nah und nach, befonders an einer Kmospe ober 
Auge, das vorn an ber Spitze des Sommertriebes fleht, m 
fo wird man gewahr, daß die Borſten ober Fibern, die im Jas 
ſtehen, einen Kreis bilden, und tiefer im Triebe um eine locert 
terie ftehen, die eine kleine Säule von Mark bilden. Die 5 2 







über, bie zwifhen ben zarten KBlätterhen zu bemerken find, 
wohl nichts anderes, als Anfänge zu neuen Seitenzweigen, 
pen und Blätterchen, die ſich tiefer ſcon, von ben in ber Hin? 
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nden abgetheilt Haben. Am Beten ſieht man dieſes Alles im 
»ühjahre, an ber erſten Knospe bes leuten Triebes eines Zweigs 
e Wafferlade. Jedes Auge bat einen Wulf, melden man ben 
ugenträger nennt, und ein Blait zur Seite, welches feine Säug: 
ame if, die ihm das WBebürfniß von außen zufuͤhrt. — Man 
eilt die Augen ein in Laubaugen und Fruchtaugen ; die Laubaugen 
iben nur Blätter ung Zweige, und haben eine fpigige Geſtalt; bie 
uchtaugen find bider und runder, und bringen Blüthen hervor, 
Iche Fruͤchte anfegen, Ale diefe Augen unteriheiden fih fehr nad 
s Gattungen bes Obſtes; und duch ihr Anfegen um den Zweig 
ee Aefihen, weiß ein aufmerkſamer Beobachter bald zu erkennen, 
welcher Dbftbaum: Gattung er gehoͤrt. Go zeichnet fih unter dem. 
einobft der Aprikoſenbaum ſehr merklich von anderen Pflaumen 
sttungen durch feinen Augentraͤger aus. 
Augenausflehen (Rechtsgeſch.), eine alte Strafe, beren ſchon 
ber Bibel Häufig gedacht wird ( B. 2 Mof. 21, 24; B. d. 
dhter 16, 21) 5 die Griechen befiraften bamit Ehebruch, Kirchen» 
sd, aud die Vorfäglih einem andern zugefügte Beraubung des 
fihes, die Weftgochen das Kinderabtreiben, die Longobarden den 
ebflahl ; fpäter warb biefe Strafe in deutſchen Rechten häufig beim 
Hineld, Verraͤtherei, Mordanſchlaͤgen u. ſ. w. verhängt. Ihrer 
enkt noch die peinliche Halsgerichts ordnung Karls V. in beſtimm⸗ 
Faͤllen des Diebſtahls; auch gegen Falſchmuͤnzer iſt fie in Aus⸗ 
mg gekommen. 
Kugenblenbden, eine dem Augenausſtechen (ſ. d.) in der Wir 
ig entſprechende Leibesftrafe, mittelſt Vorhalten eines glühenden 
etalls, Bleche, ober Beckens bewirkt. Am griechiſchen Kaiferhofe 
e 06 ſehr gewoͤhnlich, und zwar in Graben, daß im mildeſten dem 
blendeten noch ein Lichtfchein blieb. 
lugenlied (Deckel des Auges). Der Nutzen davon iſt fehr groß ; 
befhügen nicht nur das Auge wıder das Eindringen fremder 
per, und reinigen es von ben einbreingenden atmofphärifhen 
Hichen ; fie mäßigen auch ben Andrang ber Lichtfirahlen, vercheilen 
Thränen gleichförmig, ſchaffen fie fort, und verflärken bie Sehe⸗ 
ft vermittelſt ber fie begrenzenden Augenwimpern. 
(ugenmuskfel, 1) die Muskel bes Augapfels: a) vier gerade 
ısculi recti), ein oberer, unteren, innerer und Außerer ; jeber sieht 
Auge nah feiner Seite Hin; b) zwei Rolls oder ſchiefe Augen» 
stein (musculi obliqui), ein oberer, ber das Auge nach innen 
, unten, und ein unterer, ber es nad oben und außen rollt; 2) 
Muskeln der Augenlitder, a) der Schließmuskel (orbicularis pal« 
rarum) ; b) der Aufbheber des obern Augenliebes (levator palpe- 
e superioris), 
‚ge upflege, Inbegriff aller wichtigen Maßregeln, um ein 
6 Sehvermoͤgen fih zu erhalten, und bei Schwähe ber Augen 
Zunahme berfelben vorzubeugen. Die wichtigften find: Wermeis 
9 aller unnöthigen undg zu lange dauernden Anftrengungen, bes 
vers fogleich des Morgens und bes Abends bei Licht; Verhütung 
Einwirkung eines zu grellen Lichts auf die Augen, eines zu 
‚lichen Weberganges aus einer mäßigen Erhellung in ſtarke; gleich⸗ 
ige Beleuchtung des ins Auge gefaßten Gegenflandes unter Bes 
tung des Auges ; Vermeidung, einen zu befchauenden Gegenſtand 
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dem Auge zu nahe zu bringen, des Doppellichts in ber&rube 
Verdeckung ber Fenſter von einer Seite, fo wie des Mißbraucqht 
Augengläfer, volles Lihe zur Beſchauung kleiner Gegenſtaͤrde, 
haltung ſcharfer Dienfte, feinen Staubes und alles deſſen, wa 
Auge widernatuͤrlich reizt, Staͤrkung des Auges duch Waſchn 
kaltem Waſſer mit einer Miſchung von Weingeift ober Arak, 
häufiger Aufenthalt in freier Luft, unter dibrigens nörhigen | 
fihtsmaßregeln, Vermeidung alles deſſen, was nah gemadın 
fabrungen entfernt auf die Augen wirkt und fie in entzündlidee 
fand verfegt. Iſt die Schwäche der Augen fhon metklich, fe 
man Abends Comprefien, mit einem tühlenden- Hugenmwafler bh 
tet, oder noch befler, halbe Pflaumen oder gefaulte, etwas m 
böplee Aepfel, auch geriebene oder gebratene und wieder Ealt ga 
dene Aepfel, oder geriebene Erdäpfel, auf und laſſe fie winid 
einige Etunden lang liegen. Die befte Beleuchtung des Abm 
bie don einer guten Lampe mit breitem Dodhte. - Die von den! 
germeifter Franke in Magbeburg verbefferten Argandfchen oder} 
fampen, welhe von dem Binngießer und Ladirer Friedrich zud 
Iinburg befonders gu: und billig angefertigt werden, find am a 
mäßigften. Ihr Liche iſt hell genug und dod mild, gieidei 
nicht fladernd, Weniger gut iſt das Wachslicht; eins sikı 
Hellung genug, mehrere geben verfchiedene Schatten, was he 
angenehm für die Augen if. Am mwenigften tauglich find die | 
ſchlitilichter, theils weit fie ein unſtetes fladerndes Licht geben, 9 
weil das äftere noͤthige Pusen der Schnuppe ben Arbeiter nid 
zu oft in das Licht ſeibſt zu fehen ; beides ift für bie Augen, m 
für ſolche, die fhon etwas ſchwach find, fehr empfindlich. AM: 
beitszimmer wähle man wo möglid keias mit der Auefihe auf! 
beilerleuchtete, weiß, gelb oder roch angeflrichene Wand ; dınn Hl 
ift ſchaͤdlicher fur die Augen, als eine ſolche ſtets überreijendr | 
wirkung auf die Mervenkraft der Netzhaut, zumal wenn die & 
auf die gegenüber liegende Seite fheint. S. Dh. Heinekens A 
thalmobiotit," Bremen 1815; 8. 9. Wellers „Diaͤtik für ge 
und ſchwache Augen,’ Berlin 1821. 
.  Augenpigment (pigmentum nigrum oculi), ein bidi 
braunſchwarzer Stoff eigener Art, der die ganze innere Floͤche 
Gefoaßhaut, den Etrahlenförper und die Traubenhautim Janıra! 
Auges überzieht, der zue Mäßigung dee Lichteinwirfung und aut 
rüdleitung der einfalienden Lichtſtrahlen auf die aufliegende Aryl 
dient; er enthält mehr Kohlenftoff, als irgend eim anderer Eak! 
Körpers, auh Spuren von Salzen und Eifenorpd. Gein Mangel! 
wirkt und begleitet den Kakerlakinismus (f..d.). | 
Augenpunft (Perfp.), in der angenommenen Difanziimie d 
ber Anfang berfelben vom Auge aus; ihr Ende dann der & 
punkt. Er kommt bei Kunſtwerken für das Auge zunaͤcht i⸗ 
iracht und ift dann ber, indem man fi das Auge bes Beſcharck 
denkt, wenn der Gegenſtand angemeffen dargeftellt werden fol. 
Augentäufbhungen, 1) überhaupt alle, auf einen blofen © 
ſichts eindruck fih flügende, aber dadurch Irre geleitete Urtpeile; 
insbefondere (Phpfiol.) innere Veränderungen im Gehorgan, DR 
fichts vorſtellungen veranlıffen,. ohne dag zu gleicher Zeit ein ärje 
ihnen entfprechender Gegenſtand vorhanden if. So fieht man u 
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jebenen Bebingungen a) Dinge, bie nidhe da find, 3. B. Funken 
einem Schlag auf dad Auge, oder b) Dinge nicht, die an ſich 
tbar find, z. B. wenn man aus einem heilen Dete in einen nur 
wach beleuchteten kommt, oder c) Dinge noch, bie bereite vers 
wunden find, 3. B. einen im Dunkeln fich [hell bewegenden Sun: 
s, als eine frurige Linie fi darſtellend; vorzüglih merkwuͤrdig 
d aber d) die wechſelnde FSarbenbilder im Auge, weldhe, nachdem 
in einen Heilen Gegenfland lange angefhaut bat, und nun das 
ge wendet oder fließt, demfelben entfprechend, aber mit antagos 
ſtiſchem Lichtwechfel, im Auge erfheinen, nah Darwin (ber zuerſt 
se Theorie darüber aufflellte) spectra ocularia worüber auch Goͤthe 

Anfang ſeiner Schrift: „Zur Farbenlehre,“ intereffante Bemer⸗ 
ugen mittheilt. 
Yugenzeuge (tetis oculatus Rechtsw.), ber, was er bezeugt, 
et eigenen Augen gefehben ober auch durch andere Sinne wahrge⸗ 
mmen bat; er bat den Vorzug in ber Glaubwürdigkeit vor bem 
gen, der etwas bloß von andern unmittelbaren Zeugen ges 
rt: bat. 

Auger, 1) (Edmund), ein vorzüglicher Kanzelvedner, geb. 1515 , 
der Gegend von Troyes, wanderte fehe arm, von bem Wunſche 
ich Kenntniffen getrieben, zu Zug nah Rom, fand dort ale Küs 
miunge, dann ale Schüler bei den Jeſuiten Unterlommen, ward . 
efuit, auf ber Ruͤckreiſe nah Frankreich von ben Hugenotten ers - 

Affen,. zum Tode veruetheilt und als er ſchon auf ber Leiter fland, 
ae durch feine Beredſamkeit und bie Hoffnung feiner Gegner, ihn 
3 belehren, gerettet. Er widmete fih nun dem Belchrungsgeichäft, 
achte 40.000 Hugenotten zur katholiſchen Meligion, warb (dev erfte 
efuit, bei dem dies der Fall war) Beichtvater Heinrihs III., hing 
efem ſehr an, warb nad deffen Node aus Frankreich vertrieben, 
ad kehrte nah Italien zurüd, wo man ihn indeß nicht für einen 
bmiegfamen Gohn des Otdens erkannte, vielmehr ald Schwaͤrmer 
handelte und zurüdfeste. Er flarb 1591 zu Como in großer Dürfs 
gkeit. Außer mehr als 50 Gontroversprebigten fchrieb er: ‚‚Peda- 
ague des armes’ und einen fehe weit verbreiteten Katechismus: 
uch find a man unter feinen Schriften eine Ausgabe des Martial. 
) (Acharfaflus), ein Humanift, Lehrer bee Berebfamkelt zu Rouen, 
Ritglied der Akademie der Infchriften von Paris ; geb. den 12. Decb. 
734, geit. den 7. Febr. 1792. Ein gelegrter, thätiger Mann, von 
eoßer Delefenheit, dem aber im Einzelnen Geſchmack und Beurtbeis 
eng fehlten. Seine wichtigſten Schriften find die Weberfegungen bes 
>emofthenes, Aeſchines, Iſokrates (befonders gut) Lyſias und anbes 
er helleniſcher und Iateinifcher Claſſiker, von beren einigen er auch 
lusgaben veranflaltete, Die Ueberfegungen find leicht und fließend, 
ber die Anmerkungen oft ohne Erittifhen Scarffinn und ohne Auss 
pahl hingeworfen. S. ‚Constitution de Romains” Paris 1792, 
n 5 Vol., woran er 30 Sabre lang gearbeitet, iſt viel zu breit aus⸗ 
efponnen. Seine fämmtlihen Werke erfhienen zu Paris 1792 — 
35 in 29 Bänden. 3) (Nicolas), in der Mitte Bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts berühmter Schaufpieler in Wien, dann in Paris; flarb den 
6. Febr. 1783. 4) (Louis Simon), ein noch lebender Akademiker, 
eb. 1772, koͤnigl. Genfor feit 1820 zu Paris. Ein Mann, der in 
er franzöfifchen Literatur übel berüchtige iſt und feinen Platz in bee 
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Akademie me ber Cabale, als eigenen Talenten zu banken he 
fol. Zwar Hat er an vielen Beitfchriften, wie an ber »Deu 
philosophique,« dem „Mercur,“ dem »Journal des debatss ı 
dem Journal de la France, « fo wie an ber »Bibliotheque uni 
mitgearbeitet, ſich als einen der beißigflen und rüftigften Recenſen 
bewiefen, auch eine Menge neuerer Claſſiker herausgegeben, abe 
eignes Driginalwert baben wir von ibm nicht, nur ein Paar P 
phlets, Luſtſpiele und Lobreden von beſtrittenem Werthe. Geine ji 
flen literarifhen Produkte umfaoffen die Politit im Geiſte der M 
flerialpartei. 

Augereau (Peter Franz Carl), Herzog von Gaftiglione, grie 
in einer der Worflädte von Paris 1757, er war ber Gohn di 
dafigen Obſthaͤndlers. Nachdem er in Frankreich unter den Gas 
nieren gedient hatte, trat er in neapelitanifche Dienſte, und blieb de 
als Soldat bis 1787. Uns biefe Zeit ließ er fi in Neapda 
Fechtmeiſter nieder, gab dem Kronpringen Unterricht, und warb 17 
wie alle feine Landsleute, aus dem Koͤnigreiche entfernt. rn 
jegt als Freiwilliger ins franzöfifhe Heer, wo ihn Muth und & 
fit ſchnell beförderten. 1794 ftand er als Brigades@eneral bei M 
Pyrenaͤenheere; er zeichnete fich den 19, Mui im Gefechte vond 
guieres und bei mehrern andern Gelegenheiten aus. Im Bai ı% 
teug er viel zum Gewinn der Schlacht bei, welche den Spaniern i 
ben Ufern der Fluvia geliefert wurde. Jetzt ward er Divifionsd 
neral, und diente mit demfelben Eifer und Erfolge in Italien. Re 
einem . angefirengten Marſche ‚von zwei Zagen nahm er ben il 
Aptit 1796 die Engpäffe von Mileffimo, und ba er dadurch ſtü 


- Vereinigung mit den Oeneralen Mes nard und Joubert bemwirkie, i 


trieb er den Feind aus allen Gtelungen ber Umgegend, und ı0 
gingte eine Zruppenatbtheilung, welche der Öfterreich, General Prem 


befehligte. Am 15. beffelben Monats bemächtigte er fih im Gb 


4% 


te von Dego der Redoute von Montezimo, und erleichterte bie do 
bindung des Heeres mit dem General Herrurier. Den Tag bardl 
verließ er feine Stellung, griff das verfhangte Lager von Geva, mi 
ches die Piemontefer vertheidigten, an, und nahm .e6. Den 26. 
er Meifter von Alba. Den 7. Mai bemädtige er fi Cafadl 
flürzte fih auf bie Brüde von Lodi, in deren Bruͤckenkopfe fic, beräck 
verſchanzt hatte, und beren Uebergang er durch ein aͤußerſt mdrderiiad 
euer wehrte. Begeiftert von jener glüdlihen Kühnheit, nahmen de 
Truppen Brüde und Verfchanzungen im Sturm weg. Den 16. Jusid 
ging er zu Borgoforte über den Po, Fam den 19. zu Bolcgna an, mail 
dort 400 päpftl, Soldaten, ben Carbinal:kegaten und ben ganyt 
Stab zu Gefangenen, Während des Monats Jali empörten H 
die Einwohner von Gugo gegen bie Sranzofen; Augereau zog K& 
zeefireute die Empörer, und gab bie Stadt einer dreiftündigen Pi 
derung Preis. In ben eıften Tagen des Augufts nahm cr IM 
Stellung im Mittelpuntte des Heeres wieder, und rettete Maflın 
ber fi in einer bebenklihen Lage befand. Er hielt einen gan 
Tag lang harınadige Gefechte gegen zahlreihere Truppen aus, m 
bemächtigte fih Les Dorfes Gafliglione 5; baher beißt er Herzog W* 
Saftiglione Kurze Zeit bdorauf errang ex einen vollſtaͤndigen © 
‚über den Seind, den der Thurm von Scagnello fügte Er 9m 
den 25ſten Auguft üder die Erich, und warf den Feind bis Rodach 





Augerau. J 697 


zück. Er zog deu Aten September von Verona auf bem rechten 
hgel des Heeres, um ein zu Baffano aufgeflelltes Korps im 
bad zu halten. Als er fi) am Gten zu Borgo de Val die Sagu⸗ 

befand, nahm fein Vortrab unter dem Befehl des Generals Gas 
fie den Tten das Dorf Primolan weg, und er felbft befegte die 
fte Gavelo. Den 10. Sept. verließ ee Padua, und 309, auf Por: 
Legnano, während Maffena zu gleicher Zeit von Vicenza auf ber 
tite von Villa⸗Nova vorrüdte, fo bag General Wurmfer fih mit 
00 Mann Fußvolk und 1500 MReiterei umringt ſah, und fih nur 
it Mühe längft der Etſch Hin nah Mantua rettete. Den 11. bes 
Ante Augereau Porto:fegnano, z0g noch an demfelben Tage bort 
1, wo er 22 Kanonen fand, In Uebereinfliimmung mit dem Ges 
ral Sahnguet nahm er den 15. bie Feſte St. Beorg In ber Nähe 
n Mantua, und den Brüdenkopf la Favorite. Al er am 7. 
od. vernahm, daß die Feinde zu Baflano über bie Brenta geſetzt 
tten, und Miene machten, nach der Brüde von 1a Lifera vorzu⸗ 
dien, eilte er dahin, verfolgte fie vier Stunden lang, und warf fie 
5 vor Baſſano zuruͤck. An dem Schlachttage von Arcole (f. d. 
6.) fieht Augereau feine Reiben erſchuͤttert, und im Weichen; ers 
eift eine Sahne, flüurzt, indem er die Sahne ſchwingt, dem Feind 
tgegen, und veranlaßt durch feine Unerfhhrodenheit einen neuen 
agriff, dee den Sieg zu feinen Bunften entſchied. In der Sitzung 
m 6. Pluviofe J. V. (27. Sinner 1797) ward ihm durch ein Des 
et die Sahne zuerkannt. Als ihm das Direktorium diefe Belohnung 
kündigte, fügte es noch befonderes Lob zu. Buoyaparte nannte 
3 in mehreren Berichten mit Auszeihnung, und mählte ihn, um 
e den Deflreihern in ben vor ber Einnahme von Mantua Statt 
babten Schlachten, abgenommenen Bahnen dem Direktorium zu 
erbringen. Diefe Fahnen wurden ben 28.. Sebruar 1797 überges 
nn. Augereau bat bei allen Gelegenheiten bie Zalente eines guten 
inifions:-Benerals bewieſen; allein man ift darin einig, daß er aus 
angel an Bildung und großen Entwürfen nicht geeignet war, bie 
berbefehlehnberftele zu bekleiden. Jedoch den 9. Auguft darauf 
2. Thermidor) wurde er zum Sommandanten der 17. Militärdivis 
mn don Paris) ernannt; eine Stelle, welde, wegen ber Innern 
sürme, fo viel wie eine Oberbefehlshaberſtelle bedeutet. Freilich 
at, nah den Planen des Direktoriums, dee Regierung mehr ein 
zerkzeug als ein Haupt Noth; aud wurde Hoche, dem das Ges 
imniß der großen Maßregeln anfangs anvertraut wurde, aber defs 
= Kopf die Entwürfe des Triumvirats erſchreckt und durchkreuzt 
itte, bald nad) dem RKheinſtrom nefandt, und durch Augereau erſetzt. 
}. Dumas, obgleich im Widerfpruche mit feiner Partei, ertheilte 
e dem Rathe der Alten glänzende und gefhidte Lobfprüche dem 
taffengefährten Buonapartes, und verfegte ihn einigermaßen in bie 
othwenbdigkeit, ſich zu erklären, Er betrug fi bis zum entfchels 
nden Tage mit vieler Mäßigung , mißbilligte die gegen die Tracht 
wandten Beleidigungen, fagte den WBertretern, er fey ein Pariſer 
ind, und biefe Stadt habe demnach von feinen Entwürfen nichts 
fuͤrchten, und legte zu gleicher Zeit feine Achtung für bie Gefege 
nd die öffentlihe Macht an ben Zag ; aber diefe Macht gehörte dem ' 
ireftorium an, und fobald die Stunde fchlug, feste Augereau deſ⸗ 
n Beſehle in Vollziehung. Er ließ bie bewaffnete Macht in bie 
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Sitzungen des geſetzgebenden Körpers dringen, riß im Gegenmn | 
Truppen dem Colonel Ramel die Achſeibaͤnder ab, lieh Pit 
Wiuot und die Übrigen Deputirten dee Commiſſionen ber Salpen 
verhaften, und in den Tempel führen.- Der fo decimirte geſehzi 
be Körper bdeportirte die Beflegten, und begrüßte Augerau mit! 
Ehrennamen: Retter des Vaterlandes. Dieſer General em 
vermuthlich eine gehaltvollere Belohnung. Ja, man hat bekam 
die Stelle des einen ber fructidoriſitten Direktoren ſey ihm verh 
hen worden. Er ward auf die Candidatenlifte gefegt: allein u 
andere Verhältniffe ſtanden fhon früher darauf Merlin von de 
und Franz von Neuffihatrau. In feinen Hoffnungen getduld 
klagte ſich Augerau ale Goldat, und er drohte fogar ben Tu 
virn, bie ſich ihrerſeits auch beeilten, ihn ſogleich zu entfernen. 4 
bem Tode von Hohe am Ende des Sept. 1797, ward er zum) 
befehlshaber des Rheins und Mofels wie bes Sambre⸗ und Bu 
heeres ernannt, Er kam nach Köln, und regte die Wadhfamki 
- Behörden gegen. bie ausgewanderten und die Geiftlichen auf. 9 
giebt ihm Schuld, er babe dort, einen Stolz entfaltet, welde | 
den Sitten, die der Mangel früherer Erziehung ihm gelaflm U 
in wunderbarem Gegenfage geflanden habe. Während dei Bi 
ward er heimlich angeklagt, er babe die Abficht, ungeachtet bil 
dens, Schwaben zu revolutioniren; und von einer andern 6 
brachte der Redakteur eines amtlihen Tagesblatt einen namal 
Brief zur Öffentlihen Kunde, in welchem behauptet wird, mon | 
zu Straßburg gegen Rewbel und Buonaparte einen KBriefwehll 
dee Art, wie die Brieftafhe des Antraigues, (f. d. Art.) Ya 
Zudwigs XVIII., und Alles geſchehe in Augereau’6 Namen. © 
Anjeigen bdeuteten binlänglih auf die dem Sieger des ra 
vorbehaitene Belohnung des Direktoriums. Im der That, I 
ward er von ben Ufern des Rheinſtromes meggeriffen, um I 
Commandanten der 10. Militärdivifion (Perpignan) unter dım 
wande einer Erpedition gegen Portugal ernannt. Sm Jaht il 
ward er vom Dept. bee Obergaronne zum Deputirten in dm 

bee Sünfhunderte ernannt; er verzichtete auf fein feuccheiofes 8 
mando, nahm bie neuen Amtöverrichtungen an, und ward IR 
Sigung vom 20. Sun. zum Sekretär jener Kammer erwaͤhlt 
lin mußte das Direktorium verlaffen. Als Jourdan in der EM 
vom 27. Fruktidor (14. Sept.) den Antrag machte, zu erklm 
Vateriand ſchwebe in Gefahr, flimmte Augereau in bemfelben 

und befland auf der Wichtigkeit der Umſtaͤnde. Diefer Antrag M 
verworfen; allein da die Zucht vor einem Staats ſtreiche nd’ 
mer einen Theil des Rathes ängfligte, erklärte Augereau 

Tribune, und zwar in noch derberen Worten, man mürbe eM 
General des Fruktidors den Kopf abbauen, als daß er feinem 
gen nachſtelle. Bald darauf bemerkte man, daß er mict bil 
Mahle anmwefend war, welches der Rath in der Kirche St. IR 
Buonaparte gab; allein alle Vermuthungen, die ſich aus die v 
ſtande fhönfen ließen, mußten verfhwinden, als am 18. Pr | 
Morgens Augereau auf die Nachricht, Buonaparte command! 
ben Zuilerien, fih zu bdiefem General begab, ihm unter Imo M 
feine Dienfle anbot, und ihm einige Worte zuflüfterte, die * 
ſchieden lauten, aber doch den Sinn enhalten, Buonapatl! 
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Dch wohl nichts für die Republik thun wollen, ohne ihn mitwirken 
8 laſſen. Den Tag darauf war er nicht in der Gigung zu St. 
Loud, um dem Rathe dee Künfhunderte den Eid ber Anhänglichkeit 
re die Couftitution zu leiften; und als. einige feiner Collegen ihn 
ıffoderten, fi mit ihnen zu vereinigen, erwiebderte er, er wolle 
inen Ruhm nicht befleden. Als Buonaparte Eonful geworben war, 
Bertirug er Augerau den Oberbefehl über die Heeresmaht In Hol 
ind. Diefer kam den. 26. Sänner 1800 im Haag an, ward ehrens 
ol von dem batavifhen Direktorium aufgenommen, welches ihm , 
en Oberbefehl über die Truppen dieſer Republik für den nächte 
eldzug anvertraute. Er begab fi in demfelben Jahre an den Nie 
errhein an der Spitze des franzöfifch:batavifhen Deere, das bie. 
>perationen von Moreau unterflügen follte. As er über Frank: 
art vorgerüdt war, hatte er mit dem öflreihifhen General Kalk: 
euth verfhiedene Gefechte mit wechſelndem Güde, bis der Sieg 
ors Hohenlinden dem Feldzuge ein Biel fledte. Er ging nad Hols 
ınd zurüd, und warb im Oktober 1801 dom General Victor abges 
Iſt. Er lebte ohne Anftelung bis 1803 ruhig auf einem fchönen 
anbgute, daß er in der Nähe von Melun getauft hatte. Als bie 
seindfeligkeiten mit England mieber begannen, begab er fih nad 
ordeaur und übernahm den Oberbefehl über die gegen Portugal 
eftimmten Zruppen; allein, da biefe Erpebition unterblieb, kehrte er 
ah Paris zurüd, murde den 19. Mai 1804 zur Würde eines 
Reichömarfhalls erhoben, kurz nachher zum Chef der fünften Co⸗ 
orte der Ehrenlegion ernannt und erhielt den 1ften Februar 1805 
16 Großoffiziee das rothe Band, Im Julius deffelben Jahres ers 
annte ihn der König von Spanien zum Ritter bes Ordens Carl 
II.; bierauf übernahm er den Oberbefehl über die Brefter Erpebiti» 
nsarmer, die gegen England gerihtee war. Am Ende des Jahrs 
805 befehbligte er ein Corps der großen Armee in Deutfhland, 
peiches aus den ſchon lange bei Breft unter feinen Befehlen zufams 
mengezogenen Truppen beftand. Er ging zu Düningen über ben 
Rhein, flug auf dem däftlihen Ufer des Koftniger Sees bas äfter: 
eichifhe Gorns des General Wolfkehl, und befegte Lindau und 
Breganz. Gr trug zu ben verfhiedenen Erfolgen bei, welche den 
reßburger Frieden herbeiführten, erhielt bald darauf den Befehl, 
ich gegen Kranken zurückzuziehen, ſtellte ſich zu Srankfurt auf, 
ind befente das Gebiet von Weslar. Als Napoleon gekrönt wur⸗ 
0, ward er dem Pabfte, zu Fontainbleau vorgeftelt. Darauf ers 
ielt er, ald Großoffizier des Reichs, den Vorfig im MWahlcollegium 
es Loiret, machte den Feldzug von 1806 gegen Preußen mit, und 
rug zum Siege von Jena bei. Augerau zeichnete fi) noch in der 
Schlacht von Golymin aus, wo ihm ein Pferd unter dem Leibe ges 
ödtet wurde. Allein in der Schlacht von preuß. Eylau litt fein 
Memeeforps ſehr. Sm Zagsberichte geſteht ſelbſt Bounaparte, daß 
3 einen Augenblid wankte. Bekanntlich warb es fo gut wie aufs 
jerieben, und Augerau verwunder. Der Kaifer warb unzufrieden, 
ınd befahl ihm nah Frankreich zu geben, um feine Sefundheit her⸗ 
uflelen. Dennod erhielt Augeran im I. 1809 den Auftrag, Giros 
na zu belagern, und befegte den 11. Dftober durch Capitulation biefe 
Stadt. Am April 1810 z0g er fi) nah einer verlornen Schlacht 
gegen Barcelona zurüd, und ward im Commando vom Marftall 
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Machonaldb erfetzt. Im Kriege gegen Rußland im J. 1812 4 
Augerau den Oberbefehl über das 11te Armeekorps zu Ber 
wo er ben 20. Februar 1813 in feinem Hauſe angegriffen wu 
Er trieb die angreifenden mit Kangnenkugeln zurud, handhabtt 

Drdnung in der Stadt, und verließ fie wenige Tage baranf, be 
fie gegen bie überlegenen Kräfte nicht vertheibigen konnte. Ga 
dee Kaffer in demfelden Jahre ankam, ward Mugerean gleich gum| 
neralgouperneur der Großherzögthämer Frankfurt und Bürzbun 
nannt, und ließ In ber letztern Stade Napoleons Geburtstag feh 
Den 18. Dktober zeichnete er fih in ber Schlacht von Leipzig a 
und vercheidigte ein Gehoͤlz einen ganzen Tag hindurch. Er war 
wenige Tage ‚vorher zur Armee gekommen. Als Augereau nad! 
Schlacht von Hanau nah Frankreich zurüd kam, warb er zum {I 
commandanten der 6ten und Ten Militaͤr⸗Diviſion ernannt, um 
gab fi zu biefem Ende nah Lyon in ben erfien Tagen bes Jim 
1814. Er befchäftigte fi damit, Hülfsmittel zum Widerſtande 
gen die Deftreicher zu organificen, die in Frankteich einrüdkm u 
etließ den 22." beffelben Monates einen dringenden Auftuf aa! 
Lyoner, um fie zu ihrer Vertheibigung. anzufenern. Als el 
ge das oͤſtreichiſche Heer unter dem Befehl des General Bau 
im Shah gehalten hatte, mußte er endblih doch eine Capital 
unterzeichnen. Er 308 ſich auf Valence zurüd, wo er dem 16. Ip 
Folgendes verfünden ließ: „Der Senat, ber Dollmerfcher des 4 
ſammtwillens des Volkes, enblih müde des tyrannifchen Joches m 
Napoleon Buonaparte, bat den 11. April feine Entehronung ai 
geiprohen. Eine neue Präftige und freifinnige monarchiſche Bafı 
fung und ein Abkoͤmmling unferer alten Könige erfegen QBuonam 
ten und deſſen Despotismus. Euer Rang, eure Auszeſchnung ii 
ben euch gefihert. Der gefengebende Körper, die Großmärbener, N 
Marſchaͤlle und alle Corps ber großen Armee find ben Beſcqlüße 
des Genates beigetreten, und Buonaparte felbft hat für fih v 
. feine Erben den Thronen Frankreichs und Italiens entſagt. Gele 
ten, ihr feyd eures Schwurs entbunden ; ihre feyb es durch bie Be 
tion, auf welcher die Souveränität beruber ; ihr feyb es ferner, wi 
e6 nöthig wäre, burch die Abdankung eines Mannes, der Kiki 
Schlachtopfer feinem biutigen Ehrgeiz weihte, und felbee nicht ul 
Soldat zu fierben wußte. Die Nation beruft Ludwig XVII. u 
den Thron. Er, ein Franzoſe von Geburt, wird ſtark ſeyn bad 
euern Ruhm, und flolg feyn, fih mit euern Kährern zu umgela 
As Sohn Heinrichs IV, wird ee auch deſſen Herz im Buſen tuagd: 
er wird den Soldaten und das Volk lieben. Laßet uns alſo Zee 
Ludwig dem Achtzehnten unb dee Conftitution ſchwoͤren, welche iM 
ans gewährtl Laßt uns die echt franzöfifhe Farbe aufpflant 
Die jegliches Sinnbild einer Revolution, die nun feft ſteht, in Be 
geffenheit einhuͤlt; und ihe werdet fchne in ber Dankbarkit m 
Verwunderung eures Königes und eures Vaterlandes den gerehim 
Preis euter edlen Anſtrengungen finden.‘ Wenige Tage darauf, eh 
Buonaparte, auf dem Wege nah ber Inſel Elbe, durch das Di 
bee Drome Bam, begegnete er dem Marſchall Augereau In der Rik 
von Valence. Der Erkaifer und der Marfhal fliegen aus dem Br 
gen. Napoleon nahm ben Hut ab, und hielt dem Warſchal die de 
me entgegen, der ihn zwar umbalfte, aber nicht grüßte, Wohin gehf 


I 





Augerau, 979 


To 2 fragte ihn Buonaparte, ihn beim Arme nchmend. Dis gehft 
Dof? Augereau erwiederte, er gehe jetzt nach Eyon. Sie gins 
1faſt eine Biertelftunde zufammen immer auf der Straße von 
ilence. Der Erkaifer machte dem Marſchall Vorwürfe über Sein 
nehmen, und fagte: Dein Aufsuf ift reht dumm; warum Bes 
»igungen? du brauchteſt nur fchlehtweg zu fagen: ba ſich der 
uunfch der Nation zu Gunſten eines andern Souveräns ausgeſpro⸗ 
n bat, fo ift es die Pfliht des Heeres, ſich dem allgemeinen 
uunfche zu fchmiegen ; es lebe der König! Es Iche Ludwig XVIII.!“ 
gereau fing aud an, Buonaparten zu duzen, und madıte ihm feis 
eſeits bittre Vorwürfe über feinen unerfättlichen Ehrgeiz, weichem 
Alles, fogar Frankreichs Gluͤck, aufgeopfert habe. Diefes Bes 
Adhe® überbrüffig, wandte fi‘ Buonaparten ſchnell gegen den 
arſchall, umarmte ihn, zog ben Hut ab, und warf fi in feinen 
agen. Augereau, die Hände auf dem Ruͤcken haltend, ruͤhrte nicht 

feinen Helm, und als fein ehemaliger Gebieter bereits im Was 
a faß, machte er eine verächtliche Geberde mit der Hand, um ibm 
bewohl zu fagen. Er wandte fih um, und gräßte mit vieler Huld 
: Commiffäre, welche Buonaparte begleiteten. Diefer fagte bei 
nem Hang zum Lügen eine Stunde darauf zum General Koller: 
50 eben erſt vernehbme id von Augereau's verruchtem Aufenfe: 
tte ich, als ich ihm begegnete, das gewußt, ich würbe derbe ihm den 
opf gewalhen haben.” ' Den 6. Mai darauf warb Augereau zum 
ıgliede des Kriegsrathes, ben ber König um feine Perfon bilde: 
‚ and den 2. Zuni zum Ritter des heil. Ludwigs ernannt. Den 
Mai wohnte er dem Leichendegängnif zum Andenken Ludwigs, 
VI. in der Domkirche zu Glermonts Serrand bei. Den 4. Juni ward 
zum Pair von Frankreich erhoben. Den 31. Zuli- führte er bei dem 
aftmahle, welches die Nationalgarde von Lyon den Befagungstrups 
a gab, den Vorſitz, und brachte folgende Geſundheit des Königs 
8: „Ludwig den Achtzehnten, unferm vielgeliebten Monarchen, 
m Könige und Water der Sranzofen.” Als ber König ihn zum 
ouverneur des 14. Militärdivifion ernannt hatte, begab fih der 
darſchal nad der Normandie gerade zu der Zeit, als die Ereigniffe 
6 Märsmonates 1815 Statt hatten, und ward mit dem Jubelruf: 
6 lebe der König! überall’ empfangen. Buonaparte bezeichnete ihn 
: feinen, vom Golf Juan an das Heer und Wolf erlaffenen, Aufs 
ifen als einen Verraͤther. „Zwei Menfhen traten aus unfern 
eihen,“ fagte ee im erfien Ausruf von Augereau und Marmont, 
nd verriethen unfere Lorbeern, ihr Vaterland, ihren $ürften, ihren 
Zohlthaͤte. Im andern ſchreibt Buonaparte noh dem Marſchall 
e Unfäle zu, die feinen Sturz berbeiführten. „Der Abfall des 
erz0g6 von Gaftiglione, fagt er, gab Lyon ohne Vertheidigung uns 
en Zeinden Preis; bie Heeresmadht, deren Oberbefehl ih ihm ans 
etzaute, war, was die Anzahl feiner Bataillone, den Heldenmuth 
nd bie Vaterlandsliebe der Truppen betraf, ganz im Stande, das 
itgegenſtehende Corps des oͤſterreichiſchen Heeres zu ſchlagen, und 
ı den Rüden des Linken Flügels vom feindblihen Deere das Paris 
edrohte herbeizueilen. Dee Marſchall erließ nichts befloweniger 
m 23. März einen Aufruf an bie Truppen der vierten Diviſion, 
orin er fi in Bezug auf benienigen, der Ihn fo grauſam beleidige 
atte, folgender Maßen ausbrädt: „Der Kaifer iſt in feiner Haupt⸗ 
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ſtadt. Dieſer Name, fo lange das Unterpfand des Stege, | 
hinlaͤnglich, um alle feine Feinde zw zerſtreuen. Nur einen An 
blick war ihm das Glück untreu. Durd die hochherzigſte Taͤnſh 
(das Glück des Vaterlandes) geblendet, glaubte er, Sranfır 
Ruhm und Krone zum Opfer bringen zu müſſen. Seine I 
find unverjähebar ; er nimmt fie heute wieder in Anfprud, mit 
ven fie heiliger für uns.” Als der König zuridfam, trat Auge 
wieder in die Kammer ber Pairs ein, aus deren Mitte Buonay 
ibn ausgefchloffen hatte, und wurde Mitglied des Kriegsratbes, 
über den Marſchall Ney zu richten hatte. Jedoch wohnte era 
den Sigungen bei. Augereau flarb den 11. Suni 1816 auf fa 
Gute La Houffaie an der Waſſerſucht. 


Auglowsky (Anna). As fih Peter, Czar von Moskan, 
zum Theil noch ſehr roher, aber auch auf der andern Seit | 
gutherziger Monarch, der den Beinamen des Großen, als Bi 
eines neuen Staats und als Verfeinerer feines Volks berbdient, | 
von feiner erſten Gemahlin Em. Seberomna Lapuhte hatte [ii 
laffen, und das Sräulein von Mons feinen Liebensanträgen & 
ihre Bermählung mit dem preußifhen Geſandten von Kepferling ı 
wid, ward Anna, eine Tochter eines polniſchen, in Mostazi 
aufhaltenden Kaufmanns, der Gegenftand feiner Liebe, Einſt fr 
ee bei bemfelben; mie er fie fabe, loderte fogleich feine Liebe ıy 
fie auf. Er verheimiichte feine Neigung nicht lange, ſondern bat 
fogar an, feibft beliebige Bedingungen zu machen, fals fie nur 
ihm leben wollte, Die gute and keuſche Seele wies fie aber ı 
von fih. Sie, die feiner Macht und gewöhnlih harten Verfahr 
wegen in Schreden geriech, faßte fogleih den Vorſatz, noch in! 
Nacht Moskau zu verlaffen, und entdedte ihren Eltern nice 1 
biefem Vorhaben. Etwas Geld nahm fie mit fi, und ging men 
Meiten zu Fuß ins Land hinein, bis fie in ein Heines Dorf ia 
wofelbft die Amme, bie fie vormals gefäuget hatte, mit ihrem Bu 
ne und einer Tochter wohnte, die mit ihe felbft an benfeiben Bed 
ihre erſte Nahrung erhalten batte. Diefer theilte fie ihr Werk 
mit, daß fie fih in dem beim Dorfe defindlichen Holze verbal 
wollte. Um nicht entdedt zu werden, machte fie fi, im Begteiisl 
bes Mannes und der Tochter, noch in bderfelben Nahe auf den 
nah dem Gehölz Als Zimmermann kannte biefer Mann del 
ſehr gut, und bradıte fie auf einen Eleinen, trodinen, aber von rel 
Moraft umgebenen Plag. Hier errichtete er ihr eine Pleine Hi 
zur Wohnung. She Geld hatte fie im Dorfe bei der Amme 
halb zurüdgelaffen, damit dieſe ihr das, was fie nothdürftig dran 
dafür anfhaffe, welches ihr auch biefelbe durch ihre Tocheer M 
Nachts getreu überbringen ließ. Eine von beiden biieb aub # 
Nachts bei ihr. Am naͤchſten Tage nah ihrer Flucht kam ber & 
um fie zu feben, zu ihrem Bater in Moskau. Hier fand ertieB 
teen wegen ihrer Entweihung in ber tiefſten Betruͤbniß und fo} R 
felbft angeführt, Er faßte den Argwohn, als wenn dies ein M 
ihnen feibftangelegtee Plan fey, gerieth in Zorn, umb bebrobee 
mit feiner Ungnade, falls fie nicht ihre Tochter wieder herbeiſchefta 
Sie mußten alfo wohl, fo ſehr auch Befümmernig an ihrem Her 
nagte, betheuern, daß fie nichts von der Flucht Ihrer Tochter mi 
ten, und daß fie an ihrer Flucht unfchuldig wären, indem ja 16 
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auf diejenigen Kleidungsflüde, die fie angehabt, noch vorhanden 
en. Der Kaifer glaubte ihnen zwar auf dief: an Eides flatt ge: 
ene DVerfiherung, ließ aber auf das Borgfältigfte nach der Ge: 
bteten fuchen, und fagte dem ein anfehnlihes Geſchenk zu, ber 
wieder berfhaffen, oder erforfhen würde, was ihr begegnet fer. 
in vernahm aber nichts von ihr. Die Eltern, die wirklich befürch⸗ 
n, fie fep ums Leben gelommen, legten ihrentwegen Zrauer am. 
E nah einem Jahre wurde fie duch einen Zufall entdeckt. Kin 
rifter, ber, um feine Freunde zu befuchen, von dee Armee gekom⸗ 
a war, ging im jenem Gehölze auf die Jagd, und feßte dem auf: 
zarten Wilde buch den Moraft nah. Dieß ließ ihn eine Hütte 
yeden, in welcher er, ald er hineinſahe, ein bildfchönes junges 


idchen in ſchlechter Kleidung gewahrte. Nah den Fragen, wer . 


fey, und wie fie dazu komme, an einem fo sinfamen Orte allein 
wohnen? vernahm er, baß fie dasjenige Krauenzimmer fey, befe 
Berihwinden fo großes Auffehen erregt babe. Sie gerieth aber 
er Entbedung wegen in die Außerfle Verwirrung, und flehete deß⸗ 
b ihn auf den Knieen aufs Innigſte an, daß er fie nicht verra⸗ 
n mögte. Er benahm ihr aber diefe VBeforgniß, weil, wie er 
t, die Gefahr jetzt vorüber fey, inbem der Czar eine andere Lieb⸗ 
ft Habe. (Dieſer hatte nämlich indeffen fich ſeit 1707 mit bem 
Schweden gebürtigen fhönen Bauernmädchen, der nachherigen 
ferin Catharina J., vermählt) Sie könne fih daher ganz ficher 
en Eltern entdecken, mit denen er überlegen mollte, wie die Sache 

Briten anzufangen fer. Das Mädchen milligte in biefen Vor⸗ 
lag. Gogleih machte er fih auf den Weg, und verfsgteihre Eltern 
t der glüdlihen Entdeckung in die größte Freude. Das Refultat 
ee Berarhungen mit denfelben mar, Madame Catharina (fo nannte 
n damals die nachherige Kaiferin) um ihre Meinung zu fragen, 
ches bie befte Art fey, um dem Gzar ben Fund bes Mädchens zur 
ffinen. Der Obrift übernahm dies Geſchaͤft. Katharina lieh ihn 
nl am folgenden Morgen zu fi tommen, um ihn dem Kaifer 
zuflellen. Er erzählte Sr. Majeſtaͤt den Zufall, wodurch er das 
idchen entdedt, und ſchilderte bie elende Lage, in welcher er baf> 
e angeteoffen habe, Auch machte er auf das Beſchwerliche aufs 
tkſam, was daffeibe bei der Zärtlichkeit. ihres Geſchlechts, fo lange 
einem fo fchrediihen Dre eingefchloffen, ausgeftanden habe. — 
e Czar bedauerte ſodann fehe, daß er die Urſache fo vieler Reiben 
vefen fey, und erklärte fi bereitwilig, demfelben fofort Genug⸗ 
mag zu geben. Catharina fhlug jest vor, der befle Erfag wäre, 
nn Ihre Majeſtaͤt ihre ein gutes Vermögen und ben Obriften dem 
aͤdchen zum Gatten gebe, . der doch durch feine auf ber Jagd ges 
ichte Entdeckung das nähfte Recht auf das keuſcheaͤdchen habe, 
2 Czar flimmte vönig diefee Meinung bei. Er befahl einem feiner 
infllinge, mit dem Oberflen das junge Srauenzimmer nach Haufe 
bringen, und fie kam zur unausſprechlichen Freude ihrer Familie 
b Verwandten, zurüd. Zur Hochzeit gab ber Czar die Koften 
t, der felbft die Braut dem Bräutigam mit den Worten zuführte: 
h made Ihm Hier mit einem ber tugendbhafteflen Mädchen ein 


eſchenk.“ Er begleitete biefe Aeußerung mit beträdhtlihen Ges 


enten, und feßte ihnen und ihren Erben überdies nod einen Jahres 
alt von 3000 Rubeln aus. Immer ſprach er, fo wie Jeder, ber 
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fie kannte, hernach von ihr mit Hochachtung. — Heil jedem R 
hen, welches wie Anna gefinne iſt! - 

Augmentatio (mufil.) Heiße die Vergrößerung des Werths 
Noten. Wenn nämlidh - ein: melodifher Gag, am gemöhnid| 
das Thema einer Fuge, in Noten vonfvermehrter Geltung mm 
tragen wird, fo nennt man biefe Darfielung des Satzes I 
mentation. 

Augsburg, bie Hauptflade im bairifhen Oberbonaukreife, ı 
einem kleinen Hügel, zwiſchen der Wertach (über welche 1815 ı 
Brüde errichtet warb) und dem Led, die ſich unterhalb ber & 
vereinigen, 15 Stunden von München und 73 Meilen von Br 
Sie hat 4 Kandle, die den bortigen Fabriken, Hammerfhmid 
Schleif⸗, Polir⸗ und Gewürzmüblen wichtige Vortheile verfcahi 
3.669 Häufer, und 29.470 Einw. Hauptgebäude find: das Mathk 
mit dem goldenen Saale und 4 Fürflenzimmern, von ſchoͤner! 
maͤlde; der Bifhofshof oder ber bifhäflihe Pallafl, mit bemi 
in Zimmer getheilten Saale, in dem am 25. Juni 1530 das aussie 
Glaubensbekenntniß dem Kaifee Earl V. übergeben warb, bie da 
Eirhe; das Zeughaus ; die Fuggerei, (ein Bezirk von 51 Häufen 
ber Jakobsvorſtadt, die 107 arme Latholifhe Familien für 2 | 
jaͤhrliche Hausmiethen bewohnen) das prächtige Dalgesäube 1 
einer künftlihen Maſchine, weihe das Gewicht ber berbeigefatn 
Frachtwagen und Hüter anzeigt zc. Sie bat ferner eine, 1755 1 
richtete, kaiſerl. franeiscifche Akademie der Künfte, eine Kunklde 
eine Gemätdegallerie (mit ungefaͤhr 1000 &täd, meiftens von ! 
beutfhen Schule, in chronologifher Ordnung, vom Anfın ! 
Kunft an bis auf die neueflen Zeiten) eine , befonders an griedift 
gefchriebenen und gebrudten Werken, reihe äffentliche Bibliethel 
Bu den Fabriken gehören befonders Kattun: (1795—1805 mul 
1.207.561 Stüd abgefande, und 393.328 Stück fremde Kattun! 
arbeitet; der gefammte Druderlohn beteng 5.982.651 SL, und } 
ganze Werth derſelben 19.163.855 Fl.; die Bearbeitung befädid 
im Ganzen 6938 Perlonen), Bardent: Leinwand, Fiſchbein⸗, 
Wellen, Seiden⸗, Tabaks⸗ Tapeten., Spiegel:, Giegelad:, Bl 
tuch⸗, Dapierfabriten, die Gold» und Gilberarbeiter, Goldſall 
Solds und Sillberdrahtzieher, Zinngießer, Bortenmwitler, Steinfh 
fer, Uber und mathematifche Inftrumentenmacer, Kupfer: und ku 
chartenſtecher, Maler, Bildhauer, Pota'henfieder, Diemanılga 
Buchdruckereien, Schriftgießerei, Kupferhämmer u. Die Hanlm 
ift wichtig, befonders in Wechfelgefhäften, mit Stalien, dei 
Wien, Frankfurt, Leipzig, Lyon, Bogen ıc. Auch ber Buchtel 
ift nicht unbedeutend; eben fp iſt bier die Hauptnieberlage ber Rıöa 
Tiroler, italienifhen und geiehifhen Weine. Der Handeishie 
find 216; jährli werden im Durchſchnitte für 47 Miniones W 
ben Waaren⸗ und Wechſelgeſchaͤfte gemacht. Das Geſammtverni⸗ 
der zahlreichen frommen Stiftungen beſtand 1807 in 6. 608.90 
4A Kr., und ber jährliche rohe Ertrag in 321.012 Fl. 45 Kr. * 
ehemaligen Dominikanerkloſter hat des Finanzrath Lorenz GM 
1814 eine Verſorgungsanſtalt gefliftet, in der 47 arbeitende AP 
gen, 63 Greiſe und 78 arme Kinder unterhalten und untereidh 
werden. Eben derfelbe hat 1813 eine Lehr und Induftriefgut P 
100 arme Kinder beider Gonfeffionen angelegt, Auch das Mi! 
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aifenhaus verdient Auszeichnung. Dieſe ehemalige Meicsftabe, im. 
 aud 1548 das Interim bekannt gemadt, und am 25. Sept. 1555 
: Religionsfriede gefchloffen wurde, blieb zwar 1802 eine von ben 
freien Reicheftädten Deutfchlande, ward aber buch den Presburger 
jeden vom SI. 1805 dem Königvon Baiern beſtimmt, und am 4. 
aͤrz 1806 übergeben. Sie ward hierauf Hauptſtadt des Lechkreiſes, 
d nah deffen Aufhebung im J. 1810 ward fie zum Illerkreile und 
17 zum Oberdonaukreiſe gerehnet. — Augsburg iſt der Beburtsort 
Kuͤnſtler Prebſt, Holbein, Hol, Kappich ıc. 
Augsburgiſche Konfeflionsvermandte (eutſche Reiches 
f.), vormals auf dem Reichstage und in den Meichsgefegen alle 
ieder des deutfchen Reichs, melde ſich äußerlich zu der augsburgis 
en Gonfeffion bekannten. Anfangs wurben nur die Lucheranrr 
erft im nürnberger R. Abſchn. von 1543), feit dem weftphälifhen 
ieden ſ. d.) auch die Meformirten fo genannt, Die A. C. V. bat 
Im deurfhen Reihe gleihe Rechte mit den Katholiken, fo wie . 
fe mit jenen. Die Reichsſtaͤnde, welche zu den A. E. V. gehörten, - 
ıchten zufammen das Corpus Evangelicorum aus, und’ im Reichs⸗ 
nmergericht, bei MReihsdeputarionen und in ber Generalitär des 
ichsheers mußte aus demſelben ein gleich großer Theil genommen 
eden, wie aus dem Corpus Cathelicorum. 
Uugsburger Religionsfriede, fe Religionsfriebe, 
A ugurelii (Zobann Aurel.) wurde im Jahr 1441 In einem ans 
chenen Haufe zu Rimini geboren, und heißt deswegen auch oft 
hann Aurel, von Rimini. Er fludirte in frühern Jahren auf der 
ben Schule zu Padua, wo er fi lange auf.ieht, und wahrfcheins 
) zuerft anfing, über die fhönen Wiffenfhaften oͤffentlichen Unter 
bt zu geben ; denn Triſſini nennt ihn in feinem Gediht 11. Castel- 
10 den Erften, der die Regeln Petrachs für die ita.tenifhe Spra⸗ 
beobachtet bat. Hernah fand er in dem Bifhofe von Trevigo, 
eolaus Franco, einen Gönner, zog zu ihm, und waid Ganonicus, 
t Erlaſſung von der Pflicht, in der Stiftsftadt zu wohnen; eine 
eiheit, die er bereits "in Padua erlangt hatte. Nach dent Tode feis 
5 Beſchuͤtzers verließ er Trevigo, und brachte ungefähr 15 Monate 
Feltri zu, um ſich ungeſtoͤrt mit der grieiften Sprache befchäftis 
3 zu- Cönnen, und endlih ließ er fih zu Venedig nieder, wo er 
; Privatlehrer in großem Rufe fland, und die Ehre hatte, einen 
mbo, Navagero, und andere nachher fehr berühmt Hewordine Mäns 
° unter feine Schuͤler zu zählen. Paul Jovius nennt ihn den ges 
steffen und angenehmften Lehrer feiner Zeit. Indeß fo fein Stus 
en durch bie Leidenfhaft unterbeohen ſeyn, womit er fi auf die 
ymie legte, fo daß er ganze Stunden beim Schmelztiegel zubrach⸗ 
‚ um den Stein bee Weifen zu entdeden. Auch daß feine Erwars 
sgen fehlfchlugen, madıte ihn nicht irre; nur anftatt feine Verſuche 
tzufegen, entichloß er fih weislich, feine Gedanken über dieſen hos 
a Gegenſtand in lateinifhe Verſe einzulteiden,, und fo entftand fein 
ebiche in drei Büchern: Chrpfopdia, oder die Kunſt, Gold zu mas 
n. Diefes Werk eignete er dem Papfle Leo X. in wenigen Zeilen 
‚ die aber ihrer Schönheit wegen werth find, aufbıhalten zu wer⸗ 
a. Sie finden fih in Roscoe's Geſchichte des Papſtes Leo X. 3, 
le. im Anhange. Diefes Gedicht brachte feinem. Verfüffer großen 
ihm zuwege, und man bat mit Recht behauptet, das darin enthals 
e Gold fey echter, ale bag, welches er feine Lefer machen Iehre. 
& das war ein guter Einfall, daß er fein Werk einem Kürften 
Tonverſ.⸗Lexicon 1r Bd. 63 —— 
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zueignete, ber dieſe Kunft fo fehr bedurfte, um den ungeheuer I 
wand zu beftreiten, weichen feine Geſchenke an gelehrte Männer, ſe 
Sefte und Scaufpiele veranlaßten. Aber eben fo paffend war 
Belohnung, welde er dafür bekam ; fie befland, wie man häufy 
zahle bat, in einem großen und fchönen, aber leeren Beutel, bei! 
jen Ueberfendung der Papft ihm fchrieb, ein Mann, ber Geld mad 
koͤnne, beduͤrfe nichts weiter, als einen Beutel, um es aufjubewah 
Ein berühmter Gelehrter ber neuern Zeit ift dee Meinung, daj! 
gurelii in dieſem Gedichte durch Echerz babe beiufigen wollen, ı 
daß ihm feine Zeit zu koſtbar geweſen ſey, ale daß er fie ı 
Goldkocherei hätte verwenden follen; allein man kann bierauf em 
dern, dag ein folhes Werk nur von einem dieſes Faches ſehr käs 
gen Manne gefchrieben werden konnte, und daß es von dem Betehn 
jener geheimnißvolen Kunft immer als ein zuverläffiger Wıgwi 
betrachtet worden iſt. Augurelli erreichte ein bobes Alter, und fı 
zulegt piöglih im Sahre 1524, als er in einem Buchladen zu 
vigo im gelehrten Gtreite begriffen war. — Außer feiner Chiyſep 
und einem andern Gedichte Gerontikon, oder über das Alter, bit 
hat man aud von Augurelli einen Band vermiſchter Gebidtr, ! 
unter dem Zitel Jambici, Sermones und Carmina mehrmals rl 
legt worden find. Der Werth dieſer Gedichte iſt von den Kriti⸗ 
ſehr verfchieden beuriheilt worden; allein unftreitig verrathen fir m 
leichte und ergiebige poetiſche Ader, eine ausgebreitete Bekanaıkı 
mit den Werken ber Alten, und eine Reinheit und Richtigkeit h 
Ausdeudes, deren ſich wenige Gchrififteller jenes frühen Zeitake 
rühmen koͤnnen. Daher trägt ein gelehrter Italiener, ber fehl « 
guter Dichter war, nachdem er die Urtheile früherer Kunftrichten, I 
fonders den bittern Tadel bes Julius Caͤſar Gcaliger ausfuͤhrlich 
prüft hat, ein Bedenken zu behaupten, daß Scaliger im di 
Salte keine Stimme habe, und Augurelli's Werke der Unftcchidh 
würdig ſeyen. 

Augurn und Augurien, eine gemwiffe Art von Priefem 
den Römern, die aus dem Fluge, Gefänge u. f. w. der Wögel, d 
dem Blige und: andern Ereigniffen weiffagten, und den BWilnN 
Götter verfündigten, Sie waren zu Rom in größtem Anſehen, u 
da nichts Wichtiges vorgenommen wurde, ohne fie um Math jefl 
gen, «8 mochte nun im Kriege oder Zrieden, zu Haufe ader u 
wärts fern, fo war ihr Einfluß auf den Staat von der geei 
Bedeutenheit. In ältern Zeiten befragte man fie aud im Prima 
gelegenheiten. Sie konnten bie Kortiegung der Gomitien hista 
und alle Geſetze ungültig machen, wenn fie verfidherten, man 
dabei nicht nach dem Willen der Sätter verfahren. Sie burften 
nie ihres Amtes entfegt werben. Ihre Kleidung war eine 
und nod ein befonderes Wahrſagerkleid, das Niemand, als fir, 
gen durfte, Auch trugen fie ein Loftbared Purpuckieid, Zrabes 
nen Kranz von Delzweigen, eine Müge von komiſcher Form, at 
der Rechten ein oben gefrummter tab (Lituus), ben fhon 8 
tus bei den Augurien eingeführt hatte. Ihrer waren anfänglich | 
Numa beflätigte fie, und Servius Tullius fügte noch dın den h 
wie es wenigſtens baraus wahriheintih ift, weil er zu Den 
vorhandenen Tribus noch einen binzuthat, und weil es bie P 
im J, R. 453 durchſetzten, daß zu den vier Augurn aus dia P 
ciern noch fünf aus ihrer Mitte gewählt werden mußten. € 
vermehrte ihre Anzahl auf fünfzehn, As Auguftus fi zum 3 
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errſcher gemächt Hatte, fo ertheilte man ihm bie Sreiheit, bie Mit: 
lieder der YAugurn, fo . wie alle übrigen Prieftergefelfhaften, nad 
zelieben zu wählen. Diefes Recht übten auch alle folgenden Kaifer 
us, und die Anzahl der Auguren ift baber von da an zweifelhaft, 
er Vornehmſte von ihnen hieß Magister collegii. Bon ihrer Bes 
haffenheit in Altern Zeiten ift noch zu erinnern, baß fie die Gefege 
er Freundſchaft unter fi ſehr heilig hielten, und daß keiner im 
‚re Zahl aufgenommen wurde, der gegen ein Mitglied feindfelig ges 
int war. Die Wahrſagerkunſt aus Anzeigen , lernten bie Römer 
on den Tuskern, und in den "ältern Zeiten wurde die römifche Zus 
end darin eben fo forgfältig unterrichtet, wie nachher In den Wiſ⸗ 
nfchaften der Griehen. Ein Senatsdekret befahl fogar, 6 bis 10 
Söhne von den vornehmften Männern in Rom nach Hetrurien gu 
hidden, um dafelft Unierricht in diefer Kunft zu nehmen. Als Ros 
nulus und Remus fi unter einander flritten, wer ber neuen Stadt 
en Namen geben folle, fo kamen fie überein, den Streit durch 
Kufpicien (f. d. Art.) zu entfhelden. Nach Romulus trat Niemand 
in Öffentl. Amt an, ohne die Aufpicien um Rath gefragt zu haben. 
dem Dionpfius zufolge aber artete diefe Gewohnheit zu feiner Zeit 
n sin bloße Geremoniel aus. Wenn naͤmlich ein Magiſtrat fein 
Imt antrat, fo ftand er früh vor Sonnenaufgang auf, verrichtete 
eroiffe Gebete unter freiem Himmel, und hatte zugleich einen Aus 
ur bei fih, welcher dann gewoͤhnlich fagte, daß er zur linken Hand 
inen. Blig gefehen habe, ob er gleich eigentliih nichts ſah. Diefe 
nuͤndliche, obgleih falſche Erklärung hielt man für ein zureichend 
lückliches Zeihen. Die Auguren hatten fünferlsi Arten von Anzei⸗ 
en (signa), woraus fie mweiffagten, nämlich 1. aus den Erſcheinun⸗ 
en am Himmel, 5. B. Donner und Blis. Man meıkte hierbei dar: 
uf, wann und wo der Blig entflanden war, was er getroffen hatte 
. ſ. w.; 11. aus dem Gefange und Kluge der Vögel, die durch 
be Geſchrei eine Anzeige gaben, waren: ber Rabe, die Ktühe, bie 
Rachteule, der Hahn m. f. w. Die, welche durch den Klug Anzeigen 
jaben, waren’ hauptſaͤchlich: 1) der Adler, ein glüdlidher Vogel, bes 
onders wenn er von ber Linken zur Rechten flog; 2) der Habicht, - 
in böfes Omen, ber Krieg und Blutvergießen andeutete; 3) ber 
Heier, auch ein Unglückweiſſagender Vogel, vorzüglid wenn er ges 
ade im Raube begriffen war; 4) die Krähe, deren Flug zur Linken 
lüdlih war; 5) dee Rabe war zur Linken Hand von ‚guter, zue 
echten von böfer Vorbedeutung ; 6) die Eule, ein Unglüd bebdeutens 
er Vogel. Aus dem Freſſen dee Hühner. Diefer Art zu wahrfagen 
jediente man fih vornehmlich im Kriege, daher der Armee immer ein 
Dontifer. einige Auguren und Harufpicen, nebfl dem Pallarius mit 
einem Hühnerkaften, folgen mußten. Wenn die Hühner nicht frefien 
wollten, fo war dies ein ſehr boͤſes Zeichen. Man achtete überhaupt 
uf. Diele Art der Anzeigen fehr, und hielt es für ein großes Uns 
jlücd nach) fih ziehbendes Verbrechen, ihnen nicht zu gehorhen. Eines 
oichen Verbrechens machte fih P. Claudius im erfien punifchen Kriege 
ſchuldig, und die Strafe war feine gänzlihe Niederlage durch tie 
Karthaginienſer. Als man ihm nämlich fagte, das dire Hühner nicht 
freffen wollten, fo antwortete‘ er: fo laßt fie faufen, und befahl fie ins 
Meer zu werfen. IV. Die von vierfüßigen Thieren, und V. von 
rußerordentlihen Vorfaͤllen (Diare) hergenommenen Anzeigen, 3. B. 
wenn ein Thier über den Weg lief, oder an einem ungewoͤhnlichen 
Irre gefehen wurde, Wenn Jemand ohne Urfache traurig ward oder 
. 63 * 
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wenn ihm bie Küße judten, oder bie Zähne knirſchten; bedglcen 
wenn die Bretter oder Balken im Hauſe tnarrten, das Feuer ki 
felte oder wenn der Schub verkehrt angezogen wurde: fo hielt mı 
das Alles für unglüdiihe Zeichen; desgleichen aud, wenn man) 
Nachts unvermuthet einen Schein ſah, oder eine Katze in das Hu 
kroch, oder einem eine alte Stau begegnete u. f. w. Ferner ma 


auch Anzeigen: das Niefen, das Verſchütten des Salzes über ZU 


u. ſ. w., welche zu den Diris gebörten,. und ein Ungluͤck bedeatt 
Die Auguren erklärten ſolche Anzeigen, und lehrten, wie ma 
Goͤtter wieder verföhnen müffe. Der Aberglaube der Mömer 
bierin fehe weit. Als Caͤſar mit feiner Armee zu Adrumetun 
Afrika landete, fiel er von ungefähr aufs Geſicht nieder, mh 
ein boͤſes Zeihen war. Aber er hatte, Gegenwart des Geiſtes gm 
das böfe Dmen in ein gutes zu verwandeln, indem er die Erder 
dee rechten Hand faßte, küßte, und, als ob er vorſaͤtzlich gefeh 
wäre, außsief: „Afrika, bu bift mein ! Dre Zeit, wo die Aus 
ihre Beobachtungen am Himmel anfteliten, war gewöhnlid As 
naht, oder gegen Anbruch des Tages. Die Beobachtung feikı 
ſchah foigender Geſtalt. Der Augur begab fih an einen erbaben 
von allen Seiten eine freie Ausſicht habenden Ort. Hindertm I 
bäude die freie Ausficht, fo wurden fie oftmals niebergeriffen. U 
verrichtetem Opfer und feierlich ausgeſprochenem Gebete fegte mi 
mit bededtem Haupte, und mit nach Oſten gekehrtem Geſfichte ſor 
der, daB ihm Süden zur rechten, und Norden zur linken Hasl m 
Dann nahm er feinen Liruus, und bezeichnete damit von Dfa! 
gen Weften die Gegenden des Himmels, indem er in geradrı Fi 
tung vor fih bin, fo weit fein Auge reihen konnte, in Geb 
einige Gegenfiände bemerkte, und dadurch fi einen Raum am fi 
mel begraͤnzte, innerhalb deſſen er feine Beobachtungen auid 
Sn jedem Falle waren bie Anzeigen zur linken Hand bie giüdil 
die zur echten bie unglüdlichen. Wenn einige Schriftftellck biewb 
die Anzeigen linker Hand unglädlih nennen, fo richteten fie fi I 
nad) den Griechen Virg. Eecl. l, 18. IX, 15 Suet. Cl, T. VL! 
Ovid, Epist, II, 115). Der Donner, zur linken Hand war fir # 
Sache glüdlih, nur nicht für die Gomitien (Cic. Div. LU, 18.3 
Wenn nun ein Augur ein glüdlihes Zeichen erdlickt hatte, fe ! 
wartete er gern noch ein zweites, um deſto gewiſſer uͤberzern 
werden. - 

Auguft, ber achte Monat im Jahre, warb von den Röm 
Auguftus zu Ehren fo genannt, weit diefer (+ 14 n. Chr.) in ir 
Monate, der vorher Gertilis, d. i. der fechete Monat vom M 
an, hieß, zum Gonful ernannt worden, dreimal triumpbirt, Im! 
ten der römifchen Hereihaft unterworfen, und dem bürgerlichen I 
ein Ende gemacht hatte. — In biefem Monat macht man mit! 
Einfammien des Gaamens der Sommers und andern Gemwähh ! 
Anfang, die für Zimmer⸗ und Senftergärten beflimmt find. Die 0 
gelegten Schöffe mehrerer zarten Bäume und Strände, die man, ⸗ 
Myrthe, bes Heliotrops, der Sasmine u. f. w., die man, 
fie (wvas behutfam unterfucdht werden muß) gehörig Wurzeln 4 
haben, noh in diefem Sabre von den Mutterſtöcken trennen 
müffen jegt abgenommen werden, bamit ihnen, ehe der Herbk I 
ruͤckt, die gehörige Zeit zum Anwachſen bleibt. Das Dlulicen M 
Impfen der Drange und bergleihen Bäume muß in ber erflen 


bieſes Monats geſchehen. Auc die ſchattenlieb enden Pflanzen, den 
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ick, die Hortenfe, Aurikel u. f. w. bat man Acht zu geben, daß 
enn ihnen anders kein Pläschen an der Mordfeite bat zu Xheil 
erden können, man nicht vergeffe, benfelben den gehörigen Schat⸗ 
n, zu geben. Das verfegen der Staudengewaͤchſe (perennirenden 
flanzen), deren Blüthenzeit in ben Fruͤhling fällt, und die fi alfo 
:genmwärtig im Stande ber Ruhe befinden, darf nicht unterlaffen 
erden. Auch maht man jegt mit dem Um: und Einpflanzen der 
nollens und Zwiebelgewaächſe in Zöpfen ben Anfang, 3. B. mit ben 
risarten, der Drachenwurz, der Veltheimie zc. 

A uguft II. (Fried.), Churfuͤrſt von Sachſen und König von Pos 
n, geb, zu Dresden 1675, von Johann Georg III , Churfürft von 
Sacyfen, erhielt den Cburhut nah feines Bruders Johann George 
V. Xobde Er machte 1689 feine erſten Feldzüge gegen die Sranzofen, 
rn dem Rheinſtrome, und gab Beweiſe von Tapferkeit. Als er 


695 gewählt wurde, um das chriftliche Heer gegen die Türken zw 


efehligen, behauptete er ben Ruf der Tapferkeit, indem er gegen 
ie Zürken die Schlacht von Oltach 1696 gewann. Das Fahr dars 


uf nabm er bie katholiſche Meligion an, murde ben 27. Sunizum 


tönig von Pelen erwählt, und ben 15. Sept. in Cracau gekrönt, 
Er hatte bie eine Hälfte bee Stimmen von polnifhen Abel erkauft, 


nd bie andere durch die Annäherung eines fähfifhen „Heeres erzwuns* 


en, welches er bald darauf gegen Carl XII. von Schweden gebrauchte. 
Er warf fih anfangs auf Liefland, und trug einige Vortheile über 
ie Schmeben davon, aber mehrere Unfälle folgten auf biefelben, 
Benötbigt, die Belagerung von Riga aufsuheben, verloe er die 
Schlacht von Cliffow und jene von Srauftadt, und nad einem 
driege, worin er eben fo viel Ungläd erfahren, als Zapferkeit er» 
robt hatte, unterzeihnete er ben Frieden im J. 1706. Er verlor 
uch diefen Stiedbensfhluß die Krone Polens, welche Garl XI, dem 
Stanislaus Leszinski im 3. 1704 geben lieg. Nah der Schlacht von 


Pultawa beftieg Friedrich Augufl wieder den polnifhen Thron, und ' 


ehauptete ſich mit Ehre darauf bis zu feinem Tode 1733. Diefer 
Monarch beſaß eime unglaubliche Körperflärke: allein nod weit be 
ühmter iſt ee buch Tapferkeit und Seelengroͤße im Stüd, wie im 
Inglüd, Sein Hof war nad dem Hofe Ludwigs XV. ber gläns 
endfle in Europa. Auguſt metteiferte mit Ludwig in ber Liebe 
u Luſtbatkeiten, wie zu Künften. Er zeichnete feine Regierung durch 
in neues Geſetzbuch, duch Errichtung verfhiedener akademiſcher 
tehrftühle, durch die Gründung eines Gymnaſiums zu Dresden für 
ven Adel und andere Anflalten aus, bie ihn in den Herzen feis 
ger Unterthanen verewigt haben. Man erzählt mehrere Antworten 
son ihm, welche feine Tugenden beweifen. Als der Primas des 
Zoͤnigreichs im J. 172% geflorben war, verfügte er über diefe Stelle 
u Gunften des Biſchofs von Warmien,, indem er fagte: „ich bin 


berzeugt, daß Sie Gorge für das Vaterland tragen werden, und : 


ch mit, daß Sie nichts für mich thuen, mas unrecht iſt, ober ges 
zen die Geſetze.“ As die Proteflanten von Katholiken verfolgt wur⸗ 
en, gab es dem Primas und dem Senator den Befehl, ſolche Necke⸗ 
seien zu hemmen, mit den Worten er fey von Gott beflellt worben, 
alle feine Unterthanen, ohne irgend eine Ausnahme, zu fhügen, und 


fie in ihren Gerechtſamen, ben Gefegen des Königreichs gemäß, su -. 


handhaben. Als er Eurze Zeit vor feinem Node eine Reife im Win⸗ 
ter machen mußte, und man ihm bie Gefahr vorſtellte, welcher er 
fi ausfegte, wegen feiner ſchwankenden Gefundheit, und in ber 
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raubeften Jahreszeit, ertwieberte er: „ich ſehe die Gefahr, kai 
mich bloßſtelle, allein ih bin meinen Voͤlkern mehr ſchuldig.“ Di 
Fürſt hatte in feiner Jugend ale Höfe von Europa beſucht, m 
feinen Reiſen viele Kenntniffe, Hoͤflichkeit und Leutfeligkeit zutih 
bracht. Er war gnaͤdig gegen feine Feinde und dem Frieden ke 
Die Sahfen betradhteten ihn wie ihren Water, und er fir wie 
Kinder. Die Polen ſchaͤtzten ihn hoch; allein der republkmii 

g Geiſt, der fie beſeelte, und bie ewige Furcht, worin fie die Behalt 
ihrer Fieiheit feſſelte, hinderte, diefem Könige ihre ganzes Zutu 
zu ſchenken. Diefer Kürft Hatte von Chrift, Eberhardine von Ba 
denburg⸗Baireuth einen einzigen Sohn, ber ibm in der Regie 
folgte. Weil feine Gemahlin, die im Jahr 1727 flach, der pretii 
tifhen Religion nicht entfagen mollte, fo konnte fie auch niktı 
Königin von Polen gekrönt werden, 

Auguft 111. (Friedrich), Churfuͤrſt von Sachſen und Königs 
Molen, Sonn des Vorigen, geb. im 3. 1696, gelangte im Fii 
auf den Thron. Die legten Jahre feiner Regierung waren höglı 
gluͤcklich. As 1756 der König vom Preußen ſich überzıugt hs 
auch Friedrich Auguft babe fih mit ın die feindfeligen Entk 
Deſtreichs gegen ibn eingelaffen, fo 309 ee mit feiner Arme # 

- Dresden. Auguſt gab feine Hauptſtadt Preis, und verfchani 
mit 17.000 Man im Lager von Pirna, worin er fich ergeben md 
Sein Heer fiel in Gefangenſchaft, und warb den preußifchen Zu 
pen einverleibt. Friedrich Auguft that vergebens Friedensami 
indem er dem Sieger bat, er möge bie Bedingungen felbft ver“ 
ben. Friedrich erwiederte, er habe keine zu chuen, er feg nidt 
Seind, fondern als Depofitär in Sachſen eingerädt; er verfagt d 
fogar die Garden, indem er vorwendete, er wolle ſich nicht die Wi 
geben, fie zum zweitenmal gefangen zu nehmen. Endlich erhidt ! 

. unglüuͤckliche Fuͤrſt Päffe nah Polen. Sachſen blieb in den His 
des Siegers bis zum Hubertsburger Srieden, ber den 15. Febes 
1763 gefhloffen wurde. Friedrich Auguft ftarb ben 5. Oktober deh 
ben Jahres. Er war ein Kürft voller Güte und Edelmuth, «bl 
ee gab fih verſchwenderiſchem Aufmande bin, und vernadlifl 
während er mächtige Nachbarn hatte, allzufehr die Sorge, bi? 
ten Hülfsmittel des Widerſtandes zu bereiten. Die Ruffen nıt® 
ibm Curland weg. Seine Gemahlin Marie Joſephine, eine 2 
\ des Kaifers SZofıph 1. bewies in den Unfällen, die ihe Haus m 
jene Seelenftärke , welche ihre Lage gebot. Nie wollte fie Du 
verlaffen, allein endlich erlag fie dem Grame über die &didia I 
ses Haufes, und farb mitten unter den Ruinen ihres Lande. 

Auguft (Emil Leopold), Herzog von Sachſen Gotha und Alteni 
Sohn Herzog Ernft Ih. und der Herzogin Amalie, einer geben 
Drinzefin von Meiningen ; ward den 23. Nov. 1772 geb.. erad 
te fi 1797 mit der Prinzeffin Luife Charlotte von Media 
Schwerin, 1801 nah bdeven Tode mit der Prinzeſſin Amalit # 
Heffencafist und folgte feinem Vater ben 20 April 1804 in It? 
gierung. In einer flürmifchen Zeit regierend, that er aleb ?# 
lihe, die Laſten bes Krieges feinem Lande zu erleidtern; 
Umfiht wendete er 18.6 und 1813 viele drohende Gefahren M 
ihm ab; trog bes Krieges Begünfligte er Wiffenfchaften und Sk 

— ließ z. B. den bekannten Bergen im Orient reifen, zahlte me 
Gelehrten und Kuͤnſtlern bedeutende Penfionen, legte die werldid? 
ortigften Sammlungen an, von denen das chineſiſche Kabier ® 
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utſchland einzig if, und war auch felbft Schriftſteller. Von feis 
n Merken ift nur eins: „Das Jahr in Arkadien“ oder; Kylle⸗ 
m’ (Sotba 1815), Öffentlihe und ein anberes, die nach dem Trans 
iſchen bearbeitete Geſchichte eines Carthaͤuſers für die von ihm bes 
iders Begünftigten, im Drud erfchienen, mehrere andere find noch 
anufcript. Eine eigene Genialitaͤt ift In diefen Werken unverkenn⸗ 
r. Keiche Phantafie, in Gedanken und Gefühlen überfirömend, bei 
3 liberalſten Gefinnungen, firenger Gerechtigkeitsliebe und dem herz: 
fen Wohlwollen, : verlieben auch feinem Peivatieben einen origis 
len Charakter, über deffen hohen Werih allen denen, bie ihm näs 
e flanden, fein Zweifel blieb. Zum allgemeinen Leidweſen [eines 
ndes ftarb er den 17. Mat 1822 nach einer Burgen Bruſtkrankheit. 
a er nur eine Tochter, Lulfe, die an den regierenden Herzog von 
burg Gotha vermählt war, aber von ihm getrennt zu S. Wendel 
„t, aus einer zweifachen Ehe hinterließ, fo folgte ihm fein Bruder, 
:tedrih IV. in der Regierung. Mit diefem erlofh den 11. Febr. 
325 der gothaſche Specialaft des Sachſen-Gothaſchen Geſammt-Hauſes. 
Auguft Ile, Herzog von Öraunfhweig: Wolfenbüttel, zweiter Sohn 
8 Herzogs Heinrih von Braunſchweig Luͤneburg. Sein Vater war 
x Ältere Sohn des Haufes, hatte aber aus Liebe zur Ruhe und zu 
nn Wiffenichaften die Regierung des Landes feinem jüngern Bruder 
»getreten und ſich mit einigen Aemtern im Lüneburgifhen begnügt. 
ıannenberg war feine Refidenz : bier. wurden feine beiden Prinzen, _ 
:ulius Ernft, 1571, und Auguft, ben 10. April 1579, geboren ; der 
;ater flarb 1598 und ber Bruder gab num Auguft, der eben feine, 
Studien vollendet und einige Reifen zurückzelegt hatte, 1604 das Amt 
nd Schloß Bisader, wo er anfangs ganz den Wiſſenſchaften Iebte, 
nd ſchon hier eine anſehnliche Bücherſammlung anlegte, die nachher 
er Fond zu der Wolfenbüttlee Landesbibliothel wurde, Aber dem 
yätigen Auguft wurde es auf bem Schloſſe zu Higader bald zu en: 
e; das Unrecht nicht verſchmertzend, das feinem, dem ditern Stams 
se buch die ungleihe Theilung, bie der Water eingegangen, zuges 
zgt war, trat er fogleih mit Anſprüchen auf, morauf freilich in 
er damaligen unruhigen Zeit nicht Rüdfiht genommen werben fonns 
». Indeß blieben fie nicht ohne Erfolg und als 1634 das mittlere 
»aus Braunfhmweig: Wolfenbüttel erlofh, trat er nad einem Ver⸗ 
Leiche mit feinem Bruder, ale bes Stammes Aeltefter auf und ers 
eiff die Zügel der Regierung des Herzogthbums Wolfenbüttel, Er 
eigte fih in feinem erweiterten Wirkungskreiſe als ein befonnener, 
veifer Fürft, bee fih überall mit Klugheit, Kraft und Würde bes 
ahm, und beffen Sorgfalt ganz barauf gerichtet war, die Wunden 
u heilen, die der 3Ojährige Krieg dem Lande gefchlagen hatte. Ce 
‚efeftigte fein geliebtes Wolfenbüttel, gab ihm eine neue Borftabt, 
erfchönerte es durch mehrere Prachtgebaͤude, gründete die große 
tandeebibliothet, promulgirte bie neue Kanzlei uub eine Landgerichts: 
‚ebnung, des er fich ſelbſt unterwarf, regelte Kirchen» und Schulweſen 
ind fiherte feinen Untertbanen eine hoͤchſt erwuͤnſchte Ruhe. Indeß 
Auhte erſt manches, was Auguft gefäet hatte, unter feinen Nachfol⸗ 
/ rn auf. Er fl. ben 15. September 1666, den Ruhm eines ber 
eſten Fürften ins Grab nehmend. Er war nicht allein ein eifs 
ger Beföcderer der Wiffenfhaften, ſondern ein wirklich gelchrter 
Faͤrſt, der zu Roſtock, Tuͤbingen und Straßburg ſtudirt, und am letz⸗ 
en Orte oͤffentlich sine praeside diſputirt hatte. Er hat zu feiner 
ahlreichen Bibliothek mit eigner Hand ein Real⸗- und Verbalcata⸗ 
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log verfertigt und über das Schacfpiel, Leipzig 1616, über bien 

geliſche Kirchenharmonie u. a. Gegenflände gefchrieben. Seine Ekı 
fiellerfirma war gewöhnlih Guſtav Selenus; in der fructbringe 
Geſellſchaft hieß er der Ernährenpe. 

Auguſt (Sriedrin 1.), König von Sachſen, geb. 1750 ka 
Deche., Regent feit 1763 den 17. Dechr. Bis 1768 regietie fü 
fein Oheim Prinz Xaver. Cr fand das Land in-den tieffien & 
mer:, Landes: und Communſchulden. In feiner langen Rısin 
blähte Handel, Fabrikatur, die er in verfallenem Zuftande veh 
Er machte es fih zum Grundſatz, feinen Staat niht auf fremk 
fen zu erweitern und ba er den Nachtheil der Verbindung re 
und Sachſens bemerkt hatte, fo vermied er 1791 die Annahme 
polnifhen Königskrone. Beine Fürftentugenden und bie Unfik 
ner Regierung machen ſolche zur merkwuͤrdigſten für Sachſen. 
Kriege wegen ber baterifhen Erbfolge nahm er mit Preufen u 
Deſtreich Theil, und ſchloß, ihn chrenvol im Teſchener Srieden Ii 
trat auch deßhalb dem deutſchen Kürftenbunde bei.. Seine Bri 
verbot ihm auch b’e Theilnahme am Vollzuge der Pillniger cm 
tion von 1791, aber ben Reichskriegen wider Frankreich brail 
bie Opfer des deutſchen Vaſallen und reichsſtaͤndiſcher Pfüdt. 1 
nige deutſche Bürften haben mit gleiher Scheu neue Abgaben gegen 
oder alte vermehrt und mit mehr Herzlichkeit entbeneiic gemm 
erlaſſen. Sein Patriotismus bewog ihn zu dem gefahroole | 
ſchluß einer Allianz wider Frankreich mit Preußen 1806, die Ak 
des Feindes führte feine Stellung im Rheinbunde nach dem Edu 
tage bei Jena durch den poſener Srieden und ſchwere Landıka 
herbei, fo wie der silfiter Sriede den nicht von ibm geſuchta 
{bauer Herzogshut, der Fürſten und Vaterland Trauer bin 
Im Kriege 1809 ſtellte er fein Rheinbundscontingent und Im fi 
Frankteichs mit Rußland folgte er der Politik der, Zeitumfiadt, 
gab fi auch befralb nah Regensburg und ſodann nad Pur! 
unobbangiger wählen gu können. Indeß unter ben Neutralen die 
Deftreich zögerte, Dänemark, ungeachtet einer fehr zuhlreigen " 
gerüſteten Armee an ber Grenze, fogar einen Theil des Heetts J 
poleons Dispofition ſtellte, gab Auguſt nur dem Drange bit 
nach, und Eehrte nad der Lüsener Schlacht auf Napoleons Ki 
des Begehren nad) Dresden zurüd, wo er ſich zur Zeit des 

ſtillſtandes befand. Später folgte er Napoleon nad Teipig. | 
diefe Stadt am 19. Oktober erflürmt worden war, ließ ihm det 
fer Alerander erklären, daß er ibn als feinen Gefangenen bi 
Erfoiglos blieb des Könige Erkiaͤrung an die Kaifer von KB 
und Seſtreich der gemeinfhaftlihen Sade beizutreten. Er m 
Land (den 23. Oktbr.) verlaffen, und lebte anfangs zu Berlin W 
auf dem Luftfchioffe Friedrichsfelde, wo er gegen die Vertiuß 
Sachſens mit Preußen eine Verwahrung feiner Rechte auf 
erließ. Hierauf ward ihm geftattet, fih nah Presburg zu beat 
Daſelbſt nahm er an den Verhandlungen bes Wiener Congreſſch 
Endlih kehrte er am 7. Juni in Kolge des am 17. Mal —* 
neten Vertrags mit Preußen (vgl. Preußen) in ſeine Hauptſan 
rück. Im kurzer Zeit ſtellte er den zertrüiteten Staatskredit 
ber, befolgte im jeder Hinſicht gemäßigte und weiſe Gruadſib 
tete den Civil-Verdienſtorden und ordnete mehrere Zweige dt 
verwaltung nad den meuen Verbältniffen des Landes. IM Et 
1818 feierte er fein Segierungs- und im San. 1819 fein 4 
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um (ee war feit bem 17. San. 1769 mit der Peinzeffin Maria Amas 
a von Zweibrücken (F am 15. Nov. 1828) vermählt, die ihm (21. 
an. 1782) die Prinzeffin Maria Augufte, gebar, und flarb als ber 
eltefle unter allen Königen Europas den 5. Mai 1827. 

Augufta , in dem nordamerilanifhen Sreiftaate, 1) Die Haupts 
adt des Staates Beorgia am ‚Savannah, von Salzburgiſchen Emi⸗ 
ranten unter dem engl. General Öglethberpe 1737 angelegt, mit 
00 9H., 2500 Einw., 3 Kirchen, 1 Akademie (höhern Lehranſtalt), 
ihtt Handel mit Baummode, Leder, Pelzwerk und Tabak; und hat 
me Bunt mit einem Gapital von 300.000 Dollars. 2) Grafſch. im 
Stante Virginia mit 14.300 Einwohnern. — Auch führt 3) diefen 
tamen ein Öfllih von Kingſton liegendes Fort auf der Inſel Ja⸗ 
zaika. 

Auguſte umr (Kunſtg.). Die Sammlung antiker und moderner 
Statuen im japaniſchen Palais zu Dresden, unſtreitig nah dem pa⸗ 
iſer Muſeum das vorzüglichfte diefer Art. Drei weibliche Statuen aus, 
yerculanum, ein Kopf bes Galigula, ein anderer des Antonius und 
ie Denus Genetrix find befonders ausgezeichnet. Alle fähfifhen Herr 
ber mit dem Namen Auguſt thaten viel für .diefe Sammlung ; eis 
entlih gründete fie aber Auguft der Starke; Friedrich Auguft III. 
erfegte fie aus dem geoßen Garten an ihren jegigen Platz. (Beckers 
Auguſteum,“ 13 Hefte, Dresden 1805—1812). Ä 

Auguftiner, ein weit verbreiteten Moͤnchſsorden, ber feine Mes 
eln, die man dem SKirchenvater Auguflinus (f. d.) zuſchreibt, 1256 
om Papſt Alerander IA. erhalten hat; er iſt unter 4 Provinzen ; 
stalien, Frankreich, Deusfhland und Spanien vercheilt, aber in 
euern Zeiten fehr zufammengefhmolzen. Vor der Reformation hatte 
e an 2000 Klöftee mit 30.000 Minden, Die Augufliner zerfallen 
a bie Obfervanten ber alten Regel und die regulirte Obfervanten oder 
Sarfüßer. Auch gehören zu ihnen bie Coloriten (f. d.) und der Des 
en von bee Buße des heiligen Auguſtinus; legterer beſteht nur aus 
zZeichtkindern, Freunde und Wohlihätern der Auguftiner und legt 
eine Selübde ad. Mehrere bedeutende Männer find aus dem Orden 
ervorgegangen. Die Obfervanten der alten Regel find am mächtig» 
en geblicben, befigen die meiſten Klöfter und haben das Recht, daß 
us ihnen der Ordensgeneral gewählt wird. Sie tragen ſchwarze 
tutten. In den fpätern Jahrhunderten befchäftigten fi bie Auguftis 
er mit Unterricht und flifteten dadurch mandes Gute. 
Yuguflinerinnen, Nonnen, die nad der Megel des heiligen 
(uguftinus in Kiöftern leben und theils in eigenen Gongregationen 
ereint find, theils zu ben Auauftiner:-Eremiten gehören, theild nur 
inter Bifhöfen ſtehen. Zum Theil waren fie früher als der Auguſti⸗ 
ſerorden vorhanden, das Aungfrauenklofter der Auguftinerinnen gu 
Benedig [bon 1177. Die su ben Augufliner:Eremiten gehörigen 
(uguftinerinnen tragen eine dem Habit d-rfelben ähnliche Kleidung; 
ndere dagegen, wie bie Nonnen in ben von Ignaz von Koyola im 
6. Jahrh. zu Rom geftifteten 3 Kiöftern, weiße Habite. In Spas 
ten gibt es 3 Kongregationen unbeſchuhter Auguflinerinnen, und 
in Ihnen gehöriges Kloſter in Madrid iſt eins ber prächtigften in . 
er Welt. 

Auguftinus ber Heilige, erſter Erzbifhof von Canterbury. Er 
varb vom heiligen Gregor dem Großen im SI. 696 nah England 
jefandt, um bort das Chriftenthum zu predigen, daher heißt ee auch 
Englands Apoſtel. Im folgenden Jahre bekehrte er den König von 
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Kent, Ethelbert. Dieſer Fürſt hatte eine franzöſiſche Prinzeffiz, | 
Tochter des Königs Caribet, zur Gemahlin. Sie war Chrifin, ı 
Alles, was fie dem Könige vom Chriſtenthume fagte, nahm er ı 
Wohlgefallen auf. Auguſtin erhielt von Ethelbert die Erlaubaif, « 
Dflanzfhule in Canterbury zu gründen. Darauf ging ernah Fu 
zei, um fih dort zum Biſchof weihen zu laſſen, und als er nad 
land zurüdtam, taufte er auf Weihnachten mehr als 10.000 Menſq 
Da das Chriftenthum unter feiner Leitung in England ſolche Riefenſch 
machte, fo fegte der Papſt dort mehrere neue VBifhöfe ein, zu de 
Erzbiſchof, fammt dem Gebraude des Palium, Auguſtin erm 
wurde. Papſt Gregor der Große, gab ihm ben Math, die Heidail 
Tempel der Engländer eher in Kirchen umzumandeln, ats bie 
nieberzureißen, und den Neubelehrten zu erlauben, um fie ber dh 
us Zweigen und Neifern zu bauen, damit fie in benfelben die $eft ı 
verſchiedene Male feiern könnten, anſtatt Thiere ihren Goͤtzen n 
fern. So mollte fie Gregor flufenweife von dem falfchen 6% 
bienfte zu der wahren Bottesverehrung empocheben. Von dem | 
gen Auguflin und beffen Mitarbeitern, fage ein meuerer Geſti 
fiyreiber, kann man nicht hoch genug denken, wenn man bie m 
Derbare Veraͤnderung unterfuht, welhe fie in England bewid 
Ehe die Prediger des Chriſtenthums nah England kamen, waıal 
Einwohner allen Arten von Laſtern ergeben, und in die gröbk I 
wiffenbeit verſenkt. Was diefes vor Allem beweifet, iſt ber Umfx 
dag die Engländer dei Ankunft der Miffionäre nicht einmal din | 
brauch der Buchſtaben kannten, und daß alle ihre Fortfchritte in} 
Wiſſenſchaften fih darauf befhräntten, das Alphabet von ben SSrldeh 
zu entiehnen. Die Northumber verkauften, nah Wilhelm von 9 
mesbury, ihre eigenen Kinder als Sklaven; allein kaum hatt N 
Licht des Evangeliums ben Augen dieſer Wölker gefchienen, el 
neue Menfchen. wurden, Auguſtin flarb ben 26. Mai im J. 607. 

— Auguſtinus (Aurelius) ber Heilige, geboren zu Zagafl, di 
Heinen Stadt in Afrika, ben 13. Nov, 354 unter Conftantin | 
widmete fi anfangs ben Studien in feiner Vaterfladt, darf! 
Madera und Carthago. Die Sitten des Juͤnglings verfchlimmen 
ſich in ber legten Stadt fo fehr, als er an Kenntniffen sun 
Sünfzehn Jahre lang ward er von einer Geliebten gefeffelt A 
deren Umgang auch ein Sohn, Abeodatus, entfprang. Obgieid N 

Geiſt feines Vaters auf ihm ruhte, fo gewährte er doch nur Fi 
nungen, weil ihn der Tod in der Blüthe feiner Jahre dahin ri 
Die Sekte der Manichaͤer machte Auguſtin zum Proſelyten, aus W 
bald ein Apoſtel hervorging. Er las ein nicht mehr dorhaslı 
phitefophifhes Buch des Cicero, unter dem Titel Hortenfius, v 
ches in ihm einen Ekel gegen die Molüfle und Reicehäme 
Melt erzeugte. Er lehrte bie Redekunſt zu Tagaſt, Garthagı, 9 
und Mailand, wohin dee Praͤfekt Symmachus ihn fandte. Der # 
lige Ambrofius war daſelbſt Biſchof, und buch die Meden beif 
lernte er das Chriſtenthum hochachten. Als ſich dazu die Weberei 
und die Thraͤnen feiner Mutter noch geſellten, ba ließ er fib HA 
die Dftern des 3. 387 In feinem 32. Sabre taufen. Die katheht 
Kirche feiert am 5. Mai jedes Jahres ein eigenes Zeft zum An 
an jene Begebenheit. Nach feinem Uebertritt gab Nuguflin die Ei 
eines Lehrer der Beredſamkeit auf. Er kehrte nah Tagaſt —V 
widmete ſich dem Faſten, dem Gebete, gab fein Vermoͤgen den Armen— 
bildete eine Gemeinſchaft mit einigen feiner Freunde. Als er ſich tis 
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en darauf nah Hippon begab, weihte ihn Valerius, ber dortige‘ 
Hof, gegen feinen Willen zum Priefler im Beginn des Fahres 
.. : Er gab ihm in einem befondern, und bisher in Afrika uners 
ten Vorrechte die Eriaubniß, das Wort Gottes zu verlünden. Im 
enden Fahre überwältigte Auguſtin den Fortunatus, einem mani⸗ 
ſchen Priefter, in einer Öffentlichen Zuſammenkunft mit fo größerm 
olge, weil er jene Gecte gründlich Lannte. Im Jahr 402 gab er 
? fo gelehrte Ecklaͤrung des Glaubensbekenntniſſes auf einer Vers 
imlung zu Dippon. daß die Bifhäfe einflimmig der Meinung was 
‚ er derdbiene-ine Amtsbruder zu feyn. Einige andere, im I. 406 
anımenberufene Berfammlung gab ihn dem Bilhof Valerius zum - 
zdjucor in dem Bisthume von Hippon, Sin feinem bifhöflihen 
ufe errichtete er eine Geſellſchaft von Geiſtlichen, mit melden ex 
neinſchaftlich lebte. Selig, einer dee berühmteften Manichaͤer, wel⸗ 
> zu ben Auserwählten,, db. b. zu ben der Secte Ergebeniten ges 
te, (wur, ale er von bem neuen Prälaten in einer Öffentlichen 
famımenfunft befiegt war, feine Lehre in die Hände fein:s Siegers 
Auguflin zeichnete fih eben fo tn der Beredſamkeit in einer Zu— 
amenkunft ber katholiſchen Biſchoͤfe und dee Donatiften zu Carthago 
Jahr 411 aus, Hier entwidelte er feinen Eifer für die Einheit der 
che, und theilte ihn feinen Amtsbrüdern mit. Jetzt erfhien fein 
ſßes Wert: Bon der Gemeine Gottes. Er beantwortete eben» 
8 die Klagen der Heiden, welche bie Einbrüche der Barbaren, und 
Unfälle des Reiches der Einführung des Chriſtenthums, und der 
ftörung der Tempel zufchrieben. Im J. 418 warb eine allgemeine 
rchenverſammlung von Afrika in Sarthago gegen die Pelagianer ges 
ten. Auguſtin hatte biefe bereits widerlegt, und jetzt entwarf er 
Anathem von 9 Artikeln, und legte gegen dieſe Kegerei einen Eis 
an den Zay. welcher ihm den Namen : Doctor der Gnade, verdient 
t, Als die Feinde der Kirche befiege waren, hatte er die Feinde 
35 Reichs zu bekämpfen. Die Vandalen fegten aus Afrika in Spa» 
m unter ihrem Könige Genferih im J. 428 über, und bemädtigs 
ſich eines großen Zheiles diefer © genden. Carchago, Hippon und 
eta, die drei vorzüglichften Städte Afrikas, leifteten Länger Wis 
ftand. Als Auguflin von einigen feinee Amtsbrüder befragt wur⸗ 
‚ob man flüchten ober bie-Barbaren erwarten mülfe, erwiederte er 
fey weit beffer zu kämpfen, indem man feine Pflicht erfülle, als 
h durch die Flucht größern Drangfalın bloß zu flellen. Er befolgte 
n Rath, welchen er andern ertheilte. As die Bandalen mit 
oßer Heeresmacht feine biſchoͤflliche Stadt belagerten, kräftigte er 
ve Einwohner durch feinen Muh und feine Reden. Er fürdtete 
oh Hippon in der Gewalt der Feinde zw erbliden ; ee bat Gott 
n die Gnade, ihn vor einem foldhen Unfall von der Wılt zu nehs 
en. Sein leben warb erhört; ein gemwaltiges Fieber flürzte ihn 
n 28. Auguſt 430 im Alter -von 76 Jahren in das Grab, Die 
andalen, welche im folgenden Jahre Hippom einnahmen, achteten 
ine Bücherfammlung, feine Werke und feinen Leichnam., Die fathos 
hen Bifhöfen Afrikas, mwelhe von Thrafamund, dem Könige ber 
anbalen, von ihren Bilhofsfigen vertrieben murden, nahmen feine‘ 
efte mic nah Sardinien, dem Orte ihrer Verbannung. Luitprant, 
önig der Lombarben, brachte fie ungefähre 200 Jahre ſpaͤter, nad 
iner Haupıflade Pavia; mo fie da ruhen, iſt noch jetzt ungewiß. 
e verfertigte eine große Anzahl Bücher. In Allen offenbart fih ein 
iner, eindringender Geift, ein gluͤckliches Gedaͤchtniß, ein kraͤftiger 
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Styl, ungeachtet er zuweilen uneigentliche und barbariſche! 
gebraucht. Die Witze und Wortſpiele, von welchen es beſond 
feinen Homilien wimmelt, haben es bemerkbar gemacht, wien 
unter dem heiligen Chryſoſtomus ſtand. Er dreht ſich haͤuß 
denſelben Gedanken. Er iſt bewunderungswerth in einigem bee 
Stuͤcken, allein er ermuͤdet durch bie Haͤufung von Gegenſuͤten, 
man ihn nacheinander lieſet. Dieſes Uebertreiben darf nicht 
feinem Geiſte, als feinem Jahrhundert und Vaterland zugemefa 
ben, welches bereits den Sinn für wahre Beredſamkeit verloren 
Was ihn noch entſchuldigt, ift dee Umftand, daß ee aud bau 
unfer Herz rührt, wenn er nah Wis und Gegenfägen halchet 
befte Ausgabe feiner Werke iſt von den gelehrten WBenedictine 
Gongregation des heiligen Maurus in 11 Kolianten. 1678-: 
Der erfte Band enthaͤlt die Werke, welche Auguflin vor | 
Prieſterſtande herausgegeben batte, ſammt feinem Wiberrsk 
feinen Belenntniffen, und bilden gleihfam bie Vorrede jern 
meßlihen Sammlung, Der Widerruf bezeichnet und verbefi 
Schriften, welche ihm Irrthuͤmer und Verſtoͤße zu enthalten ſa 
Seine Belenntniffe, ein eben fo Eräftiger WBeweis feiner Demum 
fein Widerruf, umfaoffen 15 Bücher. Die 10 erfien enthalin 
Geſchichte feines Lebens ; die 3 legten, Gedanken über ben di 
ber Geneffis. Die Bekenntniffe find verdeutſcht. Münden 1814: 
zweiten Band füllen die Briefe, die vom J. 386 bis zu feinem! 
im J. 430 geben. Es find ihrer 270, eine herrliche Sammlug 
die Geſchichte, den Lehrbegriff, die Moral und Disciplin der 9 
Der dritte enthält feine Abhandlungen über die heilige Schrifſt, 
vierte, feinen Sommentar über die Pfalmen. Der fünfte, feine® 
verdeutfät von Groͤninger. Der fechste, feine dogmatiſchen 
über verfchiedene Gegenftände bee Moral und Disciplin. De ſe 
te, das Werk von der Gemeine Gottes, fein Meifterwert. Deu 
Band umfaßt feine Abhandlungen gegen verſchiedene Ketzer. 
neunte, die - Abhandlungen gegen bie Donatifien. Der. zehnte, | 
Abhandlungen gegen bie Pelagianer. Der eilfte Band emehält | 
guſtins Leben, ins Altroͤmiſche überfegt nach dem dreizehnten Bi 
von Tillemonts Dentwürdigkeiten der Kirchengeſchichte. Sr. Enl 
verdeutſchte 2 Schriften von der wahren Religion. Münfer B 
Auguftin zeigte in den Eräftigen Jahren bes Mannsalters vid I 
Bigung in dem Streite gegen Slaubensgenofien, fo wie geza 
Ketzer; allein gegen das Ende feines Lebens entſagte er jenen & 
fügen der Milde und Nahfiht, und predigte die Unduldfamkt| 
gen die Donatiften, melde felbft unduldfam waren. | 
de feiner Lehre haben ihn angeklagt, er biete bei ber Exärterum ! 
Dogmen und ber Moral mehr Kunft und Feinheit auf, als 
und Wahrheit. Der Jeſuit Adam nannte ihn in einer feine M 
ben entflammten Afrikaner, den aufbraufenden Doktor. Es if 
"allem Zweifel, daB Auguftin als der Water der lateiniſchen Ziel 
betrachtet werben muß, aber es ift eben fo gewiß, daß fein 
thefen einen bebeutenden Einfluß auf die Syſteme ber protefe 
Theologie geäußert haben. Luther und Melanchthon hegten eine M 
Achtung für dieſen Kirchenvater, und glaubten. feine Lehre in Zu 
der Erbfünde, bes freien Willens ꝛc. annehmen zu mäffen. 
Auguftow, 1) Auguflomwo, Hauptſtadt ber von ihe ort 
ten polnifhen Woiwodſchaft nach dem polnifhen Könige En) 
Auguft oder Auguft I, bee fie 1560 regelmaͤßig anlegt, ba⸗ 
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320 H. und 2000 Einw., die ſich vorzüglih von Ackerbau und 
rweſen nähren, mit einem Hofpitale und einer Galzniederlage. 
Martefl. im Zolliewer Kr. Gallisiens, noͤrblich von Zolkiew; bie 
wohner find groͤßenthells unirte Griechen. 

uguftu 6 (Cajus Julius Caͤſar Octavianus), während Cicero's 
fulate, in den Zeiten der untergebendeh Republik, geb, (63 v. 
.); ale die Waffen mehr vermodten ale Geſetze, Heere aber dem 
ale einzelner Bürger folgten, und? Rom zur Alleinherrſchaft reif 
.  Diefe Lage der Dinge, erlauchte Geburt, und ein eigenes Ras 
die Menichen zu gewinnen oder zu benugen, machten Dctavias - 
groß. Sein väterlihes Geflecht, die gens Octavia, flammte 
Belletri im Lande der Volsker, es war anfehnlih und reich. 
ch feine Mutter Atia, Tochter des M. Atius Balbus, war er 
gleicher Zeit dem Geſchlechte bes großen Pompejus und Cäfarn 
vandt. Julia (fo hieß der Atia Mutter) war des Letztern Schwe⸗ 
.Er ſelbſt gefiel feinem Großoheim fo, daß ihn dieſer für feis 
Sohn und Erben erflärte., Dies erfuhr Dctavianus zu Epiruß, 
ee unter dem berühmten Apollobor die Beredfamkeit erlernte, und 
gleicher Zeit erfuhr er, daß Käfer in vollem Senate ermordet 
den. Rom war getheilt; Cäfars Mörder wollten eine Republik; 
onius, Konful als Caͤſar fiel, der befle Feldherr feiner Partei, 
Ite herrſchen. Bon diefem und von jenem mochte Octavianus nichts 
ted erwarten. Darum vietben ihm Mutter und Gtiefvater, das 
ihrliche Geſchenk bes Namens von Caͤſar und feiner Erbſchaft 
zufhlagen, er wollte aber fih bes Vertrauens, daß jener auf 
gelegt, würdig beweifen. Er ging nah Stalien, mit Beteranen 
ee nah Mom. Dctavianus war damals ein 13jähriger Juͤngling; 
te- Schlauheit, feine Kunft bie Menfchen zu behandeln, mochten 
obachter ahnen, der Menge waren fie unbefannt; Antonius vers 
tete ibn als einen Knaben. Dctavianus ſchlug fi zur Partei . 
Senats; Cäfars Andenken gab ihm beim Volke, feine Freigebig⸗ 

; bei den Veteranen ein Gewicht. Er hatte Cicero befucht, che 
nah Rom ging ; er nannte ihn Vater. Der große Redner empfahl 
| dem Senate; er hoffte durch Octavianus den Antonius in Schrans 
ı zu halten. So trat Octavianus zum erften Mal auf den Schaus 
6, unter den Auſpicien bes Senates: gleichgültig war ihm der 
ıme ber Partei; er forgte doch nur überall für fih. ' Bon jegt am 
rte Dctavianus fünf bürgerlihe Kriege, den erflen und legten 
der Antonius ; jener machte ihn zum Conful, biefer zum Herrn ber 
nifhen Welt; die andern waren eben fo viele Stufen zur Here 
aft. Es begehrte naͤmlich Antonius nah vollendetem Gonfulate 
e Provinz das cisalpiniſche Gallien, von dem einft Cato geurtheilt, 
ß, wer es befäße, Here von Rom fen; Cäfar (deffen Alte beftätige 
wen) hatte e8 dem Dec. Brutus (einem feiner Mörder) zugefpros 
n; diefen belagerte Antonius in Mutina. Zeit ſchien es, die Ges 
ilt diefes furchtbaren Mannes zu brechen, wenn bie faum wieder 
rgeftellte Republik nicht ſogleich wieder fallen folte, Sofort zogen 
: Konfuln Hirtins und Panfa wider Antonius, mit ihnen Caͤſars 
ohn, als Proprätor, an der Spitze eines eignen Heeres. Antonius 
ird gefchlagen (43 v. Chr.), aber Hietius blieb in ber Schlacht, 
id bald darauf farb Panſa an feinen Wunden, beide nicht ohne 
erdaht gegen Detavianus, ber alle Früchte ihres Todes aͤrntete. 
allein an ber Spige bes Heeres ſchrieb dem Eenate Befrge 
85 er begehrte das Konfulat; fein Abgefandter entbloͤßte in der 
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Guria halb fein Schwert ; das, fagte er, würde ben Feldhertn U 
zum Konful machen, wenn der Senat es verweigerte; er mad 
wählt. Indeß gewann Antonius auf feiner Flucht im jenfrid 
Gallien den Lipidus, ber bei: CAfars Tod den Feldherrn der Ra 
(Magister m Var war, einen reihen, aber ſchwachen Mamı 
angefebener Familie; mit ihm fein Herr. Sie zogen wieber 3 
und Dctavianus Iuden fie ein, mit ihnen fih zu vereinigen. D 
kannte bie Sreiheitsliebe des damaligen Senats, ia dem Cicen 
galt; in Verbindung mit Antonius und Lepidus mochte er bi 
publik beberrfhen. Alfo ernannten fih ale drei als Trirmen 
Herren der Republik; ihren Bund befiegelten und befefligten Rei 
Hroferiptionen und Mord ihrer perfonlihen Zeinde, aller autgı 
neten Männer ber republitanifhhen Partei, und foldyer, beren & 
thümer fie zue Ausführung ihrer Abfihten bedutften. RNom| 
einer eroberten Stadt. Solch Verfahren war nicht felten mehr; ! 
Rom, trunfen vom Blute der Nationen, batte feit den Zeim 
Grachen angefangen, wider feine eigenen Kingeweide zu mi 
Darauf zogen Antonius und Dctavianus wider die, melde in 
mifhen Oſten für bie Freiheit bewaffnet, wider Brutus und &3 
die Häupter ber Verſchwoͤrung gegen Cifar. Bei Phitippi (42.8 
fanden zugleich die Republit und ihre Berfechter Brutus und | 
fius ihe Grab, Dies war Dctavianus zweiter bürgerlicher 
Darauf zog er, während Antonius den Oſten ordnete, nach Zt 
um den Beteranen bie verfprochene Ländereien zu ertheilen; 
Gefhäft, wobei er weber ben Dank der Legionen verdient, U 
Habſucht er nicht befriedigte, nod ben der armen Bürger, di 
dem Berlufte ber Freiheit auch ihres Landes beraubt wurden; ! 
Sewinn war ber unmittelbare Beſitz des Landes, oder der Ei 
an deren Name fhon der ‚Gedanke der Weltherrfhaft geknüpitt 
Sn diefer Zeit führte Octavianus feinen dritten und vierten biz 
hen Krieg; jenen wider den Kenful 2. Antonius, Bruder del 
umpviers, und bes legten herrſchſuͤchtige Gemablen Fulvia, bermä 
ter Clodia er als Weib verfhmäht (damals war Perugia bi 
vernichtet, 40 v. Chr).); den andern wider dem Sertus, bei gu 
Pompejus Sohn, den Herin der Infeln im mittelländifhen % 
die ihm bei ben Triumvirn bei Vertheilung des Erdkreiſes auf 8 
langen des hungernden römifhen Volkes (denn Pompejus biberl 
das Meer und die Zufuhr nad alien) zugeftanden. Sud | 
gaßen weder die Söhne die Feindſchaft der Vaͤter, noch Dcraniıd 
wie, fo lange Pompejus Bicilien und dag Meer beberrig; | 
Erhaltung Staliens, von feinem. guten Willen abhängig ſed. 
in diefem Kriege war mit jenen das Giück; er verdankte «39 
pas überlegenem Talente. Dadurch ward er nicht nur PemX 
Erbe (36 v. Chr.); auch Lepidus, als er mit theilen wel 
lor buch Octavianus Künfte feinen Anhang, fein He. : 
Mann, nichts duch ſich felbft, galt nur fo viel, als Tri— 
wollten. So waren denn nur noch zwei an der Spige des € 
fes, Cäfars angenommener Sohn, und Antonius. Wie aber 
und Marius fin nicht hatten vertragen koͤnnen, wie Cäfar un 
pejus zerfielen, fo war auch zwifhen jenen, wie zwiſchen 
Herrſchſuͤchtigen dauerhafte Sreundfhaft unmöglidy, befondım 
Dctavianus fih allein als ben rechtmäßigen Erben aller Macht 
die Caͤſar befiffen. "Antonius aber (während Octavianus Pose 
und Lepidus Stärke mit ber feinen verband) verlor im Kriege gP 
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Darther feinen Ruhm, in den Armen feiner Kleopatra, ber Rös 
m von Aegypten die Kraft feiner Eriegerifhen Seele; durch Vers 
lung der Königreiche an die Kinder, die er mit jener erzeugt, dem 
fat des roͤmiſchen Volkes, deffen Herrſchaft über die Welt er durch 
Rüdlung zu verringern fi erfühnet. Die Schlacht bei Actium 
v. Chr.), und bald darauf Antonius freiwilliger Tod, brachten 
Gewalt in DOctavianus Hände, 479 Jahre nach Bertreibung der 
ige. Von da an erhielt er ben Titel Auguftus. Genat und 
lk aber nannten ihn Vater des Waterlandes, ein Titel, den er, 
t zwar in ben 12 Jahren, während denen er mit Antonius te 
te, aber nad deſſen Tode in Aujähriger Alleinherrfhaft, wahr⸗ 
t verdiente. — Auguflus war von mittelmäßiger Sröße, aber von 
wunderbarem Ebenmaaße aller Glieder, dag er viel größer fchien, 
er war; fein Auge klar und glänzend ; wenn Andere deſſen Blig 
ertragen nicht vermochten, freuete es ihn. Er war in jedem Al 
fhön, zubigen und heiteren Angefihts, fo dag vornehme Gallier, 
ihn auf feinem Uebergange über die Alpın in Abgründe zu flürs 
fih verfhmoren, vor fol freundliher Ruhe ihren Zorn ſchwin⸗ 
. fühlten. Der Zon feiner Stimme war ungemein einfhmeidhelnd, 
e ſchwach, fein Ausdrud edel und klar, der eines gebildeten Staates _ 
nnes. Schauſpiele liebte er, nicht bloß aus Gefäligkeit gegen 
Volk (das an feinem Vater feine Gleihgültigfeit in ſolchen Dins 
bart getadelt), fondern aus wahrem Vergnügen, Er war abers 
ubifh, und hing an laͤcherlichen Vorbedeutungen und Traͤumen, 
ht al8 Römer allein, fondern ald Einer, der fih als einen Spiels 
I des ewigen Schidfals anfah. Feſte Geſundheit genoß er nie, 
e feine Maͤßigkeit führte ihn zu ſehr hohem Alter. Er aß, wenn 
: hungerte, immer nur die einfachften Speifen, wenig; zwiſchen der 
ſenszeit trank er nicht, bei Tiſche nicht über drei Mol, In einem 
er ſich nach, in der Liebe; feine vierte Gemahlin, Livia, entführte 
ihrem Gemahle Tiberius ſchwanger; er liebte fie bis an fein Ende. 
e kluge Frau rechnete kleine Untreuen, an denen MWoluft mehr, ale 
B Herz Antheil. hatte, für nichts; dafür beherrſchte fie ihn in feis 
m Alter. Aber auch im ber Luft behielt Auguftus alle Gewalt 
ee fich felbft ; dadurch, daß Antonius ihre Sklave ward, ging er zu 
ande. Ueberhaupt befaß Auguftus in feinem politifhen Leben 
felbe Mäßigkeit, wie in feinem Privatleben, befonders in Ver⸗ 
gung feiner Gewalt, deren wirklihen Beſitz die Menſchen viel 
hter dulden, als das zur Schau tragen derfelben. Wenn Cäfar 
nordet ward, als er vor dem Senate nicht aufftand, berifhte Aus 
us ruhig bis an fein Ende. Es war in dieſem Mann eine folche 
otſicht, DaB er weber bei dem Senate, noch beim Volke, noch bei 
» Soldaten Reden hielt, die er nicht zuvor wohl überbadht und 
egearbeitet hätte; zulegt las er alle ab, auf daß er nicht aus Mans 
ı an Gedähtnig etwas Unangemefjenes fagte ; ſelbſt wenn er. mit 
nee Gemahlin Livia über wichtige Dinge berathfchlagte, ſprach er 
hts, als mas er zuvor fi aufgezeihnet. So hefonnen wie in 
orten, war er auch in feinem Handeln. Was die Herrſchaft bes 
ft, fo begnügte er fich mit der Gewalt eines unumſchraͤnkten Kös 
38, ohne deſſen gehäffigen Namen; jene erwarb er duch Verei⸗ 
Bung allee Würden in feiner Perfon ; er herifchte unter den For⸗ 
m der Republik. Als Konful (welche Würde er nur von Zeit zu 
it bekleidete), als Genfor, Imperator, mit proconfularifher Ges 
ilt in allen Provinzen bekleidet, in denen Legionen fanden, wählte 
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und beherrſchte er den Senat, das Heer und bie gefaͤhrlichen Zi 
des Reichs. Beruhigte Provinzen überließ ee dem Senate; bis 
bielt diefem ein Schein alter Würde, ohne Gewalt. Nr war 3 
bun auf Lebenszeit, und oberfler Priefter. In dieſer Eigenſchaft 
noß er befonbere Unverleglichkeit und Heiligkeit ; er’ vertrat das B 
Die Kortdauer fo ungemeffener Gewalt aber wollte er nit dem 
ze, fondern dem Willen des Voiks und des Senats zu verbanfen 
ben, aus Kurt vor dem Uebermuthe und dir Tyrannei ber Eu 
ten, wenn fie erſt das Geheimniß entdediten, daß fie die einziue St 
der Alleinherrſchaft ſeyen. Darum legte er wiederholt feine Ga 
nieder (zuerſt nad dem Ende ber bürgerlichen Kriege), und ſchin 
ungern wieder zu übernehmen, nur auf Bitten bes Senats und Bı 
auf beflimmte Zeit. Auf diefe Weile mochte er hoffen, dem Reisı 
tühnen Unternehmungen von Republikanern zu entjehen, weil! 
immer Doffnung zur Wiederherflelung des gemeinen Weſens ä 
blieb. Wer aber hätte nach fo langen Etürmen nicht Ruhe wüzll 
foeuen; Die Soldaten: erhielten Ländereien und Geſchenke, das ! 
Brod und Scaufpiele. Die öffentlihe Sicherheit, ſelbſt ber Pıid 
zahl, bie am freudigfien zum Dienfte waren, derer Ehre und Gh 
Mürde und Bortheile wurben vermehrt. Dann waren bie eifrig 
Mepublilaner im Kriege gefallen; bie in ihm oder durch Auguflst 
Gluͤck gemacht, fürdgteten einen Umflurz der Dinge; gegen das b 
feiner Regierung erinnerten ih auch die Alteflen Männer na 
die Schrecken der Republik, der WBürgerkriege , ber Profcriptie 
So lernte Rom geborhen. Auguft aber wollte die Würde di 
Dictators nicht annehmen; ihn „Herr“ zu nennen, war and ) 
Dertrauteften, felbft im Scherze verboten; daß ihm Tempel in! 
Provinzen gewidmet wurden, was auch’ Proconfuln geſchah, m 
ee nie zugeben, fie würden denn zugleich dem Genius zu Rem 
mweiht; die Senatoren grüßte er im Senathaufe beim Kommen 
Beben fiehend, jene faßen. Er liebte es, wenn man mit einer geal 
Sreimüthigkeit fprah und ſchrieb. Er flelte die Somitien wiebe | 
und fuchte für die Kandidaten, bie er dem Wolke empfahl, die Bid 
in den herkoͤmmlichen Formen ; es konnte fie ausfhlagen. Au 
einft viele Todesurtheile unterſchrieb, ſchickte ihm Mäcenas einen] 
tel mit den Worten: „Stehe einmal auf, Henker!" In den Ge 
ten vertheidigte er, mer ihn bat; er erfchien felbfl, um Zeugnh 
geben; ein Soldat, den er durch einen Freund wollte vertheil 
loflen, fragte ihn: „ob er denn feine Schlachten durch Stellv 
gefochten?“ Auch in der Curie ward er frei geſprochen, fa 
als einft Auguft vol Zorn über lange Streitigkeiten davon 
Senatoren ihm nachriefen: „es müffe ihnen freiftchen, in Gadn 
gemeinen Weſens nah ihrem Gutdünken zu ſprechen.“ Geine 
nung war unanfebnlidh, enge, bad Daus eines Privatmannet, 
was ihn im Arußern von einem reihen Senator unterſchied. DE 
die man in neuern Monarchien als Vorrecht bes höchſten At 
fieht, verrichteten um feine Perſon Sreigelaffene und Stkladen. 
Sinem bewies er fih Eaiferlid, in der Pracht der Feſte, die er 
Volke gab, und geben ließ; denn in einer großen Monardie 
nähft der Treue des Heeres, Alles vom Gehorfam ber 9 
- ab. Eben biefes Volk, als es über die Iheurung des Mein 
Flagte, verwies er auf die Wafferleitung feines Schwitz 
Agtippa ; er ſuchte es zur Arbeitſamkeit zu gewöhnen, -und hich 
. ungeflüme Begehrlichkeit in Schranken. Auguſt ruͤhmte fid, 
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Stadt, die es von Zirgelfteinen erbaut gefunden, marmorn bintew 
je. Ueberhuupt die beflen Kaifer verwandten wenig für fih, Alles 
F die Pracht öffentlicher Gebäude, zum Nugen’und Vergnügen des 
neinen Weſens. Mit ihnen werteiferten bie reichſten Städte, die 
ten Bürger; Auguſtus ermunterte fi. Go entflanden jene zahl⸗ 
hen Werke, bie auch in ihren Ruinen nod Bewunderung erregen. 
e Senat ward der Staatsrath des neuen Regenten; er wäblte 
ı Zeit zu Zeit einen Ausfhuß, um mit ihm die Geſchaͤfte vorzubes 
en. Die er überhaupt die in den bürgerlichen Kriegen eingerifs 
en Mißbraͤuche zu verbefiern, unabläffig bemüht war, ſehr ſtreng 
Ertheilung des römifchen Buͤrgeerechtes fih bewies, die Genfur 
Mitterfiandes im atten Geiſte übte; fo veinigte er auch den Ges 
durch wiederholte Kectionen, auf d .B durch Ausfloßen eingebruns 
er. Unvürdiger .alle Dednungen ihr altes Anſehen und der 
at fiine Feſtigkeit wieder erhielt. Zum erften Male wählte ein 
nator den andern; bann Auguſt mit Agrippa’s Rath einen Jeden, 
geben von 10 der ftärkflen und treuften Senatoren, einem Panzer 
er dem Kleide, und fo, daß nur Mann für Mann vor ihm ers 
inen durften. Doch ließ er den Ausgeſchloſſenen die äußere Ehre: 
denen, die er beibehielt, verlangte er, zum anftändigen Erben, 
gewiffes Vermögen, und gab Aermeren, was ihnen fehlte, Ue⸗ 
ens ertheilten die erften Würden ber Republit nur noch dußern 
nz; obne wahre Macht; Auguſt erfand neue, um den Ehrgeiz vies 
befriedigen zu können; es war gewöhnlidy daß, wenn aud nur 
er das Amt, Biele den Titel führten. Am meiften galten bie 
ifecten, jener der Stadt forgte für Ruhe und Ueberfluß; wichtiger 
d noch ber der Leibgarden. Zu biefer Zeit Hielten zwei fid 
Yfelfeitig und die Soldaten in Schranken. Auguflus aber bes. 
te fih vorzüglich des Rathes von Agrippa und Mäcenae. Agrippa 
vorzuglich in militaͤriſchen Dingen groß, Sieger über den 
wpejus, bei Actium einer dee Gründer von Augufis Herr⸗ 
fi, dieſer ſelbſt nicht ohne perfönlihen Muth ; aber feine Stärke 
nicht der Krieg, fondern die Politil. Maͤcenas umgab feis 
Zreund mit den aufgeliätteften Männern feiner Zeit (der‘ 
the der Literatur ; ihre Begünftigung iſt der fhönfte Ruhm von 
uf’ Regierung, — Auguflifhes Zeitalter f. Rom — dadurch 
a Perikles, die Medicaͤer, Ludwig XIV. in der Geſchichte); 
loͤßte ihm Eifer fuͤr alles Gute und Schoͤne ein, er machte ihn 
alaͤr und menſchlich. In den Zeiten ber buͤrgerlichen Kriege 
Auguft oft hart und graufam, mehr als Antonius, er fügte zu 
Unglüde auch nod den Hohn. Nachmals, ale er Niemanden 
x zu fürdten hatte, gewann ihm feine Mäßigkeit und Leutfeligs 
alle Herzen ; er verbrannte alle Papiere bes Pompejus, ohne fie 
fefen, und damit bie Briefe vieler ihm feindfeligen Senatoren. Er 
nadhfihtig in Dingen, bie nur ihn betrafen, felbft in großen 
abhren, wie er denn einen Sreigelaffenen, feinen Begleiter, ber 
um fih zu retien, einem plögli heranſtuͤrzenden Eber entges 
ſtieß, eher der Furcht, als böfer Abſicht anflagen wollte. Solche 
: die im Vertrauen auf feine Sceundfchaft ihre Gewalt mißbraudys 
firafte er fehr hart. Ce hatte das Unglüd, daß alle Arten von 
afchen fich gegen ihm verſchworen; doch ertrug er einen Angriff 
we auf fein Leben gleichgültiger, ale eine Verlegung der Ehre 
er Familie. Ihn feldft kümmerte übie Nachrede nichts ; er war 
ieden, daß ihm Niemand Uebles thun konnte, Eines Tages, als 
onverſ.; Lexicon 11 Bd. 64 
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Einem von feinem Antläger unter andern befonbers vorgeworfen m 
daß er von Auguſtus übel geſprochen, wandte diefer ſich ganz ernil 
zu jenem: „das“ fagte er „münfchte id bewieſen zu haben, Ani 
(fo hieß der Angeklagte) fol erfahren, daß ih aud eine Zunge h 
ih will noch ganz andere Dinge von ihm erzählen.” Und dabei! 
es. Aber auf das Urtheil feiner Freunde über ihn hielt er ſe 
fo nachſichtig er auch im muthwilligen Vergeben der Zunge | 
Das Heer verminderte Auguft, und fäuberte es von Sklaven; 
machte das Geſetz, daß nur Bürger in den Legionen bienen fi 
Seine Kriegszucht war ſtrenge; Eohcerten, die ihren Platz werlh 
wurden decimirt, Manipularen, ſeldſt Genturionen in biefem! 
mit bem Tode beftraft ; er nannte nad den bürgerlichen Kriege 
Soldaten nie mehr „Kriegsgeſelen““; er litt es auch nicht don 
fonen feines Hauſes. Als ihn die Noch ausnahms weiſe, Eli 
zu gebrauchen zwang, wurden fie in der Ordnung nicht mi 
Seelen vermifcht, waren anders bewaffnet. Gold und Silbet 
theilte er Leichter, als militärifhe Kronen; durch die Seltenheit 
ten fie ihre Ehre behalten; aber Niemand beneidete er feinen sl 
30 Triumphe erlaubte er feinen Feldherren, und noch Mehreren tü 
phalifhe Ehrenzeihen. Am Ganzen mochte die Kriegsmacht, m 
das ungeheure Roͤmerreich vertheibigte, nicht größer ſeyn, al 
. Ludwigs XIV., die einen Provinz des römifhen Staates behirl 
Drätorianer und Stadt: Cohorten wachten für die Gicherheit 
Megenten und ber Ruhe ber Stadt: aber nur 3 Cohorten Iıya 
Rom. Die Legionen feibft batten ihre Etandauartiere an den 6 
zen des Reichs: feädrifhes Leben ſollte fie nicht vermeichlicen ! 
ihre Lager erwuchfen oft zu Städten. Zwei Slotten, zu Ran 
und Mifenum, bewachten die Küften Staliene. Rom lag aber, 4 
einer ſichern Inſel, in einem weiten Kreife um fi her die gehe 
den Provinzen, mit allen dur das mittelländifchhe Meer vertan 
fiher durch eben dieſelbe Lage, bee es einen Theil feiner Gröft! 
dankte. Auguſt fuchte die Wunden der bürgerlichen Kriege zu bi 
er vernichtete ihre Nachwehen, die MRäuderbanden, die Unfida 
der Straßen, geheime Gefellfhaften und taufenderlei Gewalt 
feiten. 28 Kolonien führte er nach Stalien, und fuchte die Her 
zu ermuntern. Er liebte die Kriege nicht, einen Cäfar, der er 
verglich er mit einem Fiſcher, der mit goldnem Netze fiſche, ® 
die Gefahr des Werluftes größer fen, als die Hoffnung bes Gent 
Es war nad) und nah Grundfag daß das Reich zu groß MM. 
noch erweitert zu werden. Die Erwerbungen, die Auguſt Mil 
fhten der P:ovinzen Sicherheit, und die Dedung ber Gränzen ® 
wendig zu machen. Auguft in Perfon führte nur zwei amslam 
Kriege, zuerft den dalmatifchen, und, nach Beflegung des Ant 
den wider die Gantabrer; die andern durch feine Legaten. © 
terwarf die Gantabrer, Aquitanien, Pannonien mit Jg 

Rhaͤtier, Vindelicier und Salaſſer. Die Deuiſchen trieb er hr 
Elbe zurüd, und verſetzte die Sigambrer nach Gallien. Dieb 
den Namen nach bekannten Scythen und Inder bemog er, durd 
ner Maͤßigkeit Ruf, um roͤmiſche Freundſchaft zu Bitten ; dit 

ther zur Derautgabe der militärifhen Zeichen, die fie Graffut ! 
Antonius abgenommen ; er entfhied einen Streit über ihren AM 
er ſchloß, nach Beruhizung des Erdkreiſes (zum dritten M 

Erbauung der Stadt), ben Tempel des Janus. — Nur gi ® 
derlagen erlitt er, beide in Deutſchland; die erfte im feinem I 
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mus, die andere in Varus, eine furdtbare Niederlage Er Heß 
art und Haupthaar wachen, oft rannte er mit dem Kopfe wider 
e Wand, und rief: „Varus! gib mir meine Kegionen wieder !"" 
- Auch fonft zeichnet ſich Auguſts Regierung noch duch Löblihe Vers 
dnungen aus; er gab Gefege wider den Luxus; er ordnete Nacht⸗ 
Achter in Rom wegen Feuersgefahren; er verband das weite Reich 
irch Öffentiihe Poften (doch nur zum Gebrauche der Regierung). 
uf Außern Anftand und gute Sitten hielt er viel; er trennte Die 
ige ber verfhiedenen Ordnungen im Xheater, verbot den Meibern, 
thletenkaͤmpfe zu fehen, den Muthwillen und den Webermuth ber 
chaufpieler fhränkte er ein. Sein ganzes Leben gehörte dem Staate. 
- Zu folhen Beihäftigungen übereilte ihn der Tod zu Nola in 
ampanien, in demfelben Zimmer, in welhem fein Vater geftorben 
ar, im 76ften Sabre feines Alters. Als er fein herannahendes Ende 
ihlte, begehrte er einen Epiegel, ordnete fein Haare und Geſicht: 
ann derief er feine Freunde: „Klatſchtl“ ſprach er „wenn ich meine 
olle wohl‘ gefpielt habe, fie ift aus.” Bald darauf flarb er in den 
emen feiner Livia, leicht, wie. er fi den Tod gewünfdht (14 n. 
be.), ein gluͤcklicher Mann, nur in feinem Daufe nicht. Geine eins 
ge Tochter, Julia, mußte er wegen ihrer Ausſchweifungen verſto⸗ 
en; feine Neffen, die er lichte, denen er die Herrſchaft beflimmte, 
aunben; derjenige, in dem er den künftigen Thrannen vorher erfanns 
, ward fein Erbe. Deſto wer:her ward feines zulegt gewiß lobenss 
ürdigen Lebens Angedenten den folgenden Geſchlechtern. 
Auguftus bad, das, bei Radeberg. Wenn man das reigende 
Fbehat bei Dresden auf der Straße gegen Radeberg verläßt, nimmt 
atd uns ein dichter Wald von hochſtaͤmmigen Fichten und Kiefern 
uf, in deffen Sandboden man in anderthalb ſtarken Stunden das 
>orf Langenbrück erreiht. Nah kurzem Wege ift man in Liegau, 
nd bald darauf die Höhe binauf, im Auguftuebabe, Hon ſchattigem 
Behdiz umſchitmt. Ein Eleines Thal, von einem Baͤchlein durchrieſelt, 
om Wald umgeben, hat ſich vom tieferen Grunde beraufgezogen ; in 
hrs quillt aus dem umgebenden gneusartigen Granitberg die Heil 
uelle; in ihm erheben fi die Gebäude des Babes, angenehm con⸗ 
raftirend mit dem Dunkel des Waldes: | 
Aubaufen, diefe Benediktinetabtei Tiege bei Waffertrhdingen 
im Landgericht dieſes Namens) und wurde 958 von Graf Exnft 
‚on Truhendingen und feinem Schwager Hartmann von Lobdenburg 
eftifte. Der Markgraf Georg fälularifirte das Klofterum 1630, und 
‚er legte Abt Georg Truchſeß don Wetzhauſen, der nicht damit eins 
yerftänden war, zog ih nah Eihfläde zurüd. Im Jahr 1608 wur⸗ 
re in dem Konventfaal diefes Kloflers von den zufammen gekomme⸗ 
ven evangelifhen Fuͤrſten und Kurfürften die Union befchloffen. 
Aukland oder Auckland (William Eden, Lord), einer der bes 
eühmteſten und gemwandteflen Gtaatömänner feiner Zeit, ſtammte aus 
ern alten Gefchlechte der Eden in Durhamſhire, fidirte zu Oxford, 
rat 1771 In den Stantsdienft, wurde 1783 als Lord Gommifficnate 
ae den Handel und die Eolonien nah Amerika gefandt, um - die 
Zwiſtigkeiten ber Amerikaner mit dem Mutterlande auszugleichen, 
Behrte aber 1779 unverrichteteer Sache zurüd und wurde 1780 Mits 
glied des Beheimen:Rathe im Frländiihen Parlemente, Unter mebs 
zeren Einrichtungen verdient Erwähnung die Errtichtung einer Natios 
nalbant daſelbſt. 17983 wurde er Geheimtad En England und 
ı 
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Vize⸗Schatzmeiſter von Irland, welche Stelle er jedoch bald wi 
niederiegte, Als Gefandter 1786 in Verſailles unterzeichnete 1: 
nen für England vorıheilhaftin Handels vertrag, bekleidete ale 
ben Gefandifhaftspoflen in Spanien, wurde Pais von England u 
ging hierauf ale Geſandier nach Holland. Auch unterzeihnee ih 
die Miederlande betriffenden Vertrag zwilhen Kaiſer Kecpold, & 
land, Preußen und den G.neral: Etauıen. In den Jahren 1792-: 
war er englifher Geſandter in Holland, verließ dann ale Pair u 
England die diplomatiſche Laufbahn und midmete fi ganz den Eı 
dien, 1796 wurde er als Kanzler des Marehal:Colege vom dh 
deen und von 1798—1801 Beneral:Poflmeifter. Adjunct ; es fahi 
Juni 1814 Sein ſchriftſtelleriſcher Nachlaß beſteht aus sinigenj 
[Hägten politifhen Schriften. 

Alube-(die japanifhe), Sie ift in Japan einheimifch, und Ü 
Heinen braunen Blüthen, welhe im März und April erfcheinen, da 
gen in kleinen Rifpen aus ben Achſeln der Zweige, welche von b 
pergamentartigen dunkelgrünen, eilanzett-fägefürmigen, gelbgeflcd 
großen Blättern oft fo bededt find, daß man fie kaum bemeikt. di 
Ganze bildet eine prachtvollere Pflanze, als felbft der Drangenbm 
mit dem fie Aehnlichkeit hat. Im Winter gibt man ihr eine S 
me von 2 bis 8 Grad; fie liebt nahrhafte, feite, mit Lehm vermil 
Erde, und befonders im Sommer, fehr viel Waffer. 

‚ Aulifio (Dominicus von), geb. zu Neapel 1693, einer In) 
rühmteften LKiteratoren des 17. u, 18. Jahrh., der nicht nur 39d 
und neuere Sprahen Europens und Aliens verftand, fondera 
in ollen Wiffenfhaften tiefe Kenntniffe hatte. König Karl 1. " 
Epanien errichtete, zu ſeinen Gunften, einen Lehrſtuhl der Krirasia 
Zunft zu Neapel, wo ee auh 1717 farb, Er ſchrieb faſt übe 
MWiffenfhaften in lat. und ital. Sprache. | 

Aumale (fonft Albemarle), Stadt an ber Bresle, im Dep 
ment Nieder. Seine (Frankreich), mit 1700 Einmw,, welche viel Enz 
und grobe Tücher bereiten. In der Nähe find berühmte Mineralge 
len (les Molieres),. Bei Aumale griff Heinsich 1V., König von Fre 
reich, im Januar 1592 die unter dem Herzog von Parma zum &i 
fag von Rouen anrüdenden Spanier tollkühn an, ward völlig 
ſchlagen, verwunder und. nur durch die Vorſicht des Herzegs W 
Nevers, des, feine Raſchheit kennend, ein Corps zu feiner Aufsche 
aufgeftelit hatte, gerettet. Des Entfag von Rouen mar bie dl 
biefes Gefechte. 

. Aumale, ein Zweig bed Haufes Lothringen, ber feinen Zittel w 
‚bee Grafſchaft, 1547 aber zu einem Herzogthum erhobenen Ex 
‚Aumale führte. Gein Etammpater war 1) Claude I, geb. der 
Okt. 1496, Kronoberjägermeifter in Frankreich; zeichnete ſich als Se 
ger gegen Spanier, Britten und Deutfche vorcheilhaft aus, zeeftmf 
‚mit feinem Bruder Anton die aufıührerifhen deutſchen Bauern, 

‚mit einem Einfall in Frankteich drohten, bei Savern, eroberte 14 
das Herzogthum Luremburg ; fl. 1550. 2) Claud II. be Koreim 
Duc d’, geb. den 1. Auguft 1526. brittee Sohn des Verigen, wel 
' 1550 ÖStatthalter von Burgund, aber 1552 von den Brandenburg 
verwundet und gefangen. Nachher in Freiheit gefent, zeichnete # 
fi) bei mehrern Gelegenheiten als Krieger und Feldherr aus; a 
Rachedurſt gegen den Admiral Goligny, den er für den Mördı 
nes Bruders Franz, Herzogs von Guife, bielt, war es borüg 

ber die Bartholomaͤusnacht herbeiführte. Die Nemefis rrrile # 
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ve 14. Mär; 1573 bei der Belagesung von Rochelle, wo eine Kar⸗ 
ſchenkugel ihn tödtete. 

Au porteur (franzöflfb), dem Inhaber ; bedeutet bei Wechſeln 
ee Anweifungen, daß biefefben niche für eine beflimmee Perſon 
uSgeſtellt find, fondern dem, ber fie präfentirt, ausgezahlt werden 


en. 
HM ura (mufil.). Diefen Namen gab Here Heinrich Schibler In 
refeldb demjenigen Inſtrumente, weldye® aus mehreren, verfciedene 
timmung haltenden, zsufammengefügten Maulttommeln beftcht. 
A uray, Stadtim Dep. Morbihan, Bez. Lorient. Sie liegt zwi⸗ 
ven zwei Buchten des Meerbuſens Morbihan, beſteht aus einer 
agigen langen Straße am Strinde, und zählt jedoch mit dem 
iechfpiele, 3382 Einw,, die Sardellenfifcherei, Seilereien und Strumpf⸗ 
eberei unterhalten, und einen Beinen Sechandel mie Fifchen und 
onig treiben. Bei dieſer Stade fiel 1634 eine Schlacht vor, wo 
u Guesclin in Sefangenfhaft geriech und Karl von - Blois, Mits 
werber Johannes von Montfort um das Herzogthum Bretagne, 
eb. Hier und in der Umgegend war vormals das bizares Gpiel 
aoule, ein Weberbleibfel aus den Zeiten des Beubalwefens, im Ges 
auche, das mit der Revolution ausgeſtorben iſt. 
Aurelianus (Lucius Val. Dom), römifcher Kaiſer, gebürtig aus 
e Wallachei. Bei großen Männern von niebriger oder unbefannter 
erfunft fehle es nicht an fhönen Sagen von ihrem frübeften Le⸗ 
nsanfang. Go erzäplte man auch über Aurelian vieles von Schlangen 
e unfhädlih feine Wiege umgeben, von Ablern, bie bes ſchlafen⸗ 
n Kindes Stirngebinde gelöfl, und auf einem Opferaltar getragen, 
73 Purpurroſen, die an feinem Geburtstage goldfarbig geblüht has 
n, und von mehrern andern Götterzeihen. Dusch perfönlide Tap⸗ 
keit und puͤnktlichen Kriegsdienſt ſchwang er ſich zu ben hödhften 
ren. Sm famaritifhen Kriege fol ee an einem Tage 4B, und in 
3 Schlachten überhaupt 900 Feinde mit eigener Hand erlegt haben. 
nech ale Rangftufen des Goldaten flieg er zur Würbe eines Tri⸗ 
ns, flug als folder bie Sarmaten an ber Donau und bie Stan: 
s am Rheine bei Mainz, erbieitt 257 das Gonfulat, und wegen 
ner Armäth beftritt Kaiſer VBalerian, ber ihn nur den Metter von 
allien und Illirien und den Nachahmer der Scipionenen nannte, die 
sten diefer Erhebung und ber bei folcher Gelegenheit herkoͤmmlichen 
pıesfefl-. Kaifer Claudius LI. gab ihm das Benerat: Commanbo über 
Iyrien und Thrazien, und, toͤdtlich an der Peſt darniederliegend, bes 
mmte er, mit Uebergehung feines einzigen Bruders Quintilius, ihn 
m Machfolger, auf einhelligen Wunfc des Heerres, das gegen die 
othen im Feldlager bei Sirmium (Belgrad) ftand. Go beliebt war 
feinee Strenge ungeachtet, bei den Soldaten: bie Trunkenbolde, 
chlaͤger und Marodeurs ließ er aufhängen, bie Mothzücter buch 
geſchnellte Bäume, wie Alerander ben Leffus, zerreißen. Es bes 
sfte, da politifchee Verfall dem fittlihen zur Gelte geht, abſchrek⸗ 
der Beifpiele, um den Sturz der Weltmanarchie aufzuhalten ; es war 
ht blutgierige Grauſamkeit. Als er die Stadt Tyana in Kappabozien 
lagerte, fhwur er, keinen Hund in derfelben am Leben zu laflın ; er 
pberte fie, und antwortete den morbluftigen Kriegern: „Ja beim Su: 
ter I die Hunde in Tyana follt ihre todt fhlagen, aber keinen Men ſchen.“ 
as römifche Reih von Tyrannen beunrubigt, von Barbaren bedroht, 
ire ohne ihn aufgelöft worden, und mit Recht verdiente er den Na» 
5 des Wiederherſtellers der Monarchie. Firmius in Aegppten, bee 
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als Bundesgenofſe der Palmyrener den Purpur genommtn, mar) 
gerichtet; Setricus, Uſurpator in Gallien, und Zenobia, die Kin 
des Morgenlandes, ſchmückten feinen, von vier Elephanten gejnge 
yon gefangenen Gothen, Alanen, Sarmaten, Franken, Sueven, 3 
been, Aethiopern und Perſern begleiteten Triumphwagen, dem 
Geldwagen mit der Kriegsbeute folgten: die von Palmyra aleis 
ug an Bold drei, an Silber achtiehn Bentner, Den Jurbunge! 
weigerte er die Jahrgelder (den Tribut) ; die Vandalen ſchicte⸗ 
ihre Heimath, nachdem er zwei taufend Weiter von ihnen zumn 
ſchen Dienft auserle'en hatte. Die Alemannen und Markne 
welche ſchon am Po flanben, flug er aus Italien zuräd und! 
fegte die römiihen Coloniften, die, jenfeits der Donau, beflänn 
Unfällen des germanifhen Volksſtammes bloßzeftellt waren, je 
beide Möften, und nannte diefe neue Provinz nah fi Aureliawi 
Möften. Alſo befeitigte ee die Gefahr von Außen ; aber auch is 
nern traf er gute Einrichtungen. Er verusäßerte und befeſtigte Fi 
forgte für Wohlfeilheit nnd Vorrath an Lebensmitt.In, feuert I 
Wucher ber Geldmälter, und den Erpreffungen der Beamten. | 
fiteng ex die öffentlihe Drdnung und Kriegszucht bandhabte, A 
ee durch Hinrichtung miderfpenfligee Senatoren, durch zZeriim 
aufrührifcher Staͤdte, und durch folgenden Brief an einen ma 
‚Wenn dir die Tribunwürde, fogar wenn die dein Leben Lieb ii 
hatte die Soldaten im Zaum, Keiner ſoll ein fremdes Huhn van 
keiner ein Schaf anrühren, Wein fontfchleppen, Getreide abzit 
einer Del, Salz und Holz abnöthigen ; mit feine Mundpıen 
ſoll er zufrieden ſeynz die Zeinde, nicht aber feine Landesiente, I 
plündern xc.“ Strenge geaen fich ſelbſt, wie gegen Andere mar a! 
unbeſcholtener Tugend. Nah damaligen Weligions begriffen wit 
gortesfuͤrchtig, nah unfern jegigen abergläubig. Wegen eines 1 
luſtes, den er bei Piacenza von den Alemanen erlitten, lüf a 
ſib oliniſchen Bücher nachſchlagen, Rom duch eine Kuftraron mi 
erzürnten Göttern auslöhnen (am 1lten Zänner 271), denen ei 
auf feinen dreifahen Sieg übir de Alemanen zu'chrieb. Die &d 
duldete er Anfangs, und befahl, ibnen Kirchen in Itallen rinE 
men, nah dem Gutbefinden ihrer Beſchoͤfe; ſeit 273 verfolgte ®| 
und erließ an bie Landpfleger Sendſchreiben dieſes Inhalts: „I 
erfahren, daß von feither fogenannten Ghr.flianern die gefell 
Vorfchriften verkegt werben. Ihr ſollt fie al o gefaͤnglich ergmf 
und bei der Weigerung, unfeen Göttern zu cpfeen, manniıfd| 
firafen, bamit verlängerte Nahfihe die Gerechtigkeit, und voii 
Ahndung in Austilyung ber Lafer endlih das Ziel finde‘ d 
Glanz der Majeſtaͤt erhöhte er, unter ben roͤmiſchen Kailen bee] 
der außer dem Purpue gold und- edelfteinverzierte Kleider un) 
Diadem trug. Unverdeoffen tbätig, bie Finde des Weichs as I 
Graͤnzen aufzuſuchen, bezog er ein Keldlager zwiſchen Heraklea M 
alten Perinchus) und Byzanz, als Hinterlift und Untrene fein 
beimen Sekretaͤrs ihm ten Tod brachte. Myueſtheus, fo hich! 
ſchaͤndliche Boͤſewicht, der, um der verdienten Strafe wegen) 
Ihlagenen Geldes zu entgehen, falfhe Unterſchriften des Kaiſern ⸗ 
fertigte, und den Kriegtoberſten, daß fie zum Tode v rurtheilt wid 
gleichſam im Vertrauen geheimnif voll eröffnete. So fit die 

des vömifhen Staates (März 275). Der Beteug ward entdedt, P 
tige Mache genommen an deu Berfhwörern, Mneſtheus aber der 

ben Thiexen vorgemarfen. Yugemein was die Beftürzung Im de 
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Befehlshaber griff nah dem Diadem, der roͤmiſche Senat ſollte 


Dee den Nachfolger Aurelianus wählen. Die auswaͤrtigen Feinde, 
e don paniſchem Schrecken beräubt, wagten nicht, die Ruhe zu ſtoͤ⸗ 
, und erſt nach ſechs Monaten den Kaiferthron Tacitus biflirg, 
schen die Alanen, bisher Aurelians Bundesgenofien, aus ben mäs 
Shen &Sümpfe hervor, 
Hureng:Zeyb. (Perle des Thrones), Großmogul, geboren 
19, in vieler Dinfiht nie bloß einer der talentvolften Monarchen 
diene, fondern wirklich einer der feltenften Regenten ber Erde, 
in Vater Schach Diehan trat ihm und feinen brei Brüdern bes 
chtlihe Provinzen feines Reihe ale Statıhalterfhaften ab, bes 
aımte jebod) keinen zum. Thronfolger, wodurch zwiſchen ihnen die 
ferfucht bald rege murbe, und bei einer tödlichen Krankheit des 
atexs ploͤtzlich ausbrach. Aureng⸗Zeyb, duch große Geiftesgaben 
re allen hervorragend, dabei ein hoͤchſt, verſchmitzter, boshafter Heuch⸗ 
„der unter der Larve ber Demuth, mit welcher er den Stand eis 
s Fokirs zu ergreifen vorgab, feiner unbegraͤnzten Herrfhfucht Als 
; aufzuopfern färig war, verband fih mit feinem jüngften Bruder 
orad gegen feinen Vater, fperrte ihn in ein Sefängniß, worin er 
66 ſtarb. Er eniledigte ſich darauf feiner Schuldgenoffen, ließ 
ch feine zwei noch übrigen Brüder umbringen, und beftieg fo durch 
errath, Mord und Gift ben Thron feines Vaters. Aureng Zeyb 
Hm jetzt die Ehrentitel: Wiedererwecker der Religion und Eroberer 
e Weit an, ja er fchaffte fogar von dem Tage feiner Thronbeſtei⸗ 
ng (12: Mai 1659) die Hegira (Zeitrechnung der Mohamedaner) 
, und ließ von feiner Kaifererhebung an rechnen. Seine Herrfchers 
rd Vergrößerungsfuht war unerfättiih, und feine Intoleranz ge» 
n Nichtmohamedaner gränzte an Wahnfinn. Er war fo firenge den 
bren des Corans ergeben, daß er biefelben mit der größten Puͤnkt⸗ 


hkeit beobachtet, und dem Geift des wilden Kanatiemus gemäß 


aubte, feine begangenen Graͤuel dadurch abzubüßen, wenn er Alles ' 


m Islam befehrte. Alte feine Heerzüge waren mit bem glüdlichften 
folge gekrönt; die reiche Dekan, Viſapour, Goltonda, und fafl 
ne große Halbinfel, welche die Küflen von Coromandel und Malas 
e umgeben, waren bis zum Sabre 1699 durch dauerndes ungered: 
8 Blutvergießen unterjocht, und Keiner feiner Vorfahren konnte fi 
ner fo ausgebreiteten Maht rühmen. Die Größe feines Reichs 
hnete man jest auf fall 70.000 DM. mit 40.000 Millionen ln» 
ethbanen. Die Armee beftand aus 911.000 Mann und bie Staats; 
nkünfte fliegen über 270 Mil. Thaler. Während biefer ganzen Zeit 
6 Eroberns hatte Aurengz⸗Zeyb indeß nichts verfäumt, wodurch das 
eich in friedlihen Richtungen fih erheben konnte, Hierunter gehoͤ⸗ 
n vor Allem bie Sortfchritte, weiche die nah Hindoſtan handelnden 
uropder unter feiner Regierung machten, und Aureng:Zenb war zu 
ug, als daß er nicht die daraus erwachſenen Vortheile genau hätte 
uetheilen können. Er hatte es von ben Großmoguln zuerft erlebt, 
ie ale Seemaͤchte Europa’s, Spanien aufgenommen, in feinen Staus 
n Indiens Handel blühend machten, und er war weife genug, feis 
te Intoleranz ungeachtet, ihnen ihre dortige Lage auf feine MWiife 
ı erfhmweren. Ueberhaupt zeigte fih Aureng⸗Zeyb, ſobald er fein 
iel erreicht und feine Herrſchſucht befriedigt hatte, als ein weifer, ges 
cher und mohlthätiger Regent, und‘ man könnte ihn einigermaßen 
it dem Octavian vergleichen, der fih in ben Auguflus verwandelt, 
seine Liebe zu ben Künften und Wiffen’chaften erſtreckte fih am 
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Meiſten auf Architektur und Poefie. Bei den trefflichen Grundig 
weichen ber lichte Geiſt dieſes Herrfchers buldigte, mußte bes 9 
auf das Gluͤcklichſte emporfleigen, und unter Keinem ber vorke 
benden Broßmoguin aus dem Haufe Timur hatte Hindofan a 
fohen Reichthum und eine folhe Stärke erlangt; mie ba 
bis dahin zu einem fo allgemeinen und einträglichen Mitteln 
des Handeld der ganzen damals befannten Erde gedient. D 
eine firenge und wahfame Juſtiz, durch Schug der Uatertk 
und ihres Induſtrie⸗Fleißes, durch Beguͤnſtigung der Audi 
waren die Finanzen in dem blühenften Zuftande, und bie Pıs 
In. welcher ber Kaiſer und bie Großen des Reiches firsk: 
. graͤnzt ans Unglaublie; fie zeigte fich am Glaͤnzendften, = 
er feine Sommerreſidenz in Caſhemir (ſ. d. A.) bezog Rad e 
Regierung von 48 Jahren fiarb dieſer merkwürdige Mai 
Hindoſtans in feinem 9). Jahre 1707. Nach feinem Tode zerfitj 
Mei durch dir Uneinigkelt feiner Soͤhne, weil er keinen Xchroaki 
beflimmt hatte. Unter den vielen ihn characterifirenden Zügen hd 
wir nur folgende® aus. Als er einft vn eines ſchweren Kraus 
genefen, und feinen Geiſt mehr anflrengte, als ihm feine Edui 
geflattete, und nun ein Minifter ihm vorftellte, wie fehr fold U 
maß von Arbeit ihn gefährde, da warf ihm Aureng⸗Zeyb einen fl 
vol Beratung und Unwillen zu, und indem er fi zu den aM 
Hefleuten wandte, fagte er jene merfwürdian Worte: Orb 
Sie nicht, daß es Umſtaͤnde gibt, worin ein König fein Krb ı 
gen, unb mit den Waffen in bee Hand umkommen muß, waı 
bie Vertheidigung des Vaterlandes gilt? und jener feile Shurl 
wid nicht einmal, daß ih meine Nächte und meine Gefundhiit N 
Wohl meiner Unterthbanen weihe! Glaubt er denn, ich wife nl 
daß mich die Gottbeit nur darum auf den Thron geboben hat, | 
mit ih auf das Gluͤck fo vieler Millionen Menfchen, die fi ma 
Scepter unterworfen haben, fördernd einwirke ? Nein, nein, Aum 
Zeyb wird nie den Vers Sadi's vergeffen: „Könige, bört auf! 
nige zu feyn, oder herrſchet felber-". Ah! Giud und Gröfe hi 
uns nur zu viele Ehingen. Unglüdlich find wir! Allee zieht 1 
- zur Weichlichkeit, die Frauen duch ihre Lieblofungen, bie Well 
durch ihre Reize, Müffen auh noch Miniftre ihre trügeriſchen Eu 
men erheben, um die immer ſchwache und mwanfende Tugend ba} 
nige zu befämpfen, und fie dur unfeligen Rath in den Un 
zu flürgen?’ | 

Aurich, Hauptftabt der banndverifhen Previnz Dftfriesiand, I 
447 9. und 3400 Einw., ſchoͤnem Schloß, Leder: und Tabatefabnk 
Handel und wichtigen Pferdemärkten ; Sig der Landescolegien N 
evangelifhen Confiftoriums ; hat feit 1799 auf dem nad Emben Mi 
senden Canal etwas Schifffahrt und fhöne Anlagen. — Dietd 
Broftei Aurih, 54 QM. groß, mit 144.350 E. beftere aus dem # 
ſtenthum Oſtfriesland und aus dem Harlingerlande, 

YAurifaber (Sobann), einer ber vorzüglichften Mitarbeiter 0 
Jenaiſchen Aufgabe von La’hers Werken, wahricheinlich in der Bd 
(haft Mansfeld im Jahte 1519 geboren. Er hieß eigentlich Gr 
fdmidt, ſtudirte zu Wittenberg, wurde im Schmattadifhen I 
Feldprediger im fächfifhen Heere, und 1551 in Weimar als Hip 
diger angefteht, doch 1552 aus unbefannt.n Urfachen dieſes A 
wieder entfegt. Aurifaber benußte diefe Zeit zu einer Sammlung N 
Sdriften Luthers, welche weder in der Jenaifchen noch in der BI 
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bergiſchen Ausgabe enthalten waren, und ging 1566 ald Pfarrer 
Die Predigerliche nah Erfurt, wo er am 18ten Nov. 1579 farb. 


Turikel (die Garten). Ihe Vaterland iſt die Schweiz, Defter- 


H und Aftcacan, wo fie auf Bergen wildwachſend angetroffen 
dB. Sie gehört zu den alten beliebten Gartenblumen. Walloni⸗ 
Kaufleute brachten fie zuerfi nach Brüſſel. Unfere Liebhaper zaͤh⸗ 
an mehrere hundert veredelte [höne Gpielarten derfelben. Sie 
:Den abgetheilt: 1) in englifhe oder gepuderte, wo die Haupt» 
Hnung der Biume mit duch einen weißen feinkörnigen Puder ges 
Jet iſt; und 2) in lütticher (bolländifche) oder ſchattirte Aurikeln, 
durch Nüancirung ber Farben ein maleriiyes Anſehen gewaͤh⸗ 
+ Die Iegtere Sattung iſt nicht allein die kraftvollere, ſondern 
' den Nichtkenner und Unbefangenen auch bie (hänere ; umgeachtet die 
liſche Aurikel feltner ift, und ungleih höher im Werthe ſteht, 
von Kennern für fhön gehalten wird. Diefe Blume ift den Pris 
In zunächft verwandt, und verbreitet einen angenehmen und liebli⸗ 
w Duft; fie blüth im April und Mai, auch oft zum andernmal 
Herbſte. Wer Gelegenheit dazu hat, thut am beiten, die Aurikel 
geftait im Freien zu durchwintern, daß er die Töpfe in die Erde 
tr, damit fie nicht entzwei feieren, und die Wurzeln nicht von ber 
Ite leiden. Die englifhen Aurikeln muß man gegen den Regen 
ügen, weil derfelbe die Zeichnung ber Blume verderben würde. 
'e Aurikeln lieben den Sommer über Schatten, aber moͤglichſt freie 
ft und wenig Seuchtigkeit; doch bekoͤmmt ihnen im April, wo fie 
s ftärkften wachlen, etwas Sonne und mehr Waffen, als den uͤbri⸗ 
s heilen des Jahres. Sie vermehren fih duch Mebenfproffen, 
Iche die Pflanze abfegt. Die ihnen zuträglihe Erbe ift Lauberde, 
t einem Drittel Sand vermifdt. 
A urillac, die Hauptftadt des franz. Dep. Cantal und eines Be: 
8 von 37 AM. und 90.000 Einw. Gie Liegt an dir Jourdanne, 
ziemlich gut gebaut, enthält 1 Schloß auf einem hoben Selfen, 
Kirchen, 1600 Häufer, 10.400 Einw. und iſt der Sig der Depar 
nentalautoritäten und eines Hanbdelsgerihtse. Ihre Manufacturen 
leben in. Wollenweberei, befonders Etamine und Zapeten, in 
pigenklöppelei und Strumpfweberei, auch macht man hier Haar⸗ 
be, bat ı Papiermühle und in ber Nähe 3 Kupferhämmer, und 
ibt Rrambandel. Sie ift der Geburtsort des Papftes Syivefter 
. und des in der Revolutionegeſchichte bekannten Depufirten Cartier. 
Auripigment (Auripigmentum, Opperment), 1) (Minerat), das 
efte bekannte arfenitanifhe Mineral (vgl. Arſenik, die Griechen 
d Römer nannten es allein Arſenik). Es ward befonders aus dem 
ontus und der Gegend von Pompejopolis erhalten. Farbe: citrons 
16, daher aud gelbes Rauſchgelb genannt, doh mit Nüancitung ; 
> verwandte Art: rothes Rauſchgelb, Sandarach (f. d.), führt auch 
HI den Namen: rothes Auripiament. Es bricht derb, eingefprengt, 


geflouen, in kleinen verwachſenen, faum beflimmbaren Kıypflallen ; _ 


° Strich behält es feine Farbe, ift weich, mild, Leicht zerfpringbar, 
einzelnen Blitthen aber biegfam; es findet ſich befonders in Slöß> 
birgen, im Mergel, Thon, häufig mit Sandarach, befonders in 
ervien, der MWallachei, Siebenbürgen und Ungarn. 2) (Chem.), 
‚ ift die Verbindung des U. mit Schwefel im Marimum, nämlich 
Th. A. und 3 Th. Schw., und mird eben fo wie die andere Art 
n Arfenitfchwefel, dee Sandarach (A. mit Schw. im Minimum, oder 
zb. %. und 2 Th. Schw.) buch Sublimation und Schmelzung in 
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Hültenwerlen Im Großen gewonnen. 9) Technol.) Wergebens h 
Kalfer Nero Bold daraus zu Gewinnen; aber zur Malerei mıd 
ſchon in früher Zeit angewendet. Man erhält Königsgelb ww 
bese Pigmente, beſonders aus zur Delmalerei, daraus; bie wi 
Holzarten befommen daburch eine Buhsbaumfarbe; in Kaum 
ten kommt e6 zur ſchwarzen Applicationsfarbe, ober Tafelbruch 
zum Indigblau als Auflöfungsmitiel des Indige, und im die ! 
Indigoküpe als Zuſatz; die Türken benupen es zu ihrem Sı 
(f.d.); mit Waſſer und ungelöfchtem Kalk gibt es Die gewikl 
Weinprobe (f. d.), auch wird die bekannte fympathetiſche Tin: 
aus bereitet. 

Aurispa (Johann), geb. zu Noto In Sicilien 1369, Sthiln 
Emanuel Chryfolosns, einer der gelehrteſten Männer des 15 J 
hunderte der fih bei MWiederauflebung der Wiſſenſchaften vorm 
auszeichnete. Er war lateiniſcher Dichter, aber fein vorn 
BVerdienit bat er um die Ausgabe hellenifher Klaffiter. Er 
ſelbſt nach Conftantinopel, von wo er 238 Handfchriften bei 
mitbrachte, unter ‚denen fi Plato, Proklos, Lucian, Zenoppe, 
rian, Diodor don Gicilien, Strabo, Kallimachos, Pindar, I 
und ber Pfeubo:Orpheus befanden. Er warb Gecretair beim} 
Eugen IV., verließ jedoch die Stelle unter Nicolaus V. wi 
fl. su Berrara 1469. Bon feinen vielen Schriften wurden geht 
»Hieroclis liber in Pithagorae aurea carmina,« Padua 1474 1 
1495 ; und »Philisi consolatoria ad Ciceronem etc, e, graeco Di 
Cassii,a Paris 1510. 

Aurivillins (Carl), Profeffoe der orientaliſchen Gprade 
Upfala, und Sekretär der koͤnigl. Geſellſchaft dee Willenfhafz 
boren zu Stronſolm im J. 1717, und ein Sohn bes Bilde & 
villus zu Carlſtadt in Wermeland. Er vollendete feine Gtudin 

Upſala und eeifte, von 1741 bis 1744 in Deutſchland, Fran 
und Holland. Er widmete Zeit und Kraft ben orientalifchen 
hen, und vorzüglich der arabifchen, welche er von Gtepbas # 
mont in Paris und Albert Seſukten in Lepden erlernte. AU « 
fein Vaterland zurüdgelehrt war, warb er anfangs zu Uplal ! 
Profeſſor der Poeſie, dann der orientalifhen Sprachen, und w 
Zeit darauf mit Beibehaltung feiner Profeſſur zu Upfala, als Dein 
ſcher der arabifhen und türkiſchen Sprache auf dem Bar! 
auswärtigen Angelegenheiten, und ale DRitglieb des Ausiclufit | 
die neue Uchertragung ber Bibel ernannt, von welcher er iM 
das ganze alte Teſtament überfegte, - Er flarb zu Upfaia 1786. & 
Werke im Fache der orientalifchen Litteratue wurden gefammel ! 
ter dem Titel: Dissertationes, ad sacras litteras et philologn 
entalem pertinentes, praefatione editoris Joannis Davidis 
Goettingae, 1790, 

Aurogalius (Math.), eigentlich Goldhahn, ein böhmifder M 
log aus Commotau, ging nach Wittenberg, wurde daſelbſt Pr 
bee hebräifchen, Lateinifhen und griechifchen Sprache und ein 
Gehuͤlfe Luthers bei feinee Bibelüberfegung Er fi. ben 11% 
1534 (n. A. 1543) und hinterließ mehrere philologiſche Werke, " 
»Graimalica hebraeae chaldaeaeque linguae,« Bafel 153. 

Aurora (Myth., griech. Eros), Hyperions und ber Thia 
und Schweſter des Helios und der Selene. Sie wur mithe ® 
ber alten Gottheiten aus bem Titanengeſchlechte, behielt aber ; 
unter den neuen Göttern ihren Glanz. Dem Titanen Afıdıl 
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u Sohne bes Kius, gebar fie die Winde Zephyrus, Boreas und No⸗ 
» ben Morgenftern und die Geſtirne. Sie fährt, von den goͤttli⸗ 
a Roſſen Lampus und Phaeton gezogen, aus den Tiefen des Oce⸗ 
3 empor, und hebt mie Rofenfingeen den Schleier der Nacht, der 
Lt leuchtend, bis der Glanz des Tages fie verfheuht. Unter, den 
ecblichen, deren Schönheit die Göttin feffelee, nennen bie Dichter 
onders Drion, Thiton und Cephalus. Dargeftellt wird fie im roth> 
ben Gewande, auf dem Haupte einen Stern, in ber Rechten eine 
del führend. 
aM urorafarbe (Firkek.), den duch bie aufgehende Sonne gefärb: 
 Dünften an Farbe gleih : eine Mifhung von Gelb und Carmoi⸗ 
roth, heller als orangefarbig. Auf Seide färbt man fie mit Orle⸗ 
s, welcher in Weinfteinafhe aufgelöft iſt; auf Wolle mit Goches 
Te und Gelbhol;. 
Aurung abad (Aurungebad, Aurengabad, Aurangebad Beogr.), 1) 
rovinz mit 6 Millionen Einw. in Vorderindien am arabifhen Meere; 
ge hoch; Haupifluß Godavery; ift bei gehoͤrigem Megen ungemein 
uchtbar; bringe Pferde. Eifen und Baummouenmaaren. Obgleich 
nz unter brittiſcher Aufſicht, bar doch ein Theil einen Peiſchwa 
ar Megenten (Nizam von Hyderabal). 2) Haupıfladt daſelbſt, fonit 
irki, dem Nizam gehörig, 130.000 Einwohner ; mit Dandel und 
nem Pallaſt. 

A u8, deutfhe Partikel, mit vielen andern Wörtern zufammenge: 
Be; es iſt entweder Umftande: oder Verhältnigmort, und regiert 
8 letzteres den britten Sal. Es bezeichnet; 1) den Ort, mo eine 
andlung anfängt, daher: a) eine Bewegung von der Tiefe in bie 
)öhe, b) von ber Mitte na dem Rande zu, c) eine Beendigung, 
) eine Abfonberung des Einzelnen von ber Menge, e) eine Ents 
nung einer Sache von dem fie umgebenden Segenflande, F) den 
zeburts- oder Aufenthaltsort; 2) den Stoff einer Sache; 3) den 
rkenntnißgrund ; 4) bie Urfahe einer Handlung ober Begebenheit. 
in der Zufanmmenfegung mit Zeitwörtern hat es außerdem die Bes 
eutung der Ergänzung, Vervollkomnung, Bollendung und Bers 
tejrtung. Als Umitandswort bezeichnet es auch noch ein Befinden 
ußerhalb einer Sache. | 

Auebeffern der Faſchinirung. Nachdem eine Batterie dem feind⸗ 
ichen Feuer den ganzen Tag über ausgefegt war, iſt es wahrfchein» 
ih, daß mehrere Faſchinen durch Kanonentugeln ober Granaten 
chadhaft gemorden find, und diefe müffen in der nädften Nacht aus: 
jebeffert werden, ehe noh der Schaden um ſich greift. Man fäge 
eshalb das fhadhafte Stuück mit einer Stihfäge heraus, fegt ein 
ben fo großes Stud neue Faſchine ein, und nagelt es mit Faſchi⸗ 
tenpfählen feft, ft die 2te oder Zte Faſchine, von oben gerechnet, 
uiniet, fo hebt man auch wotl die oberen auf, zieht die fhabhaften 
yeraus, und fegt neue Faſchinen dafür sin; nachher wird bie oberfte 
Bafchine wieder feflgenagelt. \ 

Ausbeffern ber Statuen iſt eine nothwendige Kunft, weil 
aft keine einzige aufgegraben wird, bie nicht befhädigt märez in 
om hat mans in der Kunft der Ausbeffsrung dieſer Art fehr weit 
gebracht. Die Hauptfahe dabei ift, die Beſchaffenheit des Mormors 
oder Steine überhaupt wohl zu wählen, ihn glänzend zu machen, 
die alten Brüche zufammenzufügen oder zu fitten. Und nun bie neuen 
Stüde von den alten unfennbar zu machen, läßt man den neuen 
Marmor von Eceidewaffer wader durchfreſſen, man gibt ihm auch 
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wohl eine bellebige Fatbe, und ſtellt die Statue an einem fi 
Drt, wo das kritiſche Auge ihn nicht genau erreichen Eann. 

meiften Fehler, welche biebei begangen werden, kommen babır, 

ber Künftter felten den richtigen Standpunkt beobachtet, für a 
die Starue einft beflimme war, oder daB er die wahre Be 
und Danbdlung, welde die Figur hatte, ſchwerlich zu beflimmeaı 
Michel Angelo feibft weigerte fi, den Arm des Laoloon zue 
zen, und doch fand fi glei ein andere Künftler, der die fi 
des Laokoon mit vielem Muthe hergeſtellt bar. Die beſte Ergäy 
die man in der neuern Zeit gewags hat, ft die von den Füßn 
farnefifhen Herkules. Das Verfahren, ein Gemälde vom eine: 
Leinwand auf eine neue zu ziehen, befleht in Folgenden: Ueba 
ganze Gemälde wird mit Kieifter eine feine Leinwand oder ein ga 
Dapier geklebt; iſt dieſes Lroden, fo lege mans auf einen Zilk, 
gwar die alte Leinwand oben, man feuchtet dıefe mit einem Schaan 
aumählig an, anfangs nur auf einer Seite; durch vieles Anfei 
wird der alte Leim feucht, womit der Grund angemacht war 
nun verfuht man die alte Leinwand abzunehmen, die auf Bid 
fi vom Gemälde abfondert. Nun zieht man eine neue Lein 
Darunter; ift dieſe recht troden und auf eine Blendrahme gs 
fo feuchtet man bie erite Leinwand oder bas graue Papier, tab 
fange auf die obere Geite des Gemildes gelegt war an, uıdl 
e6 abzunehmen, jest waſchet man das "Gemälde und fängt am, 
leeren Etellen auszumalen ; bei dieſem Verfahren aber ift anzurad 
bie Tinten feifcher oder höher zu halten, als die alten, und fo m 
Del, ale möglich, dazu zu nehmen. 

Ausbeigen, fihb (Bienenzucht), 1) von jungen Bienen, bieı 
den Zellen durchbrechen, gebräuchli ; es geſchieht meift am 2ıl 
Tage nah der Bebrütung ; 2) das gewaltfame Derausreißen | 
jungen Bienen duch bie alten aus den Zellen, wenn es lept. 
Nahrung fehlt. Im Frühjihre müſſen dann die Bienen gefü:t.! 
Herbſte mehrere Stöde vereinigt werden. 

Ausbeute im Bergweſen ift dee eine Gewinn einer Grubl 
die Gewerken oder Kurbefiger, nach Abzug aller Koften. Er m 
gemeiniglich in Speciesihalern bezahlt, die daher Ausbeutethale 
fen. Auch nenne man Ausbeutungsmünzen bie auf Gold: und 6 
bergruben geprägten Schaumünzen, wenn fie die erfle oder work 
lich ſtarke Ausbeute gaben. Sie wurden unter die Gewerke und fi 
Inhaber zum Andenken oder zur Belebung des DRuches, wenn Ka 
Fahre vorbergingen, ausgetheilt. Ihre Größe richten ſi gemöhll 
nah der Ausbeute, und fo hit man Ausbeutegrofchen, Ausbrung 
‚den, Ausbeuterhaler, und in Bold Au:beutedufaten. Man ficht d 
ihnen die Grube, die Quelle des Gegens, abgebildet, oder durd d 
allegorifches Bild angedeutet, nebſt guten Wuͤnſchen, Anzeige N 
Jahres, bes Landesherrn ꝛc. | 

Ausbildung, 1) überhaupt derjenige Grab ber Volendiun 
welchen eine Sache, ihres Beflimmung gemäß, haben fol und M 
ſowohl bie Kunft (Bearbeitung, Induftrie, Technik), als dien 
he Beſchaffenheit des Stoffes zulaͤßt; 2) insbefondere Diele Bıl® 
bung bei organifhen Körpern, wenn fie durch die Entwidelung iM 
Theile völlig ausgewachſen oder reif find, 5. B. Pflanzen, Thief 
das Ei. Der Gegenfland ber Ausbildung iſt bier immer cin m 
rieller Stoff, und fie gefchieht nad unmındeibaren Gefegen in M 
Matur, daher fie auch die phpfifhe Ausbildung heiße; 3) bei I 
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hen, als moraliſches Weſen betrachtet, find die Gegenſtaͤnde 
Ausbildung feine Anlagen, die Talente, Fähigkeiten und Kräfte 
Seele ; dies iſt die geiflige Ausbildung, und zwar Afthetifche, ins 
uelle und moralifhe, je nachdem "entweder Die GSuitur ber nies 
Seelenktaͤfte (Geſchmack, Witz, Einbildungskraft), oder der bös 
Erkenntnißkraͤfte (Verſtand, Vernunft), oder der wollenden Kraft 
nnungen, Neigungen, Beſtrebungen), in Betracht gezogen wird. 
Menſch, als freies Wefen, gibt fih die Ausbildung feines Geis 
ſelbſt, aber die Natur fowohl, als die Kunft, find dabei wirkſam; 
(durch Erziehung, Unterricht, Nahahmung) bringt zur Vollkom⸗ 
eit und Reife, was jene duch Keime und Anlage [höpferifch in den 
[hen gelegt bat. 
usbLafen, ein Ei, duch 2 an den beiden abgerundeten Enden 
Sies gemachte Meine Deffnungen das Ausfließen des Innern aus 
Schale buch Blaſen befördern, um dadurd die Eierichalen meift 
rſehrt zu erhalten, wie bei Sammlungen von Vogeleiern geſchieht. 
usblafen ber Minen (Kriegsw.), erfolst, wenn bei zu fhraden 
ngen durch in der Nähe der Kammer befindlihe hohle Räume 
elaftifche Pulvergas ohne alle, oder mit nur geringer Wirkung 
Mine entweicht. ’ 
nsbrennen heißt, das Silber oder Golb von den feidenen 
n, worüber es gefponnen ift, durchs Feuer abfondern. In dieſer 
ht widelt man 3. B. die Treffen u. f. mw. fehr feft übereinander, 
indet fie mit zarten Faͤden, umwidelt fie mit Papier, welches gleichs 
mit Garne wohl zufammengebunden wird. So läßt man den 
auf einem Kohifeuer liegen, bis ihn die Gluth ganz durchdrun⸗ 
bat. Hierauf laͤßt man ihn ale werben, nimmt das verkohlte 
ier ab, zerftößt den Ball in einem Mörfer, und wirft das Ganze 
ne Schüffel Waffere, wo man bie Gilbertheile rein auf dem Bo⸗ 
finder, während die Staubtheile auf dem Waſſer ſchwimmend 
ent. Eben diefe Abfonderung erhält man noch befler, wenn man 
Treſſen u. f. w. in Seifenlauge kochet; bier loͤſt ſich die ride 
g auf, und laͤßt das Silber allein zurüd. Bei diefem Verfahren 
man noch den Vortheil, daß, wenn e6 goldene Treffen waren, 
Bergoldung auf dem Silber fichebar bleibt, welches beim Ausbren⸗ 
nicht der Fall if. 
usbruch nenne man ben Föftlichften Ungarmein, der unter dem 
ctivnamen „Tokayer aus Bruch” nicht allein in biefem Lands 
e, fondern auch laͤngſt dem ganzen benachbarten Gebirge, aus 
reifen, halb am Stode vertrodineten Trauben bereitet wird ; bie 
Hmteften find: ber von Menifhe, Et. Georg und Ratſchsdorf; 
Eſſenz aber, welche man- „güldene Tropfen“ nennt, heißt ber 
lid. Der Moft gleicht einem honigartigen Syrup, ber mit ans 
von nur eben reifen Beeren gemiſcht wırd ; nimmt man 2o—40o 
nde Trockenbeeren auf Antal (36 rhein. Maafe), fo nmnt man . 
Produkt „Ausbruch“ — „Maſchlaſch“ aber heißer biefer Wein, 
n man nur halb fo viel zuſetzt. Auch macht man Maſchlaſch, 
n man die, immer nur leicht gepreßten Trockenbeeren aufs Neue 
geringerm Mofte übergießt, und noch einmal keltert; man könnte 
6 analogiſch der Bierbereitung „Tokayerkonvent“ nennen. Dee 
me „Aus bruch““ kommt entweder ‚von der Abfonderung ber Trok⸗ 
eeren don den nur gerade reifen Zrauben, von „Ausbrechen“ 
: von bem früher mehr üblichen Aufeinanderſchuͤtten der Trocken⸗ 
en, aus welchen, durch eignen Drud, der feinfte und füßefle Safe 
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fliege 5 dies Heißt wohl urſprünglich „Eſſenz“ und ihr wurd 
Prädikat „goldene Tropfen“ zuerſt beigelegt. Etwas Achnlihet | 
ber fih in andern Weinländern. Auch am Rhein hat man ane 
gen Orten das Ausbrehen der reifen Trauben angefanym, um 
fonders edle Weine zu erhalten und ber befle SJohannisberger fü 
daher ebenfalls den Namen Ausbruch. In Frankreich fammel: ı 
den freiwillig ansfliegenden Saft, und laͤßt ihn als bie fü 
Leckerei befonder® gähren; der fo gewonnene Wein befommt dee! 
men, la premiere goutte. Der Ausbrud) hat, wie die übrigen & 
diefes Gebirges, einen fpesififhen Gerudh, von Weinkenner „Si 
genannt, welcher ungeläuertem Rogen Brote (Pumpernikel) m 
mein Abnlih if. Es iſt feltfam, daß derfeibe Geruch auch tem 
nen ſpaniſchen Schnupftabak eigen ift, und alfo drei der difpanı 
Subflanzen in einer fo wefentichen Eigenfhaft übereintommm, 
keiner fehlen darf, wenn fie echt, oder wenigſtens gut fra | 
Das eine fo feurige Klüffigkeie nur felten ale Genußmittel Stat | 
den bärfte, wenn die Sefundheit nicht gefähr)er werben ſoll, nd 
fih von felbft. Als Arzneimittel ift es unüberteefflich, befonders m 
es darauf ankoͤmmt, den legten Reft der meiſt entflohenen Lebmb 
‚aus dem gebeimften Verſtecke zu loden, und das kaum ncd N 
mernde Fuͤnkchen mit wohlthätigem Hauche anzufachen. 

Yusculation (medic). Mit biefem Ausdrud, weicher übern 
das Aufmerken, Zuhören bezeichnet, belegt jest ein franzoͤſiſcht! 
Dr. Lännec, fein Verfahren, bie Krankheiten des Derzens wel 
übrigen Bruftorgane mitteift des Gehoͤrs zu erforfhen. Er dal 
ein eigenes Inftrument erfunden, welches et Stethoſcop nennt. 
iſt dies ein langer hoͤlzerner Gplinder, melcher 16 Kinien im Durdm 
hält, und in feinee Mitte von einem 3 Linien im Durde 
haltenden Kanale durchbohrt ift, der aber buch «in Schlußſtid 
fdloffen werben fann. Man bedient fich dieſes Inſtruments m 
der als eines verfhloffenen Cylinders (. B. zur Exrforiduy 
Herzſchlages und jenes ber Aorta, ber aus der hintern Dekan 
kommenden großen Pulsader), oder als einer Röhre mit didın 9 
dungen (3. B. zur Erforfhung dee Stimme), oder als eine N 
welche an einem Ende fi trichterförmig erweitert (z. B. zurgms 
Unterfuhung der Reſpiration und des Roͤchelns). Es wird mi! 
einem Ende auf den Bruſtkaſten oder an den Kehlkopf des Ih 
angefegt; an das andere legt der Arzt fein Ohr: er iſt fo im ia 
das in dem Bruftlaften vor ſich gehende Geraͤuſch, welches bad 
Bewegungen der Refpirationd: und Circulations-Organe im ZW 
des Bruſikaſtens hervorgebracht, von der Sprache, von Ber 
tion, von dem Roͤcheln, von den fluctuirenden $lüffigkeiten md! 
dem Herzſchlage abhängig, und für gewiffe Krankheiten chara 
iſt, gegen einander zu hören, und zur Erkenntniß jener Krae 
zu benugen. Ein anderer Arzt zu Paris, Herr Kergaradı, Mi 
hierdurch auf die Idee geleitet, eben biefe Methode angumeatn 
fhwangern Zuſtand eines Weibes auszumitteln, Die Zukunft 
lebeen, ob dieſes Altes fi duch mehrere Erfahrungen als gig 
bewährt. 

Ausdehnung (Phyſik) iſt die relative Vergrößerung des Roc 
ber Körper. Sie ift eine dee Hauptwirkungen des Waͤrmeſtefft 
derfelbe auf alle Rörper ohne Ausnahme aͤußert. Wenn fıi 
Waſſer mehr Raum einzumehmen ſcheint, als flüffiges, da es bil 
ſchen zerfprengt, wenn ferner erſtarrtes Metall voluminoͤſer ei! 
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ßende iſt, und bier Ausnahmen Statt zu finden ſcheinen, fo liegt 
3 in ber Kıyflallifation biefer Subſtanzen, welche zwiſchen ihren 
vflallen Raum laffen, und Luftblafen einnehmen. Die Ausdehnung 
er Körper zeigt der Ppromerer, eine Maſchine, an welcher mit: 
ft Raͤderwerke durch den ausgedehnten Körper ein Zeiger auf einem 
atte mit einer Gradabtheilung bewegt wird. Die Ausdehnung 
n Stüffigkeiten mißt man theil® buch ihre Erhitzung, melde fie 
Thermometer mittheilen, theils durch das fpecififhe Gewicht der⸗ 
ben. Die Ausdehnbarkeit einer Flüſſigkeit durch die Wärme richtet 
» nad) ihrer Dichtigkeit. Queckſüber dehnt fi fehwerer aus, als 
affer, diefes fchwerer als der minder dichte Weingeifl. Lufiförmige 
hffigkeiten dehnen fi noch flärker aus. Eine feuchte Thierblafe, 
m dritten Theil mie Luft angefült, fhwillt in der Wärme nidt 
e' volfländig auf, fondern plagt au wohl. Bon ben Metallen 
int fih der Zint am Meiflen aus, ihm folgt Biel, Zinn, Kupfer, 
iſsmuth, Eifen, Platin. 
Ausdehnung des Glaſes buch die Wärme (phyfitatifch) 
t allen Meflungen von Zemperaturen, melde eine große Genauig⸗ 
t erfordern, müflen die Veränderungen mit in Rechnung gebracht 
eden, weldhe durch. bie Ausdehnung des Glaſes mittelft des Wärs 
ftoffs veranlagt werden. Dulong und Petit haben gefunden, daß 
6 Glas bei — 100° fih um Yg700 desienigen Raumes ausdehnt, 
a ee bei 0° einnimmt, ferner bei — 2000 um !563°%, und bei + 
00 um 2000. Diele Ausdehnung des Glaſes veranlagt bei + 100° 
id 200° eine ſcheinbare Ausdehnung des Queckſilbers, welche von 
e Derengerung der innern Höhlung der Glasroͤhre herrühst, und 
ich Laplace's und Lavoifird Verſuchen auf jeden Grad des 100theis . 
en Thermometers Yu, vom Volumen des Quedfilbere bei 00 bes 
gen fol, jedoch nicht immer gleich groß ifl, und im Durchſchnitt 
000 angenommen werden kann. — Bei — 300° ift die Ausdeh⸗ 
ng des Glaſes bereits fo bedeutend, daß alle Negelmäßigkeit des 
eſultats verloren geht. Das Duedfilber dehnt fih nah Dulong 
d Petit bi + 100° um Yr560r bei — 200° um Yas25 und bei 
0° um Mzoo detjenigen Raumes aus, ben es bei 0° einnimmt. Bei 
0 wirklichen Wärmegraben, d. h. nad dem Lufthermometer gemef: 
1, ſollte fonah ein Quedfilbeschermometer, mas aus einer Maffe 
fertigt wäre, die mit dem Quedfilber fi gleihförmig außdehnte, 
- 3140,15 zeigen; wogegen aber ein auf die gewoͤhnliche Meife eins 
richtetes Thermometer, wegen ber bedeutend geringeren Ausbehnung 
6 Glaſes, nit mehr als 307.64 zeigt. Wollte man fih zum Mefs 
n der Temperaturen der nachbenannten Körper bebienen, fo würs 
n, nad Dulongs und Petits Berfuhen, bie daraus gefertigten 
herm ometer bei — 300° des Luftthermometers bie bei jedem dieſer 
drper angegebene Anzahl Grade nachweiſen; nämlich: 
| Eifen 332,2 


Silber 329°,3 
Zint 3280,5 
Antimon 3240,8 
Glas 8220,1 
Kupfer 320°,0 
Platina 3170,9 


u Quedſilber 3140,15 | 
Ausdruck, befeelte Darftellung eines buch bie Einbildungskrafe 
ıfgefaßten Segenftandes' gemäß ber Beſchaffenheit und Wirtfamteie 
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deſſelben, in dem Zuflande eines zu Ichhafter Thaͤtigkeit aufgrum 
Gemuͤths. Die jeder Kunft eigenchämlihen Mittel des Ankkıı 
befimmen ihr Sphaͤre. Daher haͤngt: a) bei Gedichten, Ra 
oder bei andern profaifhen Auffägen der Ausdruck des Etrld m 
der Wahl der Wörter ab, die klar und deutlich gerade das ausdräd 
müffen, was fie fagen follen, keinen Dippelfinn enthalten, nicht 3m 
deutigkeiten veranlaflen, nicht gemein, nicht übertrichen fern, mi 
widrig tönen und feldft nihe durch ihren Klang" Mifdeutung taz 
laffen dürfen ; ferner von der Zufammenfegung der wörter in Pe 
oden, wo befondere Breite, Wiederholung und Weitfgmeifigkiit | 
vermeiden und Correktheit zu beobadıten if, unb von der Gıen 
der Wörter, mo ſtets das dem Sinne nah Berwandte zufammm 
hört. Dabei muß man immer ben Zweck befien, was man {cd 
* forgfam beachten und z. DB. keineswegs bei einer ernflen Geſau 
blumige Reden oder kuͤnſtlichen SPeriodenbau, eben fo menig ıı 
bei einem Gedicht trodene, der Phantafie Leine Ankegung .gıha 
Worte, oder eine aphoriſtiſche Schreibart anwenden, und nods 
niger unwichtige Dinge des gemeinen Lebens mit pomphaften Bas 
beſchreiben. Durdy alles dies vermeidet man den ſchlechten Austıd 
erlangt höchflens einen richtigen, iſt aber weit entfernt, im Ba 
des guten, des beften zu ſeyn. Diefer erfordert eine Seele, bie ı 
einem Gegenftande lebhaft durhdrungen und gewiffermagen begem 
ift. Daher führt Studium ber Glaffifer aller Sprachen am fiteriz 
wenn auch nicht zum Beſitz, doch zur Kenntniß beffelben. bi 8 
‚ Werken der bildenden Kunft beruht der Ausdrud haupiſaͤchlich dera 
daß die bdargeftellten Begenflände fo aufgefaßt und wie dergtzeh 
werden, wie fie fih in der Natur zeigen, die Figuren lebendir 8 
fen aber wirklich Leben, Gedanken und Empfindungen zu haben ſa 
nen. Geiftreiches Ergreifen des Gegenſtandes und aller Werbätmil 
die auf den gewählten Moment Bezug haben, Studium der Rıta 
Ausmwählung beffen, was fie Schönes und MWürbiges bietet, Bilde 
des Idealen nach ber Natur, Verwerfung des Niedrigen und Ges 
nen, fo wie Vergleihung der Werke der beften Künftler mit der I 
tur, führen den Künftler dahin, feinen Werken Ausdrud zu gem 
er muß indeffen vemeiden, das Beftreben, denfelben in feine Gıhä 
zu legen, zu fihtbar werden zu laſſen, indem biefe fonft leicht zum 
türliy und gezwungen werben koͤnnen. Leicht verfallen die Ra 
nen in diefen Fehler, während bie Ulten, welche bloß der Natur ff 
‚ten, im Ausdrud unübertrefflih find. c) Hoͤchſt wichtig iſt der nl 
tige Ausdrud bei der Echaufpieltunft. Auch bier ift Studium der Rama 
der Verhätiniffe des Lebens und der beften Vorbilder unerläßlic, md 
wichtiger aber, daß fi der Schaufpieler in den Charakter der u 
bie er fpielt, verfegt und alle Leidenfhaften, die er darſtelt, 
fühle; kurz in dem. Augenbiid des Epiels wirklich ift, was er * 









Doch ſagt Schröder, der etſte deutſche Schauſpieler: der wahre 
amalgamire ſich nie fo mit feiner Rolle, dag er nicht feine vlt 
Kunfibefonnenheit behalte, und indem er alles der Regel unterordne, diß 
: Megel aber unabänberlidh von ber Natur abziche, fo gelange er Dahl 
daß er nie bie Zügel verliere, und fich ſtets ben Affece, dem Affecte ihn 
unterwerfe. Weit diefe-Aufgabe ſchwierig iſt, gibt es aud fa mel 
\ Schauſpieler, die ben richtigen Ausdrud zeigen und Meier ie 
Kunft find. Nie darf das Streben nad) Ausdrud verleiten, die Gr 
des Schicklichen zu überfihreiten, feibft wenn in der Natur die fuhr 
ſchaft ihre Beffeln ſprengt. d) Bon der Muſik iſt der Aucdrud 


— 
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He; die ſchoͤnſten Toͤne werden nicht senoffen, wenn fie nit 


a Herzen fprehen, Det Tonſetzer muß daher ftubiren, welche Ar» 
von Tönen eine aͤhnliche Stimmung in der menſchlichen Bruft 
gen, als bie iſt, welche er darflellen fol. Das Zartfchreiten der 
ermonte, der Takt, das. Tempo, die Tonart, die Metodie, das 
ste und Piano, die Wahl und Abwechslung der begleitenden In⸗ 
mente bieten Hierzu viele Hülfsmittel” und machen es möglid, 

feinften Scattirungen ber Empfindungen anzudeuten. Doch iſt 
ürliche Anlage au bier die Hauptfahe, und dem Ausdruck des 
fihts analog, für melden ber Anatom Charles Well fogar ein bes 
deres Nervenſyſtem als Bewirker deſſelben entbedt haben will. 
deſſen ‚Essays on the anatomy and philosophy of expression,’ 
Aufl., London 1824, 4. Bei Gefangftüden bewegt ſich der Aus⸗ 
& der Muſik der Regel nah in den Empfindungen, welche bee 
t ausſpricht; mit der Muſik entgegengefegte Gefühle ausdräden 
wollen, wie es bie neuere Italienifhe Shule pflegt, ift ein Miß⸗ 
ſtindniß dee Kunft und eine Werirrung des Geiſtes, indem, wenn 
» ſolche Muſik, obgleich fehlechaft angeorbnnet, Eindreud macht, fit 
s Xert angepaßt, noch mehr anſprechen wuͤrde. Begleitet b.e Mus 
kein Sefang, fo kann der Bonfeger den Charakter feines Stücks 
ft wählen, muß jeboh dem einmal Beſtimmten treu bleiben. Ein 
ler ift es, den Ausdrud dee Muſik fo weit zw treiben, dag man 
: Zönen Dinge malen will, die ganz außerhalb des Reichs bee 
ne liegen. ⸗ 


Kusbünftung (phyſtol,) nennt man die Entfernung fläfliger Aus⸗ 
effloffe duch die Haut. Jede Gattung, und fogar jedes Indiviz 
ım, derbreitet einen eigenthuͤmlichen Geruch um fi, und iſt gleich⸗ 
ı wie eingehüßt in eine Atmofphäre von Dünften, bie ſich burd) 
Spiel des Lebens immerfort erneuert Nah Plutarch befa 
sonder von Macedonien einen böcft angenehmen Geruch, fo daB 
re Demden und feine Kleider von Wohlgeruch erfült waren, als 
ven fie parfuͤmirt. Cujaz batte, wie man fagt, eine, ähnliche 
zenthuͤmlichkeit. Gewiffe Perlonen hingegen verbreiten (zuweilen 
: aus einzelnen Theilen ihres Körpers) einen fchwefelartigen Geruch. 
ift dieſer eigenthuͤmliche Geruch, den jedes beliebte Weſen um fit) 
verbreitet, der es uns erliäriih made, wie ber Hund ber Spur 
Hm über hundert Meilen weit, folgen kann, und ber uns, 
en Begriff gibt, auf weiche Weile daffelbe Thier, in einem Raum, 
mehrere Hirſche einfhließt, den fogleih heramsfindbet, auf ben 
zuerit gehetzt wurde, obne fi durch die Lift, Die das verfolgte 
jee oft anwendet, um «6 Irre zu führen, von feinem Inſlinkt abs 
ngen zu laſſen. Wenn nun jede Bartung, und jedes einzelne Ins 
idisum derſelben, ihren eigenthümlichen Geruch haben, fo Ift «6 
n fo gewiß, daß jedes Geſchlecht und jedes Altet wiederum einen 
e ihm eigenen befist. Brieude fagı: das Klima, in welchem bee 
enſch lebt, feine Nahrungsmittel, feine Leidenſchaften, die Art 
tee Arbeiten, die Künfte, bie er treidt, und Die Erde, welche er 
jebeitet, modifiziren auch feine Ausbünftung, und baraus entfiht 
türlicher Weife die DVerfchiedenbeit der Gerüche, In ber Zeit des 
jugens haben de Kinder einen fäuerlihen Geruch, den Jedermanen 
nt, und ber mt ein Kenngeihen ber Geſundheit in diefem Alter 
Diefer Geruch verſchwindet beim männlihen Geſchlecht In ben 
Sonverf.:Eericon 188d, 65 


q 
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ubertaͤts Jahren, um einem andern fehr flarken und autgezeiin 

lag zu machen, den man felten beim andern Sefchlechte findet. S 
ben die Meger wieder einen eigenthümlichen Geruch, eben fh iz 
timos, die Grönländer ıc. Wenn ein Zrupp Kofaden auf eine da 
gezogen ift, fo findet man noch mehrere Stunden nach ihrem Dark 
ihren Geruch in der Atmofpbäre verbreitet. — Unter den wid 
gen XThieren gibt es, außer der Biſam⸗ und Biber: Rate ww 
Moſchus-Ochſen, noch mehrere, die eine Mofhus aͤhnlisde Im 
ftung haben, Der Gincillo, Zerillo u. f. w. firdömen, wenn mu 
verfolgt, eine fo uͤbelriechende Ausdbünftung von fich, baf fi 
SSäger, und ſelbſt die raubgierigften Hunde zurückſchencht. I 
genehme Gerüche verbreiten auch der Iltis, der Fuchs und du 
genbod, der ja fo oft feiner ganz eigenen Ausdünflung wen 
Munde des Volkes genannt wird. — Kein Vogel gibt ein $d 
ähnlicher Aurbünftungen. Unter dem Gewürm bingegen finki 
dergleihen ſehr haͤufig. Schildkröten und Krokodillen riega! 
Mofhus ; die großen Schlangen verbreiten einen ekelhaften % 
ſehr weit um ſich her, der fo wibrig ift, daß er Uebelkeiten, I 
gar Ohnmachten erregt, wie es ja auch befannt ift, daß bie Im 
ſtungen gewiſſer Schlangen die Vögel und andere kleine Thin! 
ten, wenn fie ihren Blick auf fie heften, und ihren verpefteten # 
auf fie aushauchen, was man den Zauber dere Schlangen gm 
bat. Bei den Fiſchen iſt der einzige, recht Earakteriftifche Gerd 
Seewaſſers, der vorzüglich bei folchen, die fih an fhmus:gen, fhlam 
ten Orten aufbalten, ſehr unangenehm iſt. — Wie nun überhauf 
ruhe ſehr unmittelbar aufbdie Seele des Menſchen einwirken, fo N 
auch Wohlgerühe eine rafche Präftige Wirkung auf fie, und jeı 
Zeiten bat man bie ſinnlichen Genüffe jeber Act noch zu erhöha 
wußt, indem man ihnen die Woluft ber angenehmen Gerüche K 
fügte. Im freüheften Alterthum ſchon machte ber Weihrand ı 
Hauptbeſtandtheil des Götterbienfted aus, und bie Götter. erihk 
nah dem Glauben der Alten, nicht anders, als in einer Walk! 
mwohlriehenden Düften eingehült. Auch bei den Mahlzeiten dei 
Wohlgeruͤche nicht fehlen, und bei einem Gaſtmahl, melde ! 
dem Mero gab, ſtroͤmten von allen Seiten aus goldenen un # 
nen Kanaͤlen die theuerſten Effenzen zum Wollgenuffe für die 9 
— Die eigenthümlihen Autdünftungen bes verſchie denen Gefhkk 
von denen wir eben ſprachen, bleiben nicht nur nicht obne 
auf ein Individuum des andern Geſchlechts, fondern dieſe EM 
tionen dußern oft bie maͤchtigſten Wirkungen. Viele Thiere md 
bei ihren ſinnlichen Xrieben in der Auswahl des geliebten 6 
ftandes nur durch deſſen Yusdünftungen geleitet, und mie md 
auch für den Menfhen gerade in dieſer Beziehung feine Ausdindt 
fey, davon gibt die Gefhichte ein intereffantes Beiſpiel an 
der merkwuͤrdigſten Liebhaber, der fie Eennt, Den Heinrich der © 
würde vielleicht nie eine feurige Leidenfchaft für die ſchoͤne Gate 
empfunden haben. hätte er nit auf einem Valle unmittelbar 4 
ihe mit ihrem Schnupftuche ſich die Stirn getrocknet. Uebrigen! 
terfcheidet man die Ausdünftung noch in gefunde und 2ranfpaful 
während und nad Krankheiten fiatt findet und wodurch mehrnt 
der Krankheit gebildete Stoffe und Kiüffigkeiten aus dem Köıpe® 
fernt werden), jene wieder in die unmerkliche, ſobald die A 
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e fih auf der Haut nicht zu Tropfen verdichten (worüber Sans 
us von Santorini viele Verſuche angeſtellt hat), und inden Schweiß, 

als liquide Fluͤſſigkeit erſcheint. Mau kann fie durch Bäder, 
bungen, Bewegung und Sonnenh'tze vermehren. Sie iſt eine 
»wendige Bedingung der Geſundheit. ihre Unterdrückung iſt alle⸗ 

mit Krankheitszufaͤllen, Fieber, Rheumatismus, Gathıer, vers 
den. Daraus geht ohne weiters hervor, wie wichtig für die Ges 
heit die Mittel, fie zu unterhalten, find, 7. B. Bäder, oͤfierer 
ch ſel der Wäfhe, aub wohl wellene Weſten auf dem bloßen Leibe. 

auedünftenden Gefäße der Haut Öffnen fih fchief durch die 
rbaut, und find fo Mein, daß Luwenhoek gefunden zu habın 
zuptete, ein gemöhnliches Sandkorn können bie DMündungen von 
‚000 bededen, 


‚useinanderfahrend oderlaufen db (divergirend, Mathem). 
bern 1) zwei gerade, einander nicht parallel und in einer Ebene lieg: Ns 
Binien auf derjenigen Seite einer dritten beide durchſchneidenden 
den genannt, auf welcher die beiden Innern Winkel an beiden 
ech ſchnittspunkten zufammen mehr als zwei rechte betragen. 2) 
abeln einer höhern Drdnung heißen nah Niwton divergirend, 
n ihre Richtungen einen inneren größern Winkel mit einander 
ben, je weiter ihre Schenkel verlängert werden. 3) Auch Hy: 
ein find a., wenn ihre Schenkel ihre erhabenen Selten gegen- eins 
er kehren. . 


(usermählte, 1) (bibliſche Sprache). Im N. T. werden A. 
enige genannt, welche durch gläubige und befländige Annahme bes 
iftenthums vor andern Menfhen das Evangelium wirklich ange⸗ 
men haben, und al würdige Miiglieder des Gottesreichs das 
re Heil Chriſti erlangen. Sonach fte-en fie oft den nur Berus 
n entgegen, welden die bloße Einladung geſchehen iſt, wiemont 
» wahre CShriften oft Berufene heißen. 2) (Im vogmati'hen Sıns 
diejenigen, welhe Gott (nah dem Ealvinifhen Lehrbegriffe) über: 
pt zur ewigen Geligkeit beflimmte; oder nah dem Lutherifchen 
ne), bie, welche Gott zur ewigen Seligkeit beilimmte, weil er 
8 wahren Glaubens fhon im Voraus ſich vergewiffert hatte. G. 
adenwahl. 


userwählte der Wahrheit, eine in Frankreich 1775 zu 
nes entftandene freimaurerifhe Verbrüderung, mit früher a ches 
ifcher, nachher theofophifher Tendenz; die gewöhnlichen Grade 
Johannismaurerei, mit Hinzufügung des Aten der volllommenen 
ifter, bilden deſſen erfte Klaſſe: Risteradepten ; bie folgınden 8 
ern Grade der ten Klaffe find : der Ausgewählte der Neun, oder 
liſcher Meifter ; der Ausgewählte ber Künfzehn, oder Irländi'her 
ifter, auch Vorgeſetzter prevot); ber (eigenılih) ausgemähl e 
ifter ; der Beine Architekt (der Kleinfchotte) ; der zweite Arditekt 
Vertraute) ; der Großſchotte (Großarchitekty; der Mitter von 
en, ober vom Degen ; dee Prinz vom Roſenkranz. 
[usfall. 1) Jede Operation des Belagerten, wo bderfelbe einen 
il der Befagung aus der Feſtung fhidt, um dem Belagerer irs 
d einen Schaden zuzufügen. Ausfalle, bie man vor der Eroͤff⸗ 
8 der Kaufgriben unternimmt, um Lebensmittel und andere Vor⸗ 
e indie Stadt zu bringen, mülfen fo raſch En anvermuthet als 
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möglih, ausgeführt werben und brauchen eben nicht fehr ſul 
feyn; find fie aber unmittelbar gegen das VBerennungscomi gi 
tet, und haben vielleiht den Zwed den Feind gänzıich zu mar 
fo müffen fie fchon bedeutender, und auf mehrere Punkte be k 
lihen Stellung zugleih gerichtet fern. Will man, wenn bit 
graͤben ſchon eröffner find, den Feind aus denfeiben vertteihn 
feine Arbeiten vernichten, fo unternimmt man kurz vor den Lib 
bes Tages Ausfälle mit 1500 bi6 2000 Mann, welche von Ih 
begleiter und mit gehörig gebedten Flanken den Feind ans den! 
gräben vertreiben. Die. Arbeiter werfen nun die Laufgeäbem 
worauf man fih wieder zurückzieht. Wenn bie Batterien mi 
find, und uns zu beumrubigen anfangen, ſucht man fie burd a 
flarten Ausfall zu vernichten, die Geſchütze gu vernageln, ob 
noch beffer iſt, durch mitgebradhte Pferde ganz wegzuführe. | 
diefe und noch mehrere Arten von Ausfäen heißen große Inf 
und werden am liebften bei Naht und bei twübem, regnigem! 
nebligem Wetter unternommen, Die dazu beflimmten Zruppn' 
fammeln fih in dee Mähe des zum Ausmarſche beſtimmten I 
‚ binden fi, um fih im Dunkeln erfennen zu koͤnnen, weiß: 3 
um bie Arme, oder um die Kopfbededungen, und marfdiren i| 
Ger Stille ab. Zuerſt komme eine Abtheilung, von welkt 
Theil lange Stangen mit Hufen führt, um Faſchinen und Ei 
törbe megreißen zu können; dann folgt eine zweite Abtheilung ! 
zulegt formen die Acheiter mit Schanzzeug, Pechkränzen, Naͤg 
f. w. Nun folge noch bie Iegte Abtheilung, welche dazu br 
ift, die übrigen zu beden, und eine verhältnißmäßige Abtheilua 
vallerie dient zum Abhalten der feindlichen Reiter. Wird der! 
fall entbeckt und auf ihn gefeuert, fo geht er raſch auf den Feich 
den ber erſte Trupp, vom zweiten unterflügt, zu vertreiben B 
Gelingt bies, fo ſetzt fich ber erſte Trupp in den Laufgräbz| 
der zweite erwas . näher an ber Feſtung, der dritte noch nähe 
doch muß dieſer letztere nahe genug bei den zwei vordern ſern, 
fie noͤthigen Falls "unterflügen zu koͤnnen; die Kavallerie fi! 
auf die beiden Fluͤgel und die Arbeiter kommen nun in 
Beim Rückzuge marfchieren zuerſt die Arbeiter, dann bie ef, 1 
bierauf die zweite Abtheilung. Der bedeckte Weg und die 
werben ſtark befegt, damit man ben Zeind, wenn er fich gu neh! 
gen follte mit einem heftigen Teuer empfangen kann. Der Di 
rer bat mancherlei Mittel, ſich genen folhe Ausfälle zu ſchuͤten. | 
befegt feine Parallelen in der Mitte und auf beiben Zlägeln I 
ſtark; vor der Krone der Arbeiter werden Poften ausgefielt; 
Nacht Iegen ſich Meine Trupps fo nahe ale möglih am b 
Meg auf die Erde und beobachten bie etwanigen Bewegungen 
Feindes. Dieſe Trupps muüſſen jedoch in gewiſſen Zwilgıneda® 
Soutiens hinter ſich haben, auf die fie ſich noͤthigen Fall⸗ jud 
ziehben- Lönnen, und wozu man gewöhnlih Grenadierkempage 
nimmt. Ferner muß auf den $lügeln Kavallerie befindlich 14 
Geſchieht nun ein Ausfall, fo ziehen fi die Beinen Truppe & 
die vor den Arbeitern ausgeftellten Poften zurüd und die Achel 
begeben fih nad einem Ort in der Parallele, der ihnen vorher WO 
muß angezeigte feyn. Nun empfängt ein lebhafte Feuer den 
und Kavallerietrupps von 30 bis 40 Mann fallen ihm in bet * 
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ı 25 bis 20 Schritten in Seiten und Mäden, bie noch vorraͤthige 
voalierie aber ſucht ibm den Ruͤckzug abzuſchneiden. 

M usflammen ber Mörfer vor bem Werfen. Es hat bie 
ficht, die Kammer und ben Stug von ber etwa barin befindlichen 
achtigkeit zu reinigen, und ſich dadurch einer groͤßern Gleich foͤr⸗ 
gEeit der Würfel zu verfichern. Sobald daher bie nöthigen Vor⸗ 
eictungen zu dem Werfen gemacht find, wird eine ſchwache Puls 
Tabung von 6 bis 8 Unzen in den Mörfer gefchättet, und ver» 
etelft einer eingefegten Stopine angezündet, unmittelbar darauf 
er die Mündung des Mlörfers wieder zugededt, bis berfelbe nach 
zommener Richtung geladen werden kann. 


Ausflug (Phyſik.). Man verficht unter Ausfluß Außerft feine, 
füchtbare Theile, die fih von einem Körper trennen, und in andes 
übergeben, wo fie dann durch ihre Wirkungen fidy beurfunden. 
D beißen Anftedungsftoffe Wusflüffe; eben fo iſt der mineralifche 
d thieriſche Magnetismus, wie die Electricitaͤt, dahin "zu zählen. 
te Krankheitslehre gibt den Krankheiten, die mit Schleimabfon> 
ung und Blutauswurf verbunden find, ebenfals ben Namen der 


as flüffe. 


Ausführung (muſik.). Hierunter iſt zweierlei zu verſtehen: 
Die der Anlage folgende Bearbeitung eines Tonſtuüͤcks, welche ſich 
uptfählib damit befchäftigt, bie einzeinen heile derfelben in vers 
iedenen Wendungen anzubringen, und fie auf mancherlei Art zer: 
iedert, in verfhiedenen Hauptperioben, durchzuführen. Will ber 
omponiſt dem, Zuhörer nice Langemeile begeiten, fo büte er ſich ja 
e eine allzibreiten und weitläufigen Ausführung. 2) Bedient 
an fi der Worte Ausführung, ausführen, wenn von dem Vor⸗ 
age eines Zonflüds, oder auch nur der, zu bemfelbem gehörigen, 
azeinen Stimmen bie Rede if. Dan fagt z. B.: er hat die Aus⸗ 
brung biefer oder jener Stimme übernommen, oder das Tonftüd 
: von dem Örcchefler gut ausgeführte (eyecutict oder vorgetragen) 
orden. 

Ausfällen der Zähne (Zahnarzneik.) findet Statt bei hohlen 
ihnen, die man nicht gern durch Ausziehen verlieren will. Vorher 
uß der Zahnnerv feines Gefühle beraubt werben, am beten durch 
usdrennen Zum Material ift Gold oder Zinnfolle am Beſte, fonft 
ach Blei (wegen Benutzung des letztern dazu nennt man das Ver 
hren auch Blombiren eines Zahns); ‚weniger tauglik und von 
irzer Dauer iſt Wachs, Summilad, Maftie oder fonfl eine harzige 
zubſtanz. Ueberhaupt muß auch die Korm der Zahnaushöhlung das 
usfüllen geflatten und die Deffnung nicht zu weit feyn; bei fort» 
ehender Bahnverberbniß faͤllt die eingebradhte Maffe heraus und 
28 Ausfüllen muß wiederholt wirben. 

Ausfuhr (Ausführung von Waaren, Staatsw.), bezieht ſich be: 
mder6 auf Im Lande erzeugte oder verfertigte Handelögegenftände, 
30 vortheilhaft es für die Staatsoͤkonomie iſt, wenn durch eine 
dhaften Hanbelsverkehe Natur >: und Kunſtprodukte eines Lande” 
egen ihm noͤthige Bedürfniffe aus andern Staaten, oder auch gegse 
zeld umgetaufcht werden, fo. unterliegt doch auch mit Rede Bi 
lusfuhr einer geſetzlichen Beſchraͤnkung, wenn fokte Gegenftände im 
ande nur fo ſparſam erzeugt oder bergeftellt werben, daß das wirk: 
He innere Beduͤrfniß nicht genügend gedeckt ift, fo wie auch in dem 
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Sal, dag Nachbarſtaaten Belhränkungen Gtatt finden laſſen, 
dann geaenfeitig durch Beſchraͤnkung und Hemmung einer ink 
Iäffigen Aurfuhr ein Staat oft auch einen andern nörkige, denl 
getr. ffenen Strenge nachzulaffen. Die gemöhntichften Gegerſ 
deren Ausfuhr Häufig nur auf einen gemiffen Zeitraum verie 
wird, find: Getreide, Salz, Vieh, Wolle uw. a. Materialien für] 
beiten, Münzen u. f. w. Oft ift die Ausfuhr auch nur una! 
ſchraͤnkungen verftattet, fo gegen Entrihtung eines Ausfaku 
oder auf Eremtionefcheine, oder unter Bedingng einer befiimm 
Einfuhr (ſ. d., vgl. auch Zoll, Dis Verbältniß der Einfuhr 
Ausfuhr zu willen, iſt in ſtaatswiſſenſchaftlicher Hinſicht fehr 8 
tig, indem fi daraus bie Handelsbilanz eines Staats befizı 
it die Ausfuhe größer als die Einfuhr, fo iſt der Staat im 3 
theil, und kann fih zunchmenden Reichthums verfidhert halten. 

Yusgabe. 1) Rechnungw.) In der (Rehnung als‘ %. bes 
wird alle, was den Beſtand (Geb oder Naturalien) verminbert, u 
wirklih weggegeben (derausgabt) worden, oder es gelange auf ed 
Meile aus der Gewaͤhrſchaft des Rehnungsführere. Es find aberjuı 
tehnende Ausaaben (Ausgabep: fien) entweder flehbende ober zufik 
gleihmärine, fleigende oder fauende u. f. w. Die ihrer Natur u 
übereinflimmenden tommen unter eigene Rubriken (Ausgabe: Cap 
bie fih einander nicht Ahneln, zumal die minderen Werrags, ini 
letztes Capitel, gewoͤhnlich als Aurgaben insgemein rubriciet. I 
Ausgabe: Anfäge in einer abzulegenden Rechnung müffen beglari 
feyn (gewöhnti bdurch heigefügte Quittungen, Ausgabebeler) # 
paſſirlich, durch den Quitiungen beigefugte Ausfchriften, nad ! 
finden unter Moberarion der angefegten Summe, oder auch durch etthä 
Anweifungen an ben Rehnungsführer, oder durch fonftige Autd 
tion, eine Poſt zu verausgaben, oder in Ausgabe zu ficken. Du 
die V.rgleihung der Ausgabe zur Einnahme ergibt fi ent 
die Gewaͤhrſchaft (Beſtand) im einfahen Zalle, wo dann X -—! 
= 4, ode: A— E= V. 2 Staatsw.) ſ. Staatshareh⸗ 





Ausgaben von Schriften, 1) (Liter) werben feit Exrhum 
der Buchdruckerkunſt die verfchiedenen Formen und literarifcen iu 
flattungen genannt, nah und mit denen ältere und neuere Eirt 
durch den Druck vervielfältiue werden. Bor dem Büherbrud = 
jede Abfchrift ein:s zur Bekanntmachung (editio) beſtimmten Ütti 
rifhen Werks, in fo fern fie nicht wörtlich, ja buqchſtaͤblich # 
der, wovon fie genommen war, -übereinfam, als eine eigene A 
be zu berradgten. (Bat. Soder) Die Eigenthümlichkeit eintt U 
gabe und der relative Vorzug, ben cine vor der anbern bebatz* 
ift beſonders bei Ctaffitern und überhaupt bei alten Edr’fifit 
aber auch bei folhen der neueren Zeit, die über mehrere Gent 
nen binaue ſich in Ruf erhalten, von Wichtigkeit. Die Verſchine 
beit derſelben iſt bergenommen a) von der Zeit des Herportreizeh 
gefbägt find fie dann nach verſchiedenen Beftimmungrgründen) ® 
erſte Ausgabe (editio princeps), befonder® unter den dälteflen 
ten (Incunabeln f. d.); dann bie neueſte, befonders (bei zum 
Werfen! wenn folhe noch beim Leben des Werfaffers umd von i 
ſelbſt veranftaltet ward; b) von ber Dfficin, in der das Bntr 
fhien und deren Beſitzet. Geſchaͤtzt find bier aus dltefter Zeit: 
dinifhe, Juntiniſche, Steffanifhe, ſpaͤter Elzevirſche, We 
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karvilleſche, in neuerer Zeit: Didotſche, Bodoniſche, Goͤſchenſche, 
chnitziſche Ausg. u. a.; c) nach dem Ort dee Erſcheinung, als: 
ler, venetianiſche, pariſer, amſterdamer, frankfurter, zweibruͤck⸗ 
Ausg. u. ſ. w.; dı nach der Bearbeitung, entweder aa) unver: 
et nah einem Driginal (wenn dieß feibft ſchon ein gedrudtes 
he ift: Origmalausgabe) wiedergegeben , vollſtaͤnbig ober mit 
Blaffung anftoßiger Stellen (caftrirte) ober mit Wiedereinfügung 
er weggelaffenee Stellen (wieder ergänzte A.), oder bb) mit Hins 
Agung jeigener Bearbeitung (vermehrte und verbefferie A.) ; cc) 
t Hinzufügung von Moten, unter ber Sammlung bon verfhicdes 
ı Lesarten (variae lectiones), oder auch unter Zufammenftelung 
ı Bemerkungen mehrerer Kritiler (cam noti; var orum), die dann, 
} ausgeführt, ben Werth einer Ausgabe noch erhöhen; e) nad 
Beſtimmung; hiernach kritiſch bearbeitete U. ; unter Vergleihung 
adfchriftliher und anderer Quellen, befonders für Philologen, Die 
an unter Wahrnehmung der erforderlichen Regeln der Kritik vor 
m den hoͤchſten Werth haben; ferner: Gchuiausgaben, Handaus⸗ 
ven u. f. w., zu legterem Behufe mit und ohne Ueberfegungen 
befannterer Sprache, als bie, in welher das Werk urfprünglich 
hien, mit und ohne Commentar, Erläuterungen m. ſ. w.; f nad 
n Format: Kolio, Quart:, Dectav:, Duodez⸗, Sedez⸗Ausga⸗ 
ı, iede auch wohl wieder in zwei bis brei Unterabtheilungen, 
n Groß, Mittels und Klein-Format; die letztern auch mohl, 
nn die Schrift nicht groß ift, als Zafchenausgaben bezeichnet; 
nad) ber Äußeren Ausſtattung führen die, bei welchen alles wahr⸗ 
sommen ift, was zum Titerarifhen Lurus gehört, den Namen : 
achtausgaben ; in ausgezeichneten Faͤllen find fie auf Pergament 
ruckt. Die GStereotypausgaben (f. b.) der neueren ‚Zeit vereinen 
bie Bortheile der Mettheit und Wohlfeilheit. UWeberhaupt find 
Bedingungen einer guten Ausgabe: Treue des Textes, unter 
ruͤckſichtigung der legten Seile, die derfelbe vom Berfafler erhielt, 
e nad Befinden deffen wirklihe Werbefferung und Miederherftels 
9, ſtrengſte Correctheit, Erläuterung des Textes, wo und in. wie 
n er deffen für einen beflimmten Zweck bedarf, in Eurzer aber bes 
digender Art, eine zwedmäßige und zugleich gefällige Anordnung 
Ganzen, Nahmeifung über bie frühern Schidfale des Werts, 
e den Verfaffer, ein gutes Sachregiſter, oder wenigſtens eine all: 
eine Ueberfiht bes Inhalts zu Anfang oder zu Ende des Werks, 
n im Aeußern ein reiner, gefäliger, fcharfer, nich zu enger 
uck, entfprechende Güte des Papters, Beifügung von Chatten, 
‚nen, Zeihnungen, Tabellen, wo es deren bedarf u. f. w. Ein 
trefflihes Hülfsmittel zur Kenntnig ber Ausgaben ber’ bebeutends 
Bücher ift „„Eberts bibliographiſches Lexicon,“ 2 Bde. Leipzig 
1 fo. 2) In neuerer Zeit werben wiederholte Auflagen (f. b.) 
6 Werks überhaupt ebenfalls Ausgaben genannt; doch Wird aud 
buchhändlerifhen Verkehr eine unveränberte frühere Auflage, bie 
er einem neuen Titel befannt gemacht und verfendet wird, aux 
terfcheidung von neuer Auflage, neue Ausgabe genannt ; ein Der: 
sen, das unter Umftänden Rechtfertigung finder, unter andern 
e auch gerehtem Tadel unterliegt. 


Lusgebing, f. Alimente 
Iusgehen des Heiligen Geiſtes. (Theol.) Jeſus braucht 


n 


1022 | Ausgrabungen. 


von ſich und dem heiligen Geift ben Husdrud: vom Water aussıhe 
womit feine und des heil. Beiftes göttliche Abkunfe und Gesm 
bezeichnet wird (Joh. 16, 28 ; 17, 8; 15, 26.). Zugleich vichl 
Jeſus ſelbſt, er wolle den heiligen Geiſt fenden (Joh. 15.%; 1 
J.), eben ſo wie ber Vater (14, 26; 16.) Um daher daraus 4 
Gottheit zugleih mit zu beweifen, und die Perfönlichleit dei W 
Geiſtes zu bezeichnen, fente man zur Formel des Mic. Cosfu 
Symbolums vom J. 381: spiritus sanotus procedit a patre, i 
Der Lat, Kirche, wahrfheintih in Spanien und Stalien, noch hiap 
filioque, Die griehifhe Kirche erkannte diefen Zufag als unbiiäl 
nicht an; das Guncilium zu Toledo (589) verwarf alle Gegner in 
Bufages. Der Streit zwiſchen dee Lat. und gried. Kirche me 
ſeit 651 immer lebhafter. Auf der Synode zu Rom (799) fegte m 
zu dee Formel hinzu: inseparabiliter. Photius, Patriarch zu & 
Rantinopel, beachte es im 9. Jahrh. dahin, daß bie griech, Ki 
von der lat., auch wegen biefer Formel, ſich völlig trennt. A 
Streit dauerte im 10. Jahrh. fort; im 11. Jahrh. warb zwifden 
ben Kirchen alle Bemeinihaft aufgehoben, und bie griech. Ku 
tbat die lat. in den Bann. Auf deu Sunobeu zu Lyon 1245 m 
1274 ſuchte man fih zu vereinigen, und auch die griech. Si 
wollte diefe Formel annehmen; fie ward 12377, 1280, 1235 “ 
neue beftdtigt, allein die Spaltungen begannen abermals. Auf 
Soncilio zu Ferrara 1438 ward eine Unionsformel abgefaft, — 
zu Floregz 1439 anerfannt; doc wideripradhın die grlech. Pati 
dyen immer wieder, und fo iſt das Alioque bloß im ber fat. Il 
geblieben, 


Ausgelaffenheie (Plochol,), höhere Steigerung eines Gem 
affects, der auch im Betragen fi ale ein unsezähmter äußert, IM 
aur bi6 zu dem Grade, daß micht ſowohl eine wirktihe Pflicht, 
ber Außere Anftand dadurch verlegt wird. Sie dußert ſich meili 
Steigerung fröbliher Gefühle, und findet dann wohl aud inN 
Beranlaffung, durch die Umgebungen von Dit, Zeit, u. . m 
Rechtfertigung. Aber au ber Schmerz kann autgelaffen fern. 


Ausgießung bed Heiligen Beiftes (Xheol.), bie wur 
vole Erfüllung mit hoͤherm geiftigen Vermoͤgen, welche den Apohi 
und erfien Stäubigen, zu Folge des Berichts in der Apoſtelgeſchis 
2, 1:4 zu Theil warb. Auf fie bezog Petrus (ebend. 14:21.) a 
ältere Prophezeihbung van Joel (3, 155.), „wach biefen wid id m 
gen Gift ausgießen über alles Fleiſch“ u. f. w. Chriſtus ſelbſt de 
fie verheißen (Marc. 16, 17; Joh. 7, 38.39). Bon ihe ging 
Verbreitung des Chriſtenthums aus; ihr warb ig ber fpätern quf 
Kirche das Pfingſtfeſt (f. d.) gewidmet. 


Ausgrabungen (Antiguit.). Sobald in nenern Zeiten ber € 
fer für Malerei, Bildhauerei und Baukunſt wieder erwacte, mar 
auch die roͤmiſchen Paͤpſte gefchäftig, diefe Künfte zu pflegen und} 
ermuntern. Viele Jahrhunderte war ber Geift der hertſchendes RA 
zion ihrem Wisderaufstühen ſehr hinderlich gewefen. und haste i 
Verbindung mit roher und milder Unmiflenheit beinahe bie fett 
Ucberrefte der Künfte zerſtoͤrt, die die Alten zu einem fo hehen Gm 
be der Vollkommenheit gebracht hatten. Diefs Zerftörungsmutb des 
Gh, als erſt Beine Wiederberftellung des Heidenthums meh ee 


‚forgen mar, und man ließ nun einige magere verſtuͤrmeltt 


Yusgrahungen, 1023 


ſte der alten Kunft ſtehen, die man durch neue, aus ber. Geſchichte 
6 Chriſtenthums entlehnte, Namen geheiligt zu haben waͤhnte, und 
e nun mehr dem blinden Aberglauben, als der Entwidelung des 
unftfinns, zur Nahrung dienten. Die Vorſtellungen und das Bei: 
ieh Petrachs ſcheinen zuerſt die Aufmerkſamkeit der Römer auf 
e Meiflerwerte der Kunft, von benen fie laͤngſt umgeben waren, 
ge gemacht zu haben. Schaͤmt ihr euch nicht, ſagt er, einen 
händlihen Handel mit ben Weberbleibfeln zu treiben, die den Hän> 
en eurer darbariſchen Vorfahren noch entgangen find? und zu fes 
m, daß ſagar die trägen Bewohner von Neapel ihre Stadt mit 


sven Säulen, mit den Standbildern und Grabmälern zieren, bie die - 


[de eurer Vorfahren decken? Don biefem Zeitpunkt an findet man 
ieder einige Spuren des lebhafteren Sinnes für Kunftwerte, bie im 
aufe der folgenden Jahrhunderte fo zur Leidenfhaft wurde, daß 
an nur im Ankaufe jener Meifterwerke Befriedigung fand. Dielen 
zeſchmack an Ueberbleibfein des Alterthums, Bildfäulen, gefchnitte: 
en Stemen, Gefißen oder andern Kunftwerken hatte Leo X. ſchon 
on frühefter Jugend an im väterlihen Haufe genährt, vornehmlich 
nter ber Leitung des trefflihen Politian felbft aus feiner Erholung 
ſancherlei Belehrung fhöpfen gelernt, und war, indem er fein Kunſt⸗ 
fühl entwidelte, zugleid Kennen des Alterchums geworben. Schon 
je er den päpfllihen Thron beflieg, war die Ausgrabung ber Alters 
yumer in Rom von ihm mir großem Eifer ermuntert morden. Uns 
e andern Entdedungen, die man damals machte, war aud ein 
städ von Vildhauerarbeit, welches auf einer Inſel bee Tiber aus: 
egraden, und für das Schiff des Acskulaps gehalten wurde, Im 
jahre 1503 unter Julian II. wurde die Gruppe Laokoons, eines der 
oſtbarſten Ueberbleibſel alter Kunft, aus den verfallenen Bädern bes 
itus aufgegraben, und der gluͤckliche Entdecker derfeiben erhielt vom 
Japft einen Jahrgehalt aus den Einkünften ber Laterankirche. Als 
eo X. ben päpftlihen Thron beftieg, ließ ex dies herrliche Meifter: 
er? in den Vatican bringen, und gab dem Finder deffelben, flatt 
e6 bisherigen Jahrgehalts, bie einträgliche Stelle eines apoſtoliſchen 
dotarius. Diefe Sreigedigkeit ermunterte Viele zu ähnlihen Verſu⸗ 
ven. Wer eine echte Antike aufgefunden hatte, war ſicher, einen 
Sahrgebalt zu befommen, und die Entdedung einer fhänen Bild» 
iule war faft der unfihlbare Weg zu einem Bisthum. In der Kol: 
e entdbedt man die Gräber dere Nafonen und Gcipionen u, f. w., 
md erſt in den neuern Zeiten wurden bie Ausgrabungen regelmäßis 
er und ins Große fortgefetzt. Während ber franzoͤſiſchen Gewalt⸗ 
ſerrſchaft wurden die Bäder bes Titus, bie , Arena des Golofs 
eums, Conſtantins Triumphbogen, das Forum Trajani meiter 
ufzebeckt, ſo wie der heilige Weg, der Boden um ben Friedens⸗ 
empel und bie Säulen des Phocas bei weitem Braben immer mebe 
um VBorfhein kamen, und diefe Arbeiten unter den Regierungen ber 
Däpfte Pius VI. und Pius VII. immer zu mäherer Vollendung ges 
angten. Die Wieberauffindung ber beiden Städte Hırculanum und 
Pompeji haben bewiefen, wie belohnend bie regelmäßig geleiteten 
Hutgrabungen dieſer Art ſeyen. Peiresc, Montfaucon, Gaylus und 
Mitin in Srankrei, bemwielen ebenfalls, welche Schaͤtze der dortige 
Boden an Alterthünern befise. Während man feit 1819 in Hol: 
and mit Anlegung bedeutender Candle befchäftigt if, hat man aus 
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dem Moor eine hölzerne Brücke aus der roͤmiſchen Zeit zu Tage » 
fördert. Bei Galzburg kam das alte Juvavium, und bei Dem 
und Neuwied nicht unbedeutende Reſte ber ehemaligen Römer: den 
[haft zum Vorfhein. Zwar haben berühmte MReifende feit 80 Ja 
zen Aegypten, Syrien, Perfepolis, Zadmor und Griechenland bat 
mwühlt, umgegraben und intereffante Zeichnungen der dortigen S 
deckungen geliefert, gleihwohl übertreffen ein Werk des Hırın Su 
eines Kölners, die Altertbümer Nubiens, Alles, was bisher 
Zeichnungen dieſer Art erfchienen if. Neun Lieferungen fi 
bereit6 1823 erfhienen. Der Gonftituionnel von Paris fagıe 4 
über: „Wir Haben mit Vergnügen die Platten betrachtet, 1 
he die Tempel, Ruinen, Höhlen und bie Bildhauerarbeit u 
Galabfhe, Dekkoh, Eſſabua, Dandour, Cartaffe und Abuffambe 
vorftellen; mehrere biefer Platten, welhe von den beſten Künfla 
der Hauptftadt geflohen find, bieten zugleih höͤchſt maleriſche 4 
fihten dar, und koͤnnen einen Begriff von der gewiffermaßen zit 
Natur dieler Gegenden geben. Das Wer des Herrn Gau ie 
natürliche Fortfegung des großen Werkes über Meyppten, wdh 
mit dem Katarakt bes Nils fchlieht, womit Herr Gau die Alterhl 
mer Nubiens beginnt. Gau's Werk darf in keiner Bibliothek, ni 
das Werk über Aegypten befigt, fehlen. Die bisher erfchienenn 5 
ferungen rechtfertigen volltommen bie Lobfprüde, welche bas 3 
flitut von Frankteich in mehreren feiner Berichte dieſem Werkı 
theilt hat u. f. w.“ 

Ausgängen der Bienen (Bienenzsudt), ein Zeichen, bafl 
Stock bald ſchwaͤrmen will; bie Bienen hängen fih nämlich em 
Zage vor dem Schwärmen, bisweilen in traubenförmigen Ma 
in der Nähe bes Flugloches an, 


. Aushauchen bes heiligen Geiſtes (priratio activa, Tel 
das Myſterium in der Dreieinigkeitsiehre, nah dem die beidımı 
fien Perfonen der Gottheit der dritten ihr Weſen von- Ewigkeit w 
getheilt haben. ’ 

Ausbau-Eifen „(Kriegst. zu den eifernen Kartätfdy:Epiege 
(das). Es if cplindrifh, und inmwendig hohl, und wird gemähal 
von gutem Eifen verfertige und verftähle. Weil fi dieſes Bel 
zeug bei Verfertigung einer beträchtlichen Anzahl eiferner Gpiegel j 
Zoulon im J. 1795 immer umlegte, fo ward es nad dem Voridla 
des Hauptmanns Clouet aus Kupfer, mit 12 Prozent Zinn dverſq 
gegoffen. Es mar die Mifhung fo hart, dag das Werkzeug kim 
Ausbefferung weiter bedurfte, und der Erwartung feines Erfi 
vollkommen entfprab. Um die eifernen Spiegel von Sturzbich au 
zubauen, wird mit einer Rammmaſchine oder mit einem großen, wi 
Waſſer getriebenen Hammer auf das Aushaueiſen gefchlagen. D 
Direktor des Touloner Zeughaufes bat nad Aide-memoire & lug 
des Offic. d’Art lerie eine Preſſe mit einem Schwengel verfenig 
Laffen, vermittelft welcher das Aushauen der eifernen Kartaͤtſch⸗Sp 
gel beffer, geſchwinder und wohlfeiler geſchieht. Man fchlägt an 
die blechernen Dedel ber vierpfündigen Kartaͤtſchbuͤchſen damit ed 
4 auf Einmal; felglih 80 in einer Minute, weil die Preſſe in M 
fem Beitraume 20 mal niebergeht. 

Ausheber (Gartenk.) Garteninftrument, kleine Gemwädhfe bau 
aus dem Boden zu heben, ohne daß fie fi) vom ber Erde, In m 


"A. 
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e fie ſich eingefenkt haben, Iölen, um ihnen einen andern Standort 
geben; beiteht aus einem cylindrifchen Eiſeablech, das feitwärts 
irch einen Stift in Verbindung erhalten if. Man bringt, nachdem 
e Pflanze vorher angegoffen, es gefhloffen bis zur gehörigen Tiefe 
ein, daß die Pflanze vun demfelben umfaßt if. Im Heraussies 
n folgt dann bie Pflanze mit der Wurzelerde. Nahdem man das 
aſtrument mit ihe ın eine vorbereitete Stelle eingefentt und Erde 
m außen angefügt bat, löft man durch Heraussiehen des Stifts 
n Schluß des Snftruments und zieht es folder Geſtalt zurüd, wo 
inn die befaßte Pſtanze mit der ihr erhaltenen Erde zuruͤckbleibt. 
Aushböhlung an Säulen, ſ. Cannelierungen, 


Ausholen zu weit ift ein Fehler in. den Werken des Geſchmacks 
id des Geiftes, da man das Entferntere dem Nähern vorzieht. Ein 
ed Ganze, es mag eine Rede oder ein Gedidyt von größerm oder 
inerem Umfang feyn, muß einen Anfang haben, welchem in dem: 
‚ben nichts vorhergeben kann, und ber alen andern Dingen vors 
rgehen muß. Was über diefe Gränzen hinaus reicht, nichts zur 
utlichen Eiufiht des Ganzen oder feiner Theile, und folilih zur 
sfriedigung unferer Vorftelung etwas beiträgt. gehört nicht dazu, 
ser dieien Grundſatz nicht befolgt, nerfällt in den $-hier der Weit: 
ıfigkeit, Die Handlung, welte der Sliad zum Grunde liegt, iſt 
ge Streit des Achilles und des Agamemnond; Alles, was bei ber 
elagerung von Troja vorher fih ereignet hatte, ging den Dichter 
chts an, noch weniger, was bem Ausbruche des Krieges vorherge⸗ 
ngen war. Die ganze Dandlung laßt fi begreifen, wenn man 
ich von dem Alles nichts weiß. Man hatte in dem Ältern Zeiten 
ch eine Zlias, die man, ob fie gleich einen meit größern Beitraum, | 
3 die Homeriſche in fih ſchoß, ſpottweiſe die kleine Ilias nannte, 
jefe holte zu weit aus; benn fie fing die Geſchichte von Trojas 
rflörung, von dem unglüdlihen Ende bes Meleagers, und dem 
) der Leda an. Horaz tadelt den VBerfaffer deswegen mit Recht; 
in man erkennt daraus die Urfahe des Krieges nicht unmittelbar. 
ı den dramatifhen Werken bedient man ſich der Erzählungen ber 
ehmwendig zu mffenden Stüde, um! ben Anfang der Handlung nicht 
ie binauszurüden. Redner fomohl geiltlihe ale weltliche, verfals 
oft in diefen Fehler, den Rabener in feiner Geſchichte der Glück⸗ 
inſchungs⸗Schreiben fo beißend gerügt hat. 


Ausladen des Geſchuͤtzes (Kriegsk.) gefhieht, wenn felbiges 
weder lange geladen geftinden hat, oder niht. Im erftern wird 
eifernen Kanonen, mo nicht felten bie Kugel im Rohre angeroftet 
der auf der Kugel fißende Vorſchlag von Stroh, Heu, oder Tau⸗ 
re mit dem Lumpenzieher heransgenommen, das Rohr vorne ge: 
igt, und hinten ſtark an das VBodenftüd gefchlagen, Damit die Ku: 
herausrolle; geſchieht dieſes nicht, fo ſuchet man die Kugel vers 
ttelft ber Vogelzunge ober auh nur der Kabeihaufel im Mohre 
zumachen, und bervorzunehmen, nahdem man flarfen Weineſſig 
das Rohr geuoffen, und eine Etunde ſtehen laffen, um den. anges 
ten Moft loszumeihen. Nah ber Kuael wird auch der zweite - 
efchlag, und zulegt das Pu.ver mit der Yabenfchaufel herausgenom⸗ 
n. — Bei metallenen ober nicht lange geladenen Kanonen findet 
3 Ausladen noch weniger Schierigkeit. Man fucht bien die Kus 
duch die Vogelzunge hervorzuziehen, wo die Patrone gleich mit 
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kommt, wenn jene daran befeſtigt iſt. Die Kartätfhen koͤnnen 
falls mit der Wogelzunge, oder wenn bie Buͤchſe einen bi 
Deckel hat, mit der Nothſchraube herausgenommen werben, 
babei das Mohr vorne unterwärts geneigt wird, um bdiefe U 
erleichtern. Es fey nun aber das Geſchütz mit Patronen 
lofem Pulver geladen, fo muß allzeit vor dem Ausladen Wa 
das Zündloch gegoffen werden, um bie zufällige Entzündung 
dang zu verhindern, 


Austader (Phyfit), Werkzeug, um Funken aus elektriſches 
fhinen und Batterien zu ziehen und fie zu entladen; befleht ı 
aus einem in Som eines G gefrümmten, an ben Enden mit Bi 
Endpfen verfehenen Meſſingſtab; in dee Mitte befindet fi ein: 
leitender Handgriff von Glas oder trodnem Holz. 


Ausladung (Kriegsk.) wird das in die Luftfeuermerkskörm 
ſchüttete Kornpulver genannt, durch welches bie Verſetzung ha 
getrieben wird. Diefe Ausladung darf nicht zu ſtark ſeyn, fir mi 
außerdem entweber das Entzünden der Verfegung ganz verkab 
oder die letztere durch den ihr mitgetheilten ſtarken Trieb wieder ı 
löfhen. Wäre fie jedoch im Gegentheil zu ſchwach, fo mwärk 
die Verlegung nicht hoch genug werfen, und fi folglich in 3 
der Wirkung nicht fo gut ausnehmen. 


Ausländer (Staatsw.), als Gegenſatz ber Unterthauen ı 
Staatsbürger, kommen in Betracht: 1) als dem Staate fremdi 
bende, indem fie buch Handels verbindungen übderflüffige Lande 
dukte abnehmen, und bagegen Gegenflänbe liefern, die dem 8a 
fehlen, ober durch Kauf um baares Geld den allgemeinen Wohl 
erhöhen; 2) als in den Staat für einen temporären Aufenchaltl 
tretemde, wo fie in fo fern fie zugleich Vermoͤgen mitbringen, 4 
Buch Induſtrie zum Wohl bes Staates beitragen, bemafelben d 
fo große Vorthe ile gewähren, als fie, auf Koften der Staatsik 
fi nährend, oder buch Intriguen dem gemeinen KBeflen enta 
wirkend, ihm Nachtheil bringen koͤnnen; fie find dann pollzeilit 
entfernen, wegen wirklicher Vergehen aber den Gefegen eben fe ! 
die Randesunterchanen unterworfen, und haben überhaupt in ZU 
während ihres Aufenthalte, fih nah den beſtehenden Gefehn 
reichten ; 3) als um die Aufnahme in den Staat fih Bewerbende; W 
ift zu berüdfichtigen: ob der Staat nod für höhere Landeskulte ı 
Landesinduftrie «ine größere Zahl von Menſchen braucht; ei | 
Ausländer Mittel der eigenen Subfiftenz mit in bas Land bi 
und im Stande if, dur Leiftung das Gemeinewohl zu befürt 
Bei Ermangelung hinreichender Landeskultur werden wohl and 
länder duch Beguͤnſtigung zum Einwandern in einen Staat dl 
muntect. Vergl. Auswanderung. 


Auslegung. 1) Darkegung bes Sinnes einer ſſchriftüchen · 
muͤndlichen) Rede. Sie iſt Worterklärung, wenn bloß bie 
tung der. Worte, Sacherklaͤrung, wenn die Gedanken ber Reh A 
wickelt werden. Restere beſteht in der Darſtellung besjenigen 
nes, welchen deren Urheber (det Autor) durch fie hat ausbrudee m 
In. Man betrachtet diefen Sinn (er iſt felten ber am ſich caf 
mögliche, wo es des Auslegers bedarf) am fchidlichften, ald = 
(geiftige) Thatſache des Medenden, wilche der Ausleger verm 
ber von jenem ihm gegebenen Worte fo richtig, genau und vel 
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als er es vermag, zu erforfhhen und aufzuzeigen bat; und fo 
Bas BMefultat jeder echten Auslegung ein hiſtoriſches, durch aller: 
Spread und Sachkenntniſſe gewonnen und feinem Welen nad. 
see nur mit größerer oder geringerer Wahrfcheinlichfeit, daß eben 
? Auslegung die einzig richtige fey, begabt. Sogar bie authens 
e Auslegung, d. h. die, welche der Urheber felbft gab, iſt fo lan⸗ 
nicht untrüglid, ale man nicht von dem Wollen eben fowohl, als 
| Können beffelben dabei völlige Gewißheit hat; mit der doctri⸗ 
en hingegen, welche, Lehrbeweiſe erfordernd, bie. Worte eines Ans 
ı deutet und insgemein fchlechthin unter dem Namen Auslegung 
Randen wird, fommt man niemals über das Wahrſcheinliche hin 
Dennoch iſt die Auslegelunft (Hermeneutik) mit Recht als eine 
tliche Kunſt anzufehen, indem vermöge derfelben ber Geift (des 
Blegerd) in den Geiſt (des Urhebers) eindringe und ohne fie keine 
dung der Geiſter durch einander Statt finden kann. Go mie bie 
der Sprache als ihres unentbehrlichften Hälfsmittels bedarf, fo wers 
; auch nur duch fie fremde Sprachen erlemt. Die ganze Philos 
je beruht auf Auslegune. Unter ben Realwiſſenſchaften aber ges 
t diefe wefentlih zu den pofitiven, ber Theologie und ber Juris⸗ 
denz, melden, als folhen, die Auslegung ihren ganzen Gtoff 
ſchaft. 2) (Theol.) Die bibliſche Auslegung, vorzugsweiſe Exe⸗ 
e genannt, iſt goͤttlichen Ausſpruͤchen gewidmet. Sie ſfoll die Ora⸗ 
einer heiligen Schrift eröffnen, in welcher der an fie Glaubende 
int, das ewige Leben zu haben. Es leuchtet ein, daß ein Menſch 
be den Sinn ber Gottheit durchſchauen kann, und fo würde dann 
3 richtige Verſtaͤndniß einer buch Inſpiration entflandenen Schrift 
ch inſpirirte Ausleger verlangen, Indeß dem gemäß, Daß der 
eltkreis voll Geiſtes des Herrn ifl, wird auch der Ereget, gehörig 
bereitet duch Kunft und Wiffenfchaft, fein erhabenes Geſchaͤft mie 
ad betreiben, wenn er von biefem Geiſte der Wahrheit und Wahrs 
ftigkeit erfülle iſt. Denn die göttlihe Offenbarung ift doch für 
enſchen beſtimmt, fie muß daher auch ale eine menſchenverſtaͤndli⸗ 
angenommen werden. Demnach gibt es eine gerechte Exegeſe, die 
ter den allgemeinen Geſetzen dee Hermeneutik (f. d. ) fleht. In ihr 
rd vorausgefegt, daß nur ein Sinn bidlifher Worte, wie aller 
dern, bee erſte fey, den ihr Ausleger zu erforfhen ſucht. Cine 
attifche Auslegung aber nennt man diejenige Behandlung von Bis 
ftellen, bei weldher man weniger auf den Sinn der Worte an fid 
8 darauf fieht, daß und wie ſich biefelben weislich zur Erbauung 
brauchen laſſen; fie iſt, obgleih mehr Accomodation als Inter⸗ 
etation, dennoch nit nur erlaubt, ſondern oft unvermeidlich, 
thmendig und zugleih aͤußerſt heilfam, in fo fern fie moralifch- 
ligioͤſen Gehalt hat. — Die berühmteflen Eregenten unter den Kirs 
moätern waren Drigines, Chryſoſtomus, Theodoret, Diodorus von 
barfus und Hieronymus, Im Mittelalter, als man fi faſt auss 
‚ließend an bie Vulgata, d. h. an eine lateiniſche Wibelüberfegung 
eit, welhe allgemein im Gebtauche war, und «6 den meiften The⸗ 
ogen an Sprachkenntniſſen fehlte, ward die Eregefe ſeht vers 
achlaͤſſigt. Durch die Reformation aber ward biefes Stubium von 
mern belebt, und bie legten Jahrhunderte haben eine lange Reihe 
pezägliher Eregeten, befonbers in der evangelifhen Kirche, her⸗ 
orgebracht. 3) (Judenthum). Nah ber Rabbinen iſt die heilige 
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Schrift auf vierfache Art erklaͤrbar; alle vier Erklaͤrungtartm 
sen nah ihnen von Bott her, und beruhen auf entweder buh 
lihem oder alegorifhem Sinn, auf Accommodation oder auf 
fit, der myſtiſche Sinn, wird durd die Kabbala (f. d.) gefe 
Das Gefes wırd nah 13 Srundfägen (Middorh) erfiärt; diele 
den von R. Imael und R. Akiba im 2 Jahrh. n. Chr. geſe 
und aufgeftellt. Die Juden halten darauf fo viel, daß jie ſie: 
en täglichen Morgenyeb-ten herfagen. 4) (Rechtsk.). Die jen 
Eregefe findet, wie jede, die es mit menfhliher Rede zu ıkun 
nur in ber Dunkelheit dieſer (der Geſetze) irre Schwierigkeit. 
tommt hierbei darauf an, wer ein dunkles Geſetz erklärt, un 
es erklaͤrt wird. Die Erkiärung wird entweder vom Gel 
ſelbſt gegeben (gefeglihe A.) ausdrücklich (au:hentifhe 9)., 
flitfhmweigend durch Genehmigung der Auslegung der Unterihann 
braͤuchliche A.); oder von Andern (fünftliche, gelehrte A.). 
ſchaͤftigt fi ‚enıweder mit den Worten des Geſetzes (wörtlich, 
fhe A., oder mit dem Sinne 'philofophifhe A.). Letztere iſt ein 
end, wenn bas Gefeg auf in den Worten deſſelben vicht ent 
Kälte ausgebehnt wird ; ausfchließend, wenn es auf wenige 
eingefhräntt wird, als die Worten enhalten ; erflärend, obır 
ter.d, wenn 28 bloß von ben in den: Worten des Geſetzes un 
teten Fällen verftanden wird. 5) (Mbilologi). Die Auslegung eines 
{hen Schriftſtellers ift entweder eine grammatifch:hiftorifche, min 
nah dem Wortverſtande und den Umftänden, unter welden fü 
Schreibende befand, anzunehmenden Sinn durch Gprad: ef 
ſchichtsforſchung aufgebellt und nachgewiefen wird, oder ein: d 
gorifche, indem man in der Stelle einer Schrift, aufer dem an 
lichen, dem Bufammenhange entfprehenden Sinne, einen jmd 
vom Derfaffer verftedt hineingelegten, darin zu finden meint; Laie 
ift meift irrig (3. B. Barter erklärt den Horaz allegorifd; |. M 
gien) und nur zuläffig, wenn ber Verfaſſer felbft andeutet, dd 
außer dem Gefagten nod etwas verftanden wiffen wit (19! 
rag Od. 1. 14, wo navis Schiff auch den römifchen Siaat IN 
ten foß), oder wo allegorifher Zinn identifh mit figurlihem © 
if. 6) Zu dee allegeriihen Art gehört aud die von Kant fo gina 
moraliſche Auslegung, wo die Geſpichte der firtlichen Weredlun ! 
Menſchen als Meisheit: und Tugendlehrerin benutzt werden fol! 
aufaefundene Sinn einer Rede wird übrigens dargelegt, entmeitt 
Umfäreibungen, weldhe die Rede burd Erweiterung verdeutih 
oder durch Commentare, welche in eigenen Entwicklungen ber Ei 
und Sachen den Sinn ber Auffaffung anderer näher bringen. 
Aus münzen (Münzm.), das fine Gold und Silber mit tu 
verfegen (legiren, da6 Grid roch. und weiß, das Silber coth 
fhiden) und Münzen daraus zu prägen. Beim 4. verhält fd 
Bold: zum Silberwerch nah der Mark in Krankreich wie 1: 14" 
in Holland 1: 14749. In Spanien 1. 14%o. in Portugal 1: N 
in England 1: 15'%, in Deuiſchland nach dem Leipziger Zuf 1:15 
nah dem Gonveniionefuß 1: 17 1151, in der Levante 1: 12% 
nifhe Piaſter halten auf die Mark ı4 Loth 8 Gran fein Sit 
1 Loth 10 Gran Kupfer. Gonvenriongs oder @ pecietthalet, N 
10 auf eine Mark geben, halten 13 Loth 6 Gran fein Silber! 
2 Loth 12 Gran Kupfer, Die ſpaniſchen und viele ander Oi 
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inzen halten auf die Mark ungefähr 21 oder 22 Karat fein Gold 
D 3 oder 2 Karat Kupfer; die bolländifchen und italicnifchen 23 
ir. 8 Gr. fein Geld und nur 4 Gr, Kupfer; die Karolinen halten 
* 18' — 20 Karat fein Gold. Beim &. wird erft das verfcies 
Te Metallnad den W. Unzgefegen legirt, d. h. in eifernen oder irdenen 
egein im Schmelzofen zufammengefhmotzen ; ift das Metal in Fluß 
d gehörig unter einander gerührt, fo wird davon eine Probe ges. 
mmen, weldhe der Muünzwardein zu unterfuhen hat. ft der Ges 
Ic richtig befunden worden, fo gießt man es zu Zamen, Stangen 
er Schienen; die Korm davon hat man mit dem Stecheifen in 
ı Gemenge von Aſche und Sand gemadt, womit ein hölzerner 
iſten angefült ifl. Sind die Stangen erkaltet, fo werden fie aus⸗ 
zlüht, geftredt und auf dem Durchſchnitt zu Münzplatten gefchnits 
1. Diefe Platten werden nun jufliet, d. h. genau abgewogen, bie 
leihten ausgefchoffen, die zu ſchweren abgefeilt. Jetzt fehen die 
atten ſchwaͤrzlich aus; daher werden die fübernen mit Sal; und 
jeinftein oder Scheidewaſſer weiß, die goldenen mit Salmiaf und 
rünfpan gelb gelotien, und beide in dee Scheuertonne mit Koh⸗ 
iſtaub politt. Hernach werden die Platten auf der Radirmaſchine 
3 Mande gefirbt, oder mit ‚einer Umſchrift verfehen und endlich ges 
ägt. Vgl. Münze und Münsfuß. 
Aufonius (Decimus Magnus), ber berühmtefte römifche Dichter 
B ‚ten Jahrh., geboren zu Burbigala (Bordeaur) im I. 309, wo 
n Vater als gelehrter Arzt und redlicher Mann fih Anfehen ers 
ben hatte, endlich‘ Leibarzt bei Valentinian J., und zulest Präs 
et von Jllyrien wurde. Des Baters MWahlfpruh: „Gluͤcklich iſt 
ht, wer bat, was er wuͤnſcht, fondern wer nicht wünfdt, mas 
nicht hat" — war zum Sprihmwort in feiner Gegend geworden, 
ach erhaltener fehr gelchrter Bildung gab Aufonius 30 Jahre hin 
ch in feiner Vaterſtadt in. den Ihönen Wiffenfhaften öffentlihen 
terricht, und wurde darauf im Jahre 367 vom Kaifer VBatentinian 
I Erzieher feinee Söhne, Gratıan und Balentinian, an den Hof 
ch Trier berufen. Er begleitete diefe auf ihren Kriegszügen. Zur 
lohnung wurde er Gomespalatii und Quäftor, und durch Gratian 
ft im Jahre 377 Prefektus Prätorii von Stalien und Afrika, im 
genden Sabre von Gallien, und im Jahr 379 Conful von Rom, 
ich Gratians, feines treffiihen Schülers und Freundes, Tode 
5 nahm Aufonius feinen Abfchied, kehrte nach Burdigala zuräd, 
d lebte in bürgerlicher Würde auf feinen Landyütern zu Saintonge- 
d andern in einer den Mufen, ber Sifcherei und Jagd gewidmeten 
ihe, bis er gegen das Jahr 394 über 80 Jahr alt ftarb. Während 
nes fpätern Aufenıhalts in Trier begeifterte ihn die Anmuth der 
ofelgegend, und der Glanz der Stadt zn feinem fhönften Gedicht: 
Rofella,‘' deſſen Scenen er jedoch im bie Zeit verfegt, wo er nad 
» Schlacht am Nedar, welcher er im Gefolge Valentinians und 
atians beigemohnt hatte, über Bingen, über die Mabe, und über 
s Hundsrücken, an die Mofel zurüdkehrte, die er bei Neumagen zu» 
E erblidte, und fo ferner nah Trier. Im feinen übrigen Gedichten 
enbart fi häufig dee verdorbene Geſchmack der fpätern Jahrhun⸗ 
te, mehr Kunft ale Geſchmack, mehr Streben als Genie. Die 
) bervordrängen ber hetorifche Kunft erkältee oft das Dichterifche, 
ine fhmusigen Bedichte mag er vornehmen Freunden zu. Gefallen 
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„7 geſchrieben, oder auch In feinen klaſſiſchen Worgängern, Gatıl n 
Martial, eine Mechfertigung oder Aufforderung bazu gefunden I 
ben. Einige Gommentatosen haben darum behaupten wolm, | 
fey kein Ehriſt geweſen, was doch übrigens keinem Zweifel uıı 
worfen if. Geine Oratio welde anfängt: Omnipotens, « 
mentis mihi cogniti cultu gehöre zum Schoͤnſten und Erhen 
fien, wa6 je einem Chriſtenherzen und Munde entſtrömt if. ? 
gefhägnteflen Ausgaben feiner Werke find : Bordeaur 1580. 4. 9 
deiberg 1588. 2 Bd. 8, Amfterdam 1671 8., Paris 17% 4a 
Zweibrüäden 1788. 8., die neueſte. Sen Gedicht Moſella aflı 
metriſch verdeutfcht : von A. Stord in feinen Darftelungen aut l 
preuß. Rheins und Mofellande, Effen und Duisburg 1818: un 
2, Zroß unter dem Titel: Aufonius Moſella; mit verbeffertem ig 
mettiſcher Ueberſetzung, erflärenden Anmerkungen, einem fait 
Commentar und Hiftorifchegeographifhen Abhandlungen, Zte, mi) 
fägen vermehrte Auflage, Hamm 1824. 


Aufpicien bieß bei den Alten gewöhnlih fo viel ala Zu 
(f. d. Art.). Hier noch Einiges von den Vögeln. Ihrem Flug! 
den Erfheinungen anderer Thiere, fo wie von Naturerſchtinu— 
und den aus allem biefen genommenen Deutungen und Anzeign 
war es % DB. ein fehr glüdlihes Zeichen, wenn YJomandır A 
Schaar verſchiedener Voͤgel umflog. Diefes widerfuhr dem Gm 
us, und bedeutete feine Erhebung auf den Thron. Ein cha 
gluͤckliches Zeihen war «6, wenn ein Adler fröblih und mit b 
fhenden Flügeln in der Luft von der Michten nach ber Linkaf 
Iend umber flog. Wenn ein Adler fi einer Beute bemädtist, 
flelte man aud über bie dabei vorfommenden Umftände Betreff 
gen an. Als z. B. Telemach feinen Vater zu Sparta aufſuchte 
ein Adler zur Rechten auf, und trug mit Schnabel und Klon! 
gleich eine zahme Sans davom. Daraus weiffigte Helena, daf Ü 
ſes zurüd kommen, und die Freier plöglih überfallen und brird 
würde. Als Hektor im Gegentheil die griechifche Flotte verbr 
molite, fo fab man zur Linken einem Adler, ber in dem Klaus! 
Schlange trug, bie fib fo fehr ſtraͤubte, dag er fie fallen d 
mußte. Polydamus meiffagte daraus ſogleich dem Hektor mil 
Naͤchſt dem Adler beobachtete man den Fiug der Geier ſehr ac 
fam, weil dieſe Voͤgel etwas Ungewöhnlidhes waren, 'oden ® 
Herobot, weil fie Bein lebendiges Thier, fondern nue Aus fl 
Deßwegen fagt er auch, das Herkules fi immer gefreut habı Mi 
bei einer feiner Unternehmungen ſich ihm ein Geier zeigte, md 
‚ihn für den billigften aller Raubvögel hielt... Arifoteles un 9 
nius rechnen die Geier zu den unglüdiigen Voͤgeln, die fi gem 
niglich zwei oder drei Tage vor einer biutigen Schlacht fehen IM 
Auch glaubte man, daß die Raubvögel überhaupt Tod und Bist 
gießen verfünbigten, wenn fie einer Armee folgten, oder fih a 
nem Orte ziemlich lange aufhielten. Der Habicht war aud ds! 
glüdlicher Vogel, und verlündigte den Tod, wenn er eine Bea 

. den Klauen fortführte. Entfiel ibm aber bie Beute, ober font 
ein hier, das ee verfolgte, nicht erreichen, fo war das ia 
gluͤckliches Anzeichen, und zeigte Befreiung aus aller Gefahr ! 
Der Falle verkündigte, nah Pilnius, denen viel Gluͤck, Nie 
Heirathen oder Gelbſachen befchäftiges waren. Go erſchien ein u 
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m, wegen der Freier feiner Mutter, befümmerten Telemach und 
pfte eine Zaube. Die Schwalben ‚gehörten zu den unglädlichen 
Igeln. Sie weiffagten dem Darius Unglüd. im Kriege gegen bie 
spthen, und dem Pyrrhus und Antonius ihre Niederlagen. Die 
ilen weifjagten meiſtens auch Ungläd. Nur zu Athen, weil ſie der 
inerva heilig waren, hielt man fie für Vorboten ded Gluͤcks und 
eged. So weiffagten fie dem Themiſtokles Gluͤck bei dem Treffen 
zen bie Perfer, und begeifterten Anführer und Soldaten mit Muth. 
; andern Orten Griechenlands glaubte man dad Gegentheil, Dem 
rrhus fündigte feinen ruhmlofen Tod in Argos eine Eule vorher, 
fih auf feinen Spieß ſetzte. Zu manchen Zeiten hielt man ins - 
jen auch außerhalb Athen die Eulen für glüdlih, Auftin, am 
be ded 3. Buchs, erzählt davon eine Gefchichte. Der Reiher war 
gluͤckliches Zeichen, befonderd nad Euftathius, für Diejenigen, 
ein geheimed oder hinterliftiges Vorhaben ausführen wollten. 
: Taube ift bei Homer ein glücklicher vogel; desgleichen ber 
ywan, den die Schiffer für einen guͤnſtigen Wetterpropheten nah⸗ 
i, weil er, nach Nipſus, ſich nicht in das Waſſer tancht. Kr 
und Naben, die um ein Sriegsheer herum flogen, waren ein ges 
rliche® Zeichen; befonderd wenn -fie zur Linken flogen und ihre 
mme hören ließen. Wenn man zur Rechten ihre Stimme hörte 
war es ein ziemlich gutes Zeichen. Sie verfündigten den Tod des 
randers und Cicero's. Man glaubte auch von ihnen, daß fie fi 
r Borherverfündigungen bewußt’ wären, und 3. B. wenn fie ein 
t großes Unglüf anzeigen wollten, ein unangenehmes Gefchrei 
hten, und röchelten, als ob fie erſticken wollten. Die Hähne, 
[ fie dem Mars heilig waren, hielt man vornehmlich im Kriege 
weiffagend. Ihr Krähen war eim günftiges Anzeichen. Unter 
en verfündigten fie dem Themiſtokles den Sieg über die Perfer, 
Diefer verordnete aus Danfbarteit ein jährliches Felt, Das in 
m Hahngefechte beftand. Das Kraͤhen der Hähne hielt man des⸗ 
en für glüclich, weil dieſe Thiere ſich brüften und frähen, wenn 
ven Sieg davon getragen haben. Dad Krähen der Henne wurde 
fehr unglüdlich gehalten. Einige Männer, befonderd in ben 
een Zeiten, wo die theurgifche Philofophie überhand nahm, ruͤhm⸗ 
fich auch, die Sprache der Vögel zu verftehen, 5. B. Apollonius 
Tyana, Democritud und Andere. Aus dem Apulejus ift noch 
emerken, daß wenn unglücliche Nachtodgel in ein Haus kamen, 
zur Abwendung des Ungluͤcks fie mit aller Mühe auffing, 
vor der Thüre aufhängte. Außer den Vögeln gab es auch noch 
ve Thiere, die man für Verkuͤndiger der Zukunft hielt, z.B. der 
ifen; fie verfündigten den Tod des Simon, und dem phrygifchen 
ige Midas trugen als einem Kinde einige Ameifen Getreidekoͤr⸗ 
in den Mund, woraus man feinen großen Reichthum weiſſagte. 
den Bienen glaubte tan, daß fie fünftige große Beredſamkeit 
igten. Als Plato noch in der Wiege lag, kamen Bienen, und 
n ſich auf feine Lippen. Pindar fol von den Bienen mit Honig 
Wi worden feyn. Bei den Römern waren bie Bienen ein fehr 
liches Zeichen. Kröten waren bedeutende Thiere, eben fo Die 
angen. Wilde Eber gaben ungluͤckliche Anzeigen; wen fie bis 
zten, deſſen Vorhaben hatte einen traurigen Ausgang. Su eben 
nverfslericon. ir Bd, 146 Heft. 66 





gepreßt oder geftoßen und gequetfcht, gewoͤhnlich in einem | 


Gewinnung von Effenzen und Defoften der Ruͤckſtand zuglad 


fortgeſetzt wird. 


die phyfifche Vertilgung bed einen Theild der kriegfuͤhrenden 
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fo üblem Rufe ftanden die Hafen, als furchtfame und verzagte Ü 
Liegen fie fih zu Kriegszeiten fehen, fo bedeuteten fie Defertien 
Ueberwindung vom Keinde. Endlich beobachtete man audı di 
Himmel und in der Luft fich zeigenden VBorbedeutungen. Die 8 
ten hielt man für furchtbare Unglüdspropheten, desgleichen Su 
und Meondfinfterniffe;- ein Aberglaube, ver im Kriege oft ſehr 
theilige Folgen hatte. Bon andern Meteoren hielt man die 
lambentes, . eine befannte eleftrifche Erfcheinung, für fehr glie 
Als die Argonauten auf ihrer Reife von einem heftigen Eh 
überfallen, durch das Gebet ded Orpheus aber gerettet we 
fahe man, als das Vorzeichen ihrer Rettung, wie zwei Flaͤm 
um Kaſtors und Pollux Häupter ſich wanden; und wie gleich I 
der Sturmwind fchwieg, das Meer ruhig ward, und ein fa 
Lüftchen wehete. Bon diefem Vorfall nannte man die beiden Zi 
hen Kaſtor und Pollur, und hielt fie immer für ein fehr glüdh 
Zeichen. Wenn aber nur eine Flamme fic) zeigte, fo hieß fie ha 
and man hielt fie für ein gefährliches, Sturm und Schiffbrad: 
kuͤndendes Zeichen, insbefondere wenn fie gleich auf Kafı ! 
Polur folgte, und diefe gleichfam verdrängt. Winde wareı 
bedeutend. Erdbeben droheten ein Unglüd. Endlich war der Ta 
unter den Luftzeichen das vorzüglichite Zur Rechten bedeutet 
Gluͤck, beänleichen bei hellem unumwoͤlkten Simmel; Unglich 
Linken. an ſuchte die ungluͤckliche Bedeutung deſſelben d 
Trankopfer von Wein abzuwenden. Wenn etwas vom Blitze gt 
fen wurde, fo war Died auch etwas Ungluͤckliches, weil man glaw 
daß jede vom Blitze getroffene Sache den Göttern verhaft I 
Ueberhaupt betrachtete man bei den Alten den Blitz mit men 
Ehrfurdt, ald den Donner. Man zifchte und pfiff, um befa! 
berbende Wirkungen abzuhalten. .. 

Auspreffen CZechnol., Oekon. und Pharm.), Del, fies 
zuderhaltige und andere Säfte aus feften Körpern, mit ba 
in Verbindung find, vorzüglich aus Pflanzentheilen herausb 
Die Pflanzenförper werben entweder für ſich (wie faftige 















an 


hinlängfich ftarfen Beutel, in eine hierzu vorbereitete Preſſe 
gebracht, und unter allmählig verftärftem Drude der Prei 
durch Abfluß loͤsbaren, flüfjigen Beſtandtheile aus derfelben € 
Sind jene Stoffe zu troden, fo wird ihnen vorher etwas 
gugejegt, oder es werben auch biefelben vorher mir Fluͤſſ 
übergoffen oder mit Waſſer abgekocht; fo wird auch zur reik 


gepreßt. Oele werben reichlicher gewonnen, wenn bie (eifern 
zinnernen) Platten der Preſſe vorher erwärmt werben; dei 
died nur mäßig gefihehen, weil fie fonft ranzig werben und © 
annehnen. Durd das Preffen wird aber immer ein Gemiſe 
Lösbaren Stoffen erhalten; doch ift das zuerſt und bei land 
Drud Ausgepreßte gewöhnlidy das Neinfte und Einfachſte, 
das A. häufig aud nur Bis zu einem gewiffen Grabe und 3 


Ausrottungsfrieg nennt man einen Srieg, welder 


Ausruͤſtung des Traind zum Angriff. 1035 


eendigt wird. Der Ausrottungsfrieg kann aber auch die phyſiſche 
tertilgung beider Theile treffen. Ein folcher Krieg muß ſchlechter⸗ 


ings wunerlaubt feyn. Denn dadurch wäÄrbe allem echte ein Ende 


emacht, und der Friebe nicht eher erfolgen, als bis Fein Rechtsver⸗ 
altniß mehr Statt finden könnte. Folglich muß and) der Gebrauch 


er Mittel zu einem folchen Kriege unerlaubt feyn. Die Mittel, 


eren man ſich in einem Ausrottungsfriege bedient, find Meuchel⸗ 
rd, Giftmifcherei, Berechnung der Gapitulation, Anftiftung bes 
zerraths in dem befriegten Staat u. ſ. w. Diefe Mittel muͤſſen 
hlechterdings ben Untergang derer nach fidy ziehen, gegen bie fie 
ebraucht werben. Denn fie find nieberträcdhtig, d. h. der Feind kann 
ch dagegen nicht fehügen, weil fie nicht den Muth, fondern die 
terfchlagenheit des Angreiferd vorausfegen. Sie verberben aber 


ie Sittlichfeit der Nationen, die fich derjelben bedienen, indem fie 
ald nicht bloß im Kriege, fondern auch im Frieben werden ges 


raucht werden. 


Ausruf, Erflamation, eine Figur der Empfindung, burdh | 


je unwilltührliche Ausbrüche berfelben, die Empfindungslaute, bes 
ichnet: 0! ach! Nur darf man fie nicht zu fehr häufen, es wird 
mft froftig ober lächerlich; Daher es für das Niebrigkomifche paßt 

Ausrufungszeichen (signum exclamationis, mandi, Gramm,) 
giſches Unterfcheidungszeichen, den Ausruf und daher audy einen. 


efehl und Wunfch anzudeuten, wahrfcheinlich entitanden aus der 
eberfchreibung des Punkte mit ber Ziffer 1 C1), fo wie das Frage 


ichen aus einem mit der 2 bezeichneten Punkte (2); gewöhnlich 


m Schluffe des Satzes gefeßt, wo es die dem Verhältniß der 
ebeglieder entfprechende Interpunktion verdrängt; was nach der 
on einigen Neuern eingeführten Sitte, dad Ausrufungszeichen und 
ragezeichen, ald beclamatorifhen Schlüffel, vor die Ausrufung 
rer Frage zu fegen, nicht gefchieht. Das fatyrifche Ausrufungss 
ichen, in Parenthefe gefegt (1), fol das. Kächerliche oder Alberne 
nes Ausdrucks, einer Ausfage bemerflihh machen, 3. B. von 10 
Rannn blieben 15 C!) übrig. Die Bervielfahung des Ausrufungs⸗ 
ihend foll den Grab der Bermunderung, bed Zweifels u. f. w. 
sshrüden. Das Ausrufungszeihen mit einem Fragezeichen 
1% oder ?!) ift höchitend zu gebrauchen, wo eine Empfindung frag» 
eife vorgetragen wird, 3.8. „Sit das der Lohn für meine Treue ? 
eit dem 16. Jahrhundert bedient man fich auch in Ausgaben las 
inifcher nnd feit neuerer Zeit griechifcher Autoren des Ausrus 
ngszeichene. - 

Ausräftung des Belagerungs-Traind zum Angriff. 
ſieſe beiteht in der Mobilmachung der Belagerungs-Artillerie, deren 
nzahl und Kaliber aber nicht eher genau- beftimmt werdeg kann, 
8 von der Stärke ber Feſtung die nöthige Kenntniß eingezogen 
orden iſt. Den Artilleriften intereffirt dabei beſonders: a) Ein 
rundriß von der Feſtung, in einem nicht kleinern Maaßſtabe als 


on 3555 5) Die dazu gehörigen Profile, nad) dem Maßftabe von , 
53. c) Ein genauer Plan von ber umliegenben Gegend, im Ums 


eife einer halben Meile rund nm die Keftung, mindeflend im 


Ranfftabe von zu3sz. A) EineKenntniß von, ber Anzahl md 


U 
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Kaliber der in der Feſtung befindlichen Geſchuͤge. e) Eine gem 
Angabe des feindlichen Munitionsvorrathe. F) Ob die gswer 
mit Mauerwerk bekleidet find, oder ans bloßen Erdw beitehe 
Der ganze Ausrüftungsentwurf beftimmt fih außerdem nad di 
Fronte, weldye angegriffen werben fol; dieſe muß daher zu allera 
ausgemittelt werden. — Bringen wir daher nur dad Gechäg | 
Anfchlag, womit der Feind die angegriffene Fronte gleihjam a 
erſte Garnitur, befegt, fo dürften folgende Grundfage dabei Aue 
dung finden: 1) Das Belagerungsgefhüg muß über Das des Be 
ten von Anfang an ein bedeutendes Uebergewicht haben, 
merwährend behanpten. Died üt einer der Hauptgrundfäge ha 
Ausruͤſtungsentwurfe, befonders fir die Beitimmung Der Anzahl & 
ſchweren —— 2) Die Geſchuͤtzanzahl des ſchwerſten Kalibe 
darf nicht weniger als ein Drittheil mehr betragen, als Die Ad 
bes fchwerften Gefchüges in der Feftung. 3) Die Gefchäganzahl m 
mittlerem Kaliber muß die homogene Geſchuͤtzanzahl des Belagem 
am wenigitend ein Viertheil überjteigen. 4) Das Wurfgefchüg 
Belagererd muß das des Feindes wenigftend um eine Hälfte uͤbe 
ſteigen. Indeſſen rechnet man auf jede zwei Gefchüge ber Berti 
digung drei zum Angriff, unb dies kommt der Erfahrung und & 
berrfcheuden Grundfägen fchon näher. Bei den neueften Belagem 
gn 1815 wurde Dies Verhaͤltniß ebenfalld beobachtet, und babe 
zahl des Wurfgefdyiges auf die Hälfte des ganzen Belagerung 
geſchuͤtzes geſegt. Was den Kaliber betrifft, fo gelten bafır fe 
gende Srundfäge: 1) Die 24pfuͤndigen Kanonen dienen, wenz f 
mit Kugeln schießen, nur zu Breſch⸗, nicht aber zu Rikoſchettban 
rien. Die legtern, fo wie die Enftlirbatterien müffen mit 12pfuͤrd 
gen oder höchftend 16pfündigen Kanonen bejegt werden. Michr Ba 
ung feiften noch: 3) Die 7pfündigen Granaten, befonderd wen fi 
and 2Apfündigen Röhren gefchoffen werden innen. 4) Die Ba 
tiere jedes Kalibers leiften bei Belagerungen außerordentliche Dien 
befonderd die feidjteren auf nähere Entfernungen. Se. Kind 
Peit der Prinz Auguſt von Preußen ſagt in feinen Bemerkung 
ber den Delagerungstricg Folgendes bardber: „ga ‚die Tpfüntiga 
Bomben denfelben Kaliber, als die Tpfündigen Granaten und 24piks 
Digen Kannnenfugeln haben, fo werden dadurch die Gefchofle vera 
facht.  Siebenpfündige Bomben, aus 2äpfündigen Kononen gejcet 
fen, müßten eine fehr große Wirkung thun, und es läßt ſich durd 
dieſes Mittel bei der Vertheidigung ber Feitungen das Gleichgewnich 
zwifchen dem Angriff und der Bertheidigung derfelben in etwas ww 

+ berherftellen. Die 7pfündigen englifchen Mortiere verfchaffen bei des 
Belagerungen wefentliche Bortheile. Wegen ihrer großen Leichtigfei 
koͤnnen fie fehr bequem auf Märfchen ‚getragen werden, und erfe 
dern, bei fiftem Boden, Feine Bettungen. Die Stellung derſelber 
kann daher fehr leicht verändert werden, und man kann ſich ike 
on in einem Laufgraben bedienen, welcher nur 5 Kuß breit # 
doch fcheinen die 7pfimdigen Bomben nicht über 800 Schna 
wirkſam angewendet werden zu koͤnnen. Uber auf 3409 Schrä 
trifft jede Bombe eine Baftion oder Ravelin von einer mittlere 

‚ Größe. Durch 90) 7pfündige Bomben, welche man an einem Tag 
in Maubeuge in die große Redoute bes verfchangten Lagers bei 


n 


An. / 
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koſiers werfen Meß, wurde Der getnb genöthigt, biefefde zu verlaf 
m. Die Wirkung, weiche biefe Bomben geleiftet haben, war außen 
rdentlich, und ed war faft Fein Fleck, ben fie nicht durchwuͤhlt haͤt⸗ 
m.’ Was die Gpfundigen Kanonen betrifft; fo dürfte wohl dabei 
ngenommen werben, daß man ſich nach dem Kaliber des feindlichen 
zeſchuͤtzes einigermaßen zu richten. hatte, und folglich: 5) den feind⸗ 
‚hen Sechöpfündern ebenfalld dieſen Kaliber entgegenſtellen koͤunte, 
a er den befondern Bortheil gewährt, weniger Munition zu konſu⸗ 
siren. — Um minmehr eine Anwendung ded gefagten Borigen auf 
en Entwurf des Belagerungstraind ſelbſt machen zu koͤnnen, fol 
ine Angrifföfronte von zweien Bafionen mit einem dazwiſchen Tier 
enden Ravelin oder Halbenmonde zur Grundlage dienen. Man 
uͤrde demnach bedürfen: 1) @egen bie beiden Facen bed Rave⸗ 
n8, auf weichen der Feind 10 bis 12 Kan. haben fann, 20 Kam: 
> Gegen die beiden Facen der Baftione, welche die Mitte ded Angriffe ° 
Fir en koͤnnen, und welche mit 14 bis 18 Gefchügen bewaffnet feye 
ürfen, 24 Kan. 3) Gegen bie beiden andern Facen, weldie bie 
'Eügel der Attake beſchießen Können, 12 Kan. 4) Gegen die beibew - 
tacen der nebenliegenden Raveline, welche ebenfalld anf die Mitwe 
ed Angriffs wirten können, und die mit 12 bis 14 Kan. beſetzt 
on dürfen, 20 Ran. Dies gibt eine Summe von 76 bie 80 Ka⸗ 
onen, wovon 26 aus 24Pfündern beftehen müffen, weiche zum Der 
sontiren des feindlichen Geſchuͤtzes hinreichend ſeyn werben. *2 
en übrigen 54 wuͤrben 40 bis 45 Zwoͤlfpfuͤndner und ber Ueber 
Jechspfuͤndner ſeyn. — Zum Rikoſchettiren und Einſiliren der beiden 
facen des mittleren Ravelins oder Halbenmondes, und deſſen ge 
eckten Weges, ſo wie der Facen der beiden Baſtione und der Ne⸗ 
enraveline würde man außer den Zwoͤlfpfuͤndner noch 6 Städ . 
pfündige und 12 Stüd 10pfündige Hanbigen (nebft ! zum Berrath) 
echnen müflen. — Zum Bewerfen ber beiden Baſtione, der drei 
faveline und der beiden affenpläge des mittleren, bedarf man 
5 bie 30 Mortiere, wovon die Hälfte aus 50pfündigen, der vierte 
‚heil aus 25 und 10pfündigen, und der Ueberreſt aus 7pfuͤndigen 
eftehen kann. Außerdem 8 Steinmortire. Im Ganzen alfo 120 bi6 
30 Seahüge. Bon diefen müffen die Breſch⸗ und Dementirgefihäge 
us vollig brauchbaren, die Rifofchettgefchäge aber koͤnnen aus ſchlech⸗ 
en beftehen, infofern fie nur richtige Schußkinien halten. — Außer 
em zu den Geſchuͤtzen gehörigen Affuitagen muß man noch auf jebe 
Kanonen» oder Haubigaffuiten eine, auf jede Affuite Hinterrad, 
uf 5 Sattelmagen einen halben Lauf Räder‘, und auf drei Bow 
erflöge einen Klotz zum Vorrath rechnen J 
Ausſaat, der ausgeſtreute Samen; nad) deſſen Menge wird 
uch wohl die Größe eines Feldes beflimmt, und, wo Dreifelder⸗ 
irthfchaft Statt findet, Die Größe eined Gutes nach der Menge 
ex Winterſaat, weldye den dritten Theil der ſaͤmmtlichen Selber 
zeigt. 
Ausſatz (mediziniſch). Diefer Name begreift eine natärliche Fa⸗ 
ilie von Krankheiten, die fi zwar mit den denkbar hoͤchſten re 
tungen bes Drüfen» und Hautſyſtems endigen, aber viel zum tief 
ı der Digamifation bes Menſchen begründet, und vielmehr die Kob 
m von Entartung ber Drgane ber Bintbereitung und ber Zeugung 
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find, als daß man fie unter die Hautkrankheiten rechnen Fonstı 
bei dem Ausſatz dad ganze Weſen ded Menſchen aufs Schrein 
entftellt wird, indem alle Organe in die franfhaften Metamernk 
gezogen werben, und biefe in einzelnen Organen einen fonf ned 
ten Grad von Zerftörung erreicht; fo hatte Die Krankheit von x 
bei ihrer periodifchen Ausbreitung den bebeutendften Einflub ud 
Geſetzgebung und Sitten⸗Geſchichte älterer und neuerer Böller, ı 
wine ausführlichere Erwähnung derfelben ift wohl obne Borwu 
Weitlaͤuſigkeit geftattet. Der weiße Ausſatz beginut mit wi 
Bleden, die im Anfang einzeln ftehen, etwas über bie Hant aka 
und rauh anzufühlen find, und auf welchen die Hauthaare urd i 
gewöhnliche Farbe haben. So koͤnnen fie ein Paar Sabre fe 
vhne daß der damit Befallene die mindefte Klage führte; in im 
Periode nennt man die Krankheit, fo wie im Alterthume, noch 
zu Tage unter den Arabern, Bohak. Im weitern Berlauf were 
biefe Flecken auffallend weiß, ganz glatt, und vertiefen ſich ſellt 
ter bie umgebende Haut; wenn man hineinfticht, fo find ſolche Eh 
sinempfinblich , es erfcheint Fein Blut, und unter denfelben ii 
bie Muskel⸗Subſtanz begenerirt. Die auf benfelben befindlichen Su 
werden weiß und wollig. Auch diefe Flecken haben unter den ka 
gen Arabern noch den alten Namen Barras, im Öriechifchen m 
man fie Alpos. Bon jest an macht die Krankheit —— gu 
ritte, Die Haut verbicht fich, wird ſchmierig und glänzend, inf 
ht oft bronzfarbig, die Augen werben trübe und triefend, de⸗ 
—5 — erweitern ſich, und fondern einen jauchigen Schleim a 
ie Stimme wird heifer, die Haare fallen aus, die Nägel weh 
grindig, ed entitehen Drüfen-Gefchwilfte an den Gelenken, die Ju 
wird an folchen Stellen riffig und wirft Feuchtigkeit aus, ası 
bern Stellen ftäubt die Haut beim Berühren wie Kleien, da 9 
feben der Haut wird Außerft wiberlich, fie fieht aus wie geſchun 
and hin und wieder wie mit Schneefloden beftreut; dabei verfrei 
fich ein unausftehlicher Geftanf, einzelne Glieder fallen ab, da 
ftehen entfräftende Diarrhden oder Erftidungszufälle. Go verla 
Die Krankheit, wenn feine Reaktionen von ben Naturfräften zu Sad 
kommen. Behalten aber diefe die Oberhand, fo entiteht die aue 
Art des weißen Ausſatzes, die Lebra tyria, von einer Schlange 
Tyrus, die häufig ihre Haut ablegt, fo genannt. Es erſcheinen P 
berhafte Bewegungen, die Kranken fühlen eine unbefchreiblice IM 
werden oft taub und blind, die Haut erhebt fich, es ent ſtehen pam 
difche Eruptionen von weit verbreiteten dunfeln Borken, die Ab4 
+» großen Streden ablöfen, unter welcher ein weißer Schleim 
At; zugleich erfcheint im Urin ein ftarfer Ausftoß krankhafter Sch 
Bei diefer Wendung der Krankheit erfolgt Genefung. Hiob Ihe 
- von diefem Uebel befallen geweſen zu feyn. Der Fnollige Ani 
wovpn in den Miscell. natur. curios, Dec. II. An. 11. 1683 ſich @ 
Abbildung findet, koͤmmt mit dem weißen in der Hauptſache übereak 
‚aber manche feiner Erfcheinungen berechtigen zu der beſonder nu 
mennung. Er unterfcheibet. fich vorzüglich durch braune, bleifarif 
und unempfindliche Linfenmäler, diefe erfcheinen meiſt in der X 
von Stellen, wo viele Talgdrüfen find, der Naſe, ber Adıeln, &x 
Rinfengegend und der. Gefaͤß⸗Musleln; bad Geficht wirb aufgedum® 
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ID glänzt. wie von Talg uͤberſchmiert, die Augen werden träber, bie 
ung der Augenglieder wird rund, und diefe werben auswärts 
ogen, der Knorpel und die Klügel der Nafe fchwellen auf, aͤhn⸗ 
je Entſtellung befällt auch die Ohren. Die Lippen werben di und 
t, zu dem kommen noch harte Knoten von der Größe der Taubens 
im Geficht, und größere an den Gelenten, wodurch diefe befons 
#8 auch ber untere Kiefer, aus ihrer Lage gerüdt werden... Zwi⸗ 
den Knoten bilden fi) Riffe, und am Ende gehen auch fie in 
* Geſchwuͤre über; auch hier fallen. am Ende einzelne Gelenke 
und die Kranken fterben an der Auszehrung. Doc, gibt es vers. 
hiedene Ausgänge: bald iſt der Verlauf mehr langſam, oder es bil- 
m ſich mehr Schuppen und Borken an den Gliedmaſſen, aledann 
une man ed Elepliantiasis , oder es bilden fich rafcher verlaufende 
efchwüre und größere Entftellung im Geſichte, Lepra leonina. Das 
lut der Ausfäpigen liefert eben fo außerordentliche Erfcheinungen, 
ı verliert feine Gerinnbarfeit, in demfelben bilden ſich fandige Kr 
chen, die Lungen, die Keber, die Milz und die Gedärme find vers 
irtet, zufammengefchrumpft oder verbidt, in ber Leber finden fich 
:inige Eonfremente, im Gekroͤſe große harte Drüfen immer voll 
alg ähnlicher Feuchtigkeit. In den Nieren und der Blafe find Steine, 
e Gefchlechtötheile monftruds ausgewachſen, die Saamengefäße ers 
eitert, das Fleifch an vielen Stellen verhärtet, dad Marf aus den 
nochen verfchwunden, Dagegen in einzelnen Theilen des Zellgerwes 
s auf den Scheiden der Sehnen oder der Gelenkknorpeln Fett und 
alg abgeſetzt. Wenn daher auch ein frommer Glaube, daß folche 
nglüdliche von Gott gezeichnet feyen, fie vor der gänzlichen Bers 
[gung fiherte, und ihnen fogar auch Anſpruͤche auf Unterſtuͤtzun 
warb; fo mußten fie Doch aus der übrigen menfchlichen Gefellfchaft 
rbannt, und wenn nicht leiblich, doch bürgerlich todt genannt werden, : 
chon Hiob klagt: „Meine Nächten haben fich entzogen, und meine 
reunde haben mein vergeffen, meine Hausgenofjen achten mich für 
emd, ich rufe meinem Knechte, und er antwortet mir nicht; mein 
zeib fielet fich fremde, wenn ich ihr rufe, und ich muß flehen den 
isndern meines Leibes.“ (Hiob XIX) Nach den Statuten von Mos 
;, mußten die nöfabigen mit zerfchnittenen Kleidern, entbiößtem 
zupte und verhuͤlltem Munde gehen, und „unrein, unrein!’ rufen. 
enslher gibt in feinem vielumfaffenden Werke über den abendläns 
chen Ausfab die Gefebe gegen die Ausfägigen im zwölften Jahr⸗ 
ridert. Der Ausſatz war zu jeder Zeit in Aegypten und auf der ſyri⸗ 
en Kuͤſte einheimifch, von dort wurde er nad Griechenland ges 
aicht. Bei den Perjern hießen zu Herodots Zeiten die Ausſaͤtzigen 
Jagas; auch auf der Halbinfel Indoftan muß der Ausfag in den. 
heiten Zeiten angenommen worden, da er fich auf allen Suͤdſee⸗ 
fein findet, die fchon fehr lange von dort aus bevdlfert wurden. 
en fo urfpränglich ift er auch unter den Bewohnern der Weftfüfte 
1 Afrifa, von wo aus er in fpätern Zeiten durch Neger:Sflaven 
ch den oſt⸗ und weitindifchen Befigungen verpflangt wurde. Nach 
ropa, zuerft nach Stalien, und von dort durch römifche Legipnen 
h allen von diefen befeßten Ländern, wurde der Inollige Ausſatz 
3 erftemal durch die Armee. des Pompejus aus Afien gebracht; auch 
r er bis in's fünfte and ſechſte Jahrhundert in Frankreich und 
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Spanien nicht ſelten. Ihre aligemeinfte Ansbreitung in Euranı 
hielt aber die Krankheit im zwölften Jahrhundert durch die Ri 
der Kreuzfahrer aus dem gelobten Land, bis fie nach der Bitte) 
fünfzehnten Jahrh. durch die Luftfeuche verdrängt wurbe. — 31 
fang des fiebenzehnten Sahrh. wurden in Frankreich die Stiftungat 
Ausſaͤtzige aufgehoben, und jest trifft man die Krankheit in Cm 
außer in Griechenland und einzelne Fälle abgerechnet, nur af! 
nigen Punkten an. An den Rhonemündungen zu Martigne; wırz 
vor 50 Jahren ein eigenes Spital; auch foll ed ein ſolches auf U 
isle, welche Infel allein von Fifchern bewohnt wird, geben. mE 
nien findet man in den feudıten Provinzen von Afturien und % 
zien häufige Hautfrankfheiten, die nahe an den Ausſatz reichen ! 
Norden von Europa, in Norwegen, auf den Fardersnfeln m! 
land ift eine mit dem Sforbut complicirte, dem Ausſatz in m 
Müdfichten gleiche Krankheit häufig. Außer Europa kommt die ia 
heit meift in warmen und zugleich feuchten KRüftenländern vor, # 
Krimm, zu Aſtrachan und an den Ufern des Jaik, in Arabien & 
des perfiihen Meerbufeng, in Perfien, an der Küfte von Mal 
auf Geylon, auf Sumatra und Sava und in Bengafen. Bon & 
ift es weniger befannt. Beinahe auf allen Sädfeeinfeln fand ® 
einen mobdiftcirten Ausſatz. In Afrifa koͤmmt er faft auf allen Ki 
vor, auch auf der Inſel Bourbon und Franfreih. In Amerikt 
ed, nebſt den weftindifchen Snfeln, die feuchten Kuͤſtenlaͤnder Sur 
und Brafilien. Auf der Infel Barbados und andern Inſeln Bi 
diens, aber aud, in Afrika und auf Malabar, befonders in Ent 
ift ein partieller Ausfaß, der nur einen einzelnen Fuß befaͤllt, ha 
Die difponirenden Urfachen der Krankheit vermuthete man zu & 
. Zeiten in einem feuchten Küftenklima, Fiſch-Nahrung, dem da 
fhlechter, fetter und ranziger Nahrungsmittel, unreinlicher di 
Kleidung, in einer trägen Lebensweiſe und bürgerlichen Drud. | 
befommen auf Candia die Türken den Ausſatz feltener als die de 
hen, die an ihren häufigen Faftentagen nichts als gefalzene Fi 
gefalzenen und geräucherten Rogen, marinirte Dliven und Kaͤſe 
nießen. An manchen Orten fcheinen die Urfachen, die den Yusfag 
vorbringen, ganz fpeziell zu feyn, 3. B. der Cawatrunf von Pipe 
Aüfol auf den Südfeeinfeln. — Zum Ausbruch koͤmmt die Kraut 
außer der Mittheilung durch Anſteckung und plöglichen Gcmid 
Freude Verbrennen, Erfältung u.f.w. Gegen die fehredfiche Kr 
‚heit wurden, da gelinde Mittel gar nichts fruchteten, von jeher N 
allerheroifchften Mittel aufgeboten, um durch Erregung ki 
Krankheiten die leprofe Kraſis zu tilgen. Im Mittelalter gab m 
folhen Kranfen Brühen von giftigen Vipern, "welche Ohnmadte 
lockenleſen und eine Diffolution der Säftemaffe, Die der burd iM 
Ausſatz bervorgebrachten entgegengefegt tft, veranlaßte. Sn M 
bien bedient man ſich des Arfenits, und in Weſtindien cnriren M 
Neger den Ausſatz mit heftigen Abführungen und ftarfen Schwits 
Neuerlich wurde von Ehisholm dad bephlogiftifirte ſalzſaur Sb 
empfohlen. 
Ausfhnitt Geometrie) iſt 1) ber Theil einer Flaͤchenſigh 
welcher zwiſchen zwei Linien, die aus einem Punkte innerhalb Ir 
felben an den Umfang gezogen, und in dem von ihnen abgeihutr 
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n Thelle des Umfangd enthalten ind. -2) Derjenige Thell eines 
zrpers, welchen ein Theil der Oberfläche ald Grundflädre, und eine 
rch alle von jedem Punkte des Umfangs dieſes Theiles nach einem 
ınfte innerhalb des Körpers gezogenen Linien, gehende Fläche bes 


nzen. 

Ausfhußtag, eine Verfammlung der Landftänden, unterfcheis 
ſich von Landtag, daß zu felbigem nicht ſaͤmmtliche Lanbflände 
rufen werden, fondern nur ein Iandfchaftlicher Ausſchuß: ed ge 
ieht dies in Dringenden Randesangelegenheiten zu ungewöhnlichen 
iten, ober zur Erfparniß der Koften; auch zu gewöhnlicher Zeit, 
nn eben feine wichtigen 2 eranlaffıngen eine Sandfchaftliche Zuſam⸗ 
meunft nöthig machen; deſſen Beſchluͤſſe und Entlaffungen beißen: 
isſchußtagsabſchiede. | 

Ausfhweifungstreife CAftron.), 2 Fleinere Kugelkreife, ‚der 
Hiptit parallel, in 10 Grad Abitand zu ihren beiden Seiten am 
immel gezogen. Sie fchloffen fonft die Grenzen ein, welche die Pla⸗ 
ten in ihren größten und noͤrdl. und ſuͤdl. Breite nie überfchritten. 
ie große Neigung der Bahnen der fogenannten Ajteroiben erwei⸗ 
en diefe Grenzen. 

Aufſee. D CAufow) fürftl. Lichtenfteinifche Herrfchaft und Mark 
Mähren, Ollmuͤtzer Kr. an der March, 1 M. von Littau, mit 200 
Aufern, 2800 Einw., (darunter 100 juͤdiſche Fanıilien) und! einer 
farre. Das neugebaute Schloß Neufchloß im 16,000 Wiener Joch 
Itenden DobrasWalde, mit einem von der March durchſtroͤmten, 
ſchmackvoll angelegten Part, an zwei Meilen im Umfange, iſt 
te8 der fchönften im edlen Styl gebauten Landſchloͤſſer. — D Dartfl 
‚ der Traun, im Judenburger Kr. Steiermarf mit 200 Häufern 
d 1100 Einw. zum Salztammergute gehörig, mit einer Galzfiedes 
|, die aus dem Steinfalze bed Berges jährlich 150,060 Gtr. fies 
t und dem Staate I + Mil. FL. einbringt, mit einem Berg, Salz⸗ 
d Waidamte. In der Nachbarfchaft findet fich der ungemein - 
öne Grundel⸗See. 

Auffeland (Lady Henriette), ein feltenes Beifpiel von perſoͤnli⸗ 
er Aufopferung und treuer Liebe für ihren Gatten. Sie begleitete 
‚een Gemahl, der den Poſten ald Major uuter den brittifchen 
uppen bekleidete, bei der Eröffnung des Feldzugs im Anfang des 
ihrs 1776, nad) Canada in Nordamerika, gegen die jegigen vers 
tigten Staaten. Lieber wollte fie die Ermüdungen ded Krieges 
dulden, als ohne ihren Gemahl in oͤder und einfamer Ruhe leben. 
ährend dieſes Feldzuges uͤberfiel ihn eine Krankheit, die ihn nds 
igte, fih in einer Bauernhütte bei Chamblee aufzuhalten, und er 
9 lange Zeit zu Bette. " Wie hätte die treuliebende Gattin ihn 
werpflege laſſen koͤnnen ?! Sie erfuhr es kaum, als fie ſich ent 
loß, ihm nachzueilen. Sie fah fi aber gendthigt, eine entſetz⸗ 
h weite Strede biefes Landes, in der rauheſten und abmwechjelnd« 
w Ssahreszeit und Witterung, unter Befchwerlichfeiten, von wels 
er fich fein europäifcher Neifender eine Vorftellung madjen kann, 
‚ durchziehen. Endlidy erreichte fie feinen Aufenthaltsort, und 
legte feiner auf dem Kranfenlager bis zu feiner Geneſung. Als 
r Feldzug vom Jahre 1777 eröffnet wurde, wollte fie alle Gefahs 
n mit ibm theilen, die dee Armee vor Ticondorago, Welcher feſte 
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Play belagert wurde, bevorſtanden. Nur das ausdruͤdliche Be 
ihres Mannes, weil für fie die Gefahr zu groß war, Fonnte ſe 
von abhalten. Da-er aber den Tag nad) der Einnahme dieſes d 
verwundet warb, fo feßte fie über den See Ehamblain, um a 
zu pflegen, — Nach feiner Wiederherftelung beharrte fie ba 
fetten Entichluß, den ganzen uͤbrigen Feldzug ihn nicht zus werlal 
Zu dem Ende fchaffte fie ſich ein Feines und leichtes Fahrzen 
Ihr Gemahl befehligte die brittifchen Grenadiere, bie zum fa 
bes Generald Fraſers geftoßen waren, und demnach die Im 
garde der Armee ausmachten. Shre Stellung war oft fo geı 
vol, daß Heiner fidh des Nachts zu entkleiden wagte. 
bied brach auf einer biefer Poftirungen in dem Zelt, worm! 
Major mit feiner Gemahlin ſchlief, — Feuer aus. due 
ſchloſſener Grenadier⸗Sergent, der bei ihm die Drbonnanz ka 
wagte ed, mit augenfcheinlicher Gefahr für ihn felbft, von Ras 
u erſticken, bie erfte und befte Perfon, die er faflen konnte, au 
ege zu reißen. Es war der Major. In eben dem Auge 
traf es ſich glädlich, daß feine Gemahlin, ohne zu wiſſen, wel 
that, vermuthlich auch halb im Schlafe, herausfanı, und fiht 
den Flammen rettete, indem fie hinterwärts aus dem Zeite ham 
unter dem Wall ging, ber rund um bdaffelbe aufgeworfen war. 3 
erfie Gegenuftand, den fie, fobald -fie fidy befann, erblickte, wari 
Gemahl an der andern Seite des Zelts, ber ſich in demfelbea! 
genblicte wieder in das Feuer fiehende Zelt ſtuͤrzte, um fie hen 
zu reißen. Derfelbe Sergent zog ihn jedoch jet nicht ohne ga 
Verlegung, zum zweiten Dal heraus. Allee aber, was m? 
um fie geflanden hatte, ward ein Raub der Flammen. Kur m 
her ging bie Armee über den Hubfonfluß. Auch fie fepte ün 
Mark fort, und nahm Antheil an allen unfäglichen Gefahren ı 
Strapagen, denen bie Vorbertruppen ausgefegt waren. Ihr Ru 
und ihre Standhaftigfeit erhielt aber jeßt eine viel härter u 
[dmeralichere Prüfung. Die Soldaten wareu nämlid, fan 4 
and geftiegen, fo mußten die Grenadiere bed Majors Schrüt I 
Schritt mit dem Keinde kaͤmpfen. Die Lady nahm in einiger & 
fernung davon in einer Fleinen unbewohnten Hütte ihre Zu 
Als aber das Gefecht allgemein und fehr blutig wurde, befestal 
Feldchirurgen diefe Hütte, um einen bequemen und fichern Pati 
ihre Patienten zu haben. So war bie Lady gendthigt, vier © 
ben hinter einander das beftändige Feuer der Kanonen und bei 
nen Gewehre anzuhören. Ueberdies wußte fie, daß es von d 
ften herfam, wo ihr Gemahl an der Spige feined Grenabi 
ftand, und wo er alfo am Meiften der Gefahr bloß geftelt. 
Sie hatte noch drei andere Frauenzimmer ald Gefährtinnen ba 
nämlich; die Baroneffr v. Riedeſſel und die Gemahlinnen bei 
jord Harnagd und des Tientenants Reinell. Die Gefellfchaft 
beiden Letzten wurde auch für fie bald niederfchlagand. Dem 
brachte bald den Major Harnage fehr ſchwer verwunder het, 
gleich nachher Fam die Nachricht von dem Tode bes Lieut 
Reynell, der erfchoffen fer. Man denke fic das Leibweien 
ungiädlichen Damen, wovon die Lady Zeugin feyn mußte. Und 
gab jie ihren Muth und ihre Entfchloffenheit nicht anf, wiewohl 
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dem Tage beide immer fchärfer geprüft wurden. Denn bald nach 
r mußte fie abermals noch ein biutiges Gefecht in der Naͤhe abe 
arten, und jeßt vernahm fle Leider, Daß die ganze englifche Armee 
fchlagen, ihr Gemahl gefährlich verwundet und zum Kriegögefan 
men gemacht fey. Jetzt flieg ihr Schmerz aufs Hoͤchſte. ie war 
‚n ihrem Manne nicht bloß getrennnt, fondern fie, die täglich und 
jedem Augenblicke die gräßlichen Auftritte des Schmerzed und 
odeö, welche in der zum Lazareth dienenden Hütte vorgingen, wo 
: auch ein bürftiges Obdach fand, fehen mußte, wurde vom Ges 
iken, ob nicht ihr Gemahl unter den Keinden eben fo Teide, ges 
tert. „Es werben doch Menſchen feyn, bei welchen mein Gemahl . 
“ fchrie fie endlich, „ich will, ich muß zu ihm, und Gott wirb 
ir beiftehen.” Sie ſchickte Daher durch einen Boten an den Gene 
l Bourgoyne einen Brief, eröffnete ihm ihr dringendes Verlangen, 
8 feindliche Lager zu gehen, um ihren Mann zu verpflegen, und 
t ihn: „ihr dies doch fofort zu erlauben. Sie werde den feind⸗ 
hen General Gates um die Freiheit, fich ihres Mannes anzuneh⸗ 
m, anzugehen willen.” Wenn nun gleich Bourgoyne aus eigener 
fahrung wußte, daß fie eine Außerft herzhafte, muthvolle, und im 
iden ftandhafte Dame fey, fo fegte ihn diefer Entfchluß gleichwohl 
Staunen. Bedenken Sie,” antwortete er ihr unter andern, „be 
nten Sie, was Sie ald ein zart erzogened Frauenzimmer, das 
on fo viele Angft andgeftanden, das in der größten lnruhe um⸗ 
rgetrieben, feine Ruhe und Schlaf gehabt, durch völligen Mangel 
Eebensmitteln erfhöpft, und noch dazu 12 Stunden Hinter ein 
der vom Regen durchnäßt ift, unternehmen! Sie wollen zum 
inde wahrfcheinlich in der Nacht übergehen, und muͤſſen ungewiß 
n, in welche Hände fle fallen können ?! Dies Alles ſchien bem 
eneral alle menjchliche Kräfte zu uͤberſteigen. „Ich will, ich muß, 
beſchwoͤre Sie!” — Died war bie einzige Antwort auf feine 
nwürfe. — Was er für fie thun konnte, war auch fehr wenig. 
konnte ihr Feinen Wein anbieten; fie hatte jedoch von einer Re 
et Hand etwas Rum und trübes Waffer erhalten. Nur ein offnes 
ot konnte er ihr geben nebit einigen Zeilen auf ſchmutziges naffes 

ipier an ben General Gates, deſſen Schuß er fie beftens empfahl. 
r Feldprediger von der Artillerie, Brubanell, Abernahm es frei 
ig, fie zu begleiten; fo ruderte fie mit einen weiblichen Bebiens 
ı und dem Kammerdiener ihres Mannes, der aber eine beim letz⸗ 
t Gefechte erpaltene Flintenkugel in der Schulter ſtecken hatte, 
ı Strom herab dem Feinde zu. Ihre Drangfalen waren noch nicht 
Ende. Die Nacht war fchon weit vorgedrungen, ehe das Boot, 
rin fie war, die feindlichen Vorpoften hatte erreichen Finnen, und 
Feldwache wollte fie nicht paffiren, auch nicht einmal and Land 
igen laſſen. Vergeblich hielt Brudanell die Flagge gemeinfchaft- 
her Sicherheit ihnen hin, vergebens ftellte er den Zuftand dieſer 
gewöhnlichen Neifenden aufs Nührendfte vor. Die Wache, welche 
rrätherei dahinter verſteckt glaubte, und pünktlich bei ihrer Ordre 
eb, drohte ind Boot Feuer zu geben, wenn fie fi vor Tagesan⸗ 
sch von der Stelle rühren würden. Dadurch mußte fie noch 7—8 
unden in der Dunfelheit und Kälte der Nacht unter Angit und 
Flommenheit des Herzens zubringen. Diefer erfte Empfang ließ fie 
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auch keine fernere guͤnſtige Aufnahme erwarten. Sie wurde ſa 
von General Gates mit aller Gefaͤlligkeit und ehrerbietigen Act 
aufgenommen, wie das auch ihr Rang und mehr noch Ihre pei 
lichen Berdienite und ihre Schickſale verdienten. Sie ſah ihren J 
erreicht, und fühlte ſich unausfprechlich glücklich an der Seite i 
Gatten zu feyn, den fie auch in drei Monaten genefen.zu fehes 
sreude hatte. Und fo lebte fie noch 8 Jahre mit ihm in ber di 
ichften Ehe, uub farb in dem ſchoͤnen Bewußtſeyn, allen Pd 
F liebenden Gattin im volleften Sinne des Wortes entfpri 
u haben. 

Auffendbeih CHußensbeihsdsland, Außenland, Bora 
Waſſerbau), in Marfcyländern das vor einen Deich (Damm 
findliche erhöhte Ufer, wodurch; der Damm vor dem Andrang! 
Waſſers geſchuͤtzt und der Strom in gleichem Ufer und Ben 
halten wird. Es ift entweder von felbft durch Die Fluth und 24 
—— entſtandenes (neuer) Anwachs, oder ausgebeidiei 

rechendes Land; ſ. Groden. 

Auſſenwerke GFortif.), alle Werke, die außerhalb bed Hai 
walls einer Feftung liegen; fie find beftimmt, den Angriff al 
Hauptwall aufzuhalten und die Schüffe gegen ihn aufzufangen! 
died Mn koͤnnen, muͤſſen fie fo angelegt feyn, daß der Feind fr} 
ber Attafe bed Hauptwalls angreifen .muß; ferner müflen el 
Dauptwall Seitenvertheidigung geben, die Futtermauer bee 

egan alle Punkte außerhalb der Zeitung völlig deden und u 
Hauptwall eingefehen und beherricht werben. Man theilt die AR 
werfe in a) Außenwerke im engern Sinne, zu denen alle Werk, 
noch im Hauptgraben liegen, und größtentheild durch ſeitswaͤrt 
legene Werke vertheidigt werden, als bie Grabenfcheere, das 3 
Iin, die Sontregarde und die Luͤnetten ſeitwaͤrts derfelben (f. &1 
gehören; b) in äußere Werke, die noch im Hauptgraben liegen, | 
Doch mehr ber eignen Bertheidigung überfaffen find (Horuwerfe, * 
nenwerfe u. dgl., f. d.)5 c) in vorliegende Werke, die ja 
bed Hauptgrabens, aber doch innerhalb des bedeckten Weges I 
und nad ihrer Korm Brillen, Flefchen, Redans u. f. w. ga 
werden, und d) in detacdhirte Werke Cf. d.), die jenfeits des Os 
an wichtigen Punkten zur Dedung diefer angelegt find. Hängen sl 
rere Außenwerfe zufammen und bilden um einen Theil der Zeh 
oder um die ganze einen neuen Wal, fo heißen fle zufanımengend 
men eine Enveloppe Ci. d.) | 

Auffergerichtlich Gechtsk.), heißen Gefchäfte und Harthk 
gen, bie nicht im Beifegn eined Gerichtd oder einer Gerichte 
als folcher, vorgenommen werben, 53.3. außergerichtliche Teſtac 
außergerichtliche Eontracte, außergerichtlihe Eide. Letztere fi 
ben meiften Staaten gen ohne rechtliche Kraft. Sie allevärfa d 
boch nicht vorgefchrie ener Formalitäten ermangeln, oder erheill 
auch zu ihrer völligen Gültigkeit richterliche Confirmation (f. B} 

Auffertief (Waſſerbau) ein Ableitungsgraben , welder® 
Maffer von einer oder mehreren Schleußen außerhalb des Dali 
Dammes) in den Strom oder in die See abführt und hinlängiW 
Gefaͤll haben muß, damit ſich derſelbe nicht verfchlämme ; Beam 
von dem Binnertief (Schleufenfanal, Zuggraben), welches url 


Ausſetzen der Kinder. 1043 
Deichs Megt und daß abzuführende Waſſer In die Deichſchleuſe 
et | 


Ausfegen der Kinder, fand zu allen Zeiten und bei allen 
(fern Statt; die Abficht dabei war, fick der Laft der Erziehung zu 
[edigen (beſonders bei Uebervoͤlkerung), einzelne Kinder, bie ers 
hfen Gefahr drohten, bei Seite zu fchaffen oder unecheliche Ge⸗ 
ten zu verbergen, und bad Ausſetzen gefchah entweder an bewohn⸗ 
Drten, damit die Kinder von Fremden aufgenommen und erzogen 
:den, oder an wüften Stellen, damit fie umkommen follten: Bes 
ntlich fpielt dad Ausfegen. in allen Mythen eine große Rolle. 
le ausgezeichnete Helden (fo 3. B. Dedipos, Cyrus (griech. Kyros), 
mulus) follen, meift auf Beranlaffung von Tyrannen, die in ib 
Feinde hinanwachfen zu fehen fürdhteten, ausgeſetzt worben feyn. 
» Geſetze über das Ausſegen ſind hoͤchſt verſchieden. Bei den 
iechen war es meiſt erlaubt (nur bei den Thebanern ſtreng ver⸗ 
en); bei den Lakedaͤmoniern mußte ſogar es geſchehen, wenn das 
id ſchwaͤchlich oder mißgeſtaltet war. Eigne Männer aus jeder 
ift beſtimmten in den Leſchen (ſ. d.), ob der Vater das Kind er⸗ 
en duͤrfe; im entgegengeſetzten Falle ward es in eine Hoͤhle am 
ge Taygetos gelegt. Athen hingegen geſchah das Ausſetzen 
ſt an den Kynoſargen (ſ. d.), wo die Kinder oft von den Vor⸗ 
rgehenden aufgehoben und erzogen wurden. In Rom hatte eigent⸗ 
Romulus beftimmt, alle Knaben und- die Alteften Töchter zu ers 
en, und die 12 Tafeln erlaubten nur das Ausſetzen monftröfer 
der. Als fich indeflen das römifche Volk verfchledhterte, ward das 
fernen fehr gewöhnlich, und die Hebammen legten das neugeborne . 
D ftetö zur Erbe, wo der Bater, wenn er es liegen ließ, dadurch 
erfennen gab, daß es ausgeſetzt werden follte. Das Ausſetzen ges - 
h dort gewöhnlich an die columna lactaria, doch aud; am velas 
chen Sumpfe oder an den Kloafen. Hob ein Voruͤbergehender 
Kind auf, fo erhielt er alle Rechte auf daffelbe, der Vater aber 
or fie. Erf unter den Kaifern Balentinian und Gratian warb 

Außfegen zu Rom verboten, jedoch unter nicht fehr harten 
afen. Griechen und Römer gaben den ausgeſetzten Kindern ge 
nlidy einen Ring oder eine andere Koftbarkeit mit, um Borübers 
nde zu loden, das Kind aufzunehmen; auch wohl um in Zus 
ft den Findling wieder zu erfennen. Es lag im Geifte der chriſt⸗ 
m »eligion, das Augfegen zu verbieten und Strafen darauf zu 
n; es iſt daher in allen europäifchen und von biefen abhängigen 
aten ftrenge unterfagt. Bei den Strafen wirb vorzäglid) darauf 
hen, ob das Kind mit Abficht, daß es fterben foll, oder fo unvors 
ig, daß dies leicht gefchehen kann, oder mit dem Willen, daß es 
nd Semand finden und aufnehmen fol, ausgefegt ift. Im erftern 
fe kann der Schuldige mit dem Leben heftraft werden; in letztern 
[en ift Zuchthaus oder Gefängniß die gewöhnliche Strafe. Eine 
ntfchiedene Frage ift, wer einen Findling erziehen foll; der Kin 
ift nicht hierzu verbunden, wohl aber nach Einiger der, welcher 
Eriminal⸗Juſtiz am Fundort ausübt, nach Andern und billiger der 
desherr. In großen Städten find zur Aufnahme ber ausgefepten 
der eigne Findelhäufer (ſ. d.) beflimmt, und an folchen Orten wird 
) das Audfegen minder fireng beftraft. Bei den Mahummedanern 
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iſt das Ausſetzen gleichfalls ſtreng verboten, und die Glaͤbie 
ten es für ein großes Verdienſt, Ausgeſetzte aufzunehmen wbz 
ziehen. Sin China dagegen iſt das Ausſetzen erlaubt, und ai 
daß die Jeſuiten im vor. Jahrh. binnen 3 Jahren 9702 Kun 
zahlt zu haben verfichern, die allein in Peking durch Wage gl 
melt und in eine Grube geworfen worden wären; bie viladt 
gleich größere Anzahl deren nicht gerechnet, welche in heifen® 
erftidt und in den Kandlen erfäuft wurden. Auch auf der@hl 
feln, befonder& zu Dtaheite, war das Ausfegen, wenigten 

fehr häufig. L 

Ausfegung des Sacramente, in det katholiſchen ii 
die feierliche Ausſtellung der Hoftie zur Anbetung, inbem sl 

Lehre diefer Kirche Chriftus wirklich in dem Saframent entkeh 
und folglich in ihm verehrt werden kann. Spuren ber Berdhrm 
Sacraments finden fich ſchon in den Alteften Zeiten. Anke 
Chryfoftomus und Gregorius thun davon Meldung; alle Gel 
trugen ed auf Reifen bei fih, und fchon in fehr frühen Zam 
es in Frankreich golbene und filberne Tauben und Thuͤrme, al 
das Sacrament über den Altären aufbewahrt ward; zur eige 
feierlichen Ausfeßung gab aber wohl erft die norbuung dei 
leichnamfefted gegen Ende des 13. Jahrh. Anlaß. Anfaͤnglis 
fie durch eigene Gefeße auf fehr wenige Tage im Sahre 
fpäter auf mehrere ausgedehnt; ja, es bildeten fich fogar gd 

ongregationen zur vierzigftändigen Anbetung des ausgefekta 
cramentd, und andere, die unter einander abwechſelnd dei} 
Sahr hindurch daffelbe verehrten. Das Sacrament wirb gend 
in der Monftranz cf. d.) auf dem Hochaltar ausgefegt, mul 

12 Lichter werden um dafjelbe angebrannt, und alle Bilder au 
fem Altar während der Zeit verbedt. 
. YAusfiht, 1 das in die Ferne fchauen von einem Ort, 

ber Anblick (Proſpect), den bie dabei ſich darbietenden egal 
einer Tandfchaft, eines Platzes, Gartend u. f. w. gewähren; 8 
fer Abſicht ift eine Augficht frei nnd weit, oder befchräntt (be 
wenn aber zu Mannichfaltigkeit von anfprechenden Naturgeze 
den fich zugleich eine angemefjene Gruppirung gefellt, eine Amt 
des Afthetifchen ohfgerallene Creizende, lachende, malerifdk ! 
fiht), in fo fern fie befonders der Phantafte Stoff giebt, Zirs 
tan zu knuͤpfen, für welche das Gefühl ein lebendiges Jutereſe 
2D Rechtsk.), die Ausficht einem benachbarten Haufe zu 
und durch Anpflanzungen auf eigenem Grund und Boden zu bel 
Sen, kann nad) gemeinem Rechte nicht verwehrt werden, wen! 
auf bem Haufe eine eigne Servitut deswegen ruht (Sernits 
spectus oder ne prospectui ofliciatur), die wie andere Ger 
(ſ. d.) ihre rechtliche Begründung hat. 

Ausſieden ift eine Reinigung der Oberfläche des Iegirtm 4 
Metalls durch Aufldfung des in der, Oberfläche befindlichen Zul 
des Unedlen. Mit Kupfer legirtes Silber hat, verarbeitet, © 
rothen Schein; um dieſen wegzufchaffen, fledet man es in em 
von Kocfalz und Weinftein, nachdem ed vorher gegläßt 
oder man loͤſcht es in duͤnnem Vitriolfpiritus ab, Frapt ed mi 
Bürfte rein, und polirt e8 nachher. 
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Auffig, boͤhm. Aufti na Laban, eine Stadt in Boͤhmen, Leut⸗ 
iger Kreifer am Einfluß der Bila in die Elbe, mit 300 H. und 
d Einw. Hier ift der Fundort vieler edler Steine, fo wie der 
urtsort des berühmten Maler Mengs. Im I. 1426 wurben die 
Ener hier von den NHuffiten gefchlagen, und die Stadt felbft fo 
ouͤſtet, daß fie 3 Jahre hindurdy leer ftand. 

Husfpielen, 1) durch Spiel etwas veräußern ; bie Befugniß 
ı beruht, befonders bei wichtigen Gegenftänden, wie bei Gütern, 
einer obrigfeitlichen Erlaubniß, wo Hazardſpiele verboten find, 
uch bei geringfügigen Gegenftänden die Erlaubniß dazu erſt zu 
m. Der Preis des Einfages muß mit der Menge ber Spiellofe 
dem Werth ded Gewinngegenftandes nicht in allzugroßem Miß⸗ 
aͤltniß ftehen, fonft ift das Spiel beträgerifch; eben fo muß, we 
des. möglichen Gewinned und der Realität des Gefchäfts, im 
aus hinlängliche Garantie gefeiftet werden. Das Wusfpielen' von 
ern ift in Oeſtreich am gewöhnlidiften, in andern Ländern, wie 
dreußen, Sacfen u. |. w., dagegen im Allgemeinen verboten, 
ehrend hierüber: Lange, „Die Rechtstheorie von dem Ausſpiel 
ſaͤft.“ Erlangen 1818 (vergl. Lotterie und Spielcontract. D Ein 
rument, ihm durch Öfteres Spielen einen befieren Klang geben; 
nders bei Bogeninfirumenten ift e8 von großer Wichtigkeit, ins 
oft ein gefpieltes Inſtrument einen” weit reinern und angenehs 
t Ton hat, als ein wenig gebrauchtes; ja felbft diefer beffere Ton 
wenn das Inſtrument lange nicht gefpielt wird, wieder verliert. 
Ausfprache (Gramm.), die Art, wie man die Laute einer Sprache 
Reden oder Lefen vernehmbar werden laͤßt. Sie ift in einzelnen 
enden, Ortfchaften, bei Völkern, ja Familien und Individuen, 
ı Verfchiedenheit der Sprachwerkzeuge, verfdjieden, fo daß ents 
er ein Laut von andern anders ausgefprochen wird, oder von 
nhem gar nicht ausgefprochen werden kann. Bei todten 
achen ift ed Regel, fo zu fprechen, wie die Gebildeften im Volfe 
ver blühendften Periode deſſelben gefprochen haben; doch bleibt 
8 auszumitteln ſchwer, und kaum wird je hierin Uebereinkunft 
irft werden. Am auffallendften zeigen fich Die Abweichungen der 
mdſaͤtze in der altgriechifchen Sprache, vorzüglich in Anfehung der 
ale und Diphtonge, fo daß man jegt zweierlei Ausfprachen unters 
bet, die Reuchlinifche und Erasmifche (ſ. Erasmijche Ausfprache 
Quantität, vergl. Uccent), von denen die leßte die meiften- Gruͤnde 
fih hat, die erfte mit der der Nengriechen am meiften übereins 
mt. In Hinficht der lebenden Sprachen, die fi u. a. dadurch 
rfcheiden, daß in einigen (z. B. in ber deutfchen) Die Buchftaben 
Berbindung mit andern meift ihren urfprünglichen Laut behalten, 
andern aber G. 3. in der englifchen, franzsfifchen) häufig ein 
hen, je nachdem es mit einem andern in Verbindung tritt, andere 
gefprochen wird, herrfcht in der Ausfprache neben dem Herkoͤm⸗ 
n, der fortfchreitende Sprachgebraud, fo daß hier nöthig ift, 
ber Zeit fortzugehen. Allgemeine Forderung an Seden in Bes 
der gaten Ausſprache ift: Vollftändigkeit, d. h. Vermeidung, 
hftaben oder Wörter zu verſchlucken oder darzufegen, Deutlichkeit, 
den Hoͤrenden das Gefprochene ohne Mühe auffallen läßt. Ents 
ung des Anfcheins einer ‚Hörenden Anftrengung der Sprachwerk⸗ 
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zeuge, dem Sinne und Zuſammenhange des Gegeuſtandes 
fene Schweligkeit oder Langſamkeit und Entkaltung ˖ vom —* 
Die richtige Ausſprache nennt die Grammatik Örthoẽepie md | 
Lehre davon Orthopik. 2 

Ausftattung, ſ. Ausftenet. ' 

Audfteller eines Wechfels. (Wechfelgeber, Trafiaut, ® 
felrecht) , bei einem traffirten Wechfel der Empfänger des Gi 
(oder deſſen Werthes), der die Zahlung mit Beſtimmung der % 
des Dre, u. ſ. w. zu leiten verfpricht. 

Ausſtellung, 1) überhaupt die Handlung des Augftellend d 
öffentlih zur Schau fielen. 2 von Kunfts, Induſtrie⸗ und ik 
hen Gegenſtaͤnden. Solche Ausftellungen werben als eins dan 

mſten Beförderungensmittel der Künfte und Gewerke betradi 
indem das Publikum durch diefelben mit den Erzeugniffen der Sh 
und der Fabrifen befannt wird, die Künftler achten lernt, die # 
Ducenten durch den Beifall ded Publicums ermuntert und dırdı 
Vergleich ihrer Leiftungen mit denen anderer Künftler bechrt u 
den, der Geſchmack aber ſich durch den das von Zeit zu Zutn 
derkehrende Anfchauen ausgezeichneter Kunftwerfe audbilber. 
gleich geben die Ausftellungen Anlaß zum Abſatz der Erzesl 

der Kunft und Induſtrie. eift führt der Staat die Auffict # 
Ausftellungen, und forgt dafür, daß bie Anordnungen wärbig fl 
und keinem Künftler Unrecht geſchieht. Faſt immer find die b 
ftelungen von Gegenftänden der Kunft von denen der Induſtu 
ſchieden; beide finden ſich aber in den meilten Hauptftädten &x 
pa's; letzteren hat man erft in neuerer Zeit die gehörige Aufmeie 
feit gefchenkt. Beſonders befannt find die Kunftausftellungen zu'Pan 
London, Dresden, Wien, München und Berlin (welche Ießter 4 
zwei Jahre Statt finden), und die Induſtriequsſtellungen zu kom 
and Paris. 3) Ausftellungen der Todten, eine fehr verbreitete © 
älterer und neuerer Zeit, und bei Perfonen, die ficy im Lebrn a 
zeichneten, eine Humanitätspflicht. Bei den Römern ward baö B 
terlaffen fehr unanftändig gefunden; indem ed mit einigem Gerry 
gefchieht, wird dem Verſtorbenen, eben fo, wie durch Die Geremst 
der Beerdigung, noch eine Theilnahme bethätigt, die aus einen! 
türlichen und lobenswerthen Gefühle hervorgeht. Doch hat di 
auch feine Grenzen und darf nicht in Prahlerei ausarten. Chai 
it es bei anſteckenden Krankheiten Berftorbenen, oder bei fen! 
weit vorgefchrittenem Uebergang zur Faͤulniß einer Leiche, Ges 
fland polizeilicher Fürforge, das Augftellen derſelben nicht zu geſtau 

Ausfteuer. Ausflattung Mitgabe Mitgifte id 
Heirathsgut. Brautfhag. Brautwagen. Brantien 
Guridifch.) In den älteften Zeiten wurden die Weiber ohne Mi 
ausgeſtattet: der Mann Faufte ſich eine Frau für ein Städ di 
Mit dert Einführung milderer Sitten in Griechenland kam IM 
Gebrauch ab, und ftatt defien wurbe die Mitgabe eingeführt. yraf 
mit einem Heirathsgut glaubten das Recht zu haben, mi 
Männern freier umgehen, und mehr Achtung von ihnen erwarte # 
därfen, ald Weiber, die ihren Unterhalt bios den Männern zu 
fen hatten. Likurg verbot in Sparta die Mitgift gänzlich, d 
damit das Weib nicht Über den Mann herrichen, theils damit M 
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win bei feiner Heirath mehr "anf die Perfon, ald auf. Ihr Geld 
erı, theild damit arme Frauenzimmer auch Männer befommen 
chiten. Solon war ziemlich der nämlichen Meinung, in dem er deu 
yenienfifchen Frauen feine andere Mitgift, ald einiges- unbebeutem 
> Hausgeraͤthe und drei Kleider verftattete. Indeſſen muß dieſes 
feß wohl viele Ausnahmen zugelaffen haben: Denn man weiß, 
B wenn Bäter feine Söhne hatten, es ihnen erlaubt war, ihr gau⸗ 
> Bermögen ihren Töchtern zu vermachen, und daß Erbinnen aller 
ihren nädhften Anverwandten heirathen mußten, damit dad Vers 
Igen bei der Familie bliebe. Auch in Anfehung armer Alternlofer 
aͤdchen machte man von jenem Geſetze eine Ausnahme Def. 
te ſolche mußte entweder der nächte Anverwandte heirathen, 
er ihr Pine Standesmäßige Ausftattung geben. Gehoͤrte der Anver⸗ 
indre "zu Meng reichſten Bürgerflaffen, fo mußte er ihr fünf 
ten oder —— Drachmen ausſetzenz; war er von ber zwei⸗ 
ı Kaffe, drei hundes Drachmen; und einer aus ber dritten Klafie 
aßte hundert und fünfzig Drachmen geben.. Hatte eine verwaiſete 
erſon mehrere gleichnahe Anvernandten, fo mußten fie alle ver⸗ 
Umißmäßig zu der erforderlichen Summe beitragen. Fanden ſich 
fhrere folder unverheiratheter Maͤdchen in einer Familie, jo war 
e nächlte Anverwandte verpflichtet, nur eine zu heirathen, ober ihr 
ne Ansftattung zu geben. Weigerte fich ein Anverwandter, eine 
a beiden zu thun, fo Fonnte jeder ihn deswegen beim Archon be 
ngen, der ihn dann entweder zu feiner Pflicht nöthigte, ober ihm 
it einer Gefoftrafe von 1700 Drachmen belegte, die der Juno ges 
idmet wurden. Terenz fpielt mehrere Male auf diefen Gebrauch 
. Sp wie die Athenienfer immer reicher wurden, fo erhöheten 
ich Die Anverwandten die Ausſtattungsgelder. Hatten verwaifte 
rauenzimmer feine Anverwandten, die für fie forgen fonnten, und 
ıtten ihre Väter ſich um das Vaterland fehr verdient gemacht, 
“pflegte der Staat auch wohl felbft fich ihrer anzunehmen. So 
Fam jede Tochter des Ariftided vom Staate 300 Dramen zur 
wöftattung, die Enfelin des berühmten Ariftogiton, welche auf ber 
rel Lemnos in Armuth Iebte, und aus Mangel einer Mitgift bes 
rgen mußte, unverheirathet zu bleiben, ließ der Senat nach Athen 
ımmen, verheirathete fie an einen vornehmen Mann, und gab ihr 
ww Grundſtuͤck zur Mitgabe Wenn eine Frau dem Manne eine 
weftattung mitbradhte, fo mußte er ihr etwas Gewiſſes zu ihrem 
nterhalte ausfegen, im Kal fie durch den Tod oder die Eheſchei⸗ 
ung von einander getrennt wurden. Diefed Ausgefegte beftand ges 
ooͤhnlich in einem Grundftäde Konnte der Dann feine fidhere Hy⸗ 
othek geben, fo befam im Fall der Ehefcheivung die Frau ihre 
Mitgabe wieder heraus. Dazu waren auch die Erben verpflichtet, 
venn fie ſich weigerten, die Frau des Erblaſſers zu verpflegen. 
Berließ die Frau eigenmächtig ihren Mann, fo befam fie nichts herz 
us; gefchah ed aber mit Genehmigung der Obrigkeit und nach ben 
Sefegen, fo befam fie ihr eingebrachtes wieder. Wurde dad Des 
aögen bed Mannes konſiscirt, fo konnte die Frau ihre Mitgift zus 
uͤdnehmen, und ſich vor allen Aräubigern bezahlen laſſen. Auch 
dar zu Athen das Beet, Daß ter Mann, wenn er der von 1 
eſchiedenen Frau vie gie nicht wieder. erfkattete, nem Oo 
Gonverfstericon. Ir Vd. 149 Heft. 67 
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als Zinſen bezahlen mußte Widrigenfalls konnte ihn der 
der Fran gerichtlich belangen, Jene neun Obolen Zinſen fa 
nur von der niedrigften Mitgift, die in 150 Drachen bei, 
werfichen. ‚Bei der Auszahlung ber Mitgift mußten aud 3a 
angeftellt, und bie Ausſtattungsdokumente unterzeichnet werden, 
der Mans fein Dokument über den Empfang ausgeſtellt, je i 
auch nichtd wieber gefordert werden. Wenn eine Frau ohne 
farb, fe ſiel die Mitgift dem wieder aubeim, Dex fie gegeben ig 
doch fo, daß der Mann nicht mehr herausgeben durfte, als erü 
fchriftlichen Berfiherung angegeben hatte. Bei den Roͤmen 
Die Mitgabe entweber gleich bei ben Ausſpices deponirt, 
Tage nad der Hochzeit dem neuen Ehepaare übergeben; me 
wurbe dieſelbe ohne vorhergegangne Anfrage des Freigpä6r vi 
Bater beitimmt, und vom Freier angenommen; pbausuß 
fed nach vorhergegangener Anfrage des Freieggrger allen dui 
Ien wurde ber Betrag der Mitgabe aufgefehuieben, damit ma 
al einer Ehefcheidung wußte, was die Frau dem Man 
sacht hatte. In den eriten Zeiten der Republik betrug bie 
fehr wenig. Die Tochter Ded Scipio wurde vom Senat mit 
Aſſes in Erz oder 35 Pf. St. 10 Schill. 5 Pence ausgeſtenc 
eine gewiſſe Megullia hieß die Reiche, weil fie 50,000 Ale, 
461 Pdf. St. 7 Schill. 6 Pence befommen hatte. In der Folk 
die Reichthuͤmer in Rom ſich fo außerordentlich vermehrten, I 
die gewöhnliche Ausfteuer eined Frauenzimmerd von fenaremi 
Range 8072 Pf. Sterl. 18 Schill. 4 Pence. Einige hatten 164 
Pf. Sterl. 6 Schill. 3 Pence. Uebrigens fommen die % 
YAusftattung u. f. w. in Urkunden und Rechtöbüchern 
ald gleichbebeutend vor, indem darunter Alles verftanden win, 
‘Kinder, befonderd Töchter, bei der Trennung von der Alterliha 
milie hauptfächlich durch Heirath mitgegeben erhalten, es beirk 
fes in beweglichen oder unbeweglichen Sachen: es fey dem, di 
beftimmtere Erklärung beigefügt ift. Die Mitgift jeder Art il 
Zwed, ben fünftigen Eheleuten die Einrichtung und Unterball 
ihres eigenen Hauswefens zu erleichtern. Auch find die rei 
Wirkungen immer die nämlichen. Jener Zweck wird erreich 
Mitgift beftehe, worin fie wolle, und mit welchem Namen impe! 
fle bezeichnen wolle. Man kann das Wort Ausſteuer namentlid 
brauchen, um bei der Darfiellung des altgermanifchen Recht 
ganze von der Frau aus dem ÄAlterlichen Haufe Eingebradte M 
” bezeichnen. Gegenwärtig aber pflegt man unter den Au 
usſteuer u,f.w. denjenigen Hausrach (Betten, Leinwand uY 
welchen die Braut dem Ehemann etwa neben fonjtigem Bermög 
bringt, zu verfiehen. Wenn das Rechtsverhaͤltniß dieſer Auch 
‚nicht durdy die Örundfäge ber Gütergemeinfchaft oder eine I 
dern dem Ehemann zuftehenden Nießbrauches regulirt wird, P 
zweifelhaft, ob da, wo römifches Recht gilt, diefelbe ald Dei d 
als Paraphernen zu betrachten fey. Es hängt die Entfcheidesg! 
fed Zweifel von ber Beantwortung der allgemeinen Frage ab 
überhaupt die Total⸗ oder die Paraphernal-Duafität bei dem c 
: brachten Vermögen der Frau zu präferviren ſey, wobei mas 
römischer Anficht ‚wohl angehmen muß, daß die Total Quali 
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att babe, wenn nicht die Abficht der Eonftituirung der Dos, ale 
her genügend erhelle. Zum Erfag der verbrauchten Stüde ber 
öftener kann aledann der Ehemann nach gemeinrechhtlichen Ideen 
: verpflichtet feyn, wenn ihm die Ausfteuer ald Dos tarirt überges 
war. Wenn ferner behauptet wird, daß diejenigen Sachen, 
(he an die Stelle der verbrauchten aus dem eigenen Vermögen 
Ehemannd kommen, der Ehefrau gehören, fo Liegt dabei ein po⸗ 
irtes und zu. weit ausdgebehnted Argument eines, nach gemeinen 
hte hier nicht vorhandenen Nießbrauches zum Grunde. 
Ausftopfen der Voͤgel. Hierzu gehören Gefchiclichfeit und 
rung. Die erften Berfuchen gerathen gewöhnlich nicht. Der Vogel 
entweber gefchoffen oder gefangen. Im eriten Fall hat er gewähns 
ı Blutfleden, die mit reinem Waſſer vermittelt eines Laͤppchens 
ner der Länge der Federn nad; abgewafchen, und dann mit 
aͤrkmehl abgetrocdnet werden müffen. In den Schnabel fiedt man. 
as Loͤſchpapier, Damit die herauslaufende Feuchtigkeit feine Fleden 
' den Federn verurfacht. Zum Ausbalgen legt man den Bogel auf 
: Rüden, die Brufts und Bauchfedern auseinander, und macht eis 
ı feinen Hantfchnitt von der Bruft bis zum After herab. Man 
n diefe Oeffnung aud) auf der Kehrfeite vom Rüden herab bie 
3 Steiß machen, und Died muß vorzüglich bei Waſſervoͤgeln gefches 
, die viele Klaumfedern haben, die ſich am Bauchrig nicht, ohne 
sen bemerfbar zu machen, wieder zufammenfügen laffen. Durch 
Ife der Finger oder des meißelförmigen Federmeſſerſtiels wird nun 
Haut an beiden Seften abgelegt, audy von den am Oberarm zers 
chenen Flügelfnöchen und von dem Oberfchenfel. Den Hals ſchnei⸗ 
man in der Mitte entzwei, damit man feine und die Kopfhaut 
© leichter abzichen Tann. Den Kopf trennt man in der Mitte 
ır durch, doc) fo, daß die Augenhöhlen bleiben, und in diefe ſteckt 
n gleich etwas feuchtes Werd, Wenn das Fett von dem Balge 
drig abgefchabt, auc das Flügels und Beinjleifch fein abgeldit 
das Gehirn audgenommen ift, fo erfolgt Dad Ausftopfen. Man 
mirt erft von Werch, mit Zwirn oder feinen Bindfaden ummidelt, 
Hals etwas Fürzer, als er natuͤrlich vorliegt, aledann eben fo 
Rumpf, und unmidelt auch bie Flügel» und Schenfelfnochen 
sit: Hierauf beftreut oder beftreicht man die Haut mit einem Conſer⸗ 
mittel, umlegt fie genau um ben eingefchobenenHals und Rumpf, 
macht an großen Nögeln den’ Schlig zu. Zum Aufitellen braudıt 
a eher ſtaͤrkern als fchwächern Drath, der nach dem Leibe, Halfe 
ı Beinen abgemeffen wird. Um den Leib zu befeltigen, ftedt man 
‚von hinten bis zum Hals, und um den Kopf um Hals zu vers 
gen, durdy den Scheitel und Hals bis zum Rumpf. Durch Die 
Hohlen wird ein ausgeglüther Drath zwifchen der Beinhaut weg 
in den Rumpf befeitigt, und die Flügel werden durch einen ſtaͤr⸗ 
n oder fchwächeren Drath zum Fliegen oder nur mit großen oder 
ıen Stednadeln zum Anlegen in Ordnung gebracht. Auf dieſe 
ift man nun im Stande, bem Vogel die gewählte Stellung zu 
m, und auf ein Bretchen oder einen Zweig aufzuftellen. Die Aufs 
ahrung wider Motten und Pelzkaͤfer gefchieht am Sicheriten in 
einen Ölaskaften. - Frei aufgeftellt verderben fie Staub und Ins 
m, die man durch Feine Mittel, außer dem Sftern Ausklopfen, 
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Abſtaͤnben und Beftreuen mir Kampfer, ficher abzuhalten we. $ 
über dieſen Gegenftand genauer unterrichtet ſeyn will, deli 
Piſtorius Anleitung zum Ansſtopfen ıc. Darmftadt 179; a 
%. ©. Raumann Taridermie, Halle 1815. Rur iſt noch zu be 
fen, daß man die Vögel wegen des Farbenwechfelnd im Dekg 
Heide, alfo im Spätwinter oder Seühling ausſtopft. 

Ausſtromen (Phyſik), 1) das geräufchlofe und allnoͤblige! 
geben der Elektricitaͤt eines poſitiv elektriſchen Koͤrpers, zumalı 
folcher mit Spitzen verſehen it, durch dieſe, einem andern. 9 
bemerkt dann an dieſen Epiven, außer einem Wehen mir ! 
einem mäßigen Zugwinde, im Dunteln einen aus blänfidsd 
bivergirenden Strahlen beftehenden Lichtkegel; 2) der allmählg 
bergang anderer Inponderabilen Wärme, Licht, thierifchemagnenl 
Prineip u. f. w.) aus einem Körper in einen andern. | 

Ausfüßen chemifch) heißt eigentlich fcharfern Körpn 
Salz und mit diefem ihre Schärfe benehmen, fo daß dasjenig, 
alsdann zuruͤckbleibt, ganz geſchmacklos if. Es gefchieht died! 
weilen mit Weingeift, am häufigften aber bald mit Falten, bad 
kochendem Waffer, je nachdem das Salz ald der Grundſtoff der 64 
ud des Geſchmacks, Feichter oder ſchwieriger aufloͤsſlich, in ge® 
oder geringerer Menge vorhanden, lockerer oder fefter m! 
übrigen Beitandtheilen verbunden it. Hierauf beruhet es ak! 
oft man das Aufgießen des Waſſers wiederhofen muß. 

Austaufh, ſ. Tauſch und Tauſchhandel. 

Austaufch von Ländern. Gewiſſe Landſtriche yega di 

zu vertaufchen, ift ein Recht der hoͤchſten Staatögewalt, das, op 
mehrmals theoretifch beftritten, doch in der Wirklichkeit fo laf 
Kraft bleiben wird, ald das Staatsoberhaupt Gebietstheile and 
andern Staat abtreten darf, alfo fo lange man Kriege führt 
früheren Zeiten, wo man das Bolt als eine Domaine de 
und nur dazu beſtimmt wähnte, deffen Privatinterefje zu 
war der Ländertaufch gewöhnlich und nicht auffallend; mod 3 
fam er aber an die Tagesordnung, ald während ber Revell 
friege die Gebietöveränderungen fehr gewöhnlich vourden. DA! 
tigften in diefer Zeit waren, daß Deitreich Venedig gegen de! 
derlande, Preußen Hannover gegen Anſpach⸗Baireuth, Baier 
burg gegen Tyrol, Preußen ſchwediſch Pommern gegen tard 
eintaufchte; jebod; waren Died mehr Entfchädigungen für A 

\gen, als Austaufche. 

Austaufhung (Muſik). Eine Austanfchung finde 6 
wenn die Diffonanz von einer Stimme derjenigen Stimme, 
fie vorgenommen hat, abgenommen und aufgelöft wird. Cor‘ 
felbe die von der andern eingeleiteten Diffonanz bloß aufloſch 
fie der andern zuvor abzunehmen, fo wuͤrde dies dem Ohre 79 
"OR RTELip Ceiwntun) ürt. Rauiiche Hera 8 

ufterfig (Slawkow), fürftl. Kaunigifche Herrfchaft m 
Stadt in Mähren, Brünner Kr., am Bache een und der I 
Goͤding führenden ungarifchen Chauffee, 2 = M. oͤſtlich von 
mit 300 Häufern und 2000 Einw. (darunter gegen 300 aa 
nen fhöıen Schloß mit fehenswerthen Gemälden, Pfart 
gefhmadooller Kirche und Decyaftei. Berühmt durch der 
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er Ruſſen und Defterreicher hierher, nach der entfcheibenden Schlacht 
m 2. December 1805 beim Dorfe Prage. 2 

Aufterlig (Schlacht be. Am 18. October 1805 hatten die unter 
'utuforo auf beiden Innufern aufgeftellten Defterreicher und Ruſſen 
ie erſte ruͤckgaaͤngige Bewegung gemacht. Erfi am 18. November en 
igte diefer Ruͤckzug bei Wifchau zwifchen Brünn und dem, feit emem 
alben Sahrhundert aus feiner Vertheidigung durch Marfchall gegen 
en aroßen Friedrich, ruͤhmlichſt befannten Ollmuͤtz. — Im unanf 
Srlichen ungleichen Gefecht, von Laubach und Amftätten bis Krems, 
ollabrunn und Gundersdorf, mit einem an Zahl und Mitteln weit 
berlegenen, durch eine Reihe faft unglaublicher Siege trunfenen, 
einde hatte die Standhaftigfeit diefes Fleinen Heeres, und infons' 
erheit feines mehrmals ganz umringten Nachtrabs, unter dem Fürs 
en Bagration, eine fo befchwerliche und zweifelhafte Bewegung, 
hne Berhältnißmäßig bedeutenden Verluſt ausgeführt. Am 18. vers 


migte fi) Kutufow bei Wifchau mit ber zweiten ruffidhen Armee, . 


nter Burhövden. Am 20. traf aus Berlin Kaifer Alerander, bald - 


arauf auch der Großfärft Conſtantin mit den fchönen und tapfern 
zarden ein. — Bevor er vor Wien fchied, und während feines Aufs 
nthalts in Brünn erließ Kaifer Franz beiehrende und ermuthigende, 
»des Deftreicherd Herz ergreifende, Aufrufe an feine getreuen Mil⸗ 
tionen: „Ruhig und feft fiehe er in ihrem, feinem Herzen und feinem 
yaufe theuern, Kreife; Rechte grändend auf ihre Liebe, weil ihr 
zluͤck fein einziges Ziel fey, und auf ihre Ahftrengungen, weil, was 
e für Erhaltung feines Thrones wagten, zugleic, für fie felber, für 
hre Gegenwart und Zukunft gewagt werde! Weit entfernt von allen 
zergroͤßerungs⸗Entwuͤrfern, habe er nur verlangt: Napoleon folle in 
te Grenzen des Traftats von Luͤneville zurücdtehren Mitten im 
aufe des Krieges fey er zum Frieden bereit geblieben. Der franzoͤ⸗ 
fche Kaifer habe den Wunfch nad) defien Wiederherftellung gleiche 
als wiederheft ausgefprochen, am Beilimmteiten gegen bie bei Ulm 


jefangenen Generale. Die Aufrichtigfeit dieſer Gefinnungen zu bes 


pähren, ſey FM. Graf Giulay ins franzdf. Hauptquartier nach 
Hinz gefenbet worden. Aber Rapoleon habe als Grundlage eines nur 
uf wenige Wochen zu bewilligenden Waffenſtillſtandes und gemeins 
amer Unterhandlungen die vorläufige Abtretung Venedigs, Tyrols 
md der Vorlande, die Entlafſung der ungariſchen Inſurrektion und 
eder Bolfsbewaffnung, die Ruͤckkehr der ruffichen Heere in ihre Heis 
nath gefodert! Bon jenem alten, fo oft über die größten Hinderniſſe 


[4 


ind Gefahren, ſiegreichen, vaterländifchen Geiſte, fey alled Große , 


ınd Gute, vor Allem wirkſame Gegenwehr auf fo fange zu hoffen, 
8 die nachdrädliche Hälfe feiner Bundesgenoffen, Rußlands und 
Preußens und anderer Mächte, für die Sicherheit und Freiheit ber 
Welt ſich entfalte, Nicht immer werde das Gluͤck die gerechte Sache 
lieben; Eintracht der Herrfcher, muthiges Selbftgefühl der Nationen, 
verde den böfen Anfang bald vergefien machen. Bald werde ber 
Frieden wieber blühen, bald werde feine Liebe und. fein Danf, und 
in unbefeftigtes Gluͤck den treuen linterthanen die Opfer befohnen, 


die Er jegt zu ihrer Selbiterhaltung fordern müfle” Am 20. Nov. - 


af Napoleon in Brünn ein. Bernabotte wendete ſich gegen aglan, 
ven aus Böhmen nahenden Erzherzog Zerdinand zu beobachten. Einen 
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Augenblick waren die Auftro-Ruffen ſtaͤrker als ihre Gegner, m 
ein rafcher Angriff vielleicht vom Gluͤcke gekrönt geweſen; abe ı 
ſchreckliche Ueberraſchung jener unglaublichen Tage von Ulm fi fm 
dig⸗kuͤhnen Entfcylüffen wenig Raum. Die Ermuͤdung unandgere 
Märfche aus den Innern Rußlands trat hinzu. Die vereinigten & 
meen zogen fich demnach in die ftarte Stellung von Ollſchan bei SI 
muͤtz zuruͤck. Streifparteien ftellten zur Rechten die Verbindung x 
dem Erzherzog Ferdinand ber, und fuchten fie zur Linken längi 
March, genen Hollitfch und Prefburg, mit den Trümmern dei 
veldifhen Korps, und durch diefe, mit dem nun vereinigten, weh 
engen Wien bewegenden Heere ber Erzherzoge Karl und Joham 
ei ſolcher Lage der Dinge, bei ber lang erfehnten glüdliden 3 
dung der Gefinnung Preußens, bei den täglich anwachſenden Em 
fräften der Berbändeten im nördlichen Deutfchland, war weils 
fireitig Zeitgewinn der größte Gewinn, fo ſchwer auch imma 
der Druc der feindlichen Heere auf den von ihnen eroberte ia 
dern Iaften mochte. Das ziemlich ftarke und auscrlefene Kor W 
ruffifchen Generals Effen war bereits fo nahe, daß es fich au 
ber Schlacht von Aufterlig, nutzlos, einen ftarfen Marfch vom EChiab 
feld bei Kremfler und Prerau, befand. — Aber bafd erfhalte 
dieſer Stellung, von allen Seiten her, laute und ungeftüme Kam 
hber Mangel an Lebensmittel. Der Mangel erzeugte Berfal 
Kriegszucht, Schwärme von Pländerern und Rachzüglern im RM 
und feitwärtd der Armee, Zurüdhalten ded Vorſpanns, und ham 
der Zufuhr und ded Nachſchubs. Uebler Wille, Mißvergnüge m 
Klagen über die unvermeidlichen Uebel bed Krieges, traten bald Kap 
Unter den vorwaltenden Umftänden andy nur vierzehn unſch 
Tage zu gewinnen, hätte fogar aufgewogen, alle Borräthe von 
muͤtz umzuſtuͤrzen und. zu leeren. — Es war dieſes eine 
liche Wiederholung ber im Laufe der großen Gefchide, fo hai 
ehern vor uns hintretenden Wahrnehmung, daß gar oft bie dl 
GSelbftverläugnung und heidenherrlihe Kräfte, an blindem : 
und an unmärdigen Hinderniffen fcheitern; an Hinderniſſen, bie r 
theatralifche Anftand von der Bretterbähne verbannt, das Schill 
aber auf der Weltenbühne geduldet! So fcheiterte der mr aljı p 


rechte Krieg ber dritten Coalition an ber cyniſchen Politik dei hr 


fen Haugwitz, und an dem (wahren und übertriebenen!?J M 
an Lebensmitteln, in der faſt unangreifbaren Stellung von O 


amd Ollſchan. — Am 27. Nov, gingen die Rufen und Defterreidt, 


von jenem fteigenden Mangel gedrängt, 82,000 Daun flarf, v 
wärts, ber rechte Flügel unter Buxhoͤvden, das Centrum unter &⸗ 
tuſow, der linke Flügel unter dem Fürften Johann Lichtenſtein ſte 
nach dem Borfall an den Wiener Donaubrücden, dem Fuͤrſten Mur 
berg ben Oberbefehl über die Defterreicher abgenommen hatt), N 
Reſerven unter dem Großfürften Eonftantin, und eine fünfte Kol 
Bloß Neiterei, unter Hohenlohe und Suwarow. — Am 27. MM 
Kürft Bagration, nach einem glänzenden Reitergefechte, Wifhan m 
ber, das die Franzofen, fo wie mehrere vorliegende Ortfchaften, 

verließen. — Obſchon im eigenen Lande, hatte man gleichwohl 
unvollftänbinge und wiberfprechende Nachrichten über bes Feindednt ud 
liche Stärke und Aufftelung. — Das ſchuelle Zuruͤckweichen der OF | 
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5 Napoleons verbindliche und faR demuthige — des Ge⸗ 
Mid Savary, Ueberbringer eines Schreibens nach Ollmuͤtz an den 
Hier Alerander, der darin: „Sire!“ angeredet ˖wurde, bie Unter⸗ 
Mng wit dem Färften Dolgoruky, der, dieſen Willkamm zu erwies 
ka, an Buonaparted Borpoften erfchien, die Kunde: Davouſt ſtehe 
ih zwifchen Preßburg und Nikolsburg, und Bernadotte gegen ben 
w CEzaslaus und Deutfchbrod heranrädenden Erzherzog Yerbinand 
I" Iglau, hatte den Wahn begünftigt, Buonaparte würde bloß um⸗ 
Mm zu behaupten, Feine Schlacht wagen. Auch Odyſſeus Schmibe 
Adentod bei Krems wirkte nicht glädtich auf ben entſchridenden 
* — Anftatt ſeit dem 26. den ſtrategiſch eatſcheidenden Augriff 
Sallen Kraͤften zu beſchleunigen, fing man an, zu ‚mandvriren. 
teflen und Bewegungen wechfelten verfchiedentlich, und man fchrieb: 
d befierte im Anfterliger Schloffe an Neftor Kaunitzens ruft noch 
ı ber Dispofition, ats am verhängnißsollen Morgen das Plänteln, 
r Borpoften bereitd' begonnen hatte. — Die Oeſterreicher und Rufe: 
s marfchirten nun, und zwar im Angeſicht des Feindes, in deſſen 
chte Flanke, um ihm die Straße von Brünn nach Wien abznfchneiden, 
id ihn auf jene von Iglau zu drangen. Das Schickſal des Tages 
rg demnach an der Rafchheit und dem Ungeſtuͤm, womit fich der: 
uſtro⸗Ruſſen Linker Flügel auf den rechten des Feindes wuͤrfe, bier 
mw gegen fein Centrum und feinen linken zu aufrelite, und ihn größe 
sıtheild in die unmwegfamen Schluchten. der Schwarzawa würfes “Die! 
efcheidenden Höhen von Pragen, die Schluchten um Aujezb und: 
Benig, boten vielfache Bortheile der Vertheibigung Den rechte 
luügel auf der ‚großen Heerftraße von Ollmuͤtz nad Brüm konnte 
an beinahe ganz refuflren, und unter jenen Anhoͤhen große Maflew 
stmein, Die dem Kampf eine günftige Wendung geben mußten. Den 
schlachtboden mußten die Defterreicher wohl kennen. Er war ber 
ruͤhmte ihres: Turafler Ererzierslagerde. — Napoleon ließ keinen 
mſtand unbenngt. Seinen linken Flügel gegen Poforfis führte Lama 
28, den Mittelpunft Bernadotte, Soult den rechten Flügel bei Son 
Anitz und Tellnig, Murats Neiterei zwifchen und hinter bem linken 
Cägel und dem Gentrum, die Referven, Grenadiere, Barden, unter 
uroc und Dudinot bei Zubad. Marfchall Davouft mir anfehnlichen: 
erftärtimgen ftieß bei der Abtei Raigern auf den rechten Flügel. — 
n ber Nacht befuchte Napoleon alle Wachtfener, mahnte .an. den 
ahrestag feiner Krönung, und daß nur ein vollftändiger Sieg :üben: 
e Soͤldlinge Englands denfelben wuͤrdig zu feiern vermöge! ‚Am 
December hatte die Ankunft des Bernadotifchen Korps, und did 
mit verfnüpften Bewegungen, den Irwahn erzeugt; der Feind 
ywaͤche feinen Mittelpunkt, um feine Linke zu verftärfen. Eine un⸗ 
füdliche Folge deſſen war, daß auch das Eentrum ber Alliirten ges 
hwächt wurde, und zwifchen ihren, Yon den Höhen von Pragen vor⸗ 
ickenden Kolonnen, bedeutende Luͤcken offen blicben. Diefes, die irri⸗ 
en Kundfchaften von bes Keindes wahrer Stellung, und die am 12 
jecember, vor Bnonaparted Augen ausgeführte Bewegung Bay 
ihen vechten Fluͤgel, entichieden ben Verluſt der Schlacht. r 
och konnten die Wuͤrfe guͤnſtiger fallen, wenn die zweite-und dritte 
jeerfänle unter Langeron und Przybiszewsky fich weniger um ihre Dis⸗ 
ofition bekͤmmert hitten, als um die fähnen Gegenanſtreugungen bed 
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indes, die jene ganz unauwenbbar machten, und wenn die erſen 
oftorow, die bei Tellnitz den feindlichen rechten Fluͤgel berein ⸗ 
nangen hatte, und unvermuthet auf Davouft fließ, füch zu ken I 
terfiägung gewendet hätte. — Die Schlacht hatte wo richt 
volle Stunden gedauert, ald der Großfuͤrſt Conſtantin wir ie] 
ferne, in wiederholte nachtheilige Gefechte verwidelt war. Die 
von Pratzen, der Schlüfiel der Stellung, von hoͤchſtens 12,000 
vertheidiget, wurden unter Soult von mehr ald 25,000 wii 
angegriffen. Der Oberfeldherr Kutufow, der Kaiſer Aletander Mi 
boten bier mit bewunberungswerther Stanbhaftigfeit Alles auf! 
Ruſſen fchlugen ſich mit der größten Tapferkeit, wiewohl ih 
bei Weiten nicht fo moͤrderiſch war, als das frangäftiche; dr 
reichifhen Rekruten thaten Wunder: vergeblih! — Fürk % 
Lichtenftein deckte hier den Ruͤckzug, Hut und Kleider von Ay 
buucchlöchert, mehrere Pferde unter ibm verwundet und 
Bom linken Flügel getrennt, vom rechten nicht wirkfam untl 
war das Senfrum der Alliirten durchbrochen. . Der Rufen Ba 
betrng über 5000 Todte und Berwundete, 15,000 Gefangen, I 
100 Kanonen und viele Trophäen. Auch in den Reihen der U 
reiher hatte der hartnädige Kampf empfindlich gewuͤthet. — 
Berbünbeten waren burc den Ausgang der Schlacht ganz umgl 
auf die Straße von Aufterlig nach Ungarn geſchleudert, die 3 
bung mit Ollmuͤtz und nach Böhmen ihnen entriffen, fo daß a6 
ber Schlacht, fonderbar genug, der franzöfifche rechte Flägel, a9 
folgung des linken ruffifchen, den Rüden gegen Aufterlig ung 
eben jene Höhen wendete, von weichen bie Aluͤrten auf ihn an 
wohin alfo feine Fronte gerichtet gewefen war. — Der 
Schwulſt, ein Ueberbleibfel aus dem Morgenlande, womit Yu 
unter andern mehrere Kolounen, bei 25000 Mann, in eires b 
verſinken ließ, iſt bekannt genug. Doktorow ſetzte Yielmehr, trag! 
heftigen Derfolgung, muthig befchirmt yon der oͤſterreichiſchen 8 
rei Kienmayers, feinen Ruͤckzug auf einem ſchmalen Damm $ 
fort, Weniger aber ift die unmenſchliche Härte des Feinde ß 
die gefangenen und vermundeten Rufen bekannt. — Die 
Franz und Alexander, die unabläfiig und fruchtlos, am allen I 
ten Punkten bemüht gewefen waren, das Gefecht wieber berzuhh 
zogen. bad Heer, deſſen Niederlage um drei Uhr Nachmittags 
entfchieden war, in die Stellung von Hogjedig und Czeitſch. 
Auſtern. Das Geſchlecht, wozu bie gemeine Aufter gehört, M 
bei @inigen den Namen Kammmufchel; Andere nennen e6 Auf 
find 132 Gattungen befannt, welche alle eine weilte 9 
Schaale von mancherley Beftalt haben, Die efbaren Auer fe 
tlich nur eine Gattung, welche fich durch das ungezabett, | 
urch eine Sehne verbundene Schloß, und durch die umgleicen Oi 
ken: unterfcheidet, wovon bie untere meift tiefer und größer ik, . 
obere, Man findet fie in allen Meeren und falzigen Br ’ 
Klippen ıc. die man Aufternbänte nennt, feſtſitzend. Nur vun 
gungen Leben bewegt ſich die Aufter fort, namlich wenn Mt * 
eburt won ber Mutter abgeht. Gleich nadıker klebt fie —5 
Felſen feit, und fängt hier zeitlebens die Nahrung auf, die bat ; 
fer ihr zuführt, und welche vermuthlich in faulendem thictiſce 
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getabiliſchen Stoffe beſteht. Im Juli und Auguſt findet man im 
n Schaalen der alten Auftern Eier, und bald darauf Junge. Im 
itten Jahre erzeugen Xegtere wieder Junge, und im vierten find fie 
har; ihre Vermehrung ift erſtaunlich. Nicht aus allen Gegenden - 
meden dieſe Thiere gleich angenehm. Dan fifcht fie da, wo fie 
ıf dem Grunde figen, mit Negen, und an den Felſenwaͤnden ſtoͤßt 
an fie mit einem Aufternfchaber in einen Kaften ab. Der Handel 
it Auftern ift befonders für die Franzoſen und Engländer wichtig; 
e Engländer pflegen wohl auch künftliche Auſternbaͤnke CAufternfäet) 
zulegen, indem fie junge Auftern an nahrhafte Drte der See bringen. 

Auferfhwamm, wächr auf Rußbäumen, Buchen und Eichen, 
mmt unter dem Namen Drehling ald eßbarer Schwamm in Wien 

a. O. auf die Märkte, zeichnet fich im Geſchmack wenig aus, iſt 
doch unverbächtig. 

Austrägalinftanz, folcherwurde in der Bundesacte nom 10. 
uni 1815 unter den Gliedern des Bundestages ſtatt der eigenmaͤch⸗ 
gen Hülfe, oder negativen Rechtsverweigerung der Dächtigeren ans 
ordnet. Leber den Antrag auf eine Austraͤgalinſtanz gebührt der 
ompetenz des Bundestags zu entfcheiben. Diefer verfucht zuerſt Die 
Heinigen durch einen Ausfhuß zu vermitteln; der Vergleich erhält 
2 Gewähr ded Bundes, wenn er gelungen if. Mißlingt der Vers 
leich der Deputation: fo hat der Beflagte binnen 6 Wochen dem 
fäger 3 unparteiifche Bundeöglieder vorzufchlagen,; unter welchen 
r Kläger eins erwählt. Berfäumt der Beflagte die Friſt: ſo ſchlaͤgt 
e Bundesverſammlung ſelbſt dem Kläger 3 unparteiiſche Bundes⸗ 
lieder vor. Die hoͤchſte Juſtizſtelle des erwaͤhlten Bundesgliedes, 
andelt dann im Namen und ſtatt der Bundesverſammlung vermöge 
ed Auftrags. Binnen Jahresfrift erfolgt das, Erkenntniß vom Tas 
e ber überreichten erften Klage an. Zur Theilnahme an einen Rechtes 
seit, kann ein drittes Bundesglied nur zugelaffen werben, wenn das 
ericht eine wefentliche Verbindung der Rechtsverhaͤltniſſe deſſelben 
it Diefem Nechtöftreit anerfennt; auch eine Wiederflage nur dann, 
enn fie fogleich bei der Einlaffung auf die Vorklage angebracht 
ned. In Ermangelung befondrer Entfcheidungsnormen, ift nach den 
ormald von deu Reichsgerichten fubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, 
venn fie bei veränderter Zeit noch anwendbar find, zu erkennen. — 
Ne Erkenntniſſe werden fogleid vollzogen. Doch ift innerhalb vier 
ahren, wegen neu aufgefundener — und Beweiſe, uͤber 
reiche der naͤmliche Gerichtshof entſcheidet, die Reſtitution zuläffig. 
te Bundesverſanmlung verfügt die Vollziehung der Erkenntniſſe 
is ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, für ihre Streitigkeiten in 
inzelnen und für alle künftige Fälle wegen einzelner Austräge oder 
ompromiffe übereinzufommen, — Bon- diefem Recht hat unfers Wife 
md bisher nur Naffau wieder Darmſtadt, wegen zugewälzter Landes 
Hulden im Nov, 1820 Gebrauch gemacht und das Muͤnchner Obers 
Ippellationsgericht den Fall entfchieben. 
‚ Auftralafien, der Außerfte Norden Neuhollands, den 1824 
ꝛapit. Barlow, von Sidney aus in Befis nahm, um hier auf ben 
) Schiffötagereifen davon entfernten Infeln Melville und Bathurft 
ine brittiſche Colonie anzulegen, die Kinge-Eove heißt. Im weis 
ern Sinne geben die Britten ihren fammtlichen Nieberlaffungen in ' 
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Auſtrallen den Rimen Auſtralaͤſſeä. S. C. Wenthworth's Statta 
account of the british setlöments in Australasia etc. 3te Aufl. fa 
don 1825. 2 Bde. (ES. Neuholland.) 

Auftralien, Australia, der fünfte Erdtheil, Anfangs Särinn 
und wegen ber Menge von Snfeln, woraus er befteht, Polyade 
Inſelwelt genannt, hat feinen Namen von feiner füdlichen Lage oe 
die alte Welt. Der Anfang zur Entdeckung dieſes Erdtheüs wa 
gemacht, nachdem Amerifa nnd die Sübfee ben Europdern bi 
geworden waren. Magelhaens, der die erfte Reife um bie Wera 
ternahm, hatte dem fpanifchen Monarchen, in deffen Dienfte a a 
den portugieftfchen übergetreten war, verfprochen, durch eine Bi 
nach Welten zn den Moluden zu gelangen, und entdeckte auf id 
Seefahrt, am 6. März 1521, die Ladronen oder Marianen, u 
Sinfelgruppe, die einen Beflandtheil Auftraliend ausmacht. 
baend muß daher ald ber erfte Entbeder dieſes Erdtheils angel 
werben, indem er die Bahn zur Anffindung der auftralifchen WM 
welt eröffnete. 300 Jahre verfloffen, bis die fämmtlichen Ssufels d 
deckt wurden, die man unter dem Namen Auitralien begreift. % 
Magelhaend festen fpanifche Seefahrer die Entdeckungen fon, 5 
ders Alvaro de Mendana, der in dem lebten Viertel des 16. 
Die Salomons⸗ und Marguefasinfeln entdeckte und queer durdi 
Societaͤts⸗ und Freundfchaftsinfeln fuhr, doch ohne Diefelben al 
hen. Ferdinandez de Quiros, der ihn auf feiner dritten Reife kg 
tet hatte, nahm einen füdlichern Lauf, gerieth in den inſelreitß 
Theil der Südfee, und durch ihn wurden die Societaͤtsinſeln u 
das Heiligegeifttand bekannt. Mit dem 17. Jahrh. begammen die b 
deckungen ber Holländer, wodurch, außer mehreren kleinen Si 
die größte auftralifche Inſel, Neuholland, befannt und von itmal 
nannt wurde, wiewohl man mit.einiger Wahrfcheinlichteit die Sf 
dung Neuhollande 100 Jahre früher den Portugiefen zufchreik, I 
ven Entdeckungen aber von ihrer Regierung verheimlicht und ud 
vergeſſen worden: zu feyn ſcheinen. Neuhollands Küften: Ebelid 
Nuytsland, de Wittöland, erhalten noch Die Namen der höllänbikt 
Entdeder. Der Holländer Tasmann und der Engländer Dam 
feßten die angefangenen Entdefungen fort. In der Bitte bei f 
Jaͤhrh. waren die Engländer Byron, Wallis und Carteret und 
Franzoſe Bongainville für die nähere Kenntniß Auftraliens fi 
Unftreitig aber erwarb ſich der englifche Weltumfegier James © 
cf. 6) von 1768 bis 1779 um die genauere Unterfuchung bed ml 
Erbtheils die größten Verdienſte, indem er die Kunde von dei 
bekannten Inſeln berichtigte, früher entbedte Infeln wieder ax 
und ald neue Entdeckungen Neuealebonien und die Sandwid 
hinzufügte. Nach Eoof wetteiferten Engländer und Franzoſer, M 
Welt genauere Belanntfchaft mit Auftralien zu v chaffen. 
neuern Zeiten haben Entrecafteaur, Grant, la Peyroſe, aubin, B 
ders, Krufenftern und Kotzebue unfere Kenntniß von Auftralen # 
reicher. Ohne Zweifel Liegen in biefem großen Deere ned 1 
Inſeln, die bis jegt Fein Europäer gefehen hat, And ſelbſt von # 
fhon entbecten Kändermaffen Auftraliend kennt man blos die SM 
Die Sauͤdſee oder das ftille Meer, zwifchen Aftens Oft- und # 
Weſtraſte / umfaßt fämmtfiche Infeln Auftraliens, welche einen Ba 
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n 113 Rängen und 70 Breitengraden einnehmen, indem fie fidy 
n 5009 &. 8; bis 26 N. B., und vom 090° — 280° 2. von Ferro 
treden. Den Flächeninhalt ſchaͤtzt man auf 170000 Q. M., wor 
n Neuholland allein Euroya fat an Größe gleich fommt. Man 
an alle diefe Inſeln als zufammenhängende Bergfetten anfehen, die 
3 aus dem Meere erheben und in der Richtung von Norden nach 
sdoften, in einer doppelten Reihe, gleich Mittels und Vorgebirgen, 
holland, als den Stamm biefer Gebirge, einfaffen. Die dem Feſt⸗ 
nde Neuholland nächfte diefer Infel- und Gebirgsketten beginnt 
t Neuguinea und endigt mit Neufeeland ; die zweite Linie fängt 
; den Ladronen an und geht bis zu den Schiffer- und Freundſchafts⸗ 
ein, von wo fie eine von Weiten gegen Dften gehende Richtung 
umt. Don bdiefen faft zufammenhängenden Inſelreihen ſind die 
mbwichinfeln ganz getrennt. — Auftraliend Boden ift frachtbar, 
onders in den Inſeln der heißen Zone. Die aus Europa bieher 
pflanzten Gewächfe fommen fehr gut fort. Einige von den Inſeln 
d niedrig und flach, andere mit fchroffen Felſenkuͤſten verfehen und 
t Gebirgen, fowohl Urs als Floͤtz⸗ und Bafaltgebirgen, angefüht, 
e höchften bekannten Berge find in den Sandiwichinfeln der Mauna⸗ 
a und in Pewfeeland der Pic Egmont, deren Höhe an 14,000 
ß beträgt. Diele diefer Inſeln find vullanifchen Urſprungs, andre 
sch Korallenthiere entweder von Grund aus erbaut, ober durch 
bau an urfprungliche Meeresfelſen in die Höhe geführt, erweitert 
>) mie Riffen umgeben worden, wodurch die Annäherung gefäbrs 
Wiſt. Bis jetzt fehlt es und noch an Unterfuchungen, über bie 
ichaffenheit ber Gebirge Auftraliens, da von Neuholland, Reugu⸗ 
a und Renfeeland nur die Kuͤſten und bie ihnen nahen Berge von 
turforfchern faum mehr als im Fluge beobachtet werben fonnten, 
in den andern Inſeln der Aufenthalt der Europder ebenfalls zu 
z war, um genaue linterfuchungen anzuftellen. In neuern Zeiten 
en bie Engländer einen Berfuch gemacht, von ber Oſtkuͤſte Neu⸗ 
lands, wo fie ihre Berbrechercolonten haben; in das Innere einzu 
ngen. Das im Welten von diefen Eolomen, von Norben nady 
den ftreichende Gebirge, die blauen Berge genannt, hatte wegen 
er fteilen Felſenwaͤnde, fchauervollen Abgründe und immer höher: 
unzugaͤnglicher fich hintereinander aufthürmenden Berge bie früs 
. gemachten Berfuche, mit dem Innern befannt zu werben, vereis 
» Endlich gelang es im Nov. 1813 dem Engländer Ewans, die 
wen Berge zu Äberfteigen, und 1815 wurde: eıne Straße über dies 
Gebirge vollendet. Ueberhaupt ift man nur 30 deutſche Meilen. 
der Oftküfte aus in das Land eingedrungen, das fich bier bie 
Weſtkuͤſte auf 600 dentfche Meilen erftredt! Auffallend ift in die⸗ 
Erdtheile der Mangel an großen Flüffen, wiemohl ed den meis 

Snfeln nicht an Bewäflerung fehlt. Die in Neuholland aufges 
denen Fluͤſſe find fchmale rarme, die fich tief in das Land 
in erfireden, die Salzigteit ded Meeres beibehalten, und in wel 
ı auch in weiter Entfernung vom Meere Ebbe und Flut noch 
erflich find. in unbedeutender Küftenfluß ergießt fich in ben tief 
singenden Meerarm. Der größte unter den neuhollänbifchen Fluͤſ⸗ 
ift der Hawkesbury in der Brodenbay, der 10 Meilen landein⸗ 
ts für Die größten Schiffe fahrbar und daſelbſt 150 Ruthen breit 
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iſt. Jenſeits der blauen Berge kat man den Fluß Macauari 
bedt, ber ſich nebſt andern Flüffen in Suͤmpfe verlint. % 
ſcheinlich enthält, nach Drley’s Bericht, Neuholland in feinen je 
einen großen See, gleich Dem kaspiſchen, in weldyen ſich die Flik 
gehen, Das Klima Auftraliend if, da es in der heißen und in duf 
ichen gemäßigten Zone liegt, thejld heiß, doch im Allgemeinen mir 
ner weniger druͤckenden Hige ald in den aflatifchen und efrilas 
Ländern unter gleicher Breite, theils gemäßigt, mild, rein und ge 
Auch find die Länder diefed Erdtheils, die in ber füdlichen da 
liegen, kaͤlter ald jene in der nördlichen, Die Ergeugniffe Aukns 
find theils diefelben ber Länder andrer Erbtheile unter gleicher B 
theild eigenthämliche, 3. B. Vögel ohne Flügel, mit Haaru 
der Federn, vierfüßige Thiere mit Vogelſchnaͤbeln, weiße Ad 
w.; Säugthiere, within auch Raubthiere, find wenig ve 
Die einzigen find: das Känguruh (die Springratte) 100 Wi 
Pfund fchwer, der Wombat (beide zu ben Bentelthieren gi 
das Schnabelthier, vielleicht das abentheuerlichfte in ber Di, 
Die Ratur in dem Körper eines Saͤugethiers den Kopf oder wen 
den Schnabel eined Bogeld gab, die Schweifthiere, der Ding 
neuholländifhe Hund, das neuholländifche fliegende Einben, 
Beutelmaus, Schweine, Hunde, Ratten, Fledermäufe, Wallfifit, 
baren, Seelöwen und Seeelephanten. Bon ben Europim 
Pferde, Rindvieh, Schaafe und Ziegen bahin gebracht werben 4 
ter den Voͤgeln, die hier durch Farbenpracht und Bildung de 
dern ‚ausgezeichnet find, bemerken wir viele Arten von Papıgaa 
Paradies voͤgeln, den neuholländifchen Kafuar, weicher 70 9 
wiegt und den oftindifchen an größe und Schönheit ber Farbe 
trifft, die prächtige Manura, durch ihren fehönen Schwan & 
dernswärdig, und ben ſchwarzen Schwan; aud) bat man 
Tauben und Enten. An Fiſchen, darunter neue Gefchlecte, 
die Küften fehr reich; deßgleichen im die Mannigfaltigteit der 
ten, der Schalthiere ıc. fehr groß. Rod) größer ift der Rei 
bes Pflanzenreichs; in Neuholland allein hat man an tauſen 
Pflanzen entdeckt. Doc find die kleinern Inſeln reicher a: 
rung gebenden Gewaͤchſen als Neuholland. Wir nennen: 6 
Arelas und Eocospalmen, Eufalyptus, Bäume, die eine HAN 
180 Fuß und einen Umfang von 30 Fuß erreichen, Kajapurkia 
Gummibäume, Brotfrudht, Guajaren, Pifang Eatapaiu 
Rotang, Kaſuarina⸗ oder Keulenbaͤume, woraus bie Einwohm 
dauerhafteſten Waffen und Geraͤthe machen, Papiermantberiif 
aus deren feinſtem Baſte Zeuge verfertigt werben, Gitrenc, 
meranzen, Feigen, Zuderrohr, Betelpfeffer, Baumelpfeffer, 
das beraufchende Getränt Ava, gemacht wird, Baumwoll 
neufeelänbifcher Flache, der einen vortrefflichen Faden giebt, 
tens Yams, .Yarondwurzeln, die den Dauptgegenftand ber ? 
haft. anf den Sandwichinſeln ausmachen ıc. Durch bie 
find enropaͤiſche Betreibearten und Gartengewaͤchſe, Obſt, 
Granatäpfel, Tabak, Hanf, Flachs und Hopfen dahin gebrach 
den. Aus dem noch wenig unterfüuchten Steinreiche hat mas Y 
fers und Eifenerz, Sranit, Porphyr, Bafalt, Chalcedone, Adatt, 
oder orientalifchen Nierenftein, Marmor, Kalt, Steinfal u. a 








Auftralien. 2059 


.  Auftralien tft aͤußerſt gering bevoͤlkert; im Durchfchnitte kann 
n nicht 10 Menfchen auf die Q.⸗M. rechnen, da die Zahl det 
mw. nur auf 3,700,000 gefhäßt wird. Bie bilden 2 Hauptarten, 
e negerartige, die Papuas genannt, und eine in Bildung und 
alt wenig von den Europäern abweichende, die man zu der mad 
fchen rechnet. Aus der Bermifchung beider Hauptſtaͤmme find 
fchiedene Mittelarten erzeugt worden. Die Papuas bewohnen 
uholland, Neuguinea, die Louiſiade, Die Salomondinfeln, die neuen, 
briden, Neubritanien und Neucaledonien, und haben, bejonders 
Neuholland, aufgeworfene Tippen und Wollhanre wie andere Nes 
, von denen fie fich durch fehr dünne, magere Arme und Beine 
dzeichnen. Diefe Negerart fteht der zweiten, der malayichen, as 
[dung bei weitem nad, vorzüglich in Reuholland, wo bie Eins 
hner widerliche, affenartige Geſichtszuͤge haben, auf der niedrige 
n Stufe der Törperlichen und geiftigen Bildung ftehen, und im Zus 
nde der Wildheit, ohne Staat und ohne Religion leben. Der große 
und, mit didaufgeworfenen Tippen fpringt faft wie eine Schnauze 
rwor, und dahinter verliert fich die platte Feine Naſe. Die tiefs 
genden Augen verrathen eine tuͤckiſche Rohheit, ſelten dumme Gut⸗ 

higkeit. Nackt oder leicht mit Thierfelten befleidet fuchen fie Fi⸗ 
ie, Elettern auf die Bäume oder erlegen bieweilen bie leicht zu fans 
nden Känguruhß, und verzehren alles faft roh; kaum daß fie den 
dgeln die Federn abrupfen. Die Vewohner der neuen Hebriben und 
n Neucaledonien, die man gleichfalls zu den Papuas rechnet, vers 
zen das Fleiſch ihrer erfchlagenen Feinde, haben aber bebaute 
der mit Piſangs, Yams⸗ und Yaronswurzeln. Der malayfche 
auptftamm, ‘welcher die auftrafifchen Inſeln, als die Freundfchaftes 
ocietätd- Sandwichinſeln ıc., bewohnt, zeichnet ſich Durch die fchöns 
en, regelmäpigften Formen aus, deren die Geftalt des Menfchen 
nter irgend einem Himmelsſtriche fähig ift. Die Hautfarbe iſt bis⸗ 
eifen nicht dunkler ald die der Spanier und Italiener, ja einige 
rauen fah man völlig weiß wie die fchönften Europäerinnen. Im 
janzen zeigen ſich diefe Infelbewohner als gutmüthige, gefellige, 
infte, fröhliche und leichtfinnige Menfchen. Doch flimmen die Rei— 
nden darin überein, daß fie einen Hang zum Stehlen haben und 
we Weiber und Töchter ohne Zurädhaltung den Europdern preis 
eben. Auch herrfcht bei einigen derfelben die abſcheuliche Sitte des 
zenuſſes des Menfchenfleifche® und "der Menfchenopfer. Sie leben 
ı Dörfern, wo man auch Öffentliche Gebäude antrifft, verfertigen 
kaͤhne mit Funftvoller Schnigarbeit, Werkzeuge, Geräthfchaften und 
Baffen von Stein und Holz, deren Arbeit man, bei ihrem Mangel 
n Hälfsmitteln, bewundern muß; fie machen Fifchernete, Koͤrb⸗ 
hen, Stride, fehr feine Matten und Zeuge, zur Bekleidung ihres 
Körpers, die fie ſchoͤn zu färben wiſſen; fie treiben eine Art von 
andwirthfchaft, welche vorzuͤglich im Anbau der Aaronswurzeln, 
er Yams, auch der Kartoffeln befteht, und feben in einer bärgerlis 
hen Berbindung, deren Grundlage eine Art von Lehnſyſtem if. Sie 
verehren Haupts und lintergötter, haben Priefter und Opfer, und 
jegen fehr ſirinliche Hoffnungen in Ruͤckſicht eined andern Lebens. 
Bewoͤhnlich jimd ihre Morais oder Begräbnißgebäude die Derter, 100 
der Gottesdienſt verrichtet wird. Engliſche Miffiiondre haben die 
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chriſtliche Religion auf den Societaͤts⸗ und Sandewidinfeln vei 
tet. . Unter allen biefen Infulanern find die Bewohner ber S 
widinfeln (ſ. d.) durch ihre Belanntihaft mit ben Europim 
weiteften fortgefchritten. Außer biefen Ureinwohnern Auftralias; 
det man jest. auch Europäer: wenige in den Sanbwidinfeln; i 
80,000 in der von den. Engländern auf der Oftküfte Neuhollaude 
gelegten Berbrechercolonie, und eine geringere Zahl in Vandiese 
iand. Meberhaupt hat Großbritanien 1824 alle zwifchen dem I: 
und 130.° der Länge liegende Inſeln und Landſtriche Aufrafe 
nebſt Apsley und GlarencStraße und Port Effington auf! 
Dalbinfel Koburg in Befig genommen. Die Hauptbeftandtheil | 
Araliens find, außer vielen Fleinen einzeln liegenden, Nenhela 
Vandiemenslaud, Neuguinea, die Admirakitätsinfeln, Nenbritast 
die Salomonsinſeln, die ‚KöniginsCharlotteninfeln oder der M 
I von Santa Grug, die neuen Hebriden oder dad Heiligegeifiu 
eucalebonien, Neufeeland, die Pelew⸗, carolinifchen oder zum 
lippiniſchen, Marianen » oder Ladronen⸗ Monteverbos-, Mulgrem 
Kine, Freundſchafts⸗, Blighs⸗, Schiffer, Societaͤts⸗, Marge 
efhingtonds und die Sandwichinſeln. S. Haſſel's Erdbeſa⸗ 
bung von Auſtralien, Weimar 1825 (ber 23. Bdi des Handben 
neueſten Erdbeſchreib.) 
Auſtralocean, ſ. Suͤdſee. 
Auſtraſien (mittl. Geogr.) Als Chlodwigs Soͤhne nach dei 
ters Tode 511 die Erbſchaſt theilten, erhielt der Baſtard Dietrichn 
oͤſtlichen Theil, der im Gegenſatze von Neuſtrien Auſtralien genannt mel 
und Lothringen, Belgien und die Länder, welche die Franfen auf de 
rechten Rheinufer befaßen, begriff, fpäter (534) auch durch die & 
oberung Thüringens vergrößert ward. Die Reſidenz war Met. Eu 
Dietrieche Tode kam Auftrafien an Dietbert, deſſen Sohn, dann an kl 
tar, König von Soiffons, ferner, ald Theilungsantheil, an deſſen ii 
ften Sohn Siegbert, dann an Ehildebert, Siegberts Sohn, und an Du 
rich und Dietbert, Siegberts Enkel, nach deren Ableben aber von Rıza 
an das Reich Soiffons unter Klotar IL, der es feinem Sohn Dayı 
bert V. gab, von dem ed, ald er Zranfreich erhielt, feinem Seh 
Siegbert IL. gegeben und von diefem an Dagobert II. verbannt war 
Grimwald, des Legtern Major Domus brachte ihn um, und Auftrafe 
fiel wieder an Neuftrien unter Klodoväus II. Chilperich, des Legrgenam 
ten Enfel, erhielt ed bei der Theilung, verjagte aber feinen Braa 
aus Neuftrien und ward bei Diefer Gelegenheit getoͤdtet. Das Sl 
fegte Wulffald, Major domus Chilperiche zum Herrfcher von Auiıe 
fien ein, und deffen Vettern, Pipin und Martin, theilten Aufrafs 
nach Wolffalds Tode, fo das Ketterer das Fand zwifchen dem Rhes 
und der Maas, Erfterer Brabant und die deutjchen Provinzen W 
fam. Pipin erhielt, da Martin blieb, bald das ganze Reich und @ 
oberte auch Neuftein. Bei der naͤchſten Theilung unter Karl Marted 
Söhnen ward auf bie Eintheilung in Neuftrien und Auftrafien md 
mehr Nücdjicht genommen, und der Name, der zulegt auf Deut 
land übergegangen war, verlor ſich Karls des Großen Zeiten W 
den Namen Deutfchland; gleichzeitig ging der Nauie Neuſtrien U 
den Frankreich, über. 
Austritt (Aſtron.), der Augenblick, wenn ein Himmeldfir 
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inter einem andern, der ihn bebedte oder aus dem Schatten deſſel⸗ 
en wieder hervortritt, ober die Scheibe defielben, vor ber er vors 
berging, wieber verläßt; fo treten bei Mondfinfterniffen auch bie 
jeden des Mondes aus dem Erdichatten, dagegen lebtere zu Ende 
er Kinfterniß aus der Mondfcheibe., Austritt, der Moment, wenn 
n eben beobachtetes Geftirn das Gefichtöfeld des Fernrohrs oder 
uch den legten Culminationsfaden verläßt. | | 

Austrodnende Mittel (exsiccantia, Ehir.), Mittel, welche 
ı Gefchwären und äußeren Schäden bei Außerem Gebrauch, Feuch⸗ 
gfeiten vermindern. Es gehören befonderd dahin: bloßer trodener 
erband mit Eharpie oder dem gemeinen Schwamme, gelind zufams 
enziehenden Mittel, Weidens oder Eichenrindedecoft, Kalfwaffer, 
leimittel, einige mineralifche Subflangen, befonders Zinfblumen u.a, 

Yustrodnen der Sümpfe oder uͤberſchwemmter Landſtriche 
Vaſſerbau); gefchieht vermittelft Gräben, die den Sumpf in mehr 
sen Richtungen burchfchneiden, das darin befindliche Quellwaſſer 
ıfnehmen und nad, dem niedrigiten Theil ded Sumpfes ableiten, 
m wo aus es in größeren Gräben weiter geführt wird, oder, wenn 
7 Boden fandig und fein Gefäll vorhanden, in ausgegrabenen 
eichen verfiegt. Mit dem aus den Gräben gewonnenen Erbreiche 
erdenbie tiefen Stellen des Sumpfes erhöht. Zur Austrodnung eines 
indes, das nach der Ueberſchwemmung, wegen Mangels des nöthis 
n Gefälls, fumpfig oder unter Wafler gefegt bleibt, bedient man 
h auch wohl eigener Austrodungsmafchinen, Austrodnungsmählen, 
e gewoͤhnlich durch den Wind in Bewegung gefeßt werben, wie bie 
genannte Holländerei, Zlittermühle, Schwanz» oder Steertmühle, 
3 Segelrad, die Kocermühle Auch die Wufferfchraube ift dazu 
nugbar, fo wie die Schöpfmühlen, von Windmuͤhlenfluͤgeln getries 
n. Noch vortheilhafter ift, wo die Gelegenheit ſich darbietet, die 
enutzung eines nahe vorbeifließenden Waffers zur Bewegung von 
rgleichen Arten von Mafchinen. Auch Dampfinafchinen fönnen mit 
Pol zur Entwäfjerung benugt werden. 

Austrocdnen des Holzes (Kriegsk.). Dieſes ift zu den Rafs 
ten und übrigen Artilerie-ßeräthfchaften vorzüglich nathwendi 
n e8 zu bewirken, werden Die gefällten Holzftüde entweder in (uk 
en Schoppen aufbewahret, oder durch ein dazu beftimmtes Dampfs 
d außgelauget. In dem erfiern Falle werden die gefällten Bäume 
hält und ſogleich im Schatten vollends ausgetrodnet. Das Abs 
älen der Bäumen auf dem Stamme, wie ed gewöhnlich gejchieher, 

t den Nachtheil, daß verfchiedene Infekten ihre Eier darin legen, 

durch in der Folge das Holz wurmfräßig wird. Das Fünftliche 
iſtrocknen des Holzes geſchiehet: 1) indem man das Laubholz im 
uͤhjahr fällen und fogleih zu Dielen u. f. w. fdneiden läßt, Die 
in, nachdem fie Einen Monat im Waller gelegen, über einem lang» 
nen Acuer von Spänen, Reißholz oder Torf fo lange räuchert, bis 

Außerlich eine ind Schwarzblaue fallende Yarbe befommen. 2% 
an laͤßt einen, etwas gegen Süden abhängigen, den Sonnenſtrah⸗ 
, völlig audgefegten Ort mit Steinen, befonderd mit Backſteinen 
aftern, weil Diefe die Feuchtigfeit des Erbbodend am wenigiten 
nehmen. Das Pflafter wird einige Zoll hoch mit reinem Flußſand 
erſchuͤttet, auf den. man das fchon gehörig ;ugef hnittene Holz le⸗ 








: der Fußgelenke erheifcht, als ihnen von der Natur verliehen 
Be 
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et, fo daß ſeine Flaͤchen ſich nicht berühren. Es wird nun mit Sa 
— bis der darinnen befindliche Saft voͤllig ausgeſchwitzet m 
es ganz getrodnet iſt. Die Sandbedeckung verhindert hier den Zutr 
der aͤußeren Luft, und das dadurch erzeugte Aufreißen und Liin 
bes Holzes. 3) Wird das Holz in ein eigends daz:: erbauted 9 
bältniß gebracht, wo ed von den Daͤmpfen heißen Waſſers dan 
zogen und bei einer anhaltenden gleihförmigen Wärme nah 5 
nach ausgetrodnet wird. Aller in dem Holze enthaltene Saft wi 
Dadurch von Innen nach der Oberfläche getrieben, und die Gaftn 
ren ziehen fich zufammen, wodurdy das Holz, befonders das eich 
eine außerordentliche Feitigkeit und Dauer erhält. Die völlig geh 


bene Austrodming des Holzes wird an den im Kern entitehrei 


Meinen Riffen erkannt, die hier, wo feine Außere kalte Luft dazu mi 
nie fo bedeutend find, daß fie dem Holze felbft nachtheilig wen 
Können. Weil das auf diefe Weife zubereitete Holz fehr hart vi 
und fich nicht ohne einige Schwierigfeit bearbeiten läßt; fo koͤrnende 
den Lafetten und andern Artilleriee®eräthfchaften beftimmten &ı 
vor dem Auslaugen größtentheild fo bearbeitet werben, daß few 
her nur noch einer geringen Nachhuͤlfe bedürfen. 
Yuswachfen des Getreides (Deton.), Keimen der Kin 


wenn fie noch in den Achren find; gefchieht bei naffer, warmer 9 


terung in der Ernte nadı dem Abmähen im Liegen, nicht felten ca 
wenn die Näffe lange anhält und has Getreide ſich gelagert hat,‘ 
gie Am meiften ift ihm die Gerſte unterworfen. Nur datei 
ß man das Getreide etwas hoch abfchneiden laͤßt, daß die Ach 
nicht unmittelbar auf ber Erde liegen, daß folches, um dard! 
Luft fchnell zu trocknen, in dünne Lagen gelegt, vor dem Aufbıd 
umgewendet, das etwa darin befindliche Gras oder Unfrant ad 
fchättelt wird, nur leichte Garben gebunden, und diefe auf die & 
enden geftelt und mit einer Haube verfehen werben, ift das Id 
—* nicht immer ganz, zu vermeiden. 

Auswäaärtsſetzen der Füße CPhyfiel.), eine mäßige 6 
wärtödrehung des Plattfußes (die jedoch beim Gehen einen 
von 45 Grad, nad einer zwifchen beiden Füßen gezogenen 
linie gerechnet, nid) uͤberſchreiten darf) fichert nicdyt nur bea 
Stand, fondern es ift audy ein Bortheil im Fortfchreiten, 
Fuͤße nicht in vollig einander paralleler Richtung, fondern bi 
zur Hälfte jener Winfelabweichung bei jedem Schritt vo 
ftellt werden. In der Tanzkunſt wird eine noch freiere Beweg 














her einer der erſten Uebungen beim Tanzunterricht, die F 
Auswaͤrtskehrung bis zu 90 Grad zu gewoͤhnen, ſo daß ſie 
Hacken zuſammengeſtellt eine gerade Linie bilden, und doch 
per das Gleichgewicht nicht verliert. 
Auswanderung, dad Verlaſſen eines Orts oder eine 
für feine Perfon fowohl als auch mit Habe und Gut, um 
feinen Wohnfiß zu wählen. Auswandberungsrecht (jm 
grandi), die Befugniß, in gewiffen Fällen ungehindert aus ei 
oder Lande wegziehen zu dürfen. Diefed Recht hatte chebem 
Breigeborne oder Freigelaffene, fobald es ihm an einem Orte 
einen Kanda nicht gefiel. Allein da durch die Ans 
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aat an Einkünften, phyfifchen Kräften und Gewerbsthaͤthigkeit vers 
t, fo glaubte man die Auswanderung verbieten zu müfien, und 
aubte nur, innerhalb der Grenzen eines Staats aus einem Orte 
den andern zu ziehen. Die Erfahrung beweift jedoch, daß ſolche 
rbote nichts fruchten, und der einzige Weg, bie Auswanderung 
verhäten, befteht darin, daß man das Eigenthum der Einwohner 
"das vollftändigfte ſchuͤzt; daß man ihnen Gewiffensfreiheit und 
sübung ihrer Religion unverlegt verftattet und fie nicht, wie 
mals in Kranfreich und Salzburg, durch Glaubenszwang aus 
ı Lande treibt; daß man fie unter dem Schuge vernünftiger Ge. 
e, bei geficherter Freiheit der Gewerbe und des Handels, bie 
ichte ihres Fleißes ungeftdrt genießen läßt; daß man fie den Bes 
ungen der Beamten nicht preisgibt, und ihnen endlich das Zus 
ven abgewinnt, daß fie weder unbillige noch willführlich zu erhoͤ⸗ 
de Abgaben beforgen dürfen. — Die Auswanderung oder das 
e Wegziehen in fchuldlofer Abficht aus einem Bundesitaat in den 
ern ift eine Befugniß, welche die Bundesacte (Art. 18.) allen 
terthbanen der deutſchen Bunbesftaaten beilegt. Allein daß rechts 
e Kamilien, zu Hunderten auf einmal, die geliebte Heimath, eis 
. fhönen Himmel und einen fruchtbaren Boden verlaffen konnten, 
nach einer Irrfahrt voll Unglüd in den Wüfteneien Rußlands 
r in den Wäldern von Nordamerika zu fterben: Dies hatte man 
h dem Frieden von 1814 in dem beruhigten Europa von Völkern, 
unter weifen Regierungen zufrieden lebten, nicht erwartet. Und 
h gefchah es, daß 1815—17 Aber 50,000 Menfchen, meiftend aus 
) Eitab, den Nheinländern, Würtemberg und der Schweiz, mit 
ib und Kind auszogen, um fich in Rußland oder Nordamerika 
ufledeln. 1817 waren allein zu Quebeck A143 audgewanderte 
ropaer angefommen. Und nie viele find nicht auf der Sce ein 
fer der fchändlichften Raubger geworden oder bei ihrer Ankunft 
fhmähliche Dienftbarfeit gefcllen, weil fie bie Ueberfahrt nicht 
ıblen konnten! Nicht Ueberroͤlkerung und der Trieb, ein unges 
ſes Gluͤck unfer fremden Sternen zu fuchen, fondern mehr als 
z Hoffnungsloſigkeit, daß es je beffer werde, Furcht, daß noch 
Himmered bevorftehe, und gänzlicher Mangel an Vertrauen zu 
Fürforge der Regierungen: diefe Urfachen haben, nebit andern 
ı Theil fittlichen Uebeln, an denen unfer Zeitalter Fränfelt, ganze 
nilien in die oͤde Welt binausgetrieben. Ein Gefühl der Vers 
iflung bat die Voͤlker ergriffen, daß es keine Freiheit mehr für 
Armen gebe, der unter dem Drud der Abgaben und unter ber 
t von Arbeiten, felbft bei niedrigſten Preife der erften Beduͤrf⸗ 
e, erliegt, und der dabei der finftern Vorſtellung ſich uͤberlaͤßt, 
| die arbeitende Klaffe, der zahlreichite Theil des Volks, nicht für 
arbeite, fondern nur für Hof⸗, Standes s oder Gutäherren. — 
: Auswanderung nach Amerika ift Äbrigend fo alt ald die Gruͤn⸗ 
g ber freien Staaten. Wie zuerft die in Europa unterbrüdte 
i 


ligionsfreiheit die Wuͤſteneien Amerika's angebaut hat, ſo treibt 
—* in einem Lande zu leben, wo den Grund und Boden 
inge Abgaben befaften, die Europäer dahin. Wenn man bedenkt, 
viel zu dem Entfchluffe gehärt, die Heimath, an wrice ber 
uſch mit Den ftärkften Banden der Erinnerung, Sprache und Sit, 
Ionverf-sLericon. 1r Bd. 148 Heft. . 68 Ä 
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ten geknüpft ift, zu verlaffen, um unter fremden Rationen ein m 
wiſſes Gluͤck zu fuchen, fp wird man ber Beforgniß Teinen Ku 
geben können, daß die Auswanderungsfudt jemals ein Belt ı 
dringende Urſache ergreifen werde. Man darf ald unnmſtoͤßlich 
wiß annehmen, daß die Auswanderung, wo fie überhand nimmt, 
die Krankheit feld, fondern nur Folge und Symptom eines ld 
ift, welches feinen Sig in dem Widerfpruche bat, worin fid 
Megierung mit dem Sinne des Volkes geſetzt hat. Wenn es d 
gefommen ift, daß bie Menfchen glauben, ben Geboten des Eu 
ohne Verlegung ihres Gewiſſens nicht gehorchen zu koͤnnen, frı 
ihnen freiftehen, dem Bürgerrechte zu entfagen und in andern! 
dern eine Kreiftätte für ihre religidfen und politifchen Uebeneum 
zu ſuchen. Es war die härtefte Tyrannei, ald Ludwig X u 
Keformirten die bisherige Glaubendfreiheit entzog und bed ı 
ihre Auswanderung zu hindern ſuchte. Auch bem Cinzelnen I 
Died Recht der freien Auswanderung nicht gefchmälert werben: 
auch der Einzelne kann mit feinem Pflichtgefühl und den Stasi 
boten in Eollifion fommen. Aus den Pflichten entfpringt bad 
fein Recht, dem nicht die Möglichkeit einer Pflicht vorausginge:! 
ift einer der fruchtbarften Grundfäge bed allgemeinen Staaten 
Daher gehört ed auch zu den fundamentalen Freiheiten bes engli 
Volkes, fich ohne befondere Erlaubniß aus dem Lande zu bepi 
welche nur, wie fich von feldft werfteht, in Anfehung Derer, bein 
ift, welche in befondern Pflichten (Beamte, Soldaten xc.) gega' 
Staat ftehen und in einzelnen Fällen durd; ein Mandat: Nea 
regnum (welches vom Großkanzler ausgeht), aufgehoben werte 
Die Parlamentsacte gegen auswärtige Kriegsdienfte find mehre 9 
wieberhohlt worden (z. B. in Beziehrng auf die fübamerifanifhe. 
furgenten 1819) ; aber fle fegen kein eigentliche Ausmwanderumg ! 
aud. Ebenfo ift zwar das Auswarbern der Manufa 

Wolle, Seide, Eifen ıc. durch verfchiebene Gefege Coon 111} 
Geo, 1., €. 27, von 1740, 23. Geo. II, €. 13, und 1782, 2.6 
Bu III, C. 60) verboten; allein die Strafe befteht für Den Ausgane 
ten, welcher nach erhaltener Auffoderung nicht zurückkehrt, 8 
Berluft bed Bürgerrechts, für den Werber aber in harten 

fen (3000 Thaler für jeden Angeworbenen, im Wiederholung 
6000 Thir.) und Gefängniß. Auch die franzoͤſ. Verfaffung gehd 
wenigftens feit 1789 eine unbefchränfte Auswanderung, und Dil 
fege gegen die Emigranten find nicht auf die Berfaffung des Su 
an ſich, fondern auf die feindliche Abficht, in welcher bamıl 
Meiften emigrirten zu beziehen. Dem die Emigranten. wollte ® 
ihr Bürgerrecht in Frankreich aufgeben, fondern vielmehr die ® 
Geftaltung des Staats von Auffen befämpfen, und dadurd me 
Strafgefege allerdings, wenn auch nicht folche, wie fie pri 
Fanatismus eingab, rechtlich begründet. Gründliche Beleh u 
die Gefahren, welche dert Auswanderern in fremden Länder 
ſtehen; Maaßregeln, durch welche die Arbeitsftoffe ungehindet 
mehrt werben Können; Löfung aller fünftlichen Bande, werd! 
große Maffe der Güter in wenig Händen gehalten wird; Greike} 
Verkehrs: das find die Mittel, wodurch die Luft zum — 
gebimpft, und die Luft, im Lande zu bleiben, geweckt werden 
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erbote bed Auswanderns find fo ungerecht ald unflug, unb deuten 
amer an, daß eine Regierung, welche fie erläßt, feine richtigen 
egriffe weder von ihren Rechten noch von ihrer Beltimmung habe. 
Ran vergleiche, wad Herr v. Rotteck in feiner Schrift: „Ueber ftes 
de Heere und Nationalmiliz,”” von deu Quellen des Druds uns 
Ihwinglicher Abgaben, des gefunfenen Wohlftanded des Nährs 
zudes u. f. m. fagt. Iſt aber Uebervoͤlkerung die Urfache des Auswans 
a8, jo koͤnnten die Regierungen unter fich, in Verbindung mit eis 
7 Seemacdt, durdy Errichtung von Colonien, wie in der alten Zeit, 
ıcch Öffentliche, vom Volk gewählte Beamte beforgen laffen. Freie 
ereine der Städte, wie zu den Zeiten ber Hanſe, der Templer, Jo⸗ 
inniters und deutfchen Nitter, würden dies erleichtern. Die vour- 
rei, von Gagern der Bundesverfammlung vorgelegte Denkfchrift : 
eber die Auswanderung der Deutfchen (Frankf. 1817. 4.) enthälr 
ehrere Mittel, wie Die Regierungen die Auswanderung verftändig 
iten follen. Schon thut dies die brittifche Regierung in Anfehung 
7 Auswanderer nad) Canada und dem Cap Neuholland. ehr 
ch ift in Rußland zur Unterftügung der Eingewanderten gefchehen, 
ichdem Mangel und Krankheiten eine Menge diefer Unglüdlichen 
: den ungefunden Steppen von Odeſſa weggerafft hatten. — Mit 
n Gefahren der Auswanderung nach Amerika hat Herr v. Gagern 
e Deutfchen durch den Bericht des Herrn v. Fürftenwärther bekannt 
macht. Vergl. Ludw. Gall, „Meine Auswanderung nach den vers 
nigten Staaten in Nordamerifa im Sahr 1819 (RXrier 1822. 2 
bie.) und Dr. E. Brau's „Ideen über die Auswanderung nad . 
merika“ (Goͤtting. 1827.) Ueber die Auswanderung nad) Brafilien 
{ehrt der 1825 verft. Freyreiß in feinen ‚Beiträgen zur nähern - 
enntniß des Kaiſerthums Brafilien, nebit Schilderung der neuen 
olonie Leopoldina” CHranff. a. M. 1824). Die neueften Erfahs 
ingen follten jedoch die Auswanderung in dieſes, von Vielen abs 
htlich empfohlene Land gänzlich widerrathen. — Unter mehren Laͤn⸗ 
mn, wo große Noth geherrfcht hat, und wo dennoch Feine Auge 
anderung flattgefunden, eben darum, weil Vertrauen auf die Fürs 
rge väterliher Regierungen den Muth emporhielt, mäffen u. a. 
e koͤnigl. und herzogl. fächfifchen und die preuß. Staaten genannt 
erden. 

Auswechfelung der Kriegsgefangenen, ift die Zurüds 
be derfelben gegen andre Gefangene, die der Feind von und ges 
acht hat, oder gegen eine fonftige Verguͤtung. Gewöhnlich findet 
e Grad für Grad Statt; nur nad, geendigtem Kriege werben file 
on beiden Seiten in Maſſe zurücgegeben. 
Ausweichung: 1) ausweichende Harmoniefolge, ausweichende 
Rodulation in der Mufit findet Statt, wenn in einem Tonftäd auf 
ne Harmonie eine aus einer andern Tonart folgt. Befinden fich 
gegen in einem Tonftäcd lauter Harmonien von einerlei Tonart, fo‘ 
eißt dies eine leitereigne Modulation ober Harmoniefoige. Tritt 
ie neue QTonart nad der Ausweichung fo vollfommen ein, daß ber 
uhörer die vorige Tonart ganz vergißt, fo heißt die Ausweichung 
me volllommene und ganze, ein Uebergang in eine neue Tonart; bleibt 
ber das Gefühl der vorigen Tonart überwiegend im Gehör und tritt. 
ie neue nur auf kurze Zeit ein, fo wird fie eine unvolfommene, halbe, 
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zufällige ober durchgehende Ausweichung genannt. Wird die 
dung wit Bedacht und Vorſicht und in nicht iu großem Le 
mit zu großen Sprängen angebradt , fo gehört fie je in 
famften Mitteln der Mufit, Eindrud zu machen. Die 
und grändlichite Theorie der Ausweichungen hat Gottfried 
feiner ‚Theorie der Tonſetzkunſt“ (2ter Bd, S. 333—378 fy) 
eftellt. 2) (Elonzatio, Aftron.), ber Winkel, um welchen fd 
Dlanet, von der Erde aus gefehen, bei feinem Umlaufe um die 
vor diefer zu entfernen fcheint. 
Audzehrung, f. Atrophie 
— Ausziehen der Brandrähren (Kriegsk). Bei folder de 
ben, die anfer dem Brandloche noch ein beſonderes Küllloch ki 
durch das man die Ladung vorher ausfchätten kann, iſt dad W 
ziehen der Brandrähre mit feiner Gefahr verbunden; man je 
die hölzerne Brandroͤhre mit einem Meißel, und nimmt fie Kate 
berans, oder man fchättet einige Loth Pulver in die Bomk, ı 
nach wieder feit vermadhtem Fuͤllloch die Brandrähre anzu 
und durch Diefe fhwadıe Ladung herausſtoßen zu Iaffen. Haba 
gegen bie Bomben kein Fuͤllloch; würde das Zerfpalten ode} 
ausbohren der Brandröhre mit großer Gefahr verbunden fegn, = 
das Entzänden der Pulverladung nicht zu vermeiden if. Ran 
fih daher des Brandziehers bedienen, womit fidy Das Auszicha! 
Bränder leicht und ficher verrichten laͤßt. Diefer beſtehet aus ch 
eifernen Geruͤſte, deffen hohler ringförmiger Zuß auf die Die 
der Bombe oder Grenate gefegt wird, damit man ben Kal! 
Brandröhre mit der dazu beftimmten Zange faffen Tann, die M 
eine Feder auseinander gefpaunt, durch die Schraube aber fd} 
ſammen gezogen wird. Drehet man nun die oben in einer pi 
drifchen Mutter gehende Schraube vermittelft der Stange au 
fo wirb dadurdy die Brandrähre herandgezogen. 
Autenriethifhe Salbe (Med.), eine Mifchung von 1; U 
len Brechweinftein und 6 Theilen gemeiner Salbe, als ein 
red wirkfamed Mittel empfohlen, um, auf die Haut eingericben, ! 
Fräftig zu wirken und hierzu häufig von Werzten benußt. 
fteht danach ein Ausfchlag von den Kuhpoden aͤhnlichen BIN 
die ſich allmählig mit Eiter füllen, in zudende und ſchmerzhafte 
fhwüre übergehen, die mit braunen Schorfen bedeckt werbn, v 
wenn fie abfallen, rothe Stellen oder auch Narben zuräcdtafen % 
zuͤglich hat Dies Mittel, in der Magengegend eingetrieben, beim 
huſten fich bewährt, aber auch in andern Arten von Kraspii 
und Brujtträmpfen, aud beim Wahnfinn auf ben abgeide 
Kopf eingerieben, und in mehreren Fällen, wo durd; einen 
Hautreiz ein Leiden innere Organe befämpft worden fell. _ y 
‚ Auterode (Johann Chappe d’) geb. 1722 zu Mauriat u 
vergne; und farb 1796 zu St. Lacar, trat fehr jung in a 
lichen Stand und widmete fich der Aftronomie; beobadtett u — 
trag der Akademie der Wiſſenſchaften, deren Mitglied er mal, 
den Durchgang der Venus in Tobolsk, und gab eine Race 
| feiner Reife nach Sibirien. Paris 1768. 2 Bde 4. heraus, die 
eſonders durch treffliche Charten auszeichnet. Die Kaifer 9 
rina Il. ließ feine Behauptung, daß Rußland mehr Moräht 
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üften, als bevoͤlkerte Städte und lachende Geſilde habe, in »An- 


'ote, ou examen du mauvais livre intituls Voyage en Siberie etc. « 
t. Detersburg 1770. 8. Amfterdam 1771-72. 2 Bde. 12. widers 
ven; 1769 wollte er den neuen Durchgang der Denus in Ealifor 
| beobachten, wo ihn aber der Tod überrafchte. Gaffini gab feine 
obachtungen unter dem Xitel: »Voyage de Californie.u Paris 
72. 4. herand. 

Auteuil, ein franz. Dorf im Depart. Seine, Ber. St. Denys, 
n Eingange bed Boulogner Waldes, in der Nähe von Paris ge 
zen. Der Ort ift fowohl durch feine Heilquellen berühmt, als auch 
irch die an der Heerftraße von Paris nad Berfailled und Gt. 
oud gelegenen vielen Zandhäufer, welche von den audgezeichnetiten 
tännern, einem Boileau, Molidre, fa Chapelle, Franklin, Sondorcet, 
elvetins und Rumford, weldyer Legte in Auteuil farb, bewohnt 
urden. Die bemerfenswerthefte unter jenen Villen ift die des Bois 
au, welche fpäter dem berähmten Arzt Gendron gehörte, und Die 
‚cr jeßt in der zweiten Straße, links neben der Kirche auf dem 
3ege nad St. Cloud zu fehen ift. Auch Madame Helvetius befaß 
n Landhaus zn Anteuil, wo fle nach dem Tode ihres Gatten eine 
wählte Gefellfhaft berühmter Männer aller Art cbefannt unter 
m Scherzuamen der Gefellfchaft der freien Egeiſten) um ſich vers 
mmelte, und in den Jahren 1798 und 1799 auch oͤftere Befuche 
on Bonaparte erhielt. Hier ereignete ſich auch folgende befannte 
nefdote: Einft vom Weine beim nächtlichen Schmauſe erwärmt, 
jammerten die Kiteratoren das zuruͤckſchreitende Zeitalter, und hiels 
n es für ein Unglüd, daß man geboren fen, hingegen für ein 
läd, eine fo verdrehete Welt bald zu verlaffen. Es Mangen bie 
läfer, und einig waren Alle, fi in den Wellen der Seine zu bes 
raben, und fchon eilte Frankreichs fchönfte Bluͤthe won Gelehrten 
em Königeftrome zu. Nahe fchon dem Ufer fiel es dem Molidre 
n, eine fo tragifche und ſchoͤne Handlung berühmter Männer muͤſſe 
icht in naͤchtlicher Finſterniß vollbracht werden. Die Muthigen 
jelten inne, hießen den Borfchlag gut. Der launige Chapelle fchlug 
un vor, morgen, im Angefichte der Sonne den Salto mortale zu _ 
wien, zum fröhlichen Male zurüczufehren, und die noch übrigen 
fer hi leeren. Der wißige Andrifur brachte diefe Anekdote auf 
ie ne. | 

Authentifh, glaubwürdig, gewiß, echt. Das Driginalifiren 
Authenticiren) der Urkunden des Mittelalterd hatte eigenthämliche 
örmlichleiten, als Notariatszeichen, Monogramme, Kreuzes» und 
tamendunterfchriften der Zeugen, Eontraflgnaturen , dad Anhängen 
nd Aufdrücden mehrerer Siegel, das Auss oder Durdhfchneiden dop⸗ 
elter, auf einem Pergamentbogen gefchriebener Ausfertigungen. Zeus 
en fehlen niemals: denn dem freien Mann ald.Zeugen glaubte man 
amald mehr als jeber Schrift. Unter den Zeugen finden wir die 
erſchiedenen Stände, welde einem Hofe folgten, gemifcht. Weil fie 
ber nicht immer bei der Unterzeichnung fo wie bei der Handlung 
gegen waren: fo mußten bisweilen dad Actum und Datum yeys 
hieden ſeyn. An den Feſtabenden wurden bie meiften feierlichen 
Handlungen der Regenten und Meiftbeerbten beliebt. Dann umgab 
tert immer eim zahlreicher Hof an feierliche Stätte, d.h. ihr con- 
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siiiom fideliuom. Die Früheflunden waren bier der Andadt, dk 
genden dev Berathung und dem Beſchluß, Die letzten den 
der Tafel und dem fröhlichen Becher gewidmet. 

Auto da fe, f, In quiſition. 

Autodidakt, Jeder, der fich felbft ohne Huͤlfe eine 
unterrichtete. | 
Autographifh oder Autographa (v. gr. Uridrit): 
SHandfhrifen, die Der Verfaſſer felbft gefchrieben hat, zum Unter 
von Abfchriften.: Man achtet fie höher als legtere, nicht nura 
tereſſante Ueberbleibfel, fondern auch, weil man fie für richtige 
minder fehlerhaft halten fann, als Abfchriften von fremder \ 
2) Die erfien urfprünglichen Drucke der lutderiſchen Schriften, 
Correctur Luther felbft beforgte, und wobei er immer änderte; 
halb von Werth für die Kritik; 3) auch die erftien Drucke 
Gelehrten aus jener Zeit. 

Autocratie, Selbftherrfcherichaft, Eigengewalt. In der 
ralphiloſophie; Setbftbeherrfchüng oder die Herrfhaft der 
Aber die widerftrebenden Neigungen; in der Politik AHeinhern 

Autocrator, ein Selbfiherrfcher, der alle Staatögewalt ir 
vereinigt. (S. Selbftherrfcher.) 

Automat, eine Eunftreihe Mafchine, welche durch Feb 
oder Gewicht fich eine Zeitlang felbft bewegt, ohne Einwirkung 
auflen. Je täufchender und naturgemäßer das Automat die 
gungen und -Berrichtungen belebter Weſen nachahmt, und je 
ter und bauernder die verborgenen Kräfte die Thaͤtigkeit 
unterhalten, defto vollfommmer ift diefe Mafchine. — Die 
der Automaten ift, wie die Ausbildung der Mechanif, bereit 
alt; fohon Homer fcheint Automaten gekannt zu haben; wenig 
hatte er einen Begriff davon. Denn im VII Buch der Zlias, 
die Thetis in die Behaufung des Hephäftos tritt, findet fie 
Künftler mit der Arbeit automatiſcher Stüble befchäftigt, welde 
eigener Kraft fich bewegen fonnten ; er felbft ftüßt fidy auf ge 
Mädchen, Lebenden gleich: denn fie Finnen reden und ſich mt 
Laft ihres Herrn fortbewegen. Schon Archytas von Tarent (im 
400 vor Ehrifti) verfertigte angeblich eine hölzerne fliegende Task 
Eben fo foheinen der eherne Adler des Paufaniad und die kriechen 
Schnede bei einem Prunfaufzuge des Demetrius, Phalerus Auten 
ten gewefen zu ſeyn. Man fcheint fchon damals dergleichen Hub 
werte als feltfame und foftbare Gegenftände des Luxus hoch geihif 
3u haben. — Borzüglidy erregten in den dunkeln Zeiten bes Min 
alters mehrere Automaten die altgemeinfke Demwunderung, indem m 
die Erfinder oft mit höhern Zauberfräften ausgeräftet glaubte. % 
13. Sahrh. follen Robert Groteft, Bifchof von Lincoln, Roger Bat 
und einige Andere, eherne Köpfe verfertigt haben, welche reben Im 
ten, und Bifchof Albert der Große, - eine menfchliche Figur, weidt 
im Zimmer umber ging, und die Eintretenden begrüßte. Im 5 
Sahrh., zu den Zeiten Kaspar Schott und des kunſtreichen Athen 
fius Kirchner wurden mehrere Automaten befannt, welche theild eh 
menfchlihe Figuren tanzten, mufifalifche Inſtrumenten bliefen, w 
Feuergewehre abbrannten — theild in Form von Schlangen f 
kruͤmmend fortberdegten und zifchten — theils ald wunderbare 
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ıter Ftägelfchlag fangen n. f.w. — Sm 16, und 17. Jahrhundert 
tfertigten zwei Augsburger Künftler, Schlottheim, für den Kaifer 
udolph 11, eine Fünftliche felbft vudernde Galeere — und Achilles 
ngenbucher ein Orgelwerk für eine Kirche, welches eine, 2000 
akte haltende, Veſper von felbft fpielte. Eben fo erbauten in biefer 
it zwei Rürnberger Mechaniker, Farfler und Hautſch, einige ſich 
[bft bewegenden Wagen. — Im 18. Jahrhundert wurbe ber von 
sachim Eppinger aus Baiern gebildete Pan allgemein beivundert, 
elcher auf. einer Nohrflöte mehrere Hirtenlieder fpielte. Ganz vors- 
iglich aber zeichnete fich der berühmte franzöfifche Mechaniker Baus 
nfon durch Verfertigung der kuͤnſtlichen Automaten aus, weiche er 
ı Jahr 1738 zuerft in Paris und dann auf feinen Reifen durch 
eutfchland und mehrere andere Länder unter allgemeinem Beifall 
fentlich fehen ließ. Das erfte und kunſtreichſte dieſer Automaten 
ar ein figender Flötenfpieler von mittler Größe, welcher durd 
irflichen Anfak und genau abgemefleneds Fingerſpiel 12 Städe auf 
ner gewöhlichen Flöte mit bewundernswuͤrdiger Zartheit und 
einheit vortrug. Das zweite war eine ähnliche ftehende Figur, welche 
it der Linken eine Hirtenpfeife fpielte, und mit der Nechten den 
alt auf einer Trommel ang. Das dritte Automat ftellte Dagegen 
ne Ente in gewöhnlicher Größe dar, welche das Gefchrei und. alle 
natürliche Bewegungen dieſes Thieres täufchend nachahmte, auch 
Baffer und Körner zu ſich nahm, und diefelben nach einiger Zeit, 
leihfam verbaut, auf natürlichem Wege wieder von ſich gab. — 
Im das Jahr 1770 zeichnete ſich alsdann Wolfgang von Kempele 
urch Erfindung zweier angeblicdyer Automate, ‚den Schachfpieler und 
ie Sprachmaſchine aus. Indeſſen exrfterer, welcher in der Figur eis 
ed, vor einem mit einem Schachbrett verfehenen Tiſche fißenden, 
Fürfen mit jedem, felbft dem geübteften Spieler eine Partie Schach 
pielte, ift wegen muthmaßlicher Einwirfung eines im Innern vers 
orgenen Menfchen vielfach beftritten worden, und es ift daher zweis 
elhaft, ob er wirflih zu den Automaten gerechnet werben darf. 
Allerdings fett Die entfprechende Vertheidigung gegen völlig willkuͤhr⸗ 
iche Züge des Gegners im Schachfpiele eine Geiftesthätigfeit vor⸗ 
nd, die feinem mechanifchen Kunſtwerke angeeignet werben kann; 
yeflen ungeachtet aber verdient die hoͤchſt finnreihe Zufammenfeßung 
and fichere Bewegungsweife dieſer Mafchine volle Bewunderung. 
Die Sprachmafchine ahmte Die Stimme eined etwa dreijährigen Kin⸗ 
des nach, und wird vermittelit eines Geblaͤſes und mehrerer Klap⸗ 
pen und Ventile in Bewegung gefeßt. — Unter mehreren alsdann 
noch Öffentlich befannt gewordenen, den Baucanfonfchen ähnlichen 
Berrichtungen verdienen hier noch Siegmeiers Flötenfpieler und Mäls 
zels Trompeter bemerkt zu werden. Die höchite menfchliche Kunft 
jeigten aber in Berfertigung ‚ber bewunderewürbigften Automaten 
Die Schweizer Droz, Vater und Sohn, zu Chaur de Fond. Gie 
bifdeten Fünftliche Figuren, die, ohne alle Einwirkung von außen, 
wie lebende Menfchen zeichnen, fchreien, die Flöte und den Flügel 
fpiefen, und überhaupt mehrere menfchliche Verrichtungen auf das 
Täufchendfte, ſowohl gehend als liegend, nachahmen. Unter allen 
ihren Werfen zeichnet ſich eine Uhr aus, melde fie für den König 
won Spanien anfertigten. Dieſes Uhrwerk, an ſich hoͤchſt kuͤnſtlich, 
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iſt mit einem fehr fchönen Glockenſpiele Ve Die Ruf 
welche das Glockenſpiel vorträgt, begleitet eine Dane durch ziein 
den Taft genau ausdrüdende Bewegungen ded ganzen Körgei f 
fcheint in einem Buche zu Iefen, und blidt von Zeit zu Zeit auf. | 
taͤuſchend nachgebildeter Kanartenvogel oͤffnet Den Schnabel, 
fingt unter den natürlichften Bewegungen der Kehle und bei g 
Körpers fich gleichfam anftrengend, mehrere Melodien. Mit gi 
Natürlichkeit und wahrer Kuniifertigfeit fpielt ein Schäfer auf fi 
Hirtenfldte, während neben ihm ein biöfended Schaf weidet, 
fein Hund ihm ſchmeichelt; dieſer Hund ift zugleich Der Waͤchte 
nes neben ihm ftehenden Korbes mit. Früchten; nimmt Jemand & 
Diefer Früchte hinweg, fo bellt er fo lange, bie fie wieder a 
vorige Stelle gelegt wird. Die Regelmäßigfeit und Naturmäfd 
aller diefer Borrichtungen noͤthigen Seden zum Erflaunen um 
Bewunderung diefer Fleinen, durch Kunft belebten Welt. Rad ie 
zeichnen ſich noch der Bürger Frigard von Biel Durch Anferis 
einiger ähnlichen Automaten aus; das vollendetfte, aus 10jäk 
Arbeit hervorgegangene Kunftwerf defjelben ift eine antife Vak, m 
che er dem damaligen erften Conſul Bonaparte überreichte | 
Berührung einer verborgenen Feder entfaltet ſich der Deckel beri 
unter angenehmen Ertönen in die Form eines Palmbaums. 
erblickt unter demfelben eine fpinnende Schäferinn, auf deren Sad 
ein feiner Hund liegt, welcher abwechſelnd belt und mit 
Schwanze wedelt. Es naht ſich ein wiederfäuender Bod, und; 
Ziegen weiden zu beiden Seiten. Zwei fehr nieblihe Wögelchen I 
fen fingend auf den, Henfeln der Bafe herum. Alles dieſes it 
Natur auf das Täufchendfte nachgeahmt, und wenn bad Spiel be 
det ift, finkt der Palmbaum unter ähnlichem Ertönen wieder u! 
Bafe hinab. Endlich laſſen ſich auch in gewiffer Hinſicht die wii 
‚chen mehr oder weniger gelungenen Berfüche zur Erfindung eis 
durch fich felbft fortdauernden Bewegung zu diefen Mafchienen zähle 
(S. Romershaufen’d Artil. Automat in der Erſch⸗Gruber'ſchen E 
cyclopaͤdie. Man vergl. überhaupt Buſch's Handbuch ber Erſius 
gen (Eifenady 1802, Bd. 1, ©. 345 f. 9.). 

Automie, 1) das Recht einzelner Voͤlker ober Städte, Gh md 
eigenen Gefeßen zu regieren, befonderd das von den Römern erthen 
Vorrecht, verbunden mit der Erlaubniß, eigene Münzen zu proͤge 
9) Sn Deutfchland das Recht hoher Familien ihre Angelegenbeis, 
befonders Erbfolge, Vormundfchaft und dergl. nady eigenem Gshe 
finden anzuordnen; wogegen alle Eollegial-und Corporationsflateis 
weil fie das allgemeine Staatdinterreffe bireft oder indirekt leicht w 
legen, vor der Vollziehung gegen Genoffen oder Fremde der land 
herrlichen Beftätigung bedürfen; 3) Cfigürf.), jede fonftige Ausb 
nung auß eigener Beſtimmung, fo die Autonomie der Natur, Bi 
die Gefeßgebung ber Natur, die feiner weitern Beftätigung zur 
worfen ift; die Autonomie des Volks, dad Recht des Volkes, Fi 
felbft Gefege zu geben; befonders aber 4 Philof.) in der kritiſchen Pier 
fophie die Selbititändigkeit der menſchlichen Vernunft, nö 
cher fie ſich nur der eigenen Gefebgebung unterwirft, entgegengeſch 
Der Heteronomie (f. d.). Es befteht allerdings ein doppeltes Geſetz, de 
der Menſch als Doppelweſen unterworfen ift: das Naturgeſetz, wehdel 
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wingend ben Gang des Körpers leitet, und das Sittengeſetz, welches 
befehlend den Willen lenkt und dabei Die Freiheit der Wahl zuläßt. Kraft 
siefer Freiheit koͤnnen nun außer den in der Vernunft felbft liegenden Bew 
timmungsgränden, auch fremde Motive auf den Willen einwirken; 
riefe mögen nun von der Willführ eines andern freien Weſens als wilß 
Abrliche Gebote, oder von den Reizungen ber Sinnlichkeit, welche der 
Bernunft widerftrebt. Immer aber behält die Bernunft die Kraft, ſich 
son jenen äußern Einwirkungen unabhängig zu erhalten und frei dem 


Billen zu beftimmen, und dadurch allein ift die Idee der Sittlichleit 


ils möglich aufzufaffen und in dem Leben je verwirklichen, welche 
Sittlichfeit ohne jene Autonomie nicht denkbar wäre. Es verficht 
ich, daß fie ſich nur innerhalb der Schranfen des Sittengeſetzes häft, 
ndem die Zwangsanftalt des Naturgefeged durchaus feinen eigenen 
Billen zuläßt. Da übrigens die Vernunft in allen Vernunftweſen 
tur eine und biefelbe iſt; fo folgt, baß die Gefeßgebung, wie fie 
em einen Weſen fich geltend macht, zugleich für alle gültig ift; da 
ingegen die Heteronomie eben fo vielerlei feyn kann, als «es Bil 
uͤhren, Neigungen und Meinungen gibt. | 

Autopfie, (Selbftfhauung). Eine Zeit vor Galen wurbe bie 
es, bis dahin unbefannte Wort. von mebizinifchen Sektirern einges 
ührt; nach ihm finder man es nicht bei den Alten. In Frankreich 
yaben ed junge Aerzte neuerer Zeit ald gleichbedeutend mit Leichenoͤff⸗ 
ng, Leichenfchau eingeführt, worüber ältere Aerzte bittere Klagen 
uhren. Mann koͤnnte aber Autopfie, fo wie es von ben Philcfophen 
nit Anfchauung gefchehen it, auf die Wahrnehmung, welche durch 
ille Sinnorgane möglich ift, erftreden; in biefer ‚Bedeutung hat auch 
Paul Anıman diefen Begriff ſchon 1675 in feiner Differtation von 
er Autopſie gefaßt. 

" Autorifiren, Auftrag im fremden Namen oder ohne folchen 
rtheilen. Es folgt alfo, daß der Aütorifirende ein Recht zur Dele⸗ 
jation an einen andern befigen muß. 

AYutrean, geb. zu Paris 1656, Maler und Dichter, und den⸗ 
och fo arm, baß er 1745 in dem Hospitale der Unheilbaren zu 
Paris ſtarb. Seine erften Luftfpiele, die er ald 60jaͤhriger Mann 
chrieb: ‚Port-a-lAnglais,‘“ „Les amants ignorants‘ und Demo- 
rite pretendu fou,“ machten Gluͤck; auch feine Magie de la- 
mour“ hat ſich lange auf der Bühne erhalten und mußten 15mal 
wiederholt werden, Seine „Oeuvres“ find 1749 zu Paris a 
men gedruckt. Zu feiner Oper ‚‚Plutde‘ fegte Rameau die Muſik. 
Sein Pinfel war nur mittelmäßig. 

Yutumnus (der Herbft), ıft bald eine allegorifche Gottheit, 
welche gleich der Pomuna verehrt wurde, bald ein yerfonificirtes 
Weſen, welches Dichter und Maler, mit folchen Attributen vorftels 
en, die eine Beziehung auf diefe Jahreszeit und ihre Früchte haben. 
— Man fieht den Autumnus auf einem antifen Basrelief, fein Ants 
ig dem Sommer zugewandt, den Kopf mit einer Krone von Wein, 
aub und Trauben geſchmuͤckt; mit der rechten Hand nad) dem Laube 
chwebt mit dem Fullhorn von Nebenlaub. Die dem Sommer zuge 
schrte Seite iſt nadt;z bie Winterfeite aber befleivet. — Auf dem 
Altare ded Poliphilus wird Autumnus als ein nadter Juͤngling, mit 
Acheinder Diene abgebildet; Weinlaub und Trauben find auch hier 


+ 
















1072 Avak. 


eine Attribute. — Auf einem Medaillon des Kaiſers Conmodei 
utumnus mit einer Hand einen Korb mit Früchten, vor ihn 
ein Haaſe. — Winkelmann entdedte ihn auf einem Basrelie, 
Die Snochzeit des Peleus und ber Thetis vorſtellt, wo A 
durch feine Attribure auch den Ueberfluß des Herbſtes anzeigt. 

Autun (Geogr.), 1) Bezirk im franzdfifchen Departement Eud 
und Loire; 30 Q. M. groß mit 78.000 Einwohner. 3 Hamid 
defielben, am Arrour, beftehbt aus dem Schloß, der Oberkait m 
Unterftadt; mit 1,350 Häufer, 9,800 Einwohner, Bisthum, 3 
thek, Tudys, Strumpf⸗ und Teppichweben, Gewehrfabrit, Etädg 
rei und merkwuͤrdigen römifchen Alterthämern (z. B. einem 9 
theater, einem Sanustempel; fonft Bibracte (Augustodunnm, 
Aeduorum) ; Hauptitabt der Aeduer. 

Ava (Anngwa), 1) mittle Geogr.), Königreich auf der hat 
indifchen Halbinfel, das feine Gefchichte weit binaufführt, mid 
die Portugieſen nach Hinterindien Samen, ein mächtiged Rrid u 
jetzt aber mit dem birmanifchen vereint if. 2) n. Geogr.), Sir 
und. Refidenzitadt im birmanifchen Reidye, am Nukian und ram 
bi; 30% bis 50,000 Einwohner; Handel mit Baumwolle. Som 
tig und groß; jet find Die Häufer nady Ammarapıram gebradt m 
den und es fliehen nur noch Ueberrefte ehemaliger Größe; unter ® 
fen der berühmtefte Tempel des Schogrun gapra. 

Ava, ein beraufchended Getränk der Bewohner ber Sardml 
und Kreundfchaftsinfeln aus den gefanten Wurzeln’ der Pfefferka 
(piper metbysticum Forst.), affer und Kokusnußſaft ber 
hochſt ungefund wiberlich; gilt deſſen ungeachtet unter den & 
gebornen ald große Lederei, jedoch nur ald Borrecht ber O 
ter und ihrer Verwandten. 

Avak, (Sergius), Sohn von Irané Atabeg, Fürft der & 
Lory in Oberarmenien, warb im Sahr 1202 geboren und wii 
ſich von feiner zarteften Jugend an der Kriegsfunft. ram 
ſich darin in fehr furzer Zeit einen fo hohen Ruf, daß er im # 
von 29 Sahren von der Königin Ruzutan, welche damals Gem 
nad; dem Abſterben ihres Bruders, des Könige Lacha, beheri 
zum Oberbefehlshaber der gefammten Heeresmacht des Reihe! 

annt wurde Als die Tartaren in Armenien einftelen, befünm 

vak mit Heldenmuth ihre zahlreichen Horden unter den 
des Tharmargan und ThufatasKhand. Nach mehrern blutigen & 
pfen verlor Avak fait alle feine Truppen, und fchloß ſich in dei 
flung Gaen ein. Er vertheidigte fidy darin 4 Monate lang, I 
bis alle feine Borräthe erfchdpft waren. Avak ſchickte alddım 
Offiziere an Tharmagan, und fchloß mit ihm im Jahr 1239 
Seieden unter den Bedingungen ab, daß ihm ber Befig feiner Os 
leihen, daß er dafür den Tartaren jährlichen Tribut entrichten, 8 
ihnen einen Beitrag an Reiterei liefern folle. Sobald Aval m 
an der Spige einer Regierung fand, verfammelte er ein Er 
Heer, vereinigte fie mit den Truppen des Eroberers, und ſicherte W 
Die Unterwerfung aller Provinzen von Armenien und Georgien. TE 
Fürft begab ſich im Jahre darauf mit feiner Schweſter Tamta jun! 
herrfcher der Zartarei, der Ukhata⸗Khan hieß, und erhielt von ie! 
nen ähnlichen Frieden für Georgien und einige Heine Fuͤrſten jeind® 
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8. Von dieſer Zeit an bis zu feinem Tode Tegte Avak große Be 
eife von Treue und Anhänglichkeit an diefen Beherrfcher ab, der 
oßed Vertrauen in ihn feßte, und ihn mit ausgezeichneter Kiebe 
ebrte. In den lebten Augenbfiden ihres Lebens ernannte die Koͤ⸗ 
sin Ruzutan ihn zum Bormund ihres Sohned David, und übers 
ng ihm durch ihre fette Verordnung die Sorge, ihren Sohn auf 
n Thron Georgiens zu feßen, wenn er bad vorgefchriebene Alter 
be. Eiferfüchtig auf Avak's Ruf und Einfluß, fuchten bie tastaris 
yen Feldherrn ihm zu fchaden, und ihn in die Ungnade ihres Herrn 
fällen; _ allein diefer Fürft, offen und umfichtig, wie er war, bes 
elt fortdauernd die Freundfchaft und LXiebe ihred Herm Er war 
r Beihüger der von den Commandanten tiefgedrädten Städte, ' 
id immer wiberfuhr Recht den Gefuchen und Anfprüchen, bie er an 
e verfchiedenen Chefd der Regierung der Tartaren gelangen ließ. 
vak flarb ohne Kinder im Jahre 1249, und ließ die Zügel der Res 
erung geiner Gemahlin Vartuch. 
Avalos CHerdinand Franz von), Marquis von Pescavon, aus 
ner der vornehmfien Kamilien im Königreich Neapel entfproffen, 
ichnete ſich früh durch Geift und Tapferkeit aus. Er ward im 
ahre 1512 in der Schlacht bei Navenna gefangen, und dichtete 
ährend der Gefangenfchaft einen Dialog bed Amor, den er feiner 
hönen und geiftreichen Gattin, Victoria Colonna, zueignete, bie 
ch felbft durch die im Jahre 1548 erfchienenen Gedichte einen Eh⸗ 
nplag auf dem Parnaß errang. Avalos diente nach feiner Frei 
ffung in den Heeren Carl’ V. Er hatte großen Antheil an dem 
ewinn der Schlacht von Bicoque, an ber Wicbererlangung bes 
alländifchen Gebietes und an dem Siege bei Pavia 1525. Ele 
end VII. und die italienifchen Fürften, welche das Gluͤck ber kai⸗ 
rlihen Waffen tief erfchütterte, machten dem Marquis: von Preis 
wo Borfchläge, um ihn in die Ligue zu zithen, welche fie Carl's 
toberungen entgegen zu feben gedachten. Avalos, dem der Papſt 
e Belehnung des Koͤnigreichs Neapels verfprad;, gefielen anfangs 
ie —— als aber der Kaiſer Kunde davon erhielt, ſagte er, 
ch rechtfertigend, es ſey nur eine Liſt von ſeiner Seite geweſen, 
m den Feinden das Geheimniß zu entlocken. Er ſtarb zu Mailand 
n 36ften Jahre. Auf feinem Schilde ſtanden als Wahlſpruch jene 
eruͤhmten Worte: „Entweder mit demſelben oder auf demfelben.” 
Avancement Cfr.), Vefdrderung, Rang» oder Amtserhöhung, 
orzäglich beim Militair. Es gefchieht entweder nad) dem durch das 
atent beftimmten Dienflalter, wie bei fait allen deutfchen Armeen, 
enigſtens bei den fubalternen Graben, oder nadı den Fähigkeiten, 
‚enntniffe und im Kriege nach der Augzeichnung durch Tapferkeit, 
ie bei dem preußischen Heere vom Staböoffizier aufwärts und bei 
en Sranzofen, wenigftend vor dem Parifer Fierer, durch alle Grade. 
Jiefe letztere Art der Befoͤrderung iſt im Kriege unbedingt zu billi⸗ 
en, und war eine Haupturfache des Waffenglüds der Franzoſen; 
n Frieden ift es ſchwer zu unterfcheiden, wer wahres Verdienſt be 
gt, und Avancement außer der Tour würde hier nur Anlaß zur 
jabale geben. Befonders ausgezeichnete Talente laſſen fich uͤberdem 
urch Verfeßungen in den ®eneralflab, die Adjutantur a. f. w. leicht 
ervorheben. | | 
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Avantgarde Cr), 1) (Kriegew.), Jede. Truppenabthells 
weiche das Borräden des Ganzen decken, nebit den Seitenpatreui 
glei einer ſchuͤtzenden Kette umfchließen, und im Fall eines Aug 

en Aufmarſch moͤglich machen fol. Die Zufammenfegung bee 
beftimmt ſich nach dem Terrain und ber Nähe bes Feindes; gem 
lich if die Avantgarde bei ſchwachen Abtheilungen 3, bei zahlre 
ven 2, J bed Ganzen flart, befteht aus allen Waffen und heißt & 
felbftftändig, wo nicht, blos Bortrab oder Vorhut. Die Avanıyı 
wird fo weit vorgefchoben, ale ohne Gefahr, durch den Feind; 
gefchnitten zu werden, gefchehen kann; bei großen Heerhanfen # 
eine oder mehrere Meilen, auch wohl einen Tagmarſch ver! 
Hauptcorps, bei Heineren 500. bid 2000 Schritt entfernt. In cen 
tem Terrain oder bei Nacht wird noch ein Mitteltrupp zwiſchen! 
den angeordnet. Die Avantgarde hat wieder einen feinen Bm 
Ceine Spige), ber aus 4 ber Avantgarde befteht, und, fo wie de 
beiden Seiten betachirten Seitentrupps und Plänkler, alle fid p' 
nem Verſteck eignenden Terraingegenftände burchfucht und ver I 
Höhen den Feind zu erfpähen firebt. Bevor erftered gemau gejdd 
ift, wagt ſich die Avantgarde in fein Diftlee. Einen ſchwachen ja 
hält die Avantgarde möglichit lange auf; wor einem bedeutend # 
Seren zieht fie fich, jeboch nicht in gerader Richtung, fondern feitwk 
auf den Haupttrupp zuräd. Bei heimlichen Märfchen eilt die Au 
garde, fobald fie den Feind entdedt, moͤglichſt ſchnell, ſtill und ges 
auf ihren Haupttrupp zuruͤck. 2) (Seew.), die erfte Divifi 
‚ner Edcabre oder Flotte 3) Ein Tleined vor das Glacis we 
fchobenes, flefhenähnliched, mit einem Graben verfehenes und im 
eine Pallifadirung oder auch eine Bruftwehr mit dem bedeckten 8 
verbunbenes Wert. ' 
Avant la lettre, f. Abdrud. 
Avaren, eine Bölkerfchaft, Ueberbleibfel der von den Til 
verdraͤngten ScheusSchen. Sie famen 100 3. fpäter als bie Yaly 
ren in die Gegenden um ben Don, das Faspifche Meer zn I 
Wolga. Ein Theil. blieb in Eircaffien, wo fie noch jegt forttam 
ein anderer Theil drang an die Donau vor (555), ließ fich in Tea 
nieder, diente unter Juftinian’d Heere, half den Longobarben M 
Gepidenreich zerftören, und eroberte allmäfig, befonders unter M 
mächtigen Khan Bajan (582), Pannonien. Unter feinen Nachfel 
hemeifterten fie ſich Dalmatiens, drangen in Thüringen und {rei 
ein, wo fie mit den Franken und Longobarden friegten, und br 
ten ihre Herrfchaft Über die an der Donau und weiter nord 
wohnenden Slawen, jo wie über die Bulgaren bie an's jdn 
Meer aus. Aber diefe Bölfer riffen fi; bald los, und Dalnas 
ging verloren (640). Auf Pannonien befchräntt, wurden fie ad 
Son Karl dem Großen befiegt (796) und von den Mähren md Pe 
fchenegern aufgerieben , fo daß fie ſich nach 827 aus der Geſchihe 
ieren. 
en arie, Averie, Haverei, Schaden und Koften, welde © 
Schiff ober feine Ladung treffen, bis es an feine Beſtimmung gelanfe 
und welche von den Eigenthämern des Schiffes (Rhedern) und 6 
Eigenthämern der Ladung Gefrachtern) gemeinfchaftlic nad verne⸗ 
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Big oder gefetlich beftimmten Verhältniffen getragen werden, auch 
went Gegenſtand der Berfiherung ausmachen. 1) Die- Fleine oder 
Dinaire — begreift die Koſten, welche das Schiff im regel⸗ 
ißigen Gange der Dinge zu entrichten hat, als Anker, Lootſen⸗, 
uers, Baken⸗, Lichtergelder ꝛc. Sie werben nicht in den Verſiche⸗ 
ngecontract aufgenommen. 2) Große oder ertraordinaire Haverei 
Alles, was zur Abwenbung einer Gefahr, welche dag Schiff und 
Ladung gemeinfhaftlich bedroht, aufgeopfert oder verwendet wer⸗ 
e muß, 3.8. Waaren, welche zur Erleichterung bes Schiffes aus⸗ 
morfen werden; Kappen der Maften, Segel, Taue; vorfägliches 
randen, um bie Ladung zu retten; @inlaufen in einen Rothhafen; 
irten auf Convoy; NRanzionirung des Schiffes ober Bertheidigung 
felben gegen Kaper ıc. Diefe Schäden müflen von ben Eignern 
z Schiffes und von ben Befradıtern gemeinfhaftlich nach Verhälts 
3 Des Werths getragen werben. 3) Partifulaire Haverei find 
haͤden und Koften, welche nicht Schiff und Ladung gemeinfchaftlicy, 
dern eins von beiden allein betreffen, und daher auch nur von’ 
ı Mhedern ober von ben Befrachtern allein getragen werben muͤſ⸗ 
, 3. 3. wenn ein Kaper Schiffögeräthfchaften, ober wenn er Waa⸗ 
ı hinmwegnimmt, fo trifft dort der Schade bad Schiff allein, hier 
ı Eigenthümer der weggenommenen Waaren. Klare und zwedmäs 
je Borfchriften über Haverei und Seefhäden hat das „Preuß. 
gem. Landrecht,“ Th. 2 Tit. 8, 8. 1760-1933. Gut hat bie 
-fchiebenen Begriffe Benede in f. „Syſtem des Affecuranzs und 
dmereimefens” (Hamb. 1805—21, 5 Bbe.) auseinandergefept. 
ber die dabei vorkommenden Betrügereien der. Schiffer hat der 
ufmann QTönnied in Hamburg mehre Fleine Schriften herausgege⸗ 
t ,‚Weber Avarie große und die nothw. Abhilfe häufiger Miß⸗ 
luche bei derſ.“ Hamb. 1823. | 
Aved, (ac. Andr. of.) Sohn eined Arzted von Donai, geb. 
J. 1702 ftarb zu Paris 1766. Die Kupferitiche des berühmten 
rnhard Picart feffelten fein Auge, und verriethen feinen Geſchmack 
die Malerkunft. Er durchwanderte Flandern, dann fam er nad 
ris, und fchöpfte aus ben Lehren der beiten Künftler die Grund» 
se, deren er bedurfte Er trat in die Werkftätte von Les⸗Bel, 
d gewann zu Freunden Carl Banloo, Boucher, Chardin ind Du⸗ 
ntslesRomain, alle, wie er, junge Künitler. Aved's Name ges 
igte bald zu großer Berühmtheit. Der Gefandte der Pforte, Mies 
nets&ffendi wollte fein Bildniß Ludwig XV. anbieten, und gab 
ter den Küftlern dem Maler Aved den Vorzug. Das Bildniß 
rd allgemein bewundert. Bald darauf ließ fich der König felber 
r ihm malen. Aved befaß bad Geheimniß, in feinen Bildniffen 
ht nur das Geficht mit der größten Kunfttreue wiederzugeben, fons 
n auch die Seele, den Charakter, die Talente, ja fogar die Ges 
hnnheiten deffen, ven er malte, auf das Gluͤcklichſte zu bezeichnen. 
Aveiro Goſeph von Mascarenhäs, Herzog von), ftammte aus 
er der erften Familien Portügald, war Dberhofmeifter des koͤnig⸗ 
yen Hauſes und ftandb unter Sohann V. in fehr groben Anfehen; 

er dieß unter Joſeph I. nach Erhebung ded Miniftere Pombal 
rlor, fo ftellte er fi an die Spige einer vom Marquis von Tas 
ra, feiner Gemahlin, feinen Soͤhiten, mehreren Edelleuten und ben 
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Jeſuiten gebildeten Verſchwoͤrung; und griff den König am 3.6 
1758 Abends 11 Uhr, als er von feiner Mätreffe, der jungen 3 
x quife von Tavora, nad) Belem zurücdtehrte mit zwei feiner da 
ten zu Pferde an. Diefe Bedienten (Azvedo und Ferreira) ven 
den König durch zwei Musketenſchuͤſſe leicht, der Monarch retteteis 
dadurch, daß er den Wagenfchnell umfehren Ließ. Unvorſichtige ñ 
rungen verriethen Die Berfchwornen, fie wurben eingezogen, die Ra 
fin von Tovora enthauptet, der Herzog von Aveiro nebſt einigen # 
gerädert, die Körper diefer und Azevedo Tebenbig fammt dem Ski 
verbrannt, die, Afche ind Meer geftreut, die Güter der Beridwe 
eingezogen, der Rame Aveiro und Tavora vernichtet, und dx 
fuiten aus Portugal und deſſen Befigungen verbannt. Späte ı 
der Prozeß revidirt und die Kamilien erhielten ihre Güter wie 
Avellino (Furce caudinz), ein Paß, der zwifchen der & 
d NR. und Benevento im Thale di Gargano liegt. Die Roͤnud 
gen hier ein, ohne fidy den Rüden gefichert zu haben, und m 
von den Sammnitern, bie den Gebirgskrieg beffer verfianden, m 
gelt und, nad) niebergelegten Waffen, durch Abfiihrung min 
Sklavenjoch befhimpft und fo capitulationsmäßig entlaffen QM 
Chr.). Gebirgsproducte des Südens, die dort dem mäßigen 
mann das Brod oft erfegen muͤſſen, füße Kaftanien und 
an ber Rorbfeite der Berge, wo fie in jedem Klima vorzägid 
gen Nachtfröfte und zu frühe Bluͤthe gefchügt find, Tiefert bi! 
gegend. Die finfter gebaute Stadt Avellino mit 11,300 Ei 
im Principatro oltra, hat viele Macaronifabriten, die zu jene ds 
früäcdhten den Gebirgsmais zu Hülfe nehmen. Sie gehört den Fi 
Garaceiofi, Die dort für ihre Hörigen ein Fruchtmagazin any 
haben und beträchtliche Einfünfte beziehen, weil die bajelbt I 
Das weiche Wafler der Umgegend begünftigte Färberei ein em 
ches Gewerbe ift. 

Ave Maria, bei den Katholifen die Anfangeworte eine 
betö zur heil. Sungfrau, daher auch die ganze Gebetsfermd! 
Maria genannt wird. Ave heißt: Gegrüßet ſeiſt du; es it de! 
fang des fogenannten englifhen Grußes, mit bem ber End! 
der Zungfrau Maria erfchien, ald er ihr verfündigte, daß R' 
Mutter des Erlöferd werben würde (Evang. Luc. L 28). 
heißen auch fo die Meinen Kugeln des Nofenfranzes, weid N 
Ave MariasBeten gefaßt werben. 

Aventinus (Johann), eigentlich Thurmayr, geb. zu Kl 
cf. 8.) 1477, ftubirte zu Ingolftadt und Paris vorzüglich Grich 
und Alterthumskunde. Er wurde 1512 Lehrer der jüngern og 
des Herzogs Wilhelm IV. von Baiern, lehrte dann auf den IM 
fitäten zu Krakau und zu Ingolftadt, begleitete ben Primus 
von Baiern nach Italien 1515 fg., wurde 1517 bairifcher 
graph und ftarb den 9. Januar 1534 zu Regensburg. 
ift der Bater der bairifchen Geſchichte. S. „Annales 
die zuletzt Gundling (Epz. 1710, Fol.) herausgab, und ſ., 
Chronik” (1622) find ausgezeichnete Werke feines Zeitalter. 
durch feine „Rudimenta grammaticae latinae‘“ (1512 fg.) 
ſich Aventinus um die Wiederherftellung der Philologie in 
fand verdient. 
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Aventinns mons (Aentinifcher Berg, Collis Murcius, C. 
ans, wegen ber Gapelle der Murcia und Diana darauf), einer 
· 7. Hügel Noms, zwifchen den Bergen Palatinus, Edlius und 
: Tiber. Ancus Martins legte auf ihm eine eigene Stabt an, bie 
E fpAter zu Rom gezogen ward, und die 13. Negion bildete, mit 
mpeln bet Suno, Bona Dea, Bictoria, Libertad, Diana; am Fuße 
e von Tarquinius Priscus angelegte Circus maximus. Sept 
onte die San Sabina. | 

Aventurin, 1) Criffiiger Sinopel, Mineral.), rother Quarz mit 
fen Niffen, die das Licht, wie Gold und Silber fchimmernd zurüds 
rfen; wird zum Halsfhmud, Bafen u. dergl. gebraucht, findet fich 
Spanien, Böhmen u. f. w.; D falfcher Edelftein, befteht aus einem 
thlichen Glasfluß mit Meffingfeilfpänen untermifcht, oft zu Ningen 
d ähnlichem Schmud gebraucht. Aventurine (Hdolsw.), Toͤpfergeſchirr, 
8 mit Goldglimmer überftreut ift, um ihm das Anfehen des Aven⸗ 
ris zu geben, Aventuringrund bei den Malern und Lafirern ein dem 
venturin nachahmender Lad, dadurch hergeftellt, daß ber Grund des 
, Tadirenden Gegenftanded mit Metallfpanen beftreut wirb. 

Averno (Avernus), See im Königreich Neapel, unweit Pozzu⸗ 
o, an einigen Stellen 180 Fuß tief, Krater eines ehemaligen Buls 
nd. Die Lavahiigel umher werben jet von fchönen Weinbergen 
deckt. Viele Vögel nähren ſich auf und um dieſen See, der jebt 
eundlich ift, vor Zeiten aber übel berüchtigt war, und urſpruͤnglich 
venos, Bogellofer, 'hieß, weil feine Ausbünftung die über ihn wege 
iegenden Voͤgel töbten ſollte. Homer verfegt an den Averno den 
ingang in die Unterwelt. Dichte Wälder von Cypreſſen, rings um⸗ 
er hohe überhängende Felfen und mephitifche Dünfte machten ihn 
rauenvoll. Auguftus ließ durch Agrippa den Averno mit dem Lu⸗ 
riner See vereinigen, welche fo ben Julifchen Hafen bildeten, und 
ie Wälder lichten, worauf die Gegend ihre Rauhigkeit verlor. 

Averroes (verftümmelt aus Ebn oder Ibn Rushd) der berühms 
te Philofoph der Araber und des Mofes Maimonides Lehrer, geb. 
u Cordova in Spanien. Sein Bater, Oberrichter bafelbft, unterrich» 
ete ihn in dem mahommebanifchen Gefege, und gab ihm ben Tos 
hail in der Theologie und Philofophie zum Lehrer. Sein Talent 
nd dene Kenntniffe machten ihn zum Nachfolger feines Vaters; 
er König von Marocco berief ihn ald Kadi in die Provinz Maus 
itanien. Aber Neider ‚befchufdigten ihn in der Abweichung von den 
Slaubendlehren, er wurde feiner Aemter entfegt und nach Spanien 
erbannt. Er ging wieder nach Corbova, wo er bei feinem Schüler 
Maimonides Unterftütung fand, wurde aber auch da verfolgt, und 
(oh nach Fe. Hier wurde er von dem Glaubendgerichte zum Wis 
erruf und öffentlicher Buße verdammt. Darauf fehrte er in fein 
paterlanD zuruͤck; der Kalif Almanfor febte ihn fpäter wieder in 
ine Würden ein Er ftarb nadı einem thätigen Leben 1217 oder 
1225 zu Marocco. Averroes hielt den Ariſtoteles für den größten 
hilofophen und erläuterte deffen Schriften mit nur theilweifer Abs 
eihung von feinen Anfichten. Indeffen wirkten auch alerandrinifche 
Änfichten bei ihm ein. Gegen die arabifhen Orthodoxen, beſonders 
egen ben anal, trat er als rationaliftifcher Vertheidiger der Phi⸗ 
ofophie auf. Man nennt ihn unter den Araber vorzugsweife dein 
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Ausleger (des Ariſtoteles) und hielt fich fehr an ſelne and deu On 
fhen gearbeitete Ueberfegung des Ariftoteled. Auch hat er cal 
medizinifches Syftem gefchrieben. _ 
Avers,f Mänztunde - 
Aovignon, Hauptſtadt des Depart. Vaucluſe in ſuͤdoͤſtlichen Arm 
reich, an ber Rhone, enge und winkelig gebaut, hat eine Ray 
von Kirchen und geiftlichen Gebäuden, worunter ſich die Franck 
nerkirche auszeichnet, mehrere wiffenfchaftliche Anftalten, wor 
ein Athenaͤum und eine medizinifche Bibliothel, 2300 H. und AM 
Einw., anfehnliche Seidenmanufacturen, Seidenfärbereien und ad 
Fabriken. Die Gegend ift reigend, angenehm und Aupßerft frucht 
an Korn, Sumak und den herrlfichiten Suͤdfruͤchten. Hier var 
Petrarca mehre Jahre, hier fah er feine Laura, ber er feine füd 
ften Verſe widmete, und deren Grabmal in der Francisfaneir 
befindfich if. Die Quche liegt 5 Stunden von Avignon. — iu 
non mit feinem Gebicte war im Mittelalter eine Graffchaft, mei 
die Päbfte, die bereits die Graffchaft Venaiffin 1273 vom Aa 
Philipp dem Kühnen zum Gefchenke erhalten hatten, von Jehen 
Königin von Sicilien und Gräfin von Provence, 1348 für N 
Klorin anfauften. Beide Länder regierte der Pabit durch eine 
celegaten und befaß fie bis 1790, wo nach mehren flärmifchen W 
tritten die Stadt mit ihrem Gebiet ſich an die franz. Nepublil a 
—F und 1791 foͤrmlich mit ihr vereinigt ward. Der Pabt Mı 
Frieden zu Tolentino auf Avignon und Benaiffin Verzicht. fit 
riſch merfwürdig ift Avignon in der Fatholifchen Kirdyengeichiil 
weil von 1305—77 fieben Päbfte nacheinander ihren Stuhl hirk 
verpflanzt haben: ein Zeitraum, welche katholiſche Schriftitele I 
babylonifche Gefangenfhaft der Päbite zu nennen pflegen. R 
findet hier mehrere römifche Alterthämer. 
A vista, ſ. Vista 
Avocat du Roi, f. £Kronanwalt. 
Avrigny (C. J. L. Lölliard d'), franz. Dichter und Gatten 
berühmten Sängerin, Demoiſelle Regnault, geb. auf der Inſel a 
tinique 1760, geft. zu Paris ben 17. Sept. 1823, wagte ednad 
faire, zuerft wieder Züge Der franzöfifchen Gefchichte auf das fmg 
Theater zu bringen. . Seine Seanne d’Arc erhielt zwar einen m 
fchenden Beifall, indeß fteht fie, was Geift und Aufführung 
tief unter dem beutfchen Dichter, der den nämlichen Gegenſtard 
die Bühne brachte, und jeßt auch in ber Ueberfegung Aorigl 
Dichtung längft vergeffen gemacht hat. 
Are, in der Geometrie, die gerade Linie, welche die Ebene ci 
krummen (G. B. Kreis, Ellipfe ıc.) in 2 gleiche ‚ ähnliche und ed 
beiden Seiten den geraden ähnlich liegende Theile zerfchneidet; fen 
eine gerade Linie, welche von einem Punkte in ber ‘Peripherie 
den Mittelpunkt einer Kugel gezogen wird, die Are der Kugel, I 
eine gerade Linie, welche aus der Spige eined Kegeld auf der 
telpunft der Grundfläche gezogen wird, die Are des Kegelk = 
Weltaxe ift die Linie, welche man ſich burch die beiden Pole 9 
den Mittelpunkt der Mektkugel gezogen denkt. 
Ariom, Orundfag, ein allgemeiner Sag, den ber Berkand # 
. richtig erkeunen muß, fobald er nur den Sinn und bie Worte deſo 
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en verſteht. Dahin gehören unftreitig diejenigen Säte, in denen 
subject und Prädicat entweder einerlei oder nur durch verfchiebne 
Borte ausgedruͤckt find, weil wir nicht anders denfen Finnen, als 
de Sache fey Das, was fie ift, z. B. a iſt az; jede Grüße ift ſich 
ft gleich; ein Ding ift fich ſelbſt ähnlich; ein Ding kann nicht zu» 
[eich ſeyn und nicht feyn u. f. w. Ferner gehören dahin die Säge, 
ren Prädicat ein Merkmal des zum Subject gewählten Begriffe 
ıthält, ohne welches dieſes nicht gedacht werben kann⸗ So iftder Sag: 
in Triangel hat drei Seiten ein Grundfag, weildas Subject Trians 
et nicht anders als breifeitig gedacht werden kann. Jede Bernunfts - 
Yiffenfchaft verlangt einen ſolchen Grundſatz; er ift die Baſis derſel⸗ 
en, und gibt ihr die foftematifche Einheit. Alles, was zu der auf 
nm gegründeten Wiffenfhaft gehört, wird von ihm abgeleitet; er 
fbft aber darf nicht aus der Wiſſenſchaft erft bewiefen werben. 
Velcher Sat aber der abfolut erfte in der ganzen menfchlichen Ers 
tniß fey, darüber iſt vielfach geftritten worden. Cinige haben, 
afür gehalten den Sag bed Widerſpruchs (es ift unmoͤglich, daß 
twas zugleich ift und nicht if); Andre den Sag: Was iſt, dag ift; 
oc) Andre den Sag: ein jedes Ding ift entweder oder iſt nicht; 
oc) Andre den Sat des zureichenden Grundes (wir können nicht 
hne Grund Etwas für wahr und wider erfannte Gründe Etwas 
ar falfch halten). Alle diefe Säge find urfpränglih nur Grunde. 
acta. Sie haben alle Das mit einander gemein, daß fie in der 
nnern Einrichtung unfrer Denkkraft begründet find. Wir können nicht 
nderd, ald die Aeußerungen unferer Denffraft in Beurtheilung des 
Vahren biefen Geſetzen gemäß einzurichten. Das Gemeinfane in 
en diefen Sägen ift alfo eine gewiſſe Nothwendigfeit, die ale 
ormeller Grundſatz ded ganzen menfchlidhen Erkenntnißvermoͤgens 
ich folgendermaßen ausſprechen Täßt. Was der Menfch vermöge feiner 
janzen innern Einrichtung nicht ald anders wahr denken kann, das iſt 
pahr, und was er ald nicht anders als nicht wahr venfen kann, 
as iſt nicht wehr. Diefer Grundfag laͤßt fi, fo ausgedehnt, auf 
fe Arten der Wahrheit anwenden, dDahingegen jene ihm nur unters 
ergeordnet find. — Die kritiſche Philofophie nimmt das Wort 
4 ziom in der firengern Bedeutung, und verfteht darunter fonthetis 
che Saͤtze a prori von ünmittelbar, d. i. anfchaulicher Gewißheit. 
Sie behauptet, daß nur die Mathematif dergleichen habe, und nennt 
ie Ariome der Philofophie nur discurfive Grundfäge, weil ihre 
Bahrheit nicht. durch Anfchauung bewiefen werden fann, und ed dazu 
yermittelnder Begriffe bedarf. 

Artdamen find Nitterinnen, welde von Raim und Berengar, 
em legten Grafen von Barcelona, zu einem Orden erhoben wurden. 
Die Stiftung diefed Orbend war eine Belohnung jener heldenmuͤ⸗ 
higen Frauen, weldye Tortoſa in Aragonien von einer Belagerung 
ver Mohren 1448 befreiten, Jede Frau griff zu den Werkzeugen, 
die ihr der Zufall und die Eile in die Hand gab; viele unter ihnen 
waren mit Aexten beivaffnet, daher fle von dieſem edleren Inſtrumente 
den Namen Artdamen erhielten. — Sie trugen ein langes Habit 
und eine Kopfbedeckung, ähnlich jener der Kapuziner, welche mit 
einer farmoifinrothen Art gefhmüdt war. — Ihre Vorrechte als 
Ordensdamen waren wichtig: benn fie waren von allen herrichaft- 

Converſ.⸗Lexicon. 178. 148 Heft. 69 
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lichen Abgaben frei; in Gefellichaften und bei Feierlichkeiten kb 
fie vor den Männern den Rang, und nach der Männer Tode ch 
fie alle Koftbarkeiten und den weiblichen Hausrath für fid dk 
war haben aud die franzoͤſiſchen und deutſchen Frauen fh 
—* durch allzu große Nachgiebigkeit der Männer, dm Sem 
der Artbamen fich kngeeignet; allein die Geſchichte fagt nnd m 
daß fie je mit der Art auf den Feind zugefchlagen haben, wie} 

be fo freigebig in Stin 
von Orden, wie dad Mittelalter, fo hätte Spanien zur zei 
franz. Invaflon unter Bonaparte noch mehr Urfache gehabt, we 
feinen Heldinnen Ehrenorden zu ftiften. 

Aexte (ſteinerne). Man findet fie noch in alten Grabkig 
Der gemeine Mann fieht fie für Donnerfeile an, und gebraudtf: 
zu abergläubifchen Verrichtungen; indeſſen find es wirklid« ie 
von Stein, welche in den Alteften Zeiten als Kriegsgerärhicuftd 
zu anderm Beruf im Gebrauche waren, wie died noch in ja 

enden der Kal ift, wo der Gebraud des Eifens noch niäi 
annt ift, oder wo das Eifen fehr felten if. 

Arum, die Hauptftadt Athiopiens, fieben bis acht Tara 
vom rothen-Meere gelegen, und der Hauptfig des Eifenbeinbund 
Herobot und Strabo Fennen diefen Ort nicht, wohl aber A 
und nad biefem Ptolemäus und Kuftin. Im 6. Jahr. war dR 
berühmt, und die Nefidenz der damaligen abyffinifcyen Könige 
geachtet bes Stillſchweigens der Altern Schriftſteller fdhent I 

xum ein hohes Aiterthum zu haben. So z. B. fand Bruce air) 
fehrift mit dem Namen Ptolemaͤus Evergeted, welcher die Pre 
Tigre, worin’ ed lag, eroberte. Man findet noch jebt von diefer & 
Ruinen, deren Befchreibung und Bruce ebenfalld geliefert hat. 6 
führt er unter andern 40 Sbelisken an, die in der Stabt ſich befand 
und aus einem Städ Granit waren. An einer Maner ſieht man 
mente angebracht, worauf man Spuren von Toloffalifchen Samt 
bed Sirius findet. Auch fieht man noch zwei verſtuͤmmelte Fig 
von Sphinren und zwei prächtige Treppen ganz von Granit, #9 
hundert Fuß lang. In dieſer Befchreibung erfennt man eine 
Iende Aehnlichkeit der Gebäude und Monumente in Arum zit 
altägyptifchen Gebäuden. Vielleicht wurde alfo Arum von ehe 
Volke erbauet, dad Meroe, Theben und Ammonium ftiftere, ede 
leicht war e8 eine Kolonie von Meroe. Uebrigens war Arım 
Hauptplatz des Handels mit dem glädlichen Arabien. 

Ayala (Pedro Lopez 0), fpanifcher Schriftfteller umd Eu 
mann, geb. 1342; farb 1407 ais Großkanzler von Caſtilien. 64 
Einfluß auf Peter den Graufamen, Heinrich II., Johann I. A 
Heinrich III. war außerordentlich; fie unternahmen nichts cher 
nen Rath. Am meiften ließ er fich die Verbreitung der Wim 
ten angelegen feyn, uͤberſetzte zuerft den Livius uoch andere 
Werke in's Spanifche, und fchrich eine Ehronit der genannten 


* nige, Pampelona 1591, deren Geſchichte er ald unterrichteter IP 


jeuge erzählt. Ä 

AydersAly Kan cHyter Aly), Beherrfcher eines Ziel wi 
weltlichen Halbinfel Sndien, ward im Sahre 1725 zu Divanılı B 
Lande von Bengelur geboren. Sein Bater, Nadim Saheh, ZA 
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a Heere des Moguls, vertraute ihm mit 20 Jahren ben Oberbefehl 
ner beträchtlichen Heeresmacht, und einige Jahre darauf machte ihn 
7 Regent von Myſore zum Öberbefehlähaber feiner Truppen. Ein 
ramin, Namens Canero, ein Günftling des jungen Königs von 
dyſore, welchem die Verwaltung bes Königreichs anvertrauet war, 
neibete Ayderd Ruhm und Macht, und machte mit den Feinden 
s Staates einen Vertrag, um ihn zu flürzen. Als er im Begriffe 
ar, in die Hände feiner Feinde zu fallen, entrinnt er ihnen, indem 
durch einen Strom fhwimmt, erhäft Hälfe von feinem Oheim, 
eht gegen Seringapatnam, Myſore's Hauptftadt, belagert fie, laͤßt 
h Canero ausliefern, den er in einen eifernen Käficht einfperrt, 
id flugs wieder ſich felbft zum Gebieter des Königreichs erklärt. 
r begann die Ausnbung feiner Amtsverrichtungen damit, daß er 
rdnung in die Finanzen brachte; er ließ die benachbarten Fürften 
e Diftrifte herausgeben, deren fie fi) angemaßt hatten, trug einen 
ieg über bie Patanen, höchft tapfere Völker, davon. Hierauf fchloß 
nzaletzing, Konig von Mdony, ein Bündniß mit ihm gegen die Mas 
tten. Mit jedem Schritte vermehrte Ayber den Schreden, den feine 
affen in jenen ungeheuren Gegenden verbreitet hatten. Er kommt 
x Skirrha an, zwingt es ſich auf Gnabe zu übergeben, wirb zum 
aba beffelben ernannt, und fieht fi) zum Nange der größten Fürs 


n Indiens erhoben. Ayder zog gegen die Mutter des Kdnigs von - 


ınara, welche ihren Sohn nady dem vorgejchriebenen Alter in der Vor⸗ 
undſchaft behielt, und gab diefem jungen Fürften die Herrfchaft 
ruͤck; allein da er eine gegen ihn gerichtete Verfchwärung entüedte, 
ran feiner Vermuthung gemäß auch der junge Fürft Theil nahm, 
warf er ihn in's Gefängniß und bemächtigte ſich feines Königreiches. 


zog darauf gegen bie Küfte von Malabar; und belagerte Calicut, - 


e Mefidenz und Hauptfladt ded Königs von Naire. Diefe Stadt 
gab fich und erhielt eine ehrenvolle Capitulation; allein der Zama⸗ 
ı oder der König des Landes verbrannte ſich in feinem Pallaſte 
mmt feiner Familie und feinen Schägen. Set erfuhr Ayder, daß die 
aglaͤnder den Nizam⸗Deula, Juba von Decan, bewogen hatten, My⸗ 
re mit Krieg zu überziehen, indeſſen ging er ſiegreich aus dieſem 
ampf heraus. Jedoch der Verrath von Nizam-Aly, feinem Bruder, 
mete den Feinden dad Land, und Ayder konnte weder den Marats 
1, noch Nizam, noch den Engländern entgegen ziehen. Fuͤr ſolche 
tifche und gefährliche Umstände war Ayder's Geiſt gefchaffen, der 
haben war, und unerfchöpflich an Huͤlfsmitteln. Es gelang ihm, 
ten MWaffenftillftand mit den Maratten zu fchließen, und. ale fi 
izam entfernt hatte, leiftete er den Engländern Widerftand. Diefer 
rieg mit ihnen im Sahre 1767, 68 und 69 ift um fo intereffanter, 
HL er, abgefehen davon, daß er und einen richtigen aeg von der 
eiſtesgroͤße Ayders gibt, der kriegskundige Truppen befämpfte, für 
: Europäer in Indien Epoche macht: denn es iſt ber. erſte Krieg, 
n fie fo beendeten, baß fie Die Indier um Frieden baten. Er warb 
n 4. April 1769 unterzeichnet, und man darf zu Ehren Ayders 
jen, daß er an der Spitze eines kleinen Reiterei-Corps dem Rath 
n Madras ‚Sefege vorzufchreiben und ihn zur Annahme feiner 
Bingumgen zu nöthigen wußte. Er genof die Süßigfeit des 
iedens 


\ 


i6 zum Jahre 1770; .allein gegen das, Ende diefes Sahres 
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begann abermals den Krieg mit ben Maratten. Sm Jahre 1771 nd 
er in einer bIntigenSchlacht von ihnen beficgt, im Sahre 1780 rd 
er in's Cartanifche ein, z30g gegen Porto⸗Novo, und verbreitete fu 
und Schrecken auf der ganzen Kälte von Coromandel. Bon Tg 
Said, feinem Sohne unterſtuͤtzt, fchlug er zwei große Abtheilmg 
- englifcher Truppen, und rüdte im Sahre 1781 in’d Gebiet von Zu 
jour ein. Er zog gegen Trichenapaly in die Nähe bed engl 
Heeres unter den Befehlen bed Feldherrn Coote, und warb nidtm 
von Porto⸗Novo an jenem berühmten Tage befiegt, von weldesk 
Schickſal aller europäifchen, in Indien Beflgungen habenden, Fi 
nen abhing. Er warb abermals bei Vellore gefchlagen, wäh 
Tippo Saib von einer andern Seite die englifchen Truppen um 
um Gnade zu bitten. Im Jahre 1782 ſchickten Die Franzefa m 
Truppenabtheilung in Ayders Lager, und diefer Fürft begab fdr 
feinen neuen Verbündeten auf die rothen Küften in der Kam 
Pondichery. Nachdem einige Monate ohne entfcheidende Schiadtn 
gelaufen waren, erfuhren die englifhen Truppen, welche die gu 
Jahreszeit erwarteten, den Tod Ayders⸗Aly's. Er ftarb im Im 
ber 1782. Ihm folgte fein Sohn, der berühmte Tippo Sal 
Ayenar (Ariaraputren, ind. Myth.), Sohn des Shmi 
Wiſchnu in Geftalt der Mogeni erzeugt, bei Dem Hindus der 64 
herr der Welt, jedoch nur in Meinen Tempein ‚ in Hain, W 
Opfer von Pferden von gebrannten Thon, von Hähnen und zu 
böden verehrt. . J 
Aymlar, (Ademar), letzter Graf von Angouleme, mache! 
ner Schweſter Mathilde ihre Beſitzungen ſtreitig, warb abe 
Richard Loͤwenherz, deſſen Gebiet er während deſſen Gefangen 
auch verlegt hatte, beſiegt, der ihm jedoch verzieh; ſtarb 1218 & 
Tochter heirathete der König Sohann von England und nad M 
Tode Hugo, Graf von Luſignam und Mark, | 
Aymar (Sakob), ein Bauer von SansBeran in der Dam 
wurde durch feine Prelereien befannt. Aymar rühmte fi! 
Kunft zu beſitzen, durch Huͤlfe der Wiünfchelruthe Schäge, Al 
. Grenziteine, Diebe, Straßenräuber, Todfchläger, Ehebruchefhu 
zu entdeden. Er verfolgte fie, fagte er, auf der Spur, bied 
die Bewegung der Wünfchelruthe, und durch die gemaltfuns! 
ſchuͤrterungen geleitet, die er an denjenigen Stellen, wo je = 
gegangen feyen, empfinde, oder zu empfinden vorgab. Cine 3 
leichtgläubiger Menfchen ließ fich, wie natürlich, von bem Bus! 
thoͤren. Er nahm eine fromme Miene an ging häufig zur di 
und verficherte, er fey noch ein unbefledter Juͤngling; ohne fe 
genfhaft würde, feinen Worten nah, die Wuͤnſchelruthe in a 
Händen ein unnuͤtzes Werkzeug feyn. Er wurde von Lyon mad! 
ris berufen, und hier deckten fidy feine Betrügerfünfte im Sabe N 
auf. Er mußte nämlich ſich Prüfungen ausfegen, welche feine 3 
vernichteten. Endlich geftaud er, daß Die Noth ihm einen Thal 
ner Kunftgriffe eingegeben, und die zu allen Zeiten und Orten je! 
reite Leichtgläubigfeit des Publikums fie in Aufnahme gebradt W 
Der Abbe von Valmont, ein Mann, der mehr Wiffenfchait, a 
theilöfraft befaß, gab um dieſe Zeit feine Ahbandlung über def 
‚borgene Phufit -der MWünfchelruthe heraus, worin er einig 
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ven Bauer ans ber Dauphins vertheibigt. Jakob Aymar farb in eis 
ſem Alter von 46 Jahren, im Jahr 1708, in feinem Dorfe in vers 
ientem Dunkel. 

Ayraut (Pierre) oder Petrus Aerodius, wurbe 1536 zu Angers - 
jeboren; er gehört zu den ausgezeichneten Rechtögelehrten feiner Zeit 
Die Achtung, die er fi als praftifcher Juriſt erwarb, vermehrte er 
urch feine vortrefflihen und gelehrten Schriften Noch jetzt verdient 
ine befondere Aufmerkfamteit feine Rerum ob omni antiquitate judi- 
atarum pantectz, feine Opuscules et divers. Traites, Einen befons 
ern Ruhm aber ermarb ihm das Wert: De Toordre instruction 
adicieire dont les anciens Grecs et Romains ont use en accusa- 
ions publiques, coofere à l’usage de notre France. Diefed in. 
ier Bücher abgetheilte Werk zeigt ihn als heildenfenden Kopf, gus 
ern Bürger und muthigen Mann, der frei und fühn die Gebrechen 
nd Fehler der Staatsverwaltung aufdedte. Sein Werk: von dem 
3aterlanderedhte (de jure patrio) wird von feinem Enkel Dienage, 
em Biographen feines Großvaterd, den Klagen der Philomele vers 
Kichen, die um ihre geraubten Jungen weint. Die Veranlaffung zu 
iefem Werke war fein ältefter Sohn, der gegen feinen Willen in den 
fefuiten-Orden getreten war. Alle Mühe des Vaters, ja felbft die 
Öönigliche und päbftliche Verwendung, ihn wieder zu erhalten, blieben 
ruchtlos. Der Pabit ließ die Kiften von den Sefuiten einfordern, 
och es fand ſich auf diefen kein Pierre Ayraut, weil die Jeſuiten 
hm einen andern Namen gegeben hatten. (Belannterweife erhält 
eder bei dem Eintritt in einen Orden einen Klöfternamen) Der 
Luummer hierüber verfürzte Die Lebendtage des Vaters. Er ftarb 1601. 

Ayrenhoff (Eornel. Herrmann v.), geb. zu Wien 1733, lebte 
afelbit ald kak. GeneralMarfchallstientenant; ftarb dafelbft am 14, 
fuguft 1819. , Er ift Verfaſſer von 6 Trauerfpielen und 9 Luſt⸗ 
pielen, 3. B. Aurelius, Antiope, Kleopatra und Antonius, der Poſt⸗ 
ug, die große Batterie u. f. w., die am neueften zu Wien 1817 in 
Koe. berausgefommen find. Bon feinen fämmtlichen Werfen, wors 
inter auch Feine Gedichte, hiſtoriſche und Eritifche Abhandlungen, bes 
orgte 3. F. v. Regen (1815) die neuefte Ausg. in 6. Bdn. 

Ayrer (Jakob), ein Zeitgenoffe ded Hand Sachs und nadı ihm 
er fruchtbarſte dramatiſche Dichter feiner Zeit. Bon feinen Lebens» 
mftänden wiffen wir nur fo viel, daß er in dem Testen Viertheile 
es 16.-und im Anfange des folgenden Jahrh. ald Rotar und Ges 
ichtöprocurator zu Nürnberg gelebt hat. Rad, einigen war Nuͤrn⸗ 
erg feine Vaterftabt, nach Andern fam er ald ein armer Knabe das 
in und erhielt erft 1594 dad Bürgerrecht der Stadt. Manches ward 
eit den achtziger Sahren von ihm einzeln gedrudt, manches auch 
pohl nur handfchriftlich verbreitet, bis nad, feinem Tode dad Zers 
weute u, d. T.: nOpus tbeatricum, oder dreißig ausbändig fchöne 
Somebdien nnd Traged ien, fammt noch andern 36 fchönen und kurz⸗ 
peiligen Faſtnachtsſpielen“ (Nuͤrnb. 1618, Fol), zu einem Ganzen 
vereinigt wurde, Wie finden hier wohl das Meifte von Dem beiſam⸗ 
en, was Ayrer zur Erholung von mühcvollen Berufdarbeiten, wie 
ein Vorredner bemerkt, Ernited und Luſtiges niebergefchrieben; dennoch - 
nag noch Manches ald Handfchrift zur behalten worden fein. Auf 
eden Fall aber ift, was uns in dem Drude geboten wird, zur des 
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urtheilung der Art und Kunſt unſers Dichters hinreichend. Gefchid 
Volksſage und Legende bieten ihm die Stoffe; Livius, Plautus, & 
Heldenbuch, Frifchlin, Boccacio, Ehroniten, Volksbuͤcher und glei 
zeitigd Nachrichten find bie Quellen, aus denen er fchöpft und dei 
‘in der Regel burdy den Mund des Ehrenholbe, der als Pr 
das Stuͤck einleitet und als Epilogus fchließt, getreulich a 
Ayrer's Tragoͤdien find Bialogifirte‘ Gefchichten ohne wahre Eur 
der Handlung. Auch Ort und Zeit wechfeln in ihnen auf das fi 
efte. Wleich die erfte: „Bon Erbauung der Stadt Rom,” in 63 
ten, hebt lange vor Romulus Geburt an und geht bis zu we 
Tobe, und was ſich im Laufe biefer Zeit nur einigermaßen für fa 
ſche Darftellung oder diafogifche Behandlung Geeignetes vorkat 
wird ohne ängitliche Sorge für planmäpßige Verbindung aufgegrf 
und aneinanbergereiht. ben fo willfürlich laufen in ihnen Ent 
Scherz durch einander, und unverkennbar ift hier, wie in ben Ba 
fen andrer gleichzeitigen Dichter, der Einfluß altenglifcher Gräde, li 
"zu Anfange des 17. Jahrh. durch wandernde englifche Schaufpi 
in Deutfchland befannt wurden, auf die Geftaltung ber benifke 
Bühne. Faſt jedes Stuͤck hat feinen Luſtigmacher, meiſt in ter fa 
fon eined Bebienten, der es ſich angelegen fein laͤßt, burd De 
fpiele und derbe Volkswitze die etwaige Ruͤhrung der Zuhdrery 
mäßigen. An NRafchheit der Handlung und bes Dialogs if nidty 
denfen; eine gewiffe treuherzige, auf die Länge ermüdende Gefchnigg 
feit, wie wir fie fchon bei Hand Sachs bemerfen, zieht auch hier W 
Unbebeutendfte in bie Breite. Deſſen ungeachtet (äßt ſich unferm Da 
‚ ter dramatifches Talent nicht abfprechen. Manche feiner Stüde, w 
zäglich unter den Luftfpielen, find in der Anlage fat tadellos. Sam 
Sprade ift koͤrnig und gediegen und erhebt ſich an Reinbeit ı 
Leichtigkeit weit Aber die feiner naͤchſten Vorgänger unter den Main 
fängern. Wenn übrigens die Begeifterung der Lufligfeit, wie ſe! 
IB. Schlegel nennt, auch bei ihm zuweilen die Linie überfchreitet m 
in fescennifhe Ausgelaffenheit und tolle Poſſenreißerei ausertt 
dder wenn dann und wann ein Ausbrud, denn unfere verfemel 
Sitte verpoͤnt hat, Anftoß erregt: fo darf dies in einem Zeitan 
night Wunder nehmen, wo die Sprache noch nicht gelernt hatte m 
Dem Natürlichen zu erröthen,. und Vornehm und Gering fi mm 
der in Geſchmack und Sprade näher ftanden als jetzt. Merkeirig 
find ach die von ihm fogenannten fingenden Spiele, ald die add 
rohen Berfuche des Singfpield unter den Deutfchen. Jedes dere 
beſteht aus gleich Tangen, aber in dialogifche Abſaͤtze ungleid p 
fchnittenen Iyr. Strophen, die alle nad) einer Melodie (meift befasst 
Volkslieder) gefungen werden, Tiecks „Deutfches Theater” ek. 1 
.gibt auch 5 Ayrer'ſche Stuͤcke. 

Azara, (Sof. Nicolaus von) warb im Jahr 1731 zu Varbanalck, 
bei .Balbaftro, in Aragonien geboren, wo feine Familie in groden 
Anfehen ftand. Er begann feine Studien zu Hunfca, vollendete de 
felbe zu Salamanca, und zeichnete fi überall durch Fleiß, Lalec 

‚und Sittlicyfeit aus. Bald hatte er das Gluͤck, Die Aufmerkamtet id 
Miniſters, Marquis von Squillace auf fich zu ziehen, fam fr 
eigener Wahl in die diplomatifche Laufbahn, und warb endiih 17% 
zum Reſidenten zu Rom ernannt. Wiewohl er num eigentlich DW 
die Gefchäfte bei der Dataria zu beforgen hatte, fand er daucu 
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ſt in diefen uufergeorbneten Berhältnifen, Opielraum genug für 
e Talente, Die Streitigkeiten zu Parma, die Aufhebung des Je⸗ 
enordend, der Tod Clemens XIV., die Wahl Pius VL, — alle 
e Ereignifle befchäftigten ihn außerordentlich. Die Einzelnheiten 
er Unterhandlungen zu verfolgen, ift indeffen hier nicht der Ort. 
r begnügen und zu bemerken, daß Azara zu den Befchlüffen wegen 
rma und der Sefuiten am meiften betrug, daß er auch den Tod 
mens XIV einer Vergiftung zufchrieb, und daß er ed endlich war, 
die Wahl Pius VI hauptfächlich durchzufegen verfiand. Seit 
len Jahren hatten die Gefandten Spaniens und Frankreichs auf 
Entfchliefungen ded Baticand fehr großen Einfluß gehabt. Pius 
‚ abwechjelnd eben fo nadhgiebig, ald eigenfinnig, überbem ein ge 
ner Freund der Jeſuiten, fuchte fich dieſer diplomatifchen Bors 
ndfchaft zu entziehen. Daher eine Menge Streitigfeiten mit dem 
ter Azara eh ald mit dem Kardinal Bernie. Wenn inbeffen 
fer nur fanfte Vorftellungen machte, trat jener defto entſcheidender 
r Dies alles verhinderte gleichwohl nicht, daß er dem Pabfte aufs 
tig ergeben blieb. Ald Pius der VI. von Wien zurädfam, glaubte 
feine Vorliebe für die Jeſuiten weit weniger verbergen zu bürfen, 
ehedem. Er rechnete nämlich mit großer Gewißheit auf Joſephs 
Beiftand. Allein der Erfolg zeigte nur zu bald, wie fehr er durch 
ı Schein getäufcht worden war. Der Kaifer fam zum zweitens 
fe nady Rom (1783). Gerade damals. hatte Azara Urfache, mit 
n Pabſte hoͤchſt unzufrieden zu ſeyn. Wenn Pius VI. indeſſen 


ht fein ganzes Anfehen in den öfterreichifchen Erbflaaten verlor, fo . - 


dankt er ed nur allein der Verwendung Azara’d. Diefer ward 
mlich vom Kaifer in alle Einzelnheiten feiner VBerbefferungsplane 
geweiht, wagte gegen das Webertriebene berfelben Fräftigg Vorſtel⸗ 
tgen, und fand, bei Joſephs Achtung für feinen Charakter und feine 
nfüchten, wirklich Eingang damit. Eben fo nüglich war er dem 
ftfichen Stuhle audy bei andern Streitigkeiten, z. B. mit den geifts 
en Kurfürften, und mit Neapel, wo fich der Batican in feiner ges 
igen Berlegenheit befand. Mit dem Ausbruche der franz. Unruhen 
effen verlor er fihtbar an feinem Einfluß. Er hatte ja zur Aufs 
jung der Sefuiten beigetragen; wie konnte er alfo nicht verdaͤch⸗ 
ſeyn? Pius VI. übertrug die Regierung einer Congregation, des 
t Hauptagent der Advokat Barberini war. Auf deſſen Rath wurs 
num die firengften Masregeln ergriffen, während Azara größtens 
ils ungehört blieb. Bald drangen nun die Begebenheiten von 
96 unmittelbar auf den Kirchenftaat ein. Norditalien war erobert, 
e Zug gegen Rom befchloffen, der Ausgang faum zweifelhaft. Jetzt 
t rief man Azara's Vermittlung an. Immer zum Helfen bereit, 
fte diefer, trog dem Aufftande des Landvolfes, unverzüglich ab, 
if den Obergeneral Buonaparte endlich zu Bologna, und bot num 
: ganze Macht feines perfönlichen und diplomatifchen Charakters 
fe Dennoch vermogte er Rom nur zu einem Preife zu retten, der 
erdingd ungeheuer genannt werden muß. Wir meinen die Bebins 
ingen des Waffenftillkandes von Bologna (23. Suni 1796), kraft 
ter allein an Geld, eine Summe von 15: Mill. Livr. zu zahlen 
ar. Azara erntete für alle feine Mühe nichte wie Undauf. Der 
abſt mißbilligte nicht nur die ganze Unterhandlung, fondern knuͤpfte 
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ſogar Unterhandlungen mit Oeſterreich an. Dieß hatte wene Bas 
ungen des franzoͤſiſchen Heeres zu Folge, worauf der fcimplik 
Friede zu Tolentino erzwungen ward (19. Febr. 1797). Aarı H 
ſich nun immer mehr zuruͤckgeſetzt. Indeſſen gewann das nen m 
sifhe Syftem in Italien, nach dem Frieden von Campo Forio, fü 
bare Feftigkeit. Der Pabft ſchickte einen Bothſchafter nach Parid, 
franzdfifche Nepublif einen andern, nad) Rom. Doc, bald gem 
die demofratifche Partei, heimlich von den Frangofen unterkägt, 
rimifche Republit ward proclamirt, (15.. Febr. 1798) und Pd 
nach Toscana abgeführt. Azara begab fich nad) Florenz, erhielt 
bald darauf von feinem Hofe Befehl, als Bothſchafter nah Yard 
gehen. Hier war ed, wo vielleicht der wichtigfte Abſchnitt fir 
bipfomatifchen Laufbahn begann. Man fanın nämlich ohne le 
treibung fagen, daß er wefentlich zur Unterhaltung des gute ki 
verftändniffes zwifchen den beiden Mächten beitrug. Allerdings p 
er das Wohl von Spanien durchaus und überall vor; affein de! 
feft war er auch überzeugt, daß fpanifcher und franzöfifcher Sud 
vortheil ungertrennlich fei. Es iſt indeffen natürlich, daß ku 
nicht immer von bemfelben Geſichtspunkte ausging. Azara mul 
mals abwechſelnd in Gnade und Ungnade, bie er endlich 1801 9 
ich abgerufen, und nach Barcellona verwiefen ward. Drdm 
faum neun Monaten trat er zum zmeitenmale ale Borhfcafte 
dem erſten Conſul auf, hielt fich indeffen nur ein einziges Jahr. 4 
1803 blieb er bis zu feinem Tode als Privatmann in Paris. Di 
unter allen biefen Veränderungen verlor er feine Ruhe und fe 
feit feinen Augenblid. Liebe zur Kunft und Wiſſenſchaft we! 
was ihn über jeden Wechfel der Außern Berhältniffe erhob. &9 
frühzeitig hatte er die alten Sprachen fehr eifrig ſtudirt. Er 
das Lateinifche correct, er Tas griechifche Schriftiteller mit fd 
keit. In Spanien hatte er mit dem berühmten Menge die um 
Freundfchaft angefnüpft, in Rom ſchloß er ſich gaͤnzlich an ihn 
Unftreifig verdanfte er diefem großen Künftler die Ausbildung ſa 
Geſchmackes und die Vermehrung feiner artiftifchen Kenutnife # 
haupt. Ob indeffen die Lehrſaͤtze, die er fich bildete, bei aller ihre ® 
tigkeit durchaus anwendbar waren, dürfte vielleicht zu bezweifeln 
Wie geläutert jedoch fein Kunftgefchmad im allgemeinen war, W 
gab er bei der Todtenfeier Karls III einen fehr glänzenden Den 
Er ließ nämlich in der Gefandfchaftscapelle einen vieredigen ) 
noptoros mit der borifchen Ordnung des athenienfifchen Pan 
errichten, in deffen Mitte fich das Genotaphium mit einer van! 
Grabmahle Agrippas copirten Urne befand. Der Eindrud we! 
ßerordentlich, indefjen fehlte ed auch an Tadelern nicht. Ye 
trat Boni, der erfte Baumeifter des Großherzogs von Todcam, 
gegen auf. Er behauptete nämlich, die Alten hätten nur run 4 
nopteren gefannt, wie denn Bitruv auch wirklich feiner 
erwähnt. Azara Eonnte dies mit vielen Gründen beftreiten, M 
Ien war aber ein Beifpiel erforderlich. Dies fand fid im ſe 
niad. Es ift ber vieredige Monopteros, der in Olympia zum! 
denfen von Drilos errichtet ward. Als Freund der Alterchumis 
ließ ſich Azara auch die Nachgrabungen zu Tivoli fehr eifrig # 
gen feyn. Unter den vielen gefundenen Koͤpfen war aber sur 
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an erhalten, ein Alexander M., der fpäterhin in das Pariſer Mu⸗ 
eum gelommen iſt. Mit dieſem Eifer für die Kunft vereinigte Mara 
mc die Liebe für die MWilfenfchaften überhaupt. Er hatte Chemie 
md Raturwiffenfchaft flubirt, und mit dem berühmten Kupferſtecher 
Zolpato fogar Verſuche zur Vervollkommnung ber Porcelanglafur 
ſemacht. Er war mit der neueren Gefchichte, vorzüglich, in biplomas 
ifcher Hinficht, vertraut; er gehörte unter die erften Kenner ber 
defchichte von Spanien infonderheit. Er fprady und ſchrieb italies 
riſch und franzöfifch faſt gleich gut; am vollkommenſten indeſſen 
rücte er fich in feiner DMutterfprache aus. Hier machte ex fich zus 
rft durch eine Ueberſetzung des zu feiner Zeit fchäßbaren engliſchen 
Werkes von Bowles über Spanien befannt. Späterhin gab er, in 
Berbindung mit Milizia, Die fämmtlichen Werke feined Freundes Mengs 
eraus, fehrieb die an der Spitze befindliche Rebensbefchreibung defr 
elben, und fügte hin und wieder ſchaͤtzbare Anmerkungen hinzu. Es 
ft indeffen zu bemerfen, daß biefe haufig mit denen von Milizia vers 
dechfelt worden, was Azara vielen unverbienten Tadel 3u808- Einis 
‚e Jahre fpäter erfchien eine Lleberfegung von Middletond Leben Ci⸗ 
ero’d. Dies ift ein Prachtwerf mit vier und zwanzig Bruftbildern, 
ach Originalbüften geftochen, worunter das erfte echte vom Redner 
Jortenfiud. Eine Menge vortrefflicher Anmerkungen geben dem Gans 
en doppelten Werth. Noch verdient Erwähnung eine Lobfchrift auf 
sarl III.; eine Ueberfegung vom fechiten Buche bed Plinius über 
ie Künfte, fo wie eine Ausgabe von Horaz und Virgil, obgleich, fo 
el uns bewußt, feines diefer Werke in den Buchhandel gefommen. 
Bohl aber war dies der Fall mit einem nachgelaffenen Gedicht von 
Zernis, defien Herausgabe ſich Azara unterzog. Ungedruckt find eine 
leberfegung des Seneca, eine Feine Sammlung Fabeln, und die wähs 
en feines Erils zu Barcellona gefchriebenen Denkwuͤrdigkeiten feis 
er Zeit. Kaum wird es nad, dem Angeführten ber Bemerkung bes 
ürfen, daß Azara eine ausgeſuchte Bibliothek, fo wie eine reiche Ges 
taͤlde⸗ und Antifen Sammlung befaß. Nicht weniger Ruhm erwarb 
ch auch Azara durch die Unterftigung von Künftlern und Gelehrten, 
eren Umgang keine der leuten feiner Erholungen war. Er gewährte 
hnen in Spanien fo großen, in Rom fat allmächtigen Schuß; er 
erfchaffte ihnem ben Sugang zu den Schäßen der Kunft und Literas 
sr in der vaticanifhen Bibliothek und in den päbftlichen Mufeen 
> _ wie zu den reichen Sammlungen von Handfchriften, Alterthämern, 
nd ander wichtigen Gegenftänden in ben größten Palläften Roms. 
fr fchäßte fie gegen Berfolgungen, verfchaffte ihnen Arbeiten’ und 
lemter. und pflegte, um fie genauer kennen zu leruen, fie fänmtlich, 
ebe Meitwoche, und die Bertrauten davon, auch noch jeden Freitag 
u Tafel zu ziehen. Aehnliche Beweife von Wohlwollen und Achtung 
ab er überhaupt allen Fremden, die Liebe zur Kunſt nach Rom zog, 
der daſelbſt feit hielt, fein Nebenumftand, keine politifche oder res 
igioͤſe Meinung hatte in diefer Hinficht Einfluß auf ihn. So war er 
B. für die Gefuiten, ald-folche, durchaus nicht gänftig geſtimmt; 
ennoch gewährte er den Gelehrten unter ihnen allen Schuß und alle 
Interftügung, die nur von ihm abhing. — Mehrere, die ſich ihm 
urch gute Bere empfohlen hatten, gab er einen Doppelten, ja drei⸗ 
achen Jahrgehalt. Die Abbatks Bißo, Andres, Requeno, Clavigero, 
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Drtig u. . w., beſonbers aber Artenga, fein Bibliothekar unb ren 
: alle erhielten Beweiſe feiner Wohlthätigkeit. Azara war ak 
ber deu Earbinal Borgia, dieſen gelchrten Befchüger der Riffs 
ten, wieder mit Pius VL ausſoͤhnte, deffen Wohlwollen ihn a 
eind der Jefuiten war entzogen worden. ben fo wirfte eis 
mten Biötonti nicht nur die paͤbſtliche Verzeihung, fordern ſch 
eine glänzende Anftelung als Direktor des capitoliniſchen Rufan 
aus, Endlich verwendete er fi in Madrid fo kraͤftig für Rrag, 
baß dieſem fein foanifcher Jahrgehalt von fechdtaufend Piaſten a 
Rom zu verzehren erlaubt war. Ueberhaupt that er für Be 
außerorbentlic, vie. So nahm er fich nach deſſen Tode feiner aua 
amilie an, vertrat die Baterftelle bei den Kindern, wirkte in Bat 
brgehalte für fie and, und fuchte, die hinterlaffenen Enteht, 
eichnungen und Gemälde dieſes großen Kuͤnſtlers fo theuer ap 
ringen, als nur möglüh war. Er dehnte dieſes Wohlwollen jew 
bis auf die Böglinge feines Freundes aus. Reben diefem artikik, 
literarifchen und politifchen Wirken, ftellen wir nun auch zum Shik 
ara ald Privatmanır dar. Er war von mittler Statur und ud 
gebaut, fein Geſicht zeichnete fich durch Regelmäßigkeit ber Zägm 
ein Ehrfurcht gebietended Etwas aus. Sein fefter Charakter meh 
ſich acgiebigkeit und Achtung; die Thätigkeit feines Geiſtes mi 
te überall hin. Weniger fireng indeſſen, als er beim erſten 
4a ſeyn ſchien, hatte er in feiner Jugend wohl Zerftreunnge m 
Vergnügen geliebt, nie aber den Muͤßiggang gefannt. In feinen Po 
en, in feinem Ausdrude, herrfchte eine Genauigkeit, Schärfe un ® 
genthuͤmlichkeit. Er befaß eine außerordentliche Stärke, durch Ber 
zu malen; hierin fchien er fich Michel Angelo und Raphael zum Kıkt 
genommen zu haben; wie denn Correctheit und Energie in allen Os 
tungen der Wahlfpruch feiner Schule war. Sein langer Aufentha 
im Baterlande der Künfte, fein beftändiger Umgang mit 
ſelbſt, endlich fein wichtiger diplomatifcher Poften — Alles zufammt 
hatte: ihm eine Art von Dictatur erworben, die er nicht ganz el 
Anmaßung geltend machte, der man fidy aber ohne viel Schwnf 
feit unterwarf. Azara war unerjchütterlich in feinen Gefiunu% 
wie er es in feinen Meinungen war. Feſt zumeilen ſelbſt bie 
Sartnädigkeit, mehr geeignet und mehr geneigt zu überzeugen, ® 
u überreden, mehr aufgelegt zu entfcheiden, als zu unterfuchen, beste 
er den Muth zum Wiberfpruch, felbft wenn er die Möglichkeit I 
ließ. Er war feft in feiner Freundſchaft, in feiner Baterlanbelik 
and vorzüglich, wenn ed auf ein gegebened Wort ankam. Gr fm 
Diejenigen, die fich ihm hingaben, zuweilen hart behandeln; aber MP 
Iaffen, und verrathen konnte er fie nie. In Spanien lebten di 
von ihm, mit denen er feit vierzig Sahren in vertrauten Berbinte® 
gen ftand. Im Geſpraͤch uͤberließ er fich dem Fluß der Rebe, m 
ward, ſobald er ſich durch den Gegenftand begeiftert fühlte, wicht f 
ten wirklich beredt. Zumeilen brüdte er ſich ohne Mäpiguug 
ſo daß er wirklich unvorfihtig fchien, in. wichtigen Fällen inbefea 
ſchah dieſes gewiß nicht, er hatte in Rom Behutſamkeit gelerı. 
war snburchbringlich, fobald er es für nöthig fand; zurädkalm 
während er ſich hinzugeben, fein, während er mit haftiger Ofak! 
zu handeln fchien; falſch war er indeflen dennoch nicht. Er biab® 
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Schlauheit, die verbirgt und erraͤth nie die Schlauheit, welche betruͤgt 
Venig Maͤnner kannten vielleicht das Geheimniß des Vaticans ſo ge⸗ 
au, wie er: noch wenige waren mit dem Mechanismus des Curial⸗ 
tem, und mit dem Geifte der hierarchifchen Ariftofratie in glei⸗ 
yem Maße vertraut. Dennoch blieb fein dußeres Beiragen immer 
en Berhältniffen angemefien; dennoch verwechſelte er die Religion 
ie mit dem römifchen Hoffuftem; dennoch unterſchie er Katholicis⸗ 
tms und Pabſtthum wefentlih. Doch auch fein Ende nahete heran, 
ielleicht ehe er es felbft zu ahnen fchien. Schon vor feiner legten 
6berufung zeigten Mich Krankheitsſymptome, die Jedermann, nur er 
Ibſt nicht, Kr tödlich hielt. Die Füße ſchwollen, dad Geſicht ward 
feichgelb. Aber noch immer war er voll Kraft, und voll Hoffnung, 
talien wiebergufehen. Unaufhoͤrlich fprach er von der Ruͤckkehr des 
rühlings, von den Anordnungen feiner Reife, von den neuen Nach⸗ 
rabungen zu Tivoli. Diefe freundliche Bilder befchäftigten ihn wahr 
heinlich bis zu feinem letzten Augenblid. Bier und zwanzig Stun 
en vor feinem Tode fühlte er die erflarrenden Schauer deſſelben, 
glich die Annäherung feiner Aufldfung. Er hatte feinen Bruder 
elir um ſich, denfelben, der durch feine naturhiftorifchen Werke Aber 
araguay bekannt ifl. — „Geliebter Bruder!” — fagte er mit heiterer 
rgebung; — „So nur noch ein Schritt, und ich habe geendet!“ — 
)ies waren feine legten Worte, ungefähr Abends nad fünf Uhr; 
iewohl er nun nicht mehr fprechen konnte, behielt er doch den vollen 
zebrauch feines Geiſtes unverändert fort; auch ſchien er ohne allen 
schmerz, ohne alle Krämpfe, ja ohne die mindeite wibrige Einpfin⸗ 
ing di ſeyn. Drei feiner Tiebiten Freunde, ber Cardinal Caprara, 
er Miniſter Marescaihi, und der Ritter Angiolini befuchten ihm, 
r reichte ihnen die Hand, es war der lebte wehmuͤthige Abſchied. 
m folgenden Morgen that er den Gebräuchen der Kirche Gemige, 
m fünf Uhr Abends entfchlummerte er Leicht und ſtill am 26. San. 
304. So fehrte auch dieſer edle Geift in die Arme ber Gottheit 
truͤck. Geine irbifehe Hülle ward aufs feierlichfte zur Erbe beſtat⸗ 
t, feine Gruft befindet fih auf dem Begräbnißplage zu Mont⸗ 
artre. Azara hatte Längit fein ganzes väterliches Erbtheil feinen 
ruͤdern überlaffen ; auch jegt fiel fein anfehnliches Vermögen feinen 
immtlichen Gefchwiftern heim. Er ftarb unverheirathet; der ın der 
eueſten fpanifchen Befchichte bekannt gewordene Ritter Azara Bars 
arı ift Sein Sohu, fondern ein Neffe von ihm. 

Azemoglam (CBauernfinder oder Kinder ded Tribute) in ber 
ürfei, ungefähr 6700 Kinder gemeiner Leute, unter benen fich 
nt viele Kinder von Ehriften und ſolche befanden, die dem tärfts 
hen Kaifer ald Tribut gegeben werden mußten. Sie haben ihre 
emeinfchaftlice Wohnung im Serail, ftehen unter Aufficht weißer , 
erfchnittener und werden in der Religion und andern zu wiffen nds 
jigften Dingen, befonders in ber Kunft zu ſchweigen unterrichtet 
He 3 Jahre werden einige derfelben zu Hofbebienungen der niedris 
en Art befördert, die Abrigen kommen zu ben Sanitfcharen. - | 

Azen, NAltdeutfch, fyeifen, auch tränten, oder mit Speife unb 
rank ergniden. Sp kommt in der Luther’fchen Bibelüberfegung, 2. 
sam. 13, 15, auch u. 4. im wormfer. Edicte vor, in welchem vers 
oten war, „den in einer Moͤnchskutte verſtrickten Teufel zu hören, 
s engen und zu traͤnken.“ x 
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Azevedo Ggnaz) geb. zu Porto 1527, trat bald in ben Orte 
der Sefuiten, zeichnete fich durch Krömmigfeit aus, warb Renz 
unternahm mehrere Miffiondrreifen nach Amerifa und war eben a 
einer neuen begriffen, ald fein Schiff 1570 von Jacques Sem 
Viceadmiral der Königin von Ravarra, einem Saloiniften, angepi 
fen und nach langem Widerftand erobert ward. Sourie, burd & 
Niedermachen von drei feiner enternden Leute empört, ließ die Ran 
fchaft des Schiffe und befonderd Azevedo mit noch 39 Jeſuiten, dan 
ranfame Martern tödten. Die Spanier fahen ihn nun für ax 
ärtirer an, und ber Pabft erflärte ihn 1742 wirklich hierzu. 

Azimuth eined Geftirnd Carab., Aſtr), der zwifchen dem Ede 
telkreife dieſes Gehtirnd und dem Meridian des Beobachtere enthalt 
Sogen des Horizonts. Es if Sftlich, wenn der Stern vor, weil 
wenn er nad, und == 0, wenn er im Augenblide der Eulminde 
felbft beobachtet wird: Man pflegt mit dem Quadranten ena a 
getheilten horizontalen Kreis, den Azimuthalfreid zu verbinden. Bi 
Daun der zum Nullpunkt des letztern gehende Theilftridy in bie ta 
der Txittagslinie geräct, fo hat man zugleich das Azimuth dei & 
ſtirns, beffen Höhe Aber dem Horizonte das Fernrohr des Dasku 
ten angıbt. 

Azinconrt, Dorf im Bezirk Saint-Pol im Deyart. Pas ih 
lais, berühmt durch die Schlacht am 25. Det. 1415. Heinrid ! 
ms von England, war von Eroberungsfucht getrieben, bei fa 

r gelandet, hatte diefe Feſtung geftürmt un“ wollte durd dei 
cardie nach Calais marfcdiren, um in der Gegend Winterquan 
zu beziehen. Mit einer großen Macht rüdte ihm der Daupku 
gegen. Diet Edle begleiteten ihn, und ihr Stolz war fo groß, W 
fie die angebotene Hülfe des Herzogs von Burgund und ber Sud 
Dane ausfchlagen. Heinrich V. eilte der Somme zu, die Fran 
olgten ihm aber nicht nur neckend, fondern vertheibigten aud & 
Uebergang, den er von Abbeville bis St. Duentin vergebene ver 
and erft hier darch die Unachtſamkeit der Gegner erreichte. Dem 
fehlte ed den Engländern an Allem’; fie waren fehr gefchmädht, m 
der König bot daher den Frieden und Schabenerfab an. Die ji 
zofen fchlugen dies in der Hoffnung, ihn zu vernichten, aus, u 
gewannen auch wirklich hinter dem Fluͤßchen Ternoife die Ent 
nach Calais eher ald die. Engländer. Dieſe waren noch 2,000 IM 
und 12,000 Bogenſchuͤtzen ſtark und ftellten fich zwifchen 2 hei? 
in einem Treffen, die Bogenfchägen an den Flügeln, auf. Ber! 
Fronte wurben Pfähle eingeftect, von benen jeder Mann ci 
trug. Die Franzofen, von dem Connetable D’Albert befehligt, 
ten 8,000 Reiter und 44,000 andre Truppen. Sie ftellten fu! 
Treffen; die Ritter, von denen nur 2,000 zu Pferde waren, bie 
den fi im erftien. Die Engländer fegten ſich zuerft in Bewegmt 
Die franz. Ritter eilten ihnen fogleidy entgegen, wurben aber ’ 
den Bogenfchägen mit einem ſolchen Pfeilhagel empfangen, bi R 
die Flucht ergriffen, fich auf das erfte Treffen warfen und bied # 
Unordnung bradıten. Die leichtbewaffneten Bogenfchägen arıfe ? 
ihren Keulen und Streitärten und brachen in bie Reihen der Kim 

zu Fuß ein, die fi) wegen ber ſchweren Panzer und der fehlen 
Gedrängtheit ihrer Schlachtordnung nicht bewegen fonnten. 


| | 
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